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1-0, ai, au sind als Langen, 

ist wie deutsches „tsch”, j wie „dsch”. nn wıe „ne”, 

s wie, sch” und y wie „J. auszusprechen. 

d,dh,n,5s b th gelten als zerebral, d.h. sie sind unter Anlegung der 


Zungenspitze an den Gaumen auszusprechen. 
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VORWORI 


= ms enrochender mi r MeHızinm der 
Die Anrceeung, uns eingehender mil der Medızı 


Inder zu beschäftigen, verdanken wir unserem gemeın- 
eunde Prof. Dr. phil. et med. Peter Funkersdorf, 


der sich als Vertreter der physiologischen Chemie an der 


Bonner Universitat von unseren Siudrienergeöonıssen geeıg- 


samen Fr 


zeles Material, zum indest aber wertechendste Anrerung 
für ‘seine experimentellen 1 vorschungen versprach. Doch 
lange bevor wır ihm etwas Greifbares hätlen bieten und 
er auch uns mit seinem Rat hätte zur Seıte stehen können, 

musste er in allzufrühem Alter das Zeitliche seenen. 
Gleich zu Beginn unserer Studien wählten wir Vägbhata s 
Astängahrdayamhitä, weıl sıch dis dahin noch keiner an 
diesem Werke ernstlich versucht halle und insofern der 
Keiz des Neuen und Fremden noch an ihm ha ‚ftete. Doch 
je weiter wir in dasselbe vordrangen und uns auch sonst 
mit der Materie beschäftigten, um so mehr erkannten wir, 
dasz es nicht nur das systematischste und sachlichste, sondern 
auch das umfassendste, man kann wohl sagen, das vollen- 
De Lehrbuch der indischen Medisin darstellt, und dass 
= Nur iiver dieses, sondern auch über das ganze (rebiel 
e 5 5 ; ; = a “ z nn l rel gesa gt U A a En IE 
unserer vorlieven / en. 
ars; En, | ee 
Be, — ER Beben wir Jolgende Ausgabe zu- 
er De Aslängahridaya. A compendium of 


nn 
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r | f A | | e , ı fn3 I 077? ey | 7 ir)" | Br h 
the Hindu system oJ meducıne composed by Vägbhata. With 
Yhe commentary of Arunadatta ... revised and collated by 


: 5 
Annä MMoresvar Kunte. 2. rev. ed., Dombay: N irnaya- 


sagar Press 1891. Wenn sıe auch manche Ungena uLg- 
keiten und Druckfehler au werst, so lassen sich diese doch 
anhand: der Paralleltexte leicht berichtigen. Die Übersel- 
zung ist eine wörlliche, und er läuternde Zusätze aus dem 
und del. werden durch eckirge Klammern 


Kommentar 
gekennzeichnet. Zur lreststellung einzelner medizinischer 
Begriffe, insbesondere der botanıschen Aguivalente — so 
weit sich dieses eben ermöglichen lässt — diente uns in 
erster Linie Udoy Chand Dutlt: Materia medica of the 
Hindus ... With a glossary of Indian plants by George 
King... rev. ed. wıth addıtıons and alterations by Kaviray 
Binod Lall Sen, Kavıray) Ashutosh Sen and Kavira) Pulin 
Krishna Sen (Kaviöhushan), Calcutta 7922 (Mat. med.), 
da O. Döhtlingk's „Sanskrit-Wörterbuch in kürzerer Fas- 
sung (P.W.) dei dem Wechsel der botanischen Nomen- 
jlatur bısweılen ältere, sogenannte synonyme Dezeschnungen 
angıbt. Gute Dienste leistete uns auch Rudolf Hoerntes 
ausgezeichneter Index zum „Bower Manuskript BETEN: 
AN, Anm.ı) und in einzelnen Fällen wurde u.a. auch der 
Index der S. NV Anm. r genannten Über setzung Susrula's 
(Sul) zu Rate gezogen. Ein alphabetisches Verzeichnis 

ım Anhang gıröt über sie Nechenschaft. 

In einer Zeit wie der heutigen, in der so viele Probleme 
nalurwissenschafllicher wie medizinischer Art im Mittel. 
Punkt der Diskussion stehen, ist es wohl für weitere 
Kreise nicht ohne Reiz, in den Geist und den Erfahrungs 
Schatz einer Heilkunde Einblick su fun, wie ıhn das alte 
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ul . der Inder scın eigen nennen konnte. Freilich 
Kulturvolk der 4 £ 


diese FHlellkunde von anderen Vorausselzungen aus 
er a nur an die der Ilumoralllivorie ver- 

u Dosa-Lehre — und wurde wıe alles menschliche 

Forschen und Streben ein Tummelplatz des Irrtums, und 

doch bleibt sie der klare zlusdruck einer einheitlich Re 

rundelen Welt- und Naturöbetrachtung. Gewiss steht ihr 
zufolge der Mensch ın unlöslicher Deziehung zu dem ge- 
samten kosmischen Geschehen, und verknüpfen ihn mit 
der Vergangenheit dıe transzendenten, sich im gegen- 
wärtisen Leben erst auswirkenden Folgen seiner Taten in 
früheren Dascinsformen, und doch ordnet sich innerhalb 
dieses zunächst speknlativ orientierten Sysiems eine viel- 
seiuhg reiche Deobachlung und Erfahrung zo harmonisch 
eın, dass der Leser nicht nur dauernd An regung und 
beichrung empfängt, sondern auch den Wert einer der- 
arlıg geschlossenen, das praktische Leben durchdrin genden 
Naturbetrachtung und der sıch aus ihr ableitenden H eul- 
runde zu verstehen und zu wird gen lernt. 

Seit Urbeginn ist des Menschen Sinnen und Trachten 
darauf gerichtet, die Kräfte der Natur und die Gesetze 
des Lebens zu er orschen, um sie zu beherrschen und sich 
nulzbar zu machen. Zahllos und. verschlungen sind die 
Ffade dieses lorschens und SUChENnS, uUmE ihnen nuchzu- 
SPüren hal sich die Geschieh e der Medizin und Natur- 
Prssenschaften zur Au gabe gestellt, Alle Länder, Zeiten 
u ud Kulluren sucht sie zu 1 mspannen, und sollte es uns 
5 a RSErer Arbeit gelingen, ihr in erster Linie einen 
Fellrag zu liefern, würden wir unser Ziel als erreicht 


betrach: en EP . , ei 1a z 
er en. Für die Frmög chung ihrer Drucklegung 





I,» 
ru; de 


"ar * FR Pr a 
"u '  r 5 war‘ 
. ıW \ 





A1V VORWORT 


fühlen wir uns Herrn Prof. Dr. A. W. Nieuwenhuis 
in Leiden, dem Herausgeber des „Janus, und Herr 
Ih. Folkers, dem latkräflıgen und stets hilfsbereiten 
Verlagdirektor der Fa Drill, auf tiefste verpflichtet, und 
wir sprechen ihnen hiermit unseren herzlichsten Dank aus. 


LUISE HILGENBERG 
WILLIBALD KIRFEL 
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EINLHIFUNG 


Von den grossen Handbüchern altindischer Heilkunde ( üyurveda, 
d.h. „das Wissen vom Leben”) ıst dıe a Baur ee oder 
kurz das Astängahrdaya (Ah) des Vägbhata den Kreisen, die der 
Geschichte der Medizin und der Naturwissenschaften ihr besonderes 
Interesse entgegenbringen, bisher am unbekanntesten geblieben; die 
Werke, die den Namen eines Susruta (Su) a): und Caraka (Ca) 2) 
tragen, wurden bereits vor Jahren in europaische Sprachen über- 
tragen. % : 

Und doch hat das Lehrbuch eines Vägbhata — die Wissenschaft 
nimmt für seine Abfassung bisher als terminus ante quem spätestens 
das 8. Jahrh. n. Chr. an, auf Reinhold Müllers jüngeren und 
besonnenen Datierungesvorschla@g kommen wir noch zurück — schon 
seit altersher in Indien ein nicht geringeres Ansehen genossen als 
die beiden anderen. l£s zeigt nicht nur eine klarere und konkretere 
Anordnung des Stoffes, sondern scheint auch nach Theodor 
Aufrechts „Catalogus Catalogorum” und späteren Handschriften- 
Katalogen in einer grösseren Anzahl von Handschriften überliefert 
zu sein und weit mehr Kommentatoren geiunden zu haben als 
jene beiden. Als einzigstes Werk seiner Art wurde es mit einem 
Kommentar seines Verfassers dem Astangahrdaya-näma-vaidü- 
ryakabhäsya, von den Mönchen Jarandhara bezw. Dharmasrivarma 
(Sakya) ins Tibetische übertragen 3) und dem buddhistischen Kanon 
der lamaistischen Kirche eingegliedert. Und ein Beweis für seine 





._ — 


1) Ins Lateinische übersetzt von F. Hessler, Erlangae 184452 (veraltet!); 
Ben Rudolf Hoernle’s englischer Übersetzung ist nur der Anfang in der Biblio- 
ae indica, Calcutta 1897 erschienen. Die erste vollständige Übersetzung ins 
er Eeierte Navira) Kunja Lal Bhishagratna nebst Index and Appen- 
erg A 1088, erner sci erwähnt J A. Vullers: Altindische Ge- 
(846) S he System der Medizin, übers. u, erläutert in: Janus I. 
1034 a = Ab, M. Esser: die Ophtalmologie des Susruta, Leipzig 

‚zur Geseluelite der Medizin H. 22). 


2) Ins Englisch) u Kg Be . Br ar & 
SCHE Hbprsgtzt yon Kapiri; Aytnashı Cana Wr | 
dessen To A: Kaviräj Avinash Candra Kaviratna und nach 


bhushana a von seinem Sohne Kaviräj Pareshnath Sarma Kavi- 
Kisori M ohar er 1800— 1925. Der eigentliche Übersetzer war aber 
3, Zöof. “ SRNENIE (F 10087 5, Tournal Asiatiaus 1911, Ser, 10, tome 17 

a a, 
Buddhist Cancn . Zuzuki lu.a.]: A complete catalogue of the Tibetan 
_ anon, Sendai (Japan) 1934 Nr. 4310 und Aaıı. x 


oe 











xXVI EINLEITUNG 


854 in engster Anlehnung an seinen Wortlaut den Hrdayapriya, 


! ü 
Auszug aus ıhm, vollendete I), damit er 


einen kompendiösen s 
praktischen Zwecken dienen und zur traditionellen Erhaltung alt- 
indischer Heilkunde beitragen sollte. Als Auszüge oder kompen- 
diöse Zusammenfassungen konnten wir aus Handschriftenkatalogen 
weiterhin feststellen: den „Astängahrdayasamgraha”, den Auszug 
eines bisher unbekannten Verfassers ım Umfang von 700 Grantha’s 2) 
und die „Astängahrdayasamhıta oder „Yogalilävati” des Govinda- 
deva im Umfang von 300 Sloka’s, eine Handschrift, die vom Jahre 
samvat 1740, d.ı. 1683 unserer Zeitrechnung datiert ist 3). 

Neben dem Ah, einem ausschliesslich metrisch abgefassten Werke, 
steht ein zweites medizinisches Lehrbuch, das sıch nach dem gleichen 
Verfasser benennt. Es ıst der Astängasamgraha (As) #), der im 
Gegensatz zu jenem aus einer Mischung von Versen und Prosa 
besteht, jedoch im allgemeinen die gleiche Einteilung und Stoff- 
anordnung aufweist und ın seinen metrischen Stücken — abgesehen 
natürlich von Sonderversen und Lesarten hier wie dort — mit ihm 
weitgehendst wörtlich übereinstimmt. Im übrigen bietet er eine bis- 
weilen abweichende und vielfach erweiterte Prosaparaphrase der 
parallelen Stellen des Ah. Infolgedessen ist dieser Text für die 
Prüfung der Überlieferung und für Verständnis und Interpretation 
des Ah von besonderem Wert und von uns durchweg mit letzterem 
verglichen worden. | 

Haupisächlich auf Grund der vorliegenden Textform hatte die 
indologische Wissenschaft bisher dem offenbar nur in wenigen Hand- 
schri ten überlieferten As ein höheres Alter zuerkannt und ıhn einem 
älteren Verfasser, dem sogenannten Vrddha- oder ‚älteren” Vägebhata 


1) Ed. by K. Sämbasiva Sästıt. Trivandrum 1931, (Irivandrum Sanskrit 
Series Nr. ı11). : | 
| > ET ee | nn | Ä 
a he 2 e rs Catalogue of the Sanskrit Manuseripts in 
. - TOJPIE Maharaja Serfojl’s Sarasvalı Mahäl Library, Tanjore, Sriransam 
1933 Vol. XVI Nr, 11034. ee 
2 3) List of Sanskrit, Jaina and Hindi Manuscripts in the Sanskrit College of 
Pe Allahabad 1902 S, 129 Nr. 532 EEE 
Be Br - wurde hrsg, von Ganesasarman Sakhäräm Tarte, Bombay Saka 
a eich. a dem angeblichen Kommentar des Indu von Rudrapärasava, 
ickfehler ar 5 20. Beide Ausgaben unterscheiden sich durch Lesarten und 


Druckfehler. < 
} * ” nu | -T, doch macht | * e Hr en . | 
nicht überflüssig. cht die letztere die erste, der wir last durchweg folgen, 


ar ” 
= [3 
we ri e - 
F As . 
nn | Er » In 








EINLEITUNG AVıl 


nem 1), Allentinpstlüekle sehon die Tatsache, dass das Garu- 
ar (Ga) einen langeren medizinischen Traktat enthält, dessen 
ee den dritten Abschnitt des Ah, die Lehre von der Ätiologie 
ne ) — abgesehen natürlich von einigen Sonderversen und 
| Lesarten —, wörtlich wiedergibt 2), während der 


bj 


(mie /änasthäna 
„bweichenden | 
zweite nur inhaltliche Parallelen zu dem ersten, vierten und sechsten 
Absehnitt (sülra-, cıkılsd- und zllarasthäna) desselben ERERIN: a 
Manmatha Nath Dutt möchte jenen Iraktat als gas chemalige Lehr- 
buch des Dhanvantarı ansehen #) — die Frage um das chronologische 
Verhältnis von Ah und As erheblich komplizieren. Hinzu kommt 
noch, dass das Ah manche Übereinstimmungen einzelner Verse mit 
Su und Ca sowie deren mit einem kurzen Abschnitt medizinischen 
Charakters im Visnudharmottarapuräna 1) IKhanda II Adhy. 56 und 
dessen etwas verkürzter Wiedergabe ım Agnıpurana ?) Adhy. 279— 
>28o aufweist. Infolgedessen sehen wır uns gezwungen, hier zunächst 
die Frage nach dem chronologıschen Verhältnis von As und Ah noch 
einmal zu diskutieren. 

Den letzten Ausdruck fand die bisher geltende Ansicht in der 
„Geschichte der indischen Literatur”” von M. Winternitz Bd. 3 (1920) 
>. 549. Hier heisst es: „Es gibt aber unter dem Namen Vägbhata 
zwei berühmte Werke: Astängasamgraha, ‚„usammenfassung der 
acht Teile (der Medizin)’, und Astängahrdayasamhitä, ‚Sompendium 
der Quintessenz der acht ’'eile (der Medizin)’. Schon der Form nach 
ist der in einem Gemisch von Prosa und Versen abgefasste Astänga- 
samgraha älter als die ganz versifizierte Astangahrdayasamhitä. Auch 
inhaltlich ist das erste Werk altertümlicher. In Zitaten bei späteren 
medizinischen Schriftstellern erscheint das erste Werk als ‚Vrddha- 
V ägbhata”, während das zweite schlechthin als ‚V agbhata’ bezeichnet 
wird. Da nun ın der Astängahrdayasamhitä der Astängasamgraha be- 
nutzt ist, kann es kaum zweifelhaft sein, dass wir einen älteren und 
“nen Jungeren Vägbhata unterscheiden 


BE nn, Julius Jolly: Mediein. Strassburg 1901 (Grundriss d 

Philologie und Altertumskunde. 1,3 bi oa (Jolly) yet M. Winter- 

nıtz: SEALIchtE d. indischen Literatur Bd. 3 (Leipzig 1922) = sag. 

Be Er siriel: Das Nidänasthänam ım Garudapuräna in: Aus Indiens 
, „estgabe Richard von Garbe... dargebracht. Erlangen 1927. S. ıo2ff. 
3) S. The Garuda Puranam, Ed, by Manmatha Dutt. Caleutta 1068. S.-VT, 


2 R rschienen in Bombay in der Sri-Venkatesvara-Presse samvat ıc 59, sake 
>34 Cl. 1912. BI, 214a—2160, Ei ee; 


5) Ausgabe Poona 1900 (Anand 
HiLGEnBERG und Kirreı, 


mussen. Der ältere lebte 


Inlo-arıschen 





asrama Sanserit Series ar) S. 348—352. 
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heinlich am Anfang des 7. der jüngere im 8. Jahrhundert”. 
‚lich enthält unsere Ausgabe des Ah am E,nde einen längeren 
rung, der darauf hindeutet, dass sie 


wahrsc 

Tatsäcl 
Zusatz in eigenartiger Formulie 
eine kurzere 
zuerst zurück und gehen de 
{zthin veranlasst haben ! 


Wiedergabe eines As sei, aber stellen wır diesen Punkt 
n Argumenten nach, die die angeführte 


Formulierung Ile 


aut einer An Winternitz fur seine Aus- 


merkung beruft sich 
führungen auf Jolly's Darstellung der indischen „Medicin”’ (1901) 
8 und dessen Abhandlung „Zur Quellenkunde der indischen 
Medizin. I. Vägbhata” ın: Zeitschrift der Deutschen Morgenläandi- 
schen Gesellschatt Bd. 54 (1900) >. >60ff. sowie auf P. Cordier’s 
Aufsatz „Vägbhata’” (Etude historique et religieuse) in: Journal 
Asiatique IX. Serie T. 18 (1001) Sc idzir: 

Ähnlich wie Winternitz spricht sich Jolly in seiner „Medicin” fur 
die Priorität des As gegenüber dem Ah aus, und als Hauptargument 
für diese These dienen ihm das „Gemisch von Prosa und Versen 
im As, „das ganz an Ca und Su erinnert”, sowie eın an Buddha ge- 

in As. Zur Begründung 






richteter Spruch ın einer „Beschwörung 
dieser Ansicht verweist er im wesentlichen auf die beiden auch von 
Winternitz angezogenen Abhandlungen, und damit kommen wir zu 
den eigentlichen Prämissen, die — abgesehen von dem Kolophon des 
Ah. — zu dieser Schlussfolgerung geführt haben. Aufgestellt wurden 
jene nämlich zuerst von dem französischen Kolonialarzt P. Cordier 
in seinem kleinen Schriftchen, betitelt „Quelques donnees nouvelles 
i propos des traites medieaux Sanscrits anterieurs au Allle Ssieche:, 
Caleutta 1899 $. 4f. In seiner schon vorhin zitierten Abhandlung 
werden bereits von Jolly dessen fünf Punkte, dass: ı) der litel As 
„mit dem von alten arabischen Autoren zitierten Kitäb Asänkar oder 
Astänkar” identisch sei; 2) der As das einzige Werk sei, „in dem 
die traditionelle Einteilung der Medizin in 8 anga ganz durchgeführt’ 
2 ; 3) „die darin vorliegende Mischung von Prosa und Versen an 
Ca und: Su” erinnere, „während Ah [fast] nur aus Versen” be- 
Bier » 4) „vier in Ah nicht vorkommende Strophen in As aus letzie- 
u a Bein, BE 
Sn ie a Su “ Ren Ah benutzt MaLtaN> 5) As = 
ne, während Ah es a ” a ae Ss ee 
4 Ah es kenne, kurz behandelt und von ihnen der erste, 


Zwei B IC 171 arrf ’ | | AB | Pk" a, S 
te und vierte als unbegründet oder unwesentlich erledigt. RB : 





Ai, vr 
’ an La 
Br a fi - 
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EINLEITUNG XIX 


hleiben also das Problem der Mischung von l’rosa und Vers und 
die Frage nach dem (Oucecksilber. 
Was das Quecksilber angeht, 
auch in den Aussersi zahlreichen Rezepten in As bisher keinen Llin- 
2 | a | E. \ ‚ahrpen : \h 1; san Aa 1] n1 h nt 
weis” auf dasselbe „finden, W hrend in Ah dieses Metall nıcht nur 
an der von Cordier p. 5 angeführten Stelle 0,13.36 als rasendra, 
i ” . h y ö - ; u 
sondern auch 6,32.317 unter dem ‚prineipal name (Dutt) pärada 
Tolly hat sich nicht gut umgesehen; denn ım VI. Ab- 


so konnte Jolly, wie er schreibt, 


vorkomme. re 
schnitt (Uttarasthäna) des Ah wird das Quecksilber tatsächlich vıer- 


erwähnt und zwar 13.36 als rasendra, 25.61 als rasottama und 
32.31 und 39.162 als pärada. Während die für 13.36 und 32.31 inbe- 
tracht kommenden Rezepte nur ın Ah vorkommen und hier über- 


mal 


haupt einen etwas sekundären Eindruck machen, haben die beiden 
anderen ihre wörtliche Parallele ım As; das Quecksilber wird hier 
also unter den gleichen Namen wie im Ah genannt, und zwar Bd. 
2 S. 296, Z. 4 und S. 407, Z. ı1. Da es ım As also mindestens zwei- 
mal erwähnt wird, ist auch dieses Argument hinfällig. Übrigens 
scheint auch Jolly’s Bemerkung, dass das (Juecksilber im Bower 
Manuscript (2. Hälfte des 4. Jahrh. n. Chr.) 1) jedenfalls noch nicht 
vorkomme, den Tatsachen nicht ganz zu entsprechen, wenn man 
dessen Part II. Vers 297 auf S. 4ı.nebst Anm. 155 auf S. 107 ınbe- 
tracht zıeht. 

Endlich bedarf aber noch ein Irrtum in Jolly’s Artikel der Berich- 
tıgung. Nach einigen Bemerkungen, die den Vergleich von Ah und 
As nach Form und Inhalt zum Gegenstande haben, stellt er (5. 2701.) 
nämlich die Behauptung auf: „Gänzlich fehlen in Ah die adhy. 9 
über unpassende Speisen (As 1. 55—64),10 über Speise und Trank 
(lc. 64—69),12 über die verschiedenen Heilmittel (74—80),13 über 
die wiıksamsten Mitte] (80—83),15 über die wichtigsten Decokte 
(86—89),16 uber verschiedene Gruppen von Arzneien (89—92),22 
uber Einteilung der Krankheiten (114—119),23 über die Anwendung 
der Heilmitte] (119— 124)”, | 
ne Ben Dass, Nagarı REN Komanised Transliteration and Eng- 
(Archeclogical Survey 01 India) (ziert al Bo); ve. Winternitzt Geschichte 
d. indischen Literatur R a  Bo.); vgl. Winternitz: Geschichte 





890 in einem huddtia; es E Ar HIESS: | | 
nem buddhistischen Stüpa ın Kutschä ın Kaschgar (Chinesisch Turke- 


3, Aäuskript wurde von dem „englischen Leutnant A. Bower im Jahre 





. UEN um ich, 1ntIı ber 4 ee Be Ka # it „BER a | Sm nn a A tn ER En 
Gaben, iA nach ihm benannt, Es ist fast ausschliesslich medizinischen a 


EINLEITUNG 


xA 
. at Bar 2 
[rejlich ist nicht zu leugnen, dass As und Ah im Sütrasthäna auch 
Pr - Anordnung des Stoffes gewisse Abweichungen aufweisen und 
mit kommentatorischer 


a, sei es ın [’rosa oder Vers, 
dantischer Konsequenz durchgeführt wird, wäh- 
sentliche und Wichtigste ın sütra-förmigem 
Vers geboten wird, und doch hat sich Jolly auch hier nıcht hinreı- 
= denn seine Behauptungen entsprechen keineswegs 
Adhy., d.i. Rap. 9 des As inhaltlich und, 
yeefasst ıst, viefach auch wörtlich seine Ent- 
Kap. ıo von As entspricht mit teil- 
8.33—46 und Kap. 12 
alle 


:n As jedes 'Ihem 
Erschöpfung und pe 
"end in Ah nur das We 


chend orientiert; 
den Tatsachen. 50 hat 
soweit jenes metrisch al 
sprechung ın 7.2976 von Ah. 
weise wörtlicher Übereinstimmung Ah Rap. 
des ersteren Ah 06.141—170, und zwar soweit, dass sıch fast 
Verse in As wiederfinden. Kap. 14—ı6 von As haben ihr Gegen- 
stiick in Kapittel 15 des Ah, und damit hat es folgende Bewandtnis: 
in zeilenlangen Nominalkomposita abgefasst, entspricht 


Kap: #4, 
rs 6f. mit 


offenbar nur ı5.1I—7 von Ah, — man vergleiche z.B. Ve 
$.86, Z. ıff. von As. In Kap. 15 des As — 5.5. 86, Z. 2ıf. — dürfte 
sich wohl nur Vers 15.8 von Ah wörtlich wiederfinden, dagegen cnt- 
spricht Kap. 16 von As mit geringen Ausnahmen bei gleicher Versiolge 
fast vollständig Ah 15.9—47. Im Wortlaut weichen nämlich nur die 
Verse ab, die Vers 24, 33 und 34 von Ah entsprechen, zwischen Vers 
45 und 46 ist in As die Reihe pippali, d.i. Piper longum usw. einge- 
schaltet, und in dem Vers, der 15.46 des Ah entspricht, wird im As 
bei sonst wörtlicher Übereinstimmung von nur 25 Gana oder Reihen 
von Drogen gesprochen, während in ersterem im ganzen von 33 Rei- 
hen die Rede ist. Wer unbefangen die beiden Versionen mit einander 
vergleicht, wird hierin Ah den Vorzug geben müssen. Kap. 22 des As, 
mit Ausnahme des Schlusses in Prosa abgefasst, hat seine Ent- 
en nee 
letztgenannten voraufgehen Anden ach ae nn a. 
Kap. 21 des As wirdiör er aa = > sr 2 me 
en ‚7. In diesem scheint also die natürliche Folge 
der Darstellung des Ah unterbrochen worden zu sein, 1%s erübrigt 
Sich, weiter auf Jolly’s vergleichende Geec ib i a ae, 
ee: ıende Gegenüberstellung der beiden 
Fe we 3 = en ee. . angedeuteten „l 
„Medicin” Er auch u. | EL I 3 2° in der sıch nach Jolly's | ; = 
IC en Artikel in Z.D.M.G. 54 8.273, 2.3. 
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EINLEITUNG xy 
| a ye n u + | at N Ä Zn re 
an Buddha gerichteter Spruch erhalten” habe, „während 


Il; ’ MM andonzet re A A 
lort vorhandenen huddhistischen Tendenzen ... schon 
hat Jolly eines besseren belehrt 


— „noch cm 


m Ah die auch « | = nn 
seien. Schon Cordieı 


din Join AS ı\8 S. 108 jenen Spruch auch ım Ah l. 15.18 
srtlich nachgewiesen. Dass andererseits gerade ım AS trotz A 
yäna-Tendenzen offenkundig auch starke a ee 
Einflüsse festzustellen sind, beweisen u.a. der OA des Nidäna- 
wo in Prosa dic Sivaitisch-puränische Geschichte von der 
‚ei der Zerstörung von Daksa’s Opfer 
edeutet wird 1), der Schlussvers des 
Cikitsasthäna 


a3 
stark verblasstl 


sthana, 
Emanation des Virabhadra I 
erzählt und auf das lieber ged« BE 
therapeutischen Kapitels über die Schwindsucht a S 
Adhy. 7, d.i. Bd. 2 S. 43, £. 3f. —, der zur Heilung von dieser Krank- 
heit die Darbringung der im Veda gelehrten Opf erspende durch den 
Hauspriester (purohita) vorschreibt, weil auch der Mond durch die- 
selbe jene überwunden habe, und endlich der Preis der Asvınen, der 
beiden himmlischen Ärzte, im letzten Kapitel des Uttarasthäna — 
3d. 2, S. 419, Z. 714. — unter Berufung auf die ganze an sie anknüp- 
fende vedisch-brahmanische Mythik. Damit ıst auch dieses Argument 
Jolly’'s hinfallıg. | 

Ehe wir nun an das letzte Argument der Jolly’schen These von 
der Priorität des As, nämlich dessen angeblich altertümlichere Form 
durch Mischung von Prosa und Vers herantreten, müssen wir zu- 
nächst noch einen Augenblick bei der Erörterung der Frage ver- 
weilen, auf welchen handschriftlichen Quellen denn die Ausgaben 
unserer beiden Texte basieren. Wie schon Jolly in seinem oben 


‚erwähnten Aufsatz (l.c. 'S. 263) bemerkt, geht die von Gane$a 


Tarte besorgte Ausgabe des As nur auf zwei Handschriften zurück, 
ei nich dessen Angaben in der Iinleitung (upodgyhäta) S. 2 Govind 
En Nırantar in Janasthäna, d.i. Nasik und Bäla $ästri Mäte 
1 L0o00ona „ehärtor Be | : . ; 
ee ae larte macht jedoch keine Angaben über ihr 
alter, und doch können wir weniesfe Fa 
| | T: | 11 EN le: . £ . au rulerennnmnia ru 
ae gstens dl IS der erstgenannten aus 
; ; “IT Lasts ol Sanskrit Manuseripts in Private Libraries 
are bombay- P’resiclene Be : » : 
yon; z esideney ’. ı (Bombay 1893) feststellen. Dieser 
ke MERAN): \rfs zeichne 14 7 Bi St OR | | u .. “ . | * 
Ba von G SE Hair Handschriften, dıe sich ehemals im 
NEE. WR SRH Aare Alien ba a Re ee Es 
N nq m Nirantar in Nasik befanden, und führt 
ER DI. Bono ie woche 
benutzten Hand « ae sechs Abschnitte (sthäna) der von Tarte 
nn ANOSENFIIT des As auf, Als Verfassen ird Vrddhaväg- 
asser wird Vrddhaväg- 


1) 5, W Kı Et YYr: 
18—20) Leipzig 1934 $. XV] us (Bilderatlas zur Religionsgeschichte, Lief. 


b 
3 





EINLEITUNG 
NXxXıl 
len sechs Nummern als Datum ihrer Vollendung das 


yhata und bei a | et ER 
Rare = Zeitrechnung angegeben }). Ob die 


Säka 1794, d.i. 1872 unsere 


J te Handschrift wesentlich älter ıst oder war, muss dahin gestellt 
sureite and: L, . . ‘ 
ZWECHIRN nun Cordier ın 


doch ist dies nicht wahrscheinlich. Wenn | 
ten Aufsatz über Vägbhata (l.c. $S. 153) noch von 
spricht und dieses der Tarte'schen 
Ausgabe gewissermassen gegenüberstellt, er hazidielt PS MER I ER 
lichkeit um das gleiche Manuskript aus Nasık. ‚Cordier war ä Er 
vansen, dass Tarte seinen Besitzer in der Einlertung ai seiner FRUS- 
She genannt hatte, und infolgedessen sınd seine diesbezüglichen 
Ausführungen vollkommen hinfällig. Die Ausgabe von Trichur gibt 
überhaupt nicht an, auf welchen Handschritten sıe basiert. | 
Ausserdem konnten wir allerdings, ahgesehen von dem angeblichen 
Kommentar des Indu in der letztgenannten Ausgabe *) und wıeder- 
holten Erwähnungen des Titels „Astängasamgraha” in Drucken und 
Handschriften von Kommentaren zum Ah, das Fragment einer jeden- 
falls älteren in kanaresischer ‚Schrift geschriebenen Palmblatthand- 
schrift zum ersten Abschnitt (Sütrasthäna) des As feststellen sowie 
das einer ähnlich beschaffenen Handschrift eines Kommentars 
(vyäkhyä) zu jenem in der gleichen Schrift 3). Das Kommentarfrag- 
ment, das im Gegensatz zu dem Textfragment mit dem Vorspruch 
beginnt und im 2. Kapitel (Adhyäaya) des zweiten Abschnitts (Säri- 
rasthäna) abbricht, kennt offenbar noch nicht — der Anfang des 
Kemmentartextes wird in dem unten zitierten Katalog wiedergege- 
ben — aen ersten Eingangsvers unserer As-Ausgabe im Särdülavi- 
kridita-Metrum, sondern nur den zweiten im Indravajra-Metrum, 
der dem von Ah einigermassen entspricht. Gerade jener erste Vers, 


bleiben, 
seinem oben zılie 

ji | | et 
Ie ms de R. G. Bhandarkaı 


u En m... 
mm 


I) ! Iiese Handschrift ist auch die einzigste, die Aufrecht in seinem „Catalo- 
zus Catalogorum” III (1903) S, 8 für den As verzeichnet. 

2) Wie im Vorwort berichtet wird, wurde dieser Kommentar in vieljahriger 
mühevoller Arbeit auf Grund ganz zerfallener (Jirnajirma) Palmblatt-Hand- 
er Volaei in den Bibliotheken von acht Hofärzten sowie der 
en «oehin (Aarala) rekonstruiert. Solange aber über die 
ar en Grundlagen wie Fragmente und dgl. keine näheren Angaben 
Fi & u. kann jener keine besondere Autorität beanspruchen, 
seripts in ee een En Catalogue of the Sanskrit Manu- 
(Madras 1918) Nr. 13070 und 13071. Ob sich en ver Te a r 
schriften in Indien a -wischen noch weitere Hand- 
Anfrage bei dem im EEG eh onnten wir nicht feststellen, da z, Z, eine 
Institut in Madras — s. 7 DM 1935 neu gegründeten Catalogus-Catalogorum- 
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EINLEITUNG NX1ll 
P ’ R | Ia0n 1) F 
ucdılhäya tasmaı namah” („ıhm, dem Buddha, 
gegenüber dem Vorspruch des 
dass er ihn von dem verstor- 


der mit den Worten ; 
Aa [3 Wi 3 & > 
”) endet, erschien Cordieı 


a 


Verehrung 
Ah so originär und bedeutungsvoll, | im. versioi 
benen Prof. L.de la Vallce Poussin übersetzen hess und ılın im An- 
a | ce | En | | zaänretıharetalito 
hanc zu seinem Artikel: (l.c. S. 160) dem des Ah gegrenüberstellte. 
lic hm ih — TR A ah | Den | 
Der fragliche Vers fehlt aber auch ın der Ausgabe des As von Trichur 
bersetzung des Ah !). Mithin ıst er em 


Er vr ge . . 
us w. Län 2.5.0 ur. 


; i sowie ın der tibetischen Ü 
. muss nun festgestellt werden, dass A. M. KuNnte, 

dem Herausgeber des Ah, eine grössere Anzahl von Handschriften, 

und zwar meist ältere zur Verfügung gestanden haben. Unter diesen 

trug eine das Datum „Samvat 1 544”, d.i. 1486/7 der christlichen Ära, - 

eine zweite das „Samvat 1576, d.i. 1519/20, und eıne dritte war 

‚Samvat 1735”, d.i. 1677/8 vollendet worden. Ausserdem verzeichnen 

Aufrechts „Catalogus Catalogorum’” und später erschienene grössere 

Handschriftenkataloge eine so stattliche Anzahl von älteren und jün- 

geren Handschriften des ganzen Ah oder Teilen desselben sowie die 

1 von Kommentaren zu ıhm oder Teilen eines solchen, dass sie hier 

| nicht weiter charakterisiert werden können 2). Soweit wir bisher 
feststellen konnten, wurden nach ihrer Angabe Text oder Kommen- 

tare ausser in Devanägari noch in Telugu-, Tamil-, Malayälam- und 

© kanaresischer Schrift überliefert. Endlich finden wir in jenen Kata- 

| logen auch folgende bisher meist noch nicht herausgegebene Kommen- BEE 
tare zum Ah verzeichnet: re 


E Ar ee az | . . Mr Sn Pe | u z ı rn 5 es, X 
F a) Kommentare mit eigenem Titel und Angabe des Verfassers (im 2 7222 


eW 


BuvVe. ir a En 
Y ma er 


4 alphabetischer ReihenfolgeY: En ee ee 





1) Astängahrdayadipikä des Hätakänka(-ga); 2) Ayurvedarasayana 


105 Henads Ilse EN Eee pen 
A 153) Irdavyaprabodhikä des Sridäsapandita; p) Hama 





des San. Sayädityabhatta oder Suvarnapurandhara; 5) Lalta 
se. SAanık: 4* er 2 Yon a | | a a 3 “ \ 5 . > $ Br ya | E ; % = ner 4 
a des Sohnes des Näräyanasarman; 6) Padärtha- 
ae apiebraeandana ss) Sarvangasundar des Arunadatta; 0.5 





= 


)s5Pp Cordier: 
dans le Taı 


4% (Hanoi 1903) S, 608. 


2 "Aılın j 
) S, ausser dem bereits 











ae Introduction a l’etude des traites medieaux Sanserites inclus ERTE 
jur Inbetamn in: Bulletin de PEcole Francaise. WExtreme-O ci RR 
| Ba z n | Ft » 4 Fi an di, \ et (f % eh, 









erwähnten Katalogband von S. Kuppusu 














ST, 13072—85 Rangach- a re ET a RE 
an a and 5. Kuppuswamj Sastri; A triennial Ctaogue ——— 
deseriptive Catalogue up u naras 1913ff. (s, Indices) und P. S. Sasti: A 








Serfoir. ©, | 
40)18 Sarasyati Mahäl I ihr- We: - De a 
But Re rn Saul L Ibsary Tanjore, Vol, 16 ( nranga 
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XIV EINLEITUNG 
5) &agilekhä des Indu; 9) V ägbhatakhandanamandana des Narahari 
oder N rsimhakavi ; 10) Vineyatthaprakasıza des V BYesvarapandıla. 
b) Kommentare ohne eigenen Litel, doch Da gene ee ki > 
sers: 1) Kommentar des Asädhara =. ee ee des Banana 1a; 
3) Telugu-Kommentar des Namanu) äcärya aus der Sukavata-l‘ am he; 
4) Kommentar des Todaramalla zum Nidänasthäna (3. Abschnitt). 
C) Kommentare mit eigenem Titel, doch ohne Angabe des ver 
fassers: ı) Äudhratikä (Kommentar ım Velugu); 2) Irdayä; 
>3)Pathya; 4) Vyäkhyäa; 5) Vyäkhyäsära. Zudem ıst es denkbar, dass 
sich unter dem Titel „Päthya” oder „Vyakhyä” verschiedene Kom- 


asryae " . 


mentare verbergen. 

Hiermit ist schon der unwiderlegliche Beweis erbracht, dass das 
Ah nicht nur das angeschenste, sondern auch das verbrei- 
teste medizinische Lehrbuch der Inder gewesen ist und sich ihm 
in dieser Hinsicht kein zweites, geschweige der As an die Seite stellen 
kann. Oltenbar haben es jene eben als das Lehrbuch betrachtet, 
was ia auch bei seiner systematischen Anlage und klaren Anordnung 
des Stoffes im Vergleich mit den anderen Lehrbüchern durchaus 
berechtigt ist. | 

Wie verhält es sich nun mit jener für „altertümlich” geltenden 
Mischung von Prosa und Vers, die bisher als das durchschlagendste 
Argument für die Priorität des As gegenüber dem Ah ins Feld ge- 
tuhrt wurde? Schon vom praktisch-psychologischen Standpunkte aus 


hätte man annehmen sollen, dass gerade die metrische Form das 


Primäre darstellt, zumal doch der Arzt weit mehr als der Ver-- 
 treter jeder anderen Disziplin seine Materie gedächtnismässig zu be- 
herrschen hatte und deswegen eben jene zur Einprägung von Lehren, 
insbesondere Rezepten unve rgleichlich geeign ter st als es zeilen- \ 
gerade 


neter 
lange ode 
seinen Prosastücken in überreichem Masse bietet. So wert 
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/ form die primäre und die Prosaversion als die 
er er Vers 


a ER von en Al) dis Ah ui 
kommen metrischer Form enthalte. Für diesen A Se nn can 
E die eben aufgestellte Forderung „einer dritten » 5 Fe 
sein. Und doch könnte man hier vielleicht den Einwurf erw a : ass 
em Manuskript lieses Abschnittes, deren ja auch heute noch ER 
derte in den H: andschriftenkatalogen verzeichnet werden, durch Zu- 
irgend einem anderen Grunde in den Kontext dieses 


des 


fall oder aus ı : 
> nr oreti- 
Puräna aufgenommen W orden sei, zumal es sich mehr mit the 


schen als praktischen Lehren beschäftigt. Wenn sich jedoch Verse, 
die rein praktische Vorschriften enthalten und mit dem Ah wörtlich 
übereinstimmen, in grösserer Anzahl in einem dritten unabhängigen 
Zusanımenhange vorfinden, während der As hier nur Prosa bictet, 
so ist der Schluss durchaus berechtigt, dass dıe Versform die pri- 
märe ist, Diese dritte Quelle ist die Samhitä des Ca 1), soweit sie im 
gleichen Metrum abgefasst ist, und folgende konkordanzartige Ta- 
belle, üte keinen Anspruch auf absolute Vollständigkeit machen will, 
erbringt den Beweis für das Cikitsästhäna (,,Abschnitt von der Heil- 
methode”) und das Kalpasthäna („Abschnitt von der Bereitung der 
Kurmittel”) 2). An dessen Richtigkeit ändert auch die Tatsache nichts, 
dass die letzten 4ı Kap. Ca’s von Drelhabala später ergänzt worden 


sind, da immerhin noch einige auf Cal selbst zuruckgehende Kap. 


inbetracht kommen =). 


Trotzdem die von uns benutzte Ausgahe des As ebenso wie die 
g der Verse besitzt, werden bei ihm doch 
ı wörtlich übereinstimmen, durch die gleichen 


von Trichur keine Z ahlun 


diejenigen, die mit Al 
oder 





E entsprechende Zahlen gekennzeichnet. Runde Klammern 3 
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| uten nur inhaltliche Übereinstimmung an, während durch re 


li 
| mit je eigener Zählung jeweils die Sonderverse von As kenntlich 
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VXNVill EINLEITUNG 


anderen gegenüber als interpoliert oder verkürzt erscheint. Das glei- 
che Verhältnis lässt sich auch in anderen Teilen der beiden Werke 
beobachten 1). 

2) Mit beiden Werken weist auch die Samhitä des Ca eine be- 
trächtliche Übereinstimmung im Wortlaut auf. Diese liegt nicht nur im 
3ereich des Textbestandes, der jenen beiden gemeinsam ist, sondern 
erstreckt sich zum Teil auch auf die Sonderverse des As. In ähnlicher 
Weise lässt sich wörtliche Übereinstimmung sporadisch auch in an- 
deren Kapiteln, besonders solchen des letzten Abschnittes beobachten. 
Hieraus ergibt sich — ob nun Vägbhata aus der Samhitä des Ca oder 
dieser aus dem Ah und As geschöpft hat oder beide eine dritte un- 
abgängige Quelle, gegebenenfalls eine lebende mündliche Tradition 
metrischer Rezepte benutzt haben, muss zunächst dahın gestellt blei- 
ben, denn auch das sog. Bower-Manuskript enthalt ja grossenteils 
derartige Rezepte in metrischer Form —, dass eben nicht Prosa, son- 
dern Verse gegebenenfalls das Lehng u gebildet, diese also schwer 
einprägbaren Prosa-Ausführungen gegenüber ein lebensnäheres und 
damit lebenskräftigeres Element dargestellt haben. Nicht die ver- 
meintlich älteren Prosastücke finden sich also in dem dritten unab- 
hängigen Zusammenhang, sondern die angeblich jüngeren Verse, und 
daraus darf man schliessen, dass gerade den Prosateilen des As keın 
primärer, d.h. altertümlicherer Charakter zukommt, sondern ältere 
metrische Abschnitte wegen ihrer praktischen Wichtigkeit oder aus 
anderen sachlichen Gründen von gewissenhaften oder pedantischen 
Lehrern oder Überlieferern in eine präzisere, bisweilen sogar kom- 
mentarhafte Prosa umgesetzt worden sind. Nicht eine herrschende 
Stilform wurde also die Voraussetzung für die Mischung von Prosa 
und Vers, sondern ein sekundär empfundenes sachliches Bedürfnis. 

Sind diese Schlussfolgerungen richtig, müssten sich ın den Prosa- 
teilen des As noch Spuren der ursprünglich metrischen Fassung 
erhalten haben; und tatsächlich lassen sich — unter Berücksichtigung 


der beiden A (eit. I und 11) — solche sowohl in Wortfolge = = 


wie Rhythmus noch nachweisen, wie folgende Auswahl, die noch ver- 
mehrt werden könnte, mit Sicherheit dartut : ja es lässt sich auch hier 


noch an einzelnen Beispielen — vgl. die I,esarten — der langsame ee 


\ 
Übergang von Vers in Prosa beobachten, 


1) Schon aus Raumgründen verbot es sich, die Ban auf er Ge u : ß 


samltwxte auszudehnen. Für das Nidinasthäna Ken ung, ‚aalabe: je Kchan. 
vor, s, oben 5. U Anm, 2. ER | u ar 


ı%3 ” 
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Ah. 


1.32, ı{T. 


pakvasayakatisiktihi- 


$roträstbisparSanendriyam / 
sthänam vätasya taträpı 
pakvädhänam vısesatah Hl! 
näabhir ämäsayalı svedo 
jasska rudhiram rasah / 
drk sparsanam ca pittasya 
näbhir atra visesatah I 21 
urahkanthasırahkloma- 
parväany amäsayo rasah / 
medo ghränam ca jJihvä ca 
kaphasya sularäm urah 3} 


pramadıbhedät pancätmä 

vayıh praso- ra müurdha- 
S a gah / 

urahkanthacaro buddhi- 

hrdayendriyacittadhrk Hall 


sthivanaksavathüdeära- 
nhsväsännapravesakrt / 


IV, ıo. so. 
srahanim dipayaty esa 
brmlhanah pittaraktanut, / 
sogsakusthakil asanam 
pramehänäm ea näsanah I 


IV, 11, ff. 


püurvena käyenottäna m 
apammam vastracumbhale / 
tato 'syakuncite jänu- 


kürpare visasa drdham a7 
sahäsrayamanusyena 

baddh asyasväsitasya ca / 

nablıch samantäd abhyajyäd 

adhas tasyäf ta vamatah HI 48 


Ur ALL, om, 2) II, -tanäbhipra-. 





XAXNXIX 
As. 
22055 eT- 2,706. (7,8 1.46), 


la pakväasayah ka GEH ssche 
a ae thini 
padav asthi Srotram sparsanam ea 
vatasthänänı / atra 


pakväsayo viSesena / 


nabhir Amäsayah svedo 
lasıkä raso}) rudhiram 
caksuh spar$ana m ca pitta- 
sthänäni / 
atra nabhir viSesena/ 


urah kauthah sirah kloma 
parvany amäasSayo raso 
medo ghranam rasanam ca 
Slesmasthänäni / latrapı uro  viße- 
er 
pränodanavyänasamänäpänab he dair 
vayulı/tatra präno mü rdhany 
RE avasthitah 
kanthorahcaro buddhindriya- 
hrdayamanodhamanidhärana- 


sthivanaksavathüdgära- 
sväsocchväsännapravesädi- 
k riyah 


IV. 12 = Bl. 2 5:94 675, 202): 
 sarvadosaghno "gnjjanano 
brmhanah 
sosakusthakiläszprameh d- 
nahagulmapänduhrdrogajie ca / 


—— Bd. 2:9: 30.302 5: 217): 


..„.‚sunisannapürvakäyam uttänam 

vastracumbhalopavistam 

sankucitajänukürparam ita- 
“ rena pumsä 


saba baddham sütraih Sätakena 
val 


tato 'sya svabhyaktanäbhi?desam ' RR 


vamapärsve Ci BE 
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mrdivä mustinä kämam 
yävadasmaryadlo gatä / 


taılakte vardutanakhe 
tarjanimadhyme tatah 
adaksine gude 'ngulyau 
pranıdhäyanusevanım / 
äsadya valayam nabhyäm 
atmarım gudamedhrayoh 


Il so/l 


H 491 


krivintare tathä bastim 
nirvalıkam- anaıyatanı / 


utpidayed angulıbhyäam 

yavad granthir ivönnatam 
I sı HH 

Salyam syät sevanım muktvä 


yavamatrcna palayct / 


asmamänena n a yathä BE 
bhidyate sä tathä haret /s32/| 


samagram sarpavaktrena 


strinam bastis tu pärsSva- 
| gahl 


Barbhäsayärayas täsäm 


garbham uts sangavat a Jen 


nyased ato 'nyathä hy äsäm 
mütrasrävi vrano bhavet / 


IV. ı2, 38f. 


saravıkädyäh pitikäh 


Sophavat samupäcaret/ 
apakvävranavat pakväs 
tasam prägrüpa eva ca 
= ksirivrksämbu pänäya 
bastamütram ca Sasyate / 
tikspamcasSodhanam präyo 
ie 


I 38 4 


hi BIHRAMA h 391 


yavada 


'afm aripram ancna daksinato vä 


garb hä äsaye samnivis®tah // tas- 


'mütrasrävi vrano bhavati H 


IV, Rd. 5 


-. 2) I, -näm bas-, 


ee SW um 


vmrdya mustin avapidayet / 
adho näbher 
Ssmaryadıhı al pratipannä 


WESCH | tatas 
tarläbhyakte krttanak he 


vamahastapradesinimadh yame 
payau 


pranıdhäyänuseviny- 
asadya ca prayatnabaläh hyäm 
asmarim medhr ragudayor 


antaram Anıya 

nırvalik; e ayara Sr: 

ıırvalikam anäyatam avıisa- 
mam ca 

bastim samnivesya bhriam 

utpidayed angulibhyä 

yavad granthir ee 


salyam Ela; /[tatah sevanyah 
savye pärsve 
sevanım yavamaltram muk- 
tva vidhyäc chastram 


en 
saukaryahetor ity 35 l yathä 
bhıdyate cürn!yate vä Sa 
prayateta // 
tac chürnanı alpam apy avasthıtam 
punah parivrddhim eti // tasmät 
samagräm agravaktrenada- 


dita / 
strinämtu bas”tıh pärsva- 
geato 


matsbrsan 
u t sa hgavad adhah ‚Sastram 
- päfayet | ato'nyathäkhalväsäm 


S. 85. (2 S. 218). 


aravikaädyvas.tucnıfiki u 
apakvälı 
So phbavad -uUnigarel TE 
pakvä$cavranmavatii 
pürvarüpesv eva tutä sä m 
päne vanaspatikasäyam- en ae EN. 
bastamütram cöpadisanti ne ie 
tiksnam ca sams odhanam # 
duürvirecy a hi ı Eh. bha- er 
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? XLI 
e EAF.Y, tıb I, ER“ Beet I: O5, Ft 219), 
; päthäcitrakasärnges ta- Pathäcitrakasärngestä- 
E särıväakanfakärıka | | Hyd ksudrabr hatisäriväsomavalka. 
5 saptälvam kaufajJam mülam saplaparnaragvadhak ufajamüla- 
| somavalkam nrpadrumam  / 
samcürnya madhunä lıhyät curnam madhunävalihyän 
tadvac cürmam naväayasam /y2ll naväyasamvä | 
IV. 13.101. IV. ı5=Rd..2.8. 86, (28, 221), 
dräksä madhükam khärjü- dräksämadhükakharjürä- 
ram bhiruvidäri- 
vidäri safatävari / parüsakatriphalä- 
parüsakänı trıphalä kväathe 
tatkväthepäcayed ghrtam Il ı6/l ksireksudhätrisvarasasametam 
ksireksudhätr iniryäse 
pränadäkalkasamyutam / abhayägarbham sarpir vipäcayet / 
tac chitam Sarkaräksaudra- tac chitam madhusarkarä- 
pädıkam pürvavad gunaih Hı7 li pädayuktam samänam pürvena / 
IV. ı3. 18h£f. | IV, el ‚dl. a ne a ee re 
vidradım pacyamanam ca | Er aıceyamanam ca 
kos sth astlh am ba hi Rn kostha u bahir unnatam 
2 a Feng? | = 
jnätvöpanä Smie- nn => npanzhayet- 
sthite tatraıva pindite/ | tatraıvar) ner Er 
tatpärSvapıdanät suptau tatpärSvapidanena labdhas u p- 
tau 
dähädısv alpakesu ca Hıg/l Sastrakarmavidhinirdistais ca cihnaih 
| pakvah syäd vidradhim bhittvä pakvam upalaksya bhittvä 
vranavat tam upäcarct vranavat sädhayet / 

IV. 14. Bft, ehe Be 2 8008.12 5; 2377 
etad bhallä a: etad bhallätakaghrtam 
kapha gul m aharam Daram = EEE ka aphagulma plihakäsa- 

plihapändvämayavia- 000... Sväsagrahagipändurogaghnam Fe 
grahanirogakäsanut 2: N a ee ee 
cı.s, re rasya snigdhas seiumasarırasya 
sulme Saithilyam ärate / Sal ca Sithilatäm gate gulme 
yatlıoktäm shafıkam nyased ıthokfänr eh x ıkäm läga- 
| ee - yet Ex 
Er... rhi be 98 Hayec ca taın / sıam”’grhite ca ghatim 
| vasträntaram tatah krtv ee en Bones 
er Er EmmR EA: bhindyäd vä [tato hrdayam : Se : 
en vimä area) nad Er 85 / _  anlram ca varjayan gulmam RR 
Ei; BraRit vimärsajapadädar sänsat 
ee, 
GE RER 





XLIl 


yathäläbham prapidayet / 
pramrjyäd gulmam evaikam 
na tv antrahrdayam sprset // 86 // 


IV. 15.938. 


rohitakatvacah krtvä 
palänäm paücavimsSatim / 
koladviprasthasamyuktam 


kasäyam upakalpayet SEI H 
pälıkaih pancakolais tu 
taih samastais ca tulyayäl 
harıitakatvaca pistair 
ehrtaprastham vipäcay et //g4/l 


IV. 16.257. 
 dädimät kudavo dhänyät 


k kudavärdham palam palam / 
{ ER BE 
r citrakäc chrngaveräc ca 


B pippalyardhapalam ca taih 
| kalkitair vım Satipalam 


ehrtasya salilädhake / 

siddham hrtpändugulmär- 
Sah- 

plihavätakaphärtinut I 31 

dipanam Syväsakäsaghnam 


müdhavätänulomanam / 


duhkhaprasavininäm ca 
vandhyänäm ca praSasyate //q/l 


ae a DE nah au un are NSS BE Le 22) Luc IE nm ne A ee 
P x ’ ’ dr d Di - y “ 


2 ; IY, 17, 22%. 

-  $ailey akustasthauneya- 
- —— renukägurupadmakaih / 
" —__ Srivestakanakhasprkkä- 

| devadärupriyangubhih /! 22 |} 

mamsimägadhikävanya- 
ee - dhäny adhıyämakavälakaih / 
"= @alurjätakatälisa- 2 
.  Mustägardhapaläsakaih 23 

Iy, II: BE: 


-  failam erandajam väta- 
u... 03 "yam. 2) I. -tih. 3) II, -säratah,. 
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vastrantarıtam 


| prapıdayet!y 
pramrjıyät/ 


Vz ==Bd, 2,8000; (7:3, 244), 


rohitakatvak- 
palänıi paNcavims$atim?) 
kolaprasthadvayam ca toye kvä- 


3° thayet / 
tena kväthena tathä 


palıkaih paücakolajs taäıch 
sarvai$S ca tulyayä | 
rohıtakatvacä kalkikrtaih 
g&hrtaprastham sadhayet / 


IV, 18=Bd. 2. S. ı01f, (2 S. 247), 
dädımasäara’kudavam dhän- 
yakäardhakudavam pippalyasta- 
mikam 
Sunthicitrakayos ca palam palam 
| ekatah 


kalkikrtya toyädhake vimsati- 
“ palam 
shrtasya 
siddham hrtpändurogag ul- 
maplihärsah- 
svyasakäsamüdhavätaväta- 
kaphärti- 
haram agnidipanam vandhyänäm 
sammataım 
duhkhaprasavininäm cal 


IV. 1=Bd. 2.5. 107. 29.25). 


$aileyasthauneyakasrivestakä- 
gurudevadäruharenuka- 
kustadhyämakapadmaka- 


mamsıimägadhıkävanya- 
dhänyatälisapatraka- 
caturjätakapaläsämbudämbu- 
priyangusprkkänakhaih .../ 


IV. 9=Bd, 2, S. 107. (28.256). 
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Ihe tad eva tu / 


jdvibanc | | in 85- solfan 
” ag bhaktam Pa) asay uktam 
Ad vä kärayet tatha I 281 


.asalr : 
edäbhyangän N, 
Jepam € kü Ns agc .. 3 
mätulu ngagnı man a ; aaa 
<unthi hımsr ämarähvayaılı // 29 


IV. ı8. 20. , 
danticitrakamu latvak- 
saudhärkapayasli gudah : / 2 
bhallätakästlı ıkäsisa- ; 
ER indyäı hılam apı 
1epo bhindyac € | 
Er 1126 1 
EIV. 19. ıl. 
kusthınam snehapanena 
pürvam sarvam upäcaret / 
tatra vätottare taılam | 
ghrtam vä sädhitam hıtam Hıll 


da$amulämrtairanda- 
ärngyastämesasrngibhih / 


ET. 1.5 re 


griväyäm avasanjayet IsH 

 näbhim ca kustatailena 

| secayet snapayed anu / 
Ksırıyrkysakasäyena 
sarvagandhodakena vä//6/l 

- kosnena taptarajata- 

- tapaniyanimajjanaih / 


a 1. 138, 


dvitiye laksmanäsiddham 

trtiye ca ghrtam tatah I 31 

pran nisiddhastanasyäsya 

talpanıtalasammitam/ 
 Stanyänupänam dvau kälau 

Navanilam prayojaycet Hall 


A ee 
| Püyälase sıram vidhyet 
| alas tam upanähayet /gll 
mia caksipäkoktam 
sarvam karma yathävidhi/ 
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vidvätasange 

prag bhaktam payasä 
rasaır väa/ väataharäblıyanga- 
svedlopanähäms ca kuryät/ 

visesena cakäangage 
matulungägnımantha- 
suntbidevadäruh i ms räpralepah | 


IV. 20 BU:2., 3 9 Sara 


danticıtrakamülatvak- 
käsisärkasnuhiksira- 
bhallätakästhıbhir usnaır 
lepah sıläm apı bhinati/ 


Bra Bd 2n,- 110: 12.5.2671), 


pürvarüpesv eva kusthinam sne- 
hapänenöpakramecta / 

tatra vätottare mesasragisärn- 
gestairandagudücidvipancamüla- 
sıddham 

taılam ghrtam va 
pänäbhyangayor vidadhyät / 


VI ı=Ba 2 S. 190, (3 S. 2). 


eriväyäm cainam avalsajjen 

nabhimca9)kustatatlenaäa 

se cayettatah 

ksırıyrksakasayena 

sarvagandhodakena va 

taptatapaniyarajatanırva- 
pana- 

kavosnena kapitthapatrakasäyena 

vä tadvidhena snäpayet / 


Vi. ı=Ba 2.5, 17.:@ 5.38) 


dvitiye lTaksmanäsıddham 


sarpis trtiye caltatah 


pran nıvarla slauyasya 
svapanıtalasammıtam 
sarpır dvikälam däpayed 
anantaram ca slanyam istam ®) / 


VI Te 2 E00 


püyälase siram vidhyet 
tatascatam upanähayed 
aksipäkoktam cekseta/ 
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krmigranthım karisena krmigranthim karisena 

<syinnam bhittva vılıkhya svinnam bhittvävillikhya 
ca H6MN ca 

triphaläksaudrakäsisa- käsisasaindhavatrıphalä- 

saindhavaih pratisärayet/ maksıkaı h pratisärayet/ 

VL: 11, 486. VL ISSEBU 275:237002-3,:106), 
utsannam va sasalyam vä utsannam vä Sa-salyam vä 
<ukram välädıbhır lıkhet sukram välädıbhir li®khet/ 

I 48/1 | 


Die Umsetzung der Verse ın Prosa kann nicht wohl das Werk 
einer einzelnen Persönlichkeit sein; denn Arunadatta, der nach Cor- 
dier um 1260 n. Chr. gelebt haben soll ?), zitiert, wıe dieser bereits 
feststellen konnte (l.c. S. 152), ın seinem Kommentar zu Il. 12. 522 14 
Sloken des As, denen in unserer Ausgabe nur Prosa entspricht, s. Bd. 
1, S. 107 Z. 4ff. Die Stelle ist ein offenkundiger Beweis dafur, dass 


% en a ee 


ir ee, 


sich der Prozess der Umwandlung von Vers in Prosa über eine 
längere Zeitspanne, und zwar über die Zeit Arunadattas hinaus 





hingezogen hat. 

Wenn Cordier an der gleichen Stelle unter anderem weiter be- 
hauptet, dass in Arunadatta’s Kommentar zum Ah, S. 59 unserer 
Ausgabe, 52 Sloka’s des As zitiert würden, während er an dıeser 
Stelle — s. S. 75, Z. 12 — S. 8o — deren 88 aufweise, so entspricht Ze 








dies vicht den Tatsachen. Offenbar hat er die beiden Texte nicht = 
naher miteinander verglichen; denn es ist ıhm vollig entgangen, dass E 
der grösste Teil dieser in As überflüssigen Verse im 6. Kap. des Ah ; 
— vel. As S. 76, Z. ıoff. mit Ah 1. 6. ıqıbff. — wörtlich wieder- Fi 
kehrt #), Immerhin ist aber auch dieses Zitat Arundatta’s wegen # 
seiner Varianten für eine textgeschichtliche Beurteilung unseres As u 3 
interessant und wichtig genug, da es eben zeigt, dass er auch nach Ei 


Arunadatta’s Zeit noch Veränderungen und Zusätze erfahren hat. 
Unsere Untersuchungen berechtigen uns nun zu dem Schlusse, (lass 

wir es ursprünglich mit zwei vollkommen metrischen Werken zu tun 

haben, die sich wie zwei Rezensionen eines Textes, und zwar eine E N 


1) 1. svedayitvä chittväva-. 2) I. va sukram sa-. 3) 1. vä valädıbhir ulllr- 
3) le. $, 154; vgl, auch P, Cordier’s Besprechung von Jolly’s zitiertem Artikel 
über Vägbhata (Z.D.M.G.) in: Journal Asiatique IX. Ser. T. ı7 [ıgo1] >. 1zoll, 
4) An der gleichen Stelle finden sich noch folgende Zitatfehler: 5. 152, 4: 
muss es heissen p. 21 statt 29 und Sütra VI. V, ı69b statt SC, F Er 
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umfangreichere um eine kürzere, zu einander verhalten. Schon Uor- 
dier hat dieses vermutet (l.c. 5. 150), ohne allerdings textgeschicht- 
liche Untersuchungen ın unserem Sinne angestellt zu haben. Da sich 
in analogen Fällen die kürzere durchweg als die primäre erweist, 
dürfen wir das Gleiche auch für das Ah annehmen. Daß aber auch 
dieses ım Laufe der Zeit wie so manches indische Werk Einschie- 
burgen erfahren hat, ıst nicht zu bezweifeln. 

Ist diese Schlussfolgerung rıchtig, bedarf es nur noch einer INlarung 
des Begriffes Vrddha-Vägbhata, der ın den Handschriften gelegent- 
lieh auftaucht und Jolly zu der Annahme eines Älteren und eines 
jüngeren Vägbhata gefuhrt hat. Hat nun das Epitheton „vrddha” 
wirklich die Bedeutung ‚alt”, oder hegt ıhm doch ein anderer Sinn 
zu erunde? Zur richtigen Beantwortung dieser Frage können uns 
vornehmlich analoge Fälle den Weg weisen, und solche werden wir 
in erster Linie nur mit Filfe von Aufrechts „Catalogus catalogorum”’ 
aufspüren können, Dieser nennt namlıch u.a. neben einem Ary: ıbhata 
enen Vreddhäaryabhata, neben dem Yavanajataka des Yavanäcärya 
ein Vrddhayavanajätaka eines Vrddhayavanäcärya, neben einer Gär- 
gyasamhitä eine Vrddhagärgyasamhitä und neben einem Yogasataka 
ein VreddhayogasSataka. Ferner erwähnt Bhävamisra’s Bhävaprakäsa, 
ein medizinisches Kompendium aus dem 16. Jarh., neben Vägbhata 
einen Vrddhavägbhata und neben Susruta einen Vrddhasusruta 1), 
und in ähnlicher Weise spricht der Todaränanda des Todaramalla, 
ein enzyklopädisches Werk über Recht, Astronomie und Medizin, 
ausser von einem Vägbhata und Vrddhavägbhata noch von einem 
Alreya und einem Vrddhätreyf, einem Härita und Vrddhaharita, 
einem Susruta und Vrddhasusruta sowie einem Vrddhabhoja, zu dem 
naturlicherweise ein Bhoja zu erschliessen ist ?). Die Zahl dieser Bei- 
spiele wird sich wahrscheinlich noch erheblich erhöhen lassen. Dass 


| in den Ba ren lällen ge ei) AR nicht einen 


a Re = in au er ee us eR An ai 


gern \ Dr | 3 | | | AR RT a ee: = 
nseren Ausführungen also nur die Bedentung „erweitert, de. 


nn 


7 E » Th, Aufrecht: Catalogıi Codicum manuseriplorum Bibliothecae Bodlei- 
“e . 8, Oxonii 1864. S. z1ıb. 
2) 5. A, Weber: Verzeichnis der Eanlre Handschriften Bd. ı (Die Hand- 


| a Con Verzeihmise der ‚Königl. Bibliothek Bd. ı) Berlin iR 3 Nr. 9 Ss. 
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ETÖSSET oder umfangreicher zukommen können. Dass dieses als die 

einzig mögliche Auslegung im Falle des „Vrddha-Cänakya” 1), di 
einer Rezension der „unter Cänakya’s Namen gehenden Spruch- 
sammlung” zu gelten hat, wurde schon von ©. Kressler unwiıder- 
leglich dargetan *). Nach dem Gesagten kann Vrddha-Vägbhata also 
wohl nichts anderes als die erweiterte oder umfangreichere Rezen- 
sion eines von Vagbhata verfassten oder mit seinem Namen ver- 
knüpften medizinischen Lehrbuches bedeuten. Das trifft umsomehr 
zu, wenn sich, wıe Cordier behauptet 3), bei „verschiedenen Kommen- 
tatoren, unter anderen Niscalakara” lange I’ragmente eines Textes 
finden sollten, der von ıhnen als Madhyavägbhata, d.h. ‚‚mittelerer 
Vägbhata” oder Madhyasamhitä bezeichnet wird. 

Schliesslich dürften aber auch sachliche Abweichungen darauf 
hindeuten, dass der As ın seiner vorliegenden [’orm eine andere und 
zwar erweiterte bezw. bewusst umgestaltete Rezension des Ah dar- 
stellt, doch schon aus Raumgründen scı hier nur auf eine charakte- 
rische Differenz der beiden Werke hingewiesen. Das Ah lehrt näm- 
lich II. ı. 8£., dass eine Frau nach vollendetem 16. und ein Mann 
nach vollendetem 20. Lebensjahre bei gesunden Vorbedingungen eın 
kräftiges Kind erzeugen können, während bei geringerem Alter der 
Ehegatten nur ein krankes, kurzlebiges und unglückliches Wesen | 
entstehe oder gar kein Kind zur Welt komme. Diese für indische 
Verhältnisse vernünftige Bestimmung ist im As Il. ı, d.ı. Bd. 1. 5 
195 dahin abgeändert oder erweitert, dass ein Mann von 21 jahren 
ein annähernd zwölfjähriges Mädchen heiraten solle, aber erst als 
Fünfundzwanzigjähriger mit einer Frau von 16 Jahren ein kräftiges 
Kind erzeugen könne, Nun enthält diese Stelle des As einerseits eine 
Konzession an die brahmanisch-hinduistische Rechtsauffassung, dıe 
eben dahin geht, dass die eheliche Cohabitatio zur Vermeidung einer 
schweren Sünde unmittelbar nach Eintritt der Pubertät der Frau zu 
erfolgen habe 4), anderseits aber wieder einen hierin begründeten 
Widerspruch. Im übrigen entsprechen die an dieser Stelle des AS 
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ı) Vrddha-Cänakya-prärambhah, Bombay 1855... Ben ee 
23 8. ©, Kressler: Stimmen indischer Lebensklugheit. Die unter Cänakya s B: 
Namen gehende Spruchsammlung, Diss. Strassburg 1904 5. 38. EEE Tun 
3) S. Le Muscon, N. S. Vol, 4 (1903) S. 334- = RE 
4) 8: J. Jolly: Recht und Sitte, Strassburg 1896 (Grundriss der Indo-Arischen 


Philologie u, Altertumskunde 11. 8) S. 55 ff. Die Pubertät trikt; Dei IN u A - 


mit ungefähr 12 Jahren ein; vgl. Ah IL. 1.7; Joy 5 
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aufgestellten Voledimgungen für die Wahl der Braut ebenfalls den 
brahmanischen Rechtsvorschriften, und schliesslich ähnelt die Angabe 
des As über das günstige Kohabitationsalter der Gatten auch in der 
Formulierung zu stark an die entsprechende Stelle bei Su. LLC 10, 
47 f., als dass beide unbeeinflusst von einander entstanden sein sollten. 
Wäre das Ah eine sekundäre, auf dem As basierende Zusammen- 


fassung, würde diese Differenz in einer für den Brahmanen so wich- 
tigen l’rage wohl kaum eingetreten sein. Auch Arunadatta ist sie 
aufgefallen; denn er macht in seinem Kommentar zum Ah ausdrück- 
lich auf sie aufmerksam. 

Nach dem Gesagten ist die von Jolly aufgestellte und von Win- 
ternitz übernommene Hypothese von einem älteren und einem jJünge- 
ren Vägbhata also wohl ein Irrtum, zumal sowohl das Kolophon 
des As wie das des Ah keinerlei Anhaltspunkte für deren Richtigkeit 
enthält. In beiden wird nämlich „vagbhata”, der Sohn des Sımha- 
gupta, als Autor genannt 1). 

Nur ım As wird gegen Schluss von Kap. VI. BER U IE 2 oc, 
Z. 21 ff, mitgeteilt, und zwar spricht hier der Verfasser in der ersten 
Person von sich selbst, während er sonst, z.B. Ah III. ı1.,» die dritte 
Person anwendet, dass er in Sindh (Sindhusu) geboren worden sei 
als Sohn des Simhagupta und Enkel eines Vägbhata, die beide tüch- 


‚üge Arzte gewesen seien, Doch sein W ıssen (pratibhä) verdanke er, 


wie es ım nächsten Verse heisst, nächst seinem Lehrer Avalokita sei- 
e noch würdigeren Vater, und nach Prüfung vieler Medizin- 
bucher habe er die Einteilung [des Werkes] nach den Bestandteilen 


# 
& 


fe] le ehene Se 4% | | 2 } 
len ebenso wie die voraufgehenden und folgenden mit geringer 


(anga) der Heilkunde] wohl durchgeführt, Diese beiden Verse 


Ausnahme 5 ar een. 9 ga r BER le I VBRBEE NERUN it 3% | 
a n: merkwürdigerweise im Ah, das seinerseits gegen Ende 
4. derverse von anderer Eigenart aufweist. Auch die tibeti- 
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Übersetzung des Ah stammt, wie uns Herr Bibliotheksrat 


| I) Pa | a woher re | 
Ee kritische Namensformen sınd Bäbhata (Bengalen) umd Vähata (Süd- 
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in ich DE: |. 1 pen Kr | : \ | 3 r Be! 
Anden ge letzte Name nicht nur ın Handschriften, sondern auch ım RER 
se = > wie 7. B, Mallinätha’s Kommentar zu Kälidäsa’s Raghuvamsa a 
auftritt yo] BR unlar ". Pandit, Bombay 1869 (P, 1, S. 69£f.) mehrfach 0.0 2 95 
HE age are 's Hrdayapriya (S.KVT) Prof Sam 8 
der erst Yigg sen, dass dies der ursprüngliche Name des Autors war, Re 
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Dr. Schubert ın Leipzig, ein guter Kenner de 


s Tibetischen '), mitteilt, 
im Schlussabschnitt mit der kassung unse 


1 Ser ES. res Ah wörtlich überein. 
Von doriher a also eine Klärung der l'rage, welche Verse alter oder 
jünger sind, nicht zu erwarten, 

Dass der Vertasser, wie oben angegeben, aus Nordindien stammen 
muss, lässt sıch schon daraus erschliessen, dass er Ah Ka 
ne 1112, dl, Bd. 1. SR Ne A ee: lEörblicken eines Dravida 
(Tamıl) oder eines Andhra (Telugu) zu den ee Vorzeichen 
rechnet und Ah V. 6. 9 =As. V.8 di. Bd. 3. 10922 
lehrt, dass dıe Erde vornehmlich vom und Vindhya- 
Gebirge eingenommen werde und das Heilmittel, das von ersterem 
komme, die Natur des Wassers habe und Bersirrnlich sei, während 
dasjenige, das von letzterem herstamme, von feuriger Natur und 
darum dem Körper weniger zuträglich sei, Anschauungen, die nicht 
nur wegen der Antithese Wasser — Feuer, sondern auch schon wegen 
der Tatsache beachtenswert sind, dass unser l.chrbuch spater gerade 
in Sudindien so angesehen und verbreitet war, Demgegenüber ist aber 
kein stichhaltiger Grund dafür zu finden, dass ein sekundärer Bear- 
beiter des Ah die vorhin erwähnten Verse übergangen haben sollte. 
wenn sie ıhm bekannt oder in seiner Vorlage enthalten gewesen 
wären. 

Schon oben (S. XVIII) wurde darauf hingewiesen, dass das Ah in 
seinen Zusatzversen andeutet, es sei die verkürzte Wiedergabe eines 
As, vgl. VI. 40. 79 (S. 735), und es wurde ja auch schon festgestellt, 
dass jene Verse vor der Übertragung des Ah ins Tibetische liegen 
mussen. Und doch kann man sich fragen, ob sie wirklich so alt sind 
wie der Grundstock des ganzen Werkes oder ob sich der ganze mit 


Vl. 40.59 beginnende Anhang aufgrund gewisser versteckter Difte- 


renzen oder Widersprüche letzthin nicht doch als sekundarer Zusatz 
erweist, Wäre das Ah wirklich eine verkürzte Wiedergabe des As, 
s0 wäre doch die ganze sogenannte Schülerdiskussion im Anhang des 
Ah, die in Wirklichkeit nur zur Motivierung und zum Preis des 


‚vorliegenden neuen Lehrbuchs eingefügt ist, im As doch weit eher 
am Platze als in der verkürzten Neubearbeitung, zumal in den Ein- 
| gangsversen des Ah über die angenommene Anwesenheit der Schüler 
be Ätreya; Uheda, ARMEATE, Agnivesa usw. bei dem ersten Vortrag | 
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des Lehrbuchs nichts angedeutet wird. Ja, es ist ein direkter Wider- 
spruch, wenn ım Ah 1. 1.4. ae wird, dass das Werk eine Zu- 
sammen fassungr des Wertvollsten scı, das in den allzu um Iangreichen 
L,ehrbüchern des Agnıyesa usw. niedergelegt sei, weun es un Schlusse 
als die verkürzte Wiedergabe «des As, also eines anderen INompen- 
diums von gleichem Charakter bezeichnet wird. Wollte man beim 
Ah eine Art Rahmenerzählung annehmen, so müsste man allerdings 
feststellen, dass Eingangs- und Schlussstück nicht zu einander passen. 
Merkwürdig ıst ferner, dass Ah VI. 40. 62 Punarvasu auf einmal als 
Sprecher, also wohl auch als Lehrer eingeführt wird, ohne dass er 
bis dahin weder im Jext noch im Kommentar irgendwie erwähnt 
werden war. Etwas Widerspruchsvolles liegt sodann auch darin, dass 
Ah VI. 40. 59 Bheda als einer der als anwesend gedachten Schüler 
genannt, aber Vers 87 gefragt wird, warum abgeschen von Ca und 
Su die von DBheda und anderen abgefassten Lehrbücher 1) nicht 
studiert wurden. Wie schon (8. 47 Anm, 2) bemerkt wurde, deutet auf 
den sekundären Ursprung dieses Verses ja die "Tatsache hin, dass er 
in der Tarte’schen Ausgabe des As zwar vorhanden ist, doch in der 
von Trichur fehlt. In beiden Ausgaben vermissen wir endlich mit 
Recht auch die Verse 82 f., die das Ah in seiner Bedeutung als Lehr- 
buch neben, wenn nicht gar über Ga und Su stellen, eine Anerken- 
- nung, die ebenso auch dem As hätte zugesprochen werden müssen. 
- Sind diese lörwägungen einerseits schon dazu angetan, unsere be- 
denken gegen die Echtheit der Anhangsverse des Ah zu verstärken, 
‚ 50 scheint andererseits in der Tatsache, dass in den letztgenannten 
Versen das Ah in einer Linie mit Ca und Su eenannt wird, doch ein 
tieferer historischer Sinn zu liegen. In seiner beachtenswerten Ab- 
handlung „Zum Alter der frühen “achüberlieferungen der indischen 
| Medizin, der Samhitä des Caraka, Susruta und Vägbhata” in: Journal 
of the Royal Asiatie Society 1932 5. 789—814 beruft sich Reinhold 
Müller bei der Bestimmung von Vägbhata’s Zeit (S. 796) nämlich 
aut die Erwähnung des Ah in dem „philosophisch-medizinischen 
Lehrbuch Firdaus al-Flikma” („Paradies der Weisheit”), das ‘Ali ıbn 
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he Samhitä des Bheda, die die gleiche Grundeimteilung wie die des Ca 
herausie en bisher nur fra smentarisch erhalten zu scan, Die wurde 2oRl > 
.r Se Keben als Bd h des Journal of the Department of letters der ee u 
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Rabban AIG ein persischer Arzt aus Merw (Tabaristän), in 
Sämarrä ae 2 Negierungsjahr des halifen al-Mutawakkil, di 23% 
d.H. oder 549/50 n. Chr. vollendet und über das M. Meyerhof in: 
Z.D.M.G., N.F, Bd 1911931) 5, 38 ff. gehandelt hatte. In den 36 
Kapiteln der dreissigsten und letzten Abhandlung gibt jener nämlich 
„eine Übersicht uber das indische System der Heilkunde” und be- 
richtet, „dass er aus den Schriften des Garak (Caraka), des Susrud 
(Susruta), aus dem AStängahradi ( Astähgahrdayasamhita) und dem 
Nidan (Nidäna) geschöpft habe”. Also auch hier erscheint das Ah 
unmittelbar nach den Werken des Ca und Su, ohne dass zugleich der 
As oder auch nur der Name „Vägbhata” genannt wird. Jedenfalls be- 
sagt dıe Stelle, dass das Ah zur Zeit des <Ali ibn Rabban zu den 
beruhmtesten medizinischen Werken des damaligen Indiens gehörte, 
und mit Recht darf man sich da fragen, ob wohl schon zu jener Zeit 
der As und das Ah als zwei selbständige Rezensionen eines Werkes 
oder ob beide nur unter dem gemeinsamen Namen Ah neben einander 
existiert haben, um erst später mit unterschiedlichen Titeln bezeichnet 
zu werden 1). Wenn das Ah aber schon in den ersten Jahrzehnten nach 
unserer Zeitrechnung in Persien als medizinisches Lehrbuch be- 
kannt und berühmt war, so muss es, wie R. Müller auch annımmt, zu- 
mindest im 7. Jahrh. entstanden sein. Wahrscheinlich darf man es 
aber noch früher ansetzen, wenn man eben bedenkt, dass die Blütezeit 
| des Buddhismus in Indien, dessen Grundcharakter das Werk ja ım 
3  Gesamten tragt, doch erheblich älter ist. Unter dieser Voraussetzung 
darf man wohl auch annehmen, dass die sämtlichen Schlussverse des 
Ah und wahrscheinlich auch die des As eine spätere Zutat sind und 
vielleicht erst hinzugefügt wurden, als es sich darum handelte, einem 


1) Wenn R. Müller S. 794 seiner vorhin zitierten Abhandlung meint, dass die 
Daten für Ah und As nahe beieinander liegen müssten, ‚da I-tsing den letzten 
_ kurz vor seiner Reise im 7. Jahrhundert entstehen lässt”, so entspricht dies in- 
sofern nicht den Tatsachen, als in I-tsing’s Bericht — er betrifft die Jahre 
073-935 — uber den As nichts gesagt und weder ein Titel noch ein Verlasser 
genannt wird; s, S. 7915. seiner Abhandlung. Nach der Fassung des Berichtes 
kann es sich ebensogut um das Ah handeln, lautet doch die fragliche Stelle nach 
 Wedemeyer's Übersetzung ebenda: „Diese acht Techniken bildeten f rüher acht 
Abteilungen (Werke), neuerdings hat jemand sie verkürzt, sodass sie einen 
Band bilden (— sie in einem Band zusammengezogen)”. RESET 
0, Was den Titel „Ah” angeht, so mag auf Jolly's Bemerkung (Z.D.M.G. 54 >. 
271) hingewiesen werden, die hervorhebt, dass gerade im As das Sütrast ven 
 >Chluss als das „Herz des Buches” (tantrasya hrdayam) bezeichnet wird, „eine Ba 
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EINLEITUNG © 
ursprünglich buddhistischen Werke innerhalb des brahmanischen Sy- 
stems eine gewisse, man möchte fast sagen kanonische Autorisierung 
ai verleihen. Isınc pıa fraus mag damals auch das Ah zu einem Auszug 
aus dem As gestempelt haben. 

Wenn man sich zum Schlusse nun fragt, ob das Ah ein wirklieh ein- 
heitliches Werk darstellt, d.h. ob der Grundbestand seines vorliegen- 
den Textes auf einen einzigen Autor zurückgeht oder nicht, so wird 
man im Hinblick auf seinen systematischen Aufbau zunächst dazu 

_ hinneigen, dıese Frage zu bejahen. Und doch liegt die Vermutung 
nahe, dass dem nicht ganz so ıst. Das eigentliche Kernstück des Wer- 
kes, in dem die theoretischen Voraussetzungen des ganzen Systems 

dargelegt werden, ist doch der „Abschnitt von der Ätiologie” (nıda- 
nasthäna), mithin jener Teil des ganzen Werkes, ın dem rein theore- 
tisch auf Grund bestimmter a priorı angenommener Prinzipien die 
verschiedenen Krankheitsbilder gezeichnet werden. Alle ubrıgen Ab- 
sechnitte einschliesslich des „Abschnittes von den theoretischen 
Grundlehren” (sütrasthäna) berühren doch mehr oder weniger dic 
_ praktische Seite des Systems oder erhalten zumindest durch jenen 


erst ıhren tieferen Sinn. Gerade jener Abschnitt befindet sich, wıe 


schon oben bemerkt, ım Textverbande des (ra., und bei seinem Stu- 
{ dium hat man schon den. Eindruck, dass sich der Charakter seiner 
‚Sprache von dem der übrigen Abschnitte etwas unterscheidet. Doch 
gs ist noch merkwürdiger, dass im ersten Kapitel desselben unmittelbar 
- nach der Definierung der fünf Formen der Diagnose und der Grund- 
begriffe der Ätiologie im Gegensatz zu Su und Ca nochmals — s. Vers 
1224 — die Lehre von den Dosa’s und ihrer Erregung dargelegt 


geh .——. 


ee 


See - | | E 5 | r- . ... 
. Fenn auch nur summarische Wiederholung der Dosa-Theorie dürfte 


3 hre ausreichende Erklärung nur darın finden, dass der „Abschnitt 
yon der Ätiologie” einmal als selbständiger Traktat existiert hat, oder 
Ber Anfangsteil eines medizinischen Werkes gewesen ısl, wie es UNS 
Mm Ga. eben überliefert ist. Da dieses letztere mit dem Namen des 
_, vanları verknüpft ist, so mag Manmatha Nath Dutt’s Annahme 
6 5. XVII), dass es sich hier um dessen medizinisches Lehrbuch 
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wird, trotzdem sie in dem „Abschnitt von den theoretischen Grund- 
ißphenar 1 Fa Enke | IR AA = 3 | 
ehren” doch schon erschöpfend behandelt worden war. Gerade diese, 


"andelt, schon zurecht bestehen. Freilich wird erst eine eingehende 


 »@ tatsächlich einen älteren Charakter trägt, den ein gewandter 
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ul 

Kompilator übernommen, nach dessen Muster er auf Grund älterer 
Vorlagen — man vergleiche hierzu die abweichende Anlage in den 
S4mhitä’s von Ca und Su — den „Abschnitt von der Heilmethode 
restaltet und um den er die Abschnitte entsprechend Bruppiert ‚hat. 
Bi eine unvoreingenommene Forschung wird mit der Zeit das histo- 
| he Dunkel, das auch heute noch die Überlieferung der indischen 
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DER ABSCHNITT VON DEN TIKORETISCHEN 
GRUNDLEHREN 


(SÜTRASTHÄNA) 





Verehrung sei ıhm, dem unvergleichlichen Arzte, der alle Krank- 
heiten wie Leidenschaft usw. vernichtete, (Krankheiten) die allzeit 
haften, sich ım ganzen Körper [oder: ın allen Körpern] verbreiten 
und Verlangen, Betörung und Unlust hervorrufen‘ (T). 


ERSTES KAPITEL ac. O0 


Wir werden nun darlegen das Kapitel, das auf den Wunsch 
langen Lebens bezug hat, so sprachen Atreya und die übrıgen 
grossen Weisen. 


Wünscht jemand sich ein langes Leben, das Recht, Besitz und 
Ihöchstes] Glück Id.. die Erlösung] erreichen lässt, so muss er den. 
Lehren der Heilkunde (äyurreda) stärkste Beachtung entgegenbrin- 
gen (2). Nachdem Brahman das Wissen vom Leben erdacht hatte, 
lehrte er es dem Prajäpati, dieser den Asvinen, diese dem Tausend- 
äugigen [Indra], dieser dem Sohn les Atri und den übrigen Weisen, 
(3) diese Jendlich]| dem Agnıvesa usw. ; aber gesondert entwickelten 
diese ihre Lehrbücher. Da diese allzu umfangreich sind, wird aus 
ihnen als Sammlung des durchweg Wertvollsten (4) das „achtglie- 

‚  derige Herz” (Astängahrdaya) verfasst, ohne allzu grosse Kürze 
oder Breite, 
ee Körper (käya), Kind (bala), Dämon (graka), Haupt (ürdhvänga), 
Sonde (Salya), Fangzahn (damsträ), Alter (jJarä) und Potenz (urs@) 
(5) nennt man seine acht Glieder ; auf diese stützt sich die Therapie. 
Hirshaners und Kımen Ss 
/ 








2 DER ABSCHNITT VON DEN THEORETISCHEN GRUNDLEIHRI 
* ® 4 F a {EN 
Wind, Galle und Schleim sind die drei dosa’s 1 


E* See | ) Insgesamt (6). In 
verändertem Zustand zerstören sie den Körper, 


unverändert lassen 
| sr ausbreiten können | 
haben sie [den Raum] unterhalb, zwischen und oberhal 
und Nabel als Sıtz (7). Am Ende, in der Mitte und am 
Leben, Tag-und-Nacht und Mahlzeit treten sie der Re 


sie ihn fortbestehen. Trotzdem sie sich [weiter] 


b von Herz 
Anfang von 


| ıhe nach in 
Erscheinung. Durch sie wird das Verdauungsfeuer ung 


| leichmässig, 
scharf oder träge; halten sie sich [aber] das Gleichgewicht, so ist 
[auch] jenes gleichmässig (8). Hart, weich oder mittelmässig ist der 
Leib, mittelmässig [jedoch], wenn auch sie im Gleichgewicht sind. 
Da sie in Samen und Blut sitzen, entstehen bei Beginn der Geburt 
[d.i. der Existenz] durch sie wie durch das Gift eines giftigen 
Insekts (9) die drei Naturen (Prafrzz), |und zwar] eine jede in 
schwacher, mittlerer und starker [Ausprägung] ; unter allen gilt die 
als die beste, bei der sich die Itlemente |d.ı. dosa’s] das Gleichgewicht 
halten; minderwertig aber sind jene, die nur aus zwei dosa’s ent- 
stehen (10). | 

Von den [dosa’s] ıst der Wind trocken, leicht, kalt, scharf, subtil 
und flüchtig, die Galle etwas fettig, scharf, heiss, leicht, muffig, 
flüssig und fliessend (11), und klebrig, kalt, schwer, träge, glatt, 
glitschig und fest der Schleim. „Kombination” (sarmısarga) und „Zu- 


sammenwirken” (samnipäte) entstehen durch den Schwund oder das 


Aufwallen von zwei oder drei dosa’s (12). 

Chylus, Blut, Fleisch, Fett, Knochen, Mark und Samen bilden die 
sieben Körperelemente (dhätu), diese können [von den dosa’s| ver- 
dorben werden. Ber | 


ı) Das Wort „dosa”, gewöhnlich durch Fehler, Schaden, Mangel, Gebrechen 
usw, übersetzt, hängt wenigstens in seiner medizinischen Grundbedeutung mit 
der Wurzel düsay” verderben, versehren, verschlechtern usw.”. (s.P.W.) zu- 
samen. Demnach wäre dosa also als eine Potenz zu betrachten, die durch irgend 
eine Ursache in die Erscheinung tritt und den Organismus verdirbt, d.h. 
Krankheitszustände hervorruft. Insofern wird die übliche Übertragung des 
Begriffs dosa durch „Humor” dessen Grundvorstellung nicht ganz gerecht, 
geht diese doch den Grundprinzipien der Sähkhya-P’hilosophie parallel, der zu- 
folge die drei Qualitäten (guna) der Urmaterie (Prakrti) den Weltprozess 


erst hervorrufen, sobald sie aus dem Gleichgewicht kommen, während im zu 


stande ihres Gleichgewichts jener ruht. Auf den Organismus übertragen ber 
deutet der Gleichsgewichtszustand der dosa’'s den angedeuteten philosoplii- 
schen Vorstellungen entsprechend also Gesundheit und die Störung Best 
Gleichsgewichtslage Krankheit. Dem Gesagten zufolge könnte man das Wort 

053 also wohl besser mit „Grundübe)” wiedergeben. | | 
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| De wer 1 1% = 4iN 3 
Die Sekrete (mala) sind Harn, Kot, Schweiss usw (13). Bei all 

| entsteht durch Adaquates Zunahme, durch das Umgekehrte das 

[Bun | <L.) 


Gegenteil. 
| Der Geschmacksquabtäten (vasa), die sich als SUSS, sauer, salzie, 


| scharf, bitter und zusammenziehend charakterisieren (14), sind sechs; 
sie inhärteren einer Substanz und wirken kräftieend in der umge- 
kehrten lolge Iıhrer Au Izahlune]. Von ihnen vernichten die 
ersten den Wind, das Scharfe usw. den Schleim (15), das Bittere, 
Scharfe und Susse die Galle, die übrigen bringen je diese [d.i. die 





dosa’s] hervor. 

Dreifach wirkt eine Substanz: beruhigend, erregend und für die 
normalen [dosa’s d.h. Grundelemente und Ausscheidungsstoffe] heil- 
sam (10). 

Als zweifach gilt die Kraft einer Substanz, je nachdem die (Jualität 
„Warm” (erhitzend) oder „RNalt” (kühlend) vorherrscht, [und] 
dreifach ist deren Verdauung (rpaka), nämlich süss, sauer und 
scharf (17). | | 

Schwer, trage, kalt, fettig, glatt, zäh, weich, fest, subtil und klar 
sind die Eigenschaften einer Substanz; mit ihren Gegensätzen gibt 
es ıhrer zwanzig (18). | 

Die Verbindungen von Zeit, Sinnesobjekt und Tätigkeit, ob sie nun 
zu Schwach, falsch oder zu stark sind, sowie deren richtige Verbin- 
dung ist, wie man wissen muss, die einzige Ursache von Krankheit 
und Gesundheit (19). 

krankheit aber ist eine Störung im Gleichgewicht der dosa’s, Ge- 
sundheit dagegen] die &leichgewi chtslage derselben. Durch die 
Unter: cheidung der aus sich Id. h. den d osa 's] entstandenen und der 
von aussen vekommenen werden die K rankheite n nun in zwei Gruppen 
geteilt; auch deren Sitz ist zweifach, wenn man Geist und Körper 
unterscheidet (20). Rajas (Leidenschaft) und Tamas_(Verblendung) 


gelten als die zwei dosa's (Girumelleiden) des Geistes&&Adurch Schen, 











Derühren und ragen !) soll nun ler Arzt] den Kranken diagnosti- 

zieren ( 21) die Krankheit aus Ursache (‚ndana), Vorzeichen (Ppräg- 
rüpa), Sympton (laksana), therapeutischem Mittel (zum Zweck der 
Diagnose, upasaya) und Entwicklung (äpti). 22) | 
0, Durch die Unterscheidung von Boden und Körper spricht man hier 
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zn ABSCHNITT VON DEN THEORBTISCHEN Cs 
A DER A IKEORETISCHEN GRI NDLEHREN 


{n örtlicher Hinsicht bezeichnet man eine Gegend als dreifach. näm 
lich als trockenes Land (Dschungel), in dem der Wind ohren 2 
als Sumpfland, ın dem Schleim überwiegt” und als a 
(sädhärana), wenn es Gie A0ga Ss beider aufweist (23). 

Augenblick USW. und Zustand der Krankheit bilden die Zeit, die 
die Anwendung eines Heilmittels bewirkt; und das Heilmittel ist, 
kurz gesagt, von zwiefacher Art, je nachdem es reinigt oder beru- 
hiet (24): | 

ir die dosa's des Körpers sind entsprechend ihrer INeihenfolge 
Kiystier, Purgierung und Vomieren, sowie Sesamöl, Schmelzbutter 
und Honig das beste Heilmittel (25). Linsicht, Ruhe, Selbsterkenntnis 
usw. sind das vorzüglichste Heilmittel für die Iirkrankungen (dosa) 
des Geistes. 26 

Arzt, Heilmittel, Pfleger und Kranker sınd die vier l’aktoren (26), 
und es werden ihnen für die Therapie je vier Kigenschaften zuge- 
schrieben. 2?) 

Der Arzt muss geschickt sein, seine Wissenschaft von einem würdi- 
een Lehrer empiangen haben, praktische Ausbildung besitzen und 
lauter sein (27). Das Heilmittel soll mannigtache Gebrauchsweise be- 
sitzen, viele Eigenschaften haben, von [guter] Herkunft und anwend- 
bar sein“ Anhänglich, lauter, geschickt und intelligent sei der Pfleger 
/=8), und der Kranke reich, dem Ärzte ergeben, mitteilsam und von 
eutem Charakter. 

Bei einem alle Heilmittel gut vertragenden Körper eines jungen, 
sich selbst beherrschenden (29) Menschen ist eine Krankheit, dıe 
nieht die vitalen Stellen angreift, nur kleine Ursache hat, deren 
Symptome noch ım Anfgangsstadium stehen, die keine Kolgeer- 
scheinungen zeigt, bei der Körperelement (düsya = dhälu), Gegend, 
Jahreszeit und Natur (prakrti) nicht einander entsprechen, die ‚vor 
genannte] Vierzahl der Faktoren zutrifft (30), die Planeten gunaus 
stehen, nur ein dosa affiziert, nur em Weg und die noch frisch De 
gul zu Heil X chwierig ist eine Krankheit, die nur durch ein chırur- 
zısches Instrument und dergleichen geheilt werden kann, und ebenso 
[ist es] bei der Kombination von zwei dosa’s (31). Im umgekenkpnt 
Falle soll man sie, wenn ein Rest des Lebens bleibt, Gnsch pilselehe 
Behandlung mit Zuträglichem !) zu lindern suchen. Ohne Behandlung 
bieibe sie nur, wenn sie ins letzte Stadium getreten ısl (33),:31° 





1) Wie Nahrung, Ruhe, Bewegung USW. 
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ash den Sinnmesobjekten!. Geis WR 
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Sehnsucht | |; YerWIrTing und Unlust 


zeugt ‚ie Sinne zerstort und man schon die Anzeichen [des Tod | 
BIESTO ? “OT LMER les | 


sicht. ın einen INranken, der A 
den soll man einen Kranken, der Ärzten. und lürsten VG 


Meı | = le hasst 
st, deren Teind oder der eigene 'eind 1St (33), kerrie den, Beide 
tilfsmittel ermangeln, der zu beschäftigt, untolesam, dem Tode ver- 
fallen, zornig, VON Kummer erkrankt, turchtsam und undankbar Ist, 
endlich | den, der en fu EN Arzt hält (34). 

Anschliessend wird ein Überblick (samgraha) über die Kapitel 
dieses Lehrbuches mitgeteilt: [1] Das Kapitel, das sich auf den 
Wunsch langen Lebens bezieht, [2] das Verhalten während des 
Tages, [3] das Verhalten während der Jahreszeit, [4] die Nicht- 
entstehung der Krankheit, [5] dıe Flüssigkeiten (35), [6] die Kunde 
von den Speisen, [7 ] der Schutz der Speise, |S] das Mass, 19] die Sch. 
stanzen, [10| die Substrate der Geschmacksqualitäten, |ı1 | die Kunde 
von den dosa’s, lı2] ihre Einteilung, [13] Heilung und [14] zwie- 
fache Behandlung (36), [15] die Reinigungs- usw., |16]| lett-, [17] 
Schweiss-, [18] Purgier-, [19] Klystier- und [20] Niesemittel, [21] 
Inhalation, |22] Gurgelwasser, [23]. Augenguss, [24] deren Sätti- 
gung, [25] stumpfe und [26] scharfe Instrumente der Chirurgie (37), 
27]. Äderlass, [28] Methodik des Aderlasses, [29] Methodik der 
Chirurgie, [30] Methodik der Behandlungen mit Messer, Atzmittel 
und l’euer,. Diese dreissie Kapıtel bilden den Abschnitt von den theo- 
reüschen Grundlehren (sütrastlı äna).| 3b) 

Als die Lehre vom Körper wird erklärt (38): [1] der Eintritt der 
Leibesfrucht, [2] deren Unfälle, [31 Verteilung der Glieder und [| 
der vitalen Stellen, [5] Missbildungen, [6] und das sechste vom 
boten, [der den Arzt ru ft]. 09 

im Abschnitt von der Aetiologie (nidäna) die [1] aller Krank- 
heiten ( 39), 12] des Fiebers (jeara), [3] der Blut(galle) (raklapılla), 
4] der Ktembeschwerden (soasa), [5] der Auszehrung (yaksınan) 
usw., [0] des Deliriun tremens Gnada), 171 der Hämorrhotiden 
(arsas), [8] des Durchfalls (atisära), [oder Harnverhaltung 
Imiträghäta), [10] der Harnruhr (prameha), 1] der Frzess® 
(vidradhi) usw., |12] der Schwellungen des Leibes (udara) \ (40), 


113] der Gelbsucht (pandu), [14] des schwarzen Aussatzes (kustha) 


118 f I ‚ 5 F - * = -_ Fer | | ao V ’ind- 
n “, |15] der Windkrankheiten (vatavyädıi) und [16] des „N ine 
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„ules“ (wätasonita) ; [es sind] sechzehn [Kapitel u 
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Ö DER ABSCHNITT VON DEN THEORETISCHEN GRUNDLEI 
TE BENNDLEHR 


EN 

[Der Abschnitt von der] Heilmethode (cikitsästhäna) : [Je ei 
Kapitel über] die Heilmethode bei [r | lieber, [2] „Blutfgallei" en) 
Husten, [4] Atembeschwerden, [5] Auszehrung (41), Er 
[7] Delirium, [8] Hämorrhoiden, je zwei | Kapitel | 9. ı0| = 
Durchfall und [ır. 12] bei Harn, eins [13] bei Abzess, [14] ER 
\eibstumor, [15] Bauchschwellung, [16] Gelbsucht, 17] Beulen, 18] 
Rose (42), [19] schwarzem Aussatz, [20] weissem Aussatz, [21] 
Windkrankheit, [22] „Windblut”. Dieses sind die zweiund 
Kapitel. | 

Nun folgt [der Abschnitt von der] Zubereitung der Kurmittel 
(kalpasthäna) (43): Die Zubereitung des [1] Brech- und [2] Pur- 
eiermittels, | 3] die Heilung der durch sie [verursachten] Unfälle, 
|4J Zubereintung des Rlystiers, [5] Heilung der Klystierunfälle, [6] 


zwanzig 


Bereitung des substanziellen Heilmittels (44). 

|Endlich| das Schlussstück (utlaralantra): | Je ein Kapitel bezieht 
sich] auf [1] die Pflege der Kinder, [2] deren Erkrankung, [3] 
deren |Krankheits-] Dämon (graha), zwei |4. 5| [beziehen sich auf] 
die Gespenster, je eins [6] auf die Geisteskrankheit und [7] den Ver- 
Just des Bewusstseins, je zwei [8. 9] auf die Lider und [10. ı1] die 
Verbindungsstellen (45), drei |12—ı4] auf Auge, linsternis und 
Kenntnis der Augenkrankheiten, Verlust des Geschichts und zwei 
[15.16] auf alle Augenkrankheiten, je zwei | 17. ı8] auf Ohr, [19.20] 
Nase, [21. 22] Mund, [23. 24] Kopf, [25. 26] Wunde, |27. 28] Mast- 
darmfistel (46), [29. 30] Knoten usw., [31. 32] kleinere Übel und 
[33. 34] Geschlechtskrankheit, je eins [35] auf Gift, [36] Schlange, 
[371 Insekten, [38] Mäuse und [39] Elexter, |4o] das vierzigste 
Kapitel stärkt die Potenz der Kinderlosen. 

Dieses sind die hundertzwanzig Kapitel, in sechs Abschnitten vor- 
gelragen. 


ZWEITES KAPITEL  asl. @Q 
| . ne . | ie ie ER ’er a "Ay 
Nun werden wir das Kapitel vom rechten Veı halte: 
während des Tages darlegen. Se 
Um sein Leben zu schützen, stehe der Gesunde in der „brahma 
Stunde” auf Teine Stur - Sonnenaufgang] 1). Nachdem man 
Stunde” auf [eine Stunde vor Sonnenautgang} ) 





Sr 1) Brabmamuhürta ist der vierzehnte muhürta am Tage, der ee 
in der Nacht. Der Tag hat dreissig muhürta’s zu Je achtundvierzis ; ar = 
‚Der längste Tag hat achtzehn, die kürzeste Nacht zwoöl muhtirta A 

er Tag-Nachgleiche hat Tag wie Nacht je fun zehn muhürla S. 2 | 
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/ 
nach Verichtung der leiblichen Notdurft die Keinigungsvorsel 
erfüllt (2) und zunachst Samen von Calotropis gıgantea, 1 a 
galensıs, Axacıa Catechu, Pongamia gl: ıbra, Terminalia a Ei 
esse man zuerst weiche 


dA LUsw, 
gERussch ae tel clan ZUSsammmenziehende 
scharfe und bittere [Speise] (2) zür Reinigung der Zähne, a 
jedoch das Zahntleıisch zu beeinträchtigen. Wer an Verdauungs- 
störung, Iirbrechen, Atembeschwerden, Husten und lieber leidet 38 
eine Durst-, Mund-, Herz, Augen-, Kopf- oder Ohrenkrankheit hat, 
darf das nicht geniessen. Sodann nehme man ste 
Sauvira, da sie den Augen heilsam ist (4). Su Te 
Feuer (tejas), und darum entsteht für jenes gerade durch Schleim 
_ eine Gefahr; deswegen wende man, um ihn zum Abfluss zu bringen, 
jeden siebten Tag ein I:lexıer !) an (5). Endlich nehme man Niese-, 
Gurgel- und Inhalationsmittel sowie Betel. Für jene, die Verletzungen, 
„Plutgalle” (pittäsra) ?). Austrocknung und entzündete Augen haben, 
(6) an Vergiftung, Ohnmacht, Delirium oder auch an Schwindsucht 
leiden, ist Betel nıcht zuträglich... | 

Stets nehme man eine Salbung vor, da sie Alter, Ivrschöpfung und 
Wind beseitigt (7) und Klarheit des Blicks, Körperfülle, Leben, Schlaf, 
Kiarheit der Haut und Kraft bewirkt. Besonders nehme man sie an 
Haupt, Ohr und Fuss regelmässig vor (8). Wer von Schleim geplagt 
wird, eine Purgierung vorgenommen hat oder an Verdauungsstörung 
‚leidet, soll eine Salbung [allerdings] unterlassen. 

Leichtigkeit, Handlungsvermögen, angeregte Verdauung, Schwund 
des Fettes ( 9), harmonische und kompakte Glieder entstehen durch 
Gymnastik (vyayama). Wer an Wind und Galle erkrankt ist, [zu] 
jung oder zu alt ist und an Verdauungsstör UNEEN leidet, soll sie unter- 
lassen (10). Nräftiee |Menschen], die fettige Nahrung geniessen, 
dürfen sie nur mit halber linergie (saktı) pilegen, |und' zwar] 
‚darf man sie in der kühlen Zeit [Winter und Vorfrühling] und 
im F rühling pfleg »n, zu anderer Zeit aber nur schwach (11). Hat 
: man sie ausgeführt, massiere man den Körper allseits, dem Wohl- 
S befinden entsprechend. Durst, Schwund, Asthma, „Blutgalle”, Iörmat- 
tung und Erschlaffung (12), Husten, Fieber und Erbrechen ent- 
> Stehen durch übermässig betriebene Gymnastik. Wer Unbesonnenheit 


Ex Kerr nn 
2 73 ist ein Extrakt: von Berker: is asiatica mit Milch angerührt (ra tim): 


Bl are ter Are ve man alle Arten von Blutungen, also nicht 28 
er Sag ac imten ahpehonden Blutungen ur 5. 87 ) 
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hei Gymnastik, Wachen, Wandern, Beischlaf, lachen, Rede 
del. (13) zeigt, den vernichtet sie, indem sie ihn wie ne a wer 
Ilefanten angreift. ee 

Massage (udvartana) vernichtet den Schleim, beseitigt das lrett 
i4); bewirkt Festigkeit der Glieder und Klarheit der Haut. Br 

Das Bad (snana) regt die Verdauung an, starkt die Potenz, ver- 
längert das Leben und gibt Sait I N rat (15), es beseitigt Jucken. 
Sekrete, Ermattung, Schweiss, lrägheit, Durst, Hitze und Übel 
(päpman). Die Übergiessung des Unterkörpers mit warmen Wasser 
gibt Kraft (16), aber die des Hauptes mit diesem nimmt Herz, 
Haaren und Augen die Kraft. Ein Bad ist für die, die an Gesichts- 
lähmung, einer Augen-, Mund- oder Ohrenkrankheit, an Durchfall 
(17), Blähungen, Schnupfen oder Verdauungsstörungen leiden, oder 
die gegessen haben, verpönt. 

Nach der Verdauung geniesse man Ileilsames mit Mass, rere den 
Entleerungsdrang nicht eewaltsam an (18), und nach seinem Kintritt 
tue man nicht das Gegenteil |[d.h. man unterdrücke ihn nicht |, wenn 
man eine heilbare Krankheit noch nicht überstanden hat. 

Für alle Wesen ist das Ziel ihrer Tätigkeit das Angenehme (19), 
doch Glück gibt es nicht ohne Dharma (Religion), deshalb soll man 
auf den Dharma bedacht sein. Mit Hingabe soll man gute Freunde 
beehren, doch den übrigen aus dem Wege gehen (20). Verletzung, 
Diebstahl, verbotene Liebe, Verleumdung, barsche und unwahre Rede, 
zusammenhangloses Geschwaätz, Mordgedanken, Missgunst und den 
Gegensatz zum [wahren] Glauben (21) soll man als die zehnfache 


sundhafte Tat mit Leib, Wort und Gedanke meiden. Derer, dıe unter 


Mangel an Lebensunterhalt, Krankheit und Kummer leiden, soll man 
sich nach Kräften annehmen (22). Wie sich selbst soll man stets sogar 
Insekten und Ameisen ansehen und Götter, Kühe, Brahmanen, Greise, 
Ärzte, Könige und Gäste verehren (23). Bittende soll man nicht 
abweisen noch sie missachten oder schmähen. Hülfsbereit sei man, 
selbst bei einem Feinde, der [nur] auf seme Schädigung bedacht ıst 
(24). Bei Glücks- und Unglücksfällen bleibe man eleichmütig, beı 
einem Grund sei man eifersüchtig aber nicht bei einem [äusseren | 
Se Erfolg [eines andern|. Zur rechten Zeit spreche man Erspriessliches 
Be in abgemessenen Worten und zwar der Wahrheit gemäss und 5 
wählt (25). Als erster anredend, freundlichen Antlitzes, von Sue 

Charakter, voll Mitleid und sanft soll man sich nicht allein [d.h. ın 
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BSCHNITT VON DEN THEORETISCHIEN GRUNDLEING 
i ) a 1 -KILIREN 


DER A 
> 
der Abgeschlossenheit | wohlluühlen, vrron jede 


MANN SCH man 

u 2 A werer 
vertrauensvoll noch angstlıch (26). Nicht soll man jem 
seinen I' ‘eind noch sıch selbst als den Keind irgend je 


Missachtung oder cine 


anden als 


miandles kundtumn, 
er A\cblosigkeit seines Herrn (27). 


Wer andere zu gewinnen versteht, der verfährt so mit den Leuten, 
nachdem er ihre Natur erkannt hat, dass sie zutrieden sind (28). 
Nich quäle er ihre Smune, noch hätschele er sie übermässie, Kin U Inter- 
nehmen, das der drei (süter |dharma, kama, artha di. Reli 


1E10n, 
Familie, Erwerb] entbehrt, betreibe man nicht, und 


man bringe sie 
nicht miteinander] ın Widerspruch (29). In allen Ding 


en folge man 
stets dem mittleren Wege. 

Kurz seien Haare, Nagel, Bart, rein die Füsse und die Wege der 
Ausscheidungen (30). Zu baden gewöhnt, wohlduftend, gut gekleidet, 
doch nicht übermässig prächtig, trage man stets Juwelen, a 
sprüche und Glüuckspllanzen (31). Mit Sonnenschirm und Schuhen 
wandere man [am Tage], den Blick ein Yuga [d.i. vier Handlängen | 
vorauf, und ın der Nacht beı einer dringenden Sache mit Stab, Kopi- 
hülle und Begleiter (32). In den Schatten eines heiligen Baumes 
(oder: Jempels| (caitya), einer Respektsperson, einer Fahne, eines 
Unreinen, ın Asche, Spreu oder Unreines trete man nicht, auch nicht 
auf Kiesel, Klumpen, eine Opfer- oder Badestelle (33). Einen Fluss 
überquere man nicht mit den Armen, auf einen Scheiterhaufen gehe 
man nicht zu, noch besteige man ein unsicheres Schif oder einen 
baum, als wäre es ein unsicheres Vehikel (34). Offenen Mundes dart 
man weder niesen, lachen oder eähnen. Man zwicke nicht die Nase, 
noch ritze man grundlos den Erdboden auf (35), man räkele sich 
nicht ungebührlich mit den Gliedern oder setze sich in der Hocke. Die 
Tätigkeit von Körper, Stimme oder Geist breche man ab, bevor man 
ermattet ist (36), man sitze nicht lange mit hochgezogenen Knieen, 
noch suche man bei Nacht einen Baum auf, desgleichen keine Plätze, 
heiligen Biume, Kreuzwege oder Tempel (37), selbst am Tage keine 
Richtstätten, Wälder, leere Häuser oder Leichenstätten. Nie schaue 
Man in die Sonne oder trage Lasten auf dem Kopf (38), noch schaue 
man ununterbrochen auf einen subtilen, glänzenden, unreinen oder 
‚ “nangenehmen [Gegestand|, noch verkaufe, verspreche, gebe oder 
Nehme man Rauschtrank (39). In ungleichmässiger (visama) Körper 
Fol EBE man Wind und Hitze aus dem Osten, Dunst, Kälte und 
ne | sAsewart, en Sale ae und Bei 
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Te 
schlaf (40), den Schatten eines Abhangs, den Feind ı 


Ies Könige 

de Tiere, Schlangen und Hornvi | : ee 
un sende } IC1 S, I‘ ‘ nn OTN\ ıch » \ RER NRER r } 

rels ‚den Umgang mit niedrig- 


cn Menschen I ER 
a Re ! schen [und] einen 
Zwist mit J lochgestellten (41), zur Dämmerungszeit 19 
Trinken, Frauen, Schlaf, Studium und Nachsinnen, 


sestellten, schlechten oder allzu bereehnend 


ssen und 
| a a ee N, Speise eines 
Keindes, die van einem ‘pier, solche von tahrendem Volk wie] 

rzählern usw. hingestreut, die einer Hetäre oder eines Spielers (42) 

ein Geräusch durch Glieder, Mund oder Nägel erzeugt], Schütteln 
von Händen und Haaren, das Gehen zwischen zwei Wassern, TFeuern 

Respektspersonen, den Rauch von einem Scheiterhaufen (43), Eben 
mässige Hingabe an Rauschtrank sowie Vertraulichkeit und Sich- 
vehenlassen bei Frauen. Denn dem Weisen dient bei allen seinen 
Handlungen nur dıe Welt als Lehrer (44), deshalb soll der Kenner 
bei einer weltlichen Tatıgkeit nur ihr folgen. Mitleid, Lreigebigkeit, 
Beherrschung von Körper, Sprache und Denken (45), bei den An- 
eelegenheiten anderer die gleiche Einstellung wie bei den eigenen, 
darin liegt der gute Vorsatz (oder: der Vorsatz des Edlen) beschlos- 
sen. Für mich [,eınen Menschen] von welcher Beschaffenheit, gehen 
jetzt die Tage und Nächte dahın (46), richtet man stets hierauf 
sein Gedenken, so ist einem kein Leid beschieden. Kurz, so seı der 
Wandel (47), verfährt man danach, erreicht man [langes] Leben, 
Gesundheit, Herrschaft, Ruhm und die ewigen Welten. 


DRITTES KAPITEL 644.988 


Nun werden wir das Kapitel von dem rechten Ver halten 
während der Jahreszeiten darlegen. 

Zu je zwei Monaten, mit Mägha beginnend, gibt es der Reihe nach 
die sechs Jahreszeiten: Vorfrühling, Frühling, Sommer, REEL, 
Herbst und Winter (1). Man muss aber wissen, dass das nördliche 
Ilalbjahr aus den drei | Jahreszeiten | Vorfruhling usw. besteht ‚es ıst 
dann zieht sie [die Sonne] täglich der 
Zeit] bringen nämlich Sonne 
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das „Ansichziehen” (ädäna) ; 
Nenschen Kraft an sich (2). In dieser | BR 
und Winde, die entsprechend der Natur des [Sonnen-] Weges B> 5 
aus scharf, heiss und trocken sind, die wässerigen Elemente der Erde 
zum Schwinden (3). Die Geschmacksqualitäten: bitter, ee 
zichend und scharf geben dann Kraft. Darum steht das „Ansıch- 
zichen” mit dem Feuer in Beziehung. | 
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Das südliche Halbjahr (4) bilden die Jahre 


“. un . 7 SE : . 
: ie | Bel zeiten Regenzeit usw. 
und [diese Zeit heisst] das „Vonsichgeben” 


; # . ” i a 
. | (visarga ), weil sie die 
Kraft von sich gibt; denn dann wird der Mond stark 

| | ı “ ’ y 


ERS 5 Ba weil er aus 
Soma [edler wäasserigen Itlement | besteht, | 


| doch] es schwindet die 
[Kraft der] Sonne (5), nachdem durch kühle Wolken 
1% ’ 


Did, ae Regen und 
Winde die Glut der lirde nacheelassen hat, und I 


En \raft besitzen jetzt 
die fettiven Geschmacksqualitäten : Sauer, salzıe und süss (6). 

ee grössten Ist die Nrafi in der kalten Zeit, gering ist sie in 
Regenzeit und Sommer, mittelmässig in den beiden übrigen | Jahres- 
zeiten |. 

Im Winter ıst das Verdauungsfeuer eines kräftigen Menschen schr 
stark, da es die Kälte unterdrückt (7); erhält es nur wenig Brenn- 
stoff, so dürfte es vom Winde angefacht, die INörperelemente ver- 
zehren; darum soll man sich im Winter der süussen, sauren und sal- 
zigen Geschmacksqualitäten bedienen (8). 

Wegen der Länge der Nächte ist man dann früh morgens schon 
hungrig; nachdem man das Notwendigste verrichtet hat, mag man 
nachher das besorgen, wie es vorhin] gelehrt wurde (9); nämlich: 
Einreibung mit windvernichtenden Ölen, Ölfsalbung] des Hauptes, 
Massage in angemessener Weise, laustkampf und Tusstreten mit 
Leuten, die hierin erfahren sind ( 10). Hat man mit zusammenziehen- 
den Mitteln das Fett beseitigt und nach Vorschrift gebadet, wird man 


- mit Safran und Moschus eingerieben und mit Alocholz beräuchert 


(11). Fette F leischbrühen, wohldurchwachsenes Fleisch, aus Melasse 
bereiteten ( gauda), klaren I.ikör oder Rauschtrank geniesse man, fer- 
ner vorzügliche Gerichte aus Weizenmehl, Bohnen, Zucker und Milch 
hergestellt (12) : Inur] frisch bereitete Speise, Muskelfett, Sesamöl, 
und zur Keinigung [benutze man] lauwarmes Wasser; [ferner] ein 
Bi Bell, Seide, Wolldecke oder Zeug aus dem Haar der Ranku- 
Antilope gedecktes (13) Bett und], mit von Natur aus warmen und 
leichten [Sachen | bekleidet, in vernünftiger Weise das Sonnenlicht 
un Schwitzmitiel, [und trage] stets Schuhe (19). Sympathische und 
temperamentvolle (samada) "rauen mit üppigen Schenkeln, Brüsten 
und Tlüften, einem durch Räucherwerk, Safran und Jugendkraft war- 


men Körper vertreiben die Kälte (15). Einen Menschen, der ım 
Inneren eines durch Kohlenglut geheizten Hauses lebt, befällt nie 


ne Krankheit, die durch Kälte und Rauheit he rvorgeru fen wird (16). E 
Diese Vorschrift ist besonders auch im Vorfrühling zu befolgen; 


E Ya rs 








Eu Ei Mc hat Da % N N r . » 1,7% win | 
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Jenn dann 151 die Kälte stärker, und es herrscht Trockenheit. di 
| s RT PETn £ oırlsın a? a i u ee | | i y . 
Jurch die Zeit des „‚nsichziehens entsteht (17). 
Der im Vorfrühling angesammelte Schleim wird nämlich m lrüh- 


ling durch die Sonnenstrahlen erhitzt und ruft Nrankheiten hervor 
13% + 4 ; 


nachdem er das Verdauungsfeuer vernichtet hat; darum soll man 
| . u. } - ! y° n ! B | | EI Dh a: 
m eiligst überwinden (18). Nachdem man dureh scharfe 


| Brech- | 
| andere Mittel, leichte und trock Fr | 

Niese- und andere Atıltel, Icıchle und Lrou kene Speisen, ( 

BB ; 


ıyınmastik, 
inreibung und Klopfen [Massage] den überreichlichen Schfein, 
besiegt hat (19), geniesse man nach Bad und Salbung mit Nampfer, 
Sandel, Aloe und Safran, alte Gerste und Weizen, | lonig, Wildbret als 
Spiessbraten (49). In Gesellschaft seiner I’reunde trinke man Froh- 
sinn bewirkenden, angenehmen, tadellosen Wein, Likör, Rum, Trau- 
ben- edler Honigwein, mıt Mangosaft vermischt, von der Geliebten 
Jargereicht, nachdem sie davon gekostet, und er durch die Berührung 
mit dem Munde der Gehcbten wohlduftenm! und durch die Lotus- 
augen der Gehebten verschonert (21, 22) ist, oder mit Ingwer, 
Essenzen [oder] Honig vermischtes Wasser oder Revwenwasser. In 
Hainen, die durch südliche [d. ı. See-]| Winde gekühlt und ringsum 
von Wasser umflossen sind (23), ın denen man dıe Sonne nıcht sicht, 
oder wo sie ganz verschwindet, die mit Edelsteinestrichen geschmückt 
und von Kuckucken durchtönt sınd, Gelegenheiten [Stellen] fur 
erotisches Treiben (24) und Bäume mit verschiedenartigen Blüten 
enthalten und wohlduftend sind, verbringe man unter mannigfachen 
Scherzen angenehm den Mittag (25). Schlafen am Tage, und was 
schwer und kalt, fettig, sauer, und süss ıst, soll man meiden. 

Weil die Sonne den Schleim gewissermassen mit ihren allzu schar- 
fen Strahlen im Sommer zum Schrumpfen bringt (26), wird er 
täglich weniger, und dadurch steigert sich der Wind: drum meide 
"an in diesem [d.h. Sommer], was scharf, beissend und sauer ist, 
Isowie| Gymnastik und Sonnestrahlen (27). Man geniesse nur süsse, 
leichte, fettige, kühlende und flüssige Speise und, den INörper mit ganz 
kalten Wasser übergossen, schlürfe man Grütze mit Zucker (28). 
Kauschtrank darf man nicht trinken oder nur ganz wenig oder sehr 
viel Wasser, sonst bewirkt er Beulen, Schlaffheit, Hitze und Delirium 


(29). Reis, so weiss wie der Mond oder Jasmin, geniesse man mit 


Jem Fleisch von Dschungeltieren ; man trinke [leischbrühe, aber nicht 
#4 diek, gekäste Milch (mit Zucker und Gewürz), Zuckerwerk (30) 


een " das Tränklein „Fünffruchtsaft” (pahcasära) in einer neuen 
‚onschale. o 





hale, gemischt mit Stücken von Bananen und Brotfrüchten und N 
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gesäuert, AUS lonmuscheln (31) ud \\asser il Si 
x | ger ie . . i | | Slereos 4 
sgavolens pal tumiert, mil Nampfer versetzt und ut SPC 
u Eee ? : | | S se | { | a FE 
man IM der Nacht „Mondstrahlen t) le Spei : 
W ü N .v 1 Se 


pöffelmileh mut ZUCKer, dureh Alone und Sterne 


kühlt. (seniesst 

tınke man (32) 
| n | gekühlt. In Hau, 

“ - ] » =, “| er x 5 | | 

4 denen bis zum Himmel reichende grosse Häuser und nn 

Stosse Häuse ıd Palme, 

; * “ “. X 5 

st z u | Weinstöcken. 

umrankt, in einem Zelt, dessen Tuehbahnen Pi 


lie 
die Jasmin 
wohl Nechendem 


Sonnenstrahlen ternhalten (33). reich an 


Wasser besprengt werden (34) und das mt M 


| ä ANEOSchH sline 
-. Lienen Yarlims*L-' on un Augen dn SS IP 24 | 
Fruchtbüscheln gedeckt ist, schlummere een und 


m einen zur Mittags- 
Ve RR “SET mit lachenden Blüten 
und Schossen, hergestellt aus den zarten Blättern R 
“  . Li “ | | : | zu 
sapıentum, WCISSEN Wasserlilien, Lotussteneeln und 
.. . . Be >" | | 
Jlauen T.otusbluten oder in einem Bader: 
blau er m einem baderaum (35, 36) 


zeit die Sonnenglut peinigt, auf einem ] 


von Musa 
weissen und 
; 1 dem Usira-2) 
wasser aus brust, Iland und Mund einer werhlichen Sthitaske 


ee nr aus- 
strömt. Und in den Nächten mar man verweilen auf der von Mond 
strahlen ubergossenen D’alastterasse (37% thar derdhieiteen Hoi 
' “ | | | “ a * AK | {" ZENS, 
mit Ieuchtem Sandel gesalbt und bekränzi S[, der das ‚Buch der 
Tarbe berseite: onlent har Tr ee RE SERENNETE 
oc gelegt hat und cım ganz leichtes und dünnes Gewand 
tragt (38), vertreiben mit Wasser henetztr Si ae 
st (30 ‘cıben mıt Wasser benetzte | 
blätter ich r und Wedel, die, er benetzte [Tücher], grosse Lotus- 
ze L auch ya \Vet a ia 21 = 5 Sur aa | nr ne ® | 
an FB a emporgehoben, Wasser regnend 
E 5 : > erzeugen (39), Kränze aus Kampferblüten oder 
yasmın "erlenketter RR EN o* Be \ : Pa 
- n. nn serien samt gelbem Sandel, junge Predigerkrähen 
I r A| dee | ı1f 1 . u R . — 
2 3 ee mit ıhrem lieblichen und leisen Geplapper (40) und 
elzende zelı Ir EBEN © Mopweriak; BT | | | | . - ... 
eliebte, die Armbänder aus Lotus tragen, mit aufgeblüh- 


ten Lotusse; 
SEOTUSSe  operhmätı RR ... <= 
N geschmückt, wandelnden Wasserrosen gleichen, die 


Mas die Ara. 
a «A die ’ 21* re | I ” -.s = Fa = 
5 \ erdauung jener, deren örper durch die Zeit des „An- 


Sichzieh ens” 
ae ü IENS 219 78 * er 4 EEE Fr y . s- e = 5 ä u) 
erschlaffte, schon matt sein, so nimmt sie in der Regen- 


EEE d. 
rin, dosa’s noch weiter ab. Sie verderben [d.h. treten 
(42), n uf (raum die WAsscrschWangeren Wolken hängen 
worden Ist: f m Bit, der, ‚ven Frost begleitet, plötzlich kalt eC- 
Inreine ee amıpi ger lurde, das saure Verdauung hewirkende 
Seitig [zu} ar 38) und dic schwache Verdauung. Da sie sich gegen 
_ . © zieren |pflegen|, wende man all das an, was fur Sıe 
St und die Verdauung steigert (44): und zwar nach Rei- 
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Tleischbrühen, Wildbret, Suppen, alten Wein und Likör (45), 

Rahm, mit Sonchalsalz bereitet oder mit den fünf Pfeffer Dr 
streut, Regen-, Brunnen- und gekochtes Wasser und bei a 
ski Wetter (46) Speise, die stark gesäuert, salzıg und Re 
tig, ganz trocken, mit Honig versetzt und leicht ist. Nicht fusswandern. 
[d.h. nur reitend oder fahrend], wohlduftend und mit stets durchräu- 
cherten Gewändern (47) wohne man auf der | alastterasse, die gepen 
Hitze, Kälte und Regen geschützt ıst. l’lusswasser ‚ Wasser-|grütze 
als] Rührtrank, Schlaf am Tage, Anstrengung ai Hitze vermeide 
man (48). Bei jenen, die ihren Körper an die Kälte der Regenzeit 
gewohnt haben, aber plötzlich durch die Sonnenstrahlen erhitzt wer- 
den, gerät ım FHerbste die während der Regenzeit angesammelte Galle 
in Wallune (49). Zu ıhrer Überwindung dienen scharfe Schmelz- 
butter, Purgierung und Aderlass. Ist man hungrig, so geniesse man 
scharfe, susse, zusammenzichende und leichte Speise (50); [und 
zwar] Reis, Bohnen, weissen Zucker, Emblica officinalis, Tricho- 
santhes dioica, Honig und Wildbret. Wasser, das am Tage von den 
Sonnenstrahlen erhitzt, in der Nacht durch die Mondstrahlen gekühlt 
(51) und durch den Aufgang des Canopos 1) entgiftet und lauter 
ist, „Gansewasser” genannt wird, keinen Schmutz enthält, aber die 
Übel [Galle und Schleim] besiegt (52), weder Kongestionen hervor- 
ruft noch trocken ist, gleicht unter den Getränken usw. der Am- 
brosia. Mit Sandel, Andropogon muricatus, Kampfer, Perlen, Krän- 
zen und Kleidern geschmückt (53), geniesse man am Abend auf der 
Palastterasse den Mondschein, der so weiss ist wie Paläste selbst. 
Frost, Ätzendes, Sätigung, saure Milch, Sesamöl, Muskelfett, Hitze 
(54), scharfen Branntwein, Schlaf am Tage und Ostwind ver- 
meide man. | 

In der kalten und in der Regenzeit bevorzuge man die [drei] ersten 
und im Frühling die drei letzten Geschmacksqualitäten (55), im 
Dommer die süsse, im Herbste die süsse, scharfe und zusammen- 
zichende kurz, in Herbst und Frühling [geniesse man] trockene, ın 
Sommer und Regenzeit kühlende (56) Speise und Getränke, zu anderer 
Zeit, was diesem entgegesetzt ist. Stets pflege man sämtliche Ge- 
schmacksqualitäten, [doch] so, dass in jeder } ahreszeit die ihr BIRER" 
ANICHE den Vor zug hat (57). 


Bet ar siebenten. Fr in der dunklen Hälfte des Monate Bhädrapaga 
n Auen ember). 
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Bei zwei Jahreszeiten heissen jeweils die sieben Tage \; 
Po ' a dr s . < “ a.“ iS ö Am ’ 17 15% 
und am Anfang Verbindung |d.i. Übergang] ‚de 


| der Jahreszeiter 
„T a4, iA ım 4 ich, N B Cıten. 
Jieser soll man die ın der ersten geltende Vorschrift allm 


jassen und die der nachstfolgenden beobachten (58) 
Nichtzuträglichkeit konnen Nrankheiten c | 


In 
ahlich Ver- 
‚ denn aus der 
glicl N | htstehen, wenn 
nie Vorschrift] plötzlich aufzugeben ptlegt (59). 


man sıe 
VIERTES RAPITEL E 

Nun werden wir das Kapitel von der Ni; 
der Krankheıten darlegen. 

Die Regungen von W ind, Kot, Urin, Niesen, Durst und Hunger, 
Schlaf, Husten, Schnaufen durch Ermüdung, Gähnen, Tränen, Er- 
brechen und Samenerguss darf man nicht unterdrücken (1). Durch 
Hemmung des nach unten gehenden Windes entstehen Unterleibs- 
tumoren, udävarta !), Schmerzen und lörmattung, Verhaltung von 
Wind, Urin und Kot, Verlust von Sehkraft und Verdauung sowie 
Herzleiden (2). In dıesem Jalle sind die Methode der Fett- und 
Schwitzmittel, Stuhlzapfchen, [windvertreibende] Speisen und Ge- 
tränke sowie Klystiere [anzuwenden], empfohlen wird eben das, 
was den Wind wieder ın den normalen Zustand bringt (3). 

Durch Stuhl[verhaltung] entstehen Krämpfe in den Schenkel- 
muskeln, Katarrh und Kopfschmerz, Emporsteigen des Windes, 
schneidender Schmerz und Störung des Herzens (4), der Austritt 
des Stuhls durch den Mund sowie die vorhin genannten Krankheiten. 
brechen der Glieder, Blasensteine, Schmerzen in Blase, Harnröhre 
und Lenden (5) entstehen durch Zurückhaltung des Urins und 
Meistens auch die vorhin erwähnten Krankheiten. Das Heilmittel 
für diese sind Zäpfchen, Salben und Waschungen, Schwitzkur und 
Klystierbehandlung (6), stuhllösende Speisen und Getränke bei den 
Auszehrungen, die dureh Stuhlverhaltung entstanden sind. 

bei denen, die in Harmverhaltung ihren Ursprung haben, empfiehlt 
an Schmelzbutter als Trank vor dem Essen (7) und ebenfalis am 
Ende der Verdauung in voller Dosis, [also] in zweimaliger Anwen- 
dung, und diese wird das Einträufeln scharfer Säfte (avapidaka) 
genannt, 

Durch Zurückhaltung (8) des Auswurfs [entstehen] jedach? Onet 
keit, Zittern, Hemmung in Herz und Brust, Blähungen, Trugien und 


chtentstehung 


') Krankheit durch Zurückhaltung der natürlichen Ausscheidungen. 
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Schlick, und bei diesen ist das Ileilinittel d 
Schlick (9); 
durch Unterdrückung des Niesens: 


as gleiche wie beim 


Kopfschmerz Schu. 
a yawje Steifheit | Sel | METZ, Schwäche ler 
Sinne Sowie STEItteN Und Schmerzen in den Nackenmuskein. Du | 
= 1 a Tayaya Avant ar ja5 - - ; | | : Jurch 
scharfe Inhallerungen, Salben, Riech- und Nıesemittel sowie dl 
5 As 
ferner 


1 
Pr 


Sehen in die Sonne (10) befördere man gehemmtes Niesen 
.. . gs“ “ s “ | Berk . 

wende man regelmässig “ctt- und Schwitzmittel An. 
Austrocknung, Schlaff heit der Glieder, laubheit, Delirium (sam- 
ı Unter- 


smethode 


moha), Schwindel und Herzkrankheit (ı |) entstehen dure] 
drückung des Durstes, und hierbei ist jede kalte Behandlung 
von Nutzen. | 

jrechen der Glieder, Übelkeit, Mattigkeit, Abmagerung, stechender 
Schmerz und Schwindel [entstehen durch Unterdrückung] des Hun- 
eers (12), und bei dieser wende man leichte, fette und erhitzende 
Speise in geringer Menge an. 

Durch Unterdrückung des Schlates entstehen: Verwirrung, Schwere 
von Kopf und Augen, Mattigkeit und Gähnen (13), und ın diesen 
Fällen werden Reiben der Glieder, Schlaf und Massage empfohlen. 

Durch Unterdrückung des Hustens [entstehen] dessen Zunahme, 

Schnaufen, Appetitlosigkeit und Herzkrankheiten (14), Austrock- 
nung und Schlick, und bei dieser ist in erster Linie eine hustenver- 
nichtende Methode anzuwenden. 
% Unterleibstumoren, Herzkrankheiten und Delirıum entstehen 
durch Unterdrückung des Schnaufens durch Ermüdung (15): dann 
ist Ruhe das Gegebene sowie die windvernichtenden Kuren in ihrer 
bestimmten Reihenfolge. 


| Durch Unterdrückung] des Gähnens entstehen die gleichen Krank- Ä 
heiten wie bei der des Niesens, und bei dieser ist die windbesiegende i 
| Methode [von Nutzen] (16). | Eine { 
| Schnupfen, Schmerz in Augen, Kopf und Herz, Seesen ei e 
= Nackens, TEkel und Schwindel sowie Uinterleibstunnoren per ’ 
; durch Unterdrückung] der Tränen, und bei dieser sind »chlal, 3 
| Rauschtrank und freundliche Worte |von Nutzen] (17). E 
| Jucken der Augen, u 


Rose, Urticaria evanida !), schwarzer Aussatz, J zklopfen 

Gelbsucht und Fieber sowie Husten, Schnauien, en nr] de 

 Ilecken und Aufgedunsenheit [entstehen durch A 
Erbrechens (18). In diesem Falle wird Gurgeln, Inhalieren und 77 
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0000... Ausschlag von roten Flecken (kofa). 
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und, nachdem man Trockenes 5NOSSen hat, das Wied z 
selben, Sport, Aderlass und Purgierung = Iedererbrechen des- 

ist Sesamol, mit Alkali und Salz versetzt als En (19); desgleichen 

Durch ( Verhaltung des] Samens entstehen en, 

Schmerzen ın der Schamgegend, Niesen und Fieben “ en 

Herzklopten, Harnverhaltung, Grliederbrechen a (ferner] 

und Impotenz. Huhn (tamracüda), Likör, 

und Bad (21) wende man hierbei an, [ ferner] Mi Bee Salbung 
blasereinigenden Mitteln, und liebe rauen, nn | 

Kinen, der von Durst und stechendem Schmerz cequält wire 

man [der Arzt] auf, ferner einen, der Aussehen us ——- > 
und dıe natürlichen Regungen unterdrückt (22); Ta. alle Kr Be 
können durch das |willkürliche] Hervorrufen er . 
natürlichen Regungen entstehen. Für diejenigen, die under nn u 
meisten vorkommen, ist die Heilung gelehrt worden (23) ee 
durch sıe [Hervorrufen und Verhalten der Regungen] Br ann 
der INegel mehrfach in Wallung gerät, wende man bei diesen die 
Speisen, Getränke und Heilmittel an, die ihn wieder in seinen nor- 
malen Zustand bringen (24). Doch wer im Jenseits und hinieden sein 
Heil wünscht, unterdrücke stets die Regungen von Habsucht, Eifer- 
sucht, Hass, Neid, Leidenschaft usw., indem er seine Sinne beherrscht 
(25). Je zur Zeit bemühe man sich um die Reinigung der Ausschei- 
dungen; denn in zu grosser Anhäufung können sie in Wallung ge- 
REN und das Leben abschneiden (26). Die dosa’s, die einer durch 
Fasten und Verdauungsmittel besiegt hat, wallen bisweilen [wieder] 
auf, sind sie aber durch Reinigungsmittel gereinigt, tritt dieses nicht 


wieder ein (27% -De= Arstı An Be 
wieder ein (27). Der Arzt, der den rechten Zeitpunkt kennt, mag 


ann je nach Reihenfolge und Umständen wunderkräftige Llexiere 
N und Mittel zur [Stärkung der] Potenz (28). 
at jemand durch Arzneien abgenommen, ist seine langsame Kräf- 


Se MIE Speisen wie Reis, sechzigtägigem Reis, Weizen, Bohnen, 
3 ‚isch, Schmelzbutter usw. (29), die in Verbindung mit Llerz und 
En nen mit Salbungen, Einreibungen, Bädern, reinigenden und 
. gen Klystieren von Nutzen (30). Dadurch erlangt er Wohlbehagen, 


stärkenden Heilmitteln Appetit und Verdauung bewirken, 


1 % 


harfe aller Feuer, Makellosigkeit von Einsicht, Farbe und Sinnen, 


: Krankheiten, die durch 
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ı Dämonen, Gift, Wind, Feuer, Verlet- 
W. verursacht | werden, | sowie Begierde, Zorn, Furcht 
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NDLEHREN 
SW. sind die durch aussere Ursachen entstehende 


| n Krankheite 
# u & = — r ar ie | nn : «Li; | c1] 32; 
Das Meiden von Schädigungen der Kinsicht, Beherrschung : 
| r # - | | | > er 
{, Zeit und eigener Natur 
| Ba 


ee ), — in kurzen Worten wurde 
diese Methode gelehrt, damit die natürlichen und 


Sinne, Bedachtsamkeit, Kenntnis von Or 


das Befolgen eines guten Beispiels (33 
Ä Ä r Ze: die durch aussere 
nn arhsı entsiencenhaüen- ATankleiten Hıcht nah en 
Ursachen un | are en nıcht entstehen und die ent- 
standenen sich beruhigen (34). 
Wer die ın der kalten Jahreszeit entstandene Ansammlung der 
| Ben a 16 s en ae z a : nat He ne on N 2 
dosa’s im [rühlıng, dıe ım Sommer entstandene in deı Regenzeit, die 
in der Regenzeit entstandene im Herbst schnell und in der richtigen 
Weise reinigt, der bekommt nie dıe Krankheiten, die in diesen Jahres- 
zeiten entstehen (35). Wer sich stets bei Nahrung und l:rholung des 
Heilsamen bedient, überlegt handelt, an den Sinnesobjekten nicht 
haftet, freigebig, gleichmutig, wahrheitliebend und mitleidig ist und 
die Weisen ehrt, der bleibt ohne Krankheit (36). 


FUNFTES KAPITEL 

Nun werden wir das Kapitel von dem Wıssenswerten über 
die flüssigen Substanzen darlegen. 

Die Lebenskraft steigernd, erfrischend, dem Herzen heilsam, er- 
heiternd und Einsicht erweckend, klar, ohne ausgesprochenen Ge- 
schmack, angenehm, kühl, leicht und der Ambrosia vergleichbar (1) 
ist das Wasser der himmlischen Gangä |[d.i. Tauwasser|, das vom 
Himmel gefallen ist; da es mit Sonne, Mond und Wind > in De- 
ziehung steht, setzt es zu seiner Heil- oder Nichtheilbarkeıt in beson- 
derem Masse [die Rücksichtnahme auf] Ort und Zeit voraus en 
Wenn, mit diesem besprengt, eine reine Reisspeise in silberner Schüsse 
nicht nass und farblos wird, ist es als Wasser der [himmlischen 
Gangä zu trinken. Anderenfalls (3) ist es Scewasser; an dar 
man nicht trinken ausser im Monat Asvayuja. Indra- [d.1. Regen-] 
wasser in einem schönen Gefäss und unverdorben kann eo 
trinken (4). Wenn dieses jedoch fehlt, kommt dem 17 —. ar 
dem Luftraum am nächsten das aus reiner, breiter, ee Ken 
weisser Gegend, das von Sonne und Wind getroffen ıSt (9° 


er iR ti re REBIRHETIG 
trinke man Wasser, das durch Schlamm unklar oder mit Vi 


{, von SONNE, Mond und 





spiralis, Gräsern und Blättern trüb und bedeek 


Ag FR . (6%. schaumig, von Lebe- 
Wind nicht berührt, beregnet, dick, schwer (6), schaumiß) 





entsprechen den drei dosa’s. 
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ß &e 
| wesen bewohnt und warm ist, oder das wegen übergrosser Kälte di 
ö Zähne angreift, terner kein Regenwasser das der ühressan en 
| entsprieht, noch das erste der Jahreszeit (I) tree durch die ah 
© bindung mit den Fäden, dem Kot und GIfE von Saiten ir 
i Die Ilusse, die im westlielen Ozean münden, rasch Hessen und 
| klares Wasser mit sich uhren (8), sind INSECSamt zuträglich, das 
i Gegenteil sind dıe ın umgekehrter Richtung | Hiessenden]. Aid die 
E Flüsse, die dem Hımalaya und Malaya entspringen und ermattetes 
f Wasser führen, weıl es [eben] durch den Anprall an den Steken 
2 aufgeworfen und durcheinander gerissen worden ist, sind zuträglich 
Es 


doch die unbeweglichen erzeugen W urmer, l:lephantiasis und Krank- 
heiten ın ITerz, Ilals und Kopf (g. 10). Die Flüsse, die bei den 


tr + a Feen 


Präcyas |bengalen|, Avantya’s | Malva], und Aparänta’s |Nonkan] 
entspringen, erzeugen Hämorrhoiden, die, die dem Mahendra ent- 
springen Bauchschwellungen !), Elephantiasis und langdauerndes 
lieber, die, die auf dem Sahya und Vindhya entspringen (3:7), -Aus- 
satz, Gelbsucht und Kopfkrankheiten, dıe, die auf dem Päriyätra ent- 
springen, vernichten die dosa’s und bewirken Kraft und Potenz, doch 
das Meerwasser ruft die drei dosa’s hervor (12). Wissen muss man 
bei [dem Wasser aus] Brunnen, Teichen usw., ob [es] aus Dschungel, 
Sumpfland oder Felsen [herkommt |. 

Kein Wasser oder, wenn es sonst nicht möglıch ist, nur sehr 
wenig sollen die trinken, die nur schwache Verdauung, Unterleibs- 
tumoren ?'),, (elbsucht, Bauchschwellung, Hämorrhoiden, Durch- 
all, Grahani 3)-Krankheit (dosa) und Hautschwellungen haben. 
Ausser in ITerbst und Sommer trinke selbst der Gesunde nur wenig 
Wasser (14); diejenigen die während, nach oder vor dem Kissen 
Wasser trınken, bleiben normal, [beziehungsweise] werden dick oder 
iger. Kaltes Wasser unterdrückt Delirium tremens (madätyaya), 
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4) Udara beieutet eigentlich „Bauch”. Das Wort bezeichnet bestimmte 
Schwellungen des Unterleibs, von denen man acht Arten unterscheidet 
Be; 2) Gulma „Strauch, Busch, Gewächs” bezeichnet eine runde knotenartige er 
Ba 'chwellende Verhärtung in den Eingeweiden, zwischen Herz und DIR ns 
ER: > 791). Hocrnle (Bo. I .) übersetzt das Wort mit „abdomina 













2 RER realer > 4 Nahels”. ‚der Sitz 

ea Ist nach Jolly 5; 75 „ein Organ oberhalb des Nabels : als ker R 

SERIE Uungsfeuers, das die unverdaute Nahrung aufnimmt und YR > 
| al £, ist Ne 5 wie der herausgieht”. Foernle ıdenti: ızıert es Bo. 4. mul DER RS; | 


eos. Wir wagen. nicht diese Identifikation zu übernehmen. 
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Form von Beträufelung und Niesemittel. | 
RR Doch dem Herzen nicht zuträglich und erhitze 
> fen (26), sie beseitigt 


0 DER ABSCHNITT VON DEN THEORBTISCHEN er 
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enter Ohbhnmisacht, Erbrechen: Marktasa 9 
Erschöpiung, Chen, Matigkeit und Schwindel 


Durst, Hitze, Brennen, „Blutgalle” (Pittäsra) und Gift Be 
| ill. Kleisses 


Wasser regt die Verdauung an und befördert sie 
zuträglich, leicht und reinigt die Blase (16). M 
Schlick, Aufblähung, Wind und Schleim, 


Cs ıst dem Halse 
an empfichlt es be; 
bei einem eben Gerein; 


RE nee Ei“ . ten 
bei frischem Fieber, bei Husten, Vere 8 


und n ir lauungslosigkeit, Schnup- 
fen, Atembeschwerden | und Deitenschmerzen (17). Nicht den 
Schleim erregend und leicht a1 Wasser, das abgekocht und dann] 
erkaltet ist, Ist eın dosa mit Galle kombiniert, ist es heilsam, ist es 
aber abgestanden, erregt es dıe drei dosa’s (18). 

Kokossaft ist fett, süss, Potenz stärkend, kühlend und leicht, er 
beseitirt Durst, Galle und Wind, regt die Verdauung an und reinigt 
die Blase (19). 

In der Regenzeit ıst Regen- und I"lusswasser im höchsten Grade 

gut beziehungsweise schlecht. 
In der Regel wirkt Milch süss in Verdauung und Chylus, ist fett, 
kräftigt und fördert dıe Körperelemente (20), sie vernichtet Wind 
und Galle, stärkt dıe Potenz, erregt den Schleim und ist schwer und 
kühlend. 

Unter den [Milcharten] ist Kuhmilch ein belebendes Elixier (21), 
sie ist heilsam für Verletzte und an Auszehrung Leidende, fördert 
Einsicht und Kraft, erzeugt Milch und ist verflüssigend. Ferner be- 
seitigt sie Müdigkeit, Schwinkel, Delirium, Hässlichkeit, Atembe- 
schwerden, Husten, übergrossen Durst und Hunger (22), Jang- 
dauerndes Fieber, Harnbeschwerden und „Blutgalle”. 2 

Heilsam für Menschen mit übermässiger Verdauung und Schlat- 
losigkeit, schwerer und kühlend ist Büffelmilch (23). | 

Leichst ist die Milch der Ziegen, weil diese nur wenig Wasser 
| scharfe und bittere 


trinken, anstrengende Bewegung ausführen un | 
ieber, Atembeschwer- 


Kräuter geniessen ; sie besiegt Schwindsucht, I" 
den, „Blutgalle” und Durchfall (24). 
Kamelmilch ist etwas trocken, erhitzend und salzig, 
regend und leicht ; man empfiehlt sie bei Wind, Schleim, V SR 
Würmern, Beulen, Bauchschwellungen und Hämorrhoiden (25): 2 
Frauenmilch überwindet die Augenkrankheiten, die durch: er 
Galle, Blut und Verletzung entstehen, und zwar als Erquickung | 


Verdauung an- 


nd ist die von Scha- 


Windkrankheiten und ruft Schlick, Atembe- 
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schwerden, Galle und Schleim hervors die eines l“lefant | 

a ö « 4llecn Verleiht 

Stärke. eiht 
Doch gewiss ıst die von lKinhufern w: 


armend und lejel | 

RETTET Sr er | cht (27 
beseitigt Wind ın den l«xtremitäten, ISt elwas salzie und Sr ie 
ruft Empfindungslosigkeit hervor. [Rohe] Milch ist verschl | a 
ER CAEENOREN ri | SR “scenleimend 
j% rg” | > | ku | ri2r° Ala mn rs» = un 

und schwer, die ın richtiger Weise gekochte aber gerade das Geven 
"> ni A a G 


158). Schwerer ist die zu stark einenl | 
teil (28). Schwere t die zu stark eingekochte, Laber] kuhwarm 


ste 


ist sie der Ambrosiıa vergleichbar. 

Saure Milch wirkt Bauer NE erdauung und Chylus, sie ist ad- 
stringierend, schwer und erhitzend und überwindet den Wind (29), Sie 
erzeugt Fett, Samen, Kraft, Schleim, „Blutgalle”, Verdauung Ana 
Beulen. Da sie den Appetit anregt, wird sie bei Übelkeit, kaltem un- 
regelmässigen Fieber (30), Schnupfen und Harnbeschwerden emp- 
fohlen und mager [d.h. ohne Rahm] (rüksa) bei der Grahanikrank- 
heit. Man esse sie nie des Nachts, nie gewärmt noch in erihling. 
Sommer und Herbst (31), [in den übrigen Jahreszeiten] nicht öline 
Bohnensuppe, Honig, Schmelzbutter und Zucker, nicht ohne Phyllan- 
thus Emblıca, nicht beständig und nicht als Mandat) (32), da sie 


sonst lieber, „Blutgalle”, Rose, Aussatz, Gelbsucht und Schwindel 


hervorruft. 

| Verdünnte]l Buttermilch (takra) ist leicht, zusammenziehend- 
sauer und die Verdauung anregend, sie besiegt Schleim und Wind 
(33); Beulen, Bauchschwellungen, Hämorrhoiden, Grahanikrankheit, 
Harnverhaltung, Übelkeit, Milzkrankheit, Unterleibstumoren, Er- 
krankung durch Schmelzbutter, Gift2) und Gelbsucht dürfte sie 
überwinden (34). : 

In gleicher Weise ist saurer Rahm (mastu) verflüssigend, er reinigt 
die Gefässe, beseitigt Verstopfung und ist leicht. 

Frische Butter | ‚und zwar] frisch [hergestellt] stärkt die Potenz, 
ist kühlend und eibt Farbe, Kraft und Verdauung (35), sie ist ad- 
stringierend und beseitirt Wind, „Blutgalle”, Schwindsucht, Hämor- 
Thoiden, Gesichtslähmung und Husten, aber aus frischer Milch bereitet 
ist sie adstringierend und beseitigt „Blutgalle” und Erkrankungen 
der Augen (36). Schmelzbutter wird empfohlen für Verstand, Ge- 
dächtnis, Einsicht, Verdauung, Kraft, Leben, Samen und Augen, für 


Kinder und Greise, ferner für jene, die Nachkommenschaft, Schön- 


27 "Ss oder mandaka ist Milch, die zwischen frisch und sauer ıst, 
2) Gar ) Ä 





ara ist eigentlich künstliches, d.h. durch Verbindung an sieh nicht giltiger 





Stoffe entständenes, inneres chemisches Gift, 
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in ABSCHAITT VON DEN TURoremTer de 
DEN ABS .UKREIISCHEN GRLKX 
‚ i DIKIIRIEN 


t3 
Lu" 


© heit, Tartheil und Stimme begehren (37), für solche, die dure] 
N .“onhr 0% Re ja E on z ul ? N Ute | 
5 Wunden, Auszehrung, Rose (parisar pa), [chirurgische ni 2 
na Ä 4441/71 PI1PYr ecrhnnft “u | | 2.2, g IeTılte 
Messer und Feuer erschöpft sind. u BER EREL ETF 
M ‚ und beseitigt Wind Galle 
’ 


| mit] .e a aan 1 0, DAR 1, 
ct Tollheit, Auszehrung, Hässlichkeit und lieber (38). Unter d 
in ct sie das beste, sıe ıst kühlend und far Mn. ı 
E Felten ist sıe < a Be und für das Alter das we 
F züglichste Stärkungsmittel, sie besitzt tausend Kräfte und bringt 
E durch ihre Anwendungsarten tausend Wirkungen hervor Ei 
J En Pa aa ae ee ag | 99)» 
Alte !) Butter] dient tur Rausch, Epilepsie (d.i. Verlust des Be- 
> wusstseins] und Ohnmacht, überwindet Krankheiten ın Köpf, Ohr 
% A en eh = en = >“, 
© Auge und Uterus und ist eın Reinigungs- und - Heilmittel für 
- Wunden (40). 
Käsemilch (kıläata) ?), Biestmilch (piyüusa), Küreika3) Marann a 
x | yüsa), Nürcika 3), Morana 4) 


und andere Milcharten geben Kraft, erzeugen Samen, Schlaf und 
Schleim, sind verstopfend, schwer und dosa’s fördernd (41). Milch 


ee ET ERRECTR re PP zu 


und Schmelzbutter von Nüuhen sind die besten, dagegen sind minder- 
wertie die von Schafen. 

Der Saft des Zuckerrohrs (iksurasa) ist schwer, ölig und nährend 
und erzeugt Schleim und Harn (42), stärkt die Potenz, ist kühlend, 
ERBE TE EURE ı ; De RR ET RE a Te > | 
vernichtet „Blutgalle”, wirkt süss auf Verdauung und Chylus und ist 

 verflüssigend. Der [Saft] an der Spitze ist etwas salzig, von den 


ER lin” 
a Hal ae 





Zähnen zerdrückt ist er dem Sandzucker vergleichbar (43). Presst 
man Wurzeln, Spitze und die von Ungeziefer zerfressenen Teile [des 
Zuekerrohrs], so gerät der künstlich gepresste [Saft] wegen seiner 
| Vermischung mit Unreinem und durch seine Absonderung für einige 


Zeit in Verderb (44), dadurch wird er brennend, schwer und verstop- 


Den» ar >, j ’ u . 
DER Ka ie ihr ET rn 


end. Unter diesen [ Zuckerarten] ist Paundraka wegen seiner Kühle, 


4 Reinheit und Süssigkeit der beste, ihm kommt der Vämsika am näch- 
20 n (45). Sätaparvaka („der hundert Knoten hat”), Käntära, Nai- 
E. bäla („der aus Nepal”) und die übrigen folgen diesen der Reihe nach; 
EM sind eiwas ätzend und zusammenziehend, etwas heiss und bren- 
BE send (46). 

AB >yrup (bhänita) ist schwer und verschleimend, er häuft die ddosa’s 


E | 
De N und rein; RE 
ee 4 reinigt den Harn. 





Ba 2) Gekoch Aileh | | 
Reto Milch zum Gerinnen gebracht 
N ET SE en, zun erinnen gebraclil, 
’ NE; Asle Yergr n | Y ; N ı Ü ı ) ® s ’ 


2.» Oder m nie 
“ ‚die Milch einer Kuh, die 
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DER ABSCIHNTIET VON DEN IUFORETISCHEN GRUNDLEIR| 
SM NIIREN Ir 
.in = 3 
. . alerts 47 u ELITE TEN : B= .. 
Gereimigte Alelasse (guda) erregt nicht ubermässie Schleir 
” ron AFERR, | 4SSIS Schleim und 
lässt Kot und Urin abgehen (47), durch die andere |ungereinigte] 
R re Te AR ER Mer ar eo Se @] 
entstehen in reichlichem Masse Würmer, Mark. Blut, Pett, Pleisch u 
| ie er | N , Sl IT 
Schleim. Dem Herzen zuträglich und bekömmlich ist alte [Me 
frische dagegen erzeugt. Schleim und V erdauungsschwäche (48) 
Eingedickter Zuckersaft matsyardıkä), San ER 


“ zucker (khanda) und 

re ge Fa: A a br i [3 "0 " E + - 4 a. " I> x £ ;® | - Ba ” 

| weisser] Zucker (sıla) stärken die ] olenz, sınd heilsam für solche 
’ 


die an Verwundung und Auszehrung leiden, beseitigen „Blutgalle” 
und Wind und besitzen der Reihe nach bessere Oualitäten (40). Die 


lasse | 


’ 


gleichen Eigenschaften |wıe Sarkarä] besitzt auch der Yäsa-Zucker! ), 
er ist scharf, suss und zusammenziehend. Alle Zuckerarten (sarkard’s) 
beseitigen Hitze, Durst, Erbrechen, Ohnmacht und „Blutgalle” (50). 
Von den Produkten des Zuckerrohrs ist $arkarä das beste und Syrup 
das schlechteste. 

Honig ıst heilsam für die Augen, er wirkt drastisch, beseitigt Durst, 
Schleim, Caft, Schliek, „Blutgalle” (51T), Harnkrankheit, Atıssatz, 
Wurmer, Jerbreehen, Atembeschwerden, Ilusten und Durchfall: 
Wunden reinigt er, zieht sie zusammen und heilt sie, fördert den 
Wind (52), ist trocken und zusammenziehend-süss; ihm ist Madhu- 
sarkarä 2) gleich. Heiss und in der heissen Zeit in Verbindung mit 
erhitzenden [Speisen und dergleichen] angewandt, tötet er einen an 
Hitze leidenden Menschen (53). Als Brechmittel und reinigendes 
Kiystier wird heisser Honig [allerdings] nicht verboten, weil das, 
was noch nicht zur Verdauung gekommen ist, in beiden Fällen wieder 
schnell heraustritt ( SL). 

Jedes] öl (taila) besitzl die lüigenschaften seines Rohstottes 
(yon), unter |seinen Arten] ist das |aus Sesam (Zila) hergestellte] 
das beste; es ist scharf und durchdringend, verdirbt die Haut, ıst 
den Augen nicht zuträglich, subtil 3) und erhitzend, regt den Schleim 


Jedoch nicht an (55). Es eignet sich in hohem Masse zur Auffuttc- 
rung Y Br 


’ 


on Mageren und zur Abmagerung von Dicken, bewirkt ET 
ndenen Stuhlgang, tötet Würmer und überwindet, wenn [mut 
Jeilmitteln]| zubereitet, alle Krankheiten (dosa) (50). : 

Das Öl aus Ricinus ist etwas bitter und pfefferig, süss, N 
en nd schwer; Auf blähung, Unterleibstumoren, w ind, at 
_"chschwellung, unrewelmässiges lieber (57), Schmerzen BE 


nn u 


3 \sentlich yaväsasarkarä, Zucker aus Alhagı M aurorum. 
3) ae aus konzentrierten Honig hergestellt, Su. I. S. 450. 


> 5 dringt in die feinsten Gefässe ein. 
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DER ABSCHNITT VON DEN THEORETISCHEN GRUND) Ir 


UV 1 


Beulen in Hüfte, Alter, Unterleib und Rücken verm: 
winden. Das aus rotem Rıciınus gewonnene [Öl] 
orhitzend, schleimig und muffig (58). 

Senföl ist scharf, erhitzend und stechend, 


IX Cs zu über- 
1St überaus scharf, 


es beseitiot Schlamm 
Samen und Wind, es ruft leichte „Blutgalle” Er sn 
‚oten Ausschlag, Aussatz, Hämorrhoiden, Wunden und Ungeziefer 
(oder: Wundwurme 150): 

Ein Öl aus Terminalıa Bellerica ist süss, küuhlend, dem Haaren 
zuträglich und schwer; es beseitigt Galle und Wind. 

Das aus Melıa Azadırachta gewonnene ist nicht allzu erhitzend 
[aber] scharf; es beseitigt Würmer, Aussatz und Schleim (60). 

Das aus Linum usıtatıssımum und Carthamus tinctorius gewonnene 
[Öl] ist erhitzend, ruft Hautschäden, Schleim und Galle hervor. 

Muskelfett [oder: Speck] (vas@) und Mark (majjä) beseitigen den 
Wind, erzeugen Kraft, Galle und Schleim (61) und entsprechen 
ihrer Natur nach dem Ileisch I), aber auch das Lett ıst, wie man 
wissen muss, wie diese beiden. 

Rauschtrank regt Verdauung und Appetit an; er ıst scharf und 
erhitzend und verleiht Freude und Üppigkeit (62); er ist etwas süss, 
bitter und scharf, wird sauer in Verdauung und Chylus, ıst 
verflüssigend, etwas adstringierend, verleiht Stimme, Gesundheit, 
Esprit und Farbe, ist leicht (63), heilsam für jene, die den Schlaf 
verloren oder zu viel Schlaf haben, er verdirbt Galle und Blut, ıst 
heilsam für Magere und Dicke, trocknend und subtil und reinigt die 
Gefässe (64). In rechtem Masse genossen beseitigt er Wind und 
Schleim, andernfalls wirkt er wie Gift. Junger | Rauschtrank] ıst 
schwer und erregt die drei dosa’s, alter hat | jedoch | die entgegen” 
gesetzte Wirkung (65). Wenn man etwas Erhitzendes ?) unternimmt, 
darf man ihn nicht geniessen, noch dürfen es jene, die purgiert sind 
oder an Hunger leiden, [desgleichen darf man ıhn nicht geniessen] 
wenn er übermässig scharf, mild oder aus zu geringem Material her- 
gestellt ist, auch nicht, wenn er trübe ist (66). 

Reis-Branntwein (surd) vertreibt Unterleibstumoren, = 
schwellungen, Hämorrhoiden, Grahani und Auszehrung. er mer 
feit, ist schwer, beseitigt Wind und fördert Fett, Blutt, Milch, Urm 

und Schleim (67). 
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Bauch- 


1} Der Tiere, von denen sie kommen, 
2) Nahrung, Erholung usw. 
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DER ABSCHNITT VON DEN TNEORETISCHEN GRUNSDILKIERI 
“u ‚ZIIREN 2% 
4 


Palmwein (var?) besitzt die gleichen Kigenschaften 
Herzen zuträglich, ein wenig scharf und vernich 
Schmerz, Husten, Erbrechen, Atembeschwerden Ve 

* .* ® e 
blähung und Schnupfen (68) 


‚er ist dem 
tet stechenden 
J "stopfung, Auf- 
. Branmntwein aus Verminalia Belle 


N . Re | . +4; 1 - - “ .. E rien 
(vaibhitakt) bewirkt keinen allzu tiefen Nausch, e 
’ 


r ist leicht, bekömm- 
lich und wird bei Verwundung, Gelbkrankheit und Aussatz nicht 
durchaus verboten !) (69). 
Likör (arızla) besitzt die lüigenschaften der entsprechenden Roh- 
stoffe und übertrifft die lÄıgenschaf ten aller Arten von Rauschtrank. ° 
Er vernichtet Grahani, Gelbsucht, Aussatz, Hämorrhoiden, Beulen, 
Auszehrung, Bauchschwellungen und Fieber (70), ferner Unterleibs- 
tumoren, Würmer und Milzkrankheit; er ist zusammenziehend, 
stechend und fördert den Wind. 

Traubenwein (märdvika) ıst skarifizierend, bekömmlich für das 
Herz, nicht ubermässig erhitzend, süss und verflüssieend (71), erregt 
nur wenig Galle und Wind und beseitigt Gelbsucht, Harnkrankheit, 
Hämorrhoiden und Würmer. Wein aus Phönix sylvestris (khärjüra) 
unterscheidet sich in seinen löigenschaften etwas von diesem; er för- 
dert den Wind und ist schwer (72). Aus Zucker bereiteter (särkara) 
ıst wohlriechend, süss, dem Herzen bekömmlich, nicht übermässig be- 
rauschend und leicht; der aus Melasse bereitete (gauda) bringt Harn, 

Kot und Wind zum Abfluss, er stärkt und regt die Verdauung 
# an (73). 

Sidhu ?2) erregt Wind und Galle und beseitigt Fett- und Schleim- 
krankheiten. Unter diesen [beiden Sidhu-Arten] ist der mit gekoch- 
tem Saft der bessere, Aa er Fett, Beulen, Bauchswellungen und 
Hämorrhoiden beseitigt (7.4). | 

Aus Honig bereiteter Rauschtrank (mädhava) wirkt drastisch, er 
ist scharf und überwindet Harnkrankheiten, Schnupfen und Husten. 


6% Sukta [durch Fermentation Gesäuertes]?) nässt Blut, Galle und 
3 Schleim und bringt den Wind in normale Verfassung (75); € st 


stark erhitzend, scharf, trocken, sauer und dem Iierzen zuträglich, 
5 schafft Appetit, verflüssigt, regt die Verdauung an, wirkt kühl 
bei Berührung und beseitigt bleiche Augen und Würmer (76). 
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0.2 Wie anderer Branntwein aus Zuckerrohrsaft. 
2) Eine Art Branntwein, aus Zuckerrohr bereitet. EB ER 
3) Jedes durch Kermentation mit Pflanzenstoffen gewonnenes saure 7 
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e16) | IIEN GRUNDLEHREN 
aus Melasse, Zuckerrohr, Rauschtr 
Ioe nach leicht. 


ee Ne 
Sodann besitzt Mischtrank (äsuta) aus Knollen, Wurzeln Früchte 
b i An, Krüchten 


ja BER » - . IQ r er sl»z “ | . 
usw. (d.h. Schale, Blatt usw.) [gekeltert], wie man wissen muss, die 7 
er 2 “eh: ET wie C ” | - + > ı Aa, Bi 
oleichen Eigenschaften [v e Suktal (7 7). Sowohl Sändäki!) 
Sich ein anderer Mischtrank (äsuta), die mit der Ze 
i coen den Appetit an und sind leicht. 
gen 


Sukta ank und Wein sind ihrer 





‚als 
IL sauer geworden | 
sind, 1 
Br a er = erregt Galle und | 
wirkt kühl beı ;erührung (78), er beseitigt Krmüdung und Mattig- 
keit, regl Appetit und Verdauung an und stillt stechende Schmerzen 
Fender Blase; er wird als Klystier empfohlen, ist dem Herzen zu- 
träglich, leicht und beseitigt Wind und Schleim (79). 
Urin von Rind, Zıege, Schaf, Büffel, Elefant, Pferd, Kamel und 
Esel befördert die Galle; er ıst trocken, bitter und erhitzend, von 


Reisschleim löst, ıst bitter und erhitzend, 


u 


rn 


 salzigem N achgeschmack, scharf (80) und leicht; er vermag Würmer, 
Beulen, Pauchschwellungen, Verstopfung, stechende Schmerzen, 
Gelbsucht, Schleim und Wind, Unterleibstumoren, Appetitlosigkeit, 
Gift, weissen Aussatz, Lepra und Hämorrhoiden zu überwinden (81). 

Hiermit wurde durch die Gruppen der Wasser-, Milch-, Zucker- 
ohr- und Öl-Arten sowie des Rauschtranks der Reihe nach dieser 
Teil der Substanzen im Groben 1) dargestellt (82). 
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SECHSTES KAPITEL 
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Nun werden wir das Kapitel darlegen, das die Kunde von der 
Natur der Speisen [behandelt]. 

Unter den Getreidearten sind Rakta (roter), Mahal : 
Kalama (Rohr)®), Türnaka?), Sakunährta (von Vögeln Bere 
bracht) 5), Särämukha 6), Dirghasüka (mit langen Grannen) 7), 
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!) Aus Rettlich, Pfeffer und Kräutern durch Abkochung um 

bereitet, | 

2) Öline auf das Einzelne einzugehen. | 

3) In Magadha usw. bekannt, in Kashmir unte 

# Ebenda unter dem Namen Ajava bekannt. von Gänsen (hamsa) aus 

3. Die Reisart, die zur Zeit von Buddhas Geburt abe der Mutter des 

arakuru nach Magadha gebracht und hier von ST" sein soll; daher 
ei: Ku (Löwe), ausgesät und dadurch verbreitet WITT | 

PR ae Name herleiten. 

ee schwarzen Grannen. 

28 5 572 SON weissem Ausschen. 


* 
En a d 
N N 
. * 


r dem Namen Mahätandula. 
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Rodhrasuka (mit Grammen von der lorm der Blüte 


| | ou Syınplocos 
racemosa), Sugandhaka (der wohlduftende) !) (1), ferner die Patam 
72 | | - | EINER. > 1-2 Alma DO, | | ar ALdill- 
a’, Japanıya > und was die anderen guten Reisarten sind [,die 
dc a ER az En ® ı sind ‚chic 
sonst noch gibt, | SIE wirken süss in \ erdauung und Chylus, sind 
solls I z 3 Bu» 


lie Potenz, bewirken gebundenen und 


Fu 
u 


cs 
fett, 
| | nur geringen Stuhl- 
vang (2). haben einen zusammenziehenden Nachgeschmack, sind fer- 
Kor bekömmlich, leicht, Harn föordernd und kühlend. Der beste unter 
ist Rakta, denn er beseitigt Durst und die d 


U 


stärken ( 


Ihnen 


rei dosa’s (3). 
Mahat folgt diesem und diesem -Kalama, dann 


| folgen erst] 
die anderen [hinsichtlich ihrer Güte]. Yavaka, Häyana, Pamsu 
( | - er . | Br Salyen e. ’ 
Bäspa, Naisadhaka und die übrigen [Reisarten] (4) sind süss, erhit- 
zend, schwer, fetthaltig, sauer beı der Verdauung; sie fördern Schleim 


und Galle, lassen Harn und Kot abfhessen, und jeder vorhergchende 


ist minderwertiger (5). Unter den Reisarten ist Sastika (Reis, der 


in sechszie Tagen reift) der beste; er ıst fetthaltig, adstringierend, 
schwer, süss, die drei dosa’s vernichtend, fest und kühlend. Der gelbe 
ist besser als der schwarzgelbe (6). Von diesem sınd der Reihe nach 
der grosse Reis, der schwarze Reis, Jatumukha, Kukkutända, Kapä- 
lakhya, Pärävataka, Sükara (7), Varaka, Uddälaka, Ujväla, Cina, 
Sarada, Durdara, Gandhana und Kuruvinda hinsichtlich ihren Quali- 
taten nur wenig verschieden (8). Süss, aber sauer ın der Verdauung, 
ist eine andere Reisart, die Galle erregt, schwer ist und reichlich 
Harn, Kot und Hitze erzeugt. Der Pätala erregt sogar die drei 
dosa’s (9). 


Halmfrucht (irnadhänya) wie Setaria italica (kangu), lYaspa- 
lum serobiculatum (kodrava) x die wilde Art von Oryza sativa 
Hivära), Panicum frumentaceum (syamäka) und andere ist kühlend 
Sa leicht, erregt den Wind, wirkt skarifizierend und beseitigt 
Schleim und Galle (10). Unter ihnen heilt Setaria italıca ein - ZEr- 
brochenes | lied] wieder zusammen, nährt und ist schwer. P’aspalum 
strobienlatum ist in hohem Grade adstringierend, kühl bei Berührung 
nd tilet das (ft (ıı). R 
 Hordeum hexastichum (yava, Gerste) ist trocken, schwer, kühl, 
verflüssigend und schaf ft Stuhl und Wind; es stärkt ee 
TER a an en ee Te Bohlerm. (12), SChnüßr 
fen ee, und vermag Harn, Lett, Zee a des 


schwerden, Husten, Schenkella 


„u Heisse auch mit anderem 


Namen De 


Gandhasali, wird in Jalandhara, Magadha usw. 
vasali genannt. 
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HER ABSCHNITT VON DEN THEOR 


BR ETISCHEN GRUNDLEHR 


EN 
Fr nn der Haut Zu Uberwintien Teams | 
Halses und der Haut zı 1, \acriınger | Bin a 
Hals a ee ; ger |ın dei ualität] als 
Gerste ıst „are STE KIEISTE (anyayava) Rohr-Gerste ( 


| ag vamsajayava 
trocken und erhitzend (13). Jayava) 


ist 
Triticum vulgare (godhüma, Weizen) stärkt die ’otenz, ist kühlend 
. cr aln v un. .. ‚ wa da "I 
-chwer, fetthaltig und belebend und beseitigt Wind und Galle; Ed 
Knochenbruch } wirkt er heilend, ıst süss, gibt Kraft De 
füssieend (14). Nandımukhi ist bekömmlich, 


ziehend-suss und leicht. 


kühlend, zusammen- 


Hülsenfrüchte wie P’haseolus Mungo (mudga, Bohne), Cajanus 
indicus (ädhaki), Vıicıa lens (masüra, Linse) und andere rufen 
Verstopfung hervor (15); sie sind zusammenziehend, süss und ad- 
stringierend, wirken scharf ın der Verdauung, sind kühl und leicht: 
bei Fett, Schleim und „Blutgalle” sınd sıe heilsam, ebenso als Pflaster 
|Breiumschlag ] und Begıiessung [mit erwärmten Arzneistoffen] (16). 

Die beste unter ıhnen ıst P’haseolus Mungo, da sie nur in geringem 
Masse den Wind erregt; Pısum satvum (kaläya) fordert dagegen 
den Wind in hohem Grade; Vıigna sinensis (rdjamäsa) erregt den 
Wind, ist trocken, schafft reichlichen Stuhlgang und ist schwer (17). 
Dolichos biflorus (oder: uniflorus) (kulatha) ist erhitzend und sauer 
bei der Verdauung; er vernichtet Samen, Steine, Atembeschwerden, 
Schnupfen, Husten, Hämorrhoiden, Schleim und Wind und erzeugt 
„Blutgalle” in verstärktem Masse (18). Vigna catiang (nıspäva) er- 
zeuet Wind, Galle, Blut, Milch und Harn; er ist schwer, verflüssi- 
gend und hitzig und vernichtet Gesicht, Samen, Schleim, Beulen und 
Gift (19). Phaseolus Roxburghii (mäsa, Bohne) ıst fetthaltig, erzeugt 
Kraft, Schleim, Ausscheidungen und Galle; er ist verflüssigend, 
schwer und erhitzend, beseitigt den Wind, ist süss und bewirkt Sa- 
men-Steigerung und -Erguss 20). Die Früchte von Käkändola 1) und 
von Mucuna pruriens (ätmaguptä) sind, wie man wissen muss, [1n 
Ihren Eigenschaften] den Bohnen gleich. 

Sesamum indieum (tila, Sesam) ist erhitzend, 
träglich, kühl bei der Berührung, kräftige nd um 
erzeugt wenig Harn, ist scharf bei der Verdauung ui 
stand, Verdauung, Schleim und Galle. 

Linum usitatissimum (wma = atası, Flachs) 


{aut und Haar zu- 
| schwer (21); €$ 
ıd bewirkt Ver- 
ist fetthaltig, SUSS, 


deine 
A 
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DER ABSCHNITT VON DEN TNKORETISCIHIEN GRUNDI 
-INIREUNDUEBHIETEN . 


schart, erhitzend und schwer, erzeugt Schle 


Im und Galle (5° 
156 ER r | ulll (22 
Gesicht und Samen und ıst scharf bei der I 


| raubt 
Verdauung. 


Ihm ist [in 


Kioenschaften] der Same vo ar 
‚ Eigenschaften] dk VON arthatits: (iatene 
) S tiNclorms (k | 
> KRrUSUN- 


seine! 
bha) Be Hulsenfruchi 
a A '’IH4sılsontrtehte un EL, > 
Von diesen | Hülsen ruchten]| ıst die Bohne die geringste, von den 
a unges Getreide [d.h. Reis] 
wirkt kongestiv ; leicht jedoch, wenn es cm Jahr gelagert hat; | 
das schnel! entstandene und zu SUPPE geeignete 1), | 


Getreidearten jedoch die Gerste (23), 


ebenso 


Be ch % : wenn es ausFe- 
hülst und ım den rechten Weise geröstet ist (24). 


Reisschleim (manda), INeiswasser (deyä), Reissuppe (vilepi) und 
 Reisbrei (odana) sınd leicht ın umgekehrter Folge. Unter ihnen a 
- Reisschleim heilsam, er normalisiert den Wind (25), beseitigt Durst, 
 Ermattung und Reste von dosa’s, fördert die Verdauung, bringt die 
-dosa’s ins Gleichgewicht, macht die Kanäle geschmeidig, erzeugt 
- Schweiss und facht die Verdauung an (26). Reiswasser beseitigt 
 rmattung durch Ilunger und Durst, Schwäche, Krankheiten des 
Unterleibs und Ifieber, normalisiert die dosa’s, ist bekönmmlich, regt die 
| Verdauung an und befördert sie (27). Reissuppe wirkt adstringierend, 
sie ist dem Herzen bekömmlich, beseitigt den Durst, regt die Ver- 
 dauung an und ıst heilsam für Wunden, Augenkrankheiten, Purgierte, 
Schwache und jene, die Fettmittel trinken (28). Reisbrei, der gut 
j gereinigt und feucht ist, der geschwitzt und seine Hitze noch nicht 
- verloren hat, ist leicht, desgleichen der mit einem Dekokt von Ver- 
‚ dauung anregenden Kräutern zubereitete, ebenso jener, der geröstete 
Reiskörner enthält (29) ; umgekehrt ist er schwer, desgleichen, wenn 
er mit Milch, Fleisch und dergl&ichen zubereitet ist. 

>0 soll man alles nach Material, Wirkung, Zusammenstellung und 
N Mass angeben ( 30), 
Brühe aus leisch (rasa) stärkt, erquickt, ist gut für Potenz und 
| Augen und heilt Wunden. Die aus Bohnen bereitete ist für die be- 
kömmlich, die purgiert sind und an Wunden oder Krankheiten des 
Halses oder der Augen leiden (31). Die aus Dolichos un florus nor- 
malisiert den Wind und überwindet Unterleibstumoren, Lünt und 
Pratüni 1), Er: 
Ein Gericht aus Sesam und Ölkuchen (pinyäka), trockenes euise 
oder: trockene Tectona grandis [?], saka), angekeimtes Korn (32), 
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UNDLEN REN 


1) Klösschen zerstört d 


A 1alı. as Gesicht, erreot A: 
Sändäki &; erregt die dosa’s, wirkt 


ermattend und ıst schwer. 
Gekäste Milch mıt Zucker und Gewürz (rasälä) 2) 


Fat ist £ | hährt, stärkt 
Potenz und Kraft, ıst fett und gibt Appetit (337, 


Ä | 3 | a | | 
Kuchen aus KReıs oder Erbsenmehl (pänaka) nimmt Mük 


a | : lıgkeit, 
Hunger, Durst und Mattigkeit, erquickt, ist schwer, 


verstopft, gibt 
Harn, bekommt dem Flerzen und besitzt die l.ıgenschaften seines 
Rohmaterials (34 } 

Geröstete Reiskörner (läjä) beseitigen Durst, Erbrechen, Durch- 
fall, Harnkrankheit, Fett und Schleim ; sie beruhigen Husten und 
Galle, regen die V erdauung an und wirken schwer und kühlend (35). 

|Halbreife, enthülste] breitgedrückte Reiskörner (prihuka) sind 
schwer, geben Kraft und bewirken Schleim und Verstopfung. 

Geröstetes Gerstenkorn (dhänd) wirkt verstopfend, es ist trocken, 
sättieend, skarifizierend und schwer ( 36). 

Grützen (saktu) sind leicht, sıe beseitigen Hunger, Durst, Müdig- 
keit, Erkrankungen der Augen und Wunden; sıe sind sättigend und 
ıls Trank verleihen sie Kraft unmittelbar nach demselben (37). 
Grützen esse man ohne einen Trunk Wassers zwischendurch, nicht 
zweimal, nicht in der Nacht noch als einziges, nicht nachdem man 
bereits |Jandere Speisen] genossen hat, oder sıe [die Grütze] mit den 
Zähnen zerteilt hat, noch in grösserer Menge (38). 2 

Ölkuchen (pinyäaka) wirkt ermattend, ıst trocken, versohr und 
schädigt den Blick. Vesavära 3) ist schwer und fetthaltig und er 
Kraft und Fülle (39). Die aus Bohnen usw. bereiteten | Vesavara’s| 
sind schwer und entsprechen den Eigenschaften ihrer ER n 

Kuchen, aus nur einem Material hergestellt, die in kuküla *), kar- 
‚para°), in Röstpfannen (dhrästra, kandı) oder auf 5 en 
backen werden (40), sind, wie man wissen muss, ihrer KeihentP'S 
nach leichter. Er EEE KESSE, 
Gazelle (harina), Steinbock (exa), Antilope re e (7 an 
Antilope picta (gokarna), Mrgamätrka (Hirschart) (41) 
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Er Sändäki nach P. W. ein bestimmtes Tier, nach dem Kom | 
vielleicht Coceulus cordifolius. u BE 

2) Nach dem Kommentar auch ullekhikä BanBIıT® Koriander Kümmel, Fe rula 
| 3) Kin Fleischgericht, mit getrocknetem Ingwer SIT | 

=> asa fort tida, Schmelzbutter usw. zubereitet. 

9) Glut in Staub (curna) von Kuhmist usw; 
5) Von Plasmen erhitzte Schüssel (kapala). 
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DER ABSCHNITT VON DEN TUEORETISCIIEN GRUNDLEUREN 37 
(sasa), Sambara (Hirschart), Cäruska (Hirschart), Sarabha (Hir- 
schart) usw. sind die Wildtiere (myrea), 

Perdrix chinensis (/dva), Vartika 1), Vartiya ı ), Kaktavartmaka Br 
Fasan {kukkubha) (42), Haselhuhn (kapinjala), Upacakra 2), Bi. 
drix rufa (cakora), Kurubahu =), Wachteln (vartaka und vartıkä) 
Rebhuhn (Zittirı), Perdrix sylvatica (krakara), Pfau (sıkhin) (43) 
„Rotkamm (lämracüda) 3), Bakara2), Arden Sibiriea (gonarda), 
Bergwachtel (gerwartzika), ferner Särapada *), Indrabha *) und 
Värata 2) sınd die Scharrer (viskira) (44). 

Jivamjivaka 3), Datyüha >), Bhragähva *), Papagei (suka), Prediger- 
krähe (särıka), Latva %), Kuckuk (kokila), Columba Hariola (härita), 
graue Taube (kapota), Sperling (calaka) und andere (45) sind die 
Picker (pratuda). 

Frosch (bheka), löidechse (yodha), Schlange (ahi), Stachelschwein 
(sind) usw. sind die Höhlenbewohner (bilesaya). 

kind (yo), Esel (khara), Maultier (asvalara), Kamel (ustra), 
Pferd (asva), Panther (dvrpin), Löwe (simha), Bär (Asa), Affe 
(vänara) (46), Katze (märjära), Maus (müsika), Tiger (vyäghra), 


Wolf (vrka), Igel (dabhru) 5), Hyäne araksı), Fuchs (lopaka), 


Schakal ( jambuka), Falke (syena), blauer Häher (cäsa, Coracias 
indica), Hund (väntäda), Krähe (väyasa) (47), Habicht (sasaghnt), 
Geier (dhäsa), Meeradler (kurara), Geier (grdhra), Eule (vläke), 
gabelschwänziger Würger (Aulinga), Dhümikä (?) und Madhuhä {?) 
sind die Raubtiere und Raubvögel (prasaha) (48). 

Eber waraha), Büffel (mahtsa), Nyanku (Gazellenart), Hirsch 
ara), Rohita ‚Hirschart), Elefant (värana), Srmara®), Yak (ca- 
ara), Klinozeros (khadga) und Bos gavacus (yavaya) sind die 
Grosswildtiere (mahamrga) (49). | 

Gans (kamsa), Ardea sibirica (s@rasa), Kädamba’), Reiher 
(baka), Närandava 8), Taucher ( plawa), Kranıch (baläka), Mecr- 


u ( 
—— 


1) Den Wachteln ähnliche Vögel. 
2) Bestimmte Vogelart. 

3. Bestimmte Hühnerart. 

4 Ein bestimmter Vogel. 

5) Nach anderen Ichneumon, 


m 


n nicht näher zu bestimmendes Tier, das an feuchten Orten lebt. 


& onsart mit dunkelgrauen Flügeln, 
"2 ‚Eine weisse Entenart. ER 






















































32 DER ABSCHNITT VON DEN THEORETISCHEN GRUNDLEHREN 
adler (utkrosa), Anas Casarca (cakrähva), Seerabe (madgyu), Brach- 
vogel (krawiica) 1) usw. sind die Wasservögel (apcara) (50), 

Die Fische sind: Cyprinus Rohita (rohita), Silurus Pelorius (pa- 
thina), Schildkröte (kürma), Krokodil (kumbhira), Krebs (karkata), 
Perlmuschel (surzsankhta), Otter (vdra), Schnecke (sambüka), 
Cyprinus Sophore (saphari), Aal (varmi), Candrika 2) (51), Meer- 
schwein (culüki), Krokodil (nakra), Delphin (makara), Delphinus 
Gangeticus (sısumära), der grosse Wahl tmungila), Raji 3), Cili- 
cima 3) USW. 

Das Fleisch nennt man so auf achtfache Art (52). 

In diesen Gruppen werden Ziegen und Schafe nicht unterschieden, 
weil ihre Arten ın einander übergehen. 

Die [drei] ersten Arten: [Wildtiere, Scharrer und Picker] nennt 
man Dschungel- und die [drei] letzten [Grosswildtiere, Wasservögel 
und Fische] Sumpftiere, die beiden mittleren [| Höhlenbewohner und 
Raubtiere] als zu beiden gehörig (53). 

Von diesen bewirken die Dschungeltiere gebundenen Stuhl, sıe 
sind kühlend, leicht und heilsam bei Zusammenwirken der dosa’s 
(samnipäta), wenn die Galle überstark, der Wind mittelmässig und 
der Schleim schwach ist (54). | 

Hase regt die Verdauung an, ist bei der Verdauung scharf, ver- 
stopfend, trocken und kühlend. 

Wachteln usw. sind etwas erhitzend, schwer, fetthaltig und nährend 
(55). Rebhuhn ist von ihnen das beste, da es Geist, Verdauung, Kraft 
und Samen erzeugt, stopfend wirkt, Farbe verleiht und Zusammen- 
wirken der dosa’s mit vorherrschendem Wind beseitigt (56). Nicht 
allzu bekömmlich ist Pfau, bekömmlich wohl fur (Gehör, Stimme, 
Alter und Gesicht. Ebenso ist Fasan und noch dazu die Potenz star- 
kend, doch Haushuhn befördert Schleim und ist schwer (57). Per- 
drix sylvatica und Upacakra erzeugen Geist und Verdauung und sind 
gut für das Herz. Schwer und etwas salzig ist blinde Taube 

(känakapota), sie erregt alle dosa’s ( 58). Sperlinge erregen Schleim, 
sind fetthaltig, beseitigen Wind und erzeugen Samen. r 
Und dann sind die [weiteren] Gruppen in steigendem Masse ER 
erhitzend, fett und süss (59), sie fördern Harn und Samen, kräf- 


. — 


_ 


i A Pe ur 
3 1" ‚ h a 7 - 
” = ' } r? - 2 . r Br En .r w ji r . .— .- M- = = = 
u. F = f 
{ ii } 
Il ee Kanu u 
} . he in . an n . En u ° u 
Fr Eh a a aa an A na cr A > u.) 





% - 
P = 3 2 
ge Pa, en 
{ 7 
h 4 a - [} 4 
a eg N 


Bi, ni ” 
; Y ” 1 Ei 
is Pia 5” 

Hr ee ne 2 re 


SE Adea sagulator. =; 3. 
2) Silberfisch, vielleicht Steinbutt Sp 
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tigen, beseitigen Wind und erregen Schleim und Galle Nühlend sind 
EHE. Nüullend sin 

ee ae aubtiere aber (60) haben 

ut e i ü IL Lie P 

feisch une sind ımı hochsten Giride et 


die Grosswildtiere; die fleischfressenden R 


h mehren das 
/ iur diejenigen, die 
Gırahanikrankheit und Auszehrune 
Bee Sze Iy 
jeiden (O1). 


Nieht allzu kühlend, schwer u En ne 
Nicht allzu kuhlend, schwer und fett ist Ziegenfleisch : es Elan 


| | inlichkeit mit den Körper- 
elementen nicht kongestiv und kraftigt (62), Umgekehrt wirkt 
Schaffleisch, wie man wissen muss: doch kräftigt auch dieses. 
Trockenen Husten, Müdigkeit, übermässige Verdauung, ungleiches 
Fieber und Schnupfen (63), Abmagerung und einfachen Rheumatis- 
mus unterdrückt Rındtleisch. Erhitzend und schwerer ist das vom 


: TER NO an 
Gjebrechlichkeit, Hlamorrhoiden, 


die Dosa’s nicht, wırkt wegen seiner Ä] 


uf- 
fel, es erzeugt Schlaf, Stärke und Grösse (64). IÜbenso ist Schweine- 
fleisch, es nımmt Müdigkeit und verleiht Appetit, Samen und Kraft. 

lische erregen ın hohem Masse Schlemn, und Cihieima erregt die 
drei Dosa’s (65). | 

Perdix chinensis, Cyprinus Rohita, Fidechse und Ena sind je in 
Ihrer Gruppe die besten. Man esse nur frisch geschlachtetes und 
reines i) Ileisch von noch jungen Tieren, doch meide (66) man 
solches von einem toten, magceren oder ganz fetten Tier, ferner das 
von einem, das durch Krankheit, Wasser oder Gift eingegangen ist. 
Yon einem männlichen Tier ist Idlas I’leisch] der vorderen Hältte, von 
einem weiblichen die hintere Hälfte schwer; [desgleichen] ist ein 
trachtiges Tier schwer (67). Unter den Vierfüssern ıst das weib- 
liche, aber unter den V ögeln das männliche Tier leicht. Von Kopf, 
Schulter, Brust, Rücken, Hüfte und Schenkel, Magen und Einge- 
weiden lehrt man, dass sie umgekehrt zu ihrer Aufzählung, und von 
den KNörperelementen, Blut usw., dass sie in der l’olge ıhrer Auf- 
zählung schwer sind (68, 69). Schwerer als Fleisch sind Hoden, 
Harnröhre, Nieren, Leber und Darm. 

Gemüse von Stephania hernandifoha ( päthä), Curcuma Zedloarta 
(sathi), Methonica superba (püsä), Marsilca quadrifolia (sunisanna), 
und Pisum sativum (satina) (70) beseitigt die drei Dosa’s, ist leicht 
ind adstringierend, ebenso ist Räjaksava (eine Art Senf) tung 
Chenopodium album (wästuka, Melde). Von diesen bewirkt 
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a ) D.h, ohne Sehnen, Knochen usw. 
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Marsilea quadrifolla Verdauung und stärkt 
ksava beseitigt in hohem Grade (71) Grahani- und 
krankheit, aber Chenopodium album wirkt St 
(käkamäci) beseitigt die drei 


die Potenz, Käja- 
Hämorrhoid 
| ark Purgierend, Sol 
an AL ' | 
En Dosa’s und Aussatz 

ienz und Stimme zutraglich, etwas erhitzend und v 


überhaupt] ein Elixier. Oxalis corniculata (cängeri) 


en- 
anum 





es ıst 
erflüssigend, 
ist sauer, f 
Ex 2 Be ee EEE ai £> | Ä ; acht 
" die Verdauung an, ıst heılsam bei Grahani, Hämorrhoiden Wind 
£ , | , E ER d u. 
Schleim, erhitzend, adstringierend und leicht (72: $8) 


et a ae ee 


und 


Trichosanthes dioica (Pafola), Acacia concinna (saptalä), Melia 
Azadirachta (eris/a), KClerodendron Siphonanthus (Sarngestä) 
Vernonia anthelmintica (avalguyä), Tinospora cordifolia (amriä\, 
die Spitze von Calamus Rotang (veira), Solanum (brhatı) N 
Iusticia Adhatoda (v@s@), Kuntali (kleine Sesamart), Zizyphus 
Jujuba (tilaparnıkda = badaraka), (74) Hydrocotyle asiatica 
(mandükaparni) ‚ Momordica mixta (Zarkota), Momordica Cha- 
rantia (Aäravella), Oldenlandia herbacea (Zarpatae), Nädikalaya 2), 
Elephantopus scaber (gojzAhva), Solanum Melongena (vartäka), 
Holarrhena antidysenterica (vanatırtaka), (75) Capparis aphylla 
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und vernichtet besonders „Blutgalle” (78). Momordica Charantıa ıst 
was scharf, facht die Verdauung an und überwindet besondere 
>chleim, Solanum Melongena ist scharf, bitter, erhitzend und suss, 
überwindet Schleim und Wind, (79) ist etwas ätzend, ruft Verdauung 
hervor, ist dem Herzen heilsam, weckt den Appetit, erregt aber kein“ 
Galle. Capparis aphylla bläht auf und ist zusammenziehend, - 
"nd bitter (80). Luffa acutangula und Vernonia anthelmimntica 
ati auch mahotikä und ksudrabrhati 


ocarpum, Er 
lons (suvarcalä). 





 f(karira), Diospyros melanoxylon (Aulaka), Cedrela Toona i 
(nandı), Stephania hernandifolia (Azcelä), Picrorrhiza Kurroa f 
- bakulädant), Boerhaavia diffusa (Aatilla), Kohl (? kemöuka), Lufla 
- acutangula (kosätaka) und Mallotus Philippensis (karkasa) (706) N 
’ sind kühlend, scharf in der Verdauung, bitter und adstringierend ; 
sie erregen Wind und überwinden Schleim und Galle. Trichosanthes | 
| dioica ist dem Herzen heilsam und beseitigt Würmer, ist süss ın der 
E Verdauung und macht Appetit (77). Die beiden. Solanum-Arten 
erregen Galle, fördern die Verdauung, lösen und beseitigen den Wind. | I 
h lusticia Adhatoda (vrsa bzw. väsa) beseitigt Erbrechen und Husten | 
’ 
j I. 








re Es gibt zwei Solanumarten; sthülabrh Ye 
er kantakärikä genannt, d.i. Sol. indieum une a 
? Nach dem Kommentar eine Art von Ruta grave® 
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| 55 
on und erregen die Verdauung, Amarantne Se | 

jösen und 5 > EN tus polygamus landuliva‘ 
+ kühlend, trocken, deicht, süss in Verdauung ruf hs ‚ıya) 

Be 30 Saale a a a 4 Anylus (8 
und beseitigt Rausch, Galle, Gift und Blut. Munjäta . (81) 
.g a a AELR I O0 a Ciwındeti 
e nd Galle, ıst olg, kühlend, Behiänue ; Indet 
Wind um | “T, suss und nährend 


und fördert besonders die Samenbildung (SE Bokımyas 
tlüssigend ist Beta marıtima (pälakya), R 
Ui» Kr ? u 

‚ Rubia cordıfolia (upodakä). Von 


und vVer- 


ausch beseitigt Ausser- 


BZ e „ ” D 
den ' | Nicinus communis (caicu) 
Ai: nn -f hr rn ) . le | | | 
sagt man das eleiche wie von Beta Marıtıma, doch. wirkt .er 


stopfend (83). Ipoemoea digitata (vidärt) vernichtet Wind und 
Galle, fördert den Harn, ist süss, kühlend, belebend, nährend und 
schwer, gut für Hals und Potenz, überhaupt] ein Elixier (84): 
Asparagus racemosus (Jivanti = salävari) 2) ist gut für die Augen, 
beseitigt alle Dosa’s und ıst süss und kühlend. 

Benincasa cerilera (küsmända), lagenaria vulgaris (tumba), 
Holarrhena antidysenterica (kälihga), Benincasa cerifera (? kar- 
käru)?\, Cucumis Melo (ervarı), Ougenia dalbergioides (tinisa) #) 
(85), Cucumis satıvus (trapusa), Panicum miliaceum (cinäka), 
Cucumis utilissımus (? cirbhata) bewirken Schleim und Wind, sind 
Iosend, verstopfend, kongestiv, schwer und süss in Verdauung und 
Chylus (86). 

Von den Früchten der Rankengewächse ist Benincasa cerifera 
die beste; sie überwindet Wind und Galle, reinigt die Blase und stärkt 
die Potenz. Cueumis sativus macht überaus viel Harn (87) ; Lagenarıa 
vulgaris ist trockener ; adstringierend sind Holarrhena antidysenterica, 
Cueumis Melo und Cucumis ‚utilissimus; sind sie noch jung, be- 
seitigen sie Galle und wirken kühlend, wie man wissen muss; sind 
SC aber ausgereif (, wirken sie umgekehrt (88). Holarrhena antidysen- 
Be wer Navrnta) ist etwas ätzend, macht Galle und überwindet 
Schleim und Wind, regt den Appetit an, fördert die Verdauung, Ist 
en bekömmlich, leicht und beseitigt Asthilä8) und Ver- 

ung (89). ee 
(-Otusstenge] fein und grob (mraäla. bisa), Lotuswurzeln (s@/üke), 


= nolle von Nymphaeca Lotus (kumuda) und Nymphaea stellata 


>} eeieh Saccharum Munja. A EN 
Mach dem Kommentar, nach Mat. med. Caelogy a = Etat 
4) Text nach Su. I. Cueumis utilissimus oder Convolvulus panı 

A yc%t hat wahrscheinlich unrichtig tindisa. 


Hypertrophie und Entzündung 


latus. 


S. 806. 


5) Vielleicht 


der Prostata, s. Jolly 
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UNDLEHREN 


(utpala), Cedrela Toona (nandi) Chenopodium album (mäsaka) 1) 
a * “ f ‚ . j 2 j 4 i 

a a Irana biIisSpinos: WEIHER , 5 . , 

(90), Lotuswurzel (krauncädana) und l.otussame 

rocken, adstringierend, kühlend und schwer. 


Raseruka) 
n (kalodya) sind 
und Anthocephalus Cadaml 
(kalamba), Convolvulus repens (nälikä = kalambu) “), Al 


hagı Mauro- 
um (märsa), roter Raphanus sativus (kutinjara), L.eucas linifolia 
(kutumbaka) (91), breitblätterige Spinatart (cılli), balsamodendron 
Mukul (latväka), Portulacca oleracea (lonikä), Barleria prionitis (kurn- 
taka), Coix barbata (gavedhuka), Jivanta (Art Portulak), Jhufiihu 9) 
Cassia Tora (edagajya), Yavasäka (Spinatart mit herziörmigen 
Blättern), Cleome vıscosa (suvarcalä*)) (92), alle essbaren Wurzeln 
von Amorphophallus campanulatus (dluka), ferner die zu Suppen ge- 
eieneten [Blätter von Bohnen usw], Glyeyrrhiza glabra (laksmana) 
sind süss, trocken, etwas salzig, erregen Wind und Schleim. sind 
schwer (93) und kuhlend, bringen Kot und Harn zum Abfluss, und 
nachdem sie ın der Regel verstopft haben, verdauen sie. Gedämpft, 


Il 


ausgedrückt und reichlich mit l’ett [zubereitet] erregen sie nicht 
allzu sehr die Dosa’s (94). 

Kleinblätteriger Spinat wird Chenopodium album für gleich ge- 
halten. Premna spinosa (tarkärt) und Crataeva religiosa (varana) 
sind süss, etwas bitter und überwinden Schleim und Wind (95). 
Die beiden Arten von Boerhaavia diffusa (varsäbhü) und Corchorus 
capsularıs (kalasäka) sind etwas ätzend, scharf und bitter, sıe regen 
die Verdauung an, lösen und beseitigen Gift, Beulen, Schleim 
und Wind (96). Schösslinge von Caesalpinia Bonducella (ciribilva) 
regen die Verdauung an, beseitigen Schleim und Wind und wirken 
vertlüssigend. Schösslinge von Asparagus racemosus (Salävari) sind 
bitter, stärken die Potenz und beseitigen die drei Dosa’s (97). ee 
Schössling von Bambusa arundinacea (vamsa, Bambus)  ıst 
(roeken, erhitzend und erregt Wind und (ralle. Alternanfiets 
sessilis (paltüra) regt die Verdauung an, ist bitter und überwindet 
Milzkrankheit und Hämorrhoiden, Schleim und Wind (98). 
Cassia Sophora (kasamarda) ist verflüssigend und vernichtei wur- 
mer, Husten, Schleim und Peuchtigkeit. [Gemüse] von Carthamus 


a . 





2) Nac ir Ayrgek ist aber nieht ‚belegt, Aueh 
ER ı) Nach dem Kommentar västula, dieses Wort ıstl aber nich! , ts 


ist oline Zweifel västulka zu lesen: vel. Vers. 985- 

"HE Zweilel västuka zu lesen; vgl. Vers. 99. ne; 
2) Eine Abart von Ficus glomerata. 3) Nach dem us med. _ 
 # Nach dem Kommentar ravibhaktä, die ädityabhaktaä der Mat, WET 
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ineforius (Kkasum St rocken, erhizend, sater sehr 
iM NR: x end, SAICH, schwer, 
| (99). Das von Brassica campestris 
(sarsapa) ist schwer, erhitzt, bindet Stuhl und Urin und erregt alle 
| ia m . 


erreet Galle und vertlussigt 


Dosa Ss: 

Junger Naphanus sativus (mitlaka, Rettich) mit noch inantwisker: 
tem Saft ist etwas ätzend und bitter (100), beseitigt die Dosa’s er 
ist leicht, erhitzt und bezwingt Unterleibstumoren, lusten, Se 
sucht, Atembeschwerden, Wunden, Augen- und lalskrankheiten 
(101), Schwund von Stimme und Verdauung, Udävarta 1) und 
Schnupfen; doch ausgewachsen ist er scharf in Chylus und Ver- 
dauung und von erhitzender Wirkung, er erregt die drei Dosa’s 
(102) und ıst schwer und kongestiv. Mit Fett zubereitet und 
sesotten überwindet auch dieser den Wind. Jeder [junger wie alter 
Rettich ] ist trocken und nımmt Wind und Schleim ; in rohem Zustande 
erregt er jedoch die Dosa’s (103). 

Dioscorea elobosa (Pindalu) ıst scharf, erhitzt, beseitigt Wind und 
Schleim und fördert die Galle. 

Ocimum basilicum (kuthera), Moringa pterygosperma (sigru), 
schwarzes Ocimum sanctum (szrasa —= krsnatulasi), Ocimum album 
(sumukha), Sinapis ramosa (däsuri), Andropogon Schönanthus 
(bhüstrna) (104), Origanum Majorana (phanijja), Arjaka (Ocimum- 
arı), Citrus medica (Jambira) usw. sınd als (Gewürz adstringierend, 
brennend, scharf, trocken, erhitzend, dem Herzen zuträglich und 
regen Verdauung und Appetit an (105); sie sind scharf für Augen, 
Samen, Würmer und Herz, leicht und erregen die Dosa’s. 

Schlick, Husten, Krmatting, Atembeschwerden, Seitenschmerzen 
und jJauchigen Geruch (106) beseitigt schwarzes Ocimum sanc- 
tum. Ocimum album brennt nieht zu sehr und vernichtet Gift (gara) 
und Beulen. Frischer Ingwer (ärdrika) ist bitter-süss, treibt den Harn, 
erregt aber nicht die Galle (107). Allium sativum (/asuna) ist überaus 
scharf und erhitzend, scharf in Verdauung und Chylus un«dl verflüs- 
Sigend; es ist Herz und Haaren zuträglich, schwer und Fetthaltig, 
stärkt die Potenz und regt Appetit und Verdauung an (108). 158 


vertreibt weissen (kilasa 2)) und schwarzen Aussalz (kustha), Unter 


-_.— 


Krankheit der weiblichen Sexualorgane, > Jolly 5. 07. EN 
2) Eine Krankheit, die sich durch weisse und graue Flecken charakterisiert 
und als Svitra oder Svetakustha „weisser Aussatz” erklärt wird, 5. Jolly 9. 98 
ER Konaeatat. . °... Se 
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jeibstumoren, Hamorrhoiıden, Harnkrankheit, Würmer, Schleim 
Wind nebst Schlick und Schnupfen, Atembeschwerden und Hüsten 
und verursacht „Blutgalle” (109). Allium Lepa (paländu) ist RR 
geringerer Qualıtat, erregt den Schleim, doch nicht übermässig (ralle, 
‘st bei Schleim, Wind und Hämorrhoiden von Nutzen und eignet 
sich als Schwitz- und Genussmittel (110). Gırmjanaka (Zwiebel- 
oder Knoblauchart) ıst scharf, adstringierend und Gällenkranker 
nicht zuträglich. Amorphophallus campanulatus (süärana) fördert 
die Verdauung, regt den Appetit an, beseitigt den Schleim, ist 
lauter, leicht (rtı) und besonders bei Hämorrhoiden zutraglich. 
Bhükanda 1) wirkt stark dosa-erregend. In Blatt, Blüte, Frucht, 
Stengel und Knolle hegt der Reihe nach [eine grössere] Schwere 
(112). Unter den Gemüsepflanzen ıst Asparagus racemosus 2) die 
beste, Brassica campestris aber dıe minderwertigste. 

Vitis vinifera (draksäa, Traube) ist die beste unter den Früchten : 
sie stärkt Potenz und Augen, verflüssigt Harn und Kot (113), ist 
süss in Verdauung und Chylus, fetthaltig, etwas zusammenziehend, 
kühlend und schwer. Sie beseitigt Wind, „Blutgalle”, bitteren Ge- 
schmack ım Munde, Delirıum tremens (114), Durst, Husten, Müdig- 
keit, Atembeschwerden, Heiserkeit, Verwundung und Schwindsucht. 
Die süsse Frucht von Punica Granatum (dädima) überwindet die drei 
Dosa’s, wenn Galle überwiegt (115), diesaure hemmt die Galle, erhitzt 
nicht übermässig und vertreibt Wind und Schleim; jede | süss 
und sauer] ist dem Herzen zuträglich, leicht und fetthaltig, sie wirkt 
adstringierend und regt Appetit und Verdauung an (116). Die Irucht 
von Musa sapientum (moca, Banane), Phoenix sylvestris (kharjüra, 
wilde Dattel), Artocarpus integrifolia (panasa, Brotfrucht), Cocos 
nucifera (nälikera, Kokosnuss), Grewia asiatica (parüsara), Spondias 
mangifera (amräta), Borassus flabelliformis (täla, Weinpalme), 
Gmelina arborea (käsmari), Mimusops hexandra (räjädana), bassıa 
'atifolia (madhüka) (117), die Frucht von Zizyphus Jujuba (sauvira- 
badara), Alangium Lamarkii®) (ankolla), Ficus hispida (PAalgu), 
Cordia Myxa ($lesmätaka), Prunus amygdalus (vatäma, Mandel), 


Se, 


= a Ze U 


1) Eine offizinelle Pflanze, die nach dem Kommentar auch sphota heıss 


und in der Regenzeit entsteht, 


2) Vgl. Vers 85 Anm. 


3) Nach dem Kommentar Aegle Marmelos. 
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BE uplans repia (dksoda, Walnmee 
\phisuka d5 ) I Se s IUmuss), 


au (mukülaka), Pinus longifolia (nik 
te rjosa (urumäna) und Buchanania latifoh; 
: und kühlend ; sie nimmt Hitze und ® 
dung, besänftigt „Blutgalle” (119), ist süss m 
retthaltig und verstopfend und erzeugt Se 


baliospermun MON- 


ocaka) 118). 
a (Priyäla ) kr 
chwund d 


alaeya 
rel 


r atlıgt, Ist 


n urch Verwun- 
€ dauung und Ch ylus 
leim und | 


BEE a Samen. 
nie Krucht von borassus tlabelliformis erregt 


die Galle. Chalin- 
‚rborea wirkt verflüssigend und kühlt (120); sie löst a 
Urinverhaltung, ist den Haaren zuträglich und ein kräftiges Elixier 
Mandel und dergleichen hat erwärmende Kraft, verflüssigt und be 
regt Schleim und Galle (121). Die [Frucht] von Buchanania latifolia 
beseitigt ın höchstem Grade den Wind: sie ist fetthaltip, aber nicht 
erhitzend. Das lruchtmark von Buchananıa latifolia ist suss, stärkt 
die Potenz und vertreibt Galle und Wind (122). Das Kruchtmark 
von Zizyphus Jujuba hat dieselben Eigenschaften und überwindet 
Durst, Erbrechen und Husten. Reif ıst [die Frucht von] Aegle 
Marmelos (bilva) sehr schwer zu verdauen; sie erregt die Dosa’s 
und [erzeugt] übelriechenden Wind (123); ist sie jedoch noch jung, 
so regt sie die Verdauung an, beseitigt Schleim und Wind; beide wir- 
ken adstringierend. Die Frucht von leronia elephantum (kapittha) 
schadigt in rohem Zustande den Hals und bewirkt die Dosa’s, doch 
gereiit beseitigt sie die Dosa’s (124) und überwindet Schlick und 
Erbrechen. Jede aber adstringiert und vernichter Gift. Die [Irucht| 
von Eugenia Jambolana (jambi) ist schwer, >ıe verstopft, kühlt und 
erregt in hohem Grade Wind (125), häuft Urin und Kot an, ist dem 
Halse nicht zuträglich und beseitigt Schleim und Galle. Ist die I rucht 
en tera indica (ämra, Mango) noch jung, so er e 
96, Galle und Blut; hat sie aber schon einen Kern EN 
ne Sep und Galle (126); ee a 
Ri race Wind und erzeugt a5 En 
und a, OReNE a(ur a ee ). Die aim Aracıı 
Se and beseitigt Wind und Schleim a ne E undtrenken; 
om) ı1st schwer, erhitzend, den Haaren seh Sr ı und 
" Salvadora Persica (pilw) erregt Galle, beseitigt SNON 
löst und vertreibt Milzkrankheit, Hämorrhoiden, URRIBER * 


Wind, 


“Nterlei | a vq dersica ee 
; erleibstumoren (128); ist die [Frucht] von Salvadora P 2 





"Nlanze mit ölhaltigem Samen, P. W. 
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N GRUNDLENREN 
har etwas bitter und suss, so erhitzt sie nicht 1 
aber etw: U SIe nıcht allzu sehr 
daulzu Schr und überwir 

dıca (mätuhrr 1 Ä 
. | Re REN NER ET VARAUNGA, Citrone' 
‘st bitter, scharf und fetthaltig und überwindet den Win | “7 
| ENRE ke 2 m ae tal | ru a (120), 
Nas Fleisch nahrt, ıst suss und schwer und beseitiet Wind a n 

4, A ve art che | eo. | al -ıclic, 
Ihre Staubfäden sınd leicht und beseitigen Husten, Atembeschwe 


det. die drei Dosa Ss. Die Schale von Citrus me 


im 3 | nn rden 
<hhek und Deliium (130), Trockenheit da«e M BER PER TR 
Schlick 130), enheit des Mundes, Wind, Schleim, 


Verstoptung, ,rbrechen, Appeltitlosigkeit, Unterleibstumoren, Bank. 
schwellungen, Hamorrhoiden, stechenden Schmerz und Verdauungs- 
schwäche (1 31). Haut und: l-’leisch von Semicarpus Anacardium 
(bhallätaka) sınd nahrend, süss und kühlend, seine Kerne sınd dem 
Feuer vergleichbar 1), dem Geiste förderlich und beseitigen Schleim 
und Wind (132). Die Frucht von Pälevata (Dattelart2)) ist von zwei- 
facher Art, und zwar suss und sauer, kühlend und erhitzend, regt den 
Appetit an, beruhigt übermässige Verdauung und ist schwer. Aruka( ?) 
ist süss und regt den Appetit an (133). Die reife |lrucht] ge- 
langt schnell zur Verdauung, ıst nicht übermässie  erhitzen«d 
und schwer und erregt die drei Dosa’s. Vitis vinifera und Grevia asıa- 
tıca, noch frısch |d.h. unreif|, sınd sauer und machen Galle und 
Schlem (134). Schwer, von erhitzender Kraft, Wind vertreibend 
und verflussigend ıst Carıssa Carandas (karamardaka). 

Wenn sauer, sind [in ihren Eigenschaften] ebenso [die beiden 
Arten von] Zizyphus Jujuba (kola und karkandhü), Artocarpus La- 
kucha (lakuca), Spondias mangifera (ämräta), Aruka, Cıtrus Auran- 
tanum (airavata), Citrus medica (dantasatha) nebst Morus indica 
(tüäda) und Mrealindika( ?) ; sie erregen nicht übermässig Gialle, des- 
gleichen Carissa Carandas (karamardaka), reil und trocken (135, 
136). Die Frucht von Tamarindus indica (amlikä) und Zizyphus 
Jujuba facht die Verdauung an, löst und ist trocken; sie beseitigt 
Durst, Müdigkeit und Mattigkeit, ist leicht und bei Schleim an 
Wind erwünscht (137). Von den Früchten ist die von Artocarpus 
Lakucha die geringste, da sie alle Dosa’s erregt. | Se 

Durch Kälte, Wind, Hitze, Unwetter, Speichel yon Schlangen USW. 
verdorbenes (138), von Würmern heimgesuchtes, ın ns 
kenes, auf ungeeignetem Boden gewachsenes, der Jahreszeit niel H = 2 
sprechendes, mit anderen Getreiden vermengles und wegen zu hohem 


Rei PT, | ru aan ter Kiganschaften 
1) Sie erzeugen Pusteln wie das Feuer, oder: sie haben A u 
von Plumbago zeylanica (agni), 
2) Auch Raivataka genannt. 
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Alter kraftloses (139) Getreide meide man, deseleiehen Gemüse, (| 
b} \ 
trocken d.h. ohne l"ett] zubereitet und nicht we 


vollentwickelten (Geschmack ist, ferner 


AS 
ich tınd noch ohne 
trockenes dUSSCr INettich 


(h 40), meist auch CILITG rucht, WENN Sıe so bese hal Ie I Urmel unrer! b 
hi IS 


ausser Acglc Marmelos. 
Jedes Salz ist, wie man weiss, verflüssieend und cin, e 


s löst die 
Ausscheidungen Se E13 ‚ beseitigt den \V ind, 


lordert die Verdauung, 
wirkt schart und teen. macht Appetit und erregt Schleim und 
Galle. Unter diesen [Dalz: irten | ist Steinsalz (sarmdhasa !)) ein we- 
nig süss, gut für Potenz und Herz und beseitigt die drei Dosa’s (142) ; 
es ist leicht, nicht erhitzend und dem Auge zutraglich, es ist nicht 
hitzig und regt dıe Verdauung an. Sonchal-Salz (sauvarcala 2 2)) ist 
leicht, dem Herzen bekömmlich und wohlduftend, es reinigt den 
Auswurf (143), Ist scharf in der Verdauung, beseitigt Verstopfung 
regt die Verdauung an und gibt Appetit. Bieda-Salz ®) normalisiert oben 
um unten Schleim und Wind; es reet die Verlaueng am (1.24) und 
beseitigt die verschiedenen Verstopfungen (wibandha, änäha, vistam- 
bha), stechenden Schmerz und Schwere. Seesalz (sämudra) ist süss 
in der Verdauung, schwer und fördert den Schleim. (145) Steppen- 
salz (audbhida) ıst etwas bitter, scharf und ätzend, stechend und 
nässend; beim schwarzen Salz (Arsnalavana) finden sich ausser dem 
Duft die Kigenschaften wie beim Sonchal-Salz (146). Salz aus salz- 
haltiger Erde (romaka, eigentlich „das römische”) ist leicht; das aus 
Staub gewonnene (pämsitttha) ist etwas ätzend, es fördert den 
Schleim und ist schwei er. Beim Gebrauch der Salze wende man Stem- 
salz usw. an (147). 

Unterleibstumoren, Herzkrampf, Bleichsucht, Milzkrankheit, Ver- 
stopfung, Halskrankheiten, Atembeschwerden, Hämorrhoiden, Schleim 
und Husten beruhigt das aus Gerstegrannen entstandene Atzkali 


(ksära) (148). Jedes Alkali |Soda, Pottasche usw. ] ist in höchstem 
Grade scharf und erhitzend, leicht und vernichtet Würmer; es ver 
dirbt Galle und Blut, fördert die Verdauung, ist schneidend #), dem 
Herzen nicht zuträglich und wundmachend (149); wegen seiner 


1) : a N REN 

2) Durch Kochen von Soda mit Krüchten von Embheä olfieinalıs entstanden. 
y 3) Kine Salzart, s. Mat. med. S. 85. 

» F ett-, Schleim“ usw, „Knoten zerstörend. 


Fülle a 
> 


A 
’ pi ah P ui 
wen j en 2 ’. Ze 2 = 
wi 2 B 7 


| 
1 
| 
\ 


Ai - ee ” 
. F vu ee ee er 
a nn 


= 


er Fe - = m ji wi - 
wi r a a = 
r N er ar A a 
En ee ee 


ee 





DER ABSCHNITT VON DEN THEORKMIERHIG 

42 ORETISCHEN GRUNDLK 
ASUNDLETIRIN 

scharfen: Salzhaltigkeit ist es für Same, Kraft Haare und A 
ERTE ; Atdarc und Atıma 
unzuträglich. se 

‘erula Asa foetida (hingu) beseitivt Wird ea. 

Ferı | idea ) beseitigt Wind, Schleim, 
stechenden Schmerz, bringt die Galle in W 


scharf in Verdauung und Chylus, weckt d 


Verstopfung, 
allung (150), ist leicht, 


Er A en Appetit, facht die Ver- 
dauung an und fördert sıe., 


Terminalia Chebula (haritaki) ist zusammenziehend, süss in der 
Verdauung, trocken, salzlos und leicht (151), sie facht die Verdau- 
ung an und fördert sıe, stärkt den Geist, ist die grösste Stütze der 
Lebensalter, besitzt erhitzende Kraft, löst, ist dem Leben förderlich 
und kräftigt Verstand und Sinne (152); sie überwindet Aussatz, 
Farblosigkeit, Stimmlosigkeit, altes und Wechself ıeber, Bleichheit von 
Kopf und Augen, Herzkrankheit, Gelbsucht ( kämala), Grahani- 
kranklıeit 153), ferner Auszehrung, Beulen, Durchfall, Fett, Delirium, 
Erbrechen, Würmer, Atembeschwerden, Husten, Übelkeit, Hämor- 
rhoiden, Milzkrankheit, Verstopfung und Bauchschwellung (154), 
Verstopfung der Gefäasse, Unterleibstumoren, Schenkellähmung und 
Appetitlosigkeit und diese oder jene Krankheiten, die aus Schleim 
und Wind entstehen (155). Ebenso verhält sıch die Frucht von Phyl- 
lanthus Emblica (ämalaki), sie ist kühlend und sauer und beseitigt 
Galle und Wind. Terminalia Belleriea ist scharf in der Verdauung, 
kühlend und den Haaren zuträglich und hat ein wenig von deren der 
Ter. Chebula] Eigenschaften (156). | 
Diese Dreizahl der Früchte [Phyllanthus lEmblıca, Terminalıa 
Chebula, Terminalia Bellerica] ist das beste der Elixiere; [denn | 
sie beseitigt Augenkrankheiten, heilt und überwindet Hautkrankhei- 
ten, Nässe [von Wunden usw.], Fett, Harnkrankheit, Schleim und 
Blut (157). | 
Zusammen mit Mesua ferrea (kesara1)) wird die D ERIPRETHER" 
Cinnamomum  zeylanicum (fvac), Cmnamomum Tamala (patra), 
Elletaria cardamomum (elä) ?) zu einer Vierergruppe- 
a 1 Se FR o es ist stechend, 
Piper nigrum (marica) bringt die Galle ın Wallung, es ee 
erhitzend und trocken, Zee RRISAUONE a RAR = “ Zi 
scharf in Verdauung und Chylus und beseiigt a ie‘ ist es 
feuchtem Zustande fördert Piper longum (pippali) den nlassekihe. Be 


EEE h eg sua Roxburghü 
1) Ausserdem kann kesara bezeichnen Rottlera tınclori, Mesua Roxbur& 
und Mimusops Elengi. Kardamomen und Muskat. 


2) Nach P. W. ist die Dreiergruppe Zimt, 
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gs, kählend, Schwer kun Lektlalie E68 reg) Tui, | 

a2 . ER | Be | . Pr h Fa ni u Aber to «\: Re 
.r Gi‘ 48 11 derleıs I» + we | ee UCKE 

verhält es sich umgekehrt; dann ist es telthaltig, stärkt di n seh, 
- . ni 2 i a A Sun ac Br | | > ILL % 1e | ( "rn 

‘st scharf in Chylus, süss in deı Verdauung, wirkt ve = 

beseitigt Wind, Schleim, Atembeschwerden und 


nz, 
. verflüssigend und 
‚Tusten (160) ; ab- 
es nicht zu viel an. 
auung an, stärkt die 
N zutraelie ri Bnauyie 

Verstopfung (161), erweckt den Appetit, ist ba 
dauung, fetthaltig und erhitzend und beseitigt Schleim und PER 
Ebenso wirkt frischer Ingwer (ärdraka). | \ 

Diese drei, „die drei scharfen Substanzen” | Ingwer, schwarzer und 
langer Ptetfer] (frıkatuka) überwinden (162) Dickleibigkeit, 
Verdauungsschwäache, Atembeschwerden, Husten, Elephantiasis und 
Schnupfen. Pıper Chaba (cawikä) [und] die Wurzel von Pıper longum 
(fippali) unterscheiden sich hinsichtlich ihrer lsıgenschaften ein we- 
nig von Piper mierum (marica, schwarzer fetter). (163} ’lumbago 
zeylanıca (erraka) ıst in der Verdauung dem leuer gleich und ver- 
nichtet Beulen, Hämorrhoiden, Würmer und Aussatz. Und (las wird 
ohne den schwarzen Pfeffer die Gruppe der fünf Pfeffer (Paiica- 
kola) genannt (164). Sie vernichtet Unterleibstumoren, Milzkrank- 
heit, Bauchschwellung, Verstopfung und stechenden Schmerz und 
regt ın hohem Grad die Verdauung an. 

Aus Aegle Marmelos (bilva), Gmelina arborea (käsmarya), Prem- 
na integrifolia (tarkäri), Stereospermum suaveolens (pätalä) (165), 
Calosanthes indica (Zuntuka) besteht die grosse Fünfzahl der Wur- 
zen (fancamala) ; sie überwindet Schleim und Wind, ist zusammen- 
ziehend, bitter und erhitzend. 

Die klein [Fünfzahl] besteht, wie gelehrt wird, aus den beiden 
(dem kleinen und dem grossen | Solanum (brhati), den beiden Amsu- 
matı | Desmodium gangeticum (Säliparni) und Urarıa lagopodlioides 
(pr Suiparni) | und Tribulus terrestris (goksuraka) (166); BU WR 
°uss ın Verdauung und Chylus, ist weder übermässig kühlend noch 
erhitzend und überwindet alle Dosa’s. BaSH 
wie mittlere [F ünfzahl| besteht aus Sida cordifolia n nn 
1aavja Affen RB | ER "munis (eranda) und den 
beiden ee . a ee a a und Teramnus 
re yarn aseolus trilobus (mudgaparı eg 
'abialis (mäsaparni) | (167) ; sie vernichtet Schleim und Wind, ıst 
Yerflüssigend und erregt nicht allzuviel Galle. 


oesehen von der Klıxıermethode wende man 
gest BR f ü ill« 
Trockener Ingwer (nägara) facht die Verd 


Potenz, wirkt adstringierend, Ist «lem Merze 
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NDLEHREN 
Ayuc Asparaz Us Taccmosus Ihhizı:\ rise”; 
Aus AS] en Se . (abhiru), Virä ) 

vantt) 2), Jivaka und Rsabhaka ’) beste 

(168) die „belebende” (Jivana) genannt: 

| / . “ 4 : , 

Potenz und beseitigt Galle und Wind, 


Die fünfte Füntzahl,| ‚„Halm’” (trna) 


1 1 ı [ atlogyne 
tt [die viert 
IE 180 gut für 


ovalis 
e Fün zahl] 
Augen und 


(r@17- | af | 
„eNannt, besteht aus Impe- 


= 5 | Sponlaneum (käsa) 
offieinarum (iesu), Saccharum Sara 


ala eylindrica (darbha), Saccharum 
; Saccha- 
rum 
und überwindet Galle (169). 

Mit den Gruppen der aus Getreide und Hölse 
in Speisen, den lleisch-, Gemüse-, 


(Sara) und Reis (sälı) 
| Nirüuchten bereite- 
"rucht- und Kräuterarten ist ] 


. rs 1 ae NT Ser 2 vier 
ein kleiner Teil der Nahrung als stets anwendbar 


gelehrt word en. 
SIEBENTES KAPITEL 

Nun werden wir das Kapitel von der Überw achune der 

Speisen darlegen. | 

In der Nähe seines VPalastes stelle der Nönig einen Arzt an, und 
dieser beweise allzeit und allerorts seine Wachsamkeit in folgender 
Weise (1). Speise und Trank für den König soll er besonders vor 
(ft schützen, denn von ıhm hängen lirwerb und Besitz ab, mit denen 
wieder Dharma (Religion) usw. verknüpft ıst (2). 

Reisbrei, der Gift enthält, ıst zah und kann gleichsam nicht aus- 
einanderfliessen; erst nach langer Zeit wird er gar, und gekocht 
gleicht er abgestandenem (3). Seine Hitze gleicht der eines Pfau- 
halses#), und er ruft Verwirrung, Ohnmacht und Übelkeit hervor. 
Er verliert Farbe, Duft usw., wird feucht und von l’lecken 
bedeckt (4). E 

Zusätzliche Speisen (vyanijana) trocknen schnell, ıhr Infuso-De- 
kokt wird dunkel, und auf ihnen sieht man (las eigene Spiegelbild 


ER RER Se Ei i- Seh ıı IN 
zu klein, zu gross, entstellt oder auch gaı nicht (5). Schaum, 2 
unten nach oben verlaufende Striche, Fäden an den Enden um 


. Be 4%; 
Wassertronf BE on henehen zerreissen®) und 
Wassertropfen entstehen auf ihnen, rote Karben zei 


En u 


S Bezeichnet verschiedene Pflanzen und vegetabilische 
Anm, 1, T 
Menge | > -nolfe Pflanze, die 
2) So nach Mat. med.; nach P.W. cine bestimnie oe 2 Eie 
a als Gemüse gegessen wird. Das Wort soll RENT ed 
US Pernkaonis enimonam Mlmınca Siıma Sder. Lerminale L-lcHMAE BBRT, 
a N Aninigerg, Minione Anima Aue 293 dienen Tinospora cordifoha 
3) Nicht zu identifizieren; nach Mat. med. 5. 203 dienen | 
00 Bambus-Manna für beide als Ersatz. ne x 
er 4) D.h, der aufsteigende Dampf ist verschieden EREIER ;ondern dasselbe nur 
5) Roter Wein zeigt z.B. kein einheitliches Rot mehr, SON 
bald hier, bald dort, 


Stoffe; vgl. 5. 00 
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verlieren ihren Geschmack, ebenso Leckerbissen lem 
= = F Br “a En € REDEN 3 ’ ae | Sn ’ il’ USUe | . Nr 
(6). Ein blauer Strich zeigt sich be; eischbrühe Ä tum 1 leiseh 
ühe, | 


ann, re die TR RE 
‚ roter bei Milch, bei saurer Milch cin bräunlich | an ER 
| | R Di U K4 3] 


ein gelb-schwarzer, bei Schmelzbutter ein 
schwarz ıst er beı Rauschtrank und W 


ei 
Uullermilch 
wasserähnlicher (7) 
asser, grün bei Han; RR 
Se rd N Jeı Honig und +: 
"4 hei Ol: rohe Lrüchte werden reif eis US Und röt- 
lich bei Ol: verden reıt, und die reiten ve 


ed a | EWESCH: (E 
die frischen Substanzen werden welk und trockene ent färbt 1 : ) 
a Be 3 ER SER Zee ArDL, und bei 
hen und harten zeiet sich der antis- x ; 
weiche > dei Cntgegengescetzte Gefühl 
druck (9). 
A a >14, - ger ee . “ 1” 
3ei [der Blume usw. an] einem Kranze platzt die Spitze er w; 
| ER Pe RER PR a EN! 
welk und zeigt veranderten Duft; bei einem Gewand los e 
EN RR | zei; sıch 
dunkelfarbige Kränze, und läden und Haare fallen ab (10). Auf 
r | En a ee u | 3 . E= | R wu 
Metall, Perlen, Holz, Steinen, lödelsteinen usw. entsteht ein schmut 
zieer Überzug, Glatte, (refühl und Glanz schwinden, aber Glanz 
D ne ” rr. | #- | | J Be ur L. 
zeigt sich an einer Tonschüssel (11). 


sein- 


Der ERRENBET hal einen trockenen und braunen Mund, verlegen 
schaut er um sich, unter Schwitzen und Zittern stolpert und gähnt 
er, erschrocken und ängstlich (12). 

Doch hat ireuer vergiftete Speise erfasst, spruht es ın einem Wir- 
bel auf mit Flamme und Rauch, ähnlich dem Halse eines Pfaus (d.h. 
bunt] oder auch ohne Flamme und mit schrecklichen Geruch (13). 
Haben Insekten es [Gift] gefressen, so sterben sie, die Krähe be- 
kommt eine schwache Stimme, Papageien, Dätyüha’s (Hühnerart) 
und Predigerkrähen schreien auf, nachdem sie es gesehen haben (14), 
die Gans stolpert, beim Jivamjiva !) zeigt sich Eirmattung, beim 
Cakora (Perdix rufa) verfärbt sich das Auge ?), und beim Brach- 
vogel entsteht Rausch ( 15). Taube, Krähe, Ilahn und Cakravaka 
(Anas Casarca) 3) geben die Lebensgeister auf. Die Katze gerät in 
Aufregung, der Affe gibt Stuhl ab (16), der Pfau wird erregt, nach- 
FR °" €3 gesehen hat, weil das Gift [bei seinem Anblick] kraft 
los wird, Bart | 
| Sachden man so vergiltele Speise erkannt hat, beseitige man er 
orglällig (27), sodass nicht einmal die kleinen Lebewesen durch sıc 
mit 
"wei Köpfen. 

7 as Auge dieses Voxels soll sich beim Anblick vergilteter 


) Das Wort bezeichnet eine Hühnerart und einen sagenhalten Vogel 


Speise rot 


färben, seine N | 
er 1% Nahrung sollen Mondstrahlen sein. Han in der Nacht 
a, smchen und Weibehen, die sich über alles lieben, sollen in der ST 





Sem und darüber wehklagen. 
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umkommen. Bei Berührung mit ihr entsteht Jucken 

| ne, AR u RE ei ıR Er al, 
5 ar | (2,*' ri EN in - | SE ; o 
Ijeber, „tecnen, Pusteln und Empfindungslosigkeit 
ägeln und Haaren sowie Beulen. 


Br: =D 
rand, Hitze, 
re C)° 

(18), Ausfall 

von N | 
Als Gift vernichtend werden in diesen Fällen Güsse usy 
u ü . u 5 V. 


inreil it c emp- 
fohlen, ferner Einreibungen mit der Wurzel v I 


on Andropogc 
catus !), Sandel, Prunus Puddum ( padmaka) (19), Ka 
(somawalka), Pinus Webbrana (tälisapatra), Saussurea a | Er 
{ha), Tinospora cordıfolia (amrtä2)) und T abernaemontana a 
narıa (nala). ER 

Speichel, Dumpfheit von Zunge und Lippen, Brennen, Prickeln 
(20), Zähneklappern, Unempfindlichkeit gegen die Greschmacksqua- 
litäten und Steifheit der Kinnbacken treten ein, wenn es in den Mund 
kommt. Dabeı sınd Gurgelwässer mit der Wurzel von Andropogon 
muricatus und den anderen ?) und überhaupt alles, was Gift über- 
windet, heilsam (21T). 

Ist es ın den Magen gelangt, entstehen Schweiss, Ohnmacht, Auf- 


blahung, Delirium, Schwindel, Schaudern, Erbrechen, Brennen, Er- 


starrung von Augen und Herz (22), und mit Tropfen bedecken sich 
die Glieder. 

Ist es aber in den Darm gelangt, bricht man in verschiedenen 
Farben, man lässt Harn und bekommt Durchfall (23). Es entsteht 
Mattigkeit, Abmagerung, Blässe, Bauchschwellung und Schwund 
der Kraft. Bei einem, der eine Brech- oder Reinigungskur durch- 
semacht hat, wende man die beiden Haridrä [Curcuma longa und Holz 
von Berberis asiatica], weisse Achyranthes aspera, (katabhi), Melasse 
\guda) (24), Vitex N egundo (sinduvärita), Vigna catıang (nispava), 
“arum Roxburghianum (baspikä), Imperata eylindrica (sataparvıka, 
i Jarbhagras), dıe Wurzel von Amarantus polygamıus (tanduliyaka), 
Sukkutända (Reisart), Vernonia anthelmintica (avalguja) (25) als 
Niesemittel, Salbe und Trank zur Beruhigung des Giftes an. l’erner 
sebe man einem, der Gift genossen hat und von unten und oben ge- 
gt worden ist (26), im rechten Augenblick zur Reinigung des 


'kTzens feinen Nupferstaub nut Honig und lasse ıhm dann, nach 


1) Sevr | R RL i Barringtonia 
) Sevya kann ausserdem bezeichnen Fiscus religiosa und Barring! 


“rangula, (P, W.) 
) Oder Terminalia Chebula; das Wort kann nach dem P.W. 
von Tanzen bezeichnen. 


Kap. 22 dieses Abschnittes Vers 18 ff. 
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as Herz geremigt ıst, einen Säna Golbstaub 


| | (v | i; 
BR." Age | „cDen (2 | 
s, der Gold getrunken hat, | (2) 14, 


Körper eINcC 1afrtet das (sıft nich 
Wasser an einem Lotusblatt, und es erweckt a 
ER ilt diese Vorschrift (28). 43, 
hei Lara 1) gilt diese Re rt (28), und man muss wissen 
unzuträgliche Speise dem (zıft und Gara gleichkommt. 
fleisch von Sumpttieren steht mit Bohne 


in. t wie das 
arkes Leben, Ja selbst 


dass 


| Ä = N, Honig, Milch und ange- 
e 7): = i ee) | yy® | | 4- ice o _ | - ‚ 
keimtem Korn (29) oder mit -otusstengeln, Rettich ie 


Na | r ae Melasse in 
Widerspruch, ganz besonders aber Tische mit Milel 


a ı und unter den 
Tischen ausdrücklich Cilicıma (30). Alles Saure steht mit Milch in 
Widerspruch und ebenso eine Frucht. Das gleiche gilt von Dolichus 
uniflorus (kulattha), Paspalum frumentaceum \varaka), Setaria 
italica (kangu, l’ennich), Valla 2) und Phaseolus aconitıfolius 
(makustaka) (31). Hat man Grünes wie Rettich usw. genossen, 
soll man Mılch meiden. Schweinefleisch mit Stachtelschwein esse 
man nicht ; ebenso nıcht mit sauer Milch Gazellen- und Hühnerfleisch 
(32); rohes I'leısch mt Galle (pittena?), Rettich mit bohnensuppe, 
Schaffleısch mit Safflorgemüse, angekeimtes Korn mit Lotusschöss- 
ingen (33), Frucht von Artocarpus Lakucha (lakuca) mit Bohnen- 
suppe, Melasse, Milch, saurer Milch und Schmelzbutter, die Frucht der 
Banane mit verdünnter Butter- oder saurer Milch oder der Frucht der 
Weinpalme (34). Solanum nıgrum (kädkamäci) mit den beiden Pfef- 
ferarten, Honig oder Melasse oder jenes ın einem lischkessel oder 
einem Topf für trockenen Ingwer zubereitet (35) oder auch in einem 
anderen beliebig zubereitet, wenn es eine Nacht gestanden hat. Meiden 
soll man P’fefferschoten, die mit Fett zubereitet sind, in dem man 
Fische röstet (36), Schmelzbufter, die in einem Messinggefäss zehn 
Tage sestanden hat, warme [Speise usw.] aber bei Semicarpus Ana 
“ardıum (arus&ara). Geier (bhäsa), am Spiess gebraten, ist unzulrag- 
a \ierner] Mallotus Philippensis (kampilla), mit verdünnter But- 
‘ermilch zubereitet ( 37). Das Zusammenessen von Milchreis, Reis- 
branntwein und Kr$ara 3) meide man. Honig, Schmelzbutter, Fett, e 
und Wasser in gleichen Massen zu zwei, zu drei (38) oder zusammen 
nommen, wid er; ebenso Honig und Schmelzbutter 


Fe ierstreben einand (39); 
* | C m * i % > “ . 1 - FE ih x rl r ‚SSscT \ 343 ! 
"schiedenen Massen bei einem Nachtrunk von Regenwa 





fe } | . r a en »173 111 einer 
x "ner Honig mit Lotussamen, Rauschtrank aus Trauben unse 


Ben er i 
2) 8 Na 5 dieses Abschnittes Vers 34 Anm. 
a. sent rucht (P,W.). 

...  Pericht aus Reis und Sesamkörnen. 
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ans Phoenix sylvestris oder Zucker here; Ä | 

aus P ia + Ä Cl ereitet; cine Milchspei IM; 

A RENT BING NET. 

OF eE Art ‚zuirltrank] als Nacl 

Cureuma longa mit Senföl (40). Basell 


reis] mit einem Mantha [einer 
ılrunk und 
a cordıfolia (upodakay z: 
KR re ‚ıona (upodakä) führ: 
Ben Pi rn 2 “ = a‘ 4 u ” ırt 
zu Durchfall, wenn sıe mit einer Paste aus Sesamkörnern 2 | 
Km a | ZUDCTeItet 
bt sauren Schleimen 1) 
= N vernichtet es sofort < 
Lebenshauche. I£benso wirken Nebhuhn, Pfau 


‘st. Kranichweibehen mit Palmwein widerstre 
(41), ist es aber mit Schweinefett eebraten ; 
| | l:idlechse, Perdix 
ehinensis und Haselhuhn (42), im Feuer mit Rizinusöl bereitet od 
ve ee Ba ce m: -MUSOl t oder 
mit diesem Ol erstarrt. Fleisch von Columba Harıola, d 
ä = “ “ . | at: 
selben Spiess [oder: an einen Spiess von eelbem 
wurz?] gesteckt und ın einem gelben Feuer lo 


as an einen 
Sandel oder Gelb- 
der: in einem Feuer aus 
gelbem Sandelholz] gebraten worden ist, zerstört sofort das Leben 
Das gleiche, mit Asche und Staub bedeckt, widerstrebt d | 


Icm Honig 
(43. .44}- 

Kurz, was irgend einen Dosa nicht wegnimmt, nachdem es ihn in 
Wallung gebracht hat, widerstrebt; hierbei empfiehlt sich Reinigung 
oder Beruhigung durch Mittel, die dem entgegengesetzt wirken (45). 
Oder es erfolgt schon vorher durch eben diese Substanzen eine Vor- 


bereitung des Körpers. Für jene, die körperliche Anstrengungen 


leisten, [denen] fette [Speisen bekommen], die eine kräftige Ver- 
dauung haben, noch jung und stark sind (46), führt selbst unzuträg- 
liche Nahrung, die bekömmlich geworden ist, und wenig von dersel- 
ben nicht zu einer Schädigung. | 

Was nicht zuträglich, aber regelmässig getan worden ist, meide 
man zu einem Viertel oder einem Sechszehntel (47). In gleichem 
Masse ’'pflege man das Zuträgliche mit einer Unterbrechung von 
einem, zwei oder drei Tagen; sonst führt selbst Unzuträgliches, das 
man aufgibt, oder Zuträgliches, das man regelmässig tul (48), dureh 
das plötzliche Einsetzen zu Krankheit, da es einem bekömmlich be- 
zichungsweise unbekömmlich ist. Die Schäden (dosa), dıe nach und 
nach abgenommen haben, kehren nicht zurück, und die Vorzuge (guna) 
(49), die sich nach und nach angesammelt haben, werden un- 
erschütterlich ; denn für die Dosa’s, die in unmitte = 
und ihrer Natur gemäss verderblich wirken (düsana) (50), u re 
Weiser nicht durch unzuträgliche Dinge noch besonders ihre verderb- 


liche Wirkung hervorrufen. 


}) Aus nicht zu schr gedämpften Bohnen usw. 


Ibarster Nähe sind 
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es Achpupe  SchiaT und- Bntkalpenman sa 

Durch Nahrung, | id Itnthaltsamkeit, in Tichtiger Weise 
| angewandt (51), wird der Körper erhalten, wie ein Haus dure 
a A | | MR 2 rg en 
Edie Pfosten. Von diesen [drei] ist die Nahrung bere 
worden, und hier und da wird man noch von ihr s 


Abhängig vom Schlat ıst Gesundheit und Kran 


ıls behandelt 
prechen (52). 


rat ine Krankheit, Fülle und 
_ Magerkeit, Krait und Schwache, Potenz und Impotenz, Wissen und 


Nichtwissen, nicht aber das Leben (53). Schlaf, dem ınan sıch zur 
 Unzeit und ım Übermass hingıbt, vermöchte wohl wie eine zweite 
xXalarätrit!) Glück und Leben zu zerstören (54). Wachen in das 
Nacht wirkt austrocknend, Schlafen am Tage aber tettbildend, doch 
das Nicken am Tage ın sitzender Stellung wirkt weder austrocknend 
" noch kongestiv (55). 

- Im Sommer ist wegen der Ansammlung des Windes, durch die 
Austrocknung infolge des Ansichziehens (ddäana) und die Kürze der 
Nächte das Schlafen am lage bekömmilich ; denn ın der anderen erregt 
| es Schleim und Galle (56), ausser beı jenen, die durch Reden, Fahren, 
Reise, Rauschtrank, Frauen, Lasten und Tätigkeiten, Zorn, Kummer 
und Angst ermattet sind, die an Atembeschwerden, Schlick oder 
Durchfall leiden (57), ferner bei jenen, die schon alt oder noch 
Kinder, schwach, schwindsüchtig und verletzt sind oder an Durst 
und stechenden Schmerzen leiden, die von Verdauungslosigkeit be- 
jallen und berauscht, und selbst jenen, die am Tage zu schlaten ge- 
wohnt sind (58); denn für diese entsteht so das Gleichgewicht der 
Dosa’s, und der Schleim nährt ihre Glieder. Diejenigen, die sehr viel 
Fett und Schleim haben und fetthaltige Speise zu essen pflegen, sollen 
nicht bei Tage schlafen (59), und selbst in den Nächten nie ein durch 
ft Leidender oder jemand, der eine Halskrankheit hat. Durch das 
>chlafen zur Unzeit entsteht Verwirrung, lieber, ewegungslosig- 
| seit und Schnupfen (60), Kopfschmerzen, Beulen, Herzklopfen, 
j Verstopfung der Gefässe und Trägheit der Verdauung. Bei diesen 
ken] mu as Hit Fasten, Dec, She, 
az (61) anwenden, bei zu starkem, = = f tens 
Ser Bere Nesemultel, Ilungerkur, geistige Se 5 a 
, hr, Kummer, Furcht und Zorn (62). Gerade durch SIe © 


| eine Al £ - | a, 1 re sehr St k ab- 
| . Verminderung des Schlafes, weil der Schleim sehr stark a 
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Schwere des Kopfes, Gäahnen (63), Apathie, Mattigkeit Schi 


DB ae SE ee ae RE viınde] 
Verdauungslosigkeit, lrägheit und die Kran L 


kheite Be | 
Min tehen [können]. Darı | heiten, die durch den 
Band ERISTENEN INDVANEN]. Zarum ptiege man»den Schlaf ın d 
A r ” g® fe .. 53 = ul - 2 $ 1 ‘ SL 
Nacht je nach der Zeit, wenn er bekömmlich ist (64). Bei Nichtz 
2 s nhiato . TE | | 1° Tr a | | U- 
träglichkeit schlafe man am Morgen die Hälfte der Zeit di 
L ö : Me Br + | 


| EEE e man 
eh ist, ohne etwas gegessen zu haben. ] 


NEAR NN, | e 
€ı Schlechtem Schlaf MÖge 
ne y NA, ” 1.24 ct; la 1 ser . x A a. | 
man regelmässig Milch, Rauschtrank, \'leischbrühe, saure Milch ge- 


Wa 


niessen (65). Salbe, Einreibung, Bad und Erquickung für Kopf 
Ohr und Auge, Umschlingung von den Arm-Lianen der Geliebien 
Ruhe, Pflichterfüllung (66), angenehme Sinneseindrücke bringen 
gewiss das Glück des Schlafes. Bei jemandem, der sich eines keuschen 
Lebenswandels erfreut, dessen Herz sich nicht nach geschlechtlicher 
Befriedigung sehnt (67), der vielmehr ın der inneren Zufriedenheit 
sein Glück findet, geht der Schlaf nicht über eine normale Zeit hinaus. 

Beim Beischlaf meide man eine l’rau, die nicht ausgestreckt ist, 
Menstruation hat (68), einem nıcht hıeb ıst, keinen guten Liebenswan- 
del führt, deren Schoss mit Krankheiten behaftet ıst und die allzu 
dick oder zu dünn ist, eine Wöcherin, eine Schwangere und die Gattin 
eines anderen (69), eine Frau aus hoher Kaste und einen anderen |d.ı. 
Tier-]Schoss, die Wohnungen von Respektspersonen, Göttern und 
Fürsten, Grabmäler, Leichenstätten, Tempel, Höfe, Wasser und Kreuz- 
wege, (70) Neu- und Vollmondtag, unnatürlichen Verkehr, den lag 
sowie das Schlagen von Kopf und Herz. Ferner meide man den Beı- 
schlaf, wenn man zu viel gegessen, schlechte Laune, Hunger und Durst 
hat, wenn der Körper in schlechter Verfassung (71), man [noch] Kind 
oder schon Greis ist, wenn man durch andere Regungen [z.B. Entlee- 
rungsdrang] gequält wird oder [irgend eine] Krankheit hat. Mit po- 
tenzstärkenden Mitteln genährt pflege man den Liebesgenuss ın der 


kalten Zeit |Winter und Vorfrühlung] nach W unsch (72), alle drei 


Tage im Frühling und Herbst und alle vierzehn Tage in Regenzeit und 
Sommer. Schwindel, Mattigkeit, Schwäche der Schenkel, Abnahme von 
Kraft, Körperelementen und Sinnen (73) und vorzeitiger Tod dürfte 
bei dem eintreten, der in anderer Weise zur rau geht. An Gedacht- 
nis, Einsicht, Leben, Gesundheit, Fülle, Sinnen, Ruhm und Be 
sind die überlegen, die sich bei Frauen beherrschen, und sie 
nur langsam (74). Bad, Einreibung, kühlen Wind, SET . 
‚kaltes Wasser, Mi ich, Fleisch- un d andere Brühen, Reisbranntwein 
und Likör geniesse man nach Beendigung des Lie 


besgenusses und 
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pflege der Nachruhe; so stellt sich für einen die Kraft des | 
schnell wieder ein (7 5). 
Nachdem der lördenherr die Über wächung seines 


Arzt übertragen hat, 


\Orpers 


haltlos einem der reich an Wissen iii Ch 


ee 
ekt in seinem Beruf und mitleidig Ist 
s 


geschi 1st er reıch an Elahz, 
Wohlbefinden, Ruhm und Macht; er geniesst die F rüchte 


seiner guten 
Werke und erlangt cin langes |] 223 (76). 


ACHTES KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel vom mässigen Essen darlegen. 

Allezeit esse man mit Mass, denn die Mässigkeit ist die l‘Orderin 
des Verdauungsfeuers; auch die Substanzen bedingen das Mass, so- 
wohl die schweren wie auch die leichten (1). Als Norm für das Mass 
wird für die schweren |>ubst: inzen]| die halbe | Sättigung vorgeschric- 
ben, für «die leichten keine Übersättigune, dam man leicht verdaut 
(2). Nahrung in zu geringem Mass führt nicht zu Kraft, Aufbau und 
Energie (ojas), sondern wird zur Ursache aller Windkrankheiten (3); 
aber auch das Übermass bringt schnell alle Dosa’s in Wallung. Denn 
bei einem Menschen, der sich nicht zu beherrschen vermag, geraten 
der Wind und die übrigen |Dosa’s], durch die unverdaute [und da- 
durch] verdorbene Speise bedrängt, gleichzeitig in Wallung und 
ruten, nachdem sie in letztere eingedrungen sind, bei verstopfender 
Wirkung Flatulenz (alasaka), bei lösender plötzlich nach oben und 
unten Cholera [in ihrer sporadischen Form] (visucikä 1)) hervor. Die 
Speise tritt weder nach oben hoch nach unten heraus, noch wird sie 
verdaut (4—6). Da sie dadurch im Magen „träge” geworden ist (ala- 
“ihüta), wird [diese Krankheit] Alasaka genannt. Da durch das 
heftige Aufwallen von Wind usw. die Glieder, von verschiedenen 
Schmerzausbrüchen (7) wie von Nadeln (süci) durchbohrt werden, 
heisst sie Visücikä. 

Bei dieser entsteht durch den Wind stechender Schmerz, Schwin- 
del, Verstopfung, Zittern, Steifheit usw. (8), durch Galle Fieber und 
Durchfall innerer Brand, Durst, Ohnmacht usw., durch Schleim 
Erbrechen, Schwere der Glieder, Lähmung der Sprache, Spuchen USW: 
(9). Besondes bei einem Schwachen mit geringer Ve rdauung, d 


Stuhldrang unterdrückt, verursacht Speise, die durch den Wind be- 





= » Bine Indigestion ik Be nach oben und unten, s. Jolly 8. 75—77. 
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den Dosa’s aufgewühlt und geradezu als Stacl ie Di 
| | OR RR 5 % ‚I Lau 
Stechen usw. ohne Eirbrechen und | Jurchf 
. | ah Cr Rhein Di SA y 
Wenn nun die Dosa’s, die überaus ve 


verdorbenen Unverdauten die Gefässe y 


| age, von 
1el testsitzt, heftiges 
all (11); das ist Alasa. 
rdorben sind und mit dem 
| = erstopft haben, seitw 
qusbreitend, den ganzen Körper steif wie einen Stock mäch 
gebe man [die Behandlung] dieser Krankheit, = 
Namen, auf, da sie schnell zu Tode führt. 

jei einem [Menschen], der unpassende, vor 


arts sich 
en. (12), 
Dandakälasaka mit 


een | Verdauung der ge- 
gessenen Speise neue oder unverdauliche Speise zu geniessen pflegt, 
gebe man den durch Gift gekennzeichneten (1 3), unverdauten [d.h. 
akuten] Dosa als die ganz schreckliche [Krankheit], V ısa (Gift) ge- 
nannt, auf, da er dıe I'orm des Giftes hat, schnell zu Tode tuhrt und 
[nur] mit dem Ientgegengesetzten [d.h. dem dem Gifte und dem dem 
Unverdauten je Entgegengesetzten]| behandelt werden kann (1 4). Da- 
rum soll man Unverdautes, das träge geworden, aber noch heilbar ist, 
schleunigst erbrechen. Nachdem man heisses Wasser mit Acorus Ca- 
lamus (ugra), Salz (patu) und Randia. dumetorum (phala) getrunken 
hat, wende man sofort (15) eine Schwitzkur und ein Stuhlgang und 
Wind normalisierendes Stuhlzäpfchen an, und dıe sıch zusammen- 
ziehenden, stark schwitzenden Glieder decke man zu (16). Hat sıch 
die Visüci überaus gesteigert, wird Brennen der beiden Fersen [mit 
einem Eisenstäbehen] empfohlen. Nachdem man ihn [den Kranken] 
an diesem Tage hat fasten lassen, behandele man ihn wie einen Pur- 
gierten (17). Selbst bei heftigem Schmerz soll der an Verdauungs- 
losigkeit Leidende kein schmerzlinderndes Heilmittel trinken; [denn 
das durch das Unverdaute geschwächte Feuer vermag Dosa, Aal: 
mittel und Speise nicht zu verdauen (18), und eine Störung dieser 
könnte sogar den Kranken plötzlich töten. 2 EN 

Bei einem [Menschen] mit starrem und schwerem Leib, der ao 
die Speise verdaut, wende man ein Arzneimittel an (19), an ne 
Verdauung des Dosa-Restes wie zur Anregung der en : 
ruhigung der Krankheiten durch Unverdautes trit! aber Er Ba 
Diät (apatarpana) ein (20). Sie ist dreifach beim ae 
nachdem man sie geprü ft h at, wende man sıe an. Unter - en | ER 
ist selbst bei einem kleinen [Dosa] Fasten angebracht, | (21) und 
mittleren Fasten und ein die Verdauung förderndes Mit tfernt die 
bei einem starken ein Reinigungsmittel; denn ae ee 
 »Chlacken von Grund aus. 
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In dieser WEISE MIOSHIE Dann nutelt nuigieri Krankheiten im Gepen- 
satz zu ihrer Ursache behandeln (22 , doch bei deren artden; en Pet- 
der Arzt den Gegensatz zu ıhrer Ursache auf und wende nn 3 Be 
Falle die der Krankheit entge sengeselzte Ileilmethode am ur ehe 
das, was diesen EN erfüllt. Ist aber der Dosa verdaut und die 
Verdauung angeregt, sınd 5 Salbung, lettrunk, Klystier und derglei- 

chen im rechten Masse von Nutzen (24). 

Die Verdauungsstörung durch Schleim heisst Ama („Unreitfes”) ; 
bei dieser entstehen Beulen an Auge und Wange, Erbrechen wie de 

mittelbar nach einer Mahlzeit, Übelkeit, Mattigkeit und Schwere (25). 

Durch Wind entsteht Vıstabdha (,Gehemmtes”), das stechende 

Schmerzen, Verstopfung, Aufblähung und Müdigkeit hervorruft. 

Durch Galle entsteht Vıdagdha (,„Sauergewordenes”), das von 

Durst, Verwirrung, Schwindel, saurem Aufstossen und Brand 
begleitet ist (26). Ber Ama ıst lasten anzuwenden, bei Vistab- 
dha intensives Schwitzen, bei Vidagedha lirbrechen oder das, was je 
nach dem Zustand von Nutzen ist (27). Aus reichlicherem und fest- 
 — sitzendem Unverdauten entsteht Vılambikä (,Verstopfung’). Sie hat 
- die Symptome des Ama in Verbindung mit Schleim und Wind und 
- [erfordert] die gleiche Behandlung wıe dieses (28). 

Selbst bei reinem Erbrechen tritt, weil noch ein Geschmacksrest 
geblieben ist, Appetitlosigkeit und Herzklopfen ein; hierbei liege man 
nur wenig.- Jeder, der an Verdauungslosigkeit leidet, schlafe ohne 
kssen am Tage (29); erst nachdem der Hunger entstanden ist, esse 


2 
- man mässig und Leichtes. Verstopfung oder Durchfall, Ermattung, 
E Störung des Windes (30), Aufblähung, Schwere und Schwindel sind 
I das gemeinsame Symptom [aller FR von Verdauungslosigkeit. 1 
Nicht nur übermässige Speise führt zu Verdauungslosigkeit (dima- 1 
} dosa) (31), sondern auch unangenehme, verstopfende, sauer gewor- R 
F dene, rohe, schwere, rauhe, [über-]kalte, unreine, erhitzende, saftlose Ä 
j oder übermässig mit Wasser begossene Speise wird nicht verdaut (32); | 
- desgleichen die nicht, be ein won Kummer, Zorn, Flunger USW. (ie- i: 
. „Peinigter geniesst. Base H | 
Bekömmliches und Unbekömmliches, gemischt nrassen heisst | | 


Mischkost (samasana) (33). Überessen (adhyasana) ist, wie MAR 


| ut 
Wissen muss, lössen von Speise auf Gegessenes er : er 
ist]. Ist zur Unzeit, zu viel oder zu wenig gegessen, 50 5 nn = Tod 
Mässiges Essen (visamäsana) (34). Diese drei vepirgachen AM 
| 2 ‚sch reckliche Isenkhelten 





Milch, Rausehtrank, Gift und Honig, aber | 


u. (RR NDLEHREN 


Zur rechten Zeit esse man bekömmliche veine, heil 

r ; 10} saım ' 
warme (oder: wärmende) und leichte Speise, die ( c, fett 
gerichtet (35), Speise, die die sechs Geschmae 


doch ın der Hauptsache’ suss ist, 1 nıcht zur 


raltige, 
Gedanken auf diese 
"ksqualitäten 
asch und 
sam, nachdem man gebadet und Hunger hat, 

gewaschenen l“üssen, Händen und Antlitz (36). 


vor die Väter, Götter, Gäste, Kinder und Nespe 


Bel 
nicht zu lang- 
einsam sitzend, mit 
| Nachdem man Zu- 
xIspe VE 
auch die Haustiere, die zum Besitz gehören (Ei ee ne 
in der rechten Weise beobachtet hat, ohne das Essen] ee 
[oder] zu sprechen, rasch, zusammen mit geliebten ge 
wünschte und saubere Speise, die von ergebenen Pe 
gen worden ist (38). 

Essen, das Gräser, Haare usw. enthält, aufgewärmt ist, 


Personen er- 
"sonen aufgetra- 


ın der 
Hauptsache aus Gemüse und geringen Nahrungsmitteln besteht, oder 


das zu heiss oder zu salzıg ıst, lasse man stehen (39). Gekäste oder 
saure Milch, Knollenmilch !), Ätzendes, Sauergewordenes, rohen 
Rettich, mageres und trockenes Fleisch von Schwein, Schaf, Rind, 
Fisch oder Büffel (40), Bohnen, Vigna catiang, Lotuswurzel und 
-schlossling, Gebäck, angekeimtes Korn, trockene Gemüse, Gerste und 
Syrup soll man nicht dauernd geniesen (41). 

kegelmässig geniesse man Reis, Weizen, Gerste, in sechszie Tagen 
reifenden Reis, Fleisch von Dschungeltieren, Terminalia Chebula 
Phyllanthus Emblica, Trauben, Gurken, Bohnen und Zucker (42), 
Schmelzbutter, Regenwasser, Milch, Honig, Granatäpfel und Stein- 
salz und in der Nacht Dreifrucht [d.h. die drei Myrobalanen| mit 


Honig und Schmelzbutter zur Kräftigung der Augen (43); ferner 


das, was die Fortdauer des Wohlbefindens und die Ausrottung von 
Krankheiten bewirkt. 

Zunächst esse man schwere, fetthaltige, süsse, träge und kompakte 
Substanz wie Lotuswurzeln, Zuckerrohr, Bananen, Kokosnuss, Mango, 
Konfekt, warmen Brei usw., das Umgekehrte am lönde und dazwi- 
schen ganz DSaures und Salziges (44, 45)- 

Mit Speise fülle man zwei Teile des Mage Be 
Teil und den vierten lasse man frei als kaum für Wind usw (46). 


. % ’ a Ray 
Kaltes Wasser ist als Nachtrunk heilsam bei Gerste, W eizen, Saur 
auwarmes bei Erzeug- 


» Text: kücikä, offenbar falsch für kürcikä, 
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7 N er 
ee 5 
issen AUS Mehl (47), bei einem Gericht aus Gemüse, Boh 
Rahm, mit Wasser verdünnte : MEN usw. 


un BETT a4 ul,. 
saure! 2 ee uttermilch und Saurer Re; 
ER Neısbranniwcem Dei \laperen Arge, | .e15- 
schleim, N ‚um Auffüttern, doch hai 
N ei 


Dicken Honigwasser |zum Abmagern] (48), bei Auszehrun ( 
- AD 2/ er 
ra 


> Ba ER Ze ee na sosa‘ 
fleischbrühe, Rauschtrank bei Fleisch und bei se di 


hr schwacher Ver. 
Arznei, Reise, Spre- 
hen, | | z | | nommen hat (49), bei 
einem Greise und einem ninde wirkt Milch so heilsam, als se 
brosia. Was durch seine Eigenschaften der Speise entgegengesetzt ist 
und nicht hemmend wirkt (50), wird insgesamt stets als Nachtrunk 
empfohlen. Der Nachtrunk bewirkt Kraft, Sättigung, Durchgängig- 
Leit. Festigkeit des Körpers (51), Lockerung des Zusammenballens 
der Speise sowie ihre Durchfeuchtung und Verdauung. 


dauung. Bei jemandem, der durch INrankheiten, 


Frauen, Fasten, Hitze und Tätigkeit abge 


ı es Am- 


Bei Krankheiten oberhalb des Schlüsselbeins, Atembeschwerden, 
Husten, Brustverletzung und Schnupfen (52), bei anhaltenden 
Singen und Sprechen und beı Ileiserkeit ist er nicht heilsam. Kranke, 
die einen feuchten 1) Körper haben oder an einer Harn-, Augen- und 
Halskrankheit oder Wunden leiden (53), sollen den Nachtrunk meı- 
den. Und ein jeder meide Sprechen, Gehen und Liegen, nachdem er 
gegessen und getrunken hat, | ferner] Hitze, F’euer, Fahren, Schwim- 
men und Reiten (54). 

Ist Kot und Harn entleert, das Herz ganz klar, der Dosa ın seinem 
Bereich, der Auswurf rein, der Hunger gekommen, der Wind in 
normaler Verfassung (55), die Verdauung hinreichend stark, sind dıe 
Organe des Körpers klar und ganz leicht, wende man Speise an; denn 
das gilt als der vorschriftsmässige Zeitpunkt. 


NEUNTES KAPITEL 


Nr | SE ee nıs der Sub- 
Nun werden wir das Kapitel von der NenntnI® 


Stanz usw, darleeen. 

Von Gieschmack usw. ist die Substanz das ae nn und 
bildet deren Substrat. Sie besteht aber aus den [iM des 
entsteht auf Grund des [ölementes Erde” (1). Aul a 
wässerigen Elementes, des Feuers, des W indes und Be nn Be 55 | dem 
Ihre Entstehung und igenart, doch die Benennung - En Substanz. 
am stärksten vertretenen |lement] (2). Darum N an 


De 


denn sıe 





"ser 


') Durch Indigestion (äma), Rose (wisarpa MEN: 
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verschiedene (reschmacksqualitäten, da sie dure| V 
z IR Tr Deoht ya an ee N ERSTE e 
Elemente entstanden ıst. Daher beruhen auch die K 

a EN wur 2 FIT UISH AT 
mehreren Dosa’s. [Was bei der Subst 


reinıgung der 
mr ankheiten auf 
Ed Geechmack Br anz als] deutlich lempfund 
wird,| wird Geschmack genannt (3), als Nachgeschm | t ien 
sul, was 


noch undeutlich und am Ende auch etwas deutlich [wahr 
wird]. Einer Substanz mit dem Element „Krde” als en 
ren als Substrat der Geschmacksqualitäten die ee. mare 
ER ne u ee Iscenschaften schwer 
usw, (4); sıe werden aber in die Geschmacksqualitäten = 
sie mit diesen als verbunden betrachtet werden. et. 
Unter den Substanzen ist die aus Erde bestehende schwer 
hart, mit der vorherrschenden Qualität Duft” (533 Zie : er 
Schwere, Festigkeit, Kompaktheit und Zunahme Die Sr 
[Substanz] ıst flıessend, kühl, schwer, fetthaltig, träge und zäh aa 
der vorherrschenden Qualität Geschmack” (6) : sie bewirkt En 


erlegt, weil 


fest, 


ee ttig- 
keit, Auflosung, leuchtigkeit, lrquickung und Verbindung. Die feu- 


nee [Dubstanz| ıst trocken, scharf, erhitzend, klar und subtil, mit der 
vorherrschenden Qualität „‚lorm” (7) eRt2e: l'cuerfarbe, Glanz und 
keiten |bezw. Verdauen] bilden ihr Wesen. Die aus Wind entstehen- 
de ıst trocken und klar, leicht, mit der vorherrschenden (Jualıtät 
„‚efühl” (8); sie bewirkt Trockenheit, Leichtigkeit, Klarheit, Über- 
legung und Ermattung. Die aus Äther bestehende ist fein, klar, 
leicht, mit der vorherrschenden Qualität „Schall” (9); sıe bewirkt 
Porösität und Leichtigkeit. 

So gibt es denn auf der Welt keine Substanz, dıe wegen ıhrer 
vielfachen Zwecke und Verwendungsmöglichkeiten nicht auch Heil- 
mittel ist (10). In der Regel geht die Substanz nach oben, beı der 
l“euer oder Wind vorherrscht, und meist geht die nach unten, bei der 
das Element Erde oder Wasser überwiegt (11). Das ist die „Substanz'. 

Die Geschmackqualitäten wird er [der Verfasser] weiter unten 
nach ihren Besonderheiten darstellen. 

Von der Kraft (virya) sagen einige, dass sie [d.h. ihre Eigen- 
schaften] schwer, fettigend, kühlend und mild (12), leicht, trocknend, 


erwärmend und scharf sei, und daher gilt sie als achtfach, doch 


“araka sagt: Kraft ist das, wodurch irgend eine Wirkung erzielt 
wird (13); was nicht Kraft besitzt, bewirkt auch nichts; denn jede 
Wirkung] wird durch eine Kraft erzielt. Daher wird die Bezeich- 


ung „Kraft” nur für [die Eigenschaften] schwer usw. als zutrei- 
® Send bezeichnet (14); denn sie sind das Essentielle in den gesamten 
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jöigenschaften und Aussern sich in Ihrer Ä 
2 . Dez u PET 4 Pe. ® ger - “ It en I; 
la sie für eine Benennung zuerst in | tage kaiene Wi 
erfasst werden 15); Und daher wird Sıe die Be 


trotzdem sıe aus dem (egenteilieen entsteht, 


vorherrsche 
kung, 
Nd auch 
zeichnung Es 
Nicht "unter 
sınd eben 


zuerst 
aft”], 
den (ıe- 


<chmaksqualitaten usw. erklärt, denn daher 
„Schwer” 


die Kra ft (16). 
Wieder andere nennen die Kraft als nur 


USW, 
zweifach 
zend und kühlend. Selbst eine Substanz von m | 
nie über die beiden grossen Kräfte Feuer und Wasser (17) hinau 
wie ja auch die Welt nie über das Entfaltete und ee 
ihnen bewirkt die erhitzende Schwindel, Durst, Ermattune en 
Brand, schnelle Verdauung (18) sowie Beruhigung ee = 
- Schleim, die kühlende dagegen Krfrischung, Belebung, l’estiekeit und 
Beruhigung von Blut und Galle (19). = 


namlich erhit- 
annıgtacher Natur geht 


| .. f n;* q I jr ' . 1; [2 
Wenn durch  Verbindune mit dent leibliehen euer bei der 
Umwandlung der Geschmäacksqualtäten eme andere ( eschmicks- 


qualität entsteht, wird das Verdauung genannt (20). Die süsse und 


| 
| 
| 


salzıge Geschmacksqualitat wırd süss, die saure sauer verdaut, die 
Verdauung der bitteren, scharfen und zusammenziehenden ist in 
der Regel scharf (21). Diese [die Verdauung] hat das gleiche 
Ergebnis wie die Geschmacksqualitäten ; in diesen [Prozessen] 1) übt 
irgend eine Substanz durch ihre Geschmacksqualität eine gute und 
schlechte Tätigkeit aus oder eine andere durch die Verdauung (22), 
die Kraft, eine andere Eigenschaft oder nur durch die Wirkung. Was 
auch immer bei einer Substanz von (seschmack usw.?) als das 
stärkste gilt (23), eben das wird zur Ursache, nachdem es die anderen 
überwunden hat; denn bei Verbindung widersprechender Eigenschaf- 
ten wird das Kleinere von dem Stärkeren überwunden (24). Die Nee 
Jauung hebt den Geschmack auf, die Kraft diese beiden und die 
Wirkung sie [alle drei]. Sind sie gleich stark, so ıst das die natürliche 
Stärke von (seschmack usw. (25). Die besondere Tätigkeit, dıe bei en 

“leichheit von Geschmack IIsw. eintritt, entsteht aus der a | 
Obgleich Baliospermum montanum (danti) an Geschmack USW. z 
umbago zeylanica gleich kommt, Weintraube dem Süssholz er 
“ Chmelzbutter der Milch, so wirken sie doch purgierend [beziehung: 
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5 Geschmacksqualtiät, Kraft, Verdauung usw. 
3) Gesel Mack, Kraft, Verdauung, Wirkung. 
Bes es Amack, Kraft, Verdauung. 
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weise die letzte] verdauungbefördernd. HD 
Tätigkeit von Substanz usw., jedoch wird dan 

. Ange ae, RE var > 4 I» = Be NE -_.h 
Einteilung der Substanz mit Bezug auf ihre 


As ıst im allveme 

| m allgemeinen die 
20, 27 
(26, 7) durch die 
verschiedene 


- : tardı“ en " Para . . 1 kei! ee 
noch weiter unterschieden. Weizen ist süss und Ursachen 


schwer und besiegt 
F| und errev Vi 

= d -Tregt den Wind 
| | | ch, der Löwe (d.i 
fleisch] ıst schart, aber nıcht das Schwein (d.i. Sc 


den Wind, doch Gerste [1st süss und schwe 
(28) erhitzend sind Fische, kuhlend 1St Mi 


l.öwen- 
hweinefleisch 


ZEHANTES KAPITEL 


Nun werden wır das Kapitel von der Einteilun g 
schmacksqualıtaten darlegen. 

Wenn der Reihe nach dıe beiden [Elementel Frd a 

| | Erde und Wasser, 


de D.(re 


Peuer und Erde, Wasser und l’euer, Äther und Wind, leuer und 
Wind, lirde und Wind überwiegen, so entstehen durch die l.lemente 
[entsprechend] die Geschmacksqualitäten „süss” usw (1). 

Man muss nun wissen, dass von ıhnen die süsse (1eschmacksqualität, 
wenn sie gekostet wırd, den Mund üuberzicht ; sie erquickt den Nörper, 
klärt die Augen (2) und ıst für Ameisen und |andere Insekten | 
erwünscht; die saure reinigt den Mund, wirkt erschreckend auf 
Haare und Zähne und bringt Augen und Brauen zum Zusammen- 
ziehen (3); die salzige lässt den Mund fliessen und erzeugt Brand 
n Wangen und Hals; die bittere reinigt den Mund und hemmt den 


' Geschmack (4); die scharfe lässt dadurch, dass sie P’rickeln hervor- 


rult, die Zungenspitze emporzucken, bringt Auge, Nase und Mund 


zum Iliessen und brennt gewissermassen die Wangen (5); die, 


Hr Ä ” | E An - \ pP y ut Ä | or 
sammenziehende macht die Zunge stumpf und rult Verstopfung 


der Hlalsgefässe hervor. Das sind die Merkmale der (jeschmacks- 


Qualitäten ; ihre Tätigkeiten [sind folgende]: 


ebenskraft !) (7) wird sie empfohlen; sie nährt, 
z 4 hr x 1: 4 | | - | | 2 e 
 iraglich und erzeugt Milch und Zusammenh 


Die süsse Geschmacksqualität (6) verleiht, da sie von Eur! 2 
utraglich ıst, den Körperelementen besondere xraft; tur abe 
spe Verletzte und Schwindsüchtige, für Farbe, Llaar, Organe Er 
‘st dem Halse 
alt (samdhäna) ; s! = 
und beseitigt Galle, 


schw ey 3 
wi nkheiten hervor, 


ER ’ verleiht langes Leben, belebt, ist { etthaltig 
end käft (8). Übermässig genossen rull 51€ N ra 
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‚ie aus Kett und Schleim entstehen, wie "ettleibiekeit ER 
.* | . - TErLT m ge s Fr - | “ ..; “ ” | Er | . | Ü Mi AuBE 1 ArS. 
schwäche, |örschopfung, Harnkrankheit, INnötchen ( | ungs 


Jganda). T | 
(arbuda) usw. (9). ganda), Tumoren 


De saure |Geschmacksqualität| fae Fe an 
Di 4 | | facht die Verdauung an, Sie isı 


fettig, regt Verdauung und Apı 
besitzt erwärmende Kraft und ist kühl bei | 


dem Herzen bekömmilich. 
elıt aı 
Bee | an, 
ae = erührung; sie weckt 
angenehme ‘Empfindungen, löst und ist leicht ee ER 
a gr, En | nn a HH 
Schleim, Galle und Blut und bringt den Wind, wenn e | 


NER r gestört ist, 
wieder ın den normalen Zustand. 


Schlattheit des Ben Star, Schwindel (11), Jucken, Bleichsucht, 
Rose, Geschwuülste (sopha), Beulen (vısphota), Durst und Fieber 
hervor. 

Die salzige [Geschmacksqualität] beseitigt Steifheit, Verhärtung 
und Verstopfung und macht Verdauung (12). Sie macht fett, ist 


schweisstreibend und scharf, regt den Appetit an und wirkt schneidend 
und lösend. Übermässig angewandt, dürfte sie „Wind-Blut” t), 
Kahlköpfigkeit, graue Haare und Runzeln (13), Durst, Aussatz, Gift 
und Rose hervorrufen und dıe Kraft zerstören. 

Die bittere [Geschmacksqualität] wirkt schon von selbst nıcht appe- 
titanregend, erzeugt Ekel, Würmer, Durst und Gift (14), Aussatz, 
Ohnmacht, Fieber, Übelkeit, Brand, Galle und Schleim; sie trocknet 
Feuchtigkeit, Fett, Speck [d.i. Muskelfett|, Mark, Kot und Harn 
aus (15); sie ist leicht, dem Verstand zuträglich, kühlend und trock- 
nend und reinigt Brust und Hals. Bei übermässiger Anwendung be- 
wirkt sie Schwund der Körperelemente und Windkrankheiten So, 

Die scharfe [Geschmacksqualität] überwindet Halskrankheiten, 
Nesselsucht (udarda), Aussatz, llatulenz (alasıka) und Sehwel- 
Iungen, verschorft Wunden, trocknet Pett und euchtigkeit aus (17), 
regt die Verdauung an und fördert sie, reizt den Appetit, reinig! und 
dörrt die Speise aus; sie’zerstört Bindungen, öffnet die (aetassc a 
vertreibt den Schleim (18). Bei ibermässiger Anwendung EIER “ 
Durst, Schyuntd von Sımen um. Mrall, (Ohnmacht, Kontraktion a 
Glieder, Zittern und Schmerz in Hüfte, Rücken Be ne 

Die zusammenzichende |Geschmacksqualität | vertretnt ae 
Schlein, ist schwer reinigt das Blut, presst, heilt, kühlt und an 
Feuchtigkeit und Lett aus (20): das Unverdauliche bringt SI“ en 

Augkeit und lett aus (20); da 
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Krstarren, adstringiert, st trocknend und macht die H 
Klar. Im Übermass bewirkt sie Verstopfung, Aufblähun 
schmerzen (21), Durst, Magerkeit, Verlust der Pote 
der Gefässe und Hemmung der Ausscheidungen. 

Schmelzbutter, Gold, Melasse, Juglans regia (äksoda), M 

TURN ER EEE Erg a ale USA sa- 
ientum (moca), Cocus nucifera (coca), Grewia asıatica an > 
(22), Asparagus racemosus (abhiru), Virä Er Artocarpus int ee 

Sen EEE a Eire ; | -  ANtegrıtolı: 
(ranasa), Mimusops hexandra (räjädana ), die drei an Sid 
IE A 2 BE BE RTN RS EOBBERRE LESS ICHE 
:ordifolia (balä), Sıda rhombifolia (alıbalä) und Sida sp; L 
Ei = hip a er pP an = ; | x Zt 1054 
(nägabalä) |, die beiden Medä [medä und mahämedä] 2), die v; 

- Man Pr | R 2 , . | je ’ | : ier 
T I JPS r ‚AI s ZIE EFFF , 
pa een an ni), Uraria lagopodioides 
hrsniparnt), Phaseolus trılo mudgabarni 
(pramparı ) Bess = ro gaparni) und Teramnus labialis 
(mäsaparnt) |, Caelogyne ovalis (jivanti), Jivaka 3), Rsabhafka] 3 

ee SER. 1, . .. | c, =], - £ ER | .. a 
(23), Bassıa latıfolia (madhüka), (ilyceyrrhiza elabra (madhuka) Me: 
phalandra ındica (Dimbi), Ipomoca digitata (vıdäri), die beiden Arten 
von Sphoeranthus ındıcus (srävani und mahäsrävani), Batatas pani- 
culata ( hsirasuklä5)), Bambusimanna ((uyaksiri), die beiden „Milch- 
gr + “= 2 u f . ei a hr E 1 E _ # E 7 : | 
reichen (ksirıni6)), Gmelina arborea (käsmari), die beiden Sahä 
|bomphrena globosa (mahäsahä 7)) und Phaseolus trilobus (ksudra- 
” a : | “ Ä ” fe ” | el eo ü a 
sah@a®))] (24), Milch, Zuckerrohr, Tribulus terrestris (goksura), 
Trauben usw. bilden die süsse Reihe. 
| Sauer sind: Frucht von Phyllanthus Emblica (dhätri), Tamarındus 
INdieme „lslı> w- “ rl r . . 
| Iıeus (amlikä), Citrus medica (mätulunga), Rumex vesicarıus (am- 
UT en | 2 RE | | Er . | . | .. 

i ‘asa) (25), Punica Granatum (dädima), Silber, verdünnte Butter- 
milch. s Re are e | | | EN 
N, saurer Reisschleim, Pälevata (Dattelart), saure Milch, Mangi- 
iera 1 | Fe | ” Kr 2 “ N ie .; « . BR 

ndica (ämra), Spondias mangifera (ämrätaka), Dillenia indica 

1) B er; ' | | D u... Ef \} ” 
= ig verschiedener Pflanzen und vegetabilischer Stoffe (P.W.); 

2) Zwei rarıa lagopodioides oder Desmodium gangeticum. RE 
somnifera e r . nicht identifizierbare Pflanzen, als ihr Ersatz de WR 
Sa “svagandhä) und Ichnocarpus frutescens (sariva); s. Mat. med. 

3) Nach STE, BE 
Dicht Me I. p enlaptcera tomentosa, nach Bo. u 
4) Eine u EDaTE Pflanze; als Ersatz dient Tinospora cordifoha. | 
soll: Sa, Ver nicht identifizierbare INnolle, «die auf dem IHimälaya MW 

IE Pag med, S. 293 dient Bambusmanta als ersatz. 
.) Nach p RT oder ident. mit ksirakakoli, d.i. Trittilarıa | 

...% Bezeichnung verschiedener Pflanzen; nach Bo. | 
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ia Stracheyt. 
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irin Ey wahrscheinlich 
diese una Bharkia Neriifolia”, Die beiden Ksirini's sind dann währseheinn" u 
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(bhavya), eronma elephantum ( kap 
ramardaka) (26). 

Das beste [d.ı. Steinsalz (sarndhava) 2 Sonchal-Salz 
das schwarze (krsna) Salz, das Bida-Salz (bida), das Seesalz (sa 
dra), das Steppensalz (audbhida), das Salz aus Erde aA 
aus Staub gewonnene (pämsuja), das Sisa-Salz und las Een 
(ksära) sind die salzige Gruppe (27). 3 


ıllha) und Carissa Carandas (ka 
Ki. t(l- 


(sauvarcala ı } 


Bitter sınd: I richosanthes dioica (Patoli), lieus heterophylia 
(träyanti), lP’avonia odorata (välaka =), Andropogon muricatus 
(usira), Santalum album (candana), Ophelia Chirata (bhünimba) 

e ‘ q® x er u rr - 
Melia Azadırachta (nimba), Picrorrhiza “Nurroa (katukä), Tabernae- 


montana coronarıa (fagara), Aquilarıa Agallocha (aguru), Holarrhena 


antıdysenterica (vatsaka) (28), Pongamia glabra (naktamäla), die 


beilen Rajanı [Curceuma longa und Holz von Berberis asiatien|, 
Cyperus rotundus (wmesla), Sanseviera zeylanıca (mürvd), Justieia 
Adhatoda (afaräsaka), Stephania hernandifolia (pälhä), Achyranthes 
aspera (apfämärga), Messing ( kümsya), Eisen (ayas), Tinospora cor- 
difolla (gudüci), Alhagi Maurorum (dhanvayäsaka) (29), die fünf 
Wurzeln, Solanum indicum (mahati), Solanum xanthocarpum (vyä- 
ghri), Citrullus Colocyntis (visälä) 3), Aconitum heterophyllum 
(ativisa) und Acorus Calamus (vacä). 

Scharf sind: l’erula Asa foetida (hıngu), Piper nigrum (marica), 
Embelia Ribes (krmijit), die fünf Pfefferarten | Pıper longum, Wurzel 
von Piper longum, Piper Chaba, Wurzel von Plumbago zeylanica und 
trockene Wurzel von Zingiber officinale] (30), Ocimum Basilicum 
(kuthera) usw., Terminalia Chebula (haritaki), Galle, Urin und Semi- 
“arpus Anacardıum (aruskara). 

Die “uSsammenziehende Gruppe sind: Terminalia Chebula ( pathyä), 
Terminalia Bellerica (aksa), Albizzia Lebbek (sirisa), Acacıa Cate- 
chu (khadira), Honig (31), Anthocephalus Cadamba Sg 
Keus glomerata (udumbara), Perlen, Korallen, Antımon a SEN 
Pavonia odorata (bäla), Verona elephantum (kapittha), U’hocms 


re ie 


Is Ist pi | in mit den Früchten von Em- 
Ey Es ist ein künstliches Salz, das durch Soda mit den Früchten \ 
| ze off Kınalis gewonnen wird. 


“re a ee er 
2 Nach P,W, eine Andropogonart, nach Bo. I die angegebene Pflanze © 
WADIORGn mumue 
2 6 catus. A - | u pe ılared ua 
Fr Wort kann auch bezeiehnen Basella cordifolia oder Portulaca qi 
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sylvestris (Rharjüra), Lotoswurzel, Nelumbium 
Nymphaca stellata (ufpala) usw. (32), 
Die süsse [Dubstahz]| erregt in der 


Speciosum (Padma) 
’ 

ee EP DR, 

Nepel Schleim, 


2 5 i =” 1 Auısn: 
u 5 % r er 14 r . = 9 BI 
von Reis, Gerste, Bohnen, Weizen, Honig me 


‚ Zucker und Wildfleiseh 
in der Regel Calle, ausge- 
3 RER die salzige ist in der Ra 
unbekömmlich und für die Augen nicht zutr 


Wenn sıe alt sınd 1.33 34 Die SAUTC erregt 
nommen Granatapfel und Myrobalanen: 

ra Rerel 
a aglıch, ausgenonimen Stein- 
salz (34). Die bittere und scharfe ist meistens nicht gut für die Pa 


| lung, ausgenommen Tinospor 
difolia, Trichosanthes diıoica, trockene Wurze 


tenz, sie bringt den Wind ın Wal 
| Ad COrT- 


| von Zingiber otficinale, 
die zusammenziehende 1st 
ın der Regel kuhlend und stopfend, mit Ausnahme von lerminalia 
Chebula. 


Piper longum und Allıum sativum (35); 


Die scharfe, saure und salzıge Geschmacksqualität sind der Reihe 
nach in ıhrer Wirkung [stärker] erhitzend (306), die bittere, zusam- 
menziekende und süsse ın gleicher Weise |stärker] kühlend. Die 
bittere, scharfe und zusammenziehende wirken trocknend und hem- 
men dıe Ausscheidungen (37), die scharfe, saure und süsse wirken 
fettigend und bringen Kot, Urin und Wind zum Abfluss. Die zusam- 
menziehende [Geschmacksqualität] ‚ist schwerer als die salzige und 
die süsse schwerer als diese (38) ; leicht ist die saure, [leichter] als 
diese ist die scharfe, und die bittere sogar [leichter] als diese. Man 
unterscheidet siebenundfünfzig Verbindungen der Geschmacksquali- 
täten, aber im ganzen dreiundsechszig (39) Möglichkeiten als ver- 
wendbar [für den Körper]. Wenn zwei Geschmacksqualitäten sich 
verbinden, treten immer je fünf mit ihnen [d.i. sechs] weniger eins 
zusammen 1) (40); bei einer Dreizahl hat „süss” zehn, sauer” sechs, 
„salzig” drei, „bitter” eine [Verbindung] ?) ; bei einer Vierzahl hat 
" zehn | Verbindungen], „sauer” vier und „salzig” eine 3) (41); 


. ee Eee dr ea TER TIEREN 
I) Bezeichnen wir die sechs Geschmacksqualitäten : süss, Sauer, salzig, ; { 


und zusammenziehend der Reihe nach mit den Zahlen ı bis 6, so ergeben sich = 
die /weierverbindungen folgende Möglichkeiten: 1-42, 13» te 
2-+3, 2-44, 245, 246; 3-44, 3+5, 3 +6; 445 4-16; 570. örlichkeiten:! 

2) Für die Dreierverbindungen ergeben sich entsprechend die a ar ea 
he+3, ar hat ra rt Ra 
446, 14546; 2-4344, 24345, 24346 21475 a ie 
3174 45, 34446, 3-45-4+6; 445 +6: a ee 

3)Di Bra A 3 sich entsprechend t olgen ee j ei : h a 
+24 345, a rn tt ea Te, 
1434446, 143-4546, 14445465 243415) 343147 N 
a FE ey 
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’erbindung von| fünf |Geschmasdee Pe 

| Verl g | | »eschmacksqualitäten | hat 


ine Substanz, 
ksqualitaten hat, ist nur einmal vorh 


hei der 


“ " #- | Siuer' 
„suss „Sallct 


die sechs Ge- 
schmal aneen, time der 
bundenen | einzelnen] Geschmacksqualitäten 


SER fünf Verbindungen 1), 
eınt, 


nicht ver- 


sind sechs ( 2), S 
| ER | = | ah | ns | | = & uf; » echs 
Tünfer-Verbindungen und sechs löinzelgeschmäcke eibt es 


| | re | RE Vierer- 
/weierverbindungen je fünfzehn Arten 


und > | | Dreierverbindungen 
ne swanzie Arten, und Dur eme  Suhetin. | (; A 
gibt es zwanzig | -G Substanz hat die Sechs Tip. 
schmäcke, das macht | zusammen | dreiundsechszig (4) 
Iinsichtlich Geschmack und Nacheeschmaeck und Au 
Hinsicht 3 \ ine geschmack und durch Berech- 
nung eineT ETOSSCTEN OtUEI serinLzeren Steigerung entstehen verschie- 
dene Geschmacksqualitäten, dıe über eine Zahlung hinaus gehen und 
unter Berücksichtigung von Dosa und Heilmittel anzuwenden 


sind (44)- 
ELFTES.-RAPITET, 


Nun werden wır das Napitel von der Kenntnis der Do sa’s 
usw, darlegen. 

Die Dosa’s, Körperelemente und Ausscheidungen sind stets die Wur- 
zel des Körpers; in unverändertem Zustande fördert ihn der Wind 
durch Energie, Aus- und Einatmung, Tätigkeit [von Geist, Sprache und 
Körper], Erregung des Entleerungsdranges, seinen normalen Gang 
und die Intensität der Körperelemente und Sinnesorgane; die Galle 
durch Verdauung, Wärme, Gesicht, Hunger, Durst, Appetit, Glanz, 
Verstand, Einsicht, Mut und Geschmeidigkeit des Körpers, der 
Schleim durch Festigkeit, Glätte, Halt der Gelenke, Geduld usw. 
(1-3). Erquickung (Chylus), Belebung (Blut), Überzug (Fleisch), 
Fettigkeit (l’ett), Aufrechterhaltung (Knochen), Anfüllung (Mark) 
und Entwicklung der Leibesfrucht (Samen) gelten der Reihe nach 
als die vorzuglichste Tätigkeit der Körperelemente (4). Erhaltung 
des Körpers] gilt als die [Tätigkeit] des ‚Kotes, die Abgabe von 
Feuchtigkeit als die des Harns und die Absonderung von euchtigkeit 
als die des Schweisses,. 


AT, 1 ur a L | ER, f INN P- 
Nach übermässiger Zunahme verursacht der Wind (5) Abmage 


ng, dunkle Farbe, Verlangen nach Wärme, Zittern, Verstop- 


"ung, >tuhlverhaltung, Verlust von Kraft, Schlaf und >Sınnes- 
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organen, Phantasieren, Schwindel und schlechtes Befinden (6): 4; 
Galle Gelbheit von Stuhlgang, Urin, Augen und Haut Hr SE 6) ‚ die 
Brand und Schlatlosigkeit; der Schleim Nacklakken der Ar, et 
Übelkeit, Träagheit und Schwere (7), Blässe, Kälte und erg 
des Körpers, Atembeschwerden, Husten und übermässigen risk 


Auch Chylus wirkt [nach übermässiger Zunahme] 


x Ana wie Schleim, Blut 
erzeugt Rose, Milzkrankheit und Abszesse (8), Aussatz, ‚‚Wind-Blut” 
[Art Aussatz], „Blutgalle”, Unterleibstumoren, Abszesse am Zahn- 
fleisch, Gelbsucht (kamala), Flecken im Gesicht, Verlust der Ver- 
dauung, Verwirrung und Röte von Haut, Augen und Urin (9). Kleisch 
erzeugt skrofulöse Geschwülste (ganda), Tumoren (arbuda) und 
Knoten (granthr), Zunahme von Wangen, Schenkeln und Bauch so- 
wie überstarkes l‘leısch an Hals usw. löbenso wirkt Fett, ferner ver- 
ursacht es Müdigkeit (10), selbst bei geringer Bewegung Atembe- 
schwerden und das Herabhängen von Hüften, Brust und Bauch: 
Knochen [durch übermässige Zunahme] Überknochen und Über- 
zähne ; Mark [bewirkt] Schwere von Augen und Gliedern (11), grobe 
Ansätze der Gelenke und schwer heilbare Wunden; gesteigerter >a- 
men übermässiges Verlangen nach Frauen und Samenstein (12); 
Kot erzeugt Aufblähung im Unterleib, Flatulenz, Schwere und 
Schmerz; Harn aber Stechen in der Blase, und selbst wenn er abge- 
lassen ist, die Empfindung, als sei er nicht abgelassen (13); [endlich | 
Schweiss übermässigen Schweissausbruch, üblen Geruch und Jucken. 
In gleicher Weise soll man die Ausscheidungen wie Unreinheit der 
Augen usw. nach Menge, Schwere usw. abschätzen (14). 
ei Schwund des Windes zeigt sich als Symptom Erschlaffung des 
Körpers, geringe [Lust zum] Sprechen und Handeln, Verwirrung der 
Vorstellungen und Eintritt der Krankheiten, die bei ÜBENRIERIGE" 
Zunahme des Schleims genannt worden sind (15) ; beı [Schwund Ka 
Galle zeigt sich Verdauungsschwäche, Kälte und Yarıua: ger Far 
bei dem des Schleims Schwindel, Leere der Schleimbehälter H 
schneller Herzschlag und Schlaffheit der Gelenke (16); er Fe Er 
Chylus Rauheit, Ermüdung, Auszehrung, Ermattung und Nichter ‘h 
genkönnen von Geräuschen; bei dem des Blutes verlangen ee 
Saurem und Kaltem sowie Schlaffheit und Trockenheit der Re 
(17); bei | dem des Fleisches Ermattung der Augen (Baer |, BEDNEN 


a EN 





1) Kopf, Brust usw, 
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Verwelken von Wangen und Hüften und Schmerz in d Gel 
e EN Urelenken: 
en en; 
SP MEER | aubheit] der Hüfte 
’ n ILL, 


des Körpers 2 | 
' EIS H cha 
% a Arne ee Teaeaeı ; bei de 
e hen Stechen ın den Knoche | ga m 
der Ins DEREN und Alsfallesam ra 
- ı Zähne: 
“el | F 


Haaren, Nägeln usw.; bei dem des Markes ’orösität der Knoe 

Schwindel und Dunkelheit vor der Augen (19)> bei or 
fliesst Samen oder gar Blut erst nach langer Zeit, starkes Se = 
entsteht in den Hoden, und die Harnröhre raucht en 
(20) ; bei dem des Kotes umgibt der Wind gleichsam ee 


Zunahme der Milz und Abmagerung 


die Eingeweide, er ırrt im Leibe umher und geht nach oben, wobei 
er Herz und Seiten heftig peinigt (21); bei dem des Harns eibt man 
nur unter Schwierigkeit farblosen oder blutigen Harn ab; bei dem 
des Schweisses [entsteht] Ausfall und Sprödigkeit der Haare sowie 
Platzen der Haut (22). 

Den schwer wahrnehmbaren Schwund der ganz feinen Ausschei- 
dungen soll man an l:introcknen, Stechen, Leere und Leichtigkeit 
ihrer Ausscheidungswege festzustellen suchen (23). Zunahme und 
Schwinden von Dosa usw. soll der Arzt je nach den Umständen aus 
dem Schwund und der Zunahme der entgegengesetzten Eigen- 
schaften erkennen (24), dıe Zunahme der Ausscheidungen aus deren 
Stockung und deren Schwund aus ihrer übermässigen Abgabe. Da 
der Körper an die Ausscheidungen gewöhnt ist, bereitet deren 
Schwund ihm grössere Pein als ihre Zunahme (25). Von diesen 
[den Dosa’s] sitzt der Wind in Knochen, die Galle in Schweiss und 
Blut und der Schleim in den übrigen [Körperelementen und Aus- 
scheidungen]. Dadurch tritt für diese, die Substrat und Inhärieren- 
des darstellen, eine Wechselwirkung ein (26); das Heilmittel nam- 
lich, das für das eine Zu- oder Abnahme verursacht, tut es auch für 
das andere. Bei Knochen und Wind ist es nicht so, denn in der Regel 
ıst Zunahme [der Dosa’s usw.] durch Sättigung (27) von Schleim 
und deshalb [deren] Abnahme beim Umgekehrten [A ee 
von Wind gefolgt. Aus diesem Grunde soll man dıe aus RR 
Abnahme entstandenen (28) Krankheiten entsprechend mit nn 
oder Sättigen schnell behandeln, [allerdings] mit Be d le 
Windes; die aus diesem entstandenen [Krankheiten] ger | 
man mit den gleichen [Methoden], aber in umgekehrter : an En 

Insbesondere behandele man die durch Zunahme 088 En äurch 
Standenen Krankheiten mit Aderlass und Piagrermitigin, Mic A 


Hucenuuge und Kırrkı, 
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Zunahme des Ileisches entstandenen ml 
Brennmethoden (30), die durch l“ett |-Ab- oc 
denen durch eine Mast- beziehungsweise A 


DPCeraliven, Ätz- older 
ler -Zunahme| entstan- 


bmagerungs RE 

PT "aserungskur ; die durc 

Schwund der Knochen entstandenen mit Milch Schmelzh = ei 
EEE SKEO HERE Tier! 


Klystieren mit scharfen Mitteln (31); die durch Zunahme 

entstandenen durch eine Abführmethode 
un = ‚ 3 

Kotes entstandenen [mit Fleisch von] Widd 


| des Kotes 
die durch Abnahme des 
EEE S | | er- und bockrumpf, Kul- 
mäsa t), Gerste, den beiden Bbohnenarten (Phaseolus Koxburghii 
und Vigna sinensis) usw. (32); die durch Zu- oder Abnahme des 
Urins entstandenen durch die Therapie der Farnruhr oder der Harn: 
verhaltung, und die durch Abnahme des Schweisses entstandenen 
durch Sport, Kınreibung, Schwitzmittel und Rauschtrank GER 

Teile des Koörperfeuers, das sich an seinem Platze befindet, sitzen 
Jauch] ın den Körperelementen. Durch dessen Zurückgehen oder 
Intfachung entsteht eine Zu- oder Abnahme der Körperelemente 
(34). Jedes |in der Aufzählung] vorhergehende lement, ob es nun 
zu- oder abnimmt, macht auch das nächstfolgende zu dem gleichen. 
Die Dosa’s, die durch die Geschmacksqualitäten verdorben sind, ver- 
derben die Körperelemente, beide die Ausscheidungen (35), die 
Ausscheidungen die Wege der Ausscheidungen ; nach unten sind zwei, 
ım Kopf sieben Öffnungen, [dazu kommen] die schweissführenden 
|Poren], und daher entstehen in ihnen je nach der Lage die Krank- 
heiten (36). 

Die Lebenskraft (ojas) aber gilt als die stärkste Kraft unter den 
Körperelementen einschliesslich des Samens. Trotzdem sie im Herzen 
sitzt, durchdringt sie [den ganzen Körper] und bildet dıe Grundlage 
für den Bestand des Körpers (37). Sie ist fettig, von wässeriger Na- 
tur, lauter, ein wenig rot und gelb ; bei ihrem Untergang ist der Unter- 
gang gewiss, wenn sie besteht, besteht man auch (38). Aus ıhr ent- 
wickeln sich die mannigfachen Zustände, die den Körper beherrschen. 

Die Lebenskraft schwindet durch Zorn, Hunger, Grübeln, PR 
Ermüdung usw (39). Wenn sie schwindet, fürchtet man ee aüner 
Augenblick wegen der Schwäche, grübelt man mit auigeregten » “ de 
nach, man wird farblos und traurig, dürr und mager (40) z as 
Arzneien, Milch, Fleischbrühe usw. sind dafür das H eilmittel. Nimm“ 








mit Ferula Asa foetida, Schmelzbutter USW. 
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die Lebenskraft zu, entsteht Wohlbefinden tılle wo 
Körpers (41). °C und Krafı ilens 


Durch Meidung der Speise. di; 
Durch Meidung de: Speise, die man verabsche 
nach der man verlangt, wenn sie dem nur n; Ih 
a x: | 3 vr | | £: 1 Wil > 
man Zu- und Abnahme [der Dosa’s] zu überwind S 
er li ® a. » In + n | %: | | | INden 
Dosa’s, dıe zu- oder abgenommen haben bewirke 
4 JU | xe 


{it nach dem, was ihnen enteeroenone 
petit IE EeNIgegengesetzi bezw 


ut, und Genuss Jener 
ch 


"strebt, ve mag 
| (42). Denn die 
N" ım der Regel Ap- 
‚entsprechend ist, doch 
ihrer Natur breiten sich die Dosa’s aus, ya , En 

„zugenommen haben: 
sie ım Gleichgewicht sind, vollbringen sie en: es N 
keit (44). Weil die Dosa’s nur dann, wenn sie sich du 2 {ee = = 
halten, zum Gedeihen, und wenn sie in Disharmonie si ae; 
nichtung des Körpers gereichen, soll man sie nur an 
Verfahren gleichsam vor Zu- und vor Abnahme a. ( = = 


ie Unwissenden bemerken (las nicht (43) 


haben sıe aber abgenommen, verlieren sie 
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ZWOLFTES KAPITEL 
es wir das Kapitel vonder Einteilun gderDosa’s 
Re SD; Hüfte, Schenkel, Ohr, Knochen und Gefühlssinn sind der 
een Se es unter dıesen der Darm ( LE 
en ’E1S5, Lymphe, Blut, Chylus, Auge und Gefühls- 
Fe : nn a unter diesen besonders der Nabel (2); Brust, 
ee 
ae der es Schleims, ın der Hauptsache ist es die Brust (3). 
er Einteilung in „Einhauch” ( präna) USW. besitzt der 
rg unffache Natur. Von diesen sitzt der „Einhauch” im Kopf, 
Pe tın Brust und Hals, ıst der Träger von Verstand, Herz, 
Ru und Denken (4) und führt Spucken, Fa Br iR 
> re u En [uhr «der Speisen aus; die ne ist 
Uri zeinn AUFUS" ‚kndäne) ; er wandert in Nase, Nabel en ee H 
Ka akeit ‚unteeignne De 
hauch” (oyaya) sitzt im Herzen, in grosser Eile durchwandert erden | 
Banzen Körper : ei im PRETERD, in en Hs * Basel a 
u ee Tate ae 
Au \ufrichten [des Körpers], Öffnen und SCHIIG a 
"sw. sind durchweg an ihn gebunden(7). Der „Allhauch 
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(samäna) sitzt ın der Nähe des Verdauungsfeuers und wandert alı 
halben im Unterleib umher; er erfasst die S Ei 


PCISC, kocht [di 


> . Kr “a D n. | = | >” Ver» 

daut], scheidet sıe und stösst sie wieder aus (8). Der Abh rs 
De re BnS | Er | \DdNALUCH” 
(apäna) sitzt im After und hat Hüfte, ste. 


ER z 
Blase, Harnröhre 


- . \uısstosse ER . | une Schenkel 
als Bereich ; ım Ausstossen von Samen und Me 


| | = nstrualblut, Kot, Urin 
und Foetus zeigt sich seine Wirksamkeit (9). 

Die Galle ist tünffacher Art; von diesen hat jene, die zwischen 
Darm und Magen sıtzt, trotzdem sie aus den fünf l;lementen besteht 
infolge des Übergewichts der feurigen (Jualität (10) d | 


: en flüssigen 
Zustand aufgegeben, und wegen ihrer 


Jätigkeit wie Kochen usw. 
nennt man sie Feuer. Sie verdaut die Speise und scheidet Kraft und 
Ausscheidungen (11). Die [Galle, die] hier sitzt, gewahrt den übri- 
gen Gallen[arten] ıhre Unterstützung dadurch, dass sie ihnen Kraft 
verleiht; man nennt sıe die „verdauende” ( päcaka) (12). Die Galle, 
die im Magen ıhren Sitz hat, heisst die ‚„färbende” (ralijaka), weil 
sie den Chylus farbt [d.ı. rötet]. Weil sie durch Verstand, linsicht. 
Selbstgefuhl und anderes den erwünschten Zweck zustande bringt 
(13), heisst die Gralle, die im Herzen sitzt, „die zustandebringende” 
(sädhaka). Weil sie die Wahrnehmung der Form bewirkt, heisst jene, 
die ım Auge sitzt, „die sehende” (älocaka). Die in der Haut befind- 
lıche heisst „die Glanz erzeugende” (bhräacaka), weil sie Glanz der 
Haut verleiht (14). 

Auch der Schleim ist fünffach. Weil der in der Brust sitzende für 
das Kreuzbein durch die eigene Kraft, für das Herz durch der Speise 
Kraft und dort [‚in der Brust sitzend,] durch die Tätigkeit des Was- 


sers (15) für den Sitz der übrigen Schleimarten die Stütze schaftt, 


wird er „der stützende” (avalambaka) genannt. Der im ee 
heisst (16) „der benetzende” (kledaka), weil er die Kompaktheit der 
Speise nass macht. Der ın der Zunge sitzt, heisst „der eragakende 
(bodhaka), weil er die Geschmacksqualitäten erweckt [d.h. zum be- 


” | ’’ DEN 
7 ir . + | - 4 ee | z Be cst rIer Ä uickende (tar 
wusstsein bringt]. Der im Kopfe sitzt, heisst „der erq 


| es PER ee Des ‚lenken sıtzl, 
paka), weil er die Augen erquickt (17). Der ix nn zu- 
heisst ‚der zusammenhaltende” (slesaka), weil er die DET! 
sammenhält | | 

Said Eee a Sea UN VEL 

Das sind in der Hauptsache die Sitze er a = : “ man die 
änderten Natur ( 18), aber auch für ihre Ausbreitung sol ET 7 
Wirksamkeit jedes einzelnen kennen lernen. 
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.i 09: 
ten „trocken USW. Ansammlung des Windes (19), a 
ii )) , md \dler ( tta- 
AZ 


’’ 2 w & 
41 kühlend” sein Aufwallen und, in Verk: a 
jität] „kühle Far et Re \ erbindung mit „erhitzend” 
-, Qualitäten „rettig usw. Seine Beruhieune EPRTTRBELS, zend 
EUR sung. In Ve 


bindung mit 
„Scharf usw." An- 
ılır Aufwallen 
Ba 

tan 13... , 

Ihre Beruhigung, 


Ider Oualität] „kühlend” bewirken die Oualitäten 
di ya : z a | 

une der Galle (20), mit „erhitzend” 
sammlung U | & und mi 
> Il 
| as In Verbin- 
ea \Ewrirlnn ERN  TEE n 

dung mit ( | LWITREN die (Jualitäten 
" Ansammlung des Schleims (21), mit „erhitzend” 


Kühlend” [die Qualitäten] „trage usw.’ 
p ler Oualıtäat „kühlend’ 
ı „rettig 
sein Auf- 
täten „trocken 


ISW. 
ER und mit der gleichen [d.i. erhitzend] die ua 
usw.” seine Beruhigung. 

Ansammlung (caya) ıst Zunahme [eines Dosa] in seinem Sitz, Ab- 
neigung gegen die Ursachen seiner Zunahme (22) und die Sehnsucht 
nach den entgegengesetzten Qualitäten. 

Aufwallen (kopa) [eines Dosa]| ist jedoch das Verlassen seines 
Bereichs, das Zeigen seiner Symptome, Übelbefinden und Intstehung 
einer Krankheit (23). Ansammlung, Aufwallen und Beruhigung des 
Windes trıtt ın den drei | Jahreszeiten] Sommer usw,, bei der Galle in 
Regenzeit usw. und bei dem Schleim ım Vorfrühlung usw. ein !) (24). 

Der Wind sammelt sich an durch leichte und trockene Pflanzen. 
In dieser Beschaffenheit [d.i. leicht und trocken] gerät er in einem 
Körper von gleicher Beschaffenheit wegen der Hitze der |[Jahres]- 
zeit nicht in Wallung (25). Durch Wasser und Pflanzen mit saurer 
Verdauung kommt die Galle in gleicher Weise zur Anhaufung, doch 
gerät sie wegen der Kälte der [Jahres-]zeit nicht in Wallung (26). 
Schleim sammelt sich durch fetthaltige und kühlende Wasser und 
Pflanzen an; haben auch | Jahres-]zeit und Körper die gleiche Natur, 
so wallt er nicht auf, weil er dicker geworden ist (27). nr 

Das ist die Natur der Zeit, jedoch durch Speise usw. gelangen die 
Dosa’s sogar augenblicklich zu Ansammlung usw., oder auch nicht, 
selbst zur Zeit |der Ansammlung usw] (28) ; ein in Wallung geralener 
Dosa erfasst sogleich den |lranzen] Körper von der Fusssohle bis ar 
Scheitel] ; wie eine Wasserflut kehrt er aber nur ganz allmählich a 
Sea, (29). Die in Wallung geratenen Dosa’s peinigen den 
durch mannigfache und zahllose Erkrankungen. Darum !ass° ar 
Ursache, Symptom und Behandlung (30) ] edes einzelnen nn 
geben, gelehrt wird deshalb nur das Allgemeine ; denn nUf ae Baer 
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“ IX 
sind die einzige Ursache aller Krankheiten Fr Mita 
sogar den ganzen lag überall herumfliegt, nicht ih 
Schatten hinauszukommen vermag, oder wie selbst 


durch Verwandlung entstanden ist, 


Vogel, der 
er den eigenen 
all das (32), was 
Mmannıgfachen l’orm 
ebenso geht | 


(sleichee inhinag 

| leichgewichtsstöruns «er 

a u - arıı | 48 , En | 4, f | | seiner 
Grundlagen bedingt ıst (33), als durch deren Umwandlung, 


den nie über die drei Dosa’s hinaus, Ursache für de 


| IN seiner 
nicht über die drei Qualitäten 1) hinausgeht ı 
krankung eines Menschen], die in der e Ei 
entstan- 
ren Aufwallen ist 


sobjekten, die un- 


aber die Verbindung mit nicht zuträglichen Sinne 
rechte Zeit und [die Folgen einer] bösen Tat (34). 


Wegen eines zu Schwachen, zu starken oder falschen Kontaktes 
lässt sie [d.h. die Ursache] sich dreifach einteilen. Zu schwach ist ein 
geringer oder auch gar kein Kontakt eines Sinnesorgans mit seinem 
Objekt (35); zu stark ıst ein zu intensiver Kontakt, aber wenn ein 
subtiles, glänzendes oder grausiges Objekt, ein zu nahes oder zu fernes, 
ein unangenehmes, entstelltes und dergleichen (36) vom Auge er- 
blickt wird, so ıst das ein falscher Kontakt, und der ist gefährlich. 
In dieser Weise soll man je nach dem Fall über die Sinnesobjekte wie 
allzu grossen Gestank usw. Bescheid wissen (37). 

Auch die Zeit gilt wegen ihrer Einteilung in eine kalte, warme und 
eine Regen-Zeit als dreifach. Sie ıst zu schwach, wenn sıe von zu ge- 
ringer Kälte usw. begleitet ist; sie charakterisiert sich als zu stark, 
wenn sie von zu starker begleitet ist (38); falsche Begleiterschei- 
nungen hat sie, wenn sie die entgegengesetzten Merkmale aufweist, 
als jene, die ihr eigentümlich sind. ; 

Auch eine Tat kann man durch die Unterscheidung von Korper, 
Sprache und Gedanke als dreifach einteilen (39). Ein Vorgang durch 
eine Betätigung von Körper usw. ist zu schwach, wenn er sich als En 
schwach charakterisiert; ist er aber mit einem Zuviel Se = 
es eine Überbetätigung ; das Erregen oder Unterdrücken des A nn 
dungsdranges (40), das Beginnen einer Handlung mit nicht en 
chenden Gliedern, Fallen, Straucheln usw., Sprechen mil halbvolle 


| ; 2 ie ssoleichen tar) Sowie SE 
Munde, Leidenschaft, Hass, Furcht und dergleichen (41) 


Er t wie Töten usw. 
verabscheuungswürdige Tat in ihrer zehnfachen ae rangen sein, 
mag sie nun in dieser oder einer [früheren] a der 
all dies ist eine unrichtige Anwendung (42). Das ist oe 43" er 
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a’ Durch diese ın vielfücher Wates ; Be 
)osa 2 ) CISe m Wallune Sarlıy 

d gebracht, ru 


Knoch 1 
iedensten K | xnen und Gela 
‚n die verschiedensten Krankheiten hervor (43) elen 


sie in Extremitäten (säkha), lsingeweiden, ten 
dat | en ; denn die R u 
mitäten, das Blut usw. sowie dıe Haut sind die Basis für die el: 
Krankheiten; darum werden Anschwellungen (masa), ne 
ken (vyanga), Knoten game a), kupferrote Beulen (alaji), Geschwül- 
ste (arbuda) usw., die in Ihnen wurzeln (44), die ausseren Krank- 
heiten [genannt], desgleichen Hämorrhoiden, Unterleibstumoren 
Beulen und andere. 

Im Inneren ıst der Unterleib das grosse Gefäss, der Behälter für 
Magen und Darm (45); in ihm haben Erbrechen, Durchfall, Husten, 
Atembeschwerden, Bauchschwellung und Fieber ihren Sitz, Zu den 
inneren gehören ferner Beulen, Hämorrhoiden, Unterleibstumoren, 
Rose und Abszesse (46). Die vitalen Stellen wie Kopf, Herz, Blase 
usw., ferner die Gelenke der Knochen und die mit ihnen zusammen- 
hängenden Adern, Sehnen, Kandarä-Sehnen !) usw. bilden den mitt- 
leren (47) Krankheitsweg; auf ihm erscheinen Auszehrung, Hemi- 
plegie, Gesichtslahmung, die Krankheiten des Kopfes usw. und end- 
lich Stechen, Lähmung usw. in Gelenken, Knochen und Kreuz- 
bein (48). 

Schlaffes Herabhängen, Ziehen, Durchbohrtsein, Eingeschlafensein 
(d.i. Empfindungslosigkeit], Ermattung, dauernder und stechender 
Schmerz, Brechen [der Glieder], Verhaltung [von Ausscheidung und 
Stimme], Reissen der Glieder, Kontraktion [der Adern usw.], Zusam- 
menballen [von Stuhlgang usw.], Haarsträuben und Dürsten (49); 
Zittern, Rauheit, Porösität [der Knochen], Austrocknung, Zucken 
und Zusammenschnüren des Körpers, Steifheit, zusammenziehender 
Geschmack und braune oder auch rötliche Farbe (50) sind die Wır- 
kungen des Windes. Die der Galle sind: Brand, Röte, Hitze, Ver- 
dauung, Schweiss, Teuchtigkeit, Ausfluss, läulnis, En 
Ohnmacht, Delirium (51), scharfer und saurer Giesehmaek a og : 
Die des Schleims sind: [“elt- 
), Zusammenhalt 
Trägheit, Beulen, 
Farbe, süsser und 
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“usser der weissgelben und rötlichen. 
haltigkeit, Härte, Jucken, Kälte und Schwere (52 
(der Gefässe usw.], Überzug [der Knochen usw.], 
Yerdauungslosigkeit, übermässiger Schlaf, weisse 
azıger Geschmack sowie Saumseligkeit (53) 
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SCHEN “RUNDLEHREN 


re ,? rar IT on’ . 

Das Symptom der Dosa’s, das, wie 
heiten ın Erscheinung trıtt, soll 
usw. in der richtigen Weise zu erke 
einzelnen Phasen der I\rankheit ke 


vorhin gelehrt, be; 

man aufmerksam 
nnen suchen (54), 
nnend, die ] 
blick anschaut. Durch die Praxis 


allen Krank- 
durch Schen 
| indem man, die 
cıdenden Jeden Augen- 
vırbt sich der Blick, der 
(55); denn die Ke 
len usw. 


erwirbt 
den Erfolg der Behandlungen of fenbar 
der Eeht- oder Unechtheit der Juwe 
Lehrbuch [d.h. der Theorie] allein. 
Die eıne Arankheit entsteht aus einem Kehltritt, den man [ selbst | 
erlebt hat, eine andere aus einem Fehltritt in einer früheren rkis- 
tenz (56), durch die Vereinigung beider entsteht eine ander 
eine Krankheit als dreifach. Je nach ih rer Ursache 
Krankheit, die aus den Dosa’s entsteht cd 


nninis von 
entsteht nicht aus dem 


e, so gilt 
verhält sich] eine 
Ie durch das Karma entsteht, 
ist ohne Ursache (57). Eine Krankheit, die aus Dosa und Karma ent- 
steht, hat [selbst] bei geringer Ursache einen gewaltigen An fang. Die 
erste verschwindet, wenn man das ihr Entgegengesetzte pflegt, die aus 
Karma, wenn das Karma geschwunden ist (58), die in beiden ihren 
Ursprung hat, geht zu Ende, wenn Karma und Dosa geschwunden 
sind. 

Wegen ihrer Selbstständig- oder Abhängigkeit sind die Krankheiten 
von zwiefacher Art. Die letzteren sind wiederum zwiefach (59): dıe 
zuerst entstandenen heissen die primären, die hinterher entstandenen 
Komplikationen (upadrava). Die selbständigen zeigen je nach ihrer 
Entstehung und diagnostischen Behandlung (upasaya) offensichtliche 
Symptone (60), die anderen aber sind von entgegengesetzer Natur. 
In gleicher Weise soll man auch die Dosa’s erforschen, aufmerksam 
soll man sie beobachten, wie sie sich je nach dem Fieber verändern 
(61). Bei Beruhigung der primären [Krankheiten] tritt auch Beeen 
der sekundären] Beruhigung ein. Beruhigen sie sich in WEL 
jedoch nicht, soll man sie hinterher oder eine schwere an 
schnell behandeln (62); denn sie verursacht einem von Krankheı 
Sequälten Körper eine grössere Pein. ae 

Nie braucht sich [ein Arzt], der in den Namen Ger Eu Sites 
unerfahren ist, dessen zu schämen (63); denn für die N a 
Krankheiten gibt es keine feststehende Norm. Gerade a ea 
(6 .” Wallung geraten ist, ruft durch die’Eigenart seiner Ents-llie 
(64), und nachdem er an andere Stellen gelangt ist, vie = tur der 
Zustände hervor. Darum möge man, nachdem man als Natur 
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rdieit die veränderten Bereiche der Dosa’st (65) 
sonderheit der Ursachen erkannt hat, schnell die Beh 


nehmen. Und hat man ıhre subtilsten Umständ 


und die Be- 
andlung vor- 


e€ wie Kör erelen 

DER EN RE 5 Perelen 

Gegend, Kraft, Zeit, Verdauung, Natur, Lebensalter (66). Char 
b ’ ‘ 





ıent, 


| : Re I ee - akter 
FE “is = #47 71° BEE Nahru i) 17 517 . - 3 Pe . Zen - , 
Bekömmlichkeit und 25 Je emzeln geprüft, geht m 


Bestimmung von Dosa und Heilmittel (67) nie fehl 
“rztlicher Behandlung betätigt. 


an bei der 
‚ wenn man sich in 


Die Form der Krankheit, ob sie nun schwer oder leicht ist, und auch 
das Gegenteil erkennt man aus Kraft oder Schwäche von Zähigkeit 
und Körper; [darum] achte man auf jene. Aber ein Arzt, der eine 
schwere Krankheit für leicht hält, ist zu tadeln (68 69); [denn] da- 
durch, dass er nur einen schwachen Dosa annımmt, hat er in Bezug 
auf das, was bei ıhr angebracht ist, eine falsche Auffassung. Wird also 
ein Reinigungsmittel, das nur gering oder von geringer Kraft ist, bei 
schwerer Erkrankung angewandt (70), so dürfte es die Krankheiten 
noch mehr erregen, weil es eben keine Anwendung ist. Andernfalls 
möchte eın umgekehrtes Ileilmittel, da im Übermass angewandt (71), 
die Dosa’s nicht zum Schwinden bringen, sondern nur den Körper 
schadigen. Nachdem also der Sachverständige stets alles vollkommen 


gepruit hat (72), wende er das Heilmittel so an, dass es bestimmt a 
der Gesundung dient. E 

Nun werden die Dosa’s genannt hinsichtlich ıhrer Einteilung nach ne “ 
Zu- und Abnahme (73). Wisse, einzeln sind sie drei, ihre Kombination 
ist dreifach, doch bei dieser [der Kombination] sind es neun, nur Bi 
drei sind es bei gleichmässiger Zunahme [zwei kombinierter Dosa’s|, = 
sechs, wenn einer [der beiden kombinierten] überwiegt (74). Drei- BR 
zehn sind es bei [Zusammenwirken von] allen [drei Dosa’s], [und Fe 
”war| sechs, wenn |bei diesem Zusammenwirken] einer oder zwei si 
überwiegen, einer, wenn sie alle gleich stark, und sechs, wenn 
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möglichkeiten gelehrt worden. Die dreiundse 
der Gesundheit !) (77). 

So soll man die Dosa’s, die je nach der I age durch ihre 
mit Chylus, Blut usw. und wegen der Unterscheidung 
Gleichheit oder Zunahme durch die Annahme eines 


chszigste ist die Ursache 
Verbindung 
von Schwund, 
z geringeren od En 
Bd ie) ER | ler 
toren Grades unendlich geworden sind auf 
höheren Grade geworden sind, atuimerksamen Geistes 

En el: 
beobachten (78)- 

DREIZEHNTES KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel darlegen, das die PB ehandlung 
der Dosa’s betrifft. 

Die Behandlung des Windes ist Fett-, Schwitz- und [dann] ein mil- 
des Reinigungsmittel, Speisen, die süss, sauer, salzıg und erwärmend 
sind, Einreibung und Massage (1), Umschläge, Schreckmittel, Über- 
giessung, Rauschtrank aus Mehl und Zucker, olıge und warme Rly- 
stiere nach fester Norm, regelmässige Annehmlichkeiten (2), Fette 
verschiedener Herkunft, mit Appetit und Verdauung anregenden 
Mitteln zubereitet, vor allem Brühe von fettem Fleisch, Sesamöl und 
ölges Klystier (3). 

Die [Behandlung] der Galle ist Trinken von Schmelzbutter, Pur- 
gieren mit süssen und kühlenden [Mitteln], Speisen und Arzneimittel, 
die suss, bitter und zusammenziehend sind (4), Geniessen von wohl- 
riechenden, kühlenden und herzerfreuenden Düften, das Tragen von 
A mehtlırn anmı Halse und von Perlenketten und Juwelen auf der 
‚rust (5), jeden Augenblick Einreibung mit Kampter, Sandel und 
Andropogon muricatus, Abendzeit, Mondschein und ein weisses Haus, 
entzuckender Gesang und kühler Wind (6), ein lieber Freund, bei 
- ur en seinen Zwang anzulegen braucht, ein Fa mit 
nn De DaryeR Sprache und liebe, tugendare ee 
u a RN (7 ), Häuschen, ae en B: ne 
ea 
geschmückten .. mit schönen Ufern am : nn a 
Pan ' Wassers, Milch, Schmelzbutter une Er 
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orhitzend, scharf, bitter und -uSsammenziehend Ist 


| | (10), Rauseel 
M | m ı $ Fi a au | 27° ei j Fr - FR “ e k rd Ise] 1 = 
ank, der lange gestanden hat, Wachen ba Ir ' 
trank, d a - DEI Kreiden des Liet 
“5 Liebesge- 


(rockene Abreibung 
‚ SM Teltbeseitigendes 


nusscs, mannigfache Gymnastik, Nachsinnen, 
(11) besonders I,rbrechen, Ileischbrühe Ilonig 
Heilmittel, Rauch, l‘asten und Gurgelmittel Sowie das Fehler 
Annehmlichkeiten zu Wohlbefinden 72): El 

Niese Behandlung, die im Iımblick auf die einzelnen Dosa’s 
enpfohlen wurde, soll man je nach den U mstanden bei Kombination 
von zwei oder drei Dosa’s ändern (13). Die Behandlung bezieht sıch } 
im Sommer in der Regel auf Wind und Galle, im Krühling auf 
Schleim und Wind, doch ım Herbst, da er sich den Wind assimiliert 
auf Schleim und Galle (14). Nur zur Zeit der Ansammlung besiege ER 
den Dosa, jedoch ohne den in Wallung geratenen zu hemmen; sind 
alle ın Wallung geraten, den stärkeren, ohne die übrigen Dosa’s zu 
hemmen (15). Eine Behandlung, die die eine Krankheii beruhigt, aber 
irgend eine andere erreet, ist keine richtige, aber richtig ist die, die 
beruhigt und nicht erregt (16). 

Durch körperliche Anstrengung, scharfe Hitze, auch unzweck- 
massige Lebensweise gelangen die Dosa’s durch die Schnelligkeit des 
Windes aus dem Unterleib in Extremitäten, Knochen und Gelenke 
17), und aus diesen durch Reinigung der Gefässöffnungen, durch 
hr Überfluten infolge ihrer Zunahme, ihr Reifen und die Nicder- 
haltung des Windes in den Unterleib (18); und sitzen sie dort, ver- 
weilen sie weiterhin, eine Gelegenheit abwartend. Haben sie dann durch 
Leit usw. Kraft erlangt, geraten sie selbst an anderen Stellen in Wal- 
lung (19). Bei ihnen wende man, wenn sie an anderen Stellen und noch 
kraftlos sind, die [den Stellen] entsprechende Behandlung an, die 
GENE erst, wenn sie an Kraft die anderen überragen (20); oder 


man 4 je , | | | | ” DR | Be- 
man beruhige den fremden Dosa, nachdem man dem [d.i. in dem a 


reich herrschenden ] ursprünglichen entgegengewirkt hat, 2 Ast NER? 
tälen die Dosa’s, die sich seitwärts ausgebreitet haben, dıe Kransen 
Sach lange Zeit (21); kennt man die Kraft von Körper nr 
Jauung, wende man bei ihnen nicht so eilig eine u 
Man beruhige sie durch Anwendung [von Heilmitteln] oder IT 
e auf angenehme Weise in den Unterleib (22). Hat 
erkannt, dass gie in den Unterleib gelangt sind, schaffe ma 


T . | 4 er ... = ’ = . i der 
Nachstem Wege heraus. Verstopfung der Gefässe, a 
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- ı- Pr . Ausschei , y 
titlosigkeit und Schlaffheit sind lung 


| Ei | clas Symptom der 
Unverdautem begleitet sind ; doch umgekehrt ie: i 


verdautes (24). Das erste Körperelement 


ci, Appe- 
| in? & rl; 

Josa 5, die von 
S |, sind sie ohne Un- 


= ns E es | k I «As We ro ra 
Schwäche der Verdauung unverdaut bleibt und verdorb on 
2 ’ = “ Z “ za“ | en ın my 
Magen gelangt, wird „Unreifes” genannt (2c' An ı den 
Be a & 25). Andere Ichren, dass 
das Unreife wie das (nft aus Paspalum scrobieulatum (kodr 
a ee ii  (kodrava 
durch gegenseitige Vermischung nur aus sanz verdorbenen D ! 
BE a il: 15, 6 ee : en er. OSA S 
entsteht (26). Durch Verbindung mit dıesem Unverdauten werd 
+ an y ee RT Ki, eg | | ‚Lu -ruen 
die verdorbenen Dosa’s und Objekte der Verderbnis d.h. die 


Kör- 
perelemente] als „von Unverdautem begleitet” 


(säma) bezeichnet 
und ebenso auch die Krankheiten, die daraus entstehen (27). Die von 
Unverdautem begleiteten Dosa’s, die sich im ganzen Körper ausge- 
breitet haben, ın dıe Körperelemente eingedrungen und nicht von 
ihrer Stelle gewichen - sind, vermag man wie den Saft aus emer 
unreifen Jrucht nicht herauszuziehen (28); denn sie würden, da 
sie nur schwer herauszuschaffen sind, nur zum Verderben ihres 
Trägers (äsraya) fuhren. | 
Diese |Dosa’s] reinige man mit Reinigungsmitteln, nachdem sie 
mit Verdauung und Appetit anregenden Fett- und Schwitzmitteln 
behandelt sind (29), zur rechten Zeit, auf nächstem Wege und je 
nach der Kraft [des Kranken]. Die mit dem Munde aufgenommene 
Substanz vertreibt schnell die Dosa’s aus dem Magen (30), die mit 
der Nase aufgenommene die, die oberhalb des Schlüsselbeins entstan- 
den sind, und die mit dem After [aufgenommene] die aus dem Darm. 
Die in einen krankhaften Zustand geratenen Dosa’s, die schon von 
selbst das Unverdaute nach unten oder oben wegschaffen (31), halte 
man nicht mit |stopfenden] Heilmitteln zurück; denn wenn sie zu- 
rückgehalten werden, verursachen sie Krankheiten. Darum übersehe 
man bei einem [Menschem], der zuträgliche Nahrung zu sich nimmt, 
die zunächst entstandenen Dosa’s (32), die festsitzenden BecE si 
durch diese oder jene Reifemittel zur Reife oder ziehe sie jene 
In den Monaten $rävana, Kärtika und Caitra moge Ban in ee 
Übergangszeit der Reihe nach (33) die in Sommer, Ren 
Winterzeit angehäuften [Dosa’s] Wind usw. schnell ee 
denn der Einrtritt von Sommer-, Regen- und Bantarael 12 at 
he} | Sri: it seranerszeit reinige man dle 
heiss, nass und kalt (34) ; in deren Übergangszeit 77 pi bei einer 
infizierten Dosa’s unter Bezugnahme auf das Wohlbefin ien, | | | 
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VISCHEN “RUNDLEHREN 
“in IV 


| | “ (7 
Krankheit aber unter (dem Zwang dieser Keankhei | 
tılluesı 
man Je MATT es | | gegen Nälte, 
angewandt hat, führe man die vichtiee |] 


135). Nachtlem 
Hitze oder 
chandlung aus 
> go auıs 
chandlung (36). 

Anwenden soll man das Heilmittel ohne 


ach dem Fall ein Gegenmitte 
Regen 


saumic nicht die [richtige] Zeit der | und] Ta 


lissen, bei | 


5 = 
- ud » | 4 ri = y 2 w ’erFINN le 
Mahlzeit, inmitten und bei Beendigung derselben r 


wischen den 
zusammen, 
37 

wende man es l« 





pissen, bei jedem Bussen, wiederholt, mit Speise 

| nach der Speise (sämudga) und in der Nacht ( 
Überwiegt bei einer Krankheit der Schleim | 

’ r> 

# ” n Fr =, ’ ” IclS 

Heilmittell „ohne Speise’ an, wenn Krankheit er . 
hei = a = Rn rankheit und Kranker Kraft 
besitzen; „zu Beginn des Essens”, wenn der „Abhauch” 


vor und 


| Ä gi = anormal ist: 
ist es aber der „Allhauch , ıst es „zwischendurch” ochnta ; 
se cs ni) Sen „2 schendurch geboten ( 38) ; beim 
[ ‚Zwischenhauch am Iinde des Frühstücks; aber 


| ! 2SE an dem des Abend- 
essens beim nächsten [d.ı. „Aufhauch”], „zwischen zwe; Bissen” 


= vg“ “111;* DEE = . 0; " . 2 - er a Hr ‘ n - 1,9. D 
ISsi dei Ilauch NAMENS „kKanhatch \ltızıert (30), „wiederholt bei 


denen, die an (alt, Ferbrechen, Schliek, Durst, Atembeschwertden und 
\ Husten leiden, und „mit der Speise” ist das Lleilmittel bei einem, der il 
| keinen Appetit hat, zusammen mit verschiedener Speise anzuwenden e| 
(40). Bei Zittern, Zuckungen und Schlick mögen jene, die leichte ı 
Speise geniessen, es vor und nach dem Essen nehmen, und bei e 
Krankheiten oberhalb des Schlüsselbeins wird es zur Schlafenszeit =; 
| empfohlen (41). | 
VIERZEHNTES KAPITEL m 
a} 
R Nun werden wir das Kapitel von der zweifachen Behand- I. 
lung darlegen. ; 2 
3 Da es zwei Behandlungsmöglichkeiten gibt, gilt die Behandlung ® 
- als zwiefach. Von diesen ist die eine das Nähren, die zweite die Diät | n 
1 (1). Mästen und Fasten heissen deren Synonyma: Mästen ist, was Mi 
zum Dickwerden des Nörpers, l’asten, was zu seiner Erleichterung Me; 
| führt (2). In der Regel sind diese beiden das, was ruit Jersie und N : 
i Wasser zusammenhängt, und das andere |d.h. nr u SER 2 Be 
k und Äther zusammenhängt]. Auch die Tätigkeit, die Fett ee ei ‘E | 
2 let entzieht, Schweiss treibt und [diesen] hemmt (3) geht, ne N 
; Dinge von zwiefacher Art sind, nicht über die Zweizahl hinaus. er: | s 
2 diesen ist auch das Fasten zwiefach : reinigend und ih e u 
1% Was sie [die im Inneren steckenden] Dosa’s nach er ® 2] Er- A A 
4 heisst Reinigung, und die ist fünffacher Art: Be, | B 
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| 1 Space une ar 
brechen, [3] Furgierung von Körper 
lass (5)- 
ur . Me Pe PR y BER % - * D 
Was die Dosa’s nıcht reinigt, diejenigen, die 


une ll INopf und El Arte 
befinden, nicht ERTIEN und die, die sich nicht ee 
den, wieder ins Gleichgewicht bringt, ist das beruhigen (6), und ns 
L| zur Reife (oder: | 
bringen, [2] Verdauung anregen, | Unterdrückung von] [3] Hunver 
und [4] Durst, 15} Anstrengung, 16] Hitze und [7] Bea, 
Nähren ıst nur Beruhigen von Wind und von Wind mit Galle 7); 
Nähren soll man jene, dıe durch Krankheit, Arznei, Rauschtrank 
Frauen und Kummer abgemagert, die durch Lasten, Reisen und 
Brustverletzung erschöpft, ausgezehrt und schwach und tur Wind- 
krankheit disponiert sind, (8) Schwangere, Wöchnerinnen, Kinder 
und Greise, im Sommer auch andere, |und zwar| mit l[leisch, Milch, 
Zucker, Schmelzbutter, süssem und öligem Klystier (9), Schlaf, an- 
eenehmem Lager, Kinreibung, Bad, Seelenruhe und lörfreuen. Die 
mit Harnkrankheiten, Dysenterie, ubermässigem l’ett, lieber, Schen- 
kellahmung und Aussatz (10), Rose, Abszessen, Milzkrankheit, 
Kopf-, Hals- und Augenkrankheit Behafteten und die Fetten lasse 
man ständig fasten, im Vorfrühling auch die anderen (11). 

Von diesen [behandele man] mit reinigenden Mitteln jene, die sich 
durch übermässige Körperfülle, Kraft, Galle und Schleim auszeich- 
nen und an Dysenterie, Fieber, Erbrechen, Durchfall, Herzkrankhei- 
ten (12), Verstopfung, Schwere, Auswurf, Herzklopten usw. erkrankt 
sind; in der Regel zunächst mit Verdauung anregenden und befördern- 
den Mitteln jene, die sich durch mittelmässige Körperfülle usw. aus- 
zeichnen und an eben jenen Krankheiten leiden, und [endlich | BR 
Hunger und Durst bezwingenden Mitteln jene Menschen, BR 
Körperfülle, Kraft usw. besitzen, wenn sie nur an mittelstarken 
Dosa’s erkrankt und dazu geeignet sind (13. 14), mit Bewegung. Bee 
und Sport, um wieviel mehr diejenigen, die nur an BERNER 
Dosa’s erkrankt sind. “ TE EN 

Die abnehmen sollen, nähre man nicht, aber die zu ee nn 
man leicht fasten (15); oder man behandele sıe hi ER = n | 
Weise, der Wirkung von Oıt, Zeit Bew. EnI>p ti 

En Eee "Sn ae anfille ein aud Die 
einem Wohlgenährten stellt sich Kraft und Korperiu Klarheit der 
durch sie heilbaren Krankheiten verschwinden 5 2 keit Appetit, 
Sinnesorgane, Abstossen der Ausscheidungen, a 
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| EHRE 46 
gleichzeitiges Auftreten von unger und Durst, Nlarheit ve 
Auswurf und Hals (17), schwache orm der Kr IL von Llerz, 


ae nenne ankheit, 
und Schwund dei ragheıt Url Sich bei einem der 
Werden beide ohne Kücksicht auf Mass usw 


sie (18) übermässige l“ettsucht, ubermässige 


Ausdauer 
Bu Eefastet hat, 
I) % “ 17 Eu Fijkyj=- 1 

elrieben, Verursachen 
Magerkeit usw,, 


| Ber; he cn Fer: i une 
Jiese werden samt ıhren Heilmitteln genannt. Nur dure! 


Sr Een ı diese [über- 
mässige Dickheit usw.| lässt sich bei einem, der übermässie renährt 
ist oder abgenommen hat, das Symptom erkennen (19), a ie n 
einem übermässig genährten] : übermässige Pettsucht, Sera. 
Knoten am Nacken, Harnkrankheiten, lieber, Bauchschwellung, 
Mastdarmfisteln, Husten, Schlagfluss, Harnbeschwerden, Verdau- 
ungslosigkeit, Aussatz usw., [alles] überaus eefährliche Krankheiten 
(20). Bei diesen ist alles angebracht, was Fett, Wind und Schicke 
vertreibt |, und zwar]: 

Dolichus uniflorus, Jürna !), Panicum frumentaceum, Hordeum 
hexastichum, P’haseolus Mungo, Honigwasser (21), saurer Rahm, 
Buttermilch, Likör (arista), Nachsinnen, Reinigungsmittel und 
Wachen. Mit Honig lecke man die Drei-Frucht [die drei Myrobala- 
nen|, Iınospora cordifolia, Terminalia Chebula, Wurzel von Cyperus 
roltundus (22); heilsam ist ferner die Anwendung des Extrakts von 
Berberis asiatica, der grossen Fünf-Frucht 2), von Balsamodendron 
Mukul, des Steinharzes zusammen mit dem Saft von Premna inte- 
grıfolia (23). [Endlich] ist Embelia Ribes, getrocknete Wurzel von 
Zingiber officinale, Alkali, Eisen-[oder: Stahl]staub, Honig und 
Mehl von Hordeum hexastichum und Phyllanthus Emblica [zu 
gleichen Teilen] das Mittel, das das Übel der Fettsucht vertreibt (24). 

Die drei scharfen Substanzen, Picerorrhiza Kurroa, die drei Myro- 
balanen *) (?), Moringo pterygosperma, Embelia Ribes, Aconıtum 
heterophylium, Desmodium gangeticum, Ferula Asa foetida, Sonchal- 
Salz, Cuminum Cyminum, Carum copticum, Coriandrum a 
Plumbago zeylanica (25), Cureuma longa und Berberis astalıca, 
>olanum indicum und xanthocarpum, Hapusa 





1) Eine Halmfrucht, im Dekkan als J ondhalaka BORAHE, en 
2) D.. Aegle Marmelos, Calosanthes indica, Gmelina arborea, N 
"aveolens und Premna spinosa, s. Mat. med. 5. 1461. ‚acemosus verwendet 
3) Varä wird auch zur Identifizierung von Asparagus en Pflanzenstoffe. 
und bezeichnet ferner nach P.W, verschiedene Pflanzen A schwarze Stenge 
4 Eine bestimmte Pflanze in zwei Arten. Nach Mat, med.: sulweien | 
"oe die des schwarzen Pfeffers. 





4), die Wurzel von 
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Stephanıa hernandifolia und von Kohl ı 
Schmelzbutter und Sesamöl zu ge 
zehnfachen Quantum Grütze gr 


cl ; BR pulverisiert, 1 
ıchen Teilen (26) vak 
=E elrunken, vcertre | 
heiten wie Fettleibigkeit usw. und ande 


onig, 
| mit dem sech- 
= Ibt sämtliche Krank 
re gleicher Art (- | E 
B N & . 2. | rt 2 » 1-1 
krankheiten, Gelbsucht, weissen Aussat; Atembese| | 2 Ba 
A go schwerden, Huster 

ee, usten 


und Halskrankheiten ; es bewirkt lsinsicht, Vers re 
-INSICHE, Verstand, Gedächtn 
4, \redachtnis und 


regt geschwächte Verdauung an (28). 
Übermässige Magerkeit, Schwindel, | lusten, aussergewöhnlicher 
Durst, Appetitlosigkeit, Schwund von l"ett, Verdauung, Schlsi en 
sicht, Gehor, >amen, Lebenskraft, Hunger und S klkmide (29) 
Schmerzen ın Blase, Herz, Kopf, Schenkel, Bein, Kreuzbein = 
Seite, Fieber, Phantasieren, nach oben steigender Wind 2), Müdigkeit 
Erbrechen, Reissen ın Gelenken und Knochen (30), Verhaltung usw. 
von Stuhl und Urin usw. entstehen dureh ubermässiges Fasten. Doch 
ist Magerkeit besser als l’ettsucht ; denn es gibt für einen Fetten kein 
Heilmittel (31), weder Nähren noch l’asten ist tauglich, [denn] das 
übermässige Fett beseitigt Verdauung und Wind. Da durch süsse, fett- 
haltıge und nahrende Mittel leicht die Schmächtigkeit vergeht (32), 
so vergeht Fettsucht durch Beobachtung des gänzlich Entgegengesetz- 
ten. Beı diesem [einem Mageren] wende man an alles Nährende, seı 
es Trank, Speise oder Heilmittel (33). Durch Sorglosigkeit, freudige 
Erregung, nährende Mittel und ausgedehnten Schlaf wird bestimmt 
ein Magerer fett wie ein Schwein (34). Denn nichts anderes gibt es, 
das gleich dem Fleische Fülle des Körpers bewirkt; ıst man aber 
mit Fleisch genährt worden, tut es das Nichtfleisch im Unterschied 
zu dem Fleische (35). | 
Wichtig ist das Nichtnähren bei einem Dicken, angebracht Dane 
das Umgekehrte bei einem Mageren. Gerste und Weizen sind 4 
beide angebracht in einer Zubereitung, die für sie passend a 
Wegen der Ausbreitung der Dosa’s ergeben sich ee 
lungsarten, da man sie in adstringierend, lösend Ne 
mögen sie auch wie die Krankheiten unterschie 
doch nicht über die Zweizahl [Nähren und Fasten 


1) Kembuka bezeichnet nach P.W. „ 
2) Ardhänila des Textes ist mit As. 


] hinaus (37). 


Köhl” 


in „ürdhvänila” zu verbessern. 


in —_ —— | — ng: Eu z—— - a 
Ze . ae Mn ah — 
u . => 


EEE Zn 


= Te a 
_ 


den werden, gehen sie 


re 5 
und. den. „Kern der» Arseans? > 


Ei 
rt W 
5 
= Mg 
= 
ae 
u 
en 
ı hi 7 
. , u 
a 
‘ 31 
“ sn 
2: 
» 
’ a 
2 A 
Fan | ji 
I. Er 
h 
MT he 
ar 
ö " 
Ma! 
"Li 
Br En h 
a» 4 
wa 
wi 
he 
= 1 





ey 


u 


DER ABSCHNITT VON DEN THEORETISCHEN cn, 
SUIHLEN URUNDI 
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Nun werden wir das Rapitel darlegen, das die Gru PD} | 
Ppen de 


ReinigungSsmirtite | usw. zusammenlassı R 
Randia dumetorum (madana 1)), Glyeyrrhiza ne, 
| Ro re A Slabra (madhuka 
Lagenaria vulgarıs (lambä), Melia Azadirachta ), 


(nimba), Ce | 
ee I Fe en ie Zar. 2), Cephalan- 
dra indica (biumbi), Citrullus Colocynthis (vısald), Cucumis satı 

1S Satıvus 


v 

(trapusa), Holarrhena antıdysenterica (Rufaja) Sanseviera 
| BT fs; | ” > ; y 

(mürvä), Devadalı (Gurkenart), Embelia Ribes (k 

Rotang (vidula), Plumbago zey 


zeylanica 
en rmighna), Calamus 
ae ler | ee (dahana), Salvinia cucullata 
(citrä), Lutta acutangula und aegyptiaca (kosavati), Pongamia glabra 
(karanja), Piper longum (kana), Steinsalz (Javana), Acorus Calamus 
(vaca), Ilettarıa cardamomum (elä) und Brassica campestris (sar- 
sapa) sind die Brechmittel (T). 

Baliospermum montanum (mrunbha), Ipomoca Turpethum (kum- 
bha), die dreı Myrobalanen (friphalä), Citrullus Coloeynthis (yaväak- 
si), Euphorbia Nerutolia (snuh), Chrysopogon acicularis (sankhini), 
Indigofera tinctoria (nilni), Symplocos racemosa (tilvaka), Ptero- 
spermum acerifolium (samyäka), Mallotus Philippensis (kampillaka), 
Cleome telına (hemadugdhä), Milch und Urin sind die Purgier- 
mittel (2). 

Randıa dumetorum (madana), Holarrhena antidysenterica (kutaja), 
Saussurea Lappa (kustha), Devadäli (Gurkenart), Glycyrrhiza gla- 
bra (madhuka), Acorus Calamus (vacä), die zehn Wurzeln ?), Pınus 
Deodara (däru), Vanda Roxburghii (rasna), Hordeum hexastichum 

T r vr 2% # ne . or | 
(vyava), Peucedanum graveolens (mist) 3), Luffa äcutangula (krta- 
vedhana), Dolichus uniflorus (kulattha), Ipomoca Turpethum (frivr- 
‘&), Honig und Steinsalz sind die Klystiermittel (3). 

Embelia Ribes (vella), Achyranthes aspera (apämärga), die drei 
scharfen Substanzen [Zingiber officinale, Piper nıgrum und 
EUPTER | h . BE Ren [ESP Bl a isr- Ft 
Pipe: longum] (vyosa), Berberis asiatien (dere), der Dal Er 
Shorea robusta (sarja, surdlä), der Same von Albizzia l.ebbek 

1) Nach P.W, Vangueri inos 

sach P,W, Vangueria spinosa. er RE ale 

2) Di.- Desmodium svanreticum. Uraria lagopodioides, Solanum xantho 
arms, modium gangeticum, Drarig” SROpETE er Pflanzen © 16 
ET ae re indicum, Tribulus terrestris und Ge 7 = 

We 1 A Te ER IN BEE 'foanhar ei vnonym von mıSL 

jr Nach P,W. Anethum Sowa, misreyä ist er IE RER 

# Nach P,W. Curcuma aromatica oder xanthorrhtza. 


Nusennerg und Kırrrı | Er 


nn 


. 
’ ”. 
A De 
u DE wrz = fa ” 
a - r 
m ne - m 
. 
She % ee! . et 


Tun wi A PL; oe 
T “ Fe u 


= 
% 
* dr 
* 1) /n 
A nn 
Da » PR | 
i r Pe ” 
> Eu 
. RS 
> : 
hu 5 


Fe ERGEBEN IE N, IN DKL EEE ER ad 
“ = = r - .. DER | . « 
ap r m m BIER re . 5 2 Zn F 
N 7 „a u 5% nn ie 7 
Weite v 
EEE ER TT. 
un u u u er nn ua 


2 > Er ki: 
Bi 


eh = ae —— _ y 
— nd u _ . 2 a 
= 5 an - Pi “ - L j “ ne - - r 


62% 


onen ap 


en 


* 


> 


| 
ei 
Ei 
/ 
\ 


; 


u 


7 
Kl Men a ar 


a w “ > ... 
[4 3 a u 





s 
AR 


Me; L Y r 1 
<: “ sul MW , 
u u A | 
» 


Bi er 03 Dr \ 
a . 


#. “ y h 1 £ Pr “ er = \ 
\ en . WEN 
L RR : f 
- - N - 
4 Mn & 
R un. en Mer BERN Pi 
a - Pet, © 2 
4 FT = on 7 ö 
pP nn ir w en 
„ Pr I _ 
» m 2 L 
2 i ’ 5 r P 


WR 
| F\ 


> ‘ 





—_ EN ee er ER se 
re SL 
a .g AT T’T'T 9 N IE y . | | ur - 
82 DER ABSCHNITT VON DEN INEORETISCHEN c: | 1 A 
e Zr >-HEN GRUNDI EHIREN | er 
uber % ur IN | | " 4 “ i 


(sirisa) Solanum ıindieum (drhati) und Morinea Die 
Rn Saft von Bassia latifol; 1 S' Tygosperm; 
(sigru), Saft von Bassia latıfolia (madhüka), Steinsalz RER, eis 
Art Collyrium), I:lettaria cardomomum ar Pen 74 
ÜlE grosse 3 


d) Feinigren 


[die deine 4m: 
(iruti) ] und die Blätter von Balanites en 
den Kopf (4). = 

Pinus Deodara (bhadradäru), Tabernaemontana coronarıa ( 
Saussurea Lappa (kustha), die zehn W urzeln 1), Sida en ee). 
Sida rhombifolıa (balä) [und die Reihen] Are 
(viratara) usw. und lpomoea digitata (vidäri 2) ) usw. Br is 
den Wind (5). Se 

Cynodon Dactylon (dürva), Hemidesmus indieus (anantä), Melia 
Azadirachta (nımba), Justicia Adhatoda (vasa 3)) Mucuna TEE 
(ätmaguptä), Iypha angustıfolıa (gundrä), Asparagus racemosus 
(abhiru), Abrus precatorius (silapäki), Aglaia Roxburghiana (pri- 
yangu), [die Reihe] lıcus Bengalensis (nyagrodha) usw., | die Reihe] 
Holz von Prunus Puddum (padmaka) usw., die beiden Sihirä | Des- 
modıum gangeticum und Uraria lagopodioides], Nelumbium specio- 

| sum (fadma), Cyperus rotundus (vanya 4)) und [die Reihe] Hemi- 

! desmus ındıcus (särıva) usw. [beseitigen] die Galle (6). 

| |Die Reihen] Cassıa Fistula (äragvadha) usw., Calotropis gigantea 
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| (arka) usw., Schrebera swietenioides (muskaka) usw., Terminalia 
tomentosa (asana) usw., Ocimum sanctum (surasa) usw., Cyperus in 
| rotundus (must@) usw. und Holarrhena antidysenterica (vatsaka) usw. wi 
| vernichten den Schleim (7). = 
Caelogyne ovalis (jivanti5)) die beiden Käkoli [Luvunga scandens #2 
und Trittilaria Stracheyi 6)], die beiden Medä 7), Phaseolus trılobus A 
| 4411 2 ir 5 T - _ 7 SR „ı|er S T " 9 } = 
| (mudgaparni), Teramnus labialis (mäsaparni), Rsabhaka®), Jivaka ®) R 
| und Glyeyrrhiza glabra (madhuka) ist die Gruppe, die dıe „Leben | 
| verlängernde” (jivaniya) genannt wird (8). 
| 1) S.S. 81, Anm. 2). 2) Nach P.W. Hedysarum gangelicum. ® ' 
: ER ; | « | CR 
3) Nach P,W, Gendarussa vulgaris. Bo; 
| 4) Oder Calosanthes indica nach P.W. Ri  uavardhand, Nach 18 
} | r Nach Mat. med.; der Kommentar nennt als Synonym JIvavart@" wi 
n ‚auch Dendrobium Marcraei. BE A 
} 2 0 nach Bo. I, ; nach Mat. med. nicht identif izierbar. ana somnifera und wei 
i Br Nicht Identifiziert; nach Mat. med. 5. 2093 dienen Withanıa somn! | Ei; a 
E “Nocarpus frutescens als Ersatz | ne RE 
f 8) Nicht ident; wi a Nr med. S. 293 dient Bambusmanna als unbegre a 
Ni. es ıdentiliziert; nach Mat, med. pP: 25 di | t Tinospora cordifolia als Be 
i Kr Nicht identifiziert, nach Mat, med. 5. 203 dient ST | Ei it 
| -Tsatz, | 9 E\ | a2 
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Ipomoca gta re, Nlemus COMMUnIS \Paneängula) 
"woluerata ' vrscikäli )); er kleine Boerhaavia dif fusa | 
Pinus Deodora ERTORDOIR 3)), I’haseolus trılobus un 
bjalis (sürpaparnt), Mucuna Pruriens (kundükari), 
Fünfergruppen, [und zwar] die „belebende” (Jivana) und die kleine 
mit Namen, PLOT ERSTAUS indıcus \gopasutä) und £ 
(iripädi) (9). Diese ran ‚pomoea digitata USW. Ist gut für das 
Herz, nährt und beseitigt Wind und Galle, Trockenheit, Unterleibs- 
{ımoren, Gliederreissen, „tiefes Aufatmen” | Form des Asthmas] 
Husten (IO). 

Hemidesmus ındıcus (särıwaä), Wurzel von Andropogon muricatus 
(usira), Gmelina arborea (käsmarya), Bassia latifolja (madhüka), 
die beiden Sandelarten (sısıra) |Santalum album (sıtacandana) 
und Pterocarpus santalınus (raktacandana)], Glycyrrhiza glabra 
(yasti), Grewia asıalıca (parüsaka) beseitigen Brand, „Blutgalle”, 
Durst und lieber (11). 

Holz von P’runus l’uddum (Padınaka), Wurzelstock von N ymphaca 
Lotus (pundra), Vrddhi*), Bambusmanna (tuga) und Rddhi 5), 
Rhus succedanea (srng?), Tinospora cordifolia (amrt&) und die zehn 
(Pilanzen], die die „belebenden” genannt werden, erzeugen Milch, 
beseitigen Wind und Galle, beruhigen, sınd lebensstärkend und 
nahrend und stärken die Potenz [T23, 

Grewia asiatica (parüsaka), die drei Myrobalanen (varä), Vitis 
vinifera (dräksa), Myrica Nagı (katphala), Irucht von Strychnos 
polatorum (katakä), Pterospermum acerifolium (räjahva), Punica 
Granatum (dädima), Tectonä grandis (säka) beseitigen Durst, Harn- 
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krankheit und Wind (1 2): 

Antimon (aijana), duftende Aglaia Roxburghiana (phalini), 
„dostachys Jatamansi (mämsi), Nelumbium speciosum (padma), 
ıYmnhrin | | 2 Iorhr -1C >1 tic | rasan- 
YMmphaca stellata (utpala), Extrakt von Berberis asıalıca (ras | 





!) Nac RER | | ; ee . mneng SYlVEeStre. 


2 Nas; 
) Nach den Kommentar. 


3) Nach »: 2 BR . @tds rdifolta 
3) Nach einer Lesart devädvaya „die beiden devä”, d.i. Sida cort 


ER | SE N anhae 
wir, und Uraria lagopodioides (visvadevä), 50 der beine als 
‚# Nicht identifiziert: nach Mat. med.: 5. 203 dient Sida rhombaides =" 


“sat; ee £ a a | 
Bay nach dem Kommentar ist es Sphoeranthus dagede Sida cordifolia als 
Felle ıdentifiziert; nach Mat. med, S. 2093 dient ° ielleicht eine Art 
von Sp Nach dem Kommentar synonym mit mahäasravanı VE 

. PPloeranthus indieus. ni 
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"FLBIREN 
ua) Jlettarıa cardamomu ar 
Jona), IMEHartO omum (eld), Glyeyrrhiza el 
ncıı“ farrar I mind nu 1 . UM. ie Stada | N. 
und Mesua terrea (ndgähva) vertreiben Gift: madluka) 
“ll, inneren ] | 


Galle (14)- 

Trichosanthes dıoica (patola), Picrorrhiza 
Santalum album (candana), Madusravä L)), 
(gudüci) und .Stephania hernand;i 
Galle Aussatz und lieber, Gift, 
Gelbsucht (15). 

Tınospora cordıfolia (gudüci), Holz von Prunus Pudd 
maka), Melia Azadırachta (arista), Coriandrum iR nr 
Pterocarpus santalınus (raktacandana) beseitigt Galle en 
ber, Erbrechen, Hitze, Durst und bewirkt Verdauung (16) en 

Cassia Fıstula (dragvadha), Same von Holar Anke 
(indrayava), Stereospermum suaveolens (pälalı), Abrus Drecaltorius 
(käkalıklä), Melia Azadirachta (nimba), Tinospora ensdlifolin 
(amrtä), Sanseviera zeylanica (madhurasä), Solanum xanthocarpum 
(sruvavrksa), »tephania hernandifolia (pathä), Ophelia Chirata (bhu- 
nımba), Barleria cristata (sairyaka), Trichosanthes dioica (patola), 
Pongamia glabra und Caesalpinia Bonducella (karanja-yugma), 

Alstonıa scholaris (saptacchada), Plumbago zeylanıca (aynı), Mo- 
mordica Charantia (susavi), die Frucht von Randia dumetorum 
(madanaphala), Barleria cristata (bäna) ?) und Areca Catechu 
(ghontä) (17). Diese mit Cassia Fistula. beginnende [Reihe] über- 
windet Erbrechen, Aussatz, Gift und Fieber, Schleim, Jucken und 
Harnkrankheit und reinigt schlimme Wunden (18). 

_ Terminalia tomentosa (asana), Ougenia dalbergioides (tinisa), 
a etula Bhojpatra (bhurja), Terminalia Arjuna (svetaväha), Caesal- 
pınia Bonducella (prakirya), Acacia Catechu (khiadira), Kadara ?), 
Albizzia Lebbek (bhandi4)), Dalbergia Sissoo (simsapa), Gymnema 
sylvestre (mesasragi 5)) die drei Sandelarten (trihima 6)), Borassus 
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yrechen, Appetitlosigkeit time 


thena antidysenterica 
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re dem Kommentar synonym mit marudri und surangi, d.i. Sanse- 
r a anica, Glycyrrhiza glabra, Leea hirta oder eine andere. — na 
} Ader mit gelber Blüte, synonym mit Kurantaka, d.i. Barlerıa PET” 
z a ltmose, der Acacia Catechu ähnlich, so der Kommentar, 

5) Nach ner» Rubia cordifolia, 

Me P,W, ÖOdina pinata, | ur). ealten 

lich Sanıaı, der Sandel, der auf dem Malaya wächst (ma Na De 

asiat., elum album, Pterocarpus santalinus (raktacandana) WIE 
"ca (däruhäridra),. 58 | OREREE Bi 
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Aubelliformis (tala), hultea Irondosa (paläsır), \uyuilaria \ 

| 4 2, u) 2 ann = . m [ ) . “ % 

igaka), Tectona grandıs (säka), Shore : 

Areca Caltechu (Aramuka), Anopeissus latıfolia 

Ilolarrhena antıdysenterica (kulinga »)) 
s | ’ 


allocha 


A Fe a 


Harz von ar 
robusta |! 
(dhıava) K 
r,“ f | 
| celona Fer | 


{ sala j, 
Same VON 
| ‚hägakarna) und Shorea robusta (asvakarna) (19) 
L LA h * ’ | i | i ö i " 

(omentosa beginnende | Reihe] beseitigt 


anlis 
; diese mit Ter- 
minalıa au leiel N FISSCH.  Aussälz, 
Würmer, Bleichsucht, Harn- und "ettkrankheit (20) 


| und prionitis (sair- 
vaka-yugma), Asparagus racemosus (Ssatävari), Plumbago zeylanıca 
N c RE EEE ER 5 EG | o Ä c 
(dahana), Sanseviera zeylanıca (morata), Aegle Marmelos (bilva) 

N “ MERRE - | /3 
Gymnema sylvestre (vısänıkä), Solanum xanthocarpum und 


Schlemi, | Ba 
Crataeva religiosa (varana), Barleria cristata 
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, Solanum 
3 dicum ( dvi-brhati), Pongamıa glabra und Caesalpinia Bonducella 


’ im In ra » ® .) Pen 2 we ne r 
| (dei-karanja), die beiden Jaya |P’remna integrifolia (tarkäri) und 
Terminalia Chebula (harttart) |, Morıngo plerygosperma (bahalapal- 
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Java), Imperata arundinacea (darbha) und die lrucht von Averrhon 
Carambola (Zrujäkara) (21); [diese Gruppe], die mit Crataeva reli- 
| giosa beginnt, beseitigt Schleim, l’ett, träge Verdauung, nach unten 
gehenden. Wind, stechenden Kopfschmerz, Unterleibstumor im 
Inneren nebst Geschwulst ım Abdomen (vidradhi) (22). 

Usaka (Salz3)), -Kupfer-Vitriol (tutthaka), Ferula Asa foetida 
(huigu), die beiden Arten von Kisen-Vitriol (käsisa) [pamsudhätu 
(grüner) und puspakäsisa (gelblicher Eisenvitriol)], Steinsalz (saın- 
dhava). nebst Steinharz (sıläjatu) beseitigt Harnbeschwerden, Steine, 
Unterleibstumor, Fett und Schleim (23). 

Andropogon muricatus (vellantara), Premna integrifolia (aranıka), 
Mimusops Elengi (buka), Iustica Adhatoda (vrsa), Selaginella 
| nbricata (astmabheda 4)), Tribulus terrestris (gokantaka), Itkata 5), 
barleria cristata (sahacara), blau blühende Barleria crıstata (bäna), 
Saccharum spontaneum (käsa), Vanda Roxburghii (vrksädani), 
Phragmites Karka (nala), die beiden Poa cynosuroides | die grosse und 
die kleine] (kusa), Guntha 6), Typha angustifolia (sundra), Calo- 
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!) Nach dem Kommentar rasaniryäsa, d.i. Ausschwitzung des Baumsaftes, 
Harz, 
2) Nach P.W. Var; | 
ae RW. Vallca robusta; a 
08 Nach dem Kommentar kallara . genannt, d.i. das „audbhida” genannte 
PN, Sort, EU RE med. >; 80. ; | | | he 
4) Nach Su. I. Kalanchoe Jaciniata, nach P.W. Plectranthus an ee 
x sohrart mit kleinen Blättern und langen roten Stengeln a kr 
> Vielleicht eine Grasart, ein zweiter Name ist nach dem Komment 
"agunthaka, doch ist dieser anscheinend sonst nicht belegt. 
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santhes indica (bhallüka), Morata nee 

| (kuranta 2)), Asparagus racemosus ar ha) er Quadrifolia 
| (pärthä 3) ) (24); diese mit Andropogon Muricat ‚Come Yiscosa 
Gruppe beseitigt die durch Wind verursachten Kru veginnende 
} nimmt Steine, Gries, Harnbeschwerden und abe ER 
| IMHETZEN Hin 


weg (25). 

Symplocos racemosa (rodhra), Säbarakarodhra '), Butea frond 
ee gr IE ER 2 tea TFONdosn 
(palasa), Odiına Wodier (jingini), Pinus longifolia (sarala >) ) 


| Myrica Nagi (katphala), Vanda Roxburghii (yukta), Anthocepha! 

Cadamba (kutsıtämba), Musa sapientum (kadali), Su Indien : ä = 
| soka), Rinde von leronıa elephantum (elavälu 6)), Cyperus 
dus (paripelava) und Boswellia serrata (mocä) (26) ; diese mit 


Symplocos racemosa beginnende Reihe beseitigt Fett und Schleim, 
nimmt Uteruskrankheiten weg, wirkt hemmend. gibt Karbe und 
vernichtet Gift (27). 

Calotropis gigantea (arka), Calotropis gigantea alba (alarka), 
Heliotropium indicum (nägadanti?)), Gloriosa superba (visalya), 
Clerodendron Siphonanthus (bhärgi), Vanda Roxburghii (räsna), 
Tragia involucrata (vrscikäli $)), Caesalpınıa Bonducella (prakiryä), 
Achyranthes aspera (pratyakpuspi), Capparis sepiaria (pilalaılä), 
Pongamia glabra (udakiryä), die beiden Svetä [weisse Achyranthes 
aspera (kinihi) und Ichnocarpus frutescens (? oder: Ipomoea Lur- 
pethum, pälindi)] und Balanites Roxburghi (tapasänam vrksa). (28): 
diese mit Calotropis gigantea beginnende Reihe beseitigt Schlem, 
Fett und Gift, vertreibt Würmer und Aussatz und reinigt besonders 
Wunden (29). 

Die beiden Arten von Ocimum sanctum [weiss und schwarz = 
rasa)]|, Piper nigrum (phanijja), schwarzes Ocimum Basilicum ea : 
mäld), Embelia Ribes (vidanga), Ocimum caryophyllatum A er 
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| - eicht setzt, 
1) Morata meist mit mürvä, d.i. Sanseviera eu EIER 
Kommentar als ksiramorata d.i. Milch-Morata spezil iziert, 

2) Kurantaka und Kuruntaka ist sonst Barleria prigmitie, 

3) Nach P.W, auch „Hanf” und „Ruta graveolens. BT aksibhaisaja 

4) Eine Art von Symplocos racemosa. Ein anderer Re drus Deodara. 

5) Nach dem Kommentar identisch mit devadärtı, ee 

0) Nach Bo. I, Gisckia pharnacoides (?). 

7) Nach P,W. auch Tiaridium indieum. 

3) Nach Su. I. eine Abart von Boerhaavıa 
ustradhümaka, | 
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(omentosus (vryakarıı !)), Myriea 


E „trltlS Nagi (kut 1] | . 
Loct! ar Sn | Kr 2 si : ni; ‘f ala), (iuste 
Sophora (käsamar da), Achyranthes aspera (ksava ka), S 
Ber UL ed BR. | a | en m > * . 3 «A A “. 2 
u srodendron Siphonanthus (bhärgi), Barrı ngtonia vasi 2) 


* gt: I RER | ee; : aculan u 
S- jlanuım nmierum (käkamärsi\ Ti ula 
> kimukä), Solanı oO (käk amäci), Kulahala g 


aES 
N gvomica (visamustt *)), Andropogon Schere 
Corydalis Govanıana (Öhütarest °)) (30) ; die mit a 
beginnende Reihe beseitigt Schleim, Fett und Würmer, ee 
Vatarrh, Übelkeit, Atembeschwerden 

Wunden (3 1). en 

[Die Reihe] Schrebera swietenioides (muskaka), Euphorbia Nerii- 
folia (snuh 6)), Asparagus racemosus (oder: die drei Myrobalanen 
zara), Dvipi(?) 7), Butea frondosa (palasa), Anogeissus latifolia 
(dhava) und Dalbergia Siss00o (simsapa) überwindet Unterleibstu- 
moren, Harnkrankheit, Steine, Bleichsucht, Fett, Hämorrhoiden, 
Schleim und Samen (32). 

[Die Reihe] Holarrhena antidysenterica (vatsaka), Sanseviera 
zeylanica (mürvä), Clerodendron >Siphonanthus (bhärgi) Picror- 
rhiza Kurroa (katukä), Pipernigrum (marica), Aconitum heterophyl- 
lum (ghunaprıya), Euphorbia Nerifolia (gandira), Elettaria car- 
damomum (elä), Stephanıa hernandifolia (pathä), Cuminum Cymi- 
num (ajäji), l’rucht von Calosanthes indica (kahvanga), Carum Rox- 
burghianum (ajamodas)), Sinapis glauca (siddhärtha), Acorus 
Calamus (vacä) (33); Cuminum Cymnium (jiraka), Ferula Asa 
ioetida (hingu), Embelia Ribes (vidanga), Ocimum gratissımum 


und Husten und reinigt 


!) Vielleicht ist im Kommentar als Synonym müsikaparni statt -karnı zu 
au Letzteres Wort ist nicht belegt, während ersteres die „Salvinia cuccullata 
bezeichnet, T 
2) Eine bestimmte Pflanze; als Synonym wird tumbarapatrikä im Kommen- 
tar angegeben, dieses ist im P.W. und anderen Werken jedoch nicht Sul 
Re Vielleicht kulähala zu lesen; nach Mat. med. Celsia Bra san 
der Mi at KR mit alambusa, d.i. Sphoeranthus hirtus OC@! 7 

4) Nac} Da ca a inliche Pf lanze. Ne: 
karkori A ne Vanguiera spinosa; nach dem 
"» slomordica mixta, nach andern 





identisch mit 


Kommentar ERSTER 
| ä, di. Melia 


mit mahänımb 


adirachta BR 
REN nah 5 1 aim AIHUME vr 
| 2 Nach P.W, Nardostachys Jatamansi, Vitex Negundo a er, Jatamamsi" ER ah 
und Ynonyma des Kommentars sind mämsi, d.i. „Nardostael3? - PR 


7) “a Se E. antiquorum. 
8) Nach Asparagus racemosus. 
>4. I. Pimpinella involucratum. 
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ıL.= | a Ser : 
(pasugandhä 1)) und die fünf Pfeffer (haicak 
Schleim, Fett, Schnupfen, Unte 
Schmerz und Hämorrhoiden (34). 


olaka) be 


TER Sseitigt W; 
rleibstumoren, st Wind, 


“ieber, Stechenden 

Acorus Calamus (vacd), Cyperus rotundus (Jalada), C 
dara (devähva), trockene Wurzel von Zingiber ee 
Aconıtum heterophyllum (atiwısa), Terminalia Cl 
beiden Haridra |Curcuma long 


Ro drus Deo- 
officinale (nägara) 
ne Yebula (abhaya) | die 
um a (harıdrä) und Holz von Ba 
„siatica (däruharıdrä)]|, Glycyrrhiza glabra ( yastyähva), Uraria RE 
podioides (kalasi) und der Same von Holarrhena TERN 


EN rica 
(kutaja) (35); diese beiden mit Acorus Calamus und den beiden] 
Haridrä beginnenden Reihen beseitigen Durchfall von Unverdautem 


[d.i. akuten D.] und vertreiben Fett, Schleim, „überreichen Wind” 
d.ı. Rheumatismus] und Erkrankungen der Brust (36). 

Aglaia Roxburghiana (priyangu), die beiden Kollyrien (puspan jana) 
laus Antimon (srotonjana) und Schwefelantimon (sauviranjana) |, 
Hibiseus mutabilis (padmä), Blütenstaub von Nelumbium speciosum 
(adma), Rubia cordifolia (yojanavalli), Hemidesmus indicus (anan- 
tä), Bombax Malabarıcum (mänadruma), Harz von Bombax Mala- 
baricum (moca), Mimosa pudica (samangä), Calophyllum inophyllum 
(#umnäga 2)), Santalum album (sita), Woodfordia florıbunda (ma- 
daniyahetu) (37) ;-Celosia cristata (ambasthä3)), Glycyrrhiza glabra 
(madhuka), Mimosa pudica (namaskari), Cedrela loona (nandivrk- 
sa), Butea frondosa (paläsa), Alhagi Maurorum (kacchurä), Sym- 
plocos racemosa (rodhra), Woodfordia floribunda (dhätaki), I 
von Aegle Marmelos (bilva), Calosanthes indica (katvanga *)) W" 
Blütenstaub von Nelumbium speciosum (kamala) (38) ; diese ne 
mit Aglaia Roxburghiana und Celosia crıstata a a 
beseitigen Durchfall von Verdautem, wirken verheilend, sınd Ne 
bei Galle und lassen Wunden verwachsen (39). en 

Cyperus rotundus (musta), Acorus Calamus 4 Berberis 
zeylanica (agni), die beiden Curcuma’s RRECHEND a (kaluka) 
asiatica (dvi-nisä)], die beiden Tiktä [Pierorrma I 
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ER En ‚ma des Komn 
2) So nach Mat. med, S. 233, nach den Synonyma 25 EN ym nennt 
jedoch Mallotus Philippensis, d.i. die Rottleria falls sher. ala Syoomyat 7 
3) ambasthä ist eigentlich Stephanıa hernandilohä, RL 
der Kommentar mayürasıkhä. ee - 
5 4) Nach Mat. med. Index Oroxylum mach 
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ABSCHNITT VON DEN TIIKOR 


Re, ELISE; 
IE l IIEN (lt N 131 1 =: 
Mille: 


| N S4) 
| Abrus pretatoril® (rakatıktä) |, Semecarpus Anac 
Bm an hörn Iıtalıa ([ARAILE‘ . - R | 
Jata) Stephanıa hernandıtolia (päthä), die dre; Myrob;: 
er. (arnrYV rw a: Sure ; ae 
1ä) Aconitum TCTON (via) Daussurea Lappa (kustha) 
Mi ’ - © 1 u i ni TR a 3, | . 2% 
: ER (truli) und der weıssblühende Acorus % 


n die Krankheiten ın Uterus und | 


Arclitm (bhul- 


anen (tripha- 
‚ Klettarin car- 
| | alamus (haimavarm) 
vertreibe EREFERE Tust und bringen die 
Ausscheidungen zul Reife (40). | | 
Bengalensis (nvyagrodha), lieus religiosa ( 


sjomerata (sadäphala), die beiden Symplocos racemo 
keiden Eugenıa J ambolana [mit kleiner und g 


Ieus pıppala), L’icus 
Yon (rodhra), die 
er ee B rosser lrucht (Jamba) ] 
Terminalıa Arjuna (arjuna), Spondiıas mangıfera (kapitana), Alacız 
Catechu (somavalka), lıcus ınfectoria (plaksa), Mangifera indica 
(ämra), Calamus Rotang (vanjula), Buchanania latifolia (pıyäla), 
Buten frondosa (paläsa), Cedrela Toona (nandi), Zizyphus Jujuba 
(koli), Anthocephalus Cadamba (kadamba), Diospyros Kmbryopteris 
(Girala), (ılyeyrrhiza glabra (madhuka) und | Blüte von] Bassia lati- 
folia (madhüka) (41); die mit Jcus Bengalensis beginnende Reihe 
ist heilsam für Wunden, wirkt zusammenziehend, heilt Knochen- 
brüche und beseitigt Fett, „Blutgalle”, Durst, Brand und Uterus- 
krankheiten (42). | 
Die beiden Elettaria Cardamomum [gross und klein (ela)]|, Olıba- 
num [d.ı. das Harz von Boswellia serrata (turuska) |, Saussurea Lap- 
pa (kustha), duftende Aglaia Roxburghiana (phalini), Nardostachys 
 Jatamansı (mamsi1)), Pavonia odorata (jala?)), Dhyämaka ®), 
Trigonella corniculata (sprkkä), Chrysopogon acicularis (coraka), 
Cinnamomum zeylanicum (coca), Cinnamomum Tamala (batra), 
Tabernaemontana coroharia (tagara), Sthauneya 4), Myrrhe (Jätt 
’asa), Unguis odoratus (sSukti), Vyäghranakha °), Cedrus en 
(amarähva), Aquilaria Agallocha (aguru), Harz von Pinus longi- 
'olia (sriväsaka), Crocus sativus (kumkuma), Chrysopogon acinularRE 
nn ELBE 
2 1} Nach dem Kommentar Synonym von nalada, Dieses Wort bedeute! nach 


PW 


F . Su. ] auch usira, also Andropogeon muricalus. £ 
3 war P.W. eine Art Andropogon. ; dagdhaka. TEE 
slimmmte Grasart, ein anderer Name ist davadası blich Karotte oder RR 
a | Nach P,W, bestimmte wohlriechende Pflanze, a Art Gallapfel en 
| wo nach Mat. med. synonym mit granthiparn, dag Mi) ee nn. cin 
_ Menlar sagt, samudraja, „im Meere entstanden - a 
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Y ya: ee 1, - 
;1)), Balsamodendron Mukul (guyyulu), Harz 
R «Al; von 


u. 
I a === 
> To a 
a’ od ' u en 
„rt # 2 a 


Prandı 

[Cat | ar EEE, et 

robusta (devadhüpa), Pıper Betle (?khapura 2)), Cay Shore 

ophyllum (umnäga) und Mesua ferrea Hägähvaya) a 
19); Ulese 


Reihe], die mit Ilettaria cardamomum beginnt, 
kim und Gift, heilt Wunden und beseitigt Juel 
Ausschlag mit roten Flecken (44). | 
Ipomoca Turpethum (syamä), Baliospermum monlanum (dans; 
Salvinia cucullata (aravanli), Areca Catechu (kramuka) ee 
]pomoea Turpethum (kutarani), Chrysopogon acicularis (dankhip. 
Carmasähvä %), Cleome telına (svarnaksiri), Citrullus Coloc & 
(gaväksi 4)), Achyranthes aspera (sikhari), Mallotus Pe 
(rajanaka), Tinospora cordıfolia (chinnaroha), Pongamia glabra (ka- 
raiija), Argyreia speciosa (oder: argentea, bastäntrt), Cassia Fıstula 
(vyäadhighäla), Saft von Zuckerrohr (bahalabahu) und die Früchte 
von Salvadora Persica (liksnavrksa) ; [die Neihe], die mit Ipomoea 
Turpethum beginnt, vertreibt Unterleibstumoren, Gift, Übelkeit, 
Schleim, Herzschmerzen und Harnbeschwerden (45). 
Dreiunddreissig sınd der aufgezählten Reihen ; ist [eine] unter ihnen 
nicht erhältlich, wende man eine andere entsprechende Substanz an, 
meide aber eine, die für die Kur nicht anwendbar ist (46). In Bezug 
auf Dosa, Körperelement usw. vertreiben diese Gruppen, in Paste, 
Dekokt, Fett-, Leckmittel usw., als Getränk, Niesemittel, öliges Kly- 
stier, aussen oder innen als Einreibemittel, Salbe usw. angewandt, 
sehr schwere Krankheiten (47). 
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Nun werden wir das Kapitel von der Anwendung des 
Fettes darlegen. 
h In der Regel ist ein Heilmittel, das schwer, kühlend, flüssig, kle- 
‚eng, träge, subtil, weich und fliessend ist, ein fettzuführendes, un 
| si ns P.W., Andropogon aciculatus, Mucuna pruritus, Salvinia  CueH 
eg Cyperus pertenuis oder Unguis odoratus (P.W.), nach gs 
$ 4 identisch mit kanduruka, d.i. Harz der Boswellia a Wort, das 
nach P Ay bestimmte Pflanze, identisch mit sätalä, d.i. saptalä, SM rchnet. 
Nach „.,,. Verschiedene Pflanzen, nach Su. I. Acacia ConentE 
%) Nach ynonym von brähmi d.i. Herpestis MORE” a IE 
0. ©%eh anderen Cucumis Melo. ah 
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| DER ABSCHNITT VON DEN INEORETISCHEN GRUNDLIE 
| KElIRIEN 3 
‚kehrt ') „ber ein trocknendes 5 }; Schmelzbutter, NR Aan. 
° ı Sesamöl gelten unter den Fettmitteln als die has. SKeNfelt 
und teht sogar Schmelzbutter an erster ORTE ENED, und unter 
diesen S Er re Fe 3 a 6. weil SIE Sich Nach 
ihrer Zubereitung = umgekehrter Keihenfolee verniel 
tan SIE Galle, in direkter Br andere [nämlich Schleim Hefe Wind! 
Sosamöl ıst schwerer als Schmelzbutter, Fett Schwerer als ga . 
| ne Mark sogar schwerer als dieses (3). Aus zwcı, drei a ak 
\ier [Stoffen] entsteht das doppelte (yamaka), dreifache a 
nd das grosse (mahat) | lFettmittel]. rta) 
Die mit Schwitz- und Purgiermitteln zu Behandelnden, jene, die | 
an Rauschtrank, l'rauen oder Sport hängen, die grübeln (4) a f 
Kinder, Kraftlose, Abgemagerte, Ausgezehrte, Blut- und aeanne | 
diean Wind leiden, flıessende Augenentzündung oder Star haben a { 
jene, die nur schwer zum Frwachen gebracht werden, (5) sind mit h 
Kettmitteln zu behandeln, nicht aber jene, die eine zu träge oder zu H 
scharfe Verdauung haben, die zu dick oder zu schwach sind, die an h 
Schenkellahmung, Durchfall, Dysenterie, Halskrankheiten, chemi- { 
schem Gift (gara), Bauchschwellung (6), Ohnmacht, Erbrechen, N 
Appetitlosigkeit, Schleim, Durst oder durch Rauschtrank leiden, nicht | ji 
bei Fehlgeburten und nicht-nach Anwendung eines Niesemittels, eines Fi j 
Alystiers oder eines Purgiermittels (7). u 
Von diesen [Fettmitteln] empfiehlt man Schmelzbutter für jene, | Ei 
die Verstand, Gedächtniskraft, Einsicht und Verdauung erstreben; E 
bei Personen, die an Abszessen, Fisteln, Würmern, Schleim, Fett und £ N 
Wind erkrankt sind (8), Sesamöl | sowie dies] bei denen, die nach Leich- Bi 
lgkeit und Festigkeit verlangen oder hartleibig sind; und bei jenen, Ei 
deren Körperelemente durch Wind, Hitze, Wege, Lasten, l’rauen a 4 
Anstr engungen gelitten haben (9), die an Auszehrung leiden oder Lei- | # 
den ertragen [müssen], die allzu starke Verdauung haben und nn 1 
\urperwege durch Wind verstopft sind, die beiden übrigen [Fett Sr ei 
a N aber bei SEHERIETGRL in een re en ’ ii 
Verdi 23 RED a be en E | Kopfschmerz. Bw 
,„ «ung oder Uterusprolaps, bei Ohren- un | . deren Bra 
>esamöl empfiehlt man in der Regenzeit, Schmelzbuttet ea Be 
Ende an PIEHIE man in der EB He 
2 *, aber die beiden anderen im Frühling (11), In i® 
Bi > hart und zäh. Er 


scharf, Be 
it wird, vei 
x haften 


liert sie nicht WI< 


eh erhitzend, kompakt, trocken, | | 
(Kommentar). 


2) L) | a 5 - 
9 Dih.: wenn sie mit anderen Drogen bear 


die ande | | SEHE: 
anderen Feltarten die ihr eigentümlichen EigensC 
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Essen genommen wird, überwindet es d 


Be DER ABSCHNITT VON DEN Tırvr ch 
ge DER N IHEORETIScHyn GRU 
N GRU 


zeit ein[es der vier| lettmittel, desgleichen am T 
| ee £ , Kix« ap 
Sonnenschein; Sesamol, wenn Eile nottu : 


Zeit; Schmelzbutter ın der heissen Ze 


en e und bei klarem 
En — atıch in der kalte; 
It Des Nacht ( 12) aueh 


nur in der Nacht bei Galle und Wind und auch bei d 1 gleichen 
= . 2 2: SI; cc en I. hr ar er \ » j 
von zwei Dosas, wenn Galle überwiegt. Anden te Ombination 
Ser - > sonNlen in 


der 


Älirg 
AycC 


Nacht Krankheiten entstehen durch Wind und 
Jurch Galle (13). 
Das Fettmittel verwende man in 


Schleim, am T 


ler Lichtiven ee 
die zu essen usw. ıst 1), als Klystier, ee en Ba 
und Stärkungsmittel für Kopf, Ohr und Auge (14), Als a 
als ee, macht man bei einem l’ettmittel RE 
zig Unterse eic en Je ms es Barnlıch von einem anderen 
[di Speise odeı Geschmack] überdeckt beziehungsweise nur in 
kleiner Dosis angewandt wird 2) (15). l’ehlt der genannte Grund, bildet 
reines [Fett] in l’orm eines Trankes keine weitere Unterscheidung, 
Diese Verwendung des Fettes [als klares l’ett] ist die beste, weil sie 
die Wirkung des l‘ettmittels schnell zur Entfaltung bringt (16). 

Die Dosen des l“ettmittels, die in zwei, vier und acht Nachtwachen 
verdaut werden, sind der Reihe nach die kleine, die mittlere und die 
grosse, und von diesen wende man die geringere an (17), die gering- 
ere auch, bevor man die Dosa’s usw. geprüft hat. 

Nachdem die Nahrung vom Tage zuvor verdaut ist, dient das klare 
lettmittel in grosser Dosis zur Reinigung (18). Als Beruhigungs- 
mittel [für eine Krankheit] empfiehlt man es bei einem, der Hunger 
bekommen hat, doch ohne Speise und in mittlerer Dosis; als Nahr- 
mittel mit Brühen, Rauschtrank usw., |ebenso] mit Speise Ba, 
Dosis, und heilsam ist dieses (19) bei Kindern und Greisen, 
die an Durst leiden, Abneigung gegen Fett oder Neigung zum an s 
trank haben, die an Frauen und Fett hängen, träge Ian GE 
Wohlbehagen, Leid oder Furcht haben (20), die weichleibig ee 
nur geringe Dosa’s haben, und in der heissen Zeit auch bei ANGE 
Maperten. 


Je nachdem es [das Fettmittel] nur vor, | 
lie Krankheite 


zwischen oder nach dem 
n, die ın Unter-, 





1) D.h, zu essen, zu Jecken oder zu trinken 1er Geschmacksvef® 
2) Nach Kapitel” ar 39 gibt es 63 Mögli gukeen als die vierund- 
bindungen in der Mixtur, und die als Einzelanwendung KOT 
"echzigste hinzu, 
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% 93 

4nl- und Oberkörper entstehen {: 

Mittel- und Obe k v ent lehen (21), und es gibt den Gy 

Reihe nach Kratt. Beı klarem Fett nehme man hai tedern ler 
I:  % Pet nd Ara - s | .1SSes " on 

Nachtrunk [denn] das dient zu leichter Verdi, Wasse 

Reinigung des schleimigen Überzugs im 5 


| r als 

al ‚(22) und zur 

= , „aber nicht bei &ı e 

Ca} 1um, Bei | | 
verdaut oder nıcht verdaut ist, trinke man abermals heis Ge 

| N >13 EEFETE h a4 1 . . Fa; “ SSES \ Son 

(a3) ; denn durch. dieses entsteht Reumigung des an 

Y zZ | ; Dem i ar ; Gr Bi 2 e. I. " W_ a “ >. Kc Ne S {u 1 1 

durch das Gefühl der Leichtigkeit und Appetit. ER 

Einen Menschen, der am nächsten Tage | 

will, eines [am gleichen Tage] trinkt oder sch 

F lasse man im richtigen Masse flüssige und w 

die keinen Schleim erregt, nicht überm 
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= 5 Munde 
anus indicus und Semecarpus Anacard on 
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‚edenken, ob es 
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ein lFettmittel] trinken 
\ on getrunken hat (24), 
armende Speise geniessen 
| nen Ri 3 assig fett und nicht ee 
mischt [nıcht verunreinigt] ist. Regelmässig wende man.heisses Was- 
ser an, übe I£nthaltsamkeit, schlafe in der Nacht (25) und ne 
drücke nicht den Iöntleerungsedrane. Anstrengungen, Zien, Numme 
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siges Sitzen oder Stehen !) (26), tiefes und zu hohes Polster, Schlaf N 

am Tage, Rauch und Staub meide man so viele T age, als man es H 

trinkt, und noch einige mehr (27). Bei allen Kuren *) und auch für 4 

jene, die durch Krankheiten geschwächt sind, ist dies in der Regel | 

die Methode. | ih 

Dient aber das Fettmittel zur Beruhigung, ıst dıe gleiche Be- R 
handlung wie bei einem Purgierten anzuwenden (28). Drei Tage } 
| hindurch (trinke man klares Fett bei weichem Leib, bei hartem aber | 
2 sieben Tage lang oder so lange darüber hinaus, bis man in der richt 4 
| BR 


sen Weise mit Fett behandelt ist - darnach wird es einem zuträglich 
(29). Normale Beschaffenheit des Windes, angeregte Verdauung, glit- 
schiger und nicht kompakter Stuhlgang, Aufstossen (udvega) des 
Fettes und Ermattung zeigt sich bei einem, der in der richtigen Weise 
> "eitmitteln behandelt worden ist, bei einem Trockenen das 
egenteil (30) ; doch bei einem, der mit ihnen zu stark behandelt wor- 
wen ıst, Bleichheit und Ausfluss aus Nase, Mund und Alter. 

In unrichtigem Masse und zur Unzeit angewandt, bei yerkehrie! 
Diät oder Lebensweise und auch, wenn es nicht heilsam 15‘ 32: 
zeugt ein Fettmittel Beulen, Hämorrhoiden, Mattigkeit, Steitheilt 
Be IR ’ 
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Bewustlosigkeit, Jucken, Aussatz, lieber, 


und | Übelke; | 
Verstopfung, Schwindel usw. (32). [Das Unterdrücken ya, 

BR En Faras gs | S „i 3 r. - Br F x Es Ka Fa u ' | 
| Durst, Erbrechen, Schwitzen, Speise, Trank und H 


Stechen, 
von] Hunger 


drei von] trocken] eı Eigenschaft], verdünnte Buttermilch Ei 1) 


und Likor, Ölkuchen, Paspalum frumentaceum, Hordeum hexasti 

KIT Se a RER De en | RI EL 
-hum (Gerste), Y’anıcum irumentaceum (Hirse), Paspalum serobi- 
IE en | Myrobalanen, Honig (oder: 
\ichelia Champaca, ksaudra), Terminalia Chebula, Kuhurin und Bal- 
samodendron Mukul sind je nach der Lage und der Krankheit ea 
Heilmittel bei einer Schädigung durch Fett (34). Beim Adstringieren 
zeigt sich] ebenso wıe beim Fasten das Symptom, ob es richtig oder 
zu stark ausgeführt worden ıst. 

Wer mit einem Fettmittel behandelt worden ist und dann fetthal- 
tige, verflüssigende und erhitzende Wildbretbrühe geniesst, wende 
ein Schwitzmuttel an (35); nachdem man drei Tage gewartet hat, 
mag man eine Purgierung vornehmen, Erbrechen jedoch, nachdem 
man einen oder auch einen zweiten Tag gewartet und den Schleim 
mit Mitteln, dıe dieses bewirken, in Wallung gebracht hat (36). 
Kleischige und fettleibige Menschen, jene, die reichlich Schleim und 
ungleiche Verdauung haben, die an Fett gewöhnt sind, und solche, 
die mit Fett behandelt werden müssen., trockne man zunächst, und 
nachdem man sie dann (37) mit Fettmitteln behandelt hat, reinige 
man sie; so entsteht keine Schädigung durch Fett. So lange das lett- 
mittel Dosa’s und Ausscheidungen zu erregen vermag, ist es unzu- 
träglich (38). | 

Bei Kindern, Greisen und anderen Personen, die bei der Fettbe- 
handlung nicht die nötige Vorsicht zu beobachten vermögen, wende 
man folgende Kuren, die nicht aufregend wirken, als schnell Wirken“ 
de Erweichungsmittel an (39), [nämlich] : Brühen von vielen Fleisch- 
sorten, mit Fett gerösteten Reisschleim, Sesammehl mit Fett nut 
diektem Saft des Zuckerrohrs, ferner Krsarä ”) (40), Reisschlein, 
mit Milch zubereitet, der reichlich Schmelzbutter enthält und a 
zend ist, oder einen Becher saurer Milch mit Melasse, ferner ne Se 
schleim im Masse von fünf Prasrta mit den [vier 9) Fe ER nt | 
körnern als fünftem [Bestandteil] (41). Diese sieben ee 0 

} Kine Mischung von drei Teilen Buttermilch und einen Fe TFT 

m Gericht aus Reis und Sesamkörnern. Ba & 

3) Schmelzbutter, Sesamöl, Muskelfett und Mark. Er ERS E & ER Er er Se w 


culatum (33); Pıpeı longum, dıe dre 


re 
.” 


“ 

ur u ten Ki 2 ö - 4 $ 7, - . " = 

r er rtene z Im % - W nr - Pr ö = = = 
K en v =» E j = = - ’F « ._— = ’- uf > a E vo ur Pr > _ rn . + = ä - 

= .- . E e- ya . = = 

4 . ® r % f u. Dee] L F 
? Mu’ or m a h - ze d x > a - k,, Log x “ % w a R - 7 A 

, ” e -, . ri Bi 2 = rr$- u - = _ =: er. 
5 =" RX r Wr | ee Eu = 
4 Fe, .n 


= u” Dr, N ' a AT 
mW, a ) “ - Eg- . De .% 7 
u “ n. <> er; Ui Li m a . u Ey —r a. we. r 4 -i a er 

vw y Y. . F = . , j 


+ = te) = 
oh ee > ee et 


ee 


ee: I ER ’ . 
De, Pe) ” at a nn ne A aaa a Perg a Bi en 
ge % 2 y . 


» ’ " 
EN 
ee 5 
. f a , ei u 
en Pr zen N 


Si nu 4 a ne 
N u I a 





.,® a 
.. 4 a De u 
we . 4 7 ‚ 
®. m M F 
= Pe ° “A 
' # = .; & # ee Fi 2 2 « 
be Bo r- Po n _ ee 2 2 F 
ee er er DATE AH ae 





— Ya a en 








deren R 


DER ABSCHNITT VON DEN INEORETISCHEN GRi 
Fun’ ww 'NDı ElIiRT r 

gun EN - 

|| wirkende ltrweichungesmittel = 

schnmt | £n5 A, despleichen (lie Ir 

4 . | n ig 


| nn diese 
nicht trocknend, ferner ist es subtil, 


(te, Wenn sie 
4Sssigend und 
alldurchdringend 


: N en ‚ 2tsamol, B 
Likör und saure Milch verwende man bei Auss ee 


-eichlich mit Salz versetzt sind; de s wirkt verfl 
| erhitzend und 
(42). Melasse, I'leısch von Sumpftieren M 
f - ’ 
ohnen 
alz, Beule Sg: 
2, Beulen und Harn- 
Imehr verwe 
diesen je nach dem l“alle lette, die mit den drei My 
longum, Terminalıa Chebula, Balsamod 


krankheiten nicht als I’ettmittel (43), vie 
ir nde man bei 

. bei 
 Myrobalanen, Piper 
1, 1 | a endron Mukul USw 
sind, da sie keine Aftektion bewirken (443, Alye 
von Krankheit erschöpft sınd, |wende m 


versetzt 

‚ber bei Menschen, die 

- B> an Lettmittel an,] welche 
Verdauung und Körper anzuregen vermögen (45) 

Ein Mensch, der l“ettmitte] regelmässig anwendet, besitzt wie man 

. - . . = i u er > | 

lehrt, gute Verdauung, reinen Leib, frische Körperelemente, Kraft 

u Ger ..r,: in | | ’ PER TEN AAN 

und Farbe und kräftige Sinnesorgane, er altert lang 


sam und lebt 
hundert Jahre (46). 


SIEBZEHNTES KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel von der Anwendung der 
Schwitzmittel darlegen. 

Das Schwitzmittel ist von vierfacher Art, da man Erhitzung (täpa), 
Umschläge (upanäha), Wärme (üsman) und flüssiges [Medikament] 
(drava) unterscheidet. 

Erhitzung [erreicht man] durch ein Kleidungsstück, eine [eiserne] 
Schaufel, die Handfläche und andere (ierenstände, die am l’euer 
erwarmt sind (1). 

linen Umschlag [mache man] aus Acorus Calamus, Hefe, Feuce- 
Janum graveolens, Cedrus Deodara, allen Getreidearten und Duft- 
mitteln, Vanda Roxburghii, Rieinus communis, Nardostachys Jata- 
mansı oder Fleisch (2) mit reichlichem [Zusatz von] Salz, nach- 
dem sie mit l’ett, saurem Reisschleim, verdünnter Buttermilch oder 
Milch übergossen sind, wenn der Wind allen [affiziert] a0; Es 
mit Schleim kombiniert, aus Ocimum sanctum USW. (3); ist er mit 
etwas] Galle [kombiniert], [mache man ihn] aus Holz von 
Puddum a a Be ederh olt, und diese heissen Breium- 
Schläge (sälvana). |Den Umschlag, der] mit weichen und nicht stın- 


ken: > 2 0 F Bo. Pr RR + | irk | 4 oder in 
‚den Riemen von fettiger und erhitzender Wirkung (4) 
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I1o« wollenen Zeugstreifen zur Nachtzeit auf 
oder wollenen Zeugstreiien zur Nachtzeit aufgebunden ist. Ic 
n ıst, löse m: 
- man 

elegd wurde (5), 
armen Brei, Lehm 

+ 


5 2 ! 3 | trockenem Dünger 
Kiesel und Spreu (6), die auf mannıgfaltige Weise erhitzt W 


sind, je nach Ort und Zeit anzuwenden. 


am Tage und ihn ın der Nacht, wenn er am Tage ang 
—77 Aber Wärme [als Schwitzmittel] ist mit warn 
Scherben, Steinen, Staub, Blättern, Getreide, 


orden 


Nachdem man mit Blättern von Moringa pterygosperma, Andro- 
pogon muricatus, Rıcinus communis, Pongamia glabra, Ocimum 
sanctum, Ocimum album (7), Albizzia Lebbek, Justicia Adhatoda, 
Bambusa arundiınacea, Calotropis gigantea, Aganosma caryophyl- 
lata!), Calosanthes ındıca, Acorus Calamus und anderen Pflan- 
zen, mit Fleischsorten, die aus Sumpfland stammen (8), und den 
zehn Wurzeln, einzelnen oder allen zusammen je nach dem Dosa, 
nach ihrer Versetzung mit Fett und ihrer Zubereitung mit Rum, 
saurem Reisschleim, Wasser, Milch usw. (9) Töpfe, Wasserkrüge 
oder Rohre gefüllt hat, übergiesse man das von Schmerzen gequälte 
und mit einem Tuch verhüllte Körperglied, nachdem man es vorher 
eingefettet hat, so [warm oder weniger warm], wie es angenehm 
ist (10). Oder der Kranke bleibe, wenn der Wind den ganzen Körper 
erfasst hat, und bei Schmerzen durch Hämorrhoiden, Stuhlbeschwer- 
den usw. in einem mit diesen Medikamenten angefüllten Topfe ein- 
getaucht (11). Nachdem er innen und aussen mit Fettmitteln de 
handelt worden ist und er die Speise verdaut hat, wende man an einem 
windgeschützen Orte ein Schwitzmittel an, Krankheit, Eee 
Gegend und Jahreszeit entsprechend in mittlerem, stärkerem odeı 
geringerem Masse (12). ee 

Ein an Schleim Erkrankter [wende], wenn er ‚Arocken SE a 
trocknendes, dagegen bei Schleim und Wind eın [bier] nn en 
[dort] fettigendes Schwitzmittel an. Ist der Wind ın den g 
| ee Yar Srhleim in den Verdauungsorganen (13), 
eingedrungen und sitzt der Schleim ın den | I endes [,spälcı 
|wende man] je nach dem I‘ all eın zunächst rs En fettigendes 
fettigendes bei Wind] beziehungsweise ee a den Leisten 
‚später trocknendes Schwitzmittel bei Schleim, EN ‚anz schwaches 
ist ein schwaches, an Augen, Hoden und. Flerz a Sind Kälte und 
oder gar kein [Schwitzmittel anzuwenden] (14): » IR 
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moge man, nachdem [der Kranke] geschwitzt | 
ü e = zZ ” | 
tat und lang- 


er! ettbehand- 


»rieben und gebadet worden ist die Wu 
sam abgerieben UNd S den ist, die Methode d 
„wenden (15). 


jung 4 Sa fe 
en von Galle und Blut, Durst, 


Aufwall Ohnmacht. I | 

> Pan ı + u „1% 

ER Er | a1" Se +4 151 — Tr > - ’ -rschlaffu vr. 

on Stimme und Körper, Schwindel, Schmerz ın den Gelenken 15 BE 
z -4, leder 


Sehen von braunen und roten Kreisen (16) 
-TDrechen 


und | > ae 
n durch übermässige Anwendung 


entstehe von Sch witzmitteln: d 
1° 


| | . Inc nr tt - -1 En "=. Kar , ann 
st Hemmen das Heilmittel, auch füı diejenigen, 


Verätzung und Feuerbehandlung, an Durch tall, a E& : 
ist der Besinnung erkrankt sind (17). an 
Das Schwitzmittel ıst ın der Regel schwer, stechend und erhitzend 
doch umgekehrt [wırkt]| das Hemmungsmittel, Das Heilmittel 
flüssig, fest, verflussigend, fetthaltig, trocken und subtjl ist (18) 
st schweisstreibend ; hemmend |dagegen] dasjenige, das ar 
trocken, subtil, verflüssigend und flüssig ist. Kurz, in der Regel ie = 
bitter, zusammenzichend und süss (19). Gehemmt ist ein Mensch 
‚d.h. er hor& aut zu schwitzen], wenn er nach Schwund der angc- 

führten Krankheiten seine Kraft wiedererlangt hat. 

Durch Steifheit, Kontraktion von Haut und Sehnen, Zittern, Herz-, 
Stimm- und Kinnbackenkrampf (20), braune Füsse, Lippe, Haut 
und Hände kann man den schildern, der übermässig mit schweisshem- 
menden Mitteln behandelt worden ist. | 

Nicht lasse man schwitzen übermässig Dicke, Trockene, Schwache 
und Ohnmächtige (21), jene, die mit schweisshemmenden Mitteln 
zu behandeln sind, Verwundete, Ausgezehrte, Abgemagerte und durch 
Kauschtrank Erkrankte, jege, die an Star (timira), Bauchschwellung, 
Rose, Aussatz, Trockenheit und Rheumatismus leiden (22), die AUSSE 
Oler saure Milch, lett oder Honig getrunken haben, die purgierl 
“orden sınd, Darmprolaps haben und deren After mit brennenden 

ne M itteln behandelt worden ist, Ve I, 
en befallen sind \ 23); ee foier| an Galle 

IE | z ” en und an ‚krankhaftent AAREN > en 

Wr, „ner nicht] eine Schwangere, eıne Menstrulerel 

a Fi ‚biiiese lasse man] en 

a Atembeschwerden, Husten, ee 

Bali stopfung haben, beı Heiserket 


gen und Ver 
were (25): 


u.» Unverdaulichkeit, Steifheit und Sch 


de und eine 
schwitzen bei einer 


arrh, Schlick, Auf- | 
We indkrankheit, 
Glieder 


- 


a 
| - es 


ep 
ae, 
e ) 


ge ir be nn" ai 


u u = = 
=. 
E u 
u u ” > 5 = na ri 
, ln Eh u 4 =. = = 


’ I ee 
ver ee 
a 
a EEE 


re a D 


ut Ah, 


er i ep 


N 


en u en 


’ Ida o in ‘ 
“ a En En oe eh es 
v ew 02 “ 1 Wer 
Fed in mt ge 
d 4 z 


r y = - ö r 
ben 2 en —y. 
> 2 vv u 


se, 
ee en 
ne : e - 


er | T 7 « nr 
e \ 5 6 de ER EEE N . . . 
en EA es A En AR u IR x 





- per wir ni = 
ge % 
u 


Pi.» 


nu - . 
..., . 


“ er bw. 
AA EN 


WIE 
2 
BEREIT race Ber iz 
au „5 ie due Zu ee an N 
Der Warkiy: Er ” 


Eu 
ir 
bau u N 
e Y v.. » y . 
[04 \E ai v En u ie % >“ Eu: Mix 
_ Be er = 


98 DER ABSCHNITT VON DEN THEORETISCHEN & 


RUNDLEHREN 
-ejssen und Krampf ın Hüfte, Seite, Rücke 


n, Unterleib g 
ER NEE, Fe » und Kinn- 
backen, bei grossem Umfang der Hoden, 


RICHT Dohmueen 

| ‚, „sANUNg (dyäma’ 
Er ie ee ee EL 0 =. Ä ma) 
Verstauchung der lussknöchel (26), Harnbeschwerden Tumoren, 
| B | IE RE TE herr | i E 1] 7 
Knoten, Samenverhaltung und Rheumatismus wend 


€ man je nach 
Er | Verschiedenheit 
‘hrer Heilmittel (27). Ist aber der Wind von Fett und Schleim m 


geben, ist eın nicht durch Heuer bewirktes Schwitzmitte] heilsam, 
| und zwar] ein wındgeschütztes Haus, körperliche Anstrengung, 

r n.. Me = TR 4 MR 51h, Ä = ni | 
schwere Kleidung [Decken], Angst (28), Umschläge, Kampf, Zorn 

| ; 1, 
reichlicher [Rausch-| Trank und Kasteiung durch Hunger. 

Die Dosa’s, die durch Fett angefeuchtet sind, in Unterleib oder 
Körperelementen stecken, ın dıe Gefässe eingedrungen sind und in 
Extremitäten und Knochen sitzen, werden, nachdem man sie durch 
Schwitzmittel verflüssıgt hat, ın den Unterleib geleitet und [aus 
diesem] in der richtigen Weise durch Reinigungsmittel herausge- 
schafft (29). 


dem Fall ein Schwitzmittel an, entsprechend der 


ACHTZEHNTES KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel von der Methode der Brech- 
und Purgierkur darlegen. Se 

Bei Schleim wende man Erbrechen an oder bei einer Kombination 
Ider Dosa’s], in der Schleim überwiegt, in gleicher Weise ER 
gierung bei Galle. Insbesondere lasse man erbrechen (1) die = 
frischem Fieber, Durchfall, nach unten gehender „Blutgale | 
Schwindsucht, Aussatz, Harnkrankheit, N ackenknoten (apaci), 
Knoten (granthi), Elephantiasıs, Geistesstörung und en 5 > 
Atembeschwerden, Herzklopfen, Rose, Brust- und Kopfkrankheıtei 
leiden. 

Aber nicht darf man erbrechen lassen eine Schwangere, eine! nn 
dörrten, Hungerigen, einen ständig Traurigen IC MET ET Bu 
cholie Leidenden] (3), Kinder, Abgemagerte und Greisi | ren 
kranke, Verwundete und Schwächliche, jene, NE (4), einen 
und an Milzkrankheit, Star, Würmern und Aussatz ae = 
bei dem „Wind-Blut” [d.i. eine Art Aussatz] ee der 
dem man ein Klystier gegeben hat und en * hellnag hat, den 
Harnverhaltung, Unterleibstumoren Ba en 1 , Verdauung und 
man nur schwer vomieren lassen kann, Er A SEEN Fe 
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Hämorrhoiden hat (5), der an Udävarta |Ausbleil 
i RSS LZE LEITET 
|: Id; # als , 
| & | a [d.i. Kugeligen, steinh 
Jungen ım Unterleb|, Schmerzen in der Seite oder 
heit leidet, ausser wenn sie mineralisches 


der Auıs- 


scheidungen |, Schwindel, Asthi Sl 
arten Anschwe] 


0 an Windlk rank- 
ii wo; u.“ r 
sa) oder chemisches 


2 liche Speise zu 
nomen haben (6). In der Regel sind die lälle vor dem 
Brechen neigt” [also dıe ersten elf] und auch en Eu 
Jieber hat, von diesen Behandlungsmethoden | 
Inhalation auszuschliessen ; jedoch von allen 
die keine Verdauung haben (7). 


(gara) (Gilt, unverdauliche oder unzuträg nn 
sich ve- 
„der zum 
der ein unreifes 
einschliesslich der 
Behandlungen] jene, 
Mit Eee behandle man: Unterleibstumoren, Hämor- 
den. Beulen |l’orm der Lepra] (vısphota), Flecken im Gesicht, 
Gelbsucht ( kümala), abfallendes Fieber, Bauchschwellung, chemisches 
Gift, Erbrechen, Milzkrankheit und die Gelbsucht Halimaka (8), ge- 
fährliche Abszesse, Trübung der Augen, Star, fliessende Augen- 
krankheit, Schmerzen in den Darmorganen, INrankheiten, die in den 
Genitalorganen oder ım Unterleib sitzen, Würmer und Wunden (9), 
„Wind-Blut”, Blut, das nach oben steigt, Harnkrankheit und Stuhl- 
verhaltung und mit Brechmitteln: Aussatz, Harnkrankheit usw. 

Aber nicht purgieren darf man jemanden, der von frischem Fieber 
befallen ist (10), nur geringe Verdauung, nach unten gehende 
„Blutgalle”, Afterverletzung oder Durchfall hat, einen mit einem 
Fremdkörper Behafteten [d.i. Verwundeten], einen, der mit Klystier 
behandelt worden ist, einen Hartleibigen, einen übermässig Fetten 
und einen Ausgedörrten (11 E 
In der Übergangszeit lagse man jemanden, bei dem der Schleim 
Jurch Fisch, Bohnen, Sesamöl und del. in Wallung geraten war und der 
nach vorschriftsmässiger Behandlung mit Fett- und Schwitzmitteln 
am folgenden Tage erbrechen soll (12), nachdem er die Nacht über 
geschla len und die Speise gut verdaut hat, am V ormittag nach Vollzug 
einer glückverheissenden Zeremonie, nachdem er ohne Nahrung etwas 
Fetthaltiges oder mit Reisschleim zerlassene Butter getrunken hat 
(13), — einen Greis, ein Kind, einen Kraftlosen, Schwächlichen oder 
Furchtsamen lasse man vorher der Krankheit entsprechend Rausch- 
trank, Milch, Zuckerrohrsaft oder Brühe bis zum Halse trinken — 
(14) nach Prüfung des Leibes !) mit nach Osten gerichtetem Antlıtz 





!) Dh. nach Untersuchung, ob er weich, mittelmässig oder hart Ist, 
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das je nach der Krankheit vorgeschriebene M 


| ass der Arznei tr. 
: Ti LEERE In, Ne a zei trinken 
die mit Honig und Steinsalz versetzt und ken, 


| 2 ve mit folgendem Seg 
besprochen ıst: „Brahman, Daksa, die Asvinen, Rudr 


Mond, Sonne, Wind, l’euer, die Rsi’s, die Kräuter PR 

= * . ‘ Tr und die Geister 
Bhuta) “mögen: . Buch beschützen !: Was: das Teak 9, 
nn \ _ı. di an Was das Lebenselixier für die 
Meiısen: Ampbrosıa tur die Götter, Nektar (sudha‘ £t. a 
Weisen, & 1 x ıötter, Nektaı (sudhä) für die ersten 
unter den Schlangen ıst, das soll dies Heilmittel tur Dich sein! 
(15—17) Om! Verehrung dem Erhabenen, dem Meister der Heil- 
-ınst, dem beryllähnlic Könie RT BETTER 
kunst, dem bery a2 nlichen König, dem Jathägata, dem Heiligen, 
dem vollkommen Erleuchteten, nämlich Om! dem Heilmittel de 
Heilmittel, dem grossen Heilmittel, das autgegangen ist, svähä!”’ 
Nachdem er es getrunken hat, beobachte man ihn eine Stunde lang 
[muhürta = achtundvierzig Minuten] aufmerksamen Geistes. Sind 
dann Herzklopfen und Übelkeit eingetreten, erbreche er (18), 
indem er auf einem bıs zum Knie reichenden Sitz verweilend ohne 
Anstrengung mit zwei Fingern oder einem weichem Stengel, ohne 
Hals und Gaumen zu schmerzen, die noch nicht eingetretenen | Brech ]- 
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reize hervorruft und die bereits eingetretenen befördert. Seite und 
Stirne des Erbrechenden halte man (19, 20) und drücke Nabel und 
Rücken in entgegengesetzter Richtung. 

Bei Schleim breche man mit stechenden, erhitzenden und scharfen 
Mitteln, bei Galle mit süssen und kühlenden (21), doch mit fettigen, 
sauren und salzigen bei Verbindung von Schleim mit Wind, [und 
zwar] so lange, bis Galle erscheint oder der Schleim aufhört (22). 
Ein Mensch, der keine Brechreize hat, erbreche wiederholt durch 
Wasser mit Piper longum, Phyllanthus Emblıca, Sinapis glauca und 
Salz. Treten bei diesen [Behandlungen] keine | Brech |reize ein (23) 
oder diese nur stockend, oder kommt nur das Heilmittel allein hervor, 
so ist das keine Anwendung ; dadurch entstehen Spucken, J Br. ar 
ken, Fieber usw. (24). Bei richtiger Anwendung kommen ohne ee 
tung nacheinander Schleim, Galle und Wind zum Vorschein, 2 
übermässiger Anwendung aber Gebrochenes mil ee ee 
fleckigem Blut (25) ; [ferner] stellen sich Schwäche, Brand, er ser 
heit im Halse, Dunkelheit vor den Augen, ee 
Windkrankheiten ein, ja der Tod, da das Lebensblut a : is 

Bei richtiger Anwendung lasse man ihn nach dem Erl ae 
einem Augenblick [einer Stunde] der Erholung eines ger 3% - Dil 
tionsmittel nehmen und dann schreibe man ihm eine fetthaltige 1A 
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1O1 
ı Kunntindel er dumm abents oder ber Parken. 

vor (27)- mp | | cı lagesanbruch Hunger, 

; nehme er nach einem Bad mit lauem Wasser mit dem Genuss 
% 4,0 Du i ba WER ge “ | n | 2 | | =. 99 
j ‘ner Speise aus rotem NReis die Reihe „Reisschleim (Pevä) usw.” 
5 Ü Bi N‘  "] 7. u : % ae | in; s = ' “ » 
zu sich (28). Reisschleim, Keissuppe, Brühe | ,mit Ingwer, Salz usw. | 


nicht zubereitet beziehungsweise zubereitet, geniesse bei drei, bei zwei 


und bei einer Mahlzeit der eihe nach ein Mensch, der mit der voll- 
r “ - i FETLFEIE FEzL u4* vayın 2 : vn Dre ng Bo a 
ständigen, der mittleren oder der geringsten Reinigung gereinigt 
Be a 

Wie ein wınziıges l’euer, durch Gras, Kuhmist usw. angefacht, 
nach und nach gross und stark wırd und alles gar macht, so geschieht 
Ja — . ” | 
es auch mit dem inneren Verdauungsfeuer eines Gereinigten durch 
Reisschleim usw. (30). 

ei der geringsten, mittleren und vollständigen Brechkur sind vier, 
sechs und acht Entleerungsstösse erwünscht, sogar zehn beziehungs- 
weise zwei und dreimal soviel bei Purgierung, und das Mass sei eın 


N > a a Een ao A - 


Prastha, beziehungsweise zwei und viermal soviel (31). 

Erbrechen, das mit Galle endet, nennt man halbe Purgierung, und 
Purgierung, wenn es mit Schleim endet. Nachdem man bei [gehemm- 
ter] Purgierung zwei oder drei Entleerungsstösse mit Stuhlgang abge- 
seben hat, ist |dieses] zu messen, beim Erbrechen aber das, was ge- 
trunken worden ist (32). RE 

Nachdem der Mensch, den man hat brechen lassen, weiterhin mit 
Fett- und Schwitzmitteln behandelt worden ıst, purgiere man m 
| nach Prüfung seiner leiblichen Beschaffenheit, wenn die a. 
| Schleims gekommen ist, ın der richtigen Weise (33)- Hat z . = 
viel Galle und ist er weich, lässt er sich schon mit Milch Bus: a 
hat er aber reichlich Wind und ist hart, gelingt dies selbst mit I ee 
Turpethum und anderen | Mitteln] nur mühsam (34). “ no 
Jasst.sich] bei Galle mit zusammenziehend-sussen, bei Schleim mil 
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Denn le serimgsten 
1) Ein Mensch, «der mit der vollständigen, Buitgloreieit SE bes op 
Reinigung behandelt worden ist, gemiesst kan en 2 Reisschleim, und zwar 
mentars bei der ersten, zweiten und dritten Mahlzeit Tag e zwei Mahlzeiten 
soll er bei vollkommener Reinigung nehmen: All nn at zwar Reissuppe, 
und zwar Reisschleim, am zweiten Tage eine ar Reissuppe, am vierten 
am dritten Tage zwei Mahlzeiten und: AWAR BR en Salz usw, am fünften 
Tage zwei Mahlzeiten und zwar Brühe ohne re wer, Salz usw. Ähn- 
Tage drei Mahlzeiten und zwar Brühe mit oder ohne # vom siebenten Tage 
lieh ist die Diät bei mittlerer und geringster ee | 
an kehre er zu seiner gewöhnlichen Nahrung zurück. 
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scharfen und bei Wind mit fettipen, erwärma 
Mitteln [durchtuhren]. a un salzigen 
Bleibt sie [die Purgierung] jedoch ohne Erfolge, | 
[den Kranken] (35) heisses Wasser trınken a lasse m 
durch Handwäarme zum Schwitzen. Kommt an a semen Leil, 
Tage der Purgierung] nur wenig zum V Orschein ee [dem 
dem er gegessen hat, am nächsten Tage wiederum 2 “ ee 
(36). Aber jemand, dessen Leib kein festes Fett ne | Heilmittel | 
Körper weiterhin mit Fett- und Schwitzmitteln behandeli ni Gessen 
trinke das kurgemasse Purgiermittel über die zehn Tage ne 


an ıhn 





m > 
a TH a o—r —» A ni 
'.. er > ” 
- nn a De — “ GE ae 


a hinaus ( 
nachdem man richtig erwogen hat, die vorhin aufgeführte en 
S. | NUTIOIPR 


in Auge behaltend. 

Unreinheit von Herz und Unterleib, Appetitlosigkeit, Aufwalle 
von Schleim und Galle (38), Jucken, Brand, Beulen, Schnupfen “ 
Verhaltung von Wind und Stuhlgang sind das Symptom einer unrich- 

‚tigen Anwendung; richtige Anwendung liegt vor, wenn das Umge- 
kehrte des Gresagten eintritt (39). Nachdem Stuhlgang, Galle, Schleim 
und Wind der Reihe nach abgegangen sind, möchte Wasser heraus- 
fliessen, trei von Schleim und Galle, weiss, schwarz und mit Blut ver- 
mischt (40), das dem Waschwasser von Fleisch gleicht oder gar 
Ketteilchen ahnelt, desgleichen zeigen sich Mastdarmvorfall, Durst, 
Schwindel und Vortreten der Augen (41) bei einem übermässig Pur- 
sierien sowie die Krankheiten, die bei übermässigem Erbrechen auf- 
(reten. Ist er aber in der richtigen Weise purgiert, behandele man ihn 
nach der für Erbrechen gelehrten (42) Methode mit Ausnahme der 
Inhalation. Dann geniesse er wie einer, der erbrochen hat, der Reihe 
nach die betreffenden Speisen und gehe wieder zur gewöhnlichen 
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Kost über (43). 1 
Wenn jemand, der schwache Verdauung hat, nicht gereinigt, nicht | 


Schmächtig und durch Dosa’s geschwächt ist oder kein Symptom der 
Verdauung zeigt, lasse an ihn fasten, nachdem er das Heilmittel 
Setrunken hat (44). So wird er durch Aufwallung und Stockung von 
 Fett-, Schwitz- und Heilmittel nicht gepeinigt. Durch Reinigung, Adern 3 ho 
lass, Anwen lung von Fettmitteln und Fasten (45) ee eher | 
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“ng schwach, deshalb wende man die Kurfolge Reisschleim usw. 4 5 


Kr  eitein amweflossen 386 U0e 
Einen, bei dem nur wenig Galle und Schleim abgeflossen N en 
Rauschtrank trinkt oder von Wind und Galle beherrscht 2 an 1 
er a man keinen Reisschleim trinken; für diesen ist die NUT Bil 
TER allıgung mittel usw, geboten. i ee 
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Ein Brechmittel, das nicht verdaut ist, und ein Pureian. 
Ber > FR Re AI a ER IE NIEIET TIER] Ta 
verdaut wird (47), vermag die Dosa’s herauszuschaffen | en 
ee N ee chatten, deshall 
beobachte man nicht die Verdauung eines Brechmittels ) 
Einen schwächlichen Menschen mit reich! 


| : | R ichen Dosa’s, der 
das Reifen (oder: Verdauen) der Dosa’s von selbst (48) 
c | E er Res; Re, RE z . | ii ÖL IUISL I pu 
wird, behandele man mit Speisen, die zum Ausscheiden [der un 
ie re . . . ar L IO- 
» } » 14" r i N m i“ os 
sunden Stoffe] dienlich sınd. Ein Mensch, der che 
jer mager ist, der zunächst nur gerinee Dosz’ “» gereinigt 
Ba ABazeL 351, DEI ZUNACHST MUT Beringe Dosa’s hat (49) oder dess 
Leib man nicht kennt, trinke am besten ein mildes Heilmitte 


durch 
rgiert 


lın ge- 
ringer Dosis; denn sonst könnte dieses, mehrfach genommen Gar 


bringen (50) ; jenes dürfte ımmer wieder die vielen und beweglichen 
Dosa's jedesmal ın geringer Menge herausschaffen. Aber bei 
einem Schwachen beruhige man sie [die Dosa’s], wenn sie nur gering 
sind, mit milden Substanzen (51T); denn diese plagen ıhn lange oder 
können ıhn sogar töten, wenn sie nicht tortgeschafft werden. Nach- 
dem man beı einem, der trage Verdauung hat und hartleibig ist, mit 
Schmelzbutter, die mit Alkalı und Salz versetzt ist (52), die Verdau- 
ung angeregt beziehungsweise Schleim und Wind überwunden hat, 
reinige man ihn. Bei jenen, die trocken sind, viel Wind haben, hart- 
jeıbig sind, körperliche Anstrengungen auszuüben pflegen (53) und 
angeregte Verdauung haben, verdaut das Heilmittel, ohne sie über- 
haupt gereinigt zu haben; diesen gebe man zuerst ein Klystier und 
dann ein tetthaltiges Purgiermittel (54) oder [letzteres], nachdem 
man mit scharfen Stuhlzäpfchen etwas Stuhlgang herausgeschafft 
hat; denn ein fetthaltiges Purgiermittel dürfte leicht die her- 
Yorgelretene Ausscheidung fortschaffen (35). Vergiftete, Verwundete 
und jene, die an Beulen, Aussatz, Schwellungen 1), Rose, Gelb- 
(kümala) oder Bleichsucht (pändu) und Harnkrankheit leiden, pur- 
Slere man, wenn sie nicht zu [d.i. nur ein wenig] fett sind (56). Und 
alle [diese] reinige man mit fetthaltigen Purgiermitteln, aber jene, 
die mit lett gesättigt sind, mit trocknenden. 

Bei den Kuren wie Erbrechen usw. wende man zwischendurch 
ler Wieder (57) lett- und Schwitzmittel an und am Schlusse cin 
Fettmittel zur Kräftigung, Denn wie der Schmutz aus einem Gewand 
durch Fettmittel und Schwitzen entfernt wird, nachdem man Ihn au t- 





Ber Text hat $oka „Leid”, wahrscheinlich ist aber $opha „Schwellung 
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‚wühlt hat, so wird auch die Aussche; ae 
gewühlt hat, e Ausscheidung, nachdem man sie auf- 


etrieben, durch Reinigungsmittel aus dem Körper fortgeschafft 
Wer aber, ohne l*ett- und Schwitzmittel anzuwende | | 


un 


n, eine Reinieu 
BETRETEN ER ra | gung 
vornimmt (59°. 59). dessen Körper zerbricht wie trockenes Holz wenn 
man es beugt. 
SE TR ER 7 rstandes Pa a Be x 
Klarheit des verst indes, Kraft deı Sinnesorgane, l’estigkeit der 
Körperelemente, Glut der Verdauung und das späte Heranreifen des 
| | M er | B. > an . “ = | bir N, # ur a 
Alters bewirkt eine Reinigung, wenn sie richtig getatigt wird (60). 


NEUNZEHNTES KAPITEL 


Nun werden wır das Kapitel von der Klystiermethode 
darlegen. 

Herrscht bei [einer Kombination von] Dosa’s der Wind vor oder 
Itut es] der Wind alleın, wird ein Klystier empfohlen. Dieses ist unter 
allen Kurmitteln das vorzüglichste, und zwar ıst es dreifacher Art: 
(1) [ı] das ausreinigende, |2] das ölige Klystier und [3] die Injek- 
tion in die Harnröhre [Blasenspülung]. Mit diesem [dem ausreini- 
senden Klystier] heile man jene, die an Unterleibstumor, Verstop- 
fung, Gicht, Milzkrankheiten, Durchfall und stechendem Schmerz 
leiden, ferner einen Gereinigten (2), altes Fieber, Katarrh, Hemmung 
von Samen, Wind und Ausscheidung, Leistenbruch, Steine, Ame- 
norrhoe [Verschwinden der Menses| und die schlimmen Windkrank- 
heiten (3) ; doch darf man mit einem ölıgen Klystier nicht behandeln: 
einen übermässig Fetten, einen [Menschen] mit Brustverletzung, 
einen sehr Mageren, einen, der an Durchfall von Unverdautem u 
zum Erbrechen neigt, gereinigt worden ist oder dem man Niese- 
mittel gegeben hat (4), einen, der Husten, Atembeschwerden, ut 
krankheit, Hämorrhoiden, Schlick, Aufblähung oder geringen Stuhl- 
gang hat, der geschwollenen After, Nahrung zu sich 
stopften Leib, einen „Rissbauch” (chidrodara) oder „Wasse 


gENOMMEN, Vef- 
A bauch =, ) g 





| Au RE u Dnsitan a Tall 5: 800: 
13 Alan R Iscerhreih ' «dieser beiden IN rankheiten pe | 2 De 
1) Über die Beschreibung diese ‚1. Holz, Gräser und andere Fremd 


„Rissbauch entsteht durch Gräten, Knoch« ai ‚eie verletzen und das Aus“ 
körper (salya) in den Speisen, welche die kingewei@ | ‚| eine Anschwellung 
laufen einer Flüssigkeit aus dem After mıt den are n durch das unzeitige 
unter dem Nabel bewirker ". ‚Wasserbauch entsteht dur? U erullt 
SEE | nm | Aue IEWITKEN, vruse 1 1 wie mit \ asser gc u ”r 


ee Pfinken x Item Wasser, indem der Bauch sich, N a 
‚A Finken van kaltem Wasser, inde! füllter Wasserschlauch anfühlt und 


stark vorwölbt, so dass er sich wie ein #€ 
anhört,.....”. | 
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Aussautz oder Zuckerharnruhr hat, ferner eine Schw 


5) a ee an Sue ANgere nicht 
ie ersten] sieben Monate lang. 
| Die man mit ausreinigendem Klystier zu behandeln hat 

! ’ 


die sind 
1 2 BR | Menschen mit 
mässiger Verdauung (6), I[rockene und nur an Wind Leidende 
‚ mit ölıgem Klystier durfen jene nicht behandelt werden die 
nicht mit ausreinigendem Klystier behandelt | 
werden dürfen, ferner jemand, der Bleich- ( pändu) 
oder Gelbsucht (kämalä), Harnkrankheit und 
Schnupfen hat (7), ohne Nahrung ist, an Milzkrank- 
heit, Diarrhoe, Hartleibigkeit, Schlem und Bauch- 
schwellung leidet, der zu Blutandrang neigt, mager 
oder dick ist, Eingeweidewürmer und Schenkelläh- 
mung (ädhyaväta) hat (5) oder mit Klephantiasis 
oder Kropf behaftet ıst, bei skrofulösen Knoten, und 


ch mit ölıgem Nlystier zu behandeln, insbesondere 
ul Dogs 


über 
Doch 
quch 


wenn jemand minerahisches und vegetabilisches (visa) 
oder chemisches (gara) Gift getrunken hat. 

Für beide [Klystierarten]| ıst das Rohr [der Klys- 
erspritze] aus Metall wıe Gold usw. oder aus Holz, Fig. ı 
Knochen oder Rohr (9) ın der lorm eines Kuh- Kiystierspritze 

| | ER, (basiıyantra) 
schwanzes, unbeschädigt, glatt, gerade und mit kugel- _,us Su. transl. Pl. 2) 
iormiger Öffnung. 

bei einem Menschen unter einem Jahr soll es fünf Angula (Dau- 
menbreite) lang sein, nach Vollendung dieses bis zum siebenten sechs 
Angula (10), im siebenten sieben, acht sind es im zwölften, neun 1m 
scchzehnten und nur zwölf über das zwanzigste hinaus; und in den 
dazwischen liegenden Jahren (11) steigere man das Mass im Hinblick 
auf Alter, Kraft und Körper [des Kranken]. ; 

An der Basis sei das Rohr (Fig. 1) an Weite dem eigenen Daumen, 
an der Spitze dem kleinen Finger |des Kranken] gleich (12). Nachdem 
man be 





FR ı vollendetem ersten Jahr von einem Angul: 
“ägere man |die Rohrweite] immer um ein Vierte 
Angula ‚ drei Angula ist die weiteste Öffnung an 
s ve laber sei sie nur] so weit, dass sie 23) « 

‚Prechend ein Samenkorn von Phaseolus Mungo, bezie 
‚„seolus Roxburghi | Bohnenarten |, von Pisum sativum un 
Bi Fre Frucht von Zizyphus Jujuba durchäste — ——— a 
& a Entsprechend dem Mass der Öffnung an der Basis ist das honl 
er | 


| desselben [eines 
der Basis, an der 
[dem Alter] ent 
hungsweise von 
d eine 
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100 DER ABSCIINITT VON DEN THEORETISCHEN cu 
NEN Ha EHRE 
“SÄAREN 


am Rande mit einem Wulst (karnika) ei 


| RER. BEE schen (14 
Spitze mit einem Bauschchen versc 


a ) und a = 
hlossen. An der | ı der 


} “ 
am 1° 414 EEE, no IASIS Drinva u. 
je nach dem [vorhin angegebenen eitverhältnis] a bringe man 

er e . yon Wo is Ser f IS | ııl ein ers r . 
schenraum von zweı Angula am Rohre « em Zwi- 


inen zweiten Wut 

il Fo 
a een Wulst an. An 
IASsc von einer Lieg 
ten Tier, d 


diesem [Rohr] befestige man (15) die | 
€, einem 


Yalııı IC gut geriel | 

$ ' | a - ” I En - | IC IC) 411 

fest, mit einem Dekokt [von Pflanzen| gefärbt. dünr une 
577%, dunn, ohne Loch 


“noten, Geruch und Adern ist (16). die mit » \ 
Knoten, ‚ern ıst (16), die mit einer Schnur g 
knotet ist und das Heilmittel mühelos aufnehmen kann. | 
Blase erhältlich, bringe man [die Haut | 
Zeug an (17). 

Das Mass eines ausreinieenden Klvstiers sei im erct | 

Das | genden Klystiers sei im ersten Jahre ein 
Prakunca 1), nach dem [ersten] Jahre tritt je nach den Jahren eine 
Steigerung der Prakunca’s ein, und zwar bis zu sechs Prasrta 2) 


Schaf, einem Büftel oder einem ande 


ul ver- 
: I Ist keine 
eines Fiergliedes oder dichtes 


u a u 


dann (18) steigere man die Prasrta’s aufwärts für das zwölfte und 
achtzehnte Jahr. Bis zum siebzigsten Jahre ist dieses das Mass, dar- 
nach betragt es nur zehn Prasrta’s (19). Entsprechend ist das Mass 
beim öligen Klystier ein Viertel des ausreinigenden Klystiers. 

Hat man erkannt, dass einer, der mit einem ausreinigenden Klystier 
und mit Fettmitteln behandelt worden ist, eine Schwitz- und eine 
Reinigungskur gemacht hat und wieder zu Kräften gekommen ist (20), 
eines öligen Klystiers bedarf, behandele man ihn zunächst mit einem 
ausreinigenden Klystier, und zwar in der kalten Jahreszeit und im 
Frühling bei Tage, einige [Lehrer sagen]: zu einer anderen Zeit als 
dieser bei Nacht (21). Nachdem er eingerieben und gebadet worden 
ist, ein Viertel weniger als gewöhnlich zuträgliche, leichte, nicht telt- 
haltige und nicht trockene, verflüssigende usw, Speise nebst Nach- 
trunk genossen, (22) einen Spaziergang gemacht und Harn und Stuhl 
gelassen, sich [dann] auf ein angenehmes, nicht allzu hohes Lager, 
ohne Kopfpolster auf die linke Seite gelegt (23), den rechten Schen- 
kel angezogen und den linken ausgestreckt hat, führe man das Rohr 
mit eingefetteter Öffnung in seinen eingefetteten After ein Su 
nachdem man nach Ausblasen [der Luft| die Öffnung des Kly Sa: 
verschlossen hat, und drücke es dann, ohne mit der Hand zu N 
nach dem Rückgrat zu weder zu schnell noch zu zögernd (25), weder 
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») Di, ein Pala oder 45,5 gr 
- % | u‘ : 45,5 gT. | arbk 3 
2) Ein Prasrta oder Prasrti umfasst 2 Pala, d.i. QU ET. 





MEN ITE VON-DEN TIRONTIERGE 
pr ABSCHNT N TUBORBTISCHEN GRÜN HERD, 
E zu ungestum noch zu langsam mul einem Mal hinein: une 
E A > > a; ’ ae & Tr | | , | Ma wel \ 
E vollständig, denn ım Kest steckt der Wind (26) I gebe 
E es : \ | - ; . | | a 
E Ist €S gegeben, klopte man mit der Hand lie Hinterbacken | 
sekt Daliegenden, desgleichen diese mit lane | IR 
estreckt | ESSEN eigenen [ar 


und hebe das Lager von der l’ussseite-aus dreimal in d 





Be Ic Höhe (27) 
lie Fersen desjenigen 
ausgestrecktem Inörper daliegt, durch ein Ko 
du” . 


Dann schlage man mit der laust auf ı Fe 
der ımıl 


Yikıss I iu u PRgrER # i 

iere seinen Nörper, nachdem = a | 

in) massıere Sch | ‚, HdaKüUcMmM man ıhn mit Tett ainza | 
Be i ıl lurch Sel ar | ı mit lett eingericben | 
u IE TUI TH SIEITTEITET ZEN stehe] * dlasın: Pe 15 - 
hat (20), We eidet, denn das l'ettmittel lauft ' 


nicht schnell zurück. Läuft es aber schnell zurück, wende man ein 


F anderes Fettmittel an; denn ein Fettmittel, das nicht bleibt, hat keine 
Wirkung (29). 

Ist seine Verdauung angeregt und das l’ettmittel zurückgelaufen, 

lasse man ıhn am Äbend etwas L.eichtes geniessen. 


rer. — = 
ws 


er u zuspe kpba ame 


Die Zeit des Rücklaufs [des lettmittels] dauert höchstens drei 
Nachtwachen | (yana), d.i. drei mal drei Stunden|, darüber hinaus 
(30) warte man einen lag und eine N acht, und darnach bemühe man 
sich mit Stuhlzapfchen oder scharfen Klystieren um die Rückkehr 
des Fettmittels (31). Wenn [das lettmittel] infolge übermässiger 
Trockenheit [des Kranken] nicht zurückläuft und keine Schäden 
wie Stumpfheit usw. verursacht, lasse man es unbeachtet; dann 
trinke er [der Kranke] nämlich, nachdem er die Nacht zugebracht 
E hat (32), am nächsten Morgen lauwarmes Wasser mit trockenem Ing- 
wer und Koriander oder auch jenes allein. Diesen behandele man aber- 
mals mit einem öligen Klystier am dritten oder fünften Tage (33), | 
oder auch wie die Verdauung des Fettes ist; [aber] Menschen mit IF 
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überreichlichem Wind, die stets körperlichen Übungen obliegen, leb- 
] Er ee 0ER ER | er og EN 
. Verdauung haben und trocken sind, täglich (34). Aut diese 

“se wende ‚man bei einem Fetten mit drei oder vier Fettmitteln 
“ur Reinigung der Gefässe das ausreinigende Klystier an, aber beı 
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nem Nichtfetten ein Fettmittel für den Körper an (35). I 

Wenn dann der fünfte oder dritte Tag Heilung. verspricht Sa Er: 

glückverheissend ist, rüste der Arzt, wenn der Mittag eben vorüber 6 
Rd Kine glückverheissende Opferzeremonie vollzogen ist, nach au” I% 
gerksamer Beobachtung des Menschen, der eingerieben und mi I 
5 Mitzmitteln behandelt worden ist, Stuhl gelassen hat und nich? ) “ 
| Alu hungrig ist, unter Berücksichtigung von Dosa, Heilmilie Be 
8 ag (36,37) im Verein mit vielen anderen, die es kennen, das Klystier, Ai: a 
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‚08 PER ABSCHNITT VON DEN TNEORETISCIHIEN Rt 
r, KEN 


f v_ IA ay° TER ER a , 
Zwanzig Pala deı entsprechenden | Substanz 1) und 
Ivon Randia dumetorum] verkoche man 


Quantum Wasser auf en Viertel Rest] 
verwende man den vierten Teil als Fe 


ix acht l’rüchte 
Lin dem Sechzehnfacher 
(38). Von diesem Dhekafı 
(imittel bei Wind, be; ar 
esundheit den sech; 1d, wenn Schleim Vorherrscht fer 
achten Teil; (39) oder ın jedem Falle ein Achtel der Paste a = 
das Klystier nıcht zu klar oder zu zäh wird; ferner ki | En 


und bei Gesundheit den sechsten und, 


| ala Melasse 
: a in der richtigen W 
jachdem man dieses alles zusammen in warmee se 

Nachdem ma sammen ın warmes, durch Topf-Dampr 


erhitztes Wasser getan, mit einem Löffel in eins verrührt (41), und 
es in das Alystier eingefüllt hat, führe man es in den After ein ae 
zu heiss und nıcht zu kalt, nicht zu fett und nicht zu Bösken: nicht 
zu stechend und nicht zu milde (42), nicht zu klar und nicht er zah 
nicht zu viel und nıcht zu wenig,nicht zu scharf, nicht zu sal | 


zıe und 
nicht zu sauer. Aber andere Kenner lehren (43): Man nehme be; 


(40) und ım übrıgen Süsses, Scharfes usw. | 
| eise, 


(esundheit das Mass von je drei Pala Klett und Honig, ein halbes 
Narsa Steinsalz, zwei Pala Paste (44) und von allen übrigen Substan- 
zen zchn Pala. Honig, Salz, Fett, Paste |und] Dekokt soll man in 
dieser Reihenfolge (45) beimischen ; dieses ist die Vorschrift für die 
Zubereitung ausreinigender Klystiere,/ 

Ist das Klystier eben gegeben, richte man, ausgestreckt und mit 
untergeschobenem Polster, seine Gedanken auf dasselbe; nach Lin- 
trıtt des Entleerungsdranges gebe man es |dann] ın hockender 
Stellung |wıeder] von sich. 

ür den Rücklauf des Klystiers ist die längste Zeit ein Muhürta 
148 Min.], darüber hinaus führt es zum Tode (46, 47). In dıesem 
alle führe man schnell ein anderes Klystier ein, das abführend wirkt, 
aus l’ett, Ätzmitteln, Urin und Saurem bereitet und ölig, scharf ‚und 
erhitzend ist (48), oder man wende Stuhlzäpfchen und Schwitzmittel, 
Schreekmittel] und dergleichen an. Aber auch, wenn es von rast 
“urückgekehrt ist, wird ein zweites Klystier empfohlen (49), EDER 
ein drittes und sogar ein viertes oder [so viele], bis er vollkommen en 
tigt ist. Und wie bei einem Purgierten verstehe man sich auf die 
ige) Anwendung usw. | ee 

bei | richtiger] Anwendung (50) lasse man ihn nach einen bad 


I): a BEER der Zubereitung 
" . 91. Ciwa gıo gr. des Medikamentes, das im Abschnitt von ee 
Ser Ku rm ıtt 


el, Kapitel 4 gelehrt wird. 
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ERS SEN URELD 
U FGEIREN 


in Jauem Wasser leichte Wildbrühe und ie | 
| P » 4 2 r° wi rn. ie Nlesse 
ktionen, die bei einem ausreinigenden Kivet:.. sen. 
fektic | Klystier dure| 


 veratenen Ausscheidungen eintre 
gung geratenen 4 sen eintreten ( 51) 
‚sı), 


sr mit lauem Wasser ubereossen worde 


IS EL 4 "ji 
brei ve Die Ai 
ı die in I 


’_ 
r ıLEWwe- 
beruhige e 


il sich, 
l SCHCSSen hat 
x Sequalt wi; 
. I Ka r I Br ; > c wir 

selben Tage eın öliges Niystier (52), Auch fü, d, 


richtige, eine zu geringe und eine ubermässige 


N ist um wenn 
sehe man ıhm, wenn er weiter von Wind 


Dann 
I Noch am 
Anwendung 


in ge 


eine 
einem, der ein l’ettmittel getrunken hat. ' WIE bei 

Wenn das Fettmittel, nachdem es kurze Zeit [im Darm! | 
ist, mit Stuhl (53) und normalem Wind en 
gelungene ölıge Klystier. at Oanlas 

Ein oder drei ölıge Klystiere wende man be; Baläsa [Schleimkr 
heiten1)] an (54), fünf oder sieben bei Galle, neun Pi a 
Wind, auch noch darüber hinaus, aber in ungerader Zahl, und d = 
wieder eın ausreinigendes Klystier (535). Bei Schleim, Galle und wg 
geniesse man Speise mit. Brühe, beziehungsweise Milch 
Fleischbrühe. 


oder 


Eın Dekokt von W ind vernichtenden Kräutern, versetzt mit Ipo- 
moea Turpethum und Steinsalz (56), das tetthaltig ıst und süsse, 
AUS, und salzige Geschmacksqualitäten besitzt, ist als einmaliges 
Klystier bei Wind [heilsam] ; bei Galle sind es ihrer zwei, und zwar 
das Dekokt der Reihe T- ıcus Bengalensis usw., mit Cinnamomum 
Tamala, Zucker usw. zubereitet, süss und kühlend, mit Schmelzbutter, 
Milch, Zuckerrohrsaft und Honig (57) ; bei Schleim sind es ihrer drei 
= dem Dekokt von Cassia Fistula usw. mit Holarrhena antidysen- 
erica usw. zubereitet; (58) sie sind trocknend, werden mit Honig 
en an und haben stechende, SENZEHHE — a 
Doga’s} = & endlich | auch drei en ZURIDEEOEN ® 
Be > | sie der Reihe nach die Dosa s ET ( = Keh 
tier PER = a Baar über diese drei u nen 
den Könnte | & ee keinen vierten Dosa, gegen 5 2 = N En 
Puhigen “a 5 E um Aufwühlen Ne Klystier, so 
chren auch - aM 5 verwende IiaıE 90 als nn an nach der 
Kraft yon - [Ärzte] (61). Bei all dem rich = N 
Fichtig an, “eilmittel as j SREN DER 0 nit Klystieranwen- 
dung] a n en nicht erreicht hat, höre man [mi 
El nicht auf (62), 
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IIO DER ABSCHNITT VON DEN THEORETISCHEN (: | 
ET NR YRPA GRUNDLEIREN 


ın olıges Klystier am Anf: rt lea Pe 
lın olıg am Ani ng, lunf ölige am Inde, 
een, also dreissig Klystie 
handlung (karma) genannt (63). Zeit (käla) sind 
und zwar eın Olıges am Anfang und dre 


ZWOLT ausrei- 


nigende nebst [zwölf] oli + | 
g Te werden eine | 


fünfzehn K] 
I EE ı am linde, sechs | 
gende] mit funf [öligen] zwischendurch. Anwenduns (yoga) sind 
acht Klystiere, darunter sind (04) drei ausreinigende und drei ölive 

l w . i rrr: 4" na IR Eu ei Di “ . u. 10 ; De "> ; 
am Antang und am Einde je ein Oliges. Ein öliges oder ausreinigende 

. » . | | : 2 ee r | en 
\lystıer ganz alleın wende man nicht übermäeci- 62° sr. 
Kı tier ganz all nicht ubermässig an (65), weil durch 
das fettige Klystier Aufwallen und Verlust der Verdauung und durch 
das ausreinigende Gefahr durch den Wind entsteht. Deshalb ist jemand 
nach eınem ausreinigenden Klystier mit einem öliıgen und nach einem 
ölıgen mit eınem ausreinigenden zu behandeln (66). So überwindet 
die Rlystierbehandlung durch die Verbindung 


e- 
ystiere, 
ausreini- 


von L'eit- und Reini- 
gungsmitteln die drei Dosa’s. 

kın Fettmittel, im kleinsten (Juantum des Fetttranks anerewandt 
(07), nennt man Massklystier (mäträbasti), und dieses wende man 
immer an bei Kindern und Alten, jenen, die an Reisen, Lasttragen, 
rauen und Sport gewöhnt sind und die grübeln (68), ferner bei 
jenen, die an Wind leiden, kraftlos geworden sind und nur geringe 
Verdauung haben, bei Fürsten, Herren und jenen, die sich behaglich 
tüuhlen;; es beseitigt die Dosa’s, ist unbeschränkt, verleiht Kraft, stösst 
die Ausscheidungen aus und ist angenehm (69). 

bei Blasen- und Uteruskrankheiten der Frauen oebe man [in die 
blase] das Injektions-Klystier, nachdem man sie [zuvor] durch 
zwei oder drei ausreinigende Klystiere gereinigt hat (70). Dessen 
Kohr sei nach dem Fingermass des [oder : der] Kranken zwölf Angula 
lang, rund, wie ein Kuhschwanz [geformt], am Anfang und in der 
Mitte mit einem Wulst versehen (71) und einer Öffnung an der 
Spitze, die nur ein Senfkorn durchtreten lässt, glatt und aus Gold 
usw, hergestellt, fest und einem Blütenstengel von Jasminum pubes- 
cens, Nerium odorum oder Jasminum grandiflorum ähnlich (72). 
Dessen Blase sei weich und leicht, und das Mass des l’ettmittels seı 
eine Sukti 1), oder [man bestimme es], nachdem man [die Umstände 
d.h, Kraft, Alter, Natur, Körper usw.] geprüft hat. e2 Se 

Nachdem er [der Kranke] nun der Vorschrift beim öligen Klystier 
entsprechend gebadet und gegessen (73) und sich gerade, in beque- 
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1) Eine Sukti oder 2 Karsa hat etwa das Gewicht von 22,75 gr. 
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DER ABSCHNITT VON DEN TNEORETISCHEN let 
a 


inne auf emer kinrehtilien. werkam. 1a; 
mer Stellung ‚, weichen Bank Nietlerpe| 


na zur KKeimieune (7a) ı . Assen I 
a man zur Neanigung (74) 1 Stine ara. Kl, 
führe ma gung (74) “INC erigierte und ger 


..@ 1, i a An L u | “ ““ ade sie % \ 
Harnröhre langsam eın feines Stäbchen ein, und nach r chende 
er- Jar Er 


der Naht entlang dieses Rohr bis zum Einde der Harnröhre ww: | 
"after, ohne zu zittern, Ist dann (75) das ausgedrückte Br a8 beim 
3 getreten, ist die Kurenfolge wie beim öligen Klystier zu Kin = 
Nach dieser Methode gebe man drei oder auch vier irakkane Fe 
und wie beim ölıgen Klystier bedenke man alles übrige auch für 
Auch dur 


Reinigung 


dieses. 
| Zur Zeit der Menstruation empfängt der Üterus der Frauen las 
> Fett], weil er often ıst (77); deshalb wende man es dann an sr 
auch in der sonstigen Zeit, wenn Gefahr im Verzuge ist, nämlich u: 
Uterusprolaps und Schmerzen im Uterus sowie be; feine infolge 
einer Uterusaffektion (78). ass 
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en ni nn 
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| Ein Rohr in der Länge von zehn Angula und mit einer Öffnune R 
| die eine Bohne durchlässt, ıst vier Angula weit in die Vulva einsuään: 1 
ren, [nur] zweı Angula in den Harnwee (70) bei denjenigen. di \ 
Harn-Beschwerden und -Krankheiten Se bei nn 
ein Angula weit. Im Mittel ist das Mass [des Fettmittels] ein Pra- N 
kunca, doch bei Kindern nur eine Sukti (80). | 
Nachdem man die ausgestreckt Daliegende hat die Schenkel so Bi 
anziehen lassen, dass die Kniee hochgezogen sind, bringe man ihr 4 ' 
innerhalb eines Tages und einer Nacht drei oder vier Klystiere bei 1 
(81). In dieser Weise steigere man die Klystiere und auch das Mass | A 
des Fettes drei Tage lang, und nachdem man nur drei Tage gewartet | A 
hat, gebe man es wiederum drei Tage hindurch (82). | 4 
Einen, den man hat erbrechen lassen, gebe man nach vierzehn a 
Tagen eın Purgiermittel und vierzehn Tage später ein ausreinigendes B 
Nlystier. Wer mit einem ausreinigenden Klystier behandelt worden ( 

'®t, ıst am gleichen Tage noch mit einem öligen Klystier zu behandeln I; 

und ebenfalls mit einem solehen, nachden er nach Verlauf einer # 

[3 


Woche purgiert worden ist (83). Wie ein Tuch von dem mit Car- 
hamus linetorius versetzten Wasser nur die Röte wegnimmt, so 
"ımmt [auch] das Klystier aus dem flüssig gemachten Körper nur 
die Ausscheidungen weg (84). 

Die Krankheiten, die in den Extremitäten und im Unterleib sitzen, 
die an den vitalen Stellen, am Kopfe und allen übrigen Gliedern ent- 
Stehen, für diese gibt es überhaupt keine andere Ursache ihres Ent- 
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stehens als den Wind (85). Weil dieser die Verbreit 
"YICHUNg und dd; 
, A die 


Beseitigung angesammelter Ausscheidungen wie Stuhl 
| sw. bewirkt. eibt es Er Bi Sr LU aan 
Galle usw. bewirkt, gibt es zu seiner Beruhigung rs , Schleim, 
sig angewachsen ıst, kein anderes Heilmittel als das Ki übermäs- 
x 1° «ls Icln N ystier (86 


einigen sogar dıe ganze Iherapie; ebenso ist der Aderlass d Heil 
ä Bar * 5 In EURER a - 2 Li | las . ö 
mittel für das Blut, das konstitutionelle und hinzutretende K > 
Ste Krank- 


Deswegen wird das Klystier die Hälfte der Therapie g 
tapie genannt, 


Er: 
heiten verursacht (87). 


ZWANZIGSTES KAPITEL 

Nun werden wıe das Kapitel von der Met : NT: 
mittel darlegen. : = en 
Bei den Krankheiten oberhalb des Schlüsselbeins wird ıinsbeson- 
dere eın Niesemittel empfohlen ; denn die Nase ist die Pforte des 
Kopfes; nachdem es [das Nıiesemittel]| sich durch diese in ihm auspe- 
breitet hat, beseitigt es jene (1). Auch dieses ist dreifacher Art: 1] 
purgierend, [2] nährend und [3] beruhigend. 

Als Purgiermittel dient es bei heftigem Kopfschmerz, Apathie, 
Natarrh und Halskrankheit (2), bei Beulen, Kropf, Würmern, Kno- 
ten, Aussatz, Epilepsie und Schnupfen; als Nährmittel bei stechen- 
dem Schmerz, der durch Wind entstanden ist, bei Kopfschmerz, der 
mit dem Lauf der Sonne zu- und abnimmt (süryävarta), bei Stimm- 
schwund (3), Trockenheit von Nase und Mund, Lähmung der Sprache, 
schwierigem Erwachen und Armkrampf; und als Beruhigungsmittel 
bei Krankheit der Linse [durch blaue Flecken], Flecken ım Gesicht, 
Haarkrankheit und Streifen ım Auge (4). 
| [Als Purgiermittel sei das Niesemittel] reich an Fettmitteln, die 
| nach dem Falle zur Kur gehören, ferner an Pasten, Dekokten 
"Sw., die je nach dem Falle zubereitet werden [und endlich] auch an 
»ussen und scharfen Destillaten (5). Als nährend wende man es auch 
mıt Brühe und Blut von Wildtieren an, auch mit Harzen 1); als be- 

Tühigend mit den vorhin genannten [Substanzen] und mit Milch und 

Wasser (6), 

Unter ihnen [den Niesemitteln nennt sich] das Fettmittel wegen 


h dem Kommentar niryäsavisesä d.i. 
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hobe, u er Hände und Füsse ausgestreckt hat, die I-usse 
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ih I [3 

chiedenheit] des Masses zwiefach: Marsa und Prar 

re Rn A DR u re EEE ralıımarıa - 

Avapida [d.h. das Einträufeln scharfer S arsa, 


< zer " . | A fte | (1 no 


hlasenuittel Ist Cs reinigpendes .’ulver. 


Aus 

Als kın | a Durch 13] 
es zur Anwendung vermittels einer sechs Angula 

Be. . Er \ | > 

f zwei Öffnungen, dıe das Heilmittel enthält (8): 

hees den Dosa ın grosserem Masse ab. Wiev 


asen bringe 
langen Röhre 
denn als Pulver 
cl von zwei Gliedern 
n Zeigefingers. 
N x | S-imgers (9) her- 
It, ist ein Tropten; diese zu zehn, acht und sechs 
| | | iinen 
X €, mittlere und geringste 
Mass und entsprechend (IO) um je zwei Tropfen vermindert das 
für Paste usw. 
Ein Niesemittel wende man nıcht an bei einem, der Wasser, Rausch- 
trank, chemisches Gift (gara) oder Fett getrunken hat oder solches 
zu trinken beabsichtigt (11), der Speise genossen, ein Kopfbad 


d für Marsa entsprechend das höchste, 


genommen hat, zu baden wünscht, dem man zur Ader gelassen, der 


einen frischen Schnupfen hat und durch | Unterdrückung des] Ent- 
leerungsdranges leidet, bei einer Wöchnerin, an Atembeschwerden 
und Husten erkrankten (12), gereinigten [und] mit Klystier behan- 
delten [Personen], ferner nicht bei schlechtem W etter, das der Jahres- 
zeit nicht entspricht, ausser bei einer lebensgefährlichen Erkrankung. 

Ein Niesemittel wende man nur an (13) bei Schleim am Morgen, 


bei Galle am Mittag und bei Wind am Abend und in der Nacht. Doch 


bei Wohlbefinden wende man es an im Herbst und Frühling am Vor- 
"ag (14), in der kalten Zeit am Mittag, im Sommer am Abend und 
Ai der Regenzeit bei Sonnenschein. 

& Ist der Kopf durch Wind affiziert, |ferner] bei Schliek, Starr- 
krampf (15), Steifheit des Nackens und Stimmschwund wende man 


#2 &T et KA er | / . r ‘+ 
.; °8 fur Tag abends und morgens an, sonst an sieben Tagen mıl 
Je einem Tas Ir. ae 
ns Tag Unterbrechung (16). | 


Bi > NA Ä . - | N | : 
„P8l einem Menschen], dessen Kopf mit Fett- und Idann] mit 





and, und auf einem Lager an windgeschützter Stelle liegt, be- 
Shit den Teil oberhalb des Schlüsselbeins | wi yo ey 
liegt una (eln (17). Wenn sein Körper dann flach und gera®® > 
etwas c! 
man ihm, nachdem 
hat, das in warmen 










Se „nd den Kopf etwas geneigt (18), träufele 





Schw | Ag: | 3 . a N: ‚Ar. 
Yon nitteln behandelt worden ist, der zuvor seine Notdurft ver 
"ichtet hat 23 
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UNDLEHREN 
Wasser erwärntte Heilmittel mit einem 
ö r Naxhr! rn. . n u | 

ein (19). Nachdem man es gegeben 


Schultern, Hände, Ohren usw., und 


ee Po 
> xöhrchen oder mit W. 
, reibe man - re, | alte 
Ä na (ihm ] Fusssohle 
dann so Fr BIT. ne cn 
Y}Y ‚| | lanesam . for »] er soll ST, Nachdem ma | 2 
der Reibung] langsam aufgehört hat, auf beiden Se; an [mit 
| | Cilen ausni 
EDER USNiCesen 
des Heilmittels wende 


(20). Bis zum Schwund [d.h. Verbrauch] 
man in dieser Weise das Niesemittel zwei- oder dreimal B 
een “ Ei | | A | ‚an. Bei (u 
macht besprenge man ıhn mit kaltem Wasser mit % = Ohn- 
+ we | (vr a . gr | Ausnahme Ipaxg 
Kopfes (21). Am Ende deı Purgierung gebe man ihm ei; 1 Me des 
en ER 3 == > 410m eın Je 
unter Berücksichtigung von Dosa usw. Am fen: C 
handlung bleibe er [eine Zeitspanne von hunder 
streckt [da liegen]. Dann lasse man ıhn (22), na 
Vene. a 15 De ne Mi .. | 2 | 
hat, zur Reinigung des Halses Schlücke (kav 
lim Munde] behalten. 
Ist [seın Kopf] in der richtigen Weise mit F 
worden, so zeigt sıch leichtes Atmen, ange 
wachen sowıe Schärfe der Augen ka; 


ttmitte] 
der N 1esemittelbe- 
t Worten] ausge- 
chdem er inhaliert 
ala) lauwarmen Wassers 


ettmitteln behandelt 
nehmes Schlafen und Er- 
tes] zeigt sich Starrheit der Augen ee ae 
| gen, senheit ın Nase und Mund 
und Leistesabwesenheit ; bei übermässiger lettbehandlung Jucken 
Schwere, Übelkeit, Appetitlosigkeit und Schnupfen (24); bei 2 
suten Purgierung Leichtbeweglichkeit der Augen und Reinheit von 
Dumme und Mund, aber bei schlechter Purgierung Steigerung der 
alas und bei ubermässiger Abmagerung (25). 
Pratimarsa ist bei Verwundeten, Abgemagerten, Kindern, Alten 
"nd solchen, die sich wohlbefinden, selbst bei unzeitgemässem Regen 
“nzuwenden ; doch ist er nicht zu empfehlen bei bösem Schnupfen (26), 
nach dem Genuss von Rauschtrank, bei schwachem Gehör, wenn der 


Kop Vv 17; x | - 

i Pf von Würmern geplagt wird und ein Dosa vorherrscht oder ın 

Dewe san In RT, 2 . Ä a 
“gung geraten ist; denn er hat nur ein eeringes Ausmass (27). 


- een Nacht, Tag, Mahlzeit, Erbrechen, Schlaf a 
Be a Samenerguss, Kopfeinreibung, en ie 
dieser s a Stuhlgang (28), Zähneputzen und En | 
fünt .n uantum von zwei Tropfen anzuwenden. In den Ka 5 
Sch “ällen tritt Reinigung der Gefässe ein, in den drei nächsten 
wind der Müdigkeit (29), und Kraft der Augen m sen  fünt 
1,» ferner Stärke der Zähne und Beruhigung des Windes Br 
a SR [Menschen] unter sieben Jahren wende n de | 
schritt ar desgleichen nicht bei einem, der das BchtRIg" e Jan 48 
ln (30); ein Inhalatiansmittel (dhüma) mic 
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DER A DEN TNEORETISCHEN GRUND] 

| | | FE 'LEINIRE tie 
: Jahren, ein ( ‚urgelmmttel tkavala) CHE Ara “= 5 
R Reinigungsmittel weder bei einem unter zehn noc | 
jebzig Jahren (3U). | ARE 
Von der (seburt bis zum Tode ist der 
wie das INIystier; denn bei bestänc 


unlten 


Fo timıl 
h bei einem 


über 
Para tea 
r Palımarsı co CMpfechlens 
gi IKkygsy° i | Eu 
wert iu nn | 1eC1 Anwendung bewirkt ı 
Hs gleichen JAgENnScharten Wie der Marsa (32), und bei ih b r 
keint ° $ vor Unfällen wie bei 
Marsa. Nur Sesamol empfiehlt man als Niesemittel für den ständ: 
N | Br Ei 5 RR R & | Anc Iren 
Gebrauch (33); da der Kopf der Sitz des Schleims 1st 
\ ne Fr. ; 2 , 
sinen Gesunden keine anderen l’ettmittel. Wenn be; 


{imarsa aber schnelle oder langsame Wirkung und 


eschränkungen, ja nicht einmal Angst 


| gıbt es für 
Marsa und Pra- 


ee 52 ; höhere oder Ferin- 


Vorsicht und mit Schaden benutzen‘: Dann (34) würde man ja auch 
den reinen und den zubereiteten | l’ett]-Trank, | das Elixir, das beim] 
Aufenthalt unter Dach und lach und in Wind und Hitze |angewandt 
wird], und das ölıge und das Massklystier (mälräabastı) ın gleicher 
Weise beschreiben (35, 30). | 

Caelogyne ovalıs,. Pavonıa odorata, Cedrus Deodara, Cyperus per- 
tenuis, Rinde von Cinnamomum zeylanıcum, die Wurzel von Andro- 
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pogon muricatus, Jchnocarpus frutescens, Santalum album 1), Rinde 
von berberis asıatıca, Glycyrrhiza glabra, Cyperus rotundus (Ppla- 
va°)), Aquilaria Agallocha, die drei Myrobalanen ?), Nelumbium 
speciosum (album), Aegle Marmelos, Nymphaea stellata, Solanum 
xanthocarpum, Solanum indicum, Boswellia serrata, Desmodium 
bangeticum und Uraria lagopodioides +), Embelia Ribes, Cinnamo- 
num Tamala, Elettaria cafdamomum, Piper aurantiacum, die Blüte 
der Mesua ferrea und Nelumbium speciosum verkoche man ım hun- 
Vertfachen Juantum Regenwasser 377; Nachdem man er 
“lüssigkeit als Sesamöl erübrigt hat, koche man das Sesamol ER 
diesem Wasser zehnmal, und der zehnten Abkochung füge man eIf 
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WISE "1. Kam. Gardamomel, 
E Hima bezeichnet als Mas. Kampfer, Sandel, EI. 15 Karnleuislk 
Iperus rotundus und eine andere Species und Si: ee: Namen gopäla- 
dh dem Kommentar hat die Pflanze den besondeft 

hard, „Rinderhirtbezwinger”. die drei Myrobalanen, Ciypea 





Fe ara bezeichnet nach den Lexikographen ojjus, Gelbwurz, Embela 
na ndifolia Asparagus racemosus, Coceulus cordifohus, “ | 
Ribes und ei i Meran EMS NL ARE: an a \ (P W.). | : 
ne dem Ingwer ähnliche Wurzel 17°. urdifolia. ER EN I He 
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genmilch ın gleicher Menge bei ; dieses „leinöl’ 
ein] Niesemittel von hohen Qualitäten (38). 
Festigkeit, Prallheit und Klarheit von Haut, Schul | 
Mund und Brust, scharfe Sinne und Ausbleiben ie TADEEB, 
sich bei denen ein, die dieses Niesemittel ständig res 
REEL KIN, 


EINUNDZWANZIGSTES KAPITPEI 


(anutaila) nennt man 


Nun werden wir das Kapitel vonder Methode des 
rens darlegen. 

Damit dıe Krankheiten oberhalb des Schlüsselbeins, die aus 
Schleim und Wind entstehen, nicht eintreten und die eingetretenen 
beseitigt werden, soll jemand, der auf sich bedacht ist, immerzu in- 
halieren (1). Fetthaltig, mittelstark und scharf ıst dieses [Inhala- 
tionsmittel]l und [entsprechend] bei Wind, Wind-Schleim und 
Schleim anzuwenden, nicht aber bei [Menschen], die an „Blut-Galle” 
leiden, die purgiert worden sind, Bauchschwellung, Harnkrankheiten 

(2) und Star haben, bei denen der Wind nach oben cegangen ist, die 
an Aufblähung und Halsentzündung (rohint) leiden, denen man ein 
Klystier gegeben hat, die Fisch, Rauschtrank, saure Milch, Milch, 
Honig, Fett und Gift geniesen (3), [endlich nicht] bei Kopfverletz- 
ung, Bleichsucht und W achen in der Nacht. 

Ein Inhalationsmittel, zur Unzeit oder im Übermass genommen, 
ruft „Blut-Galle”, Blindheit, Taubheit, Durst, Ohnmacht, Trunken- 
heit und Geistesverwirrung hervor; in diesen Fällen ist die kalte 
Methode zu empfehlen. Bei Beendigung von Niesen, Gähnen, Stuhl- 
und Harnlassen, Beischlaf,. chirurgischen Operationen (4, 5), Lachen 
und Zähneputzen nehme man eın leichtes | fetthaltiges] Inhalations- 
mittel; in diesen Momenten und am Ende der Nacht, der Nahrungs 
aufnahme und [der Einnahme] eines Niesemittels ein mittelstarkes 
(6), und nach Beendigung des Schlates, der Einnahme eines ch 
mittels, einer Salbung, eines Bades und des Erbrechens 
Purgierendes. 

Das Rohr des Inhalationsapparales drei Abschnitten, 
Materialien wie das des Klystierrohrs anfertigen, % nit der Durch- 
gerade (7), an Anfang und Spitze ın 3 fetthal- 
lassweite für einen Kern von Zizyphus J Br nach drei, vier 
Üige und mittelstarke. [Inhalationsmittel| ( der nn der [Finger]. 
und fünf Angula (Daumenbreite) lang (8) Je! 


that 


lasse man aus den gleichen 
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= 5 des Inhalterenden, -und Zwar achtsarh 
grosst des waı achtfach stenonimen la 


Iso vier- 
Angula]. 


undzwanzig, zweiunddreissie und vierzig 


Gerade sitzend, die Gedanken darauf 





a gerichtet und offenen Mai: 
des ziehe man, nachdem man jedesmal das e | 


sen hat (9), den Rauch dreimal mit der N 


1los- 
ee | ase ein, Ist der in Nase 
oder Kopt sitzende Dosa ın Wallung geraten, ınhaliere man zunachst 
Jurch die Nase (10); aber um ıhn in Wallung zu bring 


ee | en [zunächst] 
durch den Mund [und nachher durch die Nase], [jedoch gerade] um 
gekehrt, wenn er |deı Dosa] ın Halse sitzt. Nur durch den Mund 
stosse man den Rauch wieder aus, denn durch die Nase r 
Störung der Augen hervor (11). | 

Man inhalıere den Rauch durch je dreimaliges Einziehen und Aus- 
stossen, und das dreimal. Am Tage inhaliere man einmal den fett- 


uft er eine 





haltıgen, zweimal den mittelstarken und den reinigenden |Kauch] 
weiterhin (12) drei- oder viermal. 
Unter diesen |dreı Rauchstärken| dienen für die leichte als Sub- 
stanzen: Aquilarıa Agallocha, Balsamodendron Mukul, Cyperis rotun- 
dus, Sthauneya !), Parmelıa perlata ?), Nardostachys Jatamansi, An- 
dropogon muricatus, Pavonıa odorata (13), Cinnamomum zeylanıcum, 
Kaunti (bestimmtes Parfum), Glycyrrhiza glabra, Mark von Aegle 
Marmelos, Rinde von Feronia elephantum, Harz von Pinus longiıfolıa, 
Harz von Shorea robusta, Dhyämaka (wohlriechende Grasart), Randıa 
dumetorum, Cyperus rotundus (14), Doswellia serrata, Crocus satıvus, 
Bohnen, Gerstenkörner, Harz der Boswellia serrata, Sesamkörner, Öl 
harter Früchte, Fett, Mark, Speck, Schmelzbutter (15); für beruhi- 
gende: Boswellia serrata, Coccus L.acca 3), die sauerlichen Blätter von 
salanites Roxburghii, Nelumbium speciosum, Nymphaea stellata, Rinde 
von Ficus Bengalensis, Fieus glomerata, Fieus religiosa, Ficus infec- 
torıa und Symplocos racemosa, Zucker ?) (16), Glyeyrrhiza glabra, 
Rinde von Suvarna 5), Holz von Prunus Puddun, Rubia cordifolia 
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1) 8. Kapitel ı5 dieses Abschnittes Vers 43 Ann. 4 
Ki ran d „Ir ann Dr u £ BR nn x 5 an RE - a n. y k chte 
2) So nach Bo. 1., nach P.W. bezeichnet Saileya Erdharz, eine Art Flec 
und Anethum graveolens & 
3) Nach Su, I. u, Mat. med. S. 277, ve). dagegen das P.W. Auch die Butea ae 
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u ae os 52 SEE. 
De  . 


rondosa heisst lJäksä-taru, d.h. Lackbaum. = Balsn- & 
Ahseiel “il, kurt | RE ER 43n Pilan- Hi 

4) Das Wort sitä „die weisse” kann ausserdem eine ganze Reihe von P N 
=en bezeichnen (P.W.). | 


. FI IanzPpT ai at en et 
© 8) Das Wort „suvarya” „schönfarbig" kann verschiedene Filanzen a = Bi 
——& PW, Vielleicht ist es identisch mit käncana „Bauhinia varıegata, Linn. | 
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und dıe Duftstotie mıt Ausnahme von Saussurea 1: 


i a appa und Taber 
’ = - ar ı * “48 n ii | 9 
naemontana coronaria; für scharfe: 


Cardiospermum Hal 
5 ma long 17) lie zehr Wu PLRIN Halicacabum, 
Curcuma longa (17), die zehn W urzeln, roter Arsenik und Auripi 
” nn jrj*# 1 Fyir . | j a JIE- 
ment, Loccus Lacca, Achyranthes aspera (alba) ) die drie Myr 
.. = 7 = = 4 ö | | E O- 
alarıen, die scharten Duftstoffe-und die Raha - 
bala e= ıd die Reihe, die den Kopf 
reinigt (18). 
Ein Sehilfrohr ın der Länge ve A Anett 7 
Ein chıli er ge von zwolt Angula, das einen lag und 
eine Nacht im Wasser gelegen hat, bestreiche man fünfmal mit den 
gemahlenen Inhalationsmitteln (19) so, dass es wie ein Stäbchen von 
der Dicke eines Daumens wird und seine Mitte einem Getreidekorne 
gleicht. Nachdem es ım Schatten getrocknet, sein Inneres entfernt 
und es je nach dem l‘all mit Fett bestrichen (20), in das Inhalations- 


rohr hineingesteckt und mit l’euer angesengt worden ist, verwende 


man es zur Inhalatıon. [Oder] nachdem man in die Lücke zwischen 
zwei aufeinander gedeckte Schalen ein Rohr in der Länge von zehn 
oder acht Angula hineingesteckt hat, zıehe man, wenn man an Husten 
leidet, den Rauch mit dem Munde eın (21). 

Husten, Atembeschwerden, Schnupfen, Heiserkeit, schlechter Ge- 
ruch, bleiche Farbe und Haarkrankheit, Tliessen, Jucken, Schmerzen 
und Unempfindlichkeit von Ohr, Mund und Auge, Müdigkeit und 
Schlick erfassen den nicht, der inhalıert (22). 


ZWEIUNDZWANZIGSTES KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel von der Metho de der Mund 
spulung usw. darlegen. 


eu . Fi v 
Das Gurgelwasser (gandüsa) ıst vierfacher Art, nämlich: Fett-, B 


ruhigungs-, Reinigungs- und Heilmittel. Unter diesen sind die ee 
| ersten] bei den drei [Dosa’s| Wind usw. anzuwenden Ge das letzie 
aber als wundheilend. Es 
Von diesen [Gurgelwässern|] besteht das fetthaltige an a a n 
teln, die mit Süssem, Saurem und Scharfem BUNERRIR! Bag en 
ruhigende aus bitteren, zusammenziehenden und süssen ns 
teln (2); das reinigende aus bitteren, scharten, Saure”, & ae 
erhitzenden, das heilende jedoch aus zusammenziehenden RR 2 => 
[| Heilmitteln]. Zu diesen [gehören] Fett, Milch, Honigwasset Inn 
gorener saurer Trank, Rauschtrank, [leischbrühe, Harn und sauft 
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Reisschlem, 6 nach dem Pal mit Pasten NEFSCHZE oder 
je nach dem Gefuhl |ob warm oder kalt] wende man R 
v ' ” i . wos w r ee f ig: u Ä I 
Zähne stumpt oder lose und herrscht eine Mund] 


nd die : rankhe; 

Sind ? | ind verursacht ist, so ist lJauw; asheih 
die durch Wind verursi >4, SO 1St lauwarmes oder kaltes Wasse; 
ji -S VVasser 


verkocht, 
EUER. 


e ci ri N! Fi %; TA7:T' 2 
mit Sesampasie von Nutzen (5). Will man das M undmitte] im 
\unde] behalten, sei es stets Sesamöl oder Fleischhrühe Be: 
ar. i / 


einer Entzündung, die von brand und Hitze begleitet ist, bei einer 
Verletzung durch eine Aussere Ursache (6), bei Gift und bei Aus- 
brennung mit Ätzmitteln oder l’euer soll man Schmelzbutter oder auch 
Milch [ım Munde| behalten. Das Zurückhalten von Honigmund- 
wasser bewirkt Reinheit des Mundes, heilt dessen Wunden und löscht 
Brand und: Durst. Saurer Reisschleim beseitigt schlechten Ge- 
schmack, Ausscheidung und üblen Geruch des Mundes (7, 8); ist 
er nicht salzıg und kalt, nımmt er besonders dem Munde die Trocken- 


EEE ER 

ar: 

nn ee EV u ae 
= 


heit. Mundspülung mit alkalıhaltigem Wasser beseitigt schnell eine 


"24 
H 


* 
4 
g 
j 

| 

| 


Ansammlung des Schleims (9). Durch Mundspülung mit lauwarmen 
Wasser entsteht Erleichterung ım Munde. 

An einer windgeschützten, sonnigen Stelle soll jemand nach Be- 
handlung von Schultern und Hals mit Schwitzmitteln und Massage 
(10) das Mundwasser, ohne es zu trinken, mit etwas erhobenem 
Kopfe bei sich [im Munde] behalten. Bis sich der Mund mit Schleim 
gefüllt hat oder auch Nase und Augen fliessen, so lange heisst das 
im vollen Munde befindliche, unbewegliche |Mundwasser| „Mund- 
voll” (gandusa), andernfalls „Schluck” (kavala) !) (11). 

Erkrankungen des Nackens, des Kopfes, der Ohren, des Mundes 
und der Augen, Übelkeit, Krankheit des Halses, Trockenheit des 
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Mundes, Herzklopfen, Müdigkeit, Appetitlosigkeit und es x 
Berne un | “oo; | 2 nf r cr a Mun wassers 4 
lassen sich ausgezeichnet durch die Anwendung [des A 
in l orm]| des „Schluckes” heilen (12). a a ERS ES 
‚a5 Pflaster (pratisärana) ıst dreitacher . wende es bei # 
»'865 Mittel (rasakriya 2)), und [3] Puder. Man an n Heil- f 
RER ! 2 5 . Mundwasser genannten J t 

Schleimkrankheiten mit den für das Mundwasser gen: | 


Pe 0 
ee 


. u u = TE WEN 
12 BR Ten ı. zn 
k un or “ 
a a 
Kr A I rt u 


er St il 
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vernichtet und Farbe verleiht. In erwarmtem 
Wind und Schleim, beı den übrigen aber in Harn ale, 
in | E 12 kaltem empfohlen 
“ıaSSC, ınsolern es ein Viertel 
Drittel und einen halben Angula hoch ul N 
Drittel und ed N ch [aufgetragen wird]. Es bleibt 
so lange liegen, als es nicht trocken geworden ist; ist es getrocknet 
ea A Dane (Ye inyn ea | ES . LE AR 
schädigt es dıe Haut (15). Nachdem man es angefeuchtet, nehme man 
. . ” | 2 | SEE 
es wieder ab und wende zum Schluss eine Salbung an 


Zustande wird es bei 


(14): Fur dasselbe gibt es drei 


Dabei unterlasse oder meide man Tagesschlaf, Reden, Feuer, Hitze, 
Schmerz und Zorn (16). Man darf es nicht auflegen bei Schnupfen, 
Verdauungslosigkeit, nach Verabreichung eines Nıesemittels, bei 
Kinnbackenkrampf, Appetitlosigkeit und Angegriffenheit durch 
Wachen. Richtig angewandt beseitigt es (17) vorzeitiges Ergrauen, 

Mark von Zızyphus Jujuba, Wurzel von Adhatoda Vasika, Sym- 
plocos racemosa und Sinapis glauca (18); 


braune I’lecken, Runzeln, Star und schwarze l’lecken [im Gesicht | 


Wurzel von Solanum xanthocarpum, Sesamum ındıcum, Piper 
longum, Berberis asıatıca, Cınnamomum zeylanıcum !) und enthülste 
(serstenkorner ; 

Wurzel von Imperata arundınacea, Santalum album, Wurzel von 
Andropogon muricatus, Albizzia Lebbek, Peucedanum graveolens 
und Reiskörner (19); | 

Nymphaea Lotus, Nymphaea stellata, Blüte der weissen Wasser- 
lilie, Cynodon Dactylon, Glycyrrhiza glabra und Santalum album; 

schwarzes Sandelholz (käliyaka), Sesamum indicum, Andropo- 
gon muricatus, Nardostachys Jatamansı, Tabernaemontana coronarla 
und Holz von Prunus Puddum (20) ; ee 

Pinus Webbiana, Panicum uligimosum, Nelumbium a 
Glyeyrrhiza glabra, Saccharum spontanceun), Tabernaemontana coro 
narıa und Aquilaria Agallocha; 

diese in je einem Halbvers genannten Pflaster 
sechs Jahreszeiten Winter usw. gelehrt (21). ae neieset 

Die Menschen, die ihr Gesicht mit Pflastern ZU BÄREN = auf- 
haben scharfen Blick und ein straffes, glatles Gesicht UHR 
geblühten Lotus gleicht 22) — 0.0.0 Anwendungsform] 

Das Öl für den Kopf ist [hinsichtlich semer ©. 
vierfach, nämlich als: Salbung, Übergiessuns 


werden für die 


FERPE !) Oder Rinde von Berberis asiatica. 
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Lu | 1 


je und Kiystier, Jede tolgende besitzt, wie 


wol MAIN Wisse SE 
Sc Nuss, 


u a en 1% > r "Mira 1" | 
grössere Vorzüge [als die vorhergehende] (23). Unter diesen IA 


ce Ist Bst RER, SER 

wendungsforn 14 bung anzuwenden be; Rauheit des 

| en I41r* -EP7] 8 T: 21713 „>ilrT 11S 5. I 24 ir C ne Be r. | a 

Halses, Jucken, Unreiniekeit usw. ; bei Favus |Irbgrind], Stichen im 
’ 


Hitze, Entzündung und Wunden des Kopfes 





NoP era, | (24) als Über- 
“ as “ Pi = ı veIT: wie sr ' un \ | | Ve 

giessung ; als [getrankte| Baumm olle bei Ausfall, Brechen, Bersten 
oder Räuchern der Haare und Starrheit der Augen; als Kivstier 
a D -. En N ) | 2 x | | ’ a Ä Bi , 
aber beı Schläfrigkeit, Ninnbackenkrampfi, Angegriffenheit durch 
Wachen (25), Trockenheit von Nase und Mund, Star und einer 


hweren Kopfkrankheit. 
Für dieses [Kopfklystier| gılt die Vorschrift: Nachdem der Kör- 


[des Kranken | gereimigt, eingerieben und mit Schwitzmitteln be- 


sc 


per 
handelt worden ı5t und er sıch auf einer weichen Bank von IKKniehöhe 


niedergelassen hat ( 26), binde man ıhm am Abend ein zwölf Angula 
breites, dem Kopf entsprechendes Stück Rınds- oder Büffelhaut (27), 
dessen Bindestelle bis zum Ohr reicht, nachdem man die Stirne mit 
einem Tuche bedeckt hat, mit einem Zeugstreifen um und bestreiche 
es [am Haarrande des Kopfes] mit Bohnenpaste (28) ; dann gıesse 
man der Krankheit entsprechend ein gekochtes lettmittel lauwarm 
ein bis zu zwei Angula über dem Haarboden. Das lasse man ihn so 
lange halten (29), bis ihm Nase und Mund fliessen, und zwar bei Wind 
usw. zehn-, acht- und sechstausend Momente (mäträ), bei Gesundheit 
aber nur ein [tausend]. Ist das Fettmittel abgenommen, massıere 
man ihm Schultern usw (30). Dessen langste Anwendungsdauer be- 
tragt sieben Tage. 

Die Ohrfüllung mit F ett lasse man ihn behalten 
Ohrwurzel (31), bis Linderung des Schmerzes eintritt; 
losigkeit bis zu hundert Momenten. 

S0 lange wie die Spitze der rechten H | eo 
Kniescheibe herumfährt (32), entsprechend der Zeit, die Augenliet 
zu schliessen und zu öffnen, gilt als ein Moment (mäträ). ge 

Kopföl beseitigt Erschlaffung, Pleichen, Fahlheit und are 
der Haare und die Windkrankheiten des Kopfes, € RnB a 
den Sinnen und kräftigt Stimme, Kinnbacken und Kopf (33): 


unter Reibung der 
bei Schmerz- 


and [einmal] um die rechte 


DREIUNDZWANZIG SYES KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel von der Methode de 
träufelns und des Salbens darlegen. 


Eın- 
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pe We alla / BEREITETE E ’ am h Br | - 

Rei allen Augenkrankheiten ist ae a 5 

on | N = : = u Anfang eine linträuflung 
(äscotana) ie SI da sıe lirkrankungen wie Schmerz, Stechen 
Tucken, Reibung, I\ranen und Brand beseitigt a 


En g5 ET:); |wenn sie | bei 
Wind warm, bei Schleim lauwarm und bei Bi 


| Ä i ut und Galle kalt 
[erfolgt]. An einem windstillen Orte, träufele man ihm, nachdem 

3 = 4 h ' -. a = 4 | | 4 | x Es 
man mit der linken Hand das Auge geöffnet hat (2), mit der anderen 
vermittels eines aus einer Muschel herabhängenden Watte 


Br | bauschehens 
aus einer Entfernung von zweı Angula zehn oder zwöl 


t Tropfen in 
tan Eu NT * »97” . _ | r u » 
den Augenstern (3). Nachdem man es dann mit einem weichen 


Tüchlein abgewischt hat, lasse man es [das Auge] bei Schleim und 
Wind mit einem anderen ın lauwarmes Wasser getauchten | Tüch- 
lein] leicht schwitzen (4). 

Ist die Augeneinträuflung zu heiss oder zu scharf, verursacht sie 
Schmerz, Entzündung oder Verlust des Auges, ist sie zu kalt, be- 
wirkt sie Stechen, Starrheit, Schmerzen (5), Zusammenzichen und 
Reibung der Augenlider; ın zu reichlichem Masse [angewandt|, 
schwieriges Öffnen der Augen, in zu geringem Masse, Zunahme der 
Krankheit, und Jucken, wenn sie [die Einträuflung]| nıcht heraus- 
geflossen ıst (0). 

Nachdem das ins Auge geträufelte Heilmittel an dıe Gelenkstellen 
[des Auges] und in die Gefässe von Kopf, Nase und Mund gelangt 
ist, vertreibt es die nach oben steigenden Dosa’s (7). Salbung wende 
man an, wenn bei einem Kranken, dessen Körper rein ist, ein Dosa, 
der nur in seinem Auge sitzt, das Symptom der Reite zeigt, das sich 
durch kleine Pusteln, übermässiges Jucken und Schleimigkeit kungtut 
(8), wenn die Tränenkrankheit des Auges nur in se 
(ghara) besteht und wenn seine Unreinigkeit kompakt ıst, ae 5 
einem, der an Galle, Schleim oder Blut, besonders aber an VVY mc 
leidet (9 

Di a ist dreifacher Art: [1] skarifizierend, [2] Re 
[3] den Blick klärend. Skarifizierend wirkt sie ee u 
hende, saure, scharfe und erhitzende (10), heilend’ AurEIT DIE 
klärend durch süsse und kühlende Substanzen. a 

Ein Stäbchen [Sonde] von zehn Angula a „as Kupfer 
und in Knospen endend (11), empf ichlt nun zum Heilen und 
zum Skarifizieren, eines aus Eisen und Die Zubereitung der 
eines aus Gold und Silber zum Maren Ü er s Pille [2] als flüs- 

ic eschieht in dreifacher l/orm: Be er 
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3 
‚aakrıya) und al als Pidaers mn. 
\ Sr 13! er; diese verwende man der 
hten Dosa (13) 
als lüssiees Mi ! SUR RR 
1: his SSiges Mittel das 
rucht von mbehla Rıbes, und zwar das bei a 


siges Mitte | 
m arh bei einem starken, Mitteltiiseinen net le: 
Reihe nach bei einc en, mittelmässigen und leic 


1js Pılle hat sic das (Juanlum emer Krbse und 
einer 


| as doppelte davc N emer scharfen 
bstanz, doch das doppelte davon bei einer milden 
stanz, ; 


und als Pulver 


Sy * in ' a3 
sind es zwei Stäbchen, wenn es scharf ist und drei für d 
, * ( 


(14) 
andere [das milde]. 

Doch nicht [lege man sie auf] bei Nacht, während des Schlafes 
zur Mittagszeit, bei Trank, Speise und heissen Sonnenstrahlen ken 
weil die Dosa’s, die zur lrkrankung des Auges führen, dann] = 
steigert, herausgedrückt und verflüussigt werden: deshalb salbe So 
sie stets [nur] morgens und abends zu ihrer Beruhigung, und zwar beı 
wolkenlosem Hımmel (16). Aber andere [Ärzte] sagen: Nicht am 
Tage darf man scharfe Salbe anwenden, weil das Auge, das durch 


AS 


die Purgierung geschwächt ıst, nach Berührung mit der Sonne leidet 
(17). Das Auge, das bei Nacht durch Schlaf und die Kühle der Zeit 
gelabt wird, kommt wıeder zu Kraft, weil es die Natur des Feuers 
hat und Kälte ihm zuträglich ıst (18). 

Ist aber der Schleim übermässig hervorgetreten, oder auch bei einer 
zu Skarifizierenden [Augen]|krankheit kann man auch wohl am Tage, 
und zwar an einem nicht zu heissen, beim Auge das scharfe [Mittel | 
anwenden (19). Das Eisen|messer] entsteht aus einem Stein, und 
von eben diesem kommt seine Schärfe; auch seine Verletzung kommt 
nur durch diesen [einen Stein], ebenso die des Auges durch Glut (20). 
Nicht einmal bei Nacht ist scharfe Salbe dem Auge heilsam in der 
Annahme, sie sei kühlend : denn sie verflüssigt den Dosa nicht und 
erursacht Starrheit, Jucken, Unempfindlichkeit usw. (21). 

Salbung wende man nicht an bei einem, der sich ängstigt, gebro- 
chen hat oder purgiert ıst, der gegessen oder Drang zur Entleerung 
hat, der erzürnt ist, fiebert, ermattete Augen, Kopfschmerz and 
Kummer hat, der dureh Wachen mitgenommen ist (22), bei ch 
barer Sonne, nach einem Kopfbad, einer Inhalatıon oder dem | 2 
"ss von Rauschtrank, bei einem, der an V erdauungslosigkeit ei x 
IE er oder Sonne erhits Iahamm Fass BEN NIT on 

= (23). Ferner wende man zu scharfe und ZU ia ee 
“nd zu viel, zu klare und zu kompakte, zu rauhe, zu kühle oder MR 


A | | | ; s er " 7 | n lang- 
E “ Ne nun das Auge zu öffnen, lasse man € sich im Innere 8 
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sam bewegen und bringe die gesalbten Lider en wenie ; ] 
EEE RE > ARas EN 2 'enig in 
so dringt die scharfe Salbe ein, Aber nıcht mit ( Bın 
das Öffnen und Schliessen der Augen, das 
ee ) PIE. 


ewegung, 
nn betreibe man 
Salbe] aus den Augenlidern oder das W che 

26). Hat sich das Auge beruhigt, nachdem das Te (25, 
aufgehört hat, spüle man es mit Wässern ab die ln, 
und Jahreszeit entsprechen (27). Dann reinige En EN er 
Daumen, der mit einem Tüchlein bedeckt ist, das unbe ra rechten 
dem man es am oberen Augenlid erfasst hat, mit dem ken NACH 
aber das andere. (28). Andernfalls dürfte de Dies: er Er 
die das Augenlid erfasst hat, Krankheiten hervorrufen G a 
und Unempfindlichkeit verwende man Scharfe a . 
scharten Rauch; hat es jedoch durch scharfe Augensalbe gelitte Set 
em volles Mass von Gegensalbe (pr alyanjana) zu Be (@o). 
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VIERUNDZWANZIGSTES KAPITE I 


Nun werden wir das Kapitel von der Methode der Er- 
quickung und des Putapäka!) darlegen. 
a 
- oder s Seil npern aus 
lallen, oder ist sein Blick getrübt (1), leidet es an schwierigem Auf- 
schlag, an Siräharsa *),Sirotpäta 3), Blindheit (tamas), an Arjuna #), 
e Ophthalmie (syanda), schwerer Ophthalmie (mantha), Anyato- 
vata, („Wind aus anderer Richtung”) und Vätaparyäya („Windwech- 
sel’) >), an Sukraka 6) (2), wende man bei einem Kranken, wenn 
en Entzündung, Tränen, Stechen, Jucken und Unremigkeit beruhigt 
haben, nach Reinigung von Kopf und Körper an einem windstillen 
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„an — - 


a niet ist die Behandlung des Auges nach ‚Zubereitung 2 a 
er > bei der die Stoffe in Blätter vebunden, mit Lehm überzogen un A880 
ru werden. Das Wort bedeutet „Kochen in er nn er 
FRE -rkrankung des Auges, der zufolge es kupferfarbige Fra 
. a Adern im Auge werden mit oder ohne Schmerzen FupLn a 
5) ] ie Auge gleicht einem einzigen wie Hasenblut N tee kalligeE 
Behmer Augenerkrankung liegt vor, „wenn der \ Zichr‘ und dadurch 
krampfhafı abwechselnd in die Augenbrauen und Augen 2 
Skate Zucken euiiet; Jolly 3.11 
. O#Kheit am Weissen im Auge. 
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 Kenmekune (larpana) an (? N DRLEE 
Orte die rquickung ( N a) an (3), |und zwar] 
| der Jahreszeiten morgens und 


BURR. 
6“ ur Leit (les 
Übergans> 


abends, wobei er [der 


| eine horizontale Lage einnimmt. 


© Kranke > leichmässi | Nachdem man ausserhall 
des Augaptels einen gleichmassigen Schutzrand Aus 3 
s f Ö Ä . « > 


(erste und 


!N 271 | ; Ic 7; . 
Bohn« 1al, giesse man je 


(4) zwei Angula hoch und test autgelept ] 
nach dem all zubereitete, ın warmem Wasser 
Ic ii 





geschmolzene 


Schmelzbutter aul das geschlossene Auge (5), bei Nachtblindhei, Ä 
Windkrankheit, Star, schwerem Iörwachen usw. l’ett bis zur Spit | 
sr Auoenlider. Während er nun ganz lanesa MRÄs u | E 
I Angenlider. Yrahren ei ıgsam das Auge öffnet (6), ‚j 
berechne man die Momente (mäträ); dann lasse man ihn bei einer Y 
r x yr* a4 a1 ir ‘iA +" I z14° 22 u ar . | IE 
Krankheit der Augenlider, der Gelenke, des Weissen, des Dunklen Ni 


und der Sehkraft das Arzneimittel entsprechend hundert, dreihundert 
fünfhundert (7), siebenhundert und achthundert Momente, ar 
bei schwerer Ophthalmie und tausend bei Wind, bei Galle und bei 
[Behandlung] einer gesunden Person sechshundert und bei Schleim 
fünfhundert Momente festhalten (8). Nachdem man dann am äusse- \ 
ren Augenwinkel eine Öffnung [in den Schutzrand] gemacht hat, lasse H 
man das l’ett ın eine Schale abträufeln; er [der Kranke] inhaliere, | 
schaue aber nicht in den Himmel oder auf einen glänzenden Gegen- 
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stand (9). In dieser Weise wende man bei Wind täglich, bei Galle 
aber mit je einem Tag Unterbrechung, bei Schleim und bei Wohlbe- | 
finden mit je zwei Jagen Unterbrechung [die Erquickung nach dem | 
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Grundsatze] an: ‚Man gebe es bis zur Sättigung” (10). Bei [richtı- 
ger] Sättigung entsteht die F ähigkeit Helles zu ertragen, ein gesundes, 
klares und leichtes Auge, bei Nichtsättigung das Umgekehrte und bei 
übermässiger Sättigung Schmerzen, die durch Schleim entstehen 
u), Denn wie ein Körper, der mit Wett behandelt wurde, ermattel 
Medersinkt, so auch das Auge; darum wende man bei den schon gun 
cs Krankheiten unmittelbar nach einer Erquickung ein 
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ıl es dem Auge Kraft verleiht. 


1 5 ? . . gi “ } } | If ie 11 »] ıl 
nd ist dieses als Wettmittel, bei Kombination mil Schlen 


e “ . f 
a ur He vr ned  . Pe * er Ve nee Zn 


- 
en 6 
- E 
ww. . bg u 
4 4 











als Skarifikationsmittel von Nutzen (I2, {7), bei Schwäche der | ER 
Augen, Wind, Galle, Blut und Wohlbefinden [wirkt es] als Beruht- = 
Fngsmitte] (prasädana). Aus Fett, Mark, Speck und Fleisch = iu 
 Ohlen bewohnenden Raub- und Sumpftieren (14) und in ie 2 
a Mbenen Heilpflanzen der „belebenden” Reihe !) bereite man das ja 
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"wen, wird die mannigfaltige Welt ein einheitliches Dunkel 1.4 
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reischemM Instrument, Alzmittel oder euer zum Sel 
ü | > ” & 1uly (ler 
“ -K6h 
" und anderen 


Hörner, Sonden 


rt DR 

ee; [gesunden] Körper|stellen] und zu Klystie 
Kuren dient (2), be 
„sw. Nachdem man die verschiedenen stumpfen Instrumente 
mannigfachen Formen und Zwecken (3) überdacht hat 4 
sie mit Verständnis an. Aber hinsichtlich ihrer G 


endlich Krüge, l“laschengurken 
 ] ’ 


mit ihren 
RD: hat, fertige man 
‚ToSSe wird [folgen- 


des] gelehrt: 
Ahnlich den Maäulern [und Schnäbeln ] (mukha) von Wildtie 
| Vıldtieren 





Fir, 2 „Reiherschnabel’ “ 6 
Fig - > er Ü Kir. 3 „Löwenmaul’” 
(kankamukha) (simhamukha) 


Aus; Su, transl. l’l. I) (Aus: Su. transl. Pl, 2) 





Fig. 4 „Bärenmaul” Fig. 5 „Krähenschnabel” 
(rksamukha) (käkamukha) 


(Aus: Su. transl. Pl. ı) (Aus: Su. transl. Pl. I) 


und Vögeln wie z.B. Reiher (kanka) (Fig. 2), Löwe (sımha) (Fig. 
13°" - wr, . r | = s ah | f ia 
3), Bär (rksa) (Fig. 4), Krähe (kaka) (Fig. 5) usw. (4) verfertige 
man die Spitzen der Instrumente und benenne diese auch nach 
Ihnen 1) 


‚ 


| Achtzehn Angula lang und meist aus Eisen verfertigt (5), am 
Halse durch Pflöcke mit linsenförmigen Köpfen verbunden und am 
en wie ein Haken gekrümmt, sind die kreuzförmigen Instrumente 
(di Zangen], wie man wissen muss (6). Da sie stark sind, versucht 
„an mit ihnen Fremdkörper, die in den Knochen sitzen, herauszu- 
ziehen, Die beiden durch den Pflock verbundenen „Zang en” Ka 
“unıda) (lüg,. 6) von sechzehn Angula Länge, deren Spitzen frei [d.1. 
beweglich | sind (7), ziehen I’remdkörper heraus, die in Haut, Adern, 
ar und Fleisch eingedrungen sind. 

© andere [Zange] von sech8 Angula ee 
> ehen von feinen Fremdkörpern und solchen, 


Ye a, 


[Länge] dient zum Her- 
die in den Augen- 
33° ee | 

S "so; Reiherschnabel, Löwenmaul usw. 
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“N RUNDLEHNEN 
wimpern [usw.] sitzen (8). Und die M ee 
mit feinen Zähnen, in gerader [Form] un 4 = genannte], (Lig 2) 
Griff ausgestattet, dıent zur Beseitigung En Finger ]hülsen am 
Wunden und des übriggebliebenen een lleisches ; 
Weissen im Auge] (9). Zwei zwölf Khan; ee : 
doppeltem und einfachem Haken von der an 

Al 5 Th 


> a str@a  Tala-van (L) Io = ey 
Pinzetten (fdla-yantra) (Fig. 8) genannt, 


N tiefen 
ten des 
ente mit 
| Ischmaus 
ziehen l’remd | 


aus dem Gehörgang (10). körper 
Rohrınstrumente (nädi-yantra) sind hohl und m; 
r .r Pass E- u - iz | u ir 4 mıt 214 y | 
oder mehreren Ottnungen versehen, [sie dienen dazu,] F ehe 
tee - Temkorper 
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Fig. 6 „Zange” (samdamsa) Fig. 8 „Pinzette” (tälayantra) 
(Aus: Su. transl. Pi. 1) (Aus: Su. transl. Pl. Il) 
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und Krankheiten festzustellen, die in den Gefässen sitzen (11). Man 
verwende sie zur leichten Ausführung von Behandlungen ‘und zum 
Aussaugen [von Gift usw.]; Breite, Umfang und Länge derselben 
entspricht den Gefässen (T2}. | 
Um Fremdkörper im Halse feststellen [zu können], dient cıne 
Röhre von zehn Angula Länge und halb so grossem [d.h. fünl a 
Sula] Umfang. Um einen Griff mit vier Ösen zu fassen, hat sie [die f 
“Ohre] fünf Löcher als Öffnungen (13), und für einen mit zu 
Osen drei Löcher, dessen Grösse entsprechend. Der Korm, Ge a 
so Weite der Griffösen entsprechend (14) lasse man ander? = 
HABE Röhren an fertigen, um Premdkörpe INS Be 
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Er REREN i R I siner Weite von einen 0 
ohre Mit einer Länge von zwölf Angula und einer Weite "| 


| Snitze der Samen- 

‚ertel hiervon [dJ Irai Aneul ‘a an der Spitze der -» a 

on [d.h. von drei Angula], dıe an dei 2 
[d h. von drei Angula] | ‚tigerin der 


apsel einer Lotusblume ähnelt, wird a 
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; Sa ee TC STE Are Zee 
die ori ( Incl INt erula | Länge] (1 


Um tang 
für die L 


a 6 En a RER 

NK ), Tunf Aneula 
| “S hat zwei 
intersuchung der Krankheit, doch nur e 


fiir Männer und sechs für Frauen. I Fr 

| ® * nungen 
ne tur die operat 
| ne Öffnung 
Umfang und einem Durchmesser, der der M ilte 


. ’ 5 w h Ive 
Fr fr) Mt Ssernet Kiittebefinelelösich « 


Angula : | oc 
Niens entspricht, und daruber hinaus hat es einen and, der in Höhe 
von einem halben Angula vorsprinet (ı8). I 


“m 80 beschaffenes 
Instrument ohne Oftinung, Samı (Fig. 10) 


) genannt, drückt die 





Fig. 9 Arsoyantra Fig. 10 Sami 





Fig. ıı „Fingerschutz” 


(„Instrument für Hämorrhoiden’) (Aus: Su. transl. (angulitränaka) 
(Aus: Eu. transl. Pl. ı) P1:-]}) (Aus: Su. transl. Pl. I) 


Hämorrhoiden heraus. Ber [einem Instrument für] Mastdarmfisteln 
lasse man stels die Oberlippe [d.h den hervortretenden Teil] ober- 
halb der Öffnung weg (19). bei Nasenpolypen und Nasengeschwülsten 
soll die Röhre eine Öffnung, zwei Angula [Länge] und den Umfang 
eines Zeigefingers haben, wie das Instrument für Mastdarm- 
tısteln (20). 

Der „Fingerschutz” (aigulitränaka) (Fig. ı1) ist aus Elbenbein 





fig. 12 Yonivrancksanayantra lg. 13 Ve n 

(„Instrument zur Feststellung von („Instrument zum ah 
Üterusverletzungen*) Kor W ee | 
(Aus: Su. transl. Pl. 11) (Aus: Su. transl. EA 


mit zwei Öffnungen 


oder Holz [verfertigt], vier Angula [lang|, | 
{ | EEE tig e | 5 | i ist praktisch beim 


versehen und von der Form einer Kuhzitze; er WU zu schüt- 
Öffnen des Mundes |, um den Finger vor den Zähnen zu : 
zen] ( 21) 

112: EEE, JtierusYyer 
 1Ein Instrument] zur Keststellung von ; Länge von] 
etzungen (yonivrancksana) (Fig. 12) hat IE OO nache 
| "ehzehn Anigula und ist in der Mitte hohl. Es besitz Bi ind 
ee PR 0 64m Ring verbunden smd 
Bi “lügel (bhitti), die durch einen [beweglichen] a : 
wer und Kıwraı 
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und an der Spitze einer Lotusknospe ähneln (22), Di 
+ a # ' ge L. | | ET 5 = IC V 
am unteren Ende an- [d.h. zusammen] 


ier Zweige 
AErun C 
“ | gefasst brei 5 St, 

| re es - iten | 

ment] am oberen Ende aus. 


das Instru- 
Zwei Instrumente von sechs Angula (Länge die 
[bezw.] zum Abspulen verletzter Adern (vranaksälanayanır e2 
13) (23); sıe haben die Form von Kiyarieri ine = a 
nungen, die am unteren Ende [der Breite] eines Duse Fe a 
oberen [der] einer Erbse entsprechen. Sie haben an der Spitze j er 
Wulst und sind am unteren Ende mit einem w 1 are 


nen] zum Salben 


eichen Leder| beutel] 


versehen (24). Ein Rohr (Katheter, udakodarayantra) THE zwei 
Öffnungen oder eine, aus der Schwanzfeder eines Pfaus [geschnit- 





ten], ıst bei Wassersucht [anzuwenden] 


Inhalatıons-, Klystier- und andere Instrumente werden be 


EN | ı GGelegen- 
heit beschrieben werden (25). 
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Ein Horn (sräga) mit einer Mündung von drei Angula | Weite] 
und [einer Länge] von achtzehn Angula dient zum Aussaugen 1), An 
der Spitze hat es eine Öffnung von der Grösse eines Senfkorns, es 
‚st gut verbunden und hat die Form einer Brustwarze (26). 

Eine Flaschengurke (aläbu) von zwölf Angula [Länge], aber acht- 
zehn Angula Umfang mit einer runden Öffnung von drei oder auch 
vier Angula [Weite] zieht, wenn sie im Inneren erhitzt wird, Schleim 
und Blut heraus (27). Ebenso ist ein Topf von gleicher Beschaffen- 
heit zu empfehlen, und dieser [dient auch] zum Beseitigen und Em- 
porrichten von Unterleibstumoren. 

Die Instrumente, die den Namen „Sonde” (saläkä) (Fig. 14) 
führen, haben mannigfaltige Funktion und Form (28), und ıhre 
Grösse richtet sich je nach ihrer Verwendung. Unter ihnen haben die 
beiden, deren Spitze dem Mund eines Regenwurms (gandüpa) ähnelt, 
die Funktion des Sondierens; die beiden, die Fremdkörper aus den 
Gefässen entfernen (29), haben eine Spitze, die einer halben Linse 
gleicht, und [eine Länge von] acht oder neun Angula. [% 

»echs [Arten von] Haken (sanku) (lg. 15) gibt es. Von diesen Id 
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dienen] zwei, die [eine Länge von] sechzehn oder zwölf Angula 
(30) und Enden wie Schlangenhauben haben, zum Auseinanderzie- 
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Angelha kens” (badısa) (ie. 16) zum ler 
nstrument], an der Spitze gleich einem Hak 
ıla Jang, wird „Fötushaken” (garbhası 
lit ihm zieht man den steckengebliebene | 


eıncs ” 

[Ein I 
acht Ang 
“rnannt. 
Be: , a5 
einer Frau 15 
Zum Ben. (asmaryäharanayantra) 
re Sonde], IE. vorne Eine Spitze nlart are. | 
[dient eine Sonde], eine Spitze gleich einer Schlangen- 


dAusziehlen (31) 
en gebogen und 
inku) (rip, 17) 


N [toten] Tötus atıs 


von Blasensteinen 


haube hat. 
(Ein Instrument] von vier Angula [Länge] mit einer einem Pfeil- 
schaft ähnlichen Spitze (sarapunkha) (Tig. 18) zieht lose] Zähne 





fig. 16 „Angelhaken” (badisa) 
(Aus: Wise: Commentary on the Ilindu 
Fe Sonden system of medicine 1860, S. 169) 
(saläkä) 


(Aus: Su. transl. Pl. II) 





lıg. 17 „lVötushaken’” (garbhasanku) 
Aus: Su. transl. Pl. I) 





Fig. 18 Sarapunkhayantra ; 
(„Instrument mit Pfeilschaftspitze 
zum Ausziehen loser Zähne) 
(Aus: Su. transl. Pl. IT) 


Fig. ı5 llaken 
(sahku) [ 
(Aus: Su, transl. PI. 11) 


Allg (33). Sechs Sonden mit einer aus Watte hergestellten Haube 
Ice .r m; ı . | 
nen zum Wegwischen [, und zwar 


]: zwei von zehn oder zwölt 
Adgula Länge zu dem] von Näherem oder Fernerem im After (34). 
wei von sechs oder sieben Angula für | das Gleiche] in der ne 
Lund] zwei von acht oder neun im Ohr. „Ohrreinige e" Rn 
‘odhang) [heisst das Instrument], das an der Spitze einem F re 
leicht und in einen Löffel mündet (35). Bei Ätz- und Feuer[behan 


Iur Ba :aläkä und 
nr verwende man von den |beidden Arten von] Sonden rn drei 
embawosı ha), [und zwar] den groben, feinen un OBER a 

em Leistenbruch re ind die 
Be. Mitte gedreht ist und 9 
"8 Sonde (36), deren Stiel oberhalb der Mitte gedreht | 
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Spitze”) (Fig. 19), das an der Klinge die Form des ınner< 


” in. “N GRUNDI DE 
‚EIIREN 

am unteren Ende einem Halbmond gleicht. 15, 
| | > z Ä . . 1U 
Spitze dem halben Kern einer Judenbeere A] 


Polypen und-Geschwülste aus (37). 


Er 
ai ‚Sonde], (deren 
ıneit, brennt Nasen- 


Bei der Anwendung von ätzenden Heilmitteln 
fonden] acht Anpula [Längel und vertan, & 
[Sonden] a« gula [Länge] und vertiefte Spitze, 


hinsichtlich ihrer Grösse dem Nagel des k 


haben die drei 


| MIt Spitzen, die 
leinen-, Mittel- und 


fingers gleichen (39). l‘üur Blasen-Spülung, -S eu 


albune USW | 
en De | 5 USW. werden be 
Gelegenheit dıe Instrumente beschrieben. == 


Die [neunzehn] Hilfswerkzeuge (anuyantra): Ma 
ai a ner | D a I Kine | .; 
Zeug, Stein, Hammer (39), Riemen, Darm, Zunge, 
Baumast, Nagel, Mund, Zahn, Zeit, Brennen (oder: 
Fuss, Angst und Erregung bringe ‚lein Arzt], der die KNunstgriffe 
kennt, in Anwendung, nachdem er ihre W irkungen mit seinem Ver- 
stande genau erwogen hat (40). 

Herausschaffen, Lxstirpieren, Füllen, Reinigen der (C ıcfässe, Ver- 


snet, Schnur, 
Schweifhaar, 
Kochen), Hand 


u 


teilen, Iintiernen, Verbinden, Drücken, Aussaugen, limporrichten, 
beugen, Lockern, Trennen, Beseitigen und Geraderichten ist die 
Jatigkeit der stumpfen Instrumente (41). Weil er richtig eindringt 
und zurückkehrt und das zu Erfassende erfasst und herauszieht, er 
sich [also] für alle Stellen eignet (42), ist unter allen stumpfen In- 
strumenten der Reiherschnabel das beste. 


SECHSUNDZWANZIGSTES KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel von der Beschaffenheit der 
scharfen Instrumente darlegen. 

Von tüchtigen Schmieden lasse man sechsundzwanzig scharfe 
Instrumente (sastra) herstellen, nach Vorschrift angefertigt, haar- 
Scharf, durchweg sechs Angula [lang] (1), von schöner Form, mıl 
Suter Schneide und bequemem Griff, doch nicht Schrecken erregend, 
aus Eisen, nachdem es gut geschmolzen, gut geschärft und ein WerIg 
gebogen ist (2); mit gut ausgearbeiteter Spitze, von der Farbe 385 
blauen Lotus, in Formen, die ihren Namen entsprechen und } er 
“ur Hand sind (3). Ihre Klinge misst ein Viertel ihrer halben er 
BR ın der Regel möge man von jedem einzelnen je nach den Um 
Ständen zwei oder drei [Exemplare] verw enden (4): 
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So wi Leschwüren an den Aufl 
els hal, bei kıcst uten an «en Augenlilern, \ländelschwei 


werds RER! 
ung usw. zum Skarıtizieren und Schneiden anzuwenden (5) 


Das Vrddh ipatra („Frddhi!)-Blat”) (Hg. 20) in der F 
+ . “0 N. | i6*+ 7° “Orm 


eines Scheermesscts |ıst| zum Schneiden, Spalten und Aufschlit 
HU. ‚ruiScıhliIl Zen 





Fig. 19 Mandalägra 
® - ar 5 “ r „m 
(Messer mil „kreisrunder Spitze‘) 


Aus; Wise: Commentary on the Hindu Ri RE 
stem of medicine 1860, S. 16 g. 20 Yrddhipatra 
system Ä b) 9) („ Vrddhi-Blatt”) 


(Aus: Su. transl. Pl. IV) 


Ei —_———— 








Fig. 21 Utpalapatra („I.otusblatt’’) 
(Aus: Wise: Commentary on Ihe Ilımdu 
system of medieine 1860, D. 16%) 








Fig. 23 Vetasa(patra) („Rotangblatt’) 
(Aus: Wise: Commentary on the Hindu Fig. 22 Esani („Sucherin ) 
system of medicine 1360, S. 169) (Aus: Su. transl. Pl. III) 





2; 
Fig. 24 Saräryäsya Fig. 25 Trikürcaka („Trokar'') 
(„Reiherschmabel’”) (Aus: Wise: Commentary on the Ilindu 
(Aus: Su, transl. Pl. IV) system of medicine 1860, 5. 169) 





Fig. 27 Vrihivaktra („Reiskornspitze”) 


B = | ER | } Jı du 
Aus: Wise: Commentary On the Hın u 
(Aus IS AT 


Fig. 26 Kusäta („Kusablatt”) 


(Aus: Wien. u . 3 
e ee : Commentary on the Ilindu aus 
ehe 1800, 5. 169) system of medicine 18060, 


e " verwenden] ; bei einem erhabenen Geschwür hat es eine gerade, beı 
“nem tiefsitzenden dagegen (6) eine vom Rücken her geneigle ee 
‚Die beiden Messer, Utpala („Lotusblatt") (lg. 21) un 
Kap. ı5. d. Absch. 
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| Adhyardhadhära („Anderthalbschnitt”) genannt, mit | 
| En a a a a ee ' sHannt, mit langer 
| bezw. kurzer Spitze dienen je nach den Bedingungen ER angeı 
F en rd 1 Se a Far Moll Schneider 
und Spalten, und (7) Sarpäs ya („Schlangenmaul”) in ei | 
! - Aa piNP aalhe \r * u 1. 5 | | eine 
Länge von einem halben Angula an der Klinge dient zum S hne; ge 
$ k ri re Fr | PEN "um >Schnetder 
[ von Nasen- und Ohrenpolypen. giden 
2 m DR eam ; Q -herin” Teser / EN} . . 

Die Esanı („Sucherin”) (Fig. 22° ‚glatt und mit einer Spitze ähn 


lich dem Munde eines Regenwurms, dient zum Suchen eines | Wund | 
‚N r er 5 u Er ; ic ae vund]- 
gangs (8). Zum Spalten [dient] eine zweite Ilsani] mit Nadelspitz 
Br Be : a ig a pitze 
ne SINPT | 'tnune an ıınmlerer 4 N ei BR | . 
und eıneı Re ng ai ı unteren Ende angebracht, und ein Vet 4 
(„Rotangblatt ) (Fig. 23) zum Punktieren. 
Das Sararyasya (,„Reiherschnabel” 1) (Tie . Ba 
Das aräry | ats, eiherschnabel !) (Fig. 24) und die bei- 
| a ir z = a 0 R ’ | Sn E F 5 r 
den Trık urcaka („Lrokare”) (Tie. 25), sind beim Aderlass [zu 
verwenden] (9). Die Kusätä („Kusablatt”) (Lig. 26) [dient] beim 
Aderlass im Munde; die Klinge beider misst zwei Angula. Antar- 


0. m un 
Te br Sp: 0 
2. . “eh; 


mukha („mit Spitze im Inneren”) ist letzterer] ähnlich, seine 
Klinge [seı] anderthalb Angula [lang] (10). Der Kusätä ähnlich ist 
das Ardhatandräanana („Halbmondspitze”), und das Vri- 
hiıvaktra (,„Reiskornspitze”) (Fig. 27) [mit einer Länge von] 
anderthalb Angula an der Klinge ist bei Öf Iinung von Adern und 
Bauchschwellung zu verwenden (11). Eme Kuscbarı GAsP yet 
breit, einem Kuhzahn ähnlich und mit einer Spitze von einem halben 
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Angula; mit nach oben gerichtetem Stiel schlage man mit dieser eine ii 
F über einem Knochen liegende Ader an 12); H i 
E Eine kupferne Sonde ist de Dvimukhi („Zweispitz”); an der ii 
3 Spitze hat sie die Form einer Barleria cristata; mit dieser durchbohre 4 
2 man die Linse bei Star (linganäsa). | | 
E ' Man vertertige das Angulisastra („Fingermesser”) (13), des- | 
E SER Spitze aus einem Ring heraustritt und das an der Schneide einen | } 
$: halben Angula lang ist, hinsichtlich seiner Beschaffenheit einem sı; 
| Yrddhipatra oder Mandalägra gleich (14). [Dieser Messer], dessen % 

Ring hinsichtlich seiner Grösse das erste Zeigefingerglied [des Arz- BE 


F durchlässt und mit einem Faden festgebunden wird, dient zum 
Schneider ve 2 . - . rnafsesee | 
za und Schlitzen bei Krankheiten des Halsgefasses (15). 
2 Badisa („Angelhaken”) mit wohlgebogener Spitze dient 
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du system of medicine. London 
P. W. bezeichnet das Synonym 
hang jedoch nieht 


2 2 Hack T. A. Wise: Commentary on the Hin 
Bi er Sarärj a2 und im Auschluss hieran auch nach P. x 
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Bu 23 > rn 


TEE e ’ un » ) angausıwme 
n von eeschwollenen Mandeln, | terygium]| resten] usw 
SW, 


 [örtassc ER Sa ne | 
zum x Durchschneiden von Nnochen dient das Kara patra 
Fa .] zui E £ ei FEN, Er ‚Br : | ze ü “| 
doch 39) mit gezähnter Schneide, zehn Angula lang] (16) 


(Tg. 


+4 Säge) | . \ r1* 


| Breite, mit feinen Zähne: ? SE. 
zwei Ai | \ en une gulbefestietenm 


2 und 

in 7: 1„ochere ). (J8. 30) dient. zum. Schne‘ 

| Die Kartarı \m FE! o" Gaga? | ‚um »chneiden von 

““ „ Fäden und Haaren und gleicht einer Schere (17) 

2 Senne N £ Re ve KT» a EIN 5, E \ Ro 
Nakhasastra („Nagelmesser’) (Fig, 31) mit einer ge. 


Das 


 pogenen und einer geraden Schneide, zwei Spitzen und neun Angula 






—t 


Fir. 28 Kuthän („Kleine Axt‘) 
(Aus: Wise: Commentary on the Llindu 
system of medicine 1860, S. 169) 





Fig. 29 Karapatra („Säge”) Fir. 30 (Antarmukha-)Kartari 
(„Schere ') 


(Aus: Wise: Commentary on the 
Hindu system of medicine 1860 
S. 169) 


(Aus: Su. transl, Pl. III) 





(Länge] dient zum Herausziehen feiner Fremdkörper, zum Schnei- 
gi und Spalten [von Nägeln], Schröpfen und Skarifizieren (18). 
de 5 a alekha na („Zahnschaber”) hat [nur] eine Schnei- 
en > Ig und an einer | Längs-]Seite befestigt, mit diesem ent- | 
ee en Zahnstein (19). 
2 a N adeln (süct) ( Fig. BR). rund, in einier Schlinge nn 
3 Äreieckig = er Unter diesen ist die ae Nahen I 
el ae an De nn 
lenken FS RR die RE kleinen Kleischteilen, uaL En a 
2 Vrihiyapıygy, er zwei Angula Länge, und die mıt ee, 
a Verwund, AM gekrümmt wie ein Bogen und dient [au sallen 
ha ungen] an Unterleib [Darm], Magen und vitalen at x 
7 Made undeinhalb Angula [Länge]. 
FF Arundeny 7, >anz rund, von vier Angula [Länge], 
Sn. „Nerlage sitzend, zu sieben oder acht gut 
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enhurca („Buschel ) (22) ; es ist beim Anschlage 


ü > un en . i rs . Fıiä I von Sen Kar ® mE 1} 
Flecken im Gesicht oder am Körper (nilaka) hwarzen 
| es 


Gesicht (vyänga) und bei Haarausfall zu en lecken im 
Aus acht Stacheln mit runden Spitzen von Einen Haft er 
[Länge] besteht ein Khaja („IXührstock”) (23) er. Angula 
er mit den Händen gedreht wird, zieht man Bin Be ae a 
Zum Durchstechen der Ohrläppchen [dient 
(„Kugelamaranth” ) mit knospenartiger Spitze es | 11ıki 


Die Arä („Ahle ) (Fig. 33) hat eine runde Spitze von einem hal- 





INHHIN 
Fig. 31 Nakhasastra 
(„Nagelmesser’’) 
(Aus: Wise: Com- 


Arä („Ahle”) 
(Aus: Wise: Com- 
mentary on the 





mentary on the Hindu Fig. 32 Süci („Nadeln Hindu system of 
system ofmedicine zum Vernähen von Wunden) medicine 1800, 
1860, S. 169) (Aus: Su. transl. Pl. IV) S. 169) 


ben Angula [Länge] und gleichem Durchgang; darüber hinaus ıst 
sie viereckig. Mit dieser steche man eine Beule auf, wenn man im 
Zweifel ist, ob sie schon reif oder noch unreif ist (25), und ein 
fleischiges Ohrläppchen. Und für ein sehr fleischiges [Ohrläppchen | 
empfiehlt man eine Nadel von drei Angula [Länge], die zu einem 
Drittel hohl ist: est ist die Karnavedhani („Ohrdurchboh- 
rerın”) (26). 

3lutegel, Ätzmittel, Feuer, Glas, Stein, Nagel usw. sind die sekun- 
dären Instrumente (anusastra), die nicht aus Eisen verfertigt sind ; 
diese und andere Instrumente und dergleichen überlege man in gleı- 
cher Weise (27) sowie ihre kurgemässe Verwendung, 2 

Herausziehen, Aufstechen, Nähen, Sondieren, Skarifizieren, 


Schröpfen, Anschlagen (28), Schneiden, Spalten, Durchstechen, 
_Quirlen, Packen und Brennen sind deren [der sechsundzwanzig chi- 
furgischen Instrumente] Tätigkeiten. 
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Stumpfheit, LÜrRCnhAltESEN; |zu grosse] BKeinheit oder Lırobheit, 
Kürze, Lange, Gekrümmtheit (29) und Schartigkeit der Schneide 
werden als dıe acht Fehler der Instrumente erklärt. 

Um zu schneiden, zu spalten und zu skarifizieren, fasse man das 
Instrument ganz bedachtsam mit dem Zeigefinger, Mittelfinger und 
Daumen zwischen Stiehl und Klinge, und die Instrumente, [die Blut 
und Eiter]| zum Abfluss bringen, an der Spitze des Stiehls mit 
Daumen und Zeigefinger (30, 31). Das Vrihimukha (,Reiskorn- 
spitze’) fasse man an der Spitze, sodass das Ende des Stiehls 1) in 
der Handfläche verborgen ıst, aber jedes andere [Instrument] zum 
Herausziehen am unteren Ende, wie es sich am besten machen 
lässt (32). 

Die Scheide der Instrumente soll neun Angula breit, ganz fest, 
zwölf Angula [lang] und aus Leinen, gebleichter Seide, Seide, 
Dukäla 2)-Zeug oder weichem Leder verfertigt (33), mit einer 
Schlinge versehen und gut genäht sein, sodass ın ıhr dıe Instrumente, 
durch einen Zwischenraum getrennt, in Wolle stecken, ihre [der 
Scheide] Öffnungen durch Stäbchen verschlossen und jene [selbst] 
in guter Ordnung sind (34). Aber Blutegel verwende man zum AÄder- 
lass bei denen, die an Wohlleben gewöhnt sind (35). 

|Blutegel], die in verdorbenem Wasser oder aus der Fäulnis von 
Fisch-, Frosch- und Schlangenleichen oder deren Ausscheidungen ent- 
standen sind, ferner rote, weisse, ganz schwarze, bewegliche, grobe, 
schleimige (36), obenauf mit einem regenbogenfarbigen Strich [ge- 
zeichnete] und behaarte meide man als eiftbehatftet. Durch diese ent- 
steht Jucken, Entzündung, Fieber und Schwindel (37). In dıesem 
Falle ist [eine Kur] anzuwenden, die Gift, Galle und Blut vertreibt. 
Aber jene, die in reinem Wasser entstanden, wie Valisneria spiralıs 
schwarzbraun, rund und oben mit einem blau-schwarzen Strich [ge- 
zeichnet] sind (38), die einen gelbroten Rücken, dünnen Körper und 
sind ohne Gift. Selbst diese meide man, 


teiwas zelben Bauch haben, ı 
kommen sind, weil 


wenn sie matt werden, nachdem sie ins Wasser gt 
sie nicht richtig gebrochen haben und in einem fort abfallen, als 
blutberauscht. 

Doch die anderen, die man in Wasser, das mit einer Paste von Cur- 





ı) Vritägram des Textes ist nach der entsprechenden Stelle en 
Yratägram zu verbessern. 
2) Eine bestimmte Pflanze. 
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cuma longa ah ist (39, 40), oder in saurem Reisschleim oder ver- 
dünnter Buttermilch untergetaucht und dann in Wasser wieder zu 
sich gebracht hat, lege man an durch Auf traufeln von Schmelzbutter 
Mrtsya (?) 1) oder EINEM Blut[stropfen, den man] mit Hilfe en 
Instrumentes aus einem Gliede [gezogen hat] (41): wenn sie 
mit erhobenen Schultern trınken, bedecke man sie mit e 
uche. 

Ist schlechtes und reines Blut gemischt, nehmen die BI 


inem dünnen 


utegel zu- 
nächst das schlechte Blut heraus (42), wie eine Gans die Milch aus 
feiner Mischung von] Milch und Wasser. Bei stechendem Schmerz 
oder bei Jucken der Bissstelle löse man ihn und lasse ihn ausbrechen 
(43), nachdem man seinen Mund mit scharfem [d.i. mit Salz ver- 
mischtem] Sesamöl bestrichen und ıhn dann mit feinen Reishülsen 
überstreut hat. Um diese [Blutegel, die erbrochen haben,] vor Blut- 
rausch zu bewahren, lege man sıe sıeben Tage hindurch nicht wieder 
auf (44). Haben sie richtig erbrochen, entsteht den Blutegeln wieder 
Schärfe und Kraft wie vorhin. Durch übermässige Anwendung er- 
matten oder sterben sie. Haben sie schlecht ausgebrochen, [erfasst 
sie] Steifheit und Rausch (45). [Nach drei oder fünf Tagen] sınd 
sie stets in einen anderen Topf mit lehmigem Wasser zu legen, um 
die Fäulnis ihres Speichels usw. zu vernichten; [denn] durch die Ver- 
bindung mit diesen könnten sie giftig werden (46). 

| Bei Unreinheit [des Blutes] bringe man die Bissstellen mit Cur- 
| cuma longa, Melasse und Honig zum Fliessen. Dann sind mit hundert- 


f  fac gereinigter Schmelzbutter [getränkte] Wattebäuschchen und 
-  kühlende Salben [aufzulegen] (47). | 

Durch den Abzug des verdorbenen Blutes tritt gleich Beruhigung 
- von Krankheit und Schmerzen ein. Das unreine Blut, das von seiner 
| Lirüheren] Stelle entfernt, aber noch ın der Wunde verblieben 2 
| (48), wird sauer, wenn es abgestanden ist; deshalb soll man dieses 


nt . | “4 arfänrhen ist 
. abermals abfliessen lassen. Bei Blut, das durch Galle verdorben ıst, 


ra | | .. “ x  , | | 2 ste mil 
wende man Flaschengurke und Schröpftopf nicht an (49), da Er 
dem Feuer in Konnex stehen ; man wende sie aber wohl nn u a 
1) Ne K- »1. af a 4 I & 
Blut durch Wind und Schleim [verdorben ist]. Blut, cas 


Eng | | u mrtan guter Lelint, 
De te, cp Wort bedeutet wie mpisä: gute ar 
eine wur Cht ist mrtsna zu lesen. Diese a wahrscheinlich liegt hier 


rudhira..., di. „Milch, 


“Me wohlriechende Erdart und Alaunschiefer 
ER, ıende Erdart und Alaunschieler, HUT 7° 
Fehler vor; denn As liest hier ksira-ghrta-navanita- 


" Melzbutter, frische Butter oder Blut...”. 
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‚ verdorben ist, ziehe man nicht mit einem 
(go), da es geronnen ist. Ist es aber durch 
ziehe man es mit einem Schröpfhorn he 
an das Glied [unmittelbar] darüber 


Schröpfhorn 
Wind und Galle 
raus, 


Schleim 
heraus 
verdorben, 

Nachdem m 


a EN 


te Hasler Mit einer Schnur 
ar Zeuebinde rleichmässige fest abvehunden } Be 
„jer eineı Zeugbinde gleichmassig fest abgebunden hat (51), führe 


Siter Vermeidung von Sehnen, Gelenken, Knochen und vitalen 


u Sun 


“man Be re 55 
Hlon-das SCHHOPLEN AUS, wober die Füsse vor VIE Pe MS 
Stellen das Schr} Dock Isse von unten heraufgehoben 
sind und nach oben gehen, nıcht test aufgesetzt, nicht fest aneinander- 


-ückt und nicht wagerecht ausgestreckt sind, ohne dass man einen 


— | ER 


wer en. un. 


ged 
Fuss auf den anderen legt. 

Das an einer Stelle sitzende Blut, ziehe man durch Schröpfen, das 
‘ı Knoten enthaltene durch Blutegel (52, 53), das regungslose durch 
| Schröpfhörner usw. und das [den ganzen Körper] durchströmende 
Aurch Aderlässe heraus. Oder, bei geklumptem Blut ist Schröpfen 
angebracht |, beı stockendem |sınd es] Blutegel (54), bei dem in der 
Haut sitzenden llaschengurke, Topf und Horn, bei Blut, das [den 
- ganzen Körper] durchdringt, ist es nur der Aderlass, oder jenes, das 
' im Bereich von Wind usw. sitzt, [ziehe man] durch Schröpthorn, 
bezw. Blutegel und Tlaschengurke |heraus] (55)- 

' Bei einem Menschen, dem man Blut abgezogen hat, [entsteht] 
| durch kalte Breiumschläge usw. wegen Aufwallens des Windes eine 
- Beule, die von stechendem Schmerz und Jucken begleitet ist; sie be- 


traufele man mit warmer Schmelzbutter (50). 


| SIEBENUNDZWANZIGSTES KAPITEL 
| r 
Ar " - = f 1. | Mg Ä d C L* 
- Nun werden wir das Kapitel von der M ethode des 
| lasses darlegen. a 
; I ö 2. AIR, - ıınDI8 | 
Das Blut, das süss, etwas salzig, lauwarım und nicht =; nd 
lac | = EEE EN ;s „chals | 
* rot wie Lotus, Coccinelle oder Gold, wie das Blut - en 
es Jen Br e | | A .PINP® Es ıt a Lime 1 k 2 
=> Hasen ist (1), spreche man als reines Ei ie durch Galle 
; dieses besteht der Körper fort. In der Regel wird nn ‚erursacht 
BUTTER ee En ‚serlorbein an VEraie 
d Schleim bewirkende [Umstände] !) verdo Verdau- 


Unterleibstumor, 


es us \ E . = . 
er: Rose, Abzesse, Milzkrankheit, 
| Augen u 


6. a nd Kopf, 

| gsschwäche, Fieber, Krankheiten von Mund, 

a usw 

A G= i > re hnen, Sesam E \ 

sch in uR. Wärnes und eelarise.Bi% rn nn kehrekeal die Natur, 
m; Galle und Schleim können auch durch de | 


“ie Inh. TE ee: 
Jahreszeiten usw, erregt werden. 
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Tollheit, Durst, salzıgen Geschmack im Munde (3) 
, „Windblut”, „Blutgalle”, Erbreche En 
satz, „wYindblut , „Blutgalie , Erbrechen v 
[sowie] Schwindel, terner die Krankheite 


Schwarzen Aus- 
on Scharfem und Saurem 


ge : nn, n, die nicht verschwinden, 
trotzdem sıe heılbar ung init Kalten, Warmen, l’ettem, Trockenen: 
usw. ın der richtigen Weise behandelt worden sınd; auch diese ent- 
stehen durch Autwallen des Blutes. Bei diesen schlage man eine 
Ader an, um das überschüssige Blut zum Abfluss zu bringen (4, 5). 

Bei [Menschen], dıe unter sechzehn und über sıebzig Jahre alt 
sind, denen man Blut abgezogen hat, die nicht mit lL’ett- und Schwitz- 
mitteln oder mit letzteren zu stark behandelt worden sind, oder die 
an Windkrankheit leiden (6), bei Schwangeren, Wöchnerinnen und 
jenen, die keine Verdauung, „Blutgalle”, Atembeschwerden, Husten, 
Durchfall, Bauchschwellung, Erbrechen, Bleichsucht und am ganzen 
Körper Geschwure haben (7), [sowie] nach Einnahme eines Fett- 
mittels und Anwendung der fünf Kurmittel schlage man keine Ader 
an, |ferner]) keine nicht abgebundene oder nicht hochstehende oder 
nicht horizontal (8), [endlich tue man es] nicht bei übermässiger 
walte oder Hitze, bei Wind und Wolken, ausser wenn eine lebensge- 
iahrliche Krankheit [vorliegt]. 

Bei Krankheiten von Kopf und Augen schlage man eine Stirnader 
an (9) oder auch eine am äusseren Augenwinkel oder in der Nahe 
der Nase; bei Erkrankungen des Ohres eine am Ohr und bei Erkran- 
kungen der Nase eine, die an der Nasenspitze liegt; bei Schnupfen 
eine an Nase und Stirn (10); bei Krankheiten des Mundes jene, die 
nach Zunge, Lippe, Kinnbacken und Gaumen gehen; bei Knoten 
oberhalb des Schlüsselbeins jene, die in Nacken, Ohr, Schläfe und 
Kopf liegen (11); bei Tollheit jene, die an Brust, äusserem Augen- 
winkel und Stirn sitzen; bei Epilepsie jedoch eine am Kinnbacken- 
gelenk oder am ganzen [Kinnbacken] oder eine, die in die Mitte der 
Brauen hinführt (12); bei Abszess und Seitenstechen jene, dıe in der 
Seite und zwischen Achselhöhle und Brust legen; beı Tertiana 
I-Fieber] eine zwischen den Achseln, bei (Juartana|-ieber| eme 
unterhalb der Schulter (13); bei Dysenterie, die von stechendem 
Schmerz begleitet ist, eine, die zwei Angula von der Hüfte entfernt 
liegt, bei Erkrankung von Samen und Harnröhre [eine] an der Hlarn- 
röhre; bei [einer von] Hals und Wange eine, die am Schenkel eg! 
(14); bei Ischias [eine] unterhalb des Knies oder vier Angula dar- 
über ; bei skrofulösen Knoten am Nacken [eine] zwei Angula unter- 
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halb der Wade (15); bei Schmerzen in den Schenkeln Leine] vier 
| | B = = ler | 
isonla oberhalb der Fussknöchel ;: desoleiche SEDYEIKE REG az 
. Angula oberhalb le xnochel ; desgleichen eine solche] bei Ent- 
“ ündung des INniegelenks (krostukasirsaka): be; Brennen der [sse | 
hr Sehauder, Blasen an den Füsse DEREN ELBE ae | 
F Gicht, Schaucde en | BSSETE Verstauchung des Wuss- IE £ 
" inöchels (16) unc ‚-TKrankung' "eines ingernagels schlage man | JE 
schnell eine an, zwei Angula oberhalb der vitalen Stelle zwischen e 


Daumen und Zeigetinger (Asıpra); bei Lähmung der Arme und 
Hände (wiscäci) [die gleichen] wie bei Ischias. 


Findet man die genannten [Adern] nicht (17), schlage man unter Ni 
Vermeidung der vıtalen Stellen eine andere an, ınsofern sie in der N 
Nähe lieet. F 

Ist nun [der Patient] kräftig, ist sein Nörper mit Fettmitteln be- | 
handelt, sind alle Hilfsmittel zur Hand (18), und hat man eine glück- | 
verheissende Zeremonie vollzogen, hat er Speise mit fetter Brühe EC- , 
nossen, ist er durch leuerselut Joder]| ohne Ilitze zum Schwitzen we- 1 
bracht worden, drücke er, auf einen Sitz von Kniehöhe sitzend (19), 4 
den Haarrand mit einem Stück dünnen Zeygs umwunden, die # 
Ellenbogen auf die Knie gestützt, mit eeballten Fäusten, die ein 13 
Juch halten, fest gegen den Nacken (20), presse die Zähne zusam- N 
men, huste aus und blähe die Wangen auf. Dann soll ihn ein Mann " 
von rückwärts her fesseln, indem er ihm ein Tuch umlegt (21), nach- a 

‚ dem er es um den Hals gewunden und den linken Zeigefinger dazwi- j 
schen gelegt hat. Das ist die Methode, die Adern abzubinden, ausser 14 
bei denen im Inneren des Mundes (22 i) 


Dann klopfe der Arzt mit dem mittelsten F ınger der [linken 
Hand], deren Daumen frei ist, [die Ader]. Hat er durch Tasten’ oder 
Druck mit dem Daumen erkannt, dass die Ader sich gehoben hat 
(23), untersuche er sie in der Mitte mit der Lanzette (kuthäri), dıe 
7, ohne im geringsten zu zittern, in der Gegend der Klinge mit der 
linken Hand gefasst hat, und löse sie in gleicher Weise (24). Während 
Tr sie mit der Vrihimukha !) genannten Laanzette| klopft, schlag: 
er sie an und drücke sie [mit dem Daumen usw.]. 

Nachdem er die Nase an der Spitze mit dem Daumen emporge- 
drückt hat, schlage er [die Ader] in der Nähe der Nase an (25); beı 
„nem, dessen Zungenspitze emporgerichtet und auseinandergequetscht 
st, jene, die unterhalb derselben sitzt. Beim Anschlagen der Adern, 
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die nach dem Nacken gehen, binde man oberhalb der ’rust ab (26) 
; R Ben, NEE ACH r " “Al U E 
Bei einem [Menschen], der ın der Hand einen Stein 


hi ui Er y 
den auf das Knie eestützten auspestrerl It, schlage 
man den au! das ı eestutzten ausgestreckten Ar 


m an, nachdem 
ugbinde oben ab» 

| | x Re x « | “Li ne- 
bunden hat (27). Die Ader der Hand schlare man ar | 

bunden (27 ‚ :r Hand schlage man an, nachdem man 


man ihn vom Bauche her massiert und mit einer Ze 


am ausgestreckten Ärme desjenigen, der mit eeballter Faust und ein- 


a. ar 1777] 25 ı)- | 1; Jin ja * a r E y% = . ”- 
geschlagenem Daumen bequem dasitzt (28), vier Angula über der 
te 


le des Aderlasses mit einer Zeugbinde abgebunden hat, Eine Ader 


in den Seiten schlage man an, während sich [der Patient] mit den 
Armen an etwas hält, (29) eine an der Harnröhre, wenn sie erigiert 
ist, und eine Äder am Bein bei nicht angezogenem Knie. Nachdem 
der [eine] Fuss fest aufgesetzt, das Bein unterhalb des Kniegelenks 
(30) bis zum Knöchel hin mit den Händen fest gedrückt und der 
zweite Fuss über diesen etwas angezogen und emporgehoben worden 
ist, schlage man nach Abbindung wie bei der Hand (31) die Ader an. 

Auf diese Weise soll ein geschickter [Arzt] auch für diese oder 
jene [Körper-]Stellen, wenn sie auch nicht |besonders] genannt 
worden sind, jedesmal dıe [für den Fall passende] Abbindung vor- 
nehmen (32). An einer fleischigen Stelle führe er die Vrihimukha 
\genannte Lanzette] bis zur Tiefe eines Reiskorns ein und über 
Knochen dıe Kuthärikä in Tiefe eines halben Gerstenkorns, wenn er 
|hier] eine Ader anschlägt (33). 

Ist jemand in der richtigen Weise zur Ader gelassen, lasse man den 
|Blut-]Erguss fliessen, tue es aber nicht nach Lösung der Abbin- 
dung. Eine Ader, die nur wenig angeschlagen ist, fliesst nur kurze 
ıZeit], eine schlecht angeschlagene nur durch Verreibungen mit 
>esamöl (34), doch unter Geräuschen fliesst eine, die übermässig an- 
geschlagen ist, und sie ist schwer zum Stehen zu bringen. 

Furcht, Ohnmacht, Lockerheit der Abbindung, stumpfe Instru- 
mente und Übersättigung (35), Schwäche, Entleerungsdrang und 
Nichtanwendung von Schwitzmitteln sind Ursachen dafür, dass das 
Blut nicht zum Fliessen kommt. Fliesst das Blut nicht richtig, be- 
streiche man die Öffnung der Ader mit Embelia Ribes, den drei 
scharfen Substanzen 1), Curcuma longa, Tabernaemontana coronaria 
(36) nebst Russ?), Salz und Sesamöl ; ist es aber richtig hervorge- 
kommen, mit lauwarmen Sesamöl und Salz (37). 


) Schwarzer und langer Pfeffer und getrockneter Ingwer. 
2) Oder eine bestimmte Pflanze, 
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mosa, Aglaia Roxburghiana, Caesalpinia Sappan, Phase 


DER ARSUINITT VON DEN ANUEORETISCHE 


N GRUNDEGIHE 
-LIIREN | 
+43 
r | a > Tips y FARTETLE u ' | 
Verdorbenes blut lauft zuerst [gelb] wie Se | 
as en Se 
on Selbst stehar | 
| | | | SCID: chen u1 
das ziehe man nicht heraus, weil es rein ist (38), Bei Olınma = q| 
1a: | | Se a n: IE. Bir 7 | cht A use 
nachdem [der Kranke] nach Albin 2 
htanigr niit 


| = acht] worden Ist, d 
wiederum fliessen ; fallt er abermals in Ohnmacht, erst am fo] 
am dritten Tage (39). 


Nachdem €S richtig gelaufen ist, bleibt es v 


man, = NE lösung der 
Fächern eefächelt [d.h. wieder zu sich gebr & 


f x enden 
oder erst 


Bei Wind ıst das luft braun, tot und trocken, es fliesst Stossweise 
und ist klar und schaumig, Bei Gsalle ıst es gelb, schwarz, muffig und 
fleckig, und wegen seiner Hitze gerinnt es nicht (40). Bei Schleim ist 
das Blut fettig, bieich, mit jäden durchzogen, schleimig und kompakt. 
Bei Kombination [von zwei Dosa’s] besitzt es die Symptome von 
beiden, und bei den drei Dosa’s ist es schmutzig und trübe (41). 

Bei Unreinheit zıehe man selbst bei einem kräftigen | Menschen] 
nicht mehr ‘als einen Prastha Blut ab; denn bei ubermässigem 
Fliessen treten der Tod oder schlimme Windkrankheiten ein (42). In 
diesem Falle sind Linreibungen und Getränke von Lleischbrühe, 
Milch und Blut das Heilmittel. 

Nachdem man nach Abfluss des Blutes langsam die Abbindung 
abgenommen und die Öffnung der Ader mit kaltem Wasser (43) ab- 
gespült hat, verbinde man sie, nachdem man sie mit einem mit 
Sesamöl [getränkten] Lappen bestrichen hat. Ist das Blut noch un- 
rein, lasse man es wiederum fliessen am gleichen Tage oder auch am 
nächsten (44) ; oder, wenn es sehr verdorben ist, [erst] nach vierzehn 
Tagen, nachdem sein [des Kranken] Körper mit Fettmitteln behandelt 
worden ist; denn, wenn auch+.[nur] ein Rest verdorbenen Blutes ge- 
blieben ist, geht die [aus ihm entstandene] Krankheit nicht vorüber 
(45). Deshalb soll man, selbst wenn es noch mit einem Kest [yon 
Verderbnis] behaftet ist, es nicht zurückhalten, aber auch nicht über- 
mässig zur Ader lassen ; den Rest ziehe man [vielmehr] mit Schröpf- 
hörnern usw. heraus oder führe durch kalte Behandlung, dıe a 
handlung [sweise] von „Blutgalle’”’, eine Reinigung [skur und Far 
Pung eine Klärung [des Blutes] herbei. Auf diese Weise dürfte an 
Gas verdorbene Blut klären, wenn es nicht übermässig stark geworden 
st (46, 47). 

‚ommt das Blut aber nicht zum Stehen, wene“ 
“ne Behandlung an, die es zum Stehen bringt. Mit Syn 


nde man schleunigst 
ıplocos race- 
olus Mungo 
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Bedeutung dann „Dorn”, „Stachel”, überhaupt a 
Allgemein also „Fremdkörper”. 
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. ii u ri (; R . NDI Id 11 RF u # 
ulmandn N 
oder Glyeyrrhiza glabra, Ocker (48), l.chm Scl 
h an ki 


| era Aa 
| \sche, Rinde Schiksafi imo 
Leinen, Asche, Rinde und Schösslingen y Ion, 


on milchhaltiven Pr 

| Fe AUAEIZEH I Hlanzeı 

bestreue man dıe W undöffnung und lasse [den Patienten] Kühl u 
SER 8 Un BT EN ihlendes 

wie Holz von Prunus Puddum usw, trinken (49). Oder. = 


ie Hol; man schlage 
die gleiche Ader unmittelbar nach dem | ersten] Anschlagen | wied e 
© | | SFOSASLWIENET 


an und brenne eilends die Aderöffnung mit einer erhitzten Sonde 
ab (50). 

So lange die ıns Blut gekommenen verdorbenen Dosa’s, die durch 
den Druck der Abbindung auf einen Abweg geraten sind, nicht an 
ihren Platz zurückkehren, geniesse man heilsame Nahrung und Er- 
holung (51). Ist das Blut abgezogen, ist weder zu warme noch zu 
kalte, leıchte und Verdauung fördernde Speise und Trank zu em- 
pfehlen; denn dann hat der Körper nur labiles Blut, und so ist be- 
sonders das Verdauungsfeuer zu schützen ( 52). 

Wer klare Haut und Sinne hat, die Sinnesobjekte zu eniessen 
wunscht, ungehemmte V erdauung und Intleerung, Wohlbefinden, 
Fülle und Kraft besitzt, den nennt man einen Menschen mit reinem 


Blut (53). 
ACHTUNDZWANZIGSTENS KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel vonder Methode der Fremd- 
körperentfernung darlegen. 

Die Bewegung der Fremdkörper (salya) 1) ist von fünffacher Art: 
im Bogen, gerade, horizontal, nach oben und nach unten. 

Ist eine Wunde von dunkler Farbe, mit Beulen und Schmerz be- 
haftet, lässt sie wiederholt Blut fliessen, ist sie erhaben und mit 
Pusteln bedeckt, gleicht sie einer Wasserblase und hat sie weiches 
“leisch, so kann man im allgemeinen daraus erkennen, dass sie ım 
Inneren einen Fremdkörper enthält (1, 2). Im besonderen entsteht, 
wenn ein Fremdkörper in der Haut sitzt, eine missfarbige, harte und 
ausgedehnte Beule, und steckt er im Fleisch, so entsteht BEDREN 
die Beule vergrössert sich (3), der Schmerz wird URN ” 
entsteht eine] Entzündung, und der Weg, den der en | = 
nommen], heilt nicht. Ist er aber in einen Muskel eingedrungen, 





; vie beim Fleisch, [aller- 
lzeigen sich die gleichen Erscheinungen] wie beim F’leiscl | 


nn £- 


1) Salya heisst eigentlich „Spitze von Pfeil oder Speer , in übertrag 


Iles, was peinigt und qualt, 
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dings] ohne Anschwellung (4). Steckt er in einer Sehne 


| ER - a ee BRETRS sv entstelt 
Kontraktion des Sehnennetzes, Zucken, Steifheit und 5 


chmerz, und 
Yıata- u ä 

er RR ge 2, 2SSEL. BEITOLTEN, [tritt] 
Aufblähung der Adern jein] (5). Sitzt er in einem (ıef 


sich | Schwund der Ligentätigkeit und der Kıgensel 


dann ist er schwer zu entternen, Hat er eine Ader 


ässe, [zeigt 
1alten der Gefässe. 
Steckt er in einem Kanal, erregt der Wind schaumiges B 


| a lut; mit 
Geräuschen tritt er [der Wind] heraus, und es entsteht Herzklopfen 


= otfen, zeigt sich 
heftige Reizung und eine Fülle von Knochen[splittern] (6, 7). 
Steckt er in einem Knochen, [entstehen] Schmerzen verschiedener Art 
[sowie] eine Beule. Ebenso ist es, wenn er in einem Gelenk sitzt, und 
dann hört die Bewegung auf. Ist er in den Unterleih eingedrungen, 


entsteht Anschwellung (8), Verstopfung, Austritt von Speise, Kot 


mit Gliederschmerz. Hat er aber Knochengelenke getr 


und Harn ın der Wundoöffnunge; und an den Symplonien eines 
[Menschen], der an einer vitalen Stelle verletzt ist, erkennt man, 
dass ein l’remdkörper an einer vıtalen Stelle sitzt (.Cy): 

Je nach dem soll man durch die Ausflüsse feststellen, [ob er] in 
Haut usw [sıtzt|. Doch bei denen, die einen gereinigten 1). Körper 
haben, verheilt er, wenn er normal sitzt. Durch die Reizung, die das 
Aufwallen der Dosa’s, die Verwundung usw, [bewirkt], wird man 
sogar noch mehr gepeinigt (IO). 

Ist nun [der Fremdkörper] in der Haut verschwunden, so ent- 
stehen durch Einreibung, Schwitzmittel und Massage Röte, Schmerz, 
Brand und Jucken; und von der Stelle, an der Schmelzbutter eın- 
dringt (11) oder Salbe schnell trocknet, kann man sagen, dass sie mit 


einem Fremdkörper behzftet ist. Wenn man [den Patienten] durch 


eine Reinigungskur abmagern lässt, kann man aus der Reizung durch 
Röte usw. erkennen, dass der ins Fleisch eingedrungene Fremdkörper 
gelockert ist, und das Gleiche [von einem Fremdkörper], der in Mus- 
keln, Knochen, Gelenken oder Unterleib verschwunden ist. [Ist er] 
in Knochen [verschwunden], erkennt man es (12, 13), wenn man die 
Knochen mit Salben oder Schwitzmitteln [behandelt], verbindet, 
drückt oder massiert, und durch Ausstrecken und Zusammenzichen, 
dass er in den Gelenken verschwunden ist, sowie durch [die gleichen 
Methoden] wie beim Knochen (14). 

Ist [der Fremdkörper] auf nicht geradem Wege in Sehnen, Adern, 





1) Durch Vomieren, Purgieren usw. 
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Ge fässen und INanalen verschwunden, lasse man den Kranken schnell 
einen mit Pferden bespannten Wagen mit lückenhaften Rädern be 
steigen (15) und { ahre ıhn schnell davon; dann kann man aus dessen 
Erschütterung den I‘remdkörper feststellen. [Ein ‘remdkörper] der 
in eine vitale Stelle eingedrungen ist, wird nicht gesondert fiehandekt. 
wel er ja in Kleisch USW, ‚Sıtzt (16). Im allgemeinen [erkennt 
man] eine mit Einem ‘remdkörper behaftete [Stelle daran, dass sie] 
schmerzt bei einer Tätigkeit, die sie reizt. Kurz, die Form eines 
Fremdkörpers, der nıcht mehr sichtbar ist, suche man aus der l’orm 
der Wunde zu erkennen, ob sıe nun rund, breit, viereckig oder drei- 
eckig ist. 

Die beiden Möglichkeiten, sie [die Fremdkörper] herauszuziehen, 
sind die: gegen dıe Richtung und mit der Richtung (17, 18). Im 
Gegensatz dazu ziehe man einen hergewandten und einen abgewand- 
ten [Fremdkörper] heraus 1). Einen querliegenden ziehe man von 
da heraus, von wo er, nachdem man aufgeschnitten hat, leicht heraus- 
vezogen werden kann (19). Ein Fremdkörper, der ın Brust, Achsel- 
höhle, Leiste oder Seite sıtzt, lasst sich nicht entfernen; desgleichen 
nicht, wenn er gegen die Richtung gegangen ist, nicht mit einem 
Ende herausragt, zerschnitten werden muss und eine breite Spitze 
besitzt (20). [Schliesslich] ziehe man ihn nicht heraus, wenn seine 
Entfernung (visalya) tötlich wirkt oder wenn er verschwunden ist, 
ohne Komplikationen hervorzurufen. : 

Ist [der Fremdkörper] mit der Hand zu erfassen, ziehe man Ihn 
nur mit der Hand heraus, andernfalls (21), wenn er noch sichtbar 
ist, mit [Instrumenten, deren Öffnungen] Lowen-, Schlangen-, 
Delphin-, Fisch- oder Krebsmäulern [ähneln]. Weil aber [ein Iremd- 
körper, der nicht mehr sichtbar ist, aus der Wund form [,‚nachdem man, 
sie untersucht hat,] mit [Instrumenten, deren Öffnungen] Es 
Schnabel eines Reihers, gabelschwänzigen Würgers, Meeradlers, Sara- 
12) und einer Krähe ähneln, herausgezogen werden kann, Rue 
man es mit diesen chirurgischen Instrumenten, und zwar]: age 
man ihn mit einer Zange heraus, wenn er in Haut usw. 
Haken, wenn er hohl ist (22, 23), doch mit Röhren, wenn er IN TT 
Höhlung steckt, und sonst je nach dem I 





‘all mit den übrigen | Instru- 
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4) D.h, einen hergewandten gegen und einen 


2) Eine Reiherart. 


abgewandten mit der Richtung. 
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menten]. Oder, nachdem man zuerst mit einem schar 
[Fleisch usw.] aufgeschnitten, dann die Wunde bl 
(24) und sie mit Schmelzbutter ausgeschw 


len Instrument 
| utleer gemacht 
en S ıtzt und verbunden hat, 
verordne man eine Diät. Ist (der I: remdkörper] in eine Ader oder 
Sehne eingedrungen, Se man ihn heraus,] nachdem man ıhn mit 
ner Sonde gelockert hat (25). Steckt der Fremclkörper im Herzen, 
ziehe man ıhn je nach dem lall [mit besonderen Instrumenten] her- 
aus, nachdem jener dadurch, dass man [den Padenten] mit kaltem 
Wasser erschreckt hat, an eine andere Stelle geraten ist (26). Auch 
[wenn er] an einer anderen | Körper ]stelle [sitzt] und schwer heraus- 
ziehbar ist, ziehe man ıhn je nach dem Wege auf die gleiche Weise von 
da heraus. Ist [der Fremdkörper] in einem Knochen entdeckt worden, 
ziehe man ıhn heraus, nachdem man sich mit beiden Füssen gegen 
den Menschen [aber nur, wenn er kräftig ist], gestemmt hat (2712. 1st 
es in dieser Weise nicht möglich, [versuche man es,] nachdem man 
ihn durch sehr starke Diener hat gut festhalten lassen. Ist es aber 
auch so nıcht möglich, krumme man den Griff [d.h. die herausragende 
Spitze] und verbinde ıhn (28) bedachtsam durch eine Bogensehne mit 
dem Gebissring eines an den’ fünf Gliedern [d.h. den vier Füssen und 
dem Maule| gut gefesselten Pferdes. Dann schlage man dieses so mit 
einer Peitsche (29), dass es, den Kopf mit einem Ruck in die Höhe 
werfend, den Fremdkörper herauszieht. Oder man bediene sich der 
Spitze eines Baumastes in gleicher Weise (30). Nachdem man einen 
Fremdkörper mit schwachem Griff mit Kusagräsern usw. verbunden 
hat, ziehe man ihn heraus; ist aber der Griff von einer Anschwel- 
lung überwuchert, [ziehe man ihn heraus,] nachdem man die Beule 
in geschickter Weise aufgedrückt hat (31). 

Ist die Spitze [eines Fremdkörpers] hervorgetreten, nachdem man 
Ihn vermittels eines Rohres durch Aufschlagen mit einem Hammer 
gelockert hat, ziehe man ihn heraus, und mit diesen [und ähnlichen 
Instrumenten | führe man ihn auf einen [richtigen] Weg, A ART 
an einer nicht richtigen | Stelle hervorgelreten ist (32). lremdkor- 
per, die Zacken haben, [ziehe man heraus, | nachdem en 
Zacken beseitigt oder vermittels einer Rohröfinung ErFaast Bat: a 
(der Fremdkörper] keine Zacken, liegt seine Spitze offen lee 
er gerade, ziehe man ihn vermittels eines Magneten ner (33). 
Einen Fremdkörper, der inı Darm sitzt, schaffe man durch Se 
‚Tung heraus und Wind, Gift, Milch, Blut, Wasser usw., die verdor 


we 


z— ii) ee 
3» 


m u m 
— 


= u. 1. 
= er ER “ f 
em 


" F 
u us 


- 


a 
a RER ser miaun. 













148 DER ABSCHNITT VON DEN THEORETISCHEN roten 
ben sind, durch Aussaugen | Schröpfhörner 
Fremdkörper ın den Halsgefässen, führe 

Lotusstengels eine |Baumwolllschnur in den 
Fremdkörper [von dem, Lotusstengel | erf 


usw| (34). Steckt ein 
man vermittels 


eines 
Hals u: 


dann der 


asst worden, ziehe man 


Lotusstengel und Schnur gleichzeitig heraus (387; 
Einen I’remdkörper aus Harz ziehe man aus dem lalse n 
“AL, ur 


Fe DT ; Ynhe . » a achten 
man vermittels einer Röhre eine in leuer erhitzte 


5 | 7 Sonde |in den Hals! 
eingeführt und [dann jenen Fremdkörper] durch Wasser | wieder] 


gehärtet hat !), und einen I’remdkörper, der nicht aus Harz besteht, 
vermittels einer Sonde, die mit Harz bestrichen ist (36). 

Eine Grate schaffe man vermittels einer mit einer Schnur ver- 
bundenen und mit L’lussigkeiten ?) herabgetrunkenen Haarschlinve 
heraus, sobald plötzliches Erbrechen eintritt, und mit dieser [auch | 
das andere (37). Ist es unmöglich, [einen Fremdkörper] aus Mund 
oder Nase herauszuzichen, stosse man ihn weiter hinab. Einen Bissen 
als ’remdkörper |, der ım Halse sitzt,| befördere man durch Wasser- 
trinken und einen Schlag [mit der Faust usw] auf die Schulterblätter 
hinab (35). Subtile Fremdkörper und solche in Augen und Wunden 


entferne man mit Leinenfaden, Haar oder Wasser. 


Einen mit Wasser angefüllten Menschen schüttele man, den Kopt 
abwärts gerichtet und ausgestreckt, hin und her (39) oder lasse 
ihn brechen oder grabe ihn bis zum Munde in einen Aschenhaufen eın. 

Ist ein Ohr mit Wasser gefüllt, giesse man Öl und Wasser eın, 
nachdem man es mit der Hand hin- und herbewegt hat (40), oder 
man schlage auf das abwärts gerichtete Ohr oder sauge es aus. Ist ein 
Insekt in den Ohrkanal geraten, fülle man das Ohr mit lauwarmem 
salzigem Wasser (41) oder mit saurem Reisschleim. Ist es tot, [wende 
man] ein Mittel [an], das die Feuchtigkeit [wieder] herauszieht. 

Ein Fremdkörper, der aus Harz und Metall wie etwa Gold, Silber 
usw. besteht und schon lange festsitzt (42), löst sich gewöhnlich 
durch die im Körper entstandene Hitze auf. Ton, kohr, Holz, Bars, 
Knochen, Zähne, Haare und Steine (43) oder Iremdkörper, 2 en 
lirde bestehen, lösen sich im Körper nicht auf . Ein 1% ERENUIDET He 
Horn, Rohr, Eisen, Palmholz oder Holz löst sn in der Se 
nach langer Zeit (44) heraus; denn er entzündet schnell 4leıs 
und Blut. | 





2) Im Text ist sthirikrtäm in... krtam zu verbessern. 
BEE ns ) Die mit Brechmitteln zubereitel sind. 
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BIER SABSTREN EIN NIS DIESE STTERTHISE RT TER ken, 

IRRE LSÄEE RIRTEN It 
+) 
Wenn sieh eine Stelle nicht entzündet, machten ein remdkörper 
a RE Br 1St (45), hole man 
Fremdkörper, nachdem man [die Stelle] durch M 
und Reinigungsmittel, Abmagerung und Zunehn 


Pflaster, Getränke und Speisen [oder] 


fan derselben] ıns Ileisch eingedrungen 
den 
assage, Schwitz- 
enlassen, Schärfe 
durch haufig (oder: dicht) 


aufeinander folgendes FKinschneiden zur Entsind... 
aufem: Q u Entzündung sebracht h 


| ge ea at 
dureh Spalten, Soncheren oder Sehlitzen eriis 
Mit Rücksicht aut die Mannigfaltigkeit der l‘remdkörper 


| . . . I\örper- 
stellen und Instrumente. suche ein geschickter 


Arzt] einen Fremd- 


körper «durch diese oder jene Mittel festzustellen und dann heraus- 
zuziehen (406, 47). 


NEUNUNDZWANZIGSTES KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel von der Methode der Chi 
rurgiec darlegen. 

In der Regel entsteht eine Wunde durch einen Neifungsprozess, 
dem eine Anschwellung vorausgeht. Darum behandele man diese 
(d.h. die Anschwellung], indem man eine Entzündung sorgfältig 
verhütet (1), mit stark kühlenden Salben und Übergiessungen, 
ferner] mit Blutentziehung, Reinigungsmitteln usw. 

Eine noch unreife Beule ist klein, hat nur wenig Hitze und 
Schmerz, zeigt gleiche Farbe [wie die Haut] und ist hart und fest (2). 
Tritt jedoch der Reifungsprozess ein, wird sie missfarbig, gerötet und 
sespannt wie eine Blase; sie platzt gewissermassen, hat stechenden 
Schmerz, ist von Gliederzfehen und Gähnen (3), Jucken, Appetitlo- 
sigkeit, Brand, Hitze, Durst, lieber und Schlaflosigkeit begleitet; 
erstarrte Schmelzbutter wird flüssig, und Berührung wird wid bei 
einer Wunde unerträglich (4). Ist sie [bereits] reif, zeigt sie nur 
geringe T riebkraft, sie welkt, wird bleich, und es entstehen lalten 
lin der Haut]; sie senkt sich an den Rändern und hebt sich in der 
Mitte, Jucken, Schwellung usw. geht zurück (5), und bei Berührung 
bewegt sich der Kiter wie das Wasser in einer Blase. Ohne Wind ent- 
steht kein stechender Schmerz, ohne Galle kein Brand, ohne Eintritt 
‚von Schleim keine Schwellung (6) und ohne Blut keine Röte; daher 
entsteht ein Reifungsprozess durch die Dosa’s und das Blut. 
Ist der Reifungsprozess vorüber, wird sie [die Beule] hohl und 
n Eiter aufgezehrt, ihre Haut wird dünn (7), von Runzeln über- 
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zogen und rotbrauüi, und das INörperhaar fallt aus 
he = RE: 

ER et N Te Fern SE | “ 

Beulen, dıe aus Schleim entstehen, serät das Da = a 

Be ee i ‚ gerat das Blut in eine tete Ent- 

züundung (8). Dann ıst das Symptom der Reife Schwer er 

dann dıe Beule kalt, dıe Haut gleich larbir 


Doch bei den 


C kennbar, weil 
‚ der Schmerz unbe 


EHEN | = deutened 
und sıe wie eın Stein hart anzufühlen ist (< 


N ya | Br )) ; frei von Zweifel nennt 
der Kundige das eine Entzündung des Blutes. 


Ic a nen | N 728 »] ee | in» » rıyın \ Er . 
Ist bei einem [Menschen], deı energielos, schwach |oder noch | 


Ist sie bei dem Rei- 
| zum Platzen bringen, 
aber auch sonst muss man sie autschneiden, wenn sie an vitalen Stellen 
Gelenken usw. sıtzt. Wird eine unreife | Beule] aufgeschnitten, Er 
stehen Schäden an Adern und Sehnen, übermässiger Blutfluss (11), 
starke Zunahme des Schmerzes, Aufplatzen oder Rose, die durch 


jung ist, [eine Anschwellung entstanden] und 
fungsprozess stark gestiegen (IO), muss man sie 


die Verletzung entsteht. Bleibt der Eiter Jedoch im Inneren sitzen, 
verbrennt er nach seiner Zunahme schnell Adern, Schnen, Blut und 
l’leisch (12), wie das Feuer Gras und Buschwerk. Wenn jemand aus 
Unkenntnis eine unreife [Beule] aufschneidet oder ein anderer eine 
gereifte vernachlässigt (13), so sind sie beide, da sie unbedacht 
handeln, wıe Hundeköche zu betrachten. 

Vor der chirurgischen Behandlung lasse man den Kranken ihm 
angenehme Speise geniessen (14), und wenn er den Schmerz nicht 
zu ertragen vermag, lasse man ıhn, wenn er berauschende Getränke 
zu trınken pflegt, scharfen Rauschtrank trinken. Durch die Aufnahme 
der Speise fällt er nicht in Ohnmacht, und ist er berauscht, 
juhlt er das Messer nicht (15). Ausgenommen sind Krankheits- 
fälle durch Frühgeburt, Blasensteine, Mundkrankheiten und Bauch- 
schwellung. 

Wenn dann das Hilfsmaterial bereit liegt, soll der Arzt, nachdem 
er den Kranken mit nach Osten gerichtetem Gesicht (16) gefesselt 
hat, ihn anschauend schnell das gut geschärfte Messer unter Vermei- 
dung vitaler Stellen usw. in der entsprechenden Richtung ansetzen, 
bis zich Eiter zeigt (17), und zwar das nur einmal und es dann 
herausziehen. Ist der Reifungsprozess aber sehr gross, schneide ea 
der richtigen Weise zwei Angula [weit] ein und in einer Entiernung 
von zwei oder drei Angula abermals (18), nachdem er je nach der 
Stelle oder dem Fall die ringsherum wohluntersuchte [Schwellung | 
mit. Sonde (esini) ‚ einem Finger, einem Lotusstengel oder einem 

laarbüschel sondiert hat (19). Wo man den [Wund]gang feststellt, 
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h immer eine Vertietung Ist, dort setze man eine Wunde 


I wo auc ee T 
nicht tief gehend (20), lang und breit, damit der Eiter 


uni 
gut vertel | i : 


nicht sitzen bleibt. | 
| Mut schnelles Handeln, scharfe Instrumente, Nichtschwitzen 
N , SuH | Rn 


ichtzittern (21) und Besonnenheit empfiehlt sich für einen Arzt 
hei einer Operation (SUSIrEEREMENE: | | 

Horizontal schneide man an Stirn, Brauen, Zahnfleisch, Schlüssel- 
kein (22), Bauch, Achselgrube, Auge, Stirnbein, Lippe, Wange, Hals 
und Leiste. Würde man an einer anderen Stelle horizontal schneiden, 
dürfte eine Beschädigung von Adern und Sehnen eintreten (23). 
Nachdem man nach Einfuhrung des Messers den Kranken mit Zu- 
spruch und | Übergiessung usw. von] kaltem Wasser beruhigt, die 
Wunde dann ringsherum nit dem Finger ausgedrückt (24), mit einem 
Dekokt von | ılyeyrrhiza elabra usw. | abgespult und das Wasser mit 
einem Tuch abgetupft hat, berätichere man die Wunde mit Blättern 
von Trichosanthes dioica, Acorus Calamus !) und Melia Azadirachta, 
die mit Balsamodendron Mukul, Aquilaria Agallocha, Brassica cam- 
pestris, Ferula Asa foetida und dem Harz von Shorea robusta ver- 
mischt und in Schmelzbutter eingetaucht sind. Dann lege man eın 
Bäuschchen [Scharpie] ein, das je nach dem Fall mit Sesampaste, 
Schmelzbutter und Honig und mit einem [d.h. dem entsprechenden] 
Medikament (25, 26) bestrichen ist und bedecke es mit diesen | Se- 
sampaste usw.] und darüber hinaus mit Grütze, die mit Schmelzbutter 
zetränkt ist. Nachdem man dann eine feste Kompresse (27). auige: 
legt hat, verbinde man sie je nach der Lage ganz sorgfaltig mıt eINer 
Binde an der linken oder fechten Seite, weder unten noch oben (28). 
Reine, feine und feste Binden, Kompressen und Bäuschehen, gie 
durchräuchert, weich, glatt und ohne Falten sind, sind bei einer Wunde 
von Nutzen (29). 

Sogleich halte man Wache bei ihm zur Abwehr 
bringe ihnen eine Opferspende dar. Jederzeit trage er 3 
auf dem Kopfe (30) Hibiscus mutabilis, Uraria lagopolo A. 
modium gangeticum, Nardostachys Jatamansı, > ® 2 Er 
‚anlhus, Acorus Calamus, PEUBEHAMUM amp 
Verkalten , en en ’. behandlung gelehrt worden 1ı5l. 
„naiten für den Tag der Fettbehandlung 5 


Maya Ä zeichnel 
_ » Sadgranthä ist nach P.W. ein Synonym von va 


da Unholden und 
[der Patient] 
ides, Des- 


cä oder ‘vetavacäa, be 


Ber auch Galedupa piscidia und Gelbwurz. 
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en SUNDLEHREN 
Schlaf am Tage ruft bei einer Wunde 
Anschwellung und Liter hervor (32). Ist 
rung an Frauen, ıhre Berührung oder ihren Ant 
tienten] Samen erregt und abgeflossen, dürfte nn 
mit ihnen nicht in Berührung gekommen is er 


die durch Beischlaf entstehen (3251: 


Jucken, Nöte, 


Schn 
Icrz, 
aber du h sein 


c E Aa 
ist, die @ selbst \ Rh er 
(, dıe Sch; ade 
Ä :n N : 
befallen, 


Speise aber ıst je nach ihrer bekömmlichkeit: Gerste, Wei S: 
Dry Tanen  vartaslan. Das Ta 3 clzen, | 
echzig lagen reifender Reis, Linsen, Bohnen, Cajanu li s 

5 
say ne ovalıs, Marsilea quadrifolia (34), p Inc ICus, 


avonia odorata 1 \ 
phanus satıvus, Solanum Melongena, Amaranthus polygamu i = 
S (oder: 


spinosus), Chenopodium album. Y 

en ee dıoıca, F as nn a 
Steinsalz, Punica Granatum, Phyli ee 
| | 7 yılanthus Emblica, Schmelzbutter, 
warmes und kaltes Wasser. Wenn er Brei aus altem Reis, mit Fett 
langerichtet |, ın geringer Menge mit Ileischarten von Dschungel- 
tieren geniesst, mit warmem Wasser als Nachtrunk, vertreibt er schnell 
die Wunde. Die im rechten Mass und zur rechten Zeit genossene 
heilsame Speise wird leicht verdaut (36, 37), aber bei Nichtverdau- 
ung tritt eine heftige Erschütterung von Wind usw. ein, daher 
möchten sich Beulen, Schmerz, Entzündung, Brand und Verstopfung 
bei ihm einstellen (35). Neues Getreide, Sesamkörner, Bohnen, 
Rauschtrank, Fleisch, das nicht aus dem Dschungel stammt, Gerichte 
aus Milch und Zuckerrohr, Saures, Salziges und Scharfes meide man 
(39), ferner auch alles andere, das verstopfend, erhitzend, schwer 
und kühlend wirkt. Diese Gruppe, die mit „neuem Getreide” beginnt, 
erregt bei einem Verwundeten alle Dosa’s (40). Rauschtrank, der 
Scharf, erhitzend, trocken und sauer ist, dürfte rasch eine BrnN 
verschlimmern. 

Mit Pavonia odorata 1), Andropogon muricatus befächele man sie, 
man fahre nicht rings um sie herum (41), noch stosse oder kratze 
man daran und schütze sie, wenn man etwas tut. Wähend man von 
Freunden, Alten und Brahmanen herzerfreuende Geschichten hört 
(42), im Vertrauen von der Krankheit befreit zu werden, heilt man 


 Tasch die Wunde. Am dritten Tage aber nehme man wiederum wie 


sten die Wundbehandlung vor (43) wie Abwaschung uSW., oma 
‚tue es aber nicht am zweiten Tage; denn dann heilt die Wunde, dıe 
ia schme: notig wird, erst nach langer Zeit (44): 








rerzt und kno 


3, oder: Junger (bezw. jungem). 











DER ABSCHNITT VON DEN TÜBORETISCHEN ann) 
NEE FRISTEN SIE 
a 
jöinen Wattebausch, der [zu] lettig |oder zu | tı 
| " zu] trocken zu] ie 
| 1, [zu] lose 
. ’ 


” verwende man 
N 2. 0:1 cunch, Fe ie ee a lesen 
schaften] ; weil durch [zu viel] Pett die Nässe zunimmt (45) i 
[zu erosse] Lrockenheit Iöinschneiden ins leisch ee 

5 3 


(zu] fest angedruckt [oder] schlecht eingelegt ist 
ıt bei einer Wunde und [ebenso] keine P 


durch 
übermässiger 
sich durch zu lockere, 
| clegte der Rand der Wunde 
abreibt (46). Denn ein Bausch, der im Inneren steckt, soll eine 
Wunde, die Eiter enthält, samt ıhrem jauchigen Fleisch, ihrer Ver- 
tiefung und ıhrem Gang schnell vollkommen reinigen (47). Aber eine 
entzündete Anschwellung, die [aus Unkenntnis] auigeschnitten wor- 
den ist, behandele man mit reifenden Speisen und Umsch! 
die Wunde nicht allzu sehr beeinträchtigen (48). 


Schmerz, Aufplatzen und Blutfluss eintritt und 


zu fest angedruckte oder schlecht ang 


agen, die 


Sogleich vernahe man dıe frisch aus einer Verletzung entstan- 
denen offenen Wunden, die ım Fett entstandenen, die Kiefer: nach- 
dem man sie [mit einer Nadel| eingeritzt hat, und die kurzen Rän- 
der (2) !) an den Ohren (49), [ferner die] an Kopf, Rand der 
Augenhöhle, Nase, Lippe, Wange, Ohr, Schenkel, Arm, Nacken, 
Stirn, Hoden, Hüfte, Harnröhre, After, Unterleib usw. (50) [und 
die] an den tiefen fleischigen und unbeweglichen Stellen, nıcht aber 
Wunden an einer fleischarmen und beweglichen Stelle wie an Weiche, 
Achselhöhle usw. ( 51), [ferner] nicht die, welche den Wind heraus- 
führen, einen Fremdkörper enthalten [oder] durch Ätzen, Gift und 
"euer entstanden sind. BER 

Man nähe aber [erst], nachdem man ein loses Knochen[stück], 
getrocknetes Blut, Gras ünd Haare entfernt und herunterhängendes 
zerfetztes Wleisch und Gelenkknochen [wieder] an ihre Stelle Er 
bracht hat, nach Stillung des Blutes mit einer Sehne, einem laden 
oder mit Baststrähnen (52, 53). Man nähe Id.h. mache die Stiche] 
aber nicht zu weit und nicht zu nahe, ohne zu wenig oder zu viel 
zu fassen. Nachdem man den Kranken wieder zı EN 
die Wunde (54) mit Bleisulfat (alijana) ’ L.einsamen, Knochen 2 “ 
Samen von duftender Aglaıa Roxburghiana und Boswellıa seı > 
Symplocos racemosa und Glyeyrrhiza glabra, dıe mit Pa ea 
Schmelzbutter verflüssigt sind, überstrichen hat, lege man wie YET! 
Verband usw. an (55). 

EERTTENERE ER 


1) Päli, f., bedeutet „Ohrläppchen”, „Rand usw. 


ı sich gebracht und 
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Wenn eine Wunde blutlose Ränder hat, v Ich 
nachdem 
enn ıhr Blut 
Stelle usw. 
e, Fell und 
kühlend und wär- 
alabaricum, (1ossy- 


ie ER en bast hergestellt ist. 
Kupfer, Eisen, Zinn und Blei verwende man bei einer Wunde, bei der 
Fett und Schleim vorherrscht (58), sowie bei Bruch, [bei diesem! 
auch Brettchen, Leder, Bast, Kusagras usw. 
Der Verbände sınd fünfzehn, deren Form ihrem Namen entspricht 
(59): [1] Kosa [,‚Scheide” für Fingerglieder] [2] Svastika [,‚Kreuz- 
verband” für Gelenke, den Zwischenraum der Ballen (kürca) an Hän- 
den und Füssen, Augenbrauen und Brüsten, für Achseln, Augen, Wan- 
gen und Ohren], [3] Pratoli 1) [ ‚breiter Weg” für Nacken und Harn- 
röhre], [4] Cina [„Wıimpel” für die Augenwinkel], [s] Däman 
|„Faden” für Gelenke, Leisten usw.| [6] Anuvellita [,‚Geflecht” für 
die Extremitäten], [7] Khatväa [,‚Bettstatt” für Kinnbackengelenk 
und Wangen], [5] Vıbandha [,Schlinge” für Bauch, Schenkel und 
Rücken], [9] Sthagıkä [,‚Betelbüchse” für Daumen, Finger, Harn- 
röhre, Leisten- und Hodensackbruch], [ro] Vitäna [,‚Baldachin” für 
ein breites Glied wie Kopf usw.], [ıt] Utsanga [,Schoss” für ein 
hängendes Glied wie Arm usw.], [12] Gophana [,‚Rinderhorn fur 
Nase, Lippen, Kinn und Schenkel], [13] Mandala [,„Ring” tur 
ein rundes Glied], [14] Yamaka [,Paar” für ein Wundenpaar], 
[15] Pancängin [der fünfgliedrige” für eine Stelle über dem 
Schlüsselbein]. Von diesen lege ein kluger [Arzt] immer den dort an, 
wo er gut angebracht ist (60, 61). ER RR 
An Lende, Hüfte, Achsel, Leiste und Kopf verbinde man iur % 
“xtremitäten, Mund, Ohr, Brust, Rücken, Seite, Hals und 
(62) mittelmässig, desgleichen an Harnröhre und Hode und ei er 
und Gelenken locker. Ist sie [die Wunde] aus Wind Se . ai 
Entstanden, verbinde man an einer Stelle für lockeren | a re 
Wittelmässig (63), fest an einer Stelle für a a \ 
fest an einer, die für diesen [d.h. festen Verband] geeisne " 


DS 


BS=h; ernahe man sie 
- > wverıt>t hat ar 0% ER . er 
man sie etwas geritzt hat und sie blutig geworden ist: d 
| ar et N Me f, * SL, C 
‘st das Bindemittel (56). Unte: ’erücksichtigung von 
re Jıneprn I ’ er 1 j | = 
jege man bei diesen [Wunden] die Verbände an. Wall 
Seide wirkt warmend, Leinen aber kühlend (57): 
mend [wirkt] das, was aus Fasern von Bombax M 
pium herbaceum (oder: Stocks), Sehnen und 


mr - 1 entstellte Form muttoli, 
Fi Text und Comm. sowie As geben die anscheined entstellte Form 


sonst nicht belegt ist. 
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ABSCHN ITT VON DEN TUEORETISCHEN 


DER 


A Winter und Vorfet | ARFEN PAR. N: 
. der kalten ER | a eE uhlung] tie mm rühline 
LE . ' | Pr . An - f “ £ . Fa 
4 diese beiden [Verbande tur Wunden aus Wind und Schl 
nu = | 


a Kr se er ty Ar, # i N 
‘eden dritten Tag zu RN en | Bei Wunden], die aus Galle und 
1 e | v. a1" S{ 21 R ımı 1 \ a en en4n L, R be -. - ? 
Blut entstanden sind, ıst eın mittelmässiger Verband für eine Stelle 
mit festem, 


ein lockerer fur eine Stelle mit mittelmässigem und gar 


| sine Stelle mit lockerem [Verband Geha ra 
Feiner für eine >t Be: | | angebracht (65), und 
| kär diese wird in Sommer und Herbst das Lösen abends und morgens 


> empfohlen. © ER Er 

Ist [eine Wunde] UV ERDURUFR SEAT hat sie Linfolgedesse ul deech 
Bremsen, Stechfliegen, | Karen Wind USW. gelitten (66), dürfte sie 
schlimm werden, und l’ett- oder Heilmittel lange [Zeit] hindurch 
nicht an ihr hatten; nur schwer reinigt sie sich oder heilt, [und] ge- 
heilt wird sie missfarbig (67). 


Dt a Ta 


Ist die Wunde aber verbunden, so heilt sie, trotzdem sie gerieben, 


EEE LEERE EEE hr en, 


gebrochen, verrenkt oder auch auflgerissen worden ıst, und selbst 
" wenn Sehnen und Adern zerrissen sind, schnell und leicht (68); und 
bei allen Tätigkeiten wie Auf richten, Liegen usw. schmerzt sie nicht. 
Eine Wunde, die vorstehende Ränder hat, erhaben, hart, von unglei- 
cher Form ist und übermässig schmerzt (69), wird [durch die Wir- 
kung des Verbandes] gleichmässig, weich und schmerzlos, sie reinigt 


> sich schnell und verheilt. 


Für Wunden, die langwierig sind, an fleischarmen Stellen liegen 


und infolge des Trockenheit nicht vernarben (70), überdecke nn 
5 j« | . . | ie * . . >1 .. Aue 1 | k 
- das Heilmittel je nach Dosa und Jahreszeit mit Blättern, er nic t 
13 ; Se fe NE ET ınd rines- 
- morsch, jung und frei von Lücken, gewaschen, nicht rauh und rıng 


> ‚ Von durch Unachtsamkeit eine Fliege ın © 
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RE Fe ZaeE 
ai Eu u 2 
er. 
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er -hina Neriifolia, Betula 
herum gut gelegt sind (71) und von Euphorbıa Nerifolia, betu 


En; RE ER a te ardamibr stammen: 
- Dhojpatra, Terminalia Arjuna und Anthocephalus Cadamba 


Or | Ware RE RE ‘e von L’euer VErT- 
[Wunden] von Aussätzigen und [Menschen], die von x (72) 

| A | ” ak r n /“} 
brannt sind [oder} an Beulen und Zuckerharnruhr leı $ # r 
- ER | r EI inden]| du 
Knoten (karnikä) bei Gift von Mäusen oder Natten, [Wu lei bei 
2 ( Du! | 


an ie chen Afterentzundung 
Entzündung des Jleisches und einer gefährlichen Al a die 
[entstehen | verbinde man nicht (73), [endlich air er im Zu- 
faulen, die mit Schmerz und Brand behaftet sind IT 


Avon Beulen und Rose [befinden]. 1. Wärme 
ulen und Rose [befinden] « Wunde Würmer 


und 
Schmerzen, Beulen B | 
de man zum Waschei 





>, (74) rufen diese, weil sie fressen, 
Nuss heryor. Für eine derartige verwen 
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er ? f na IT w -Yoyasanı | | 
und Anfüllen [die Reihe] Ocimum sanetum usw 
;st ferner eine Salbe aus der Rinde von Alstonj 


glabra, Calotropis gigantea, Melia Azadirae] 


175); von Nutzen 

a scholaris, Pon 

otrop - Se ıta und Mimusops 

Ara, mit Kuhurin zu einer Paste verarbeitet, |sowiel Übe 

id, + = FINE 
ei | acenr | | ” 

it alkalischem Wasser (76). Oder nachdem m 


einem Stück Fleisch bedeckt hat, d 


gamıa 
hexan- 
giessung 


an die Wunde mil 


| urite man sie | die Würmer] 
ınell herausziehen. 


In der Eile lasse man ste [ee Wunde] aber nicht so verwachsen, 
dass sie im Inneren mit einem Schaden behaftet ist (77) ; denn diese 
erkrankt abermals, selbst durch ein geringes Versehen. Trotzdem sie 
verwachsen ist, meide man Unverdaulichkeit, körperliche Anstren- 
gung, Beischlaf usw. (76), [ferner] Erregung, Zorn oder auch 
Furcht; bis Festigkeit eintritt, beobachte man sorgfaltig diese Vor- 
schrift sechs oder sieben Monate hindurch (79). Treten diese oder 
jene Zustände ein, heile man sıe der Kraft von Dosa usw. ent- 
sprechend mit diesen oder jenen Mitteln sorgfältig, unter Beobach- 
tung der ausführlichen Darstellung, die ım „Schlusstück” 1) gegeben 
wird (80). 


sch 


DREISSIGSTES KAPITEL 

Nun werden wir das Kapitel von der Metho de des Atzens 
und Brennens darlegen. | 

Von allen chirurgischen Instrumenten und Hilfsmitteln ist x 
Atzmittel (ksära) das beste, weil es vielerlei Tätigkeiten wie N 
den, Spalten usw. ausführt, [und das] selbst an ungünstigen Stellen 
nur schwer anwend- 
ritt, und weil es beı 

Setränk angewandt 


(1), an denen ein chirurgisches Instrument 
bar ist und durch dieses eine Heilung nicht ent 
übermässig schlimmen Krankheiten und sogar als 
res = 5 )- Verdauungs- 
ıS (setrank nehme man cs ‚hemischen! 
schwäche, Steinen, Unterleibstumor, Bauchschwellung, in 
Gift usw. Äusserlich wende man es an bei es ssikanieg 
(maga) 2), weissem Aussatz, äusseren Hämoreo a  Polypen, 
Aussatz, Empfindungslosigkeit ( 3), EuE nic beide 
Knoten, schlimmen Wunden an den Adern aa 


— 


bei Hämorrhoiden, 


1) 3, daselbst Kanpit 27. | taflk: eschrieben. 
Bl; Tan ne afarti auch z.B. As. MA ae 











en des Atzmittels| darl! man nicht 
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Io ar a 2 auwenden bei Galle und 

| Bat bei einem Krattigen und einem Schwachen (4), bei Lieb 

put, 7 ae SE ei ee ESCHER 

Qurchfall, Erkrankung von Herz und INopf, bei Bleichsucht = 

IN] | 3 -AiL, X] PC- 


osigkeit, Star, nach vollzogeener Keinieung und | 
io>!S 


| en R ci Anschwe 
te Glieder ertasst (5), bei einem Angstlichen, 


| time, 
einer Schwange- 


(erus oder Prolaps 


nicht bei einem 


Ener Menstruierenden, bei Introversion des U 
En Vagina und bei unverdauter Speise ; | ferner] 
Kınc r enken und vitalen 
ten (6), bei Knorpel, Adern, Sehnen, Nähten, Hals oder Nabel 
an einer fleischarmen Stelle, an Hoden, Harnröhre, Kanälen u 
zwischen den Nägeln (7); [endlich nicht] an den Augen ausser bei 
Erkrankung der Augenlider, in der kalten, Regen- und Sommerzeit 
und an einemtrüben lage. 

Nachdem man schwarze Schrebera swietenioides, Cassia Fistula, 
Musa sapientum, Melıa Azadirachta (8), Shorea robusta, Euphorbia 
Nerifolia, Butea frondosa, Salvadora Persica, Cedrela Toona, 


je und einem Alten, nicht an Gefässen, Gel 


Holarrhena antidysenterica, Calotropis gigantea, Caesalpinia Bondu- 
cella, Pongamia glabra, Nerium odorum (9), Leea hirta, Achyranthes 
aspera, Premna integrifolia, Plumbago zeylanica, Symplocos race- 
mosa frisch nebst Wurzeln, Zweigen usw. zefstückelt (10) und die 
vier Luffa acutangula sowie Grannen und Stengel von Gerste an einem 
windgeschützten Orte je für sich auf einer Steinplatte aufgeschichtet 
(11) und dem Haufen von schwarzer Schrebera swietenioides Kalk- 
Steine beigefügt hat, setze man sie mit Sesamstroh in Brand. Nach- 
dem sie verbrannt sind. und man nach Erlöschen des Feuers (12) von 
der Asche der Kalksteine ein Drona abgesondert und auch von der 
Übrigen Asche ausser der der Schrebera swietenioides ein Drona 
snommen hat, seie man es mit je einem halben Bhära !) Wasser 
und Urin durch ein erosses [d.h. ausgebreitetes] Tuch [‚und 
War] SD Jange bis es schleimig, rot, klar und scharf geworden Ist, 
und nachdem man dann (13, 14) den alkalischen Absucd genomnet! 
hat, koche man ihn in a: Kupf erkessel unter Umrühren. Während 
“es Kochens streue man diesem [alkalischen Absud] Asche und Sand 
der [oben erwähnten] Kalksteine (15), Muscheln, Kreide RR 
. schelschalen (sankhanäbhi) als Zusatz bei, nachdem man ie 
ten eisernen Behälter vielfach geglüht und in dem alkalischen 
2 nr Be Ein Bhära hat 20 Pala und entspricht gewichtmässig etwa 910 BT 
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Absud im Masse eines Kudava (16) abgekühlt und eben mit diesen 
fauf einem Stein] gemahlen hat: desgleichen schlüpferigen FEB ae 
weichten] Kot von Hahn, Pfau, Geier, Reiher und Taube (17) | Calle 
von Vierfüsslern und Vögeln, Auripigment, roten Arsenik und Sal 
und dann rühre man ıhn [d.i. den alkalischen Absud] mit an 
Löffel ordentlich um (18). Wenn er dann dick wie eine Latwerge 
wird mit damptenden Blasen, giesse man ihn ab und stelle ihn nach 
dem Erkalten ın einem eisernen Topf (19) in einen Gerstenhaufen. 
Dieses ist ein Ätzmittel von mittlerer Stärke 

Doch bei eınem milden [Ätzmittel] werfe man die erhitzten 
Kalksteine usw.] hinein und entferne sie | wieder ] nach ihrer Ab- 
‚ kühlung, ohne sıe gemahlen zu haben. Bei einem scharfen ist wie bei 
dem ersten Beimischung [erforderlich] (20), und zwar :Gloriosa 
superba, Balıospermum monltanum, Plumbago zeylanica, Aconitum 
heterophyllum, Acorus Calamus, Natron, Cleome telına, Ferula Asa 
foetida, Schösslinge von Caesalpinia Bonducella (27: Cureuligo 
orchioides!) und Bida-Salz, und dieses ist nach sieben Tagen 
anwendbar, 


Das scharfe wende man bei Geschwülsten usw. an, die in Wind, 


Schleim und Fett ihren Ursprung haben (22), das mittlere, wenn 
diese von mittlerer Grösse sınd, das andere [d.i. das leichte] bei 
Hämorrhoiden, die in Galle und Blut ihren Ursprung haben. Ist [bei 
einem Ätzmittel] das wässerige [| Eleinent] geschwunden, giesse man 
abermals alkalisches Wasser, zu, um es stark zu erhalten (23). 
Nicht zu scharf, [nicht zu] milde, glitschig, schleimig, schnell wir- 
kend, weiss, spitzig, leicht abkühlbar, nicht tropfbar flüssig, nicht 
ubermässig schmerzend (24) sind die zehn Eigenschaften eines Ätz- 
mittels, das selbst die Wirkung chirurgischer Instrumente und die des 
Feuers ausübt. Dadurch dass es durch die Reizung den Körper gewis- 
ermassen aufsaugt, ihn gleichsam ausdrückt ( 25) und überall herum- 
läuft, zieht es die Dosa’s von Grund aus heraus. Hat es seine Wir- 
N sclan, beruhigt es sich bei einem | Menschen |, dessen Schmerz 
vorüber ist, schon von selbst (26). | 
z Bei einer Krankheit, die [nur] durch Ätzmittel zu heilen ist, trage 
"an das Ätzmittel, nachdem man eingeschnitten, geritzt oder auch 








apatri bezeichnet nach den Lexikographen auch Salvinia cucullata und 
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dJas Blut zum Ihessen gebracht hat, vermuttels eines mit Watte um- 
wickelten Stäbchens auf (27) und warte dann hundert Momente. 
Hierbei mache man bei Hämorrhoiden [solange] mit der Hand 
eine Abbindung (yantra) mit verdeckter Öffnung. Nachdem 
man beı Krankheiten der Augenlider die Augenlider (28) bei Seite 
geschoben und den schwarzen Teıl mıt Watte bedeckt hat, lege man 
es auf, und bei Knoten ın der Nase sei der Auftrag des Ätzmittels so 
dünn wie ein Lotusblatt (29). Der Sonne zugewandt da sıtzend, 
behalte man es mit erhobener Nasenspitze fünfzig Momente bei sich, 
desgleichen bei einem Ohrpolypen (30). Hat man hinterher das Ätz- 
mittel mit einem Wischtuch abgewischt und erkannt, dass die Stelle 
eut ausgebrannt ist, lasse man sıe, nachdem man sie mit Schmelzbutter 
und Honig bestrichen hat, mıt Milch, saurem Rahm, saurem Reisschleim 


(31) abkühlen, und hierauf bestreiche man sie mit süssen und kühlen- 


den [Substanzen], die mıt Schmelzbutter vermischt sind. Und um sie 
anzufeuchten, [damit sıe zerfällt,] geniesse man verflüssigende 
Speisen (32). Wenn aber die von dem Ätzmittel gebrannte Krank- 
heitsstelle nicht zerfällt, weil sie zu starke Wurzeln hatte, bestreiche 


man sıe mıt Keimen von saurem Reisschleim, Glycyrrhiza glabra und 


Br r- 
Berk): 


Sesamöl (33). Sesampaste, mit Glycyrrhiza glabra und mit Schmelz- 
butter versetzt, lässt die Wunde heilen. 

Wie eine reife Frucht von Eugenia Jambolana, schwarz und ver- 
tieft ist [eine Stelle], die richtig geätzt ist; umgekehrt (34) ıst sie beı 
Röte, Stechen, Jucken usw. schlecht geatzt. Diese ätze man abermals. 
Ist sie übermässig geätzt, fliesst Blut, [ferner entstehen] Ohnmacht, 
Hitze, Fieber usw. (35). Besonders beim After entsteht Verhaltung 
oder übermässiges Hervortreten von Stuhl und Urin, Verminderung 
der Potenz oder bestimmt der Tod, wenn der After zu Grunde ge 
richtet ist (36). Bei der Nase springt das Nasenbein auf oder es zieht 
Sich zusammen, und der Geruchssinn verschwindet; das Gleiche tritt 
auch bei Ohren usw. ein (37). In diesem Fall [d.h. bei zu starker 
Azung]| ist ganz besonders ‚eine Übergiessung mit saurem | Reis- 
schleim] usw. und als »albe Honig, Schmelzbutter und Sesamöl zu 
empfehlen, ja jede kühlende Behandlung, die Wind und Galle beseitigt 





: (38). Denn Saures kühlt bei der Berührung, und ein Ätzmittel ver- 
we. andelt sich bei Verbindung mit diesem schnell ins Süsse; deshalb 
0, man es besonders mit sauren [Mitteln] (39). 






2: uer ıst besser als ein Ätzmittel, weil die mit diesem ausgebrann- 
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ten [Krankheiten] nicht wiederkehren und weil es diejenigen heilt, 
die durch Medikament, Atzmittel oder Operation nicht geheilt wur- 
den. (40). Bei Haut, Fleisch, Adern, Sehnen, Gelenken und Knochen 
wendet man dıeses an. Beı schwarzen Warzen, Mattigkeit der Glie- 
der, Kopfschmerz, schwerer Ophthalmie (mantha), Warzen (kila, 
di. carmakila), dunklen Muttermalen (tila, d.i. tlakälaka), usw. 
(41) brenne man die Haut mit Wattebäuschchen, Rinderzähnen, 
[Linsen aus] Bergkristall, Rohr usw. Bei Hämorrhoiden, Fisteln, 
Knoten, schlimmen Wunden an Adern usw. (42) brenne man das 
Fleisch mit Honig, Fett, Sonden, Melasse usw. Bei Zusammenkleben 
der Augenlider, Blutfluss, schwarzen Flecken im Gesicht oder aın 
Körper (nili, d.i. nilıka), unrichtigem Aderlass usw. (43) brenne 
man Adern usw. nur mit diesen. Aber nicht brenne man jene, bei 
denen Ätzung verboten ıst, die einen I’remdkörper und Blut ent- 
halten, deren Leib offen ıst, und die an vielen Wunden erkrankt 
sınd (44). 

Eine gut gebrannte | Stelle], die man mit Schmelzbutter und Honig 
gesalbt hat, bestreiche man mit fettigen und kühlenden Substanzen. 
Nachdenı das Blut zum Stehen gekommen, kennzeichnet sich [die 
Stelle als eine Blase], die mit Geräusch versehen und mit Lymphe 
gefüllt ıst (45), [hinsichtlich ihrer Farbe] der reifen Frucht einer 
Weinpalme oder einer Taube gleicht, leicht heilt und nicht übermässig 
schmerzt. Bei einem schlecht und übermässig Gebrannten (46) ist 
alles wie bei einem fahrlässig Gebrannten. Vierfach ist dieses [Symp- 
tom] zusammen [mit dem] mit blauem Vitriol Gebrannten. 

Das Kennzeichen des Vitriols besteht darin, dass die missgefärbte 
Haut übermässig brennt, aber keine Blase entsteht. (47) Schlecht 
gebrannt [ist die Stelle], wenn sie von Blase, Brand und heftigem 
Glühen begleitet ist. Ist sie zu stark gebrannt, können Herabhängen 
der Fleisches, Kontraktionen I|von Adern usw.], Brand, Rauchen I) 
| und Schmerz (48), Zerstörung von Adern usw., Durst, Ohnmacht, 
tiefe Wunden und Tod eintreten. Bei Vitriol we nde man Erwärmung 
Gurch Feuer und ein wärmendes Heilmittel an (49). 
Ist das Blut geronnen, wird der Schmerz überstark; löst es sich 
auf, lässt der Schmerz nach. Ist schlecht gebrannt, wende man zu- 
















rklärt der Kommentar durch dhümapäna. Diese Lesung ist 
| As. in dhümäyana „Rauchen, Qualmen” zu verbessern. 
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E: DER 
lendes und ein wärmendes, später nur kühlendes | Ileil 


). Ist in richtiger Weise gebrannt, bestreiche man |die 


nächst ein kül 
mittel] an (50): N 
Stelle] mit Bambusmanna, Fieus infectoria, Santalum album und 
E- Rötel, die mt Schmelzbutter und Tinospora corditolia versetzt sind; 
| yerl- N ’ “ “ . Pr 
hierauf tritt eine Behandlung wie bei Abszessen (widradhı) aus 
Galle ein (51). Ist übermässig gebrannt, tue man schleunigst alles 
wie bei Rose (visarpa) aus Gall ist jemand von Lett verbrannt, 
sende man dabei ein im höchsten Grade trocknendes Heil- 


. ‚mittel an (52). 
Tollendet ist dieser Abschnitt, der das Geheimnis des „Herzens 


enthält; denn die in ihm in Form von Regeln (sütra) angedeuteten 
 subtilen [Dinge] werden [in dem ganzen Buche] vollkommen aus- 





E =, 
Pre Be SE “ 


a Pt 153). | 
Hiermit ist in dem Kompendium Astä hgahrdaya, das Vägbhata, 


der Sohn des Simhagupta, des Nönigs der Ärzte, verfasst hat, als 
ster der Abschnitt von «den theoretischen‘ Grundlehren vollendet. 
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DER ABSCHNITT VOM KÖRPER 
(SARIRASTHÄNA) 


ERSTES KAPITEL 


Nun werden wir ın dem Abschnitt vom Körper das Kapitel von 
der Empfängnis darlegen, so sagten dıe grossen Weisen, 
Atreya und die übrigen. | | 

Sind Samen und Menstrualblut rein, so entsteht wıe das l‘euer ım 
Reibholz infolge ihrer Verbindung miteinander als lembryo ein Wesen 
(sattva), das durch die Folgen der eigenen Taten (karma) und die 
„Hindernisse” (klesa) 41) dazu bestimmt ıst (1). Aus den groben 
Elementen, die im Samen enthalten sind, und den subtilen, die ein 
Sattva stets begleiten, sowie denen, die aus den Nahrungssäften der 
"Mutter entstehen, wächst er im Mutterleibe allmählich heran (2). 
Wiıe man nicht sieht, wie das Feuer der Sonnenstrahlen in das durch 
einen Bergkristall [d.i. eine Linse] verdeckte Brennholz eingeht, so 
(geht auch] das Wesen in den Mutterleib [ein] (3). Weil die Wir- 
kungen den Ursachen entsprechen, haben sie auch deren Natur, und- 
daher nimmt das Wesen wie geschmolzenes Eisen die Formen der 
verschiedenen Geburtsstätten an (4). Und eben daher entsteht ein 
mannliches Wesen, wenn der Samen überwiegt, ein weibliches, wenn. 
es das Blut ist, und ein Zwitter, wenn beide sich das Gleichgewicht 
halten. Werden Samen und Menstrualblut (5) durch den Wind mehr- 
lach geteilt, so ergibt sich je nach den Umständen eine zahlreiche 
Nachkommenschaft. Der Natur widersprechende und missgestaltete 
|Embryos] entstehen durch anormale Dosa’s (6). 

en ıt der I’rauen drei Tage lang ab, vom fünfzig- 





‚00 6) Zweifel (cikitsa),. (Dharmasamgraha i e ag Glaube, 
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HER ABSCHNITT VOM KORTER 103 
sten Jahre an kommt es zum Stillstand His line l'rau vom voll- 
endeten sechszehnten Jahre, vereint mit einem zwanzigjährigen 
Manne, gebiert, wenn Uterus, | Geburts] weg, Blut, Samen, Wind und 
Herz klar sind (8), einen kräftigen Sohn. Sind sie jedoch jünger an 
Jahren, entsteht ein kränkliches, kurzlebiges und unglückliches Kind 
oder auch gar keines (9). Samen und Blut sind unfähig, einen Me 
[zu erzeugen], wenn sie nach Wind usw., Verwesung, Isnoten, Eiter, 
Schwäche [d.i. dünner Samen] und Ausscheidungen [Kot und Urin] 
benannt sind. Nach den ihm eigentümlichen Symptomen benenne man 
den aus den Dosa’s entstandenen [Samen] (10), [ferner] den Verwe- 
sung[’s-Samen], wenn er durch [verdorbenes] Blut, den knoten|- 
ähnlichen], wenn er durch [verdorbenen] Schleim und Wind, den 
eiter[-ähnlichen], wenn er durch Blut und Galle, und den zu dünnen, 
wenn er durch |[verdorbenen] Wind und Galle [verdorben ıst] (11). 
Sehwer sind diese zu heilen, doch unheilbar ist der, der von den drei 
Dosa's affıziert und Urin und Kot ähnlıch .ıst. Ist er durch Wind 
usw. verdorben, wende man das entsprechende Heilmittel an, aber 
bei [dem nach] Verwesung [benannten] (12) lasse man [den Patien- 
ten] Schmelzbutter trinken, die mıt Blüten von Woodfordia flori- 
bunda, Acacia Catechu, Punica Granatum, Terminalia Arjuna zu- 
bereitet oder auch mit [der Reihe] Terminalia tomentosa usw. ver- 
kocht ıst (13); bei knotenähnlichem solche mit der Asche von Butea 
frondosa und. Selaginella imbricata: bei Eiter-Samen [Schmelz- 
butter] mit Grewia asiatica, Ficus indica usw., und bei dünnem ist 
eine Samen erzeugende Behandlung [geboten] (14). Bei einem an 
Samen-Krankheit Leidenden wende man, nachdem er mit F ett-, Brech- 
und Reinigungsmitteln, mit öligen und ausreinigenden Klystieren be- 
handelt worden ist, ın der richtigen Weise Blasenspülungen an (15). 
Bei kotähnlichem [Samen] trinke [der Patient] nach einer Reinigung 
Schmelzbutter, die mit Ferula Asa foetida, der Wurzel von Andro- 
Pogon muricatus usw, zubereitet ist. 
en rm ae man Wasser von Stephania 
a, « ı scharfen Substanzen | Ingwer, schwarzer und 


“ rer I’ 4; Re DI F .. ir ; | | FE 
nn fer] und Holarrhena anlıdysenterica (16) ; bei nach Eiter 
r rer |benanntem] Menstrualblut weissen Sandel;und was 











weiss, schwer, fettig, süss, kompakt und reichlich ist, 
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der Schmelzbutter, Honig und Sesamöl gleicht, dient zu [der Erzeu- 

gung eines] guten Embryo; aber Blut (18), das dem Saft von Coccus 

Iacca und Hasenblut gleicht und, ausgewaschen, sich entfärbt, 

[überhaupt] e ein Paar, bei dem Samen und Blut rein sind, das gesund, 

in einander verliebt (19), mit Empfängnis fördernden Fettmitteln 
behandelt und gereinigt ist und bei dem Klystieranwendung gepflegt 

worden ist. Den Mann behandele man speziell mit Milch und Schmelz- 
butter, die mit süssen Kräutern zubereitet sind (20), die l’rau mit 
Sesamöl und Bohnen, weil diese Galle erzeugen, Line lrau mit ma- 
gerem und klarem Antlitz, wiıppenden Hütten und Brüsten (21), 
herabhängenden Augen und Unterleib, dıe auf einen Mann versessen 
ist, betrachte man als eine Empfängnisfähige [in der Pubertät sich 
befindende]. 

Wie eine Lotusblume sich schliesst, wenn der lag vorüber ist, so 
auch (22) der Uterus, wenn die [zur Empfängnis günstige] Zeit ver- 
strichen ist, darnach nımmt dieser den Samen nicht auf. Das Blut, 
das im Laufe eines Monats angesammelt, ein wenig schwarz und 
übelriechend ıst, stösst der Wind ın der Menstruation aus den beiden 
'Gefässen durch den Muttermund wieder aus. Darum soll sie [die 
E rau] unmittelbar nach dem Eintritt der Menstruation drei Tage 
lang, an Edles denkend (23, 24), ohne Waschung und Schmuck auf 
einem Lager von Darbha-Gras (Imperata arundinacea) liegend, ein 
mit Milch zubereitetes Gerstengericht in geringer Quantität, das den 
Leib reinigt und abmagern lässt (25), von einem Blatt, einer Schüssel 
oder aus der Hand zu sich nehmen, Enthaltsamkeit übend. 

a aalachder sie Baur am vierten KABe hat, soll sie weisse 








Verne En ı einem a, rn Snlichen Soken ae a 


Gatten schen. Die zur Empfängnis geeignete Zeit sind zwölf Nächte, 





verpönt sind die ersten drei (27) und auch die elfte [nach der Pe- 
riode] ; in den geraden dürfte ein Sohn entstehen, in den anderen 
ein Mädchen. Der geistliche Führer möge dann der Vorschrift ent- 


sprechend ein Sohnesopfer darbringen (28), für eine Südra-Frau !), 


die Verehrung pflegt, jedoch ohne Spruch (mantra). So möchte denn | 2 ; 
die Verbindung nicht unfruchtbar bleiben und das Kind ehe er 
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chen entsprechen (29). Auch 8 Ben dass 
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der Gatten zur | Erzeugung] eines Kindes etwas Geheinmisvolles ist. 
lin böses Kind ist eine Brandfackel für die l“anıtlıe, selbst wenn es 
‘4 einem hochstehenden Geschlechte geboren ist (30). Nur an solche 
Leute, die die Gestalt und den Wandel haben, wie sıe sich einen 
Sohn wünschen, sollen sie [die Eltern] denken, deren Handlungs- 
weise und Umgebung annehmend (31). 

Nach Beendigung des Opfers s besteige der Mann, nachdem er mit 
Schmelzbutter vermischten Milchreis genossen, auf Anweisung des 
Astrologen zunächst mit dem rechten Fuss das Lager (32), die Frau 
aber mit dem linken von dessen rechter Seite her, nachdem Ssıe 
Sesamöl und Bohnen als Zuspeise genossen hat. Hierbei bediene sie 
sich folgenden Segensspruches (33): „Du bist die Schlange (ahı), 
Du bist das Leben (äyus) ; in allem bist Du die Stütze. Dhätr möge 
Dich erhalten, Vidhätr möge Dich erhalten, seı mıt Brahma-Glanz 
[ausgestattet]! Brahman, Brhaspati, Visnu, Soma, Sürya und die 
Asvinen, Bhaga, ferner Mitra und Varuna mögen mir einen helden- 
haften Sohn bescheren!” Nachdem sie dann einander freundlich 
zugeredet haben, sollen sie sich in Freuden vereinigen; dabei bleibe 
die Frau ausgestreckt, mit wohlgeordneten ‚Gliedern, die Gedanken 
darauf Jauf:die Vereinigung] gerichtet (34) ; denn so empfängt sie 
den Samen, während die Dosa’s in ıhrem Bereiche verbleiben. 

Das Symptom einer I’rau, die sogleich empfangen hat, ist die 
Aufnahme des Samens in den Uterus (35), Befriedigung, Schwere, 
Zittern, Nichthervortreten von Samen und Blut, Herzklopfen, 





Mattigkeit, Durst, Erschöpfung und Rieseln der Haut (36). Noch 
unentialtet |d.i. unauffällig im ersten Monat, wird der Embryo 


nach sieben Tagen zum Kalali!), [und] dann verrichte man, noch 
bevor er auffällig geworden ist, die Pumsavana-Zeremonien ?) (37); 
denn kraftvolles Menschenwerk überwindet selbst das Schicksal. 
Während [der Konjunktion des Mondes mit dem Sternbild] Pusya ay, 
trınke man, nachdem man ein Männchen aus Gold, Silber oder Eisen 
(38) gefertigt, es zum Glühen gebracht und in Milch abgekühlt hat, 


von dieser eine Handvoll. Stengel von weissem Senf, Achyranthes 


u EA 


1) Oder Kalala, enchrsh des Embryos nach sieben Tagen, 


Be Zeremonien zur „Erzeugung eines männlichen Kindes”; sie bezwecken, = 
$5 sich der geschlechtlich noch nicht dif TRRIDBKS Embryo zu einem mann 





Be lichen Kinde entwickelen möge. 
27 » 8,5, y Caneri. 
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aspera, Jivaka, Rsabhaka !) und Barleria cristata, in Wasser zer- 
mahlen [d.h. zu einer Paste verrührt] (39), trinke man während der 
Pusya[-Konjunktionszeit] und zwar je eins, zwei, drei |dieser Heil- 
mittel] oder alle [zusammen]. Die Wurzeln von weissblühendem 
Solanum xanthocarpum mit Milch [,‚zu einer Paste verrührt,] träufele 
sie [die Frau] sich selbst (40) eines Sohnes wegen ins rechte Nasen- 
loch, doch ıns linke, wenn sie sich eine Tochter erwünscht. Die Wurzel 
von Hemionitis cordifolla mit Milch [,zu einer Paste verrüuhrt, | durch 
Nase oder Mund getrunken, schenkt Entstehung und Erhaltung eines 
Sohnes, ebenso acht Dorne [d.i. erste Triebe] von Ficus Bengalensis ; 
ferner verwende man dıe Kräuter der belebenden | Reihe] äusserlich 
und innerlich (41, 42). Pflege mit Erwünschtem und Zuträglichem 
durch Gatten und Diener erhält den Embryo, und stets versorge 
man sıe mit frischer Butter, Schmelzbutter und Milch (43). 
Übermässigen Beischlaf, Anstrengungen, Last, schwere INleidung, 
unzeiliges Wachen und Schlafen, Sitzen auf hartem Erdboden mit 
ausgestreckten Beinen (44), Kummer, Zorn, Angst, Aufregung, 
Unterdrückung von Ausscheidungsdrang und Gelüsten, Fasten, 
Reisen, scharfe, erhitzende, schwere, verstopfende Speise (45), ein 
rotes Gewand, Schauen in einen Abgrund oder Brunnen, Rausch- 
trank und Fleisch, horizontale Lage und all das, was Frauen nicht 
wünschen, vermeide man (46) ; ferner Aderlass, Purgierung, Klystier 
bis zum achten Monat; denn durch diese könnte der Embryo unvol- 
lendet abfliessen, im Mutterleib vertrocknen oder absterben (47): 

Durch Wind erzeugende [>peisen] wird ein Embryo buckelig, 
blind, schwachsinnig und zwerghaft, durch Galle erzeugende kahl- 
köpfig und rötlich-braun, durch schleimhaltige mit weissem Aussatz 
behaftet und bleich (48). Ihre [der Schwangeren] Krankheiten 
überwinde man mit sanften, angenehmen und nicht scharfen Heil- 


kräutern. 


Im zweiten Monat wird aus dem Kalala ein (shana (Klumpen), eine 
I). ’- .. Er | Ä . gr . 
Pesi (Stück Fleisch, Muskel) oder ein Arbuda (länglich runde 
Masse) (49) und aus diesen entsprechend ein männliches, ein 


weibliches oder ein zwitterhaftes Wesen. Ist?) er nun zur Entfaltung 


gekommen, so zeigen sich als Symptome Abmagerung, Schwere in 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15 Vers 15... 
2) Vgl. von Vers, 50-544 Mallinätha’s Kommentar zu Kälidäsa’s Raghu- 


. Vamsa IJI, s ff, In den Zitater dieser Stelle finden sich bei Mallinätha ab- 


Weichende L>sarten. 
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Unterleib, Ohnmacht, Erbrechen, Appetitlosigkeit (50), Gahnen, 
Übelkeit, Eirschlaffung, das I£rscheinen der en Bra des 
Nabels], Schnsucht nach Saurem, schwellende EEE: (ie Milch ent- 
halten und schwarze Brustwarzen zeigen (5 1), Anschwellung an 
den Füssen, Hitze und schliesslich Geluste mannigfacher N atur. Denn 
‘'n der Mutter entsteht dessen [des Kınbryo]| Herz, und Gas. Ist mit 
dem Herzen der Mutter (52) verbunden ; (leshalb ıst es für eme 
Schwangere nicht ratsam, ıhre Grelüste zu unterdrücken. Man gebe 
ihr sogar Unzuträgliches ın Verbindung kurt Zuträglichem a gerin- 
gem Quantum (53); durch Hemmung der Grelüste [entsteht namlıch ] 
Missbildung des Embryo, oder dieser stirbt sogar ab. 

Im dritten Monat entwickeln sich bei ıhm die fünf Glieder (34): 


der Kopf, die beiden Schenkel und die beiden Arme, und es entstehen 


auch alle subtilen Glieder ; denn gleichzeitig mit Kopf usw. entsteht 
schon die Erkenntnis von Ängenehmem und Unangenehmem (55). 
Mıt dem Nabel des Embryo und dem Herzen der Mutter verbindet 


sich eine Ader, durch diese erhält jener seine Nahrung, wie ein Riesel- 


feld durch einen Bach (56). =... Re 
Im vierten Monat treten alle Glieder in Erscheinung und im fünf- 


ten das Bewusstsein, im sechsten Sehnen, Adern, Haare, Kraft, 


Farbe, Nägel und Haut (57), und im siebenten nimmt er, an allen Glie- 
dern vollständig [ausgebildet], mit allen Stoffen an Fülle zu. Die 
Dosa’s, die von dem Embryo hervorgedrückt wurden und zu dieser 


[Zeit| im Herzen der Mutter sitzen, rufen Jucken, Brand und = 


Kıkyisa’s!) hervor ( 58). Dann ist frische Butter, mit wasser von 
Zizyphus jujuba und süssen Heilmitteln *) zubereitet, leichte und 
üsse Speise, di 
Mit einer Paste aus Sand 








Schenkel, Brüste und Leil ‚ein oder mit den drei Myrobalanen, die mit 








Blut von Antilopen, Gazellen und F 
nachdem man lıhren Körper] mit Sesamöl bestriehen hat, das mit 
Blättern von Nerium odorum zubereitet ist, massiere man sie mit 
Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta, Rubia cordifolia und 
Ocimum sanctum, übergiesse sie wiederholt mit Wasser (61) von 


Berberis asiatica und Glycyrrhiza glabra und lasse sie regelmässig 


Reinigung [wie Bad usw.| vornehmen. 


A Zn. 


te nur wenig Salz und Pet enthält, von Nutzen (59). 
cl und Andropogon muricatus reibe manthr 


Tasen zubereitet sind (60). Und 


1) Kikvisa’s sind nach dem Kommentar bestimte Palten in Form von Linien 


an Schenkeln, Brüsten und Bauch. Ü Eee ER Ren oe 
2) Weintrauben usw. zu einer dünnen Paste verrüht. Te a 
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Im achten [Monat] wandert die Lebenskraft wiederholt nachein- 
ander zu Mutter und zu Kind (62). Dadurch werden die beiden [ab- 
wechselnd] matt und munter. Das Kind, das in dieser Zeit seboren 
wird, bleibt nicht am Leben, weil seine Lebenskraft nicht bleibt, und 
[auch] die Frau kommt ın Gefahr (63). Während dieser [Zeit] 
trinke sie mit Milch zubereiteten Reisschleim nebst Schmelzbutter ; 

 ierner] empfiehlt man als öliges Klystier Schmelzbutter, die mit 
süssen [Substanzen, wie etwa Weintrauben usw.] verkocht ist, des- 
sleichen zur Reinigung von altem Stuhl (64) ein Klystier, das mit 
dem sauren Extrakt von getrocknetem Raphanus sativus und Zizy- 
phus Jujuba zubereitet, mit Peucedanum graveolens zu einer dünnen 
Paste verrührt und mit Sesamöl, Schmelzbutter und Steinsalz versetzt 
ist (65): Nachdem aber dieser [d.h. der achte Monat] sogar mit 
‚einem: Tage vorüber ist, tritt die Zeit der Niederkunft ein. 

Nach einem Jahr bewirkt er |der loetus], wenn er durch den 
Wind ım Uterus festgehalten. a einen abnormen Zustand 
(vikära) (66). BES Be. 

Im neunten Monat ist { ette Reisspeise mit Beshbrühe oder Reis- 
-  brühe mit reichlichen  Fett[zusatz] und das vorhin beschriebene 
ölige er z zu 2 Serichlen (67). Und nach diesem lasse man in 
ihren Gebärmuttermund stets ein Wattebäuschchen einlegen, [ferner] 
ist Wasser [,‚das] mit einer Menge Wind beseitigender Blätter [zube- 
reitet ıst,] abgekühlt täglich beim Bad von Nutzen (65). Vom 
neunten Monat an lasse man ihren Körper nicht ohne lettbehandlung. 
[Eine Schwangere, ‚] bei der sich zuerst in der rechten Brust Milch 
ntwickelt, die sich mit dieser Seite betätigt !) (69), an Gelüsten 
und Fr gen mit. männlichem Namen Er Freude findet und im 
Traume Dinge mit männlichem Namen 2) sieht, bei der die rechte 
De asete 2 Uterus erhaben u u 2 d  Enbryo, kreisrund ist, (70), die 
gebie n Mädchen; ;c desgleichen [ge- 
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Schon vor dem neunich Nonmate begebe sie [die Gebäührende] sich 
an einem glückverheissenden ji age ins Gvebahrhaus, das an einer 
geeigneten Stätte [liegt, d.h. nach Osten oder Norden Ba une] 
mit allen Zubehör ausgestattet ist (73). Dort erwarte sie ihre Nieder- 


nit. umeeben von J‘rauen, 
kunft, umg 
[die Geburt] am gleichen oder am nächsten Tage bevor, zeigen sıch 


die schon geboren haben. [Steht] sie 
Erschöpfung, Erschlaffung von lL.eib und Augen, Mattigkeit (74), 
Schwere nach unten, Appetitlosigkeit, Übelkeit, reichlicher Harnfluss, 
Sehmerzen in Schenkeln, Bauch und Hüften, Rücken, Herz, Blase 
und Leisten (75), Öffnung des Uterus, Schmerzen, Stechen, Zucken 
und Abgabe von Flüssigkeit. Hierauf treten die Geburtswehen ein, und 
dann kommt das I'ruchtwasser zum Abfluss (76). Nun lasse man 
sie, deren Geburt [unmittelbar] bevorsteht, nachdem man für sie 
glückverheissende Zeremonien vollzogen hat, sie, die eine Frucht 
mıt männlichem Namen in der Hand hält, gut eingerieben und mit 
warmem Wasser übergossen ist (77), Reisschleim mit Schmelzbutter 
trinken. Auf einem weichen Lager auf dem Erdboden liegend, ausge- | 
streckt, mit etwas angezogenen Schenkeln, immer wieder eingerieben = 
(78), massiere man sie vom Nabel ab abwärts und lasse sie gähnen 
und herumgehen. Dadurch gleitet das Kind nach unten: es ist das 
Anzeichen, dass es sich vom Herzen löst (79). 
n = = nn a sıtzt es oberhalb der 
iolgen], lasse man sie sich es z a ee 
WERE ne eit a (80). Wenn dann 35: 
ee = a = > . erweitere] man ihren 
an Bi... ; —. = =. N | es [das Kind J VOr- 
holt er un (Br) Wieder“ 
° Te em eH.VOU der (seburt eines Sohnes, 


a en] Wasser und durch Luftzug [lächeln]; so kehren 





erschöpft sınd (82). Bleibt das Kind ‘stecken, räuıchere man ihren. 

Uterus Aust der abgestreiften Schlangenhaut vn: Coluber Na a und 
lasse sie mil Händen und Füssen die Wurzel von Jasminum a, ) 
‚halten (83) oder Cleome viscosa oder Gloriosa superba. Das Gleiche “3 


[nämlich] die Lebensgeister zurück, die durch die ı nalen der Gebt 


„€ man, wenn sich die Nachgeburt nicht löst; ferner versetze man 


| ı) Hiranvanusnj des ae BEE RZ EN 
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ie [die Frau | nachdem man sie an den Armen in dıe Hohe gezog a 
Ssıe IC SE Ra a I RAR | ER . - - METER RER | 
he Man stosse sıe [wiederholt] mit «ler 


in Erschütterung (84). ” N 
Hüfte und drücke stark ihre Hinterbacken ; Gaumen und 


a man ihr mit einem Haarbüschel und gebe ıhr Milch- 
saft von Euphorbia N eriifolia auf den Kopf (85). Dann soll man den 
Uterus mit Betula Bhojpatra, Gloriosa superba, Lagenarıa vulgaris, 
Schlangenhaut, Saussurea Lappa und Brassıca campestris BRRBORET | 
je einzeln, zu zweien oder mit allen zusammen aeg und aus- 
räuchern (86). Eine Paste von Saussurea Lappa und I inus Wehbiana 
lasse man sie mit der wohlschmeckenden Schicht von Reislıkör, eıner 
Brühe von Dolichos unıflorus oder einem Destillat von Aegle Marme- 
los trinken (87). Senföl mit Peucedanum graveolens, Brassica cam- 
pestris, Cuminum Cyminum, Moringa pterygosperma, Bignonıa sua- 
veolens 1), Plumbago zeylanica, Ferula Asa foetida, Saussurea Lappa 
und Randea dumetorum in Urin oder Milch (88) zubereitet, ıst als 
öliges Klystier ın Darm oder Uterus zu empfehlen. |l’erner] beför- 
dert ein ausreinigendes Klystier, in dem leucedanum graveolens, 
Acorus Calamus, Saussurea Lappa, Piper longum und Brassica 
campestris verrührt sind (89), mit einem Zusatz von Fett und Salz 
die Nachgeburt schnell heraus; denn wenn sie festsitzt, ist der Wind 
die Ursache; wird dieser überwunden, kommt jene schnell heraus 
(90). Oder eine geschickte [Frau] mit eingefetteter Hand und ge- 
schnittenen Nägeln ziehe sie heraus. | 
Ist der Uterus von Kind und Nachgeburt frei, massiere man ıhn 
mit Öl und [ebenso] den Körper [der Wöchnerin] (91). Doch bei 
Makalla [Abszess durch zurückgehaltenes Blut], der sich durch 
stechenden Schmerz in Kopf, Blase und Unterleib äussert, lasse man 
sie feinzerriebenes Ätzkali aus [der Asche von grünen] Gersten- 
körnern mit Schmelzbutter oder mit warmem Wasser trinken (92) 
oder Ikeiswasser, das mit [alter] Melasse, den drei scharfen Sub- 
stanzen und den drei Gewürzen [Zimmet, Kardamomen und Muskat- 
nuss (frıjätaka) | in Pulverform 2) versetzt ist. Dann erhalte eine Frau 
das Neugeborene in Kinderpflege (93). ; 
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. A Zr So ER Se ac“ 
imelzbutter, ml den Lünf scharten Piettern veı 
warmes Melassewasser (94) oder Wasser mit 
ITeilkräutern; so gerät der Wind nicht ın Wal- 
une, und das verdorbene Blut reinigt sich; zwei oder drei lage 
i iin; | che | > ‘ | ] r a | 4 | 

lies das reeulare »riahreı 92), Ist [die Frau aber 
hindurch ist dies das reguläre Verfahren (95) Js | 2 ] 

a az a ryır? » g1pA > f r 1117] II PpP- 
ttbehandlung nicht geeignet, wende sie jene [vorhin ange 
ohne Fett an. Hat sie getrunken, wickle man 
hn mit Öl und Schmelzbutter eingerieben 


Sesamöl oder Sel 
setzt, und hinterher 
Wind vernichtenden 


für eine le 
gebene | Vorschrift eben 
Ihren Leib, nachdem man 


hat ( 96 = “ i y 1 ,y 4 “ - | 
Ist [das I’ett] verdaut, trinke sie nach dem Bad Reisschleim, der 


mit den vorhin genannten Heilkrautern hergerichtet ist. Nach drei 
Tagen ist Reismehlbrühe zuträglich, die mit einem Dekokt der Reihe 
Ipomoea digitata zubereitet und reich an Fett ist oder auch mit 
Milch [angerichtet], wenn diese bekommt. Nach [Verlauf von] sieben 
Tagen ist ihr allmählich eine Auffütterung zuträglich (97, 98). Vor 
dem zwölften Tage gebe man ihr kein Fleisch. 

Mit Sorgfalt pflege man eine Wöchnerin, denn deren lirkran- 
kungen (99) durch Wachstum und Geburt des Kindes, Schmerzen, 
Abfluss von Flüssigkeit und Blut und Pressen sind sehr schwer zu 
heilen. Auf diese Weise wird sie nach anderthalb Monaten von einer 
Beschränkung inbezug auf Nahrung usw. frei; man nenne sie „eine, 
die geboren hat” (gatasütä), sobald sich die Menstruation wieder 
einstellt (100). 


ZWELLES -RAPITEL 


Nun werden wir in dem „Abschnitt vom Körper” das Kapitel vom 
Absterben der Leibesfrucht darlegen. 

Treten bei einer Schwangeren dadurch, dass sie etwas tut, was sie 
vermeiden sollte 1), oder auch dure Krankheit Menstruation oder 
stechende Schmerzen auf, ist aussen und innen eine fettirende und 
kühlende Behandlung [vorzunehmen] (1). An Uterus und Blase 
trage sie Baumwollappen, die mit einer Paste von Andropogon muri- 
._ Lotus, Sandel, Bast von milchhaltigen Bäumen und Schmelz- 
a en ae 

(d.h. olt] gewaschener Schmelzbutter eingerieben 


1) D.h., dass sie Nahrung und E 


was für sie verboten ist. rholung geniesst oder etwas anderes tut, 


rn 


TEEN TREE en 


i DER ABSCHNITT VOM KORPER 
172 


Iasse man in derartiges [mit der l’aste aus Andropogon 
versetztes] Wasser eintauchen; [ferner] lecke sie 
Honig und den Staubfäden 


worden ıst, 


muriıcatus USW. 
Milch und Schmelzbutter, die mit Zucker, 


von Nymphaea Lotus, Nelumbium speciosum und Nymphaea stellata 
lie Nuss von 'T'rapa bispinosa und die Wurzel von 


versetzt ist, kaue ( 
die duftende Aglaia Roxburghiana, 


Scirpus Kysoor, trinke Milch, 
Nelumbiun speciosum, Lotuswurzel und unreife lrüchte von lıicus 
vlomerata enthalt und geniesse Speise von rotem Reis, mit Honig 
und Zucker [gesüsst], zusammen mit Milch, dıe mit Reis, Luvunga 
scandens !), den beiden Balä’s [Sida cordifolia und Sıda rhombifolia], 
Glycyrrhiza glabra und Saccharum of fıcınarum gekocht ıst (3—5), 
oder [jene] mit Brühe von Dschungeltieren. 

Aber ohne Reimigungs[kur] behandele man die „Blut’ (asra) ge- 
nannte Krankheit. Bei einer |Schwangerschaft| unter drei Monaten 
behandele man sie |sorgfältig], nachdem man jene bekämpft hat (6), 
desgleichen bei unreifem lömbryo. In diesem lalle wird Nühlendes 
|Speise, Trank usw.] in Verbindung mit Trocknendem [Scharfen, 


Zusammenziehendem usw.] empfohlen, [ferner] Fasten; als Getränk 4 


Cyperus rotundus, W urzel von Andropogon muricatus, Tinospora 


cordifolia, Oroxylum indicum, Coriandrum. sativum (7), Alhagı 





Maurorum, Oldenlandıa herbacea, Santalum album, Aconıtum hete- 


rophyllum und Sida cordifolia in Wasser verkocht ; als Speise Halm- 


früuchte 2) usw. (8) mit Brühe von Bohnen usw. Ist die Unreite aber 


überwunden, Fettigendes usw. wie vorhin. 


Ist der Embryo abgegangen [d.h. ist F rühgeburt eingetreten], er 
‚teiake sie - scharfen Rauschtrank, soweit sie es vermag (9), zur Rei- 
nigung des U terus und zur Betäubung der Schmerzen; dann trinke See 
ler d urg re [2 Keen] > mit En leichten. Gr uppe > 
der fünf Wurzeln trocknend x yirkt (10). Trinkt ie aber ä keme RE 
sie] Reisschlein ER en in einer Paste 





sie e Res de rd | 






rauschenden Getränke, Friehisne siel R 


der funf Pfef Fer |sowie] in Adern Dekakt der “ünferz xruppe „Aegle 


Marmelos usw.” mit Sesam, Paspalum frumentaceum und Reis zube- 


reitet ist (11). So viele Tage, wie [der Embryo] Monate [zählt,] ist 
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ler leicht, lett- und salz los, aber mit ver- 
i hefördernden Mitteln zubereitet ist (12). Dies ist die Metho- 
8 AaımınoDe ee he Ira | Tv 
- dauung :. Feuchtigkeit der beiden Dosa’s [Galle und Schleim] und 
E IC nk 
Br nte zu trocknen. Hinterher sind Fette, | fetthaltige | 


. Körpereleme en 
a = Klystiere, die kräftigend, halebend und verdauung 


zen, 
sehleim USW. von Nutze! 


Speise 

anregend wirken |, von Nutzen}. (139 = 
Ei: Hat sich bei einem Kinbryo Kraft entwickelt and St Cr KrOSS. BU 
f r, wenn er aus dem Uterus herabgeglitten ist, 


worden, so nimmt c 
nicht weiter zu und sitzt [dann] zuckend im Unterleib (14). ‚‚Über die 


ß Zeit bleibend” (upavistaka) nennt man ihn; durch ihn nımmt der 


Leib [der Schwangeren] nicht zu. Oder, wenn der Uterus allzu - 
starken Abfluss hat, nachdem der W ind durch Kummer, Fasten, 


"seocknendes usw. (15) ın Wallung geraten ist, [wird] der Embryo 
mager, [und] er dürlte |sogar| austrocknen, und den [nennt man] 


„Schl: angenbauch ” (nägodara). Bei diesen nimmt der Leb |der 
Schwangeren], selbst wenn er zugenommen halte; a8; doch ee 


Zucken erst nach langer Zeit (16). In beiden Fällen nähre man [die 


13 FRA ETTET TE ze a k 
rs a a 2 


Schwangere] mit Schmelzbutter, Milch und Brühen, die mit nähren- 
; den, Wind beseitigenden. und ‚süssen "Substanzen zubereitet sind, 
e ferner lasse man sie unreife [abgegangene] Leibesfrüchte geniessen 
E (17), und wenn sie auf diese Weise wohlgenährt ist, setze man sie 
| durch Reiten und Fahren ın erschütternde Bewegung. | 


Ist [der Embryo] regungslos, heisst er [also] „verschwunden” 
(lina), gebe man [der Schwangeren] Brühen von Falken, Kühen, 
Fischen, Meeradlern und Pfauen (18), auch solche aus Bohnen und. 
tich mit. viel Schmelzbutter, [ferner] trinke sie junge Se 
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abgestorben, SO wird der Leib [der Schwangeren] kalt, steif aulge- 
blasen und stark schmerzend, und es entsteht Unbeweglichkeit des 
Foetus, Schwindel und Durst, mühsames Atmen, Mattigkeit (23) und 
Unbehagen, die Augen sinken herab, und es treten keine Wehen ein, 
Ihren Uterus, den man [zuvor] mit lauwarmem Wasser übergossen 
hat. reibe man ein (24), nachdem man Melasse, Hefe und Salz zer- 
mahlen hat. Wiederholt fülle man das Innere mit Schleim aus Baum- 
woll- und Leinsamen, der mit Schmelzbutter zu einer Paste verrührt 
ist (25). 
Wenn der abgestorbene (müdha) Koetus durch die üblichen 
Zaubersprüche, die bei der Nachgeburt gesprochen werden, nicht 
herausfällt, frage der Arzt den Landesherrn um Erlaubnis und ziehe 
ihn dann mit Sorgfalt schnell heraus (26), nachdem er Hand und 
Uterus mit einem Auszug von Baumwollsamen und Schmelzbutter 


eingericben hat; |denn] nur mit einer solchen Hand lässt es sich 


ermöglichen. 


Liegt der Körper [des Foetus] verkehrt (27), bringe er ihn durch 
Zerren, Herauf- oder Zusammendrücken, Werfen, Heben usw. 


in die normale Lage und ziehe ihn heraus, nachdem dieser so dem 
Uterus entsprechend in gerade Richtung gekommen ist (28). 
Wenn er sich [bald] mit Hand, [bald] mit Fuss oder Kopf ver- 
dreht gegen den Uterus stellt und [bald] mit dem einen Fuss verdreht 
gegen den Uterus und mit dem anderen gegen den After (29), so 


erfordern diese beiden [Arten eines] abgestorbenen [Foetus], die 
man „Riegel” (viskambha) nennt, Zerstückelung durch chirurgische 
Instrumente: In ‚diesem & “alle en a die ee el, 





raume man sie heraus Be be Nach man an mit Be Fotnsfdi. = 


Extraktions]haken (garbhasanku) #4) an Achsel, Brust, Gaumen, 


Kinn oder einer anderen Stelle fest angesetzt hat, ziche man ihn ge- 
Hecht he (32). Ist en der ap nieht zerstückelt, log e 
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man] auch an Augenwulsten und Wangen lan]. Hat man bei einen 
| Foetus], der mit einer Schulter festsitzt, den [entsprechenden | a 
abgetrennt und bei einem, dessen Leib durch Wind aufgetrieben ist 
(33), den Unterleib aufgeschnitten und die Kingeweide herausbe- 
fördert, [ziehe man ihn heraus]. In gleicher Weise zerstückele man 
bei einem, der an der Hüfte festsitzt, dessen Knochen (34). Welches 
Glied des l’octus auch immer infolge des Windes festsitzt, das ziehe 
man, nachdem man es zerstückelt hat, in der richtigen Weise heraus 
und schone mit Vorsicht die Frau ( 35). Denn ein widriger Wind be- 
wirkt mannigfache Lagen des l‘oetus; darum soll eın einsichtsvoller 
[Arzt] ın diesem Falle dem Zustand entsprechend verfahren (36). 
Einen lebenden Foetus zerstückele man nicht; denn dann möchte 
dieser zusammen mit sich selbst die Mutter sterben lassen; doch 
nicht einmal einen Augenblick warte man beı einem, dessen Leben 


geschwunden ist (37). 


Eine [Frau] mit abgestorbenem Joctus, die an Verschluss der 


Vagina, Uterusprolaps, Makalla!) und Atembeschwerden leidet, 
eitrigen Auswurf und kalte Glieder hat, gebe manauf (38): 
Hierauf bringe der Arzt die Nachgeburt, wenn sie nicht abfallt, 
in der vorhin geschilderten Weise zum Abfallen. 
Ist [die Frau] in dieser Weise von dem Fremdkörper befreit, 
übergiesse man sie mit warmem Wasser (39) und lege ihr nach Ein- 
reibung ıhres Körpers mit Fett [getränkte] Watte in den Uterus ein, 


dadurch wird der Uterus weich, und ihr stechender Schmerz beruhigt 


sich (40). Hierauf lasse man sie Cuminum Cyminum (?) 2), Aco- 
nitunn ee Vanda Roxburghii, Ferula Asa foetida, Elet- 


rdamomum ı und die inf Er ferarten als Fever, zes ar 
Dekokt mit, einem, ne "ettmit 








ER .. m Mi Si Ya la an sa en ee = ca ger 
'mum Halicacabum (?) 3) in gleicher 
und zur Verflüssigung der Dosa’s und zur ‚Beruhigung der 





\ Var {d.h. als Pulver, Paste 


nn wa 


1) Das in den Genitalien. der Wöchnerin zurückgehaltene Blut bewirkt An- 
els, in gen Seiten, der Blase oder dem Blasane x 





schwellung unterhalb des Nabe Is 
hals usw.; s. Jolly 5.66. er 





2) Nach P.W. kann dipya Herner bezeichnen: Ptychotis Ajowan, Celosia RES 


en Data und un TE Di: 





2 zu 5 Y : Pre r ’ 3 & - “ 
€) "ur A h \ u + 1t. nr B - m: a 
r. Sci psus 0 cinalis. er TE N N 
'r 14 4 ale Au 4 = ä RN « 
| nu; x 5 s „> - „ . >, e - ! + 
: f ’ ’ . > a E De a FR; vi . BE. yT re ? “RL 6 Rz u 
Pi - un , j 1 en "te RT . 
i 4. : = Er a > Muse‘ a BE x ne L" ’ vo it B 
: F . 477 DE - ö 5 NE TE rin, a 2 RE Kr HP Ze 
" Br 4 Fa ae AYEN a TE Te 4 ’ er RR y 
N 
4 ji 


Synonym (Komm) von elint Pioer, Chaba 





2 DER ABSCHNITT VOM KÖRPER 
170 


Schmerzen (42), [und zwar] drei Tage hindurch ; dann trinke sie 
sieben Tage lang das Fettmittel allein. Oder sie trinke abends Likör 
und gut zubereiteten Rum (dsava) !) (43). Wattebäuschcehen mit 
einem Dekokt von Albizzia Lebbek und Terminalia Arjuna lege man 
in den Uterus ein und dıe weıteren Komplikationen, die eintreten 
können, behandele man je nach dem Falle (44). 

Milch, mit Wind vertreibenden | Substanzen] zubereitet, wird für 
zehn Tage als Nahrung empfohlen, l’leischbrühe für [weitere] zehn 
Tage, und w ‚ährend sie darüber hinaus nur leichte, bekömmliche und 
wenig Nahrung zu sich nımmt (45) und auf Schwitzkur und Einrei- 
bung eingestellt ist, wende sie Fettmittel wie Öl von Sida cordifolia 
usw. an und verlege sich erst nach vier Monaten nach und nach wie- 
der auf das, was ihr zusagt (40). 

Vom Dekokt der Wurzeln von Sida cordıfolia sechs Teile unıd 
ebenso [sechs] von Milch und je emer von emem gemeinsamen 
Dekokt von Hordeum hexastichum, Z izyphus Jujuba, Dolichos uni- 
florus und den zehn Wurzeln (47) und von Sesamöl als vierzehnteni 
Bestandteil; dieses Öl?), das mit den beiden Medä 3), Cedrus Deo- 
 dara, Rubia cordifolia, den beiden Käkoli [Luvunga scandens und 
Prittilaria Stracheyi] 4) und Santalum album (48), Hemidesmus 
indicus, Saussurea Lappa, Tabernaemontana coronarıa, Jıvaka #) 
Rsabhaka *) und Steinsalz, Ichnocarpus frutescens, Parmelıa perlata, 
Acorus Calamus, Aquilaria Agallocha, Boerhaavia diffusa (49), 


Withania somnifera, Asparagus racemosus, Batatas paniculata, Gly- 
cyrrhiza glabra, den drei Myrobalanen und Myrrhe, mit Rinde und 


j ae von Peucedanum graveolens, Phaseolus trilobus, Teramnus 








(50%; über schwachem Fi euer verkocht worden ist, überwindet alle 
Windkrankhei en. Man schätzt es bei Wöchnerinnen, Kindern und 
[Menschen], die an > ‚Stellen und an Knochen verletzt und 
ausgezehrt sind (51); es überwindet Fieber,” _Unterleibstumor, 





dämonische Einflüsse (graha), Tollheit, Harnverhaltung und Leisten- 
bruch (antravrddhi). Es wird von Dhanvantara geschätzt, da; B 


= Uteruserkränkung und Schwindsucht Beseilpl (52); 





1) Di. ein weinartiger oder vergorener Lakör von Zucker oder Melasse, BONS 





twa Run d. S. 274. 
2) Die Stelle ist nicht ganz klar. | 
Abschn itt von A theoretischen, Grundichren Kar 15 Vers = 
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Zuekt der Leib der Verschiedenen zur Zeit der Geburt an der lı- 
senöffnung, schneide man ıhn schleunigst auf und ziehe das Kind 
heraus (53). Gilyeyrrhiza glabra, Damen von Teetona grandis, Gynan- 
dropsis pentaphylla I) und Cedrus Deodara; Bauhinia tomentosa, 
schwarzer Sesam, Tämravalli*) und Asparagus racemosus (54): 
Vanda Roxburghii (?), (‚ynandropsis pentaphylla, Aglaıa Roxbhurgia- 
na und Ichnocarpus frutescens; Hemidesmus indieus, Ichnocarpus 
frutescens, Vanda Roxburghi, Hıbiscus mutabilis und Glycyrrhiza 
glabra (55); die beiden Brhati [Solanum indicum und xanthocar- 
pum], Gmelina arborea, Spitzen und Rinde von milchhaltigen Pflan- 
zen [wie z.D. Ficus Bengalensis usw.] sowie Schmelzbutter; Uraria 
lagopodioides, Sida cordıfolıa, Moringa pterygosperma, Tribulus 
terrestris 3) und Tinospora cordifolia (56); Trapa bispinosa, Lotus- 
wurzel, Vitis vinifera, Scirpus Kysoor, Glycyrrhiza glabra und 


weisser Zucker; mit Milch wende man diese sieben ımn je einen 


halben Vers (sloka) zusammengefassten Verordnungen (57) dei 
Reihe nach in den sieben = er Dr ee ne an, 
dem ein Abort droht. ST oe 2 

Im achten Monat verwi ne 





e man N ich, die. mit en Werne von 





- Feronia elephantum, Aegle Marmelos, Solanum indicum, Trichos- 


anthes dioica, Saccharum officinarum und Solanum xanthocarpum 
verkocht ist, im neunten Milch, die mit Ichnocarpus frutescens, Hemi- 
desmus indicus, Gynandropsis pentaphylla %#) und Glycyrrhiza glabra 
und im zehnten Monat solche, die mit Gynandropsis pentaphylla 4) 
oder auch mit Glycyrrhiza glabra, trockener Wurzel von Zingiber 
inale und Cedrus Deodara zubereitet ist (58—60). 

Uns vissende s sagen, dass das Blut einer Frau, das durch den Wind 
im Uterus gehemmt wird, ein.  Foetus ‚weil: es die Beer eines 
Foetus habe. Ist JeHbeH Hk urch Scharf 1d ‚Stec 











von Sek Ben. word wi sie . nicht gesehen haben, dass. 





) Payasyä heisst „Milchknollen’, SBeslöhnet aber auch vorschiedene Pflan- 


zen. Der Kommentar identifiziert es einmal mit käkoli, vgl. auch PM Bo. I 
gibt die oben angegebene Bedeutung. | 

2) Das Wort bezeichnet nach dem Kanmenkir entweder eine z.Z. nicht näher 
zu bestimmende Pflanze rämataruni oder nach andern Rubia cordifolia. 


3) Nach P.W. ist Fradametra: Asteracantha longifolia, di, ein Synonym von EN: 


Hygrophila spinosa, 





4) Nach dem Kommentar Ara mit käkoli, das wäre Lavunga seand Sr 


nach Bo. I. 


ur“ 


£ {= 7 F . « 
» . ‚ “1 v au fi L 
1 5 } ’ ” 
’ “ rL f - er ch ä alu F „ nr 
x L | Eu ' . > . 
’ & f > . a ie "ir ’ #, > u y 
- 4 % -; - r - y ‚ ‚ 
3 yo * ih g' " i 5 . 4, Hi “ = ar ’ wu. m d a, ” . a 2 a d x D it 
. u ’ 4 W * 
j | i ä E) Zr ” > “ u . ] } Fi - e ER) k . n = E . } 
Mn h . - N 7 4 ’ ‘ * ki 3 v g»" e_ ® . 
F Fr j 3 " < PR " e- " f f ’r. ‘ ‚ a F f u} x Win A. te 
‘ a ! ' * 1 x be 7 = IE: I: ® 
nu] ® ir: ä 2 \ 4 ‚ ” . v4 ) * - 
h v . -ä a” a t . . ’ Ir . ’ r . 
1 k Pr : ä .. E u - \ ar 2 E = » % ’ 
: h 2 ı a = f > Zr ' 5 T h 4 B Y > | 
. . 2 N . “Vie u 1 
” 2 % Per, 77 2 p Pr a r; - „ u. En u Fi 





( 
at, at, 

BE » 1 Pr ie 

Mi EN 


A" 





179 DER ABSCHNITT VOM KORPER 


wegrgenommen haben ; vielmehr möchte von den 


ne seinen Körper 
je Kraft verzehren, die Mutter des Foetus 


unstäten Damonen, da sie dıe 
[bisweilen] nicht verschont bleiben (62). 


DEITTES KAPITEL 

Nun werden wir in dem Abschnitt vom Körper das Kapitel von 
der Einteilung des Körpers darlegen. 

Der Körper hat, or gesagt, sechs Glieder: Kopf, Rumpf, zwei 
Arme und zwei Beine. Seine Nebenglieder sind: Auge, Herz usw. (I). 

Laut, Gefühl, Form, Geschmack und Geruch sind entsprechend dıe 
Qualitäten |der Elemente]: Äther, Wind, Feuer, Wasser und Erde; 
bei [jedem] folgenden tritt eine Qualität hinzu (2). Nun bestehen ın 
diesem Körper: Aus Äther: die Öffnungen, das Gehör, der Laut 

und das Hohle: aus Wind: das Gefühl, die Haut und der Atem; aus 
Feuer: das Auge, die Form und die Verdauung (3); aus Wasser: die: 
Zunge nebst dem Geschmack und der Feuchtigkeit und aus Erde: 
Nase, Geruch und Knochen. 

Von diesem besteht aus der Mutter das Weiche, lalso] Blut, 
lleisch, Mark, Darm usw. (4); vom Vater aber [kommt] das Feste 
wie Samen, Kanäle, Knochen, Haare usw., und aus der Seele 
(cetanä) 1) entstehen Denkorgan, Sinnesorgane und Geburt ın den 
mannigfachsten Geburtsstätten (5). Aus der Angewöhnung entsteht: 
Leben, Gesundheit, Energie, prächtiges Aussehen und Kraft ; aus 
dem Saft [der Nahrung]: Entwickelung des Körpers, sein Funk- 
tionieren, sein Wachstum und seine Beständigkeit (6). 
FEAR, Sattva (Geistigkeit) entsteht: Lauterkeit, Gläubigkeit, Hingabe 

an den reinen Tdir den wahren] Glauben (sukladharma) und Ein- 
sicht; aus Rajas (Aktivität) : Geschwätzigkeit, Stolz, Zorn, Trug und. 
Neid (7) und aus Tamas (Starrheit) Furcht, t Unwissenheit, Schlaf, 
Trägheit und Verzweiflung. So setzt sich der Körper aus den Ele- 
menten zusammen. Bei ıhm entstehen aus dem Plut, das verdaut 
wird (8), sieben Häute, ebenso wie die Rahmschichten aus der Milch. 

Die  FONERBEERE zwischen den Behalinissen ( Ba0y6) der Körpern 


nn — mn Bu 











1) Be ist nach dem Kommentar gleich ätman als Träger der leder dr RE 
in früheren Existenzen getanen guten und schlechten Werke, Nach buddhisti- 
scher Auffassung bezeichnet cetanä jedoch das „Wollen”, die „Willensakte” REN, 
und wird sogar dem Begriff „karma” ME vgl. Th. a 
‚Ihe ‚entre EEMEOR of B ddhi m, jeonM on i 923 a Is er en Be, Er E 0 
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a «lureh eigene Ilitze verkocht (9) [und] m Schleim, A 
IC Ü | e; 5 Pr 4 | ” - R” 
Nachgeburt verborgen, gleichwie der Saft ım Holze, 
| | n, und es werden auch sieben Behältnisse 


elemente, 
Sehnen und 
heisst Nala. 
lumd zw 


Ihrer sind siebe ee | ze 
ar| der erste für das Blut und die übrigen (10) der 


enanntl, | ne TE EEE ER, | 
5 ne nach für Schlem, Galle, unverdaute und verdaute [Speise], | 
InEeli > 441aN\. | LE BR Ä ee ge ® 

Wind und Harn, und bei I'rauen als achter der Uterus zwischen Galle 


und Unterleib (11). In diesen | Behältnissen | stecken die er des 
Leibes: Herz, rechte und linke Lunge, Leber, Milz, Magen, Nieren, 
Nabel. Darm, Eingeweide und Blase!) (12). | 

Die zehn Hauptsitze des Lebens [sind]: Kopt, Zungenband, Hals, 
Blut, Herz, Nabel, Blase, Samen, Lebenskraft und After (13). Die 
Netze (jäla), und was die anderen Schnen (khandara) sınd, lehrt 
er als je sechszehn; [terner gibt es] sechs Ballen (kürca), sıeben 
Nähte (sevant), nämlich an Harnröhre, Zunge und Kopf (14), | 
— diese verschone man mit einem chirurgischen Instrument —; vier | 
Fleischstricke (mänsarajju), vierzehn IKnochengruppen (asthısam- | 
ghäta), zweimal neun Scheidelinien (simanta) (15), dreihundert | 
sechzig Knochen einschliesslich der Zähne und Nägel, doch Dhanvan- 
tarı nennt dreilhundert]| Knochen und von Gelenken zweihundert 
(16) und zehn, [und] zweitausend |Gelenke] zählt der Sohn des Atri 
auf. [l“erner gibt es] neunhundert Sehnen und fünfhundert Muskeln 
be Männern (17), [aber] bei Frauen zwanzig mehr, die in Uterus 
und Brüsten sitzen. 

| Endlich gibt es] zehn Grundadern am Herzen; diese transportie- 
ren ımmertort (18) die Lebenskraft aus den Nahrungssäften in den 
ganzen Sörper; denn an sie iSt die Lebensfunktion gebunden. Mit 
” EEE ng und ganz feiner Spitze, ähnlich den Verzweigungen 
eıner blatt-Zeichnung (19), ‚spalten s | ae ER 


' sie sich ab; daher gibt es ihrer 


siebenhundert. Von diesen liege je em hundert in einer Extremität, 


| 








und unter diesen schlage man (20) die Ader mit Namen „Netzträger” | 


(Jalamdharä) und auch nie ie a ee ee 
) | auch nicht die drei, die ins Innere gehen, [also 


- zusammen sechzehn] nicht an. 
. Zweimal sechzehn liegen an der Hüfte; doch von diesen berühre 
, man Je zwei an der Leiste (21) und je zwei am Hüftgelenk, [also] 


acht, nicht mit einem scharfen Instrument. In den Seiten liegen sech- 


% 1) Ihre Entstehung aus Blut, Fett, Schleim und Fleisch gibt der Knumenler 3 ” u RES 
‚m Anschluss an As, in der gleichen Weise wie Jolly S, 55 nach Suruaı — — — — 
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DER 
j00 
an verschone man je eine Ader, die nach oben 
age ‚sen verschone man Je € 
_ und von dıese 
zehn, u 
geht (22). din Ru liesen berühre man je zwei 
Zweimal zwölf sind ım Rücken; von dıesen beruhre man Je : 
Zwei W 2 


© ceitlich des Rückgrats liegen und nach oben verlaufen, nicht mit 
ne Een Instrument (23). Am Bauche sind [ebensoviele]| wie 
— on diesen berühre man je zwei oberhalb der Harnröhre 
Haarlinie nicht mit einem scharfen Instru- 


einem SC 
am Rücken; V 
zu beiden Seiten der 
ment (24). | | 

Vierzig [Adern sitzen] in der Brust; von diesen schlage man vier- 
>ehn nicht an, [und zwar] am Stanarohita [bestimmter Teil der 
weiblichen Brust], an ihrem [der Brüste] Ansatz (stanamäüla) 1) und 
am Herzen je zwei, [also zehn] (25), ferner je eine an den beiden 
Apastambha’s ?) und den beiden Achselhöhlen (apalapa). 

Im Hals [sitzen ebensoviele] wie im Rücken ; von diesen verschone 
man die beiden „Blauen” (nila) [d.i. die Schlagadern], die beiden an 
den Nackenmuskeln (manya), die beiden am Halsgelenk (krkatıka) 
(26), zwei an den Vidhura-Gelenken $) und die acht „Mütter 
(mälrkä) |d.. die acht an der Oberfläche liegenden Adern des 
Nackens], also sechzehn [im ganzen]. re} 

In den Kinnbacken [sind] sechzehn ; von diesen verschone man jene 
beiden, die den Zweck haben, die Gelenke zu verbinden (27). 

In der Zunge [sitzen ebensoviele] wie in den Kinnbacken, von 
diesen verschone man die beiden unterhalb derselben, die den Ge- 
schmack zum Bewusstsein bringen, und jene zwei, welche das 
Sprechen bewirken. | ee | 
Inder Nase sind (28) vierundzwanzig; von ihnen [verschone man] 
dıe beiden, die den Geruch zum Bewusstsein bringen, und die eine, 
dıe zum Gaumen une 0 20 A 

Dechsundfünfzig [Adern liegen] an den Augen: von ihnen ver- 


'schone man je die beiden, die das Schliessen und Öffnen der Augen- 


lıder bewirkeı DE i anurip up Ar In et, 4 | 1 
ee; ı (29), sowie zwei an den äusseren Augenwinkeln, also 
sechs [insgesamt]. 


BE 


ı) Nach Hariprapanna: The Kasayogasägara. Vol. 1. (Bombay 1927) S. ig 


bezeichnet stanarohita die „inneren Arterien” und stanamüla die „ligamenta 


‚suspensora” der weiblichen Brust, 
beiden Bronchien... ——- 
3) Unterhalb der beiden Ohren gelegen, s. Kap. 4 Vers 20. 


2) Luftführendes Gefäss an der Brustseite, nach Hariprapanna: S. 142 die . 


z a 
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Adern] das [mit a 


Von ihnen ist der Nabel wie die Nabe eines Rades von den Kadspei- 
chen umgeben (39); durch sie wird dieser Nörper Ragh oben, nach ! 
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| Von den Adern |, die zu Nase und Augen führen, sind sechzig ın 
ier Stirne, von diesen verschone man die eine, die zwischen den 
= nbrauen (sthapani) liegt (30), ferner die beiden an beiden Ver- 
Re 7 am Stirnbein zwischen den Augenbrauen (dvarta) und vier, 
er Haargrenze gehen, also sieben [im ganzen]. 

An den Ohren. sind sechzehn [Adern]; doch von Giesen (31) 
|verschone man] die beiden, die den Schall zum Bewusstsein bringen. 
Eben diese [sechzehn] Adern liegen an den Schlafen; von diesen 
[verschone man) jene zwei, die zum Schläfengelenk gehen. 

Am Kopf sind ıhrer zwölf; doch von diesen (32) verschone man 
je die eine, die an den Ki Stellen über den Schläfen (utksepa), 


an den [fünf] Scheidelinien (simanta) und am Wirbel [auf dem 


” Kopf] (adhıpatı) sitzt. 


So sind die Adern Glied für Glied beschrieben, um die herauszuhe- 
ben, die nicht verletzt werden dürfen (33). Von ihnen dürfen insge- 
samt am Körper achtundneunzig nicht verletzt werden, ferner [auch 
nicht] die verbundenen, die verschlungenen, die feinen, dıe geboge- 
nen und die an den Gelenken liegenden (34). 

Unter diesen siebenhundert führt je ein Viereel das Blut, das mit 

Wind, Galle und Schleim vermischt und das rein ist. Sind die 
Dosa s so ın ıhnen enthalten (35), fördern sie den Körper, andern- 


‚falls peinigen sie ıhn. Von diesen führen die braun-roten und feinen 


Adern, die sich im Augenblick füllen oder leeren (36) und hervor- 
quellen, das [mit] Wind [versetzte] Blut. [Mit] Galle [versetztes] 


Blut [führen] die [Adern], die sich warm anfühlen, schnell fliessen 


und blaugelb sind, jedoch Schleini (37) [führen] die weissen, fettigen, 


festen und kühlen, und bei Kombination der Symptome [führen die 








{ hreren I Dosa’s| versetzte [Blut]. Jene, die ver- 


E borgen sind, « sic has bleiben und fett, und au Sind, führen ı reines 


Blut (38). 


Der mit dem Nabel verbundenen Gefässe RER dlewäuehr 


unten und nach seitwärts gefördert. 


Die Öffnungen [des Körpers] sind: die beiden Nasenlöcher, die 8 
_ beiden Ohren, die beiden Augen, After, Mund und Harnröhre (40), 


und drei weitere bei dem [nämlich] die beiden; ‚Brüste‘ BR: 
a die Beier 
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schlagen sie einen falschen Weg ein, so ist dies das Symptom, dass sıe 
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Dreizehn Gefässe Im Inneren nennt man die Grundlagen des: 
Tebens (41) , nämlich jene], die den Atem, dıe Körperelemente, die 
\usscheidungen, das Wasser und die Speise mit sich führen. Wenn 
/ Unzuträgliches regelmässig tut, werden diese verdorben und | 
krankung;; bleiben sie rein, zu Wohlbefinden (42). Die | 
Gefässe, die die gleiche Farbe wie ihre Körperelemente haben, sind ' 


Form nach rund, dick, klein oder lang und einer Blatt-Zeich-/ 


man 
führen zU Er 


ihrer 
nung ähnlıch (43): 
Wenn Nahrung und Erholung mit den Eigenschaften ee Dass 


übereinstimmen und den Körperelementen entgegengesetzt sind, 
verderben sie die Gefässe (44). Zeigen die Gefässe eine über-? 


mässige Funktion oder sind sie gehemmt, habe sie Knoten oder 


Pe TE ee. 


verdorben sind (45). 

Wie die Lotusstengel, so haben auch die Gefässe feine und weit | 
ausgebreitete Öffnungen, durch die der Nahrungssaft im Körper | 
angehäuft wird (46). Bei Verletzung der Gefässe treten Verlust der 
Besinnung, Zittern, Aufblahung, Erbrechen, Fieber, Phantasıeren, 
stechende Schmerzen, Hemr tung von Kot und Urin oder gar der 
Tod ein (47). Deshalb soll der Arzt ein verletztes Gefäss, nachdem 
r [die Verletzung] bekämpft und den Fremdkörper herausgezogen 
hat, sorgfältige nach der Vorschrift für eine frische Wunde her- 
richten (48). 

Die Galle, die oben!) die verdauende (päcaka) genannt wurde, 


verdaut die Speise; nach der Lehre des Atreya ist sie die Hitze von 





Dosa’s, Körperelementen, Ausscheidungen usw. (49). Ihr Sitz heisst 





Grahani („Erfasserin”), weil sie die Speisen erfasst; nach der Lehre 
des Dhanvantarı wird sie die Kalä ?) „Gallenträgerin” ( pittadhara) 
genannt (50). Damit Leben, Gesundheit, Energie, Lebenskraft, die na- 
türlichen und die Körperelemente sowie die Verdauungsfeuer gedeihen, 
liegt sie am Eingang des Darmtraktus, gewissermassen ein Riegel für 
den Verdauungsweg (51). Wenn sie stark ist, führt sie die Speise 
hinab, nachdem sie diese im Magen zurückgehalten und hier hat 
verdauen lassen ; ist sie aber schwach, lässt sie die Speise eben unver- 





gas durch (52). Denn das Verdauungsieuer ist die Kraft de Gra- Be = 


A un u 


’ = Aare von den theoretischen Geundiekreni Kap. 12 Vers. 12. 


2) Das Wort „kalä” steht hier en im Sinne einer „Bezeichnung var Sub. Be 


strate der sieben er des ANERBOHEHNN" Lalben: ‚er bie % 
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1 u; % X % 2 EG | # w 
ver] besitzt seine Nrall durch die Grahant, 


lieses | le 
hanı, und auch « ne ken 
verdorben, ruft die dadurch verdorbene 


r 
Ist das Verdauungsteue 


Grahani Krankheiten hervor (53). = 
Wenn die Speise Nörper, Körperelemente, Lebenskraft, Körper- 
e; * 


kraft, Farbe usw. fördert, ist das Verdauungsteuer hierfur die Ur- 

XIc < 

sache: denn aus unverdauter Speise entsteht kein Chylus usw. (54) 
hten Zeit genossen, durch den „Einhauch” (prane) 


Speise, die zur TCC 
| genannten | I. ebenshauch in den Magen geschafft, durch Flüssigkeiten 


von ihrer Kohäsion gelöst und durch Fett erweicht worden ıst (55), 
kocht [d.h. verdaut|, w ährend sie sich im Magen befindet, das durch 
den „Allhauch” (samäna) angetachte leibliche Feuer, wie das Aussere 
Feuer es [mit Wasser und Reis macht], die ın einem Kochkessel ent- 
halten sind (506). 

Zunächst setzt die Speise, selbst wenn sie die sechs Geschmacksqua- 


litäten besitzt, nachdem sie süss geworden, den schaumig gewordenen 


Schleim in Bewegung; ıst sie dann durch Verbrennung sauer gewor- 
den (57), befördert die Galle sie aus dem Magen heraus, doch her- 
ausbefördert erregt sie, durch das [Leibes]feuer ausgetrocknet, 
verdaut und zusammengeballt, einen scharfen Wind (58). 

Aus Erde, Wasser, Feuer, Wind und Ather bestehen die fünf 
l’euer, nacheinander verdauen sie die ihnen adäquaten fünf Qualitä- 
ten der Nahrung, soweit sie eben aus Erde usw. bestehen (59), und 
je nach ihrer Natur fördern diese, nachdem sie [jene] verdaut haben, 


[wieder] die Qualitäten der Elemente, [und zwar] fördern die aus 
Erde bestehenden nur die der Erde adäquaten und die anderen die 


übrigen im Körper enthalteneh [Qualitäten] (60). 
Die verdaute Speise s 
Nun muss man wissen, dass die k 
und die feste Kot ist (61). Aber c “= Quintessenz a jen nach 
Art von den sieben V erdauungsfi uern noch 
zwar| entsteht aus Chylus Blut, hieraus Pleisch, aus dem Fleisch 
Fett und daraus Knochen (62 ), aus Knochen entsteht Mark, daraus 


Samen und aus Samen ein Kind. Schleim, Galle, Schmutz in den 














| Körper-JÖffnungen, Schweiss, Nägel und Haare (63),  Pett- m > 
Augen, Haut und Faeces sowie Lebenskraft sind der Reihe nach a 5 


Ausscheidungen der Körperelemente !). 
i) Schleim: ist die Ausscheidung des Chylus, Galle die des Blutes Sc 
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Durch dıe Verdauung der Körperelemente teilen sie sich ın folgen- 
| in Essentielles und Ausscheidungen (64). Da sıe sich voll- 
Kommen » stützen, entsteht [aus der Verdauung] das Fett 
(dh. das Essentielle] der Körperelemente in dieser Aufeinanderfolge. 
Einige sagen; nach einem ‚lag und einer Nacht, andere: nach sechs 
Tagen, und wieder andere (05): nach einem Monat wird Nahrung durch 
die Aufeinanderfolge von Verdauung usw. zu Damen. Aber immerfort 
vollzieht sich die Umwandlung der zu verzehrenden Grundstoffe wıe 
[die Umdrehung] bei einem Rade (66). Potenz usw. anregende 
Mittel erzeugen durch ihre natürliche Kraft sotort Samen usw., 
[und] in der Regel übt auch ein anderes Medikament im Verlauf 
eines Tages und einer Nacht diese Wirkung aus (67): denn das 
Körperelement „Chylus” wird vom |Lebenshauch | „Zwischenhauch” 
(vyäana) hei seiner üblichen Tätigkeit hin- und herzuwerfen überall 
im Körper zugleich und unaufhörlich hin- und hergeworfen (08). 

Wenn dieser Chylus, während er hın- und hergeworfen wird, 
irgendwo haften bleibt, weil seine Qualität eben minderwertig ist, 
ruft er an dieser [Stelle] eine Veränderung [d.h. Erkrankung] her- 
vor, gleichwie eine Wolke im Luftraum den Regen (69), und ın 
gleicher Weise werden auch die Dosa’s an einer Stelle zum Auf- 


der Weise 
auf einande 


wallen gebracht. So ist denn die Tätigkeit der Verdauung von Speise, 


Materiellem und Körperelementen erklärt (70). 
Unter allen [Kräften], die ein Kochen [d.h. Reifen bezw. Ver- 


dauen] bewirken, gilt die, die die Speise verdaut, als die stärkste; 
denn, da jene in dieser wurzeln, liegt deren Wesen jedesmal in ihrer 





Zu- oder Abnahme (71) ; deshalb pflege man diese sorgsam mit vor- 
schri ftmässig a 1 ewi 





Leben und Kraft (72). 


Bleibt der „Allhauch” (samäna) in seinem Bereiche, ist die Ver- 
dauung gleichmässig; doch geht er auf Abwege, wird sie ungleich- 
massig; wird jener durch Galle verstärkt, ist sie scharf, doch trage, | 
wenn jener durch Schleim eingeengt ist (73). So ist die Verdauung 


von vierfacher Art: gleichmässig, ungleichmässig, scharf und träge. 
Wenn die Verdauung richtig genossene Speise in richtiger Weise 
verdaut, ist sie gleichmässig (74) ; die ungleichmässige verdaut bis- 
weilen selbst die in unrichtige hne 








richtig genossene [erst] nach langer Zeit. Die scharfe Verdau 


‚angewandten heilsamen Brennstoffen [in Form] von 
Speise und Trank; denn auf ihrem Bestand beruht der Bestand von 
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laut selbst unrichtig gENOoSsene Speise schnell (75), und die träge 
nn die richtig genossene erst nach langer Zeıt, nachdem sie 
sogal 


kenheit des Mundes, Flatulenz, Kollern ım Leibe, Aufblähung 
Mrocke 


ad Schwere hervorgerufen hat (70): 
F Kraft des Körpers ist von dreifacher Art: angeboren, aus der 
ee und durch Mittel bewirkt. Von diesen drei Arten 
die angeborene Kraft die natürliche, da sie sich aus dem Körper, 
den Qual litäten] Geistigkeit [usw.] seinen Ursprung hat, ent- 
diejenige, die durch das Lebensalter bewirkt wird und 


ist 
der ın | 


wickelt (77); 
durch die Jahreszeiten entsteht, ist die aus der Zeit entstandene, und 


jene, dıe aus Erholung und Nahrung herstammt und durch Kraft 
wirkende Mittel entsteht, ist dıe durch’ Mittel bewirkte (78). 

Eine Gegend, die arır an Wasser, Bäumen und Bergen ist und 
nur wenig Krankheiten erregt, nennt man Dschungel, Sumpfgebiet 
das Gegenteil hiervon, und eine, die etwas von beiden hat, gilt als 
mittelmassig (79). 

Mark, Fett, Muskelfett, Harn, Galle, Schleim, Stuhl und Blut (80), 
Chylus und Wasser haben in diesem [menschlichen] Körper ein je 
um eine Handvoll (anjalı) grösseres Quantum. Von Lebenskraft, 
Gehirn und Samen gibt es je ein Prasrta (Sr), eine Frau besitzt aber 
noch zwei Anjali [das sind vier Prasrta] Milch und vier von Men- 
strualblut. Wie man wissen muss, ist dies das Mass beı einem Men- 
schen, der gleichmässige Elemente [d.h. eine: gleichmässige Natur] 
hat, und von hier aus gibt es cın Mehr oder Weniger (82). 


Wenn ein Dosa [oder eine Kombination derselben] in Samen und 


Blut, bei einer Schwangeren in ıhrer Nahrung und Betätigung, in 
5 Menst: 
als siebenfach bezeichnet 1) 85)... 

Unter den Dosa’s ist der Wind = 
durchdringt, schnell wirkt, Kraft besitzt, andere [Dosa 's] in Wallung 
bringt, selbständig ist und viele Krankheiten hervorruft (84). In der 
Regel haben nun die vom Winde beherrschten Menschen die Natur 


des Dosa. Sie haben rissige und graue Haare und Glieder, Abneigung 











BR Kaltes; sie sind unstät in ı ihren Enntschlüssen, ‚Ihrem Feikehiale, 





») Vgl erst L,. Hilgenberg: Die Anschauungen von den Konstitutionskypen 52 
in der Medizin Altindiens und unserer Zeit in: Studien z. Geschichte u. Kultur 
des nahen und. Seren isn Ben Kahle 2. 60 





> we 





uation Sarherrseht, so wird N die Natur r 


onders. = a en = 


ee Sailer es ERS 





180 DER ABSCHNITT VOM KORPEI 


ihrer Einsicht, ‘hrem Handeln, ihrer J‘reundschaft, ıhren Anschau-- 
ungen und ihrem Gang. Sie sind überaus geschwätzig (85) und haben 
wenig Galle, Kraft, Lebensdauer und Schlaf. Ihre Stimme ist [bald] 

matt [bald] zögernd, |bald| schwankend, [bald] geborsten. Sıe sind 
ungläubig, Vielesser, gefallsüchtig, versessen auf Gesang, Scherz, 

Jagd ınd Hader (86). Ihnen bekommt Süsses, Saures, Scharfes und 
Erhitzendes, und sie verlangen danach. Sie sınd von magerer und 
langer Statur und haben einen geräuschvollen Gang. Sie sind weder 
dreist, noch besitzen sie Selbstbeherrschung ; sie sind nicht edel und 
bei Frauen nicht beliebt, noch haben sie zahlreiche Nachkommen- 
schaft (87). Ihre Augen sind stechend und grau, rund und unfreund- 
lich und gleichen denen eines 'Soten, im Schlaf sind sıe fast often. 
Im Traum steigen [Menschen dieser Art] auf Felsen, Bäume und 
in die Luft (88). Wind-Menschen haben kein Glück, sind von Neid 
aufgebläht, diebisch, haben stark austretende Waden und den Cha- 
rakter von Hunden, Schakalen, Geiern, Maulwürien und 
Krähen (89). 

Weil die Galle Feuer ist oder aus Fi euer ‚Snsichk debaik hat ein 
Mensch, bei dem die Galle vorherrscht, starken Durst und Hunger. 
Seine Glieder sind gelblich und warm, und rötlich Hände, Füsse und 
Mund. Er ist heldisch, stolz, mit rotbraunem Haupt- und geringem 





Körperhaar (90). Er liebt Kränze, Salben und Schmuck. Er ıst von 
gutem Wandel, lauter, liebevoll gegen seine Schutzbefohlenen, aus- 
gestattet mit machtvollem Auftreten, Wagemut, Einsicht und Kraft 


und ist i in Gefahren selbst für seine Feinde eine Zuflucht (91). Er 








A RT Be zum Schwitzen, h: it üblen Geruch, sehı 
dauung und heftigen Zorn; er isst und = inkt viel er ist ee 


Im Traum sieht er Lotosblumen, Blütenblätter, Glühen am Horizont, 4 


Meteore, Blitze, Sonne oder Feuer (93). Und seine schmalen, brau- 





nen, beweglichen Augen mit zarten und spärlichen Wimpern leben  —E 
Rauschtrank und Sonnenglanz werden e © 





Kaltes. Durch Zorn, Rau 
schnell gerötet (94). Ga ie- 
= mittelmässige. Kraft, sind weise, fürchten. las 
„ua akter von Tigern, Bären, Affen} Katze n 






har lockere Gelenke und schlaf fes Fleisch; bei Frauen 
enig Samen und Liebe. Graue Haare, 37 
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Der Schleim ıst wässerie: deshalb ist der von Schleim beherrschte 
Mensch von mild-freundlichem (sauımya) Wesen. Versteckt sind 
seine Gelenke und Knochen, und sem Ileisch Ist glatt und schmicg- 
sam. Ihn quält nicht Hunger, Durst, leid, Schmerz und Hitze. Er 


a 4 ng 
. ng en, 





‘st mit Einsicht begabt, wahrhaft und verlässlich (96). Bisweilen hat 
a er die Farbe des Fennichs oder des Dürvagrases (Cynodon Dactylon), 

} bald die eines Nohrstengels, eines Messers. oder die des Gallensteines 
| eines Rindes, einer Lotosblume oder des Goldes. Seine Arme ziehen 
sich lang herab; er hat eine breite und feıste Brust, cine grosse Stirn 
| und dichtes blauschwarzes Haar (97). Er hat zarte Glieder, gleich- 
mässige, symmetrische und schöne Gestalt, ıst reich an Lebenskraft, 
. Leidenschaft, Empfindungen, Samen, Kindern und Dienern. Seiner 
“Pflichten sich bewusst spricht er niemals barsch, und im Geheimen 
__nährt er fest und lange eine Feindschaft (98). Mit dem Gang eines 
| brünstieen Klefanten, mit einer Stimme, die einer Wolke, dem Ozean, 
- einer Trommel oder einem Löwen gleicht, besitzt er ein gules Ge- 
dächtnis, ist fleissig und gebildet. Selbst im Kindesalter ist er weder 
| weinerlich noch unstät ( 99). Bitteres, Zusaı Ir ienziehendes, Scharfes, 
Erhitzendes, 3 rocknendes- und wenig geniesst er, und trotzdem be- 


sitzt er Kräfte. Seine Augen sind rot gerändert, ganz sanft, gross 
und lang, ihr Weisses und Schwarzes ist ganz klar, und sie haben 
schöne Wimpern (100). Er spricht, isst und trinkt wenig und neigt 
| nur wenig zu Zorn und Neid. Er ist von starker Lebenskraft und 
grossem Reichtum, ist weitschauend, redet freundlich, ist gläubig, 
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tief veranlagt, freigebig, geduldig und edel, liebt langen Schlaf, ist 
saumselig und dankbar (101)? aufrichtig. ‚ klug, liebenswürdig, scham- = 
haft, den Respektspersonen ergeben ag ein zuverlässiger Freund. 
Im Schlaf schaut er ‚Seen mit ‚Eotasblumen. Aue Ve zowiR & = 
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Der Körper, der je dreiundeinhalb Längen der eigenen Hand misst, 
:st das Gefäss für Wohlbehagen und Leben, doch nicht, wenn er im 
itbermass mit den acht tadelnswerten angeborenen lsigenschaften 
behaftet ıst (106), Inamlich] mit Haarlosigkeit, dunkler Farbe, Rau- 
heit und Länge sowie deren Gegenteil. 

Sehr fetthaltige, weiche, feine, wurzelreiche und starke Haare 
(107); eine hohe Stirn, die mit den Schläfen verschlungen ist und 
dem Halbmonde gleicht, Ohren [unten] kurz, |oben| hoch, hinten 
gross, verschlungen und fleischig (108) ; Augen mit klarem Schwar- 
zem und Weıssem, mit guten Gelenken und dichten Wimpern; eine 
Nase mit etwas gehobener Spitze und starkem Atemzug, feist, gerade 
und ebenmässig (109); Lappen rot und nicht aufgeworfen; Kinn- 
backen gross, doch nicht heraustretend; ein grosser Mund; dichte, 
fettglänzende, glatte, weisse und ebenmässige Zähne (110); eine 
rote, Jange und dünne Zunge; ein fleischiges und grosses Kinn; ein 
kurzer, fester und runder Hals; hohe und feiste Schultern (111), ein 
Bauch, gleichmässig gewölbt, mit nach rechts gedrehtem tiefem 
Nabel; grosse Hände und Füsse, fettglänzend, rötlich und fleischig, 
mit langen lückenlosen Fingern und dünnen, roten und gewölbten 
Nägeln gilt als feststehend [d.i. Norm]. Ein breiter Rücken mit 
tiefliegendem Rückgrat, verborgene und feste Gelenke (112, 113); 
eine Stimme, die fest ist und nachklingt;; eine Gesichtsfarbe, dıe glatt 
ist und dauernden Glanz hat; ein Charakter, der aus seiner Natur 
erwachsen und fest ist und selbst in Unglücksfäll en nicht wankt 
Körper, der als guter Boden immer besserer [Merkmale], 

mb Rue . ‘ohne Krankheit ist, an Länge, weltlichem (jRäna) und 
Wissen ‚ (wiinana) allmählich zunimmt und von guter Be- 

che erh ist (us) ‚; bei einem Körper, der so mit allen Vorzügen 
ausgestattet ist, dauert da: ; Let en hundert Herbste, und Herrntum 
und alle erwünschten Neigungen haben in ihm eine Stätte (116). 

Um das Mass der Kraft zu erkennen, gelten Haut, Blut usw. bis. 
Charakter [d.i. Geistigkeit] einschliesslich je in ihrer Aufeinander- 
folge als die acht Haupt-Seinsbestandteile der Wesen (117). Wer mit 











allen Wesenszügen in hohem Grade ausgestattet ist, der besitzt =” i 4 
Würde, der ist in allen Unternehmungen voller. Hof Ru E en a u 
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| er es], indem er darunter leidet, nie 
| ersch F tuloeı es |, Iinaehl) un er el el, nicht aber vermag ! 
N heit IS: | - | EL er | | ar 
£ jer von Starrheit (famas) beherrschte 1) (119), 
S Ä : r, HT A’4ıI 2 | 6 130 - . . > | 
x Freigebigkeit, euter Wandel, Mitleid, Wahrhaftigkeit, Neuschheit 
| Dankb: arkeil sind l,ebenselixiere, umiel Wohlwollen gegenüber 
und 4: ER Re ? . 
allen W 'esen] ist die Eigenschaft, dıe eine Steigerung von Verdienst = - 
" 120 4 j 
und Alter erwirkt (120). .2 "ung 
VIERTES KAPITEL | 2 
Nun werden wir ım Abschnitt vom Körper das Kapitel von der | en x 
Verteilung der vitalen Stellen darlegen. 


Es gibt hundertsteben vitale Stellen (marman), [und zwar] lehrt 
man ihrer je elf an beiden Schenkeln und Armen, drei am Bauche, 
neun an der Brust (1) vierzehn am Rücken und siebenunddreissig 
oberhalb des Schlüsselbeins. 

Inmitten der Iussohle nennt man [die Stelle] ın der Nähe des 
mittelsten Zehes (2) „Dohlenzentrum:  (Zalahrd). Wird jemand an 
diesem verletzt, tritt aus Schmerz der Tod ein. Das „Schnelle” 
(ksipra), das zwischen grossem und zweitem Zeh liegt, führt [beı 
Verletzung] durch Konvulsionen zu Tode (3). Der zwei Angula über 
dieser gelegene  „Ballen” (kürca) verursacht [bei Verletzung] 
Schwanken und Zittern des Fusses. Der „Ballenkopf” (kürcasırah) 
unterhalb des Fussknöchelgelenkes verursacht Beulen und Schmerzen 
(4). Der „Knöchel” (gulpha) an den beiden Unterschenkel-Fuss- 
Gelenken bewirkt Schmerzen, Steifheit und Langsamkeit, aber die 
„Wade” (indravasti) inmitten des Beines 2) tötet [bei Verletzung], 
weil das Blut ‚schwindet (5J. An der Verbindung. von Unter- und 

| Oberschenkel sitzt das. „Knie” ( jene), ‚hier entsteht, ‚wenn man iu 
| Verletzung] am Leben bleibt, Lahmhe eula oberhalb des 
> | E A ni 3), [bei Verl tz ang: ii = st e: 2 = kall Bäh 
kels: u ne nn ee ee 
5 er We ee 
n, Das. „Rot yt "mit u hatäkh: 
"he Philosophie. ünchen 105. Ss. 123, 132 u. ö 
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der Schenkel zerstört durch Blutverlust die Seite (7). Die „Ranke” 
(vitapa) 1) in der Mitte von Hoden und Leisten bewirkt Zeugungs- 
unfähigkeit. 

Das [sind die vıtalen Stellen] an den Schenkeln, ebenso sind die an 
den Armen. Hier liegt das „Handgelenk” (manibandha) wie der 
Knöchel [am Fusse] (8). Der „Ellenbogen” (kürpara) ıst wie das 
Knie, an beiden entsteht Lähmung [der Hände]. Wie die „Ranke” 
liegt zwischen Achselgrube und Schlüusselbein das „Schultergelenk” 
[bei Verletzung] entsteht hier Lähmung [der 


(kaksädhrk) ; 


Arme] (9). 
Der mit dem Dickdarm verbundene „After” (guda), der Faeces 


und Wind ausstösst, tötet [bei Verletzung] sofort. Die „Blase” 
(basti), das Reservoir des Harns, ist gekrümmt wıe eın Bogen und 
liegt an einer Stelle mit wenig Blut und Fleisch (10) mit einer nach 
unten gerichteten Öffnung ın der Mitte der Hüften; sofort zerstort 
sie das Leben, wenn sie verletzt ist, abgesehen von einer [Operations- ] 
Wunde bei Blasenstein, aber auch dann, wenn diese auf beiden Seiten 
liegt (11). Ist sie [nur] auf einer Seite verletzt, lässt sie den Harn 
ausfliessen, und die Wunde heilt unter Schwierigkeiten. 

In der Mitte von Körper, Magen und Unterleib liegt als Ausgangs- 
punkt aller Adern der Nabel (12); denn auch dieser tötet bei [Ver- 
letzung] sofort; und ebenso tut es der Mageneingang und das Herz, 
der Sitz von Geistigkeit usw. [d.i. Aktivität und Starrheit], das zwi- 
schen Brustwarzen, Brust und Unterleib liegt (13). [Ferner] nennt 





man je zwei Stellen, zwei Angula ober- [beziehungsweise] unterhalb. 
Er > Brustwarzen [gelegen], Stanarohita und Stanamüla („Brustan- = 
2") 2), bei ihrer [ Verletzung] geht [ein Mensch], nachdem sich 
sein Leib mit Blut beziehungsweize Schleim gefüllt hat, zu Grunde ; 
(14). Apastambha sind die beiden Wind führenden Gefässe an 
der Seite der Brust; bei ihrer [ Verletzung] geht man, nachdem sich 


der Leib mit Blut gefüllt hat, an Atembeschwerden und Husten zu 


Grunde (15). | 
In der Mitte von Rückgrat und Brust und Esche von beiden 


aeg uRtrEREh der Achseln, wie man wissen muss, ve Bor ie ER 
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Stellen, Apaläpa genannt (16) ; nachdem sich nach ihrer | Verletzung] 
der Leib mit Blut gefüllt hat, geht man zu Grunde, sobald sich dieses 

Eiter verwandelt hat. Zu beiden Seiten des Rückgrats liegen die 
e Hüftvorsprünge” (sronikarna) (17); an das Rückgrat sich 
jehnend oberhalb der Hinterbacken werden die beiden „Hüftgelenke” 
(katikataruna) [als vitale Stellen] genannt; an diesen [verletzt] geht 
ein Mensch zu Grunde, nachdem er durch Blutverlust bleich und 
farblos geworden ist (18). 

Die beiden Gelen ke seitlich des Rückgrats an den beiden Hüftse- 
ten am äusseren Ende der Hinterbacken sınd die beiden vitalen Stel- 
len Kukundara 1) (19); beı ıhrer Verletzung entsteht im Unter- 
körper Verlust der Bewegung und Empfindungslosigkeit bei Be- 
rührung. Die beiden, die inmitten der Seite oberhalb der Hüftvor- 
sprünge liegen (20), sind die beiden „Hinterbacken” (nıtambha), die 
die Verdauungsorgane bedecken und im Knorpel stecken. [Beı einer 
Verletzung] an dieser Stelle entsteht eine Geschwulst im Unterkörper, 
Schwäche und endlich der Tod (21). Die beiden Verbindungen ım 
Inneren der Seiten in der Mitte der beiden Schenkelseiten und seit- 
wärts darüber werden Seitengelenke ?) (pärsvasamdhı) genannt; 


beiden us 


bei deren Verletzung (22) tritt für einen [Menschen] der Tod ein, 


nachdem sich sein Körper mit Blut gefüllt hat. 
Die beiden Adern, die sich am geraden Teil des Stanamüla (Brust- 
ansatzes)%) an das Rückgrat anlehnen (23), ‚heissen die beiden 


„Srossen” (brhati) 4) ; ist jemand hier verletzt, tritt der T'od durch 
Blutverlust ein. In Verbindung mit den Armwurzeln liegen seitlich 
des Rückgrats (24) an den Achseln die beiden „Schulterblätter” 


Sa (phalaka) ; bei ihrer Verletzung tritt Taubheit za PETE der 
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len die beiden „Blauen” (na) und zwei die beiden Nacken[adern | 
(manyä) !) genannt. Bei ihrer Verletzung tritt Schwund oder Ver- 
änderung der Stimme und Verlust der Geschmacksempfindungen ein 
(27). Die Adern beiderseits des Halsgefässes, die nach Zunge und 
Nase gehen, [und zwar] je vier, „Mütter” (maätrkä) ?) genannt, ver- 
nichten [bei Verletzung] sofort die Lebenshauche (28). 

Krkätikä sind die Gelenke von Kopf und Hals®); [bei deren 
Verletzung] entsteht Wackeln des Kopfes. Unterhalb der beiden 
Ohren liegen tief die beiden Vidhura *), die [nach ihrer Verletzung] 
das Gehör rauben (29). 

Die beiden Nasenflügel (phana), beiderseits des Geruchsweges 
zum Gehörgang hin verlaufend und im Inneren der Kehle sitzend, 
rauben bei Verletzung die Geruchtsempfindungen (30). Ausserhalb 
der Augen liegen die beiden Augenwinkel (apänga), unterhalb der in 
einem Schweif endenden Brauen und oberhalb der Brauen vertieft 
die beiden „Wirbel” (ävarta) ; bei deren [Verletzung] entsteht Blind- 
heit (31). Die beiden Schlafen ın der Ohrnahe am Stirnrand töten 
[bei Verletzung] sofort. An der Haargrenze oberhalb der Schläfen 
liegen die beiden Utksepa 5) und die Sthapani 6) (32) in der Mitte 
zwischen den Brauen; selbst [bei Verwundung] dieser drei [Stellen] 
dürfte [ein Mensch] am Leben bleiben, wenn der Fremdkörper nicht 
herausgezogen worden oder auch, wenn er durch Entzündung von 
selbst herausgefallen ist; doch geht er sofort zu Grunde, sobald man 
jenen herausgezogen hat (33). Am Gaumen, dem Verbindungspunkt 
der vier Gefässe: Zunge, Auge, Nase und Ohr, liegen vier Gefäss- 


Offnungen ; wird jemand an diesen vitalen Stellen 34), Re 3 


genannt, verletzt, verliert er sogleich das Leben. 
Am Schädel een] Sie: en a I ‚die seitwärts. nach oben 





I) Nach Hariprapanna a0. % 138. „Vena ugularis interna” und „Arteria 


carotis communis”. REN | 
2) Nach P.W. wohl nach de acht göttlichen "Müttern benannt, nach Hari- 


Ru 





prapanna a.a.0. S, 137, die Venen an der Oberfläche des Nackens, und zwar 


je zwei von „Vena jugularis anterior”, „Vena jugularis externa”, ‘Vena user: 
laris interna” und „Vena facialis communis”., 


23) a: ed 5 5:08, 798 „Articulatio atlantooceipitalis”. DE 


selben a.a.O. „Vena auricularis posterior”. 
< emseiben 2,4.U. - 5. 132 „Musculus temporalis”. . 
‚dems in 2.2.0. „Vena frontalis”, 












i us je a ”r bern. er 137 die beiden „Sinus euvermosi” u EN 
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_Scheitellinien' "dl. i, Nähte, suturae] (simanta) (35): werden 
Ü 


Pen seht [der Ve durch Schwindel, Delirıium und Ver- 


ste a Er 


just des Denkens zu Grunde. bindu Re 
bindungen oben aul dem Kopfe (36), [nämlich] der Haarwirbel, 
ver 


als vitale Stelle ‚Herrscher (adhipa) |nämlich der vitalen Stellen] 
genamnt, raubt |bei Verletzung | sogleich das Leben. se | 
Stellt sich an einer | Körper-]|Stelle nach ihrer ‚eschädigung in 
ungleicher Weise Z ucken und Schmerz ein, so ıst das eine vitale 
Stelle (37). Weil die Verbindung von Fleisch, Knochen, Sehnen, 
Gefässen, Adern und Gelenken eine vitale Stelle bildet, sıtzt hier ın 
erhöhtem Grade das Leben (38). Doch ıhre Bezeichnung ıst vielfach; 
sechsfach ist so die Unterscheidung der vitalen Stellen, oder es gilt 
nur eins für vitale Stellen, insofern man nämlıch als ıhr gemeinsames 
Merkmal annimmt, dass sie ein Sitz des Lebens sind ( 39). 
| Im Pleische sitzen zehn [vitale Stel len]: die „nach Indra benann- 
ten 17 2a Beinen und Armen], die Sohlen- [baw. ar] 
zentren [je 2] und die Stanarohita’s [2]; 


A: 


Die innere Verbindungsstelle der Ader- 


die beiden Schlafen [2], die beiden Hüftgelenke nn ie Een: 


Hinterbacken |2] und die beiden Schulterblätter [2], (40] das macht 


acht an den Knochen. 

Vitaler Sehnenstellen gibt es dreiundzwanzig: die Ka [4], die 
Ballen [4], die Ballenköpfe [4], die Augenwinkel [2], die „Schnel- 
len” [4], die Utksepa’s [2], die Achseln [2] und die Blase [1] (41). 

Den After [1], die Apastambha’s [2], die Vidhura’s [2] und die 
‚Srngätaka’s [4] bezeichnet man als die neun vitalen Stellen, die in 
Gefässen liegen. f 23 2 

Sicbenunddreissig liegen in Adern (42) f[mämlich]: die beiden 
„urossen” |2 |, die „Mütter [8], die beiden. „Blauen” [2], die beiden 
Nackenadern |2], die beiden Schultergelenke [2], die beiden Nasen- 
:iügel [2], die beiden „Ranken” f2], Herz fr] und Nabel [1], die 
beiden Seitengelenke [2], die beiden im Inneren der Brust 12: As 
die beiden Apäläpa’s |2], die >thapani tl, die vier „Weiten” 98 
und die „Roten? fa... 

Zwanzig liegen im Gelenk [, und zwar]: ‚die beiden „Wirbel” eh 





5; 


itellinien” [5], die beiden Ellenbogen [2], die beiden Knöchel 
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die beiden Handgelenke [2], die beiden Kukundara’s [2] (44), die: 


[2], die ns ae 121, die N Kniee tat und der > ee 


wr 
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[Nach der X Meinung] anderer [Lehrer] ist der After eine vitale no; 
Stelle des Fleisches, und sind Sehnen die beiden Schulterblätter (45), S- 
die beiden „Ranken und die beiden Vidhura’s; [ferner liegen] in r 
den Adern die Srngäta’s, die beiden Apastambha’s und die beiden | 


Augenwinkel doch eine, die in den Gefässen sitzt, erwähnen sıe D 
br Be Be ©, 
. "Te Du 
nicht (46). we 
Wird eineim Fleisch liegende [vitale Stelle] verletzt, fliesst ununter- 0 


brochen Blut, dünn wie Fleischwasser, aus, |und es tritt] Bleichheit, 
Verlust der Sinneswahrnehmungen und schnell der Tod [ein] (47). 
[Ist] eine vitale « Stelle im Knochen [verletzt], entsteht ein mit Mark 
durchsetzter, klarer, [aber] stossweiser Fluss und Schmerz. Ist eine 
verletzt,] die in einer Sehne liegt, [treten] Spannung, Konvulsionen, 
Steifheit und übermässiger Schmerz (48), Unfähigkeit zu gehen, zu 
stehen. und zu sitzen, Gebrechlichkeit oder gar der Tod [ein |. Bei [Ver- 
letzung] einer in einem Gefäss, sitzenden |[vitalen Stelle] [fliesst] 
aus dem Bewusstlosen warmes Blut, von Geräusch und Schaum be- 
eleitet (49). Bei Verletzung einer vitalen Stelle an einer Ader fliesst 
unser dickflüssiges und reichliches Blut; infolge seines 
Verlustes tritt durch Durst, Schwindel, Atembeschwerden, Ohnmacht 
und Schlick der Tod ein (50). Bei [Verletzung] einer [vitalen 
Stelle] in den Gelenken entsteht ein Ding, das wie mit Getreide- 
grannen angefüllt ist, und selbst nach Verheilung stellen sich Lahm- 
heit oder Hinken, Schwund von Kraft und Beweglichkeit, Austrock- 
nung und Gelenkgeschwulst ein (51). 

Neunzehn vitale Stellen töten sofort |, nämlich] : Nabel, Schläfen- 
beine, „Herrscher”, After, Herz, Srngätaka’s und Blase [sowie] die 
acht „Mütter” (52); zicht der Tod sich hin, beträgt bei diesen die 
[Lebens-]Zeit im maximum sieben Tage. Dreiunddreissig, nämlich 
die Apastambha’s, Fussohlen-[resp. ‚Handteller-|zentren und Sei- 
tengelenke (53), die Hüftgelenke, Scheitellinien, Stanamüla’s und 
Indravasti's, die „Schnellen”, Apäläpa’s, san Hinterbacken. 
und Stanarohita’s (54) rauben das Leben nach einer Z wischenzeit ını BR . 
Verlauf von einen oder einem halben Monat. Drei, nämlich h die, SE 
beiden Utkgepa’s und die Sthapani töten, wenn die Wunde vom e a 
Fremdkörper befreit wird; denn hier ( 55) vernichtet der Wind BEER 
Leben durch Atemnot und Husten, da er ‚beim Herausziel den 
Fremdkörpers unter Austrocknung von Fleisch, Fett, Mark und . ie 
BAD, BR wer Die beiden Nesendiladl, ae Beiden. Auge ni Sr 
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Vidhura’s, die beiden „Blauen”, die beiden Nacken- 
winkel, die beiden . 
adern, die beiden Halsgelenke, die Achseln, Schulterblätter, Wirbel”, 
„Ranken’, Weiten” und Kukundara’s (57) nebst den Knieen, 
„Roten”, Ani’s, Schultergelenken, Ballen und Ellenbogen, diese vier- 
ndiierzig verursachen bei Verletzung Gebrechlichkeit (58), doch 
rauben auch sie bisweilen das Leben. Acht |Stellen, und zwar] die 
Ballenköpfe, Puss- und Handknöchel erzeugen Schmerzen (59). 

Von [all] diesen haben die „Ranken’”, Schultergelenke, Weiten” 
ınd Ballenköpfe die Grösse von zwölf Angula, die Handgelenke (60), 
Eussknöchel und Stanamüla’s die von je zweı Angula und Knie und 
Ellbogen die von drei Angula; After, Blase, Ferz und Nabel, die 
„Blauen”, „Scheitellinien, „Mütter” (61), Ballen, Srngäta’s und 
Nackenadern, neunundzwanzig |an der Zahl], dıe Grösse der eigenen 
Handfläche. Die Grösse der übrigen sechsundfüunfzige vıtalen Stellen 
bezeichnet er [der Verfasser] mit einem halben Angula; (62) doch 
bei anderen | Verfassern| gelten die schwachen Stellen sogar als nur 
von Sesam- oder Reiskorngrösse, 3% 


Was nun die Adern ‚angeht, die [oben] 1) als vierfach bezeichnet 


wurden (63), so ernähren sie den gesamten Körper, daher liegen sie 
den vitalen Stellen zugrunde. Werden sie verletzt, bewirkt der Wind, 
der sich gesteigert hat, da durch das über massige Hervorquellen des 


Blutes die Körperelemente schwinden (64), heftige Schmerzen, zu- 
gleich die Glut [d.i. die Galle] zur Er regung bringend. Ist diese her- 


vorgelreten, ruft sie Durst, Austrocknung, Delirium und Schwindel 


hervor (65), und dann pagkt ıhn mit seinem schwitzenden, ne 
. lenen und erschlafften Körper. der Tod. 


Ist eine vitale Stelle verletzt, schneide man schnell - Glied vom i 


(ielenk aus ab (66) ; denn ‚durch die. 
ziehen sich die Adern zusammen. 





i Abtr ennung c der ‚Geler stelle 
Kommt das. | 





jemand am l.cben, selbst wenn er stark, aber 
Steile ver wundet ist, nicht aber 
die das Leben vernichtet. 


Wenn aber jemand durch die Tüchtigkeit des Arztes (68) am Leben. | 


‚, wenn es an einer vitalen Stelle ist, 


bleib | Blut hier zum Stehen, 
eıdt auch das Leben der Menschen bestehen (67). Daher bleibt 


nicht an einer vıtalen 





he ‚ 


si .f - 3 L ? - i r sr" 
Le - Fe 
= u ] Y - 


bleibt und auch deshalb, weil die Verletzung |der vitalen Stelle] nur \ = u 


eine unvollkommene war, so wird er trotzdem gebrechlich ; deshalb VERS; res 
meide man an vitalen Stellen Atzmittel, SR E und er he a = ® 


nn nn -— Pr nn .- 


| ae # ‚Kapi 3 Vers ® 


Be 





=. gen Lane end eine alu: eintritt, so bezeichnet man das 
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ältig (69). Die Verletzung einer vitalen Stelle qualt einen ın der 
auch wenn sie nur gering ist; gleichfalls Ituen es] die 


el sehr, 
an vitalen Stellen sitzen, selbst wenn sıe sorgfältig 


Krankheiten, die 
behandelt w ‚orden sind (70). 


FÜNFTES KAPITEL 

Nun werden wir ım Abschnitt vom Körper das Napitel von der 
Kenntnis der Ver änderungen darlegen. 

Wie die Blüte für dıe künftige Frucht, der Rauch für das Feuer, 
das Erscheinen der Wolke für den Regen, ebenso sicher ist es das 
ungünstige Vorzeichen (rista) für den künftigen Tod (1). 

Ohne ein ungünstiges Vorzeichen tritt der T'od nicht eın, und das 
Leben hält sich nicht, wenn sich ein ungünstiges Vorzeichen gezeigt 
hat. Besitzt man keine Erfahrung, erkennt man cın ungunstiges Vor- 
zeichen auch dann, wenn kein ungünstiges Vorzeichen vorhanden ıst, 
und selbst da, wo eın ungünstiges Marz vorhanden i ist, erkennt 
man es nicht (abi DIESEN = ee 

Kinige nennen es nz Bere chen] Sretlach, insofern sıe es als 
ständig und nicht ständig unterscheiden. Selbst durch übermässige 
Ansammlung der Dosa’s könnte der Anschein eines ungünstigen. Vor- 
zeichens entstehen (3), es beruhigt sich [aber wieder] bei Beruhigung 
der Dosa’s, doch ein ständiges führt unbedingt zum Tode. re 
Wenn in Form (oder: Farbe), Sinnesorganen, Stimme, Schatten, 
en en Tätigkeit usw. (4) und auch in anderen natürlichen Din- 





Se wenn >. einem 
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verbogen, ist ihr Blick gestört, oder hat er abgenommen, gleichen sie a E 
denen eines Ichneumons (7), einer Taube oder einem Feuerbrand, Be: 
triefen sie. oder haben sie flatternde Wimpern, ist die Nase über- 


mässig ; 


len, aufgesprungen. ‚oder schlaff, sinkt seine Unterlippe herab und 
vs, sich die a ıdere nach oben, oder gleichen beide reifen F dehlen G 


3; JE Er } h K ka 1 A ia 3 | k ü 
- u" u N ; > ii , ri 
N | 


ni nafıet, braun, eot, ee u I ERRNE elegt ode 
| Be, 2 TEE 5 | | | 















geweitet. oder ‚geschlossen, mit Beulen bedeckt (8), geschw« oe nn 


nbolana (9), sind die Zähne mit ne Ab terereen a Ss . 
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rar plötzlich aus, geht die Zunge verbogen hin und her (10), ıst sie 
ie trocken, schwer, braun, belegt, empfindungslos oder stachelıch, 
vermag sein [des Kranken] Hals den Kopf oder SeHN Rücken die 
eigene last (11) nicht zu tragen, oder können die Iumbacken umen 
u Munde befindlichen Bissen nicht festhalten, sınd seine Glieder 
in Grund übermässige schwer oder leicht (12), tritt das Blut ohne 


(ft aus den Poren heraus, erigiert seine Harn- 


1m 
oh 
Schädigung durch | 
röhre und treten die Hoden übermässig hervor (13), Oder ist es bei 
ihm gerade umgekehrt, alle die Leute |, beı denen derartige Vor- 
zeichen in die Erscheinung treten,] werden vom Tode gefordert. 

Treten bei jemandem an Stirn oder Blasenkopf nicht vorher 
beobachtete Aderlinien oder auch Linien ın Form der jungen Mond- 
sichel auf, so lebt er keine sechs Monate mehr. Fliesst auf dem Körper 
einer Person das Wasser beim Bade wıc auf einem Lotusblatt hin und 
her |, d.h. haftet es nicht | (14, 15), währt ihr Leben [nur mehr] sechs 
Monate. Haben die Adern eines Menschen grünliches Ausschen und 
sind seine Haarporen verstopft (16), so findet KI,- wenn er nach 
Saurem verlangt, den Tod durch die Galle. 

Findet sich auf dem Kopfe oder im Munde [eines Menschen] Pul- 
ver, das gemahlenem Kuhmist ähnelt (17), nebst Fett, oder [erscheint] 
Rauch auf seinem Kopfe, so währt sein Leben |nürmehr] bis zum 
Ende des Monats. Frische Scheitelwirbel an Kopf oder Brauen be- 
wirken (18) den 'l'od, und zwar bei einem Gesunden nach rn aber 
bei einem Kranken nach drei Nächten. 

Wird | bei jemandem die Zunge braun, riecht sein Mund unange- 


Br nehm, u ıd sinkt das linke Auge ein. (19), oder lassen sich Vögel auf 





seinem Kopfe nieder, so ‚gebe man ihn auf. Trocknet bei jemandem 
nach Bad und Kinreibung (20 


20) ausgespr ochen die Brust. ‚zuerst, 
während alle [anderen] Glieder ı nass & rn so lebt « er keinen halben | 


Monat mehr. RE z 






Xreten am Körper-ohne Grand le natürliche und veränderte 
ai auf (21), ferner lülle und Welken, Trockenheit und lFettig- 
keit und dgl., führt das zum Tode, INnacken bei jemandem die Finger 
‚nicht mehr, wenn man an ihnen zieht, so bleibt er nicht am Leben 
(22) ; ferner, wenn bei ihm bei Ni ıesen, Husten und dgl. ein bis dahin 
nicht beobachtetes Geräusch auftritt, wenn sein Atem übermässig kurz 


oder lang, übel- oder wohlriechend |Aceton!] ist ( 23), [oder] wenn BR En 


-.. 


TAU SEEN a A oder Beh ale Kia, er u, an.“ i 
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seinen Ausscheidungen, Kleidern, Wunden usw. ein nicht mensch- 
[enähn Jlicher angenehmer oder übler] Geruch auftritt, dessen Leben 
währt nur bis zum Einde des Jahres (24). 

Suchen jemanden wegen des übermässigen Wohlgeschmacks seines 
Körpers und dgl. Läuse, Fliegen usw. auf oder verlassen diese ihn aus 
[ükel, so lebt auch dieser kein Jahr mehr (25); [ebenso ıst es,| wenn 
an seinen Gliedern Kälte beobachtet wird, trotzdem sie stets warm 
waren, oder starke Hitze, wenn sie [sonst] kalt waren oder gar g erund- 
Iose Schweiss[-absonderung] oder auch -Stockung (26). Wird jemand, 
hei dem sich kalte [d. h. aus Schleim entstandene] Beulen entwickelt 
haben, oder wird er bei kaltem Körper von [innerer Hitze] verbrannt, 
und empfindet einer, der von Kälte gepeinigt wird, Abneigung gegen 
Wärme, ist er dem Beherrscher der Toten [d.ıi. Yama| vertallen 
(27); [und ebenso ist es] einer, der Hitze ın der Brust und uber- 
mässige Kälte im Leibe hat; sobald der Kot ungebunden ıst und Durst 
eintritt, ıst er des Todes (28). Sınkt |endlich | jemandes Harn, Kot, 
Auswurf oder Samen im Wasser unter, oder ist sein Auswurf viel- 
‚so geht er im Verlauf eines Monats zu Grunde (29). 

Sicht jemand den [leeren] Raum als fest und das Feste für Raum, 
das Unkörperliche als körperhaft und das Körperhafte als unkörper- 
lich (30), das Glänzende als glanzlos, das Weisse als schwarz und das 
Nichtseiende als seiend und sieht er, trotzdem er keine Augenkrank- 
heit hat, den Mond als vielfach und fleckenlos (31) [oder] im wachen 
Zustande Raksas’, Gandharven 1), Geister und andere derartige 
an und Sieichtalle eine Form als verändert, so geht er zu 
Nee die Arundhati 2), die in der Nähe der Saptarsı 
(des grossen Bären) ‚steht, den Dhruva (Polarstern) oder die himm- 
lische Gangä (Mil chstı isse) nicht sieht, deı " erlebt das. Jahr nicht 
(33) ; ferner nicht, wenn er Geräu Se he aus. Wol ken und \\ /asserfluten | 
und Töne von Lauten, Trommeln, Flöten und andere hört, trotzdem 
sie nicht existieren, oder derartige [Geräusche], trotzdem sie 
vorhanden sind, oder das Rauschen in den Ohren nicht hört, nach- 
den er sie [mit dem Finger] ausgedrückt hat; oder wenn er ebenso | 
Geruch, Geschmack und Gefühl umgekehrt oder gar nicht empfindet 


farbig 













ee 35) oder den Geruch einer Lampe nicht riecht; oder wenn ei Fl 
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zum Schaden, und, nicht nach Vorschrift [angewandt], zum Wohl- 
befinden gereichen (36) ; wenn sein Körper wie mit Staub bestreut ist 
oder er einen Schlag auf den Körper nicht empfindet; und [endlich] 
wenn einer obne harte Askese oder vorschriftsmässige Yoga-Übung 
(37) das Übersinnliche erkennt, so dürfte man für [alle] diese den 
Tod ankündigen. 

Wird jemandes Stimme Johne Grund] schwach oder kläglich, un- 
deutlich oder auch stotternd (38), oder gerät er plötzlich in Verwir- 
rung, wenn er etwas sagen will, so bleibt er nıcht am Leben. Hat man 
erkannt, dass dıe Stimme grundlos schwach wird oder Kraft und 
Farbe abnehmen (39) und die Krankheit zunimmt, kündige man 
seinen Tod an. Kiınem [Menschen], der stimmlos spricht: Für mich 
ist der Tod gekommen (40), und auch einem een, der diese 
Stimme hört, bleibe man [d.i. der ATZE Term. 

Verändert sich sogar ım Traume jemandes Schatten in Form, Mass, | 
Farbe oder Licht (41), so ist er des Todes. 

Der Schatten, der von einem Körper in der Sonne, in einem Spiegel, 
ın Wasser usw. nach - Form und Grösse entsteht, wird sein Spiegelbild 
(pratichayd) genannt; beruht er nur auf Far be und Licht I, d.h. gibt 
er nur Farbe und Licht wieder], ist es der Schatten (chaya), der am 
Körper haftet (42, 43). 

Zeigt sich nun bei jemandem sein Spiegelbild zerschnitten, gespal- 
ten, zu gross oder unbestimmt, ist es ohne Kopf oder hat es zwei 
Köpfe. ist es verbogen oder verändert oder [gerade] umgekehrt 


(44), so ist seine Lebenszeit, wie man wissen muss, beendet, wenn 





enes [Spiegelbild] nicht. durch erkennbare Ursachen [so | geworden 
ist. | Ebenso ist es] bei einem, BR ‚dem sich das m im er = 
nicht zeigt (45). ee ne EEE SEIEN, 
Von den fünf rohe lee Ahee a wi es ar ee | 
ten mit verschiedenen Merkmalen: Der des Äthers ist fleckenlos, 
etwas bläulich, etwas weich und & änzend (46) ; ; der des Windes ist 
rötlich wie Dunst, braun, trocken wie Asche und ohne Glanz; der 
des Feuers ist von reinem Rot, gleichsam leuchtend und von lieblichem 
Aussehen (47); der des Wassers ist rein wie lauterer Beryll, ganz 


weich und ‚angenehay, und der der Erde fest, weich, kompakt, rein, _ 


schwarz und weiss (48). Der Schatten des Windes führt zu Krank- 
heit, Tod und ER die [Sehaned] der i ae | Elemente] - 





PRRBER) W oh MER inden. 





Er ae 


und kurz ausgeatmet hat (55); wenn er kurz einatmet und unter 


mag er nun stark oder schwach sein (57); wenn er nur ausgestreckt 
= schläfe und die Füsse verdreht, an Lager, Sitz, Wand usw. einen nicht 


heit eine Zuflucht. ee 
Hat jemand ganz wenig [Augen- [Licht er schlechte: a ist a 4 
Er unaufmerkem Er mul, a lesen, ur von. 2 


200 DER ABSCHNITT VOM KÖRPER 
Von jedem Lichte sagt man, dass es vom euer kommt, doch gilt es 

als von siebenfacher Art (49), [nämlich] : rot, gelb, weiss, schwarz, 
grün, gelblich und weiss. Die von diesen sich entfalten, weich und 
Höckeniet sind, (50) sind günstig - doch sind sie schmutzig, trocken 
und verkürzt, bringen sie Unglück. Der Schatten beeinträchtigt die 
Sarbe, das Licht offenbart die Farbe (51). Den Schatten erkennt 
man [erst] in der Nähe, [doch] das Licht zeigt sıch [schon] ın der 
Ferne. Es gıbt niemanden, der ohne Schatten und ohne Licht ıst, doch 
zeigen die Eigentümlichkeiten (52), die auf dem Schatten beruhen, 
bereits in [einer bestimmten Zeit] an, dass für die Menschen etwas 
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Günstiges oder Ungünstiges eintritt. 

Wenn jemand, gewissermassen die Füsse schleifend, mit herabhan- 
genden Schultern herumkriecht (53), an Kraft abnimmt, trotzdem 
er stets bekömmliche und reichliche Nahrung zu sich nımmt; wenn er 
ständig viel Harn und Stuhl abgibt, trotzdem er nur wenig isst, und 
nur W ‚enig Harn und Stuhl, trotzdem er viel isst (54), oder, trotzdem 
er wenig isst, von Schleim gequält, lange ausatmet und sich hin und 
her dreht; wenn er beklommen wird, nachdem er lange eingeatmet 


Grimassen heftig zuckt, nur mit Mühe den Kopf hin und her bewegt, 
nachdem er die Vorderarme gebogen hat (56); wenn ihm der 
Schweiss von der Stirne rinnt und sich seine Gelenkbänder lockern ; 
wenn er das klare Bewusstsein verliert, sobald er aufgerichtet wird, 





jandenen [Gegenstand] zu fassen sucht (58); wenn er, im Be- 
wusstsein 8 über etwas lacht, worüber nıcht zu lachen ist, und 
eckt; wenn jemand, während er sich die Oberlippe 


sıch die Lippen ir | kt; we 
ft; (59) wenn n ihn der schwarze, gelbe 








leckt, Blaspersusches hervorbrin; il 
oder gar der rote Schatten überkomnit, und fendlich] alle die, die 
gegen Arzt, ÄArzneı, Speise, Trank, Respektspersonen und Freunde Be 
Abneigung empfinden (60), stehen in Yaına’s Gewalt, wie man wissen a 3 
muss. Schwitzt jemandes Hals, Stirn und Herz, trotzdem sie kalt 3 
sind (61), und ist eine andere Stelle warm, für den ist nur die Gatt- 
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Iareebrachte Spende nicht [mehr]; erlangt jemand olme Gırumd Iyın- 
\ tige ‘ 


sieht, Schönheit, Fülle und Glück (63) oder [erlebt er] deren Verlust, 


so kommt er in Y ama’s Haus. 

rt sich bei einem Menschen, mag er num eesund oder krank 
sein. seine Natur, die aus den Idlrei| Qualitäten | Geistigkeit, Aktivität 
; Ar | h | . a 
und Starrheit] und den [drei] Dosa’s besteht (64), so lebt er keine 


Verände 


sechs Monate mehr. 
Soll jemand in Verlaufe von sechs Monaten sterben, schwinden 


bei ihm ohne [sichtbaren] Grund folgende sechs | Eigenschaften] : 
Zuneigung, Charakter, Gedächtnis, Hingabe, Verstand und Kraft; 
soll er im Verlauf eines Monats sterben, trıtt wie bei einem Berausch- 
ten in Gange und Stimme Zittern und Verwirrung eın (65, 66). 
sechs Tagen geht zu Grunde, wer keine Empfingung spürt, wenn man 








— 
ef 


ihn an den Haaren zupft, ferner wenn Speise ohne Erkrankung des. 


Halses nicht bis in seinen Hals gelangt (67). Werden jemandes 


Diener widersetzlich, erblickt man ıhn ın der Gestalt eines Toten und 


schläft er ständıg oder gar nicht, so bleibt er nicht am Leben (68). 


Will jemand ın Yama’s Reich eingehen, verstopft sich sein T'ränen- 
kanal, schwitzen seine Füsse übermässig, und es trübt sich sein Auge 
(69) ; findet einer keinen Gefallen mehr an den Dingen, an denen 
er sich früher erfreute, so bleibt er nicht am Leben. 

Tritt bei jemandem plötzlich eine Krankheit mit allen Symptomen 


auf (70) oder hört eine solche plötzlich auf, geht er ganz rasch zu 
Grunde, Starkes, tiefes, lang anhaltendes Fieber tötet einen 


geschwächten [Menschen] (77); der phantasiert, an Schwindel und 
Be \tembes hwerden. leidet, futgedunsen und ohne Ver dauung ist, sowie 
Ungeschwächten, N, ‚der eine. stockende Stimme, gerötele Augen 


und stechende ‚Schmer; = 














[lieber], das am Vormitt; lage oder au uch amN Nach IR 





Austen begleitet ist, und [endlich tut es] es bei Einem 2: Met = 


dessen Kraft und I“leisch geschwunden ist, wenn es mit Schleim und 
Husten [oder: schleimigem Husten] einhergcht (7 


Bringt „Blutgalle” [Blut] zum Vorschein, das ganz rot, ganz 


schwarz oder regenbogenfarbig ist, [oder] Blut oder eine Form 


von kupferrotem, gelbem und grünem Aussehen ( 74), kommt ie 
Hautporen, bleibt sie [zugleich] in ‚Hals, n: = = 


[sogar farblos] aus den 
Mund oder Herzen stecken, färbt sie ein Gewand, riecht sie übel, trißE 
sie StoBSWEIE ® ei überreichlich hervor 78: so Lötet sie nac , übe 








en im blerzen hat (za) ‚He ner] tut es Ein. 
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mässiger Zunahme einen Menschen, der an Bleichsucht, Fieber, Er- 
brechen, Husten, Beulen und Durchfall leidet. Husten und Atem- 
beschwerden [töten] einen, der Fieber, Erbrechen, Durst, Durchfall 
und Beulen hat (76), Schwindsucht einen mit Seitenschmerzen, Ver- 
stopfung, Blutspucken und Schmerzen in der Schulter, [desgleichen] 
Erbrechen, das mit |grosser| Wucht hervorkommt, nach Harn und 
Kot riecht, schillernde Flecken aufweist (77), von blutirem Kot, 
Eiter, Schmerz, Husten und Atembeschwerden begleitet ist und 
lange anhält; Durst [tötet] einen [Menschen], der durch eine andere 
Krankheit abgezehrt und mit heraushängender Zunge bewusstlos ist 
(78) ; Delirrum tremens einen, der an ubermässiger Kälte leidet, aus- 
eezehrt ıst und eine dem Öl ähnliche Gesichtsfarbe hat; Hämorrhoi- 
den [tun es] bei einem Kranken, der an Hand, Fuss, Nabel, After, 
Hoden und Mund mit Beulen behaftet ıst (79), ın Herz, Seiten und 
Gliedern Schmerzen hat und an Erbrechen, Entzündung des Afters 
und lieber erkrankt ıst; Durchfall OteE> wenn er einem Leberballen, 
Fleischwasser oder blauer Farbe (80), Öl, Schmelzbutter, Milch, 
saurer Milch, Mark, Fett und einem a Gehirn, schwarzem 
Pulver, Eiter, Vesavära [eine bestimmte Zuspeise], Wasser oder 
Honig gleicht (81); wenn er übermässig rot, schwarz, fettig, eitrig, 
klar, kompakt und schmerzend ist, wenn er buntfarbig ist, weil er die 
Körperelemente zum Abfluss bringt, nicht oder von zu viel Stuhl be- 
gleitet (82), mit Fäden durchzogen, von l-lıegen überfallen und mit 


Streifen und mondähnlichen Flecken behaftet ist: [endlich tut er es,| 


wenn er, von Durst, Atembeschwerden, Fieber, Erbrechen, Brand, 


Verstopfung und Dysenterie (pravährkä) begleitet, bei einem [Men- 
n — der morsche Afterfalten, lose Bänder (oder : Sehnen), stechen- 





den Schmerz in Gelenken und Knochen, Dar mprolaps und seine 


Kr aft verloren hat, sogar die Speise [unverdaut] abgehen lässt (83, 84). | 


Ein Blasenstein [tötet] einen [Menschen], ‚der ‚geschwollenen 
Hodensack und Harnverhaltung hat und von Schmerzen gepeinigt 
wird; Harnruhr einen, der an Durst, Hitze, Beulen, faulenden Ge- 
schwüren und Durchfall leidet (85). 


Beulen, die an vitalen Stellen, an Herz, Rücken, Brust, Schulter, 
After oder Kopf sitzen oder sich an Gelenken, Füssen und Händen = 
befinden, [töten] einen an Harnruhr Erkrankten, der nur geringe 
Energie hat (8 | 





5), und überhaupt] jeden, der mit Kontraktion des 


E; 





Fieisches, Brand, Durst, Delirium: und l’ieber, Rose, ee re 











= 





schwellung am Lusse, sind die Waden vollständig verfallen und 


ders Gesicht, Hand und Fuss : aus. ‚oder schwellen sie an, kommt er 
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der vitalen Stellen, Schlick, Atembeschwerden, Schwindel und Mat- | 
BR 
tigkeit ; Ihehaftet ıst| (87). nz 2. 
Ferner [tut es] ein Unterleibstumor von breiter Ausdehnung, der = 


wie eine Schildkröte erhaben, von Adern durchzogen, 
von Fieber, Erbrechen, Schlick, Aufblähung und Schmerz (88), 
Husten, Schnupfen, Herzklopfen, Atembeschwerden, Durchfall und 


kompakt und 


Beulen begleitet ıst. A 
Bei Verhaltung von Kot und Harn, Atembeschwerden, Beulen, ia 


Schlick, Fieber und Schwindel (89), Ohnmacht, Erbrechen und Durch- 


fall tötet Jathara !) einen kraftlosen [Menschen], dessen Augen ge- BR 
schwollen, dessen Schamteile verbogen und dessen Körper und Haut ER, 
in Fäulnis übergegangen sind (90), bei dem selbst, wenn die Ver- a 

stopfung durch Purgierung beseitigt ıst, immer wieder Verstopfung Ri 


eintritt. Ist Bleichsucht von Schwellungen begleitet, [tötet] sie einen 
Menschen, dessen Augen und Nägel gelbes Ausschen zeigen (91). 
Breitet sich eine Beule, von Mattigkeit, Brand, Appetitlosigkeit, 
Erbrechen, Ohnmacht, Aufblahung und Durchfall begleitet und von 
zahlreichen Komplikationen gefolgt, von den Beinen her aus, tötet sie 
einen Mann (92); wenn vom Munde her, eine Frau; wenn von den 
Geschlechtsorganen her, sogar beide; desgleichen [tut es] eine, die 
mit Streifen überzogen ist und fliesst, bei einem Menschen, der Er- 
brechen, lieber, Atembeschwerden und Durchfall hat (93). Fieber 
und Durchfall beim Schwinden einer Beule oder eine Anschwellung 
beim Schwinden beider [ Fieber und Durchfall], führen besonders bei 
einer kraftlosen Person zu Tode (94). Sitzt bei jemandem eine An- 





schwinden die, Schenkel gleichfalls hin, gebe ihn der Arzt auf (95). 
Trocknen bei jemandem mit Ausnahme des [übrigen] Körpers beson- 


im Verlaufe eines Monats zur Au flösung (96). 

Kose [tötet |, wenn sie von Ilusten, Ver bung, lfcher, Ohnmacht 
und Gliederreissen, Schwindel, rockenheit i 1) Munde, Herzklopfen, = 
Erschlaffung des Körpers und Durchfall begleitet ist (97); Aussatz a 
[einen Menschen], dessen Körper zerfällt, der gerötete Augen, ge. Den 
brochene Stimme, träge Verdauung, Durst und Durchfall hat, und = = a 
von Insekten ‚heimgesucht wird (98); der ‚Wink sie, Ma = 
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‚das Leben (108), 


en. ie 2 et 7 
ie es n ! 


. den gleichen Text. ER Er 
2) „Ein kugelförmiger, harter, unbeweglicher, hoher Knoten, den der Wind 
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der eingeschlafene [d.h. kriebelnde] Haut hat, medergebrochen ist 
und an Schleim, Beulen und Schmerzen leidet, der von „Windblut”, 
Verwirrung, Ohnmacht, Delirium, Schlaf und Fieber befallen (99), 
mit einer von Kopfkrampf, Appetitlosigkeit, Atembeschwerden, Kon- 
traktionen, Pusteln und Urticarıa evanıda begleiteten Kopfkrank- 
heit), Appetitlosigkeit, Atembeschwerden, Verwirrung, dünnen 
Stuhleang, Durst und Schwindel behaftet ıst (100). Und alle Krank- 
heiten töten einen Menschen, bei dem Stimme, Körperelemente, Kraft 
und Verdauung geschwunden sind. 

|Menschen,] die eine Windkrankheit, Fallsucht, Aussatz, ‚„Blut- 
‚ Bauchschwellung, Schwindsucht (101), Unterleibstumor 
und Harnruhr haben, [alle] diese Ausgezehrten gebe man auf, selbst 
wenn die Erkrankung nur gering ist. Zeigen sich bei jemandem 
starker Schwund von Kraft und Fleisch, Zunahme der Krankheit und 
Appetitlosigkeit (102), lebt er keine sechs Wochen mehr. Asthilä 2), 
die vom Winde herrührt, übermässig zugenommen hat und heftig 
schmerzend im Herzen sitzt (103), nimmt einem [Kranken], der von 
Durst befallen ist, sofort das Leben. Hat der Wind die Muskelballen 
gelockert, die Nase gekrümmt (104) oder bei einem Abgemagerten 
die Nackenmuskeln verlängert, raubt er ihm sofort das Leben. Oder 
der Wind tut es, wenn er in den Leisten sitzt, nachdem er zwischen 
Nabel und After getreten ist (105) oder, stark geworden, bei einem 
Menschen] mit ausgezehrtem Körper After und Herz ergriffen hat 
oder nachdem er, Schmerz erzeugend, Ausscheidungen, Blasenkopf 
und Nabel verstopft hat (106) oder nachdem er After und Leisten 


’, 


lgalle| 


. _ergrilten hat, indem er Stechen in den Leisten, Durst, dünnen Stuhl- 





ig u d Atembeschwerden hervorruft (107). Hat der Wind die 


| auseinandergetri eben und die Brust erfasst, raubt 
|» der erstarrt ist und geweitete Augen hat, sofort 





er [dem Menschen 


bei einem, der sterben wird, entsteht plötzlich Pieberglut, Durst, 
Ohnmacht, Schwund der Kräfte und Lockerung der Gelenke (109). 


Bricht bei jemandem, der an einem |durch| Schlein |verursacl 
1) Die Stelle ist unklar und scheint verdorben zu sein bzw. 
Interpolation zu enthalten; der Kommentar schweigt sich aus, 


ten] 


eine sekundäre 


Von 


zwischen Alter und 





Unterdrückung von Stühlen, Urin und Winden”, (Jolly 5, 8). 


FE” 





doch hat As | 


Blase bildet, mit heftigen Schmerzen, Flatulenz und 5 
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lieber leidet, bei Tagesanbruch heltie der Schweiss als So ER 
hervor, so ist das Leben schwer zu erhalten ( 110). ... 
feines Menschen | Korallenkugeln ähnliche ee 
stehen und dann schnell verschwinden, geht er a TA zu N Ü 
(11). Beulen (visphola), dıe das Aussehen geplatzteı Linsen haben, 
Korillen gleichen, ım Inneren «des Muncdes sitzen und Schwielen 
ähneln, zerstören den Körper (112). Zeigt sich beı jemandem (selb- 
sucht (kamalä) in den Augen, getullter Mund, rschlaftung des 
Tjeisches an den Schläfen und Zittern und Flitze ım Körper, gebe man 
i4n auf (113); ferner einen, bei dem ohne Grund ein ın der Haut 
sitzendes Wundsein weıterlauft. 

Eine aus Wind entstandene Wunde, dıe nıcht sticht, eine aus Galle, 
die nicht brennt (114), eine aus Schleim, die nicht eitert, eine an 
vitalen Stellen, die nicht schmerzt, eine, die ohne Staub ist, aber wie 
mit Seinem Staub bestreut erschemt und bei der sich plötzlich die 
Form von Speeren, Llaggen und dgl. zeigt (115), all diese Wunden 
gebe man auf; [ferner] eine Fistel, die Harn, Kot und Wind führt 
und Würmer enthält (116). 

Und ein Kranker, der mit einem Knie an das andere stösst, die 
Füsse ımmer wieder fallen lässt, nachdem er sie erhoben hat, und 
wiederholt das Gesicht abwendet, bleibt nicht am Leben (112). Use 
eın Kranker, der mit den Zähnen die Spitzen der Nagel, Haare und 
Gräser abbeisst, die Erde mit einem Holzstück aufritzt oder einen 
Erdklumpen gegen einen Erdklumpen schlagt (118), der Schauder, 
zähen Urin, trockenen Husten und Fieber hat, bald lachend, bald 
knurrend mit dem Fuss’auf das Lager schlägt (119) und immer 
wieder die | Körper-| Öffnungen [ Nase, Ohr usw.| berührt [oder: die 
Schwächen anderer erwägt, Komm.], bleibt nicht am Leben. Und ein 
Kranker ist des Todes, bei dem im Gesichte plötzlich dunkle Flecken 
und Ausschlag verschwinden (120), bei denen sich Schaum [oder: 
blumen (puspa)| auf Zähnen und Nägeln und am Bauche Adern 
von mancherlei Farbe und Korm zeigen, 

Kınen [Kranken], der lang ausatmet (ürdhvasväasa) !), die | Kör- 
per-|Wärme verloren hat, in den Leisten von stechendem Schmerz 
gepackt ıst (121) oder kein Wohlbehagen mehr findet, gebe ein ver- 
ständiger [Arzt] auf. or 








a u Bun 


1) Es ist eine besondere Form des Asthma’s s. Jolly S. oo. 
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Wenn bei einem [Kranken] die Krankheitserscheinungen plötzlich 
und seine natürliche | Charakter- | Veranlagung schwindet 
(122), rafft der ‘od sein Leben ganz plötzlich dahin. Vermag ein Arzt 
inbezug auf den Kranken ein Heilmittel nicht zu beschaffen (123), 
trotzdem er sich Mühe eibt, dessen Leben ist nur schwer zu erhalten. 
Bleibt [bei einem Kranken] eine Arznei, trotzdem sıe bekannt ıst, 


zunehmen 


oftmals hergestellt und vorschriftsmässig angewandt wurde (124), 
ohne Erfolg, so gibt es für ihn keine Heilung mehr. 

Wenn bei einem, für den ein Heilmittel oder eine Speise [in rıchti- 
ger Weise] zubereitet wird (125), sich deren Farbe, Geruch und dgl. 
orundlos ins Gegenteil wandelt, bleibt jener nicht am Leben, selbst 
wenn er noch gesund ist. Wenn im windgeschützten Hause eines 
Kranken ein Feuer erlischt, trotzdem es mit Brennholz gedeckt ist 
(126), oder wenn in seinem Hause ın ausgesprochenem Masse die 
Gefässe bersten oder herunterfallen, so ıst sein Jkeben schwer zu cer- 
halten (127). Wenn eine Krankheit plötzlich einen schwachen Men- 
schen verlässt, hält Atreya sein Leben für gefährdet (128). 

Selbst wenn er befragt wird, soll ein Arzt nicht einmal Verwandten 
und Freunden des [Menschen], dessen Leben dahin ist, dessen schwer 
mitteilbaren Tod anzeigen, jenen aber auch nicht zu heılen 
wünschen (129). 

Weil ein dem Tode Verfallener von Yama’s Boten, Pisäca’s und 
anderen |Dämonen], dıe die Kräfte der Heilmittel vernichten, um- 
lagert wird, darum gebe man ihn auf (130). Weil bei einem [Arzte], 
der das Wissen vom Leben (äyurveda) besitzt, das Resultat dieses 
Wissens vollständig feststeht, darum seı er stets auf die Kenntnis 
der ungünstigen Vorzeichen bedacht (131). 

Bei Lebewesen [haben die Weisen] den Tod gesehen, weil [bei 
ıhnen] Leben und Verdienst oder [gar] beides geschwunden war; 
trotzdem beides noch nicht geschwunden war, haben sie ihn doch auch 
bei denen gesehen, die Sündhaftes nicht meiden (132). 


SECHSTES KAPITEL 


Nun werden wir ım Abschnitt vom Körper das Kapitel von den 
Boten usw. darlegen. 
Für Häretiker und [Angehörige der vier] Lebensstufen (dsrama) 
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| BEN Boten eleieher Art I!) |, die zum 
| Er rn) vereichen Boten gleicher Art I) |, 
vier] Stände (warna) g4 
und [vier] » 


Arzte oehen, | zu erfolgreicher Behandlung, andernfalls zu erfolg- 


ne einem Boten [von gleicher. Art], der niedlergeschlagen, 
Be eilig und erschrocken ıst, der Rare) und unlerlvol redet, 
der ein Messer oder einen Stock tragt, einem Eunuchen, eINEM Klech- 
tenträger mit geschorenem barte (2), ferner] einem, der keinen 
kverheissenden Namen trägt [oder] der grausames Werk ver- 


glüc | | Eee 
-ichtet, einem Schmutzigen, einer Frau, einem mit mancherleı Krank- 
IN E] „Ah Ä 


heiten behafteten, einem krüppelhaften und einem, der rote Kränze 
und Salben trägt (3), einem, der sich durch Öl oder Schmutz kenn- 
zeichnet, der ein altes, missfarbiges, nasses oder nur ein einziges Ge- 
wand trägt, der auf einem Esel, Kamel oder Büffel reitet, der ein 
Stück Holz, einen Erdkloss oder derg]. reibt (4), und einem, der aus 
der Ferne ruft, soll ein Ärzt nıcht folgen. 

Denkt oder spricht der Arzt etwas Unheilvolles, ist er nackt, 
schneidet oder spaltet er [irgendetwas] (5), opfert er ins Feuer, 
bringt er den Manen Klösse dar, schläft er, hat er sein Haar gelöst 
oder sich eingerieben, weint er und ist er unvorbereitet [d.i. unrein] 
(6), so kommen die Boten der Menschen an, die sterben werden 2), 

Hat Ort oder Zeit die gleiche Rigenschaft wie die Krankheit, soll 
ein Arzt (7), nachdem er den herankommenden Boten eeschen hat, 
den Kranken nicht behandeln. | 

Wenn die Boten von Sterbenden bei dessen |des Arztes] erstem 
Anblick Nabel, Nase, Mund, Haupt- oder Körperhaar, Nägel, Zähne 
(8), Schamteile, Rücken, Bfust, Hals, Bauch, Ringfinger, Baumwolle, 
Spreu, Blei, Knochen, Scherben, Mörserkolben, Stein (9), Besen, 
Getreideschwinge,  Gewandsaum, Asche, Kohlen, Stoffbäuschchen, 
Hülsen, Strick, Schuh, Wage, Schlinge oder auch etwas anderes be- 
rühren, das zerbrochen oder ausceinandergegangen ist, so deuten sie 
es [dadurch] schon an. Ferner [tun sie es], wenn sie um Mitternacht, 
am Mittas, in den Dänmmerzeiten, amı Vormittag (10, IL), amı sechs- 





ten, vierten und neunten [Tage], bei Aufgang von Rähu und. 





I) D.h. für einen Häretiker soll ein Häretiker gleichen Glaubens, für einen 
Brahmacärin ein Brahmacärin, für einen Brahmanen ein Brahmane usw, als 
Bote zum Arzte gehen. | 

2) D.h.: Kommen in solchen Augenblicken Boten an, so bedeutet dies, dass 
die Kranken dem Tode geweiht sind. | 
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Ketu!) usw. beı |Konjunktion mit den Naksatra’s| Bharani, 
Krttikä, Aglesä, den [drei] Pürva’s2), Ardrä, Maghä und Müla 3) 
[ankommen] (12). Und sıeht der Arzt ein ungünstiges Vorzeichen, 
während der Bote die auf den Kranken bezügliche Bestellung aus- 

richtet, folge er jenem nıcht (13). 

| Diese ungünstigen Vorzeichen sind| nämlich: ein Verkrüppelter, 
ein Abgeschiedener oder einer, der nur den Schmuck [wie Salbe, 
Kleidung usw.] eines Verstorbenen trägt, etwas Zerschnittenes [ein 
Seil oder dgl.|, Verbranntes |eın Rleid oder del.] oder Zerbrochenes 
[einen Krug, eine Schale oder dgl.]| oder Worte, die etwas derartiges 
ausdrücken (14), ein stechender, scharfer Geschmack #) oder starker 
L,eichengeruch, ein ausgedehnt-schreckliches |[d.h. ein überaus schwer 
zu ertragendes| Gefühl oder auch etwas anderes dergleichen (15). 
Nachdem er dieses alles vor der Bestellung, während der Bestellung 
oder [zu gleicher Zeit] den angekommenen Boten geschen hat, be- 
handele er diesen Kranken nicht (16). |Ferner sind] Wehgeschrei, 
Aufschrei, Weinen, Stolpern, Niesen, Verlust von Gewand, Sonnen- 
schirm al Schuh, Anblick Unglücklicher (17), Niedersinken von 
Caitya’s5), Flaggen und vollen Schalen, verwünschte und uner- 
wünschte Reden und Verunreinigung durch Asche und Staub [ungün- 
stige Vorzeichen] (18), [ebenso] Abschneidung |[d.i. Überquerung] 
des Weges durch Schlangen, Katzen, Eidechsen, Chamäleons und 
Affen, Schreien grausamer Wildtiere und Vögel nach der [von der 
Sonne] erleuchteten Himmelsgegend hin (19). Und sicht er [der Arzt 
auf dem Wege zum Kranken] Reis, Melasse, verdünnte Buttermilch, 
Salz, Destillat und Haut von schwarzer Farbe, [ferner] Senfkörncer, 
Fett, Öl, Gräser, Schlamm und Brennholz (20), Kunuchen, barschre- 
dende [Menschen] und Cändäla’s 6), Netze und Fangstricke, Er- 
brochenes, Kot, Fitriges und Übelausschendes (21 ), Saftloses, Bei- 
schlaf, Baumwolle und dgl. oder gar einen Feind, nach oben gerichtete 
Betten, Sitze und Wagen und andere Gegenstände wie Töpfe usw., 


die umgestülpt sind, so ist das ungünstig (22). 
1) An 2 Iunotentagen d.i. Voll- und Neumondstäg, Sonnenfinsternis USW. 
2) S. Pürvaphalguni, Pürväsädhä und Pürvaprosthapada. 
3) 5. Kirfel: Kosmographie S. 36 und 138 ff. 
4) Nach dem Kommentar ist auch eine Substanz gemeint, die eine derartige 
Eigenschaft hat. 


5) Grabmal oder Tempel. 
6) Angehörige der verachtetsten Schicht der menschlichen Gesellschaft. 
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Glückverheissend ist, wenn Vogel mit männlichen Namen zur 
Linken und solche mit weiblichen Namen zur Rechten sitzen (23); 
Wildtiere und Vögel, dıe von links nach rechts ( pradaksina) gehen, 
nicht aber Hunde und Schakale I); Wildtiere in uneerader 
Zahi sind gluckverheissend; und glückverheissend sind immer, 
wenn man sie sicht (24): blauer Holz-Häher, Geier (bhäsa), 
l’eldlerche, Ichneumon, Bock und Pfau. Ungünstig ist immer, wenn 
man eine lule, Natze oder löidechse erblickt (25). Günstig sind ber, 
Eidechse, Schlange, Hase und Igel, wenn man sie erwähnt, aber nicht 
beı Anblick und Schrei, umgekehrt ist es bei Affe und Pär (26). Un- 
günstig ıst ein Regenbogen, der über der Stirn steht, sonst ist er 
günstig, ferner mit Feuer gefüllte, zerbrochene und leere Schalen (27). 
Eın Arzt, der beim Ausgang die noch zu nennende mit „saure 
Milch, ungemahlene Körner” beginnende | Reihe] der. Vorzeichen 
sieht, betritt das Haus von Leuten, die sterben werden (28). Hat er so 
Boten usw. [in] ungünstig|em Aspekt | geschen. gebe er den Kranken 
auf, andernfalls behandele er ihn sorgfältig mit einer von Mitleid 
lauteren Gesinnung (29). | 
Der Anblick von saurer Milch, ungemahlenen Körnern, Zucker- 
rohr, Vigna catiang, Aglaia Roxburghiana, Honig und zerlassener 
Butter, rotem Lack, Antimon, goldenen Krügen, Glocken, Lampen 
und Iotusblumen (30), der von Cynodon Dactylon, frischen Fischen 
und frischem Fleisch, gerösteten Körnern, von Frucht und Speise, 
‚der von Edelsteinen, Elefanten und vollen ’T'öpfen, der eines Mäd- 
chens, eines Wagens (31), der eines (durch Tapferkeit, Einsicht, 
Fürstengunst usw.| aufsteigenden Menschen, von Gottheiten und 
eines Königs, der von weissen Jasminblüten, Haarwedeln, Gewändern 
und Pferden, (32) der ner Muschel, eines Asketen, Brahmanen, 
Turbans, T'orbogens und Hakenk reuzes, der von aufgeworfener Erde 


und flammendem Feuer (33), von Speise und Trank, die das Herz 


erfreuen, der eines mit Männern besetzten Wagens, einer Kuh mit 
ihrem Kalb, einer stute [mit ihrem Füllen] und auch einer Frau 
Imit ihrem Kinde| (34), von Jivanjıvaka’s ( Hühnerart), von Ardea 
Sarunga oder sibirica und Priyamvädin’s ( Vogelart), der eines gol- 
denen Armbandes, eines Spiegels, Senfkorns und (rallensteins des 
Kindes (35); schr angenchmer Duft, ganz weisse Farbe, süsser Ge- 





I) Diese sind nur günstige Vorzeichen, wenn sie sich in umgekehrter Rich- 
tung bewegen, | 
HILGENBERG und Kırreı. 
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hmack, die Stimme eines nicht wütenden Stieres und ebensolcher 
sc c % 
Kühe (36), günstige Stimmen günstiger Wildtiere, Vögel und Men- 


schen, das von Sonnenschirmen, Stardarten und Bannern, 
Beruf { (37), l'öne von Pauken, Irommeln und Muschelhörnern, 
Stimmen, die einen glücklichen Tag wünschen, Klänge des Veda- 
Studiums, ein angenehmer und nach rechts gchender Wind (38), — 
eben dieses, unterwegs oder beim Eintritt ins Haus | erlebt |, betrachte 
man als Zeichen der Gesundung. 

Gelehrt ist hiermit das Omen vom Boten, nun spricht er [der Ver- 
fasser] von den Träumen !) (39). 

Wenn ein Mensch im Iraume von einem Hunde gezerrt wird, 
während er mit Geistern zusammen Rauschtrank trinkt, wird er vom 
Tode ın Gestalt des Fiebers schnell dahingerafft (40). Wer mit 
rotem Nranz, rotem Ausschen und roten Kleidern lachend von einer 
rau fortgelockt wird, |stirbt | dureh ‚„‚Blut-Galle”. Wer |ım Traume| 
nt Buffeln, Hunden, Kbern, Kamelen und Iiseln (.[1) ın südlicher 
ichtung davongeht, findet den Tod durch Schwindsucht. Wenn im 
Herzen eine stachelige Liane, ein Rohr oder auch eine Weinpalme 
entsteht (42), findet man ihn schnell durch einen Unterleibstumor. 
Wem auf der Brust ein Lotus entsteht, wenn er [im T'raume], nackt 
und mit Schmelzbutter besprengt, in ein flammenloses Feuer optert 
(43), geht an Aussatz zu Grunde. Und wer im Traume mit Candäla’s 
verschiedenartiges Fett geniesst, gcht an Harnruhr zu Grunde (44); 
durch Deliriums jener, der, mit RKaksasa’s ?) tanzend, in Wasser ver- 
sınkt, und durch Epilepsie der Mensch, der beim Tanz von einem 
Abgeschiedenen weggeführt wird a Wer mit IEseln, Kame- 
len, Katzen, Affen, ‚Tigern, Ebern, Abgeschiedenen oder Schakalen 
reist, weilt im Rachen des Todes (46). Wer im Iraume Kuchen und 
blätterteichgebäck gegessen hat und derartiges nach dem Erwachsen 
erbricht, bleibt nicht am Leben. 

Sicht man, dass Sonne und Mond RR werden, führt das zu 
erkrankung (47). Sieht man, dass Sonne und Mond herab- 
fallen, trıtt Verlust des Augenlichtes ein. 

1) Über die Traume, ihren Inhalt und ihre Bedeutung s, Jul. von Negelein: 
Der Traumschlüssel des Jagaddeva, Ein Beitrag zur indischen Mantik. Gies- 
sen 1912 (Religionsgeschichte, Versuche u. Vorarbeiten Bd. XI. 4). Jagaddeva 
ıst zwar viel später als Vägbhata, aber von Negelein hat in seinem genannten 
Buche ausserordentlich viel Vergleichsmaterial aus indischen und anderen 
Quellen zusammengetragen, wodurch dasselbe besonders wertvoll geworden ist. 


2) Eine Klasse dämonischer Wesen, 
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Wenn Bambus, Lianen und dgl. auf dem INopfe entstehen, ferner 

Vörel (48) auf ıhm Wohnung NE Er Sl er vo en 
u. und del., ferner von Geistern, I ER 5%), -PrPabtiT, Iravida 5, 
Andhra’s 2) und Kuhtleischessern umgeben ist (49), wenn er ın einem 
Dickicht von Rohr, Lianen, Bambus, Gras und Dornen stecken bleibt, 
in einer Grube oder auf einem Leichenacker hegt, in Staub und Asche 
fallt (50), ın Wasser, Schlamm und dgl. versinkt |oder] von einer 
schnellen Strömung erfasst wird ; wenn er |im Traume] Tanz, Musik 
und Gesang, das I'ragen roter Kränze und Kleider (51), Zunahme 
von Alter und Körper, Salbung, Hochzeit und Bartschur, den Genuss 
von gekochten Speisen, Fett und Rauschtrank, Erbrechen und Pur- 
gierung (52), Gewinn von Gold und Kupfer, Unglück, Gefangen- 
nahme und Niederlage, den Verlust der Schuhe, Abfallen der Fuss- 
haut (53), übermässige rrerung, Ausscheltung «durch erzürnte 
Vitter, Fall oder Verlust einer lumpe, eines ’laneten, Sternes, 
Zahnes, eines Götterbildes oder Auges (54) oder das bersten eines 
Berges [erlebt], wenn er in einen Wald mit roten Blumen, in das 
Haus von Bösewichtern (55), auf einen Scheiterhaufen, in eine fin- 
stere Enge oder einen Mutterleih gerät, wenn er von Palästen, Felsen 
und dgl. herabstürzt, von einem Fisch verschlungen wird (56), wenn 
er Gestalten mit braunrotem Gewande von finsterem Aussehen sieht, 
die einen Stab tragen, nackt, rotäugig und schwarz sınd, so ist dies 
alles ganz unerwünscht (57). Im Traume gilt ein schwarzes | Weib] 
mit üblem Antlitz und Wandel, mit langen Haaren, Nägeln und 
Brüsten, mit farblosen Kränzen und Gewändern als die „schwarze 
| Nacht” (kälanısa) ( 58). Weil die Gefässe, die 'I'räger des Denkens 
‚sind, von starken NKrankheitstoffen ‚(mnala) erfüllt sind, schaut man 
schreckliche Träume, durch die der Kranke zur Auf lösung kommt 
(59). Nur ein Gesunder wird verschont, nachdem er in [Lebens]ge- 
‚Jahr gekommen ist. | a 
(Gesehen, gehört, erlebt, erwünscht, eingebildet (60), [später] tat- 
‚Sächlieh eintretend und aus Dosa’s entstanden, so wird der Traum als 
Siebenfach betrachtet. Von diesen |sieben T'raumarten] sind die fünf 
‚lersten] fruchtlos, desgleichen einer |, der aus einem Dosa entsteht, | 
je nach seiner Herkunft, |ferner ein T raum, der] am Tage [ge- 
schaut wird] (61), vergessen |wurde oder] übermässig lang oder 


1) Eine Klasse dämonischer Wesen. 
2) Zwei südindische nichtarische Völker. De 
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kurz ist. Wird er vor Mitternacht geschaut, zeitigt er erst nach langer 
Zeit (62) und [dann] ein schwaches Resultat. |Wırd er] beim Los- 
binden der Kühe [d.h. in der Morgendäammerung geschaut, zeitigt 
er! am gleichen Tage ein grosses Itcsultat (03), wenn cr nicht durch 
Schlaf oder widrige Stimmen beeinträchtigt wird 1). Ein ungunstiger 
[Traum] zeitigt durch den Einfluss von Gaben, Opfern, Gebeten und 
dgl. nur ein geringes Resultat (64). Selbst wenn jemand einen ungün- 
stigen Traum geschaut hat und bei gleicher Gelegenheit einen glückver- 
heissenden günstigen schaut, dürfte das Resultat günstig sein (65). 
Wer ın [Traumen] Götter, Brahmanen, Stiere, lebende Freunde, 
Fürsten, Asketen und ruhmvolle Menschen, ein angefachtes l'euer, 
ganz klare leiche (66), ein Mädchen, gelbliche, weissgekleidete Kna- 
ben, dıe starken Glanz besitzen, einen Räksasa mit flammendem 
Körper sieht, rıngsum von Blut besprengt (67), oder wer einen Son- 
nenschirm, Spiegel, Gift oder Ileisch, weisse Jasminblüten, ein 
[|weisses] Gewand, unreine Salbe und eine Frucht erhält (68), wer 
l“elsen, Paläste, fruchttragende Bäume, Lowen, Menschen, Elefanten 
und einen Ochsen- oder Pferdewagen besteigt, wer über Flüsse, Teiche 
und Seen setzt (69) und nach Nordosten |oder] ın eine unwegsame 
Gegend geht, gestorben ist, einer sedrangnis entkommt, Begrüssung 
durch Götter und Manen (70), Weinen, Fallen und Wiederaufstehen, 
Bedrängung von Feinden erlebt, der erlangt Leben, Gesundheit und 
Reichtum in hohem Grade (71). 

Eine Umgebung, die mit |dem Hersagen von] glückverheissenden 
Sprüchen [und der Beobachtung anderer glückverheissender] Zere- 
monien verträut ist, ein Kranker, der vertrauensyoll und willfahrig 
ist, Besitz grossen Vermögens (72), Ausstattung mit Charakter und 
guten Merkmalen, Hingebung an Ärzte und Brahmanen, kein Klein- 
mut gegen die [ärztliche] Behandlung ist das Symptom von Gesund- 
heit (73). 

Weil hier in richtiger Weise Geburt und od des Nörpers geschil- 
dert ist, wird dieser ‚der Abschnitt vom Körper” genannt (74). 

Hiermit ist in dem Kompendium Astängahrdaya, das Vägbhata, der 
Sohn des Simhagupta, des Königs der Ärzte, verfasst hat, der Ab- 
Schnitt vom Körper vollendet und zugleich dessen sechstes Kapitel. 





1) Hier ist an eine upaSruti zu denken, die zweifach, widrig und glückver- 


heissend sein kann. 
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(NIDÄNASTHÄNA) 


ERSTES _KAPIIEL 


Von nun an werden wir die Ätiologie (nıdana) aller Krank- 
heiten darlegen, so sprachen Atreya und die übrigen grossen 
Weisen. | 

Die Worte roga, papman, jvara, vyädhı, vikära, dubkha, amaya (1), 
yaksman, ätanka, gada und abadha haben [die] synonyme Bedeutung 
b&: rankherEk: 

[1.| Ursache, [2.] Vorzeichen, [3.] Symptome sowie [4.] Behand- 
lung mit Zuträglichem 1) (2) und [endlich] [5.] Eintritt [der 
Krankheit] wırd die fünffache Diagnose der Krankheiten genannt. 

Mit den Synonyma: nimitta, hetu, ayatana, pratyaya, utthäna und 
karana bezeichnet man die Ursache [der Krankheit] (nıdäna), 
und als Vorzeichen (prägrüpa) das, woran man eine im Ent- 
stehen begriffene Krankheit erkennt, die von einem bestimmten 
Dosa [noch] nicht beherrscht wird (3, 4). Weil die Krankheiten noch 
leicht sind [, d.h. im Antangsstadium stehen], ıst dieses je nach dem 
Falle ein noch undeutliches Merkmal; ist es [aber] schon zur [vollen] 
Entfaltung gekommen, nennt man es Symptom (rüpa) (5) [und] 
samsthäna, vyanjana, linga, laksana, cihna und äkrti [mit seinen 
Synonyma]. Bringt die Anwendung von Heilmittel, Speise und 
Erholung, die der [K rankheits-| Ursache und der Krankheit entgegen- 
gesetzt sind und im entgegengesetzten Sinne wirken, Wohlbefinden 
(d.i. Linderung], betrachte man sie als Behandlun g mıt Zu- 
träglichem (upasaya); denn bei einer Krankheit gilt sie als 
das Zuträgliche (6—7). Umgekehrt ist die Behandlung mit Nichtzu- 
träglichem (anupasaya), sie wird das Unzuträgliche einer Krankheit 
&enannt, Auf welche Weise sich durch einen verdorbenen Dosa und 


1) Mit Arznei usw., um aus der Reaktion die Krankheit zu diagnostizieren. 
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seine nachherige Ausbreitung (8) eine Krankheit entwickelt, (heisst | 
Eintritt, Entstehung [oder] Ausbreitung einer Krankheit. 

Nach Besonderheit von Zahl, Unterscheidung, Vorherrschen, Ge- 
walt und Zeit lässt er [der Eintritt] sich (9) [in vielfacher Weise] 
unterscheiden, z.B. werden hier acht [Arten von] Lieber gelehrt. 
Unterscheidung (vikalpa) ıst die Bestimmung der |bei einer Krank- 
heit] kombinierten Dosa’s je nach ihrem Anteil (10). Mit Selbst- 
ständigkeit | Priorität] und Abhängigkeit | Posteriorität] bezeichnet 
man das Vorwalten (prädhänya) einer Krankheit. Durch die Gesamt- 
heit oder [nur einzelne] Glieder [der Reihe] Ursache usw. unter- 
scheidet man Heftigkeit oder Schwäche [einer Krankheit] (11). Die 
Zeit einer Krankheit [charakterisiert sich] je nach dem Dosa durch 
Nacht, Tag, Jahreszeit und Mahlzeit als ıhren Anteil [d.h. als Zeit- 
punkte regelmässigen Auftretens]. 

Damit ist [kurz] der Sinn der [Krankheits-] Ursache erklärt. Er 
Ider Verfasser| wird sie aber noch ausführlicher darlegen (12). Die 


Ursache wirklich aller Krankheiten sind die ın Wallung geratenen. 


Dosa’s; doch [als Ursache] für ıhr Aufwallen gilt die regelmässige 
Verwendung von Schädlichem in verschiedener Hinsicht (13). Schäd- 
lıch ıst der vorhin 1) genannte dreifache [d.h. zu schwache, falsche 
und übermässige] Kontakt mit den drei [Faktoren: Zeit, Gegenstand 
und Handlung]. 

Durch Bitteres, Pfefferiges und Zusammenziehendes, [zu] wenige, 
zu] trockene und zur Unzeit 2) genossene Speisen (14), durch Un- 
terdrückung oder Erregung [des Entleerungsdranges usw.], durch 
Nachtwachen und zu lautes Reden, durch übermässige Anwendung 
von Kuren [wie Brech-, Purgier- und INIystierkur usw.|, durch 
Angst, Kummer, Grübeln, Anstrengung und Beischlaf (15), [end- 
lich] am IEinde von Sommer, Tag, Nacht und Mahlzeit gerät der 
Wind in Wallung ; die Galle durch Scharfes, Saures, Bitteres, Hoeisses, 
Stechendes, Erhitzendes und durch Zorn (16), |ferner| im Herbst, 
zur Mittags- und Mitternachtszeit und in Zeiten der Verdauung 
(vidähasamaya), und durch Süsses, Saures, Salziges, Fettes, Schwe- 
res, Kongestives und Kaltes (17), durch Sitzen, Schlafen, Wohlleben, 
Indigestion, Schlafen am Tage und übermässige Ernährung, durch 
Nichtanwendung von Brechmitteln usw., [in der Zeit] unmittelbar 





1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı2 Vers. 35ft. 


2) D.h. nachdem die Zeit für diese Speisen vorüber ist (Komm.). 
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nach dem Essen und im Jruhling, mm ersten 'lVeil des Tapes und der 
Nacht [wallt] der Schleim [auf] ; aber immer zwei [| Dosa’s tuen es] 
hei Kombination [der entsprechenden Vorbedingungen], und wenn 
sich alle [Vorbedingungen]| vereinen, entsteht das Zusammenwirken 
[aller drei Dosa’s] (samnıpata). 
| Dieses entsteht] durch vermengte (oder: verunreinigte) unver- 
dauliche, unpassende (oder: unregelmässige), einander widerstrebende 
usw. Speisen; durch Rauschtrank und Wasser, die verdorben sind, 
durch trockene Gemüse und rohe Wurzeln (oder: rohen RRettich) 
(18—20) durch Ölkuchen, Erde, Gerste, Reisbranntwein und faules, 
trockenes und mageres Fleisch, sowie durch diese oder jene [schon 
früher genannten Dinge], dıe die drei Dosa’s erregen; ferner durch 
Wechsel der Speisen, ein verdorbenes Körperelement, Ostwind, Be- 
sessenheit durch einen Dämonen !), chemisches und anderes 


Gift, verdorbene Speise, Besteigung (?) eines Berges, Bedrängung 


des Gestirns der Geburt durch Planeten, falsche Anwendung in ver- 
schiedener Ilinsicht und regelmassiges Begchen von Sünden, bei 
rauen durch Schwicrigkeiten bei der Geburt und dureh falsche Be- 
handlung (21—23). 

Sind die je nach der Krankheit in Wallung gekommenen Dosa’s 
in dıe Flüssigkeit führenden Kanäle gelangt, die zu den Krankheits- 
stellen hınführen, rufen sie im Körper schnell Veränderungen her- 
vor (24). 


ZWEITES KAPITEL 

Nun werden wir die Ätiologie des Fiebers (Jvara) darlegen. 

Das Fieber, der Pürst der Krankheit ten, das ol der Tod, der 
Verzehrer der Lebenskraft, der Beendiger, der Zorn, der Daksa’s 
Opfer vernichtete und aus Rudra’s oberem [d.h. Stirn-]Auge ent- 
sprang (1), |das lieber,] das ın Bewusstlosigkeit ber Beginn und 
Inde besteht, glutartie ist une dureh Verlehlung entsteht, unter 
den mannigfachsten Namen weilt das grausame bei den verschiedenen 
Gattungen [der Lebewesen] (2). 

I«s entsteht auf achtfache Weise: durch die Dosa’s, [und zwar 
1-3} durch die einzelnen, |4—6 zu zwei] kombinierten und [7] 
alle zusammen, endlich wird es [8] durch äussere Ursachen hervor- 
gerufen. Nachdem nun die Dosa’s, je durch die ihnen eigentümlichen 





i) Grahavesäd des Textes ist mit As. in grahävesäd zu verbessern. 
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Reizungen verdorben |, d.h. ın Wallung geraten] (3), in den Magen 
eingedrungen sind, sich [hier] des Unverdauten bemächtigt, die 
[Chylus usw. führenden] Gefasse verstopft und das [ Verdauungs- | 
Feuer aus der Verdauungsstätte verdrängt haben ( 4), rufen sıe das 
[jeber hervor, indem sie im Verein mit jenem [Feuer] den ganzen 
Leib erfassen, ihn peinigen und den Körper überaus erhitzen (5). Da 
die Gefässe verstopft sind, entsteht in der Regel kein Schweiss. 

Sein Vorzeichen ist Trägheit, Unlust, Schwere der Glieder (6), 
schlechter Geschmack ım Munde, Appetitlosigkeit, Gahnen, tränende 
und getrübte Augen, Gliederzerren, Verdauungslosigkeit, schwache 
Atmung, Schläfrigkeit (7), Schauder, Krümmung [der Glieder], 
Kontraktion der Muskelballen, Ermattung, Ungeduld bei wohlmeinen- 
den Ermahnungen, Lust an Saurem, Scharfem und Pfefferigem (8), 
Abneigung gegen süsse Speisen und Kinder, Durst ın hohem Grade, 
unmotivierte Sehnsucht nach Geräusch, leuer, Kälte, Luft, Wasser, 
Schatten und Hitze (9) und Abneigung [gegen diese], und darnach 
|nach diesen Vorboten] tritt das Fieber in Erscheinung. 

Ungleichmässigkeit ın Eintritt und Schwund, ın Heftigkeit [Steigen ] 
und Schwäche |[Sinken], in Empfindung und Hitze (10); ın diesem 
oder jenem Gliede treten diese oder jene wechselnden Empfindungen 
auf [, nämlich]: die Füsse schlafen ein und erstarren, die Muskel- 
ballen schnüren sich zusammen, und man ermattet (11); die Gelenke 
fallen gleichsam auseinander, die Schenkel erschlaffen, und die 
Hüften werden gelähmt, der Rücken wird gleichsam zerschlagen und 
der Leib herausgepresst (12); die Knochen werden gewissermassen 
abgehackt, besonders die, die in den Seiten sitzen; das Herz wird 
gepackt, und ın der Brust [empfindet man] Stechen wie von einem 
Stachel (13); die Schultern werden [gleichsam wie Reibholz] ge- 
quirlt, die Arme werden gebrochen und die Achseln zerstossen; die 
Kinnbacken sind zum Essen unfähig, und Gähnen, Sausen in den 
Ohren (14), Stechen in den Schläfen, Kopfschmerz und Geschmack- 
losigkeit [setzen ein], oder [es macht sich] im Munde ein zusammen- 
zichender Geschmack [bemerkbar], und die Ausscheidungen kom- 
men nicht hervor (15); Haut, Mund, Augen, Nagel, Urin und Stuhl 
werden trocken und rot, [und es zeigen sich] Übelkeit, Unlust zum 
I;ssen, Appetitlosigkeit, mangelhafte Verdauung, Schweiss- und 
Schlaflosigkeit (16), Trockenheit von Kehle und Lippen, Durst, 
trockenes Erbrechen und trockener Husten, Niedergeschlagenheit, 
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Schauder und Zittern von Ilaar, Gliedlern und Zähnen, Yerhaltung 
des Niesens (17), Schwindel, Phantasieren, Sehnsucht nach Wärme 
und Krümmung [des Körpers sind die Symptome] bei Fieber, das in 
Wind seinen Ursprung hat. 

Gleichzeitiges Erfassen 
|Geschmack im] Munde (18), Entzündung ın Nase und Mund, Schn- 


aller] Glieder, Phantasieren, scharfer 





sucht nach Kalten, Schwindel, Ohnmacht, Delirum und Appetitlosig- 
keit, Durchfall, Erbrechen von Galle, Blutspucken und saures Auf- 
stossen (19), Heraustreten von rotem Ausschlag, Grün- und Gelb- 
werden von Haut usw., Schweiss, Schnaufen, übler Geruch und 
übergrosser Durst [sınd die Symptome] bei einem [Fieber], das in 
Galle seinen Ursprung hat (20). 

Appetitlosigkeit ın ausgesprochenem Masse, Apathie, Verstop- 
fung der Gefasse, geringer Entleerungsdrang, Übelkeit, süsser Ge- 
schmack ım Munde, Herz- und Atembeschwerden, Schnupfen (21), 


Herzklopfen, Erbrechen, Husten, l,ahmung, Krblassen von Haut 
usw., kalte Beulen am Körper, Mattiekeit und Rose [sınd die 
Symptome] bei einem [Fieber], das in Schleim seinen Ursprung 
hat (22). == 

Je nach dem lalle treten zu ihrer Zeit alle |lieberarten] auf 
oder steigern sich sogar. Durch die als Ursache genannten [Faktoren] 
tritt keine Linderung ein, jnur| durch die entgegengesetzten tritt 
sıe ein, 

Bei Vereinigung der entsprechenden Symptome tritt ein Fieber 
auf, das durch das Zusammenwirken Imehrerer Dosa’s] entstan- 
den ist. Ausserdem (23) |zeigen sich] Kopfschmerz, Ohnmacht, Er- 
brechen, Brand, Verwirrung, Trockenheit in Kehle und M und, Appe- 
tıtlosigkeit, Schmerz in den Gelenken, Schlaflosigkeit, Durst, Schwin- 
del, Schauder, Gähnen und übermässiges Reden, wenn der Wind mit 
Galle kombiniert ist (24); Tehlen von Hitze, Appetitlosigkeit, 
Schmerz in Gelenken und Nopf, Schnupfen, Atembeschwerden, 
Husten, Verhaltung |der Ausscheidungen |, Nälte, Apathie, Dünkel- 
heit vor den Augen, Schwindel und Mattigkeit als Symptom eines 
Fiebers, das aus Schleim und Wind entstanden ist (25); Unbestän- 
digkeit von Kälte, Steifheit, Schweiss und Hitze, Durst [und] Husten, 
Hervortreten von Schleim und Galle, V erwirrung und Mattigkeit, 
Klebrigkeit und bitterer Geschmack im Munde sind, wie man wissen 
muss, das Symptom eines Fiebers aus Schleim und Galle (26). 
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Ein [Fieber], das aus allen [drei Dosa’s] entsteht, ist von allen 
Symptomen [begleitet], und bei diesem zeigt sich wiederholt Hitze 
und ebenso Kälte, tiefer Schlaf am Tage und Wachen in der Nacht 
(27), dauernder Schlaf oder gar keiner, überstarke Schweissabson- 
derung oder gar keine, das Auftreten eines krankhaften Wunsches 
nach Gesang, Tanz, Scherz usw. (28), tränende, trübe, gerötete, ver- 
drehte und mit zuckenden (oder: beschädigten) Wimpern behaftete 
Augen, Schmerz ın Muskeln, Seiten, Kopf, Gelenken und Knochen, 
Schwindel (29), rauschende und schmerzende Ohren und ein wie 
mit Grannen bedeckter Hals, eine brennende, rauhe und schwere 
Zunge und Erschlaffung der Körpergelenke (30), Ausspucken von 
Blut, Galle und Schleım, Wackeln des Kopfes und überstarkes 
Schmerzen desselben, Sehen von braunroöten Flecken und Kreisen 
(31), Herzbeschwerden, Verhaltung der Ausscheidungen, [zu] ge- 
rınees oder zu starkes -Hervortreten |derselben]|, Klebrigkeit im 
Munde, Verlust der Kraft, Schwund der Stimme, Phantasieren (32), 
eifen der Dosa’s [erst] nach langer Zeit, Mattiegkeit und ausgedehn- 
tes Gerassel im Halse; dieses | Fieber] durch Zusammenwirken [der 
Dosa’s] nennt man Abhinyäsa !) [, d.i. ein lieber, bei dem Augen 
und Ohren ihren Dienst Sg, | und Hrtaujas „das die Lebens- 
kraft raubt” (33). 

Ist der (oder: Sind die) Dosa’s ins Stocken geraten und ist das 
| Verdauungs-|Feuer erloschen, so ist [ein Fieber], das von allen 
Symptomen begleitet ist, unheilbar, andernfalls ist es schwer zu hei- 
len oder hat sogar Gebrechen im Gefolge (34). Und sonst entsteht 
ein l'ieber| durch Zusammenwirken [der Dosa’s], wenn Galle [, von 
Wind und Schleim] getrennt, in Haut oder auch in Eingeweiden vor- 
her oder nachher Brand hervorruft (35). Ebenso ist es, wenn Wind 
und Schleim [vorher und nachher] Kälte [hervorrufen]. Von diesen 
beiden | lieberarten] ist das, was mit Hitze beginnt, [nur] schwer zu 
überwinden. Nachdem bei dem [durch Zusammenwirken der Dosa’s 
entstandenen Fieber], das mit Kälte beginnt, der Schleim durch die 
Galle verflüussigt und ausgetrocknet ist (36) und die Kälte nach- 
eelassen hat, entsteht saures Aufstossen, Ohnmacht, Delirium und 
Durst, doch bei dem mit Hitze beginnenden stellen sich am Ende 
Abspannung, Erbrechen, Übelkeit und Ermattung ein (37). 
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Kin durch äussere Ursache hervorgerufenes | lieber] (dgantı) 
entsteht auf vierfache Art: durch Verletzung, Verwünsehung, Ver- 
fluchung und Behexung. Von diesen | wie das lieber], das dureh Ver- 
letzung entsteht, durch SERWRUISH, SERDEIIEN, en, USW, (hervor- 
gerufen] (38), und beı diesem VErGrencht 1 der Iegel der Wind, 
dadurch dass er das Blut verdirbt, dureh Krmüdung ein l‘ıeber, das 
von |Ilerz-|klopfen, Schwellungen, Entfärbung Bing Schmerzen be 
gleitet ist (39). Bei Verwünschung Eisen |das ee durch Be- 
sessenheit durch Dämone, l’tlanzen, Gift, Zorn, Angst, Kummer oder 
Liebe. Entsteht es durch einen Dämon, [tritt| ohne Grund Weinen 
und Lachen [ein] (40): wenn durch Pflanzenduft, [tritt] Ohnmacht, 
Kopfschmerz, Zittern [und] Nıesen [ein]; wenn durch Gift, Ohn- 
macht, Durchfall, dunkle Farbung des Mundes, Brand und Herzklop- 
fen (41); wenn durch Zorn, Zittern und Kopfschmerz; wenn durch 
Angst oder Kummer, Phantasieren: und wenn dureh liche, entsteht | 
Schwindel, Appetitlosiekeit, IHitze und Schwund von Scham, Schlaf, 
Einsicht und Ausdauer (42). Bei den drei [ersten: aus Besessenheit | 
durch einen Dämon usw. wallen die kombinierten Dosa’s auf, bei den 
drei [weiteren] : aus Angst usw. der Wind, und bei dem aus Zorn die 
Galle. Doch die beiden [anderen] durch V ertluchung und Behexung 
entstehenden (43) P ıjeber[arten] mit Kombination der Dosa’s gelten 
als furchtbar und ganz unerträglich. Wird nun jemand mit auf Be- 
hexung bezüglichen Sprüchen angerufen (44), wird zunächst sein 
Geist gepeinigt, dann sein Körper |, d.h. er beginnt zu fiebern], und 
dann steigert sich bei ıhm, der von Beulen, Durst, Schwindel, Brand 
und Ohnmacht geplagt wird, täglich das Fieber (45). 
| Hiermit ist das T icber als achtfach gelehrt. Kurz ausgedrückt, 
ist es aber zweifach: körperlich und geistig, kühl und scharf, inner- 
lich und äusserlich (46), natürlich und unnatürlich, heilbar und unheil- 
bar, reif oder unreif. Bei 'eiblichem [ Fieber entsteht] die Glut ZU- 
nachst im Körper, bei dem geistigen im Geiste (-47). Ist der Wind von 
Schleim begleitet, tritt durch Assimilation Kälte ein, ist er von Galle 
begleitet, Hitze, bei M schung eine Mischung |von Kälte und Hitze]. 
Hat das lieber im Iineren scinen Silz- (48), treten im Inneren 
in erhöhtem Grade Gebreehen, Erschütterung und Verhaltung der 
 Ausscheidungen ein. Kommt der Anfall von aussen, ist auch die Hitze 
nur äusserlich und die Heilung leicht zu bewerkstelligen (49). 

In Regenzeit, Herbst und F rühling ist [das lieber] durch Wind 
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usw. [d.h. Galle bzw. Schleim| entsprechend natürlich, ein anderes 
unnatürlich, und dieses ıst schwer zu heilen: meistentejls ist es 
auch das natürliche, [das] aus Wind | entsteht] (50). In der 
Regenzeit erregt der ın Wallung geratene Wind, von Galle und 
ine gefolgt, das Fıcber, die Galle tut es im Herbst, und ihr tolgt 
der Schleim (51); durch deren Natur und Ursache [, nämlich die 
Jahreszeit] entsteht bei Fasten keine Gefahr. Der Schleim erregt 
ie: Fieber] im Frühjahr, und dem möchten Wind und Galle nach- 
folgen(52). Bei starken Menschen, die nur geringe Dosa’s haben, ist 
das Fieber heilbar, wenn es ohne Komplikationen einhergeht. In jedem 
Falle gilt [das Fieber] nach der „Kenntnis der Veränderungen” 1) 
zunächst als unheilbar (53). 

Heftige Begleiterscheinungen des Fiebers, ohne dass es abebbt, 
starke Urinabgabe ohne Stuhlgang, [wenn dieser allerdings eintritt, ] 
unverdauter Stuhl und Appetitlosiekeit sind das Symptom eines un- 
reifen liebers (54). Starke lliebergewalt, Durst, Phantasieren, Atem- 
beschwerden, Schwindel, Hervortritt der Ausscheidungen und Übel- 
keit sind das Symptom eines reifenden [Fiebers] (55). Nach Ablauf 
des unreifen und siebentägigem Fasten tritt Reifung ein. 

Im Hinblick auf Kraft oder Schwäche der Dosa’s zu ihrer Zeit 
— in der Regel bezeichnet man es als durch Zusammenwirken [der 
Dosa’s entstanden] — gilt das Fieber als fünffach, [und zwar] als: 
|] ununterbrochen (samtata), [2] regelmässig (satata), [3] am 
zweiten Tage (anyedyus|ka]), [4] jeden dritten (irtiyaka) und [5] 
jeden vierten Tag [eintretend] (caturthaka) (56, 57). 

Unter Peinigung des ganzen Körpers durchdringen die Dosa’s die 
Vefässe, die die Körperelemente, Urin und Fces mit sich führen ; 
durch die entsprechenden Körperelemente usw. verstärkt (58), werden 
sie kraftvoll, schwer und unbeweglich, besonders nachdem sie den 
Chylus erfasst haben, und rufen ohne eine angemessene Gegenwirkung 
zu finden, ein ununterbrochenes Fieber hervor, das nur schr schwer zu 
erlragen ıst (59). Den Dosa dürfte die Fieberhitze oder jenes [Fie- 
ber] die Körperelemente rasch zum Schwinden bringen. Daher führt 
|das ununterbrochene F ieber] dadurch, dass es Chylus usw. voll- 


kommen reinigt oder auch nicht reinigt, bei Wind, Galle und Schleim 
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der Regel nach sieben, Zehn beziehungsweise zwöll laren zu 
in ck 


einem Ende, und zwar zur Gesundheit beziehungsweise zum ’l'ode 
(60, 61). | EI g= ba Ten e 
Mas ist die Ansıcht des Agmıvesa, doch nach der Tradition les 

Härita ist es der zwei mal siebente, neunte und elfte Tag (62), das 

ist das Ende der drei Dosas |,das] zur Gesundung oder zum Tode 

[führt]. Ist Reinigung mit Nichtreinigung verbunden, dauert das 

Fieber sogar lange Zeıt an (63). 

3ei mageren Leuten, dıe von Krankheit frei sind und falsche Diät 
usw. beobachten, ruft selbst ein geringer Dosa, nachdem er durch 
irgend ein Körperelement und dgl. Kraft erlangt hat (64), zusammen 
mit seinem Gegner ein ungleichmässiges Fieber hervor, das bald ab-, 
bald zunimmt. Bei jenen [Menschen] tritt der Dosa zu seiner Zeit, 
Fieber erzeugend, in Erscheinung, sobald er kräftig geworden ist 
(65), und er verschwindet wieder, je nachdem sein Gegner stark oder 
schwach ist. Ist der Dosa verschwunden, bleibt das lieber ganz 
schwach in Chylus usw. stecken (66), und da es darin stecken geblie- 
ben ist, ruft es Magerkeit, Farblosigkeit, Apathie und andere [Er- 
scheinungen] hervor. 

Ist die Mündung der Gefässe, die Chylus mit sich tuhren, nahe 
und offen (67), durchdringt der Dosa schnell den ganzen Körper, und 
dadurch entsteht dann das regelmässige [lieber] und das umgekehrte, 
Be ce Sache umgekchrt liegt (68). Das ungleichmässige Fieber 
ist ungleich in Anfang, Wirkung, Zeitpunkt und Folgen. Hat der 
ne das Blut erfasst, ruftser ın (ler Regel das regelmässige Fieber 
Be ce . a V erlauf er Tages und einer Nacht 
ne un, Ra a Je en Weien ı ag, wenn jener die Fleisch 
führenden re: HE 2 vw | [ ertianfjeleg] erket > Se Eett 
echten ee ( I Galle and erzasst ag .gen Kopf, 
a ie 2 STEHE, bei Wind und ehlelm gen BHEREN, 
een cm lag Unterbrechung [Quotidianfieber] auf 
(71). Es tritt jeden vierten Tag ein [Quartanfieber], wenn der Dosa 
en. perelement wie] Fett, Mark und INnochen sitzt. 
Ve ae = [fieber], das ner im Mark sitzt, Ichrt er [der 
men "7 OEh Ursprung (a) Es ist zweifach: durch Schleim tritt es 
FEREBENRREHE & Beinen | er auf, ‚durch Wind vom Kopfe her, Steckt 
er. [der Dosa] in} nochen, Mark oder in beiden, ist die Abfolge des 
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Quartanficbers (73) eine ( dreifache ; zwei lage hindurch herrscht das 
[ijeber, doch einen Tag setzt es aus). 

Durch die Kraft oder Schwäche der Dosa’s, die in Speise, ’I' atig- 
keit usw. 'hren Ursprung hat (74), tritt Fieber ein, ebenso durch die 
des Geistes oder die des Karman's, bald so, bald so. Das F ıcber, | das| 

Kraft der Dosa’s, der ren der Jahreszeiten, 


durch ı die | 
von Tag _ em usw. ( (75) ei = dıe des Geistes und der Sınnes- 
objekte | oder jenem [bestimmten] 





nd ein. : Zeit je sr löst sich der Dosa auf, indem 
er die Körperelemente erschüttert (76). Unter Schnaufen, Schwitzen 
[und] Rasseln bricht, wälzt sıch, zittert und schwatzt dann der 
Mensch, und bei [zugleich teils| heissen, |tels] kalten Gliedern hat 
er seine Anmut verloren (77). Bewusstlos und unter der Wucht des 
Kiebers leidend schaut er drein, als secı er von Zorn erfasst, und 
zugleich mit dem Dosa und unter Geräusch gibt er festen und flüssi- 
een Stuhl stossweise ab (78). 

Ist der Körper [wieder] leicht geworden, sind Meike Verwir- 
rung und Hitze aus ihm geschwunden, zeigt sich Entzündung ım 
Munde, werden die Sinnesorgane wieder klar und ıst der Schmerz 
gewichen, tritt Schweiss und Niesen ein, ist der Geist wieder mit 
seiner Natur verbunden, stellt sich Verlangen nach Nahrung und 
Jucken am Kopfe ein, so sind das Anzeichen dafür, dass das Fıeber 


vorüber ıst (79). 


DRITTES KAPITTEL 

Nun werden wir die Ätiologie der „Blutgalle” (raktapılta) =) 
und des Hustens (käsa) darlegen, 

Wenn durch Speisen, die in hohem Grade heiss, scharf, ätzend, 
sauer, salzig usw. und erhitzend sind, durch Paspalum scrobiculatum 
und lern frumentaceum, mit ihnen vermischte und [andere] 
N ZU grosser Menge regelmässig genossene, Galle erzeugende 
[Speisen] (1) die flüssige Galle in Wallung geraten ist und sie und 
Gas Blut sich gemischt haben, nehmen sie wechselseitig die gleiche 
Form an und Auschärisigen. da Kappe ( 2). Da sie Galle das Blut“ 
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D) Nac cn den | Kommen 


ar kann man es auch folgendermassen imerktorkie- 
a | s = Fiel ber, 5; set zwei. +00 aus ans dann tritt es 
wieder auf, | RE 
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‚zindert, sich mit ihm verbindet und es auch verdirbt, 
ver 

der Fortdauer von Geruch und Farbe als B lut be 
Stätte des Blutes, aus Milz und Lieber, 


Wire sie 
ER (37; 


Aus der tritt es hervor. 
Schwere des Kopfes, Appetitllosigkeit, N Naltem, Nebel 


vor den Augen, saurcs Aufstossen (4), . Isrbrechen, Ekel vor dem 
sten, ÄAtembeschwerec 
rprochenen, Husten, len, Schwiad und Mattigkeit, 


wegen | 


Geruch 2 Be von Eisen, D hut, % isch und RG: Stimm- 


mögen, en rote a ie Beh zu er len (6), 
[und] das Schauen dieser Farben ım Traume tritt ein, we 
[die „Blutgalle”] ım Anzuge ıst. 

Oben [d.h. in der oberen Körperhälfte] bricht sie [die „B lutgalle”} 
nach ihrem Aufwallen aus Nase, Augen, Ohren und Mund hervor, 
unten aus Harnröhre, Uterus und After sowie allen Haarporen. 

|Geht die „Blutgalle | nach oben, so ist sie heilbar, weil sie dureh 
den Schleim [erregt wird, und diese] lässt sich dureh Purgierung 
behandeln (7, 8), [ausserdem ] gibt cs für sie viele Heilmittel; denn 
tür Galle ist Pe das beste Heilmittel, und wenn sie Schleim 
ım Gefolge hat, reinigt sie auch von diesem. Dekakte wenn sıe auch 
suss sind, sind bei einem |Menschen] von Nutzen, sobald sein 
Schleim [‚den Wind usw. verdorben hat,] gereinigt ist; um wie viel 
mehr bittere oder zusammienziehende, die von Natur aus schon 
Schleim hinweenehmen (9, 10). 
ie nn so lasst sie Sich lindern, weil :& durch 
Rn ns = | hervorgerufen wird]. Durch Erbrechen 
und für Gallen i Be : yrigeif]| gibt es für sie nur wenig Heilmittel, 
sie We = ‚brechen nicht das beste Heilmittel I(ıı). Und hat 

olge, so dient es [das Erbrechen] auch nicht zu 


dessen P 

[ GC 

N ruhigung, für sıe sind vielmehr nur süsse Dekokte von 
ulzen (1 2), ee 


nn jene 


Wurde | 
| Ü Dil“ 177"71* 
Sie durch die Konten von $ Schleim ne Wind hervor- 


x . scht sie nach beiden Seiten und ist unheilbar, weil es 
der n Heilmittel gibt und eine Gegenwirkung unmöglich ist 
und Inur = cs gibt kein Reinigungsmittel, das ihr entgegen wirkt, 
Re ein entgegengesetzt cs Reinigungsmittel wirkt bei „Blut- 

als Heilmittel (14): So gibt BE fur Sie überhaupt kein. Be- 
Ubigungsmittel; denn bei einer Kombination von Dosa’s ist nur ein 
ruhigun; a er das alle überwindet (15). Bei dieser 
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[„Blutgalle” | soll man das beobachten, was den Dosa’s tolgt, wie das 
Blut [beim Anschlagen]| der Adern, desgleichen auf Bund: >. 
„Kenntnis der Veränderungen” 1) die a er 
diesen | Komplikationen] (16) der Husten übe: an von 
führt, wird er | der vert fasser| nur von diesem handeln. 

Fünf [Arten von] Husten werden gelehrt, 


Tode 


|und zwar] durch: 
1] Wind, |2] Galle, [3] Schleim, [4 Verwundung und {s] Aus- 


zehrung [hervorgerufen] (17). Werden sie vernachlässigt, 
sie alle zu Schwindsucht, und jeder nachtolgende ist stärke 


tuh ren 
r als der 
vorhergehende. 


Sind sie im Entstehen, zeigen sıch als Symptome Kratzen im Halse 
Appetitlosigkeit (IS) und ein Zustand, als sei der Hals voller Feet 
degrannen. 

Nachdem nun der Wind, der nach unten gehemmt ist und sich 
nach oben hın ausgebreitet hat, die Brust erfasst und, hier und im 
Halse sitzend (IQ), dıe Gefässe des Kopfes erfüllt hat, tritt er, die 
Glieder gewissermassen aufwerfend, die Augen herausdrückend und 
Rücken, Brust und Seiten zusammenpressend (20), durch den Mund 
hervor, mit einem Ton, der dem eines zerbrochenen Metallkessels 
ahnelt. Weil sich aus der Verschiedenheit der Ursache [auch] die 
Verschiedenheit der Abwehr des ungestümen Windes ergibt (21), 
entsteht daher für die Hustenarten auch das Ungleichartige ın 
Schmerz und Ton. 

ist der Wind durch winderregende Dinge in Wallung geraten, 
ruft er Trockenheit in Brust, Hals und Mund (22), stechenden 
Schmerz in Herz, Seite, Brust und Kopf, Verwirrung, Aufregung 
und Heiserkeit sowie trockenen, von grossem Ungestüm, Schmerz und 
Geräusch begleiteten Husten hervor ( 23). Nachdem er unter Glieder- 
schauder mühsam tıockenen Schleim gelöst hat, wird er schwächer. 

Bei [Husten durch! Galle werden Augen und Schleim gelb, bitterer 
Geschmack im Munde, Fieber, Schwindel (24), Erbrechen von Galle 
und Blut, Durst, Stimmlosigkeit, Dampf und Erregung [treten ein], 
und das Ungestüm des. Justens bewirkt, dass man gewissermassen 
die Sterne sicht (25%: ® 

Bei [Husten RR. Schleim empfindet man in der Brust nur 
geringen Schnee m und Herz ei trä 
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mung‘ des lalscs, Irmattung, Preimupfen, Istbrechen, Apı 
(26) und Schauder [zeigen sich], und ein dicker, k 
Schleim tritt hervor. Se ae 

| Wenn durch diese oder eu heftieen Nämpfe und derel., die min 
über seine Kräfte hinaus betreibt (27), die Brust im Inneren verletzt 
worden ist, verursacht der Wind, der, von Galle gefolgt, erstarkt und 


etitlosigkeit 
lebriger, weisse; 


in Wallung geraten ıst, einen |lusten, und mlolge dieses wirft 


| man 
mit Blut vermischten, gelben, braunen, trockenen, 


=. knotigen und 
stinkenden Schleim ın reichlichem Masse aus dem schmerzenden 


Halse und der Brust heraus, die gewissermassen zerrissen ist (28, 
29), wie von spitzen Nadeln durchbohrt wird und mit stechendem 
Schmerz behaftet ıst. Von Abfallen der Gelenke, Fieber, Atembe- 
schwerden, Durst, Stimmlosigkeit und Zittern befallen und Stiche in 
den Seiten empfindend, girrt man wie eine Turteltaube, und dann 
schwinden einem nach und nach Energie, Appetit, Verdauung, Kraft 
und Farbe (30, 31) ; und ist jemand von Auszehrung befallen, mischt 
sich Urin mit Blut, und es stellt sich Lähmung in Rücken und 
Hüften eın. 

Ist man von Auszchrung (rä jayaksman) befallen, rufen die Dosa’s, 
ınsbesondere der Wind, nachdem sie durch die Ursachen der Schwind- 


sucht in Wallung geraten sind, einen Husten hervor, und in folge dieses 


wirft man einen Schleim aus, der stinkendem Fiter ähnelt, gelb, 
muffig und grünrot ist (32, 33) ; die Seiten werden gleichsam gerupft, 
und das ‚Herz fällt gewissermassen herab. Ohne Grund stellt sich 
Sehnsucht nach Warmem und Kaltem ein, man isst viel, und [doch] 
schwindet die Kraft (34), das Gesicht wird anmutig und klar, Zähne 
und Augen werden glänzend, und dann treten bei einem die Symp- 
lome der Schwindsucht alle in IKrscheinung DR 


80 ist der Husten, der durch Schwindsucht entsteht ; bei Schwachen. 


fü h Te e 


"zum Tode, bei Starken [tut er es auch] oder er lässt sich 
linder | 
ndern, 


und ebenso ist es mi dem, der durch Verwundungsr entsteht. 
Aber Pur dann [lassen beide sich lindern |, wenn sie noch frisch 
sind (36); selbst heilen lassen sie sich durch Zusammenwirken [der 
vier Faktoren der Heikunse) 3,7... 

Heilbar sind die drei | Hustenarten, die] durch die Dosa’s, [und 
zwar] die einzelnen [verursa ht sind] ; die durch Kombination der 
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Dosa’s [entstandenen] lassen sıch sämtlich lindern, wenn |sie nur| 
‚on zwei herrühren, durch das Alter [verursacht sind] und bei einem 
stabilen Menschen [auftreten] (37). 

Weil durch Husten, wenn man ihn vernachlässigt, Krankheiten wie 
Atembeschwerden, Schwindsucht, Erbrechen, Heiserkeit usw. ent- 


stehen, soll man ıhn schleunigst zu überwinden suchen (38): 


VIERTES KAPITEL 


Nun werden wir die Ätiologie der Atembeschwerden 
(sväsa) und des Schlicks (hidhmä) darlegen. 
| Atembeschwerden entstehen durch Zunahme des Hustens oder durch 
die vorhin erwähnten Aufwallung[smöglichkeit]en der Dosa’s, [fer- 
ner] auch durch [die akute Form der] Dysenterie, Erbrechen, Gift, 
Bleichsucht und Fieber (1), [endlich] durch Staub, Rauch, Wind, 
Verletzung einer vitalen Stelle und überkaltes Wasser |, und zwar in 
fünffacher Form] als |ı] leicht, [2] beklommen, [3] abgerissen, 
[4] stark und [5] nach oben gehend als füntter (2). 

Wenn der Wind, der überall [d. h. ım ganzen Körper] umherwan- 
dert, durch Schleim auf seinem Wege gehemmt wird und, [dadurch] 
verdorben, die Gefässe, die Atem, Wasser und Speise führen, [eben- 
lalls] verdirbt (3), verursacht er, in der Brust sitzend, Atembeschwer- 
den, die ihren Ursprung im Magen haben. | 

Deren Vorzeichen sind Stechen in Herz und Seite, anormaler Atem 
(4), Aufblähung und Schmerz in den Schläfen. In diesem Falle ver- 
ursacht der Wind, der durch Anstrengung und übermässiges Essen 
erregt |, d.h. auf einen Abweg gedrängt] ist, nur leichte | Atembe- 
schwerden], die sich von selbst wieder beruhigen (5). 

Wenn der Wind, die entgegengesetzte Richtung einschlagend, in die 
Gefässe eind ringt, ruft er, nachdem er den Schleim erregt und Kopf 
und Hals erfasst hat, unter Peinigung von Brust und Seiten (6) 
H usten, gurgelndes Geräusch, Verwirrung, Appetitlosigkeit, Schnup- 
len, Durst und Atembeschwerden hervor, die von grosser Heftigkeit 
sind und das Atmen quälen [d. h. Atemnot verursachen] (7). Durch 
deren Wucht wird man beklommen und am Ende des Auswerfens 

fühlt man sich ] einen Augenblick erleichtert. Im Liegen kann man 
nur unter Beschwerden atmen und [nur] sitzend kommt man zu Wohl- 
befinden (8). Mit nac 





ch oben verdrehten Augen empfindet man heftige 


‚schwitzender Stirn und vertrocknetem Mund, und immer 


Pein bei 
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wieder keuchene sehnt man sich unter Zittern nach Warmenm (9) 
Durch Wolken [d.h. Aufziehen von Wolken und Regen] Ya 
Kälte [d. h. kühle Jahreszeit, kalte Speisen und dergleichen ] re 

a | ’ £ ’ En | 
ind Schleim errerende Dinge nehmen sie zu. 

Beklommenheit |Ides Atems| lässt sich lındern, sie ist |sogar| 
tar urenn sie. noch frisch 1St oder bei einem kräfeı, 2 
heilbar, wenn sıe noch I t oder bei einem kräftigen Menschen 

59% . A BUTTER ee r > 
(auftritt] (10). Ist Beklommenheit von lieber und Ohnmacht be- 
leitet, beruhigt sie sıch durch kühlende Dinge. 
Bei abgerissenem [Atem] atmet man abgerissen Id. h. mit Unterbre- 
chungen], an vitalen Stellen von schneidendem Schmerz gepeinigt 
(11). Von Schwitzen, Ohnmacht und Aufblähung, Brennen und Ver- 
| “ na IIacp ıe “E Er ve DE HET = ’ 
haltung der Blase ıst man befallen, der Blick isi gesenkt, und die 


(f 
oO 


Augen sind aufgeregt, man ist verwirrt, und ein Auge ist gerötet 
(12), der Mund ist trocken, man phantasiert, ist elend und hat Farbe 
und Bewusstscm verloren. 

Ist man an schweren (mahat) | Atembeschwerden | erkrankt, atmet 
man nur unter starkem Geräusch und krächzend (1 3), ständig zittert 
man und ıst aufgeregt wie ein wütender Stier, das reale Erkennen 
und das geistige Bewusstsein sind dahın, und es zittern Augen und 
Mund (14). Man bewegt heftig die Brust, Harn und Kot sind ge- 
hemmt, und die Stimme versagt, der Hals ist trocken, man wird immer 
—— ale und empfindet in Ohren, Schläfen und Kopf über- 
510Ssen Schmerz (1c), M atmet ae = Sa Meglrese 
|, d.h. man kann nn ..—m En — . — 
fässe durch Schleinverente Ä |, weıl die 2 nungen der (re- 
ne a ISSen sine ‚und man durch den ın Wallung 
eur: ne wird (16). Mit nach oben gerichtetem Blick 
en Istät drein, während man die Augen ringsumher schwei- 

en lässt. Während die vitalen Stellen gleichsam zerschnit | 
Jammert man mit echem = Sg Er ES an zetsshnitien NEreN, 

Diese A 
ind, haben, sic a ee re Sersbuiceh 

Sch : 2 se > en, führen BR RIEHSTUER zum lade. 

° Ist mm Atembeschwerden gleich inbezug auf Ursache, 


r 


Vorzeie | | 
‚zeichen, Zahl, Natur und Ursprung (18), er hat im Essen seinen 


Urspri: Ve en, 1 | 
Ben und ist [1] schwach, [2] doppelt, [3] stark und [4] tief. 
Re un der Wind durch Speisen und Getränke, die eilig und in 
ne Folge genossen (19), [zu] trocken, scharf; rauh und. 
“Taglıch sind, zusammengepresst, ruft men. Schliek Kane 
Ve a RR HNO, er einen Schlick herv 
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Njesen | efolgt ıst (20). Dieser | Schlick], der durch Dpeise entsteht, 
beruhigt sich wieder durch Speise und Trank, die zuträglich sind, 

Infolge einer Anstrengung verursacht der Wind, wenn er 
chwach ist Jauch] nur einen schwachen Schlick (21), der 


nur 


von 
Ansatz des Schlüsselbeins herkommt, nur schwache Dtosskraft hat 


und leicht ist. Bei Anstrengung steigert er sich und nımmt unmittel- 


barnach dem Essen ab (22 

Der Schlick, der lange mit doppeltem Stoss beim Essen in Erschei- 
nung tritt und bei Beginn und während der Verdauung zunimmt (23), 
Kopf und Hals [des Patienten] erschüttert, während er von Auf- 
blähung und überstarkem Durst, Phantasieren, Erbrechen, Durch- 
fall, Verdrehung der Augen und Gähnen befallen ist (24), heisst der 
doppelte (vamald), stossweise (vegınt) und Verdauungs- (Pparinä- 
mavali) Schlick (udhma). 

Während die beiden Brauen und Schläfen |des Patienten] erstarrt 
und seine Augen voller Tränen und unstät sind (25), tritt der grosse 
Schlick ın Erscheinung, ındem er den Körper zum Iirstarren bringt, 
Stimme, Gedächtnis und Bewusstsein raubt, den Weg der Speise 
hemmt, die vıtalen Stellen erzittern lasst, [den Körper] vom Rücken 
her biegt und ausdörrt;; er besitzt eine tiefe Wurzel, starkes Geräusch 
und grosse Gewalt und Kraft (26, 27). 

{Der Schlick,] der gleich dem vorigen vom Magen oder Nabel 
herkommt, zeigt die gleichen Symptome; er ruft wiederholt Gähnen 
und Gliederstrecken hervor (28); wegen seines tiefen Nachhalls 
[heisst er] der tiefe. 

Von diesen [Schliekarten] kann man die beiden ersten heilen, 
die beiden letzten gebe man auf, desgleichen den stossweisen 
(vegim), der alle Symptome aufweist (29); und endlich alle Arten 
bei einem [Menschen], bei dem sich Unverdautes angesammelt hat, 
der alt ist, sinnliche Leidenschaft besitzt, ‚dessen Körper von Krank- 
heiten ausgezehrt oder durch Aufgabe der Nahrungsaufnahme ge- 
schwächt ist (30). 

Sogar alle. Krankheiten führten zum Untergang, doch sie wırken 
nicht so schnell wie Schlick und Atembeschwerden ; denn ın der 
Todesstunde stellen beide sich ein (31). 


FÜNFTES KAPITET, 
Nun were en wir die Ätiologie von Auszehrung usw. darlegen. 
Re : AUMSRRUENE ee ist von manche rlcı Srankhsiten 
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nefolgt, und viele gehen Ar voraul ; SU wird Schwindsucht (ksaya), 
usdörrung ($05a) und er. der ‚rankheiten genannt (1). Weil 
3 ens beim König der Sternbilder und Brahmanen RL len 
Monde| eintrat, und weil SIc U König (vijan) und eine Auszehrung 
(maksman) ist, heisst sie „sonig-Auszchrung” (ra Jayaksman) (2). 
Weil sie Schwund des Körpers und der Heilmittel bewirkt und daraus 
entsteht, heisst ste Schwindsucht (ksaya); weil sie Chylus und die 
übrigen |Körperelemente] ausdörrt, Ausdörrung (sosa) und König 
der Krankheiten, weıl sie unter diesen der König ist (3). Sie [die 
Auszehrung] hat vier [verschiedene] Ursachen: [1] Überanstrengung, 


‚e einst 


[2] Unterdrückung des natürlichen Ausscheidungsdranges, [3] 
Schwund von Samen, Lebenskraft und Fett und [4] Nichtbeachtung 
der Vorschriften für Speise und Trank (4). Nachdem der Wind, 
durch diese erregt, |seinerschs| Galle und Schleim allseits erregt hat, 


in die Gelenke des Nörpers emgedrungen ıst und, dadurch dass er 


sie und die Adern zusammendrückt (5), die Öffnungen der Gefässe 
verstopit und auf diese Weise übermässig ausgeweitet hat, ruft BE, 
nach oben, nach unten und nach der Seite sich bewegend, je nach 
der Lage Krankheiten hervor (6). 

Das Symptom für ihren künftigen Eintritt sind: Katarrh, heftiges 
Niesen, Ekel, süsser Geschmack im Munde, Schwäche von Verdauung 
und Nörper (7), Unruhe!) und [die Eigenart], dass man in jedem 
Be I rank usw. trotz ıhrer Reinheit etwas Unreines sieht, [und] 
a: u und dergleichen meist in Speise und Trank 
eo a ; 2 ereredlen, Ekel, trotz Nahrungsaufnahme 
Te 1 Sorgfalt inbezug auf die Hände, Beulen an 

nad Mund, überstarkes Weiss in den Augen (9), die Sucht 


“6 LdANEE 14* . 1. Te | Be | nn 
..  '8C der Arme kennen zu lernen, das Sehen von Ekelhaftem am 


ı * = n ° Freude an Te rauen, Rau schtrank und Fle isch, verd ri ess- 
u = Riss Nagel und llaaren; Si | raum wird man von ER 
wählen ‚techsen, Schlangen, Affen Kaubtieren und Vögeln über- 
ee (11), man steigt auf einen Haufen von Haaren, Knochen, 
„Preu, Asche und dergleichen, sieht leere Dörfer und Plätze, ver- 
Tocknendes Wasser (12), fallende Himmelskörper und Berge und 
Prennende Blume | 


_ 





u; 


1) Der Text hat sthälya, ‚sach ia Nier olfenbar mit Ga. „laulya” zu lesen. 
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Schnupfen, Atembeschwerden, Fusten, Schmerz in Achseln, Kopf 
und Sprachorgan sowie Appetitlosigkeit (13) treten ein, wenn der 
Dosa oben [d.h. ım Obenkörper], [bald] Durchfall, [bald] Ver- 
stopfung, wenn er unten, Erbrechen, wenn er im Unterleib, 
Schmerz in den Seiten, wenn er seitwärts, und Fieber, wenn er in 
den Gelenken sıtzt (14). Diese elf Symptome treten bei einem an 
Auszchrung Erkrankten in die Erscheinung. Als deren Folgeer- 
scheinungen betrachte man: Heiserkeit, Schmerz in der Brust (15), 
Gähnen, Gliederreissen, Auswurf, Verdauungsschwäche und üblen 
Geruch aus dem Munde. 

Bei ihr [der Auszehrung] entsteht durch |vorherrschenden] Wind: 
Stechen ın Kopf und Seite, Reissen in Schultern und Gliedern (16), 
Heiserkeit und Verlust der Stimme; durch [vorherrschende] Galle: 
Brand ın Füssen, Schultern und Händen, Durchfall, Blutspucken, 
Geruch aus dem Munde, Fieber und Rausch (17); durch [vorherr- 
schenden] Schleim: Ekel, Erbrechen, Husten, Schwere in Kopf und 
Gliedern, Übelkeit, Schnupfen, Atembeschwerden, Heiserkeit und Ver- 
dauungsschwäche (18). Da die Dosa’s, die bei Vorherrschen des 
Schleims infolge der Verdauungsschwäche verschleimt sind, die Öff- 
nungen der Gefässe verstopft haben, und die Hitze [d.h. wohl: die 
Verdauung] 1) der Körperelemente nur gering ist, ruft der Chylus, 
der nur an seiner eigenen Stätte verdaut, diese oder jene Komplika- 
tionen (19) hervor, und das Blut fliesst oben heraus, weıl jener nicht 
zu dem lJeisch und den übrigen [ Körperelementen] hingelangt (20). 
Weil [ferner] die Speise nur im Magen verdaut2) und er [der 
Schwindsüchtige] nur [diese] Verdauung der Speise besitzt, wird 
Jene grösstenteils zu Stul Ilgang und genügt keineswegs zur Kräfti- 
gung der Körperelemente (21). Selbst der Chylus führt bei ihm nicht 
einmal zu Blut, geschweige denn zu Fleisch. Aufgetrieben ist der 
Schwindsüchtige nur durch Kot (22). Selbst bei schwachen Symp- 
tomen gebe man einen [Schwindsüchtigen ] auf, der [an Kraft und 
lleisch] abgenommen hat, da er der Kraft von Inrankheit und Arz- 
nei nicht gewachsen ist; heilt man doch |einen Kranken] nur, selbst 
Iwenn] alle |>ymptome vorhanden sind |, wenn die Sache umgekehrt 
legt (23). 





1) S. Abschnitt vom Körper, Kap. 3 Vers 6ıff, | 
| 2) A1so nur durch das Verdauungsfeuer des Magens und nicht durch das 
der Körperelemente. 
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keit (wvarabheda) entsteht | 1-3] durch die einzeln und 
nbinierten Dosa’s, |5] durch Auszehrung und [6] durch 
sechste Möglichkeit. Nun entsteht [bei Heiserkeit] durch 
schwache, trockene und zitternde Stimme (24), der Hals 


|jeiıset 


4} die koi 


Wind eine a u 
ist wie voller Grannen, und l“etthaltiges und Wärmendes sind be- 


kömmlich ; [bei der] durch Galle entsteht in Hals und Schlund Brand, 
Trockenheit und Unfähigkeit zu sprechen (25); |und bei der] durch 
Schleim röchelt die Stimme nur schwach und gehemmt, den Hals 
gewissermassen mit einem Überzug versehend. Bei allen [drei Dosa’s] 
5 alle Symptome vorhanden, |beı Heiserkeit] infolge Auszehrung 
krächzt und qualmt man gewissermassen stark, [endlich] zeigt [die] 
durch Fett die Symptome der durch Schleim, und bei ihr sind die 
Laute nur mit Mühe wahrnehmbar. Von diesen gebe man die mit 

allen e Symptomen gekennzeichnete] und dıe letzt [genannte] auf 
26,2 

ikel entsteht [I—3] durch die drei [Kinzel-| Dosa’s, die ıhren 
Sitz in Zunge und Herz haben, |4] deren Zusammenwirken und [5] 
durch Herzeleid als fünfte [Möglichkeit] (28). Ist er durch Wind 
und die [beiden] übrigen [entstanden], ist der Mund [d.h. der Ge- 
schmack dem Dosa entsprechend] zusammenziehend, bitter oder süss; 
ist er aus allen [Dosa’s] entstanden, ist man ohne Geschmack[semp- 
findung], und bei Kummer, Zorn usw. [ist der Geschmack] je nach 
dem Dosa, [der erregt worden ist] (29). 

Erbrechen trittein durch die Dosa’s [, und zwar] [1—3] jeden 
einzelnen, [4 | alle [drei zusammen | und [5] durch Unannehmlich- 
keiten als fünfte [Möglichkeit]. Ist der „Aufhauch” (udäna) verdor- 
ben, treibt er alle Dosa’s nach oben (30). Bei diesen [fünf Arten] 
sind Übelkeit, salziger Geschmack im Munde, Widerwillen und Appe- 
ttlosigkeit die Vorboten. Indem der Wind Nabel und Rücken sowie 


die Seiten schmerzt, wirft er die Nahrung empor (31); daher bricht 


man mit Unterbrechungen immer nur ein wenig, das zusammen- 
ziehend, schaumig, von Geräusch und Auswurf begleitet, schwarz 
und klar ist und nur] mit Not Lund] Wucht Iherauskommt] (32), 
während einen Husten, ’Troe senheit tim Munde, Druck in Herz, Kopf 
und Sprachorgan und Ermattung. befällt; bei Galle [erbricht man] 
Kauchfarbenes, das ‚der Lauge von Ätzkali ähnelt, grüngelb (33), 
mit Blut vermischt, sau r 60 scharf und hei ss und von Durst, Ohnmacht, 
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das glitschig, dick, kalt, mit Schleimfäden durchsetzt (34), süss 
salzig, massig (bhürıpvasakta) und Schauder erregend den 
Schwellung des Mundes, sussem Geschmack, Mattigkeit, Herzklopfen 
und Husten begleitet ist (35). Ein [Erbrechen], das alle Symptome 
aufweist, wird durch alle Dosa’s |hervorgerufen], und das, welches 
"Unheil” (rista) genannt wird, gebe man auf. 

Wenn der Geist dadurch gequält und das Herz dadurch gepeinigt 
wird, dass man laules, Unreines und W iderwärtiges sicht, davon 
hört usw., entsteht ein Erbrechen, das durch den Konnex mit wider- 
wärtigen Dingen hervorgerufen wird. Bei einem [ Erbrechen, das | 
durch Würmer, Durst, Unverdautes und die Gelüste [einer Schwan- 
geren verursacht worden ist,] untersuche man Wind usw. (36, 37). 
Besonders bei Stechen, Zittern und Herzklopfen sowie den Symp- 
tomen der Wurm- und Herzkrankheiten nennt man es durch Würmer 
hervorgerufen. 

Gelehrt werden aber fünf Arten von Herzkrankheiten 
(hrdgada) (38), und sie entstehen aus den Ursachen, die in der Ätio- 
logie der Unterleibstumoren gelehrt werden. |Bei Erkrankung] des 
Herzens durch Wind schmerzt dieses überaus stark, es sticht und platzt 


gewissermassen (39), es wird [gleichsam] gespalten [oder] vertrock- | 


net, es ıst gelähmt, [oder man empfindet,| dass es leer ist oder flicht, 
und] plötzlich zeigen sich 'Traurigkeit, Kummer, Angst, Nichtertra- 
gen von Geräuschen (40), Zittern, Einschnürung, Bewusstlosigkeit, 
Atembeklemmung und Schlaflosigkeit. [Bei Herzkrankheit] durch 
Galle [treten] Durst, Schwindel, Ohnmacht, Brand, Schweiss, saurer 


Geschmack, Ermattung (41), Erbrechen von Saurem und Galle, 
Rauch Ivor den Augen?], gelbe Farbe und Fieber [ein]. Durch 
Schleim wird das Herz starr und schwer, als wenn es im Inneren 
einen Stein enthielte (42), [und] Husten, Verdauungsschwäche, 
Auswurf ‚ Schlaf, Mattigkeit, Appetitlosigkeit und Fieber [setzen ein]. 
lıne, die alle Symptome aufweist, [wird auch] durch [alle] drei 
Dosa’s | hervorgerufen]. ah 

|Bei einer Herzkrankheit] durch Würmer werden die Augen 
braun (43), und Nebel (tamahpravesa) |legt Sich vor sie]; Herz- 
klopfen, ’Trockenheit, Jucken und Schleimerguss [treten auf], und 
dabei wird das Herz in einem fort gleichsam von einer Säge zer- 
schnitten (44). Diese schreckliche Krankheit behandele man schleu- 


nigst, da sie schnell zu Tode führt. 
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Durstkrankheit (irpia) entsteht durch [1] Wind, [2] Galle 
und [3] Schleim, [4] deren Zusammenwirken, |5] den Schwund von 
Chylus (45) und [6] durch Unfall als sechster Möglichkeit; doch 
Er allen sind Wind und Galle die Ursache. Wenn nämlich das wäs- 
serige Ilement austrocknet, wallen sie auf (40) und rufen im ganzen 
Körper Schwindel, Zittern, Glut (oder: Qual), Durst, Brand und 
Verwirrung hervor. Nachdem in Zungenwurzel, Schlund, rechter 
Lunge und Gaumen die Adern, die Wasser führen (47), vertrocknet 
sind, entstehen die Durstkrankheiten ; deren gemeinsames Symptom 
‘st: Trockenheit des Mundes, Nichtsättigung durch Wasser, Abnei- 
gung gegen Speise, Stimmschwund (45), Rauheit von Hals, Lippen 
und Zunge, Heraustreten der Zunge, Ermattung, Phantasieren, Ver- 
lust des Denkens und die Krankheiten, von denen [oben] !) gelehrt 
wurde !, dass sie] durch Unterdrückung des Durstes [entstehen] (49). 

[Bei krankhaftem Durst] durch Wind [entstehen] Magerkeit, Ab- 
geschlagensein, Stiche ın den Schlafen, Schwindel ım Nopfe, die Un- 
fähigkeit, Gerüche zu erkennen, Geschmacklosigkeit ım Munde, 
Schwund von Gehör, Schlaf und Kraft (50) und Steigerung [dessel- 
ben|, wenn man kaltes Wasser trinkt. [Bei krankhaftem Durst] durch 
Galle [entstehen] Ohnmacht, bitterer Geschmack im Munde, gerötete 
Augen und in ausgedehnten Masse Ausdörrung, Brand und überstar- 
ker Nebel vor den Augen (51). Wenn der Schleim in Wallung gera- 
ten ıst, hemmt er den Wind in den Gefässen, die Wasser führen, 
darauf trocknet dieser den Schleim, als sei es Schlamm ( 52). Der Hals 
ist wie mit Grannen bedeckt, und Schlaf, süsser Geschmack im 
En ur °, Aufblähung, Dumpfheit des Kopfes, Unbeweglichkeit, Er- 
BIER Appetitlosigkeit (53), Trägheit und Verdauungslosigkeit 
|stellen sich ein]. Bei allen drei [Dosa’s| weist [der Durst] alle 


Symptome auf j und jener, der in Unverdautem seinen Ursprung hat, 
entsteht, da die Nahrung 


> zurückgehalten wird, durch Wind und 
Galle (54). | 


| Wenn ein | Mensch], der von Hitze ermiattet ıst, plötzlich kaltes 
Wasser Irınkt, ruft die Hitze, die, |dadureh | geheimnit, in den Magen 
sFgangen ı5l, einen |Durst| hervor, und dieser entsteht durch Galle 
(55); ebenso [ist es mit] jenem, der in übermässigem Genuss von 
[geistigen] Getränken seinen Ursprung hat, und der bei einem 
Menschen mit scharfer Verdauung hE tstehe Dir, 
sei, dauung durch Fett entsteht. Durch fette, 
1) 5. Abschnitt von den theoretischen G 





tundlehren Kap. 4 Vers ııf. 
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schwere, saure und salzıge Speise entsteht ein | 
Schleim seinen Ursprung hat (56). 

Die Durstkrankheit, die durch Schwindsuel 
Symptom, das beı „Schwund des Chylus’” 


Durst], der in 


ıt entsteht, ist an dem 
!) beschrieben wurde [, er- 
kennbar]. Der heftige Durst, der durch Anfall einer 


langwierigen 
Krankheit wie Auszehrung, V erwirrung, l'ıieber usw. 


entsteht, heisst 
„durch Antail (upasarga) entstanden” (57). 


SELECHSTES KAPITEL 
Nun werden wir die Ätiologie des Delirium tremens (ma- 
däatyaya) darlegen. 

Rauschtrank ıst scharf, erhitzend, trocknend, fein, säuerlich, durch- 
dringend, schnell wirkend, leicht, lösend und klar, die Lebenskraft 
besitzt das Gegenteilige hiervon (1). Die [zehn] Eigenschaften 
scharf usw., die auch bei Gift genannt werden, verfinstern den Geist; 
beim Gifte führen sie Jedoch wegen ihrer überaus starken Wirkung 
zum lode (2). 

Nachdem der Rauschtrank durch seine zehn Eigenschaften scharf 
usw. die zehn Eigenschaften der Lebenskraft schwach usw. erschüt- 
tert hat, versetzt er den Geist im ersten |Stadium] des Rausches in 
einen anormalen Zustand (3). Befindet man sich im zweiten | Sta- 
 dıum], das zu Unbesonnenheiten tuhrt, fühlt man sich, von [diesen 
oder jenen] üblen Vorstellungen heimgesucht [und dadurch] ver- 
wirrt, zu ihm hingezogen, als wenn er für einen etwas Erfreuliches 
wäre (4). Hat der von Leidenschaft (d.ı. Aktivität, rajas) und Ver- 
> »tendung (d. 1. Starrheit, lamas) beherrschte 2) die Grenze zwischen 
TREE UN letztem Stadium erreicht, tut er wie ein führerloser 
. Ka; ig: seiner Betäubung nur noch Verwerfliches (5). Dieser [Zu- 
stand} "288 die Quelle für Fehltritte, er ist der Tummelplatz eines 
schlechten Charakters, überhaupt der einzige Lehrer vielfältigen Un- 
glücks (6). Doch befindet sich ein Mensch] im dritten [Stadium] 
des Rausches, liegt er bewusstlos da wie ein Toter, [und dann] kommt 
Pigser »chlechte in einen noch schlimmeren Zustand, als es selbst der 
l od ist (7). Se 

‚längt man an ihm [dem Rauschtr 
Recht und Unrecht, Glück und Le 


I S. Abschnitt von den tlıeoretisel 


L ıen Grundlehren Kap. ıı Vers 17. 
ı Kap. ı Vers 21, WORNE ap. 1 7 





ank|, erkennt man nicht mehr 
(d, Vorteil und Nachteil, Heilsames 
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und Nichtheilsames, wie könnte cn Weiser sich ihm luingeben (8)! 

Im Rauschtrank steckt Betorung, Angst, Kummer, Zorn und Tod 
sowie Tollheit, Rausch und Ohnmacht nebst Fallsucht und Starr- 
krampf (9); weil in ıhm als einzigstem Schwund des Gedächtnisses 
liegt, steckt ın ıhm alles, was unheilvoll ist. Denn Speise, die nicht 
in der richtigen Weise angewandt wird, führt zu Krankheit oder 
Tod (10), doch der Rauschtrank |, in verkehrter Weise genossen, | 
vernichtet sogar die drei Güter !), löinsicht, Ausdauer, Scham usw. 

Nicht übermässig berauscht werden kräftige |Menschen], die 
gegessen haben, die tüchtige Esser (11) [oder] fett sind, Geistigkeit 
(sattva) und Alter besitzen, stets Rauschtrank geniessen oder von 
solchen abstammen, bei denen Kett oder Schleim vorherrscht, Wind 
und Galle nur schwach und die Verdauung scharf ist (12). Umgekehrt 
berauschen sıch ubermässig die Arglosen und solche, die in Zorn 
geraten sınd, [ferner tut man es] mit Rauschtrank, der sauer und 
trocknend ist, bei einer Indigestion und durch ein zu grosses Quan- 
tum (13). 

Durch Wind, Galle, Schleim und alle [drei Dosa’s vereint] ent- 
stehen die vier [Arten des] Delirium tremens, sogar alle können durch 
alle entstehen, so ist die Vorstellung durchweg (14). Deren gemein- 
sames Symptom sind: Verwirrung, Herzbeschwerden, Durchfall, 
Durst in einem fort, kühl-wässeriges und heiss-trockenes Fieber, 
Appetitlosigkeit (15), Zittern in ISopf, Seite, Knochen und Herz, 
Reissen an den vitalen Stellen, Krampf im Kreuz, Hemmung in der 
Brust, Dunkel vor den Augen, Husten, Atembeschwerden, Wachen 
Id. i. Schlaflosigkeit] (16, übermäss; ger Schweiss, Verstopfung, Auf- 
sedmsenheit, Geistesabwesenheit, ’hantasieren, Kirbrechen, Übelkeit, 
Schwindel und böse "räume (17 ), Besonders |bei Delirium] durch 
3 entstehen Wache Schlaflosigkeit], Atembeschwerden, 
Zittern und Kopfschmerzen, und im Traumeschweift man unher, fliegt 
empor und redet mit Geistern (18).| Bei ddem| durch Galle [treten | 
Brand, lieber, Schweiss, Verwirrung, Durchfall, Durst und Schwindel 
Lein |; der Körper ist grun und gelb, Augen und Wangen sind rot 
(19); Dei dem] durch Schleim | zeigen sich] : Ivrbrechen, Herzklopfen, 
Schlaf, Rotlauf und Schwere der Glieder, und bei dem, das aus allen 


Id. 1, den vereinten Dosa’s| entstanden ist, sind [auch | alle Symptome 
vorhanden. | 


“.—— — .. 


») Das Gute (dharma), das Angenehme (kama) und das N ützliche (artha). 
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Wer aber den [gewohnten] Rauschtrank aufgibt (20) und mit 
einmal einen ungewohnten trinkt, bei dem können durch Wind die 
heiden schlimmen |Krankheiten]| „‚Dhvamsaka” und „Vviksaya” 
usbrechen, besonders wenn er schwächlich ist (21). Bei Dhvamsaka 


[treten | Auswurf von »Chlenm; Trockenheit im Halse, übermässiger 
Schlaf, Unerträglichkeit von Geräuschen und Mattigkeit [ein], und 
nei Viksaya heftiger Schmerz ın Kopf und Gliedern (22), Irkrankung 
von Herz und Hals, Besinnungslosigkeit, Husten, Durst, Erbrechen 
ınd Fieber. Wer aber, sich selbst beherrschend und der Einsicht 
folgend, von berauschenden Getränken ablässt (23), wird keineswegs 
von Erkrankungen des Körpers oder Geistes berührt. 

jei einem [Menschen], der von Leidenschaft und Verblendung 
beherrscht ist und zu unzuträglicher Nahrung neigt, gibt es drei Krank- 
heiten (24), die durch Störung der Gefässe entstehen, die Chylus, 
Blut und Besinnung vermitteln, [und zwar] Rausch, Ohnmacht und 
Schlaefluss, die der Reihe nach eine stärkere | d.ı. schlimmere] 
Wirkung haben (25). 

Von diesen [wird] Rausch [1-3] durch die einzelnen Dosa’s 
und [4] alle [insgesamt], ferner [5] durch Blut, [6] Rauschtrank und 
7] Gift [hervorgerufen]. Entsteht der Rausch durch Wind, redet 
man ineinanderhängend, viel und schnell, wankt und bewegt sıch 
stolpernd, und der Körper ist rötlich-braun oder rot; [bei dem] 
durch Galle ist man aufgebracht, hat ein rot-gelbes Aussehen und 
neigt zu Streit (26, 27); [und bei dem] durch Schleim spricht man 
wenig und zusammenhanglos, man ist bleich, neigt zum Brüten und 
ist träge. Bei dem Zusammenwirken [aller drei Dosa’s zeigen sich] 
all deren Symptome. 

Bei [dem durch] Blut sind Glieder und Augen starr (28), und [es 
zeigen sich] die Symptome [ähnlich wie bei dem] durch Galle. Bei 
Idem durch] Rauschtrank |tritt] Anormalität in Streben, Wort und 
Tat [ein], und bei [dem durch] Gift Zittern und übermässiger Schlat, 
doch dieser ist stärker als alle [übrigen Rauscharten] (29). Bei [denen, 
Re durch] Blut usw. [entstehen,] kann man aus der Stärke der 
Symptome Wind und die übrigen [Dosa’s] feststellen. 

beider Ohnmacht (mürcchäya), die im Wind ihren Ursprung 
hat, gerät man ins Dunkel, während man die Luft rot, schwarz ee 
blau ansicht, man kommt schnell wieder zun Bewusstsein, und eın 


Tück auf dem Herzen, Zittern, Schwindel, Kinfallen und braun 
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‚ölliche Karbe [stellen sieh em] (30, 31). [Bei der] durch Galle reril 


Jan ins Dunkel, während man den en rot oder gelb ansieht, und 
n 


untet 


Schweiss, von Brand, Durst und Schmerzen gequält (32), mit 
dünnen Stuhleang ‚schwarzerunem Ausschen une "olpelben tm ver 
L } 


worrenen Augen ont man wieder Ra cwusstsein. | Bei der] 
durch Schleim gerat man ıns Dunkel, während man den Luftraum 
wolkenähnlich sicht (33), und erst nach langer Zeit kommt man 
wieder zum Bewusstsein unter Herzklopfen und Speichelfluss, mit 
schweren und starren Gliedern, als wäre man mit nasser Haut über- 
zogen (34)- Die [|Ohnmacht, die] durch [alle] drei Dosa’s [entsteht,] 
zeigt alle Formen und wirft wıe eine zweite Fallsucht einen schnell 
regungslos nieder, doch ohne deren widerliche Gebärden (35). 

Haben die Dosa’s ihre Wirkung ausgeübt, beruhigen sich Rausch 
und Ohnmacht bei den Alenschen wieder von selbst, doch der 
Schlarfluss (samnnyasa) nicht ohne Ileilmmttel (30). 

Nachden die Dosa’s, wenn sie uberstärk eewortden sind, [besonders | 
jene, die an der Basis des Lebens sitzen, vereint die Funktion von 
Stimme, Körper und Geist angegriffen haben, führen sıe einen 
Schlagfluss herbei (37). Durch diesen wird der Mensch [steif] wie 
ein Stück Holz und einem Toten ‘ähnlich; er stirbt alsbald, wenn 
nicht schleunigst eine Behandlung vorgenommen wird. Bei einem 
Schlagfluss soll man einen Menschen schnell zurückbringen, als ver- 
sänke er in eine tiefe, von Seeungeheuern wimmelnde, uferlose 
Wasserflut (38, 39). 

Der Kontakt mit den eigenen Feinden: Übermut, Stolz, Zorn, Lust 
usw., und das was angemessen und nicht angemessen ıst, gleicht 
dem Rauschtrank, der der richtigen Verwendung entbehrt (70). Hat 
man aber Kraft, Zeit, Ort und Zuträglichkeit, Natur, Genossen, 
Krankheit und Alter geprüft und trinkt ın Anpassung an diese, 
trinkt man [nur] Nektar (41T). 


SIEBENTES KAPITEL 


\ * . Est a r .. % en BE Por‘ | 
| Nun werden wir die Ätiologie der Hämorrhoiden (arsas) 
darlegen, 


Weil 


I spitz zulaufende lleischgeschwäülste wie ein Feind (ari) = 
Rosa Hr N 
en miedermetzeln (sas), deshalb werden sie Hlämorrhoide 
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(arsas) (1) genannt ), da sie den Darmweg versperren. Nachd 
} | . 4Nachıdem 


die Dosa s Haut, Kleisch und Fett verdorben haben, rufen sie 

"S sch ES . TE Rare ct am 
Eingang des Alters verschiedenförmige Fleischschossen hervor, und 
Tr Y - ; IJOL | | unc 
diese nennt man Hämorrhoiden (2). 





Da man sie ın [1 aneeborene und |2| später entstan« 


Se | lene sowie in 
trockene und nasse cınteilen kann, sind sie im allgemeinen von 
zweierlei Art. 

Der After sıtzt am Mastdarm (3) und ist vierundeinhalh Angula 
(Fingerbreiten) [tief]. An ıhm befinden sich drei Falten, je einund- 
einhalb Angula [breit]; von diesen liegt die ‚„herausbefördernde” 
(pravähınt) zuinnerst, ın der Mitte liegt die „entleerende” ( visarjani) 
(4) und zuäusserst dıe „schliessende” (samvarani). Ausserhalb von 
dieser liegt in der Entfernung von einem Angula die Afteröffnung in 
der Ausdehnung von einundeinemhalben Gerstenkorn, und darüber 
hinaus sınd Haare (5). 

Die Ursache für die angeborenen Hämorrhoiden besteht nun darin, 
dass jene l“alten ımm Keime [bereits] erkrankt sınd. line Erkrankung 
des Keimes hat aber ın einen Jfehltritt der Eltern (6) und ım 
Schicksal seinen Grund; denn [nur] durch diese beiden geraten 
die drei Dosa’s in Wallung und nicht aus einem anderen Grunde. 
Sie sind unheilbar, und so werden alle Krankheiten genannt, die in 
der Familie [d.h. in Vererbung] ihren Ursprung haben (7). Die 
angeborenen Hämorrhoiden sind besonders rauh und widerlich, nach 
innen gekehrt, weisslich und haben schreckliche Komplikationen (8). 

Sechs sind die übrigen [hinsichtlich ihrer Entstehung, und zwar]: 
|1—3] durch die Einzel-Dosa’s, [4] ihr Zusammenwirken, [5] durch 
Anhäufung [von Kot] und [6] durch Blut [hervorgerufen]. 

Die trockenen [entstehen] aus Wind und Schleim, dıe nassen aus 
Blut und Galle (9). Die Ursache für das Aufwallen der Dosa’s ıst 
schon vorhin angegeben worden. Nachdem du rch diese die Verdauung 
geschwächt und Kot wiederholt im Übermasse angesammelt worden 
ist, gerät durch übermässigen Beischlaf (10), Erschütterungen beim 
Reiten ( Fahren), Sitzen mit ausgestreckten Beinen auf unebenei, 
hartem Boden, den Kontakt mit einem Klystierrohr, einem Stem, 


aha | N. I dereleichen (11) 
Lehmklumpen, dem Erdboden, einem Felsen ®) und dergleic | (11), 





ERECHE A TE tymologisie- 
1) Es handelt sich hier um einen der üblichen phantastischen se 
"ungsversuche der Inder, die mit den Tatsachen nichts zu tun haben. 

2) Statt caila Motte” ist offenbar $aila zu lesen. 
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m 
Jureh intensive Berührung mut ganz kalten Wasser 
normalen [von Drang begleiteten | Stuhlgang in e 
die [unnatürliche | Unterdrückung des Dranges 


% 


Wind, Harn und Stuhl und dessen I 


‚ dureh uber- 
inem fort, durch 
zur Entleerung von 
| Tregung (12), durch ialsan 
Unterleibstumor, Durchfall, Verdauungslosigkeit, |lirkrankune furt 
Grahani, Beulen und Bleichsucht, Abmagerung und unzuträgliche Be- 
wegungen, — bei Frauen jedoch (13) durch Frühgeburt, den Druck des 
Embryo bei seinem Wachstum und andere derartige | Ursachen] der 
„Abhauch” (apana) genannte] Wind in Wallung und sammelt (14) 
den Kot in den Falten des Afters an. Nachdem hierdurch deren Forn 
zergangen ist, entstehen die Hämorrhoiden. 

Deren Vorzeichen sınd: Verdauungsschwäche( 1 5), Stuhlverstopfung, 
Erschlaffung der Schenkel, Kontraktion der Muskelballen, Schwindel: 
Ermattung des Körpers, Beulen an den Augen, Durchfall oder auch 
Verstopfung (16). Der reichliche Wind, der |gewissermassen] aus 
seiner Richtung geraten ist und sich in der Regel unterhalb des Nabels 
bewegt, gelangt nur unter Schmerz und Schneiden mühsam und ge- 
rauschvoll heraus (17). Kollern im Leibe, Aufgeblasenheit, bedeuten- 
de Abmagerung, starker Auswurf, viel Urin und wenig Kot, Schwund 
des Appetits, saures Aufstossen (18), stechender Schmerz in Kopf, 
Rücken und Brust, Müdigkeit, Verlust der Farbe, ferner Schwäche 
der Sinnesorgane, Zorn, schwierige Zufriedenstellung (19), Gefahr 
ınbezur auf Erkrankung der (ırahanı, Bleichsucht, Unterleibs- 
{umor und Bauchschwellung ; gerade diese nehmen zu, wenn Hämor- 
hoiden entstanden sind (20). Weil dem „Abhauch” durch jene näm- 
lich der Weg nach unten versperrt ist, wendet er sich um, erschüttert 
alle anderen Winde, die in allen Sinnesorganen und dem ganzen 
u sitzen (21), ferner Harn, Kot, Galle und Schleim sowie 
die Körperelemente samt ihren Substraten und zerstört die Verdau- 
Bub: daher kommen in der Regel alle Hämorrhoiden (22). 

Hierdurch wird der | Kranke | schr mager, er verliert seine linergie, 


wird elend se | a 
I elend, schmal und vollkommen glanz-, kraft- und farblos wie ein 
Baum, der 


orm 


von Ungeziefer heimgesucht worden ıst (23). Geplagt 
allen [vorhin] genannten Komplikationen, die die vitalen 
schmack = er ne wird er von Husten, Durst, rer 
Hi a unde, Atembeschwerden und Schnupfen (24), 2 s 
Fan > reisen, Erbrechen, Niesen, Anschwellung und had 

—% Ataubheit, Trübung der Augen, Gries und Blasensteinen 
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eeplagt (25). Seit Stimme ist dünn und entstellt, 
holt, spuckt, leidet an Appetitlosigkeit und empfind 
Gelenken und Knochen, in Herz, Nabel, After 


dem After, der einen schaumigen, dem Wass 


er brütet wieder- 
et Stiche in allen 
und Leisten ( 26). Mit 
| -T von schlechtem Ge- 
treide ähnelnden Austluss hat, gibt man dann und wann bald Ge- 


hundenes und bald I,oses, bald Trockenes und bald Nasses, bald Ver- 
dautes und bald Unverdautes (27) von sich, das weissgelb, grünrot 
und schleimig ıst. 

Die Hämorrhoiden, bei denen Wind vorherrscht, sind trocken und 
prickeln (28) ; sıe sind schlaff, braunrot, steif, ungleichmässig, rauh, 
hart, untereinander verschieden, gebogen, scharf und mit geplatzter 
Spitze ( 29) ; sıe gleichen der Frucht von Cephalandra indica, /azyphus 
Jujuba, Phoenix sylvestris oder Gossypium herbaceum. Einige sind 
wie die Blüten von Anthocephalus Cadamba und andere wie Senf- 
körner (30). Sie bereiten ungewöhnliche Schmerzen in Kopf, Seite, 
Schulter, Hüfte, Schenkel und Weiche, verursachen Niesen, Aus- 
wurf, Verstopfung, Herzkrampf und Appetitlosigkeit (31) und 
bringen Husten, Atembeschwerden, ungleiche Verdauung, Ohren- 
sausen und Schwindel mit sich. Von diesen geplagt, gıbt man Weniges 
und Verhärtetes, von Geräusch und Durchfall begleitet (32) und von 
Schmerzen, Schaum und Schleim gefolgt, unter Verhaltung von sich; 
Haut, Nägel, Kot, Urin, Augen und Mund werden schwarz (33), und 
dann entstehen Unterleibstumor, Milzschwellung, Bauchschwellung 
und Asthilä [d. i. kugelige Anschwellungen]. 

Die [Hämorrhoiden], bei denen Galle vorherrscht, haben eine 
schwarze Spitze, sehen rot, gelb und schwarz aus (34), träufeln düun- 
nes Blut, riechen nach rohem Fleisch und sind dünn, weich und 
schlaff. Sie gleichen Papageienzungen, einem Stück Leber oder dem 
Maule eines Blutegels (35), verursachen Brand, Iintzündung, lieber, 
Schweiss, Durst, Ohnmacht, Appetitlosigkeit und Verwirrung und 
sind von Hitze begleitet; der Stuhl ist fliessend, schwarz, heiss, gelb, 
"ot (oder: blutige) und unverdaut (36); ste haben lie Grösse eines 


ultleren Gerstenkorns, und aut, Nägel usw. werden fahl, gelb und 


grünlich. 

Die Hämorrhoiden], bei denen Schleim vorherrscht, haben 
0° starke Wurzel, sind fest und bereiten nur gelinden 
Schmerz ; sie sind weiss (37), aufgeschwollen, dick, glitschig, steif, 
"Mg, Schwer, unbeweglich, schleimig, träge und glatt; sie jucken und 
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. ‚ i ER ua y' IN IR Kıe vr] ie rar R | ® nd * 
lieben Urs Berührung (9° 3 gleichen dem nern einer Capparis 


4 oder einer Artocarpus integrifolia und -sind @ 


aphyli EN ER, ıNer Kuhzitze 
hnlich. SIE verstopfen die Weichen, zerschneiden After, Blase und 
ah GI: ; 4d1IcdS 


Nabel (39); sind von Flusten, Atembeschwerden, Herzklopfen Übel- 


titlasiekeit und Schnupfen berleite:i EEE 
keit, Appetitlosigkei N | gleitet und verursachen Be- 


schwerden beim Harnlassen, »umpfheit Int Kopfe und kaltes lieber 
(40). Sie bewirken alnarine “uslande die in der Hauptsache in Im- 
potenz, V erdauungsschwach, Ierbrechen und Verdauungslosigkeit 
bestehen, und sind dem Fette ähnlich ; [ferner] sind sie von reich- 
jichem Kot mit Schleim und Durchfall begleitet (41), träufeln nicht, 
springen nicht auf und bewirken blasse und geschmeidige Haut usw. 

Bei der Kombination [von zwei Dosa’s zeigen sich] die [entspre- 
chenden] Symptome gemischt und bei dem Zusammenwirken von 
fallen drei] sämtliche Symptome (42). 

Die Geschwülste am After, bei denen Blut vorherrscht, haben die 
Form der durch Galle [hervorgerufenen Hämorrhoiden] ; sie sehen 
wie leigensprossen aus und ähneln [den Beeren von] Abrus preca- 
torıus oder Korallen (43). Unter dem starken Druck der laeces 
lassen sie plötzlich ganz verdorbenes und heisses Blut fliessen, und 
da dieses überreichlich hervorkommt (44), wird [der Kranke] einem 
Frosch ähnlich von Leiden gequält, die im Blutverlust ihren Ursprung 
haben; Farbe, Kraft und Energie sind dahin, die Lebenskraft ist ge- 
schwächt, und die Sinne sind getrübt (45). 

Ist der Wind durch Phaseolus Mungo, Paspalum scrobieulatum, 
Jürnähva 1), Capparis aphylla, Cicer arietinum und andere trockene 
und verstopfende |Substanzen] in seinem Bereich in Wallung geraten 
und stark geworden (46), sperrt er die nach unten führenden Ge- 
lässe ind verursacht durch Austrocknung des Kotes eine schreck- 
liche Verhaltung von Wind, Kot und Urin (47). Dadurch entsteht ın 
Eingeweiden, Rücken, Herz und Seiten ein heftiger Schmerz, [ferner] 
Aufblähung. und 


5; Zusammenziehung des Pauches, Herzklopten 
Kolil { IS) 


se und besonders [entstehen] in «er Blase stechender 
Schmerz und Anötchen, die in Anschwellung ihren Ursprung haben. 
He: Wind nach oben scht, treten Erbrechen, Appetitlosigkeit und 
‚eier (49), Erkrankung des Herzens, Beschädigung der Grahani 
(d.i, chronische Diarrhoe], H arnverhaltung und Durchfall, Taubheit, 





1) Zu Fe . 
a r Zeit nicht feststellbar. 
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Star, Atembeschwerden, Kopfschmerz, H usten und Schnupfen fer 
Gemütskrankheit, [krankhafter] Durst, „Blut-Galle”, un (50), 
Bauchschwellung und diese oder jene Krankheiten ein a 
Wind entstehen und ganz schrecklich sind (er), Weil Enz ya 
Hämorrhoiden sagt, dass] sıe einen bösen Namen haben, ist Uda | = 
(d. i. Zurückhaltung sämtlicher Ausscheidungen ] für ie 
deren Verdauungsorgane vom Wınd überwältigt worden sind, die 
sınd, di 
| h ohne diese (52). 
Diejenigen, die angeboren [oder] durch die drei Dosa’s hervorge- 
-ufen sind und in der ınnersten Falte sitzen, sind unheilbar doch 
lassen sie sich lindern durch die Kraft von Verdauung usw. ( 63), Die, 
die aus je zwei Dosa’s entstanden sind und in der zweiten Falte sitzen, 
lassen sich nur schwer heilen; man nennt sie auch die „Jahrigen” 
(d.h. ein Jahr dauernd]. (54). Aber die Hämorrhoiden, die in der 
äussersten Falte entstanden sınd und auf der Vorherrschaft nur eines 


schlimmste Komplikation, doch entsteht jener auc 


Dosa beruhen, sınd leicht zu heilen sowie jene, die sich erst kürzlich 
entwickelt haben (55). 

Die [Polypen] ın Harnröhre usw. werden je nach dem Fall [d.h. 
unter den Genital-, Nasen-, Ohren- usw. Krankheiten] behandelt, 
doch diejenigen, die am Nabel entstehen, gleichen ın ihrer Form dem 
Maul eines Wurmes und sind schleimig und weich (56). 

Nachdem der „Zwischenhauch” (vyäna) [genannte Lebenshauch | 
den Schleim erfasst hat, ruft er an der Aussenseite der Haut einen 
Polypen (arsas) hervor, der keilförmig, fest und rauh ist, den nennt 
man aber Warze (carmakila) (57). [Ist dieser] durch Wind [hervor- 
gerufen,] sticht er und ist rauh; [wenn] durch Galle; ist er schwarz 
und rot, [und wenn] durch Schleim, ist er glatt, knotig und haut- 
larben ( 58). 

Kin Weiser soll sich schleunigst bemühen, die Hämorrhoiden ZUM 
schwinden zu bringen ; denn haben sie den Alter verschlossen, möch- 
en sie schnell After und Leib verschliessen (59)- 


ACHTES KAPITEL 3 
Nun werden wir die Ätiologie des Durchta ls a a 
der Graha ni-Krankheit [chronische Diarrhoe] !) (granan 
’oga) darlegen. 


* Jolly S. 75; vgl. Abschnitt der theoretischen Grundlehren Kap. 5 
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[linsichtlich SCINES Ursprungs] Ist der Durchfall von sechslacher 
Art, [er wird 1—3] durch die einzelnen und [4] die vereinten Dass 
[ferner 5] durch Angst und [6] Kummer | hervorgerufen]. = 

Sehr leicht entsteht er durch übermässiges Wassertrinken (1) 
[ferner] durch mageres, trockenes Fleisch, unzutragliche [Speisen], 
Sesam-Gebäck (oder: -Mehl) und angekeimtes Korn, durch Rausch- 
trank, trockene und überreichliche Speisen, Hämorrhoiden [und] 
eine Störung durch Fett (2), durch Würmer und Unterdrückung des 
Entleerungs-Dranges. Durch dergleichen gerät der Wind in Wallung, 
lässt das [im Körper enthaltene] wässerige Element hinabsinken, Kan 
nachdem er gerade mit ıhm die Verdauung geschwächt ( 3) und den 
Verdauungsbereich des Notes zu Grunde gerichtet hat, führt er 
zu Durchfall, indem er den Stuhlgang verflüssigt. 

Das Symptom dafür, dass er [der Durchfall] eintreten wird ER 
sind Stiche in Herz, After und Kingeweiden, Iirmattung der Glieder, 
Verhaltung der Ausscheidungen, Aufblähung und Verdauungslosig- 
keıt. 

Unter diesen [sechs Arten] gibt man [bei dem] durch Wind Schlei- 
miges (5) von sich, stets in geringem Quantum unter Geräusch und 
Stechen [und] in verhaltener Form, [ferner] ’Trockenes, Schaumiges, 
Klares oder Knotiges immer wieder und wieder (6), [endlich] sol- 
ches, das verbrannter Melasse gleicht, mit Schaum und unter schnei- 
dendem Schmerz, während Ider Patient] trockenen Mundes, mit 
Afterprolaps und unter Schaudern laut stöhnt 7% 

Bei dem] durch Galle eibt [der Kranke] gelben, schwarzen, grun- 
lıchen, braunroten, mit Blut Yermischten und überaus übelriechenden 
Stuhl ab, während er an [krankhaftem] Durst, Ohnmacht, Schweiss, 
Brand (3) und unter Stechen an Hitze und Entzündung im After 
leidet, Bei dem] durch Schleim gibt er kompakten, schleimigen, von 
Fäden durchzogenen, weissen, glitschigen, mit Fleisch und Schleim 
gemischten (9), schweren, übelriechenden [Stuhl] unter Verhaltung 
und mit nachfolgendem Schmerz und in stets eeringer Menge und 
unter Durchfall jeden Augenblick ab, während er schläfrig und träge 
ıst, Abneigung gegen Speisen empfindet (10), Schauder und Übelkeit, 


‚eine schwere Blase und schweren After und Bauch hat; und trotz- 


dem er Stuhl gehabt hat, hat er die Empfindung, als habe er keinen 
gehabt. Der [Durchfall, der] durch das Zusammenwirken aller 
|Dosa’s hervorgerufen wird, ] zeigt sämtliche Symptome (11). 
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[st der Geis! durch et! erschüttert, vertlüssigt der von Galle 
Hegleitete Wind den Kot, und infolgedessen führt man schnell 
heissen, flüssıgen und schwimmenden Not ab (12). Und ebenso sagt 
man, dass der durch Kummer bezüglich seiner Symptome dem aus 
Wind und Galle [entstandenen] gleich sei. 

Kurz gesprochen ist der Durchfall von zweierlei Art: von az, 
dautem und nicht von Unverdautem (13) [oder] von Blut und nıcht 
von Blut begleitet. Beim ersteren von diesen sinkt der übelriechende 
Kot wegen seiner Schwere ım Wasser unter, während der Kranke] 
an Aufblähung, Verhaltung, Weh und Ekel leidet (14). Umgekehrt 
istes [, d.h. er schwimmt], wenn er nıcht von Unverdautem begleitet 
ist; doch selbst verdauter [Stuhl] sınkt unter, wenn [jener] durch 
Schleim [hervorgerufen wurde]. 

Wenn [ein Kranker] bei Durchfällen sich die Sache nicht sehr 
angelegen sein lasst, befallt nt. -chron sche Daatrhoe 
(grahanigada) (15). |Sonst| befallt sie ıhn durch Dinge, die die Ver- 
dauung schwächen und in zu hohem Grade gepflegt worden sind. Wird 
bei einem Durchfall Kot mit Unverdautem oder auch ohne Unver- 
dautes, wenn [die Nahrung] verdaut war, abgeführt (16), fuhrt er, 
da er zu viel abgehen lässt, schon von Natur aus schnell zu Tode. 
Dauert die Erkrankung der Grahani lange an und ist sie durch Zu- 
sammenwirken [der Dosa’s (samcaya) entstanden], führt sıe, wenn 
die Nahrung nicht verdaut ist, [bald] mit Unverdautem, [bald] mit 
Speise, doch wenn jene verdaut ist, Verdautes oder auch gar nicht 
oder immer wieder plötzlich [bald] Gebundenes, [bald] Greschmeidiges 
ab (17, 18). 

Sie entsteht auf vierfache Art: durch die [drei} einzelnen Dosa’s 
und durch deren Zusammenwirken. 

Ihre Vorzeichen sind Erschlaffung, Verdauung erst nach langer 
Zeit, saures Aufstossen (19), Übelkeit, Geschmacklosigkeit im 

Munde, Appetitlosigkeit, Durst, Ermattung, Schwindel, V erstopfung 
des Leibes, Erbrechen, Ohrensausen und Kollern im Leibe (20). Das 
gemeinsame Symptom ist Abmagerung, Nebel und Dunkel |vor den 
Augen], Fieber, Ohnmacht, Kopfschmerz, Verstopfung und An- 
schwellung an Händen und Füssen (21). 
| Emtsteht sie] durch Wind, treten troekener Gaumen, Dunkelheit 
|vor den Augen], Geräusch in den Ohren, Schmerz in Seite, Schen- 
kel, Leiste und Nacken, wiederholte lintleerung nach oben und unten 
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(visneik®) 1) (22), Gier nach allen Geschmacksqualitäten, Hunger, 
En nd stechender Schmerz EIG: Nach der Verdauung schwindet 
1, Aufblähung, und nach dem l«ssen empfindet man Behagen (23). 
Wind- 2) und Ilerzkrankhaeit, Unterleibstuinor und Ilämorrhoiden, 
Milzvergrösserung und Bleichsucht befurchtend, gibt man nach langer 
Zeit immer wieder und wieder einen schmerzhaften, feuchten, trocke- 
Jünnen, unverdauten und von Geräusch und Schaum begleite- 
ten (24) Stuhl ab, während man von Schmerzen im After, Atembe- 
schwerden und Husten bef allen ıst. 

[Ist jene] durch Galle [entstanden |, gıbt man bei gelbem Aussehen 
blau- und gelbfarbenen, flüssigen Stuhl ab (25), unter stinkendem 
und saurem Erbrechen, Brennen in Herz und Hals, an Appetitlosigkeit 


die 


nen, 


und Durst leidend. 

Wenn durch Schleim, wırd die Speise nur schwer verdaut, Er- 
brechen und Appetitlosigkent (26), |krankhafter] Belag im Munde, 
Auswurf, Husten, Herzklopfen und Schnupfen [treten ein]. Das 
Herz, so glaubt man, ıst starr und der Leib träge und schwer (27). 
Das Erbrochene ist verdorben und süss, man ist ermattet, findet bei 
Frauen keine Erregung und befördert einen zerfallenden, unverdau- 
ten, mit Schleim vermischten und schweren Stuhl zu Tage, und selbst 
bei einem nicht Mageren zeigt sich Schwäche (28). 

Bei der, die aus allen [Dosa’s] entstanden ist, vermengen sich alle 
Symptome]. Selbst die drei Arten der V erdauung „ungleich” usw. 
(d.h. scharf und schwach] 3), die bei der Einteilung des Körpers 
erwähnt wurden (29), sind [F ormen] der chronischen Diarrhoe. Doch 
nur die gleichmässige [Verdauung] bewirkt Wohlbefinden. Wind- 
krankheit, Blasensteine, schwarzer Aussatz, krankhafter Harntluss, 
Bauchschwellung, Mastdarmfisteln, Hämorrhoiden und [Erkrankung 
der] Grahani [also chronische Diarrhoe] gelten als die acht gros- 
sen, sehr schwer überwindbaren Krankheiten (30). 


NEUNTES KAPITEL 


N un werden wir die Ätiologie dr Harnverhaltung (mü- 
'räghäta) darlegen, 

J “ıcyr BE PRONS, VRDERGE THE ‘ - | ... ywyı.ı > . | “ 

Blase, Blasenkopf, Harnröhre, Hüfte, Hoden und After gelten als 





S. Abschnitt von den theorcetis (rund | x "Ss. 411 
er ARME en theoretischen Grundlehren Kap. 8 Vers qff. 
S. Jolly S. 118. en. aeundlehren. Ka: 4 


78 
2) 
3) 5. Abschnitt vom Körper Kap. 3 Vers 74ff. 
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| went sie rekocht Wurue, tin der Blasenstein jet vente 

wie wenn sie gekoti Tuüc, ascensltem ıst rotgelb und 


schwarz und hat dıe Form eines Kernes von Semecarpus Anacar- 
dium (13). 

Ist er] durch Schleim [entstanden |, wird die Blase gCWissermas- 
sen zerstochen, sıe ıst kalt und schwer, und der Blasenstein ist gross, 
latt, honigfarben oder auch weiss (14). 

Diese | Blasensteine| kommen bei Rindern vor, und nur bei diesen 


or 
Ss 


sind sie meist leicht zu erfassen und herauszubefördern, da in Anbe- 
tracht ihres Nährbodens (dsraya) ıhr Wachstum nur gering ist (15). 
Bei den Erwachsenen aber entsteht der Blasenstein aus Samen, weil 
der Samen zurückgehalten wird, nachdem er von seiner Stelle fort- 
bewegt wurde; denn den Samen, der nicht losgelassen worden ist, 
erfasst der Wind und trocknet ıhn im Zwischenraum der Hoden aus. 
Ist dieser trocken, ıst er eın Blasenstein, der Schmerzen in der Blase, 
Beschwerden beim Harnlassen und Anschwellung der Hoden hervor- 
ruft (16, 17). Naum ist er entstanden, kommt der Samen und heftet 
sich an diese schmerzhafte Stelle. 

Und nur ein Blasenstein ist auch der Blasengries (sarkarä) 
(18). Ist jener [nämlich] durch den Wind in kleine Stücke zerspalten 
worden, kommt er, wenn jener [der Wind] ın normaler Richtung 
geht, mit dem Harn heraus, im umgekehrten Falle setzt er sich fest 
(19). Bei einem [Menschen |, der den Urin zurückhält, ruft der Wind 
nach Verstopfung der Blasenöf {nung Harnhemmung, Schmerz und 
Jucken hervor, und nachdem er bisweilen die Blase von ihrer Stelle 
(20) verrückt hat, wendet er sie um [d.h. mit der Mündung nach 
oben], macht sie einem Embryo ahnlıch, dick und beweglich und ruft 
in ıhr Schmerz, Brand und Verengung der Harnröhre hervor (21). 
Nur (ropfenweise bringt man den Harn heraus, doch nachdem man 
die Blase Imit der Hand usw.]| gedrückt hat, in Strahlenform. Zwei- 
fach ist diese |ITarnverhaltung]|, die man „Windblase" (vältabastı) 
nennt (22), Die |erstere]| ist schwer zu überwinden, doch noch 
Schwerer zu überwinden ist die zweite, weil bei ıhr der Wind stark ist. 

Sitzt der Wind zwischen Darm und Blase (23), ruft er einen kom- 
pakten Knoten hervor, der einer Kugel (asthilaä) ähnelt, unbeweglich 
und erhaben ist, Diese |kugelförmige Anschwellung], eine „‚Wind- 
seschwulst” (vätästhilä), verursacht Aufblähung und hemmt 
Stuhl, Urin und Wind (24). 

Nachdem verdorbener Wind in Ringform mit heftigem Schmerz 
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| ‘„ den Harn eingedrungen ıst, irrt er unter Verhaltung, Zusammen- 
| schnürung und SCHWETE in der Harnblase umher (25): oder Immär 
jässt man nur ein wenig Harn, während man Stuhl abgibt. Diese 
| | Harnverhaltung heisst| Vatakundalikaä. 

Aber Harn, der lange festgehalten worden ist (26), geht nicht 
| oder [nur] mit Verhaltung ab ; diese IHarnverhaltung], Muträtita 
| [genannt], verursacht nur geringen Schmerz. 

Wenn Harn, durch Unterdrückung [des Entleerungsdranges | 
F zurückgehalten [und] durch den Wind hinaufgetrieben (27), vom 
| Nabel abwärts den Leib anfuüllt, ruft er heftigen Schmerz, Auf- 
h blähung, Verdauungslosigkeit und Ansammlung der Ausscheidungen 
| hervor (28). Diese [Harnkrankheit] heisst „Harnbauch” 
| (mätrajathara). 

| Wenn infolge mangelhafter Beschaffenheit der Blasenöf tnung oder 
vom Winde affizierter Urin in geringer Menge in Blase, Harnröhre 
| oder Eichel (29) sitzen geblieben ist, fliesst er nachher langsam 
| entweder mit oder [auch] ohne Schmerz ab; bei dieser [Harnver- 
| haltung], „Harnschoss” (mütrotsanga) |genannt], ıst die Harn- 
töhre schwer durch den Rest jenes [Harns], der sich von dem 
anderen [abgelassenen] getrennt hatte (30). 

i Iritt im Inneren der Blasenöffnung plötzlich ein runder, fester, 
| kleiner Knoten auf, der den gleichen Schmerz wie der Blasenstein 
hervorruft, nennt man diese |Harnverhaltung] „Harnknoten” 


ru 


\mätragranthi) (31). 

Hat sich bei einem [Manne] Harn gebildet [und] geht er zu einer 
rau, tritt beim Urinlassen der von seiner Stelle bewegte Samen, 
durch den Wind gedrängt, dem Wasser von Asche gleichend, früher 
oder später hervor (32). Dieser wird „Harnsamen” (mülra- 
Sukra) genannt. 

Wenn bei einem dürren und schwachen Menschen der Not, «durch 
den Wind hinaufgetrieben (33), das MHäarngefäss umwandert, nimmt 
der Ilarn, ınit Kot vermischt, einen dem Kot ähnlichen Geruch an \ 
diesen nennt man „Stuhlhemmun g” (widvighäta) (34). 

Hat die Galle durch Anstrengung, scharfe und heisse Speisen, 
Wanderung, Hitze usw. zugenommen, befördert sie den vom Winde 
angegriffenen Urin unter Schmerz und Brennen in Blase und Schoss 
(35), entweder gelb, [gelb] mit rot [Blut] oder ganz rot, heiss, wie- 
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derholt und unter re a DE 
nennt man diese | Harnverhaltung] (30). 

Bei einem [Menschen |, ger dürr ist und einen geschwächten Kör- 
per hat, eufen Galle und ind, wenn sie in der Blase sitzen, von 
Schmerz und Brand Begleiteien „' larnschwun Ale (mülraksa ya) 
hervor, der auch so benannt wird (37). £ 

Werden durch den Wind Galle [oder] Schleim oder auch beide 
‚usammengeballt, gibt man nur unter Beschwerden Urin ab, der 
gelb, rot, weiss, dick und heiss ist (38), und ist er auf getrocknet [d.h. 
verdunstet], hat [der Bodensatz] die Farbe des zerriebenen Gallen- 
steins des Rindes, die von zerriebenen Muscheln oder auch alle Far- 
ben: „Urinsatz’” (mütrasada) nennt man diese | Harnkrankheit] 
(39). 

Hiermit sind hinsichtlich ıhrer Ätiologie und ihrer Symptome aus- 
führlich die Krankheiten aufgeführt, die durch FHarnverhaltung 
(müträprawrtti) entstehen, weiterhin werden nun die genannt, die 
durch üubermässieen Harnfluss eintreten |können] (40). 
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Beschwerden heraus; „Heiss w fe (usnavita) 
HIAAUG 


ZEHNTES KAPITEL 

Nun werden wir die Ätiologie der Harnruhr (prameha) dar- 
legen. 

Der Harnruhrarten gibt es zwanzig; von diesen [entstehen] zehn 
durch Schleim, sechs durch Galle und vier durch Wind. Sind Speise, 
Trank und Tätigkeit so geartet, dass sie Fett, Urin und Schleim 
fördern, rufen sie in der Regel diese | Harnruhrkrankheiten] hervor: 
s handelt sich um Süsses’ Saures, Salziges, Fettiges, Schweres, 
Schleimiges und Kaltes (1, 2), neues Getreide, Reisbranntwein, 
Fleisch von Dschungeltieren, Zuckerrohr, Melasse und Kuhmilch, 
age: an der gleichen Stelle zu sitzen und regelloses 
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aufgeben, weil ste gleiche oder ungleiche Wirkung haben und sogar 
grosse Gefahren mit sich bringen (6). | 
Ihr Sehne Symptom ist reichlicher und trüber Urin. Trotz- 
dem wegen der IISSGDERENEI ıhrer V erbindung eine Unterscheidung 
von Dosa und Mörperelernent (düsya) nicht besteht ( 7), bringt man 
hei den Harnruhrarten ınsofern ein Kinteilungsprinzip zur Änwen- 
dung, als man sıe nach Harnfarbe u. del. unterscheidet. 
Klaren, reichlichen, weissen, kalten, geruchlosen und wasserähn- 
lichen Urin (8), der etwas trübe und schleimig ist, lässt man be; 
„Wasserharn” (udakameha) und bei ‚Zuckerharn” (iksu- 
mcha) einen, der ganz suss ist, wie der Saft des Zuckerrohrs (9). 
Deran „Diekharn” (sändramcha) Leidende lässt einen Harn, der 
dick wird, wenn er die Nacht über gestanden hat, der an „‚Rum- 
harn” (surämeha) Leidende einen, der dem Reisbranntwein ahnelt, 
oben klar und unten dick ıst (10). Bei „Mehlharn” (pistameha) 
lasst man unter Schaudern einen Harn, der dem Mehl ähnlich, reich- 
lich und weıss ist, und beim „Samenharn” (sukrameha) einen 
solchen, der samenähnlich oder mit Samen vermischt ist (11). Der 
an „nandharn” (sikatämcha) Leidende |gıbt] sandähnliche Aus- 
scheidungen [ab], die so fein wie Harn sind, und wer an „kaltem 
Harn” (sitamcha) leidet, [lässt] sehr häufig süssen und sehr kalten 
(Harn] (12). Weran „langsamem Harn” (sanairmeha) leidet, 
gibt ganz langsam immer nur ein bisschen Harn ab, und bei „Spei- 
chelharn” (lälämeha) lässt man schleimigen Harn, der von Speı- 
chelfaden durchzogen ist (23), Bei ,‚Laügenharn (ksärameha) 
|gıbt man einen Harn ab], der ın Geruch, Farbe, (zeschmack und 
Gefühl Laugenwasser ähnelt, bei „Blauharn” (nilameha) einen 
von blauem Aussehen und be; ‚Schwarzharn” (kälameha) 
einen, der Tinte ähnelt (14). Wer an „‚Gelbwurzharn” (härıdra- 
mcha) leidet, [lässt] scharfen, gelbwurzähnlichen [Harn], der |ge- 
wissermassen | brennt, und bei „srappharn” (mänjısthamceha) 
einen muffigen, der Krappwasser gleicht (15). Beı „Blutharn” 
(raktameha) lässt man Harn, der muffig, heiss, etwas salzhaltıg und 
blutähnlich ist, und bei „Fettharn” (vasämeha) immer wieder 
einen, der mit Fett gemischt ist oder [gar] Fett ist (16). Wer an 
„Markruhr” (majjameha) leidet, lässt immer wieder einen Harn, 
der mit Mark gemischt oder [selbst] Mark ist, und wie ein brünstiger 
I:lefant lässt der unaufhörlich ohne Drang einen (17) mit Lymphe 
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geinischlen und verhaltenden Llarn, wer an else ae 
(hastimeha) leidet, und wer „Honigharn” (madhumeha) Ka; 
[lässt | honiggleichen. 


Kreilich entsteht letzterer auf zweifache Weise IS rer 


| ex achdem 
der Wind durch Schwund der Körperelemente in Wallung 


£craten 
ist. [Ist 
hm der Weg] versperrt, zeigt er ohne Grund die Symptome der 
Dosa’s (19); bald verschwunden, bald wieder voll, ist er nur schwer 
heilbar. Weil mit der Zeit alle [Harnruhrarten]|, wenn sie vernach- 


oder [2] ihm durch die Dosa’s der Weg versperrt worden 





> u ee = 


lässigt werden, ın „Honigharn” übergehen (20) und man in der 
Regel bei allen einen Harn lässt, der dem Honig ähnelt und der 
Körper von Natur aus suss ıst, werden sogar alle [Arten von Harn- 
ruhr] „Honigharn” genannt (21). 

Mangelhafte Verdauung, Appetitlosigkeit, Erbrechen, Schlaf, 
Husten und Schnupfen sind die Kolgeerscheinungen, die bei den 
Harnkrankheiten entstehen, die in Schleim ihren Ursprung haben (22). 
Stechen ın Blase und Harnröhre, Aufbrechen der Hoden, Fieber, 
Brand, Durst, saurer Geschmack ım Munde, Ohnmacht und Diarrhoe 
treten bei denen ein, die ın Galle ihren Ursprung haben (23) ; und bei 
denen, die vom Winde herrühren, zeigen sich Hemmung der Aus- 
scheidungen (udävarta), Halskrampf und Herzklopfen, Stechen, 
Schlaflosigkeit, Ausdörrung, Husten und Atembeschwerden (24). 

Durch Vernachlässigung der Harnruhrerkrankungen können zehn 
Arten von Beulen ( pıtikä) an Gelenken und vitalen Stellen sowie 
an fleischigen Partien auftreten, nämlich: [ı] die Schüsselähnliche 
(sarävikä), [2] die Schildkrötenähnliche (kacchapit), [3] die Netz- 
artige (jalini), {| die Vertiefte (vinala), |5| die Alajı, [6] die Lin- 
senähnliche (masarika), |7] die Senfkornähnliche (sarsapikä), |S| 
die Kinderreiche (putrini), [9] die Vidäri-ähnliche (vidärikä) und 
|10] der Abszess (vidradhi) (25, 26), 

line Beule, die am Rande erhaben und in der Mitte tief, braun, 
von l-euchtigkeit und Schmerzen begleitet ist und die Grösse und 
Form einer lirdenen]| Schüssel hat, istdie ,„Schüsselähnliche” 
(sarävika) (27). Eine mit intensivem Schmerz und Stechen, die 
grosse l"lächen einnimmt, glatt ist [und] dem Rücken einer Schild- 
kröte ähnelt, gilt als die „Schildkr ötenähnliche” (kaccha- 
pt) (28). Ist sie steif, hat sie ein Adernnetz, öligen Ausfluss, eine 
breite Basis, verursacht sie viel Schmerz und Stechen und hat sie 
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eine feine Öffnung, [so heisst sie] die „Netzartiee” 
(29). Eine grosse, blaue und vertiefte Beul] rn FR 

und mit Feuchtigkeit am Rücken oder auch am Bauche heisst die ne 
siefte” (vinatä) (30). Die Alaji brennt be; es St die ‚Ver- 
Haut stark, sie ist schlimm, greift um sich, ist 
verursacht übergrossen Durst, Pusteln, 


| (Jalini) 
C mit ıntensivem S 


m Iintstehen die 
rot und schwarz und 
1) ar | V 2 ; L 
‚fand, Verwirrung und Fie- 
ber (31). Die „J 1Sc ü ıhnliche (masürıkä, d.h. blattern) hat 
die Grösse und Form emer Linse. Von der Grösse und Lorm eines 
Senfkorns, schnell reitend, sehr schmerzhaft (32) und von senf- 
kornähnlichen Beulen umgeben ist die „Senfkornäh tliche” 
Fa -\ u ee PETE 1; * a s 

(sarsapä). Eine grosse |Beule], die von vielen ganz kleinen umgeben 
ist, [heisst] die „Kinderreiche” (putrini) (33). So rund wie 
die Knolle von Ipomoea digitata (vidäri) und so fest |wie sie] ist die 


„Vidarı-ahnlıche” (vıdarıka). Der Abszess (vidradhi) wird - 


an anderer Stelle behandelt werden !). 

Von diesen sind die ersten drei Beulenarten (34), [ferner] die 
„Ninderreiche” und die „Vidäri-ähnliche” für einen fettreichen 
|Menschen] unerträglich, doch erträglich sind die [vier] übrigen, bei 
denen Galle vorherrscht, für einen Fettarmen (35) ; bei diesen [Beu- 
len] tritt infolge der Harnruhr je nach den Umständen die Vorherr- 
schaft eines Dosa ein. Auch ohne Harnruhr entstehen sıe bei einem 
|Menschen], der verdorbenes Fett hat; doch so lange erfassen sie 
keinen [grösseren] Raum [wie Rücken, Bauch usw.], als sie nicht 
vernachlässigt werden (36). | 

Lässt jemand gelbwurzfarbigen oder roten Harn ohne die Vorzei- 
chen der Harnruhr, betrachte man das nicht als Harnruhr, sondern 
als „Blutgalle” (37). 

Schweiss, [übler] Körpergeruch, Schlaffheit des Leibes, Hang an 
behaglichem Liegen, Sitzen und Schlafen, Belag auf Herz, Augen, 
Zunge und Ohr, Kompaktheit des Körpers, übermässiges Wachstum 
von Haaren und Nägeln (38), Sucht nach Kaltem, Trockenheit von 
Rachen und Gaumen, süsser Geschmack im Munde, Brennen in Ar- 
men und Beinen ist das Symptom, dass Harnruhrerkrankungen ım 
ÄAnzuge sind [, endlich auch der Umstand |, dass die Ameisen zu dem 
Urin hinlaufen (39). 

Hat man eine Harnruhr gesehen, die süss, schaumig und honigartig 








1) 5. Kapitel ıı dieses Abschnittes. 
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cf, eibt es CHlt zweilache I berlegung: ıtweder 
Überernährung ın Schleim ihren Ursprung 


der Dosa’s durch Wind entstanden (jo), 


Alan 
oder -. Ri > x aa TEREN 
‚ SECT SIE 1St nach Schwund 
= ; RT 2. ] »; on | er . - ’ 
ho ZCicNen SIG | St 5 art ' 
Samt ihren Vorzeiche ml die Ilarnruhrarten F die] dureh 
ind hervor- 
les die, die durch 


Schleim und Galle [entstanden] und jene, die durch W 
gerufen sind, der Reihe nach heılbar, doch nicht sin« 
Galle bewirkt sind, doch kann man sie lindern, man kann sie aber 
auch heilen, wenn das Fett nicht allzu verdorben ist (4r). 


ELBIES KAPITEE 


Nun werden wir die Ätiologie des Abszesses (vidradhi), der 
Hodenschwellung (vrddhi) und des Unterleibstumo rs 
(gulma) darlegen. | 

Wenn durch Speisen, die abgestanden, zu heiss, saftlos, trocken und 
erhitzend sind, durch schiefes Liegen oder schiefe bewegumgen und 
durch diese oder jene Dinge, die das Blut verderben (1), an: Hatıt, 
lleisch, Fett, Knochen, Sehnen, Blut und Kandarä-Scehnen 1), nach- 
dem sie verdorben, aussen oder innen eine tief wurzelnde, stark 
schmerzende (2), runde oder längliche [Beule] entsteht, nennt man 
sie Abszess, und der ist von sechsfacher Art: | 1—3] aus den eın- 
zelnen und [4] den vereinigten Dosa’s, [5] durch Blut und [6] Ver- 
letzung [entstanden] (3). 

* on diesen ist der äusserliche [, der] an diesem oder jenem Gliede 
Isitzen kann,]| hart, knotig und erhaben, der innerliche ist schlimmer; 
er sitzt tief und ist fest wie ein Tumor (4), er steigt an wie ein Amei- 
ee und tötet so rasch wie Feuer und Schwert. An Nabel, 
Me «ber, Milz, rechter Lunge, Herz, Unterleib und Leiste (5), an 
Nieren und After tritt er auf 

| Entsteht er| durch Wind, schmerzt er übermässig stark, ist braun 
und rot, entwickelt sich und reift langsam und ist von ungleichmässi- 
Vene 

SODEUNE und Geräusch, er hat Ausfluss und kriecht weiter. 
| Entsteht er| durch Galle, ist er rot, kupferrot und schwarz und 


von Durst, Verwirrung, Fieber und Brand begleitet (7) ; er entwickelt 
sich schnell und kommt schnell zur Reife, 


|Entsteht er] durch Schleim, ist er gelblich, juckt und ist von 


m a 





1) >. Abschnitt vom Körper ap. 3 Vers 14: auch Jölly 3. 44. 
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Übelkeit, Kälte, Verstopfung, Gähnen, Appetitlosigkeit und Schwer 
fälligkeit begleitet (8) ; er entwickelt sich langsam und ir er 
sam zur Reife. u 
löntsteht er] durch das Zusammenwirken Ider da ET 
er kombinierten | Symptome]. ee Das S,| zeigt 
Je nach der Sachlage unterscheide man nun das Symptom eines 
inneren oder eines ausseren [Abszesses] (9). |Entsteht er] durch 
Blut, ist er ausserlich, mıt schwarzen Pusteln bedeckt, schwarzbraun 
von mtensivem Brennen, Schmerz und Fieber begleitet und zeigt De 
Symptome eines durch Galle [entstandenen Abszesses], nur bei 
rauen tritt er gleichfalls als innerer |Abszess] auf (10). 
Ist durch einen Schwerthieb und dergleichen oder be; einem 
Menschen], der etwas Unzuträgliches tut, [auch ohne jenen] eine 
Verletzung entstanden, tritt Wundbrand ein. Während er, vom Wind 
herumgeschleudert, Galle und Blut in Wallung versetzt (11), be- 
wirkt er emen Abszess, der das | gemeinsame] Symptom des durch 
( ‚alle und Blut [enstandenen] aufweist und viele Komplikationen 
im Gefolge hat, und bei diesen unterscheidet man die Komplikationen 
je nach der Stelle [des Abszesses] (12). [Ist der Abszess] am Nabel 
(entstanden, ] tritt Schlick ein; wenn an der Blase, [lasst man] stin- 
kenden Harn und [den nur] unter Beschwerden : wenn an der Leber, 
Atembeschwerden ; wenn aber an der Milz, Hemmung des Atmens; 
Durst jedoch (1 3) und Kehlkrampf, wenn an der rechten Lunge; 
und wenn am Herzen, lähmt er den ganzen Körper, Geistesverwir- 
"ung, Beklommenheit [und] Husten treten ein, und im Herzen 
macht sich] Stossen und Unruhe bemerkbar (14). [Sitzt er] im 
Unterleibe, trıtt Schmerz im Inneren von Leib und Seiten und in den 
Schultern sowie Aufblähung ein; wenn in den Weichen, Krampf in 
I Schenkeln; wenn an den Nieren, [Krampf] in Hüfte und 
Rücken (15) und Schmerz in den Seiten, und wenn am After, Hem- 
mung des Windes. | 
Bei ihnen lehrt man wie bei den Beulen (sopha) |die drei Stufen] 
der Unreife, des Reifens |d.ı. Eiterns] und der Reife (16). Dieje- 
nıgen, die vom Nabel aufwärts entstehen, entleeren sich nach ihrer 
Reife durch den Mund; die unterhalb |desselben], durch den After, 
und der am Nabel [selbst] entsteht, nach beiden |Seiten]. Bei einem 
Abszess kann man aus der Nässe (1 7) je nach den Umständen den 
Dosa feststellen, wie [es ja auch] bei einer Wunde [der Fall ist]. 
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Von diesen | Abszessen | gebe man den auf, der dureh das ER 
menwirken [der drei Dosa’s| entstanden ist, an Herz, Nabel oder 
Blase sitzt, innen oder aussen gereift oder nach innen oder aussen 
aufgebrochen ıst ( 18), ım Inneren gereitt ist und durch den Mund Es) 
ausfliesst, und bei einem Ausgezehrten den, der von Nomplikationen 
begleitet ıst. 

Hat er [der Abszess] ın der angegebenen Weise bei Frauen, die 
geboren haben oder schwanger sınd, dıe offenen Gefässe der Brust 
erfasst, entsteht an der Brust, ob sie nun Milch enthält oder nicht, 
eine harte Geschwulst, und diese zeigt die Symptome eines äusseren 


Abszesses (19, 20); doch bei Mädchen tritt dieser nicht auf, weil 


die Gefässe eine [zu] feine Öffnung haben. | 

Ist der Wind auf seinem Wege gehemmt und [dadurch] in Wallung 
geraten, wandert er umher, Beulen und Stechen hervorrufend (2T). 
Nachdem er dann von den Weichen her die Floden erreicht und die 
Gefässe, die zum Hodensack führen, zusammengepresst hat, verur- 
sacht er eine Anschwellung des Hodensacks (22). Diese „Hoden- 
schwellung” (vrddhı) [genannte] Krankheit entsteht auf sie- 
benfache Weise: [1—3] durch dıe [Linzel-|Dosa’s, [4] durch Blut, 
[5] Iett, [6] Harn und [7] Eingeweide. Auch die durch Harn und 


Eingeweide entstehenden [Schwellungen werden] durch Wind [her- 
vorgerufen], nur ist die Ursache verschieden (23). 

(Ist die Hodenschwellung] durch Wind [entstanden], fühlt sie 
sich an wie ein mit Wind gefüllter Sack, sie ist trocken und bereitet 
ohne Grund Schmerz; wenn durch Galle, gleicht sie einer reifen 
Feige und ist von Brand, Hitze und Entzündung begleitet (24); 
wenn durch Schleim, ist sie kalt, schwer, elatt und fest, sie juckt 
und bereitet [nur] geringen Schmerz; wenn durch Blut, ist sie mit 
schwarzen Pusteln bedeckt und zeigt die Symptome einer Schwel- 
lung |, die] durch Galle entsteht] (25); und wenn durch Fett, ist 
die Hodenschwellung wie die durch Schleim, weich und gleicht einer 
Frucht der Weinpalme (Borassus Habelliformis). Die durch Harn 
entstehende [stellt sich] bei jemandem |ein], der den Harndrang zu 
unterdrücken pflegt, und wenn er geht (26), gerät sie wie ein mit 
Wasser gefüllter Schlauch in Erschütterung, sie schmerzt und ist 





1) Das Wort pakvät des Textes ist mit dem Kommentar in vakträt zu ver- 
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weich, Harnbeschwerden treten ein], und unterhalb d ler Hoden bilder 
sich] ein Reit (27): 

Wenn der Wind, durch Wind erregende Speisen, durch Untertau- 

chen in kaltes Wasser, durch Unterdrückung oder Erregung [des 
Entleerungsdranges], durch Lasten, Wege, verkehrte Körperbewe- 
sungen (28) und andere störende Dinge gestört, einen kleinen Eige- 
weideteil von seiner Stelle nach unten treibt, nachdem er ihn ver- 
dorben hat, ruft er, in den Gelenken der Weichen sitzend, eine kno- 
tenartige Schwellung hervor (29). Wird diese vernachlässigt, verur- 
acht der Wind eine Schwellung der Hoden, die von Aufblähung, 
Schmerz und Lähmung begleitet ıst. Presst man jene zusammen, ver- 
schwindet er unter Geräusch ıns Innere, lasst man sıe los, kehrt er, 
sie aufblähend, zurück (30). Diese Schwellung der Eingeweide [d.h. 
Leistenbruch], die die gleiche Form wie eine Flodenschwellung 
durch Wind hat, ist unheilbar. 

Ein Unterleibstumor ist trocken, schwarz, rötlich und mit 
einem Netz von fadenförmigen Adern durchzogen (31). Er entsteht 
auf achtfache Weise: [1—3] durch die einzelnen [4—6] kombinierten 
und [7] zusammenwirkenden Dosa’s und [8] bei Frauen durch eine 
Menstruationserkrankung als achte Möglichkeit. 

Geniesst jemand, der durch Fieber, Erbrechen, Durchfall und der- 
gleichen (32) sowie durch Brech- oder andere Kuren abgemagert ist, 
Wind erregende [Speisen] oder trinkt er kaltes [d.h. nicht abge- 
kochtes] Wasser (33), wenn er hungrig ıst [d.h. ohne zu essen], 
betreibt er nach dem Essen Springen, Schwimmen und dergleichen, 
was den Körper erschüttert, erregt er Erbrechen (34), trotzdem es 
nicht erregt war, oder gibt er Wind und dergleichen, trotzdem sie 
erregt waren, nicht von sich, betreibt er Purgierung, ohne Fett- und 
Schwitzmittel angewandt zu haben (35), geniesst er nach seiner Pur- 
gierung entweder schnell erhitzende oder verflüssigende Speisen, beı 
dem rufen die Dosa’s, nachdem sie unter der Vorherrschaft des 
Windes einzeln, zu zweien (36), alle [insgesamt] oder gar im Verein 

mit dem Blut in Wallung gekommen sind und, sich über das grosse 
Gefäss |Magen und Darmtraktus] hin ausdehnend, den Weg nach 
oben und unten versperrt haben, unter voraufgehendem Stechen 

(37) eine nur durch Tasten wahrnehmbare Erhebung hervor die 

Unterleibstumor genannt wird und die Form eines Knotens hat. 

Wenn sich der Wind bei Abmagerung, oder weil ihm durch 
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than INot-Hdei-Galertlar Wi vepenner rn | 
Schleim, Kot oder 6 “5 SCISDETTE Ist (38), im Unterleibe 


xompakt, unabhängig 


| eh ie abhängig [von Galle 
oder Schlemn ın Irecmedem bereich im Magen] verdorben (39) und 
us ’ 


oizdem er nicht körperhäftsist, dureh Zusammmnahallere 
trolzdem « ] usanmmenballung PewWisser- 


festgesetzt hat und er, durch Austrocknung | 
im eigenen Bereich [im Darmtraktus] oder 


nassen körperhaft geworden ist, wird er Unterleibstumor genannt: 
dieser kann in Blase, Nabel, Ilerz und Seite seinen Sulz hakesi Lapi 
stechender Schmerz 
in Nacken und Kopf, Fieber, Milzschwellung, Kollern in den Ein- 
geweiden, Stechen wie mit einer Nadel, Stuhlverhaltung [und] wie- 
derholt beschwerliches Ausatmen ein (41), ferner] Steifheit des 
Körpers, Trockenheit des Mundes, Abmagerung, ungleiche Verdau- 


ei |einem Unterleibstumor aus] Wind treten 


u 
—— - : . 


ung, trockene und dunkle Haut usw., und wegen der Beweglichkeit 
des Windes (42) entsteht ein Unterleibstumor, dessen Form, Lage, 
Zunahme, Abnahme und Schmerz unbestimmbar ist, und der so 
juckt und sticht, als sci er voller Ameisen (43). 


— .—— ar — Pr . 
ar Be . Sn Adpe . 


un a 


‘cı [einem Unterleibstumor aus] Galle zeigen sich Brand, saurer 
Geschmack, Ohnmacht, Durchfall, Schweiss, Durst, Fieber, gelbe 
Haut und dergleichen, und der Tumor, bei Berührung unerträglich 
(44), qualt, brennt, ist voller Hitze, und seine Stelle glüht gewisser- 
massen. 


ı 
a 
u 
2 
5} 
B 
& j 
[ Ei 
B, 
ei 
+ 
j 
= 7 


2 2/5 ur a = e 
- e 


tallıgkeit, Appetitlosigkeit, Erschlaffung, kaltes Fieber (45), Schnup- 
ten, Trägheit, Herzklopfen, Husten, bleiche Haut und dergleichen ; 
der Tumor liegt tief, er ist hart, schwer, empfindungslos, fest und 
bereitet nur geringe Pein (46). In der Regel verursachen diejenigen 
‚Unterleibstumoren]|, die im Bereich ihres Dosa ihren Sitz haben, 
Schmerz zu der Zeit, die diesem eigentümlich ist. 

Aber drei [Arten von| Unterleibstumoren entstehen durch [Kom- 
bination von] je zwei [Dosa’s] unter Vereinigung der [entsprechen- 
den] Symptome (47). Ist [der Unterleibstumor| durch [das Zu- 
anmenwirken] alle[r drei Dosa’s| entstanden, zeigt er heftigen 
Schmerz und Brand, reift schnell und ist fest und erhaben; dieser 
ISU unheilbar. 

Fan Unterleibstumor aus Blut entwickelt sich nur bei einer Frau 
49). Geniesst eine Frau zur Zeit der Menses oder kurz nach der Ge- 
Durt oder bei einem Unterleibsleiden regelmässig Wind erregende 
| Speisen], so hemmt der Wind, der [dadurch] in Wallung geraten 
MILGENBERG und Kırrer, Kr 


bei [einem Unterleibstumor aus] Schleim zeigen sich Schwer- 
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ist (49), das allmonatlich ın ıhrem Uterus befindliche Blur: lin 
entwickelt eine Anschwellung des Leibes mit kn. 
symptomen (50), [ferner] Herzklopfen, Gelüste, een 
Ar Brüste, Abmagerung usw. Weil dieses Blut mit Wind a 
und aus Galle enkstannen ist (st), bewirkt es bei ihr eleich ee 
die Komplikationen, die u bei Unterleibstumoren entstehen, die 
:, Wind und Galle ıhren U Sprung haben |, also]: Schmerz, Steil- 
heit. Brand, Durchfall, Durst, lieber und dergleichen (52), und da 
der Uterus der Sitz des verdorbenen Blutes ist, ruft dieses in aus- 
vesprochenem Masse stechenden Schmerz und im Uterus Ausfluss. 
öblen Geruch, Stechen, Fliessen und Empfindungen hervor (33). 
Nicht zuckt der Unterleibstumor wie ein Embryo "mit seinen 
Gliedern, trotzdem aber bereitet er stechenden Schmerz: zusammen- 
geballt zuckt er bisweilen lange |wıe ein Iömbryo] (54) ; nicht nimmt 
hr Leib, nur der Tumor nımmt zu. 

Jeder Unterleibstumor ıst von seinem eigenen Dosa abhängig, 
daher kommt er (55) erst nach langer Zeıt zur Reife oder auch gar 
nicht ; dagegen reift der Abszess schnell, weil er in ganz verdorbenem 
Blut seinen Nährboden hat (56); daher wird er Abszess (vidradhı) 
eenannt, weil er schnell ausbrennt. Hat der Tumor im [Leibes-| 
Inneren seinen Nährboden, [zeigen sich] Schmerzen in Blase, Bauch, 
Herz und Milz (57); Verdauung, Farbe und Kraft verfallen, und 
die Regungen des Entleerungsdranges bleiben aus. Umgekehrt legt 
die Sache bei einem äusserlichen [Tumor], in Leib und Gliedern 
|zeigt sich] kein übergrosser Schmerz (58), die Stelle entfärbt sich 
und tritt nach aussen stark hervor. 

Fine von Flatulenz begleitete, überaus heftig schmerzende, starke 
Aufblähung im Leibe (59), durch Hemmung des Windes nach oben 
und unten [hervorgerufen], nennt man Verstopfung (anäha). 

Kin fester Knoten [im Unterleib], der einem Niesel ähnelt, sich 
emporhebt (60) und Symptome der Verstopfung zeigt, weiss! 
Asthilä; dehnt er sich aber seitlich aus und hat er ım übrigen 
deren |der Asthilä] Form, heisst er Praty asthilä, a 

Geht der Wind unter heftigem Schmerz aus dem Unterleib m 
After und (1eschlechtsorgan, | heisst dıe Krankheit | Tüniı, dar 
Pratüni ist es, wenn er sich in umgekehrter Richtung bewegl (61). 
Häufiges Erbrechen, Stuhlverhaltung, Nichtvertragenkönnen Yo 
»ättigung und Kollern im Leibe, Platulenz, Aufblähung und Mangel 
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an Verdauungskraft nennt man das Merkmal eines bevorstehenden 


Unterleibstumors (62). 
ZWÖLFTES KAPITEL 


Nun werden wir «die Atiologie der „bauchschwell keit 
(udara) darlegen, 

Ist die Verdauung schwach, entstehen sopar alle K 'ankheiten, in 
weit grösserem Masse [tun es| aber die | verschiedenen] Arten der 
Bauchschwellung, ausserdem entstehen sie durch V erdauungslosigkeit 
und Ansammlung der Ausscheidungen durch unreine Speisen (1). 

Haben die Dosa’s die wasserführenden Gefässe oben und unten 
verstopft, Atmung, Verdauung und Intleerung eänzlich verdorben 
und den J,cıb auftgetrieben, rufen sie, zwischen Haut und leisch 
sitzend, Bauchschwellung hervor. | Ilinsichtlich ihrer Herkunft | 
wird sie als achtfach unterschieden: Durch [1-3] die “ınzel-Dosa's 
und [4] deren Zusammenwirken, |[ferner| |5] durch Milz|-Schwel- 
lung], [6] Verstopfung, [7] Verletzung und [8] Wasser hervorge- 
rufen(2,3). Bei Menschen, die hieran leiden, sind Gaumen und Lippen 
trocken; Füsse, Hände und Leib sind geschwollen ; Bewegung, Kraft 
und Nahrungsaufnahme haben aufgchört; sie sind abgemagert; ıhr 
Bauch ıst aufgetrieben (4), und sie |selbst| gleichen Gespenstern 
(preta) ). 

Das Symptom einer kommenden |Bauchschwellung]| ist [folgen- 
des]: Das Hungergefühl verschwindet, jede Speise wırd erst nach 
langer Zeit und unter säuernder Rüuckwirkung verdaut (5); man 
kennt weder Verdautes noch Unverdautes, noch verträgt man Sätti- 
sung; man nımmt an Kraft ab, und selbst .bei geringer Bewegung 
Schnauft man beständig (6) ; der Stuhl sammelt sich und kommt nicht 
hervor; die Füsse schwellen ein wenig an; die Verbindung der Blase 
schmerzt und ist selbst bei leichter, geringer [oder gar] keiner Speise 
565pannt (7); auf dem Bauch entstehen Streifen, und Falten ver- 
schwinden. Doch bei allen Arten von Bauchschwellung [treten] Mattig- 
keit, Erschlaff ung, Stuhlverhaltung, Verdauungsschwäche (8), Brand, 


——. 
a . — E 
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1) Das Wort „preta” bezeichnet eigentlich einen „Abgeschiedenen”, „Ver- 
sior benen”, aber nach buddhistischer Anschauung, der unser Lehrbuch durch- 
NR tolgn, eine besondere Klasse von Wesen, die ein gespensterhaftes Aus- 
schen, dünne Glieder und einen gewaltigen Bauch haben. 
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Anschwellung und Aufblähung [ein], und zum Schluss entsteht 
Wasser. => | 

Jede | Bauchschwellung ] ıst, solange sie noch kein Wasser hat 
rot, ohne Beulen, nicht ubermässie schwer (9), mit einem Adernctz 
überzogen, und [darin| kollert es beständig. Nachdem der Wind 
Nabel und Eingeweide versteift und Stuhldrane bewirkt hat, OR 
schwindet er, Herz, Hüfte, Nabel, After und Weichen schmerzenld. 
Unter Geräusch entweicht der Wind, der Stuhl ist gchemmt, und 
die Urin[abgabe] nur gering (10, 11). Die Verdauung ist nicht allzu 
schwach, man hat Gelüste, und der Mund ist nicht ohne Geschmack. 

jci der Bauchschwellung durch Wind [zeigen sich] : Beulen Sr 
Händen, Füssen, Hoden und Bauch (12), Schmerz in Unterleib, 
Seite, Bauch, Hüfte und Rücken, Reissen in den (selenken, trockener 
Husten, starker Druck ın den Gliedern, Schwere im Unterkörper und 
Verhaltung der Ausscheidungen (13); die llaut usw. wird schwarz- 
braun und rot, ohne Grund nimmt der Bauch zu und ab, wird von 
Stechen und Reıissen [befallen] und von dünnen, schwarzen Adern 
überzogen (14), bei Anschlag macht er ein Geräusch wie ein auf- 
geblasener Sack, und bei dieser [Art der Bauchschwellung] wandert 
der Wind unter Schmerz und Geräusch nach allen Seiten umher 
(15). 

Bei Bauchschwellung durch Galle [zeigen sich] : Lieber, Ohnmacht, 
Brand, Durst, scharfer Geschmack im Munde, Schwindel, Durchfall, 
gelbe Farbe von Haut usw.; der Bauch ist fahl (16), überzogen von 
gelben und dunkelroten Adern, unter Schwitzen und Hitze glüht und 
qualmt er, ist weich bei Berührung, reift schnell und peinigt sehr (17). 

Bei Bauchschwellung durch Schleim [zeigen sich] : Abfallen der 
Glieder und Taubheit, Schwellung und Schwere, Schläferigkeit, Übel- 
keit, Appetitlosigkeit, Atembeschwerden, Husten, weisse l’arbe von 
Haut usw. (18); der Bauch ist steif, gross, glatt und von weissen 
Streifen überzogen, Er nimmt langsam zu, ist hart, kalt bei Berührung, 
schwer und fest (19). 

Haben sich durch diese oder jene [Ursachen], die die drei Dosa’s 
in Wallung bringen, durch Menstruationsausscheidungen 1): gie 
einem von einer Frau beigebracht worden sind, durch chemisches 
. ring ehe vor allem beim Liebeszauber, der a BAR RR 

»peisc darreicht. 
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(garı) oler altes bzw. m ZAVSCIZUNG geräalenes Gall (düsivisa) time 
Be, e |Dosa-JAusscheidungen und Plus . a RS 

dergleichen die | . S. 14 ni Es und Blut angchäuft (20) 
ee... 05 aerhdem. Ste I uen Tor: wor He | ’ 
srfahren sie, nach a | ‚cıb gekommen sind, eine Um- 
| : ESTRTGERFERE RETTEN 7 a Te | 
wandlung und bewirken ehe ganz schrecklich Bauchschwellung 


rt Ausdörrung, Ohnmacht und Schwindel begleitet ist, die 
der drei [genannten Schwellungsarten aufweist und 


Symptome 
schnell zur Reife kommt (21). Diese peiniet einen besonders, wenn 
Kälte, kühle Winde und Wolken erscheinen. 

Hat jemand übermäassig viel gegessen, verlässt die Milz, die in der 
linken Seite sitzt, ihre Stelle, wenn sie durch Bewegungen wie Reiten 
Fahren und dergleichen oder [andere] Abmagerung bewirkende 
|Ursachen] wıe übermassigen Beischlaf, Arbeit, Reisen, Brechkuren 
und Krankheiten erschüttert worden ist und nimmt dann 21. (22,23), 
oder auch das Blut Jasst sie zunehmen, nachdem es selbst] durch 
Chylus usw. zugenommen hat, Sie wird dann überaus hart wie eine 
Kugel und hochgetrieben wie der Rücken einer Schildkröte u). 
Allmahlich nımmt sie zu und ruft im Unterleibe eine bauchschwellung 
hervor, dıe von Atembeschwerden, Husten, Durst, Geschmacklosig- 
keit im Munde, Aufblähung, Schmerz und Fieber (25), Bleichsucht, 
Erbrechen, Ohnmacht, Weh, Brand und V erwirrung begleitet ist. 
IDer Bauch ist] rot oder ohne |ausgesprochene] larbe und blau 
und grün gestreift (26). Bei dieser | Bauchschwellung] kann man die 
Dosa’s der Reihe nach festsellen |, und zwar]: an Verhaltung der 
Ausscheidungen (udavarta), Schmerz und Verstopfung (änäha) |den 
Wind], an Verwirrung, Durst, Brand und Fieber [die Galle] und an 
Schwere, Appetitlosigkeit und Härte Iden Schleim] (27). Wie dıe 
Milz kann auch die Leber, die in der rechten Seite sitzt, |eine Bauch- 
schwellung ] hervorrufen, wenn sie ihre Stelle verlassen hat. 

Ist durch Wimper- und andere Haare, die man mit Speise zusam- 
2 >Nossen hat, durch Hämorrhoiden, Verhaltung der Ausschei- 
Wi ni Fa u. | Dinge] die A I Be 
Pre = Ei en ai mwınd, ser [dadurch | ın Wallung = ge 
',» Nachdem cı Stuhl, Galle und Schleim zurückgehalten hat, (28, 29) 
ie Bauchschwellung hervor. Iierdurch treten Brand, Kieber, Durst 
und Niesen Huste \ A beschwerde d  Schenkellähmung, 
PISETR in = Merl, eh ILSC ee une = > s 
haltung, Ay, a: Herz, Nabel und After 1a), Dr a n 
Wind fdumn | osigikeit und E ibrechen ein; der BUN RN E 

ıturch den Darmverschluss| in einen anormalen Zustand ge 
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kommen ist, ist hart und zeigt blaurote Adern und Streifen oder 
auch gelbe Streifen (31), und oberhalb des Nabels bildet sich in 
der Regel [eine Geschwulst]| ın Form eines Nuhschwanzes, 
Werden durch [spitze] I’remdkörper wie Knochen und der- 
gleichen, die man mit der Speise zusammen sUnossen hat oder dureh 
zuvieles Essen (32) die Eingeweide verletzt oder entzundet, fliesst 
durch deren Risse nur unverdauter, flüssiger Kot heraus und aus dem 
Alter trıtt dieser Immer nur ım geringer Menge aus (33) mt einem 
der Verwesung ähnlichen Geruch, schaumie und gelbrot, und nach- 
dem der übrıge den Leibiangefullt hat, ruft er eine furchtbare Bauch- 
schwellung hervor (34). Unterhalb des Nabels nimmt diese schnell zu 
und geht ın Wasser uber. Diese |Schwellung]|, die in hohem Grade 
‚ie Symptome der Dosa’s zeigt und von Atembeschwerden, Durst 
und Schwindel begleitet ıst (35), nennt man „Rissbauch” 


‚chidrodara), andere nennen sie den „fliessenden [Bauch |” (parı- 


sravın). | 
Hat jemand [bei einer Brech- oder anderen Kur| mit dem Fett- 
trank begonnen und trinkt dann plötzlich rohes |[d. h. unabgekochtes] 


Wasser (36), oder trinkt jemand, der an Verdauungsschwäche, 


Schwindsucht oder ubermässiger Maeerkeit leidet, zuviel Wasser, 
sperren Wind und Schleim bei ihm die Wasserwege, und mit dem 
Wasser vereinigt (37) mehren sie, im Leibe sitzend, eben dieses 
Wasser noch aus seinem Behältnis [d.i. der rechten Lunge] her. 
Dann entsteht eine jauchschwellung, die von Durst, Afterfluss und 
Schmerz (38), Husten, Atembeschwerden und Appetitlosigkeit be- 
gleitet, von verschiedenfarbigen Adern überzogen ist. Der [Bauch] 


‚fühlt sich wie ein mit Wasser gefüllter Sack an, er macht Geräusch, 


schwankt und bebt (39). Dieser „Wasserbauch” (dakodara) 
Ist gross, glatt und fest und zeigt runden Nabel. | 

Werden sie vernachlässigt |d.h. nicht behandelt], machen bei 
allen | Bauchschwellungen | die Dosa’s, die ihren Bereich verlassen 
haben ( (40) und durch . “ntzundung flüssıe veworden sind, auch die 
Gelenke und Gefässöffnungen flüssig, und der Schweiss, der ın den 
äusseren Gefässen gehemmt ist und sich seitwärts |d.h. n ach innen] 
seschlagen hat, bringt eben dieses Wasser zum Anschwellen und 
Macht es nun zu einer |klumpigen| Masse (picchä). Dann entsteht 
cine schwere, feste und runde Bauchschw ellung, die [mit der Hand 


und dgi.] angeschlagen, kein Geräusch von sich gibt (41, 42). Sie ist 
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ch, ohne Streifen und, am Nabel berührt, breitet sie Steh aus 
wen | | | er | 14 : Terz, PERTR | | | 5 
Unmittelbar danach entsteht bei diese | Bauchschwellung | das Was- 
uni = . | h. . | de z | | | 4 | . 
ser, und dadurch nimmt deı 42h noch mehr zu (433, die -Arlerı 
| ‚schwinden, und [es zeigt sich] das Symptom, das bei | Beschrei- 
hung] des \Wasserbauches angegeben worden ist. 
ui 


Bauchschwellungen durch Wind, Galle, Schleim. Mılz| vergrös- 
serung |, das Zusammenwirken [der drei Dosa's]| und Wasser (44) 
sind in der Reihenfolge ihrer Aufzählung schwieriger [zu heilen] ; 
spätestens nach einem halben Monat töten in der Regel die beiden 
übrigen. Aber jede tut es, wenn sıch Wasser entwickelt hat und sie 
von Folgeerscheinungen begleitet ıst, die [im Kapitell über die 
ungünstigen Vorzeichen (rısta) !) erwähnt worden sind (45). Von 
Natur aus gilt durchweg jede Bauchswellung als sehr gefährlich ; 
bei emem kräftigen [Menschen] kann man sie mit Mühe heilen, 
wenn sie erst jungst entstanden ıst und Wasser sich noch nicht ent- 
wickelt hat (40). 


DREIZEHNTES KAPITET. 


Nun werden wir die Atiologie der Bleichsucht (pändu- 
’oga), der Beulen (Geschwülste) (sopha) und der Rose 
vrsarpa) darlegen. 

Sind die Dosa’s unter Vorherrschen von Galle durch erregende 
Dinge, wie sie |bisher] 2) gelehrt wurden, in Wallung versetzt 
worden, wird von dem verstärkten Winde die Galle, die im Herzen 
°zt, umhergeworfen (1). Nachdem sie die zehn Gefässe erreicht hat, 
Surchdringt sie den ganzen Körper, verdirbt Schleim, Haut, Blut und 
leisch und, zwischen (2) Ilaut und Fleisch sitzend, ruft sie an 


der Haut ärbungen mannigfacher Art hervor, [und zwar] bleiche, 


gelbe und grünliche, und weil die bleiche bei diesen | Färbungen] 
überwiegt (3), nennt man diese Krankheit Bleichsucht. 

x Durch diese werden die NKörperelemente schwer, die I,ebenskraft 
lüsst nach, und ihre Qualitäten |wie Süsse, Kälte usw.| schwinden. 
Da hierdurch blut und lett [des Menschen] abnehmen, wird er kraft- 
os, seine Sinne erschlaffen, während seine Glieder gewissermassen 
crrieben werden und sein Herz flieht (3). Die Ränder seiner Augen- 





I) 5, Abschnitt vom Körper Kap. 5 Vers 8g ft. 
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‚nöhlen] sind geschwollen, er fallt ab, ist reizbar, wirft aus, spricht 
jeise, hat Abneigung gegen Speise und Kälte, sein Haar bricht, seine 


Verdauung ist geschwächt (6), seine Schenkel sind matt, er fıcbert, 
Atembeschwerden und Ohrensausen und ist schwindelig und 


hat 
müde. ERBRNE 
iese Bleichsucht ıst von Funtfaeher Art: Durch T1- -3) die 


[inzel-Dosa’s, [4] ıhr Zusammenwirken und |5] das Essen von 
Erde [hervorgerufen] (7). 

Ihre Vorboten sind Zucken des Herzens, Irockenheit in der Haut. 
Appetitlosigkeit, gelber Harn, Ausbleiben des Schweisses, geringe 
Verdauung (8), Erschlaffung und Mattigkeit. 

ilst sie] durch Wind |entstanden,] tritt Schmerz, Stechen und 
Zittern der Glieder ein; Adern, Nagel, Kot, Harn und Augen werden 
schwarz, rauh oder rötlich (9), und [es zeigen sıch | Beulen, Verstop- 
fung, Geschmacklosigkeit im Munde, Austrocknung des Stuhles un« 
Schmerz ın Seite und Kopf. 

IIst sie] durch Galle |entstanden, | nehmen Adern usw. en grun- 
liches oder gelbes Aussehen an, [ferner treten] Fieber, Dunkelheit 
[vor den Augen] (10), Durst, Schweiss, Ohnmacht, Sucht nach 
Kaltem, übler Geruch, scharfer Geschmack im Munde, Durchfall, 
saures Aufstossen und Brand [auf]. 

IIst sie] durch Schleim [entstanden,] werden Adern usw. (II) 
weiss, |ferner treten] Mattigkeit, salziger Geschmack im Munde, 
Schauder, Stimmverlust, Husten und Erbrechen [auf]. 

[Ist sie] durch Zusammenwirken [der drei Dosa’s entstanden, zeigt 
sie] die kombinierten Symptome und ist ganz unerträglich (12). 

Nachdem Erde von zusammenziehendem Geschmack |, die man 
gegessen,] den Wind, salzhaltige die Galle [oder] süsse den Schleim 
sowie Chylus usw. verdorben, infolge ihrer Trockenheit das Geges- 
sene ausgetrocknet (13) und, weil eben unverdaut [d. ı unverdau- 
lich], die Giefässe angefüllt und dadurch verstopft hat, ruft sie, Wie 

eingangs [erklärt], Bleichsucht hervor. Ihr zufolge gibt der Mensch, 
dessen Nabel, Füsse, Mund und Harnröhre angeschwollen sind (14), 
ungebundenen, mit Würmern [durchsetzten| und mit Blut und 

Schleim |vermischten| Stuhl ab. 

Wenn ein Mensch an Bleichsucht leidet und regelmässig Galle- 
erzeugendes geniesst (oder: pflegt), bringt ihm die Galle, die in den 

Verzweigungen der Eingeweide sitzt, die Gelbsucht (kämala), 


Br 
Piz Br 











DER ABSCHNITT VON DER N NOLocGHe 

205 

nachdem sie Put une Ileisch verbrannt hat, Währentl Augen, Llarmn, 

Haut, Nägel, Mund und Stuhl gelb sind (15, 16), leidet er an Brand, 

Verdauungslosigkeit und Durst, er gleicht einem Irosch und hat 

geschwächte Sinnesorgane. Auch ohne Bleichsucht tritt diese |Gelb- 

sucht] auf, wenn bei jemandem die Galle vorherrscht (17). Bei Nicht- 

aan entsteht die Kumbhakamaläa, die zahlreiche Beulen her- 
vorruft und schwer hetlbar ıst. 

'pitt bei Bleichsucht durch Wind und Galle grünliche, braune oder 
gelbe Farbe (18) sowie Schwindel, Durst, Nichterreebarkeit be: 
Erauen, leichtes Fieber, Mattigkeit und Verlust von Kraft und Ver- 
dauung ein, nennt man sie |je nach der l‘ärbung] Lodhara, Halimaka 
(19) bzw. Alasa. Als deren Nachwirkungen werden ın erster Linie 
Beulen (sopha) bezeichnet, darum wırd diese zunächst behandelt 
(20). 

Hat namlich der verdorbene Wind Galle, Blut und Schleim, nach- 
dem sıe verdorben sind, ın die Ausseren Gefässe geleitet, ruft er, 
durch diese ın seiner Bewegung gehenimt, eine in Flaut und Fleisch 
sitzende (21) kompakte Erhebung hervor; darum sagt man von jeder 
Beule, dass sie durch das Zusammenwirken [der drei Dosa’s ver- 


ursacht sei]. Doch infolge ihrer besonderen Ursachen und beı ihrer 


verschiedenen Form nennt man sie von neunfacher Art (22): Durch 
die [1—3] einzelnen, [4--6] kombinierten und [7] zusammen- 
wirkenden Dosa’s sowie |8] durch Verletzung oder [9] Gift [her- 
vorgerufen], oder man bezeichnet sie als zweifach: angeboren oder 
durch äussere Ursachen hervorgerufen, am ganzem Körper oder nur 
an einem Gliede entstanden (23), oder als dreifach, weil sie sich 
‚durch Grösse, Kirhebung und Knotiekeit unterscheiden. 

Insbesondere haben Beulen, die durch die Dosa’s entstehen, eine 
gemeinsame Ursache (24). Hat jemand durch Krankheit, die fünf] 
Kurmethoden 1) oder Fasten und dergleichen abeenommen und EA 
niesst dann plötzlich, oder geniesst ein zweiter [sogar Gesunder] im 
Übermass etwas, das schwer, sauer, fett, kalt (25), salzig, ätzend, 
scharf oder heiss ist, Gemüse und Wasser, Erde, Fleisch, das man ım 
Dorfe zu essen pflegt [d. h. solches von Sperlingen, Hühnern usw.], 
setrocknetes Fleisch: schläft er Jam Tage] und wacht er [ın der 
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1) Diese sind Erbrechen, Purgierung, ausreinigende und ölige Klystiere sowie 
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Nacht]; sitzen [ferner] durch Indigestion, Anstrengung 
schlaf ( { 28, die Zurucklegung eines Weges zu l"uss oder 
einem en Vehikel, durch Atembeschwerden, 


und Bei- 

auch mit 

Husten, 
- N Br = r# >, “| ap“ . | y e 

Durchfall, Hämorrhoiden, Bauchschw ellung, Dysmenorrhoe und 


Fieber (27), Cholera, Flatulenz, Erbrechen, Schwangerschaft. Rose, 
Bleichsucht on andere 





|Krankheiten |, die unvorschriftsmässige be- 
handelt worden sind, Dosa’s ın der Brust, rufen sie (28) oben, wenn 
in der Blase, unten, wenn m der Mitte, ebenhier, und wenn im vanzen 
Körper, überall je nach dem Gliede, in dem sie sitzen, eine Beule 
hervor (29). Deren Vorzeichen sınd Entzündung, Spannune der 
Adern = Schwere der Glieder. 

Ist] « beule durch Wind [entstanden, | ist [sie] beweglich, 


au, mat a Haaren [bestanden |, rot oder schwarz (30), von 


Nontraktion, Zucken, Schauder, Schmerz, Stechen, Reissen und Taub- 
heit begleitet; sie entsteht und vergeht schnell, sie steigt rasch an, 


doch wenn man sie drückt, wird sıe dünn (31); durch Massage mit 
ongen und heissen | Substanzen] bringt man sie zum Verschwinden, 
in der Nacht ıst sıe klein, aber gross am Tage, die Haut ist wie mit 
Senf bestrichen, und in ıhr prickelt es (32). 


Ist sıe] durch Galle [entstanden,] hat sie ein gelbes, rotes oder 


schwarzes Aussehen und macht die Haare rötlich, sie läuft rasch 
weiter und beruhigt sich rasch, und zunächst wird sie in der Mitte 
dünn !) (33). Sie ist von Durst, Brand, Lieber, Schweiss, Hitze, 
Nässe, Rausch und Schwindel begleitet; [der Kranke] hat Verlangen 
nach Kalten, leidet an Durchfall, hat |schlechten | Geruch, ıst weich 
und gegen Berührung empfindlich (34). 

Ist sie] durch Schleim [entstanden, so| juckt sie, Haar und Haut 
sind bleich, sie ist hart, kalt und schwer, kleberig, glatt, fest und 
starr, sie verursacht Schlaf, Erbrechen und Verdauungsschwäche 
(351; wird sie gedrückt, erhebt sie sich nicht wieder, nur muhsam 
vergeht und entsteht sie, in der Nacht ist sie stark, und verletzt man 
Sie durch Kusagras (Poa ceynosuroides), ein Messer und dergleichen, 
lasst sie kein Blut fliessen, wohl aber lange Zeit L,ymphe (36); 
verlangt Berührung und Wärme. 

Sind Ursachen und Symptome gemischt, gibt es drei [Arten von 


a U Se -— En nn 


1) Der Kommentar scheint die Sache so aufzufassen, dass sie sich zunächst 
in der Mitte einer Körperstelle bildet und dann die ganze Körpergegend ein- 
nimmt. 
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ah Te pireh- uen limelitinlere the ee 
len], die je nat durch Jalie Verbindung 


ie zwei | Dosa’s| entstehen, und sind sie sämtlich vorhanden, ist Sie 
1 . ’ = = ’ | 
Jurch das Zusammenwirken |der drei Dosa’s] verursacht (37) 
(ii Ä . 
= u “a , “- as] kirrı E | - | nn] ’ | r 
Ist eine Beule] durch Verletzung [d. 1.| dureh Schneiden, Spal- 
ten, Verwunden usw. mit einem Messer und dergleichen, durch 


Kälte, Schnee- oder Ozeanwinde, durch Berührung mit «dem Safte 


von] 


und den Grannen von Semerarpus Anacardium oder M UUma pruriens 
entstanden |, tritt eine Schwellung ein, die um sich greift, schr heiss 
ist, rot aussieht und in der Regel die Symptome | einer Beule] zeigt 
|, die] durch Galle [entstanden ist| (38, 39). 

Aus Gift entsteht [eine Beule|, wenn eittige Tiere lauf einem 
Gliede des Körpers! herumkriechen und darauf] harnen, nicht 
giftige Fangzähne, Zähne oder Krallen [in dasselbe] einschlagen 
(40), wenn jenes mit Kleidern in truhrunge kommt, die von Kot, 
Urm oder Samen |[giftiger Tiere] getroffen oder mit deren Aus- 
scheidungen behaftet sind, oder wenn es von einem Windhauch be- 
rührt wird |, der| von geiftieen Bäumen |kommt], oder man es mit 
einer Verbindung von chemischem Gift bestreut (41T). Diese [Beule] 
ist weich und beweglich, sie hängt herab und ruft schnell Brand 
und Schmerz hervor. 

Ist eine Beule noch frisch und zeigt sie keine Folgeerscheinungen, 
so ıst sie heilbar, doch nicht heilbar ist jene, von der schon früher 1) 
gehandelt worden ist ( 2): 

Rose entsteht wie die beule durch die Dosa’s...... bis durch Ver- 
letzung 2) und dureh die Nörperelemente. Man sagt, dass sie einen 
dreifachen Sitz habe, da sie än der Aussenseite, im Inneren und in 
beiden | Teilen] ihren Sitz haben kann (43), und in umgekehrter 
kolge sind diese |drei Arten] schwieriger zu heilen. Bei ihr geraten 
die Dosa’s je nach der Lage durch Dinge, die sie erregen, in Wal- 
lung, besonders solche, die erhitzend (oder: säuernd) wirken (44). 
Sie verbreiten sich schnell im Nörper, [und zwar] ım Inneren, wenn 
Sie im Inneren, Ausserlich, wenn sie aussen, und in beiden | IRıch- 
ungen], wenn sie in beiden Id, h. sowohl ım Inneren wie an der 


15 


Aussenseite| sitzen. Von diesen |drei Arten entsteht Rose], die im 





ai 


1) S, Abschnitt vom Nörper, Kap. 5 Vers 92 IH. : 

2) D.h. also: Durch die einzelnen, die kombinierten und zusammenwirken- 
den Dosa’s sowie durch Verletzung, d.h. durch die acht ersten Ursachen der 
Beule, s. Vers 23 dieses Kapitels. 
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Inneren sıtzt, re wissen niuss (45), durch Erkrankung der 
vitalen Stellen, Trübung des Geistes, Reibung (oder: Erschütterung) 
der Körperöffnungen [Nase, Ohren usw.], ül ermässigen Durst und 
ungleichmässiges Hervortreten des Kntleerunesdr: anges (46), und 
schnell [tut sie es|, wenn Verdauung und Kraft schwinden. Bei der 
äusseren ist es gerade umgekehrt. 

Ilst] eine Rose durch Wind [entstanden,| zeigt |sie] den gleichen 
Schmerz wie ein Fieber |, das] durch Wind | entstanden ist, | (47) 
und ist von Beulen, Jucken, Stechen, Reissen, Spannung, Schmerz 
und Schauder begleitet; wenn durch Galle, breitet sie sich schnell- 
stens aus, zeigt die Symptome eines Fiebers durch Galle und hat 
ganz rote Färbung (48); wenn durch Schleim, juckt sie, ist glitschig 
und zeigt den gleichen Schmerz wıe Fieber |,hervorgerufen] durch 
Schleim. Alle [Arten von Rose] bedecken sich, falls sie vernachlässigt 
werden, mit Pusteln, die das Symptom je ıhres Dosa's zeigen (49) ; 
nach der Reifung platzen sie auf und tragen den ihnen eigenen Wund- 
charakter. 

IIst die Rose] durch Wind und Galle [entstanden, | ıst sie von 

Fieber, Erbrechen, Ohnmacht, Durchfall, Durst, Schwindel (50), 
Knochenreissen, Verdauungsschwäche, Beklommenheit und Appetit- 
losigkeit begleitet und bewirkt, dass der ganze Körper wie mit 
glühenden Kohlen bedeckt ist (51). Nach welcher Richtung Rose sıch 
auch immerhin ausbreitet, sie wird schwarz wie erloschene Kohlen, 
dunkelblau oder rot und bedeckt sich schnell mit Pusteln (32), als 
sei sie von Feuer verbrannt, und da die Rose rasch wandert, folgt sıe 
rasch den vitalen Stellen. Daher erschüttert übermässig starker 
Wind (53) den Körper, er raubt Bewusstsein und Schlaf, erregt 
Atemnot und Schlick, und ein Mensch, der in einen solchen Zustand 
gekommen ist, findet (54) nirgends Wohlbehagen. Von Unlust ver- 
zehrt, wälzt er sich auf Erde, Lager, Sitz und «dergleichen, und arg 
mitgenommen, fällt er in einen Schlaf, der in seiner körperlichen und 
geistigen Ermattung begründet ist, und ist dann schwer aufzuwecken ; 
diese nennt man „Feuerrosc” (aynivisarpa). 

Hat der Wind, von Schleim behindert, diesen vielfach zerteilt 
(55, 56), oder das Blut eines [Menschen], nachdem dieses zuge- 
nommen hat und ın Haut, Adern, Sehnen und lKleisch sitzt, verdor- 
ben, ruft er einen Kranz von Knoten hervor, die lang, fein, rund, 
grob, rauh und rot sind, heftigen Schmerz und Fieber hervorrufen 
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DER ABSCHNITT VON DER ÄTIOLOoGH: 269 
he NOR Atembeschwerden, Klusten, Durchfall, Vrockenheit des 
Mundes, Schlick, Erbrechen, Schwindel (57, 58), Verwirrung, FEnt- 
‘irbung, Ohnmacht, Gliederreissen und Verdauungsschwäche be- 
»lejtet sind: diese | Rose], die durch Aulwallung von Schlein und 
Wind entsteht, nennt man „Nnotenrose” (granthivisar pa) (59). 

Ye [Rose aus| Schleim und Galle [entstehen | lieber und Steir- 
heit. Schlaf, Mattiekeit, Kopfschmerz, Erschlaffung des Körpers, Zer- 
streutheit, Phantasieren, Appetitlosigkeit, Schwindel (60), Ohnmacht, 
Verdauungsschwäche, Reissen ın den Knochen, Durst, Schwerfällig- 
keit der Sinnesorgane, Abgabe von unverdautem Stuhl und Verun- 
remgung der Gefasse: diese breitet sich aus (61), indem sie meist 
|zuerst| eine Stelle am Magen erfasst. Sie schmerzt nicht allzu stark, 
ist mit ganz gelben, roten und bleichen Pusteln bedeckt (62), gleicht 
einem P’fauenhals, ıst schwarz und fettig, schmutz farben, schwer und 
mit Beulen behaftet; ste eitert fiel und hat starke Flitze, und wenn 
man sic berührt, ist sie nass und platzt (63); das lleisch ist schlam- 
mg und morsch, man fühlt Sehnen und Adern, und es riecht nach 

Verwesung. Diese Rose nennt man „Schlammrose” (kardama- 
visarpa) (61). 

Ist sie aus allen [drei Dosa’s] entstanden, [charakterisiert sie sich] 
durch alle Symptome und verbreitet sich stark über alle Körperele- 
Mente. 

Ist der Wind durch eine von aussen hervorgerufene Verletzung ın 
Wallung geraten, ruft er, indem er Galle und Blut erregt (65), eine 
Kose hervor, die reich an Beulen, Fieber, Schmerz und Brand, von 
braunroter Farbe und mit Pusteln bedeckt ıst, die dem Samen von 
Dolichos uniflorus gleichen (66). 

Die drei [Arten von Rose, die] durch die Einzel-Dosa’s [hervor- 
seruien sind,| sind heilbar, ebenso sind es diejenigen, die aus [der 
Kombination von| je zwei | Dosa’s] entstanden sind, wenn sie keine 
"olgeerscheinungen zeigen; aber unheilbar sind die beiden [Arten], 
die durch Verletzung und alle [drei Dosa’s] entstanden sind, sowie 
alle [übrigen], bei denen die vitalen Stellen angegriffen (67) und 

Sehnen, Adern und Fleisch schon morsch geworden sind, die in 
Kaulnis übergegangen sind und Verwesungsgeruch haben. 
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VIERZEHNTES KAPITEL, 


Nun werden wir dıe Atiologie der Le pra (kustha), de 

| I 4 a ER Fire 

sen Aussatzes (svitra) undder Würmer 
| | | rn. | I Pie, + . « ’ 

Durch falsche Diät und Tätigkeit, die in besonde 


S Wejis- 

(krmi) darlegen, 
köntr rem Masse stören 
ferner durch Sünden, die man soeben oder schon 1 früheren ‘Xisten Ä 
zen begangen hat, wie Schmähung und Ermordung von Mönchen 
(sädhu), Wegnahme fremden Eigentums und dergleichen rs 
die Dosa’s erregt. Nachdem sie [,in Wallung geraten,| ın die wave- 
recht verlaufenden Adern eingedrungen sind, verderben sie En 
| . DEE, er | Be 
Lymphe, Blut und Fleisch (1, 2). Haben sie diese gelockert, treten 
sie aus ıhnen heraus und verfärben, da sie verdorben sind, die Haut. 
Das nennt man Lepra (kustha) (3), weil eben jede, wenn sie ver- 
nachlassıgt worden ist, mit der Zeit den Nörper benagt (kusnätt). 

Nachdem sie alle Körperelemente erreicht, sie im Inneren durch- 
drungen und durchnässt hat, bringt sie (4) ganz schlimme, feine 
Würmer hervor, die von Schweiss, Nässe und Fäulnis begleitet sind 
und mit denen sie allmählich Haarc, Haut, Sehnen, Gefässe und 
Knorpel (3) auffrisst. Aus diesem Grunde wird der Aussatz „äaussere 
Lepra” (kusthabähya) genannt. Der Aussatz ist von siebenfacher 
Art: Durch I1—3] die Einzel-Dosa’s, [4—6] ihre Konibination und 
17] Ihr Zusammenwirken |hervorgerufen| (6). Selbst bei [dem 
Zusammenwirken aller drei Dosa’s richtet sich die Bezeichnung nach 
dem (oder: den) vorherrschenden. 

\Herrscht] bei [dem Zusammenwirken| Wind |vor,| entsteht der 
„scherbenförmige” (käpäla), bei Galle der „feigenähnliche” (audum- 
ner ), bei Schleim (7) der „kreisförmige” (mandala) Aussatz, sowie 
„Psoriasis” 1) (vicarci) ; durch | Kombination von] Wind und Galle 
entsteht die nach dem Bär benannte, d.i. „Bärenzunge” (rksajihrva), 
durch die von] Wind und Schleim entstehen | Hypertrophie der| 
„Haut” (carman), „Ichthyosis” (ckakustha), „Keloid”" (kitibha), 
„Pityriasis” (sidhma), „Schwindflechte” (alasa) und der .Fusslos- 
machende” d.i. Psoriasis am Kuss (vrpädika) (8), und durch Schleim 
und Galle „Ringwurm” (dadru) und „lFurunkel” (salärus), ferner 
\rote] „Lotusblüte” (pundarika), „Beule” (ansphota), „Ekzem” 
(pämä) und „Impetigo” (carmadala) (9). Bei |gleichmässig starker 


.— Tr —  — 


1) Oder: nässende Flechte, s. Tolly, S. 07. 
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von] allen drei RE s| entsteht Näkana N. Die drei are 
sowie „Ringwurm nebst Kalaca „Lotusblüte” und 
[gelten als] dıe sieben grossen Lepraarten (10). 


Wirkung 
gen: anniecl, „Bäa- 
.enzunge“ 

überaus olatte oder rauhe | Haut] bei Berührung, Schweissabson- 
derung oder keine Schweissabsonderung sowie Entfärbung | dersel- 
ben], Brand, Jucken, "Taubheit und » Stechen in der Haut, erhabene 
lecken und Mattigkeit (11); Wunden beginnen rasch und haben 
lange Dauer, sie schmerzen stark, selbst nach ihrer Verheilung blei- 
hen sie rauh, und schon ber einem geringen Anlass brechen sie wieder 
auf (12); [endlich] Schauder und dunkle Färbung des Blutes sind 
die Vorzeichen der Lepra. 


Der „Scherbentormıge” [AÄussatz| gleicht schwarzen oder 


roten Scherben; er ıst trocken, taub, hart und dünn (13), mit ausge- 
dehnten und unglerichmässieen Rändern und von verdorbenen Haar 
bestanden; er sticht stark, juckt wenig und ereift schnell um 
sich (14). 

Mit Haut und Haar so braunrot wıe eine reife Feige, mit weissen 
Adern überzogen, zahlreich, stark nässend, rot, von Brand und 
Schmerz begleitet (15) ist, wie man wissen soll, der „Fei eenahn- 
liche”, schnell beginnt er, bricht auf und zieht Würmer. 

Fest, steif, schwer, glatt, weiss, rot, langsam fortschreitend 16, 
aneinander hangend, erhaben, von starkem Jucken, Ausfluss und 
Würmern begleitet, mit glattem gelbfarbigem Rand und rund ist der 
„Kreisförmige” 77). 


Von Jucken und Pusteln begleitet, schwarzbraun und reich an 
Lymphe ist Psoriasis. x 

|Aussatz, der | rauh, dünn und erhaben ist, roten Rand und braune 
Mitte hat ( 185), von Stechen, Brand, Schmerz und Nässe begleitet 
und mit harten Pusteln DEHECHE ist, [endlich] zahlreiche Würmer 
enthält, heisst „barenzungee”, da er die Torm einer Bärenzunge 
hat ( IQ). 

Bei Berührung so hart wie die Haut eines Klefanten ist [H yper- 
Irophie de ri. Hau 

Ichthyosis hat erosse Ausdehnung, besitzt keine Schweissab- 
sonderung- und gleicht Fischschuppen. 


ni — 





1) Das Wort käkana hängt offenbar zusammen mit käk anı, käkına, käka- 
nantıkä, das u.a. ein Korn von Abhrus precatorius bezeichnet. s. Vers 30. 
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272 DER ABSCHNITT VON DER ATIOLOGIE 

Doch Keloı d (20) ıst trocken, fühlt sich hart wie Schwielen an, 
juckt und ıst rauh und schwarz. 

Pityriasis ıst äusserlich TESEBEN und im Inneren fettig; wenn 
‘ie zerrieben wird, streut sıe Staub (21), sie fühlt sich ‚rlatt an ‚ist 
Jünn, weiss und dunkelrot und gleicht der Blüte von Lagenaria vul- 
oaris; in der Regel tritt sie am Oberkörper auf. 

Mit juckenden roten Pusteln bedeckt (22) ıst Schwindflechte. 

Der FF uslos- Macht nee ZIP SO Ta ne 
zerreisst Hände und Füsse, schmerzt heftig, ıst von schwachem 
Tucken begleitet und mit roten Pusteln bedeckt (23). 

Ringwurm hat wie Cynodon Dactylon lange Verzweigungen, 
seine Haut gleicht den Blüten von Linum usıtatıssımum, er hat erh«- 
benen Rand, juckt und breitet sıch aus (24). 

Furunkel ist stark verwurzelt, von Brand und Schmerz be- 
eleitet, rot oder rotbraun, wund- und zahlreich; er entsteht aus 
Feuchtigkeit und tritt meist an Gelenken auf (25). 

‚Lotusblüte” ist am Rande rot und in der Mitte gelblich, von 
Jucken, Brand und Schmerz begleitet, von Erhebungen bedeckt und 
wie ein Lotusblatt mit roten Linien überzogen (26); sie ist in der 
Regel dick, enthält reichlich Lymphe und Blut und bricht rasch aui. 

Mit dünnhäutigen Schwellungen von weisser und roter Farbe ist 
(27) die „Beule” bedeckt, und Ekzem sind Pusteln, die stark 
jucken, nässen und schmerzen, zahlreich, winzig, schwarzbraun oder 
rot sind und in der Regel an Hüften, Händen und Ellbogen [aui- 
treten] (28). 

Impetigo ist rot, mit Pusteln bedeckt, bei Berührung unerträg- 
lich, von Jucken, Hitze, Stechen und Brand begleitet und bricht aut. 

Käkana brennt und schmerzt heftig (29), es ist zunächst rot 
und schwarz und gleicht der Frucht von Abrus precatorius; besitzt 
es sämtliche Symptome des Aussatzes, wird es vielfarbig (30). 

Bei den Aussatzarten bezeichne man das Vorherrschen eines Dosa 
nach den Symptomen und Wirkungen, wie sie im Kapitel von der 
„Kinteilung der Dosa’s” !) behandelt worden sind. Kinen | Aussatz |, 
bei dem alle Dosa’s vorherrschen, gebe man auf (31), ferner jenen, 


ı) $. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren. Kap. ı2 Vers ıff. 
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Jer Rista (unheilvolles Vorzeichen) !) genannt wird, und den 


‚ der in 
Mark und Samen sitzt. Lindern kann man jenen 


Knochen, ; der Im 
Itett sitzt, schwer [zu heilen | sind die beiden |, die] aus einer Kom. 


hination von | Galle [entstanden sind, | sowie jene, die in Blut une 
jjeisch sitzen (32). Leicht [zu heilen] ist derjenige, der reich an 
Schleim und Wind ıst, ın der Haut sitzt und nur auf einem Dosa 
beruht. 

Steckt nun der Aussatz ın der Haut, treten Stechen, Entfärbung 
und Trockenheit ein (33); wenn ım Blute, Schweiss, 'Taubheit [der 
Glieder] und Anschwellung; wenn im Fleische, Beulen, die an Hän- 
= und Füssen sitzen, und wenn in den Gelenken, übermässige 

ässe (34); sitzt er im Fette, treten Lähmung der Hände, Verlust 
” Ganges und Brechen der Glieder ein; wenn in Knochen und 
Mark, Zerstörung der Nase, Rötung der Augen und Schwund der 
Stimme (35), und Würmer sitzen ın der Wunde; und wenn [endlich | 
ım Samen, Pemieung für Frau und Kinder 
bei Blut usw. [auch] alle Symptome ein (36). 

Weisser Aussatz, der mit schwarzem ÄAussatz gleichen Ur- 
sprung hat, ıst Kiläsa 2), und das wird als schrecklich bezeichnet. 
Ursprung und Rückhalt hat es in den drei Dosa’s, hat aber keinen 
Ausfluss (37). [Ist es] durch Wind [entstanden,] ist es trocken und 
rötlich; wenn durch Galle, dunkelrot wie ein Lotusblatt, von Brand 
begleitet und das Körperhaar zerstörend; und wenn durch Schleim, 
ist es weiss, fest, schwer (38) und juckend, und er [der Verfasser] 
ichrt [, dass diese drei Artgn] entsprechend in Blut, Fleisch und Fett 
Iihren Sitz haben]. Nur hinsichtlich ihrer Farbe haben beide [d. ı. 
der durch den Dosa entstandene und ‘der in Blut usw. sitzende 
Aussatz] dieses Aussehen, und schwerer zu heilen ist je der nächst- 
iolgende (39). 

Aussatz, der noch ohne weisses Körperhaar, nicht zahlreich, noch 
nicht zusammenhängend, noch frisch und nicht durch Verbrennung 
entstanden ist, lässt sich heilen, andernfalls gebe man ihn auf (40); 
ebenso [tue man es] bei dem, der an Geschlechtsteilen, Handflächen 
und Iappen entstanden ist, wenn er auch noch nicht alt ist. 

Durch Berührung und gemeinsame Benutzung von Nahrung, 


‚ doch treten jenachdem 








® = = 


1) S. Abschnitt v vom Körper Kap. 5, Vers 08. 
2) S. Jolly, S, 9& 
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[Lager und dergleichen verbreiten sich in der Regel GE) alle-Kraik 
isas u | 1% AllK- 


heiten, ganz besonders aber Augen- und Hautkrankheiten, 

Hinsichtlich ihrer Unterscheidung ın äusserliche und Innere gelten 
die Würmer als von zweifacher (42), hinsichtlich ihrer Ent- 
stehung aus [1] ausserlichenm Schmutz, || Schleim, |3] Blut und 
|4] Stuhl als von vierfacher und hinsichtlich ihrer Benennung als 
von zwanzigfacher Art. 

Unter diesen haben die ausserlichen, die aus Blut entstehen (43), 
die Grösse, Form und J‘arbe eines Sesamkorns, sie sitzen in Haar und 
Kleidern, sind vıelfussig und klein und hinsichtlich ihrer Benennung 
von zweifacher Art, namlıch Lause und Nissen (44) ; sie verursachen 
Ausschlag, Beulen, Jucken und Pusteln. 

Jene, die ım Inneren entstehen, haben gleichen Ursprung mit Le- 
pra, und von diesen entstehen jene, die ın Schleim ihren Ursprung 
haben, ın der Hauptsache (45) durch susse Speise, Melasse, Milch, 
saure Milch, Grütze und frische Reisspeise, und jene, die ım Stuhl 
Ihren Ursprung haben, durch Getreide, das viel Kot erzeugt, Blatt- 
gemüse |wie Beta maritima usw.]|, Schweiss (wlaka) ") und dergleı- 
chen (46). 

Diejenigen, die durch Schleim im Magen cntstanden sind, krie- 
chen, nachdem sie herangewachsen sind, überall hın. Einige gleichen 
breiten Riemen, andere kleinen Würmern (gandüpada) (47); sıe 
haben die Form von gekeimten Getreidesprossen, sind dünn, lang und 
klein, weiss und von dunkelrotem Aussehen. Hinsichtlich ıhrer Be- 
zeichnung sind sie von siebenfacher Art (48): |ı] „Eingeweide- 
esser, (anträda), |2] „Bauchwürger” |d.ı. Bandwurm] (udarävısta), 

3] „Herzesser” (hrdayäda), [4] Mahäkuha, | 5] Kuru2) [6] 
„Darbhablüte” (darbhakusuma) und |7] „Wohldufter” (sugandha) 
und sie verursachen (49) Herzklopfen, Speichelfluss, Verdauungs- 
losıgkeit, Appetitlosigkeit, Ohnmacht, Erbrechen, l’ieber, Verstopfung, 
Abmagerung, Niesen und Schnupfen (350). 
Die Würmer, die durch Blut entstehen, kommen aus den blutfüuh- 
renden Gefässen. Sie sind winzig, fusslos, rund und dunkelrot ; einige 





ı) Der Kommentar erwähnt eine zweite Lesart uluka, und dieses Wort be- 
zeichnet $imbi, d. i. verschiedene Dolichos-Arten in noch grünen Zustande. 
2) Die Namen „mahäkuha” und „kuru” schwanken in den medizinischen 
Lehrbüchern. Erstere heissen meistens mahäguda d.i. „Langschwanz”, letztere 


durchweg curu: vgl. Jolly, 5. 02. 
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een Ihren leınheit [sogar] unsichtbar GE Hireisochs IA 
‘ j s | w | h SER , % 
ger? v9 ar7 97] > nl ae eh | 

ion; ‚| „Jlaaresscı (kesäda), |2] „Haarzerstörer” eklig 
ey ER HRS SISSER, 6 ma 5 Dean Br en Br 7 | Fo 
[3] ‚„Haarinsel” (lomadvipa), [4] „leige” (udumbara) [5] 
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Saurasa und [6O| „Mutter (omätr) !) haben die gleiche Wirkung 
wie Aussalz (52). | 


Jene, die aus Not ım Unterleib entstehen, kriechen nach unten. 
Wenn sie herangewachsen sind und nach dem Maren zu drangen 
(53), nehmen Isrbrochenes und Atem dessen |, der die Würmer hat, 
den Geruch von Kot an. Sıe sınd breit, rund, dünn und gross, braun, 
gelb, weiss und schwarz (54). Diese Würmer sind die fünf |Arten | 
mit Namen: [1] Kakeruka, |2] Makeruka, [3] Sausuräda, [4] 
Salüna und |5] Leliha, und beim Abgang rufen sie zerfallenden 
Stuhl, stechenden Schmerz, Verstopfung, Abmagerung, rauhe und 
lasse [Haut], Schauder, Verdauunesschwäche und Jucken ım 
Atter hervor (55, 56). 


FÜNFZEHNTES KAPITEL 


Nun werden wir die Ätiologie der Windkrankheiten (väta- 
vyädhr) darlegen. 

Die einzige Ursache für diese Welt, alles Gute und Schlechte her- 
vorzubringen, ist der unverdorbene oder verdorbene Wind 2), ganz 
besonders list er es aber] für den Körper (1). Er ist der Allschaffer 
(visvakarman), die Allscele (visvätman), der Allgestaltige (visvarü- 
ba), der Herr der Geschöpfe (prajäpati), der Schöpfer (srastr), der 
“rhalter (dhätr), der Herr (vibhu), der Durchdringer (visnu), der 
Zerstörer (samhartr), der Tod (mrtyu) und der Beender (antaka) 
(2); darum muss man stets Sorge tragen, dass er nicht verdorben 
Wird, In |dem Kapitel von] der „Kenntnis der Dosa’s” 3) wurde dessen 
tigkeit zusammenfassend als natürlich und anormal (3), und ın 
| dem Napitel von] der „linteilung der Dosa’s” 4) ausführlich als 
fünffach und für jeden Name, Ort, Weg und Tätigkeit gelehrt. Hier 
wird nur dessen abnorme [Tätigkeit] (4) im einzelnen nebst ihrer 
Atiologie und ihren Symptomen dargestellt. 

.1) Der Kommentar erwähnt für die beiden letzten Arten die Lesarten salıaja, 
d.h. „die angeborenen” und rasamätr, d.h, die „Chylus zur Mutter habenden”. 
2) Nach buddhistischer Anschauung spielt der Wind bei der Entstehung und 
beim Untergang der Welt eine Hauptrolle. | 


3) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kan. II, Versif uf. 
4) Ebenda Kap, ı2, Vers ı ff. ’ 
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Durch übermässige Pflege von Dingen, die den Schwund der 

Körperelemente herbeifuhren, gerät der Wind in Wallung (5) ; in- 
dem er in den leeren Gefässen herumstreicht und Sie gänzlich aus- 
füllt oder aus diesen [Gefässen], die mit anderen Dosa’s angefüllt 
sind, eine Umhüllung erhalten hat und |dadurch] stark [geworden 
ist] (6). Ist er nun ım Unterleib in Wallung geraten, ruft er Stechen, 
Verstopfung, Kollern ım Leibe, Stuhlverhaltung, Steine, Leisten- 
bruch, Hämorrhoiden und Krampf in Kreuz, Rücken und Fütten 
(7) und ım Unterkorper diese oder jene schlimmen Nomplikationen 
hervor. [Ist er| ım Magen [in Wallung geraten,| verursacht er 
Durst, Erbrechen, Atembeschwerden, Husten, Entleerung nach oben 
und unten (5), Störung ım Halse, Auswurf und Krankheiten ober- 
halb des Nabels; wenn in Ohr usw., Lähmung der Sinnesorgane: 
wenn ın der Haut, Austrocknung und Bersten (derselben] (9) ; wenn 
ı Blut, heftige Schmerzen, Taubheit, brand, Krankheit und Ent- 
farbung, Wunden, Hemmung der Speise, Appetitlosigkeit, Abmage- 
rung und Schwindel (10). Sitzt er in Fleisch und Fett [und ıst er 
hier ın Wallung geraten], ruft er rauhe Knoten mit stechendem 
Schmerz usw. [hervor, ferner] Schwindel und einen schweren Kör- 
per, der überaus schmerzt und steif ist, als wäre man mit der Faust 
oder einem Stock geschlagen worden ( 11); sıtzt er in den Knochen, 
heftiges Stechen in Schenkeln, Gelenken und Knochen [sowie] 
Schwund der Kraft; sitzt er im Mark, Höhlung in den Knochen, 
Schlaflosigkeit, Steifheit und Schmerz (12); sitzt er ım Samen, 
rasche Entleerung, Verhaltung und Anormalität des Samens und 
gleichfalls | Missbildung] des Embryos, und sitzt es in den Gefässen, 
Aufblähung und Leere (13) in diesen. Sitzt der Wind in den Schnen, 
ruft er Spannung und K rummung des Ischias hervor; sitzt er in den 
Gelenken, eine Beule, die sich wie ein mit Wind ectullter Sack an- 
uhlt (14), Strecken und Beugen lässt sich nur unter Schmerzen 
zustandebringen : und sitzt er im ganzen Körper, Stechen, Brechen, 
/ucken, Reissen (15), Steifheit, Konvulsionen, 'laubheit |der Glie- 
der], Kontraktion und Zittern der Gelenke. 

Wenn er aber, in Wallung geraten, immer wieder in alle Gefässe 
eindringt (16), überwältigt (äksip) er den ganzen Körper, und diese 
Irankheit wird „Konvulsion” (äksepa) genannt. Ist der Wind 
nach unten hin gehemmt, wendet er sich nach oben, und nachdem er 
ın die vom Herzen ausgehenden (17) Gefässe eingedrungen ist, 
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greift er, indem er auf Llerz, Nopl um Schläfen dreüelkt. den enzen 
Körper [des Kranken] rıngsum an und beugt ihn wie einen Bogen 


(18): Er atmet nur muhsam, dıe Augen sind starr, eingefallen und 


..5% “ B 
seschlossen: dann girrt er wie em iüuberich umd ıst ohne Bewusst- 


sein Diese Krankheit nennt man ‚a POP El r8 che 


sion” (apatantraka) (19); sie heisst auch 


nonvul- 
„stärckrampf” 
(apatäna)'). Ist das Herz von \ınd wieder frei. empfindet man 
bald Wohlbefinden, bald das Gegenteil, sobald es |wieder von ihm] 
erfasst ist (20) . Er |Starrkrampf | entsteht durch lehleeburt, über- 
mässigien Bir und Verletzung, letzterer ist aım schwersten zu 
heilen (21). 

Wenn der Wind nach Lahmung der beiden Nacken|-adern beider- 
seits des Halses] unter innerer Spannung der Gefässe den ganzen 
Körper erfasst, wird das Schlüsselbein gekrummt (22) und der 
Körper durch die Anfälle wie em Bogen nach innen gespannt; zu- 
gleich verursacht er Starrheit der Augen, Gähnen, Knirschen der 
Zähne, Auswurf von Schleim (23), Schmerz in den Seiten, Läh- 
mung von Stimme, Kınnbacken, Rücken und Kopf. Diese |Krank- 
heit heisst} „Biegung nach ınnen” (antaräyäma). Von gleicher 
Art ist „Biegung nach aussen” (bähyaydma) (24). Durch 
die Krümmung des Körpers nach aussen wird der Kopf nach 
dem Rücken hingezogen, die Brust wird herausgedrückt, der Hals 
zerrieben (25), an Zähnen und Mund zeigt sich Farblosigkeit, 
Schweiss bricht hervor, und die Glieder werden schlaff. Diese 
|Krankheit] nennt man „Biegung nach aussen” (bahyayama) und 
„Bogenkrampf” (dhanuskambha) und |einige nennen sie] „den 
Ungestümen” (zn yın) (26). 

Haben die Dosa’s ein Wunde, die an einer vitalen Stelle biegt, 
erfasst, zerren sie durch Erregung des Windes den ganzen Körper 
vom Kopf bis zu den Füssen auseinander (27). Bei einem [Kran- 
ken], der Durst und bleichen Körper hat, gibt man diese „W un d- 
Spannung (Trandydama) auf, 

Ist der Anfall vorüber, [tritt] bei allen Arten von Konvulsion Wohl- 
befinden [ein] (28). Ist der Wind durch übermässiges Skarifizieren 
der Zunge, trockenes Essen und einen Schlag ın Wallung geraten, be- 
wirkt er, im Ansatz der Kinnbacken steckend, nachdem er diese von 





fi L——un = zu 2 ee 


1) Nach Jolly S. 119 „hysterische Konvulsionen (M)”. 
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ihrer Stelle gerückt hat (29), dass der 
bleibt. Diese [Krankheit] heisst ‚M 
bei dieser lasst sich nur unter Beschwerden kauen und 
Sitzt der Wind in den Sprache vermittelnden Gef 


\Mund offen od 


CT geschlossen 
undsperre” 


(hanusramsa ); 
sprechen (30). 
Zr assen, lahmıt er 
(Jıwastambha) heisst 
|Nrankheit|; durch sie wird Essen, ’Irinken und Spr 
lich (31). 


die Zunge „Zungenlähmung” | 
cliese 


ache unmoög- 

25," U En RE a SAL & 1 PORRETERE | 
Hat der Wind durch Tragen von Lasten au! dem Kopf, übermäs- 
, | | | falsches Niesen 1),. das 
Anziehen eines harten Bogens (32), ein ungleichmässiges Polster dac 
Nauen harter Gegenstände und durch diese oder er Ken: 
den Dinge zugenommen, krümmt |d.h. entstellt] er, im Oberkörper 
sitzend (33), die eine Hälfte des Gesichts, |sowie] Sprechen, Lachen 
und Sehen. Dann zittert sein [des Kranken] Kopf, seine Sprache 
stockt, seine Augen sind starr (34), seine Zähne wackeln, seine Stimme 
versagt, sem Gehör schwindet, sein Niesen ist gelahmt, Gerüche 
nmmmt er nicht wahr, sein Gedächtnis ist verwirrt, und Schrecken 
befällt ıhn im Schlafe (35); sein Spucken geht nach der Seite, ein 
Auge ist geschlossen, und heftigen Schmerz |emipfindet er] oberhalb 
des Schlüsselbeins oder auch in der unteren Nörperhälfte (36). Diese 
|Nrankheit] nennen die einen „Gesichtslähmun eg (ardıta), 
andere jedoch „Spannun m ier einen (Gesichfshsie 
te); 7 ckäyama). 


sıges Lachen oder Sprechen, Schrecken, 


Ist der Wind ins Blut eingedrungen, bewirkt er, dass die Adern, 
die den Kopf erhalten (37), trocken, schmerzend und schwarz wer- 
den. Diese „Aderlähmung” (sırayraha) 2) ist unheilbar. 

Hat der Wind die eine Hälfte des Körpers erfasst und [in dieser] 
Adern und Sehnen ausgetrocknet (38), lähmt er die eine Seite, indem 
er deren Gielenkbänder löst; [dadurch] wird der ganze halbe Körper 
desselben [des Kranken] tätigkeits- und empfindungslos (39). Einige 
nennen diese Krankheit „Lähmung der einen Körper- 
|hälfte]” (ekängaroga), andere „Hemi plerıe” (pfaksa- 
vadhea). 

Von gleicher Art ist „Lähmung des ganzen Kör KErs- 
( Fetanus universalis, sarvängaroya), nachdem der Wind in den 





1) Das „vaktra” des Textes ist mit As. in „vakra” zu verbessern. 
2) In anderen medizinischen Werken als sirograha, d. i. „Kopflähmung” be- 
zeichnet, Jolly, 5. 119 „Gehirnschlag (?)". 
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ganzen Inorper eingedrungen 151 (40). Ist die eine INörperseite von 

reinen Winde getroffen, gilt |dliese „Lähmung der einen Isörper- 

nälfte”] als überaus schwer heilbar: schwer heilbar ist sie auch, 

wenn [dieser Wind] von anderem begleitet ist; man gebe sie auf, 
:<t sie in Schwindsucht beerüundet (41). 

Hat der Wind mit Unverdautem die Gefässöffnungen ver- 
schlossen, ruft er, nachdem er ın Verbindung mit Schleim den Körper 
so steil wie einen Stock Paacht- Dil sche -setockstäarrte. 
(dandaka) hervor; diese ıst unheilbar und verhindert jegliche Be- 
wegung (42). 

Sitzt der Wind im Schulteransatz, verursacht er nach Kontraktion 
der dort liegenden Adern einen „Armkrampf (avabähuka), 
der die Bewegung der Arme verhindert (43). 

Wenn das Sehnenbündel (kandarä) [, das] vom Armrücken zur 
Handfläche der Finger |[verläuft, unter dem Druck des Windes] die 
Bewegungen des Armes verhindert, nennt man [die Krankheit] 
„Lähmung der Arme und Hände” (visvaci) (44). 

Wenn der Wind in der Hüfte sitzt und die Sehne des Schenkels 
angreift, beginnt der Mensch zu hinken (khanja) und wird sogar an 
beiden Beinen gelähmt (pangyu) (45). Zittert jemand bei Beginn des 
Gehens und Be er, als wenn er hinke, betrachte man das als 
„Veitstanz” (?kadavakhanja), der die Gelenkbänder löst (46). 

Ist bei ee von| Verdautem und Unverdautem durch [re- 
gelmässigen| Genuss von Kaltem und Warmem, llüssıgen und I rok- 
kenem, Schwerem und Fettigem, ferner durch Anstrengung, Er- 
schütterung, Schlaf oder Wachen (47), Unverdautes nebst Schleim, 
l’ett und Wind übermässige angehäuft und gelangt cr [der Wind] 
nach Überwindung des anderen Dosa’s in die Schenkel (48), lahmt er 
die Oberschenkelknochen, nachdem er sie im Inneren mit erstarrtem 
Schleim angefüllt hat. Hierdurch werden die Beine steif, kalt und 
gefühllos (49), sie gehören gewissermassen einem anderen, sind 
schwer und schmerzen überaus stark in Begleitung von Gefühllosig- 
keit, Reiben der Glieder, Bewegungslosigkeit, Mattigkeit, lörbrechen, 
Appetitlosigrkeit, lieber (50) und Lrschlaffung, mühevollem Auf- 
heben und Taubheit der lüsse. Diese [Krankheit] nennt man 
„Schenkellähmung” (ürustambha), doch andere nennen sıe 

„überreichen Wind” (ädhyastambha) (51). 

Eine Beule, die durch „Wind-Blut’” in der Mitte des Knies entsteht 
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und stark schmerzt, betrachte man als „Schak alkopf” Id. 
; . 9? 
Entzündung des Kniegelenks Chrogiukadige)]. [denn] sie isı : 
| Sie ist so test 
wie der Kopf eines Schakals (52), 
'Jat man einen luss falsch aufgesetzt oder entsteht bei lirmüclun: 
ir 


in ihm ein Schmerz, nachdem dieser in den Knöche| eingedrungen Ist, 
u 


so nennt man diese [Erkrankung] „‚Winddorn” [d.i. Ver 
stauchung des Fussknöchels (vätakantaka)] ( (53). 
Verhindert die Sehne [, die] von den Zehen zur Ferse hin |ver- 


läuft,] unter dem Druck des Windes das Heben des Schenkels, nennt 
man das „Ischias” (grdhrasi) (54). 

Lähmung der Arme (vısväct) und ‚lschias” 
man auch von heftigem Schmerz begleitete Gicht” (Rhalli). 

Kriebeln die Füsse eines [Menschen] und sind sie wie einge- 
schlafen (55), erkenne man das als „Fusskriebeln” ( pada- 
harsa), das durch Aufwallen von Schleim und Wind entsteht. 

kufit der Wind ın Verbindung mit Galle und Blut Brennen in dena 


l’ussen hervor, ee: beim Gehen, bezeichnet man das als 


„"ussbrennen” (pädadäha) (56). 


SECHZEHNTES KAPITEL 


Nun werden wir die Ätiologie des „Windblutes” [d.i. Rheu- 
matısmus] (välasonita) darlegen. 

Ist das Blut von Menschen, die hitzige und unzuträgliche Nahrung 
(d.h. einander widerstrebende Speisen] geniessen, dieses oder jenes 
betreiben, das das Blut verdirbt, regellos schlafen, wachen und Bei- 
schlaf ausüben (1), — meist sind es ganz junge, die sich nicht zu 
bewegen pflegen |, d. h. bequemes Sitzen und dgl. lieben] — durch 
Verletzung und Nichtreinigung verdorben (2), verdirbt der Wind, 
der, durch Wind erregende und [ganz] kalte Dinge gesteigert, in 
Wallung gebracht und auf Abwege gekommen ist, unmittelbar noch 
derartiges Blut, nachdem er von ihm [auf seinem Weg] gehemmt 
worden ıst (3). Dieses nennt man „Gicht” (ädhyaroga), „Rheuma- 
usmus” (khuda), Vätabaläsa !) und „Windblut” (vdtasonita) mit 
Namen, und das läuft zunächst in die Füsse (4), die besonders beı 
Reiten, Fahren und dgl. herabhängen. 

Das Symptom, dass diese [Krankheit] eintreten wird, ist das 


w- er um mm mu 0 0 3 3 ———n m. 


1) Kine Art Wechselficher, Jolly 3778, 
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2851 
gleiche wie bei Lepra; lerner [treten | rmaltung, Lockerung der 
Gliede:i und in den Gliedgelenken von Knie, Wade, Schenkel, Hüfte, 
Schulter, Hand und l-uss Jucken, Zucken, Stechen. Brechen, Schwere 
und Taubheit [ein] (5, 6). Jedesmal wenn sie entstanden sind, ver- 


schwinden sie und kommen dann wieder zum Vorschein. Nächten 


auch ın 
dem der Hände festgesetzt hat (7), verbreitet es sich in dem vanzen 
Körper wie das heftige Gift einer Maus. 


sich dieses [,,Windblut” | ın dem Ansatz der Füsse, bisweilen 


Zunächst verbreitet es sıch flächenhaft (uitäna) in Haut und 
Fleisch, dann (5) geht es mit der Zeit in die Tiefe (gambhira) und 
greift alle [übrıgen| Körperelemente an. Bei dem flächenhaft ver- 
breiteten ıst die Haut mit Jucken usw. behaftet, sie ist dunkelrot, 
braun oder blutfarben, (9) gespannt und von heftiger Glut und Hitze 
befallen. Ist es ın die "Tiefe gegangen, [entwickelt sich] eine knotige 
und mit Iuntzundung behaftete Anschwellung, die noch heftiger 
schmerzt als die vorhin genannte [Art]; ın Gelenken, Knochen und 
Mark (10) gleichsam schneidend und sie krümmend- streicht der 
Wind ungestum ım Inneren umher und ruft Hinken oder gar 
Lahmung hervor, wenn er den ganzen Körper durchzieht (1r). 

IHerrscht bei diesem |,Windblut” | der Wind vor, so ist auch 
Schmerz, Zucken und Stechen stärker; die Beule ist trocken (oder: 
rauh), schwarz und braun, sie nimmt zu und ab (12); [ferner treten] 
Kontraktion der Hauptadern (dhamani) und Fingergelenke, Glieder- 
lahmung, übergrosser Schmerz, Abneigung gegen Kaltes und Unbe- 
kömmlichkeit desselben, Steifheit, Zittern und /l'aubheit | des Körpers 
ein] (13). ® 

Bei [vorherrschendem] Blut schmerzt die Beule stark, sie sticht, 
ist dunkelrot und prickelt. Ist sie mit Jucken und Nässe behaftet, 
beruhigt sie sich nicht durch fettige und trockene [Mittel] (14). 

Bei Galle [treten] Brennen, Geistesverwirrung, Schweiss, Ohnmacht, 
Rausch und Durst, Unerträglichkeit von Berührung, Schmerz, Röte, 
Entzündung der Beule und übergrosse Hitze [ein] (15); bei Schleim 
Steifheit, Schwere, Unempfindlichkeit, Glätte, Kälte, Jucken und 
schwacher Schmerz, und bei einer Kombination [der Dosa’s] die 
entsprechenden] Symptome von je zwei oder allen [Dosa’s] (16). 

„Windblut” [also: Rheumatismus], das nur auf einem Dosa beruht, 
kann man heilen, wenn es noch frisch ist; lindern kann man jenes, 
das durch zwei Dosa’s entstanden ist, doch gebe man dasjenige auf, 
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das aus dreı Dosa’s entstanden ist 
(arbuda) bildet (17). 


Hat der Wind die Blutbahn zerstört und sich schnell 


‚ fliesst, steif ist und Knoten 


Bere BE ın den Ge- 
lenken der Extremitaten festgesetzt, vernichtet er, nachdem er [und 


‚cch; & lichen] 
Schmerzen das Leben (18). Da der Wind eine fünffache Natur hat 


ruft der „Binhauch” (präna), wenn er durch [rockenheit, An- 
strengung, Fasten, übermässiges Essen, V erletzung, Reisen, Erregung 
oder Unterdrückung des Ifntleerungsdranges (19) in Wallung ge- 
raten ıst, Schaden an Augen usw. sowie viele [andere] Krankheiten 
wie Schnupfen, Gesichtslähmung, Durst, Husten, Atembeschwerden 
usw. hervor (20). 

Ist der „Aufhauch” (udana) durch Unterdrückung von Niesen, 
Auswurf, Erbrechen und Schlaf, schwere Lasten, übermässiges 
Weinen, lachen und del. affızıert worden, verursacht er Krankheiten 
(21) wie Dampfung der Stimme, Verlust des Denkens, Erbrechen, 
\ppetitlosigkeit, Schnupfen, Kropf und diese oder jene [anderen] 
Irkrankungen, die oberhalb des Schlüsselbeins ihren Sitz haben (22). 

Ist der „Zwischenhauch” (vyäana) durch zu vieles Gehen, Sinnen, 
Spielen und verkehrte Bewegungen, durch unverträgliche und 
trockene | Speisen] (23), Furcht, Aufregung, Missmut und dgl. ver- 
dorben worden, ruft er Verlust von Potenz, Energie und Kraft, 
Beulen, Aussetzen des Denkens (? cittotplava) und Fieber, Er- 
krankung, Stechen, Schauder und 'Taubheit in allen Gliedern (24), 
Aussatz, Rose und andere Krankheiten hervor, die den ganzen Körper 
criassen. 


}lut] sich wechselseitig durchdrungen haben, unter |den üb 


Ist der „Allhauch” (samäna) durch unpassende, unverdauliche, 
kalte und verdorbene Speise (25), durch Schlafen und Wachen zur 
Unzeit und dgl. verdorben worden, verursacht er Krankheiten wie 
stechenden Schmerz, Unterleibstumor, |Iirkrankung der| Grahani 
und del., die in Unterleib und Magen entstehen (26). 

Ist der „Abhauch” (apäna) durch im Übermass genossene trockene 
und schwere Speisen, durch Zurückhaltung oder übermässige Förde- 
rung des Iintleerungsdranges, durch übermässig betriebenes Fahren, 
Reiten, Sitzen, Stehen und Wandern (27) in Wallung geraten, ruft er 
m Unterleib viele schlimme Krankheiten hervor, wie Störung von Urin 
und Samen, Hämorrhoiden, Mastdarmvorfall und del. (28). Und 
jeden Wind, der von Mattigkeit, Bewegungslosigkeit und Schwere, 
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J 
ettigkeit, Appetitlosigkeit, Frägheit, Nälte, Beulen und Verdauungs- 
schwäche (29), Verlangen nach Scharfem und Trockenem sowie 
Wohlbefinden durch derartiges begleitet ist, betrachte man als mit 
Unverdautem behaftet, doch nicht mit Unverdautem behaftet be; 
‚lem Gegenteil von Mattigkeit usw. (30). 

ind nun wird die mannıgfache Umhüllung des Windes behandelt. 
Ist er von Galle umhüllt, [zeigen sich] Brand, Durst, Stechen, 
Schwindel, Dunkelheit |vor den Augen| (31) und säuernde Reaktion 
(vidäha) durch Schartes, Erhitzendes, Saures und Salziges sowie 
Verlangen nach Kaltem. Ist er von Schleim umhüllt, [zeigen sich] 
Kälte, Schwere, Stechen und ın besonderem Grade Wohlbefinden 
durch Scharfes und dgl. (32) sowie Verlangen nach Springen 
(? oder: Fasten) und Anstrengung, Trockenem und Heissem. Ist 
er von Blut umhuüllt, trıtt ın ausgesprochenem Masse Schmerz nebst 
Brand in Haut, I“leisch und Iuingewerden cın (33), und es entstehen von 
Röte begleitete Schwellung und Kreise Jauf der laut]. Ist er von 
Fleisch [umhullt], entwickelt sich eine harte, farblose Schwellung, 
und es entstehen Beulen und (34) Schauder, als wenn Ameisen Jauf 
dem Körper] herumliefen. Ist er von Iett umhüllt, entsteht eine 
wandernde, glatte, weiche und kalte Beule an den Gliedern sowie 
Appetitlosigkeit (35). Als „überreichen Wind” (ädhyaväta) be- 
trachte man [diese Krankheit], sie ist schwer zu heilen. Ist er von 
Knochen umhüllt, schnt man sich nach Berührung mit ganz Heissem 
und nach Massage ( 36), der Körper wird in hohem (Grrade wie mit einer 
Nadel durchstochen, er fällt ab und schmerzt. Ist er von Mark um- 
hüllt, tritt Zusammenbetigung, Gähnen, Einschnürung (37) und 
stechender Schmerz ein; und wird man mit Händen eedrückt, kommt 
man zu Wohlbefinden. Ist er von Samen umhüllt, tritt starker 
|Samen-|drang oder auch kein |Drang]| ein, oder er bleibt ohne 
Iurgebnis (38). Ist der Wind von Speise umhüllt, [zeigt sich | nach dem 
lssen Schmerz im Leibe, und nach der Verdauung beruhigt er sich 
wieder. Ist er von Harn verhüullt, tritt Harnverhaltung und Auf- 
blähung der Blase ein (39). Ist er von Stuhl umhüllt, schneidet die 
Verstopfung nach unten ringsum in ihrem Bereich. Fett wird schnell 
verdaut, nach dem Essen wird der Mensch aufgebläht (40), den von 
Speise bedrängten Stuhl gibt man erst nach langer Zeit unter 
Schmerzen und immer in trockenem Zustande von sich. Ist der Wind 


von allen Körperelementen umhüllt, |trıtt] Schmerz in Hüften, 
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Leisten und Rücken ein] (41), und wenn der Wind in @ 
esetzter Richtung geht, erleidet das Herz, das sich nic 
ae Zi überaus starken Druck. 
fühlt, einen überaus stark { 
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Ist der „Einhauch” von Galle umhüllt, treten | Schwindel, Ohn- 
macht, Schmerz und Brand (42) sowie Erbrechen ein], nachdem 
die Speise verdaut st. Auch beim „Aufhauch’” Itreten| Schwin- 
dei usw. | ferner] Brand ım Inneren und Verlust von Krafi 
ein|. Ist es der „Zwischenhauch , [treten] Brand, der den vanzen 
|Körper von ınnen und aussen] erfasst, (43) [sowie] Mattigkeit, 
Störung der Glieder-Tätigkeit nebst Hitze und Schmerz [ein]. Ist es 
der „Allhauch”, [zeigen sich] Beeinträchtigung der Verdauung, über- 
starke Schweissabgabe, Appetitlosigkeit und Durst (44); und ist es 


endlich] der „Abhauch”, so entsteht Brand, die Ausscheidungen 


=. u 


haben gelbe l’arbe, ın Uterus, Harnrohre und After tritt Glut auf, 


ee 


und [hier] nehmen die Schmerzen übermässig zu (15). 

Ist der „Einhauch” von Schleim umhüllt, [tritt] Krschlaffung, 
Mattigkeit, Appetitlosigkeit, Erbrechen, Spucken, Niesen, Auswurf 
und Behinderung von Aus- und Kinatmung [ein] (46); ist es der 
„Aufhauch”, werden die Glieder schwer, lund es zeigen sıch| Appe- 
titlosigkeit, Lähmung von Stimme und Sprache sowie Schwund von 
"arbe und Kraft; ist es der „Zwischenhauch”, [entsteht] Lähmung ın 
Gelenken, Knochen und Stimme (47), Schwere in allen Gliedern und 
arges Stolpern beim Gehen ; ist es der „Allbhauch”, werden die Glie- 
der übermässig kalt, der Schweiss bleibt aus, und die Verdauung 
wird schwach (48); und ist es lendlich] der „Abhauch”, kommt 
Urin und Stuhl mit Schleim hervor. Dies nennt man die zweiund- 
wanzigfache Umhüllung des Windes (49). 

Ebenso umhüllen „Einhauch” usw. einander der Reihe nach, und 
Iın dieser Weise tun es] sogar alle [Hauche] 1), und das betrachte 
Sr a Umhüllung (59). en RE: 

| „Aufthauch” vom „Einhauch” umhüllt, |entsteht] Unter- 
drückung des Aus- und Kinatmens, Katarrh, Kopfschmerz, Herz- 
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DD. h. nach dem Kommentar: Vom Präna werden die vier Hauche „Udäna 
= br umhullt, ebenso der Präna vom Udäna usw,; vom Udäna werden die drei 
Hauche „Vyäna usw.” umhüllt, desgleichen wieder der Udäna von diesen drei; 
ih Yyäna werden Samäna und Apäna umhüllt, ebenso wieder der Vyäna 
von diesen beiden; endlich umhüllt der Samäna den Apäna, und letzterer um- 
hüllt wieder den Sa 


h d mäna. In dieser Weise umhütllen sich alle, und das ergibt 
zwanzig Möglichkeiten. ru: ER | 
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erkrankung und Trockenheit des Muncdes (51), und wird der SER 


‚ill- 
hauch” vom „Aufhauch” umhullt, Schwund von l'arbe, I] 


‚ahenakrafi 
und Stärke. 

In dieser Weise unterscheide der Arzt jegliche Umhüllung (52), 
„achdem er die Wirkungsgebiete der Winde sowie die Zu- und Ab- 
nahme ihrer Tätigkeit ın Betracht gezogen hat. Bei den fünf | Hau- 
chen] , [inhauch” usw. ist die wechselseitige Umhüllung[smöglich- 
keit | mannigfach (53), da sıe durch die zwölf |Arten] Galle usw. und 
deren Mischung gemischt ıst. Ebenso wird durch die vielfachen 
Mischungen |d.h. Mischungsmöglichkeiten] mit den gemisch- 
ten [Arten| Galle usw. und durch die Unterscheidung der Graduation 
die Umhüllung |d. h. werden die Möglichkeiten der Umhüllung] un- 
zählbar (54). Selbst wenn sie [die Umhüllung]| verborgen ist, beob- 
achte man sie wiederholt aufmerksam, jenachdem den Umständen 
entsprechend «die Symptome in Iirscheinung treten und die Behand- 
lung mit Bekömmlichem (tpasaya) !) ganz langsam erfolgt. 

Insbesondere wird der „Einhauch’” das Leben, der „Aufhauch” 


die Kraft genannt (55, 56) ; geraten diese beiden ın Bedrängnis, trıtt 


Verlust von J,eben und Kraft ein. Umhüllte Winde, ob sıe nun er- 
kannt oder unerkannt sind, dauern ein ganzes Jahr (57). Selbst mit 
Mühe sind sıe nur schwer zu heilen, oder man lasse sie [überhaupt] 


ohne Behandlung. 


Abszesse, Milz|schwellung|, Herzkrankheit, Unterleibstumor, Ver- 
Jdauungsschwäche usw. treten als Folgeerscheinungen auf, wenn man 
diese umhüllten | Hauche]| vernachlässigt [d. h. nicht behandelt] (58). 

Hiermit ist in dem Kompendium Astängahrdaya, das Vägbhata, 


der Sohn des Simhagupta, verfasst hat, als dritter der Abschnitt von 
der Atiologie vollendet. 


1) 5. Kap. 1, dieses Abschnittes, Vers Of. 














DER ABSCHNITT VON DER HEILMETHODE 
(CIKITSASTHÄNA) 


ERSIES KAPITEL 


Nun werden wir die Heilmethode des Fiebers (Jvara) dar- 
legen, so sagten Ätreya und die anderen grossen Weisen. 

Weil der Dosa, wenn er ım Magen sitzt, Fieber hervorruft, nach- 
dem er die Verdauung geschwächt und, [dadurch] mit Unverdautem 
behaftet, die Wege |[d.ı. die Giefässe] verstopft hat, verordne man 
Fasten (1), ındem man [schon] bei den ersten Symptomen oder 
hei Iieberbeginn die Kraft [des Patienten] sorgfältig erhält. Die 
Gesundheit stützt sich auf die Kraft, und die Reihenfolge der Kuren 
|dient nur] der Gesundung (2). Ist der Dosa durch Fasttage zum 
Schwinden gebracht, die Verdauung entfacht und Erleichterung ein- 
getreten, entsteht [wieder] Wohlbefinden, Hunger, Durst, Appetit, 
Verdauung, Energie und Lebenskraft (3). 

-st der vorherrschende Dosa, der seinen Bereich verlassen hat, in 
krankhaftenm Zustand und, durch Schleim verstärkt, ın Bewegung 
seraten und von Herzklopfen, Übelkeit, Abneigung gegen Speise, 
-Justen, Entleerung nach oben und unten (visucika) begleitet (4), 
= st, wenn das Fieber bei einem ausgebrochen ist, der noch am selben 
I age gegessen hat, insbesondere, wenn es [noch] von Unverdaulich- 
keit begleitet ist, ein Brechmittel angebracht, falls [der Patient] er- 
brechen darf, andernfalls ruft dieses (5) Atembeschwerden, Durch- 
all, (eistesverwirrung, Herzkrankheit und Wechselfieber hervor. 

Il’rüchte von] Randia dumetorum, zubereitet mit Piper longum, 
dem >amen von Holarrhena antidysenterica oder Glycyrrhiza glabra 
Im gleichem Quantum], (6) trinke man mit warmem Wasser, das 
it Honig oder Salz versetzt ist, oder mit Wasser von den Blättern 

a Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta, Momordica mixta und 

Calamus Rotang (7), oder mit einem Stärkungsmittel, mit Saft von 

Zuckerrohr oder berauschenden Getränken, oder man wende die im 
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„Abschnitt von der bereitung der Nurmittel” (kalpa) !) welehrten 
Brechmittel an, wenn man die Unterschiede von Kraft und Zeitpunkt 
kennt (8)- 

Hat man nun ein Jirbrechen bewirkt oder nicht, zur Verdauung 
und Beruhigung der erregten Dosa’s wende der von lieber Befallene 
eine Trocknungskur [d. 1. astenkur| an (9). Da das Verdauungs- 
feuer von Unverdauten gleich wie von Asche bedeckt ist, verdaut die 
Speise nicht, darum lasse man lıeberkranke fasten, bis der ldosa 
verdaut ist (10). 

Bei einem lieber |, das] durch Wind und Schleim |hervorgerufen 
wurde, ] trinke man, wenn einen dürstet, immer nur ein wenig warmes 
Wasser. Hat dieses den Schleim zum Schwinden gebracht, beseitigt 
es schnell den Durst (11), und nachdem es die Verdauung angeregt, 
reinigt es die Gefässe, nachdem es sie geschmeidig gemacht hat. Is 
bringt Galle, Wind, Schweiss, Kot und Harn, die retimert sınd, wieder 
in normale Verfassung (12), beseitigt Schlaf, Apathie und Appetit- 
losigkeit und stützt die Lebensgeister. Kaltes |Wasser| hat die 
umgekehrte Wirkung, da es die Zusammenballung der Dosa’s 
fordert (13). 

Trotzdem warmes [Wasser] derartige l.igenschaften besitzt, dart 
man es nicht bei einem Galle-Menschen anwenden |, ferner nicht], 
wenn nur Galle vorherrscht, |der Patient] von Hitze, Brand, Schwin- 
del und Durchfall befallen ist (14) und [das Fieber] durch Gift und 
Rauschtrank hervorgerufen wurde, desgleichen [nicht] im Sommer, 
bei einem [Brust-] Verletzten und Schwindsüchtigen und einem, der 
an „Blut-Galle” leidet. Für diese ist kaltes Wasser, das mit Cyperus 


rotundus, Santalum album, getrockneter Wurzel von Zingiber ottı- 


cınale, Pavonia odorata, Oldenlandia herbacea und Wurzel von 
Andropogon muricatus zubereitet ist (15), zu empfehlen, da es die 
Verdauung fördert und Durst und Fieber beseitigt. Ohne Galle gibt 
es keine Hitze und ohne Hitze kein Fieber (16), darum meide man 
die für Galle verbotenen Dinge 1, und zwar das] 1 ausgesprocheneni 
Masse bei einem | Menschen], bei dem die Galle vorherrscht. [endlich 
meide man auch] Bäder, Salbungen, Breiumschläge und absolutes 
J)asten (17). 

Wie bei Indigestion (ajirna), die von Verdauungslosigkeit begleitet 





ı) 5. Kap. ı des 5. Abschnittes. 
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+ und heftig schmerzt, trinke man auch bei einem derartig 


gen] lieber 
kein Heilmittel, das stechenden Schmerz hinw eeninımt: 


‚ denn dieses 
vermehrt nur noch las Unverdaute bei einem | Menschen], dessen 
Leib schon von Unverdautenm erfasst ist, wie eben Milch das Gift 
einer Schlange | vermehrt |. 

Bei einem |l“ieber], das von Rose (udarda) !), Schnupfen und 
Atembeschwerden beeleitet 1st, mıt stechendem Schmerz in Waden, 
(Gelenken und Knochen einhergeht (18, 19) und in Wind und Schleim 
seinen Ursprung: hat, ıst Schwitzen angebracht; |denn]| es befördert 
Schweiss, Harn, Kot und Wind heraus und schärft die Verdauung 
20). Die Behandlungsmethode, die [schon] ın dem Kapitel von den 
Fettmitteln gelehrt wurde 2), beobachte man in jeder Hinsicht. Fasten, 
Schwitzen, Zeit [sechs Tage], Reismehlbrühe und scharfe Brühe 
(21) dürften je nach der Lage oder ın ıhrer Aufemanderfolge die 
Dosa’s zur Verdauung bringen. 

Bei [Menschen], deren lieber durch renen Wind, Schwund |der 
Körperelemente] oder eine äussere Ursache hervorgerufen wurde 
oder das schon alt ist, ist Fasten (22) nicht angebracht; denn fur 
diese empfiehlt man ein Beruhigungsmittel, das nicht [zugleich] zu 
Abmagerung führt. Bei diesen [Fiebererscheinungen] erkenne man 
an der Fornı eines mit Verdauungslosigkeit behafteten [Fiebers], 
dass es noch nicht geschwunden ist (23), und bei der Fasten|kur] 
beachte man die Kunde von der „zweifachen Behandlung” ®). 

Einen [Menschen] mit den Symptomen eines geschwundenen 
|Fiebers] behandle man zunächst mit Reisschleimarten (24), die je 
mit den entsprechenden Arzneimitteln zubereitet sind und denen man 
dunne Reisbrühen vorausschickt. Durch diese wird, gleichwie Feuer 
durch Brennholz, seine [des Patienten | V erdauung entfacht (25), 
[und zwar behandle man ihn hiermit] sechs Tage hindurch oder, bıs 
das Fieber abgeebbt ist. | 
- Zuerst trinke er gut verdaulichen Schleim aus gerosteten Reiskör- 
nern, [der] mit getrockneter Wurzel von Zingiber officinale, Corian- 
drum sativum, Piper longum (26) und Steinsalz [zubereitet ist], und 
wenn er nach Saurem verlangt, [trinke er] diesen mit [Saft von] 
Kuniez Granatum,. Bei dünnem Stuhlgang oder Vorherrschen von 


ME 





1) Clägr: : „Nesselsucht”” nach Wise und Dutt, s. Jolly S. 101. 
2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlchren, Inap. 16. 
3) Ebenda, Kap. 14. 
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0) 
Inehme man] ihm Kalt, mt getrockneter Wurzel von Zm 
ai und Honig |vermischt]| (27). 


j n4* g 7 eh > ' ar ... = i . “ 
man «ul stechendenm: Schmerz IM Iblase, Setlen tel Kopf, 


Galle giber 
officın 

J.erdei Far tur | | 
Irinke man] einen, Her 3 SANSUUM xanlbocarpum und Tribulus 
terrestris zubereitel ist, Wer an Jlieber-Durchfall leidet, |nehme | 
sauren, Appetit und Verdauung anregenden Reisschleim, der mit 
Uraria lagopodhoides, Sida vordilolta, Avgle \armelos, getrocknete: 
Wurzel von Zingiber offıcınale, Nymphaea stellata und Coriandrum 
satirum zubereitet ıst. 

Bei Schlick, Schmerz, Atembeschwerden und Husten |trınke man] 
einen, der mit der kleinen Funfzahl der Wurzeln (28, 29), leidet man 
an Schleim, einen aus Gerste, der mit der grossen Fünfzahl der Wur- 
zeln !) zubereitet ıst, bei Stuhlverstopfung einen, der |hauptsächlich | 
aus Gerste [besteht und] mit Piper longum und Phyllanthus Emblica 
verkocht ıst (30), terner Reismehlbrühe mit Schmelzbutter eerostiel, 
da sie Ausscheidungen und Dosa’s |wieder]| normalisieren, 

bei schmerzhafter Verstopfung des Leibes [nehme män] einen, der 
mit Pıper Chaba, Piper longum, Raphanus sativus, Vitis vinifera, 
Phyllanthus Emblica und getrockneter Wurzel von Zingiber offici- 
nale, doch bei Schneiden [im Leibe] einen, der mit Zizyphus Jujuba, 
Spondias mangifera, Uraria lagopodioides, Solanum xanthocarpum 
und Frucht von Aegle Marmelos zubereitet ist (31, 32); wer weder 
schwitzt noch schläft und an Durst leıdet, einen mit weissem Zucker, 
Phyllanthus Emblica und getrockneter Wurzel von Zingiber offi- 
cınale, und wer einzig Durst und Erbrechen hat, einen mit weissem 
Zucker, Zizyphus Jujuba, "Vitis vinifera, Ichnocarpus frutescens, 
Cyperus rotundus und Santalum album |zubereiteten] (33) und mit 
Honig versetzen, da er Brand und Fieber hinweenimmt. Desgleichen 
bereite man !eischbrühen, Suppen und del. mit eben den für Reis- 
schleim angegebenen] Heilmitteln (34). 

Bei einem | lieber], das durch Rauschtrank entstanden ist, einem 
| Menschen], der stets Rauschtrank geniesst, wenn Schleim in den 
>itz der Galle geraten ist, zur Sommerszeit, oder wenn die beiden 
|senannten d. 1. Schleim und Galle] vorherrschen, [endlich] bei einem 
\ Menschen]; der an Durst, Erbrechen oder Brand leidet (35) oder 
Ibei dem] das Blut nach oben gestiegen ist, empfichlt man Reisschleim 


- ee —— —— 2 rn 


1) Ebenda, Kap, 6, Vers 105 1. 
Hisensers und Kırreı 


19 





290 DER ABSCIIALITT VON DER IKEILMETILODE 


nicht. In diesen [Iällen | trınke er ein mit Zucker und Honig versetztes 
Stärkungsmittel aus gerösteten Getreidekörnern mit [frischen] 
Iruchtsäften oder [abgekochten] Wässern, die das Fieber beseitigen. 

Ist nun das Sättigungsmittel verdaut, geniesse er Reismehlbrühe, 
und wenn er [dann] Flunger hat, einen Reisbrei, in dem die Körner 
zergangen sind (36, 37), zusammen mt Suppen oder Brühen von 
Perdix chinensis mit jetwas] Bohnen, die [nur] mit Wasser und 
Salz zubereitet sind. In dieser Weise hat ein [Arzt], der auf Kraf: 
und Dosa achtet, [die Zeit der] sechs Tage durchzuführen (38). 
Sind dann die Dosa’s durch l‘asten und dgl. | grosstenteils] verdaut, 
empfiehlt man ein Dekokt, das den Rest des Dosa’s verdaut oder 
beruhigt (39). 

Insbesondere ist bei Galle 





als Fieberursache| eın bitteres und bei 
Schleim ein scharfes |Dekokt]| anzuwenden. Trotzdem es Galle und 
Schleim beseitigt, empfiehlt man bei frischem lieber kein zusam- 
menziehendes [Mittel] (40); da ein zusammenziehendes Mittel 
Inämlich] die Ausscheidungen hemmt, ruft es Wechselfieber hervor, 
ferner Appetitlosigkeit, Herzklopfen, Schlick, Aufblahung usw. (41). 

Einige sagen, das Heilmittel sei nach sieben Tagen, andere, nach 
zehn Tagen anzuwenden, und wieder andere, nur bei einem [Men- 
schen], der leichte Speise genossen hat, aber nicht, wenn bei ihm 
Inoch] Verdauungslosigkeit vorherrscht (42); weil [nämlich] beı 
einem [Menschen], den heftiges Fieber gepackt hat, bei Eintritt der 
Wirkung des Dosa’s, oder auch wenn der Dosa sich zu stark ange- 
sammelt hat und er Müdigkeit und Bewegungslosigkeit hervorruft 
(43), ein Heilmittel, das nicht verdaut wird, das lieber noch weiter 
entfacht. 

| Ist bei einem Körper das Fieber abgeklungen und er erleichtert, und 
sınd die Ausscheidungen in Bewegung geraten (44), wende man sogar 
bei einem, der noch nicht lange vom Fieber erfasst ist, ein Heilmittel 
an. Oldenlandia herbacea mit Cyperus rotundus oder auch mit ge- 
treckneter Wurzel von Zingiber offieinale oder Alhagı Maurorum 
(45) trinke man als Dekokt oder kalten Abguss (sitakasäya) 1) oder 
Stephania hernandifolia und Ardropogon muricatus mit Välaka (an- 
dere Andropogon-Art) und in gleicher Weise Ophelia Chirata, Tinos- 
pora cordifolia, Cyperus rotundus und vetrocknete Wurzel von Zin- 


rn 
wo Tr Fr 


1) 5. Abschnitt von der Zubereitung der Nurmittel, Kap. 6, Vers ı0ff. 
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a affieinale (440). Nach Vorsehriti wende man (iese Dekol 
| ‚- I nTE er | | | “NUN 
3 da sie die Dosa’s zur Verdauung bringen und Fieber 
an, Ud = 2 


Leit, Durst, Geschmacklosigkeit im Munde und Ve 
he, 


te 
Appetitlosig- 
1 = auungslosigkeit 
beseitigen (47). 

Samen von Holarrhena antıdysenterica, Blatı von 


bi | Lrichosanthes 
Picrorrhiza Nurroa (48); Trichosanthes dioien 


dioica, | ‚ Hemidesmus 
ndicus (bzw. Ichnocarpus trutesceens), Cyperus rotundus, Stephania 
hernandifolıa, Picrorrhiıza Nurroa; Trichosanthes dioica, Melia Aza- 
rus rotundus und 
Tolarrhena antidysenterica (49); Ophelia Chirata, Tinospora cordi- 
folia, Santalum album und getrocknete Wurzel von Zingiber offici- 
nale; Phyllanthus Emblica, Cyperus rotundus, T inospora cordifolia 
und Michelia Champaca: diese fünf Gruppen, je in einem halben 
Sloka zusammengefasst (50), gelten als die fünf Beruhigungsmittel 
für die fünf | Freberarten]| „ununterbrochen usw, 


Jirachta, die drei Myrobalanen, Vitis vinifera, Cype 


Ist das lüeber durch Wind hervorgerufen, sind es: Alhagı Mauro- 
rum, Tinospora cordifoha, Cyperus rotundus und getrocknete Wurzel 
von Zingiber offıcinale (51) oder: Wurzel von Pıper longum, Tinos- 
pora cordıfoha, getrocknete Wurzel von Zingiber officinale und die 
kleine Fünfzahl der Wurzeln 1). [Ist es] durch Galle |hervorgerufen, } 
ist es: Samen von Holarrhena antidysenterica, Cyperus rotundus 
(52) und Picrorrhiza Kurroa mit Honig, desgleichen Cyperus rotun- 
dus, Oldenlandia herbacea mit Alhagı Maurorunt und Ophelia Chi- 
rata. Bei Schleim ist es die Reihe, die mit Holarrhena antidysenterica 
beginnt 2) ( 53), oder Justicia Adhatoda®), Cvperus rotundus, Zin- 
giber officinale und Alhagı Maurorum. 

Bei einem [lieber], das mit Störung des Appetits (rugvibandha), 
Wind und Schleim einhergeht, sei es ein Appetit und Verdauung 
Snregendes [Mittel] (54), [und zwar] Terminalia Chebula, Wurzel 
von Piper longum, Cassin Listula, Pierorrhiza Kurroa und Cyperus 
TOlundu s. 

Vitis vinifera, 
mosa, Gmelin 
tescens) ( 


bassia latifolia, Glyeyrrhiza glabra, Symplocos race- 
a arborea, Hemidesmus indieus (bzw. Tchnocarpus fru- 
5), Cyperus rotundus, Phyllanthus Iömblıca, Pavonıa 


Odorat: % '“ Ehe . k | g 
: a, Staubfäden von Nelumbium speciosum und Holz von Prunus 
7) 5- Wer 
2) S. 30 Anm. 


Abs 1 r w a . - “ 
3) Nach ae von den theoretischen Grundlehren, Kap. ı5, Vers 33 I. 
Eh N e 


m Kommentar die Gruppe Justicia Adhatoda. 
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Puddum, Lotuswurzel, Santalum album, Wurzel von 
muricatus, Nymphaca stellata und Grewia 
(phänta) !) oder [dıe Reihe] Vitis vinife 
EusS (hıma d.ı. sita) !) und mit Blüten 


He Andropogon 
asıalıca (56) als Aufguss 
la usw.“) als kalten Ab- 
ER: | von Jasminum erandıflorum 
parfümiert und mit Honig, weissem Zucker und gerösteten Re 
nern versetzt, überwindet ein Fieber, das aus Wind une 
entstanden ist, Delirium tremens, Erbrechen, Ohnmacht 


Iskör- 
| Galle (57) 


| | ‚ brand, Kr- 
schöpfung, Schwindel, nach oben steigende ‚Blut-Galle” 
auch Gelbsucht (kämalä) (58). 

Hat man Picrorrhiza Kurroa zerrieben, lasse man sie in einer ganz 
neuen,. sauberen Schale kochen; deren Saft, ausgedrückt und mit 
Schmelzbutter versetzt, überwindet Fieber und Brand (59). Bei [Fie- 
ber aus] Schleim und Wind [tut es] Acorus Calamus, Picrorrhiza 
Kurroa (bzw. Abrus precatoriıus), Stephania hernandifolia, Cassia 
istula, Holarrhena antıdysenterica als Dekokt oder eines von Tinos- 
pora cordıfolia, das mit zerriebenem Piper longum versetzt ist (60). 

Ein Dekokt von Solanum xanthocarpum, trockener Wurzel von 
Zingiber officinale und Tinospora cordifolia, mit zerriebenem Piper 
longum versetzt, überwindet ein [durch] Wind und Schleim [her- 
vorgerufenes] Fieber, Atembeschwerden, Husten, Schnupfen und 
stechenden Schmerz (61). 

Terminalia Chebula, Coriandrum sativum, Cyperus rotundus, ge- 
trocknete Wurzel von Zingiber officinale, Kattrna 3), Oldenlandia 
herbacea nebst Myrica Nagi, Acorus Calamus, Clerodendron Sipho- 
nanthus, Cedrus Deodara mit Honig und Ferula Asa foetida (62) 
bezwingt gerade bei Fieberfällen [, die] durch Schleim und Wind 
[hervorgerufen sind,] Schmerz in Leib, Herz und Seiten, Halskrank- 
heit, Anschwellung des Mundes, Husten und Atembeschwerden (63). 

[Die Reihe] Cassia Fistula usw. #), mit Honig versetzt, überwindet 
ein lieber [, das] durch Schleim und Galle [hervorgeruten worden 
st], desgleichen [tuen es] Picrorrhiza Kurroa, Justicia Adhatoda, 
Wurzel von Andropogon muricatus, l“ıcus heterophylla, die drei 
Myrobalanen und Tinospora cordifolia (64). 

Bei Fieber [, das] durch Zusamenwirken [der drei Dosa s SLESBAD" 


Ps u 
z us: 


‚ Durst und 


1) S. Abschnitt von der Zubereitung der Kurmittel, Kap. 6, Vers oft. 
2) 3 Vers 55 F | 

2 Nach Mat. med. und PW ein bestimmtes wohlriechendes Gras. 
4) S, Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers ı7 8. 
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” w dient | Solanmumı xanthocarpum, Lerlrus Menu 
(de B 


longa und CN Mi a? | : | 
Rinde von Melıa Azadirachta, 


Sg Ara, Kureunmm 

perus rotundus mit Irichosanthes dioica, Cinnamomı 

| um 

Tamala, den drei Myrobalane 
E Pi fe P ls V/ - (|; j nen 

und Pierorrhiza Nurroa jals Verdauung anregendes Mittel | (65) 

Wurzel von Zingitber offieinale, Wurzel Re 





Getrocknele eng 
Tinospora corditoha und Solanum xanthocarı 
das von Wınd und Schleim beher 


von Irıs VUT- 
manıca, yJum sei es bei 
einem Lieber, Far 'scht wird und von 
Husten, Atembeschwerden und Deitensehmerz begleitet ist (66). 

Bassia latifolia und deren Blüte, Vitis vinifera, Ficus heterophylila, 
Grewia asiatıca nebst der Wurzel von Andropogon muricatus, Picror- 
-hiza Kurroa, dıe drei Myrobalanen und Gmelina arborea bereite man 
„ls kalten Abguss; geniesst man ihn (67) zur [vorgeschriebenen] 
Zeit, vertreibt es alle Tieber[arten| ; desgleichen [tut es] Jasminum 
erandiflorum, Phyllanthus ‚Imblıca und Cyperus rotundus sowie 
Alkagı Maurorunm, ın dergleichen Weise | zubereitet] (68). Wer an 
Stuhlverstopfung leidet, [nehme] Prerorrhiza Kurroa, Vitis vinifera, 
Ficus heterophylla, die drei Myrobalanen und Melasse. 

Hat man das Heilmittel verdaut, nehme man als Speise Reisschleim 
usw, zu sich, jedoch nıcht, wenn man an Schleim leidet (69) ; [denn] 
Reisschleim fördert den Schleim, wie Regen den Schlamm ım Staube. 
Darum wende man bei | Menschen], deren Körper von Schleim über- 
Hutet ıst, zuerst sogar (70) Suppen an, die aus Dolichos unitlorus, 
Cicer arietinum, Punica Granatum !) usw. zubereitet, leicht und 
troeknend, mit bitteren Tleischbrühen angerichtet, dem Herzen be- 
kommlich und scharf sind und den Appetit anregen (71). Reisarten, 
wie roter usw, Reis, sowie in sechzig Tagen reifender ?) sind, wenn 
5; alt sınd, bei Kieber von Nutzen, und wenn Schleim vorherrscht, 
sınd es Gersten|-Körner], die enthülst und geröstet sind (72). Man 
Wende Keisbrei an, der aus diesen | Reisarten hergestellt], zwei- oder 
dreimal verkocht und je nach dem lalle, dem Dosa, Körperelement 
"sw. entsprechend mit Kieber vertreibenden Dekokten zubereitet Ist 


173), Duppen aus leichten | Hlülsenfrüchten wie] Bohnen usw. und 
Dolichos 


Hi 
f 
. 


| unflorus nehmen das lieber hinweg. Brühen aus Momor- 
dica Charantia, Momordica mixta, jungem Raphanus sativus, Olden- 
andia herbacea (74), Solanum Melongena, Blüten von Melıa Aza- 
irachta, Früchten und Schösslingen von Trichosanthes dioica und 
En RER 


1) As ve Sen | | 
2) $ N statt dädima „kaläya” d.i. Pisum sativum. ” 
' Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 6, Vers ı 11. 
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von ganz leichtem Lleisch von Dschungeltieren sind von N 
|wenn sie] (75) mit Solanum xanthocarpum, Grewia asıatica, P 
inteerifolia, (oder: Sesbanıa Aegyptiaca) Vitis vinifera, Phyli 
Imblica und Punica Granatum zubereitet 


ulzen, 
remna 
anthus 


und] mit Piper longum, 
getrockneter Wurzel von Zingiber officinale, Coriandrum satıvum 1), 
Cuminum Cyminum und Steinsalz [gewürzt sind | (76). Kiekfach 
werden [diese Suppen und Brühen] mit Zucker und Honig versetzt, 
ob sie nun [mit den vorhin genannten Substanzen] zubereitet sind 
oder nicht. Ferner sınd Zuspeisen, die mit nicht saurer | verdünnter] 
Buttermilch bereitet und Appetit anregend (77), klar und auf dem 
l’euer hergerichtet sınd, [mit der Reisspeise zu geniessen]. Auch als 
Nachtrunk wende man diese an, ferner Wasser, das abgekocht und 
erkaltet ist, sowie Rauschtrank je nach ihrer Bekönmlichkeit (78). 

l:inen [Menschen |, der von lieber befallen oder von Fieber | wıe- 
der] freı ıst, lasse man am Abend leicht essen; [denn] dann wird die 
Verdauung, deren Hitze durch Schwund des Schleims gesteigert wur- 
de, wieder kräftig (79). Oder [man lasse den Kranken] unter Berück- 
sichtigung von Gegend und Bekömmlichkeit zur gewohnten Zeit 
|essen| ; denn wenn jemand, der [nur] schwache Verdauung hat, am 
Vormittage isst, wird er von Verdauungslosigkeit nicht gequält (80). 

Sind ın dieser Weise bei Trank eines Dekoktes und bekömm- 
lichen Speisen zehn Tage verstrichen, gebe man ihm Schmelzbutter 
bei einem Fieber, bei dem der Schleim nur schwach ist und Wind 
und Galle vorherrschen (81). Sind die Dosa’s gercift, [wirkt] 
diese wie Nektar, andernfalls wie Gift; selbst nach Verlauf von zehn 
Tagen könnte sie eine Steigerung der Fieberkomplikationen hervor- 
rufen (82). In diesem l’alle wende man die Kurfolge „l’asten usw.” 
an, bis der Schleim geschwunden ist. 

Sind die Körperelemente |nur] schwach, dauert ein abgeklungenes 
lieber noch an (83) ; denn trockene Hitze bewirkt Fieber, und wenn 
jernand durch Hitze ausgetrocknet ist, ist Schmelzbutter für den 
Dosa, der [das Verdauungsfeuer] begleitet, stets in Bewegung und 
durch Brechmittel, Schwitzen, Zeit, Wasser, Dekokte und leichte 
»peisen überaus erstarkt ist [d. i. der Wind], ein Beruhigungs- 
mittel, gleichwie es eben Wasser für ein brennendes Haus ist (84, 85). 
Denn jene |Schmelzbutter] ist das beste [von all den Mitteln], dıe 


= 7 nn 





= oO Zn 


1) Jedenfalls ist hier statt dhänya „Oryza sativa” dhänyälka] „Coriandrum 
satıvum” zu lesen, | 
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Wind und Galle überwinden, und sie passt sich der Bearbeitung in be 


) 
1 


sonderer Weise an; daher gebe man sie mit den \Je dem Krankheits. 
falle] entsprechenden Mitteln zubereitet (86). Da Schimmelsbumerkäkr 
öberwindet Sie unregelmässige lieberhitze und Galle, dureh ihre] 
Kettigkeit den Wind und durch die entsprechende Anwendung und 
jehandlung den Schleim (87). Die zunächst genannten eksies 
wende man alle je nach dem Dosa mit Schmelzbutter an. 

Die drei Myrobalanen, Melia Azadirachta, Cinnamomum zeylanı- 
cum, Glveyrrhiza glabra, die beiden Arten von Solanum Iindicum und 
xanthocarpum]| nebst Ipomoca Jurpethum !) als Dekokt vertreiben, 
mit Schmelzbutter zubereitet, lieber und Husten (oder: Kieber- 
husten) (88). 

Schmelzbutter, mit Piper longum, Samen von Holarrhena antidysen- 
terica, Solanum xanthocarpum, Picerorrhiza Kurroa, Hemidesmus 
indicus 2), Phyllanthus Iimblica, l’lacourtia cataphracta, Aegle Mar- 
melos, Cyperus rotundus, Santalum album, l’icus heterophylla, Wurzel 
von Andropogon muricatus, Vıtis vinıfera, Aconıtum heterophyllum 
und Desmodium gangeticum 3) zubereitet, beseitigt schnell lieber, 
ungleiche Verdauung, Gelbsucht (halimaka), Appetitlosigkeit, starke 
(Glut ın den Schultern, Erbrechen und Schmerz in Seite und Kopf 
sowie Schwindsucht (89, 90). 

Mit Symplocos racemosa bereitete Schmelzbutter wende man bei 
einem lieber an, das in Wind seinen Ursprung hat, doch ohne Ipo- 
moea Turpethum #) : „die mit bitteren | Substanzen]” (tiktaka) 5), „die 
mit Justicia Adhatoda” 6) und die mit Vicus heterophylla verkochte 
Schmelzbutter bei galligem Tfieber (gr). 

Mit Embelia Ribes, Sonchal-Salz, Piper Chaba, Stephania hernan- 
difohla, den drei scharfen Substanzen, Plumbago zeylanica, Steinsalz 
und Ätzkali aus Gerstenspreu, je im Masse eines Pala, verkoche man 
ein Prastha Schmelzbutter mit dem gleichen Quantum Milch [und 


Bu 





1) Masüradala ist wohl eleichbedeutend mit masüravidanäa oder masuravi- 
dalä, 

2) Bzw. Ichnocarpus frutescens. 

3) Bzw. Uraria lagopdioides. | 

4) Ihre Zubereitung wird geschildert im Kapitel von der Heilmethode der 
Windkrankheiten, s. Kap. 21 d. Abschnittes, Vers 32 f. 

5) Ihre Zubereitung wird im Kapitel von der Heilmethode des Aussatzes 
selehrt, s. Kap. 19 d. Abschnittes, Vers 2 ff. 

6) 5. auch Kap. 2 dieses Abschnittes, Vers 24 f. 
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der vierfachen Menge Wasser | ; «dieses überwindet veraltetes lieber 
“ ' FR... 44H, iz y4® » | st 

| das] durch Schleim [hervorgerufen worden war| (92) 
4" | CR Sie 
| Be FE na et Pe a oe er er 
Fettmittel, die mıt Salt und Paste von Finospora cordifolin den 
‚rei Myrobalanen, Justicia Adhatoda, Vitis vinifera und Sida cordi- 
| | Ist die 
Schmelzbutter verdaut, geniesse man Reisbrei mit Brühen aus zarte 


folia zubereitet sınd, vertreiben das Fieber (93). mtl 


m 
Pleisch ; denn ausreichende Kraft mımmt die Dosa’s hinwer, und jene 
verleiht Kraft in besonderem Masse (94). 

Brühen aus Bohnen (Phaseolus Mungo), Momordica Charantia 
und del. beseitigen Schleim und Galle; deshalb sind sie besonders bei 
altem Fieber, bei dem der Wind vorherrscht, nicht heilsam (95), da 
sie stechenden Schmerz, Zurückhaltung der Ausscheidungen und Ver- 
stopfung hervorrufen und das lieber steigern. Wenn sich selbst dann 
das Fieber noch nicht beruhigt, mache man eine Purgierung (96) ; 
|zu dieser] wende man bei einem |Menschen |, der für eine Purgie- 
rung geeignet ist, das vorhin gelehrte Brechmittel an, wenn der Dosa 
ım Magen sitzt, indem man bei einem kräftigen | Menschen] die Kraft 
erhalt (97). 

Ist aber der Dosa reif und gelockert, oder hat das Fieber in Gift 
oder Rauschtrank seinen Ursprung, gebe man Konfekt aus den drei 
Myrobalanen, der schwarzen und der roten Art von Ipomoea "Turpe- 
(hum, Piper longum und Mesua ferrea (oder: Staubfäden von Pıper 
longum) (98) mit Zucker und Honig, oder die drei scharten Sub- 
Stanzen usw. oder Cassia Fistula mit Milch oder Traubensaft als 
Purgiermittel (99). Bei Fiebern trinke man die drei Myrobalanen 
oder lieus heterophylla mit Milch, und die Reinigung der Purgierten 
lerfolge] der Reihenfolge entsprechend zunächst mit Reisschleim 
(100). 

Stets beobachte man den durch das Fieber in einen krankhatten 
Zustand geratenen Stuhlgang bei seinem Abgange; denn selbst nach 
seiner Verdauung ruft der Dosa [Stuhl], der im Leibe seine Stätte 

hat, krankhafte Zustände hervor (101), oder er führt zu Verstopfung, 
indem er den übermässig hervorkommenden [unverdauten Stuhl zur 
Verdauung bringt. Die Dosa’s |, die] bei Verstopfung durch Unver- 
Jautes [auftreten,| wurden sehon in [dem Kapitel über die] „Be 
handlung der Dosa’s” 1) genannt (102). Wenn aber [ein Arzt] in 


!) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 13. 
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u u 


“a, 


seiner Verblendung bei unrerlem  Freber den Kranken | 


“T Ä 1 | . |) . re a SEHE: a UN AR 
trinken lässt, das den Dosa herauszieht, berührt er 


eine schlafend 

- " " - - z x nde 
„bawrärse -Sethlaänee tt oluber Naga Ilııl SE Mayen | ; 
schwarze S za) amt dem Pinger (103), 


—— 


Bei einem dureh lieber Abgezehrten sind lrbrechen und Pure; 
n 1 | (eie- 
N) 


. — m 


rung nicht zu eimpXehle loch ziehe man nach Belieben mit Milch 
oder reinigenden Nlystieren seine Ausscheidlungen heraus (104) 
Ist jemand an Galle und Wınd erkrankt so. ri | FE 

Ist jemand an 6 Wnudl erkrankt; so st, wenn er an Alilch 


! 
| eewohnt und sem Schleim stark geschwunden 1st, bei Brand und 
urst Milch zutraglich, selbst wenn er Durchfall n- on: 

| Durst Mle trag = el E wenn er Durchfall haı (105), Diese 
| belebt seinen durch Fasten mitgenommenen Körper wie der Reven 
f x 2. BR | 5 u. a | er 
| einen von ‘euer versengten Wald, und sie bändigt schnell dessen 
| Fieber (106). Darum wende man sie |, mit einer anderen Substanz] 
zubereitet, warm oder kalt oder gar kuhwarm je nach den Umstän- 
den zur rechten Zeit an, andernfalls tötet sie den liebernden Bsra 


Im 


Milch, die mit eetrockneter Wurzel von /ingiber offieinale, Phö- 


Pr 


mx sylvestris, Vitis vinifera, Sandzucker und Sehmelzbutter verkocht, 
abgekühlt und mit Ilonıe versetzt ist, besettiet Durst, Brand und 
lieber (108). Desgleichen trinke man sie [die Milch] mit Vitis vin:- 


| je E_ ® =. er E ET rn _ — | un er - = u — - u s 
ö zu > _ m rg 2 = == * n - m — — EB, r ” pm = 
FE m) Se k E “a e Pi u - , . 
x . 1 <: A, RER S nn 2 N u Ze u = 2 
. er E en DEN. Im 8; aha EI ' R BET a u u zu 2 
— er . u a = = 


| fera, Sida cordifolia, Glyeyrrhiza glabra, Hemidesmus indicus (oder: 
| Ichnocarpus fruteseens), Piper longum und Santalum album oder 
| jene], mit dem vierfachen |(Juantum]| Wasser oder mit Piper 
| longum verkocht ( 1049). 

| Hat ein Fieberkranker Milch getrunken, dıe mit den fünf Wurzeln 
| 57 rkocht ist, wird: er von Husten, Atembeschwerden, stechendem 
| Kopfschmerz, Seitenstechen und langdauerndem Lieber befreit (110). 


Hat man Milch, init Wurzel von Riemus eonnninis oder jungen 
| l’rüehten von| Aegle Marmelos verkocht, oder sie auch kuhwarm 
getrunken, | wird man frei] von einem lieber, das von Verhaltung ven 
Wind und Stuhl (111), blutigem und schleimigem Durchfall un. 
Durst, stechendem Schmerz und Dysenterie ( prarvahikä) begleitet ıst. 

Milch, die mit gelrockneter Wurzel von Zingiber offieinale, Sida 
cordıfolla, Solanum xanthocarpum, Ilygrophila spinosa und Melasse 
zubereitet ist (112), überwindet Beulen, Hemmung von Harn, Stuhl 
und Wind sowie lieber und Husten. 

Milch, die mit der kleinen und grossen Boerhaavia diffusa und 
Aegle Marmelos zubereitet ist, vertreibt Fieber und Beulen (oder: 
lieberbeulen). Oder Milch, die mit dem Mark (sära) (113) von 
Dalbergia Sisoo zubereitet ist, vertreibt schnell das Fieber, Doch ein 
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ausremigendes IAlystier bewirkt schnell Neal Verdauung | 
‚ . ze 4143,33 : 1431 | f\ "Tad) Die, | N r SB; Baih I 
j reiheit, \ ohlbe finden und Appet tt ( ] | 4), wenn man es anw | 

IN Near  £5 anwendet 
nachdem der Dosa verdaut und im den Daun sn en 
nachdeı i len Darm gelangt ist. Sitze G 


. . A “ or | | e | & alle 
Ialiein] oder sıtzen Schleim und Galle im Darme i 


a Fe zieht (115) ein 
Purgiermittel sıe heraus; sogar mit den drei Dosa’s tut es ein Klys 
tier, wenn sie ım Unterleib ihren Sitz haben. | 


Sind bei gemandem Schleim und Galle eeschwunden wende man bei 
(116) eın öliges INlystier an, 
wenn seine Verdauung eintritt, [doch] der Stuhl gehemmt ist 


|ähmung m Nreuz, Rücken und Hüfte 


isın Dekokt von Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta, Cinna- 
nomum lamala, Picrorrhiza Kurroa, Cassia Fistula (117), Desmo- 
dıum gangeticum, Sıda cordifolia, Tribulus terrestris, Randia dume- 
torum, Andropogon muricatus und Välaka (eine andere Andropogon- 
Art) ın Milch mit ]Zusatz des] halben | Yuantums] Wasser, bis nur 
che Milch geblieben ist (118), gebe man, niit Pasten von (vperus 
otundus, Randıa dumetorum, Piper longunı, Glyeyrrhiza glabra und 
'Tolarrhena antidysenterica sowie (Kom.: oder) mit Schmelzbutter 
und Honig vermischt, als Fieber vertreibendes Klystier ( 119). 

Die vier Parni-Pflanzen [, nämlich: Phaseolus trilobus, Teramnus 
labialis, Desmodium gangeticum und Uraria lagopodioıdes], Glyeyr- 
rhıza glabra, die Frucht von Randia dumetorum, Wurzel von Andro- 
pogon muricatus und Cassia Fistula verkoche man, verpaste Glycyr- 
rhıza glabra, Peucedanum geraveolens, dıe Frucht von [duftender 
Aglaıa Roxburghiana (120) und Cyperus rotundus; dıeses als Klystier, 
mit Melasse, Honig und Schmelzbutter [vermischt], vertreibt das 
lieber. 

Caelogyne ovalıs, Randıa dumetorum, Withania somnifera, Pıper 
longum, Gilyeyrrhiza glabra, Acorus Calamus (121), kddhi 1), Vanda 
xoxburghii, Sida cordifolia, Aegle Marmelos, Peucedanum graveolens, 
Asparagus racemosus, nachdem man sie zerrieben, [ferner] Milch, 
Schmelzbutter, Sesamöl und [lie vierfache Menge] Wasser, zusammen 
verkocht (122), gebe man bei Fieber als ausreinigendes Ilystier eben- 
so wie das Tettmittel, das dem Dosa entspricht, sowie die Klystiere, 
die als Fieber vertreibend unter den richtigen Behandlungsmethoden 
gelehrt werden ?2) (123). 


Er nn - 





a=.5 


1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers 12, Ann. 
I Ebenda, Kap. 19; s. ferner den Abschnitt von der Bereitung der Kurmittel, 
sap. 4. 
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ei gereiltem ieber gebe un als ’urpierimittel ein Niesemittel, das 
Kopfschmerz, Schwere und Schleim hinwegnimmt, die Sinne weckt 
und den Appetit anregt (124) |, und zwar]: bei einem | Menschen] 
init taubem Kopf ein mit Fett vermischtes, und leidet [sein Kopff an 
yrand, eines, das Galle vernichtet. Räauchermittel, Gurgelmittel und 
\lundwässer bereite man je dem Dosa entsprechend (125) ; sie besei- 
tigen Katarrch, schlechten Geschmack ım Alunde und irkrankungen 
von Kopf und Hals. Bei Appetitlosigkeit halte man Staubfäden von 
Citrus medica mit Schmelzbutter und Steinsalz (126) ım Munde oder 
eine Paste von Phyllanthus Emblıica, Vitis vinifera und Zucker. 

Bei gereiftem lieber, das ın der Haut sitzt, wende man Salbung, 
Kinreibung, Übergiessung und dgl. an, dıe, jenachdem ihre Berüh- 
rung bekömmlich ist [, d.h. Wohlbefinden bewirkt|, mit küuhlenden 
oder wärmenden Substanzen zubereitet sind, ferner Salbungen und 
Nänchermittel; diese [letzteren | auch ber emem Weber, das dureh 
eine Aussere Ursache entstanden ist (127, 128). Bei Brand appliziere 
man eine Salbung mit tausendfach gereinigter Schmelzbutter, und mit 
diesen oder jenen süssen, sauren und zusammenziehenden Reihen, die 
im „Abschnitt von den theoretischen Grundlehren” 1) gelehrt wurden 
(129) ; oder mit [den Reihen] Cynodon Dactylon usw., die Galle ver- 
nichten und im Kapitel von den reinigenden usw. Reihen ?) gelehrt 
wurden, kühlende Eigenschaften besitzen und bei Berührung kühlen, 
verkoche man nach ihrer Abkochung und Verpastung (130) Öl und 
Milch; als Salbe vertreibt dieses sofort Brand und Fieber (oder: 
Brandfieber?), Kopf und Körper bestreiche man auch mit diesen, 
wenn sie nicht allzu stafl zerrieben worden sind (131). Mit einem 
Dekokt jener [Reihen] verordne man Übergiessung und Bad, desglei- 
chen solche mit Äranäla 3), Wasser, Milch, Sukta #), Schmelzbutter 
usw, (132), 

'st der Körper mit Feronia elephantum, Citrus medica, Tamarındus 


1) Kbenda, Kap. 10, Vers 22 01, 25, auf. 

2) Kbenda, Kap. ı5, Vers 6. 
3) Saurer Schleim, der durch Gahrung von gekochtem Reis gewonnen wird, 
Mat, med. S. ı2. 
3) Sukta wird hergestellt aus einem Teil Syrup, 2 Teilen Honig, 4 Teilen 
Känjıka (einer aus Reismehl hergestellten, klaren, durchsichtigen Flüssigkeit 
von säuerlichem Geschmack und weinartigem Geruch) und 80 Teilen Molken, 


‚n einem reinen irdenen Topf gemischt und drei Tage in einem Haufen von 
Reiskörnern aufbewahrt ; ebenda S. ı2. 
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ydiea, [pomoea dieitata, Symplocos racemosa, Puniean Granatu 
oder mit Schaum aus den jungen Schösslingen von Zizyphus Jujuba 
oder von Melia Azadirachta (133) eingerieben, beruhigt sich Brand, 
Schmerz, Verwirrung, Erbrechen und Durst. Wenn jemand die Kur- 
folge, die Galle wegnimmt und ın [dem Kapitel von der] „Behand- 
jung der Dosa’s” 1) gelehrt wurde (134), regelmässig anwendet, 
chwinden schnell Treber und Brand, 

Mit [Mitteln, die| erhitzende Wirkung besitzen und bei Berührung 
erwärmen: Tabernaemontana coronarıa, Aquilarıa Agallocha, Crocus 
sativus (135), Daussurea Lappa, Sthauneya (Art Galläpfel), Erdharz 
(?saileya), Pınus longifolia, Cedrus Deodara, Unguis odoratus, 
V anda Roxburghii, Mura 2), Acorus Calamus, Canscora decussata, den 
beiden |Arten von] IKlettarıa Cardamomunm, Chrysopogon acicularis 
(136), |den säuerlichen Blättern von| Balanites Koxburghii, Moringa 
pterygosperma, Ocımum sanctum, Capparıs sepiarıa, Dhyamaka (be- 
stimmte Grasart), Brassica campestris, den zehn Wurzeln, Linospora 
cordifolia, den beiden Arten von Rieinus communis, Alternanthera ses- 
silis, Andropogon Schoenanthus (137), Blatt von Garcinıa xanthochy- 
mus (oder: G. x. und Cinnamomum Tamala), Ophelia Chıratu. 
Boswellia serrata, Oryza sativa (oder: Coriandrum satıvum), 
Cuminum Cyminum, Peucedanum (bezw. Anethum) graveolens, 
Phaseolus Mungo (oder: radiatus), Dolichos uniflorus, Plumbago 
zeylanica, Caesalpinia Bonducella und Vanda Roxburghi nebst 
Acampe papillosa (näkulidvaya) (138) und anderen gleich beschat- 
fenen Substanzen verkoche man Sesamöl bei kaltem lieber, nach- 
dem sie abgekocht, zu Pasten verarbeitet und mit Reisbranntwein, 
saurem Gerstenschleim (sauwira) 3) und dgl. versetzt sind (139); 
lauwarm reibe man mit diesem [den Kranken] ein. Mit den 
|vorhin genannten] fein zerriebenen [Substanzen | reibe man ıhn 
ein und bereite mit ihnen [in] lauwarmfem Zustande] Über- 
giessung und Bad (140), und zwar mit ihnen allein und ebenfalls mt 
saurem Reisschleim, Kuhurin und saurem Rahm. Die Reihe Cassıa 
J“istula usw. 4) [bereite man] als Trank, Salbe und Schmiermittel 





a e  ——n 


1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Nap. 13. 
2) Mura nach PW eine bestimmte wohlriechende Pflanze. 
3) Eine säuerliche Flüssigkeit, die man crhält, wenn enthülste Gersten- 
körner gekocht und in Wasser eingeweicht worden sind; s. Mat, med. 5. 12. 
4) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers 17 E. 
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(1) und Räuchermittel aus Aqularıı Agallocha, die man | 
seffieber noch lehren wırd. 


ri Wech- 


[Ferner] benutze man regelmässig mit und ohne Feuer bereitete 
Schwitzmittel, schweisstreibende Ileilmittel und Speisen sy oin 
Lager im Inneren eines unterirdischen Gemaches, wollene Decken 
verschiedener Art !], Kohlenbecken, die mit ihren rauchlos eluhen- 
den Kohlen gleichsam lachen (143), Rauschtrank mit den drei schar- 
‘on Substanzen, verdüunnte Buttermilch, Dolichos uniflorus, Oryza 
sativa, Paspalum scerobieulatum, und was auch sonst noch Galle er- 
zeugt, wenn man zittert (144). Geliebte Frauen, die volle Brüste haben 
und feist, mit Koketterie begabt und trunken sınd von Jugend und 
Wein, sollen einen umarmen (145), und hat man erkannt, dass die 
Kälte geschwunden ist, führe man sıe wieder weg. 

Durch Stärkung eines Dosa, durch Schwächung des [oder: der] 
hervortretenden (146) oder ın der Reihenfolge der Bereiche des 
Schleims [usw | 2) überwinde man |beı lieber durch das Zusammen- 
wirken der drei Dosa’s] die Dosa’s, die die gleiche Stärke haben. 

Am Ende des durch das Zusammenwirken [der drei Dosa’s]| ent- 
standenen Tiebers bildet sich an der Ohrwurzel eine ganz schreck- 
liche (147) Beule; bisweilen wird einer durch diese von jenem be- 
freit. Man überwindet sie schnell durch blutentziehende Mittel, 
Jränke von Schmelzbutter (148), Pflaster, Schleim und Galle ver- 
nichtende Niesemittel und Mundspülungen. 

Wenn sich bei jemandem das Fieber durch kalte, warme, fettende, 
trocknende und dgl. | Mittel | nicht beruhigt (149), da es den Extremen 
folgt, soll man ihm schnell an beiden Armen der Reihe nach eine Ader 
lösen. Eben diese Vorschrift ist je nach dem Falle selbst bei Wechsel- 
Ieber unter Berücksichtigung von Wind usw. auszuführen (150), und 
ebenso [ist es] diejenige, die im Anschluss hieran gelehrt wird. 

Dekokte, die mit Trichosanthes dioica, Pierorrhiza Kurroa, Cyperus 
rotundus, Terminalia tomentosa und Glyeyrrhiza glabra (151) und 
war aus je drei, vier oder [allen] fünfen zubereitet sind, beseitigen 
Wechselfieber ; oder man wende die drei Myrobalanen, Terminalia 
Chebula, Tinospora cordifolia und Piper longum je einzeln an (152), 
oder auch Semecarpus Anacardium nebst Melasse nach diesen oder 

i) kuthä, kambala, rallaka, , 
2) D. h. zuerst ist Schleim, dann Galle und zuletzt der Wind zu überwinden. 
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jenen Vorschriften I) und auch Lasten und Nähren am Tage der 
Wiederkehr des Fiebers (153). | Bei diesem] wende man des Mor- 
sens vor dem Essen Allıum satıvum mit Öl an oder ebenso alte 
Schmelzbutter, desgleichen saure Milch, Milch und verdünnte Bur- 
;ermilch nebst der „mit [einer Paste von] sechs Pala” 2) (154), der 
trefflichen” (kalyänaka ) >), „der mit den fünf | Dingen, die] von (der 
Kuh |kommen| (pancagavya) *), der „bitteren’” (tikta) 5) und der 


mit Justicıa Adhatoda' bereiteten Schmelzbutter. 


Schmelzbutter, die mit [dem gleichen Quantum] Milch in dem |vier-" 


fachen] Dekokt von den drei Myrobalanen, Zizyphus Jujuba und 
Premna integrifolia verkocht ıst (155), überwindet mit einem Zu- 
satz von Rinde von Symplocos racesmosa ın besonderer Weise 
Wechselfieber. 

An dem Tage, an welchem man Reisbranntwein und scharten 
Rauschtrank, [Fleisch von] Pfau, Rebhuhn und Huhn (156) und 
solches, das fett 6) und von erhitzender Wirkung ist, mit der Speise 
nach Wunsch genossen hat, schlafe man oder erbreche hinwiederum 
(157), oder nachdem man das grosse Mass von Schmelzbutter getrun- 


ken hat, erbreche man es wieder. 


Indigofera tinctoria, die wilde Art von Seseli indieum, Ipomoca, 


Turpethum, Picrorrhiza Kurroa (158) trinke man bei löintritt des 
Fiebers, nachdem man mit Fett- und Schwitzmitteln behandelt worden 
ist. Roter Arsenik, Steinsalz, Piper longum ist mit Sesamol als Augen- 
salbe (159) anzuwenden. Das Fett eines Tıgers, das der Ferula Asa 
foetida gleich ist, dient mit Steinsalz als Niesemittel, eleichfalls alte 
Schmelzbutter und Löwenfett mit Steinsalz (160). Balsamodendron 
Mukul, Blatt von Melia Azadirachta, Acorus Calamus, Saussurea 
Lappa und Terminalia Chebula, Senf- und Gerstenkörner [sowie 
Schmelzbutter ist als Räuchermittel, oder es ist Katzendreck (161) 
mit Balsamodendron Mukul, Dhyäma (Grasart) Acorus Calamus, 
Harz von Shorea robusta, Melia Azadirachta, Calatropis giganlca, 
Aquilaria Agallocha und Cedrus Deodara bei allen leberarten a 
unübertreffliches (aparäjita) Räuchermittel anzuwenden (162); fer- 


ge —— = - 
EERE> En — | 


1) Diese werden gelehrt im Kapitel vom Elixier, s. Letzter Abschnitt, Kap. 3% 
2) 5, Abschnitt von der Heilmethode, Kap. 5, Vers 22 f. 

3) S. Letzter Abschnitt, Kap. 6, Vers 26 ff, a 

4) Milch, saure Milch, Butter, Harn, Kot; ebenda, Kap. 7, Vers 18T. 

5) S. Kap. 19 dieses Abschnittes, Vers 2 ff. » 

6) Madhya des Textes mit As. in medya verbessert. 
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„er ie Käucher-, Niese-, Salb- und Schreckmittel, die in |elem INapitel 

von] „den (eisteskrankheiten” 1) genannt werden. 

Ol] 5 .“ Kr 
Fin Heilmittel, das im Schicksal begründet ist 
Eın ‚el s = , 


nimmt alle Ijeber 
: | 2 aq* | ı1’0 ar \A/ 4% S 0 Mn gun. i | 
hinweg (163), besonders die Wechselfiebe: - denn 


in der Regel sind 
diese als Folge ausserer Ursachen entstanden. Und je nach den Um- 
stinden schlage man bei Wechselfieber eine Ader an, falls 
Beruhigung eintritt (164). 

Bei einem Fieber |, das] durch Wind allein, Rose, Beulen und Ver- 


keine 


letzung [hervorgerufen worden ıist,| wende man butter-Trank, kuh- 
lende Salben, Bäder, Fleischbrühen und Speisen an (165) und je nach 
den Umständen das, was bei Aderlass usw, als zu I leilung führen: 
gelehrt worden ıst. Ist es aber durch Dämonen hervorgerufen, führen 
die m [dem Kapitel| „Wissen von den Dämonen” *) gelehrten Opfer- 
spenden, Zaubersprüche usw. zum Ziele ( 166). Ist es durch den Duft 


von Kräutern entstanden, |wirkt| das, was Galle beruhigt und, wenn 


durch Gift, das, was Gift überwindet. Mit erwünsehten und herzer- 
ireuenden Objekten und einem Beruhigungsmittel je nach dem Dosa 
(167) sowie Erwägungen über das, was heilsam und nicht heilsam ıst, 
beruhige man das Fieber, das durch Zorn usw. entstanden ist. Das 


aus Zorn entstandene Tieber beruhigt sich durch Liebesgenuss, das 


aus Liebe entstandene durch Zorn ( 168), das durch Furcht und Kum- 
Mer entstandene durch jene beiden |l.ıebe und Zorn], und die beiden 
anderen [die Fieber aus Liebe und Zorn hinwiederum] durch Furcht 
und Kummer. Ist es durch einen Fluch oder einen Zauberspruch des 
Atharvaveda entstanden, gilt die „Zuflucht zu den höheren Mächten” 
als Vorschrift (169). a 

Zunächst stehen diese lieber für sich, [doch] unmittelbar hinter- 
her werden sie von den Dosa’s erfasst; darum bereite man bei ihnen 
dem Dosa entsprechend die Nahrung usw. (170); denn ein Fieber, 
das ohne Wind und die übrigen | Dosa’s] hervorgerufen worden ist, 
dauert nicht an: Die rinnerung an die Zeit des liebers nehme man 
einem mit entzückenden Sinneseindrücken (171), [und] ein lauteres, 
von Mitleid überfliessendes Herz lässt jedes Fieber vergessen. Bis 
man wieder Kraft erhält, enthalte man sich körperlicher Anstrengun- 
gen, der Bäder, des Beischlafs (172), schwerer, unbekömmlicher und 


 . . . u 
TE A ee 


1) S. Letzter Abschnitt, Kap. 6 und 7 
2) Ebenda, Kap. 4. 
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erhitzender Speise und [alles dessen], was sonst irgendwie l'ieber 
hervorrufen Konnte. 
Selbst ein Fieberfreier kann nicht auf einmal jegliche Speise ge- 
niessen; [denn] mag das lieber auch vergangen sein, tötet es doch 
schnell einen kraftlosen |Menschen] (173). Weil es sofort das Leben 
zerstören kann, soll der Arzt gerade bei ıhm in dieser oder jener Lage 


lieses oder jenes Heilmittel anwenden (174). Heilpflanzen, Kdel- 
steine, gute [d. h. wırksame| Zaubersprüche, Verehrung von Heiligen, 
kespektspersonen, Brahmanen und überirdischen Mächten, sowie 
Sinneseindrücke, dıe das Gemüt erfreuen, beseitigen ein heftiges 
lieber, selbst wenn es von Vısnu hervorgerufen worden ist (175). 


ZWEITES KAPITEI 

Nun werden wird die Heilmethode der „Blutgalle” (raktapitta) 
darlegen. 

bei einem kräftigen [Menschen] dürfte man zu geeigneter Zeit 
d.h. ım Winter und Vorfrühling] „Blutgalle” heilen, wenn sie nach 
oben geht, nicht stossweise verläuft, nur von einem Dosa gefolet, 
'rısch und ohne Komplikationen geblieben ist (1). 

Die nach unten gehende „Blutgalle” kann man lindern, ferner jene, 
die zwei Dosa’s im Gefolge hat. Aber eine, die, immer wieder beruhigt, 
[von neuem] ausbricht, sich von der einen Richtung nach der anderen 
wendet (2), allzu stark hervorkommt, [ferner] eine ‚bei einem 
ı Menschen] mit schwacher Verdauung, die von drei Dosa’s gefolgt 
'st [oder] nach beiden Richtungen [verläuft], gebe man auf. 

| bei einem kräftigen Menschen, der reichliche Dosa’s hat, heile man 
eine | „Blutgalle”], wenn sie durch Sättigungsmittel entstanden ist (3) 
ind nach oben geht, durch Purgierung, jedoch eine, die nach unten 
scht, durch Erbrechen und eine andere [d.h. bei Schwachen mit ge- 
ngen Dosa’s] mit Beruhigungs- und Kräftigungsmitteln nach Prü- 
fung derjenigen, die man fasten lassen und sättigen darf (4). 

Ist die „Blutgalle” nach oben gegangen, beruhigen bittere und zu- 
anmenziehende Säfte sowie Fasten bei einem [Menschen], der 
„Wasser mit den sechs Bestandteilen” (sadanga) !) [aber] ohne 


ne... Bee sechs Bestandteilen wird hergestellt aus den Knollen 

( ek as ng SRURNIm album, der Wurzel von Andropogon muricatus, 

ee Ei rn Pavonia odorata und getrockneter Wurzel von Zingiber 

Er gehen uantum von % Unze, in einem Prastha Wasser bis auf die 
alte der lüssigkeit verkocht ; Mat. med. S. ı2 5. 
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offieinale trinkt (5); geht sie jedoch nach unten, [dient] 


Zingiber Fr . | ® e ö 2 
er Is Nährmittel. Geht ste nach oben, wende man zunächst 


er Sa ft A 


suss DE RE ER EEN FORENHERT, 
“ Sättieungsmittel an, geht sıe nach unten, sauren Reisschleim (6) 
en Pall!s= | ' 


Menschen], der isst, halte man UNTCINES | Blut] 


Rei einem kräft iven | ac | 
nicht zurück ; denn dieses rult ‚vrankheiten hervor; andernfalls [bei 
sinem schwachen Menschen und einem, der nicht 1sst, halte man es] 
schleunigst | zurück ; denn | wie Peter führt es schnell zu Tode (7). 

Mit einem Dekokt der weissen und schwarzen Art von Ipomoea 
Turpethum und [deren] Paste nebst Zucker bereite man nach Vor- 


schrift ein Leckmittel, und dann lecke er [der Patient] einen Handteller 


Id.ı. Karsa] hiervon (8). Ipomoca lurpethum, die drei Myrobala- 
nen, die schwarze [Art von] Ipomoea Turpethum, Piper longum, 
Zucker und Honig als Konfekt beseitigt das Fieber [, das] durch 
nach oben gehende, durch das Zusammenwirken [der drei Dosa’s her- 
vorgerufene| „Blutgalle” 1) [entsteht] (9); ebenso tut es] Ipo- 
moca Lurpethum mit | Zusatz von] Zucker im gleichen (Juantum nebst 
einem Viertel von Piper longum. 

Als Brechmittel [dient] ein Nährmittel mit der Frucht von Randia 


dumetorum nebst Zucker und Honig (10) oder Wasser mit Zucker 


oder Wasser von Glycyrrhiza glabra mit Honig, Milch oder Zucker- 
tohrsaft [, je mit der genannten l‘rucht zubereitet]. 

Ist die Reinigung [Purgierung oder Erbrechen] erfolgt, so ist als 
anschliessende Vorschrift (11) jenach dem Falle Rührtrank usw. [bei 
nach oben segangener]|, Reisschleim usw. [bei nach unten gegangener 
„Blutgalle” ] anzuwenden, wenn man einem [Patienten] die Kraft 
erhält [d. h. erhalten will]. : 

Der Rührtrank, der bei Pieber gelehrt wurde, ist aus Vitis vinifera 
ia oder er ist aus Galle vernichtenden Lrüchten hergestellt, (12) 
nämlich] Glyeyrrhiza glabra, Phoenix sylvestris, Vitis vinifera, Grae- 
wia asialica, Zucker und Wasser, Oder [es sei| ein Rührtrank aus dem 
Paficasära 2), Grützen aus gerösteten Körnern nebst Schmelzbutter 
(13) oder mit Punica Granatum und Phyllanthus limblica gesäuert 
tür jene, die träge Verdauung und Verlangen nach Saurem haben. 
. Staubfäden von Nelumbium speciosum und Nymphaca  stellata, 
Uraria lagopodioides und Aglaiı koxburghiana (14): Wurzel von 
1) Mit As. ist hier statt raktasopha raktapitta zu lesen. 
Mile den longum, Fans und Zucker, mit Schmelzbutter gemischt und ın 

sekocht; s. Bo. Text S. sı. 
Uusensers und KıkrEL | 2 20 
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| Andropogon muricatus, Sabara (eine Art Symplocas : 
| EN a RES? Se. | YMplocos racemosa E 
Symplocos racemosa [mit gelber Blüte], Zingiber officinale FE ); 
| a ey > | | - und | Le- a 
| rocarpus santalınus; lP’avonıa odorata, Blüte von Woodford; 1 5 ig 
| | »»ulordia Tlorı- NE 
| hında. das Innere von Aeple Marmelas | Sr. | e. 
| bunda, a g — Iıelos und Alhagi Maurorum (15) Ein 
| — diese, je In einem halben Sloka gelehrten Schleimarten werden als Rah 
i . r .. . E % ' | 
zu der vierfachen Kur gehörig bezeichnet : fernen EB 4 
| \nd 5 ; hnet ; ferne Ophelia Chirata, = Me 
| Wurzel von Andropogon muricatus, Cyperus pertennuis, Lens eseu 1% 
| lenta, Urarıa lagopodioides (16), Desmodium gangeticum, Phaseolu 
ar re De I ap Rt | ı pr 2 Biöschen, 14 
Mungo, Sıda cordıfolıa, Schmelzbutter und Erbsen. Ferner Bere ö 
I | - Bi No 


u 
_ 


man lleıscharten von Dschungeltieren | Hase usw.| mit kühlender 
Wirkung (17) je einzeln ın Wasser, und in deren Saft richte man 
kühlende Reismehlbrühen an, mit Zucker und Honig versetzt. des- 
gleichen auch Fleischbrühen (18), die etwas gesäuert oder nich a 
sauert, mit Butter geröstet und mit Zucker versetzt sind. Eicher 
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wird ber „Blutlealle” endlich noch] Samen und Gemüse (19) von 
Mucuna pruriens |und| das, was in Iılem Kapitel über die] „Kunde 
von der Natur der Speisen” !) als leicht und küuhlend velehri 
worden ıst. : 
nn a ee Nah oder jenes, das mit der 
Ben re ocht (20), oder [Wasser allein], 
et xallet ıst, oder Honig- oder T’ruchtwasser. 


a nfleisch] mit Chenopodium album wird bei Verstopfung emp- 
en er Wind vor, ist es Rebhuhn, im ausgeepressten 
en cus g omerata, desgl. Pfau, ın dem von Ficus infectoria, 
| a ae = n von Kicus Bengalensis bereitet (21, 22) ; und das N 
a ehe Ursache der „Blutgalle” sein könnte i) 
| Collyrium und Hon; RR Roxburghiana, Ton, Symplocos racemosa, | 
| ker : He mit dem Safte vOR Justicia Adhatoda getrunken, i 
| Justicia a i = Ser [er tut es] ein Dekokt aus [der Milch von] | | 
Be an | nei Jsticia Adhatoda mil Zucker und Honig | 
Blut: denn > $ ein oder auch verkocht, überwindet schnell das hi 
| es ıst hierfür das vorzüglichste Heilmittel (25). ii) 


Trich: l 
I II MM exQ ER: .; 4 “ “ 
die beid anthes dioica, Aganosma caryophyllata, Melia Azadirachta, 
R eilen Sanoi- Ip: . | | | > ıq 
und p " Sandelarten | Santalum album und Pterocarpus santalinus| 
| RUFITIS Ta 0 Er | 
mus Puddum; Symplocos racemosa, Justieia Adhatoda, 


EB zul 2. aan Sn ee 


u a en , s 


x Y . 
Li 
m nn nn 


=. 
zer OB 


ri ann an un, a 
A FT nn 


ı) Ss Alu a 
2) 5 ERBRIR Yan den theoretischen Grundlehren, Kap. 0. 
"s 5 dieses Kapitels, 
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L a aaye) ' we ir: su* , ar 
Amarantus polygamus, per longum, "Ton und Jasminum 8 | 
B.. | ee Er u ame n “ er er c a F - ; | | Sdallilhae 
he (26) ; Asparagus racemosus, FHemidesmus indieus (oder: va LAT 
A > ASNET: Ichnocarpus 


fruteseens), L-uvunga scandens, Trittilaria an 
vlabra beseitigen als drei [verschiedene | Dekokte mi ee 
J/ucker versetzt, „blutgalle” (27). Oder les tut es| eine An a 
von Rinde der Butea Frondosa, gut abgekühlt und mt Zucke 
oder man trinke den Saft von Rinder- oder ee u 
Schmelzbutter (28). 

Ist das Blut knotig, lecke man Kot von Turte 


kochung 
EVErADLZE 
mt Honig und 


ltauben mit 
Re L mıt Honig 
31 21 e I ne r „1C > TH Ä » | 
Ist bei einem übermässig Blut abgeflossen, trinke er Blut von Dschun- 
geltieren (29) mit Honig oder esse rohe Leber von 7 Ie 
Galle. 

Ein Dekokt von Santalum album, Wurzel von Andropogon murica- 


tus, Cyperus pertenuns, gerosteten Körnern, Phaseolıs Mungo, Piper 


gen mit der 


longum und Hordeum hexastichum, die in dem Wasser von Sida 
cordifoha uber Nacht gestanden haben, nimmt „blutgalle” hinweg. 
Abgeklärter Saft von Santalum album, Nelumbium SNeeinstim: 
Wurzel von Andropogon muricatus, Ton und gebranntem Lehm (30, 
31), gut abgekühlt und mit Zucker und Honig versetzt, überwindet 
übermässigen Austritt von Blut. Oder man lasse Ipomoea digitata, 
nachdem man sie ganz zerdrückt hat, in einem neuen Topfe [in Was- 
ser] schwimmen (32) ; deren Wasser, das die Nacht über in der Luft 
geschützt gestanden hat und morgens abgegossen !) worden ist, besitzt 
aueh Zusatz von Honig, Traubensaft (oder: Wein) und einem [auf- 
geblühten] Lotus als Schmuck die gleiche Eigenschaft (33). Man 
wende auch die Dekokte an, die bei Fieber |, das] durch Galle [ver- 
ursacht ist,] gelehrt worden sind 2), 
Wenn sich nun, nachdem mit diesen mannigfachen Dekokten die 
erdauung entfacht und der Schleim überwunden worden ist, die 
ER. noch nicht beruhigt, wende man, wenn bei einem der 
z nn (34), gekochte Ziegen- oder Kuhmilch e ea : 
Pe Page Wasser, oder Netztere], ar en er oo nn 
a eo. | 11 zein verkocht WETGENE 196, mit. ZUCHON an Se n.. 
X e mit Jivaka, Rsabhaka 3), Vitis vinifera, Sida cordifolta 
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yrıbulus terrestris und getrockneter Wurze) 
nale, und zwar je einzeln verkocht worden # 
Zucker [zubereitet] (36). . 
Milch, die mıt Tribulus terrestris, Asparagus racemosı. 
[vier] Parnıni s |Yesmodium gangeticum, Urarıa nr KR den 
olus trilobus und Jleramnus labialis] verkocht ee still er 
und Schmerz, besonders jenes, das in den Harn. & 


von Zineiber olfiei- 


mit Schmelzbutter Oder 


'hase- 
t schnell Blut 
anweg gelangt a m, 
Ist es aber in den Darmweg gelangt, ist besonders (Milch ] 
die mit dem Harz von Bombax Malabaricum oder mit Scl 
ER | „> | : SE ER 
oder Spitzen von Lcus Bengalensis oder auch mit getrocknet 
| a ee |  BSerückneter 
Wurzel von Zingiber officinale, Pavonia odorata und Nymph 
& = = mphaea 
stellata verkocht ıst (38). Und hier beobachte man die Heilmethode 
des Durchfalls und der Hämorrhoiden [, die] aus Blut [entstehen]. 
Hat [der Kranke die vorhin genannten] Dekokte mit Milch ge- 
trunken, esse er nur mit Milch (39), oder man lasse ihn Schmelzbutter 
trinken, die mit diesen Dekokt |genannten| Mitteln verkocht wor- 


heilsam, 
Össlingen 


den ıst. 
Nachden man Justicia Adhatoda, samt Wurzeln und Blattknospen 
zerrieben, in dem achtfachen [Quantum] Wasser (40) bis auf ein 


Achtel Rest verkocht hat, verkoche man mit diesem Schmelzbutter 


und das Innere von deren Blüten ; abgekühlt und mit Honig versetzt, 
vertreibt diese „Blutgalle”, [durch] Galle [hervorgerufene] Unter- 
leibstumoren, Fieber, Atembeschwerden, Husten, Herzkrankheit, 
Gelbsucht (kämalä), Star, Schwindel, Rose und Stimmschwund 
(41, 42). 

Im frischen Safte von Stengeln der Butea frondosa verkoche man 


deren Inneres [d.ı. Paste von ihnen] und Schmelzbutter ; mit Honig. 


vermischt beseitigt diese „Blut[galle]”, desgleichen mit Ficus hetero- 
phylla [verkocht] (43). 
£ Ist das Blut mit Schaum oder Schleim | gemischt], knotig und ın den 
Halsweg gelangt, lecke man ein Ätzmittel aus den Stengeln von Nym- 
Phaea stellata mit Honig und Schmelzbutter (44); ferner je eines 
aus dem Blütenstaub des Lotus, der schwarzen Art von Ipomoea Tur- 
pethum und Bassia latifolia [mit Honig und Schmelzbutter]. Ist das 
Ölut ın den After gelangt, wird ein Klystier besonders empfohlen (45). 
Ist das Blut, das in die Nase gekommen ist, rein, trau tie man ki 
Siesemittel ein, [und zwar] die vorhin genannten Dekokte, mit Flüs- 
Sigkeiten wie Milch, Zuckerrohrsaft usw. übergossen ( 46). Milch und 
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del., mit Zucker vermischt, Wasser [mit Zucker] oder auch Mass 
| j f | ; £ | | aa 4 Sser 
allein ist zu empfehlen ; | ferner ıst es] der Saft Ae« pı: 
allein ıst zu pe Et | | tes, dei Saft der Blüten von Punica 
Granatum, [der I“rüchte| von Mangifera indiea oder der von Cynodon 
ea 17 ass u |; ij SR N I r . 4° ’ 
Dactylon [als Niesemittel] (417). Und die Reihe mt kühlender Wir. 
kung bereite man als Pflaster, Salben und del. 


DRITTES KAPITEL 

Nun werden wir die FHeilmethode des Hustens (käsa) darlegen. 
Einen Husten, der durch Wind allein hervorgerufen worden ist 
behandele man zunachst mit l’ettmitteln, die mit Wind beseitigenden 
[Mitteln | zubereitet sınd, und mit tetthaltigen Reisschleimen, Suppen, 
I"Jeischbrühen und dgl. (1), [ferner] mit Leck-, Räucher-, Salb- und 
Schwitzmitteln, Übergiessungen und Bädern: mit Isiystieren, wenn 
bei jenem Not und Wind gehemmt sind : doch mit Schmelzbutter- und 
Milcharten unmittelbar nach dem Essen, wenn jener von Cialle beelei- 
[et Ist (2), und ist.er von Schleim bewleitet, überwinde man ihm min 
öligen P’urgiernitteln. 

kKın Prastha Schmelzbutter, im Safte von ie dreissig Pala Tinos- 
pora cordifola und Solanum xanthocarpum zubereitet, vertreibt den 
durch Wind |hervorgerufenen] Husten und facht die V erdauung an. 
Zusammen mit Ätzkali, Vanda Roxburghi, Acorus Calamus, Perula 
Asa foetida, Stephania hernandifolia, Glyeyrrhiza glabra und Corian- 
drum sativum (3, 4) nebst den fünf Pfefferarten lals Pasten], ım 
Masse von [je] zwei Säna, verkoche man ein Prastha Schmelzbutter 
ım ausgepressten Safte der zehn Wurzeln; mit Reisschleim (manda) 
als Nachtrunk genommen £5), beseitigt diese Husten, Atembeschwer- 
den, Erkrankung von Herz, Seite und (arahani sowie Unterleibs- 
‚lumoren. 

In einem Drona Wasser bereite [d.h. verkoche] man Vanda Rox- 
burghii, die zehn Wurzeln und Asparagus racemosus (6) im Quantum 
Je eines Pala, Je zwei Kudava Dolichos uniflorus, Zizyphus Jujuba 
nebst Hordeum hexastichum und eine halbe Tulä Zıegenfleisch ; hier- 
mit bereite man ein Adhaka Schmelzbutter (7) [und] Milch im glei- 
chen Quantum mit den |Heilkräutern der] „lebenverlängernden” 
[Reihe] 1) je im Masse eines Pala. Unter Berücksichtigung [von Ort, 
Zeit usw.] überwindet diese bei Erkrankungen durch Wind in Ver- 
bindung mit Tränken, Niesemitteln und Klystieren (8) die fünf [Ar- 


1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlchren, Kap. ı5, Vers, 8. 
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„von]| Husten, Zittern des Kopfes, Schmerz : } 
[en von] I y ’ 2 a unmerz 11) 'teru er | . 
5 und Leist« 
“Listen, 


die Krankheiten des ganzen Körpers oder einzelner Glieder n. 
Milz|schwellung] und nach oben steigenden Winden ed a 
lich überwindet [Schmelzbutter| den Husten, Vale a end 
Dekokt oder eine Paste von der Reihe Ipomoea digitata usw en 
bereitet St. | = 
Schmelzbutter, die mıt Samen von Saracı Imdica Achyranthes 
aspera, Embelia Rıbes, Antimon, Prunus Puddum (a0) ng 
Salz zubereitet ıst, [überwindet Husten), oder man lecke Pulver von 
diesen [vorhin genannten Medikamenten], mit Schmelzbutter über- 
eossen [d.ı. angerüuhrt]|, und trinke Ziegenmilch hinterher, wenn man 
an Husten und dgl. leidet (11). Oder man trinke Embelia Ribes 
trockene Wurzel von Zingiber offıcınale, Vanda Roxburghii, En 
longum, l‘erula Asa foetida, Steinsalz, Clerodendron Sıphonanthus 
und Alkalı pulverisiert [je nach dem Falle] mit dem | kleinen, mitt- 
ieren und grössten] Quantum Schmelzbutter (12), wenn der Husten, 


der ım Winde seinen Ursprung hat, von Schleim begleitet ist, sowie 


bei Atembeschwerden, Schlick und behinderter Verdauung. 

Alhagı Maurorum, Zingiber officinale, Curcuma Zedoaria, Vitis 
vinifera und weissen Zucker (13) lecke man sowie Rhus succedanea 
mit Sesamöl bei Husten, der in Wind seinen Ursprung hat. Alhagi 
Maurorum, Piper longum, Cyperus rotundus, Clerodendron Siphonan- 
Ihus, Momordica mıxta, Curcuma Zedoaria (14) lecke man als Pulver 
mit alter Melasse und Sesamöl, desgleichen [mit letzteren] die trok- 
kene Wurzel von Zingiber officinale nebst Piper longum und eben- 
lalls diese mit Clerodendron Siphonanthus (15). l’erner trınke man 
mit lauwarmem Wasser Piper longum nebst Steinsalz, mit saurem 
Kahn die trockene Wurzel von Zingiber officinale nebst Zucker oder 
mt saurer Milch Piper longum oder Piper aurantiacum (16). Oder man 
trinke Mark von Zizyphus Jujuba mit Rauschtrank, saurer Milch und 
saurem Rahm oder eine Paste von Piper longum, mit Schmelzbutter 
geröstet und mit Steinsalz versetzt (17). 

Leidet man an Husten und Schnupfen, inhaliere man ein aus L’ett 
bestehendes Räuchermittel nach Vorschrift oder die für Schlick und 
Atembeschwerden genannten Räuchermittel, wenn man Milch und 
leischbrühe geniesst (18). Oder man lasse [den Kranken] Reis, 
Gerste, Weizen und in sechzig Tagen reifenden Reis mit leisch- 


ı) Ehbenda, Vers 9. 
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“han yon Haus-, Sumpf- und Wäasserliere ee >, 
pruhen “ | 5 N ee oder mit Brühen von 
'haseolus Mungo und Mwucuna pruriens als heilhrinaasa oo. 
Phaseolus Mung heilbringend genies- 


sen ( 10). 

Sauren Reisschleim, der mut Carum Coplieum, Piper longum. dem 
Inneren von Aegle Marmelos, der trockenen Wurzel Bo Zinoiber 
offieinale und Plumbago zeylanica, Vanda Koxburghii, Cuminum 
Cyminum, Hemionitis cordifoha !), Butea trondosa, Cureuma L.edo- 
arıa und der Wurzel von Iris germanica (20) zubereitet, tetthaltig, 
sauer und salzıg ıst, trınke man bei | Husten], der im Winde seinen 
Ursprung hat, da er Schmerzen in Hüfte, Herz, Seite und Unterleib, 
Atembeschwerden und Schlick beseitigt (21). Desgleichen trinke man 
sauren Reisschleim, ım Safte der zehn Wurzeln [zubereitet und] mit 
den fünf Pfefferarten und Melasse versetzt, oder den gleichen aus 
Milch mit dem [gleichen] Quantum Sesam bereitet und mit Steinsalz 
versetzt (22): oder jenen, mit Wleisch von Iıschen, Hühnern und 
Schweinen [bereitet], mit Schmelzbutter und Steinsalz. 

Chenopodium album, Gemüse von Ficus hıspida (?) 2), Cassıia So- 
phora, Marsilea quadrifolia (23), Frucht und junges Blatt von 
Solanum xanthocarpum und trockener Raphanus sativus |als Gemüse] 
und Fette wie Sesamöl und dgl. geniesse man in Verbindung mit 
Milch, Zuckerrohrsaft und Melasse (24) und trinke saure Milch, 
sauren Rahm, sauren Reisschleim (äranala) ?), Wasser von sauren 
“rüchten und Rauschtrank. 

Ist durch Galle |hervorgerufener] Husten von Schleim begleitet, ist 
allerdings ein Brechmittel mit Schmelzbutter zu empfehlen (25), 
ferner [solche] mit Wässern, die mit Randia dumetorum, Gmelina 
arborea und (ilyeyrrhiza glabra verkocht sind, oder mit Pasten von 
Kandia dumetorum und (ilyeyrrhiza glabra, die mit dem Safte von 
Ipomoea digitata und Saccharum officinarum übergossen sind (26). 
Ist der durch Galle |hervorgerufene] Husten von leichtem Schleim 
begleitet, wende man zur Purgierung Ipomoeca Turpethum mit süssen 
und bei kompaktem Schleim diese mit scharfen |Mitteln] an (27). 

Ist bei jemandem der Dosa |bereits] beseitigt, nehme er ein kühlen- 
des, süsses, fettigendes Reinigungsmittel, doch bei kompaktem Schleim 


nn a TE 


1) Nur nach PW. | Re 5 

2) Oder vielleicht Agatı grandiflora, Cardiospermum Halicacabum oder Cap- 
Paris sepiaria. PW. ER 

3) S. Kap. ı dieses Abschnittes, Vers 132. Anm, 
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cin kühlendes und trocknendes, das mit scharfen | Mitteln] 
ist (28). 

Bei einem [Husten, der] durch Galle |hervorgerufen 1St,] ist ein 
T,eckmittel aus Zucker, Phyllanthus Iimblica, Honig, Vitis vinifera 
Sartalum album und Nymphaea stellata von Nutzen, \doch] ist - 


versetzt 


von Schleim begleitet, eines mit Cyperus hexastachyus und Piper ni- 
grum, und ıst er von Wind begleitet, eines mit Schmelzbutter (24). 
lerner lasse man fünfzig Weintrauben, dreissig Körner von Piper 
longum und ein Pala Sandzucker oder den Kotsaft eines Milch trin- 
kenden Kalbes mit Honig lecken (30). 

Ein Leckmittel aus Cinnamomum zeylanıcum, Klettarıia Cardamo- 
mum, den drei scharfen Substanzen, Vitis vinifera, Wurzel von Piper 
longum und Wurzel von Iris germanica, gerösteten Gerstenkörnern, 
Cyperus rotundus, Curcuma Zedoaria, Vanda Roxburghu, der l‘rucht 
von Phyllanthus Kmblica, Terminalia Bellerica (31), Zucker, Honig 
und Schmelzbutter beseitigt Husten infolge Erkrankung des Herzens 
(oder: Herzkrankheiten und Husten). 

Hordeum hexastichum, Panicum frumentaceum, Paspalum scrobi- 
culatum sind mit Fleischbrühen von Dschungeltieren und süussen 
Suppen (32) aus Phaseolus Mungo und dgl. und bitteren Gemüsen, in 
richtigem Masse |genossen], bei kompaktem Schleim heilsam, ferner 
|sind es] Leckmittel, die bittere [Substanzen] enthalten und mit 
Honig [gesüsst sind] (33). Bei schwachem Schleim sind es Reis und 
in sechzig Tagen reifender Reis mit }leischbrühen und dgl., und als 
Nachtrunk |diene] Zuckerwasser, der frische Saft von Trauben und 
Zuckerrohr sowie Milch (34). 

Bei einem durch Galle |hervorgerufenen| Husten bereite man 
lleischbrühe, Milch, sauren Reisschleim und Brühe mit den beiden 
Käkoli |Luvunga scandens und Trittilarıa Stracheyi|, den beiden 
Solanum [indiecum und xanthocarpum] und den beiden Medä!), 
Justicia Adhatoda und getrockneter Wurzel von Zingiber officinale 

(35). Vitis vinifera, Piper longum und die „Halm” genannte uni 
zahl der Wurzeln?) koche man in Wasser; mit diesem verkochte 
|und dann] abgekühlte Milch trinke man mit Honig und Zucker (306) 
oder sauren Reisschleim, der mit diesem | Dekokt] zubereitet und wohl 
gekühlt ist, mit Honig. Hat man Curcuma Zedoaria, Pavonia odorata, 

1) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers 8. Ann. 7- 

2) Ebenda, Kap. 6, Vers 16. | 
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Solanum ıindıcun, Zucker und Zingiber olfieinale (37) ch 
Be 9/) Zetrieben 

ur. 


N und mit Schi 
— s T ' 5 | Fr t L melzbut E in 
versetzten Saft. Hat man Zucker, Jivaka 1), Phaseolus n 


Teramnus Jabialıs und Alhagı Maurorum (38) zu einer | 
beitet, verkoche man dies nebst Schmelzbutter 


trinke man den mit einem Tuche geklärte 


trılobus, 
| >aste verar- 
11 dem Aachtiar! 
Quantum Milch; Iranken, Speisen und Leekmitteln u 
windet sie Llusten dureh Galle (39), oder man lecke m Dr = 
in Pulveriorm oder trinke sıe als Dekokt. | en 
Leidet man an einem Husten [, der] durch Schleim \hervorgerufen 
ist], trinke man zunächst das Fett [d.i. Harz], das von einer erhitz- 
ten Cedrus Deodara (40) herabgeträufelt und mit den drei scharfen 
Substanzen und Alkalı aus Gerste überstreut 1st; einen starken 
Menschen purgiere man nach oben, unten und im Kopfe nach Behand- 
lung mit lrettmitteln je nach dem Falle 





‚d.h. so, dass ein Kraftver- 
lust nicht eintritt, | mit scharfen Purgiermitteln (.[1) und wende bei 
ihm eine Reinigung an mit erhitzenden und troeknenden Speisen wie 
Hordeum hexastichum, Phaseolus Mungo und Dolichos uniflorus 
und ganz scharfen (42), mit Cassia Sophora, Solanum Melongena, 
Solanum xanthocarpum, Ätzkali und Piper longum versetzten Brühen 
vom leisch von Dschungel- und Höhlentieren und mit Ölen von 
Sesamum indicum, Sinapis glauca und Melia Azadirachta (43). 

Man trinke Wasser von den zehn Wurzeln, warmes -Wasser, 
Rauschtrank oder Honigwasser oder man trinke Wasser, das mit 
Wurzeln von Iris germanica, Cassia Fistula und Trichosanthes dioica 
eine Nacht über gestanden hat (44), zusammen mit Honig [des 
Morgens] oder zu den drei lssenszeiten [d.h. zu Beginn, während 
und am Schlusse des lissens]. | 
Piper longum, Wurzel von Piper longum, Zingiber officinale und 
Terminalia Bellerica (45) ; schwarzes Pulver aus den Schwanzfedern 
von Pfau und Huhn und Atzkali aus Gerste; Citrullus Colocyntis, 
Wurzel von Piper longum und Ipomoea Turpethum, je mit Blonig 
verflüssigt (46) ; diese drei in |drei| Ilalb-Versen genannten | Mittel] 
beseitigen als Leekmittel Husten |, der] dureh Schleim [entstanden 
ist]. |Desgleichen | lecke man [bei derartigem Ilusten | Piper nigrum 
mit Honig und gleichfalls mit Honig Aquilaria Agallocha (47) und je 
für sich Säfte von Solanum xanthocarpum, Solanum Melongena 
(oder: indicum) und Wedelia calendulacea (oder: Eelipta alba) und 

1) Ebenda, Kap. 15, Vers 8, Annı, 9. | 
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ee, nınhnı IHaplanl;-;, 
iene von Cassıa Sophora, Pferdekot und Schwarzen Oen 
| atzem Oemunm 
R 
sanctum (408): 
Cedrus Deodara, Curcuma Zedoaria, Vanda Koxburghii, Mömnr- 


«a mixta und Alhagı Maurorum ; Piper loneum ont 
liea mixta und Alhag turorum; Piper longum, getrocknete Wurzel 


von Zingiber officinale, Cyperus rotundus, Terminalia Chebula, Phyl 
Ianthus FKmblica und weisser Zucke: (49); weröstete Körner. 


weisser Zucker, Schmelzbutter, Frucht von Rhus succedanea un! 
die von Phyllanthus I:mblıca, mit Honig und Öl gemischt, sind drei 
Ije ın dreı Halb-Versen genannte] Leckmittel |für einen Husten], 
bei dem Schleim von Wind gefolgt wird (50). 

Zwei Pala Punica Granatum, acht Pala Melasse, drei Pala der drei 
scharfen Substanzen regen [als Pulver] den Appetit an, fördern die 
Verdauung, sınd der Stimme zuträglich und überwinden Schnupfen, 
Atembeschwerden und FHlusten (51). Melasse, Ätzkali, getrocknete 
Wurzel von Zingiber offtcinale, Piper longum und Punica Granatum, 
der Reihe nach ım Quantum von zwei Pala, einem halben Aksa [d.i. 
Narsa|, einem Rarsa, einem halben Aksa und einem Pala überwinden 
Atembeschwerden und Husten (52). [Deseleichen] trinke man die 
ın [dem Kapitel über die Heilmethode des] Fieber[s]| genannte 
|Reihe] Terminalia Chebula usw. !) nebst Rhus succedanea als Ver- 
Jauung beförderndes [Heilmittel] oder auch Carum Coptieum, Ipo- 
moea Jurpethum, Citrullus Colocyntis, Cyperus rotundus und Wurzel 
von Iris germanica (53) nebst Piper longum, in Kuhlurin]| oder 
Wasser verkocht, wenn man an Husten durch Schleim leidet. Oder 
man lasse [den Patienten] ein Aksa einer Paste von Piper longunı, 
ın Desamöl geröstet, mit weissem Zucker versetzt (54) und mıt Wasser 
von Dolichos uniflorus übergossen, trinken, da sie Husten durch 
Schleim beseitigt. 

In einem Adhaka [eines Dekoktes] der zehn Wurzeln verkoche 
man ein Prastha Schmelzbutter mit je einem Aksa (55) von Irıs ger- 
manica, Cureuma Zedoaria, Acgle Marmelos, Ocimum sanetum, den 
drei scharfen Substanzen und l’erula Asa foctida; mit saurem Reis- 
schleim als Nachtrunk nimmt diese Schmelzbutter die durch Wind und 

Schleim [hervorgerufenen] Krankheiten hinweg (56). 

Schmelzbutter, die mit dem Harz der Blätter von Vitex Negundo 
zubereitet ist, überwindet den Husten. Gleichfalls [tut es] Schmelz- 


1) S. Kap. ı dieses Abschnittes, Vers 62 1. 
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butter, die im Salte von lanbelia Ribes zubereitet ist und die dee 
| | 0° R | N Ce dlren 
scharfen Substanzen enthalt (57). ei 

Hat man Schmelzbutter angewandt. die mit Sir a. 
Hat £ mt Salten von Boerhaavia 


diffusa, Boerhaavia procumbens, Pinus longifolia, Cassia Sophar 
Tinospora cordifolla, Trichosanthes dioica, Solanum le B 
oanum Majorana unter Zusatz von Milch und mit den drei ee 
Substanzen zubereitet ıst, entsteht keine Gefahr durch Husten Gnft 
Wechselfieber, Schwindsucht und Hämorrhoiden (58). Se 

In einem Adhaka Saft von Solanum xanthocarpum nebst Wurzeln 
rüchten und Blattern verkoche man mit Sida cordifolia, den den: 
scharfen Substanzen, lömbelia Ribes, Cureuma Zedoaria, Punica 
Granatum (59), Sonchal-Salz, Ätzkali aus Gerste, Raphanus sativus 
Phyllanthus Emblicaa Wurzel von Iris germanica, der Keinen 
boerhaavia dıffusa, Solanum ındıcum, Terminalia Chebula, Carum 


Coptwum, Plumbago zeylanıca, Ikeldlhı !) (60), Vitis vinifera, P’ıper 


Chaba, der grossen Boerhaavia dif tusa, Alhagi Maurorum, Rumex 
vesicarius, Rhus suecedanea oder: Phyllanthus urinaria), Ilacourtia 
catafracta, Clerodendron Siphonanthus, Vanda Koxburghi und Tri- 
bulus terrestris (61) in P’astenform; diese wird bei allen |Arten von] 
Husten, Atembeschwerden und Schlick empfohlen. 

In einem Vaha Wasser verkoche man eine Tulä zerriebenes Sola- 
vum xanthocarpum; nachdem [nur] noch ein Ädhaka | Rest] geblie- 
ben (62) und [dieser] geläutert ist, tuge man nach ihrer Zerreibung 
bei: die drei scharfen Substanzen, Vanda Roxburghii, Tinospora 
cordifolia, P’lumbago zeylanica, . Rhus succedanea, Clerodendron 
Siphonanthus, Cyperus rotundus, die knotige Wurzel von Piper lon- 
sum (Zyranthi) und Alhagi Maurorum, je im (uantum eines halben 
Pala (63), |ferner| sechzehn Pala Schmelzbutter und vierzie Pala 
von geklarten, eingedicktem Saft von Zuckerrohr (matsyandıkä) ; das 
selze man abermals auf |d.h. man verkoche es] (64). Klebt es am 
Löffel und ist es erkaltet, füge man je zwei Kudava von Piper lon- 
zum, Bambusmanna und nicht frischem Bienenhonig bei (65) ; dieses 
Leckmittel überwindet Unterleibstumor, Herzkrankheiten, Hämor- 
rhoiden, Atembeschwerden und Husten. Ferner inhaliere man [bei 
Husten durch Schleim] Rauch als Beruhigungs- und Reinigungsmit- 
tel, wenn der Schleim kompakt ist (66). 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. ı3, Vers 12. Anm. 5, 
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6 DER ABSCHNITT VON DER NEILMETNODE 
[6 Fre 
3 
| ach der Methode 1), die Husten hesaitiır 
Hat man nach der : ); hie Husten beseitigt, Rauch von 
-otem Arsenik, Auripigment, Glyeyrrhiza glabra, Nardostachys Jata- 
Cyperus rotundus, Balanites Roxburghii und Cinnamomum 


mansi, 1253 1: 
lamieunt inhaltert, BraRe man-hinterher f6%) mach Daran. 
zeylanicumn nl , ( /) nich Beendigung des 


Auswurfs lauwarme mit Melasse versetzte Milch: dieser Rauch be- 
seitigt in kurzer Zeit veraltete Husten[arten|, bei denen Wind und 
Schleim vorherrschen (68). 

Wenn bei Husten |, der] durch Schleim | hervorgerufen worden ıst, | 
Dunkelheit vor den Augen eintritt, die ihren Ursprung in einer 
Affektion der Galle hat, bringe man je nach den Umständen die Be- 
handlung für den [durch] Galle [hervorgerufenen] Husten zur An- 
wendung (69). Hat Wind Schleim im Gefolge, wende man eine Be- 
handlung an, die Schleim hinwegnimmt, und bei Wind und Schleim, 
wenn sie Galle ım Gefolge haben, eine, die Galle beseitigt (70). Liegt 
das Wesen des Hustens in Wind und Schleim und ist er trocken, sei 
die Behandlung eine fettigende, und ist er feucht, eine trocknende: 
doch bei einem, der in Schleim und Galle seinen Ursprung hat, sei sie 
mit Bitterem kombiniert (71). 

Ist die Brust im Inneren verletzt, trinke man sofort Lackharz 
(läksä) nebst Honig mit Milch, nach deren Verdauung esse man mit 
Zucker [gesüssten] Reis mit Milch (727. 

Hat jemand Schmerz in Seite, Blase [usw.] und nur wenig Galle 
und Verdauung, trinke er jenes [Lackharz] mit Reisbranntweın 
(surä), bei zerfallendem Stuhl dasselbe mit Cyperus rotundus, Aco- 
nitum heterophyllum und Stephania hernandifolia nebst Holarrhena 
antıdysenterica (73). 

Hat man Lackharz, Schmelzbutter, Wachs, die das Leben verlan- 
gernde Reihe ?) und Zucker mit Bambusmanna in Milch verkocht, 
geniesse dieses jemand mit angeregter Verdauung (74); ein [Mensch] 
mit Brustverletzung trinke zu seiner Heilung Milch, die mit Saccha- 

fum spontaneum, Aconitum ferox, der knotigen Wurzel von Piper 
longum, den Staubfäden von Nelumbium speciosum und Santalum 
album verkocht und mit Zucker versetzt ist (75). 

Mehl von unreifen Gerstenkörnern [Grünkern], in Milch zubereitet 
und mit Schmelzbutter versetzt, trinke man bei Fieberbrand (oder: 





1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 21. 
2) lbenda, Kap. 15, Vers 8, 
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yei Fieber und Brand) oder mit Zucker und Ilonie be 


mit Milch (76). 


Und einer, der an Ilusten leidet, trinke Schmelzbutter die 


vertele Grütze 


<üssen Arzneikräutern zuberetet ist, oder Wasser, das BRIT Fee: 
verkocht, mit Honig und Pfeffer versetzt und abgekühlt ist (77) 
oder Mehl von Myrobalanen, das ın Milch verkocht und mit Schmelz- 
butter versetzt st, oder man verwende langen Pfeffer nach der [in 
dem Kapitel über die| Llixier|[e gelehrten] Methode 1) (78), 

Hat jemand, der an Husten leidet, stechenden Schmerz in Gelenken 
und Knochen (oder: ın den Gelenkknochen), lecke er: Bassia latıfolia, 
Glyevrrhiza glabra, Vitis vinifera, bambusmanna, Piper longum und 
Sıda cordifolia mit Schmelzbutter und Honig (79). 

Tryataka [d.ı. Cinnamomum zeylanicum, Elettaria Cardamomum 
und Cinnamomum Tamala| im Masse eines halben Karsa, ein halbes 
Pala Piper longum, Zucker, Vitis vinifera, Bassia latıfolia und Phoe- 
nıx syYlvestris, je im Masse eines ’ala, fein zermahlen (80) und mit 
Honig zu Pillen | verarbeitet], sind potenzstärkend und beseitigen 
auch „Blutgalle”, Husten, Atembeschwerden, Appetitlosigkeit, Übel- 
keit, Ohnmacht, Schlick, Erbrechen, Schwindel (51), Schwindsucht 
durch Verletzung, Stimmschwund., Milzkrankheit, Beulen, „überreich- 
Iichen Wind” [d.i. eine Art Rheumatismus], Blutspucken, Schmerz 
ın Herz und Seite, Durst und Fieber (82). 

Wer an Blutspucken leidet, trinke Pulver von Boerhaavia diffusa, 
Zucker, rotem und Janderem] Reis mit Traubensaft, Milch und 
Schmelzbutter zubereitet (83), oder Amarantus polygamus, mit Bassıa 
latifolia, Glyeyrrhiza glabra’und Milch zubereitet. Und nachdem das 
lu Je auf seinem Wege abeefllossen ist, wende man ein Heilmittel 
an (84), [und zwar| geniesse einer, der an Flatulenz leidet, in Reis- 
branntwein geröstetes Ziegenfett mit etwas Steinsalz und ein Abge- 
Magerter, Schwindsüchtiger, [Brust-]Verletzter und ein an Schlaf- 
losigkeit Leidender, wenn er angeregte Verdauung hat (85), jenes mit 
Rahm von gckochter Milch [bereitet] nebst Schmelzbutter, Honig 
und Zucker. Oder Zucker, Hordeum hexastichum, Triticum vulgare, 
Jivaka, Rsabhaka 2) und Honig (86) mit gekochter Milch als Nachtrunk 

lecke ein Schwindsüchtiger, | Brust-]Verletzter und Abgemagerter. 
I) S. Letzter Abschnitt Kap. 39, Vers 06 ff, 
2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlchren, Kap. ı5, Vers 8. Anm. 

S und 9. 


2, A 


. wi N a nn u a 


ET ui 
| Zar u * 


u ern nz Pr 
> Ze 


hr 


| 318 DER ABSCHEITT VOR SER SI Aeenyne | 
Kerner trinke er ausgepressien leischsaft von einem Raubtier | 
Schmelzbutter geröstet (87) und mit Pfeffer und Honig er = = 
or Fleisch und Blut zunehmen lässt. ed, da MB 

Reisbrei mit Schmelzbutter von Milch, die mit Fieug Benralen«: iE 
| Ficus glomerata, lıcus religiosa, lieus infectoria, Shorea re ih 
Aglaıa Roxburghiana (88), Sprossen von Borassus Kabellifonm. | 
Kugenia Jambolana, Cinnamomum zeylanıcum, Buchanania Iatifofin 


re 
EEE 2 c 
ar ——— 


sebst Prunus Puddum und Shorea robusta (! asvakarna) verkocht ist I 
(89), geniesse ein | Mensch] mit Brustverletzung |sowie] einer, bei 
| 

{ 


— ä— _ 


dem Samen, Kraft und Sinnesorgane eeschwächt sind. Al 
| Wird man von Wind und Galle gequält, |oder] bei Gliederreissen | 
| ist eine Kinreibung mut Schmelzbutterarten geschätzt (90), und wird | ; 
man von Wind gequalt, eine mit Ölarten, die die Windkrankheiten Hi: 
beseitigen. | | 
Bei Schmerz ım Ilerz- und Seiten diene die „lebenverlängernde” 4 E 
(jiwaniva) Schmelzbutter !) als Trank (91), oder man tue das, was 1 
Windkrankheiten vertreibt und ‚„Blutgalle’” hemmt. 
Schmelzbutter, die in einem Dekokt aus Glycyrrhiza glabra und 
Sida spinosa und dem gleichen Quantum Milch (92) mit Pasten von 








Gynandropsis pentaphylla, Piper longum und Bambusmanna zube- | 
| reitet ıst, ıst bei [Husten durch] Verletzung heilsam, Ä Et 
Ä = 3 . | 20 De u 5 
Die „lebenverlängernde” Gruppe ?), Wurzel von Zingiber ofli- 1] 108 


cınale, Asparagus racemosus, Uraria lagopodioides (oder: Desmodium 
Gangeticum), Boerhaavia diffusa (93), Sida cordifolia, Clerodendron 





Siphonanthus, Mucuna pruriens, Rddhi 3), Curcuma Zedoaria, I"la- | 
courtia cataphracta, Piper longum, Trapa bispinosa, Gynandropsis 
pentaphylla, die kleine Fünfzahl der Wurzeln (94) und eine Frucht "Mal 
wie Weintraube, Walnuss und dgl., die süss, fetthaltig und nährend M 
ıst, — mit diesen, je im Masse eines Karsa, zu einer geschmeidigen "iM 


Paste verarbeitet, verkoche man ein Prastha Schmelzbutter (95), die 
mit Milch und dem Safte von Phyllanthus Emblica, Ipomoea digı- 
tata, Saccharum officinarum und Ziegenfleisch vermischt ist. Nach- 
dem man ihr nach ihrer Erkaltung ein halbes Prastha Honig, eine 
halbe Tulä Zuckerstaub (96), ein halbes Pala Piper nigrum, Cinna- 
momum zeylanieum und Blätter und Staubfäden von Elettarıa Carda- 


ee 


sn u gi — au 


1) S, Vers 6 f dieses Kapitels; s. auch Vers 93 ff. 
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2) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers 8. | 
3) Ebenda, Vers 12. Anm. 5. Fi 
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mon (oder: 10. Cinnmamonmtm Famalı timd Alesua ; 
fein zerrieben, zupeflugt hat, lecke er |der Patient] | | = ia 
Quantum nach seiner Kraft (97). Diese ee ar 
speise” (amrlaprasa) ıst Ambrosia für die ss ann en okler- 
Jen Geschmack des Nektars (sudhä) | für die Schlangen] > SIC, die 
brosia (amrta) |für die Götter] hat, geniesse einer der a: = 
Pleischbrühe ısst (98). Ste nährt Impotente, ara nr und 
süchtige, Schwache, durch Krankheiten Abgezehrte, auf _ 
sessene, Magere und solche, deren Farbe und Sim in = 
sind (99) ; und sıe vertreibt Husten, Schlick, Fieber, en ® 
den, Brand, Durst und „Blut-Galle”, verleiht Kinderfreichtisin] mie 
nimmt Isrbrechen, Ohnmacht und Krankheiten des Herzens, Ut — 
und Harns hınwee (100). 19, VICFUS 
Hygrophila spinosa (oder: Tribulus terrestris), Wurzel von An- 


dropogon murieatus, Rubia cordifolia, Sida cordifoha, Gmelina arbo 


rea, Nattrna (ein wohlriechendes Gras), Wurzel von Imperala arumn 
| ' “Aleh = 


ee on. .. Kubia frondosa, Rsabhaka ’) und 
Jesmodium Gangeticum (I ioche man je ım Mas ines Pal; 

lsın Prastha a = . eo = = ar = ne = 
fachen Ouantums Milch er Mue y ' ee a 
er wenn cuna pruriens, Caelogyne ovalis, 
Rddhi 2) ae ® ze Er use er 
wurze] = Pasten| form a ad ee Se 2 
Herzkrankheit und stechende Schmerzen ( _ | a a 
len ls a re | FEEDS en 

den, arnruhr, Hämorrhoiden, Husten, Austrocknung und Schwind- 
sucht hinweg und verleiht denen Kraft und Fleisch, die durch Waffen, 
Frauen, Rauschtrank, Lasten und Reisen erschöpft sind (104). 

In einem Dekokt von acht Pala Glycyrrhiza glabra und einem Pras- 
tha Weintrauben sowie einer Paste von acht Pala Piper longum ver- 
koche man ein Prastha Schmelzbutter. Ist sie zubereitet und abge- 
kuhlt (105), mische man ihr je acht Pala Honig und Zucker bei. Mit 
dem gleichen Quantum Grütze ist sie heilsam bei |Menschen], die 
durch Verwundung geschwächt sind und an Tumoren durch |verdor- 

benes] Blut leiden (106). 

Vom Safte der Frucht von Phyllanthus Emblica, Ipomoea dıgitata, 

Daccharum officinarum und der „lebenverlängernden” |Reihe], von 

Schmelzbutter, Kuh- und Ziegenmilch verkoche man jsem [d.r. 7] 





1) Ebenda, Vers 8 Anm. 79. 2) Ebenda, Vers ı2. Anm. 5, 
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3 
Prastha (107). Ist diese fertig und abeckühlt Sr füge man EB 
Prastha Zucker und. Honig bei; diese nimmt Auszehrung E bi = 
‚Blut-Galle”, Husten, Harnkrankheit und Schwindsucht Fe 
(108), erhalt Jugend| trısche], verlängert das Leben und en 
Fleisch, Samen und Kraft. f 
Herrscht jedoch Galle vor, lecke man Schmelzbutter, Ist es der 
Wind, trinke man sıe (106). Geleckt verteilt d.h. beruhigt | sıe Galle 
und schädigt wegen ihres geringen Quantums auch | nicht dıe Ver- 
dauung; getrunken überwindet sie den Wind und beeinträchtigt die 


bi 
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ä 
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Verdauung (110). 

Bei [Menschen |, die ausgedörrt und schwindsüchtig sind und dieeinen 
abgemagerten Körper haben, wende man eben diese Schmelzbutter- 
arten mit Pulver von Bambusmanna, Piper longum und gerösteten 
kerskornern als Getränk an (111). Nachdem man Schmelzbutter mit 
einem Anteil Honig zu Pillen verarbeitet hat, verabreiche man sie und 
Milch hinterher; durch diese erlangt er [der Patient] schnell Iönergie, 
Samen, Kraft und Fülle (112). 

ine Tulä der | Früchte von] Benincasa cerifera, die ohne Haut und 

Kern gedämpft worden sind, verkoche man abermals unter Umrühren 

in einem Prastha Schmelzbutter; hat sie die Farbe des Honigs ange- 
nommen, füge man ihr (113) hundert Pala Sandzucker, zwei Pala 

Piper longum und trockene Wurzel von Zingiber offıcinale und eben- 

so | zwcı Pala] von Cuminum Cyminum sowie Trijäta 2), Coriandrum 

satvum und Piper nigrum je im Masse eines halben Pala bei (114). 

Hat man dieser, nachdem sie abgegossen und abgekühlt ist, Honig 
\n der halben Menge der Schmelzbutter [d.h. sechzehn Pala] bei- 

segeben, [das Ganze] mit einem Löffel gequirlt und abstehen lassen, 

beseitigt es, wenn angewandt (115), Husten, Schlick, Fieber, Atem- 
beschwerden, „Blut-Galle” und Schwindsucht durch Verletzung, 
bewirkt Heilung der Brust und verleiht Einsicht, Gedächtnis und 

Kraft (116). Von den A$vinen wurde dieses, dem Herzen be- 

kömmliche, „nach Benincasa cerifera benannte” (küsmändaka) 


FENG =; ö E nn ; = eye y i = ii | u 


i 
® 
| 
BEN 
4 
! N 
i i 
{ | 
2 I 
wi, 
“ 
’ } 
“ vi F 
r & a4 
1 \ 
+2 Kl ü 
Fi \ h 
J r Fr | 
u, BE: 
Fr Tan Di 
. I i 4 
| 
Bu f 
| 
p4 r 
-u r 
E | 
Fe \ 
“ Ja us 
| Fl 
m. 1 | 
u / 
h PR T 
> 
“ '73 4 
3 u 
1 | 
[ .- . 
- r n #4 
. # 
h 4 
" | u 1} 
Fa F 
j } 
= # IE 
I Eu 
5 , a ar 
% [3 [ ’ 
Ei L 
“ 5 er! 
E. Er 
' e) Tu 
i « 3 | 
- 9 rF ae 
N u: ef 
ne 3 Ki 
" ine 
di } I ” vw 
M | ve 
j . 
a" 
v 
L . - # " 
. h 2 1 
eh, 
F N =, \ | 
3 h 
| am. 
UN er 
1 N 4 
en d 1 
5 1] Y 
[> “ N 
1 j 
 ® 1 u j 
- a 
h " 
r Te 
dm u | ' r 
. u | 
Be ve We 
u * . 
E 
fi [# 
’ 
| 
F ' 
> ” 
u ’ 
ie B, 
' 
# % 
- 
' 7 
- eh 
| ; " 
' 
a 
- VE 
." 
3 ) 
B | 
ur W 
bu) 1 
® 
Er r 
s # 
# 4 
f 
—: i ö ” 
" r 
“ u 
1 | 
u 
| | 
" w 
IE 1-4 
+ 


» 
Fr" 
.— 


— en as 
gen j 





I. r . ’ A er « 
a a Een 


"Iixier gelehrt. | 

“in Pala Wurzel von Sida spinosa, um einen halben Karsa [usw.] 
vermehrt, trinke mit Milch (117) einen Monat lang einer, der nur 
von Milch lebt und [sonst] keine Speise geniesst. Dieses Mittel verleiht 


1) Mit As, und Ca. ist püte ın Site zu verbessern. 
2) S. Vers 80 dieses Kapitels. 
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ABSCHNITT VON DER THEILMETHOBE 


| = I 


|,ebensdauer, Kraft und Karben besonderen Alasse (118): 
‘he tut ein Präparat aus niet asialıca, Glyeyrrhiza 
vetrockneter Wurzel von /ingeiber officinale. 


julle, 
di 15 ( ‚le l 


olabr. und 
In einen Prona Wasser verkoche man eine Tulä Sida spinosa auf 


ein Viertel Restbestand (119). Mit diesem Dekokt verkoche man 
im gleichen Quantum Schmelzbutter mit Mileh und Sida rhombifolia, 
Sila vordifoha, Glyeyrrehiza glabra, Boerhaavia dilfusa (120), Wur- 
zelsjock von Nymphaca l.otus, Gamelina arborca, Buchanania latıfolta, 
\Mucuna pruriens, Wiıthanta somnifera, weissem Zucker, Äsparagus 
‚acemosus, den beiden Medä’s I), Hygrophila spinosa (121), l.uvunga 
scandens, Trittilaria Stracheyi, Batatas panieulatus und den beiden 
Arien von Cuminum Cyminum. Diese „nach Sida spinosa 
benannte] Schmelzbutter” (nägabaläsarpis) überwindet 
„Blut-Galle”, Schwindsucht dureh Verletzung (122), Durst, Schwindel 


und Brand, bewirkt ın besonderem Masse Kraft und Fülle, gibt Farbe, 
ebenscauer und Lebenskraft, beseitigt Runzeln und graues Ilaar 


(123), und selbst eın Alter wird [wieder] jung, wenn er sie sechs 


Monate hindurch angewandt hat. 

Dies ist die Methode, wenn die Verdauung angeregt ist; doch ist 
sie träge, ist für Verletzte die zu empfehlen, die die Verdauung anregt 
und fördert (124) und in |dem Kapitel über] Auszehrung ?) gelehrt 
wird; doch bei flüssigem Stuhl eine, die adstringiert. 

Die zehn Wurzeln, Mucuna pruriens, Canscora decussata, Cur- 
“uma Zedoaria, Sida cordifolia (125), Scindapsus officinalis, Achy- 
ranthes aspera, Wurzel von Piper longum, Plumbago zeylanıca, Cle- 
'üdendron Siphonanthus und tris germanica, je im Masse von zwei 
"ala, ein Adhaka Gerste (126) und hundert Früchte von Terminalta 
Chaber verkoche man in fünf Adhaka Wasser. Hat die Gerste 
Seschwitzt, verkoche man das Dekokt nach seiner Läuterung sowie 

die kunden rüchte von Terminalia Chebula (127), nachdem man eine 

Tulä Mel lasse und je ein Kudava Schmelzbutter, Sesamol und gesltos- 

senen Pfeffer und nach Fertigstellung und Abkühlung [des Leck- 

mittels] Honig Jim Masse eines Nudava| zugesetzt hat (128). Von 
diesem Klixier eeniesse man stets ein l.eekimittel |d.h. 2'/, Pala| und 
zwei Früchte von Terminalia Chebula; es mehrt Farbe, l.eben und 


a 


1) S. Vers 102 ae Kapitels. 
2) S, Kap, A dieses Abschnittes, Vers + Fl. 


userwers und Kırrei. a 
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Be seitiet Runzeln und eraues Hasır (1 >» Me 
raft und beseitigt Itı | | vraues Haaı (129), die füni | Arten 


| c* : ’ - FR | E er | 

von] Husten, Schwindsucht, Atembeschwerden, Schlick Wechsel 

n ee ; | ) echsel- 

“eber, Harnkrankheit, Unterleibstumor, Ilrkrankung der] Grahani 
hani, 


Hämorrhoiden, Herzkrankheit, Appetitlosiekeit und Schnupfen (130) 
Von Agasti wurde dieses als heilsames und bestes Klixir bereitet 

Die zehn Wurzeln, Sıda cordifolia, Sanseviera zeylanıca, ne 
longa und Holz von Berberis asiatica, die beiden Pfefferarten (131); 
Stephanıa hernandifolla, Withanıa somnifera, Achyranthes BAER 
Mucuna pruriens, Aconitum heterophyllum, Tinospora Saite: 
iunge Aegle Marmelos, Ipomoea Turpethum, Wurzel von Baliosper- 


mum montanum und Blatt von Plumbago zeylanıca (132), Gynan- 


dropsis pentaphylla, Holarrhena antidysenterica, Capparis sepiaria 1), 
Blüte und Saft von Citrus acıda, Bota (eine der Mimosa pudica ähn- 
liche Pflanze oder Sphaeranthus Hirtus), Parmelia perlata, Seme- 
carpus Anacardıum, Ilacourtia Ramontchi, Asparagus racemosus 
(133), Caesalpınia Bonducella, Cassıa listula, Vernonia anthelmintica, 
gelb blühende] Barleria cristata, Moringa pterygosperma, Melia 
Azacdirachta, Cinnamomun zeylanicum und Capparis spinosa *), im 
Masse von je einem Pala (134), elfhundert Früchte von Terminalia 
Chebula und zwei Adhaka Gerstenkörner verkochte man im acht- 
lachen Quantum Wasser, Ist die Gerste gequollen, giesse man es ab 
135), und wenn es [das Dekokt] geläutert und mit Terminalia 
Chebula versetzt ist, füge man ihm eine Tulä alter Melasse und je 
ein Prastha Sesamöl, Schmelzbutter und Saft von (136) Phyllanthus 
Imblica bei. Dann setze man es wiederum auf schwaches Feuer, und 
Nachdem man es, wenn es am Löffel klebt, abgesetzt hat, füge man 
Ihm nach seiner Abkühlung zwei Prastha Honig, ein Kudava pulve- 
risierten (137) Pfeffer und drei Pala Trijäta 3) bei. Dann vergrabe 


man es in einem alten Topfe einen Monat lang in Reis [d.h. einem 


Keishaufen] und geniesse es, wie vorhin [beschrieben] (138). Dieses 
von Vasistha gelehrte Elixier übertrifft noch die Kigenschaften 
des vorhin genannten; für Gesunde ist es ein probates Mittel, und es 
wird zu allen Jahreszeiten empfohlen (139). 

»teinsalz im (Juantum eines Pala, getrocknete Wurzel von Zingiber 


1) Himsrä oder ahimsrä bedeutet nach den Lexikographen auch Nardostachys 
Jatamansi, Coix barbata und elävalu, d. ı. ein rotes Pulver. 

2) Oder Saccharum spontaneum, PW. 

3) S. Vers 80 dieses Kapitels. 
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e Jin gleichem Quantum], zwei Pala x 
unale [in gleichem (ummtunel 20 Pla Sondern | 
fliernal I Ss! a > RA onchalsalz, SPondtas 
angifera, P’unica Granatum, blatt von Oeimum Basilicum je im 
Jilaslim | | ; u RR r | ’ | m 

s Fi PeRAF“ IE (* 7 / 5 a Be a Do a 53 y’ . 

Anteil eines Nudava (140); Je ein Viertel-Pala I’iper migerrum und 


- a rt r3 | yong /ı zE ’ ; ro Ale 3 . 
Cuminum Cymimum und zwei Viertel Corandrum salivum; zu diesen 


füge man zwölf Pala Zucker ı41) ‚ nachdem man |das Ganze] 
nulverisier! hat, Fuge man hiervon ein Ouantum \matra) Speisen und 
Getränken bei. Is regt Appetit und V erdauung an, gibt Kraft und 
überwindet Seitenschmerzen, Atembeschwerden und Husten (142). 

Oder ein Sechszehntel [d.i. ein Karsa] Coriandrum satıvum, je 
zwei von Cummum Cyminum und Carum Copticum, je doppelt so 
viel als diese beiden |d.h. je acht Karsa] von Punica Granatum und 
Spondias mangifera, ein Pala Sonchalsalz, (143) ein Karsa getrock- 
nete Wurzel von Zingiber officinale und fünf -ala Mark von Feronia 


elephantum, das vermische man pulverisiert mit sechzehn Pala Zucker 


(144). Diesen Leckerbissen (khändaza) gebe man Speisen und Ge- 
tanken bei wie vorhin, Und je nach dem Falle ist die tür Schwind- 
sucht vorgeschriebene Heilmethode auch bei Verletzung von 
Nutzen (145). 

Wird bei einem an Husten Leidenden nach Beruhigung des Dosa’s 
j, der] durch Verletzung [erregt worden ist,] und Zunahme des 
Schleims Brust und Kopf [gleichsam] gespalten, inhaliere er folgende 
Räuchermittel (146): Nachdem ein Stück Zeug mit Pasten von den 
beiden Medäa’s ı ), den beiden Balä’s [Sida cordifolia und rhombifolia] 
und Glyeyrrhiza glabra gut eingeweicht worden ist, mache man es zu 
einem Bäuschchen und inhaliere den Rauch mit der „belebenden” 
(Jivaniva) Schmelzbutter 2) als Nachtrunk (147). In gleicher Weise 
Linhaliere man den INauch, nachdem jenes] mit rotem Arsenik, Butea 
Irondosa, Ocimum gratissimum (oder: der wilden Art von Sesili 
indieum), Bambusmanna und der getrockneten Wurzel von Zingiber 
oHfieinale [bearbeitet worden ist, und nehme] Zuckerwasser, Zucker- 
'ohrsaft oder Melassewasser als Nachtrunk (1.48). Flat man roten 
Arsenik mit der frischen Knospendecke von lıeus Bengalensis 
watasunga) in gleicher Menge zerrieben, inhaliere man «den Rauch 
AUsammen mit Schmelzbutter und Rebhuhn als Zukost (1.9). 

Ist jener | Husten] durch Verletzung entstanden, wende man die 


1) S. Vers 102 dieses Kapitels. BER 
2) 5. Kapitel 3 dieses Abschnittes Vers 6 1° 
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vorhin gelehrte Mastkur an und stärke die Verdauung; einem Men- 
schen mit [Schwindsuchtshusten und] reichlichen Dosa’s ER 
zugleich mit dem l’ettmittel [folgendes] milde Purgiermittel (150): 
Schmelzbutter, die mit Cassıa Kistula |oder] mit dem Safte Fe 
Weintrauben versetzter Ipomoea Turpethum, mit einem Dekokt von 
Symplocos racemosa und dem frischen Safte von Ipomoeca dipitata 
(151) zubereitet ist, trinke cn |Mensch]| mit abeemagertem Körner 
je nach den Umständen als Reinigungsmittel. 

Haben Galle, Schleim und Körperelemente abeenommen, trinke 
jemand, der an Schwindsuchtshusten leidet (152), Schmelzbutter, die 
nit Momordiea mixta, Milch und den beiden Balä’s |Sida cordifoha 


und rhombifolia]| zubereitet ıst; Schmelzbutier und Milch, die mit 


den [verschiedenen Sorten von] Ipomoea diıgıtata, Anthocephalus 
Cadamba oder Früchten von Borassus flabellifornms zubereitet sind, 
trinke man| bei Missfarbiekeit und schwierigem Abgang des Ilarns. 

Ist die Harnröhre geschwollen und schmerzt sie, ist es ebenso mil 
Alter nebst Hüfte und Leiste (153, 154), gebe man [dem Patienten | 
ein öliges Klystier mit der leichten Oberschicht von Schmelzbutter 
oder mit einer Mischung [von Schmelzbutter und Sesamöl.|. Dar- 
nach sind bei einem, der mit Fleisch von Dschungeltieren | &Gazellen 
usw.| Diät gehalten hat, Höhlen bewohnende Tiere wie Wachteln 
usw. (155), desgleichen der Reihe nach | [leisch von] fleisch- 
fressenden Raubtieren [Panther, Tiger usw.] anzuwenden. Da es 
hitzig ist und Sekretion hervorruft, schafft cs den Schleim aus 
den Gefässen heraus (156), und der Chylus, der durch sie nach ihrer 
Reinigung wieder in der richtigen Weise hindurchfliesst, bewirkt 
Zunahme. BI 

Mit Piper Chaba, den drei Myrobalanen, Clerodendron Siphonan- 
thus, den zehn Wurzeln, Plumbago zeylanica (1 57), Dolichos uni- 
florus, Wurzel von Piper longum, Stephania hernandifolta, Zizyphus‘ 
Jujuba und Gerste, die in Wasser verkocht sind, sowie getrockneter 
Wurzel von Zingiber offieinale, Alhagi Maurorum, Piper longunı, 
Cureuma Zedoaria, Wurzel von Iris germanica (158) und Rhus suc- 
cedanea, pulverisiert und zu gleichen Teilen [genommen |, verkoche 
man Sehmelzbutter, Nachdem man nach ihrer Fertigstellung in Pul- 
verform die beiden Ätzmittel | Natron und Atzkali aus Gerstenspreu | 
und die fünf Salze (159) zugesetzt hat, trinke man, wenn man von 

















en 


EEE DE — ' 72 


EN APRSUHSATLTET N DN DER IEIEMETERODI 


rs 
tx 
in 


Sehleimhusten !) gequalt wird, der Vorschrift gemäss davon ein 
(uanlum (mälrä). 

& Mit Cassıa Sophora, Ferminalia Chebula, Cyperus  rotundus 
Stephanta hernandifolta, AMyrica Navi, Setrockneter Wurzel ar 
Zingiber officinale (160), Piper longum, Pierorrhiza INurroa, Gmelins 
arborea und Ocimum sanctum =), je ım Masse eines Nksa [di Karsa \ 
verkoche man ein P’rastha Schmelzbutter in einem A\cdhaka Milch und 
Traubensaft (161) ; diese nımmt Austrocknung, lieber, Milzkranihen 
und jede Art von Flusten hinweg und ist heilsam, 

Schmelzbutter, die mit Saft und Pasten aus Blättern, Wurzeln, 
rüchten und Schösslingen von Justieia Adhatoda, Solanum xantho- 
carpum und Tınospora cordifolia verkocht ist, beseitigt Husten, 
Fieber und Appetitlosigekeit. Oder man trinke Schmelzbutter, die im 
Salt von Punia Granatum in doppeltem Quantum mit Zusatz [einer 
Pastel von den drei scharfen Substanzen zubereitet worden ist (162, 
163), nach dem Kissen mit Atzkalı aus Gerste oder |Schmelzbutter |, 
die mit |dem vierten Teil von| Piper longum und Melasse [in der 
vierfachen Menge Wasser] mit einem Zusatz von Ziegenmilch [in 
gleicher Menge wie die Schmelzbutter] zubereitet worden ist (164). 

Diese Schmelzbutterarten dienen denen, die an Schwindsuchts- 
husten leiden, zur Stärkung der Verdauung und zur Reinigung der 
Hals- und Brustgefässe, die mit dem Dosa [d.h. dem Schleim] über- 
zogen sind (165). 

In emem Dekokt von Gerste im Masse eines Prastha verkoche man 
zwanzig | Früchte von] Terminalia Chebula. Hat man diese, nachdem 
sie gequollen sind, in jenem | Dekokt] zerrieben und sechs Pala alter 
Melasse (166), zwei Pala Piper longum, ein Karsa roten Arseniks 
und ein halbes Karsa löxtrakt aus dem Holze von Berberis asiatıca 
(rasanijana) zugesetzt, verkoche man [das Ganze] abermals. Dieses 
leckmittel beseitiet Atembeschwerden und Husten ( 167). 

Stacheln von Stachelschweinen, verbrannt und mit Schmelzbutter, 
Honig und Zueker versetzt, nehmen Atembeschwerden und Ilusten 
hinweg; oder les tun es| Pfauenfüsse |, verbrannt und] mit Flonig 
und Schmelzbutter |versetzt] (1068): oder man lecke em Atzmittel 
[, das] aus den Blättern von Rieinus communis [hergestellt und | 

1) So nach dem Kommentar; der Text liest ksayakäsa d.h. Schwindsuchts- 


husten, 
2) Svarasena des Textes ist mit As ın surasena zu verbessern. 
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20 DER ABSCHNITU VON DER DEEILMISTHODE 


nit den drei scharfen Substanzen, Sesamöl und Melasse versetzt 
Ge aus den Blättern 
von Ocimum sanctum und Rieinus communis (169) oder Pulver von 
den drei scharfen Substanzen mit alter Melasse und Schme 

Iolz von P’runus P’uddum, die drei Myrobalanen, 


st; oder man lecke ın gleicher Weise ein Ätzmittel 


lzbutter, 
die drei schärfen 
Substanzen, Iumbelia Ribes, Cedrus Deodara (170), Sida cordifolin 
und Vanda Roxburghu, das Ganze zermahlen und mit der gleichen 
Menge Zucker [versetzt|, kaue man oder lecke es Inach Ver- 
mischung] mit Honig und Schmelzbutter als bestes | Mittel |, das den 
Husten beseitigt (171). Oder ebenso [nehme man] zerriebenes Piper 
nierum mit Schmelzbutter, Honig und Zucker. 

line Pılle aus Terminalia Chebula, der getrockneten Wurzel von 
Zingiber officınale, Cyperus rotundus und Melasse halte man (1 72) 
bei allen [Arten von] Atembeschwerden und Husten im Munde oder 
Termmalla Bellerieca allein. | 

“ne Paste aus Blättern von Symplocos racemosa, in Schmelzbutter 
gerostet und mit Zucker versetzt (173), saurer Reisschleim (eva) 
oder warmer Brei (utkarıkä) |,mit jener zubereitet, | beseitigt Krbre- 
chen, Durst, Husten, Verdauungslosigkeit und Durchfall. 

Bohnensuppe, die im Safte von Solanum xanthocarpum zubereitet 
und [mit Perula Asa foetida, Salz usw.] wohlgewürzt (174), mit 
»'napis glauca und P’hyllanthus Iimblica versetzt und [mit Punica 
Granatum usw.] gesäuert ist, ist ein Heilmittel für jeden Husten. 

Milch, in einer Abkochung von Wind vertreibenden Kräutern | zu- 
bereitet], ferner Suppen und Tleischbrühen (175) von „Scharrern”, 
„"iekern” und Höhlen bewohnenden Tieren !), lasse man einem 
geben, der an Schwindsuchtshusten leidet. 

nd die Räuchermittel, die nebst ihrem Nachtrunk bei Husten 
durch Verletzung angegeben werden (176), kann man auch bei 
Husten durch Schwindsucht anwenden, desgleichen das [Mittel], das 
nährt, die Verdauung fördert, die (refässe reinigt und in [dem Kapi- 
tel über] Schwindsucht noch gelehrt werden wird (177). Fur jene, 
die an Schwindsuchtshusten leiden, wird abwechselnd all das em- 
pfohlen, was Kraft verleiht. 

Weil der Schwindsuchtshusten, der ın dem Zusammenwirken [der 
drei Dosa’s] seinen Ursprung hat, so schrecklich ist, darum: ist je 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 6, Vers 42 ff. 
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here Hels Boss Der INT Aelt tinechelerne ws 

nach dei N ne | las heilsam, was bei as 

Yusammenwirken |der Dosas] heilsam ist (178). 


FERIEN EERISE 


Nun werden wir die Fleilmethode der Atembeschwer den 
(seasa) und des Sch lıcks (Judhumdä) däarlewen. 

Weil Atembeschwerden und Schlick die gleiche Ursache usw. 
haben, darum (1) ıst auch ıhre Heilweise die gleiche. Und den an 
ihnen Erkrankten behandle man zunächst mit fetthaltigen Schwitz- 
mitteln, nachdem man ıhn mit salzversetztem Sesamöl eingerieben 
hat; durch diese wird der in den Gefässen zusammengeballte Schleim 
(2), selbst wenn er sehr fest sitzt, zum Schwinden gebracht, und 
nachdem er in seinen [des Patienten] Unterleib gelangt ist, lässt er 
sich leicht herausbringen. |So] werden die Gefässe [wieder] ge- 
schmeidig, und der Wind kommt wieder in normalen Zustand (3). 

lat er nun geschwitzt, lasse man ihn fetthaltiee Speise mit Brühen 
yon Sumpftierfleisch geniessen oder gebe ihm dann ein mildes 
Brechmittel mit Rahm (4), besonders wenn er an Husten, Erbrechen, 
Jerzkrampf und Stimmverlust leidet [, und zwar ein solches], das 
nit Piper longum, Steinsalz und Honig versetzt ist, da es den Wind 
nicht hemmt (5). 

'st der Schleim, der den Leib verdorben hatte, herausgeschafft, 
erlangt man wieder Wohlbefinden, und in den gereinigten Gefässen 
bewegt sich der Wind unbehinder! Ce). 

bei Aufblähung,, Verhaltun® der natürlichen Ausscheidungen une 
beklommenheit wirkt Speise, die mit ttrus medica, Rumex vesica- 
rius, Perula Asa foect la, Salvadora persica und Bida-Salz vermischt 
ist, normalisierend (7), oder man gebe ein mit Steinsalz versetztes 
und mit Früchten | wie Zitronen usw. | gesäuertes, Jauwarmes P UTEICT- 
mittel; denn jene |[Schliek und Atembeschwerden]| entstehen da- 
durch, dass die Lebenshauche aufwallen, weil ihre Wege durch 

Schleim verstopft sind (8). Deshalb ist ein Reinigungsmittel zur 

Reinigung ihrer Wege nach oben und nach unten von Nutzen. Wie 

Niessendes Wasser, wenn man ihm den Weg verstopft, gewaltig an- 

steigt (9), so [tut es] auch der Wind; darum soll man seinen Weg 

reinigen. | 
Tritt bei einem, bei dem man eine Reinigung vorgenommen hat, 


- 


TV N na A‘ 
Grat -. 


pp * de 


ba re 


re 
FE 
r 
” 
Ki 


3 
a 

ei 
L [ 
i d 
i U; 


|— 
m - L 
re a 


re Denen 


Tea Bee a 4 a OR 


v Pe 
u u - 2 zur 
u za 7 hy Fe ie 
a 





* 


Pe er r . f 
Er ze d aA e h 
Bi; a > “nt. tra euren Tara LE LEE pen 
U m . n i re m ‘ p= nn . 


I 2 Un 


er. ne Ve 


. r 
ne oo. n .. 


„ 1 
1 
{ 
[1 


ce ungen 


zu 


DER ABSCILNITT VON DER 


+ 
‚5 
er 


IEIL.METIONDE 


keine Beruhigung ein, ziehe man den festsitzenden Dosa mil I lolgen- 
Jen] Räuchermitteln heraus (10): Nachdem man Blatt von Cureuma 
longa, Wurzel von Ricinus communis, Weintraube, roten Aanık 
nebst Cedrus Deodara, Auripigment und Nardostachvs 


| | Jatamansi 
zerrieben hat, bereite man hieraus ein Stäbchen (11): 


das, mit 
Schmelzbutter bestrichen, inhaliere man als Räuchermittel oder |ver- 
wende] Gerstenkörner, mit Schmelzbutter gemischt, oder Wachs 
Ilyarz von Shorea robusta, Schmelzbutter oder schweres Id.h. das 
beste] Alocholz (12) oder Sandel, desgleichen Horn, Haare oder 
Schnen von Rindern oder Fell, Horn oder Klaue von Bär, lliıdechse, 
Antilope [oder] Gazelle (13) oder Balsamodendron Mukul oder 
roten Arsenik oder auch Harz der Shorea robusta oder, in Schmelz- 





butter getaucht, Boswellia serrata, Balsamodendron Mukul, Aquilaria 


u m w “ 
& er a = 2 
h - en 
' = E 4 ne = “ ' ee — 
= e wm Zn ur - rn - = . 
=; 2 = im = F - 
- . Yy nd [4 kun -r > - -_ i - r e 
ee ne _ - P ri > = 2 4 -, i 
Aussee Eu —. - - . > m ee I 
— - >» En 4 
zent - Ä u 
_ “ w 


Agallocha oder Holz von Prunus Puddum [als Räuchermittel] (14). iR 

Unbedingt lasse man bei denen, die man schwitzen lassen kann, 3 
und auch bei denen, die man nicht schwitzen lassen darf, einen H 
Augenblick Brust und Hals durch sanfte |Schwitzmittel] schwitzen, | " 
Inämlich]| Übergiessungen mit lauwarmen l’ettmitteln |, die] mit n 
Zucker und Milch [gemischt sınd,] und warme Brewmschlage mit 4 ' 
Ilcılmitteln, wie sıe in dem Kapitel von den Schwitzmitteln I) gelehrt Bi 
worden sind. Sind sie [die Atembeschwerden] von Verdauungslosig- ui 
keit begleitet, wende man die | Heil-] Methode für Verdauungslosigkeit | IE 
an (IS, 16). | ii 


win 
if 7 


lat man gesehen, dass der Wind durch [deren] Big An- 

wendung in Wallung geraten ist, bringe man ihn mit Wind vertrei- 

benden Mitteln, [und zwar] mit fetthaltigen IMeischbrühen und der- 

gleichen |d.h. Schmelzbutter, Milch usw.| und nicht übermässig 

warmen Binreibungen zur Ruhe (17). Denn wenn man schwache 

7 GERRIERR bei denen der Schleim nicht in krankhaften Zustand 

| geraten ist und die nicht geschwitzt haben, purgiert, dürfte der Wind, 
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ae er Raum gewonnen hat, nach Austrocknung der vitalen 


w 
u pa, Pe en 
- nn -. nn ng — m = = Hi 
- - Pas u. ku . Su ni ge 2 -ö 
=. 2 #n = Pr zu E- E % I a) - 
--. nl Se = - 


Stelle |d. h, des Herzens] rasch die Lebensgeister hinwegraffen (18). a 
er! 
| Darum bringe man bei denen |, die sich für eine Purgierung nicht Ki 


eienen,]| durch Dekokte, Leck-, lett- und andere Mittel [Atembe- 
schwerden usw.]| zur Beruhigung. Schlick und Atembeschwerden, 
die als Folge von Schwindsucht, Verwundung, Durchfall, „Blut- 
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1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 17. 
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Galle” und ram entstehen (19), behandle man ul SUSSEH, lettlal- 


Ligen, kühlenden und dgl. [Mitteln]. Das sind in einem Dekok 
Dolichos unıtlorus und den zehn Wurzeln Tleischbrühen v 
Iiieren (20) und Suppen. 


kt von 
on Dschun- 
IC 

Kerner nimmt Reisschleim, der mit Moringa pterygospe 
zum  AMelongena, Cassıa Sophora, Justicia Adhatolda, 
sativus, Schösslingen von Melia Azadirachta, 


ma, Sola- 
Raphanus 
Trichosanthes dioien. 
Solanum indieum und Cıtrus medica (21), Solanum xanthocarpum, 
Alhagı Maurorum, Rhus succedanea, dem Inneren von Acgle Mar- 
melos und Hygrophila spınosa ei solcher, der] mit Plumbago 
yeylanica, Cuminum Cyminum, Rhus und Sonchalsalz (22 


oder den zehn Wurzeln zubereitet ist, Husten, Atembeschwerden, 


Schliek und Schmerz hinweg. 


Man trinke ein Dekokt von den zehn Wurzeln, Curcuma Zedoaria, 


Vanda Roxburgehi, Clerodendron Siphonanthus, Acgle Marmelos, 


ddhi !), Nelumbium speciosum (23), Rhus succedanea, Viper 


loneum ( ?capala), Phyllanthus urinarıa 2), Tinospora cordifoha unıl 
a Wurzel von Zingiber offıcinale, und wenn dieses verdaut 
‚ Reisschleim, der mit eben diesen [Drogen] zubereitet ıst (24). 


een geniesse man Reis, ın sechzig Tagen reifenden Reıs, Weizen, 


Gerste, Bohnen und Dalikns unıflorus zur Beruhigung von Husten, 
Herzkrampf, Seitenschmerz, Schlick und Atembeschwerden (25). 
Oder man trinke Grützen von Gerstenkörnern, die mit dem Milch- 
saft aus Schösslingen von Calotropis gigantea behandeld worden sind, 
mit Honig versetzt und mit einem Dekokt der zehn Wurzeln usw. ver- 
rührt (26). Und bei der Speise verwende man Ätzkali, l’erula Asa 
Ioetida, Schmelzbutter, Bida-Salz und Punica Granatum nebst Irıs 
germanica, Cureuma Zedoaria, den drei scharfen Substanzen, Cilrus 
medica und Rumex vesicarius (27). Oder es trinke jemand, der an 
Schlick und Atembeschwerden leidet, wenn ihn dürstet, ein Dekokt 
ven) den zehn Wurzeln oler LINES von Ceedrus Deodara oder die obere 
Schicht von Palmwein (28). 

In ein Buttergefäss, das mit Pasten von Piper longum, Wurzel von 
Piper longum, Terminalia Chebula, Iömbelia Ribes und Plumbago 
zeylanica bestrichen und trocken geworden ist (29), giesse man ver- 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap ı5, Vers 12. Anm. 5. 
2) So nach Bo. 1.; nach P. W. Flacourtia cataphracta, 
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Adunie Buttermilch. Hat diese einen Monat gestanden, fördert sie 
Verdauung und überwindet Husten und Atembeschwerden. 

Stephania hernandifolia, Sanseviera zeylanica, Cedrus Deodara und 
Pinus longifolia, die ın der Nacht (30) in der oberen Schicht von 
weisbranntwein gestanden haben und ein wenig gesalzen sınd, trinke 
man im (Quantum einer lrasrtız oder Clerodendron Siphonanthus und 
getrocknete Wurzel von Zineiber »ffieinale mit lauwarmenm Wasser 
oder Atzkali mit Pfeiferkörnern (31), oder man lasse Ihn [den 
Kranken] im eigenen Dekokt zerriebenes und umgeruhrtes Carum 
Roxburehianum trinken. 

Der frische Saft der Alstorıa scholaris oder der Blüten von Albızzıa 
l,ebbek (32), mit Honig und Piper longum vermischt, sind bei Schlick 
und Atembeschwerden (oder: Atembeschwerden durch Schlick ?) an- 
zuwenden, wenn sie von Galle und Schleim eclolet sind, und ein 


warmer Drei (adkarıka) mit bambusmanna, Piper loneum, Madhü- 


1, Sehmelzbutter und getrocknete Wurzel von Zingiber ofTiei- 


nale (33), wenn Galle im Gefolge ist; ist aber Wind im Gefolge, 
leisch von Stachelschwein und Hase mit Piper loneum, Schmelz- 
butter, Vangueria spinosa und Saffran (34). 

Die Wurzel von Piper longum, Glycyrrhiza glabra, Melasse und 
Saft von Kuh- oder Pferdemist lecke man, mit Honig und Schmelz- 
hutter vermischt, da sie Schlick, leichte Ophthalmie und Husten 
beseitigen (35). 

J,iner, der reichlich Schleim hat, lecke den Saft von Kuh-, Klefan- 
ten-, P’ferde-, Schweine-, Kamels-, Esels-, Schafs- und Ziegenmist 
je einzeln, mit Honig versetzt, oder er trinke ihn (36). Oder er trinke 
em Pulver aus den |verbrannten| Häuten, Haaren, Knochen, Hufen 
und Ilörnern von Vierfüsslern, desgleichen lecke jemand, der an 
\tembeschwerden leidet, wenn bei ihm der Schleim vorherrscht, eın 
solches von Physaliıs flexuosa (37), oder Curcuma Zedoaria, Nelum- 
bium speeiosum und Phyllanthus Kmbliea |mit Honig] oder Wurzel 
von Iris eermanica mit Piper longum oder Rötel, Antimon und Piper 
loneum oder den frischen Saft von Feronia elephantum (38) oder 
P’hyllanthus Embliea, Steinsalz und Piper longum mit dem Safte von 

"eronia elephantum oder Terminalia Chebula, Embelia Ribes, Wurzel 
von langem Pfeffer (?üsana) *) und Piper longum mit Schmelzbutter 


-- 


1) Nach dem Kom, bezeichnet Madhüli entweder eine im Wasser gewachsne 
Olyevrrhiza Galajä madhuyasti) oder eine Weizenart, 
2) Usana bezeichnet nach P. W. „Pfeffer” und „Wurzel von Piper longum”. 
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Ex uni (39) order -yphus Jujuba, : geröstele Körner ‚ Phyllanthus 
Emblica, Vitis vinifera, Piper longum und geiroöknere Wurzel von 
Zingiber officeinale oder Nelasse, Scesamöl, Cureuma longa, WE 
vinifera, Piper longum, Vanda Roxburghii und Pfeffer (üsana) [in 
der gleichen Weise] (40), oder er trinke die zu Pulver ahehnshieten 
|Teilkräuter der Leckmittel mit Ileischbrühe, Wasser, Rauschtrank 
oder bunl termitlch, 

Caelogyne ovalıs, Cyperus rotundus, Ocimun sanclum, Cimnamo- 
mum zeylanieum, die beiden I:lettaria cardamomum [gross und kl len], 
Wurzel von Iris germanica (41), Chrysopogon acıcularis, l’lacourtia 
cataphracta, Aqwlarıa Agallocha, Clerodendron Siphonanthus, ge- 
trocknete Wurzel von Zmgiber officinale und Andropogon muricatus 
(oder: Pavonta odorata), Momordica mixta, Curcuma Zedoaria, Piper 
longum, Mesua ferrean und Trigonella cornieulata (42), als Pulver 
nach Beheben mut dem doppelten Quantum Zucker angewandt, ist das 
beste [Aittel|, das Seitenschmierz, lieber um Husten beseitigt und 
Schlick und Atembeschwerden hinweenimmt (43). 

Curcuma Zedoaria, llacourtia cataphracta, Clerodendron Sipho- 
nanthus, Chrysopogon acıcularıs, Andropogon muricatus (oder: 
’avonia odorata) und Wurzel von Iris Germanica mit dem achtfachen 
(Juantum Zucker nimmt als Pulver in besonderer Weise Schlick und 
Atembeschwerden hinweg (44). Das Gleiche [nebst] Melasse und 


getrockneter Wurzel von Zineiber officinale lasse man essen oder gebe 


es als Niesemittel. Oder man gebe die Wurzel von Allıum satıvum, 
Alliun Cepa oder die von Grüjana (Knoblauch- oder Zwiebelart) 
(45) |nach ihrer Pulveri$ierung] oder den Saft von Santalum album 
mit Krauenmilch als Niesemittel oder Kot von Insekten mit lrauen- 
milch oder mit dem Saft von ın Wasser aufgelösten rotem Lack (40). 


Mit Piper longum, Sonchalsalz, Atzkali, Vayasthäl), Perula Asa 


loetida und Trigonella cornieulata nebst Phyllanthus Iömblica ver- 
koche man Sehmelzbutter [und] sauren Rahm im Safte der zehn 
Wurzeln (47). Dieses trinke man oder man lecke | Schmelzbutter, die | 
mit den | Pasten der| lebenverlängernden | Drogen] 7) zubereitet unel 


nut Honig versetzt ist. 


ı) Das Wort bezeichnet eine Anzahl von Pflanzen, so 2. 
Emblica, Terminalia Elrelmia oder citrina, Coceulus cordifolius, Bombax Mala- 


baricum u. a, (P. W.) 
2) S, Abschnitt von Ace theoretischen Gemälsiren Kap. ı5, Vers &, 


3. | Phhyllantlus | 
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Seindapsus oflıcmalis !), Terminalia Chebuls (oder: an 
L: Pe ra 

| cordifolla), Saussurca Lappa, Pıpeıi longum, PierorkhiäaKur 
‘48), Ophelia Chırata, Wurzel von Iris ger oa 

| (4 | R = germanica, Butea frondosa, 

| lumbago zeylanıca, Curcuma Zedoaria, die beiden 

| | C beiden S Salze, IF lacourtia 
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cataphracta, Caelogyne ovalıs, Schale von Acgle Maritelos (49), Blatt 
la 

von Acorus Calamus und P’ınus Webbiana, — mit re 
ASSUC 
s Karsa und dem vierten Veil | 
| eine von l’erula Asa foctida verkoche 
| man ein Prastha Schmelzbutter. Getrunken bescitigt diese sc! hnell (50) 
| 





Wind in den Extremitäten, Hämorrhoiden, _ Grahani|- -Krankheit | 
Schlick und Schmerz ın Herz und Seiten. ee 

Man trınke Schmelzbutter mit dem halben (Juantum Ätzkali oder ’ 
Salz (51) oder die nach Dhanvantarı2) genannte, die mit Justi- 
cia Adhatoda >), saurer Milch #) oder llapusä usw. 9) | zubereitete | 






Schmelzbutter. 

ötzliche Übergiessung mit kaltem Wasser, Schreck, Hin- und 
Iserschütteln, Lurcht, Kummer (52), Schauder, Neid und Unter- 
drückung des Atems sowie der Biss von Insekten sind heilsam | für 
einen, der an Schlick und Atembeschwerden leidet]. Und in der Regel 
wende man alles warm an, was irgendwie Schleim und Wind besei- 
tigt und den Wind normalisiert, und besonders das, was den Wind 
vertreibt (53); denn bei allen [, die an Schlick und Atembeschwer- 
den leiden,] dürfte bei einer Mastkur meist ein kleiner und leicht 
heilbarer Schaden eintreten. Bei einer Beruhigungskur ist dieser nicht 
allzu gross, doch stark und unheilbar ist er bei einer Iintfettungskur 
(54). Daher behandle man sie |diese Krankheiten] meist mit Deruhi- 
sungs- und Mastkuren; und Husten, Atembeschwerden, Schwind- 
sucht, Erbrechen und Schliek mit den je |für die] anderen | Krank- 
heiten, z. B. Atembeschwerden usw, mit den für PEUSREN vorgeschric- 
benen] Heilmitteln (55). En e 
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FÜNFTES KAPITEL 
Nun werden wir die Heilmethode von Sc h windsucht (rK- 
jayaksman) usw. darlegen. 


1) Tejovatı kann auch Piper Chaba bezeichnen und 2° Synonym von Jyotis- 


Fe: mati Cardiospermum Halicacabum. 
| 2) S. Abschnitt von der Heilmethode, Kap. 12, Vers 19 ff, 


3) Ebenda, Kap. 2, Vers 40 ff. 
4) Kbenda, Kap. 14, Vers 13 ff. 
5) Ebenda, Kap. ı5, Vers 22 ff. 
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Ber einer Schwindsuchtieen, der keitltig Ist om Wwichliche I) 
OS S 
hesitzt, wende man nach seiner behandlung mit Kett- 


und Schwitz- 
ni tteln eine Reimgungskur nach oben til unlen an 


| und zwar] eine 
„pwas Tetthaltige, die nicht zu Abmagerune führt u. 


! EZ, A411, a7 ]i;»4* susser Ir 18 | 17] k . . £ ge , 
Mit Milch oder susser I'lcı chbruhe, lie mit dei Frucht 





Er i [von 
Nandia Jumetorum|, oder mit einer |dünnen | keismehlbrühe die mit 


Schmelzbutter oder mut einem Brechmittel zubereitet Ist 63% op 
' * ER" > : BE = -_ a = ? 
breche [der Patient], und als Purgiermittel gebe man ihm die rote 


und die schwarze Art von Ipomoea Turpethum, Cassia lıstula mit 


ee n 


Zucker, Honig und Schmelzbutter oder mit Milch oder einem Kräf- 


a — rn ——— a nn 


= . nee = e 
- 


tigungsmittel (3) oder mit je dem Safte' von Weintrauben, Ipomoea 
digitata, Gmelina arborea oder Fleisch. 
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Ist sein Leib gereinigt, wende man eine Kur an, die kräftiet und u 


= z —— 


den Appetit anregt (4), sowie herzerfreuende Speisen und Getränke, 


die den Wind beseitigen und leicht sind, wie Reis, in sechzig Tagen 
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reilenden Reis, Weizen, Gerste und Bohnen, die ein Jahr zelagert 
haben (5). Milch, Schmelzbutter und Fleisch von Ziegen und Fleisch 


ee Ta 


| 
| 
von Raubtieren überwindet Auszehrung,. | | 
Das Fleisch von Krähe, Eule, Wolf, Panther, Rind, Pferd, Ich- | 

| 

| 
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neumon, Schlange (6), Geier, Bhäsa te lssel und Kame!, 
nur zum Scheine angewandt, ist zu empfehlen; denn da dieses als 
ckelhaft bekannt ist, führt es zu Erbrechen, nicht zu Kraft und 
Dlärke (7). Bekömmlich sind bei Galle und Schleim Wildtiere usw. 1), 
bei Wind Raubtiere usw. 2), wenn sie zu Vesavära’s (bestimmte Zu- in 
speisen) verarbeitet, als Fleischbrühen und dgl. zubereitet (8) oder Bi 
mit Senföl oder jenachdem [d.h. nach Ort, Zeit usw.] mit Schmelz- uf 
butter vebraten, geschmackvoll, mild, fettig und mit scharfen 3) Sub- ie 
stanzen [d.h. Gewürzen wie Salz usw.] zubereitet sind (9); heilsam 
sind ebenso Suppen, die aus Raphanus sativus und Dolichos uniflorus 
bereitet sind. 

Mit Piper longum, Ilordeum hexastichum, Dolichos unitllorus, gc- 
trockneier Wurzel von Zingiber offieinale (10), Punica Granatum und 


in 
i 
28 
Ir 
u 
# 
3 
ıf 
.r 
1 
I i 
ik: 
ul 
# 
a 
4 
ur 
Mur 
I 
mi 
1) 
ri 
| 
SH 
u 
Et 
,.% 
ae 
4 
1} 
FiIK 
an 1 
= 
1} 
Hi; 
I“ 
I#- 
233 
% 
LE 
sh 
717 
ei 
R 
'# 
" 


Phyllanthus Imblica trinke man fette Brühe von Ziegenfleisch ; denn ER 
| durch diese hören die sechs Krankheiten Schnupfen usw. auf (Ir). a 
| z Mh 
ı) D. bh, Wildtiere, Scharrer und Picker, s. Abschnitt von den theoretischen (i H) 
Grundlehren, a 6, Vers qu ff. | Mi Ai 
2) D,h. Raub-, Grosswild- und Wassertiere, ebenda, Vers 46 ff. If 0 
3) Die Lesart ar des Ah, ist durch patu des As. zu ersetzen. I ji} 
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Vornehmlich trinke man ferner [alten | Kauschtrank 4 
. ä - äh . . z , 

seiner Verdauung die Gefässe renigt; bei Galle usw. besondeı 

s 3 Ay Ren ER | - besonders 

Honig, Likör und klaren Palmwein (12) oder Wasser das mit Ider 

kleinen Gruppe der| fünf Wurzeln oder auch mit Placourtia ent 


Ad cr nel: 


r* 14° On PER r .. . 512 a4* : 15 . h sei 
phracta, den vıcı Parnıni's | Teramnus labialis, ’haseolus trilobus, 
Urarıa lagopodiotides und Desmodium Gangeticum] oder mit Corian- 
drum satıvum und getrockneter Wurzel von Zingiber officinale ver- 
kocht ıst (13); und ein treu ergebener P’ilerer bereite jauch | mit 


diesem [| Wasser] für mn lautere Speise. 

Mit [einem Dekokt von] den zehn Wurzeln und] mit Milch ode: 
l'leiıschbruhe (14) zubereitete Schmelzbutter, die |schon eine Paste 
von| Sıda cordifolia enthält, wende man an oder eine | derartige. 
Schmelzbutter] mit Fleischbrühe von Raubtieren oder eine [derartige] 
Schmelzbutter, die mit dem zehnfachen Quantum Milch zubereitet 
und mit Honig versetzt ist (15). | 

Nachdem man Caelogyne ovalıs, Gilycyrrhiza- elabra, Vitis vini- 
icra, I’rüchte von Holarrhena antidysenterica, Iris eermanica, Cur- 
cuma Zedoaria, Piper longum, Solanum xanthocarpum, Tribulus 
ierrestris, Sida cordifolia (16), Nymphaea stellata, Ilacourtia cata- 
phraeta, licus heterophylla und Alhagi Maurorum zu einer Paste 
verarbeitet hat, nimmt Schmelzbutter, die [mit dieser im vierfachen 
(Juantum Wasser] verkocht ist, den König der Krankheiten [d.i. 
Schwindsucht ] ın besonderer Weise hınwege (17). 

Schmelzbutter, die mit Phoenix sylvestris, Vitis vinifera, Glycyr- 
thıza elabra nebst Grewia asiatica |verkocht| und mit |gestossenem ] 
Piper longum versetzt ist, beseitigt Heiserkeit, Husten, Atembe- 
schwerden und Fieber (18). | 

tische Schmelzbutter, die aus Milch entsteht, nachdem diese mit 
den zehn Wurzeln verkocht ıst, mit [gestossenem] Piper longum und 
Honig versetzt, weckt besonders die Stimme (19), beseitigt stechen- 
den Sehmerz in Kopf, Seite und Schulter und nimmt Ilusten, Atenı- 
beschwerden und lieber hinweg. Oder [es tut es] auch Schmelz- 
butter, die [aus Milch] entsteht, nachdem diese mit den fünf Gruppen 
von fünf Wurzeln 1) verkocht worden ist (20). Schmelzbutter, die 
ım Saft der fünf Gruppen von fünf Wurzeln mit Zusatz des vier- 

lachen Quantums Milch verkocht ist, überwindet die sicbenfache 

Kraft der Schwindsucht (21T). 

1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 6, Vers 165 ff. 
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Mit [einer Kasle von] sechs Pala der fünf "lelferarten ') und 

Xtzkali aus Gerste verkoche Er Schmelzbutter im Masse eines 

Prastha mit [Zusatz des| gleichen Ouvantums Milch lin der vier- 

oder dreifachen Menge Wasser |; diese reinigt die ( wlässe (22) 

herwindet Unterleibstumor, Leber, bauschwellung, Milz[krank- 

heit, Erkrankung der] Garahant, Bleichsucht und Schnupfen, Atem- 

heschwerden, Husten, Verdauungsschwäche, Anschwellung und nach 
oben steieende Winde (23). 

Schmelzbutter, die I Paste von] Caclogyne ovalis und Pıper longum 
enthält, in Wasser [d. ı. einem Dekokt] von Vanda Roxburghii, Sida 
cordifolia, Tribulus terrestris, Desmodium Gangeticum und Uraria 
lagopodioides sowie Boerhaavıa dıffusa mit Milch [verkocht], über- 
windet Ausdörrung (sosa) (24); und [ebenso tut es] Schmelzbutter 
aus einer Abkochung von Milch mit Withanıa somnifera, die mit 
Zucker und Milch versetzt ist. 

In zwei Dromna Wasser verkoche man eme "Tulä mittelmässigees 
Meisch |, d.ı. jenes von HHöhlenbewohnern und Raubtieren] ?) 
(25). Ist [von dieser Abkochung] nurmehr ein Achtel Rest [geblie- 
ben], bereite man in ihm mit [der Reihe der] belebenden Arznei- 
mittel 3), je im Masse eines Pala, eın Prastha Schmelzbutter zu. Diese 
leischbutter |mit Namen] nimmt Erkrankungen. durch Wind und 
Galle hinweg und überwindet als Trank oder in Verbindung mit 
Fleischbrühe Husten, Atembeschwerden, Heiserkeit, Ausdörrung, 
tlerz- und Seitenstechen (26, 27). 

I-lettaria cardamomum, Carum Roxburghianum, die drei Myrobala- 
nen, Alaunschiefer, die drei scharfen Substanzen, Plumbago zeyla- 
nica, Kerne von Melia Azadırachta, Acacıa Catechu, Shorea robusta 
und Citrus medica (28) sowie Semecarpus Anacardium und Embelia 
Ribes, je im Masse von acht Pala, verkoche man in dem sechzehn- 
achen Quantum Wasser, bis der sechzehnte Teil [als Rest] geblie- 
ben ist (29). Hat man mit diesem abermals ein Prastha Schmelzbutter 
verkocht, füge man ihr sechs Pala Bambusmanna, dreissig Pala 
Zucker, doppelt so viel Honig als Schmelzbutter [d.h. zwei Prastha] 
(30) und drei Pala Trijäta #) bei. Das nun, mit einem Rührstock ge- 


Ka on 
Ei 





1) S, Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Rap, 10, Vers 30. 
2) Ebenda, Kap. 6, Vers 46 ft. 

3) Ebenda, Kap. 15, Vers 8, 

4) Ebenda, Kap. 6, Vers 158. 


’ 


4 
2 „ Be “ d 
Ey - Pe = = = 
a A Pi Ye n 
nn (a re 


- ? . - 
ie + » ü z . —— eat - 
= # Le he Es n F ei ww. r 
u un a a ü ie erunee ni i E | m 
E 3 At “ e vs Ha% ..- gt - - Zug A ne > “ 
a = u = 4 y ce a ei DZ WE Se Se We" Serie r r . * -—: —n " 
er. ne. de : x. ni ö Er p w i . . et " = - n = BRFER 
2 . em - e ., ne ee = eur Pe Ei Br‘ 2. * 5 = ur # . n. - ER 4 u £ ui 4 r = s e , _ u ir Vu 
» En 3 2 fi Barır u Mi - es / Bu 2 ’ M az Denn - .. “ u. u. - E Br a M a ne ” rn m. En Rn z i = BER, . p 
= ü - ’ er A ne = z - — 3 F £ e —. . , 1 he ae ee BEE : nn - oe - du P Du u TT. ® u FE Pe 
rn u It ve u ei — ee ee en Ps a = w Ih: { u . . = ’ ı a a nn 2 B 
a = T m ! - = u = Tr . u = pr j 
r Ay ü A £ ni en 1 = 1, m ® 5 = E r — — . = z — a 2 = * = a a En ® . 
ea gr = . wR y - H = Br > 2er N Val rn J ’ , r u.ä FERN . pr - a un 2; - n z r z s zn - ri _——— 5 ® . A Es _ - m. ? : Rd - nf a =. m * 
Pe ern > . a r Lac u ri 2 F v .. “ r . n > 2 [3 - nr - z u - 
w+ —. mi . we... u) up we [> “ - er - . nn + w T, a8 = = u = er 23 - . en’ LM . gm u “Y Ei wa Ar 4 E £ he 2 v. r 
a - 1 EI . in en ne dene run nn re = . e a “ = a . ag . N k Yu De vi 9 n > u ' - a; es nnd e Im w ie B 2 
L « #* wo A er - n.: = “ a ’ — F = - 4 = = 2 + 
4 Dr 2 Fi u Vo ah En o - „ - . zw > ro; sn: RN iur - 5 2 e ei . A = h at Fe a a et “.r I | 
m . 4 2 = Rn = wie sr oo wi no mg ee _ == EA A n er ö Ur - w = 5 ee en ur L; ? u ie u rg ie =. “- u 
4 Bote mn nn mn mn nn m nn a Br ne . - u gu ne Se FR Te ee a ae = a rn m nn 





- 
kun. zum 


rn; 


DER ABSCHNITT VON EHEN IEILMETIIODI: 


schlagen und am Vormittage geleckt mit Mileh als Narelt trunk, ist e 
[jixier ohne | jede Linschrankung (31); es kräftigt, ist den a 
uträglich, er das Leben, fördert die Verdauung a 
zeitiet in kurzer Zeit Hamilrässiheie Unterleibstumor. = 
sucht, Bleichsucht und [Mastdarm- |] isteln (32). End die mit 
Schmelzbutter |bereiteten| Melasscarten, die bei Verletzung ve 


erden, sind auch ber Schwindsucht anwendbar. 


Schwind- 
ann 


Cinnamomum zeylanıcum, Itlettarıa cardamomum, Piper nigrum, 
Kuphorbra Nerifoha und Zucker, der Reihe naeh | quantitativ | ver 
doppelt (33), zerrieben und mit Honig und Schmelzbutter ECHOSSEN 
oder geleckt t), sind der Stimme zuträglich und bringen llusten, 
Schwindsucht, Atembeschwerden, Seitenschmerz und Schleim zum 
Schwinden (34). Besonders bei seiner |des Schwindsüchtigen | 
Heiserkeit wende man ein Niese-, Räucher- und dgl. Mittel an. 

Ist jene | Ileiserkeit | durch Wind entstanden, trınke man nach dem 
;ssen Jauwarme (35) Schmelzbutter, die mit den frischen Säften von 
Cassıa Sophora, Solanum Melongena (oder: ındıeum) und Wedelia 
calendulacea oder mit blaublühender Barlerıa cristata zubereitet ıst, 
da sie Husten überwindet und der Stimme zuträglich ıst (36) ; oder 
[man nehme nach der Mahlzeit] eine Paste aus Blättern von Zızyphus 


Jujuba, mit Schmelzbutter geröstet und mit Steinsalz [versetzt]: 


oder man träufle Sesamöl, das mit Glycyrrhiza glabra, Vitis vinitera, 
Piper longum, Embelia Ribes, Randia dumetorum (37) und der 
Wurzel von Vitis pedata verkocht ist, ins Nasenloch. Mit einem 
Nachtrunk von lauwarmem Wasser geniesse man mit Zucker bereite- 
ten Reisbrei (gudaudana) (38) mit Schmelzbutter zusammen und ın 
xleicher Weise mit Milch bereiteten BEsDee (päyasa) und wende em 
letthaltiges Schwitzmittel an. | 
Hat sie [die Stimmlosigkeit] in Galle ihren Ursprung, trinke man 
Schmelzbutter, dit mit einem Dekokt und einer l’aste von Schösslingen 
nilchhaltiger Bäume zubereitet und mit Hlionige |gesüssst| ist, mil 
abrekochter kalter Milch als Nachtrunk, und esse Imit| Glyeyrrhiza 
glabra [bereiteten] Milchreis mit Schmelzbutter (39, 40). | 
Schmelzbutter, die mit Sida cordifolia, Desmodium Gangelieum, 
Ipomoea digitata und Glyeyrrhiza glabra zubereitet und mit Salz ver- 


—— 


1) Die Lesart „ca bale hitäh” des Textes muss in „vävalehitäh” verbessert 


werden; vgl. As. 
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II 
<etzt ist, Ist als Niesennttel der Stimme im höchsten Cirsiche Ztikefur 
ich (41). Schmelzbutter und Milch, dıe mit Prapaundarika 1.) Gly- 
eyrrhiza glabra, Piper longum, Solanum indieum und Sida cordifolin 
bereitet ist, ist. ddas vorzüglichste der Stimme zuträagliche en 
(42) und man lecke Jauch] l’ulver von susschmeckenden Substan: 
zen], mit Schmelzbutter und Flonig übergossen. 
Hat sie in Schleim ihren Ursprung, trinke man scharfe | Substanzen | 
mit Harn, geniesse |nur| trocknende Speisen (43) und lecke Myrica 
Nagi, Phyllanthus Iömblica und die drei scharfen Substanzen, mil 





Sesamöl und Honig übergossen, oder die drei scharfen Substanzen, 
Ätzkali, Plumbago zeylanıca, Piper Chaba, Clerodendron Sıphonan- 
thus, Terminalia Chebula und Honig [in gleicher Weise]. (44) 

Man trinke Reismehlbruhe mit [einem Zusatz von] (serstenkörnern, 


in den beiden l’ettmitteln [Öl und Schmelzbutter] und in [einem De- 


kokt von] Piper longum und Phyllanthus Embliea zubereitet, Tat 
man diese genossen, esse man Viper longum oder getrocknete Wurzel 
von Zingiber officinale oder nehme ein scharfes Brechmittel (45). 

Hat bei einem [Menschen], der laut redet, die Stimme gelitten, 
trinke er Milchsorten, die mit süssen [Substanzen] verkocht und mit 
Zucker und Honig vermischt sind (46). 

bei Appetitlosigkeit ist abwechslungsreiche Nahrung, die mit be- 
kömmlichen |Substanzen] vermischt ist, von Nutzen; ferner ist 
äussere und innere Reinigung sowie Geistesruhe ein herzkräftigendes 
Heilmittel (47). Zu den beiden Zeiten [morgens und abends] lasse 
man eın Zahnreinigungsmittel nehmen, mit zusammenziehenden 
Mundwässern den Mund ausspülen und ein anwendbares [d.h. fett- 
haltiges] Inhalationsmittel nehmen (48). Pillen aus dem Pulver von 
Pinus ‚Webbiana mit Kampher und weissem Sandzucker und das 
„Mondstrahlen” genannte [Konfekt] geniesse man, da sie in beson- 
lerem Masse den Appetit anregen (49). BE 

Kommt die Appetitlosigkeit vom Winde her, trinke man Pulver von 
Piper aurantiacum, Piper longum, . Embelia Ribes, Vitis vinitera, 
Steinsalz und getrockneter Wurzel von Zingiber officinale nebsl 
l:lettaria eardamomum, Clerodendron Siphonanthus, Atzkali aus Ger- 
ste und Perula Asa foetida mit der oberen Schicht von Reisbranntwein 
(Prasanna) oder mit Schmelzbutter, oder man erbreche mit Wässern 


ee 
. ne 


ı) Nach Bo. J. eine Art wohlriechenden Holzes, nach Mat. med. der Wurzel- 


stock von Nymphaea Lotus, 


Hirgennerg und KIRFEL . 
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von Acorus Calamus. Und |kommt sie| von Galle |, tue man es] mit 
Melassewässern (50.51) oder lecke Zucker, Schmelzbutter, Kochsalz 
und Honig. [HKommt sie endlich] von Schleim her, erbreche man Er 
Wässern von Melıa Azadirachta; als Getränk trinke man Wasser von 
Carunı Copticum und Cassıa listula (52) und scharfe Liköre mit 
Honig nebst Wein und berauschenden Getränken (mädhava) und das 
vorhin genannte Pulver von Pıper aurantiacum usw. mit warmem 
Wasser (53). 

[.lettarıa cardamomum, Cinnamomum zeylanicum, Blüte von Mesun 
ferrea, Piper longum (?tiksna), Piper nigrum und getrocknete Wur- 
zel von Zingiber officinale, der Reihe nach um einen Anteil gestei- 
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vert, beseitigt in Pulverform und mit dem gleichen Quantum Zucker 
vermischt] (54) "Übelkeit, Appetitlosigkeit, Herz-, Seiten- und Hals- 
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krankheiten, Husten und Atembeschwerden. 

Ilat man Ptychotis Ajowan, Tamarındus ındıca, Rumex vesicarius, 
vetrocknete Wurzel von Zingiber offieimale, Punia Granatum (55), 
und Zizyphus Jujuba je im Masse eines Narsa genommen, vier DPala 
Zucker, von Coriandrum sativum, Sonchalsalz, Cumimnum Cynımunı 
und Cinnamomum zeylanicum je einen halben Karsa (56), hundert 
|hörner (?)] von Piper longum und zweihundert von Piper nigrum, 
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so ist das in Pulverform ein ausgezeichnetes, adstringierendes, appe- 
titanreeendes, dem Herzen heilsames Mittel, und es beseitigt (57) 
Verstopfung, Husten, Herz-, Seiten-, Milz-, Hämorrhoiden- und Gra- 
hani-Krankheiten. Fe 
Pınus Webbiana, Piper nigrum, getrocknete Wurzel von Zingiber 
offieinale und Körner von Piper longun (58) unter Steigerung um je 
einen Anteil der Reihe nach, Cinnamomum zeylanicum und I:lettarıa 
cardamomum im Masse eines halben Anteils; — diese Substanz mit 
achtmal so viel Zucker als Pfeffer wirkt ın Pulverform verdauungan- 
regend (59), vertreibt Husten, Atembeschwerden, Appetitlosigkeit, 
lörbreehen und Stiche in Milz, Herz und Seite, beseitigt Bleichsucht, 
jubey und Durchfall und normalisiert [wieder] den in krankhaften 
Zustand gekommenen Wind (60). Bei Übelkeit geniesse man Grülzen 
und Speisen, bereitet aus Gıerste, die die Nacht über in Wasser von 
Calotropis gigantea, Tinospora cordifolla und Atzkalı FE gestanden 
hat, und wenn man Kraft besitzt, erbreche man (61) mit scharfen 
und bitteren [Substanzen]; ferner esse man Dsehungeltleisch, am 
Spiess gebraten, und trockene, ganz leichte Speisen, mit Daft von Cicer 





; 1) Mit As. ist statt ksira des Textes ksära zu lesen. 
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pelinum und dgl, als Nachtrunk (62). Dureh übermässigen Schle 
erguss vertreibt der Wind den Schleim, Diesen Schleimergus; se 
der Kundige mit fetthaltigen und wärmenden [Mitteln] zu ns 
den (63). 

Auch bei Schnupfen und lsrbrechen befolge man diese Kurfolge. 
Besonders bei Schnupfen wende man regelmässig Kinreibungen, fett: 
und Schwitzmittel an (64), [und zwar| fetthaltige mit warnen 5; 
ballen auf Kopf, Seite, Flals usw. und salzige, saure, scharfe und wär- 
mende ITüssıgkeiten (oder: Brühen), die mit Fett versetzt sind (65). 
Bei stechenden Schmerzen in Kopf, Schulter und Seite befolge a 
eine Methode je nach dem Dosa. Wohlpräparierte Umschläge aus 
lleisch von Wasser- und Sumpftieren (66), mit den vier Fetten lan- 
gerichtet], werden dazu emptohlen. Beim Zusammenwirken von [zwei | 
Dosa’s empfiehlt man eine Salbe aus Tabernaemontana coronaria, 
Glyeyrrhiza glabra, Peucedanum graveolens, Saussurea Lappa und 
Santalum album (67); desgleichen eine aus Sida cordifolia, Vanda 
Koxburehnm und Sesamunm imdicum ın Verbindung mut Schmelzbutter, 
Glycyrrhiza glabra und Nymphaea stellata; | ferner] ein Niesemittel 
aus Boerhaavia diffusa, Moringa pterygosperma, Sida cordifolia, Ura- 
rd lagopodioides (oder: Desmodium gangeticum) und Ipomoea digita- 
ta (68), Inhalationen und lettmittel, nach dem Essen angewandt, 
Sesamöle, die sich zu Einreibungen eignen, und Klystierbehandlung 
(69). Oder man ziehe mit Schröpfhörnern usw. je nach dem Dosa 
deren |der Schwindsüchtigen] verdorbenes Blut heraus. Ein Pflaster 
aus Holz von Prunus Puddum, Wurzel von Andropogon muricatus 
und Santalum album (70) nebst Schmelzbutter ist am besten, oder 
eine aus Uynodon Daectylon, Glyeyrrhiza glabra, Rubıa cordifoha und 
Mesua ferrea, mit Schmelzbutter angerührt. [Endlich] wird eine 
Kinreibung mit Sesamöl, das mit Ficus Bengalensis usw. 1) verkocht 
ist, [oder] mit hundertfach geläuterter Schmelzbutter (71) und Über- 
gtessung mit Milch und Wasser von Glyeyrrhiza glabra empfohlen. 

in der Regel hat man, weil die Verdauung beeinträchtigt ist, Durch- 
fall mit Schleim (72). Hierfür ist das für Durchfall und Grahanı- 

Krankheit vorgeschriebene Ileilmittel von Nutzen. Bei einem Schwind- 

süchtigen, der ausdörrt, schütze man sorgfältig den Stuhl ( 73) ; denn 

für ihn, der an Schwund aller Körperelemente leiclet, [bleibt] als 

Kraft [nur] die Kraft |, die] aus dem Stuhl |, nicht die, die aus 

Körperelementen USW., entsteht]. 

er 'S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers qı f, 
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a RR isch 

geniesst und hinterher Wem trinkt (74), gewinnt die einlaishi 

keinen Einfluss, wenn er den Aussscheidungsdrang nicht unterdrückt 

B ' | 5 - we wi <E. 

Reisbranntwein nebst der alkoholischen Oberschicht. W 
’ 


cın, Liköre, 
Sidhu und Rauschtrank aus Honig (mädhava) 2) 


| (75) nehme man 
. 1 .,. Eu Ei "IE ya II =7* Alızen ' . . T 
hei “Jeischeenuss ım angemessene Weise als Nachtrunk 


URS 
nämlich: leischgenuss und Alkohol] führt zu l.ösung der ( 


ıtläss- 
verstopfung und zu l‘Oörderung der physischen (bala) und der ] 
kraft (ojJas) (70). 

Nach richtiger luinreibung lasse man ihn [den Schwindsüchtigen] 


‚ebens- 


in Behältnisse mit Fett, Milch und Wasser eintauchen. Nachdem er 
herausgestiegen und abermals mit l’ettmixturen 3) eingerieben worden 
ist, massiere man ıhn, wahrend er bequem dasitzt, mit weichen Händen 
und rufe bei ıhm ın ausgesprochenem Masse Annehmlichkeit hervor. 

Caclogyne ovalıs, weissblühendes Cynodon Dactylon, Rubia cordi- 
folia, Boerhaavıa dıflusa (77. 75), Withania sommifera, Achyranthes 
aspera, Sesbanıa aegyptica *), Glyeyrrhiza glabra, Sida cordifolia, 
Ipomoca dıgıtata, Senfkörner, Saussurea Lappa, Reis und Frucht von 
l.inum usitatıssimum (79), Bohnen, Sesam und Hefe, das alles 
zerrabe man zusammen, [ferner] Gerstenmehl in der dreifachen 
Menge, mit saurer Milch gebunden und mit Honig [versetzt] (80), 
dieses verwende man als [Mittel für die] Kinreibung, da es Fülle, 
"arbe und Kraft verleiht. 

Mit einer Paste von Sinapis glauca und mit zum Dad geeigneten 
Hleilkräutern (81) bade man mit Wässern, die für die Jahreszeit 
angenehm und mit den belebenden [Substanzen] zubereitet sind, und 
verwende Duftmittel, Kränze und dgl. als Schmuck, der die Hässlich- 
keit beseitigt (82). Der Besuch von Kreunden, das Hören von 
Gesang und Musik und die Teilnahme an l’esten, Milch und Schmelz- 
butter als KNlystier, regelmässiger Genuss von Rauschtrank und 
eisch (83), Zuflucht zur Gottheit und dieses oder jenes [Opfer und 
dgl.|, das im Atharvaveda eelehrt wird, ist dann angebracht, 


| SECHSTES KAPITEL | 
| Nun werden wir die Heilmethode für Erbrechen (chardı), 
lerzkrankheit (hrdroga) und [krankhaften]| Durst (Irsnd) 


% ED. unter Berücksichtigung von Ort, Zeit, Bekörmlichkeit WEIN, 
3) D; i“ schnitt von den tlieoretischen Grundlehren Kap. 5 Vers 67 11. 
4)-8 “Se sind im 14, Kapitel dieses Abschnittes angegeben. 
»o nach Bo, I; oder: Premna integrifolia. 
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DER ABSCHNITT VON DER HEILMETNODE ; 
Al 
Bit verschiedenen | Arten «(les Ikrankhaften] 
stehen ın der Regel dadurch, dass | die Dosa’s] 1m Maren hear 
treten. Dann ist zuerst lasten angebracht, ausser wenn Es das 
brechen | in Wind seinen Ursprung hat, und] in ee 
wende man (1) ein Brechmittel an |, dieses aber ER] 
| Menschen |, der kraftig ıst [oder] reichliche 


Krbrechens enl- 


nur| bei einem 
| an Dosa’s hat und ununter- 
hrochen stark erbricht ; sodann allmählich ein ’urgiermittel, das dem 


srzen bekömmilich ıst, mit |verschiedenen!| Arte 
Herzen bek | | nen| Arten von Kauschtrank, 


Kruechtwasser (2) oder Milch. Denn dieses führt den nach oben ve 
stiegenen Dosa wieder hinab, und als Heilmittel |nehme man] das 
r \ x . ” .. ” „. IE or 
was beruhigt, doch bei einem Dürren und Kraftlosen nur 


letztere | [37% 


dieses 


Man empfiehlt ganz trockene, angenehme, bekömmliche und leichte 


Speise, desgleichen Fasten, Suppen, Brühen, Kämbalika’s '), Ölkuchen 
(4), Gemüse, Leckspeisen, Zuckerwerk und Tränkehen, trockene und 
wechselreiche Speisen, l’rüchte, Bad und l:inreibung (5), wohl- 
riechende Düfte von Duftmitteln, lrüchten, Blüten, Speisen und 
(jetranken und unmittelbar nach dem Essen einen plötzlichen Guss 
kalten Wassers ıns Gesicht (6). 

luın Erbrechen, das in- Wind seinen Ursprung hat, sowie Husten 
und schnellen Herzschlag beseitigt insbesondere Schmelzbutter, mit 
Steinsalz [versetzt und] etwas warm getrunken (7), oder diese, mit 
den drei scharfen Substanzen und den drei Salzen stark versetzt oder 
mit Wasser von Punica Granatum bereitet oder mit eetrockneter 
Wurzel von Zingiber officinale, saurer Milch und Oryza satıva 
(2 oder: Coriandrum sativum), oder Milch mit [einem Zusatz von] 
vleichviel Wasser, |mit eben diesen Substanzen] verkocht (8), oder 
stark gesalzene Schmelzbutter oder mit lrüchten gesäuerte Hühner- 
brühe und fette Speise, mit getrockneter Wurzel von Zingiber offı- 
lg; saurer Milch und Punica Granatum zubereitet (9), und beı 
Hiesem IErbrechen] ist ein öliges Purgiermittel ?), lauwarm und mul 
>alz |versetzt |, von Nutzen. 

‚Mat 5 [das Erbrechen | in Galle seinen Ursprung, diene zur ’ur- 
S’erung Ipomoea Turpethum mit dem frischen Safte von Vitis vini- 
lera und Saccharum officinarum (10), oder man wende die mit 


’ 





& us Milchknollen, Molken und Fruchtessig bereitete saure Speise. 
) Rieinusöl und del, 
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34- Er 


Symplocos TACEMOSA zubereitete Schmelzbutter 1 an. Il es zug 
e- 

nommen und den Bereich des Schleimes erreicht, ziehe man nur n ach it 

oben die Galle [vermittelst cines Brechmittels] mit süss-bitteren ll 


| Substanzen] heraus. Nach der Reinigung (1 L) trınke |der P alıent| 
einen Rührtrank oder Reismehlsupj )e aus gerösteten Körnern mit 
Honig und Zucker [gesusst|. Iör esse in sechzig Tagen reifenden 
Reis mit Beilagen aus bohnen und Dschungelfleisch (12) und trinke 
out gekühltes Wasser, das aus Ton oder gebrannter Erde hervor- 
kommt, oder solches, das eine Nacht gestanden hat, zusammen mit 
lohnen, |der wohlriechenden Wurzel von] Andropogon muricatus, 
Piper longum und Coriandrum satıvum (13), Saft von. Trauben oder 
Zuckerrohr, Wasser von Tınospora cordifolia oder auch Milch. 

“in Dekokt oder kalter Abguss von Kugenm Jambolana, Schöss- 
Iingen von Mangifera indıea, [der Wurzel von | Andropogon ımurieatus, 
ieus DBengalensis und den Schössiingen von liceus rehgiosa ?) (14), 
mit Honig versetzt, bezwingt als Trank Erbrechen, lieber, Durchfall, 
Ohnmacht und schwer zu überwindenden [krankhaften | Fee (15). 
Oder [man trinke] Wasser [, das] mit halben Bohnen [verkocht ıst, } 
oder einen kalten Abguss [von ihnen] mit dem Safte von Iimblıca 
offieinalis und lecke Mark von Zizyphus Jujuba, weissen Zucker, 
reröstete Körner, Wachs (maksıkävit), Pıper longum und Antimon 
(16) mit Honig oder Terminalia Chebula | mit letzterem] oder Wein- 
trauben oder Beeren von Zizyphus Jujuba. 

Hat es Idas Erbrechen] in Schleim seinen Ursprung, erbreche man 
mit Jauwarmem Wasser, das mit Melia Azadirachta, Piper longum, 
Randia dumetorum3) und Brassica campestris versetzt ist, doch 
einen Schwachen lasse man fasten. [l’erner] trinke man den aus- 
sepressten Saft von Cassia Fistula usw., abgekühlt [und] mit Honig 
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versetzt (17. 18), oder Rührtränke aus Gerstenkörnern, die vielfach ® | 
mit Erbrechen beseitigenden Heilmitteln eingeweicht sind. Speise, die IF 
Schleim löst und dem Herzen bekömmlich ist, Würzen (rädga) in Ver- Bi HN 
j lite 
bindung mit Ocimum. Basilicum und Andropogon Schoenanthus (19), Bf 
und roter Arsenik, Piper longum und Piper nigrum, mit dem mit \ ı) 
H omg |gesüssten n] frischen Safte von Citrus medica oder von Ferona } al 
1) Ihre Zubereitung wird geschildert im Kapitel von der Heilmethode der ! .i) 
Windkrankheit, s. Kap. 21 d. Abschnittes Vers 10. UF ! 
2) Die Lesart in As. jambyämrapallavo$iravatäsvatthänkurodbhavalı ist klarer 10 SH 

IER Che 

als die in Ah. il N 

3) Pidita des Textes ist mit As, in pindita zu verbessern. 1 
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elephantum geleckt, überwinden das lörbreehen (=0). leronig ei 
= ze Be x u Br Cl 
phantum nebst den drei scharfen Substanzen kaue man mit Honi 
| Ei: nig 
oder Alhaghi Maurorum [mit diesem]. z 
Hat es [das Erbrechen] ın Dingen, «die man verabscheut, seinen 
Ursprung, kommt es durch Behandlung mit dem, w 
wieder] zur Beruhigung (21). 


Ist es durch Würmer hervorgerufen, | kommt cs| durch die- für 


as einem zusagt, 


Herzkrankheit durch Wurmer gelehrten Heilmittel I|zur | ‚cruhigung | 
L « ’ 





und je nach der Lage |tuen es] auch die übrigen Irankheiten. die 
ten, die 


| durch diese verursacht worden sind (22). Denn gelegentlich eines 
d a; in ur g* j er u ee] x ag 
| Erbrechens gerät der Wind durch den Schwund der INörperelemente 


unbedingt ın Wallung: darum wende man bei diesen die Vorsehrift 
an, die ber | Behandlung] der übermässieen Anwendung eines Brech- 
mittels gelehrt worden ıst une zum Flenmmen und Nähren dient (23). 
Schmelzbutter, Alelasse, leischbrühen, die Schmelzbutterarten, die 
als die „treffliche” (kalyänaka)!), „nach den drei scharfen Sub- 
stanzen (fryüsana) ?) und als die „belebende” (jivana) 3) [benannt 
sind, und] Milcharten, die mit Terminalia Chebula zubereitet sind, 
bringen als Leckmittel anhaltendes Erbrechen zur Beruhigung (24). 

Hat die Herzkrankheit in Wind ihren Ursprung, trınke 
man Sesamöl, mit saurem kahm, saurem Gerstenschleim und ver- 
dünnter Buttermilch [vermischt] und mit Bidasalz [versetzt], lau- 
warm, und das überwindet Unterleibstumor, Verstopfung und 
Schmerz (25). Sesamöl, mit Kuhurin oder saurem Schleim vermischt 
und mit [den fünf] Salz|art en verkocht, hat die gleichen lagen- 
schaften. 
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Nachdem man Acgle Marmelos, Vanda Roxburghii, Gerstenkörner, 
/izyphus Jujuba, Cedrus Deodara, Boerhaavia diffusa (26), Dolichos 
uniflorus und die fünf Wurzeln verkocht hat, siede man in diesem 
Wasser Sesamöl; dieses wende man als Niesemittel, Trank und 
Kiystier an (27); 

Schmelzbutter, die mit getroekneter «Wurzel von Zingiber oftici- 
nale, Phyllanthus Jmblica, Salz, Luvunga scandens, lerula Asa 
foetida, Wurzel von Iris germanica und Terminalia Chebula verkocht 
ist, überwindet Schmerz in Seite und Herz sowie Unterleibstumor 


(28). 


En nn _—— 


1) 5. Letzter Abschnitt Kap. 6 Vers 26 ff. 
| 2) 5. Kapitel 14 dieses Abschnittes Vers 21 f. 
3) 5. Kapitel 3 dieses Abschnittes Vers 6 ff. 
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344 DER ABSCHNITT VON DER HEILMIEERODL: 

Kin ee an. in zwei Pala Sonchalsalz nebst lunfzig 
rüchten von Terminalia Chebula zubereitet, überwindet Herzkr: ei 
heit, Atembeschwerden und Unterleibstumor (29). ur 

Wu rel von irıs BErMaNER, Br Feuma Zedoaria, selrocknete Wurzel 
ER Zingiber ‚otficinale, Citrus medıca, Nardostachys Jatamansı und 
Terminalra Chebula, zu einer ’aste verarbeitet und mit Ätzkalı, 
Schmelzbutter, Saurem und Salzıeen vermischt, nehmen als Tranl: 
(30) Schneiden (2? vikarlıkä) und stechenden Schmerz lım Herzen] 
hinweg, und die gleiche Eigenschaft besitzt ein lauwarmes Dekokt 
das aus Carum Copticum, Salz, ÄAtzkali, Acorus Calamus, a 
Cymmum und getrockneter Wurzel von Zingiber offieinale (31) 
nebst Cedrus Deodara, Citrus medica, Terminalia Chebula, Curceuma 
Zedoarıa und der Wurzel von Iris germanica bereitet ist. 

Die funf Pfeifer, Curcuma Zedoaria, Terminalia Chebula, Melasse, 
Utrus medica und Wurzel von Iris germanica (32), mit Palmwein zu 
einer Paste verarbeitet, in Öl und Schmelzbutter geröstet und mit 
Salz versetzt, kaue man bei stechendem Schmerz in Herz, Seite und 
Uterus sowie bei Unterleibstumor und Bauchanschwellung (33). 
Iindlich sind hier fetthaltige Schwitzmittel und [mit Heilmitteln] 
bereitete Schmelzbutterarten von Nutzen. Bei Durst trinke man 
Wasser, das mit der kleinen Fünfzahl der Wurzeln oder trockenem 
Ingwer zubereitet ist, oder die obere Schicht von Palmwein oder 
sauren Rahm oder sauren Reisschleim. 

Hat der Wind das Herz affiziert, ist bei Spannung, Lähmung, 
stechendem Schmerz und Verdauungslosigkeit (34, 35) das [d.h. die 
gelchrte] die Behandlung, doch bei schnellem | Herz-| Schlag, Span- 
hung und Geistesverwirrung sind fettreiche Kleischbrühen von Reb- 
hulın, brachvogel, Pfau, Wachtel und Bär zu empfehlen (36). Ist 
Jemand von einer Herzkrankheit befallen, trinke er [mit] Sida cor- 
dıfola |zubereitetes] Sesamöl oder [die] Sukumäraka [genannte 
Schmelzbutter !) | oder das mit Gilyeyrrhiza glabra [usw.] ?) oder 
„das hundertfach verkochte” (satapäaka) 3) [Sesamöl| und als bestes 
das grosse Kettmittel #) (37). Mit Vanda Roxburghii, Jivaka 3), Cac- 


1) S, dieses Abschnittes, Kap. 13 Vers 1 IT. 
2) Ebenda Kap. 22, Vers gı ff. 


3) Ebenda Vers 45 1. | 
4) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlichren Kap. 16, Vers 4 


s) Ebenda Kap. 15, Vers 8 Anm, 9. 
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Ioeyne ovalıs, Sida cordifolma, Solanum xanthocarpum, 
Un. 


der] Boerhaavıa dıffusa, Clerodendron Siphonanthus 
L\ ° . 


Me asia Desmodium 
BER, I OTRENE IREBDORHDIIES Austern. 7 
gangeticum und Urarıa lagoı Iddes, Acorus Calamus und den drei 


"etimittel ı) (38) 
mit Saurem 


| weissblühen- 


scharfen Substanzen verkoche man das Frosse 
[Zusatz von| einem Viertel sauer Milch, 
und del.], wie man es gerade hat. Dieses, 
ein Nähr- und Sattigungsmittel, es kräftige 


‚ mil 
| Reisschleim 
regelmässig genommen, ist 
U und beseitigt lerzkrank- 
heit |, die] durch Wind |hervorgerufen worden ist] (39). 
Ist die Herzkrankheit durch den Wind verursacht und ist 
schnellem [Herz-] Schlag und von Spannung begleitet, so ist bei leb- 
hafter Verdauung (40) Milch, saure Milch, Melasse, Schmelzbut- 
ter, Ileısch von Wasser- und Sumpftieren heilsam. 


SIe von 


Doch bei den 
vier anderen Arten von Herzkrankhejt meide man zerade die 


se und 
auch bei der, die in Wind Ihren Ursprung hat, we 


ın sie von LäÄh- 
mung, Apathie und Verdauungslosigkeit begleitet ist (1). 

Doch ist sie von Schleim begleitet, wende man eine lrocknende 
und erwärmende behandlung an, 

Hat sie in Galle ihren Ursprung, möchte ein Purgiermittel in Ver- 
bindung mit einem Auszug aus Weintrauben und Zuckerrohr, weis- 
sem Zucker, Honig und (der Frucht von] Grewia asiatica dem Her- 
zen zutraglich sein, und nach der Reinigung [setze] eine Kurfolge 
[ein], die die Galle beseitigt, sowie äussere und innere Reinigung, 
wie sie bei Verwundung und bei Fieber durch Galle gelehrt wurde 
(42, 43). Und man trinke eine mit Zucker [gesüsste] Paste aus 
Pierorrhiza Kurroa ( Ratvi) und Glycyrrhiza glabra mit Wasser. 
Schmelzbutter aus Büffelnfilch 2) mit [einem Zusatz von] Milch, 
die mit Piper (haba, Sandzucker, Vıtis vinilera, Jivaka, INsabha ®) 
Nymphaea stellata, Sida cordifola, Phoenix sylvestris, Luvunga 
scandens und den beiden Medä’s °) zubereitet ist, beseitigt Herzkrank- 
heit |, die] durch Galle [entstanden ist] (44, 45). 

Wurzelstoeck von N ymphaca Lotus, Glyeyrrhiza glabra, Knoten- 
Stengel von Lotus, Seirpus Nysoor nebst gelrockneter Wurzel von Zin- 
giber offieinale und Vallısneria spiralis, — mit diesen verkoche man 
Schmelzbutter mit [einem Zusatz von] Milch (46); abgekühlt und 
mit Honig versetzt ist sie zu empfehlen sowie das, was mit der süssen 


- 
ii En ne 


1) S. Vers 37, Anm... Ba % 
2) Nach Angabe des Kommentars ist diese Schmelzbutter am kühlendsten. 
3) 8. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 8, Anm, 70. 
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keihe zubereitet 1st. Als Alystier gebe man Scsamöl, das m; 

cyrrhiza glabra verkocht und mit Honig [versetzt] re das mut ( 
Hat sie in Schleim ihren Ursprung, erbr St (47). 

Schwitzkur mit Wasser [d.i. einer Abkochu 


rachta und Acorus Calamus und geniesse [d 


ıly- 


eche man nach einer 
ng| von Melia Azadi- 
ann]| Brühen von Dolichos 

un ® eltieren, scharfen Rausch- 
tank und Gerste (48). Acorus Calamus, lerula Asa loctida, die bei 
den Salze, getrocknete Wurzel von Zingiber offieinale nebst En 
cardamomum, Carum Copticum, Piper longum und Ätzkali Fe 


uniflorus und dem Fleisch von Dschung 


aus Gerste 
, | terner Frucht 
|von Kandıa dumetorum| mit saurem Reisschleim, Brühe von Dolt- 


irınke man als Pulver mit Jauwarmem Wasser (49) 
\ x H 


chos unıtlorus, Urin und Likör, ferner Iris eermanica, Terminal 
4 RN = en eg a r* . -. = u = S 
Chebula, getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Curcuma Zedon- 


ra, Vanda Roxburghii, Acorus Calamus und Piper longum [als Pulver 


mit den genannten Ilüssigkeiten] (50), desgleichen ein Dekokt von 
lerminalia Chebula, getrockneter Wurzel von Zngiber officinale, Aco- 
nitun heterophyllum (/mädrt), Berberis asialica und Myrıca Nagı. 

Ist ein Dekokt von dem Holze von Amoora Rohitaka, Ficus reli- 
gıosa, Acacia Catechu, licus glomerata und Terminalia Arjuna (sı) 
nebst Butea frondosa und Ficus Bengalensis mit Pulver von den drei 
scharfen Substanzen und Ipomoea Turpethum gemischt worden, ent- 
steht [daraus] ein Leckmittel, das bei einem Nachtrunk lauwarmen 
Wassers die |Herz-] Erkrankung durch Schleim hinweenimmt (52). 
| ’erner] trinke man die Schmelzbutterarten sowie die verschiedenen 
Atzmittel, die für Unterleibstumor durch Schleim gelehrt werden. 
Dabei wende man Steinharz oder das Brahma-Klixier !) an (53), 
Ierner entweder das aus Phylanthus Emblica2) oder dasvon Agasti 
hergestellte Leckmittel 3). | 

Stellt sich bei jemandem nach Genuss von Speise ein stechender 
Schmerz ein, der während der Verdauung nur gering ist und nach 
der Verdauung (534) aufhört, trinke er Pulver von Saussurea Lappa, 
Iimbelia Rıibes, den beiden Salzen, Symplocos racemosa nebst Cedrus 
Deodara und Aconitum heterophyllum mit warmem Wasser (55). 

Ist er [der Schmerz] aber bei einem [Menschen] nach der Ver- 
dauung übermässig stark, ist er mit lettmitteln zu purgieren, doch mit 





ı) S. Letzter Abschnitt Kap. 30, Vers 135 ff, 


3) 5. Kap. 3 dieses Abschnittes, Vers 125 ff. 
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ruchten, wen der stechende Schmerz während (ler Verdautne 
Ä attimg der 
Speise, und mit scharfen Wurzeln, wenn er ständig übermässig starl 
| € | ATK 
ist(56). In der Regel gerät der Wind, dem der Weg gehemmt 


Ist 
in Wallung, nachdem er in den Magen gelangt 


(st; dureh Reinigung, 
Fasten und Verdauung befördernde Mittel bringe m 


in normale Verfassung (57). 

Ist die Herzkrankheit durch Würmer verursacht, ist jedes Würmer 
vernichtende Mittel 

ei Allen Dbrsrären wert Icr Re 

ci allen Durstarten wende man in der Regcl die Methode an, die 
Wind und Galle beseitigt (58) ; ferner eine kalte | Behandlung] äus- 
serlich und innerlich, sowie ein Reinigungs- und Beruhigungsmittel, 


an ıhın wieder 


anzuwenden]. 





Naltes Regenwasser mit Honig, und die gleichen Kigenschaften be- 
sitzt ırdisches !) (59), wenn es mit Ton, Scherben, Sand und del. ı 

erhitztenn Zustande [erhitzt], abgekühlt und mit [dem gleichen 
uantum| Zucker [versetzt] oder der mit Imperata cylindrica be- 
ginnenden Funfzahl der Wurzeln ?) verkocht worden ist (60), Emp- 
iohlen wird ferner ein Rührtrank aus Grützen von gerösteten Kör- 
nern. Gseröstete Gerste aus unreifen Gerstenkörnern, abgekühlt und 
mit Zucker und Honig versetzt (61), ebenso |[d.h. mit eben diesen 
versetzt,]| eine Mehlbrühe (yavagüu) von Reis, eine aus altem Pas- 
palum: scrobieulatum, Speise aus einer kühlen [Substanz], die mit 
Substanzen von kühlender Wirkung zubereitet ist (62), nach Über- 
giessung |des Kranken] mit kaltem Wasser mit Zucker und Honig 
Igesüsste Speise] mit Milch und [unter Umständen] mit nicht |[d.h. 
nur wenig | gesäuerten und gesalzenen, mit Schmelzbutter gerösteten 
l"leischbrühen von Dschungeltieren (63) sowie Suppen von Bohnen 
und dgl, die mit den „belebenden” ?) Säften vermischt sind, als Niese- 
mittel Sun aus |süsser] Milch, die im Safte) von Zucker- 
rohr mit kühlenden [Substanzen] zubereitet ıst (64), und heilsam 
sind Jauch] die heilenden Mundwässer, die im „Abschnitt von den 
theoretischen Girundlehren” 5) erwähnt worden sind, desgleichen lie 
bei lieber durch Brand genannten Salben 6) usw., [endlich] Untätig- 





Zu 


1) Dieses ist charakterisiert im Abschnitt von den theoretischen Grundlchren 
INap. 5, Vers, 5. 
2) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 160. 
3) Ebenda Kap. 15, Vers 8. 
4) Rasah des Textes ist mit As. in rase zu verbessern. 
5) 5. Kap. 22 dieses Äbschnittes, Vers 3 ff. 
5. Kap. ı dieses Abschnittes, Vers 129 ff. 


En nn en 





” wrr vs _ 


Et Ten 


nr 
a 


re 


. _ nr - 
\ u . 2 N a: r - nu nun . = 2 


. 


= = uzee du 


a 

an hehe he 
N ae 
> € Eee ie To ee due 


De a; 
Rn. . a 20 





=. 
a 
Ber) rn 


PR ehe en - en - mn mm me mr Drmgen  nn  m ni 
u Pr r n - a z u: E N k En 1 he zu 
’ r r . ur u Par h ” . | bi 2 \ r u . r = > -. 
TE Fi a a a Be ET re A >71 2 # Re ei a El U De eu“ pe eh ME ab Ze en Du nn Ze 
- — Mn hen er fü - u 7 — - u " re 


Pe 


P de 
% BUTBENF 
ee 


= . nn - : Pr -. m e ” 
» u a u a s E N 
\ un Ver PA ae - y ' } 
a I 2 = = v 3 P # ve m . - -. 
ya u En « e h . ve u F - _ . . rn zZ , F 
en ua Ak m alın) eu u > n “ u, ” ‚ec ’ ByT Erg me % h N . Pr h ri - 
zn > #2 Ei nn. “: ou To - er “ un = er " a De - _. ji . u 
u en - r r- A sie ei un nen ln ne en = . = ’ - , 
.“ ® E. 55 5 = u nm wer - FL ri % u EG ee E “ er > . n u e 
er + a 2 By En Be — uf ._ - - a Fr i nä r .% are B 
a ie . ._ ) f = De PR 7 rg TEE NR ne ie _ nn u Zn > i . 
u in an . ’ N = 
_ ... s - . L % rn = Br A a Dre ee gez r N 4 
’ B i E er P eg ; 
Ben a. pe = eh e 


PER 


ul 
a 





nn 
m nn 





u 


a ern; er 


nn nn 
“ au” Zn 


u 


nn ET nn an — gu 


uw. —n. 





| DER ABSCHNITT VON DER HEILMETNODL: 
349 | 

Ä „zensfreude (65), das Schauen vrpesor Tara... ze. 
keit, PIETZERBIERES 3) srosser L’lüsse, Leiche und 
lo],, die Erinnerung an sie usw. 
ug 

Ta 

Hat der Durst ın Wınd seinen UL sprung, wird saure Milch mit 

\felasse empfohlen (66), ferner nährende leischbrühen, abeckül hit, 


r ü - 4 - 41” > 41 jı 
oder Wasser ; das] mit der Reihe Ipomoe a dıeitata ) yeikacht 


ıstl. 
Hat er in Galle seinen Ursprung, trinke man den Saft re; ter [Früchte 


von] Fieus glomerata #), mıt Zucker versetzt (67), oder ein Dekokt von 
diesen abgekühlt ebenso |,d.h. mit Zucker versusst], oder Wasser 
Ivon den Pflanzen] der Reihe Hemidesmus 3) usw. oder ab- 
sekühlte Dekokte von derartigen Reihen [d.h, Reihen mit kühlender 
Wirkung] mit Zucker und Honig (68), | derartige Dekokte|, 
die von süssen Drogen und milchreichen Bäumen |wıe lieus reli- 
giosa usw.| bereitet sind, in der gleichen Weise |d.h. mit Zucker und 
Honig], Schösslinge von Citrus medica, Vitis vinifera, lieus benga- 
ionsıs und Calamus Rotang (69), Wurzeln von Poa cynosuroides und 
»accharum spontaneum sowie Glyeyrrhiza glabra, in Wasser ver- 
kocht, oder das in [dem Kapitel vom] Fieber erwähnte Wasser mit 
den fünf Bestandteilen Vitis vinifera usw.) (70). 

Hat er im Schleim seinen Ursprung, ist Erbrechen mit Wasser von 
den Sprossen der Melia Azadirachta |zu empfehlen]. Man trinke 
Wasser, das mit Aegle Marmelos, Cajanus indicus, den fünf P’feffern 
und der Fünfzahl der Gräser 5) oder solches, das mit Curcuma longa 


zubereitet und mit Zucker und F lonig | versetzt] ist, und Bohnenbruhe 


mit den drei scharfen Substanzen, Trichosanthes dioica und Schöss- 
Imgen von Melia Azadirachta (71. 72). Regelmässig genicsse man 
Speise aus Gerste und echrauche scharfe Gurgel-, Niese- und Leck- 


Sn Ä 5 

bei |Durst, der] durch alle [drei Dosa’s hervorgerufen ist] und 
von Verdauungslosigkeit |herrührt,] ist eine Behandlung zu cmp- 
Ichlen, die jene | Ursachen} beseitigt, sowie Förbrechen (73) mit dem 


sauren |Safte] von Früchten, warmem Wasser oder saurem Nahm, 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlchren Kap. ı5, Vers, 0. 
2) Vielleicht ist pakvodumbara... mit einer Lesart in As. in plaksodumbara... 


d.i. Pieus infeetoria und glomerata zu verbessern. 


3) Ebenda Vers T1. 
4) S. Kap. 2 dieses Abschnittes, Vers 12 f. 
5) $S. Abschnitt von den theoretischen Grundichren Kap. 6, Vers 109. 
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3.4) 
; Kae er nr a 9 Di EN = | | 
‚je mit den drei ’tellern, Denmerarpus Anacardium und Acorus C 


ARE 
mus Jusw.| versetzt BEER 


..4 | ı\ .o 12 IVrPe|l NT 1414 In 4 N RR fr . 
Rührt der Durst von Mangel an Nahrung her, trinke man, wenn 


man Zeit |, Natur, Bekömmlichkeit usw.]| kennt, warmen Schleim 
(oder: Rahm?, manda) und kalten Nührtrank !) (74); rührt er 
ri [örmattung her, I'leischbrühe oder Rauschtrank mit Zucker, und 
-ihrt er von Hitze her, einen Ruhrtrank aus Grützen von Gersten- 
oder Pfefferkörnern ?) mit Zucker (75), und alle Glieder bestreiche 
man mit Sesam, l’erula Asa foetida und saurem Reisschleim (?) 3). 

Stammt der Durst von kaltem Bade her, trinke man Wasser mit 
Rauschtrank oder Melasse (76); stammt er von Rauschtrank her, 
Rausehtrank mit der halben [|Menge| Wasser und nach einem Bade 
|Rauschtrank], der mit Saurem und Salzigem gemischt ist; und ist 
die Verdauung durch Tettmittel schr scharf geworden, [trinke man 
bei Durst] Wasser, das von Natur aus kalt ıst (77). 

Stammt der Durst von unverdauten lette her, trinke man warmes 
Wasser, wenn aber von verdauten, Reisschleim (nanda), und stammt 
er vom Genusse fetthaltiger Speisen her, Wasser mit Melasse, das 
[inbezug auf Kälte] mit dem Schnee wetteifert (78). 

Ist jemand durch schwere und dgl. Speise durstig geworden, 
erbreche er sie wieder, nachdem er warmes Wasser getrunken hat. 

Ist er [der Durst] durch Verwundung verursacht, ist jedes 
nährende Heilmittel von Nutzen, das es auch für Verletzung ıst (79). 

Bei Durst von Abgemagerten, Schwächlichen, Ausgedörrten ıst 
Milch oder Brühe von Ziegenfleisch [heilsan |. Und ist er von nach 
oben gestiegenem Winde begleitet, ist es Milch, dıe mit Verletzung 
und Husten beseitigenden | Mitteln] verkocht ıSt (80). 

Ist er |der Durst] durch Komplikationen einer Nrankheit ent- 
standen, wird Wasser von Oryza sativa (oder: Coriandrum 
sativum?) mit Zucker und Honig als Getränk empfohlen, und ebenso 
sind es alle Behandlungen in Iiinblick auf Krankheit usw. (81). | 

Wenn ein |Meusch |, der durch frühere Krankheit geschwächt ist, 
kein Wasser bekomm, wenn ihn dürstet, verfällt er «dem Tode oder 

1) Mantha sind nach der Beschreibung des Kommentars Grützen, die mit 
Schmelzbutter eingefettet (abhyakta) und mit Wasser übergossen sind. 

2) In Übereinstimmung mit dem Kommentar ist die Lesart yavakolämbu... mit 
As. in yavakolaja... zu verbessern, 


3) Oder: saurem Reisschlem, der Sesam und Perula Asa loetida enthält, 
oder:... der Ölkuchen von Sesam enthält (?), 
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einer langwierigen Krankheit; darum soll man sehne 
seinen Durst zunächst mit bekömmlichen Speisen, ( 
Arzneimitteln bekämpfen, ıst dieser überwunden, | 
Krankheit behandeln (83). 


Ilstens (82) 
‚etranken und 
asst sich auch die 
andere 


SIEBTES KAPITEL 


Nun werden wir die Heilmethode des Delirium tremens 
(madätvaya) darlegen. | 

Wenn man bei Delirrum tremens feststellt, dass cin Dosa vorherrscht, 
wirke man diesem zunächst entgegen, oder wenn es auf gleich starke 
Dosa’s zurückgeht, diesen ın ihrer [natürlichen] Folge, [also] zu- 
nächst dem Schleime (1); denn Delirium endet in der Regel mit [dem 
Aufwallen von] Galle und Wind. 

Da diese Krankheit durch Rauschtrank entsteht, der ın zu geringen, 
ın falschem oder im Über-Mass getrunken worden ist (2), beruhigt 
sıe sich [wieder] durch eben diesen, wenn er ım rechten Masse ge- 
trunken worden ist, weil ja der Rauschtrank dem Gifte ähnlich ıst. 
Doch Gift setzt wegen seiner Verbindung mit den [zehn] Kigen- 
schaften „scharf usw.”, die [bei ihm] Maximalwirkung besitzen, ein 
zweites Gift [mit schwächeren Wirkungen] voraus. 

Wenn die Feuchtigkeit des Nahrungssaftes, durch [von Natur 
aus] scharfen und erhitzenden, im Übermass genossenen sauer Ver” 
dauenden Rauschtrank verdorben und ätzend geworden, Rausch, 
Durst, Verwirrung, lieber, inneren Brand und Schwindel (3—5) 
und der Wind, durch den vom Rauschtranke in Wallung gebrachten 
Dosa in den Gefässen gehemmt, überaus heftige Schmerzen in Kopt, 
Knochen und Gelenken hervorruft (6), so beseitigt sie nur 
der für eine Kur geeignete und vorschriftsmässig angewandte 
Rauschtrank, wenn bei einem [Menschen], der Unverdautes, Rausch- 
trank und Dosa (oder: den [durch den| Rauschtrank | hervor- 
gerufenen]| Dosa) verdaut hat, Appetit und Erleichterung einge" 
treten sind (7). Denn ein Ätzmittel wird in Verbindung mit Sauren 
schnell süss, und unter allen Säuren steht der Rauschtrank an eraier 
Stelle, weil er die Dosa’s aufzulösen vermag (8), und EN der 
oben 1) genannten Eigenschaften „scharf, erhitzend usw.” sowie den 





ı) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 5, Vers 62 (f. und 
Abschnitt von der Ätiologie, Kap. 6, Vers ı r. 
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iigenschaften | „Verdauung anregend usw.” Ist er bei Bekömmlich 
2 „ | » rt u | ir . D | | u : 
Gleichgewicht bringt (9). Sieben Tage oder acht Nächte wende 
das Heilmittel [also jenen Kauschtrank| für üubermässiees 

| Ä Ä Ans pch 


keit 
ns 
man 
Trinken an; [denn| ın so langer Zeit wird der Trank, der sich auf 
Abweeen befindet, verdaut (10). Währt die Krankheit über diese 
Zeit hinaus, wende man fur sie je nach dem Falle eine Arzne‘ an, 
nachdem man das Heilmittel tür übermässiges Trinken versucht 
hat {17), 

Herrscht bei diesem [Delirrium| der Wind vor, gebe man einen 
Rauschtrank, der aus Mehl hergestellt ist, in Verbindung mit Citrus 
medica, Spondias mangıfera, Zızyphus Jujuba, Punica Granatum, 
Carum Roxburghianum (?)1) (12), Carum Copticum, Hapusä 2), 
Cuminum Cyminum, den drei scharfen Substanzen, den drei Salzen 
und Zineiber offiemale |je nach Gegend, Bekömmlichkeit usw. niit 
all diesen oder nur einzelnen |, mit am Spiess gebratenen lleischarten, 
fettreichen Gemüsen und Grützen (13). Fleilsam sind Bruhen von 
fettem 3) lleisch, die erhitzend, fetthaltig, säuerlich und salzig sind, 
ferner] Zuckerwerk (oder: Würzen und Zuckerwerk), aus dem 
leische von Mangifera indica und Spondias mangifera bereitet (14), 
l:rzeugnisse aus Weizen und Bohnen, die zart, abwechslungsreich und 
dem Munde angenehm [d.h. appetitanreizend]| sınd, Ardrıka (?) #), 
die frischen Ingwer, Kulmäsa 5), sauren Reisschleim (sukla) 6), 
Fleisch und dgl. enthält (15), oder klarer Palmwein, der wohlriechend, 
salzig, kühl und tadellos [d.i. alt] ist, der frische Saft von Grranat- 
äpfeln, ein Dekokt von der leichten Fünfzahl der Wurzeln (16) SOWIE 
eines von geirockneter Wurzel von Zingiber offieinale und Corian- 
drum sativum, saurer Rahm, Reisschleim und Wasser (?), klarer 
saurer Reisschleim, Salbung, Einreibung und Bad [, und zwar] warn, 
dicke Decke (17), dichter Rauch von Aloeholz, Schlamm von Aquı- 
larıa Agallocha und Crocus satıvus [als Nachtrunk ?|, [endlich | ge- 
35 Dias bezeichnet ausserdem Carum Coptieum, Cuminum Cyminum und 

Celosia eristata, von denen die beiden ersten genannt sind. 

2) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 14, Vers 26 Anm. 

3) Madya („Rauschtrank”) des Textes — cbenso in As. — ist nach dem 

Kommentar in medhya „fett zu verbessern. 

4) So auch As, Als Synonym von dhanıkä oder rangü 
Setaria italica, 

5) Saurer Schleim von Krüchten, | 5 

6) Durch Permentation mit P’Flanzenstollen sesänert, 


bezeichnet ärdrıkä 
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liebte | rauen], die üppige Brüste, Schenkel und lüften be 
;ugendlich-warme (lieder haben (18) und zu leidenschaftliel 
{) und im Massıeren geschickt sind. 


sitzen, 
1er Um- 


armung | 
Herrscht die Galle vor, wende man viel Zuckerwasser oder 


Honig 2) an in Verbindung (19) mit Säften von Punicn Granatunı, 
Phoenix sylvestris, Pıper Chaba ®), Vitis vinifera und Grewia asiatica, 
und zwar] gul eckühlt, und einen derartigen Trank (20) mit Zueker 
ınd Grützen oder Rauschtrank, der mit Dekokten |der Pflanzen | 
der süssen Reihe und Honig vermischt ist, Man esse Reis und in 
sechzig Tagen reifenden Reis mit [Bruhen von dem Fleisch von] 
Hasen, Ziegen, Antilopen und Haselhuhnern (21) oder auch [je nach 
der Zuträglichkeit von Giegend usw.| mit solchen von Pisum satıvun, 
Phaseolus Mungo, Phyllanthus Emblica, Irıchosanthes dioia und 
Punma Granatum. 

|Wer an Delirium tremens erkrankt ist,| erbreche bei Durst und 
Brand Schleim und Galle, die in Wallung geraten sind (22) |, ın der 
richtigen Weise|, nachdem er kaltes Wasser oder Rauschtrank, der 
reichlich mit Zuckerrohrsaft versetzt ist, oder Traubensaft getrunken 
hat. Alsdann ist eine Reinigungskur [d. h. die Reihenfolge Reisschleim 
usw,] mit Sättigungsmitteln usw. ausserordentlich heilsam (23). D0 
wird [nämlich] dessen Verdauung angeregt, die den Dosa-Rest und 
Speise verdaut. 

Bei Husten mit blutigem Auswurf, Schmerz in Seite und Brust 
(24), Durst mit Brand (oder: Säuerung) und Übelkeit ın Herz und 
Brust verwende man Saft von Tinospora cordifolia und BYBErte 
rotundus oder auch den von Trichosanthes dioica (25) mit Zingiber 
offieinale und etwas Rebhuhn als Nahrung. ei 

Wenn bei sehr starkem Durste Wind und Galle aufgewäühlt sind 
Id.h. vorherrschen] (26), gebe man als Trank Traubensaft, der ge- 
kühlt ist und die Dosa’s normalisiert. Ist dieser verdaut, BAR ie 
Nahrung zu sich mit süss-saurer Brühe von Ziegenfleisch 2 ). = 
Durst trinke man Rauschtrank mit viel Wasser |, aber nur] ın Br 
kleinen Mengen, einen Rausch #) verhütend, oder Wasser BE Ss 
perus rotundus, Punica Granatum und gerösteten Kornern odei 


ry | on el Fr BE ern . ort YEess rt 
1) barsenälinganailı des Textes muss mif As. offenbar in ...-gane verbesse 


werden. | Epeer. an et 
>) madhunä des Textes ist mit As. offenbar in madhu va zu ver! 
3) Bhavya so nach Bo I., das Wort bezeichnet auch Dillenia indıica. 
4) medam des Textes ıst mit As in mada zu verbessern. 


12H verbessern. 
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5 
Wassert, las mit den [vier| Parnınt's !) oder mit I ehosanthes dioien 
und Wurzelknollen von Nymphaea stellata verkocht (28) 
a ) 
Wasser], das schon von Natur aus kalt ist. 


oder 


Sind [bei einen Menschen] Nehle, Gaumen und Lippen trocken, 
da infolge des übermässigen Genusses von Rauschtrank das wässe- 
rige Körperelement eeschwunden und die Glut gesteigert ıst, und be- 
wegt er die heraushäneende Zunge hin und her, lasse man ihn nach 
Wunsch Wasser trinken, wenn er ın der Nacht vom Winde heimge- 
sucht wird (29, 30). Das Bestreichen des Mundes mit den fünf sau- 
«en Essenzen [,nämlich] dem Safte von: Zizyphus Jujuba, Punica 
Granatum, Spondias mangıifera, Oxalıs cornıculata und Rumex vesi- 
carius stillt den Durst sofort (31). 

Und hat die Hitze des [Rausch-] Tranks die Haut erreicht und 
bewirkt sie, durch Galle und Blut verstärkt (32), eine schreckliche 
Glut, so ist eine ganz kalte Behandlungsmethode [anzuwenden]. lasst 
jene [auch dann noch | nicht nach, moge man, nachdem [der Kranke] 
mit Fleischbrühen genährt worden ist, die Rohini-Ader anschla- 
gen (33). Mit Brechmitteln und Fasten bekämpfe man das | Delirium ], 
bei dem der Schleim vorherrscht, [und der Kranke] trinke (34) kal- 
tes Wasser [d.i. ein abgekühltes Dekokt] von getrockneter Wurzel 
von Zingiber officinale, Desmodium gangeticum, Pavonia odorata 
oder Alhagıi Maurorum. 

Ist er [der Kranke] ohne Indigestion [durch Schleim] und hat er 
Hunger, lasse man ihn zur [gewohnten] Zeit alten Likör von Wood- 
fordia floribunda und Zucker (särkara) (35) oder [Trauben-] Wein 
mit reichlich Honig oder Likör oder gar Rum in Verbindung mit 
trocknenden Sättigungsmitteln und mit Carum Copticum (36) und 
getrockneter Wurzel von Zingiber officinale trinken. Gerste und 
Weizen lasse man ihn geniessen mit nur geringer Menge einer dün- 
nen [d.h. klaren], warmen, sauren, scharfen und bitteren Brühe von 
Dolichos uniflorus, die nur wenig Schmelzbutter enthält (37), oder 
mit Brühen von trockenem Raphanus sativus oder von Ziegen fleisch 
oder mit solehen von Dschungeltieren mit Rumex vesicarius, >pon- 
dias mangifera, Trichosanthes dioica, den drei scharfen Substanzen 

und Puniea Granatum (38). Isst man der Verdauung entsprechennd 
lleisch, das in mannigfacher Weise als Nimardaka zubereitet ıst, 
ı) D. . Teramnus labialis, Phaseolus trilobus, Uraria lagopodioides und 
Desmodum gangelicum, 
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354 DENERSSHNFTLSVIN DER HEINO H 1; 
also] leisch, das reichlich getrocknete Wurze| von 
nale, Piper nigrum und Streifen von frischem 
enthält, mit dem Safte von Citrus medica USW. 
saftlos oder gerollt ıst, das durch Capparis aphylla, Carissa ER 
und dgl. appetitanregend wirkt, mit viel grünem Gemüse, bei der 
das achtteilige Salz!) deutlich hervortritt, trinke man a | % 
{trank aus Honig (mädhava). 


on Zmgiber offiei- 
Zingiber officinale 
sesauert, geröstet 


yausch- 


Herrscht beı Delirium tremens der Schleim vor, ıst das aus acht 
Teilen bestehende Salz, das weissen Zucker, Sonchalsalz, Cuminum 
Cyminum, Jamarındus ındıca, Rumex vesicarius (39--41), Cinna- 
momum zeylanıcum, J:lettarıa cardamomum und Piper nigrum je in 
einem halben Anteile enthalt 1), von Nutzen, da es die Gefässe rei- 
nıgt und Verdauung schafft (42). Delirium, bei dem Schleim vor- 
herrscht, kommt durch Einreibung, Massage, Bad und Speise, die 
trocknend und erwärmend wirken, durch Fasten, und je nach den 
Umstanden durch Wachen mit verliebten Frauen schnell zur Beruhi- 
gung. Die Behandlungsart, die hier inbezug auf die Kraft des einzel- 
nen Dosa’s gelehrt wurde (43, 44), dürfte man inbezug auf die zehn- 
Iache [Möglichkeit des] Zusammenwirkens [der drei Dosa’s] ?) und 
auf alle übrigen Fälle differenzieren (vıkalp). 

ber allen Arten von Delirium nehme man ein das Herz anregendes 
Fräanklein aus Cinnamomum zeylanicum, Mesua ferrea, Piper longum, 
Piper nigrum, Cuminum Cyminum, Coriandrum sativum (45), Frucht 
von Grewia asiatica, Bassia latıfolia, Klettarıa cardamomum, Cedrus 
Deodara, Zucker und dem Safte von l’eronia elephantum, mit Kam- 
pter belebt (46), da es den Appetit und die Verdauung anregt. Ohne 
den Geist in Verwirrung gebracht oder den Körper geschädigt zu 
haben (47), ruft kein Rauschtrank Delirium hervor ; darum empfiehlt 
man eine Behandlung, die eine irregung bewirkt. 

Wenn sich die [durch] Rauschtrank [verursachte] Krankheit nicht 
beruhigt, trotzdem Reinigung, Beruhigung und dgl. angewandt wor- 
den sind, ist für einen vom Rauschtrank Verdorbenen, bei dem Wind 
un Galle vorherrschen, nach Schwund des Schleims und lEintritt von 
Schwäche und Leichtigkeit [d.i. Abmagerung| (48, 49) Milch das 

ı) Es arihalt natürlich vier ganze Teile Salz und acht halbe, d.h. ebenfalls 
vier ganze Anteile der angegebenen Drogen, 

2) Diese zehn Möglichkeiten sind, wenn wir stark mit +, mittelmässig mit # 


und schwach mit — bezeichnen, nach dem Kommentar folgende: + ı *32; 
en er 2, TI; T2—1; —ı #2: +3; 33: 3: FIikim 
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> 
(leiche, Wis der Kegen ur ermen Isa Ist, dem clie Sommer] hitze] 


versengt hat. Denn bei einem durch Rauschtrank Geschwächten stei- 


oert Milch wieder schnell die geschundene (50) Lebenskraft, weil 
sie in all ihren löigenschaften ıhr gleich und dem Rauschtranke ent- 
vegengesetzt ist. Ist die Krankheit durch Milch bezwungen und die 
Kraft [wieder] hergestellt, setze man die Milchkur aus und wende 
nach und nach, aber immer ın ganz kleinen Mengen Rauschtrank an, 
damit man nicht von Komplikationen betroffen wird, 


Schwund des Stuhles und Dhvamısaka !) entstehen | können | 


die durch 


5 


Doch für diese beiden Fälle dürfte Schmelzbutter und Milch |das PC- 
gebene Mittel] sein, | ferner sınd es] nahrende Klystiere, die glücklich 
sind, [d.h. ohne Unfall verlaufen, endlich] Salbung, Einreibung und 
Bad sowie Speise und Irank, dıe den Wind überwinden (53). Ein 
Mensch, der Rauschtrank angewandt hat, bekommt keine Krankheit, 
die durch Rauschtrank entsteht. Deshalb wird für ihn [d.. den 
Rauschtrank | die Anwendung gelehrt, die einzig nur zu Wohlbefinden 
führt (54). 

Der Reisbranntwein (sur@), der den grossen Glanz der Asvinen, 
die Kraft der Sarasvati?), die Tapferkeit des Indra und die Macht 
des Vıisnu bewirkt (55), der der Pfeil des Liebesgottes [oder] das 
höchste Menschenziel des Bala|badra] 3) ist, der in der Sauträmani- 
Zeremonie 4) im Munde des Brähmanen und im Feuer geopfert wird 
(56), der zusammen mit der Sri, dem Monde und der Ambrosia aus 
dem grossen von allen Heilmitteln vollen Ozean hervorkam, als er 
von den Göttern und den Asura’s gequirlt wurde (57), der, ohne die 
Nraft des Rauschtranks anizugeben, ın vielen l’ormen wie Madhu, 
Mädhava, Maireya, Sidhu, Gauda, Asava usw. existiert (58). 

Haben ihn verliebte Prauen (viläsint) zu sich genommen, fuhren 
sie den für sie zutreffenden Namen |nämlıch viläsa d.h. ‚„‚verliebtes 

Gebahren”, „erwachte Geschlechtslust” besitzend]. Sogar eine Frau 
aus guter Vondlie entiührt, nachdem sie ihn getrunken, im Übermut 


Ihres Herzens (59) mil ae vom Liebesgeott umschlungenen Gilie- 


dern selbst das Herz eines Asketen. Ilat er schon das eine Herz jener, 


—— 


ı) Eine Art Krankheit, die durch Rauschtr 

2) Die Göttin der tede, 

3) Beiname des Bal: arama, des Bruders des Krsna, wie dieser eine Teilver- 
körperung Visnu’s, | 


ank entsteht. 


Ku ” . . an Pe # i 
4) 1e bestiminte Zeremonie, bei der Indra Suträman Verehrung empfängt. 


ee - -— 
ee 


ragt 
in Azur 2 


he 
m 


ner 
em 


i P wu ’ 


3506 DER ABSCHNITT VON DER IEILMETIODE 


die mit den Drohungen der wellen lörmig geschwungenen Augen- 
brauen schmollt (60), besänftigt, bewirkt er Sogar fur zwei [Men- 
schen] das [Liebes-] Glück. 

Haben die Männer ıhn gekostet, werfen sie im Kampfe, bei dem die 
Apsaras? sıch freuen, weil sienach Wunsch Männer erlangen, wie einen 
Strohhalm ıhr Leben wege. Hat man ihn lange in vielfacher Weise 
und ın vielerlei l’orm regelmässig genossen (61, 62), verehrt man ihn 
doch ımmer wieder beständig ım Überschwane der Begeisterung, als 
seı dıes der erste. Hat man ıhn gesehen, wird man nicht von Kum- 
mer, Aufregung, Unlust und Angst überwältigt (63), ohne ihn hat 
keine Geselligkeit, kein grosses lest und kein Lustgarten einen Reiz, 
und ohne ıhn empfindet man wiederholt Nummer, wenn man sich 
immer wieder seiner erinnert (64). Selbst noch unklar, gereicht er 
zur lreude, doch geklärt ist er gar der Himmel, Ist er im Herzen, 
sicht man ıhm zufolge selbst Indra als armselig an (65). Bei seinem 
(seschmack empfindet man ein nicht zu beschreibendes Wohlgefühl, 
nur persönlich kann man ıhn kennen lernen, und in dieser [d.h. der 
vorhin geschilderten] Weise ahmt er in den mannigfachsten Zustän- 
den |namlıch bei Liebe, Streit usw.] die Geliebte nach (66). Besonders 
tur ıhn, der ıhn liebt, wird er viel lieber als die Geliebte und als 
l‘reude, Liebeslust, Rede und Gedeihen von Göttern, Dänava’s, Gan- 
dharva's, Yaksa’s, Räksasa’s und Menschen gerühmt. Geht man zum 
Trunke, trinke man ihn nach Vorschrift (67, 68). 

Die schrecklichen Krankheiten, die aus Fett, Wind und Schleim 
entstehen, heilen nicht ohne vorschriftsmässig angewandten Rausch- 
trank (69). Für den Körper gibt es den Zustand, in dem ein Trank 
ausser altem, mit mannigfachen Kräutern zubereitetem Rauschtrank 

verboten ist (70). Wie könnte man sogar vorschriftsmässig zuberei- 
tetes lleisch aus Sumpfland und Dschungel richtig verdauen, hätte 
man nicht den Rauschtrank als Genossen eefunden! (71). Welchen 
Vorteil hat denn der Gebrauch des KNnoblauchs, der ganz schlimme 
Windkrankheiten beseitigt, noch für einen, der ohne Rauschtrank und 
l-leisch lebt (72)! Beim Extrahieren verborgener I’remdkörper, bei 
chirurgischer, ätzender oder kauterisierender Behandlung erträgt ein 
|Mensch|, der Rauschtrank getrunken hat, die Quälerei durch den 
Arzt [ganz] leicht (73). Er [der Rauschtrank] facht die Verdauung 

an, er reizt den Appetit und verscheucht Kummer und I.rmattung, 

und nichts anderes gibt es als ihn, der besser Gesundheit, Kraft und 
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DER ABSCHNITT VON DER HEILMETNODE ee 
3. 
Wülle bewirken konnte (7.1). Will also ein Verst andiger sein Leben 
schützen, trinke er Ihn immerfort; er ist gut für Sesshafte und Zu- 
kömmlinge und das beste Mittel, die Pflichten (dharma) zu erfül- 
len (75). 

Nachdem man sıch nach dem Bade vor Göttern, Brähmanen und 
Respektspersonen nach Gebühr verneigt und für den Unterhalt des 
vesamten llausstandes gesorgt hat, begebe man sich zur Irinkstätte, 
die mit duftendem Wasser ber ıst und ın der Nähe des Speise- 
raumes liegt (76). Auf eimem wohlbereiteten, angenehmen Lager 
[ruhend |, umgeben von Dienern, l’reunden und (seliebten, lauschend 
dem eigenen Ruhm, von Krzahlern sowie fahrenden Sängern ins Über- 
menschliche gesteigert (77), dem koketten Sang und Tanz lüsterner 
rauen, beim zarten Ion ıhrer Instrumente und ihrer Gürtel mit 
beweglichen Glöckchen, die von Spielvögeln nachgeahnit werden (78), 
in verschiedenartigen Avaneya’s !) aus Kdelstein und Gold, deren 
Körper mit feuchten, mannıgfach gezeichneten (oder: gestreiften) 
Linnengewändern verhuüllt ıst, von Liebehen, dıe selbst das Herz 
eines Asketen zu erschüttern vermöchten, wie ängstliche Gazellen 
unstat umherbkcken (79) und einen unsicheren Gang haben — trage 
durch die übermässige Last, die Brüste und Hüften verursachen, und 
unruhig aus Scheu vor dem Herrn — [einem Gang], der das Herz 
junger Menschen zu bezaubern vermag (80), [also] von zartglie- 
drigen [Frauen], die von Jugend und Wein berauscht sind und deren 
Herz [nur] auf verliebtes Spiel steht, gleichzeitig von hier- und von 
dort her kredenzten (81) [Rauschtrank], gänzlich gekühlt durch 
die kühlenden Winde vof Palmwedeln (oder: Fächern) und Lotus- 
blättern, der beim Anblick einen schon in die Gewalt des Liebesgottes 
bringt, geschweige erst beim Geschmack (82), wohlduftend durch 
Mangosaft, Kampfer und Moschus und mit leuchtendem Jasmin ge- 
schmückt, der, in einer Kristallschale wogend, den Liebreiz des 
Nörpers heraushebt, als [handle es sich um den] Liiebesgott [selbst] 
(83), nachdem man zunächst Pulver von Pinus Webbiana usw. oder 
von I:lettarıa Cardamomum usw. genossen hat, da es das Herz anregt 
oder die Jugendfrische erhält, dann an einer wohlgereinigten Stelle 


m 





1) Das Wort heisst nach allen erreichbaren Nachschlagewerken „Sohn der 
lörde”, der Planet „Mars”, Die Bedeutung ist an dieser Stelle ziemlich unklar. 
As. fiest ebenso, Es scheint sich allerdings um cine Art von Gefässen zu 
handeln; denn Ca. spricht in der inhaltlich verwandten Stelle. Cikitsitasthäna 
12. 13. von sauberen Schalen (bhajana) aus Gold, Silber und Edelstein, 
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“ 


: ) | USW, | ‚ mil Was: 
ser vermischten |Rauschtrank] hat spenden lassen Sarnen 


ruhig und bedächtig, stets das [vorhin erwähnte Wort] „Nicht zu 
er | u | ER BEER 
wenig und nicht zu viel” beachtend und in allem nur nacl 


denen, die danach beschren | Göttern, Gandharven 


ı gewohn- 
ter Sitte verfahrend (85), den Rauschtrank, dessen Pracht noch da- 
durch erhöht wird, dass die Augen der Geliebten, die selbst einen 
aufgeblühten schwarzen Lotus ın Schatten stellen, [im Spiegelbild] 
in ıhn übergegangen sind, und der wie ıhr Mund durch seinen Duft 
die Bienenschar angezogen hat (86). 

lat man in dieser Weise zwei Becher getrunken und seine ganze 
Umgebung gechrt, gehe man zum Speiseraum, esse in Gegenwart 
eines guten Arztes und trınke dort weiter ın Verbindung mit leisch, 
Kuchen, Schmelzbutter und grünen Gemüsen wie frischem Ingwer 
und del. |, die] mit Sonchalsalz |gewüurzt sınd, | zwei- oder dreimal 
Icinen Becher] oder nur wenig, um sıch in der Nacht mit einer Ge- 
liebten vereinen zu können (87). 

Wenn ein Geschickter, nachdem er unbeobachtet dıe Geliebte, de- 
ren Körper unter Ausbruch von Schweiss und unter Beben des Bu- 
sens durch Druck auf die Brüste erschauert, auf den Schoss genom- 
men hat, sie mit Ungestüm einen Becher Rums nicht trinken lasst, 
warum empfindet er denn die Abhängigkeit vom Hause als Qual! 
(88) ; einen Becher, der duftiger geworden ıst durch die Berührung 
mit dem Munde der Schönen und wie geschmolzener Rubin das 
Aussehen des Rums annimmt; und selbst, wenn einer nur wenig 
trinkt, tritt durch die Ermattung der Liebeslust ein Rausch ein, darum 
ruhe man hinterher, um den Schwund der Kraft !) zu verhindern 89). 

Trinkt man so in angemessener Weise den Rauschtrank, möchte 
man nicht vom Dreipfade [d.i. Religion, Erwerb und Familie] abwei- 
chen, man erlangt das höchste Glück in diesem nichtigen Kreislauf des 
Daseins (90), und dieser Genuss der Herrschaft ist selbst für Götter 
erstrebenswert. Denn andernfalls möchte bei Missgeschicken das Geld 
die Reue erwecken 2) (91), auch ohne Genuss wird man als „Ge- 
niesser” getadelt: diesen übermässig Geizigen hat das Schicksal zum 

ı) Die Lesart atanujojasah ist trotz Komment. mit As in ksayam ala ojasalı 
zu verbessern. Auch das Metrun verlangt die letztere Lesart. 

2) Der Kommentar erläutert den Sinn etwa folgendermassen: Wenn man 
sich in dieser Weise keinen Genuss verschafft, erwacht nach dem Eintritt von 
Unglücksfällen die Reue, und man sagt sich: Warum hast du dir, als du zu 
Geld gekommen warst, hiermit keinen Genuss verschafft, 
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359 
Schatzhüter geschallen (92)! Darum ist der Vrunk des | Kausch- | 
HN re 7 ıer’ovd er eis 1 et, FrarTE is Er | 
['ranks in geregelten Weise Immer von Nutzen, nachdem man die 
Eigenmächtigkeit dei nach den Objekten lüsternen Sinne überwun- 
den hat (93). Das ıst nur die Vorschrift für die Reichen 


ER, | doch die, 
die künftie Reichtümer besitzen wollen, dürfen nur bei 





Gelerenheit 
Rauschtrank geniessen |und zwar| mit Mass (94). Insoweit enthalte 
sich der Kinsertige stets des Rauschtranks, dass das Auge nicht vre- 
(rübt wird und der Geist nicht in Kirregung gerät (95). 

Herrscht |von Natur aus| der Wind vor, trinke man den Trank, 
nachdem man durch Salbung, Kınreibung und Bad, Duft-, Inhalations- 
und Salbmittel sowie dureh fette und erwärmende Speisen darauf 
vorbereitet ist (96). Irınkt |ein Mensch] von galliger Natur, nach- 
dem er durch verschiedene küuhlende Behandlungen und durch süsse, 
fette und kühlende Speisen darauf vorbereitet ıst, den Rauschtrank, 
so fällt er nicht ab (97) 5 und einer mit Schleimnatur trinke den 
Rauschtrank, wenn er bei wärmenden Behandlungen Gerste und 
Weizen nebst dem mit Pfeffer |zubereiteten | Fleisch von Dschungel- 
tieren geniesst (98). 

Unter den Arten des Rauschtranks empfiehlt sich bei Wind in der 
Regel der aus Mehl und Melasse bereitete |d.. Kornbranntwein und 
Rum], bei Galle ein solcher, mit Wasser und Honig versetzt, und bet 
Schleim Traubenwein, Likör (arista) und Likör aus Honig (mädhava) 
(99). Wer die Natur des Schleims besitzt, frinke den Rauschtrank 
vor dem Essen, nach dem lössen tue es jener, der die der Galle hat, 
doch der Windmensch tue es zwischendurch, und einer mit harmon!i- 
schen Dosa’s nach Belieben” (100). 

Bei Räuschen und Ohnmachten empfiehlt man in der Regel [ein 
Mittel|, das Wind und Galle beseitigt, sogar in jedem Falle richte 
man besonders auf die Galle sein Augenmerk (101). [Diese Mittel 
sind:] Pflaster, Edelsteine, Übergiessungen und Winde durch Fächer, 
die kühlen, Säfte von Sitä (Zucker?), Weintrauben, Zuckerrohr, |der 
Frucht von] Phoenix sylvestris und Gmelina arborea, Milch (102), 
mit [Drogen| der süssen Reihe zubereitet, lleischbrühen, Suppen 
mit Punica Granatum |[gesäuert|, in sechzig Tagen reifender und 

roter Reis, Gerste und Schmelzbutter, [und zwar] die „belebende” 
(jivana) 1) (103), die „treffliche” (kalyänaka) 2), die „ganz bittere 





nm GE ME En 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers 8. 
2) S. Letzter Abschnitt, Kap. 0, Vers 206 11. 
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(mahdtıkla }} ' lund| „die mm |cıner Paste von | sechs Pala’" | sad pala)?) 
|zubereitete], Plumbago zeylanica mit Milch oder Körner von Piper 
longum oder lErdharz nach der Klixiermethode 


| | | 104); oder man 
wende die drei Myrobalanen mit Schmelzbutter, Honig und 
Zucker an. 

ber [Rauschen usw. mut] fortgesetztem | rech Jdrang ist das Zu- 
halten von Mund und Nase |mit der Hand usw. | heilsam (105), oder 
man trinke K“rauenmilch und gebe ein Niesemittel aus dieser, oder 
man lecke Lotus-Wurzel und -Stengel, Piper longum und Terminalia 
Chebula oder Alhagı Maurorum oder Cyperus rotundus mit Honiz 
oder trınke schwarzen Pfeffer, Kerne und Mark von Zızyphus Jujuba, 
AÄndropogon muricatus und Mesua ferrea mit kaltem Wasser ( 106, 
107) oder Schmelzbutter, die mit einem Dekokt von Terminalia 
Chebula im Fruchtsaft von P’hyllanthus Iimblica zubereitet ist. Die 
angegebene Kur führe man dem Eintritt von Dosa und Kraft ent- 
sprechend durch (108). 

Kmpfohlen werden auch die fünf Kurmethoden [mit Brech-, 
’urgier- und Niesemittel, öligem und ausreinigendem Klystier] sowie 
Aderlass,, Anlehnung an den Charakter (sattva), Erkenntnis 
(‚iäna)®) und Wunschlosigkeit inbezug auf die Sinnesobjekte (109). 

Haben sich Räusche und Ohnmachten allzu sehr gesteigert, wende 
man ein scharfes [| Niese- usw.] Mittel an, das für Erschöpfung ver- 
ordnet wird, und sınd jene durch Gift hervorgerufen, eines, das das 
(ft aufhebt (110). "ii 

sei Erschöpfung wende man schnell ein sehr scharfes Niesemittel, 
Salbung, Finblasen von Rauch und Stiche mit Nadeln unter die 
Nägel (111), Ausrupfen von llaaren, Brennen, Bisse durch Zähne 
und Skorpione, Kinträuflung von Scharfem und Saurem in den Mund 
und Abreibung mit Mucuna pruriens an (112). Hat er [der so Behan- 
delte] sich wieder erhoben und das Bewusstsein zurückerlangt, trinke 
er frischen Knoblauchsaft und geniesse Staubfäden von Zitronen mit 

den drei scharfen Substanzen und Salz (113), und zur Reinigung der 

(sefässe esse er leichte Speise, die scharf, stechend und erhitzend ist. 

Mit Erinnerungen, die zum Lächen reizen, Hören und Schen von 


m ı m = ‘ m 


1) 8. Abschnitt von der Heilmetliode Kap. 19, Vers & ft. 
2) Ebenda, Kap. 5, Vers 22 f. 
3) Der evolutionistischen Sänkhya-Philosophie, 
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En zul 

etwas Ängenehmem (114), mt hellklingenden Tönen von Gesang time 
= u) | “ .“. | Zn = 

Musik, regelmässiger Pflege des Sports, mit Abführ-, Brech- und 
Räuchermutteln sowie Aderlass (115) behandle man ihn lortgesetzi 


aus Furcht, es könnte anhalten, und man bewahre seinen Geist vor 
dem Untergang (110). 


SCHTES RAT IEL, 


Nun werden wir die Heilmethode der Hämorrhoiden (arsas) 
darlegen. 

In gemässigter Zeit |d.ı. ım Herbst und I‘ruhlung] und bei wolken- 
losem Himmel- führe man einem an Hämorrhoiden leidenden [Men- 
schen], der nicht allzu schwach ıst, nach Purgierung seines Leibes, 
dem Genuss leichter und abführender Speise ın geringer Menge (1), 
Reinigung, dem Vollzug einer glückverheissenden 





|körperlicher 
Zeremonie, der Abgabe von Stuhl und Harn und bei Freisein von 
[einer sonstigen] Krankheit, während er auf einem Lager, einer Bank 
oder dem Schoss eines anderen Menschen (2) mit ausgestrecktem 
Oberkörper und der Sonne zugewandtem After, gleichmässig empor- 
gerichteter Hüftgegend und nach Umwindung von Schenkeln |[d. ı. 
Kniekehlen] und Hals mit einem Zeugstreifen als I’essel, ganz otien 
daliegt und durch Diener [bewegungslos] gehalten wird, in den mit 
Schmelzbutter eingesalbten After (3, 4) ein mit Schmelzbutter be- 
strichenes gerades Instrument ([arso-|yantraka s. Jg. 9) langsam 
und vorsichtig ein. Hat der Arzt dann durch Vortreiben (5) die ın das 
Instrument eingedrungenert Hämorrhoiden festgestellt und sie mit einer 
mit Zeug umwickelten Sonde herausgedrückt (6), brenne er sie In 
der [oben] !) angegebenen Weise ab, [und zwar] eine nasse nur mil 
einem Ätzmittel, eine andere |[d.i. trockene] mit einem Ätzmittel oder 
mit Feuer, oder [er tue es mit einem von diesen, | nachdem er bei 
einem kräftigen Menschen eine grosse [Hämorrhoide zunächst | her- 
ausgeschnitten hat. Eöntfesselt lege er dann den Nranken, nach guter 
Einsalbung von After und Hinterbacken in ein Bad. Hierauf schreibe 
er ihm,, während er in einem Hause ohne Zuglufit bleibt, eine Ver- 
haltungsmassregel vor (7, 8). | 
In dieser Weise behandle er jede einzelne | HHämorrhoide ın einem 





1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 30. 
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Abstand | von sieben zu sieben lagen, |also mieht alle zugleich 
zwar| bei einem [Menschen] mit mehreren Hämorrhoid | 
die rechte, dann die linke und hierauf le 


und 
en zunächst 
RE ER st| die, die nach dem Nück- 
erat hin entstanden ist (9). 

Sımnd bei jemandem die Hämorrhoiden gut abgebrannt, tritt nor- 
males Verhalten des Windes, Lust am lissen, scharfe Verdauung, 
Wohlbeimden und Iintwicklung von Farbe und Kraft ein (10). Fest; 
bei Stechen in der Blase salbe man unterhalb des Nabels mit einer 
weichen Paste von Boerhaavia diffusa, Saussurea Lappa, Boswellia 
serrata, Peucedanum graveolens, Aquilaria Agallocha und Cedrus 
Deodara ein (11). Bei Stuhl- und Urinverhaltung verwende man bei 
Übergiessung und Abreibung ein warmes Dekokt aus Crataeva reli- 
eiosa, Sphaerantus indieus, Ricinus communis, Tribulus terrestris, 
Boerhaavıa diffusa (12), Momordica Charantia und Boswellia ser- 
rala, mit Fett versetzt, oder Milch oder |mit Sicla cordifolia usw. 
zubereitetes]| Sesamol, das Wind vertreibt (13), Speise, die Stuhl 
|-verstopfung] löst, [sowie] lettmittel, die Wind beseitigen und die 
Verdauung anregen. 

Darf bei einem [Menschen] Brennen nicht angewandt werden, be- 
traufle man die hervorgetretenen, durch Schleim und Wind entstan- 
denen (14), von Hartnäckigkeit, Jucken, Schmerz und Beulen begleı- 
teten Hämorrhoiden, nachdem man sie eingesalbt hat, mit Sesamol, 
das mit Acgle Marmelos, Raphanus sativus, Plumbago zeylanıca, 
Ätzkali und Saussurea Lappa zubereitet [d.i. verkocht] ist (15), oder 
mit ett von Schlangen, Katzen, Kamelen und Schweinen. Hieraul 
lasse man ihn mit [warmen] Breiumschlägen schwitzen oder durch ein 
bad in heissem Wasser (16) oder durch Grützeballen oder Klumpen 
von Vanda Roxburghii und Hapusä !) oder solche von Morınga 
pterygosperma, die durch Sesamöl und Schmelzbutter fettgesättigt 
sind (17). 

Wurzel von Calotropis gigantea, Blatt von Acacıa Suma, Menschen- 
haare, Schlangenhaut, Katzenfell und Schmelzbutter sind bei Häamor- 
moiden als Räuchermittel heilsam (18) ; ferner Withania somnifera, 
Ocimum sanctum, Solanum indicum, Piper longum und Schmelzbut- 
ter. Das zarte [äussere] Gewebe von Lepeocerceis serrata, mit deren 
mit saurem Reisschleim zerriebenem Samen (19) bestrichen und ım 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 14, Vers 26 Ann. 
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| 303 
ER ER ar A Pike N & 
Schatten getrocknet, brimgt als Bäuschehen Ilämorrhoiden zum \l 
| ll ZN“ 

fallen. 

Oder nachdem ein lrettmittel (Kommentar: l.eekmittel) aus | 

| ; | “ri, ii“ 


peocereis serraläa nebst Gellecht und Wurzel bereitet une mit einen: 


Atzwmittel versetzt worden 1St (20), hat ein Bäuschehen aus dem Sa- 
men von Abrus precatorius, Amorphophallus campanulatus und Be- 
nincasa cerilera lie gleichen ıgenschaften. benso | hat jene] eine 
Salbe aus Curcuma longa, die mit dem Milchsaft von luphorbia Nerii- 
folia angefeuchtet ıst; desgleichen eine aus Hühnermist, Piper lon- 
eum, Curcuma longa und I‘rüuchten von Abrus precatorius, die mit 
Kuhurin zu einer Paste verarbeitet sind. 

Kine [Salbe] aus Acorus Calamus, Methonica superba, Elefanten- 
knochen, Rhus succedanea, Terminalia Chebula, Saussurea l.appa, 
Semecarpus Anacardium, blauem Vitriol, Samen von Morınga pte- 
rygosperma und Raphanus satıvus sowie Blättern von Neriunm odo- 
rum und Meha Azadırachta, die mit dem Milchsaft von Kuphorbia 
Nerifoha zerrieben sınd, [st heilsam, | (21—23), und [ebenso ist es! 
eine [Salbe] mit der Wurzel von Salvadora Persica, Aegle Marmelos 
und L’erula Asa foctida. [l:benso verhält sich] Saussurea Lappa, 
Samen von Abbizzia Lebbek, Piper longum, Steinsalz, Melasse (24), 
Milchsaft von Calotropis gigantea, Milchsaft von Euphorbia Nerii- 
tolıa und die drei Myrobalanen als Salbe [zubereitet]. 

Milchsaft von Calotropis gigantea, Stengel von Euphorbia Nerii- 
iolia, Schösslinge von Trichosanthes dioica (25), Pongamia glabra 
und Bockurin ist die beste Salbe für Hämorrhoiden. Auch eine Salbe 
aus den [Substanzen], Qie zu öligem Klystier geeignet sind, [nam- 
lich] Piper longum usw. wird geschätzt (26). Mit ebendiesen Sub- 
Slanzen bereite man Öle und Salben zu. 

Durch Räuchermittel, Salben und Einreibungen lassen die Hämor- 
Yhoiden (27) das angeesammelte verdorbene Blut abflıessen, hierauf 
tritt Wohlbehagen ein. Das Blut, das aus den geschwollenen, harten 
Hämorrhoiden nicht hervorkommt, ziehe man (28) immer wieder mit 
blutegeln, chirurgischen Instrumenten, Nadeln und Kürca’s !) heraus. 
IDenn] durch kühlende und wärmende, fettende und trocknende usw. 
Behandlungen] beruhigt sich die Krankheit nicht (29), wenn das 
Blut verdorben ist; darum lasse der Arzt gerade das Blut abfliessen. 

Trinkt man nur die Milch, die aus frischer Milch entsteht, wen 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 26, Vers 22 I. 
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sie mit pulverisierter Flumbago zeylanica überstreut worden Ist (30), 
und isst man nur mit dieser, überwindet man die Hämorrhoiden. 
Trinkt man Pulver von Wurzeln der Bauhinia varıegata mit Butter- 
milch Johne Wasserzusatz]| (31), und isst man nach ihrer Verdauung 
bekömmliche [Speisen], wird man von Hämorrhoiden frei. 

|Iiın Mensch,] der an Schwellung und Stechen am After leidet 
und träge Verdauung hat, trınke die in |dem Kapitel uber| ‚„Unter- 
leibstumoren” genannten |Drogen]| (32) l’erula Asa foetida usw. 1) 
als Pulver mit verdünnter Buttermilch] oder esse eine lın] Melasse 
leingemachte] Terminalıa Chebula mit verdünnter Buttermilch als 
Nachtrunk, oder man trinke Terminalia Chebula, löimbelia Ribes, 
Plumbago zeylanica, Holarrhena anttdysenterica und Cinnamomum 
zeylanicum mit Buttermilch (33) oder Holarrhena antidysenterica, 
Piper longum, Plumbago zeylanıca und Amorphophallus campanula- 
tus, je um einen Teil vermehrt, |mit verdunnter Buttermilch] oder die 
drei salzigen Stoffe, dıe drei scharfen Substanzen, l’erula Asa foc- 
tida und Rumex vesicarıus mit lauwarmem Wasser (34). Oder man 
eebe ein Kräftigungsmittel [etwa Gerstengrütze] mit verdunnter 
Buttermilch in Verbindung mit Aegle Marmelos und l'eronıa elephan- 
tum oder mit getrockneter Wurzel von Zingiber officinale und Bida- 
salz oder mit Früchten von Semecarpus Anacardium oder mit Carum 
Copticum (35). Oder man gebe Hapusä ?), Ferula Asa foetida und 


Plumbago zeylanica mit verdünnter Buttermilch oder esse einen Mo- 


nat lang Früchte von Salvadora Persica mit Buttermilch als Nach- 
trunk (36), oder man trinke ohne Speise Tag für Tag verdünnte But- 


termilch nach Belieben. | 

Ist Körper und Verdauung |des Kranken] überaus schwach, wende 
man [abends oder morgens] nur verdünnte Buttermilch an (ar Sle- 
ben oder zehn Tage oder einen halben oder gar einen [ganzen] Mo- 
nat lang wende der Arzt, der Kraft, Zeit und abnorme Zustände kennt, 
verdünnte Buttermilch an (38). Oder man gebe am Abend ein mit 
verdünnter Buttermilch [bereitetes] Leckmittel aus Grützen von 
verösteten Getreidekörnern oder nach Verdauung von verdünnter 
Buttermilch mit verdünnter Buttermilch [bereiteten] sauren Reis- 
schleim mit Steinsalz (39), darauf mit [etwas] lett versetzten mit 
VEPRAERT Buttermilch [bereiteten] Reisbrei mit einem Nachtrunk 


ae 


1) S, Kap. 14 dieses Abschnittes, Vers 31 IT. 
2) S. Vers 17 dieses Kap. Anm. 
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DER ABSCHNITT VON DER HEILMETUIODE 365 
von verdünnter Butternulch oder mit Suppen oder Brühen, die reich- 
lich verdünnte Buttermilch enthalten, oder jener |Kranke]| geniesse 
Reis in mässigem (Juantum (40). Verdünnte Buttermilch, entweder 
fettlos oder solche, der das l“ett zur Hälfte oder gar nicht entzoren 
worden ist, verwende man Dosa, Verdauung und Kraft entsprechend 
in dieser dreifachen Art (41). 

Hämorrhoiden, die mit verdunnter Buttermilch niedergezwungen 
sind, schlagen nicht wieder aus; denn | Buttermilch] von dieser Be- 
schaffenheit vernichtet, wenn man sıe auf die Krde ausgiesst, selbst 
Gras und Gebüsch (42). Durch den Chylus, der nach Reinigung der 
Gefässe mit verdünnter Buttermilch zu den Körperelementen hınge- 
langt, entsteht Fülle, Kraft, l’arbe und besonders Zufriedenheit (43), 
und hundert Krankheiten durch Wind und Schleim hören auf. Butter- 
milch |ohne Wasserzusatz |, die in einem mit der I’rucht von Solanum 
xanthocarpum bestrichenen Behälter (44) eine Nacht hindurch gu- 
"standen hat, mögen die trinken, die das Verschwinden der Hämor- 
rhoiden erstreben. 

Verdünnte Buttermilch, die nicht allzu sauer ist und in einem But- 
tergefäss mit Coriandrum sativum, Nigella indica (oder: Elettaria 
cardamomum), Cuminum Cyminum, Hapusä !), den beiden Pfefferar- 
ten (45), Carum Carui (oder: Momordica Charantia), Wurzel von Pi- 
per Longum, Curcuma Zedoaria, Carum Copticum, Plumbago zeylanıca 
und Carum Roxburehianum 2), nachdem sie zerrieben sind, als Misch- 
trank [bereitet] (46), trinke man, nachdem sie ausgesprochen sauer 
und scharf geworden sind, als Buttermilchlikör nach Belieben. kr 
fördert die Verdauung*und regt den Appetit an, gibt Farbe, normalı- 
siert Schleim und Wind (47), beseitigt Aäschwellung, Jucken und 
Schmerz am After und steigert die Kraft. 

Nachdem man Wurzelrinde von Plumbago zeylanica [mit Wasser] 
zerrieben hat, bestreiche man hiermit einen Topf (48), und die ver- 
dünnte Butter- oder saure Milch, die hierin entstanden ist, trinke 
man, da sie Hämorrhoiden vertreibt. Diese Vorschrift gilt auch für 
Clerodendron Siphonanthus, Calotropıs 
lia und die fünf VPfefferarten (49). 

Mit Pulver von Seindapsus officinalis, Stephanıa hernandifola, 


eiganlea, Tinospora cordilo- 


1) S. Vers 17 dieses Rap. Anm. | 
2) Yavänaka des Textes muss bei Vergleich mit dem entsprechenden Rezept 
in As ajamodä d.i. Carum KRoxburghianum entsprechen. 


# P N 


Ba 


z 2 
| 


— 


r Pr = ü ä Pe E > 
Be WE ER ne a - 
- —— -- - ig _- e. 
u; — rn ei 


— === 







a i 
en nit ar ei U 
= a 
ur ’ 


nn nn men ie re 
E) . u . 
> . ä a uru— > en he en 
nn ii a nn er en 
u r = — - - 
> . ee = u = 
ah 


uf reiinune 
El - > 
r 5 
ET a 


rom oo. 


a TE nn er 
f 
he 


Be aa 


360 DER ABSCHNITT VON DER ILEILMETNODE 


Carum Carui, den fünf Pfefferarten, Tumbari I), Cuminum Cymi- 
num, Setaria ıtalıca und dem Mark von Aegle Marmelos bereite man 
(50) Reisschleime, Suppen, I’leischbrühen und dgl., die durch Früchte 
gesäuert sind und die beiden lettmittel [| Schmelzbutter und Sesamöl] 
enthalten. Mit eben diesen Heıilmitteln bereite man Wasser und 
Schmelzbutter, da sie die Verdauung fordern (5t). Das ist die Kur- 
folge für [Menschen] mit zerfallendem Stuhl, die für die mit festen 
Stuhl wird er |der Verfasser] noch lehren. 

Mit Grützen, die reichlich mit l’ett versetzt sind, trınke man sal- 
ziren Palmwein (52) oder trınke auch nur verdünnte Buttermilch, 


En u nn mn [u — un — 
a de U 


ee 


Sidhu [Art Branntwein aus Zuckerrohr], sauren Reisschleim und 
Palmwein, [je] mit Salz versetzt. Vor der Mahlzeit esse man ın den 
beiden Fetten [Schmelzbutter und Sesamöl| geröstete und mit Grüt- 


# 
fi \ 


zen überstreute (53) Sprossen von Pongamıa glabra, da sie Wind 
und Stuhlgang normalisieren. Zusammen nut Melasse esse man ge- 
trocknete Wurzel von Zingiber offieimale, Stephania hernandılolia 
oder [mit] Melasse und Alkali [bereitete] Schmelzbutterarten (5-4) 
oder Terminalia Chebula, die eine Nacht in Kuhurin gelegen hat, mit 
Melasse. 

Zweihundert Früchte von Terminalia Chebula, in einem Drona 
Kuhurin bis zum Verschwinden des Urins (55) verkocht, — immer 
zwei |von diesen Früchten] esse man mit Homg, sie vertreiben Ha- 
morrhoiden, Aussatz, Anschwellung, Unterleibstumor, Harnkrank- 
heit, Bauchschwellung, Würmer (56), Knoten, Polypen, skrofulose 
Knoten am Nacken, Dickleibigkeit, Bleichsucht und „überreichen 
Wind” [d.i. Schenkellähmung], die durch Schleim hervorgeruten 
vorden sind. #* 

Trinkt man eine Paste aus der Wurzel von Carum Carui mil Aie- 
venurin (57), verschwinden die Hämorrhoiden schnell, wenn man nit 
Melasse |bereitete] Wachtel isst. Ipomoca Turpethum esse man mit 
dem Safte der drei Myrobalanen oder 'Terminalia Chebula mut ver 
dünnter Buttermilch (58) oder Terminalta Chebula mit Piper lon- 
vum, in Schmelzbutter geröstet und mit Melasse zubereitet, oder eben 
jene |Terminalia Chebula] mit Ipomoca Turpethum und Balosper- 
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mum montanum als normalisierend|es Mittel] (59). Ist der Dosa, 
der im Darm seinen Sitz hat, beseitigt, verschwinden die Ilamor- 
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rhoiden. 


mg „u 


ı) Bestimmte Getreidepflanze 


1 ya 





ri — — 
par en ne 


an Arne 


> 'P 
Br Te 





BEIDEN ABSCHNLFT \UN DER IKEILMETIODI a 


Verdlünnte Buttermulch, de mut dem (rischen Salte von unten 
Granatum, Cummmum Cyminum, Carum Copticum, Melasse getrock- 
neter Wurzel von Zingiber officinale (60) oder mit Terminalia ; 
bula versetzt ıst, normalisiert Wind und Stuhl, oder man trınke Sidhu 
oder aus Melasse bereiteten Branntwein (gauda) mit Plumbago zey- 
Janiea und getrockneter Wurzel von Zingiber offieinale (61) a 
Reis-Branntwein mt Flapusa!), Stephanta hernandifola und Son- 
chalsalz. Hat man zwei Pıeu |d.ı. Karsa] Sesamkörner sowie Piper 
longum, [und zwar] mit zehn Körnern beginnend und [dann täglich] 
um je zehn Körner vermehrt (62), mit Milch getrunken, erlangt man 
Kraft für Körper und Verdauung. Stephania hernandifolia mit Alhagı 
Maurorum, Aegle Marmelos, Carum Copticum [und] getrockneter 
Wurzel von Zingiber offıicınale (63) oder gar mit einer einzelnen 
dieser Drogen] beseitigt den Schmerz der Hämorrhoiden. 

Nachdem man m einem Vaha |d.. vier Drona]| Wasser ein halbes 
’rastha Rinde von Termusla Chebula (04), ein lP’rastha P’hylanthus 
Emblica, zehn P’ala l’eroma elephantum, hiervon das halbe Quantum 
Id.i. fünf Pala] Citrullus Colocyntis und je zwei Pala Symplocos 
racemosa, Piper nigrum, Piper longum, lömbelia Rıibes und Rinde 
von l’eronia elephantum (65) je einzeln verkocht und dem Rest [im 
(Juantum eines] Viertel[s]| nach seiner Läuterung zwei Tula Me- 
lasse und ein Prastha Woodfordia floribunda zugefügt hat, stelle 
man es in einem Buttergefäss beiseite (66). Nach einem halben Mo- 
nat bewirkt dieser | Terminalia-Chebula-]Likör, regelmässig genom- 
men, Verdauung und beseitigt Hämorrhoiden, Grahani [-Krankheit], 
Bleichsucht, Aussatz, Bauchschwellung, chemisches Gift (gara) und 
lieber (67), Anschwellung, Milz- und Herzkrankheiten, Unterleibs- 
tumor, Schwindsucht, Erbrechen und Würmer. 

In einem Drona Wasser verkoche man Baliospermum montanum, 
die zehn Wurzeln ‚die drei Myrobalanen und Plumbago zeylanica (68), 
je im Quantum eines Pala. Dem Rest [im Quantum eines] Viertel] s] 
füge man eine Tulä Melasse bei, alles Übrige geschehe wie vorhin; 
dieses | Mittel] normalisiert in noch höherem Masse (69). 

In einem Drona Wasser verkochte man ein P’rastha Alhagı Mauro- 
rum zusammen mit Balospermum montanuım, Stephania hernandı- 
folia, P’lumbago zeylanea, Terminalia Chebula, Justicia Adhatoda, 
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Phyllanthus Iömbhea und getrockneter Wurzel von Zingiber offici- 
nale, je im Quantum eines Prasrta [d.. zwei ala] (70). Ist von die- 
sem nur noch ein Viertel [Rest] geblieben, füge man hundert t [Pala] 
Zucker bei und [verfahre| ım übrigen wie vorhin, doch bestreiche 
man den Topf mit duftender Aglaia Roxburghiana, Piper longum, 
Piper Chaba, Schmelzbutter und Honig (71). 

Oder man trinke, damit ein normaler Zustand eintritt, vor den: 
Essen mit lrüchten gesäuerte Schmelzbutter oder solche, die mit 
Piper Chaba und Plumbago zeylanica zubereitet und mit Ätzkali aus 
(jerste und Melasse gemischt ıst (72), oder solche, die mit der Wurzel 
von Piper longum zubereitet und mit Melasse, Atzkali und getrock- 
neter Wurzel von Zingiber officinale versetzt ist. 

Schmelzbutter, die mit Piper longum, Wurzel von Piper longum, 
Coriandrum satıvum, Punica Granatum (73) und saurer Milch zu- 
bereitet ist, beseitigt Verhaltung von Wind, Stuhl und Urin. 

Mit der dreifachen Menge Wasser von Ätzkali aus Butca frondosa 
verkoche man Schmelzbutter (74) unter Einstreuung von Holarrhena 
antidysenterica usw.; diese beseitigt Hämorrhoiden und regt besonders 
die Verdauung an. 

Mit den fünf Pfeffern, Terminalia Chebula, Milch[saft von 
Pflanzen?] Carum Copticum, Bida- und Steinsalz (75) nebst Ste- 
phania hernandifolia, Coriandrum sativum, Piper nigrum und Aegle 
Marmelos bereite man Schmelzbutter mit [Zusatz von] Milch; diese 
überwindet schnell Schmerz in After und Weichen (76), Durchfall, 
Mastdarmvorfall und schwieriges und plötzliches Harnlassen. 

Schmelzbutter, die mit Stephania hernandifolia, Carum 
burghianum, Setaria italica, Hygrophila spinosa !), den fünf Pfetlern 

(77) nebst Aegle Marmelos in dem vierfachen Quantum saure Milch 

und Saftes von Oxalis corniculata zubereitet worden ist, vertreibt 

Verstopfung, Harnbeschwerden, Durchfall (78), Mastdarmvorfall, 

Schmerz im After, Hämorrhoiden, Grahani-Krankheit und Wind. 

Wohlzubereite gesäuerte lleischbrühen von l’fauen, Rebhühnern, 

P’erdix Chinensis (79), Hühnern oder Wachteln gebe man bei Ver- 

haltung von Stuhl und Wind. 

Schösslinge von Chenopodium album, Plumbago zeylanıca, Ipomoeca 

Turpethum, Baliospermum montanum, Stephania hernandıfolıa, 
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Yamarındus indiean usw, (80) und anleres Lenmtise. das Schleim und 
.. en T B. . L “ 1" | ; | I 

Wind beseitigt, leicht und lösend ist, nebst Perula Asa foetida, in 

- . ne re au - Zu .. -r FR 

beiden letten |Schmelzbutter und Sesamöl] geröstet und mit R 
von saurer Milch (81), dem Pulver von Setarıa talica und de 
Pfefferarten sowie Wasser von Puniea ( 


den 
ahmı 
r fünf 
ıranmaluım zubereitet, mit 
Schösslingen von frischer Setaria italica und Stückchen v 

officınale (82) gemischt, mit dem dem Herzen angenehmen Rauch 
der Kohlen |von l’erula Asa foetida usw. | | 


on Zingiber 


wohlriechend gemacht, 
mit Cuminum Cyminum und Piper nigrum versetzt und mit Bida- und 
Sonchalsalz scharf gewürzt (83), bereite man für einen [Menschen], 
bei dem der Wind vorherrscht, der dürr ist, träge Verdauung und 
Stuhlverhaltung hat, als Zukost zu einer Speise aus rotem Reis: 
jund] wıe das Gemüse [bereite man auch| Ileischbrühen (54) von 
Rind, Eidechse, Ziege und Kamel, doch besonders von fleischfres- 
senden | Tieren]. 

Madıra (destilliertes Getränk), Särkara (Destillat aus Zucker), 
(‚auda (Destillat aus Melasse), Sidhu (Rum aus dem Saft des Rohr- 
zuckers), verdünnte Buttermilch, sauren Reisschleim (85), Likör 
(arısta), sauren Rahm trinke man oder auch Wasser in ganz geringem 
(Juantum, das je nach den Umständen mit Coriandrum sativum, mit 
Coriandrum sativum und getrockneter Wurzel von Zingiber officinaie 
oder Solanum xanthocarpum verkocht ist (86), am Schlusse der 
Mahlzeit oder zwischendurch zur Normalisierung von Wind und 
Stuhlgang. Denn wenn der Darm bei Normalität von Stuhl, Wind, 
Schleim und Galle von Ausscheidungen frei ist (57). beruhigen sich 
die Hämorrhoiden, und cie,Verdauung steigert sich. 

lür |Menschen], die mit Zurückhaltung der natürlichen Aus- 
scheidltungen (udävarta) behaftet und überaus dürr sind (88), anor- 
Malen Wind haben und an stechendem Schmerz leiden, ist ein öliges 
Klystier geboten. Nachdem man Piper longum, Randia dumetorum, 
Aegle Marmelos, Peucedanum graveolens, (ılyeyrrhiza glabra, Acorus 
“alamus (59), Saussurea Lappa, getrockenete Wurzel von Zingiber 
Olfieinale, Iris germanica, Plumbago zeylanica und Cedrus Deodara 
zerrieben hat, verkoche man mit diesen Sesamöl, dem die doppelte 
enge Milch [nebst dem vierfachen (YJuantum Wasser] zugesetzt ist 
(90) ; für Hämorrhoiden, durch die der Wind in falsche Richtung 
sCraten ist, ist dies das beste ölige Klystier. Mastdarmvorfall, 
Stechenden Schmerz, Harnbesch werden, Dysenterie ( pravähıka) (91), 
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Schwäche in Hüfte, Lende und Rücken, Verstopfung, die in den 
Leisten sitzt, Schleimtluss, Beule am After, Verhaltung von Wind 
und Stuhl (92) sowie wiederholtes Ausschlagen [von Hämor- 
rhoiden] überwindet es als öliges Klystier, Oder man wende ein aus- 
reinigendes Klystier aus den fünf Wurzeln mit |dem gleichen 
(Juantum] Milch (93), mit Urin, Fett und Salz sowie Pasten von 
Iılen vorhin genannten Drogen] Randıa dumetorum usw. am, 

Nachdem man nun tur Hämorrhoiden |, die] durch Blut |hervor- 
verufen worden sind,| die Begleitaffektion (anubandha) von Wind 
oder Schleim beobachtet hat (94), wende man ein fettendes oder 
trockenes [in jedem Falle jedoch] kühlendes [| Heilmittel] an. 

Ist der Stuhl schwarzbraun, scharf und trocken, tritt der Wind 
nicht nach unten heraus (95) und zeigt sich stechender Schmerz in 
Hulte, Schenkel und Darm, ist ferner eine Abmagerungskur die Ur- 
sache, so Iiegt eine Beglettaffektion des Windes vor: eine des Schlei- 
mes Jedoch, wenn der Stuhl locker (96), weiss, velb, schwer, lettie und 
schaumig und der Darm träge ist, und aus dem Merkmal des Blutes 1) 
kann man erkennen, ob jene | Begleitaffektion| nach den Umständen 
in Fettigem [Schleim] oder Schwerem [Wind] ihre Ursache hat 
(97). 

bcı verdorbenem Blut lasse man der Kraft entsprechend eine 
Keimigungs- und eine Pasten-Kur vornehmen, und so lange eine Ver- 
unremigung des Blutes durch die Dosa’s besteht, kümmere man sich 
nicht um dessen Abfluss (98). 

Um nun die Dosa’s zur Reife zu bringen, die Verdauung anzuregen 
und das Blut aufzuhalten, behandele man [Hamörrhoiden] in erster 
lanıe mit bitteren | Mitteln] (99). Das Blut eines | Menschen], bei 
dem die Dosa’s vermindert sind oder bei dem der Wind vorherrscht, 
reiniee man mit l“ettmitteln, die in Getränken, Salbungen und 
Nlystieren angewandt werden (100). 

Tritt aber in der heissen Zeit Blut hervor, in dem Galle überwiegt, 
muss man dieses unbedingt zum Stehen bringen, [tut man es] nicht, 
hat es Wind und Schleim im Gefolge (101). Ist das Blut mit Schleim 
gemischt, trinke man ein Dekokt von ecetrockneter Wurzel von 
/ingiber offieinale und Bast von Holarrhena antidysenterica; von 
Ophelia Chirata, getrockneter Wurzel von Zingiber offieinale, Alhagı 
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1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 27, Vers go f. 
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J/! 

| Maurorumn, L’terocarpts santalınts Ei) Nınde von berberis ısialien | 

4 e. IR £ ar And lalt M j 

| Melıa Azadirachta und Wurzel von Andropogon muricatus oder ine | Fr 
' von Schale von Punica Granatum. Fi 
} “ z 1 
| “nm Pala Rinde von IHoltarrhena antidvsenterien Shen ‚ER 
| Ein Pala Kıinde \ ırrhena intidysenterica, Shorea robusta, N 
" Honig und Aconıtum heterophyllum (103) trinke man mit Reiswasser 1 
© oder [mit diesem| eine Paste von Achyranthes aspera. | 
| j 


F° In Regenwasser koche man. eine. Tulä frischer Rinde von 
olarrhena antıdysenterica (104). Dieser Abkochung |, die man fort- 
| führt], bis die Rinde sattlos geworden ist, gebe man je eine Hand- 
voll |d.ı. ein Pala| fein pulverisierte Mimosa pudica, duftende Aglaıa 
- Roxburghiana und Harz von Bombax Malabaricum und das gleiche 
"Quantum [d.i. drei Pala] (105) Samen von Holarrhena antidysente- 


-  rica bei. Hat man [das Ganze| nach seiner Läuterung [so weit] ver- F 

| kocht, dass es am L.otfel klebt, und [damn]| das Leckmittel' geleckt, "4 

| irınke man der Kraft der Verdauune entsprechend (106): sauren Fi 

| Keisschleim, Rahm, Ziegen- oder Nuhmuleh, wenn man |sonst]| mit | | 

- Ziegenmilch isst. Dieses Leckmittel beseitigt schnell blutigen Durchfall, Fi 
blutende Hämorrhoiden (107) und starke „Blutgalle”, die nach oben 11] 
oder auch nach unten abecht. | i 


ra een 


In einem Drona |Wasser| verkoche man eine Tulä Rinde von 
Holarrhena antidysenterica, bis ein Achtel Rest geblieben ist (108); 
nachdem man diese zu einer Paste verarbeitet hat, füge man Tärksya- 
 saila (Art Kollyrium), die drei scharfen Substanzen, die beiden Sym- 
- plocos racemosa, Harz von Bombax Malabaricum, Sida cordifolia 

und Rinde von Punica Granatum (109), ebenso leichte Früchte von 
Aegle Marmelos, Cyperus rofundus, Rubia Munjista und Frucht 
von Woodfordia Nloribunda, je im Gewichte eines Pala, und zehn Pala 
Kinde von Holarrhena antidysenterica (110), dreissig Pala Melassc 
und zwanzig Pala Schmelzbutter bei, nachdem sie geläutert ist. Wenn 
Jemand das leckt, nachdem es verkocht, zum T.eckmittel geworden ist 
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und einen halben Monat lang in Getreide gestanden hat (ti ), über- 
windet er alle Hämorrhoiden, Krkrankungen der Graham, Atem- 
beschwerden und Husten. 
Hat man Iden Patienten] Symplocos racemosa, Sesamkörner, Harz 
von Bombax Malabarieum, Rubia Munjista, Santalum album und 
Nymphaea stellata (112) mit Ziegenmilch trinken lassen, lasse man | 
Ihn nur mit dieser Reis essen, 1 


Glycyrrhiza glabra, Holz von Prunus Puddum, Hemidesmus indicus, 
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Gynandropsis pentaphylla und Ksiramorata !) (113) nebst Zucker 
und Honig trinke man mit kaltem Wasser oder mit jener | Ziegen- 
mileh; oder man trinke]: Symplocos racemosa, Calosanthes indica, 
Holarrhena antidysenterica, Mımosa pudica und Rinde von Bombax 
Malabaricum (114) oder: Santalum album, Mesua ferrea, Glyeyrrhiza 
elabra und Andropogon muricatus mıt eiswasser. 

Carum Coptieum, Samen von Holarrhena antidysenterica, Stepha- 
nia hernandifolia, Aecgle Marmelos, getrocknete Wurzel von Zingiber 
offieinale und Extrakt von Berberis asıatica (115), pulverisiert und 
oeleckt [d.ı. nit Wasser getrunken, hilft |, wenn stechender Schmerz 
und übermässiger Blutfluss aufgetreten ist. [Hierfür] empfiehlt man 
Schmelzbutter, die mit Oxystelma esculentum und Solanum xantho- 
carpum (116) oder mit Woodfordia florıbunda, Symplocos racemosa, 
Winde von Holarrhena antidysenterica, Randia dumetorum, Nymphaca 
tellata und Mesua ferrea oder mit Ätzkalı aus Gerste und dem 
‘rischen Safte von Punica Granatum zubereitet ist (117). 

Frische Butter, mit Zucker und Staubfäden von Nelumbrum Specio- 
sum oder mit Sesamkörnern [viele Tage| regelmässig genossen, be- 
zwingt Hämorrhoiden |, die] durch Blut hervorgerufen sind |, (118). 
Frische Butter, Schmelzbutter, Milch und Ileisch |, alle vier | von 
Ziegen und lleischbruhe von Dschungeltieren nebst dem alte Yan 
Chenopodium album, nicht oder nur etwas eesauert (119), roter Reis, 
Rahm von saurer Milch, in sechzig Tagen reifender eis, junger 
teisbranntwein und die frische Oberschicht von Reisbranntwem ıst 
das beste Heilmittel für das Blut (120). 

Allium Cepa, in saurem Reisschleim, Duppen, brühen und dgl. oder 
auch allein angewandt, überwindet Blut und Wind, wenn diese VOT- 
herrschen (121). Weil nach übermässigem Blutiluss in der Regel 
Hämorrhoiden entstehen, bei denen der Wind vorherrscht, gebe man 
sich zu dessen Bekämpfung die grösste Mühe (122). 

Hat man festgestellt, dass Blut und Galle stark geworden (d. h. 
zurenommen haben) und Schleim und Wind schwach ee sind, 
ist in jedem lalle zu deren Beruhigung eine kühlende SL. 
vorzunehmen (123). So möchte bei ihm [dem Kranken] Beruhigung 

ı) Im Kommentar mit madhurasravä wiedergegeben. IKsiramorafa bezeiclmei 
nach P. W. eine bestimmte Schlingpflanze und madhurasrava eine Art Dattel- 

baum, Da sowohl morata wie das mil madhurasrava verwandte madhusrava als 
Synonyma von mürvä angegeben wird, ıst wahrscheinlich eine Art >anseviera 
zeylanica gemeint. 
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sintreten, SONS nahre man ılım mut fetten und wärmenden lleisch 
brühen und lauwarmen Schmelzbutterarten in Verbindung mit |schar 
L te as . S | Re [Pi MO | , | Sl «Tl» 
ai! Kopfreinigungsmutteln (avapidaka) (124), und man be 


u mil Sesamöl, Milch und Scehmelzbutter in lauwarmem Zustande 
B “Linke nh% 


Wurzel von Alhagı Maurorum, Poa cynosuroides und Saccharun 
| 5 Er er L hav Anlaha a a E - | 
spontancum, Blüte von Bombax Malabarieum (125), Knospen von 
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[seus Bengalensis, I’rcus glomerata und Jfeus religiosa im Ouantum Ä 


von je zwei Pala verkoche man ın drei Prastha Wasser und einem 


Prastha Milch (126). Ist nurmehr die Milch geblieben, vermische 


man mit diesem Dekokt nach seiner Läuterung [folgende] zu einer 
Paste verarbeitet[e Drogen]: Harz von Bombax Malabaricum, 
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Mimosa pudica, Santalum album, Nymphaca stellata (127), Aglaia | 
Roxburghiana, Samen von Holarrhena antidysenterica und Staub- # 
fäden von Nelumbium speciosum; das, als schleimiges Klystier be- IE 
reitet und mit Homg und Zucker versetzt (128), nimmt Durchfall, [ | 
Mastdarmvorfall, Blutfluss und lieber hinweg. f | 

line Abkochung von Fett und dem gleichen Quantum Milch mit (4 


Glyeyrrhiza glabra und Nelumbium speciosum I) sowie |den oben 


a a ——— |——— 
. u en En nn m 
N = 


genannten Drogen] Harz von Bombax Malabaricum usw. gebe man 
als olıges Klystier. 
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Glyeyrrhiza glabra, Nymphaca stellata, Symplocos racemosa, Pavo- 


F 
nıa odorata ?), Mimosa pudica, Acgle Marmelos, Santalum album ı 
(129, 130), Piper :Chaba, Aconitum heterophylium, Cyperus rotundus, r | 
Stephania hernandifolia, Atzkali aus Gerstegrannen, Rinde von v 
berberis asiatica, getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Nardo- Hi) 


‚Stachys Jatamansi, Plumbago zeylanica und Cedrus Deodara (131) 
sowie Schmelzbutter lim vierfachen Quantum der genannten Drogen] 
mit ihnen im frischen Safte von Oxalis corniculata [in der vierfachen 
Menge der Schmelzbutter] zubereitet, überwindet die drei Dosa’s. 
Bei Hämorrhoiden, Durchfall, |Iirkrankung der] Grahanı, Bleich- 
sucht, ]jeber und Appetitlosiekeit (132), IIarnbeschwerden, Mast- 
darmvorfall, Verstopfung der Blase, plötzlichem Stuhldrang (prava- 
a); Schleimauswurf und stechendem Schmerz der Hämorrhoiden 
gebe man das als bestes Heilmittel (233): 
Is die Kraft der Verdauung beobachtet, wende abwechselnd 
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süsse und saure, kalte und warme Mittel an, und so überwindet er 
die durch Hämorrhoiden verursachten Krankheiten (134). 

Nachdem man einen [Menschen], der an Zurückhaltung der natür- 
lichen Ausscheidungen leidet, mit Sesamölen, die kaltes Fieber ver- 
(reiben 1), eingerieben hat, lasse man ıhn mit ganz fetten Ballen 
schwitzen, und dann fuhre man ıhm in den [eingefetteten] After 
(135) ein eingefettetes Stuhlzapfchen eın, das dem Daumen seiner 
Hand entspricht, abführend wirkt und aus der schwarzen (syama) und 
-oten Art (frivrt) von Ipomoea Jurpethum, Baliospermum monta- 
num, Piper longum, Indigofera tinctoria und Randia dumetorum 
(136) nebst den beiden Salzen pulverisiert mit Melasse und Kuhurin 
[bereitet ist] ; ebenso [lege man ein Zäpfchen cın, das] aus [der weis- 
sen Art von] Cuminum Cymınum, Randıa dumetorum, Russ und 
Brassica campestris [mit Melasse und Kuhurin bereitet ist] (137). 
Oder man blase vermittelst einer Röhre nur das Pulver der |genannten 
Drogen] in seinen After ein. Ist dies unmöglich, presse man cin ganz 
scharfes öliges Klystier ein (138); das möchte bei ihm Afterkopfi 
[d.i. den oberen Mastdarm], Stuhl, Urin und Wind in die richtige 
Verfassung bringen [, d.h. abführend wirken]; bei weiterer Ver- 
stopfung behandle man ihn mit Wind beseitigenden fettigen Purgıer- 
mitteln (139) und mit ölıgen Klystieren; denn [nur] wegen der 
Trockenheit stockt Wind und Stuhl. 

Die drei scharfen Substanzen, die drei Salze?), dıe drei Myro- 
balanen, Baliospermum montanum, Semecarpus Anacardıum und 
P’lumbago zeylanica (140), zerrieben und mit l“ett und Urin gebunden, 


: jenen f in Inneren bleibt hdem 
lasse man verkochen, sodass der Dampf ım Inneren bleıbt, nac 


man die l’uge zwischen den [zwei] Schalen mit Lehm bestrichen hat, 
Dieses Ätzmittel, Kalyänaka (,das treffliche” sc. Ätzmittel) 
mit Namen (141), mit Schmelzbutter getrunken oder von eınem, der 
lettes geniesst, in Speise [genommen], beseitigt Zurückhaltung der 
Ausscheidungen, Verstopfung, | lämorrhoiden,  Unterleibstumor, 
Bleichsucht, : Bauchschwellung, Würmer (142), |larnverhaltung, 
Blasensteine, Beulen, Herzkrankheit, Erkrankung der (irahanı, krank- 
haften Harnfluss, Milzschmerzen, Verstopfung, Atembeschwerden 


m 





1) D.h. nach dem Kommentar mit solchen Ölen, die mit Tabernaemontana 
coronaria, Aquilaria Agallocha, Crocus sativus usw. verkocht sind. 
2) Steinsalz, Bida-Salz und schwarzes Salz. 





d 
Pr 
in “ 

er 
ü 
= 
- 
Be. 
"A TE 
Di 
ws 
wur a 
= 
ee 
u. 
Me, 
’ 
TE 
u: 
u. 
[A 
i « 
a 
A 
a 

Ri 

.- 

f 

L 
uw 
um; Ir 

- 

n- 

“ 

= 
wis ’ 
we wi} 
A 
wi 
’ 
ie a 
En, 
» nn 
‘ 
PR s 
u 

14 

[4 
*. 

- ei 
“ 
= 
Em 
a 
De 
. 

P 

u 
F 
» 


“ . wi. 
Le h 


ä 
= er Ders - : 
In t ai * 2 fer, “ . Rn m ii 
“ - ’ MR. I . 
e . - y 


Tu 


” 
> MM 
- =: = or - 
= m “ 


un 
a m 


Te ee 
—— — = 
— zu. ir 


_—- en  — um re 


u 
, ö r [| 
et 5 ‘ u. 
gi 5% a A u rn nt u 
7 nn nat u 
nn EEE Eu u EEE EEE 
‚u nr est Ei ni = 4 En. sn w u 
LE i 


BE nn nn a 


PB 
iz - 
an eo 4, 


en a up uch 
7 
= r— 


2 


# - F; ’ F T 
Bey ee 


TE na ng 
u an ei. le 
u - ei = ie 


De "Id Saar 


u. u u. u ‚ 
. = n . 2 
zu T =) IR , Pe 25 
nn Da ne 
Ey ll ae a u 
ne Am Zi = 


Zn 


x; 
ur ee 


GET DERTEELTOHE BE pn in ar 
a ie - — ii 


m nn urn  - _ == £ v m F F TG 4 _ - ° Pr En n 
" N ae a ei un 0 u rs 


Es 
Ne er 


Fr 


- ET 


Two 


Bw 


EI TREE TEL > 
a 


A un n 


Em 





2 
> 


Hess er men, ._ — 
i ’ 


nn — 


zn EEE A. = <e a nr 


u u rn TEE ZELLE TE TEE 





a nn 





- o—- 


BER ABSCHNITT VON DER IIEIL.METNOD]E 


375 
und Husten. Und alles das wende man an, was für lämorrhoid 
ht . er. ı$ Ä sect FE ı . ' Disz ich 
jehrt wird, wenn sıe mit Verstopfung einhergehen (143). 
In einem Drona Wasser koche man zwei Tul 


ge- 


a Rinde von Caecsal- 
sem füge man achzie 
la x R | der drei scharfen Sc 
stanzen bei. Nachdem dieses im Verlauf eines Monats &uk 


pinia Bonducella bıs auf ein Viertel ein, und die 
Pala Melasse und acht ganz feinen Pulvers 


la geworden 


Ü er vrosste Ver- 
dauungskraft, und nachdem es abführend gewirkt Hat, überwindet 


es Hämorrhoiden, Milz| krankheit], Unterleibstumor und Bauch- 
schwellung (144). ee 
Man koche eıne Tulä Rinde von Caesalpinia Bonducella, zwei der 
Wurzeln von Plumbago zeylanica und Solanum xanthocarpum in drei 
Drona Wasser bis auf ein Viertel Rest. Nachdem man diesen Ee- 
lautert, füge man ıhm hundert | Pala| Melasse bei (145) und je Ei 
’ala fein zerriebenen Pulvers von F-ryalt 1 Zune, Kardamonnem. 


|, «d.h. durch I’ermentation gesäuert]| ist, bewirkt es 


Muskatnuss|, den drei scharfen Substanzen, der Wurzel von P’ıper 
longum, P’unia Granatum, Coleus aromatieus (? oder Selaginella 
imbricata), Iris germanica, Coriandrum sativum, Pıper Chaba, 
Hapusä 1), Zingiber officinale und Rumex vesicarius (146) ; erkaltet 
und mit zwanzig Pala Honig, frischen Weintrauben, halben Zitronen 
und nach Belieben Knoten des Zuckerrohrs versetzt, ıst dieser ın 
einem Schmelzbuttergefäss im Verlaufe eines Monats entstandene 
(147) lruchtessig (cukra) gewissermassen eine Säge für Hämorr- 
hoiden ; es ist das beste M ıttel, das die Verdauung anfacht und Bleich- 
sucht, Gift (gara), Bauchschwellung, Unterleibstumor, Milzkrankheit, 
Verstopfung, Steine und Stulflbeschwerden beseitigt (148). 

in Drona Fruchtsaft von Salvadora Persica, durch ein Tuch ge- 
sciht und in eine Schmelzbutterschüssel gegossen, versetze man mit 
Je zwei Pala der Früchte von Woodfordia florıbunda, Vıtis vinifera, 
Phoenix sylvestris und Phyllanthus Emblica, je einem Pala Stephania 
hernandifolia, per aurantiacum, Alhagi Maurorum, Tamarındus 
Indica, Calamıs Kotang, len drei scharfen Substanzen, Cinnamomum 
zeylanıcum, Klettaria Cardamomum und Amorphophallus campanu- 
latus, Trigonella corniculata, Zizyphus Jujuba, Caryophyllus aroma- 
Iıcus, Embelia Ribes, Wurzel von Pıper longum und Plumbago 
zeylanica (149). Trinkt man dieses nach vierzehn Tagen, nachdem es 


ı) Vers 17 dieses Kap. Anm. 
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. 4 17%: T2,.,1- N nrlacen ZEIT Fr : 
mit hundert Pala Melasse versetzt ist und an cinem vor Wind re 
schützten Orte gestanden hat, beruhigt es Hämorrhoiden und Unter- 
leibstumor und starkt rasch die Kraft der Verdauung (150) 
Nachdem man Je zehn Pala der zchu Wurzeln, Ipomoea Lurpethum, 
der beiden Stephanıa hernandifolia, Calotropis gigantea, Aconitum 


heterophyllum und Myrica Nagi verbrannt und in einem Drona 


es Fulä 
Melasse und je funt Pala (151) der drei scharfen Substanzen, Piper 
Chaba und lerminalia Chebula, je zwei Handvoll [d.h. Je zwei Pala] 
Plumbago zeylanica und Atzkali aus Gerste bei. Wenn diese Melasse 
am Löffel klebt und geleckt wird, vertreibt sie Unterleibstumor, 
Mıilz|krankheit], Hämorrhoiden, Lepra, Harnkrankheit und Ver- 
dauungsschwäche (152). 


Wasser bıs auf eın Viertel Rest verkocht hat, füge man ein 


In einem Drona Wasser verkoche man eine halbe Tulä Wurzel von 
Plumbago zeylanica, bis nur ein Viertel des Wassers geblieben ist. 
Nachdem man diesem acht Pala alter Melasse zugegeben hat, verkoche 
man es abermals bis zur Zähflüssigkeit (153). Als Leckmittel, mit 
Pulver von den drei scharfen Substanzen, Peucedanum graveolens, 
Jerminalia Chebula, Saussurca Lappa, Cyperus rotundus, Cinna- 
momum zeylanıcum, Embelia Ribes, Plumbago zeylanica und Blet- 
tarıa cardamomum überstreut und dauernd genommen, überwindet es 
Hämorrhoiden, Lepra, Milz[krankheit], Unterleibstumor und Bauch- 
schwellung und kräftigt die Verdauung (154). 

Kine Pille aus Melasse, den drei scharfen Substanzen, den drei 
\yrobalanen, Embelia Ribes, Sesamum indicum, Semecarpus Äna- 
cardıum und Plumbago zeylanica vertreibt, regelmässig genommen, 
Hämorrhoiden oder Erkrankung der Haut (155). 

Nachdem man eine mit Lehm bestrichene Knolle von Amorpho- 
phallus campanulatus wie ein Putapäka 1) ım l’euer geglüht hat, esse 
man sie mit Sesamöl und Salz, um die Hämorrhoiden zu beseitigen 
(156). 

Mache Piper nigrum, Piper longum, getrocknete Wurzel von Zin- 
giber offieinale und Plumbago zeylanica, der Reihe nach um einen 
Anteil vermehrt, nebst Amorphophallus campanulatus ım vierfachen 
(Quantum der Plumbago zeylanica mit Melasse zu Pillen; diese zer- 
stören Hämorrhoiden (157). 








u 2 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 24, Vers ı Anm, 1. 
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Seehzehn Teile von Amorphophallus campantlatus,  Ialbs ie 
(d.h. acht] von Plumbago zeylanica, zwei Teile von Rn 
Wurzel von Zingtber officmale und einer von Piper Nigrum, pulver; 
siert und mit Melasse gebunden (Pindikrta), dient e. Über 
windung von Hämorrhoiden (138). 

Pulver von Termunalıa Chebula, getrockneter Wurzel von Zingiber 
offieinale, Pıper longum, Pongamıa glabra, Embelia Ribes und Base 
bago zeylanica mit dem gleichen Quantum Zucker lässt wie das 
Höllenfeuer (vadavdmukha) selbst viele und schwere Speise Fe 
dauen (159). 

Pillen von Holarrhena antidysenterica, Gloriosa superba, Piper 
nigrum, Plumbago zeylanica, Achyranthes aspera, Amaranthus poly- 
gamus, Ophelia Chirata, Steinsalz und Melasse vertreiben ee 
rhoıden (160). 


Irınke Kochsalz, Plumbago zeylanica und Samen von Holarrhena 


anlıdysenterica nebst Pongamia glabra und Melia Azadirachta, mit 
Buttermilch verrührt, sieben Tage lang, wenn Du Hämorrhoiden ver- 
nichten willst (161) ! 

bei trockenen Hämorrhoiden wird Semecarpus Anacardium an 
erster Stelle als Heilmittel genannt, doch bei feuchten Rinde von 
Holarrhena antidysenterica, bei allen allzeit Buttermilch; denn sie 
verleiht Kraft und beseitigt die Dosa’s (162). | 
Nach Lösung der Stockungen wende ein an Hämorrhoiden Er- 
krankter als Speise, Trank und Heilmittel das an, was zur Normali- 
sierung des Windes und zur Stärkung der Verdauung dient, und 
meide all das, was dem entgegen wirkt (163). 
| Ilämorrhoiden, Durchfall und Erkrankung der Grahani rufen sich 
N der Regel gegenseitig hervor; hat die Verdauung nachgelassen, 
'reten sie auf, doch tun sie es nicht, wenn jene angefacht ist; darum 
achte man bei ihnen besonders auf die V erdauung (164). 


DEUNTES RAPITEL 


Nun werden wir die Heilmethode des Durchfalls (atisära) 
darlegen. 
| Durchfall entsteht in der Regel nach Schwächung der Verdauung 
ın Verbindung mit dem Magen [,d.h. sie hat im Magen ihren Ur- 
Sprung] ; daher ist bei diesem, selbst wenn er durch Wind entstanden 
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‚st, zunächst lrasten angebracht (1). Einen an Durchfall Le 
den stechender Schmerz, Verstopfung und Übelkeit quält, ] 
’ 
|zunächst ] erbrechen. 
Wenn sich Dosa’s angesammelt und mit zersetzter | 


idenden, 
Asse man 


Be | | d.i. halb ver- 
jauter] Speise vermengt haben (2), führen sie zu Durchfall: bei 
Ihnen ist schon Zuwarten das Heilmittel, wenn sie durch starke Übel- 
keit hervorgerufen und schon von selbst wechselnder Natur sind 3. 
Doch wende man bei einem [Menschen], der Unverdautes abführt, 
zunächst kein stopfendes Mittel an. Und selbst wenn der Dosa 
schemmt ist und er [infolgedessen] Aufblähung, Schwere, stechenden 
Schmerz und Bewegungslosigkeit bewirkt, rettet Terminalia Chebula 
das Leben, da sıe jenen [den Dosa wieder] in Ordnung bringt. 

l.eidet man an | Durchfall durch einen] Dosa von mittlerer Stärke, 
trinke man, während man fastet, in Wasser verkocht: (4. 5) Ophelia 
Chirata, Piper longum, getrocknete Wurzel von Zingiber offieinale, 
Xcorus Calamus, Coriandrum satıvum und "lerminalia Chebula ; 
oder: Acele Marmelos, Setarıa ılalıca, Cyperus rotundus, getrock- 
nete Wurzel von Zingiber officinale und Andropogon muricatus 1) 
(6); oder; Pida-Salz, Stephania hernandifolia, Acorus Calamus 
Terminalia 'Chebula, Embelia Ribes und getrocknete Wurzel von 
Zingiber officinale ; oder: getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, 
Wurzel von Cyperus rotundus, Acorus Calamus, Piper aurantiacum, 
Aegle Marmelos, Holarrhena antidysenterica und Ferula Asa foc- 
tıda (7). 

Doch haben die an Durchfall Leidenden nur geringe Dosa’s, emp- 
Iıchlt man lasten; |bei Durst] lasse man sie Wasser trinken, das 
|Dosa, Gegend usw. entsprechend] mit Acorus Calamus und Aco- 
nitum heterophyllum oder mit Cyperus rotundus und Oldenlandıa 
herbacea oder mit Pavonia odorata und getrockneter Wurzel von 
Zingiber officinale verkocht ist. 

Zu geeigneter Essenszeit lasse man den durch Hunger geschwächten 
|Kranken] leichte Speise zu sich nehmen (8. 9) ; so erlangt er wieder 
schnell Appetit sowie Verdauungs- und | Körper-| Kraft. 

le nach Bekömmlichkeit behandle man ihn [bald] mit verdunnter 
Buttermilch, Ibald| mit saurem Reisschleim, [bald] mit Reismehl- 
brühe oder einem Sättigungsmittel, [bald] mit Keisbranntwein oder 
Wein. Weiterhin bereite man Speisen mit adstringierenden und die 


ı) Oder nach Bo I. Pavonia odorata, 
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Ä 3/9 
Verdauung anregenden und befördernden [Alitteln], (io. un) mil 
ren | Früchten von| Aegle Marmelos, Cureuma Zedoaria, Corian- 
> h u aa KALT 


put : er | 
sativum, F'erula Asa Toctida, Dponcltas maneılera 
ı) I 


Jrum ’unica 
Granatum, Butea frondosa, HHapusa !), Cuminum Cyminum, Carum 
Copticum, Bida- und Steinsalz (12), der leichten “ünfergruppe der 
Wurzeln, den fünf Ptefferarten und Stephania hernandifolia. 

Mit Desmochtum gangelieum, Sidla cordifolia, Acgle Marmelos und 
Uraria lagopodiordes zubereiteter (13), mit Punica (ıranatum ge- 
säuerter Reisschleim ıst heilsam, wenn Schleim und Galle vorherr- 
schen, und der mit Terminalia Chebula, Wurze] von Pıper longum 
und Aegle Marmelos |zubereitete] normalisiert den Wind (14). 

Hat einer, der reichliche Dosa’s und angercgte Verdauung hat, 
verhaltenden |[d. 1. langsam abnehmenden | Durchfall, purgiere man 
Ihn mit Dekokten von Piper longum, Iimbelia Ribes und den drei 
Myrobalanen (15), und nach seiner ’urgierung verabreiche man ihr 
nur Keisschleim, der mit Wind vernichtenden und Verdauung an- 
regenden [Substanzen] zubereitet ist. 

Wer aber, nachdem das Unverdaute verdaut und die Verdauung an- 
seregt ıst (16), mit Schleim und Schaum, unter Schmerz und mit Ver- 
haltung, wiederholt immer ein wenig oder ein wenig mit oder ohne 
Stuhl oder mit plötzlichem Durchfall (prawährkä) (17) Stuhl abgibt, 
irınke getrocknete Wurzel von Zingiber officinale und Melasse mit 
saurer Milch, Sesamöl, Schmelzbutter und Milch | zubereitet], oder er 
esse Beeren von Zizyphus Jujuba, die mit Melasse und Sesamöl EC- 
dampft sind (18). Bei Hunger lasse man ihn Reisbrei ecniessen ZU- 
sammen mit Gemüsen | wie Clrenopodium album usw.]|, die für Stuhl- 
‚Stopfung vorgeschrieben werden, und mit fettreichen Brühen, dıe 
"tb saurer Milch und Granatäpfeln zubereitet sind (19), oder einen 
Brei], der aus Sesamkörnern und Bohnen wohl zubereitet ıst, oder 
mit brühen von getrockneter Wurzel von Zingiber officinale, kleinem 
Raphanus satıvus ?), Stephania hernandifolia [und] Marsilea quadri- 
lolia (?)3) (20) oder von Euphorbia Neriifolia, Carum Copticum, 


m ; 
ng _ 


15 Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 14, Vers 26 Anm. 

2) Mülakapota ist nach dem Kommentar eine leichte Wurzel, die in anderer 
Gegend unter den Namen „totika” bekannt ist. 

3) Svastika bezeichnet nach P. W. ausserdem eine Art Knoblauch; doch 


vielleicht ist die ganze Lesart jalsch und „västukasya va, d.h. „oder von 
Chenopodium album” zu lesen. 
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Benincasa cerılcra, Ksirmi !) und], Cueumis Melo 
i n =. 
ordifolia,Caelogyne ovalıs (oder: Terminalia Chebula) Vernoni 
Se | ä a ER | IOn1A 
anthelmintica [und] Chenopodium album (21 \ 


| ’ F ER oder von Cleome 
viscosa, Cucu?) (bestimmte Gemüsepflanze) [time | 


oder mit Nubıa 


# 


.’ortulacen 


oleracea oder auch mut Brühen von Schildkröte, Wachtel Schakal 
on | \ a y A liellkcl 
Pfau, Feldhuhn und Huhn (22). 


Den Durchfall von Verdautem überwindet Keismehlbrühe, die mit 


Acele Marmelos, Cyperus rotundus, Aksıbhaisajya (eine Art Sym- 
plocos racemosa), Blüte von Woodfordia floribunda und getrock- 
neter Wurzel von Zingiber officinale in verdünnter Buttermilch, 
sowie solche aus saurer Milch, die mit (23) Schösslingen von Feronia 
elephantum, Alhagı Maurorum, Clerodendron Sıiphonanthus, Jas- 
minum aurıculatum, lıcus Bengalensis, Cordia Myxa, Punica 
(‚ranatum, Crotolarıa juncea, Gossypium herbaceum, Bombax Mala- 
barıcum und boswelha serrata [zubereitet ist] (24). 

ine Paste aus jungen | l’rüchten von] Acgle Marmelos, und der 
ist cıne Paste von Sesam gleich, Rahm von sauer Milch, sauer |, also 
nicht suss| und [der Gegend usw. entsprechend] mit einem lett- 
mittel [Schmelzbutter usw.] versetzt, vertreibt als saures Getränk 
(khala) den Durchfall (25). 

Pıper nigrum, Setaria italıca, Cuminum Cyminum, Tamarındus 
indica, Curcuma Zedoaria, Bida-Salz, Punica Granatum, Woodfordia 
florıbunda, Stephania hernandifolia, die drei Myrobalanen, die funt 
Pfefferarten (26), Ätzkali aus Gerstenpreu, das Innere von l’eronia 
elephantum, Mangifera indica und Eugenia Jambolana nebst Carum 
Copticum (?) mit zerstossenem |Mark von] Aegle Marmelos im 
sechsfachen Quantum in saurer Milch, Bohnenbrühe, Melasse (27) 
und den beiden Fetten [Sesamöl und Schmelzbutter] zubereitet, ist 
das saure Getränk „Unübertroffen” (afaräjıla) ; es weckt die 
Verdauung und befördert sie, wirkt adstringierend, regt den Appetit 
an und beseitigt Durchfall (28). 

Mit Pasten aus den Pfefferarten, jungen |[l’rüchten von] Acgle 
Marmelos, aus Reis und Gerste, Bohnen und Sesamkörnern als 
Gemisch bereite man eine Reisbrühe (29), die in den beiden l*etten 


en 


1) „Die Milchreiche”, Bezeichnung mehrere Pflanzen. | CE 
2) Cufieu bedeutet nach P. W. Moschusratte, aber cucu cine bestimmte 
Gemüsepflanze, nach Fr. Hessler: Susruta Index „Marsilea dentata”. 
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erostel wird und saure Mıleh und Saft von Granatäpfeln enthäl Bei 

. l. y b 
einen trockenen 
| N (30) ‚ oder man 
ıı den beiden “elten ib 
Melasse und getrockneter Wurzel von Zingiber 


Schwund des Stuhls lasse man einen | Patienten], der 
= 12 ” “ 2" 4: } 
Mund hat, mit cheser [Reisbrühe] Reisbrei geniesse 


wende Rahm von saurer Alilch, i i 
"OStel, mit 


Sa Sa officinale, oder Reis- 
branntwein, ın den beiden Fetten eröstet, als Zuspeise an (31): 
oder eine Brühe von Gırmjanaka (Zwiebel- oder Nnoblauchart), dar 
l’rüchte gesauert [und] ın den beiden letten geröstet, oder er [der 
Patient] esse Grützen, ın den beiden l’etten geröstet und mit den drei 
scharfen Substanzen uberstreut (32); oder in gleicher Weise wohl 
gedampfte Bohnen mit Zusatz von Schmelzbutterschaum. Oder man 
koche wohlbereitete und [dann] geläuterte Brühe von Ziegen- oder 
Schatsrumpt (33), mit Granatäpfelsaft gesäuert, mit Koriander, Fett 
und getrocknetem Ingwer. Und wer mit dieser [Brühe] Prei aus 
rotem Reis geniesst und sie trinkt (34), wird schnell die Krankheiten 
los, die durch Scehwund des Stuhls hervorgerufen worden sind. 

Junge [l’rucht'von| Acgle Marmelos, Melasse, Sesamöl, Piper lon- 
gum und getrocknete Wurzel von Zingiber officinale (35) lecke ein 
|Mensch], der nach Hemmung des Windes mit stechendem Schmerz 
und Durchfall behaftet ist. 

Rinde von Symplocos racemosa, Blüte von Woodfordia floribunda 
und Blätter von Zizyphus Jujuba (36) trinke man, mit saurem Rahm, 
Honig oder frischem Saft von Feronia elephantum übergossen. 

Sind Wind und Stuhl echemmt, leidet man stark an stechenden 
Schmerz und Stuhldrang (37), blutigem Schleim und Durst, bedarf 
man einer Sättieung durch Milch oder man wende nach [einem Trunk 
der] beiden Fette [Sesamöl und Schmelzbutter] kuhwarme Milch an 
(38) oder auch Milch, die mit Wurzel von Rieinus communis oder mit 
junger | Frucht von] Aegle Marmelos verkocht ist. 

Nachdem man in Milch mit [Zusatz] der dreifachen Menge Was- 
ser zwanzig |[l"rüchte von| Cyperus rotundus verkocht hat (39), be- 
seitiet das, wenn nur die Milch |[d.h, ein Viertel des Ganzen] übrig 
geblieben ist, als Trank akute Dysenterie (dma)samt dem Schmerz. 
Wenn jemand feines Pulver von P’iper longum oder das von Piper 
nigrum [mit Wasser] trinkt (40), schwindet schnell sein Durchtall, 
selbst wenn er lange Zeit angehalten hat. 

Einen [Patienten], der das Symptom der Verdauung zeigt, [doch] 


an steehendem Schmerz leidet, durch l’asten usw, abgemagert ıst (41) 
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und einen trockenen L.cıb hat, lasse man nach Prüfung der Ver 
Jauung Schmelzbutter mit Atzkali trinken. en 

In saurer Milch, der Oberschicht von Reisbranntwein a 
einem Dekokt der zehn Wurzeln verkochtes (42) Salz [oder 2] in 
‘ünf Pfefferarten verkochtes Sesamöl vertreibt «leicl FE REEEIRE 

Mit sechs Pala getrockneter Wurzel von ee = er 

AS BR x 2 HISIDCI officinale, Je 
zwei |’ala] Wurzel von L Iper longum, ’lumbago zeylanica und Salz 
verkoche man (43) eım JPrastha Sesamol mit saurer Milch: es ver- 
treibt Durchfall (mihsäraka) und Schmerz (oder: den Schmerz des 
Durchfalls). 

In dem einen Falle überwindet Fleisch, Milch und Schmelzbutter 
Stuhlverstopfung und stechenden Schmerz (oder: stechenden Schmerz 
infolge Stuhlverstopfung]| (44), in dem anderen [tut es] Sesamöl, 
als Trank, oliges Klystier und leinreibemittel angewandt; denn dieses 
ist das vorzuelichste unter den Mitteln, die Wind überwinden, und 
stechender Schmerz ıst krankhafter Wind (45). 

Infolge einer Beeinträchtigung durch andere Klemente | Dosa’s usw. | 
bleibt der Wind, der |den ganzen Körper] zu durchdringen [pflegt], 
in seinem eigenen Bereich. Auch bei [einem Menschen mit] träger Ver- 
dauung bewirkt Sesamöl bei richtiger Anwendung im höchsten Grade 
Wohlbefinden; denn Durchfall hält im Bereich des Windes [d.. ım 
Darm] nicht an, wenn dieser mit Sesamöl [behandelt worden | 
ist (46). 

Ist der Stuhl geschwunden, haben die anderen Dosa’s ihre Bereiche 
verlassen und herrscht der Wind allein, wer, der an Durchfall leidet 
und an Stechen im Leibe, bliebe da noch am Leben, wenn er nicht 
innerlich und äusserlich sich des Sesamöls bedienen würde (47)! 

Bei Schmerz im After und bei Darmprolaps wende man Schmelz- 
butter an, die mit [dem gleichen Quantum] Milch im [vierfachen 
(Juantum] Saft von Zizyphus Jujuba und saurer Oxalis cornmiculata 
in saurer Milch und zerstossener trockener Wurzel von Zingiber 
offieinale zubereitet ist (48); und [mit gleicher Wirkung] eine, die 
in Verbindung mit eben diesen sauren |Substanzen| mit ganz feinen 


- . . . a ” ‚ Fe Tr y" | e \ a) 22 
'asten von Coriandrum sativum, Piper nigrum !), Bidda-Salz, Cumı 


wminum, den fünf Pfefferarten und Punica Granatum zube- 


num Cy 
das mit den 


reitet ist (49). Oder man appliziere ein öliges Klystier, 
zehn Wurzeln oder mit Cureuma Zedoaria, Peucedanum graveolens 


— 





-——— —.. 


1) Usana im gleichen Rezept ın As mit marica wiedergegeben. 
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uestren Lappa oder mut Acorus Lalamıus oder D 
 Saussurea ap] s Calamus oder | lumbago zey- 


Anl 
fanica zubereitet ıst (50). 

Dei Stuhldrang, Mastdarmvorfall, Harnverhaltung, Hüftkrampf 
wende man] Sesamöl oder auch Sehmelzbutter, mit süssen und Sitl- 
N | Mitteln | verkocht, als olıges Alystier Jan] (81), 


Vorgefallenen Mastdarm führe man, nachdem er eingefettet uni 


[C 


Jureh bähen erweicht ıst, wieder zurück une mache us l.eder, das 
' der Mitte ein Loch hat, einen „Rinderhorn”-Verband 27 (652); 

Ein Dekokt von der grossen l“ünfzahl der Wurzeln verkoche man 
in Milch und ebenfalls eine Maus ohne Kingeweide. Hiermit verkoche 
man Sesamöl, das Pasten von Wınd beseitigenden [Drogen wie Van- 
da Roxburehn, Rıecinus communis usw.| enthält; als Trank und Salbe 
überwindet dieses Mastdarmvorfall. 

Ist er [der Durchfall] durch Galle hervorgerufen und von Unver- 
dautem begleitet, wende man wie vorhin Fasten an unter Vermerdlung 
von Scharfem und lErhitzendem (53, 5.1). 

bei Durst trinke man das „sechsteilige” Wasser) mit Ophelia 
Chirata und Ilemidesmus indicus, und bei Hunger ıst zur Anregung 
der Verdauung als Speise Reisschleim usw, von Nutzen (55), der mit 
der Reihe Solanum indieum usw., Asparagus racemosus, den beiden 
Balä’s |Sida cordifolia und rhombifolia] und den beiden Sürparparni's 
|Phaseolus trilobus und Teramnus labialis] [zubereitet ist]. 

Hält er [der Durchfall] jedoch an, lasse man [den Kranken ın 


Verbindung] mit Reiswasser — je mit Honig [versetzt] — (56) ın 
Pulverform trinken: Stephania hernandifolia, Samen und Rinde von 
Holarrhena antidysenterica, Werberis asiatica, Wurzel von Piper lon- 
sum und getrocknete Wurzel von Zingiber of fieinale; oder die nebst 
der Rinde zerriebene Frucht. [nämlich den Samen] von Holarrhena 
antidysenterica und Aconitum heterophyllum (57) ; oder ein Dekokt 
von Aconitum heterophyllum, Aecgle Marmelos, |Samen von] Ilo- 
larrhena antidysenterica, P’avonia odorata umd Cyperus roltundus; 
oder auch eines von Aconitum heterophyllum, Sanseviera zeylanıca, 
Cureuma longa, Samen von Holarrhena antidysenterica und Extrakt 
aus dem Holze von Berberis asiatica®) (58); [oder] Aconitum 


—— 
Se agent 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Nap. 29, Vers 61; 

2) S. Kap. 2 dieses Abschnittes, Vers 5 Anm, 

3) Tärksya des Textes wird im Kommentar durch rasanjana erklärt, d.\. 
nach Mat. med. wie angegeben. 
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terophyllum, getrocknete Wurzel von Zinn ee. 
heteroph\ ® urzel von Zingiber olfıcin 


. | ale, Uyperus 
-otundus, Samen von Holarrhena anlıdysente ee; 


mit Honig. SAU NOSRE Nagi 

Wenn jemand beim Genuss von L’leischbrühe den Saft eines Pala 
Samens von Holarrhena antidysenterica nach dessen Abkochung [in 
Wasser] trınkt, überwindet er schnell die durch Galle hervorgerufene 
Irkrankung des „eibes. Oder man trinke in gleicher Weise einen 
kalten Abguss von Cyperus rotundus mit Honig (59, 60) oder einen 
von Steneeln von Bombax Malabarieum mit Honig. 

Ophelia Chırata, Cyperus rotundus, Holarrhena antıdysenterica, 
OÖcimum sanctum und Antimon (61): Curcuma longa, Pavonia odo- 
rata, das Innere von Aegle Marmelos und Alhagi Maurorum ; Sesa- 
mum indıcum, Harz von Bombax Malabaricum, Symplocos racemosa, 
Mımosa pudica, Nelumbiun speciosum und Nymphaea stellata (62) 
getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Blüte von Woodfordia 
Hlorıbunda, Rinde von Punica Granatum und Nymphaca stellata: — 
nach ıhrer Versetzung] mit Honig geniese man diese in je einem Halb- 
Sloka genannten Mittel mit Reiswasser (63). | 

l.ın Dekokt aus Curcuma longa, Samen von Holarrhena antidysen- 
terıca, Symplocos racemosa und Klettaria cardamomum beseitigt 
Durchfall von Verdautem. In gleicher Weise [,d.h. mit Honig und 
Keiswasser] trinke man die Reihen Symplocos racemosa, Stephania 
hernandifolia, Aglaia Roxburghiana usw. !) je einzeln (64). 

Mit Rinde von Calosanthes indica, Glyceyrrhiza glabra, Aglaıa Kox- 
burgehiana und Sprossen von Punica Granatum [bereiteten] Reis- 
schleim (peväa), Reissuppe (vilepi) und Khalaka2) richte man mit 
saurer Milch und [Saft von] Punica Granatum an (65) ; ebenso jene, 
die mit Feronia elephantum, Aegle Marmelos, Mangifera indica und 
dem Inneren von [Früchten der] Kugenia Jambolana | bereitet sind]. 
[Durchfall] wende man Ziegenmilch 


Bei einem ausgerceiften 
‚eruhieung nicht eintritt, weil der 


an, und wenn durch diese (66) | 
Dosa überstark ist, purgiere man ihn [den Kranken|, wenn er Kraft 
|genug] besitzt. 
Auch wenn man abwechselnd Stuhl und Blut abgibt (67), trinke 
man ausgepressten Saft von l’rüchten der Butea frondosa oder diesen 
ı) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlchren, Kap. 15, Vers 26, 37 Ef. 
2) Khalaka identisch mit khada, d, i, ein aus Buttermilch bereitetes saures 
Getränk (P, W.); Bo. I. „medicated buttermilk”, 
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nit Milch vermischt; hinterher trinke mn je nach seiner Kraft lau- 
warme Milch (68). Nachdem die Ausscheidungen durch diese able 
führt worden sind, beruhigt sich die Erkrankung des L,eibes, Wie 
Butea frondosa ıst auch Ficus heterophylla als Re 
anwendbar (69). 

Wenn bei einem, dessen Dosa abgegangen ist, während der Pur- 
oierung der stechende Schmerz anhält, behandle man ihn seiner Ver- 
dauung entsprechend schnell mit einem öligen Klystier (70). Mit 
Milch vermischte Schmelzbutter, der ein Viertel Sesamöl zugesetzt 
ist, mit Peucedanum graveolens, Asparagus racemosus, Aegle Mar- 
melos und Glycyrrhıza glabra verkocht, diene als öliges Klystier (71). 
Tritt [auch auf diese Weise] eine Beruhigung nicht ein, ist bei Durch- 
fall anschliessend ein schleimiges Klystier [aus folgenden Drogen] 
von Nutzen. 

Nachdem man frische Stengel von Bombax Malabaricum mit fri- 
schen Gräsern von Poa cynosuroides umwickelt (72) und [sıe dann] 
mit schwarzem Lehm bestrichen hat, lasse man sie in einem Feuer 
von Kuhmist dämpfen. Hat man dann nach Trocknung des Lehms 
jene [Stengel] zerrieben, zerstampfe man den Kloss ım Gewicht 
eines Pala in einem Prastha Milch. Nachdem es geläutert und mit 
einer Paste von Tabernaemontana coronaria und Glycyrrhiza glabra, 
Schmelzbutter, Honig und Sesamöl versetzt ist, gebe man hiermit ein 
Klystier, und nachdem er [der Patient] hinterher gebadet hat, esse 
er [Speise] mit Milch oder Brühe von Dschungelfleisch (73, 74). 
Dieses Klystier überwindet schnell Durchfall, Fieber, Beulen, Unter- 
leibstumor, „Wind-Blut” und Erkrankung der Grahani |, die] durch 
Galle [hervorgerufen sind,] sowie allzu starkes Hervortreten [der 
Dosa’s] bei Purgierung und Klystierbehandlung (76): | z 

Syrup (phänita) aus Samen von FHlolarrhena antidysenterica mut 
Holarrhena antidysenterica usw. nebst Stephania hernandifolıa USW. 
und Honig beseitigt jeden Durchfall (76). bei a | Menschen] 
mit angerepter Verdauung behandle man sogar emen schmerzlosen, 
nicht von Unverdautem begleiteten, blutigen, schon lange bestehen- 
den, vielfarbigen Durchfall mit Putapäka’s (77). | 

Den Saft, den man aus einem Kloss aus Rinde von Calosanthes 
indica ausgepresst hat, nachdem man ıhn mit Blättern von (Grmelina 
arborea umhüllt, mit Lehm bestrichen und ım Feuer gedämpft hat, 
trinke man abgekühlt (78) mit Honig oder Zucker, wenn man an 
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Durchfall leidet. In dieser Weise verfahre man mit der Rinde miln 
[saft] haltiger Baume und deren Sprossen (79). Rinde es = 2 
thes indica, mit Schmelzbutter in der Hitze von Be or 
gesotten und mit Honig [vermischt], beseitigt schnell Dure] = = 
wenn er stark ıst (80). an 
Wenn einer an Durchfall alıs Galle leidet und standig nur Galle 
Erzeugendes geniesst, ruft die Galle blutigen Durchfall mit Durst 
und Fieber (81) und eine schreckliche Entzündung des Afters hervor 
In diesem Falle ist Ziegenmilch, mit Nelumbium speciosum Mn 
phaea stellata und Mımosa pudica oder mit Harz von Beni Mala- 
barıcum (82) oder mit Hemidesmus indicus, Glycyrrhiza glabra und 
Symplocos racemosa oder mit Sprossen von licus Bengalensis usw. 


verkocht und mit Zucker und Honig [versetzt], als Getränk, Speise 


oder Einlauf in den After [von Nutzen] (83). In gleicher Weise sind 
nicht gesäuerte und mit Schmelzbutter [versetzte] Fleischbrühen usw. 
als Trank und Speise heilsam sowie Suppe aus Früchten von Gmelina 
arborea, ein wenig gesäuert und mit Sandzucker [gesüusst] (84). 
Reisschleim in Ziegenmilch mit [Zusatz von] Wasser in halber 
Menge, mit Pavonia odorata, Nymphaea stellata und getrockneter 
Wurzel von Zingiber officinale sowie einem Dekokt von Urarıa lago- 
podioides versetzt, beseitigt blutigen Durchfall (85), oder man lecke 
vor dem Essen frische Butter mit Honig und Zucker. Ist das Blut 
kräftig, erlangt jemand, der Milch isst, die Gesundheit, wenn er Zie- 
gen- oder Gazellenblut, in Butter geröstet, mit einem Nachtrunk von 
Milch [geniesst], oder wenn er Fleischbrühe von Haselhuhn isst und 
drei Tage lang aus Milch bereitete Schmelzbutter leckt (86, 87). 
Wenn jemand Milch geniesst, beseitigt er schnell Blutdurchfall, 
nachdem er eine Paste von Asparagus racemosus mit Milch oder mıt 
ihr verkochte Schmelzbutter getrunken hat (88). 
Schmelzbutter, die mit Lacksaft, getrockneter Wurzel von Zingiber 
officinale, Piper longum, Picrorrhiza Kurroa, Rinde von Berberis 
asiatica und Samen von Holarrhena antidysenterica verkocht und mit 
Reisschlem und Rahm angewandt worden ist (89), überwindet 
schnell Durchfall, selbst wenn er durch die drei Dosa’s hervorgerufen 
wurde und sehr schlimm ıst. 
Schwarzer Ton (90), Muscheln, Glycyrrhiza elabra, Honig und 
Blut, mit Reiswasser |verrührt |, überwindet Blut, ebenso [tut es] 
Aglaia Roxburghiana, mit Reiswasser und Honig übergossen. Eine 
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cte von schwarzen Scesamkörnern, die ein Wünfti 7 2 
Paste unttel Zucker ent- 
leich das Blut. 
andel mit Reiswasser 
Durst, Harnruhr und Blut- 


R er ‚aozwınet. mit Zieerenmile N Re | 
Hält (91), bezwingt, t jegenmtlch getrunken, sog 
Hat man mil Zucker und Honig gemischten S 


setrunken (92), wird man von Brand, 
oO 


Bei Brand oder DIEBE dles Alters sind kühlende Güsse und 
Salbungen von ‚Nutzen (93). vs enn jemand wiederholt unler stechen- 
dem Schmerz ımmer cın wenig Blut abgibt und der Wind infolge 
seiner Hemmung sıch nur mühsam oder gar nicht bewegt (94), appli- 
ziere man einem solchen |Kranken] das vorhin genannte schleimige 
Klystier. 

Nachdem man die Schösslinge von Dalbergia Sissoo und Bauhinja 
varıegata zerstamptt hat (95), koche man sie mit Gerste. Dieses De- 
kokt mıt einem Zusatz von Schmelzbutter und Milch wende man bei 
Schleimfluss, Afterprolaps und Schmerz beim Stuhlgang als schleimi- 
ges Alystier an; es verleiht [auch] denen Kraft, die durch Verlet- 
zung ausgezehrt sind; ferner [wende man] ein öliges Klystier aus 
Schmelzbutter [an], die mit Wurzelstock von Nymphaea Lotus ver- 
kocht ist (96, 97). 

Wenn jemand vorher oder nachher Blut mit Stuhl abführt, für den 

bereite man Schmelzbutter mit Asparagus racemosus als Leckmittel 
(98). Frische Butter, frisch. hergestellt, mit dem halben Quantum Zuk- 
ker und dem Viertel-Quantum Honig geleckt, überwindet schnell 
diese Krankheit bei einem, der Zuträgliches ısst (99). 
Nachdem man Spitzen von Ficus Bengalensis, Ficus glomerata und 
Fieus religiosa zerdrückt hat, Ifsse man sie einen Tag und eine Nacht 
n heissem Wasser stehen; mit diesem Wasser koche man Schmelz- 
butter (100). Diese, mit der halben Menge Zucker und der Viertel- 
Menge Honig vermischt, lasse man einen lecken, wenn sein Blut 
inten oder auch oben hervortritt CHR) Bei Durchfall durch Schleim 
lue man speziell das, was das Unverdaute verdauen lässt und bei dem 
| Durchfall] durch Wind gelehrt worden ist. 

Dauert [trotz richtiger Behandlung der Durchfall] an, trınke man 
zur Anregung der Verdauung als Abkochung:: (102) Junge | l’ruchte 
von] Aegle Marmelos, Cyperus rotundus, Terminalia Chebula und 
getrocknete Wurzel von Zingiber officinale; oder Acorus Calamus, 
mbelia Ribes, Ophelia Chirata, Coriandrum satıvum und Cedrus 
Deodara (103) ; oder auch Wurzel von Piper longum, Piper longum 
und Piper nigrum sowie Plumbago zeylanica. 
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Stephanıa hernandifolia, Plumbago zeylanica, Holarrh 
ra. area] re 2 SAL LICH ‚anHiay- 
senterica, Wurzel von Piper longum, Picrorrhiza Kurroa = | . 
Wurzel von Zingiber officinale, Acorus Calamus und Tarcn li ER 
ER | | ’ y ri "4 alla \he- 
bula sind (104) als Dekokt oder Pulver ein Heilmittat ner 
ee r cın Ileilmittel bei Durchfall 
durch Schleim, 
Sonchal-Salz, Acorus Calamus, die drei scharfen Substanzen Fe- 
| Ace Fantına- ERDE NENS. | | | n | J 
rula Asa foetiıda, Aconitum heterophyllum und Terminalia Chebula 
(105) trınke als Pulver mit lauwarmem Wasser, wer an Durchfall 
durch Schleim leidet. 
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Hat man das Fruchtinnere von Feronia elephantum mit den drei 
scharfen Substanzen, Honig und Sandzucker geleckt (106) oder My- 
rıca Nagı mit Honig, wird man von der Erkrankung des Unter- 
leibes frei. 

Hat man Piper longum mit Honig geleckt, verdünnte Buttermilch 
mit Plumbago zeylanıca getrunken (107) oder junge [Frucht von] 
Aegle Marmelos gegessen, vertreibt man die Erkrankung des Leibes. 

Stephanıa hernandifolia, Harz von Bombax Malabarıcum, Cyperus 
pertenuis, Woodfordia florıbunda, Aegle Marmelos und getrocknete 
Wurzel von Zingiber officinale (108) mit Melasse und verdünnter 
Buttermilch beseitigt selbst schwer heilbaren Durchfall. 

Pulver aus Carum Copticum, Wurzel von Piper longum, Cätur- 
jätaka 1), getrockneter Wurzel von Zingiber officinale (109), Piper 
nigrum, Plumbago zeylanica, Andropogon muricatus (oder: Pavonia 
odorata), Cuminum Cyminum, Coriandrum sativum und Sonchal-Salz 
in gleichem Anteil; Spondias mangifera, Woodfordıa floribunda, Pı- 
per longum, Aegle Marmelos, Punica Granatum und Carum Rox- 
burghianum (110) im dreifachen Quantum mit dem sechsfachen 
Quantum Zucker und dem achtfachen von F eronia elephantum her- 
gestellt, überwindet Durchfall, Erkrankung der Grahani, Schwind- 

sucht, Unterleibstumor, Bauchschwellung (111), Husten, Atembe- 
schwerden, Verdauungsschwäche, Hämorrhoiden, Schnupfen und 
Appetitlosigkeit. a: 

Bambusmanna im Gewichte eines Karsa und Cäturjata ') ım Ge- 
in a zwei Karsa (112), Carum Copticum, Coriandrum satı- 
vum, Cuminum Cyminum, Wurzel von langem Pfeffer und dıe drei 
scharfen Substanzen, je im Gewichte eines Pala, [je] acht Pala Funica 

Granatum und Zucker zusammen verarbeitet (113), — dieses Pulver 
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» S, Abschnitt der theoretischen Grundlehren, Kap. 6, Vers 158. 
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yadimä s| ak 1. (dl. 5 „das acht P’ala Pumien Gramalum enthält”) 
st hinsichtlich seiner Eigenschaften wie Kapitthästaka (d.h 
„cht Pala Feronia elephantum enthält”) und ist je na EI 
Khala[ka] 1) usw. zu geniessen, wie bei [der 1 
Durchfall durch Wind gelehrt wurde (114). 


„das 
ach der Lage mit 
chandlung von] 
In Verbindung mit Embelia Ribes, Piper nigrum, Feronia elephan- 
tum, getrockneter Wurzel von Zingiber offieinale und mit Oxalis 
orniculata, verdünnter Buttermilch und Zizyphus Jujuba gesäuert, 
überwindet Khala 1) Durchfall durch Schleim (115). Ist der Schleim 
geschwunden, gebe man dıe vorhin genannte saure Schmelzbutter, die 
sechs Pala Lackharz usw. enthält, oder alte Schmelzbutter, mit der 
oberen Schicht von Reısmehlbrüuhe vermischt (116). 

Bei Verstopfung durch Wind und Schleim oder bei übermässigem 
Schleimfluss, bei stechendem Schmerz oder bei Durchfall empfiehlt 
man ein schleimiges Klystier (117) mıt Acorus Calamus, Aegle Mar- 
melos, Piper nıgrum, Saussurea Lappa, Peucedanum graveolens und 
Salz. Ein wiederholt [gegebenes] öliges Klystier mit Öl [aus Mark] 
von Aegle Marmelos [oder] Sesamöl, das mıt Acorus Calamus usw. 
zubereitet und lauwarm ist, ist bei einem, der an Schleim und Wind 
ieidet, von Nutzen. Ist der Schleim geschwunden und der After durch 
lang dauernden Durchfall geschwächt (118, 119), wird der Wind, der 
sich im eigenen Bereich befindet, unbedingt stark. [Ist er] stark [ge- 
worden], könnte er plötzlich tödlich wirken, darum soll man ıhn 
schleunigst [zu] überwinden [suchen] (120). Unmittelbar nach dem 
Winde überwinde man die Galle und nach der Galle den Schleim oder 
zuerst den [Dosa], der von den dreien am stärksten ist (121). Durch 
Angst und Kummer kommt der Wind rasch in Wallung, deshalb 
wende man bei beiden eine Wind beseitigende Behandlung sowie an- 
regende und ermunternde Dinge an (122). 

Gibt jemand ohne Stuhlgang Harn und Wind ab, ıst seine Ver- 
dauung angeregt und der Leib leicht, ist bei ihm die Krankheit des 
Unterleibes [d.i. Durchfall] erloschen (123). 


ZEHNTES KAPITEL 
Nun werden wir die Heilmethode bei Erkrankung der 


Grahani (grahanidosa) darlegen. N nn 
Den Dosa, der die Grahani affiziert hat, behandle man wıe Verdau- 





ı S. Vers 65 Anm. 


.\ 
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ungslosigkeit und bringe dessen |des N tanken] Unverdautes 

tür Durchfall gelehrten Methode zur Verdauung Ge); E 
Zur Essenszeit gebe man Reismehlbrühe usw. 

dicken Reisschleim und gekochten Reis], 


ach der 


[d.i. dünnen und 
mit den fünf Pfefferarten 
ıchte Speise und [wende] wei- 
terhin Verdauung anregende Mittel jan] (2). | 
man etwas gesauerten, mit Aconitum hete 


und dgl. versetzt, ferner scharfe und le 


sei Unverdautem gebe 
rophyllum und getrockneter 
Wurzel von Zingiber officinale [bereiteten | Reisschleim und als Ge- 
trank Wasser, verdünnte Buttermilch, Reisbranntwein und del., wie 
es [eben] für Durchfall vorgeschrieben ist 63), 

Für [Menschen], die an Erkrankung der Grahani leıden, ist ver- 
düunnte Buttermilch bekömmlich, da sie wegen ihrer Leichtigkeit die 
Verdauung anregt und adstringiert und wegen ıhrer süssen Verdau- 
ung die Galle nicht verdirbt (4); bei Schleim ist sie heilsam, weil sie 
zusammenziehend, wärmend, lösend und trocknend st, und bei Wind 
|ıst sie es], da sie süss, sauer und zäh ist und in frisschem Zustande 
nicht erhitzt (5). 

l.ın Prashta der vier sauren Stoffe !), drei Pala der drei scharfen 
Substanzen, vier der Salze und acht Pala Zucker (6) verwende man 
als Pulver an Gemüsen, Suppen, Speisen, Würzen usw., da es Husten, 
Verdauungslosigkeit, Appetitlosigkeit und Atembeschwerden sowie 
Krankheiten und stechenden Schmerz in Herz und Seite vertreibt (7). 

Getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Aconitum heterophyl- 
lum und Cyperus rotundus trinke man als Dekokt, da es Verdauungs- 
losigkeit beseitigt, oder mit warmem Wasser eine Paste aus jenen 
| Drogen] oder getrocknete Wurzel von Zingiber officinale oder Ter- 
mınalıa Chebula (8) oder die Reihe Acorus Calamus usw. mit Salz 
ebenso [d. h. mit warmem Wasser] oder auch [letztere] mit Rausch- 
trank (madira). 

Ist der Stuhl unverdaut und von dauerndem Stuhldrang begleitet, 
trinke man pulverisiertes Bida-Salz mit Wasser von Granatapfel (9) 
und Aegle Marmelos, Plumbago zeylanica und getrocknete Wurzel 
von Zingiber officinale mit lauwarmem Wasser, wenn Schleim und 
Wind von Unverdautem begleitet sind und dem Leib Schmerzen be- 
reiten (10). 

Samen von Holarrhena antıdysenterica, Ferula Asa foetida, Aconi- 


= u — 
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ı) Zizyphus Jujuba (kola), Punica Granatum (dädima), Spondias mangifera 
(urksämla) und Oxalis corniculata (cukrika). 
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tum heterophyllum, Acorus Calamus, Sonchal-Salz u ac 
Chebula trınke man mit warmem Wasser bei Erbr a 
heit und Stichen im Herzen (11), desgleichen P 
Chebula, Sonchal-Salz, Cuminum Cyminum, 


rınınalia 
echen, Herzkrank- 
ulver von Terminalia 
mischt. Se 

‚Fiper longum, getrocknete Wurzel von Zingiber otficinale, Stepha- 
Be nn SOaNEn E und xantho- 

PURE TE2IT 'bago zeylanıca, Samen von Holarrhena antıdysen- 
terıca, Atzkalı sowie dıe fünf Salz[arten] trinke man als Pulver mit 
saurer Milch, Reisbranntwein, dessen oberer Schicht, warmem Was- 
ser und saurem Reisschleim (känjıka) (13) zur Stärkung der Ver- 
dauung; |denn] es ıst das beste [Mittel], das den Wind im Unterleib 
hinwegnimmt. | 

Die fünf Salze 1), die beiden Ätzmittel 2), Piper longum, die fünf 
Pfefferarten 3) (14), Cuminum Cyminum und lerula Asa foetida, 
ın Saft von Citrus medica oder in Wasser von Zizyphus Jujuba oder 
Punica Granatum als Pille bereitet, fördert und regt die Verdauung 
ın besonderem Masse an (15). 

Nachdem man je ein Pala Blätter von Taxus baccata 4), Piper 
Chaba und Piper nigrum, je zwei Pala Piper longum und dessen 
Wurzel, drei Pala getrockneter Wurzel von Zingiber officinale (16), 
Cäturjäta 5) und Andropogon muricatus, je im Quantum eines Karsa, 
ein zerrieben mit dem dreifachen [Quantum] Melasse zu Pillen ver- 
arbeitet hat, nehme man sie stets (17) mit Rauschtrank, Suppe, 
leischbrühe, Likör, saurem Rahm, saurem Reisschleim oder Milch 
als Nachtrunk, damit Erbrechen, [Erkrankung der] Grahani, Schmerz 
in Seite und Herz, Lieber, Aufgedunsenheit, Blässe der Haut, Unter- 
leıbstumor, Delirium, Hämorrhoiden, Übelkeit, Schnupfen, Atembe- 
schwerden und Husten, die in Wind und Schleim ihren Ursprung 
haben, aufhören (18, 19). Bei Stuhlverhaltung gebe man Terminalta 
Chebula anstelle der getrockneter Ingwerwurzel, und wenn lörbrechen 


u 


ı) D. i. Steinsalz (saindhava), Seesalz (sämudra), Bida-Salz, Sonchal-Salz 
(sauvarcala) und Romaka-Salz, s. Abschnitt von den theoretischen Grundleh- 
ren Kap. 6. Vers ı41 fi, 

2) Natron und Atzkali aus Gerstengrannen, 

3) Piper longum, Wurzel von Piper longum, Piper Chaba, Wurzel von 
Plumbago zeylanica und getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, 

4) Nach Mat. med. Pinus Webbiana. 

5) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 158. 
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und andere [Krankheiten] durch Galle verursacht sind, | Pillen ohne 
Melasse, aber] mıt dem vierfachen Quantum weissen Zuckers (20). 
Mit gekochter Melasse oder auch mit [gekochtem] Zucker bereite 
man die Pillen; denn durch ihren Kontakt mit dem Feuer [während 
des Kochens] werden sıe ım höchsten Grade leicht (27): 

Hat ein [Patient] eine durch Wind [hervorgerufene] Erkrankung 
der Grahani, mag sıe nun von Verdauungslosigkeit begleitet sein oder 
nicht, lasse der Arzt ıhn ın kleinen Mengen Schmelzbutter trinken, 
die mit Verdauung anregenden Drogen [ ‚insbesondere den fünf Pfef- 
ferarten] versetzt ist (22). Ist die Verdauung jedoch etwas angeregt, 
behandle man einen [Patienten] beı Stuhl-, Harn- und Windverhal- 
tung, nachdem man ıhn zweı oder dreı Tage mit Fettmitteln behan- 
delt hat, nach Schwitzkur und Einreibung mit einem ausreinigenden 
Klystier (23). Ist dann der Wind beruhigt, purgiere man ıhn nach 
Abgang des Dosa mit Rıcinusöl oder mit Schmelzbutter, dıe mit Sym- 
plocos racemosa verarbeitet und mit Ätzkali versetzt ist (24). 

Und einen [Patienten], der an Stuhlverstopfung leidet, weil sein 
Darm rein und trocken ist, behandle man mit einem Öligen Klystier, 
[und zwar] mit Sesamöl, das mit Verdauung anregenden, sauren und 
Wind beseitigenden [Heilmitteln] zubereitet ıst (25). Nach Reıni- 
gung, Purgierung und richtiger Behandlung mit einem öligen Klystier 
lasse man ihn abermals in Verbindung mit leichter Speise regelmässig 
Schmelzbutter geniessen (26). 

Schmelzbutter, die mit der [grossen] Fünfzahl der Wurzeln, Ter- 
minalia Chebula, den drei scharfen Substanzen, der Wurzel von Piper 
longum, Steinsalz, Vanda Roxburghii, den beiden Ätzmitteln 1), 
Cuminum Cyminum, Embelia Ribes und Curcuma Zedoaria [in Form 
von Pasten] (27), dem Weissen von Citrone oder dem frıschen 

Safte von frischem Ingwer und dem von getrocknetem Raphanus 
sativus, Zizyphus Jujuba, Tamarindus indica, Oxalis corniculata 
und Punica Granatum (28) mit verdünnter Buttermilch, saurem 

Rahm, der oberen Schicht von Reisbranntwein, den verschiedenen 

Arten von saurem Getreideschleim (savira, tusodaka, känjıka) ?) ver- 
I) Ksiradvaya ist mit As. ın ksäradvaya, d. i. „den beiden Ätzmitteln”. nam- 


lich Natron und Ätzkali aus Gerste, zu verbessern. k 

2) Sauyira ist die saure Flüssigkeit, die entsteht, wenn man enthülste Ger- 
stenkörner in Wasser stehen lässt; wenn Hülsen von gerösteter Frucht von 
Phascolus Roxburghii und Gerste zur Gährung von Essigsäure zusammen ver- 
kocht werden, heisst die saure Flüssigkeit tusodaka. Känjika ist die saure Flüs- 
sigkeit, die durch Gährung von Reispuder entsteht (Mat. med. S. 13). 


he neh IM: u. . ER Zu, 
TE en n nie HE € 3 u h ee 





u a ü 
= % ® " ; 
P £; hr u } e a u DE, Z ei" werte u > . 
} Be ai “ ri 
- ' “ ‚ 
Ba 2 UL, a“ } 
—- nn Far rin O ar - n u, > zer . i 





a. 
en u ah EEE En . 


si . ’ J u . vw“ ee E. et 
. un wi a a Te = i 
w. —— _ E : ri wa A =. u er PR, u. an 2 











DER ABSCHNITT V ee 

I VON DER NEILMETNODE 393 
Kocht ist, ist das beste | Mittel], das die Verdauung anrert (29) [und] 
stechenden Schmerz, Unterleibstumor, Bauchschwellung, Atembe- 
schwerden, Husten, Wind und Schleim vertreibt. Oder man lasse ihn 
Schmelzbutter trinken, dıe ın Citronensaft zubereitet ist (30). Und 
zur Einreibung [diene] Sesamöl, das mit eben diesen [Drogen] zu- 
bereitet ist, da es den Wind vertreibt. Oder man trinke Pulver von 
diesen Heilmitteln mit lauwarmem Wasser (31), wenn der Wind von 
Schleim umhüllt, ferner der Schleim von Unverdautem begleitet oder 
von Wind erregt ıst. 

Hat man die Galle, die die Verdauung auslöscht, durch ein Pur- 
gier- oder Brechmittel (32) geschwächt, rege man die Verdauung 
wieder an mit bitteren, leichten, adstringierenden, Verdauung an- 
regenden, doch nicht erhitzenden (oder: säuernden) [Speisen], mit 
Pulvern und Fettmitteln, die gesäuert sind und bittere [Drogen] ent- 
halten (33). 

Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta, Ficus heterophylla, Picror- 
rhıza Kurroa, Ophelia Chırata, Oldenlandia herbacea, Rinde und 
Frucht von Holarrhena antidysenterica, Sanseviera zeylanıca, Frucht 
von Moringa pterygosperma, Acorus Calamus (34), Rinde von Ber- 
beris asiatıica, Holz von Prunus Puddum !), Wurzel von Andropogon 
muricatus, Carum Copticum, Cyperus rotundus, Santalum album, 
Alaunschiefer, Aconitum heterophyllum, die drei scharfen Substan- 
zen, Cinnamomum zeylanicum und Elettaria Cardamomum, Cinna- 
momum Tamala und Cedrus Deodara (35) lecke man als Pulver mit 
Honig oder trinke es mit berauschenden Getränken oder mit Wasser. 
Herzkrankheit, Bleichsucht,” Erkrankung der Grahani, Unterleibstu- 
mor, stechenden Schmerz, Appetitlosigkeit und Fieber (36), Gelb- 
sucht (kämalä), das Zusammenwirken [der drei Dosa’s] und Mund- 
krankheiten bringt es zum Schwinden. | 

Ophelia Chirata, Picrorrhiza Kurroa, Cyperus rotundus, die drei 
scharfen Substanzen und Samen von Holarrhena antidysenterica, Je 
im gleichen (Juantum (37), das doppelte von Plumbago zeylanica und 
das sechszehnfache der Rinde von Holarrhena antidysenterica zerreibe 
man; mit Melasse oder kaltem Wasser getrunken, vertreibt es Er- 
krankung der Grahani und Unterleibstumor (38), Gelbsucht (kdma- 
lä), Fieber, Bleichsucht, Harnkrankheit, Appetitlosigkeit und Durch- 
fall. 


1) Nach P. W, Curcuma aromatica oder xanthorrhiza. 
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Getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Aconitum hetero- 
phyllum, Cyperus rotundus, Stephania hernandifolia, Aegle Marme- 
los, Extrakt von Berberis asıatıca (39), Rinde und Frucht von Ho- 
larrhena antidysenterica, Pıcrorrhiza Kurroa, Woodfordia floribunda 
empfiehlt man als Pulver mit Honig und Reiswasser bei einer Er- 
krankung der Grahani, die durch Galle hervorgerufen ist (40), sowie 
bei plötzlichem Durchfall (praväahıka), Hämorrhoiden, Schmerz im 
After und den [Krankheiten], dıe ım Blut ıhren Ursprung haben. 

Santalum album, Holz von Prunus Puddum, Wurzel von Andropo- 
eon muricatus, Stephanıa hernandifolia, Sanseviera zeylanıca, Calo- 
santhes indica (41), Acorus Calamus, Hemidesmus indicus, Ichno- 
carpus frutescens, Alstonıa scholarıs, Justicıa Adhatoda, Trichosan- 
thes dioica, Ficus glomerata, Fıcus religiosa, lıcus Bengalensis, Ficus 
infectoria, Spondias mangıfera (42), Picrorrhiza Kurroa, Cyperus 
rotundus und Melıa Azadırachta, je ım Masse von zwei Pala, ver- 
koche man ın einem Drona Wasser und mit diesem verkoche man 
Schmelzbutter zusammen mit Ophelia Chirata, Samen von Holarrhena 
antıdysenterica, Urarıa lagopodioides (oder: Desmodium Gangeticum) 
|weissem] Cuminum Cyminum, und Nymphaea stellata, je im Quan- 
tum eines Picu [d. i. Karsa] (43). Das trinke man bei [Erkrankung 
der] Grrahanı durch Galle, desgleichen „die sehr bittere [Substanzen] 
enthaltende” [Schmelzbutter] (mahätiktaka), die [im Kapitel über] 
Lepra!) gelehrt wird (44). | 

Ist die Grahani durch Schleim affiziert, steigere man, nachdem 
man mit scharfen [Mitteln] Erbrechen herbeigeführt hat, die Ver- 
dauung allmählich mit scharfen, sauren, salzigen und ätzenden [Mit- 
teln] (45). Mit Abkochungen von den fünf Pfefferarten, Terminalıa 
Chebula, Coriandrum sativum, Stephania hernandifolia, Gandhapa- 
läsa?) und Sprossen von Citrus medica bereite man sauren Reis- 
schleim und dgl. (46). 

lin Drona Blüten von Bassia latifolia, davon das halbe Quantum 

Kınbelia Ribes und hiervon wieder die Hälfte [d. i. ein Viertel-Drona] 
Plumbago zeylanıca, ein Adhaka Semecarpus Anacardium (47), acht 
Pala Rubia cordifolia verkoche man in drei Drona Wasser. Das wende 





ı) S. Kap. 19 d. Abschnittes Vers 8 £f. 
2) Das Wort wird im Kommentar mit gandhapatra identifiziert. Letzteres 
Wort bezeichnet nach P. W. eine Art Ocimum, Aegle Marmelos, Orangen- 


baum usw. 
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man an, nachden es bis auf eim Drona Nest verkocht, I, abgekühlt, mit 


einem halben Adhaka Honig vermischt (48). in eine a 0 
Cardamomunm, te von nn a = on 

ze : \ sum, Aquilaria 
Agallocha und Santalum album bestrichenen Topfe einen Monat 
lang gestanden hat und zu Rum (dsava) 1) geworden ist (49). Er 
regt die Grahani an, nahrt, vertreibt ange und bringt Schwind- 
sucht, Lepra, Nılasa 2) und die Harnruhrarten zum Schwinden (20). 

Den frischen Saft der Blüten von Bassia latifolia [im Oräntum 
eines Kudava], verkocht, bis er zur Hälfte geschwunden 1st, mit der 
Viertelmenge Honig versetzt und abgekühlt, lasse man in der vorhin 
beschriebenen Weise herstellen (51). Wer davon trinkt und Bekömm- 
liches ısst, überwindet alle Erkrankungen der (srahani. In gleicher 
Weise trinke man den frischen Saft von Weintrauben, Zuckerrohr 
und Phoenix sylvestris als Mischtrank (532). 

Nachdem man lerula Asa foctida, Picrorrhiza Kurroa, Acorus 
Calamus, Aconıtum heterophyllum, Stephania hernandifolia, Samen 
von Holarrhena antıdysenterica, Tribulus terrestris und die fünf 
Ptefferarten, je ım Anteil eines Karsa, die fünf Salze, je im Anteil 
eines Pala (53), in zwei Kudava Schmelzbutter und Sesamöl sowie 
zwei Prastha saurer Milch zerdrückt hat, koche man sie auf 
schwachem Feuer ein. Hat man dann, nachdem der Saft gefolgt [d.h. 
geschwunden] ist (54), [das Ganze im Topfe] so, dass der Rauch 
ım Inneren bleibt, verbrennen lassen und pulverisiert, trinke man 
davon einen Handteller (pänitala) [d. i. ein Karsa], mit Schmelz- 
butter übergossen. Ist das verdaut, esse man Süsses (55), und dann 
vermag man alle aus Wind und Schleim entstandenen Krankheiten 
sowie mineralische und andere Gifte zu beseitigen. 

Nachdem man Ophelia Chirata, Myrica Nagi, Picrorrhiza Kurroa, 
Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta und Oldenlandia herbacea 
(56) verbrannt hat, trınke man [die Asche] mit Büffelurin, da sie 
die Verdauung steigert. Die beiden Haridrä [Curcuma longa und 
Berberis asiatica], Acorus Calamus, Saussurea Lappa, VPlumbago 
zeylanica, Pierorrhiza Kurroa (57) und Cyperus rotundus, mit Zıegen- 
urin bereitet, ist ein Atzmittel, das die Verdauung steigert. 





mn — - u 


1) S. Mat, med. S. 274 
2) „Eine durch weisse und graue Flecken charakterisierte Krankheit”, bei der 


der Krankheitsherd nur in der Haut sitzt. Jolly. 5. 98. 
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6. a ENT es a 

Nachdem man vier Pala Stengel der Kuphorbia Nerifolia, drei 
| , = | ’y . r .. ve wild, urcı 
Pala der drei Salze (55), ein Kudava Solanum Melongena acht 
Pala Calotropıs eigantea und zwei von Plumbago zeylanica verbrannt 
hat, verdauen Pillen, mit dem Saft von Solanum Melongena [her- 
gestellt | und nach der Mahlzeit (59) genommen, schnell die gre- Fi | 
nossene Speise. Bei Husten, Atembeschwerden und Hämorrhoiden u 
Ei ı 
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sind die heilsam, und sıe beruhigen Visücıkä !), Katarrh und Er- 
rankung des Herzens (60). 

Citrus medica, Curcuma Zedoarıa, Vanda Roxburghii, die drei 
scharfen Substanzen, Terminalia Chebula, die beiden Ätzmittel, näm- 
lich Natron und ÄAzkali aus Gerstenstroh, sowie die funf Salze (61), 
pulverisiert und mit lauwarmem Wasser getrunken, fördern Kraft, 
Farbe und Verdauung. Ist die Erkrankung der Grahani durch Schleim 
hervorgerufen und von Wind begleitet, verkoche man mit ihnen 
Schmelzbutter (62) oder [koche] die „nach Dhanvantarı" (Dhän- 
vantara) 2), den „sechs Pala” 3), „Semecarpus Anacardıum *) oder 
Terminalia Chebula”5) [benannte] Schmelzbutter. Bida-Salz, 
schwarzes und Steppen-Salz, Natron und Ätzkali aus Gerste (63), 
Acacia Coneinna, Solanum .Xanthocarpum und Plumbago zeylanıca 
verbrenne man zusammen. In einem halben Adhaka dieses Ätzmittels, 


das siebenmal verflüssigt worden ist (04), verkoche man eın Adhaka 
Schmelzbutter: das trinke man zur Steigerung der Verdauungskratt. 
Bei Zusammenwirken [der Dosa’s] wende man je nach der Kraft 
[des Patienten] die fünt Kurmethoden [Erbrechen, Furgieren usw.]| 
an (65). Ist Übelkeit durch Schleim hervorgeruien, wende man bei 
Menschen mit geringer Verdauungskraft ein trocknendes und bitteres 
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| Su von den theoretischen Grundlehren Kap. 8, Vers ©. 
3 Ss, a 12 dieses Abschnitts, Vers 19 Fr. 
2) S. Kap. 5 dieses Abschnitts, Vers 22 f. 
2 S, Kap. ı4 dieses Abschnitts, Vers 79 £f. 
pe S, Kap, ı5 dieses Abschnitts, Vers 28 it. 
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mit sauren und salzigen | Substanzen]. Gerade das let betrachte man 
als das Wichtigste, da es eine schwache Verdauung anregt (68). 
Selbst sehr schwere Speise ıst zur Beruhigung einer durch l’ettmittel 
entzündeten | Verdauung] nicht geeienet. 

Gibt ein Mensch, nachdem sein Schleim durch die Schwäche der 
Verdauung geschwunden ıst, sogar verdauten Stuhl in lockerer Form 
(69) ab, trinke er Schmelzbutter mut den beiden Heilmitteln Salz 
und getrocknetem Ingwer| ın kleinen Mengen. Dadurch entzündet 
der „Allhauch” (samäna), auf seinen eigenen Weg zurückgeführt 
und zur Eigentätigkeit [wieder] angehalten (70), die Verdauung; 
denn er ıst es, der die Verdauung entfacht. 

Und wenn [ein Mensch] den Stuhl seiner Härte wegen nur mit 
Mühe abgibt (71), trınke er Schmelzbutter mit Salzen so, dass sie 
durch Speise gehemmt wird. Ist die Verdauung durch Trockenheit 
geschwächt, trinke man Schmelzbutter oder Sesamöl, mit Verdauung 
anregenden [Mitteln zubereitet] (72). Ist sie durch übermässigen 
Fettrunk geschwächt, trinke man pulverisierte Atzmittel, Rum (äsava) 
und Lıkör (arısta) 1). Bei Verhaltung der natürlichen Ausscheidungen 
(udävarta) wende man ausreinigende und fetthaltige Klystiere an 
(73). Ist die Verdauung durch übermässige Zunahme des Dosa träge, 
wende man nach erfolgter Reinigung die Speisevorschrift [d.i. die 
Kurfolge Reisschleim usw.] an. Doch ist man von der Krankheit 
frei, ist bei träger Verdauung gerade Schmelzbutter [das Mittel], das 
die Verdauung anregt (74). [Ist die Verdauung allerdings] durch 
Reise, Fasten und Abmagerung |[geschwächt,] lasse man [den Kran- 
ken] Schmelzbutter mit Reismehlbrühe während des Essens trinken; 
sie kräftigt, regt die Verdauung an und nährt (75). 

Aber Menschen, die erschöpft, ausgezehrt und abgemagert sind, 
weil sich [die Verdauungslosigkeit zu] lange hinzieht, lasse man, 
wenn sie Fleisch essen, dieses mit gesäuerten Brühen von Raubtier 

[-fleisch] geniessen (76). Da diese leicht, erhitzend, scharf und reini- 
gend sınd, regen sie schnell die Verdauung an, und das ist das beste 
|Mittel], die Kraft zu steigern, weil ja Pleisch durch Fleisch zu- 
nimmt (77). 

Werden Fette, Wein, Reisbranntwein, Likör, Pulver, Dekokte und 
zuträgliche Speisen in der rechten Weise angewandt, steigert sich 


31) 8. Mat. med. 9. 274, 
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dadurch die Kraft von Körper und Verdauung (75). Wie nämlich 
ein Feuer der Aussenwelt durch Kernhölzer und Fettstoffe entzün- 
det und stark wird, so geschieht es durch die Speise auch: mit dem 
leiblichen Feuer (79). Weder ohne noch durch übermässige Speise 
wird das Leibesfeuer entzündet, wie Feuer nicht ohne Brennstoff 
entzündet wird] (80). 

Wenn die Galle nach Schwund des Schleims, in ihrem Bereich vom 
Wind gefolgt, zugenommen hat und sie dann die Verdauung steigert, 
führt die Verdauung, nachdem sıe ım Verein mit dem Winde (81) 
die Nahrung und alle Korperelemente schnell verzehrt hat, durch 
Zerstörung der Kraft zu lode. Beim Essen fühlt man sich wohl, 
doch nach der Verdauung der Speise ıst man erschöpft (82); [denn] 
Krankheiten wie Durst, Husten, Brand, Ohnmacht usw. haben ihren 
Ursprung in übermässiger Verdauung. Diese übermässige Verdauung 
bringt man durch schwere, fetthaltige, trage, zähe, kühlende und feste 
(83) Speisen und Getränke zur Beruhigung wie loderndes l’euer 
durch Wasser. Selbst bei Verdauungslosigkeit lasse man |dem Pa- 
tienten] immer wieder Speise vorsetzen (84), damıt die Verdauung, 
wenn sie keinen Brennstoff hat, keine Gelegenheit findet und ıhn zu 
Grunde richtet. Man esse Krsarä 1), fetthaltigen Milchreis, Mehl- 
speise, Gerichte aus Melasse (85) sowie wohlgemästete Fleischsorten 
von Wasser- und Sumpftieren, insbesondere glatte Fische und solche 
[Tiere], die in stehendem Wasser leben (86). Gut gemästetes Schaf- 
fleisch esse man, um eine übermässige Verdauung zu verhüten. 

Bei Durst trinke man Milch mit Honig oder Schmelzbutter (87); 
und Weizenmehl, mit Milch [angerührt und] mit viel Schmelzbutter 
übergossen ; oder Fette mit Ausnahme von Sesamöl mit Brühen von 
Dschungelfleisch (88) ; oder man gebe Milch, die mit der schwarzen 
und der roten [Art von] Ipomoea Turpethum verkocht ist, zum Ab- 
führen, und oftmals ist Milchreis als Diät das [Mittel], das Galle 
beseitigt (89). ER: 

Was es auch immer an schwerer, fetter und Schleim erzeugender 
Nahrung gibt, das ist alles bei überstarker Verdauung von u 
sowie auch Schlafen am Tage (90). Das l’euer verdaut die Speise, 
ohne Speise verdaut es die Dosa’s, und nach Schwund der Dosa’s dıe 
Körperelemente, nach deren Schwund das Leben (91). 





ı) Gericht aus Reis- und Sesamkörnern. 
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Wenn |Alenschen], die nur nach ihrem Wunsche handeln, essen, 
ohne erkannt zu haben, dass diese oder jene Speise schon von Natur 
aus durch Verbindung oder Zubereitung unzuträglich ist, so zeigt sich 
darin das Vermögen der Verdauungskraft (92). Darum hüte man 
die Verdauung mit allen Mitteln; denn ıst sie erloschen, geht auch der 
Mensch zu Grunde. Haben ıhn die Dosa’s verzehrt, tun es auch die 
Krankheiten; ıst er aber ın ıhrem [d.ı. der Verdauung] Besitz, bleibt 


er ohne Krankheit und lebt lange (93). 


ELKTES BAPITEE 

Nun werden wır die Heilmethode der Harnverhaltung 
(müträghäta) darlegen. 

Beruht Harnbeschwerde auf Wind, bringe man den [Patienten], 
nachdem sein Körper mit Wind beseitigenden Ölen unterhalb des 
Nabels eingerieben worden ist, mıt ganz fetten Ballen, Übergiessungen 
und Bädern zum Schwitzen (1). 

sereitet man mit den zehn Wurzeln, Sida cordifolia, Rieinus com- 

munis, Hordeum hexastichum, Asparagus racemosus, Boerhaavia dif- 
usa, Dolichos uniflorus, Zizyphus Jujuba, Alternanthera sessilis, 

(weissblühender] Boerhaavia diffusa und Coleus aromaticus (2), 
nachdem man sie gekocht und zu Paste verarbeitet hat, Sesamöl, 
Schmelzbutter, Schweine- und Bärenfett zu, nehmen sie, mit den fünf 
Salzen versetzt, als Trank in vorzüglicher Weise stechenden Schmerz 
hinweg (3). Diese Drogen, gesäuert und mit Fett versetzt, wende 
man mit Ölhaltigen Früchten als Trank und Speise sowie als Kloss und 
Umschlag an (4). Rauschtrank (madirä), reichlich mit Sonchal-Salz 

versetzt, trinke man, da ces die Harnschmerzen beseitigt. 

Ist sie [die Harnverhaltung] durch Galle hervorgerufen, wende 
man kühle Übergiessung, Salbung und Bad an (5). Man trinke Aspa- 
ragus racemosus, Trıbulus terrestris, Ipomoea digitata nebst Scirpus 
Kysoor und die „Halm” genannte lFünfzahl der Wurzeln !) als Dekokt 
mit Honig und Zucker (6). Selaginella imbrieata, Cuceumis sativus, 
Cueumis utilissimus (oder: C. Melo), Samen von Carthamus tinctorius 
und Crocus sativus trinke man mit Weintraubenwasser; alle Harn- 
krankheiten nimmt [dieses Heilmittel] hinweg (7), Oder man trinke 
Samen von Cucumis utilissimus (oder: c. Melo), Gilyceyrrhiza glabra 


m = 


1) 3 Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 109. 
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und Berberis asiatıca mit Reiswasser oder eine Paste von Weintrau- 
ben mit Wasser, das eine Nacht gestanden hat (8). 

Ist sie durch Schleim entstanden, wende man regelmässig Brech- 
und Schwitzmittel, stechende, erhitzende und scharfe Speise, Gerichte 
aus Gerste, Ätzmittel und Buttermilch an (9). Kleine Elettaria Carda- 
momum trinke man mit Rauschtrank oder Fruchtsaft von Phyllan- 
thus Emblica oder Knochen von Ardea sibirica, Hygrophila spinosa, 
ILlettaria Cardamomum und die drei scharfen Substanzen mit Honig 
und Kuhurin (10). Oder man lasse |den Kranken] den frischen Saft 
von Solanum xanthocarpum, mit Honig versetzt, trınken oder Samen 
von Marsilea quadrifolia, fein pulverisiert, mit verdünnter Buttermilch 
(11) oder ein Dekokt von Anogeissus latıfolia, Acacıa Concinna (?), 
Holarrhena antidysenterica, Tinospora cordifolia, Cassıa Fistula, 
Pierorrhiza Kurroa, Elettaria Cardamomum und Pongamıa glabra, 
mit Honig zubereitet (12), oder sauren Reisschleim mit diesen oder 
zerriebene Korallen mit Reiswasser oder ein siebenmal gekochtes Atz- 
mittel aus Stereospermum suaveolens mit Sesamöl (13). Melia Aza- 
dirachta trinke man mit Wasser von den beiden [Arten] Ätzkalı von 

Stereospermum suaveolens und Gerstenspreu [oder] mit Wasser von 

Ätzkali aus Sesam, Rauschtrank (madira), der mit Cınnamomum zey- 

lanacum, Elettaria Cardamomum und Salz (üsaka) versetzt ist (14), 

oder man lecke diese [letzteren] je einzeln, mit Melasse gewürzt. 

Ist sie durch Zusammenwirken [der drei Dosa’s] entstanden, ist 


‘ce nach den Umständen all das [bisher Gesagte] heilsam (15); ferner 


= 


ist es es auch bei eben entstandenem Blasenstein und bei Windblase 
USW. 

Blasenstein hält man für eine schreckliche Krankheit, dıe dem Tode 
vergleichbar ist (16). Ist er noch jung, lässt er sich mit Arzneimitteln 
heilen; hat er schon zugenommen, verlangt er eine Operation. Bei 
dessen ersten Anzeichen ist die Kurfolge Fettmittel usw. angebracht 
(17). Coleus aromaticus, Mimusops Elengi, Seesalz, Bauhinıa tomen- 
tosa (oder: Oxalis corniculata), Asparagus racemosus, Cleome vIs- 
cosa, Sida rhombifolia, Calosanthes indica, Wurzel von Andropogon 
muricatus, Kantaka (?) !) (18), Vanda Roxburghii, Frucht von Tec- 
ı) Kantaka des Textes ist bei Vergleich mit dem entsprechenden Rezept ın 
As. kembuka, dag nach P. W. cine Kohlart bezeichnen soll, gleichzusetzen. 
Kemuka ist nach Mat. med. Costus speciosus. Oder ist Kataka d. i. Strychnos 


potatorum zu lesen? 
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tona grandis, Solanum xanthoearpum, (auntha t), Ilygrophila spinosa 
Hordeum BrRISHRBUINN. Dolichos uniflorus, die Pfeffer, Crataeva 
religiosa, Frucht von Strychnos potatorum (19), Salz usw. 2) als 
Zugabe, — Schmelzbutter, in einem Dekokt von diesen verkocht und 
dann getrunken, zersetzt schnell einen aus Wind entstandenen Blasen- 
stein (20). Eine Paste aus der Wurzel von Ricinus communis, Sola- 
num indıcum und xanthocarpum, Tribulus terrestris und Capparis 
spinosa (oder: Saccharum spontaneum) trinke man mit saurer Milch 
und Honig zur Zersetzung eines [Blasen-]Steines (21). 

Poa cynosuroides, DSaccharum spontaneum, Saccharum Sara, Gun- 
tha 1), Itkata (Rohrart), Sanseviera zeylanica, Coleus aromaticus, 
Imperata cylındrıca, Ipomoea digitata, Randia dumetorum, Oryza 
satıya, Raphanus sativus, Hygrophila spinosa (22), Calosanthes in- 
dica, Stereospermum suaveolens, Stephania hernandifolia, Alternan- 
thera sessilis nebst [gelbblühender]| Barleria cristata, PBoerhaavia 
dıffusa und Albizzia Lebbek, — in einem Dekokt von diesen verkoche 
man Schmelzbutter (23) mit dem pulverisierten Samen von Cucumis 
satıvus usw. oder mit dem von Nymphaea stellata, mit Glycyrrhiza 
glabra (oder: Honig?) und [pulverisiertem] Erdharz zur Zersetzung 
eines Blasenteines [, der] durch Galle [hervorgerufen worden ist] 
(24). | 

Crataeva relıgiosa usw.) und die beiden Reihen, dıe den Wınd 
beseitigen 4), Elettaria Cardamomum, Piper aurantiacum, Balsanıo- 
dendron Mukul, Piper nigrum, Saussurea Lappa, Plumbago zeylanıca 
nebst Cedrus Deodara, — (25) Schmelzbutter, die mıt Pasten von 
diesen als Zusatz und der-Reihe Salz usw. 2) zubereitet ıst, zersetzt 
schnell einen Blasenstein, der durch Schleim entstanden ist (26). Und 
mit je den zugehörigen Substanzen bereite man Ätzkali, Milch, Reis- 
mehlbrühe usw. Warmes, mit Melasse [gesüsstes] Wasser mit Früch- 
ten von Marsilea quadrifolia, Alangium Lamarki, Strychnos pota- 
torum, Teetona erandis und Nymphaea stellata ist als Trank das 

beste | Mittel], | Blasen-| Giriess zu vertreiben. 

Knochen von Brachvogel, Kamel und I£sel, Ilygrophila spınosa, 

Cureuligo orchioides (27, 28), Carum Roxburghianum, Wurzel von 





u. 
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ı) Vielleicht eine Grasart, As hat guccha. 
2) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 23. 
3) Ebenda, Vers 21 f. 
4) Ebenda Vers 24 f. und 9 f. 
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Anthocephalus Cadamba und Aegle Marmelos sowie 
Wurzel von Zingiber officinale, mit Reisbranntwein oder warmem 
Wasser getrunken, lösen den Griess auf (29). Pulver aus Samen von 
Cajanus indicus, mit Honig versetzt und mit Schafmilch sieben Tage 
hindurch getrunken, vertreibt Blasenstein (30). Eine Abkochung aus 
der Wurzel von Morınga pterygosperma, die scharf und erhitzend ıst, 
vertreibt Blasenstein. 

Ein Ätzmittel aus Sesamum indiecum, Achyranthes aspera, Musa 
sapientum, Butea frondosa und Hordeum hexastichum (31) trinke 
man mıt Schafurin beı | Blasen-| Griess und-Steinen ; oder man trinke 
nur die Wurzel von Cleome viscosa mit Reisbranntwein usw. (32), 
oder Milch, die mit dıesen [Drogen] zubereitet ist, wenn man von 
Schmerzen heimgesucht wird; oder diese [Milch], mit den Kemen 
von Terminalia Chebula oder mit Boerhaavia diffusa bereitet (33); 
oder, wenn man Milchspeise geniesst, die Wurzel von Celosıa crıstata 
mit Reiswasser. 

Daher wende man auch bzi den übrigen Harnkrankheiten [| Mütra- 
fita usw.] 1) diese Kur an (34). Wasser, Milch oder Schmelzbutter, 
in der Reihe Solanum indicum usw. ?2) mit dem doppelten Quantum 
Tribulus terrestris zubereitet, überwindet alle Harnkrankheiten (35). 
Cedrus Deodara, Wurzel von Cyperus rotundus, Sanseviera zeylanica, 
Glycyrrhiza glabra, Honig und ’Terminalia Chebula trinke man bei 
allen Harnverhaltungen mit Reisbranntwein, Milch oder Wasser (36). 
Man trinke den Saft von Alhagi Maurorum oder ein Dekokt von 
Terminalia Arjuna oder die drei Myrobalanen, pulverisiert und au 
Steinsalz versetzt, mit lauwarmem Wasser (37) ; oder Reismehlbrühe, 
ın einer Abkochung von Solanum xanthocarpum und Tribulus ter- 
restris [zubereitet], mit Syrup; oder [diese], in einer Abkackung van 
Andropogon muricatus usw. oder auch ın Hühnerbrühe [bereitet | 
(38) ; oder man esse Steinharz, mit Andropogon muricatus USW. 3) 
präpariert ; oder, nachdem man alten Rauschtrank getrunken hat, be- 
wege man sich mit Wagen oder Pferd ( 39) ın schnellem Lauf, und 
durch die Erschütterung geht einem der Stein ab, Und in jeder Form 
wende man die Reihe Andropogon muricatus usw. an (40). 

Mit Symplocos racemosa bereitete Schmelzbutter wende man regel- 


getrocknete 


® 38 Abschnitt von der Ätiologie Kap. 9, Vers 26 TT. | 
2) Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 166 f. 
3) Ebenda Kap. 15, Vers 241. 
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mässig zur Purgierung und als Klystier an, ganz besonders aber zu 
Injektionen in dıe Harnröhre. Und hat man mit ihnen be; Samenstein 
den Harnweg gereinigt (41), möge ein starker Mann, wohlgesättigt 
mit Potenz stärkenden Substanzen und ITühnerfleisch, zur Reinigung 
des Samenbehalters (42) nach Wunsch verliebte und liebestolle Frau- 
en aufsuchen. 

Tritt durch diese probaten Behandlungesweisen eine Beruhigung 
nicht ein, möge der Arzt (43), nachdem er den Fürsten um Erlaub- 
nis gefragt hat, in richtiger Weise das Messer ansetzen. „Handelt man 
nicht, so ıst der Tod gewiss, doch auch wenn man handelt, besteht 
Ungewissheit (44) für eien Arzt, wenn er auch seiner Sache sicher 
ıst und diese Behandlung schon oft ausgeführt hat.” 

Nachdem man den Kranken nun mit Fett behandelt und gereinigt 
und ıhn ein bisschen hat abmagern lassen (45), seinen Nörper ein- 
gerieben und mit Schwitzmitteln behandelt hat, lasse man ihn, ohne 
dass er gegessen hat, nach Vollziehung einer glückverheissenden Zere- 
monıe im Schosse eines Mannes, der auf einer kniehohen Bank sitzt, 
so Platz nehmen (46), dass er mit dem Oberkörper ausgestreckt auf 
einer Zeugunterlage liegt. Nachdem man dann seine angezogenen 
Kniee und Ellbogen zusammen mit dem Manne, der ihn hält, mit 
Zeug|streifen] fest umwunden und ihm gut zugesprochen hat, reibe 
man ıhn rings um seinen Nabel und unterhalb desselben ein (47,48). 
Nachdem man dann nach Belieben von links her mit der Faust ge- 
drückt hat, bis der Blasenstein nach unten gegangen ıst, führe man 
die mit Öl eingefetteten Zeige- und Mittelfinger der linken Hand mit 
geschnittenen Nägeln (49) der Naht entlang ın den After ein. Nach- 
dem man den Umkreis am Nabel erreicht, den Blasenstein zwischen 
Blase und Harnröhre (50) gebracht und die Blase so gemacht hat, 
dass sie faltenlos, aber nicht gespannt ıst, drücke man mit den beiden 
Fingern, bis der Fremdkörper wie ein Knoten hervorragt (51). Dann 
schneide man in Entfernung eines Gesternkorns neben der Naht ein, 
in Grösse des Steins, und ziehe ihn ganz [und zwar| so mit dem 
„Schlangenmaul” [genannten chirurgischen Instrument] !) heraus, 
dass er nicht zersplittert wird. Die Blase der rauen liegt jedoch an 
der Seite und lehnt sich an den Uterus an; daher führe man bei ıhnen 
ein Messer ein, das wie der Schoss ist (52. 53); denn sonst dürften 


1) Vgl. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 25, Vers 4 ff. 
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sie eıne Wunde erhalten, die Harn fliessen lasst. Aber auch be; einem 
Manne heilt, da dıe Harnröhre fliesst, ein Blasenschnitt, der durch 
einen Stein verursacht ıst, nur einmal, nicht zweimal. 

u Patient] von an temdkörper befreit, lasse man ihn in 
eine Wanne mıt warmem asser legen 
Blase namlich nicht mit Blut; hat sie sich n_ a Es 
durch die Harnröhre Wasser [4 h. ein Dekokt] von milel ee 

chsafthaltigen 

Bäumen ein. Dann reinige man seinen Harn (56), dazu nehme man 
eine Sättigung von Melasse vor. Die Wunde mit Honig und Schmelz- 
butter bestrichen, trinke er zu zwei Essenszeiten drei Tage lang mit 
Schmelzbutter vermischte lauwarme Reismehlbrühe mit harnreinigen- 
den [Mitteln]. Darauf geniesse er zehn Tage lang wenig und ıhm An- 
genehmes zusammen mit Milch, die reichlich Melasse enthalt, darnach 
[Reisspeise] mit Fleischbrühen von Dschungeltieren, die mit Früch- 
ten gesauert sınd (57, 58). 

Nachdem man die Wunde mit einem Dekokt milchsafthaltiger 
Baume abgespült hat, salbe man sie mit Wurzelstock von Nym- 
phaea Lotus 1), Rubia cordifolia, Glycyrrhiza glabra und Augensalbe 
(nayanausadha, bestimmtes Kollyrium) (59); mit diesen und Cur- 
cuma longa verkoche man Sesamöl als Wundsalbe. 

Zehn Tage behandle man [die Wunde] mit Schwitzmitteln. Wenn 
dann der Harn nach sieben Tagen nicht auf seinen eigenen Weg 
kommt, brenne man die Blasensteinwunde mit Feuer aus. Hat er aber 
den eigenen Weg zurückgewonnen, behandle man sie mit Klystieren, 
die im wesentlichen aus süssen [Substanzen] bestehen (60, 61). 

Trotzdem die Wunde geheilt ist, besteige man ein Jahr lang nicht 
Berg, Elefanten, Pferd, Baum oder Wagen, man gehe zu keiner Frau 
und schwimme nicht im Wasser (62). Acht [vitale Stellen] verschone 
man mit einem scharfen Instrument, [und zwar]: [die Gefässe,] die 
Harn und Samen führen, Blase und Hoden, Naht, After, Harnröhre 
und Uterus (63). | 
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ZWÖLFTES KAPITEL 
Nun werden wir die Heilmethode der Harnruhrarten (pra- 


meha) darlegen. 
Besitzt ein Harnkranker Kraft, nehme man zunächst Brechkur und 
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ı) Nach Bo ] bezeichnet prapaundarika eine Art wohlriechenden Holzes. 
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DER ABSCHNITT VOM KÖRPER 
(SARIRASTHÄNA) 


ERSTES KAPITEL 


Nun werden wir ın dem Abschnitt vom Körper das Kapitel von 
der Empfängnis darlegen, so sagten dıe grossen Weisen, 
Atreya und die übrigen. | | 

Sind Samen und Menstrualblut rein, so entsteht wıe das l‘euer ım 
Reibholz infolge ihrer Verbindung miteinander als lembryo ein Wesen 
(sattva), das durch die Folgen der eigenen Taten (karma) und die 
„Hindernisse” (klesa) 41) dazu bestimmt ıst (1). Aus den groben 
Elementen, die im Samen enthalten sind, und den subtilen, die ein 
Sattva stets begleiten, sowie denen, die aus den Nahrungssäften der 
"Mutter entstehen, wächst er im Mutterleibe allmählich heran (2). 
Wiıe man nicht sieht, wie das Feuer der Sonnenstrahlen in das durch 
einen Bergkristall [d.i. eine Linse] verdeckte Brennholz eingeht, so 
(geht auch] das Wesen in den Mutterleib [ein] (3). Weil die Wir- 
kungen den Ursachen entsprechen, haben sie auch deren Natur, und- 
daher nimmt das Wesen wie geschmolzenes Eisen die Formen der 
verschiedenen Geburtsstätten an (4). Und eben daher entsteht ein 
mannliches Wesen, wenn der Samen überwiegt, ein weibliches, wenn. 
es das Blut ist, und ein Zwitter, wenn beide sich das Gleichgewicht 
halten. Werden Samen und Menstrualblut (5) durch den Wind mehr- 
lach geteilt, so ergibt sich je nach den Umständen eine zahlreiche 
Nachkommenschaft. Der Natur widersprechende und missgestaltete 
|Embryos] entstehen durch anormale Dosa’s (6). 

en ıt der I’rauen drei Tage lang ab, vom fünfzig- 





‚00 6) Zweifel (cikitsa),. (Dharmasamgraha i e ag Glaube, 
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HER ABSCHNITT VOM KORTER 103 
sten Jahre an kommt es zum Stillstand His line l'rau vom voll- 
endeten sechszehnten Jahre, vereint mit einem zwanzigjährigen 
Manne, gebiert, wenn Uterus, | Geburts] weg, Blut, Samen, Wind und 
Herz klar sind (8), einen kräftigen Sohn. Sind sie jedoch jünger an 
Jahren, entsteht ein kränkliches, kurzlebiges und unglückliches Kind 
oder auch gar keines (9). Samen und Blut sind unfähig, einen Me 
[zu erzeugen], wenn sie nach Wind usw., Verwesung, Isnoten, Eiter, 
Schwäche [d.i. dünner Samen] und Ausscheidungen [Kot und Urin] 
benannt sind. Nach den ihm eigentümlichen Symptomen benenne man 
den aus den Dosa’s entstandenen [Samen] (10), [ferner] den Verwe- 
sung[’s-Samen], wenn er durch [verdorbenes] Blut, den knoten|- 
ähnlichen], wenn er durch [verdorbenen] Schleim und Wind, den 
eiter[-ähnlichen], wenn er durch Blut und Galle, und den zu dünnen, 
wenn er durch |[verdorbenen] Wind und Galle [verdorben ıst] (11). 
Sehwer sind diese zu heilen, doch unheilbar ist der, der von den drei 
Dosa's affıziert und Urin und Kot ähnlıch .ıst. Ist er durch Wind 
usw. verdorben, wende man das entsprechende Heilmittel an, aber 
bei [dem nach] Verwesung [benannten] (12) lasse man [den Patien- 
ten] Schmelzbutter trinken, die mıt Blüten von Woodfordia flori- 
bunda, Acacia Catechu, Punica Granatum, Terminalia Arjuna zu- 
bereitet oder auch mit [der Reihe] Terminalia tomentosa usw. ver- 
kocht ıst (13); bei knotenähnlichem solche mit der Asche von Butea 
frondosa und. Selaginella imbricata: bei Eiter-Samen [Schmelz- 
butter] mit Grewia asiatica, Ficus indica usw., und bei dünnem ist 
eine Samen erzeugende Behandlung [geboten] (14). Bei einem an 
Samen-Krankheit Leidenden wende man, nachdem er mit F ett-, Brech- 
und Reinigungsmitteln, mit öligen und ausreinigenden Klystieren be- 
handelt worden ist, ın der richtigen Weise Blasenspülungen an (15). 
Bei kotähnlichem [Samen] trinke [der Patient] nach einer Reinigung 
Schmelzbutter, die mit Ferula Asa foetida, der Wurzel von Andro- 
Pogon muricatus usw, zubereitet ist. 
en rm ae man Wasser von Stephania 
a, « ı scharfen Substanzen | Ingwer, schwarzer und 


“ rer I’ 4; Re DI F .. ir ; | | FE 
nn fer] und Holarrhena anlıdysenterica (16) ; bei nach Eiter 
r rer |benanntem] Menstrualblut weissen Sandel;und was 











weiss, schwer, fettig, süss, kompakt und reichlich ist, 
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der Schmelzbutter, Honig und Sesamöl gleicht, dient zu [der Erzeu- 

gung eines] guten Embryo; aber Blut (18), das dem Saft von Coccus 

Iacca und Hasenblut gleicht und, ausgewaschen, sich entfärbt, 

[überhaupt] e ein Paar, bei dem Samen und Blut rein sind, das gesund, 

in einander verliebt (19), mit Empfängnis fördernden Fettmitteln 
behandelt und gereinigt ist und bei dem Klystieranwendung gepflegt 

worden ist. Den Mann behandele man speziell mit Milch und Schmelz- 
butter, die mit süssen Kräutern zubereitet sind (20), die l’rau mit 
Sesamöl und Bohnen, weil diese Galle erzeugen, Line lrau mit ma- 
gerem und klarem Antlitz, wiıppenden Hütten und Brüsten (21), 
herabhängenden Augen und Unterleib, dıe auf einen Mann versessen 
ist, betrachte man als eine Empfängnisfähige [in der Pubertät sich 
befindende]. 

Wie eine Lotusblume sich schliesst, wenn der lag vorüber ist, so 
auch (22) der Uterus, wenn die [zur Empfängnis günstige] Zeit ver- 
strichen ist, darnach nımmt dieser den Samen nicht auf. Das Blut, 
das im Laufe eines Monats angesammelt, ein wenig schwarz und 
übelriechend ıst, stösst der Wind ın der Menstruation aus den beiden 
'Gefässen durch den Muttermund wieder aus. Darum soll sie [die 
E rau] unmittelbar nach dem Eintritt der Menstruation drei Tage 
lang, an Edles denkend (23, 24), ohne Waschung und Schmuck auf 
einem Lager von Darbha-Gras (Imperata arundinacea) liegend, ein 
mit Milch zubereitetes Gerstengericht in geringer Quantität, das den 
Leib reinigt und abmagern lässt (25), von einem Blatt, einer Schüssel 
oder aus der Hand zu sich nehmen, Enthaltsamkeit übend. 

a aalachder sie Baur am vierten KABe hat, soll sie weisse 








Verne En ı einem a, rn Snlichen Soken ae a 


Gatten schen. Die zur Empfängnis geeignete Zeit sind zwölf Nächte, 





verpönt sind die ersten drei (27) und auch die elfte [nach der Pe- 
riode] ; in den geraden dürfte ein Sohn entstehen, in den anderen 
ein Mädchen. Der geistliche Führer möge dann der Vorschrift ent- 


sprechend ein Sohnesopfer darbringen (28), für eine Südra-Frau !), 


die Verehrung pflegt, jedoch ohne Spruch (mantra). So möchte denn | 2 ; 
die Verbindung nicht unfruchtbar bleiben und das Kind ehe er 





Wün; 





chen entsprechen (29). Auch 8 Ben dass 
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der Gatten zur | Erzeugung] eines Kindes etwas Geheinmisvolles ist. 
lin böses Kind ist eine Brandfackel für die l“anıtlıe, selbst wenn es 
‘4 einem hochstehenden Geschlechte geboren ist (30). Nur an solche 
Leute, die die Gestalt und den Wandel haben, wie sıe sich einen 
Sohn wünschen, sollen sie [die Eltern] denken, deren Handlungs- 
weise und Umgebung annehmend (31). 

Nach Beendigung des Opfers s besteige der Mann, nachdem er mit 
Schmelzbutter vermischten Milchreis genossen, auf Anweisung des 
Astrologen zunächst mit dem rechten Fuss das Lager (32), die Frau 
aber mit dem linken von dessen rechter Seite her, nachdem Ssıe 
Sesamöl und Bohnen als Zuspeise genossen hat. Hierbei bediene sie 
sich folgenden Segensspruches (33): „Du bist die Schlange (ahı), 
Du bist das Leben (äyus) ; in allem bist Du die Stütze. Dhätr möge 
Dich erhalten, Vidhätr möge Dich erhalten, seı mıt Brahma-Glanz 
[ausgestattet]! Brahman, Brhaspati, Visnu, Soma, Sürya und die 
Asvinen, Bhaga, ferner Mitra und Varuna mögen mir einen helden- 
haften Sohn bescheren!” Nachdem sie dann einander freundlich 
zugeredet haben, sollen sie sich in Freuden vereinigen; dabei bleibe 
die Frau ausgestreckt, mit wohlgeordneten ‚Gliedern, die Gedanken 
darauf Jauf:die Vereinigung] gerichtet (34) ; denn so empfängt sie 
den Samen, während die Dosa’s in ıhrem Bereiche verbleiben. 

Das Symptom einer I’rau, die sogleich empfangen hat, ist die 
Aufnahme des Samens in den Uterus (35), Befriedigung, Schwere, 
Zittern, Nichthervortreten von Samen und Blut, Herzklopfen, 





Mattigkeit, Durst, Erschöpfung und Rieseln der Haut (36). Noch 
unentialtet |d.i. unauffällig im ersten Monat, wird der Embryo 


nach sieben Tagen zum Kalali!), [und] dann verrichte man, noch 
bevor er auffällig geworden ist, die Pumsavana-Zeremonien ?) (37); 
denn kraftvolles Menschenwerk überwindet selbst das Schicksal. 
Während [der Konjunktion des Mondes mit dem Sternbild] Pusya ay, 
trınke man, nachdem man ein Männchen aus Gold, Silber oder Eisen 
(38) gefertigt, es zum Glühen gebracht und in Milch abgekühlt hat, 


von dieser eine Handvoll. Stengel von weissem Senf, Achyranthes 


u EA 


1) Oder Kalala, enchrsh des Embryos nach sieben Tagen, 


Be Zeremonien zur „Erzeugung eines männlichen Kindes”; sie bezwecken, = 
$5 sich der geschlechtlich noch nicht dif TRRIDBKS Embryo zu einem mann 





Be lichen Kinde entwickelen möge. 
27 » 8,5, y Caneri. 
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aspera, Jivaka, Rsabhaka !) und Barleria cristata, in Wasser zer- 
mahlen [d.h. zu einer Paste verrührt] (39), trinke man während der 
Pusya[-Konjunktionszeit] und zwar je eins, zwei, drei |dieser Heil- 
mittel] oder alle [zusammen]. Die Wurzeln von weissblühendem 
Solanum xanthocarpum mit Milch [,‚zu einer Paste verrührt,] träufele 
sie [die Frau] sich selbst (40) eines Sohnes wegen ins rechte Nasen- 
loch, doch ıns linke, wenn sie sich eine Tochter erwünscht. Die Wurzel 
von Hemionitis cordifolla mit Milch [,zu einer Paste verrüuhrt, | durch 
Nase oder Mund getrunken, schenkt Entstehung und Erhaltung eines 
Sohnes, ebenso acht Dorne [d.i. erste Triebe] von Ficus Bengalensis ; 
ferner verwende man dıe Kräuter der belebenden | Reihe] äusserlich 
und innerlich (41, 42). Pflege mit Erwünschtem und Zuträglichem 
durch Gatten und Diener erhält den Embryo, und stets versorge 
man sıe mit frischer Butter, Schmelzbutter und Milch (43). 
Übermässigen Beischlaf, Anstrengungen, Last, schwere INleidung, 
unzeiliges Wachen und Schlafen, Sitzen auf hartem Erdboden mit 
ausgestreckten Beinen (44), Kummer, Zorn, Angst, Aufregung, 
Unterdrückung von Ausscheidungsdrang und Gelüsten, Fasten, 
Reisen, scharfe, erhitzende, schwere, verstopfende Speise (45), ein 
rotes Gewand, Schauen in einen Abgrund oder Brunnen, Rausch- 
trank und Fleisch, horizontale Lage und all das, was Frauen nicht 
wünschen, vermeide man (46) ; ferner Aderlass, Purgierung, Klystier 
bis zum achten Monat; denn durch diese könnte der Embryo unvol- 
lendet abfliessen, im Mutterleib vertrocknen oder absterben (47): 

Durch Wind erzeugende [>peisen] wird ein Embryo buckelig, 
blind, schwachsinnig und zwerghaft, durch Galle erzeugende kahl- 
köpfig und rötlich-braun, durch schleimhaltige mit weissem Aussatz 
behaftet und bleich (48). Ihre [der Schwangeren] Krankheiten 
überwinde man mit sanften, angenehmen und nicht scharfen Heil- 


kräutern. 


Im zweiten Monat wird aus dem Kalala ein (shana (Klumpen), eine 
I). ’- .. Er | Ä . gr . 
Pesi (Stück Fleisch, Muskel) oder ein Arbuda (länglich runde 
Masse) (49) und aus diesen entsprechend ein männliches, ein 


weibliches oder ein zwitterhaftes Wesen. Ist?) er nun zur Entfaltung 


gekommen, so zeigen sich als Symptome Abmagerung, Schwere in 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15 Vers 15... 
2) Vgl. von Vers, 50-544 Mallinätha’s Kommentar zu Kälidäsa’s Raghu- 


. Vamsa IJI, s ff, In den Zitater dieser Stelle finden sich bei Mallinätha ab- 


Weichende L>sarten. 
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Unterleib, Ohnmacht, Erbrechen, Appetitlosigkeit (50), Gahnen, 
Übelkeit, Eirschlaffung, das I£rscheinen der en Bra des 
Nabels], Schnsucht nach Saurem, schwellende EEE: (ie Milch ent- 
halten und schwarze Brustwarzen zeigen (5 1), Anschwellung an 
den Füssen, Hitze und schliesslich Geluste mannigfacher N atur. Denn 
‘'n der Mutter entsteht dessen [des Kınbryo]| Herz, und Gas. Ist mit 
dem Herzen der Mutter (52) verbunden ; (leshalb ıst es für eme 
Schwangere nicht ratsam, ıhre Grelüste zu unterdrücken. Man gebe 
ihr sogar Unzuträgliches ın Verbindung kurt Zuträglichem a gerin- 
gem Quantum (53); durch Hemmung der Grelüste [entsteht namlıch ] 
Missbildung des Embryo, oder dieser stirbt sogar ab. 

Im dritten Monat entwickeln sich bei ıhm die fünf Glieder (34): 


der Kopf, die beiden Schenkel und die beiden Arme, und es entstehen 


auch alle subtilen Glieder ; denn gleichzeitig mit Kopf usw. entsteht 
schon die Erkenntnis von Ängenehmem und Unangenehmem (55). 
Mıt dem Nabel des Embryo und dem Herzen der Mutter verbindet 


sich eine Ader, durch diese erhält jener seine Nahrung, wie ein Riesel- 


feld durch einen Bach (56). =... Re 
Im vierten Monat treten alle Glieder in Erscheinung und im fünf- 


ten das Bewusstsein, im sechsten Sehnen, Adern, Haare, Kraft, 


Farbe, Nägel und Haut (57), und im siebenten nimmt er, an allen Glie- 
dern vollständig [ausgebildet], mit allen Stoffen an Fülle zu. Die 
Dosa’s, die von dem Embryo hervorgedrückt wurden und zu dieser 


[Zeit| im Herzen der Mutter sitzen, rufen Jucken, Brand und = 


Kıkyisa’s!) hervor ( 58). Dann ist frische Butter, mit wasser von 
Zizyphus jujuba und süssen Heilmitteln *) zubereitet, leichte und 
üsse Speise, di 
Mit einer Paste aus Sand 








Schenkel, Brüste und Leil ‚ein oder mit den drei Myrobalanen, die mit 








Blut von Antilopen, Gazellen und F 
nachdem man lıhren Körper] mit Sesamöl bestriehen hat, das mit 
Blättern von Nerium odorum zubereitet ist, massiere man sie mit 
Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta, Rubia cordifolia und 
Ocimum sanctum, übergiesse sie wiederholt mit Wasser (61) von 


Berberis asiatica und Glycyrrhiza glabra und lasse sie regelmässig 


Reinigung [wie Bad usw.| vornehmen. 


A Zn. 


te nur wenig Salz und Pet enthält, von Nutzen (59). 
cl und Andropogon muricatus reibe manthr 


Tasen zubereitet sind (60). Und 


1) Kikvisa’s sind nach dem Kommentar bestimte Palten in Form von Linien 


an Schenkeln, Brüsten und Bauch. Ü Eee ER Ren oe 
2) Weintrauben usw. zu einer dünnen Paste verrüht. Te a 
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Im achten [Monat] wandert die Lebenskraft wiederholt nachein- 
ander zu Mutter und zu Kind (62). Dadurch werden die beiden [ab- 
wechselnd] matt und munter. Das Kind, das in dieser Zeit seboren 
wird, bleibt nicht am Leben, weil seine Lebenskraft nicht bleibt, und 
[auch] die Frau kommt ın Gefahr (63). Während dieser [Zeit] 
trinke sie mit Milch zubereiteten Reisschleim nebst Schmelzbutter ; 

 ierner] empfiehlt man als öliges Klystier Schmelzbutter, die mit 
süssen [Substanzen, wie etwa Weintrauben usw.] verkocht ist, des- 
sleichen zur Reinigung von altem Stuhl (64) ein Klystier, das mit 
dem sauren Extrakt von getrocknetem Raphanus sativus und Zizy- 
phus Jujuba zubereitet, mit Peucedanum graveolens zu einer dünnen 
Paste verrührt und mit Sesamöl, Schmelzbutter und Steinsalz versetzt 
ist (65): Nachdem aber dieser [d.h. der achte Monat] sogar mit 
‚einem: Tage vorüber ist, tritt die Zeit der Niederkunft ein. 

Nach einem Jahr bewirkt er |der loetus], wenn er durch den 
Wind ım Uterus festgehalten. a einen abnormen Zustand 
(vikära) (66). BES Be. 

Im neunten Monat ist { ette Reisspeise mit Beshbrühe oder Reis- 
-  brühe mit reichlichen  Fett[zusatz] und das vorhin beschriebene 
ölige er z zu 2 Serichlen (67). Und nach diesem lasse man in 
ihren Gebärmuttermund stets ein Wattebäuschchen einlegen, [ferner] 
ist Wasser [,‚das] mit einer Menge Wind beseitigender Blätter [zube- 
reitet ıst,] abgekühlt täglich beim Bad von Nutzen (65). Vom 
neunten Monat an lasse man ihren Körper nicht ohne lettbehandlung. 
[Eine Schwangere, ‚] bei der sich zuerst in der rechten Brust Milch 
ntwickelt, die sich mit dieser Seite betätigt !) (69), an Gelüsten 
und Fr gen mit. männlichem Namen Er Freude findet und im 
Traume Dinge mit männlichem Namen 2) sieht, bei der die rechte 
De asete 2 Uterus erhaben u u 2 d  Enbryo, kreisrund ist, (70), die 
gebie n Mädchen; ;c desgleichen [ge- 
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Schon vor dem neunich Nonmate begebe sie [die Gebäührende] sich 
an einem glückverheissenden ji age ins Gvebahrhaus, das an einer 
geeigneten Stätte [liegt, d.h. nach Osten oder Norden Ba une] 
mit allen Zubehör ausgestattet ist (73). Dort erwarte sie ihre Nieder- 


nit. umeeben von J‘rauen, 
kunft, umg 
[die Geburt] am gleichen oder am nächsten Tage bevor, zeigen sıch 


die schon geboren haben. [Steht] sie 
Erschöpfung, Erschlaffung von lL.eib und Augen, Mattigkeit (74), 
Schwere nach unten, Appetitlosigkeit, Übelkeit, reichlicher Harnfluss, 
Sehmerzen in Schenkeln, Bauch und Hüften, Rücken, Herz, Blase 
und Leisten (75), Öffnung des Uterus, Schmerzen, Stechen, Zucken 
und Abgabe von Flüssigkeit. Hierauf treten die Geburtswehen ein, und 
dann kommt das I'ruchtwasser zum Abfluss (76). Nun lasse man 
sie, deren Geburt [unmittelbar] bevorsteht, nachdem man für sie 
glückverheissende Zeremonien vollzogen hat, sie, die eine Frucht 
mıt männlichem Namen in der Hand hält, gut eingerieben und mit 
warmem Wasser übergossen ist (77), Reisschleim mit Schmelzbutter 
trinken. Auf einem weichen Lager auf dem Erdboden liegend, ausge- | 
streckt, mit etwas angezogenen Schenkeln, immer wieder eingerieben = 
(78), massiere man sie vom Nabel ab abwärts und lasse sie gähnen 
und herumgehen. Dadurch gleitet das Kind nach unten: es ist das 
Anzeichen, dass es sich vom Herzen löst (79). 
n = = nn a sıtzt es oberhalb der 
iolgen], lasse man sie sich es z a ee 
WERE ne eit a (80). Wenn dann 35: 
ee = a = > . erweitere] man ihren 
an Bi... ; —. = =. N | es [das Kind J VOr- 
holt er un (Br) Wieder“ 
° Te em eH.VOU der (seburt eines Sohnes, 


a en] Wasser und durch Luftzug [lächeln]; so kehren 





erschöpft sınd (82). Bleibt das Kind ‘stecken, räuıchere man ihren. 

Uterus Aust der abgestreiften Schlangenhaut vn: Coluber Na a und 
lasse sie mil Händen und Füssen die Wurzel von Jasminum a, ) 
‚halten (83) oder Cleome viscosa oder Gloriosa superba. Das Gleiche “3 


[nämlich] die Lebensgeister zurück, die durch die ı nalen der Gebt 


„€ man, wenn sich die Nachgeburt nicht löst; ferner versetze man 


| ı) Hiranvanusnj des ae BEE RZ EN 
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ie [die Frau | nachdem man sie an den Armen in dıe Hohe gezog a 
Ssıe IC SE Ra a I RAR | ER . - - METER RER | 
he Man stosse sıe [wiederholt] mit «ler 


in Erschütterung (84). ” N 
Hüfte und drücke stark ihre Hinterbacken ; Gaumen und 


a man ihr mit einem Haarbüschel und gebe ıhr Milch- 
saft von Euphorbia N eriifolia auf den Kopf (85). Dann soll man den 
Uterus mit Betula Bhojpatra, Gloriosa superba, Lagenarıa vulgaris, 
Schlangenhaut, Saussurea Lappa und Brassıca campestris BRRBORET | 
je einzeln, zu zweien oder mit allen zusammen aeg und aus- 
räuchern (86). Eine Paste von Saussurea Lappa und I inus Wehbiana 
lasse man sie mit der wohlschmeckenden Schicht von Reislıkör, eıner 
Brühe von Dolichos unıflorus oder einem Destillat von Aegle Marme- 
los trinken (87). Senföl mit Peucedanum graveolens, Brassica cam- 
pestris, Cuminum Cyminum, Moringa pterygosperma, Bignonıa sua- 
veolens 1), Plumbago zeylanica, Ferula Asa foetida, Saussurea Lappa 
und Randea dumetorum in Urin oder Milch (88) zubereitet, ıst als 
öliges Klystier ın Darm oder Uterus zu empfehlen. |l’erner] beför- 
dert ein ausreinigendes Klystier, in dem leucedanum graveolens, 
Acorus Calamus, Saussurea Lappa, Piper longum und Brassica 
campestris verrührt sind (89), mit einem Zusatz von Fett und Salz 
die Nachgeburt schnell heraus; denn wenn sie festsitzt, ist der Wind 
die Ursache; wird dieser überwunden, kommt jene schnell heraus 
(90). Oder eine geschickte [Frau] mit eingefetteter Hand und ge- 
schnittenen Nägeln ziehe sie heraus. | 
Ist der Uterus von Kind und Nachgeburt frei, massiere man ıhn 
mit Öl und [ebenso] den Körper [der Wöchnerin] (91). Doch bei 
Makalla [Abszess durch zurückgehaltenes Blut], der sich durch 
stechenden Schmerz in Kopf, Blase und Unterleib äussert, lasse man 
sie feinzerriebenes Ätzkali aus [der Asche von grünen] Gersten- 
körnern mit Schmelzbutter oder mit warmem Wasser trinken (92) 
oder Ikeiswasser, das mit [alter] Melasse, den drei scharfen Sub- 
stanzen und den drei Gewürzen [Zimmet, Kardamomen und Muskat- 
nuss (frıjätaka) | in Pulverform 2) versetzt ist. Dann erhalte eine Frau 
das Neugeborene in Kinderpflege (93). ; 
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. A Zr So ER Se ac“ 
imelzbutter, ml den Lünf scharten Piettern veı 
warmes Melassewasser (94) oder Wasser mit 
ITeilkräutern; so gerät der Wind nicht ın Wal- 
une, und das verdorbene Blut reinigt sich; zwei oder drei lage 
i iin; | che | > ‘ | ] r a | 4 | 

lies das reeulare »riahreı 92), Ist [die Frau aber 
hindurch ist dies das reguläre Verfahren (95) Js | 2 ] 

a az a ryır? » g1pA > f r 1117] II PpP- 
ttbehandlung nicht geeignet, wende sie jene [vorhin ange 
ohne Fett an. Hat sie getrunken, wickle man 
hn mit Öl und Schmelzbutter eingerieben 


Sesamöl oder Sel 
setzt, und hinterher 
Wind vernichtenden 


für eine le 
gebene | Vorschrift eben 
Ihren Leib, nachdem man 


hat ( 96 = “ i y 1 ,y 4 “ - | 
Ist [das I’ett] verdaut, trinke sie nach dem Bad Reisschleim, der 


mit den vorhin genannten Heilkrautern hergerichtet ist. Nach drei 
Tagen ist Reismehlbrühe zuträglich, die mit einem Dekokt der Reihe 
Ipomoea digitata zubereitet und reich an Fett ist oder auch mit 
Milch [angerichtet], wenn diese bekommt. Nach [Verlauf von] sieben 
Tagen ist ihr allmählich eine Auffütterung zuträglich (97, 98). Vor 
dem zwölften Tage gebe man ihr kein Fleisch. 

Mit Sorgfalt pflege man eine Wöchnerin, denn deren lirkran- 
kungen (99) durch Wachstum und Geburt des Kindes, Schmerzen, 
Abfluss von Flüssigkeit und Blut und Pressen sind sehr schwer zu 
heilen. Auf diese Weise wird sie nach anderthalb Monaten von einer 
Beschränkung inbezug auf Nahrung usw. frei; man nenne sie „eine, 
die geboren hat” (gatasütä), sobald sich die Menstruation wieder 
einstellt (100). 


ZWELLES -RAPITEL 


Nun werden wir in dem „Abschnitt vom Körper” das Kapitel vom 
Absterben der Leibesfrucht darlegen. 

Treten bei einer Schwangeren dadurch, dass sie etwas tut, was sie 
vermeiden sollte 1), oder auch dure Krankheit Menstruation oder 
stechende Schmerzen auf, ist aussen und innen eine fettirende und 
kühlende Behandlung [vorzunehmen] (1). An Uterus und Blase 
trage sie Baumwollappen, die mit einer Paste von Andropogon muri- 
._ Lotus, Sandel, Bast von milchhaltigen Bäumen und Schmelz- 
a en ae 

(d.h. olt] gewaschener Schmelzbutter eingerieben 


1) D.h., dass sie Nahrung und E 


was für sie verboten ist. rholung geniesst oder etwas anderes tut, 


rn 


TEEN TREE en 
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Iasse man in derartiges [mit der l’aste aus Andropogon 
versetztes] Wasser eintauchen; [ferner] lecke sie 
Honig und den Staubfäden 


worden ıst, 


muriıcatus USW. 
Milch und Schmelzbutter, die mit Zucker, 


von Nymphaea Lotus, Nelumbium speciosum und Nymphaea stellata 
lie Nuss von 'T'rapa bispinosa und die Wurzel von 


versetzt ist, kaue ( 
die duftende Aglaia Roxburghiana, 


Scirpus Kysoor, trinke Milch, 
Nelumbiun speciosum, Lotuswurzel und unreife lrüchte von lıicus 
vlomerata enthalt und geniesse Speise von rotem Reis, mit Honig 
und Zucker [gesüsst], zusammen mit Milch, dıe mit Reis, Luvunga 
scandens !), den beiden Balä’s [Sida cordifolia und Sıda rhombifolia], 
Glycyrrhiza glabra und Saccharum of fıcınarum gekocht ıst (3—5), 
oder [jene] mit Brühe von Dschungeltieren. 

Aber ohne Reimigungs[kur] behandele man die „Blut’ (asra) ge- 
nannte Krankheit. Bei einer |Schwangerschaft| unter drei Monaten 
behandele man sie |sorgfältig], nachdem man jene bekämpft hat (6), 
desgleichen bei unreifem lömbryo. In diesem lalle wird Nühlendes 
|Speise, Trank usw.] in Verbindung mit Trocknendem [Scharfen, 


Zusammenziehendem usw.] empfohlen, [ferner] Fasten; als Getränk 4 


Cyperus rotundus, W urzel von Andropogon muricatus, Tinospora 


cordifolia, Oroxylum indicum, Coriandrum. sativum (7), Alhagı 





Maurorum, Oldenlandıa herbacea, Santalum album, Aconıtum hete- 


rophyllum und Sida cordifolia in Wasser verkocht ; als Speise Halm- 


früuchte 2) usw. (8) mit Brühe von Bohnen usw. Ist die Unreite aber 


überwunden, Fettigendes usw. wie vorhin. 


Ist der Embryo abgegangen [d.h. ist F rühgeburt eingetreten], er 
‚teiake sie - scharfen Rauschtrank, soweit sie es vermag (9), zur Rei- 
nigung des U terus und zur Betäubung der Schmerzen; dann trinke See 
ler d urg re [2 Keen] > mit En leichten. Gr uppe > 
der fünf Wurzeln trocknend x yirkt (10). Trinkt ie aber ä keme RE 
sie] Reisschlein ER en in einer Paste 





sie e Res de rd | 






rauschenden Getränke, Friehisne siel R 


der funf Pfef Fer |sowie] in Adern Dekakt der “ünferz xruppe „Aegle 


Marmelos usw.” mit Sesam, Paspalum frumentaceum und Reis zube- 


reitet ist (11). So viele Tage, wie [der Embryo] Monate [zählt,] ist 
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ler leicht, lett- und salz los, aber mit ver- 
i hefördernden Mitteln zubereitet ist (12). Dies ist die Metho- 
8 AaımınoDe ee he Ira | Tv 
- dauung :. Feuchtigkeit der beiden Dosa’s [Galle und Schleim] und 
E IC nk 
Br nte zu trocknen. Hinterher sind Fette, | fetthaltige | 


. Körpereleme en 
a = Klystiere, die kräftigend, halebend und verdauung 


zen, 
sehleim USW. von Nutze! 


Speise 

anregend wirken |, von Nutzen}. (139 = 
Ei: Hat sich bei einem Kinbryo Kraft entwickelt and St Cr KrOSS. BU 
f r, wenn er aus dem Uterus herabgeglitten ist, 


worden, so nimmt c 
nicht weiter zu und sitzt [dann] zuckend im Unterleib (14). ‚‚Über die 


ß Zeit bleibend” (upavistaka) nennt man ihn; durch ihn nımmt der 


Leib [der Schwangeren] nicht zu. Oder, wenn der Uterus allzu - 
starken Abfluss hat, nachdem der W ind durch Kummer, Fasten, 


"seocknendes usw. (15) ın Wallung geraten ist, [wird] der Embryo 
mager, [und] er dürlte |sogar| austrocknen, und den [nennt man] 


„Schl: angenbauch ” (nägodara). Bei diesen nimmt der Leb |der 
Schwangeren], selbst wenn er zugenommen halte; a8; doch ee 


Zucken erst nach langer Zeit (16). In beiden Fällen nähre man [die 


13 FRA ETTET TE ze a k 
rs a a 2 


Schwangere] mit Schmelzbutter, Milch und Brühen, die mit nähren- 
; den, Wind beseitigenden. und ‚süssen "Substanzen zubereitet sind, 
e ferner lasse man sie unreife [abgegangene] Leibesfrüchte geniessen 
E (17), und wenn sie auf diese Weise wohlgenährt ist, setze man sie 
| durch Reiten und Fahren ın erschütternde Bewegung. | 


Ist [der Embryo] regungslos, heisst er [also] „verschwunden” 
(lina), gebe man [der Schwangeren] Brühen von Falken, Kühen, 
Fischen, Meeradlern und Pfauen (18), auch solche aus Bohnen und. 
tich mit. viel Schmelzbutter, [ferner] trinke sie junge Se 
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abgestorben, SO wird der Leib [der Schwangeren] kalt, steif aulge- 
blasen und stark schmerzend, und es entsteht Unbeweglichkeit des 
Foetus, Schwindel und Durst, mühsames Atmen, Mattigkeit (23) und 
Unbehagen, die Augen sinken herab, und es treten keine Wehen ein, 
Ihren Uterus, den man [zuvor] mit lauwarmem Wasser übergossen 
hat. reibe man ein (24), nachdem man Melasse, Hefe und Salz zer- 
mahlen hat. Wiederholt fülle man das Innere mit Schleim aus Baum- 
woll- und Leinsamen, der mit Schmelzbutter zu einer Paste verrührt 
ist (25). 
Wenn der abgestorbene (müdha) Koetus durch die üblichen 
Zaubersprüche, die bei der Nachgeburt gesprochen werden, nicht 
herausfällt, frage der Arzt den Landesherrn um Erlaubnis und ziehe 
ihn dann mit Sorgfalt schnell heraus (26), nachdem er Hand und 
Uterus mit einem Auszug von Baumwollsamen und Schmelzbutter 


eingericben hat; |denn] nur mit einer solchen Hand lässt es sich 


ermöglichen. 


Liegt der Körper [des Foetus] verkehrt (27), bringe er ihn durch 
Zerren, Herauf- oder Zusammendrücken, Werfen, Heben usw. 


in die normale Lage und ziehe ihn heraus, nachdem dieser so dem 
Uterus entsprechend in gerade Richtung gekommen ist (28). 
Wenn er sich [bald] mit Hand, [bald] mit Fuss oder Kopf ver- 
dreht gegen den Uterus stellt und [bald] mit dem einen Fuss verdreht 
gegen den Uterus und mit dem anderen gegen den After (29), so 


erfordern diese beiden [Arten eines] abgestorbenen [Foetus], die 
man „Riegel” (viskambha) nennt, Zerstückelung durch chirurgische 
Instrumente: In ‚diesem & “alle en a die ee el, 





raume man sie heraus Be be Nach man an mit Be Fotnsfdi. = 


Extraktions]haken (garbhasanku) #4) an Achsel, Brust, Gaumen, 


Kinn oder einer anderen Stelle fest angesetzt hat, ziche man ihn ge- 
Hecht he (32). Ist en der ap nieht zerstückelt, log e 
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man] auch an Augenwulsten und Wangen lan]. Hat man bei einen 
| Foetus], der mit einer Schulter festsitzt, den [entsprechenden | a 
abgetrennt und bei einem, dessen Leib durch Wind aufgetrieben ist 
(33), den Unterleib aufgeschnitten und die Kingeweide herausbe- 
fördert, [ziehe man ihn heraus]. In gleicher Weise zerstückele man 
bei einem, der an der Hüfte festsitzt, dessen Knochen (34). Welches 
Glied des l’octus auch immer infolge des Windes festsitzt, das ziehe 
man, nachdem man es zerstückelt hat, in der richtigen Weise heraus 
und schone mit Vorsicht die Frau ( 35). Denn ein widriger Wind be- 
wirkt mannigfache Lagen des l‘oetus; darum soll eın einsichtsvoller 
[Arzt] ın diesem Falle dem Zustand entsprechend verfahren (36). 
Einen lebenden Foetus zerstückele man nicht; denn dann möchte 
dieser zusammen mit sich selbst die Mutter sterben lassen; doch 
nicht einmal einen Augenblick warte man beı einem, dessen Leben 


geschwunden ist (37). 


Eine [Frau] mit abgestorbenem Joctus, die an Verschluss der 


Vagina, Uterusprolaps, Makalla!) und Atembeschwerden leidet, 
eitrigen Auswurf und kalte Glieder hat, gebe manauf (38): 
Hierauf bringe der Arzt die Nachgeburt, wenn sie nicht abfallt, 
in der vorhin geschilderten Weise zum Abfallen. 
Ist [die Frau] in dieser Weise von dem Fremdkörper befreit, 
übergiesse man sie mit warmem Wasser (39) und lege ihr nach Ein- 
reibung ıhres Körpers mit Fett [getränkte] Watte in den Uterus ein, 


dadurch wird der Uterus weich, und ihr stechender Schmerz beruhigt 


sich (40). Hierauf lasse man sie Cuminum Cyminum (?) 2), Aco- 
nitunn ee Vanda Roxburghii, Ferula Asa foetida, Elet- 


rdamomum ı und die inf Er ferarten als Fever, zes ar 
Dekokt mit, einem, ne "ettmit 








ER .. m Mi Si Ya la an sa en ee = ca ger 
'mum Halicacabum (?) 3) in gleicher 
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Schmerzen (42), [und zwar] drei Tage hindurch ; dann trinke sie 
sieben Tage lang das Fettmittel allein. Oder sie trinke abends Likör 
und gut zubereiteten Rum (dsava) !) (43). Wattebäuschcehen mit 
einem Dekokt von Albizzia Lebbek und Terminalia Arjuna lege man 
in den Uterus ein und dıe weıteren Komplikationen, die eintreten 
können, behandele man je nach dem Falle (44). 

Milch, mit Wind vertreibenden | Substanzen] zubereitet, wird für 
zehn Tage als Nahrung empfohlen, l’leischbrühe für [weitere] zehn 
Tage, und w ‚ährend sie darüber hinaus nur leichte, bekömmliche und 
wenig Nahrung zu sich nımmt (45) und auf Schwitzkur und Einrei- 
bung eingestellt ist, wende sie Fettmittel wie Öl von Sida cordifolia 
usw. an und verlege sich erst nach vier Monaten nach und nach wie- 
der auf das, was ihr zusagt (40). 

Vom Dekokt der Wurzeln von Sida cordıfolia sechs Teile unıd 
ebenso [sechs] von Milch und je emer von emem gemeinsamen 
Dekokt von Hordeum hexastichum, Z izyphus Jujuba, Dolichos uni- 
florus und den zehn Wurzeln (47) und von Sesamöl als vierzehnteni 
Bestandteil; dieses Öl?), das mit den beiden Medä 3), Cedrus Deo- 
 dara, Rubia cordifolia, den beiden Käkoli [Luvunga scandens und 
Prittilaria Stracheyi] 4) und Santalum album (48), Hemidesmus 
indicus, Saussurea Lappa, Tabernaemontana coronarıa, Jıvaka #) 
Rsabhaka *) und Steinsalz, Ichnocarpus frutescens, Parmelıa perlata, 
Acorus Calamus, Aquilaria Agallocha, Boerhaavia diffusa (49), 


Withania somnifera, Asparagus racemosus, Batatas paniculata, Gly- 
cyrrhiza glabra, den drei Myrobalanen und Myrrhe, mit Rinde und 


j ae von Peucedanum graveolens, Phaseolus trilobus, Teramnus 








(50%; über schwachem Fi euer verkocht worden ist, überwindet alle 
Windkrankhei en. Man schätzt es bei Wöchnerinnen, Kindern und 
[Menschen], die an > ‚Stellen und an Knochen verletzt und 
ausgezehrt sind (51); es überwindet Fieber,” _Unterleibstumor, 





dämonische Einflüsse (graha), Tollheit, Harnverhaltung und Leisten- 
bruch (antravrddhi). Es wird von Dhanvantara geschätzt, da; B 


= Uteruserkränkung und Schwindsucht Beseilpl (52); 





1) Di. ein weinartiger oder vergorener Lakör von Zucker oder Melasse, BONS 





twa Run d. S. 274. 
2) Die Stelle ist nicht ganz klar. | 
Abschn itt von A theoretischen, Grundichren Kar 15 Vers = 
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Zuekt der Leib der Verschiedenen zur Zeit der Geburt an der lı- 
senöffnung, schneide man ıhn schleunigst auf und ziehe das Kind 
heraus (53). Gilyeyrrhiza glabra, Damen von Teetona grandis, Gynan- 
dropsis pentaphylla I) und Cedrus Deodara; Bauhinia tomentosa, 
schwarzer Sesam, Tämravalli*) und Asparagus racemosus (54): 
Vanda Roxburghii (?), (‚ynandropsis pentaphylla, Aglaıa Roxbhurgia- 
na und Ichnocarpus frutescens; Hemidesmus indieus, Ichnocarpus 
frutescens, Vanda Roxburghi, Hıbiscus mutabilis und Glycyrrhiza 
glabra (55); die beiden Brhati [Solanum indicum und xanthocar- 
pum], Gmelina arborea, Spitzen und Rinde von milchhaltigen Pflan- 
zen [wie z.D. Ficus Bengalensis usw.] sowie Schmelzbutter; Uraria 
lagopodioides, Sida cordıfolıa, Moringa pterygosperma, Tribulus 
terrestris 3) und Tinospora cordifolia (56); Trapa bispinosa, Lotus- 
wurzel, Vitis vinifera, Scirpus Kysoor, Glycyrrhiza glabra und 


weisser Zucker; mit Milch wende man diese sieben ımn je einen 


halben Vers (sloka) zusammengefassten Verordnungen (57) dei 
Reihe nach in den sieben = er Dr ee ne an, 
dem ein Abort droht. ST oe 2 

Im achten Monat verwi ne 





e man N ich, die. mit en Werne von 





- Feronia elephantum, Aegle Marmelos, Solanum indicum, Trichos- 


anthes dioica, Saccharum officinarum und Solanum xanthocarpum 
verkocht ist, im neunten Milch, die mit Ichnocarpus frutescens, Hemi- 
desmus indicus, Gynandropsis pentaphylla %#) und Glycyrrhiza glabra 
und im zehnten Monat solche, die mit Gynandropsis pentaphylla 4) 
oder auch mit Glycyrrhiza glabra, trockener Wurzel von Zingiber 
inale und Cedrus Deodara zubereitet ist (58—60). 

Uns vissende s sagen, dass das Blut einer Frau, das durch den Wind 
im Uterus gehemmt wird, ein.  Foetus ‚weil: es die Beer eines 
Foetus habe. Ist JeHbeH Hk urch Scharf 1d ‚Stec 











von Sek Ben. word wi sie . nicht gesehen haben, dass. 





) Payasyä heisst „Milchknollen’, SBeslöhnet aber auch vorschiedene Pflan- 


zen. Der Kommentar identifiziert es einmal mit käkoli, vgl. auch PM Bo. I 
gibt die oben angegebene Bedeutung. | 

2) Das Wort bezeichnet nach dem Kanmenkir entweder eine z.Z. nicht näher 
zu bestimmende Pflanze rämataruni oder nach andern Rubia cordifolia. 


3) Nach P.W. ist Fradametra: Asteracantha longifolia, di, ein Synonym von EN: 


Hygrophila spinosa, 





4) Nach dem Kommentar Ara mit käkoli, das wäre Lavunga seand Sr 


nach Bo. I. 
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wegrgenommen haben ; vielmehr möchte von den 


ne seinen Körper 
je Kraft verzehren, die Mutter des Foetus 


unstäten Damonen, da sie dıe 
[bisweilen] nicht verschont bleiben (62). 


DEITTES KAPITEL 

Nun werden wir in dem Abschnitt vom Körper das Kapitel von 
der Einteilung des Körpers darlegen. 

Der Körper hat, or gesagt, sechs Glieder: Kopf, Rumpf, zwei 
Arme und zwei Beine. Seine Nebenglieder sind: Auge, Herz usw. (I). 

Laut, Gefühl, Form, Geschmack und Geruch sind entsprechend dıe 
Qualitäten |der Elemente]: Äther, Wind, Feuer, Wasser und Erde; 
bei [jedem] folgenden tritt eine Qualität hinzu (2). Nun bestehen ın 
diesem Körper: Aus Äther: die Öffnungen, das Gehör, der Laut 

und das Hohle: aus Wind: das Gefühl, die Haut und der Atem; aus 
Feuer: das Auge, die Form und die Verdauung (3); aus Wasser: die: 
Zunge nebst dem Geschmack und der Feuchtigkeit und aus Erde: 
Nase, Geruch und Knochen. 

Von diesem besteht aus der Mutter das Weiche, lalso] Blut, 
lleisch, Mark, Darm usw. (4); vom Vater aber [kommt] das Feste 
wie Samen, Kanäle, Knochen, Haare usw., und aus der Seele 
(cetanä) 1) entstehen Denkorgan, Sinnesorgane und Geburt ın den 
mannigfachsten Geburtsstätten (5). Aus der Angewöhnung entsteht: 
Leben, Gesundheit, Energie, prächtiges Aussehen und Kraft ; aus 
dem Saft [der Nahrung]: Entwickelung des Körpers, sein Funk- 
tionieren, sein Wachstum und seine Beständigkeit (6). 
FEAR, Sattva (Geistigkeit) entsteht: Lauterkeit, Gläubigkeit, Hingabe 

an den reinen Tdir den wahren] Glauben (sukladharma) und Ein- 
sicht; aus Rajas (Aktivität) : Geschwätzigkeit, Stolz, Zorn, Trug und. 
Neid (7) und aus Tamas (Starrheit) Furcht, t Unwissenheit, Schlaf, 
Trägheit und Verzweiflung. So setzt sich der Körper aus den Ele- 
menten zusammen. Bei ıhm entstehen aus dem Plut, das verdaut 
wird (8), sieben Häute, ebenso wie die Rahmschichten aus der Milch. 

Die  FONERBEERE zwischen den Behalinissen ( Ba0y6) der Körpern 


nn — mn Bu 











1) Be ist nach dem Kommentar gleich ätman als Träger der leder dr RE 
in früheren Existenzen getanen guten und schlechten Werke, Nach buddhisti- 
scher Auffassung bezeichnet cetanä jedoch das „Wollen”, die „Willensakte” REN, 
und wird sogar dem Begriff „karma” ME vgl. Th. a 
‚Ihe ‚entre EEMEOR of B ddhi m, jeonM on i 923 a Is er en Be, Er E 0 
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a «lureh eigene Ilitze verkocht (9) [und] m Schleim, A 
IC Ü | e; 5 Pr 4 | ” - R” 
Nachgeburt verborgen, gleichwie der Saft ım Holze, 
| | n, und es werden auch sieben Behältnisse 


elemente, 
Sehnen und 
heisst Nala. 
lumd zw 


Ihrer sind siebe ee | ze 
ar| der erste für das Blut und die übrigen (10) der 


enanntl, | ne TE EEE ER, | 
5 ne nach für Schlem, Galle, unverdaute und verdaute [Speise], | 
InEeli > 441aN\. | LE BR Ä ee ge ® 

Wind und Harn, und bei I'rauen als achter der Uterus zwischen Galle 


und Unterleib (11). In diesen | Behältnissen | stecken die er des 
Leibes: Herz, rechte und linke Lunge, Leber, Milz, Magen, Nieren, 
Nabel. Darm, Eingeweide und Blase!) (12). | 

Die zehn Hauptsitze des Lebens [sind]: Kopt, Zungenband, Hals, 
Blut, Herz, Nabel, Blase, Samen, Lebenskraft und After (13). Die 
Netze (jäla), und was die anderen Schnen (khandara) sınd, lehrt 
er als je sechszehn; [terner gibt es] sechs Ballen (kürca), sıeben 
Nähte (sevant), nämlich an Harnröhre, Zunge und Kopf (14), | 
— diese verschone man mit einem chirurgischen Instrument —; vier | 
Fleischstricke (mänsarajju), vierzehn IKnochengruppen (asthısam- | 
ghäta), zweimal neun Scheidelinien (simanta) (15), dreihundert | 
sechzig Knochen einschliesslich der Zähne und Nägel, doch Dhanvan- 
tarı nennt dreilhundert]| Knochen und von Gelenken zweihundert 
(16) und zehn, [und] zweitausend |Gelenke] zählt der Sohn des Atri 
auf. [l“erner gibt es] neunhundert Sehnen und fünfhundert Muskeln 
be Männern (17), [aber] bei Frauen zwanzig mehr, die in Uterus 
und Brüsten sitzen. 

| Endlich gibt es] zehn Grundadern am Herzen; diese transportie- 
ren ımmertort (18) die Lebenskraft aus den Nahrungssäften in den 
ganzen Sörper; denn an sie iSt die Lebensfunktion gebunden. Mit 
” EEE ng und ganz feiner Spitze, ähnlich den Verzweigungen 
eıner blatt-Zeichnung (19), ‚spalten s | ae ER 


' sie sich ab; daher gibt es ihrer 


siebenhundert. Von diesen liege je em hundert in einer Extremität, 


| 








und unter diesen schlage man (20) die Ader mit Namen „Netzträger” | 


(Jalamdharä) und auch nie ie a ee ee 
) | auch nicht die drei, die ins Innere gehen, [also 


- zusammen sechzehn] nicht an. 
. Zweimal sechzehn liegen an der Hüfte; doch von diesen berühre 
, man Je zwei an der Leiste (21) und je zwei am Hüftgelenk, [also] 


acht, nicht mit einem scharfen Instrument. In den Seiten liegen sech- 


% 1) Ihre Entstehung aus Blut, Fett, Schleim und Fleisch gibt der Knumenler 3 ” u RES 
‚m Anschluss an As, in der gleichen Weise wie Jolly S, 55 nach Suruaı — — — — 
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DER 
j00 
an verschone man je eine Ader, die nach oben 
age ‚sen verschone man Je € 
_ und von dıese 
zehn, u 
geht (22). din Ru liesen berühre man je zwei 
Zweimal zwölf sind ım Rücken; von dıesen beruhre man Je : 
Zwei W 2 


© ceitlich des Rückgrats liegen und nach oben verlaufen, nicht mit 
ne Een Instrument (23). Am Bauche sind [ebensoviele]| wie 
— on diesen berühre man je zwei oberhalb der Harnröhre 
Haarlinie nicht mit einem scharfen Instru- 


einem SC 
am Rücken; V 
zu beiden Seiten der 
ment (24). | | 

Vierzig [Adern sitzen] in der Brust; von diesen schlage man vier- 
>ehn nicht an, [und zwar] am Stanarohita [bestimmter Teil der 
weiblichen Brust], an ihrem [der Brüste] Ansatz (stanamäüla) 1) und 
am Herzen je zwei, [also zehn] (25), ferner je eine an den beiden 
Apastambha’s ?) und den beiden Achselhöhlen (apalapa). 

Im Hals [sitzen ebensoviele] wie im Rücken ; von diesen verschone 
man die beiden „Blauen” (nila) [d.i. die Schlagadern], die beiden an 
den Nackenmuskeln (manya), die beiden am Halsgelenk (krkatıka) 
(26), zwei an den Vidhura-Gelenken $) und die acht „Mütter 
(mälrkä) |d.. die acht an der Oberfläche liegenden Adern des 
Nackens], also sechzehn [im ganzen]. re} 

In den Kinnbacken [sind] sechzehn ; von diesen verschone man jene 
beiden, die den Zweck haben, die Gelenke zu verbinden (27). 

In der Zunge [sitzen ebensoviele] wie in den Kinnbacken, von 
diesen verschone man die beiden unterhalb derselben, die den Ge- 
schmack zum Bewusstsein bringen, und jene zwei, welche das 
Sprechen bewirken. | ee | 
Inder Nase sind (28) vierundzwanzig; von ihnen [verschone man] 
dıe beiden, die den Geruch zum Bewusstsein bringen, und die eine, 
dıe zum Gaumen une 0 20 A 

Dechsundfünfzig [Adern liegen] an den Augen: von ihnen ver- 


'schone man je die beiden, die das Schliessen und Öffnen der Augen- 


lıder bewirkeı DE i anurip up Ar In et, 4 | 1 
ee; ı (29), sowie zwei an den äusseren Augenwinkeln, also 
sechs [insgesamt]. 


BE 


ı) Nach Hariprapanna: The Kasayogasägara. Vol. 1. (Bombay 1927) S. ig 


bezeichnet stanarohita die „inneren Arterien” und stanamüla die „ligamenta 


‚suspensora” der weiblichen Brust, 
beiden Bronchien... ——- 
3) Unterhalb der beiden Ohren gelegen, s. Kap. 4 Vers 20. 


2) Luftführendes Gefäss an der Brustseite, nach Hariprapanna: S. 142 die . 
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Adern] das [mit a 


Von ihnen ist der Nabel wie die Nabe eines Rades von den Kadspei- 
chen umgeben (39); durch sie wird dieser Nörper Ragh oben, nach ! 
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| Von den Adern |, die zu Nase und Augen führen, sind sechzig ın 
ier Stirne, von diesen verschone man die eine, die zwischen den 
= nbrauen (sthapani) liegt (30), ferner die beiden an beiden Ver- 
Re 7 am Stirnbein zwischen den Augenbrauen (dvarta) und vier, 
er Haargrenze gehen, also sieben [im ganzen]. 

An den Ohren. sind sechzehn [Adern]; doch von Giesen (31) 
|verschone man] die beiden, die den Schall zum Bewusstsein bringen. 
Eben diese [sechzehn] Adern liegen an den Schlafen; von diesen 
[verschone man) jene zwei, die zum Schläfengelenk gehen. 

Am Kopf sind ıhrer zwölf; doch von diesen (32) verschone man 
je die eine, die an den Ki Stellen über den Schläfen (utksepa), 


an den [fünf] Scheidelinien (simanta) und am Wirbel [auf dem 


” Kopf] (adhıpatı) sitzt. 


So sind die Adern Glied für Glied beschrieben, um die herauszuhe- 
ben, die nicht verletzt werden dürfen (33). Von ihnen dürfen insge- 
samt am Körper achtundneunzig nicht verletzt werden, ferner [auch 
nicht] die verbundenen, die verschlungenen, die feinen, dıe geboge- 
nen und die an den Gelenken liegenden (34). 

Unter diesen siebenhundert führt je ein Viereel das Blut, das mit 

Wind, Galle und Schleim vermischt und das rein ist. Sind die 
Dosa s so ın ıhnen enthalten (35), fördern sie den Körper, andern- 


‚falls peinigen sie ıhn. Von diesen führen die braun-roten und feinen 


Adern, die sich im Augenblick füllen oder leeren (36) und hervor- 
quellen, das [mit] Wind [versetzte] Blut. [Mit] Galle [versetztes] 


Blut [führen] die [Adern], die sich warm anfühlen, schnell fliessen 


und blaugelb sind, jedoch Schleini (37) [führen] die weissen, fettigen, 


festen und kühlen, und bei Kombination der Symptome [führen die 








{ hreren I Dosa’s| versetzte [Blut]. Jene, die ver- 


E borgen sind, « sic has bleiben und fett, und au Sind, führen ı reines 


Blut (38). 


Der mit dem Nabel verbundenen Gefässe RER dlewäuehr 


unten und nach seitwärts gefördert. 


Die Öffnungen [des Körpers] sind: die beiden Nasenlöcher, die 8 
_ beiden Ohren, die beiden Augen, After, Mund und Harnröhre (40), 


und drei weitere bei dem [nämlich] die beiden; ‚Brüste‘ BR: 
a die Beier 
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schlagen sie einen falschen Weg ein, so ist dies das Symptom, dass sıe 
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Dreizehn Gefässe Im Inneren nennt man die Grundlagen des: 
Tebens (41) , nämlich jene], die den Atem, dıe Körperelemente, die 
\usscheidungen, das Wasser und die Speise mit sich führen. Wenn 
/ Unzuträgliches regelmässig tut, werden diese verdorben und | 
krankung;; bleiben sie rein, zu Wohlbefinden (42). Die | 
Gefässe, die die gleiche Farbe wie ihre Körperelemente haben, sind ' 


Form nach rund, dick, klein oder lang und einer Blatt-Zeich-/ 


man 
führen zU Er 


ihrer 
nung ähnlıch (43): 
Wenn Nahrung und Erholung mit den Eigenschaften ee Dass 


übereinstimmen und den Körperelementen entgegengesetzt sind, 
verderben sie die Gefässe (44). Zeigen die Gefässe eine über-? 


mässige Funktion oder sind sie gehemmt, habe sie Knoten oder 


Pe TE ee. 


verdorben sind (45). 

Wie die Lotusstengel, so haben auch die Gefässe feine und weit | 
ausgebreitete Öffnungen, durch die der Nahrungssaft im Körper | 
angehäuft wird (46). Bei Verletzung der Gefässe treten Verlust der 
Besinnung, Zittern, Aufblahung, Erbrechen, Fieber, Phantasıeren, 
stechende Schmerzen, Hemr tung von Kot und Urin oder gar der 
Tod ein (47). Deshalb soll der Arzt ein verletztes Gefäss, nachdem 
r [die Verletzung] bekämpft und den Fremdkörper herausgezogen 
hat, sorgfältige nach der Vorschrift für eine frische Wunde her- 
richten (48). 

Die Galle, die oben!) die verdauende (päcaka) genannt wurde, 


verdaut die Speise; nach der Lehre des Atreya ist sie die Hitze von 





Dosa’s, Körperelementen, Ausscheidungen usw. (49). Ihr Sitz heisst 





Grahani („Erfasserin”), weil sie die Speisen erfasst; nach der Lehre 
des Dhanvantarı wird sie die Kalä ?) „Gallenträgerin” ( pittadhara) 
genannt (50). Damit Leben, Gesundheit, Energie, Lebenskraft, die na- 
türlichen und die Körperelemente sowie die Verdauungsfeuer gedeihen, 
liegt sie am Eingang des Darmtraktus, gewissermassen ein Riegel für 
den Verdauungsweg (51). Wenn sie stark ist, führt sie die Speise 
hinab, nachdem sie diese im Magen zurückgehalten und hier hat 
verdauen lassen ; ist sie aber schwach, lässt sie die Speise eben unver- 





gas durch (52). Denn das Verdauungsieuer ist die Kraft de Gra- Be = 


A un u 


’ = Aare von den theoretischen Geundiekreni Kap. 12 Vers. 12. 


2) Das Wort „kalä” steht hier en im Sinne einer „Bezeichnung var Sub. Be 


strate der sieben er des ANERBOHEHNN" Lalben: ‚er bie % 
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1 u; % X % 2 EG | # w 
ver] besitzt seine Nrall durch die Grahant, 


lieses | le 
hanı, und auch « ne ken 
verdorben, ruft die dadurch verdorbene 


r 
Ist das Verdauungsteue 


Grahani Krankheiten hervor (53). = 
Wenn die Speise Nörper, Körperelemente, Lebenskraft, Körper- 
e; * 


kraft, Farbe usw. fördert, ist das Verdauungsteuer hierfur die Ur- 

XIc < 

sache: denn aus unverdauter Speise entsteht kein Chylus usw. (54) 
hten Zeit genossen, durch den „Einhauch” (prane) 


Speise, die zur TCC 
| genannten | I. ebenshauch in den Magen geschafft, durch Flüssigkeiten 


von ihrer Kohäsion gelöst und durch Fett erweicht worden ıst (55), 
kocht [d.h. verdaut|, w ährend sie sich im Magen befindet, das durch 
den „Allhauch” (samäna) angetachte leibliche Feuer, wie das Aussere 
Feuer es [mit Wasser und Reis macht], die ın einem Kochkessel ent- 
halten sind (506). 

Zunächst setzt die Speise, selbst wenn sie die sechs Geschmacksqua- 


litäten besitzt, nachdem sie süss geworden, den schaumig gewordenen 


Schleim in Bewegung; ıst sie dann durch Verbrennung sauer gewor- 
den (57), befördert die Galle sie aus dem Magen heraus, doch her- 
ausbefördert erregt sie, durch das [Leibes]feuer ausgetrocknet, 
verdaut und zusammengeballt, einen scharfen Wind (58). 

Aus Erde, Wasser, Feuer, Wind und Ather bestehen die fünf 
l’euer, nacheinander verdauen sie die ihnen adäquaten fünf Qualitä- 
ten der Nahrung, soweit sie eben aus Erde usw. bestehen (59), und 
je nach ihrer Natur fördern diese, nachdem sie [jene] verdaut haben, 


[wieder] die Qualitäten der Elemente, [und zwar] fördern die aus 
Erde bestehenden nur die der Erde adäquaten und die anderen die 


übrigen im Körper enthalteneh [Qualitäten] (60). 
Die verdaute Speise s 
Nun muss man wissen, dass die k 
und die feste Kot ist (61). Aber c “= Quintessenz a jen nach 
Art von den sieben V erdauungsfi uern noch 
zwar| entsteht aus Chylus Blut, hieraus Pleisch, aus dem Fleisch 
Fett und daraus Knochen (62 ), aus Knochen entsteht Mark, daraus 


Samen und aus Samen ein Kind. Schleim, Galle, Schmutz in den 














| Körper-JÖffnungen, Schweiss, Nägel und Haare (63),  Pett- m > 
Augen, Haut und Faeces sowie Lebenskraft sind der Reihe nach a 5 


Ausscheidungen der Körperelemente !). 
i) Schleim: ist die Ausscheidung des Chylus, Galle die des Blutes Sc 
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Durch dıe Verdauung der Körperelemente teilen sie sich ın folgen- 
| in Essentielles und Ausscheidungen (64). Da sıe sich voll- 
Kommen » stützen, entsteht [aus der Verdauung] das Fett 
(dh. das Essentielle] der Körperelemente in dieser Aufeinanderfolge. 
Einige sagen; nach einem ‚lag und einer Nacht, andere: nach sechs 
Tagen, und wieder andere (05): nach einem Monat wird Nahrung durch 
die Aufeinanderfolge von Verdauung usw. zu Damen. Aber immerfort 
vollzieht sich die Umwandlung der zu verzehrenden Grundstoffe wıe 
[die Umdrehung] bei einem Rade (66). Potenz usw. anregende 
Mittel erzeugen durch ihre natürliche Kraft sotort Samen usw., 
[und] in der Regel übt auch ein anderes Medikament im Verlauf 
eines Tages und einer Nacht diese Wirkung aus (67): denn das 
Körperelement „Chylus” wird vom |Lebenshauch | „Zwischenhauch” 
(vyäana) hei seiner üblichen Tätigkeit hin- und herzuwerfen überall 
im Körper zugleich und unaufhörlich hin- und hergeworfen (08). 

Wenn dieser Chylus, während er hın- und hergeworfen wird, 
irgendwo haften bleibt, weil seine Qualität eben minderwertig ist, 
ruft er an dieser [Stelle] eine Veränderung [d.h. Erkrankung] her- 
vor, gleichwie eine Wolke im Luftraum den Regen (69), und ın 
gleicher Weise werden auch die Dosa’s an einer Stelle zum Auf- 


der Weise 
auf einande 


wallen gebracht. So ist denn die Tätigkeit der Verdauung von Speise, 


Materiellem und Körperelementen erklärt (70). 
Unter allen [Kräften], die ein Kochen [d.h. Reifen bezw. Ver- 


dauen] bewirken, gilt die, die die Speise verdaut, als die stärkste; 
denn, da jene in dieser wurzeln, liegt deren Wesen jedesmal in ihrer 





Zu- oder Abnahme (71) ; deshalb pflege man diese sorgsam mit vor- 
schri ftmässig a 1 ewi 





Leben und Kraft (72). 


Bleibt der „Allhauch” (samäna) in seinem Bereiche, ist die Ver- 
dauung gleichmässig; doch geht er auf Abwege, wird sie ungleich- 
massig; wird jener durch Galle verstärkt, ist sie scharf, doch trage, | 
wenn jener durch Schleim eingeengt ist (73). So ist die Verdauung 


von vierfacher Art: gleichmässig, ungleichmässig, scharf und träge. 
Wenn die Verdauung richtig genossene Speise in richtiger Weise 
verdaut, ist sie gleichmässig (74) ; die ungleichmässige verdaut bis- 
weilen selbst die in unrichtige hne 








richtig genossene [erst] nach langer Zeit. Die scharfe Verdau 


‚angewandten heilsamen Brennstoffen [in Form] von 
Speise und Trank; denn auf ihrem Bestand beruht der Bestand von 
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laut selbst unrichtig gENOoSsene Speise schnell (75), und die träge 
nn die richtig genossene erst nach langer Zeıt, nachdem sie 
sogal 


kenheit des Mundes, Flatulenz, Kollern ım Leibe, Aufblähung 
Mrocke 


ad Schwere hervorgerufen hat (70): 
F Kraft des Körpers ist von dreifacher Art: angeboren, aus der 
ee und durch Mittel bewirkt. Von diesen drei Arten 
die angeborene Kraft die natürliche, da sie sich aus dem Körper, 
den Qual litäten] Geistigkeit [usw.] seinen Ursprung hat, ent- 
diejenige, die durch das Lebensalter bewirkt wird und 


ist 
der ın | 


wickelt (77); 
durch die Jahreszeiten entsteht, ist die aus der Zeit entstandene, und 


jene, dıe aus Erholung und Nahrung herstammt und durch Kraft 
wirkende Mittel entsteht, ist dıe durch’ Mittel bewirkte (78). 

Eine Gegend, die arır an Wasser, Bäumen und Bergen ist und 
nur wenig Krankheiten erregt, nennt man Dschungel, Sumpfgebiet 
das Gegenteil hiervon, und eine, die etwas von beiden hat, gilt als 
mittelmassig (79). 

Mark, Fett, Muskelfett, Harn, Galle, Schleim, Stuhl und Blut (80), 
Chylus und Wasser haben in diesem [menschlichen] Körper ein je 
um eine Handvoll (anjalı) grösseres Quantum. Von Lebenskraft, 
Gehirn und Samen gibt es je ein Prasrta (Sr), eine Frau besitzt aber 
noch zwei Anjali [das sind vier Prasrta] Milch und vier von Men- 
strualblut. Wie man wissen muss, ist dies das Mass beı einem Men- 
schen, der gleichmässige Elemente [d.h. eine: gleichmässige Natur] 
hat, und von hier aus gibt es cın Mehr oder Weniger (82). 


Wenn ein Dosa [oder eine Kombination derselben] in Samen und 


Blut, bei einer Schwangeren in ıhrer Nahrung und Betätigung, in 
5 Menst: 
als siebenfach bezeichnet 1) 85)... 

Unter den Dosa’s ist der Wind = 
durchdringt, schnell wirkt, Kraft besitzt, andere [Dosa 's] in Wallung 
bringt, selbständig ist und viele Krankheiten hervorruft (84). In der 
Regel haben nun die vom Winde beherrschten Menschen die Natur 


des Dosa. Sie haben rissige und graue Haare und Glieder, Abneigung 











BR Kaltes; sie sind unstät in ı ihren Enntschlüssen, ‚Ihrem Feikehiale, 
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ihrer Einsicht, ‘hrem Handeln, ihrer J‘reundschaft, ıhren Anschau-- 
ungen und ihrem Gang. Sie sind überaus geschwätzig (85) und haben 
wenig Galle, Kraft, Lebensdauer und Schlaf. Ihre Stimme ist [bald] 

matt [bald] zögernd, |bald| schwankend, [bald] geborsten. Sıe sind 
ungläubig, Vielesser, gefallsüchtig, versessen auf Gesang, Scherz, 

Jagd ınd Hader (86). Ihnen bekommt Süsses, Saures, Scharfes und 
Erhitzendes, und sie verlangen danach. Sie sınd von magerer und 
langer Statur und haben einen geräuschvollen Gang. Sie sind weder 
dreist, noch besitzen sie Selbstbeherrschung ; sie sind nicht edel und 
bei Frauen nicht beliebt, noch haben sie zahlreiche Nachkommen- 
schaft (87). Ihre Augen sind stechend und grau, rund und unfreund- 
lich und gleichen denen eines 'Soten, im Schlaf sind sıe fast often. 
Im Traum steigen [Menschen dieser Art] auf Felsen, Bäume und 
in die Luft (88). Wind-Menschen haben kein Glück, sind von Neid 
aufgebläht, diebisch, haben stark austretende Waden und den Cha- 
rakter von Hunden, Schakalen, Geiern, Maulwürien und 
Krähen (89). 

Weil die Galle Feuer ist oder aus Fi euer ‚Snsichk debaik hat ein 
Mensch, bei dem die Galle vorherrscht, starken Durst und Hunger. 
Seine Glieder sind gelblich und warm, und rötlich Hände, Füsse und 
Mund. Er ist heldisch, stolz, mit rotbraunem Haupt- und geringem 





Körperhaar (90). Er liebt Kränze, Salben und Schmuck. Er ıst von 
gutem Wandel, lauter, liebevoll gegen seine Schutzbefohlenen, aus- 
gestattet mit machtvollem Auftreten, Wagemut, Einsicht und Kraft 


und ist i in Gefahren selbst für seine Feinde eine Zuflucht (91). Er 








A RT Be zum Schwitzen, h: it üblen Geruch, sehı 
dauung und heftigen Zorn; er isst und = inkt viel er ist ee 


Im Traum sieht er Lotosblumen, Blütenblätter, Glühen am Horizont, 4 


Meteore, Blitze, Sonne oder Feuer (93). Und seine schmalen, brau- 





nen, beweglichen Augen mit zarten und spärlichen Wimpern leben  —E 
Rauschtrank und Sonnenglanz werden e © 





Kaltes. Durch Zorn, Rau 
schnell gerötet (94). Ga ie- 
= mittelmässige. Kraft, sind weise, fürchten. las 
„ua akter von Tigern, Bären, Affen} Katze n 






har lockere Gelenke und schlaf fes Fleisch; bei Frauen 
enig Samen und Liebe. Graue Haare, 37 
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Der Schleim ıst wässerie: deshalb ist der von Schleim beherrschte 
Mensch von mild-freundlichem (sauımya) Wesen. Versteckt sind 
seine Gelenke und Knochen, und sem Ileisch Ist glatt und schmicg- 
sam. Ihn quält nicht Hunger, Durst, leid, Schmerz und Hitze. Er 


a 4 ng 
. ng en, 





‘st mit Einsicht begabt, wahrhaft und verlässlich (96). Bisweilen hat 
a er die Farbe des Fennichs oder des Dürvagrases (Cynodon Dactylon), 

} bald die eines Nohrstengels, eines Messers. oder die des Gallensteines 
| eines Rindes, einer Lotosblume oder des Goldes. Seine Arme ziehen 
sich lang herab; er hat eine breite und feıste Brust, cine grosse Stirn 
| und dichtes blauschwarzes Haar (97). Er hat zarte Glieder, gleich- 
mässige, symmetrische und schöne Gestalt, ıst reich an Lebenskraft, 
. Leidenschaft, Empfindungen, Samen, Kindern und Dienern. Seiner 
“Pflichten sich bewusst spricht er niemals barsch, und im Geheimen 
__nährt er fest und lange eine Feindschaft (98). Mit dem Gang eines 
| brünstieen Klefanten, mit einer Stimme, die einer Wolke, dem Ozean, 
- einer Trommel oder einem Löwen gleicht, besitzt er ein gules Ge- 
dächtnis, ist fleissig und gebildet. Selbst im Kindesalter ist er weder 
| weinerlich noch unstät ( 99). Bitteres, Zusaı Ir ienziehendes, Scharfes, 
Erhitzendes, 3 rocknendes- und wenig geniesst er, und trotzdem be- 


sitzt er Kräfte. Seine Augen sind rot gerändert, ganz sanft, gross 
und lang, ihr Weisses und Schwarzes ist ganz klar, und sie haben 
schöne Wimpern (100). Er spricht, isst und trinkt wenig und neigt 
| nur wenig zu Zorn und Neid. Er ist von starker Lebenskraft und 
grossem Reichtum, ist weitschauend, redet freundlich, ist gläubig, 
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tief veranlagt, freigebig, geduldig und edel, liebt langen Schlaf, ist 
saumselig und dankbar (101)? aufrichtig. ‚ klug, liebenswürdig, scham- = 
haft, den Respektspersonen ergeben ag ein zuverlässiger Freund. 
Im Schlaf schaut er ‚Seen mit ‚Eotasblumen. Aue Ve zowiR & = 
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Der Körper, der je dreiundeinhalb Längen der eigenen Hand misst, 
:st das Gefäss für Wohlbehagen und Leben, doch nicht, wenn er im 
itbermass mit den acht tadelnswerten angeborenen lsigenschaften 
behaftet ıst (106), Inamlich] mit Haarlosigkeit, dunkler Farbe, Rau- 
heit und Länge sowie deren Gegenteil. 

Sehr fetthaltige, weiche, feine, wurzelreiche und starke Haare 
(107); eine hohe Stirn, die mit den Schläfen verschlungen ist und 
dem Halbmonde gleicht, Ohren [unten] kurz, |oben| hoch, hinten 
gross, verschlungen und fleischig (108) ; Augen mit klarem Schwar- 
zem und Weıssem, mit guten Gelenken und dichten Wimpern; eine 
Nase mit etwas gehobener Spitze und starkem Atemzug, feist, gerade 
und ebenmässig (109); Lappen rot und nicht aufgeworfen; Kinn- 
backen gross, doch nicht heraustretend; ein grosser Mund; dichte, 
fettglänzende, glatte, weisse und ebenmässige Zähne (110); eine 
rote, Jange und dünne Zunge; ein fleischiges und grosses Kinn; ein 
kurzer, fester und runder Hals; hohe und feiste Schultern (111), ein 
Bauch, gleichmässig gewölbt, mit nach rechts gedrehtem tiefem 
Nabel; grosse Hände und Füsse, fettglänzend, rötlich und fleischig, 
mit langen lückenlosen Fingern und dünnen, roten und gewölbten 
Nägeln gilt als feststehend [d.i. Norm]. Ein breiter Rücken mit 
tiefliegendem Rückgrat, verborgene und feste Gelenke (112, 113); 
eine Stimme, die fest ist und nachklingt;; eine Gesichtsfarbe, dıe glatt 
ist und dauernden Glanz hat; ein Charakter, der aus seiner Natur 
erwachsen und fest ist und selbst in Unglücksfäll en nicht wankt 
Körper, der als guter Boden immer besserer [Merkmale], 

mb Rue . ‘ohne Krankheit ist, an Länge, weltlichem (jRäna) und 
Wissen ‚ (wiinana) allmählich zunimmt und von guter Be- 

che erh ist (us) ‚; bei einem Körper, der so mit allen Vorzügen 
ausgestattet ist, dauert da: ; Let en hundert Herbste, und Herrntum 
und alle erwünschten Neigungen haben in ihm eine Stätte (116). 

Um das Mass der Kraft zu erkennen, gelten Haut, Blut usw. bis. 
Charakter [d.i. Geistigkeit] einschliesslich je in ihrer Aufeinander- 
folge als die acht Haupt-Seinsbestandteile der Wesen (117). Wer mit 











allen Wesenszügen in hohem Grade ausgestattet ist, der besitzt =” i 4 
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| er es], indem er darunter leidet, nie 
| ersch F tuloeı es |, Iinaehl) un er el el, nicht aber vermag ! 
N heit IS: | - | EL er | | ar 
£ jer von Starrheit (famas) beherrschte 1) (119), 
S Ä : r, HT A’4ıI 2 | 6 130 - . . > | 
x Freigebigkeit, euter Wandel, Mitleid, Wahrhaftigkeit, Neuschheit 
| Dankb: arkeil sind l,ebenselixiere, umiel Wohlwollen gegenüber 
und 4: ER Re ? . 
allen W 'esen] ist die Eigenschaft, dıe eine Steigerung von Verdienst = - 
" 120 4 j 
und Alter erwirkt (120). .2 "ung 
VIERTES KAPITEL | 2 
Nun werden wir ım Abschnitt vom Körper das Kapitel von der | en x 
Verteilung der vitalen Stellen darlegen. 


Es gibt hundertsteben vitale Stellen (marman), [und zwar] lehrt 
man ihrer je elf an beiden Schenkeln und Armen, drei am Bauche, 
neun an der Brust (1) vierzehn am Rücken und siebenunddreissig 
oberhalb des Schlüsselbeins. 

Inmitten der Iussohle nennt man [die Stelle] ın der Nähe des 
mittelsten Zehes (2) „Dohlenzentrum:  (Zalahrd). Wird jemand an 
diesem verletzt, tritt aus Schmerz der Tod ein. Das „Schnelle” 
(ksipra), das zwischen grossem und zweitem Zeh liegt, führt [beı 
Verletzung] durch Konvulsionen zu Tode (3). Der zwei Angula über 
dieser gelegene  „Ballen” (kürca) verursacht [bei Verletzung] 
Schwanken und Zittern des Fusses. Der „Ballenkopf” (kürcasırah) 
unterhalb des Fussknöchelgelenkes verursacht Beulen und Schmerzen 
(4). Der „Knöchel” (gulpha) an den beiden Unterschenkel-Fuss- 
Gelenken bewirkt Schmerzen, Steifheit und Langsamkeit, aber die 
„Wade” (indravasti) inmitten des Beines 2) tötet [bei Verletzung], 
weil das Blut ‚schwindet (5J. An der Verbindung. von Unter- und 

| Oberschenkel sitzt das. „Knie” ( jene), ‚hier entsteht, ‚wenn man iu 
| Verletzung] am Leben bleibt, Lahmhe eula oberhalb des 
> | E A ni 3), [bei Verl tz ang: ii = st e: 2 = kall Bäh 
kels: u ne nn ee ee 
5 er We ee 
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der Schenkel zerstört durch Blutverlust die Seite (7). Die „Ranke” 
(vitapa) 1) in der Mitte von Hoden und Leisten bewirkt Zeugungs- 
unfähigkeit. 

Das [sind die vıtalen Stellen] an den Schenkeln, ebenso sind die an 
den Armen. Hier liegt das „Handgelenk” (manibandha) wie der 
Knöchel [am Fusse] (8). Der „Ellenbogen” (kürpara) ıst wie das 
Knie, an beiden entsteht Lähmung [der Hände]. Wie die „Ranke” 
liegt zwischen Achselgrube und Schlüusselbein das „Schultergelenk” 
[bei Verletzung] entsteht hier Lähmung [der 


(kaksädhrk) ; 


Arme] (9). 
Der mit dem Dickdarm verbundene „After” (guda), der Faeces 


und Wind ausstösst, tötet [bei Verletzung] sofort. Die „Blase” 
(basti), das Reservoir des Harns, ist gekrümmt wıe eın Bogen und 
liegt an einer Stelle mit wenig Blut und Fleisch (10) mit einer nach 
unten gerichteten Öffnung ın der Mitte der Hüften; sofort zerstort 
sie das Leben, wenn sie verletzt ist, abgesehen von einer [Operations- ] 
Wunde bei Blasenstein, aber auch dann, wenn diese auf beiden Seiten 
liegt (11). Ist sie [nur] auf einer Seite verletzt, lässt sie den Harn 
ausfliessen, und die Wunde heilt unter Schwierigkeiten. 

In der Mitte von Körper, Magen und Unterleib liegt als Ausgangs- 
punkt aller Adern der Nabel (12); denn auch dieser tötet bei [Ver- 
letzung] sofort; und ebenso tut es der Mageneingang und das Herz, 
der Sitz von Geistigkeit usw. [d.i. Aktivität und Starrheit], das zwi- 
schen Brustwarzen, Brust und Unterleib liegt (13). [Ferner] nennt 





man je zwei Stellen, zwei Angula ober- [beziehungsweise] unterhalb. 
Er > Brustwarzen [gelegen], Stanarohita und Stanamüla („Brustan- = 
2") 2), bei ihrer [ Verletzung] geht [ein Mensch], nachdem sich 
sein Leib mit Blut beziehungsweize Schleim gefüllt hat, zu Grunde ; 
(14). Apastambha sind die beiden Wind führenden Gefässe an 
der Seite der Brust; bei ihrer [ Verletzung] geht man, nachdem sich 


der Leib mit Blut gefüllt hat, an Atembeschwerden und Husten zu 


Grunde (15). | 
In der Mitte von Rückgrat und Brust und Esche von beiden 


aeg uRtrEREh der Achseln, wie man wissen muss, ve Bor ie ER 
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Stellen, Apaläpa genannt (16) ; nachdem sich nach ihrer | Verletzung] 
der Leib mit Blut gefüllt hat, geht man zu Grunde, sobald sich dieses 

Eiter verwandelt hat. Zu beiden Seiten des Rückgrats liegen die 
e Hüftvorsprünge” (sronikarna) (17); an das Rückgrat sich 
jehnend oberhalb der Hinterbacken werden die beiden „Hüftgelenke” 
(katikataruna) [als vitale Stellen] genannt; an diesen [verletzt] geht 
ein Mensch zu Grunde, nachdem er durch Blutverlust bleich und 
farblos geworden ist (18). 

Die beiden Gelen ke seitlich des Rückgrats an den beiden Hüftse- 
ten am äusseren Ende der Hinterbacken sınd die beiden vitalen Stel- 
len Kukundara 1) (19); beı ıhrer Verletzung entsteht im Unter- 
körper Verlust der Bewegung und Empfindungslosigkeit bei Be- 
rührung. Die beiden, die inmitten der Seite oberhalb der Hüftvor- 
sprünge liegen (20), sind die beiden „Hinterbacken” (nıtambha), die 
die Verdauungsorgane bedecken und im Knorpel stecken. [Beı einer 
Verletzung] an dieser Stelle entsteht eine Geschwulst im Unterkörper, 
Schwäche und endlich der Tod (21). Die beiden Verbindungen ım 
Inneren der Seiten in der Mitte der beiden Schenkelseiten und seit- 
wärts darüber werden Seitengelenke ?) (pärsvasamdhı) genannt; 


beiden us 


bei deren Verletzung (22) tritt für einen [Menschen] der Tod ein, 


nachdem sich sein Körper mit Blut gefüllt hat. 
Die beiden Adern, die sich am geraden Teil des Stanamüla (Brust- 
ansatzes)%) an das Rückgrat anlehnen (23), ‚heissen die beiden 


„Srossen” (brhati) 4) ; ist jemand hier verletzt, tritt der T'od durch 
Blutverlust ein. In Verbindung mit den Armwurzeln liegen seitlich 
des Rückgrats (24) an den Achseln die beiden „Schulterblätter” 


Sa (phalaka) ; bei ihrer Verletzung tritt Taubheit za PETE der 
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len die beiden „Blauen” (na) und zwei die beiden Nacken[adern | 
(manyä) !) genannt. Bei ihrer Verletzung tritt Schwund oder Ver- 
änderung der Stimme und Verlust der Geschmacksempfindungen ein 
(27). Die Adern beiderseits des Halsgefässes, die nach Zunge und 
Nase gehen, [und zwar] je vier, „Mütter” (maätrkä) ?) genannt, ver- 
nichten [bei Verletzung] sofort die Lebenshauche (28). 

Krkätikä sind die Gelenke von Kopf und Hals®); [bei deren 
Verletzung] entsteht Wackeln des Kopfes. Unterhalb der beiden 
Ohren liegen tief die beiden Vidhura *), die [nach ihrer Verletzung] 
das Gehör rauben (29). 

Die beiden Nasenflügel (phana), beiderseits des Geruchsweges 
zum Gehörgang hin verlaufend und im Inneren der Kehle sitzend, 
rauben bei Verletzung die Geruchtsempfindungen (30). Ausserhalb 
der Augen liegen die beiden Augenwinkel (apänga), unterhalb der in 
einem Schweif endenden Brauen und oberhalb der Brauen vertieft 
die beiden „Wirbel” (ävarta) ; bei deren [Verletzung] entsteht Blind- 
heit (31). Die beiden Schlafen ın der Ohrnahe am Stirnrand töten 
[bei Verletzung] sofort. An der Haargrenze oberhalb der Schläfen 
liegen die beiden Utksepa 5) und die Sthapani 6) (32) in der Mitte 
zwischen den Brauen; selbst [bei Verwundung] dieser drei [Stellen] 
dürfte [ein Mensch] am Leben bleiben, wenn der Fremdkörper nicht 
herausgezogen worden oder auch, wenn er durch Entzündung von 
selbst herausgefallen ist; doch geht er sofort zu Grunde, sobald man 
jenen herausgezogen hat (33). Am Gaumen, dem Verbindungspunkt 
der vier Gefässe: Zunge, Auge, Nase und Ohr, liegen vier Gefäss- 


Offnungen ; wird jemand an diesen vitalen Stellen 34), Re 3 


genannt, verletzt, verliert er sogleich das Leben. 
Am Schädel een] Sie: en a I ‚die seitwärts. nach oben 





I) Nach Hariprapanna a0. % 138. „Vena ugularis interna” und „Arteria 


carotis communis”. REN | 
2) Nach P.W. wohl nach de acht göttlichen "Müttern benannt, nach Hari- 


Ru 





prapanna a.a.0. S, 137, die Venen an der Oberfläche des Nackens, und zwar 


je zwei von „Vena jugularis anterior”, „Vena jugularis externa”, ‘Vena user: 
laris interna” und „Vena facialis communis”., 


23) a: ed 5 5:08, 798 „Articulatio atlantooceipitalis”. DE 


selben a.a.O. „Vena auricularis posterior”. 
< emseiben 2,4.U. - 5. 132 „Musculus temporalis”. . 
‚dems in 2.2.0. „Vena frontalis”, 












i us je a ”r bern. er 137 die beiden „Sinus euvermosi” u EN 











HER ABSCHNITT VON KORPER 193 


_Scheitellinien' "dl. i, Nähte, suturae] (simanta) (35): werden 
Ü 


Pen seht [der Ve durch Schwindel, Delirıium und Ver- 


ste a Er 


just des Denkens zu Grunde. bindu Re 
bindungen oben aul dem Kopfe (36), [nämlich] der Haarwirbel, 
ver 


als vitale Stelle ‚Herrscher (adhipa) |nämlich der vitalen Stellen] 
genamnt, raubt |bei Verletzung | sogleich das Leben. se | 
Stellt sich an einer | Körper-]|Stelle nach ihrer ‚eschädigung in 
ungleicher Weise Z ucken und Schmerz ein, so ıst das eine vitale 
Stelle (37). Weil die Verbindung von Fleisch, Knochen, Sehnen, 
Gefässen, Adern und Gelenken eine vitale Stelle bildet, sıtzt hier ın 
erhöhtem Grade das Leben (38). Doch ıhre Bezeichnung ıst vielfach; 
sechsfach ist so die Unterscheidung der vitalen Stellen, oder es gilt 
nur eins für vitale Stellen, insofern man nämlıch als ıhr gemeinsames 
Merkmal annimmt, dass sie ein Sitz des Lebens sind ( 39). 
| Im Pleische sitzen zehn [vitale Stel len]: die „nach Indra benann- 
ten 17 2a Beinen und Armen], die Sohlen- [baw. ar] 
zentren [je 2] und die Stanarohita’s [2]; 


A: 


Die innere Verbindungsstelle der Ader- 


die beiden Schlafen [2], die beiden Hüftgelenke nn ie Een: 


Hinterbacken |2] und die beiden Schulterblätter [2], (40] das macht 


acht an den Knochen. 

Vitaler Sehnenstellen gibt es dreiundzwanzig: die Ka [4], die 
Ballen [4], die Ballenköpfe [4], die Augenwinkel [2], die „Schnel- 
len” [4], die Utksepa’s [2], die Achseln [2] und die Blase [1] (41). 

Den After [1], die Apastambha’s [2], die Vidhura’s [2] und die 
‚Srngätaka’s [4] bezeichnet man als die neun vitalen Stellen, die in 
Gefässen liegen. f 23 2 

Sicbenunddreissig liegen in Adern (42) f[mämlich]: die beiden 
„urossen” |2 |, die „Mütter [8], die beiden. „Blauen” [2], die beiden 
Nackenadern |2], die beiden Schultergelenke [2], die beiden Nasen- 
:iügel [2], die beiden „Ranken” f2], Herz fr] und Nabel [1], die 
beiden Seitengelenke [2], die beiden im Inneren der Brust 12: As 
die beiden Apäläpa’s |2], die >thapani tl, die vier „Weiten” 98 
und die „Roten? fa... 

Zwanzig liegen im Gelenk [, und zwar]: ‚die beiden „Wirbel” eh 





5; 


itellinien” [5], die beiden Ellenbogen [2], die beiden Knöchel 
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die beiden Handgelenke [2], die beiden Kukundara’s [2] (44), die: 


[2], die ns ae 121, die N Kniee tat und der > ee 


wr 
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[Nach der X Meinung] anderer [Lehrer] ist der After eine vitale no; 
Stelle des Fleisches, und sind Sehnen die beiden Schulterblätter (45), S- 
die beiden „Ranken und die beiden Vidhura’s; [ferner liegen] in r 
den Adern die Srngäta’s, die beiden Apastambha’s und die beiden | 


Augenwinkel doch eine, die in den Gefässen sitzt, erwähnen sıe D 
br Be Be ©, 
. "Te Du 
nicht (46). we 
Wird eineim Fleisch liegende [vitale Stelle] verletzt, fliesst ununter- 0 


brochen Blut, dünn wie Fleischwasser, aus, |und es tritt] Bleichheit, 
Verlust der Sinneswahrnehmungen und schnell der Tod [ein] (47). 
[Ist] eine vitale « Stelle im Knochen [verletzt], entsteht ein mit Mark 
durchsetzter, klarer, [aber] stossweiser Fluss und Schmerz. Ist eine 
verletzt,] die in einer Sehne liegt, [treten] Spannung, Konvulsionen, 
Steifheit und übermässiger Schmerz (48), Unfähigkeit zu gehen, zu 
stehen. und zu sitzen, Gebrechlichkeit oder gar der Tod [ein |. Bei [Ver- 
letzung] einer in einem Gefäss, sitzenden |[vitalen Stelle] [fliesst] 
aus dem Bewusstlosen warmes Blut, von Geräusch und Schaum be- 
eleitet (49). Bei Verletzung einer vitalen Stelle an einer Ader fliesst 
unser dickflüssiges und reichliches Blut; infolge seines 
Verlustes tritt durch Durst, Schwindel, Atembeschwerden, Ohnmacht 
und Schlick der Tod ein (50). Bei [Verletzung] einer [vitalen 
Stelle] in den Gelenken entsteht ein Ding, das wie mit Getreide- 
grannen angefüllt ist, und selbst nach Verheilung stellen sich Lahm- 
heit oder Hinken, Schwund von Kraft und Beweglichkeit, Austrock- 
nung und Gelenkgeschwulst ein (51). 

Neunzehn vitale Stellen töten sofort |, nämlich] : Nabel, Schläfen- 
beine, „Herrscher”, After, Herz, Srngätaka’s und Blase [sowie] die 
acht „Mütter” (52); zicht der Tod sich hin, beträgt bei diesen die 
[Lebens-]Zeit im maximum sieben Tage. Dreiunddreissig, nämlich 
die Apastambha’s, Fussohlen-[resp. ‚Handteller-|zentren und Sei- 
tengelenke (53), die Hüftgelenke, Scheitellinien, Stanamüla’s und 
Indravasti's, die „Schnellen”, Apäläpa’s, san Hinterbacken. 
und Stanarohita’s (54) rauben das Leben nach einer Z wischenzeit ını BR . 
Verlauf von einen oder einem halben Monat. Drei, nämlich h die, SE 
beiden Utkgepa’s und die Sthapani töten, wenn die Wunde vom e a 
Fremdkörper befreit wird; denn hier ( 55) vernichtet der Wind BEER 
Leben durch Atemnot und Husten, da er ‚beim Herausziel den 
Fremdkörpers unter Austrocknung von Fleisch, Fett, Mark und . ie 
BAD, BR wer Die beiden Nesendiladl, ae Beiden. Auge ni Sr 
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Vidhura’s, die beiden „Blauen”, die beiden Nacken- 
winkel, die beiden . 
adern, die beiden Halsgelenke, die Achseln, Schulterblätter, Wirbel”, 
„Ranken’, Weiten” und Kukundara’s (57) nebst den Knieen, 
„Roten”, Ani’s, Schultergelenken, Ballen und Ellenbogen, diese vier- 
ndiierzig verursachen bei Verletzung Gebrechlichkeit (58), doch 
rauben auch sie bisweilen das Leben. Acht |Stellen, und zwar] die 
Ballenköpfe, Puss- und Handknöchel erzeugen Schmerzen (59). 

Von [all] diesen haben die „Ranken’”, Schultergelenke, Weiten” 
ınd Ballenköpfe die Grösse von zwölf Angula, die Handgelenke (60), 
Eussknöchel und Stanamüla’s die von je zweı Angula und Knie und 
Ellbogen die von drei Angula; After, Blase, Ferz und Nabel, die 
„Blauen”, „Scheitellinien, „Mütter” (61), Ballen, Srngäta’s und 
Nackenadern, neunundzwanzig |an der Zahl], dıe Grösse der eigenen 
Handfläche. Die Grösse der übrigen sechsundfüunfzige vıtalen Stellen 
bezeichnet er [der Verfasser] mit einem halben Angula; (62) doch 
bei anderen | Verfassern| gelten die schwachen Stellen sogar als nur 
von Sesam- oder Reiskorngrösse, 3% 


Was nun die Adern ‚angeht, die [oben] 1) als vierfach bezeichnet 


wurden (63), so ernähren sie den gesamten Körper, daher liegen sie 
den vitalen Stellen zugrunde. Werden sie verletzt, bewirkt der Wind, 
der sich gesteigert hat, da durch das über massige Hervorquellen des 


Blutes die Körperelemente schwinden (64), heftige Schmerzen, zu- 
gleich die Glut [d.i. die Galle] zur Er regung bringend. Ist diese her- 


vorgelreten, ruft sie Durst, Austrocknung, Delirium und Schwindel 


hervor (65), und dann pagkt ıhn mit seinem schwitzenden, ne 
. lenen und erschlafften Körper. der Tod. 


Ist eine vitale Stelle verletzt, schneide man schnell - Glied vom i 


(ielenk aus ab (66) ; denn ‚durch die. 
ziehen sich die Adern zusammen. 





i Abtr ennung c der ‚Geler stelle 
Kommt das. | 





jemand am l.cben, selbst wenn er stark, aber 
Steile ver wundet ist, nicht aber 
die das Leben vernichtet. 


Wenn aber jemand durch die Tüchtigkeit des Arztes (68) am Leben. | 


‚, wenn es an einer vitalen Stelle ist, 


bleib | Blut hier zum Stehen, 
eıdt auch das Leben der Menschen bestehen (67). Daher bleibt 


nicht an einer vıtalen 





he ‚ 


si .f - 3 L ? - i r sr" 
Le - Fe 
= u ] Y - 


bleibt und auch deshalb, weil die Verletzung |der vitalen Stelle] nur \ = u 


eine unvollkommene war, so wird er trotzdem gebrechlich ; deshalb VERS; res 
meide man an vitalen Stellen Atzmittel, SR E und er he a = ® 


nn nn -— Pr nn .- 


| ae # ‚Kapi 3 Vers ® 


Be 





=. gen Lane end eine alu: eintritt, so bezeichnet man das 
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ältig (69). Die Verletzung einer vitalen Stelle qualt einen ın der 
auch wenn sie nur gering ist; gleichfalls Ituen es] die 


el sehr, 
an vitalen Stellen sitzen, selbst wenn sıe sorgfältig 


Krankheiten, die 
behandelt w ‚orden sind (70). 


FÜNFTES KAPITEL 

Nun werden wir ım Abschnitt vom Körper das Napitel von der 
Kenntnis der Ver änderungen darlegen. 

Wie die Blüte für dıe künftige Frucht, der Rauch für das Feuer, 
das Erscheinen der Wolke für den Regen, ebenso sicher ist es das 
ungünstige Vorzeichen (rista) für den künftigen Tod (1). 

Ohne ein ungünstiges Vorzeichen tritt der T'od nicht eın, und das 
Leben hält sich nicht, wenn sich ein ungünstiges Vorzeichen gezeigt 
hat. Besitzt man keine Erfahrung, erkennt man cın ungunstiges Vor- 
zeichen auch dann, wenn kein ungünstiges Vorzeichen vorhanden ıst, 
und selbst da, wo eın ungünstiges Marz vorhanden i ist, erkennt 
man es nicht (abi DIESEN = ee 

Kinige nennen es nz Bere chen] Sretlach, insofern sıe es als 
ständig und nicht ständig unterscheiden. Selbst durch übermässige 
Ansammlung der Dosa’s könnte der Anschein eines ungünstigen. Vor- 
zeichens entstehen (3), es beruhigt sich [aber wieder] bei Beruhigung 
der Dosa’s, doch ein ständiges führt unbedingt zum Tode. re 
Wenn in Form (oder: Farbe), Sinnesorganen, Stimme, Schatten, 
en en Tätigkeit usw. (4) und auch in anderen natürlichen Din- 





Se wenn >. einem 
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verbogen, ist ihr Blick gestört, oder hat er abgenommen, gleichen sie a E 
denen eines Ichneumons (7), einer Taube oder einem Feuerbrand, Be: 
triefen sie. oder haben sie flatternde Wimpern, ist die Nase über- 


mässig ; 


len, aufgesprungen. ‚oder schlaff, sinkt seine Unterlippe herab und 
vs, sich die a ıdere nach oben, oder gleichen beide reifen F dehlen G 


3; JE Er } h K ka 1 A ia 3 | k ü 
- u" u N ; > ii , ri 
N | 


ni nafıet, braun, eot, ee u I ERRNE elegt ode 
| Be, 2 TEE 5 | | | 















geweitet. oder ‚geschlossen, mit Beulen bedeckt (8), geschw« oe nn 


nbolana (9), sind die Zähne mit ne Ab terereen a Ss . 
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rar plötzlich aus, geht die Zunge verbogen hin und her (10), ıst sie 
ie trocken, schwer, braun, belegt, empfindungslos oder stachelıch, 
vermag sein [des Kranken] Hals den Kopf oder SeHN Rücken die 
eigene last (11) nicht zu tragen, oder können die Iumbacken umen 
u Munde befindlichen Bissen nicht festhalten, sınd seine Glieder 
in Grund übermässige schwer oder leicht (12), tritt das Blut ohne 


(ft aus den Poren heraus, erigiert seine Harn- 


1m 
oh 
Schädigung durch | 
röhre und treten die Hoden übermässig hervor (13), Oder ist es bei 
ihm gerade umgekehrt, alle die Leute |, beı denen derartige Vor- 
zeichen in die Erscheinung treten,] werden vom Tode gefordert. 

Treten bei jemandem an Stirn oder Blasenkopf nicht vorher 
beobachtete Aderlinien oder auch Linien ın Form der jungen Mond- 
sichel auf, so lebt er keine sechs Monate mehr. Fliesst auf dem Körper 
einer Person das Wasser beim Bade wıc auf einem Lotusblatt hin und 
her |, d.h. haftet es nicht | (14, 15), währt ihr Leben [nur mehr] sechs 
Monate. Haben die Adern eines Menschen grünliches Ausschen und 
sind seine Haarporen verstopft (16), so findet KI,- wenn er nach 
Saurem verlangt, den Tod durch die Galle. 

Findet sich auf dem Kopfe oder im Munde [eines Menschen] Pul- 
ver, das gemahlenem Kuhmist ähnelt (17), nebst Fett, oder [erscheint] 
Rauch auf seinem Kopfe, so währt sein Leben |nürmehr] bis zum 
Ende des Monats. Frische Scheitelwirbel an Kopf oder Brauen be- 
wirken (18) den 'l'od, und zwar bei einem Gesunden nach rn aber 
bei einem Kranken nach drei Nächten. 

Wird | bei jemandem die Zunge braun, riecht sein Mund unange- 


Br nehm, u ıd sinkt das linke Auge ein. (19), oder lassen sich Vögel auf 





seinem Kopfe nieder, so ‚gebe man ihn auf. Trocknet bei jemandem 
nach Bad und Kinreibung (20 


20) ausgespr ochen die Brust. ‚zuerst, 
während alle [anderen] Glieder ı nass & rn so lebt « er keinen halben | 


Monat mehr. RE z 






Xreten am Körper-ohne Grand le natürliche und veränderte 
ai auf (21), ferner lülle und Welken, Trockenheit und lFettig- 
keit und dgl., führt das zum Tode, INnacken bei jemandem die Finger 
‚nicht mehr, wenn man an ihnen zieht, so bleibt er nicht am Leben 
(22) ; ferner, wenn bei ihm bei Ni ıesen, Husten und dgl. ein bis dahin 
nicht beobachtetes Geräusch auftritt, wenn sein Atem übermässig kurz 


oder lang, übel- oder wohlriechend |Aceton!] ist ( 23), [oder] wenn BR En 


-.. 


TAU SEEN a A oder Beh ale Kia, er u, an.“ i 
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seinen Ausscheidungen, Kleidern, Wunden usw. ein nicht mensch- 
[enähn Jlicher angenehmer oder übler] Geruch auftritt, dessen Leben 
währt nur bis zum Einde des Jahres (24). 

Suchen jemanden wegen des übermässigen Wohlgeschmacks seines 
Körpers und dgl. Läuse, Fliegen usw. auf oder verlassen diese ihn aus 
[ükel, so lebt auch dieser kein Jahr mehr (25); [ebenso ıst es,| wenn 
an seinen Gliedern Kälte beobachtet wird, trotzdem sie stets warm 
waren, oder starke Hitze, wenn sie [sonst] kalt waren oder gar g erund- 
Iose Schweiss[-absonderung] oder auch -Stockung (26). Wird jemand, 
hei dem sich kalte [d. h. aus Schleim entstandene] Beulen entwickelt 
haben, oder wird er bei kaltem Körper von [innerer Hitze] verbrannt, 
und empfindet einer, der von Kälte gepeinigt wird, Abneigung gegen 
Wärme, ist er dem Beherrscher der Toten [d.ıi. Yama| vertallen 
(27); [und ebenso ist es] einer, der Hitze ın der Brust und uber- 
mässige Kälte im Leibe hat; sobald der Kot ungebunden ıst und Durst 
eintritt, ıst er des Todes (28). Sınkt |endlich | jemandes Harn, Kot, 
Auswurf oder Samen im Wasser unter, oder ist sein Auswurf viel- 
‚so geht er im Verlauf eines Monats zu Grunde (29). 

Sicht jemand den [leeren] Raum als fest und das Feste für Raum, 
das Unkörperliche als körperhaft und das Körperhafte als unkörper- 
lich (30), das Glänzende als glanzlos, das Weisse als schwarz und das 
Nichtseiende als seiend und sieht er, trotzdem er keine Augenkrank- 
heit hat, den Mond als vielfach und fleckenlos (31) [oder] im wachen 
Zustande Raksas’, Gandharven 1), Geister und andere derartige 
an und Sieichtalle eine Form als verändert, so geht er zu 
Nee die Arundhati 2), die in der Nähe der Saptarsı 
(des grossen Bären) ‚steht, den Dhruva (Polarstern) oder die himm- 
lische Gangä (Mil chstı isse) nicht sieht, deı " erlebt das. Jahr nicht 
(33) ; ferner nicht, wenn er Geräu Se he aus. Wol ken und \\ /asserfluten | 
und Töne von Lauten, Trommeln, Flöten und andere hört, trotzdem 
sie nicht existieren, oder derartige [Geräusche], trotzdem sie 
vorhanden sind, oder das Rauschen in den Ohren nicht hört, nach- 
den er sie [mit dem Finger] ausgedrückt hat; oder wenn er ebenso | 
Geruch, Geschmack und Gefühl umgekehrt oder gar nicht empfindet 


farbig 













ee 35) oder den Geruch einer Lampe nicht riecht; oder wenn ei Fl 
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zum Schaden, und, nicht nach Vorschrift [angewandt], zum Wohl- 
befinden gereichen (36) ; wenn sein Körper wie mit Staub bestreut ist 
oder er einen Schlag auf den Körper nicht empfindet; und [endlich] 
wenn einer obne harte Askese oder vorschriftsmässige Yoga-Übung 
(37) das Übersinnliche erkennt, so dürfte man für [alle] diese den 
Tod ankündigen. 

Wird jemandes Stimme Johne Grund] schwach oder kläglich, un- 
deutlich oder auch stotternd (38), oder gerät er plötzlich in Verwir- 
rung, wenn er etwas sagen will, so bleibt er nıcht am Leben. Hat man 
erkannt, dass dıe Stimme grundlos schwach wird oder Kraft und 
Farbe abnehmen (39) und die Krankheit zunimmt, kündige man 
seinen Tod an. Kiınem [Menschen], der stimmlos spricht: Für mich 
ist der Tod gekommen (40), und auch einem een, der diese 
Stimme hört, bleibe man [d.i. der ATZE Term. 

Verändert sich sogar ım Traume jemandes Schatten in Form, Mass, | 
Farbe oder Licht (41), so ist er des Todes. 

Der Schatten, der von einem Körper in der Sonne, in einem Spiegel, 
ın Wasser usw. nach - Form und Grösse entsteht, wird sein Spiegelbild 
(pratichayd) genannt; beruht er nur auf Far be und Licht I, d.h. gibt 
er nur Farbe und Licht wieder], ist es der Schatten (chaya), der am 
Körper haftet (42, 43). 

Zeigt sich nun bei jemandem sein Spiegelbild zerschnitten, gespal- 
ten, zu gross oder unbestimmt, ist es ohne Kopf oder hat es zwei 
Köpfe. ist es verbogen oder verändert oder [gerade] umgekehrt 


(44), so ist seine Lebenszeit, wie man wissen muss, beendet, wenn 





enes [Spiegelbild] nicht. durch erkennbare Ursachen [so | geworden 
ist. | Ebenso ist es] bei einem, BR ‚dem sich das m im er = 
nicht zeigt (45). ee ne EEE SEIEN, 
Von den fünf rohe lee Ahee a wi es ar ee | 
ten mit verschiedenen Merkmalen: Der des Äthers ist fleckenlos, 
etwas bläulich, etwas weich und & änzend (46) ; ; der des Windes ist 
rötlich wie Dunst, braun, trocken wie Asche und ohne Glanz; der 
des Feuers ist von reinem Rot, gleichsam leuchtend und von lieblichem 
Aussehen (47); der des Wassers ist rein wie lauterer Beryll, ganz 


weich und ‚angenehay, und der der Erde fest, weich, kompakt, rein, _ 


schwarz und weiss (48). Der Schatten des Windes führt zu Krank- 
heit, Tod und ER die [Sehaned] der i ae | Elemente] - 





PRRBER) W oh MER inden. 





Er ae 


und kurz ausgeatmet hat (55); wenn er kurz einatmet und unter 


mag er nun stark oder schwach sein (57); wenn er nur ausgestreckt 
= schläfe und die Füsse verdreht, an Lager, Sitz, Wand usw. einen nicht 


heit eine Zuflucht. ee 
Hat jemand ganz wenig [Augen- [Licht er schlechte: a ist a 4 
Er unaufmerkem Er mul, a lesen, ur von. 2 
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Von jedem Lichte sagt man, dass es vom euer kommt, doch gilt es 

als von siebenfacher Art (49), [nämlich] : rot, gelb, weiss, schwarz, 
grün, gelblich und weiss. Die von diesen sich entfalten, weich und 
Höckeniet sind, (50) sind günstig - doch sind sie schmutzig, trocken 
und verkürzt, bringen sie Unglück. Der Schatten beeinträchtigt die 
Sarbe, das Licht offenbart die Farbe (51). Den Schatten erkennt 
man [erst] in der Nähe, [doch] das Licht zeigt sıch [schon] ın der 
Ferne. Es gıbt niemanden, der ohne Schatten und ohne Licht ıst, doch 
zeigen die Eigentümlichkeiten (52), die auf dem Schatten beruhen, 
bereits in [einer bestimmten Zeit] an, dass für die Menschen etwas 
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Günstiges oder Ungünstiges eintritt. 

Wenn jemand, gewissermassen die Füsse schleifend, mit herabhan- 
genden Schultern herumkriecht (53), an Kraft abnimmt, trotzdem 
er stets bekömmliche und reichliche Nahrung zu sich nımmt; wenn er 
ständig viel Harn und Stuhl abgibt, trotzdem er nur wenig isst, und 
nur W ‚enig Harn und Stuhl, trotzdem er viel isst (54), oder, trotzdem 
er wenig isst, von Schleim gequält, lange ausatmet und sich hin und 
her dreht; wenn er beklommen wird, nachdem er lange eingeatmet 


Grimassen heftig zuckt, nur mit Mühe den Kopf hin und her bewegt, 
nachdem er die Vorderarme gebogen hat (56); wenn ihm der 
Schweiss von der Stirne rinnt und sich seine Gelenkbänder lockern ; 
wenn er das klare Bewusstsein verliert, sobald er aufgerichtet wird, 





jandenen [Gegenstand] zu fassen sucht (58); wenn er, im Be- 
wusstsein 8 über etwas lacht, worüber nıcht zu lachen ist, und 
eckt; wenn jemand, während er sich die Oberlippe 


sıch die Lippen ir | kt; we 
ft; (59) wenn n ihn der schwarze, gelbe 








leckt, Blaspersusches hervorbrin; il 
oder gar der rote Schatten überkomnit, und fendlich] alle die, die 
gegen Arzt, ÄArzneı, Speise, Trank, Respektspersonen und Freunde Be 
Abneigung empfinden (60), stehen in Yaına’s Gewalt, wie man wissen a 3 
muss. Schwitzt jemandes Hals, Stirn und Herz, trotzdem sie kalt 3 
sind (61), und ist eine andere Stelle warm, für den ist nur die Gatt- 
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Iareebrachte Spende nicht [mehr]; erlangt jemand olme Gırumd Iyın- 
\ tige ‘ 


sieht, Schönheit, Fülle und Glück (63) oder [erlebt er] deren Verlust, 


so kommt er in Y ama’s Haus. 

rt sich bei einem Menschen, mag er num eesund oder krank 
sein. seine Natur, die aus den Idlrei| Qualitäten | Geistigkeit, Aktivität 
; Ar | h | . a 
und Starrheit] und den [drei] Dosa’s besteht (64), so lebt er keine 


Verände 


sechs Monate mehr. 
Soll jemand in Verlaufe von sechs Monaten sterben, schwinden 


bei ihm ohne [sichtbaren] Grund folgende sechs | Eigenschaften] : 
Zuneigung, Charakter, Gedächtnis, Hingabe, Verstand und Kraft; 
soll er im Verlauf eines Monats sterben, trıtt wie bei einem Berausch- 
ten in Gange und Stimme Zittern und Verwirrung eın (65, 66). 
sechs Tagen geht zu Grunde, wer keine Empfingung spürt, wenn man 








— 
ef 


ihn an den Haaren zupft, ferner wenn Speise ohne Erkrankung des. 


Halses nicht bis in seinen Hals gelangt (67). Werden jemandes 


Diener widersetzlich, erblickt man ıhn ın der Gestalt eines Toten und 


schläft er ständıg oder gar nicht, so bleibt er nicht am Leben (68). 


Will jemand ın Yama’s Reich eingehen, verstopft sich sein T'ränen- 
kanal, schwitzen seine Füsse übermässig, und es trübt sich sein Auge 
(69) ; findet einer keinen Gefallen mehr an den Dingen, an denen 
er sich früher erfreute, so bleibt er nicht am Leben. 

Tritt bei jemandem plötzlich eine Krankheit mit allen Symptomen 


auf (70) oder hört eine solche plötzlich auf, geht er ganz rasch zu 
Grunde, Starkes, tiefes, lang anhaltendes Fieber tötet einen 


geschwächten [Menschen] (77); der phantasiert, an Schwindel und 
Be \tembes hwerden. leidet, futgedunsen und ohne Ver dauung ist, sowie 
Ungeschwächten, N, ‚der eine. stockende Stimme, gerötele Augen 


und stechende ‚Schmer; = 














[lieber], das am Vormitt; lage oder au uch amN Nach IR 





Austen begleitet ist, und [endlich tut es] es bei Einem 2: Met = 


dessen Kraft und I“leisch geschwunden ist, wenn es mit Schleim und 
Husten [oder: schleimigem Husten] einhergcht (7 


Bringt „Blutgalle” [Blut] zum Vorschein, das ganz rot, ganz 


schwarz oder regenbogenfarbig ist, [oder] Blut oder eine Form 


von kupferrotem, gelbem und grünem Aussehen ( 74), kommt ie 
Hautporen, bleibt sie [zugleich] in ‚Hals, n: = = 


[sogar farblos] aus den 
Mund oder Herzen stecken, färbt sie ein Gewand, riecht sie übel, trißE 
sie StoBSWEIE ® ei überreichlich hervor 78: so Lötet sie nac , übe 








en im blerzen hat (za) ‚He ner] tut es Ein. 
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mässiger Zunahme einen Menschen, der an Bleichsucht, Fieber, Er- 
brechen, Husten, Beulen und Durchfall leidet. Husten und Atem- 
beschwerden [töten] einen, der Fieber, Erbrechen, Durst, Durchfall 
und Beulen hat (76), Schwindsucht einen mit Seitenschmerzen, Ver- 
stopfung, Blutspucken und Schmerzen in der Schulter, [desgleichen] 
Erbrechen, das mit |grosser| Wucht hervorkommt, nach Harn und 
Kot riecht, schillernde Flecken aufweist (77), von blutirem Kot, 
Eiter, Schmerz, Husten und Atembeschwerden begleitet ist und 
lange anhält; Durst [tötet] einen [Menschen], der durch eine andere 
Krankheit abgezehrt und mit heraushängender Zunge bewusstlos ist 
(78) ; Delirrum tremens einen, der an ubermässiger Kälte leidet, aus- 
eezehrt ıst und eine dem Öl ähnliche Gesichtsfarbe hat; Hämorrhoi- 
den [tun es] bei einem Kranken, der an Hand, Fuss, Nabel, After, 
Hoden und Mund mit Beulen behaftet ıst (79), ın Herz, Seiten und 
Gliedern Schmerzen hat und an Erbrechen, Entzündung des Afters 
und lieber erkrankt ıst; Durchfall OteE> wenn er einem Leberballen, 
Fleischwasser oder blauer Farbe (80), Öl, Schmelzbutter, Milch, 
saurer Milch, Mark, Fett und einem a Gehirn, schwarzem 
Pulver, Eiter, Vesavära [eine bestimmte Zuspeise], Wasser oder 
Honig gleicht (81); wenn er übermässig rot, schwarz, fettig, eitrig, 
klar, kompakt und schmerzend ist, wenn er buntfarbig ist, weil er die 
Körperelemente zum Abfluss bringt, nicht oder von zu viel Stuhl be- 
gleitet (82), mit Fäden durchzogen, von l-lıegen überfallen und mit 


Streifen und mondähnlichen Flecken behaftet ist: [endlich tut er es,| 


wenn er, von Durst, Atembeschwerden, Fieber, Erbrechen, Brand, 


Verstopfung und Dysenterie (pravährkä) begleitet, bei einem [Men- 
n — der morsche Afterfalten, lose Bänder (oder : Sehnen), stechen- 





den Schmerz in Gelenken und Knochen, Dar mprolaps und seine 


Kr aft verloren hat, sogar die Speise [unverdaut] abgehen lässt (83, 84). | 


Ein Blasenstein [tötet] einen [Menschen], ‚der ‚geschwollenen 
Hodensack und Harnverhaltung hat und von Schmerzen gepeinigt 
wird; Harnruhr einen, der an Durst, Hitze, Beulen, faulenden Ge- 
schwüren und Durchfall leidet (85). 


Beulen, die an vitalen Stellen, an Herz, Rücken, Brust, Schulter, 
After oder Kopf sitzen oder sich an Gelenken, Füssen und Händen = 
befinden, [töten] einen an Harnruhr Erkrankten, der nur geringe 
Energie hat (8 | 





5), und überhaupt] jeden, der mit Kontraktion des 


E; 





Fieisches, Brand, Durst, Delirium: und l’ieber, Rose, ee re 











= 





schwellung am Lusse, sind die Waden vollständig verfallen und 


ders Gesicht, Hand und Fuss : aus. ‚oder schwellen sie an, kommt er 
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der vitalen Stellen, Schlick, Atembeschwerden, Schwindel und Mat- | 
BR 
tigkeit ; Ihehaftet ıst| (87). nz 2. 
Ferner [tut es] ein Unterleibstumor von breiter Ausdehnung, der = 


wie eine Schildkröte erhaben, von Adern durchzogen, 
von Fieber, Erbrechen, Schlick, Aufblähung und Schmerz (88), 
Husten, Schnupfen, Herzklopfen, Atembeschwerden, Durchfall und 


kompakt und 


Beulen begleitet ıst. A 
Bei Verhaltung von Kot und Harn, Atembeschwerden, Beulen, ia 


Schlick, Fieber und Schwindel (89), Ohnmacht, Erbrechen und Durch- 


fall tötet Jathara !) einen kraftlosen [Menschen], dessen Augen ge- BR 
schwollen, dessen Schamteile verbogen und dessen Körper und Haut ER, 
in Fäulnis übergegangen sind (90), bei dem selbst, wenn die Ver- a 

stopfung durch Purgierung beseitigt ıst, immer wieder Verstopfung Ri 


eintritt. Ist Bleichsucht von Schwellungen begleitet, [tötet] sie einen 
Menschen, dessen Augen und Nägel gelbes Ausschen zeigen (91). 
Breitet sich eine Beule, von Mattigkeit, Brand, Appetitlosigkeit, 
Erbrechen, Ohnmacht, Aufblahung und Durchfall begleitet und von 
zahlreichen Komplikationen gefolgt, von den Beinen her aus, tötet sie 
einen Mann (92); wenn vom Munde her, eine Frau; wenn von den 
Geschlechtsorganen her, sogar beide; desgleichen [tut es] eine, die 
mit Streifen überzogen ist und fliesst, bei einem Menschen, der Er- 
brechen, lieber, Atembeschwerden und Durchfall hat (93). Fieber 
und Durchfall beim Schwinden einer Beule oder eine Anschwellung 
beim Schwinden beider [ Fieber und Durchfall], führen besonders bei 
einer kraftlosen Person zu Tode (94). Sitzt bei jemandem eine An- 





schwinden die, Schenkel gleichfalls hin, gebe ihn der Arzt auf (95). 
Trocknen bei jemandem mit Ausnahme des [übrigen] Körpers beson- 


im Verlaufe eines Monats zur Au flösung (96). 

Kose [tötet |, wenn sie von Ilusten, Ver bung, lfcher, Ohnmacht 
und Gliederreissen, Schwindel, rockenheit i 1) Munde, Herzklopfen, = 
Erschlaffung des Körpers und Durchfall begleitet ist (97); Aussatz a 
[einen Menschen], dessen Körper zerfällt, der gerötete Augen, ge. Den 
brochene Stimme, träge Verdauung, Durst und Durchfall hat, und = = a 
von Insekten ‚heimgesucht wird (98); der ‚Wink sie, Ma = 
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‚das Leben (108), 


en. ie 2 et 7 
ie es n ! 


. den gleichen Text. ER Er 
2) „Ein kugelförmiger, harter, unbeweglicher, hoher Knoten, den der Wind 
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der eingeschlafene [d.h. kriebelnde] Haut hat, medergebrochen ist 
und an Schleim, Beulen und Schmerzen leidet, der von „Windblut”, 
Verwirrung, Ohnmacht, Delirium, Schlaf und Fieber befallen (99), 
mit einer von Kopfkrampf, Appetitlosigkeit, Atembeschwerden, Kon- 
traktionen, Pusteln und Urticarıa evanıda begleiteten Kopfkrank- 
heit), Appetitlosigkeit, Atembeschwerden, Verwirrung, dünnen 
Stuhleang, Durst und Schwindel behaftet ıst (100). Und alle Krank- 
heiten töten einen Menschen, bei dem Stimme, Körperelemente, Kraft 
und Verdauung geschwunden sind. 

|Menschen,] die eine Windkrankheit, Fallsucht, Aussatz, ‚„Blut- 
‚ Bauchschwellung, Schwindsucht (101), Unterleibstumor 
und Harnruhr haben, [alle] diese Ausgezehrten gebe man auf, selbst 
wenn die Erkrankung nur gering ist. Zeigen sich bei jemandem 
starker Schwund von Kraft und Fleisch, Zunahme der Krankheit und 
Appetitlosigkeit (102), lebt er keine sechs Wochen mehr. Asthilä 2), 
die vom Winde herrührt, übermässig zugenommen hat und heftig 
schmerzend im Herzen sitzt (103), nimmt einem [Kranken], der von 
Durst befallen ist, sofort das Leben. Hat der Wind die Muskelballen 
gelockert, die Nase gekrümmt (104) oder bei einem Abgemagerten 
die Nackenmuskeln verlängert, raubt er ihm sofort das Leben. Oder 
der Wind tut es, wenn er in den Leisten sitzt, nachdem er zwischen 
Nabel und After getreten ist (105) oder, stark geworden, bei einem 
Menschen] mit ausgezehrtem Körper After und Herz ergriffen hat 
oder nachdem er, Schmerz erzeugend, Ausscheidungen, Blasenkopf 
und Nabel verstopft hat (106) oder nachdem er After und Leisten 


’, 


lgalle| 


. _ergrilten hat, indem er Stechen in den Leisten, Durst, dünnen Stuhl- 





ig u d Atembeschwerden hervorruft (107). Hat der Wind die 


| auseinandergetri eben und die Brust erfasst, raubt 
|» der erstarrt ist und geweitete Augen hat, sofort 





er [dem Menschen 


bei einem, der sterben wird, entsteht plötzlich Pieberglut, Durst, 
Ohnmacht, Schwund der Kräfte und Lockerung der Gelenke (109). 


Bricht bei jemandem, der an einem |durch| Schlein |verursacl 
1) Die Stelle ist unklar und scheint verdorben zu sein bzw. 
Interpolation zu enthalten; der Kommentar schweigt sich aus, 


ten] 


eine sekundäre 


Von 


zwischen Alter und 





Unterdrückung von Stühlen, Urin und Winden”, (Jolly 5, 8). 


FE” 





doch hat As | 


Blase bildet, mit heftigen Schmerzen, Flatulenz und 5 
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lieber leidet, bei Tagesanbruch heltie der Schweiss als So ER 
hervor, so ist das Leben schwer zu erhalten ( 110). ... 
feines Menschen | Korallenkugeln ähnliche ee 
stehen und dann schnell verschwinden, geht er a TA zu N Ü 
(11). Beulen (visphola), dıe das Aussehen geplatzteı Linsen haben, 
Korillen gleichen, ım Inneren «des Muncdes sitzen und Schwielen 
ähneln, zerstören den Körper (112). Zeigt sich beı jemandem (selb- 
sucht (kamalä) in den Augen, getullter Mund, rschlaftung des 
Tjeisches an den Schläfen und Zittern und Flitze ım Körper, gebe man 
i4n auf (113); ferner einen, bei dem ohne Grund ein ın der Haut 
sitzendes Wundsein weıterlauft. 

Eine aus Wind entstandene Wunde, dıe nıcht sticht, eine aus Galle, 
die nicht brennt (114), eine aus Schleim, die nicht eitert, eine an 
vitalen Stellen, die nicht schmerzt, eine, die ohne Staub ist, aber wie 
mit Seinem Staub bestreut erschemt und bei der sich plötzlich die 
Form von Speeren, Llaggen und dgl. zeigt (115), all diese Wunden 
gebe man auf; [ferner] eine Fistel, die Harn, Kot und Wind führt 
und Würmer enthält (116). 

Und ein Kranker, der mit einem Knie an das andere stösst, die 
Füsse ımmer wieder fallen lässt, nachdem er sie erhoben hat, und 
wiederholt das Gesicht abwendet, bleibt nicht am Leben (112). Use 
eın Kranker, der mit den Zähnen die Spitzen der Nagel, Haare und 
Gräser abbeisst, die Erde mit einem Holzstück aufritzt oder einen 
Erdklumpen gegen einen Erdklumpen schlagt (118), der Schauder, 
zähen Urin, trockenen Husten und Fieber hat, bald lachend, bald 
knurrend mit dem Fuss’auf das Lager schlägt (119) und immer 
wieder die | Körper-| Öffnungen [ Nase, Ohr usw.| berührt [oder: die 
Schwächen anderer erwägt, Komm.], bleibt nicht am Leben. Und ein 
Kranker ist des Todes, bei dem im Gesichte plötzlich dunkle Flecken 
und Ausschlag verschwinden (120), bei denen sich Schaum [oder: 
blumen (puspa)| auf Zähnen und Nägeln und am Bauche Adern 
von mancherlei Farbe und Korm zeigen, 

Kınen [Kranken], der lang ausatmet (ürdhvasväasa) !), die | Kör- 
per-|Wärme verloren hat, in den Leisten von stechendem Schmerz 
gepackt ıst (121) oder kein Wohlbehagen mehr findet, gebe ein ver- 
ständiger [Arzt] auf. or 








a u Bun 


1) Es ist eine besondere Form des Asthma’s s. Jolly S. oo. 
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Wenn bei einem [Kranken] die Krankheitserscheinungen plötzlich 
und seine natürliche | Charakter- | Veranlagung schwindet 
(122), rafft der ‘od sein Leben ganz plötzlich dahin. Vermag ein Arzt 
inbezug auf den Kranken ein Heilmittel nicht zu beschaffen (123), 
trotzdem er sich Mühe eibt, dessen Leben ist nur schwer zu erhalten. 
Bleibt [bei einem Kranken] eine Arznei, trotzdem sıe bekannt ıst, 


zunehmen 


oftmals hergestellt und vorschriftsmässig angewandt wurde (124), 
ohne Erfolg, so gibt es für ihn keine Heilung mehr. 

Wenn bei einem, für den ein Heilmittel oder eine Speise [in rıchti- 
ger Weise] zubereitet wird (125), sich deren Farbe, Geruch und dgl. 
orundlos ins Gegenteil wandelt, bleibt jener nicht am Leben, selbst 
wenn er noch gesund ist. Wenn im windgeschützten Hause eines 
Kranken ein Feuer erlischt, trotzdem es mit Brennholz gedeckt ist 
(126), oder wenn in seinem Hause ın ausgesprochenem Masse die 
Gefässe bersten oder herunterfallen, so ıst sein Jkeben schwer zu cer- 
halten (127). Wenn eine Krankheit plötzlich einen schwachen Men- 
schen verlässt, hält Atreya sein Leben für gefährdet (128). 

Selbst wenn er befragt wird, soll ein Arzt nicht einmal Verwandten 
und Freunden des [Menschen], dessen Leben dahin ist, dessen schwer 
mitteilbaren Tod anzeigen, jenen aber auch nicht zu heılen 
wünschen (129). 

Weil ein dem Tode Verfallener von Yama’s Boten, Pisäca’s und 
anderen |Dämonen], dıe die Kräfte der Heilmittel vernichten, um- 
lagert wird, darum gebe man ihn auf (130). Weil bei einem [Arzte], 
der das Wissen vom Leben (äyurveda) besitzt, das Resultat dieses 
Wissens vollständig feststeht, darum seı er stets auf die Kenntnis 
der ungünstigen Vorzeichen bedacht (131). 

Bei Lebewesen [haben die Weisen] den Tod gesehen, weil [bei 
ıhnen] Leben und Verdienst oder [gar] beides geschwunden war; 
trotzdem beides noch nicht geschwunden war, haben sie ihn doch auch 
bei denen gesehen, die Sündhaftes nicht meiden (132). 


SECHSTES KAPITEL 


Nun werden wir ım Abschnitt vom Körper das Kapitel von den 
Boten usw. darlegen. 
Für Häretiker und [Angehörige der vier] Lebensstufen (dsrama) 
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| BEN Boten eleieher Art I!) |, die zum 
| Er rn) vereichen Boten gleicher Art I) |, 
vier] Stände (warna) g4 
und [vier] » 


Arzte oehen, | zu erfolgreicher Behandlung, andernfalls zu erfolg- 


ne einem Boten [von gleicher. Art], der niedlergeschlagen, 
Be eilig und erschrocken ıst, der Rare) und unlerlvol redet, 
der ein Messer oder einen Stock tragt, einem Eunuchen, eINEM Klech- 
tenträger mit geschorenem barte (2), ferner] einem, der keinen 
kverheissenden Namen trägt [oder] der grausames Werk ver- 


glüc | | Eee 
-ichtet, einem Schmutzigen, einer Frau, einem mit mancherleı Krank- 
IN E] „Ah Ä 


heiten behafteten, einem krüppelhaften und einem, der rote Kränze 
und Salben trägt (3), einem, der sich durch Öl oder Schmutz kenn- 
zeichnet, der ein altes, missfarbiges, nasses oder nur ein einziges Ge- 
wand trägt, der auf einem Esel, Kamel oder Büffel reitet, der ein 
Stück Holz, einen Erdkloss oder derg]. reibt (4), und einem, der aus 
der Ferne ruft, soll ein Ärzt nıcht folgen. 

Denkt oder spricht der Arzt etwas Unheilvolles, ist er nackt, 
schneidet oder spaltet er [irgendetwas] (5), opfert er ins Feuer, 
bringt er den Manen Klösse dar, schläft er, hat er sein Haar gelöst 
oder sich eingerieben, weint er und ist er unvorbereitet [d.i. unrein] 
(6), so kommen die Boten der Menschen an, die sterben werden 2), 

Hat Ort oder Zeit die gleiche Rigenschaft wie die Krankheit, soll 
ein Arzt (7), nachdem er den herankommenden Boten eeschen hat, 
den Kranken nicht behandeln. | 

Wenn die Boten von Sterbenden bei dessen |des Arztes] erstem 
Anblick Nabel, Nase, Mund, Haupt- oder Körperhaar, Nägel, Zähne 
(8), Schamteile, Rücken, Bfust, Hals, Bauch, Ringfinger, Baumwolle, 
Spreu, Blei, Knochen, Scherben, Mörserkolben, Stein (9), Besen, 
Getreideschwinge,  Gewandsaum, Asche, Kohlen, Stoffbäuschchen, 
Hülsen, Strick, Schuh, Wage, Schlinge oder auch etwas anderes be- 
rühren, das zerbrochen oder ausceinandergegangen ist, so deuten sie 
es [dadurch] schon an. Ferner [tun sie es], wenn sie um Mitternacht, 
am Mittas, in den Dänmmerzeiten, amı Vormittag (10, IL), amı sechs- 





ten, vierten und neunten [Tage], bei Aufgang von Rähu und. 





I) D.h. für einen Häretiker soll ein Häretiker gleichen Glaubens, für einen 
Brahmacärin ein Brahmacärin, für einen Brahmanen ein Brahmane usw, als 
Bote zum Arzte gehen. | 

2) D.h.: Kommen in solchen Augenblicken Boten an, so bedeutet dies, dass 
die Kranken dem Tode geweiht sind. | 
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Ketu!) usw. beı |Konjunktion mit den Naksatra’s| Bharani, 
Krttikä, Aglesä, den [drei] Pürva’s2), Ardrä, Maghä und Müla 3) 
[ankommen] (12). Und sıeht der Arzt ein ungünstiges Vorzeichen, 
während der Bote die auf den Kranken bezügliche Bestellung aus- 

richtet, folge er jenem nıcht (13). 

| Diese ungünstigen Vorzeichen sind| nämlich: ein Verkrüppelter, 
ein Abgeschiedener oder einer, der nur den Schmuck [wie Salbe, 
Kleidung usw.] eines Verstorbenen trägt, etwas Zerschnittenes [ein 
Seil oder dgl.|, Verbranntes |eın Rleid oder del.] oder Zerbrochenes 
[einen Krug, eine Schale oder dgl.]| oder Worte, die etwas derartiges 
ausdrücken (14), ein stechender, scharfer Geschmack #) oder starker 
L,eichengeruch, ein ausgedehnt-schreckliches |[d.h. ein überaus schwer 
zu ertragendes| Gefühl oder auch etwas anderes dergleichen (15). 
Nachdem er dieses alles vor der Bestellung, während der Bestellung 
oder [zu gleicher Zeit] den angekommenen Boten geschen hat, be- 
handele er diesen Kranken nicht (16). |Ferner sind] Wehgeschrei, 
Aufschrei, Weinen, Stolpern, Niesen, Verlust von Gewand, Sonnen- 
schirm al Schuh, Anblick Unglücklicher (17), Niedersinken von 
Caitya’s5), Flaggen und vollen Schalen, verwünschte und uner- 
wünschte Reden und Verunreinigung durch Asche und Staub [ungün- 
stige Vorzeichen] (18), [ebenso] Abschneidung |[d.i. Überquerung] 
des Weges durch Schlangen, Katzen, Eidechsen, Chamäleons und 
Affen, Schreien grausamer Wildtiere und Vögel nach der [von der 
Sonne] erleuchteten Himmelsgegend hin (19). Und sicht er [der Arzt 
auf dem Wege zum Kranken] Reis, Melasse, verdünnte Buttermilch, 
Salz, Destillat und Haut von schwarzer Farbe, [ferner] Senfkörncer, 
Fett, Öl, Gräser, Schlamm und Brennholz (20), Kunuchen, barschre- 
dende [Menschen] und Cändäla’s 6), Netze und Fangstricke, Er- 
brochenes, Kot, Fitriges und Übelausschendes (21 ), Saftloses, Bei- 
schlaf, Baumwolle und dgl. oder gar einen Feind, nach oben gerichtete 
Betten, Sitze und Wagen und andere Gegenstände wie Töpfe usw., 


die umgestülpt sind, so ist das ungünstig (22). 
1) An 2 Iunotentagen d.i. Voll- und Neumondstäg, Sonnenfinsternis USW. 
2) S. Pürvaphalguni, Pürväsädhä und Pürvaprosthapada. 
3) 5. Kirfel: Kosmographie S. 36 und 138 ff. 
4) Nach dem Kommentar ist auch eine Substanz gemeint, die eine derartige 
Eigenschaft hat. 


5) Grabmal oder Tempel. 
6) Angehörige der verachtetsten Schicht der menschlichen Gesellschaft. 
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Glückverheissend ist, wenn Vogel mit männlichen Namen zur 
Linken und solche mit weiblichen Namen zur Rechten sitzen (23); 
Wildtiere und Vögel, dıe von links nach rechts ( pradaksina) gehen, 
nicht aber Hunde und Schakale I); Wildtiere in uneerader 
Zahi sind gluckverheissend; und glückverheissend sind immer, 
wenn man sie sicht (24): blauer Holz-Häher, Geier (bhäsa), 
l’eldlerche, Ichneumon, Bock und Pfau. Ungünstig ist immer, wenn 
man eine lule, Natze oder löidechse erblickt (25). Günstig sind ber, 
Eidechse, Schlange, Hase und Igel, wenn man sie erwähnt, aber nicht 
beı Anblick und Schrei, umgekehrt ist es bei Affe und Pär (26). Un- 
günstig ıst ein Regenbogen, der über der Stirn steht, sonst ist er 
günstig, ferner mit Feuer gefüllte, zerbrochene und leere Schalen (27). 
Eın Arzt, der beim Ausgang die noch zu nennende mit „saure 
Milch, ungemahlene Körner” beginnende | Reihe] der. Vorzeichen 
sieht, betritt das Haus von Leuten, die sterben werden (28). Hat er so 
Boten usw. [in] ungünstig|em Aspekt | geschen. gebe er den Kranken 
auf, andernfalls behandele er ihn sorgfältig mit einer von Mitleid 
lauteren Gesinnung (29). | 
Der Anblick von saurer Milch, ungemahlenen Körnern, Zucker- 
rohr, Vigna catiang, Aglaia Roxburghiana, Honig und zerlassener 
Butter, rotem Lack, Antimon, goldenen Krügen, Glocken, Lampen 
und Iotusblumen (30), der von Cynodon Dactylon, frischen Fischen 
und frischem Fleisch, gerösteten Körnern, von Frucht und Speise, 
‚der von Edelsteinen, Elefanten und vollen ’T'öpfen, der eines Mäd- 
chens, eines Wagens (31), der eines (durch Tapferkeit, Einsicht, 
Fürstengunst usw.| aufsteigenden Menschen, von Gottheiten und 
eines Königs, der von weissen Jasminblüten, Haarwedeln, Gewändern 
und Pferden, (32) der ner Muschel, eines Asketen, Brahmanen, 
Turbans, T'orbogens und Hakenk reuzes, der von aufgeworfener Erde 


und flammendem Feuer (33), von Speise und Trank, die das Herz 


erfreuen, der eines mit Männern besetzten Wagens, einer Kuh mit 
ihrem Kalb, einer stute [mit ihrem Füllen] und auch einer Frau 
Imit ihrem Kinde| (34), von Jivanjıvaka’s ( Hühnerart), von Ardea 
Sarunga oder sibirica und Priyamvädin’s ( Vogelart), der eines gol- 
denen Armbandes, eines Spiegels, Senfkorns und (rallensteins des 
Kindes (35); schr angenchmer Duft, ganz weisse Farbe, süsser Ge- 





I) Diese sind nur günstige Vorzeichen, wenn sie sich in umgekehrter Rich- 
tung bewegen, | 
HILGENBERG und Kırreı. 
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hmack, die Stimme eines nicht wütenden Stieres und ebensolcher 
sc c % 
Kühe (36), günstige Stimmen günstiger Wildtiere, Vögel und Men- 


schen, das von Sonnenschirmen, Stardarten und Bannern, 
Beruf { (37), l'öne von Pauken, Irommeln und Muschelhörnern, 
Stimmen, die einen glücklichen Tag wünschen, Klänge des Veda- 
Studiums, ein angenehmer und nach rechts gchender Wind (38), — 
eben dieses, unterwegs oder beim Eintritt ins Haus | erlebt |, betrachte 
man als Zeichen der Gesundung. 

Gelehrt ist hiermit das Omen vom Boten, nun spricht er [der Ver- 
fasser] von den Träumen !) (39). 

Wenn ein Mensch im Iraume von einem Hunde gezerrt wird, 
während er mit Geistern zusammen Rauschtrank trinkt, wird er vom 
Tode ın Gestalt des Fiebers schnell dahingerafft (40). Wer mit 
rotem Nranz, rotem Ausschen und roten Kleidern lachend von einer 
rau fortgelockt wird, |stirbt | dureh ‚„‚Blut-Galle”. Wer |ım Traume| 
nt Buffeln, Hunden, Kbern, Kamelen und Iiseln (.[1) ın südlicher 
ichtung davongeht, findet den Tod durch Schwindsucht. Wenn im 
Herzen eine stachelige Liane, ein Rohr oder auch eine Weinpalme 
entsteht (42), findet man ihn schnell durch einen Unterleibstumor. 
Wem auf der Brust ein Lotus entsteht, wenn er [im T'raume], nackt 
und mit Schmelzbutter besprengt, in ein flammenloses Feuer optert 
(43), geht an Aussatz zu Grunde. Und wer im Traume mit Candäla’s 
verschiedenartiges Fett geniesst, gcht an Harnruhr zu Grunde (44); 
durch Deliriums jener, der, mit RKaksasa’s ?) tanzend, in Wasser ver- 
sınkt, und durch Epilepsie der Mensch, der beim Tanz von einem 
Abgeschiedenen weggeführt wird a Wer mit IEseln, Kame- 
len, Katzen, Affen, ‚Tigern, Ebern, Abgeschiedenen oder Schakalen 
reist, weilt im Rachen des Todes (46). Wer im Iraume Kuchen und 
blätterteichgebäck gegessen hat und derartiges nach dem Erwachsen 
erbricht, bleibt nicht am Leben. 

Sicht man, dass Sonne und Mond RR werden, führt das zu 
erkrankung (47). Sieht man, dass Sonne und Mond herab- 
fallen, trıtt Verlust des Augenlichtes ein. 

1) Über die Traume, ihren Inhalt und ihre Bedeutung s, Jul. von Negelein: 
Der Traumschlüssel des Jagaddeva, Ein Beitrag zur indischen Mantik. Gies- 
sen 1912 (Religionsgeschichte, Versuche u. Vorarbeiten Bd. XI. 4). Jagaddeva 
ıst zwar viel später als Vägbhata, aber von Negelein hat in seinem genannten 
Buche ausserordentlich viel Vergleichsmaterial aus indischen und anderen 
Quellen zusammengetragen, wodurch dasselbe besonders wertvoll geworden ist. 


2) Eine Klasse dämonischer Wesen, 
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Wenn Bambus, Lianen und dgl. auf dem INopfe entstehen, ferner 

Vörel (48) auf ıhm Wohnung NE Er Sl er vo en 
u. und del., ferner von Geistern, I ER 5%), -PrPabtiT, Iravida 5, 
Andhra’s 2) und Kuhtleischessern umgeben ist (49), wenn er ın einem 
Dickicht von Rohr, Lianen, Bambus, Gras und Dornen stecken bleibt, 
in einer Grube oder auf einem Leichenacker hegt, in Staub und Asche 
fallt (50), ın Wasser, Schlamm und dgl. versinkt |oder] von einer 
schnellen Strömung erfasst wird ; wenn er |im Traume] Tanz, Musik 
und Gesang, das I'ragen roter Kränze und Kleider (51), Zunahme 
von Alter und Körper, Salbung, Hochzeit und Bartschur, den Genuss 
von gekochten Speisen, Fett und Rauschtrank, Erbrechen und Pur- 
gierung (52), Gewinn von Gold und Kupfer, Unglück, Gefangen- 
nahme und Niederlage, den Verlust der Schuhe, Abfallen der Fuss- 
haut (53), übermässige rrerung, Ausscheltung «durch erzürnte 
Vitter, Fall oder Verlust einer lumpe, eines ’laneten, Sternes, 
Zahnes, eines Götterbildes oder Auges (54) oder das bersten eines 
Berges [erlebt], wenn er in einen Wald mit roten Blumen, in das 
Haus von Bösewichtern (55), auf einen Scheiterhaufen, in eine fin- 
stere Enge oder einen Mutterleih gerät, wenn er von Palästen, Felsen 
und dgl. herabstürzt, von einem Fisch verschlungen wird (56), wenn 
er Gestalten mit braunrotem Gewande von finsterem Aussehen sieht, 
die einen Stab tragen, nackt, rotäugig und schwarz sınd, so ist dies 
alles ganz unerwünscht (57). Im Traume gilt ein schwarzes | Weib] 
mit üblem Antlitz und Wandel, mit langen Haaren, Nägeln und 
Brüsten, mit farblosen Kränzen und Gewändern als die „schwarze 
| Nacht” (kälanısa) ( 58). Weil die Gefässe, die 'I'räger des Denkens 
‚sind, von starken NKrankheitstoffen ‚(mnala) erfüllt sind, schaut man 
schreckliche Träume, durch die der Kranke zur Auf lösung kommt 
(59). Nur ein Gesunder wird verschont, nachdem er in [Lebens]ge- 
‚Jahr gekommen ist. | a 
(Gesehen, gehört, erlebt, erwünscht, eingebildet (60), [später] tat- 
‚Sächlieh eintretend und aus Dosa’s entstanden, so wird der Traum als 
Siebenfach betrachtet. Von diesen |sieben T'raumarten] sind die fünf 
‚lersten] fruchtlos, desgleichen einer |, der aus einem Dosa entsteht, | 
je nach seiner Herkunft, |ferner ein T raum, der] am Tage [ge- 
schaut wird] (61), vergessen |wurde oder] übermässig lang oder 


1) Eine Klasse dämonischer Wesen. 
2) Zwei südindische nichtarische Völker. De 
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kurz ist. Wird er vor Mitternacht geschaut, zeitigt er erst nach langer 
Zeit (62) und [dann] ein schwaches Resultat. |Wırd er] beim Los- 
binden der Kühe [d.h. in der Morgendäammerung geschaut, zeitigt 
er! am gleichen Tage ein grosses Itcsultat (03), wenn cr nicht durch 
Schlaf oder widrige Stimmen beeinträchtigt wird 1). Ein ungunstiger 
[Traum] zeitigt durch den Einfluss von Gaben, Opfern, Gebeten und 
dgl. nur ein geringes Resultat (64). Selbst wenn jemand einen ungün- 
stigen Traum geschaut hat und bei gleicher Gelegenheit einen glückver- 
heissenden günstigen schaut, dürfte das Resultat günstig sein (65). 
Wer ın [Traumen] Götter, Brahmanen, Stiere, lebende Freunde, 
Fürsten, Asketen und ruhmvolle Menschen, ein angefachtes l'euer, 
ganz klare leiche (66), ein Mädchen, gelbliche, weissgekleidete Kna- 
ben, dıe starken Glanz besitzen, einen Räksasa mit flammendem 
Körper sieht, rıngsum von Blut besprengt (67), oder wer einen Son- 
nenschirm, Spiegel, Gift oder Ileisch, weisse Jasminblüten, ein 
[|weisses] Gewand, unreine Salbe und eine Frucht erhält (68), wer 
l“elsen, Paläste, fruchttragende Bäume, Lowen, Menschen, Elefanten 
und einen Ochsen- oder Pferdewagen besteigt, wer über Flüsse, Teiche 
und Seen setzt (69) und nach Nordosten |oder] ın eine unwegsame 
Gegend geht, gestorben ist, einer sedrangnis entkommt, Begrüssung 
durch Götter und Manen (70), Weinen, Fallen und Wiederaufstehen, 
Bedrängung von Feinden erlebt, der erlangt Leben, Gesundheit und 
Reichtum in hohem Grade (71). 

Eine Umgebung, die mit |dem Hersagen von] glückverheissenden 
Sprüchen [und der Beobachtung anderer glückverheissender] Zere- 
monien verträut ist, ein Kranker, der vertrauensyoll und willfahrig 
ist, Besitz grossen Vermögens (72), Ausstattung mit Charakter und 
guten Merkmalen, Hingebung an Ärzte und Brahmanen, kein Klein- 
mut gegen die [ärztliche] Behandlung ist das Symptom von Gesund- 
heit (73). 

Weil hier in richtiger Weise Geburt und od des Nörpers geschil- 
dert ist, wird dieser ‚der Abschnitt vom Körper” genannt (74). 

Hiermit ist in dem Kompendium Astängahrdaya, das Vägbhata, der 
Sohn des Simhagupta, des Königs der Ärzte, verfasst hat, der Ab- 
Schnitt vom Körper vollendet und zugleich dessen sechstes Kapitel. 





1) Hier ist an eine upaSruti zu denken, die zweifach, widrig und glückver- 


heissend sein kann. 





en ie 





NG 


a ” ’ 
En 0 u " 
2. “ .“ 2 f [i > Br Fu 
- “ ng 
— PER Ban da „= E An E ‚Be ’ MR - ü 


Gate — 


FE En a 
"nn ul rn . ei i 
n = P zz le rare Br t * Ei er 
+ iz a a u a 
En u 


ae rn 


ae 


a En EL 


DER ABSCHNITT VON DER ÄTIOLOGIE 


(NIDÄNASTHÄNA) 


ERSTES _KAPIIEL 


Von nun an werden wir die Ätiologie (nıdana) aller Krank- 
heiten darlegen, so sprachen Atreya und die übrigen grossen 
Weisen. | 

Die Worte roga, papman, jvara, vyädhı, vikära, dubkha, amaya (1), 
yaksman, ätanka, gada und abadha haben [die] synonyme Bedeutung 
b&: rankherEk: 

[1.| Ursache, [2.] Vorzeichen, [3.] Symptome sowie [4.] Behand- 
lung mit Zuträglichem 1) (2) und [endlich] [5.] Eintritt [der 
Krankheit] wırd die fünffache Diagnose der Krankheiten genannt. 

Mit den Synonyma: nimitta, hetu, ayatana, pratyaya, utthäna und 
karana bezeichnet man die Ursache [der Krankheit] (nıdäna), 
und als Vorzeichen (prägrüpa) das, woran man eine im Ent- 
stehen begriffene Krankheit erkennt, die von einem bestimmten 
Dosa [noch] nicht beherrscht wird (3, 4). Weil die Krankheiten noch 
leicht sind [, d.h. im Antangsstadium stehen], ıst dieses je nach dem 
Falle ein noch undeutliches Merkmal; ist es [aber] schon zur [vollen] 
Entfaltung gekommen, nennt man es Symptom (rüpa) (5) [und] 
samsthäna, vyanjana, linga, laksana, cihna und äkrti [mit seinen 
Synonyma]. Bringt die Anwendung von Heilmittel, Speise und 
Erholung, die der [K rankheits-| Ursache und der Krankheit entgegen- 
gesetzt sind und im entgegengesetzten Sinne wirken, Wohlbefinden 
(d.i. Linderung], betrachte man sie als Behandlun g mıt Zu- 
träglichem (upasaya); denn bei einer Krankheit gilt sie als 
das Zuträgliche (6—7). Umgekehrt ist die Behandlung mit Nichtzu- 
träglichem (anupasaya), sie wird das Unzuträgliche einer Krankheit 
&enannt, Auf welche Weise sich durch einen verdorbenen Dosa und 


1) Mit Arznei usw., um aus der Reaktion die Krankheit zu diagnostizieren. 
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seine nachherige Ausbreitung (8) eine Krankheit entwickelt, (heisst | 
Eintritt, Entstehung [oder] Ausbreitung einer Krankheit. 

Nach Besonderheit von Zahl, Unterscheidung, Vorherrschen, Ge- 
walt und Zeit lässt er [der Eintritt] sich (9) [in vielfacher Weise] 
unterscheiden, z.B. werden hier acht [Arten von] Lieber gelehrt. 
Unterscheidung (vikalpa) ıst die Bestimmung der |bei einer Krank- 
heit] kombinierten Dosa’s je nach ihrem Anteil (10). Mit Selbst- 
ständigkeit | Priorität] und Abhängigkeit | Posteriorität] bezeichnet 
man das Vorwalten (prädhänya) einer Krankheit. Durch die Gesamt- 
heit oder [nur einzelne] Glieder [der Reihe] Ursache usw. unter- 
scheidet man Heftigkeit oder Schwäche [einer Krankheit] (11). Die 
Zeit einer Krankheit [charakterisiert sich] je nach dem Dosa durch 
Nacht, Tag, Jahreszeit und Mahlzeit als ıhren Anteil [d.h. als Zeit- 
punkte regelmässigen Auftretens]. 

Damit ist [kurz] der Sinn der [Krankheits-] Ursache erklärt. Er 
Ider Verfasser| wird sie aber noch ausführlicher darlegen (12). Die 


Ursache wirklich aller Krankheiten sind die ın Wallung geratenen. 


Dosa’s; doch [als Ursache] für ıhr Aufwallen gilt die regelmässige 
Verwendung von Schädlichem in verschiedener Hinsicht (13). Schäd- 
lıch ıst der vorhin 1) genannte dreifache [d.h. zu schwache, falsche 
und übermässige] Kontakt mit den drei [Faktoren: Zeit, Gegenstand 
und Handlung]. 

Durch Bitteres, Pfefferiges und Zusammenziehendes, [zu] wenige, 
zu] trockene und zur Unzeit 2) genossene Speisen (14), durch Un- 
terdrückung oder Erregung [des Entleerungsdranges usw.], durch 
Nachtwachen und zu lautes Reden, durch übermässige Anwendung 
von Kuren [wie Brech-, Purgier- und INIystierkur usw.|, durch 
Angst, Kummer, Grübeln, Anstrengung und Beischlaf (15), [end- 
lich] am IEinde von Sommer, Tag, Nacht und Mahlzeit gerät der 
Wind in Wallung ; die Galle durch Scharfes, Saures, Bitteres, Hoeisses, 
Stechendes, Erhitzendes und durch Zorn (16), |ferner| im Herbst, 
zur Mittags- und Mitternachtszeit und in Zeiten der Verdauung 
(vidähasamaya), und durch Süsses, Saures, Salziges, Fettes, Schwe- 
res, Kongestives und Kaltes (17), durch Sitzen, Schlafen, Wohlleben, 
Indigestion, Schlafen am Tage und übermässige Ernährung, durch 
Nichtanwendung von Brechmitteln usw., [in der Zeit] unmittelbar 





1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı2 Vers. 35ft. 


2) D.h. nachdem die Zeit für diese Speisen vorüber ist (Komm.). 
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nach dem Essen und im Jruhling, mm ersten 'lVeil des Tapes und der 
Nacht [wallt] der Schleim [auf] ; aber immer zwei [| Dosa’s tuen es] 
hei Kombination [der entsprechenden Vorbedingungen], und wenn 
sich alle [Vorbedingungen]| vereinen, entsteht das Zusammenwirken 
[aller drei Dosa’s] (samnıpata). 
| Dieses entsteht] durch vermengte (oder: verunreinigte) unver- 
dauliche, unpassende (oder: unregelmässige), einander widerstrebende 
usw. Speisen; durch Rauschtrank und Wasser, die verdorben sind, 
durch trockene Gemüse und rohe Wurzeln (oder: rohen RRettich) 
(18—20) durch Ölkuchen, Erde, Gerste, Reisbranntwein und faules, 
trockenes und mageres Fleisch, sowie durch diese oder jene [schon 
früher genannten Dinge], dıe die drei Dosa’s erregen; ferner durch 
Wechsel der Speisen, ein verdorbenes Körperelement, Ostwind, Be- 
sessenheit durch einen Dämonen !), chemisches und anderes 


Gift, verdorbene Speise, Besteigung (?) eines Berges, Bedrängung 


des Gestirns der Geburt durch Planeten, falsche Anwendung in ver- 
schiedener Ilinsicht und regelmassiges Begchen von Sünden, bei 
rauen durch Schwicrigkeiten bei der Geburt und dureh falsche Be- 
handlung (21—23). 

Sind die je nach der Krankheit in Wallung gekommenen Dosa’s 
in dıe Flüssigkeit führenden Kanäle gelangt, die zu den Krankheits- 
stellen hınführen, rufen sie im Körper schnell Veränderungen her- 
vor (24). 


ZWEITES KAPITEL 

Nun werden wir die Ätiologie des Fiebers (Jvara) darlegen. 

Das Fieber, der Pürst der Krankheit ten, das ol der Tod, der 
Verzehrer der Lebenskraft, der Beendiger, der Zorn, der Daksa’s 
Opfer vernichtete und aus Rudra’s oberem [d.h. Stirn-]Auge ent- 
sprang (1), |das lieber,] das ın Bewusstlosigkeit ber Beginn und 
Inde besteht, glutartie ist une dureh Verlehlung entsteht, unter 
den mannigfachsten Namen weilt das grausame bei den verschiedenen 
Gattungen [der Lebewesen] (2). 

I«s entsteht auf achtfache Weise: durch die Dosa’s, [und zwar 
1-3} durch die einzelnen, |4—6 zu zwei] kombinierten und [7] 
alle zusammen, endlich wird es [8] durch äussere Ursachen hervor- 
gerufen. Nachdem nun die Dosa’s, je durch die ihnen eigentümlichen 





i) Grahavesäd des Textes ist mit As. in grahävesäd zu verbessern. 
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Reizungen verdorben |, d.h. ın Wallung geraten] (3), in den Magen 
eingedrungen sind, sich [hier] des Unverdauten bemächtigt, die 
[Chylus usw. führenden] Gefasse verstopft und das [ Verdauungs- | 
Feuer aus der Verdauungsstätte verdrängt haben ( 4), rufen sıe das 
[jeber hervor, indem sie im Verein mit jenem [Feuer] den ganzen 
Leib erfassen, ihn peinigen und den Körper überaus erhitzen (5). Da 
die Gefässe verstopft sind, entsteht in der Regel kein Schweiss. 

Sein Vorzeichen ist Trägheit, Unlust, Schwere der Glieder (6), 
schlechter Geschmack ım Munde, Appetitlosigkeit, Gahnen, tränende 
und getrübte Augen, Gliederzerren, Verdauungslosigkeit, schwache 
Atmung, Schläfrigkeit (7), Schauder, Krümmung [der Glieder], 
Kontraktion der Muskelballen, Ermattung, Ungeduld bei wohlmeinen- 
den Ermahnungen, Lust an Saurem, Scharfem und Pfefferigem (8), 
Abneigung gegen süsse Speisen und Kinder, Durst ın hohem Grade, 
unmotivierte Sehnsucht nach Geräusch, leuer, Kälte, Luft, Wasser, 
Schatten und Hitze (9) und Abneigung [gegen diese], und darnach 
|nach diesen Vorboten] tritt das Fieber in Erscheinung. 

Ungleichmässigkeit ın Eintritt und Schwund, ın Heftigkeit [Steigen ] 
und Schwäche |[Sinken], in Empfindung und Hitze (10); ın diesem 
oder jenem Gliede treten diese oder jene wechselnden Empfindungen 
auf [, nämlich]: die Füsse schlafen ein und erstarren, die Muskel- 
ballen schnüren sich zusammen, und man ermattet (11); die Gelenke 
fallen gleichsam auseinander, die Schenkel erschlaffen, und die 
Hüften werden gelähmt, der Rücken wird gleichsam zerschlagen und 
der Leib herausgepresst (12); die Knochen werden gewissermassen 
abgehackt, besonders die, die in den Seiten sitzen; das Herz wird 
gepackt, und ın der Brust [empfindet man] Stechen wie von einem 
Stachel (13); die Schultern werden [gleichsam wie Reibholz] ge- 
quirlt, die Arme werden gebrochen und die Achseln zerstossen; die 
Kinnbacken sind zum Essen unfähig, und Gähnen, Sausen in den 
Ohren (14), Stechen in den Schläfen, Kopfschmerz und Geschmack- 
losigkeit [setzen ein], oder [es macht sich] im Munde ein zusammen- 
zichender Geschmack [bemerkbar], und die Ausscheidungen kom- 
men nicht hervor (15); Haut, Mund, Augen, Nagel, Urin und Stuhl 
werden trocken und rot, [und es zeigen sich] Übelkeit, Unlust zum 
I;ssen, Appetitlosigkeit, mangelhafte Verdauung, Schweiss- und 
Schlaflosigkeit (16), Trockenheit von Kehle und Lippen, Durst, 
trockenes Erbrechen und trockener Husten, Niedergeschlagenheit, 
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Schauder und Zittern von Ilaar, Gliedlern und Zähnen, Yerhaltung 
des Niesens (17), Schwindel, Phantasieren, Sehnsucht nach Wärme 
und Krümmung [des Körpers sind die Symptome] bei Fieber, das in 
Wind seinen Ursprung hat. 

Gleichzeitiges Erfassen 
|Geschmack im] Munde (18), Entzündung ın Nase und Mund, Schn- 


aller] Glieder, Phantasieren, scharfer 





sucht nach Kalten, Schwindel, Ohnmacht, Delirum und Appetitlosig- 
keit, Durchfall, Erbrechen von Galle, Blutspucken und saures Auf- 
stossen (19), Heraustreten von rotem Ausschlag, Grün- und Gelb- 
werden von Haut usw., Schweiss, Schnaufen, übler Geruch und 
übergrosser Durst [sınd die Symptome] bei einem [Fieber], das in 
Galle seinen Ursprung hat (20). 

Appetitlosigkeit ın ausgesprochenem Masse, Apathie, Verstop- 
fung der Gefasse, geringer Entleerungsdrang, Übelkeit, süsser Ge- 
schmack ım Munde, Herz- und Atembeschwerden, Schnupfen (21), 


Herzklopfen, Erbrechen, Husten, l,ahmung, Krblassen von Haut 
usw., kalte Beulen am Körper, Mattiekeit und Rose [sınd die 
Symptome] bei einem [Fieber], das in Schleim seinen Ursprung 
hat (22). == 

Je nach dem lalle treten zu ihrer Zeit alle |lieberarten] auf 
oder steigern sich sogar. Durch die als Ursache genannten [Faktoren] 
tritt keine Linderung ein, jnur| durch die entgegengesetzten tritt 
sıe ein, 

Bei Vereinigung der entsprechenden Symptome tritt ein Fieber 
auf, das durch das Zusammenwirken Imehrerer Dosa’s] entstan- 
den ist. Ausserdem (23) |zeigen sich] Kopfschmerz, Ohnmacht, Er- 
brechen, Brand, Verwirrung, Trockenheit in Kehle und M und, Appe- 
tıtlosigkeit, Schmerz in den Gelenken, Schlaflosigkeit, Durst, Schwin- 
del, Schauder, Gähnen und übermässiges Reden, wenn der Wind mit 
Galle kombiniert ist (24); Tehlen von Hitze, Appetitlosigkeit, 
Schmerz in Gelenken und Nopf, Schnupfen, Atembeschwerden, 
Husten, Verhaltung |der Ausscheidungen |, Nälte, Apathie, Dünkel- 
heit vor den Augen, Schwindel und Mattigkeit als Symptom eines 
Fiebers, das aus Schleim und Wind entstanden ist (25); Unbestän- 
digkeit von Kälte, Steifheit, Schweiss und Hitze, Durst [und] Husten, 
Hervortreten von Schleim und Galle, V erwirrung und Mattigkeit, 
Klebrigkeit und bitterer Geschmack im Munde sind, wie man wissen 
muss, das Symptom eines Fiebers aus Schleim und Galle (26). 
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Ein [Fieber], das aus allen [drei Dosa’s] entsteht, ist von allen 
Symptomen [begleitet], und bei diesem zeigt sich wiederholt Hitze 
und ebenso Kälte, tiefer Schlaf am Tage und Wachen in der Nacht 
(27), dauernder Schlaf oder gar keiner, überstarke Schweissabson- 
derung oder gar keine, das Auftreten eines krankhaften Wunsches 
nach Gesang, Tanz, Scherz usw. (28), tränende, trübe, gerötete, ver- 
drehte und mit zuckenden (oder: beschädigten) Wimpern behaftete 
Augen, Schmerz ın Muskeln, Seiten, Kopf, Gelenken und Knochen, 
Schwindel (29), rauschende und schmerzende Ohren und ein wie 
mit Grannen bedeckter Hals, eine brennende, rauhe und schwere 
Zunge und Erschlaffung der Körpergelenke (30), Ausspucken von 
Blut, Galle und Schleım, Wackeln des Kopfes und überstarkes 
Schmerzen desselben, Sehen von braunroöten Flecken und Kreisen 
(31), Herzbeschwerden, Verhaltung der Ausscheidungen, [zu] ge- 
rınees oder zu starkes -Hervortreten |derselben]|, Klebrigkeit im 
Munde, Verlust der Kraft, Schwund der Stimme, Phantasieren (32), 
eifen der Dosa’s [erst] nach langer Zeit, Mattiegkeit und ausgedehn- 
tes Gerassel im Halse; dieses | Fieber] durch Zusammenwirken [der 
Dosa’s] nennt man Abhinyäsa !) [, d.i. ein lieber, bei dem Augen 
und Ohren ihren Dienst Sg, | und Hrtaujas „das die Lebens- 
kraft raubt” (33). 

Ist der (oder: Sind die) Dosa’s ins Stocken geraten und ist das 
| Verdauungs-|Feuer erloschen, so ist [ein Fieber], das von allen 
Symptomen begleitet ist, unheilbar, andernfalls ist es schwer zu hei- 
len oder hat sogar Gebrechen im Gefolge (34). Und sonst entsteht 
ein l'ieber| durch Zusammenwirken [der Dosa’s], wenn Galle [, von 
Wind und Schleim] getrennt, in Haut oder auch in Eingeweiden vor- 
her oder nachher Brand hervorruft (35). Ebenso ist es, wenn Wind 
und Schleim [vorher und nachher] Kälte [hervorrufen]. Von diesen 
beiden | lieberarten] ist das, was mit Hitze beginnt, [nur] schwer zu 
überwinden. Nachdem bei dem [durch Zusammenwirken der Dosa’s 
entstandenen Fieber], das mit Kälte beginnt, der Schleim durch die 
Galle verflüussigt und ausgetrocknet ist (36) und die Kälte nach- 
eelassen hat, entsteht saures Aufstossen, Ohnmacht, Delirium und 
Durst, doch bei dem mit Hitze beginnenden stellen sich am Ende 
Abspannung, Erbrechen, Übelkeit und Ermattung ein (37). 
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Kin durch äussere Ursache hervorgerufenes | lieber] (dgantı) 
entsteht auf vierfache Art: durch Verletzung, Verwünsehung, Ver- 
fluchung und Behexung. Von diesen | wie das lieber], das dureh Ver- 
letzung entsteht, durch SERWRUISH, SERDEIIEN, en, USW, (hervor- 
gerufen] (38), und beı diesem VErGrencht 1 der Iegel der Wind, 
dadurch dass er das Blut verdirbt, dureh Krmüdung ein l‘ıeber, das 
von |Ilerz-|klopfen, Schwellungen, Entfärbung Bing Schmerzen be 
gleitet ist (39). Bei Verwünschung Eisen |das ee durch Be- 
sessenheit durch Dämone, l’tlanzen, Gift, Zorn, Angst, Kummer oder 
Liebe. Entsteht es durch einen Dämon, [tritt| ohne Grund Weinen 
und Lachen [ein] (40): wenn durch Pflanzenduft, [tritt] Ohnmacht, 
Kopfschmerz, Zittern [und] Nıesen [ein]; wenn durch Gift, Ohn- 
macht, Durchfall, dunkle Farbung des Mundes, Brand und Herzklop- 
fen (41); wenn durch Zorn, Zittern und Kopfschmerz; wenn durch 
Angst oder Kummer, Phantasieren: und wenn dureh liche, entsteht | 
Schwindel, Appetitlosiekeit, IHitze und Schwund von Scham, Schlaf, 
Einsicht und Ausdauer (42). Bei den drei [ersten: aus Besessenheit | 
durch einen Dämon usw. wallen die kombinierten Dosa’s auf, bei den 
drei [weiteren] : aus Angst usw. der Wind, und bei dem aus Zorn die 
Galle. Doch die beiden [anderen] durch V ertluchung und Behexung 
entstehenden (43) P ıjeber[arten] mit Kombination der Dosa’s gelten 
als furchtbar und ganz unerträglich. Wird nun jemand mit auf Be- 
hexung bezüglichen Sprüchen angerufen (44), wird zunächst sein 
Geist gepeinigt, dann sein Körper |, d.h. er beginnt zu fiebern], und 
dann steigert sich bei ıhm, der von Beulen, Durst, Schwindel, Brand 
und Ohnmacht geplagt wird, täglich das Fieber (45). 
| Hiermit ist das T icber als achtfach gelehrt. Kurz ausgedrückt, 
ist es aber zweifach: körperlich und geistig, kühl und scharf, inner- 
lich und äusserlich (46), natürlich und unnatürlich, heilbar und unheil- 
bar, reif oder unreif. Bei 'eiblichem [ Fieber entsteht] die Glut ZU- 
nachst im Körper, bei dem geistigen im Geiste (-47). Ist der Wind von 
Schleim begleitet, tritt durch Assimilation Kälte ein, ist er von Galle 
begleitet, Hitze, bei M schung eine Mischung |von Kälte und Hitze]. 
Hat das lieber im Iineren scinen Silz- (48), treten im Inneren 
in erhöhtem Grade Gebreehen, Erschütterung und Verhaltung der 
 Ausscheidungen ein. Kommt der Anfall von aussen, ist auch die Hitze 
nur äusserlich und die Heilung leicht zu bewerkstelligen (49). 

In Regenzeit, Herbst und F rühling ist [das lieber] durch Wind 
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usw. [d.h. Galle bzw. Schleim| entsprechend natürlich, ein anderes 
unnatürlich, und dieses ıst schwer zu heilen: meistentejls ist es 
auch das natürliche, [das] aus Wind | entsteht] (50). In der 
Regenzeit erregt der ın Wallung geratene Wind, von Galle und 
ine gefolgt, das Fıcber, die Galle tut es im Herbst, und ihr tolgt 
der Schleim (51); durch deren Natur und Ursache [, nämlich die 
Jahreszeit] entsteht bei Fasten keine Gefahr. Der Schleim erregt 
ie: Fieber] im Frühjahr, und dem möchten Wind und Galle nach- 
folgen(52). Bei starken Menschen, die nur geringe Dosa’s haben, ist 
das Fieber heilbar, wenn es ohne Komplikationen einhergeht. In jedem 
Falle gilt [das Fieber] nach der „Kenntnis der Veränderungen” 1) 
zunächst als unheilbar (53). 

Heftige Begleiterscheinungen des Fiebers, ohne dass es abebbt, 
starke Urinabgabe ohne Stuhlgang, [wenn dieser allerdings eintritt, ] 
unverdauter Stuhl und Appetitlosiekeit sind das Symptom eines un- 
reifen liebers (54). Starke lliebergewalt, Durst, Phantasieren, Atem- 
beschwerden, Schwindel, Hervortritt der Ausscheidungen und Übel- 
keit sind das Symptom eines reifenden [Fiebers] (55). Nach Ablauf 
des unreifen und siebentägigem Fasten tritt Reifung ein. 

Im Hinblick auf Kraft oder Schwäche der Dosa’s zu ihrer Zeit 
— in der Regel bezeichnet man es als durch Zusammenwirken [der 
Dosa’s entstanden] — gilt das Fieber als fünffach, [und zwar] als: 
|] ununterbrochen (samtata), [2] regelmässig (satata), [3] am 
zweiten Tage (anyedyus|ka]), [4] jeden dritten (irtiyaka) und [5] 
jeden vierten Tag [eintretend] (caturthaka) (56, 57). 

Unter Peinigung des ganzen Körpers durchdringen die Dosa’s die 
Vefässe, die die Körperelemente, Urin und Fces mit sich führen ; 
durch die entsprechenden Körperelemente usw. verstärkt (58), werden 
sie kraftvoll, schwer und unbeweglich, besonders nachdem sie den 
Chylus erfasst haben, und rufen ohne eine angemessene Gegenwirkung 
zu finden, ein ununterbrochenes Fieber hervor, das nur schr schwer zu 
erlragen ıst (59). Den Dosa dürfte die Fieberhitze oder jenes [Fie- 
ber] die Körperelemente rasch zum Schwinden bringen. Daher führt 
|das ununterbrochene F ieber] dadurch, dass es Chylus usw. voll- 


kommen reinigt oder auch nicht reinigt, bei Wind, Galle und Schleim 
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der Regel nach sieben, Zehn beziehungsweise zwöll laren zu 
in ck 


einem Ende, und zwar zur Gesundheit beziehungsweise zum ’l'ode 
(60, 61). | EI g= ba Ten e 
Mas ist die Ansıcht des Agmıvesa, doch nach der Tradition les 

Härita ist es der zwei mal siebente, neunte und elfte Tag (62), das 

ist das Ende der drei Dosas |,das] zur Gesundung oder zum Tode 

[führt]. Ist Reinigung mit Nichtreinigung verbunden, dauert das 

Fieber sogar lange Zeıt an (63). 

3ei mageren Leuten, dıe von Krankheit frei sind und falsche Diät 
usw. beobachten, ruft selbst ein geringer Dosa, nachdem er durch 
irgend ein Körperelement und dgl. Kraft erlangt hat (64), zusammen 
mit seinem Gegner ein ungleichmässiges Fieber hervor, das bald ab-, 
bald zunimmt. Bei jenen [Menschen] tritt der Dosa zu seiner Zeit, 
Fieber erzeugend, in Erscheinung, sobald er kräftig geworden ist 
(65), und er verschwindet wieder, je nachdem sein Gegner stark oder 
schwach ist. Ist der Dosa verschwunden, bleibt das lieber ganz 
schwach in Chylus usw. stecken (66), und da es darin stecken geblie- 
ben ist, ruft es Magerkeit, Farblosigkeit, Apathie und andere [Er- 
scheinungen] hervor. 

Ist die Mündung der Gefässe, die Chylus mit sich tuhren, nahe 
und offen (67), durchdringt der Dosa schnell den ganzen Körper, und 
dadurch entsteht dann das regelmässige [lieber] und das umgekehrte, 
Be ce Sache umgekchrt liegt (68). Das ungleichmässige Fieber 
ist ungleich in Anfang, Wirkung, Zeitpunkt und Folgen. Hat der 
ne das Blut erfasst, ruftser ın (ler Regel das regelmässige Fieber 
Be ce . a V erlauf er Tages und einer Nacht 
ne un, Ra a Je en Weien ı ag, wenn jener die Fleisch 
führenden re: HE 2 vw | [ ertianfjeleg] erket > Se Eett 
echten ee ( I Galle and erzasst ag .gen Kopf, 
a ie 2 STEHE, bei Wind und ehlelm gen BHEREN, 
een cm lag Unterbrechung [Quotidianfieber] auf 
(71). Es tritt jeden vierten Tag ein [Quartanfieber], wenn der Dosa 
en. perelement wie] Fett, Mark und INnochen sitzt. 
Ve ae = [fieber], das ner im Mark sitzt, Ichrt er [der 
men "7 OEh Ursprung (a) Es ist zweifach: durch Schleim tritt es 
FEREBENRREHE & Beinen | er auf, ‚durch Wind vom Kopfe her, Steckt 
er. [der Dosa] in} nochen, Mark oder in beiden, ist die Abfolge des 
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Quartanficbers (73) eine ( dreifache ; zwei lage hindurch herrscht das 
[ijeber, doch einen Tag setzt es aus). 

Durch die Kraft oder Schwäche der Dosa’s, die in Speise, ’I' atig- 
keit usw. 'hren Ursprung hat (74), tritt Fieber ein, ebenso durch die 
des Geistes oder die des Karman's, bald so, bald so. Das F ıcber, | das| 

Kraft der Dosa’s, der ren der Jahreszeiten, 


durch ı die | 
von Tag _ em usw. ( (75) ei = dıe des Geistes und der Sınnes- 
objekte | oder jenem [bestimmten] 





nd ein. : Zeit je sr löst sich der Dosa auf, indem 
er die Körperelemente erschüttert (76). Unter Schnaufen, Schwitzen 
[und] Rasseln bricht, wälzt sıch, zittert und schwatzt dann der 
Mensch, und bei [zugleich teils| heissen, |tels] kalten Gliedern hat 
er seine Anmut verloren (77). Bewusstlos und unter der Wucht des 
Kiebers leidend schaut er drein, als secı er von Zorn erfasst, und 
zugleich mit dem Dosa und unter Geräusch gibt er festen und flüssi- 
een Stuhl stossweise ab (78). 

Ist der Körper [wieder] leicht geworden, sind Meike Verwir- 
rung und Hitze aus ihm geschwunden, zeigt sich Entzündung ım 
Munde, werden die Sinnesorgane wieder klar und ıst der Schmerz 
gewichen, tritt Schweiss und Niesen ein, ist der Geist wieder mit 
seiner Natur verbunden, stellt sich Verlangen nach Nahrung und 
Jucken am Kopfe ein, so sind das Anzeichen dafür, dass das Fıeber 


vorüber ıst (79). 


DRITTES KAPITTEL 

Nun werden wir die Ätiologie der „Blutgalle” (raktapılta) =) 
und des Hustens (käsa) darlegen, 

Wenn durch Speisen, die in hohem Grade heiss, scharf, ätzend, 
sauer, salzig usw. und erhitzend sind, durch Paspalum scrobiculatum 
und lern frumentaceum, mit ihnen vermischte und [andere] 
N ZU grosser Menge regelmässig genossene, Galle erzeugende 
[Speisen] (1) die flüssige Galle in Wallung geraten ist und sie und 
Gas Blut sich gemischt haben, nehmen sie wechselseitig die gleiche 
Form an und Auschärisigen. da Kappe ( 2). Da sie Galle das Blut“ 
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D) Nac cn den | Kommen 


ar kann man es auch folgendermassen imerktorkie- 
a | s = Fiel ber, 5; set zwei. +00 aus ans dann tritt es 
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‚zindert, sich mit ihm verbindet und es auch verdirbt, 
ver 

der Fortdauer von Geruch und Farbe als B lut be 
Stätte des Blutes, aus Milz und Lieber, 


Wire sie 
ER (37; 


Aus der tritt es hervor. 
Schwere des Kopfes, Appetitllosigkeit, N Naltem, Nebel 


vor den Augen, saurcs Aufstossen (4), . Isrbrechen, Ekel vor dem 
sten, ÄAtembeschwerec 
rprochenen, Husten, len, Schwiad und Mattigkeit, 


wegen | 


Geruch 2 Be von Eisen, D hut, % isch und RG: Stimm- 


mögen, en rote a ie Beh zu er len (6), 
[und] das Schauen dieser Farben ım Traume tritt ein, we 
[die „Blutgalle”] ım Anzuge ıst. 

Oben [d.h. in der oberen Körperhälfte] bricht sie [die „B lutgalle”} 
nach ihrem Aufwallen aus Nase, Augen, Ohren und Mund hervor, 
unten aus Harnröhre, Uterus und After sowie allen Haarporen. 

|Geht die „Blutgalle | nach oben, so ist sie heilbar, weil sie dureh 
den Schleim [erregt wird, und diese] lässt sich dureh Purgierung 
behandeln (7, 8), [ausserdem ] gibt cs für sie viele Heilmittel; denn 
tür Galle ist Pe das beste Heilmittel, und wenn sie Schleim 
ım Gefolge hat, reinigt sie auch von diesem. Dekakte wenn sıe auch 
suss sind, sind bei einem |Menschen] von Nutzen, sobald sein 
Schleim [‚den Wind usw. verdorben hat,] gereinigt ist; um wie viel 
mehr bittere oder zusammienziehende, die von Natur aus schon 
Schleim hinweenehmen (9, 10). 
ie nn so lasst sie Sich lindern, weil :& durch 
Rn ns = | hervorgerufen wird]. Durch Erbrechen 
und für Gallen i Be : yrigeif]| gibt es für sie nur wenig Heilmittel, 
sie We = ‚brechen nicht das beste Heilmittel I(ıı). Und hat 

olge, so dient es [das Erbrechen] auch nicht zu 


dessen P 

[ GC 

N ruhigung, für sıe sind vielmehr nur süsse Dekokte von 
ulzen (1 2), ee 


nn jene 


Wurde | 
| Ü Dil“ 177"71* 
Sie durch die Konten von $ Schleim ne Wind hervor- 


x . scht sie nach beiden Seiten und ist unheilbar, weil es 
der n Heilmittel gibt und eine Gegenwirkung unmöglich ist 
und Inur = cs gibt kein Reinigungsmittel, das ihr entgegen wirkt, 
Re ein entgegengesetzt cs Reinigungsmittel wirkt bei „Blut- 

als Heilmittel (14): So gibt BE fur Sie überhaupt kein. Be- 
Ubigungsmittel; denn bei einer Kombination von Dosa’s ist nur ein 
ruhigun; a er das alle überwindet (15). Bei dieser 
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[„Blutgalle” | soll man das beobachten, was den Dosa’s tolgt, wie das 
Blut [beim Anschlagen]| der Adern, desgleichen auf Bund: >. 
„Kenntnis der Veränderungen” 1) die a er 
diesen | Komplikationen] (16) der Husten übe: an von 
führt, wird er | der vert fasser| nur von diesem handeln. 

Fünf [Arten von] Husten werden gelehrt, 


Tode 


|und zwar] durch: 
1] Wind, |2] Galle, [3] Schleim, [4 Verwundung und {s] Aus- 


zehrung [hervorgerufen] (17). Werden sie vernachlässigt, 
sie alle zu Schwindsucht, und jeder nachtolgende ist stärke 


tuh ren 
r als der 
vorhergehende. 


Sind sie im Entstehen, zeigen sıch als Symptome Kratzen im Halse 
Appetitlosigkeit (IS) und ein Zustand, als sei der Hals voller Feet 
degrannen. 

Nachdem nun der Wind, der nach unten gehemmt ist und sich 
nach oben hın ausgebreitet hat, die Brust erfasst und, hier und im 
Halse sitzend (IQ), dıe Gefässe des Kopfes erfüllt hat, tritt er, die 
Glieder gewissermassen aufwerfend, die Augen herausdrückend und 
Rücken, Brust und Seiten zusammenpressend (20), durch den Mund 
hervor, mit einem Ton, der dem eines zerbrochenen Metallkessels 
ahnelt. Weil sich aus der Verschiedenheit der Ursache [auch] die 
Verschiedenheit der Abwehr des ungestümen Windes ergibt (21), 
entsteht daher für die Hustenarten auch das Ungleichartige ın 
Schmerz und Ton. 

ist der Wind durch winderregende Dinge in Wallung geraten, 
ruft er Trockenheit in Brust, Hals und Mund (22), stechenden 
Schmerz in Herz, Seite, Brust und Kopf, Verwirrung, Aufregung 
und Heiserkeit sowie trockenen, von grossem Ungestüm, Schmerz und 
Geräusch begleiteten Husten hervor ( 23). Nachdem er unter Glieder- 
schauder mühsam tıockenen Schleim gelöst hat, wird er schwächer. 

Bei [Husten durch! Galle werden Augen und Schleim gelb, bitterer 
Geschmack im Munde, Fieber, Schwindel (24), Erbrechen von Galle 
und Blut, Durst, Stimmlosigkeit, Dampf und Erregung [treten ein], 
und das Ungestüm des. Justens bewirkt, dass man gewissermassen 
die Sterne sicht (25%: ® 

Bei [Husten RR. Schleim empfindet man in der Brust nur 
geringen Schnee m und Herz ei trä 
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mung‘ des lalscs, Irmattung, Preimupfen, Istbrechen, Apı 
(26) und Schauder [zeigen sich], und ein dicker, k 
Schleim tritt hervor. Se ae 

| Wenn durch diese oder eu heftieen Nämpfe und derel., die min 
über seine Kräfte hinaus betreibt (27), die Brust im Inneren verletzt 
worden ist, verursacht der Wind, der, von Galle gefolgt, erstarkt und 


etitlosigkeit 
lebriger, weisse; 


in Wallung geraten ıst, einen |lusten, und mlolge dieses wirft 


| man 
mit Blut vermischten, gelben, braunen, trockenen, 


=. knotigen und 
stinkenden Schleim ın reichlichem Masse aus dem schmerzenden 


Halse und der Brust heraus, die gewissermassen zerrissen ist (28, 
29), wie von spitzen Nadeln durchbohrt wird und mit stechendem 
Schmerz behaftet ıst. Von Abfallen der Gelenke, Fieber, Atembe- 
schwerden, Durst, Stimmlosigkeit und Zittern befallen und Stiche in 
den Seiten empfindend, girrt man wie eine Turteltaube, und dann 
schwinden einem nach und nach Energie, Appetit, Verdauung, Kraft 
und Farbe (30, 31) ; und ist jemand von Auszehrung befallen, mischt 
sich Urin mit Blut, und es stellt sich Lähmung in Rücken und 
Hüften eın. 

Ist man von Auszchrung (rä jayaksman) befallen, rufen die Dosa’s, 
ınsbesondere der Wind, nachdem sie durch die Ursachen der Schwind- 


sucht in Wallung geraten sind, einen Husten hervor, und in folge dieses 


wirft man einen Schleim aus, der stinkendem Fiter ähnelt, gelb, 
muffig und grünrot ist (32, 33) ; die Seiten werden gleichsam gerupft, 
und das ‚Herz fällt gewissermassen herab. Ohne Grund stellt sich 
Sehnsucht nach Warmem und Kaltem ein, man isst viel, und [doch] 
schwindet die Kraft (34), das Gesicht wird anmutig und klar, Zähne 
und Augen werden glänzend, und dann treten bei einem die Symp- 
lome der Schwindsucht alle in IKrscheinung DR 


80 ist der Husten, der durch Schwindsucht entsteht ; bei Schwachen. 


fü h Te e 


"zum Tode, bei Starken [tut er es auch] oder er lässt sich 
linder | 
ndern, 


und ebenso ist es mi dem, der durch Verwundungsr entsteht. 
Aber Pur dann [lassen beide sich lindern |, wenn sie noch frisch 
sind (36); selbst heilen lassen sie sich durch Zusammenwirken [der 
vier Faktoren der Heikunse) 3,7... 

Heilbar sind die drei | Hustenarten, die] durch die Dosa’s, [und 
zwar] die einzelnen [verursa ht sind] ; die durch Kombination der 
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Dosa’s [entstandenen] lassen sıch sämtlich lindern, wenn |sie nur| 
‚on zwei herrühren, durch das Alter [verursacht sind] und bei einem 
stabilen Menschen [auftreten] (37). 

Weil durch Husten, wenn man ihn vernachlässigt, Krankheiten wie 
Atembeschwerden, Schwindsucht, Erbrechen, Heiserkeit usw. ent- 


stehen, soll man ıhn schleunigst zu überwinden suchen (38): 


VIERTES KAPITEL 


Nun werden wir die Ätiologie der Atembeschwerden 
(sväsa) und des Schlicks (hidhmä) darlegen. 
| Atembeschwerden entstehen durch Zunahme des Hustens oder durch 
die vorhin erwähnten Aufwallung[smöglichkeit]en der Dosa’s, [fer- 
ner] auch durch [die akute Form der] Dysenterie, Erbrechen, Gift, 
Bleichsucht und Fieber (1), [endlich] durch Staub, Rauch, Wind, 
Verletzung einer vitalen Stelle und überkaltes Wasser |, und zwar in 
fünffacher Form] als |ı] leicht, [2] beklommen, [3] abgerissen, 
[4] stark und [5] nach oben gehend als füntter (2). 

Wenn der Wind, der überall [d. h. ım ganzen Körper] umherwan- 
dert, durch Schleim auf seinem Wege gehemmt wird und, [dadurch] 
verdorben, die Gefässe, die Atem, Wasser und Speise führen, [eben- 
lalls] verdirbt (3), verursacht er, in der Brust sitzend, Atembeschwer- 
den, die ihren Ursprung im Magen haben. | 

Deren Vorzeichen sind Stechen in Herz und Seite, anormaler Atem 
(4), Aufblähung und Schmerz in den Schläfen. In diesem Falle ver- 
ursacht der Wind, der durch Anstrengung und übermässiges Essen 
erregt |, d.h. auf einen Abweg gedrängt] ist, nur leichte | Atembe- 
schwerden], die sich von selbst wieder beruhigen (5). 

Wenn der Wind, die entgegengesetzte Richtung einschlagend, in die 
Gefässe eind ringt, ruft er, nachdem er den Schleim erregt und Kopf 
und Hals erfasst hat, unter Peinigung von Brust und Seiten (6) 
H usten, gurgelndes Geräusch, Verwirrung, Appetitlosigkeit, Schnup- 
len, Durst und Atembeschwerden hervor, die von grosser Heftigkeit 
sind und das Atmen quälen [d. h. Atemnot verursachen] (7). Durch 
deren Wucht wird man beklommen und am Ende des Auswerfens 

fühlt man sich ] einen Augenblick erleichtert. Im Liegen kann man 
nur unter Beschwerden atmen und [nur] sitzend kommt man zu Wohl- 
befinden (8). Mit nac 





ch oben verdrehten Augen empfindet man heftige 


‚schwitzender Stirn und vertrocknetem Mund, und immer 


Pein bei 





r = L _ i De j 2 2, 
4 # B - r F 2 R 
Ze AT. Si Ja ie 











.———-- . 


re 


F 
j 
| 
| 





——e. PR a 


EV nn ag .<—— u . 
‚ te 


N ee unge 





[3 ” . 
ee EEE ERTL 
Se 2 a Fe as; 


DER ABSCHNITT VON DER ATIOLocH: 


E 


>27 
wieder keuchene sehnt man sich unter Zittern nach Warmenm (9) 
Durch Wolken [d.h. Aufziehen von Wolken und Regen] Ya 
Kälte [d. h. kühle Jahreszeit, kalte Speisen und dergleichen ] re 

a | ’ £ ’ En | 
ind Schleim errerende Dinge nehmen sie zu. 

Beklommenheit |Ides Atems| lässt sich lındern, sie ist |sogar| 
tar urenn sie. noch frisch 1St oder bei einem kräfeı, 2 
heilbar, wenn sıe noch I t oder bei einem kräftigen Menschen 

59% . A BUTTER ee r > 
(auftritt] (10). Ist Beklommenheit von lieber und Ohnmacht be- 
leitet, beruhigt sie sıch durch kühlende Dinge. 
Bei abgerissenem [Atem] atmet man abgerissen Id. h. mit Unterbre- 
chungen], an vitalen Stellen von schneidendem Schmerz gepeinigt 
(11). Von Schwitzen, Ohnmacht und Aufblähung, Brennen und Ver- 
| “ na IIacp ıe “E Er ve DE HET = ’ 
haltung der Blase ıst man befallen, der Blick isi gesenkt, und die 


(f 
oO 


Augen sind aufgeregt, man ist verwirrt, und ein Auge ist gerötet 
(12), der Mund ist trocken, man phantasiert, ist elend und hat Farbe 
und Bewusstscm verloren. 

Ist man an schweren (mahat) | Atembeschwerden | erkrankt, atmet 
man nur unter starkem Geräusch und krächzend (1 3), ständig zittert 
man und ıst aufgeregt wie ein wütender Stier, das reale Erkennen 
und das geistige Bewusstsein sind dahın, und es zittern Augen und 
Mund (14). Man bewegt heftig die Brust, Harn und Kot sind ge- 
hemmt, und die Stimme versagt, der Hals ist trocken, man wird immer 
—— ale und empfindet in Ohren, Schläfen und Kopf über- 
510Ssen Schmerz (1c), M atmet ae = Sa Meglrese 
|, d.h. man kann nn ..—m En — . — 
fässe durch Schleinverente Ä |, weıl die 2 nungen der (re- 
ne a ISSen sine ‚und man durch den ın Wallung 
eur: ne wird (16). Mit nach oben gerichtetem Blick 
en Istät drein, während man die Augen ringsumher schwei- 

en lässt. Während die vitalen Stellen gleichsam zerschnit | 
Jammert man mit echem = Sg Er ES an zetsshnitien NEreN, 

Diese A 
ind, haben, sic a ee re Sersbuiceh 

Sch : 2 se > en, führen BR RIEHSTUER zum lade. 

° Ist mm Atembeschwerden gleich inbezug auf Ursache, 


r 


Vorzeie | | 
‚zeichen, Zahl, Natur und Ursprung (18), er hat im Essen seinen 


Urspri: Ve en, 1 | 
Ben und ist [1] schwach, [2] doppelt, [3] stark und [4] tief. 
Re un der Wind durch Speisen und Getränke, die eilig und in 
ne Folge genossen (19), [zu] trocken, scharf; rauh und. 
“Taglıch sind, zusammengepresst, ruft men. Schliek Kane 
Ve a RR HNO, er einen Schlick herv 
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Njesen | efolgt ıst (20). Dieser | Schlick], der durch Dpeise entsteht, 
beruhigt sich wieder durch Speise und Trank, die zuträglich sind, 

Infolge einer Anstrengung verursacht der Wind, wenn er 
chwach ist Jauch] nur einen schwachen Schlick (21), der 


nur 


von 
Ansatz des Schlüsselbeins herkommt, nur schwache Dtosskraft hat 


und leicht ist. Bei Anstrengung steigert er sich und nımmt unmittel- 


barnach dem Essen ab (22 

Der Schlick, der lange mit doppeltem Stoss beim Essen in Erschei- 
nung tritt und bei Beginn und während der Verdauung zunimmt (23), 
Kopf und Hals [des Patienten] erschüttert, während er von Auf- 
blähung und überstarkem Durst, Phantasieren, Erbrechen, Durch- 
fall, Verdrehung der Augen und Gähnen befallen ist (24), heisst der 
doppelte (vamald), stossweise (vegınt) und Verdauungs- (Pparinä- 
mavali) Schlick (udhma). 

Während die beiden Brauen und Schläfen |des Patienten] erstarrt 
und seine Augen voller Tränen und unstät sind (25), tritt der grosse 
Schlick ın Erscheinung, ındem er den Körper zum Iirstarren bringt, 
Stimme, Gedächtnis und Bewusstsein raubt, den Weg der Speise 
hemmt, die vıtalen Stellen erzittern lasst, [den Körper] vom Rücken 
her biegt und ausdörrt;; er besitzt eine tiefe Wurzel, starkes Geräusch 
und grosse Gewalt und Kraft (26, 27). 

{Der Schlick,] der gleich dem vorigen vom Magen oder Nabel 
herkommt, zeigt die gleichen Symptome; er ruft wiederholt Gähnen 
und Gliederstrecken hervor (28); wegen seines tiefen Nachhalls 
[heisst er] der tiefe. 

Von diesen [Schliekarten] kann man die beiden ersten heilen, 
die beiden letzten gebe man auf, desgleichen den stossweisen 
(vegim), der alle Symptome aufweist (29); und endlich alle Arten 
bei einem [Menschen], bei dem sich Unverdautes angesammelt hat, 
der alt ist, sinnliche Leidenschaft besitzt, ‚dessen Körper von Krank- 
heiten ausgezehrt oder durch Aufgabe der Nahrungsaufnahme ge- 
schwächt ist (30). 

Sogar alle. Krankheiten führten zum Untergang, doch sie wırken 
nicht so schnell wie Schlick und Atembeschwerden ; denn ın der 
Todesstunde stellen beide sich ein (31). 


FÜNFTES KAPITET, 
Nun were en wir die Ätiologie von Auszehrung usw. darlegen. 
Re : AUMSRRUENE ee ist von manche rlcı Srankhsiten 
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nefolgt, und viele gehen Ar voraul ; SU wird Schwindsucht (ksaya), 
usdörrung ($05a) und er. der ‚rankheiten genannt (1). Weil 
3 ens beim König der Sternbilder und Brahmanen RL len 
Monde| eintrat, und weil SIc U König (vijan) und eine Auszehrung 
(maksman) ist, heisst sie „sonig-Auszchrung” (ra Jayaksman) (2). 
Weil sie Schwund des Körpers und der Heilmittel bewirkt und daraus 
entsteht, heisst ste Schwindsucht (ksaya); weil sie Chylus und die 
übrigen |Körperelemente] ausdörrt, Ausdörrung (sosa) und König 
der Krankheiten, weıl sie unter diesen der König ist (3). Sie [die 
Auszehrung] hat vier [verschiedene] Ursachen: [1] Überanstrengung, 


‚e einst 


[2] Unterdrückung des natürlichen Ausscheidungsdranges, [3] 
Schwund von Samen, Lebenskraft und Fett und [4] Nichtbeachtung 
der Vorschriften für Speise und Trank (4). Nachdem der Wind, 
durch diese erregt, |seinerschs| Galle und Schleim allseits erregt hat, 


in die Gelenke des Nörpers emgedrungen ıst und, dadurch dass er 


sie und die Adern zusammendrückt (5), die Öffnungen der Gefässe 
verstopit und auf diese Weise übermässig ausgeweitet hat, ruft BE, 
nach oben, nach unten und nach der Seite sich bewegend, je nach 
der Lage Krankheiten hervor (6). 

Das Symptom für ihren künftigen Eintritt sind: Katarrh, heftiges 
Niesen, Ekel, süsser Geschmack im Munde, Schwäche von Verdauung 
und Nörper (7), Unruhe!) und [die Eigenart], dass man in jedem 
Be I rank usw. trotz ıhrer Reinheit etwas Unreines sieht, [und] 
a: u und dergleichen meist in Speise und Trank 
eo a ; 2 ereredlen, Ekel, trotz Nahrungsaufnahme 
Te 1 Sorgfalt inbezug auf die Hände, Beulen an 

nad Mund, überstarkes Weiss in den Augen (9), die Sucht 


“6 LdANEE 14* . 1. Te | Be | nn 
..  '8C der Arme kennen zu lernen, das Sehen von Ekelhaftem am 


ı * = n ° Freude an Te rauen, Rau schtrank und Fle isch, verd ri ess- 
u = Riss Nagel und llaaren; Si | raum wird man von ER 
wählen ‚techsen, Schlangen, Affen Kaubtieren und Vögeln über- 
ee (11), man steigt auf einen Haufen von Haaren, Knochen, 
„Preu, Asche und dergleichen, sieht leere Dörfer und Plätze, ver- 
Tocknendes Wasser (12), fallende Himmelskörper und Berge und 
Prennende Blume | 


_ 





u; 


1) Der Text hat sthälya, ‚sach ia Nier olfenbar mit Ga. „laulya” zu lesen. 
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Schnupfen, Atembeschwerden, Fusten, Schmerz in Achseln, Kopf 
und Sprachorgan sowie Appetitlosigkeit (13) treten ein, wenn der 
Dosa oben [d.h. ım Obenkörper], [bald] Durchfall, [bald] Ver- 
stopfung, wenn er unten, Erbrechen, wenn er im Unterleib, 
Schmerz in den Seiten, wenn er seitwärts, und Fieber, wenn er in 
den Gelenken sıtzt (14). Diese elf Symptome treten bei einem an 
Auszchrung Erkrankten in die Erscheinung. Als deren Folgeer- 
scheinungen betrachte man: Heiserkeit, Schmerz in der Brust (15), 
Gähnen, Gliederreissen, Auswurf, Verdauungsschwäche und üblen 
Geruch aus dem Munde. 

Bei ihr [der Auszehrung] entsteht durch |vorherrschenden] Wind: 
Stechen ın Kopf und Seite, Reissen in Schultern und Gliedern (16), 
Heiserkeit und Verlust der Stimme; durch [vorherrschende] Galle: 
Brand ın Füssen, Schultern und Händen, Durchfall, Blutspucken, 
Geruch aus dem Munde, Fieber und Rausch (17); durch [vorherr- 
schenden] Schleim: Ekel, Erbrechen, Husten, Schwere in Kopf und 
Gliedern, Übelkeit, Schnupfen, Atembeschwerden, Heiserkeit und Ver- 
dauungsschwäche (18). Da die Dosa’s, die bei Vorherrschen des 
Schleims infolge der Verdauungsschwäche verschleimt sind, die Öff- 
nungen der Gefässe verstopft haben, und die Hitze [d.h. wohl: die 
Verdauung] 1) der Körperelemente nur gering ist, ruft der Chylus, 
der nur an seiner eigenen Stätte verdaut, diese oder jene Komplika- 
tionen (19) hervor, und das Blut fliesst oben heraus, weıl jener nicht 
zu dem lJeisch und den übrigen [ Körperelementen] hingelangt (20). 
Weil [ferner] die Speise nur im Magen verdaut2) und er [der 
Schwindsüchtige] nur [diese] Verdauung der Speise besitzt, wird 
Jene grösstenteils zu Stul Ilgang und genügt keineswegs zur Kräfti- 
gung der Körperelemente (21). Selbst der Chylus führt bei ihm nicht 
einmal zu Blut, geschweige denn zu Fleisch. Aufgetrieben ist der 
Schwindsüchtige nur durch Kot (22). Selbst bei schwachen Symp- 
tomen gebe man einen [Schwindsüchtigen ] auf, der [an Kraft und 
lleisch] abgenommen hat, da er der Kraft von Inrankheit und Arz- 
nei nicht gewachsen ist; heilt man doch |einen Kranken] nur, selbst 
Iwenn] alle |>ymptome vorhanden sind |, wenn die Sache umgekehrt 
legt (23). 





1) S. Abschnitt vom Körper, Kap. 3 Vers 6ıff, | 
| 2) A1so nur durch das Verdauungsfeuer des Magens und nicht durch das 
der Körperelemente. 
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keit (wvarabheda) entsteht | 1-3] durch die einzeln und 
nbinierten Dosa’s, |5] durch Auszehrung und [6] durch 
sechste Möglichkeit. Nun entsteht [bei Heiserkeit] durch 
schwache, trockene und zitternde Stimme (24), der Hals 


|jeiıset 


4} die koi 


Wind eine a u 
ist wie voller Grannen, und l“etthaltiges und Wärmendes sind be- 


kömmlich ; [bei der] durch Galle entsteht in Hals und Schlund Brand, 
Trockenheit und Unfähigkeit zu sprechen (25); |und bei der] durch 
Schleim röchelt die Stimme nur schwach und gehemmt, den Hals 
gewissermassen mit einem Überzug versehend. Bei allen [drei Dosa’s] 
5 alle Symptome vorhanden, |beı Heiserkeit] infolge Auszehrung 
krächzt und qualmt man gewissermassen stark, [endlich] zeigt [die] 
durch Fett die Symptome der durch Schleim, und bei ihr sind die 
Laute nur mit Mühe wahrnehmbar. Von diesen gebe man die mit 

allen e Symptomen gekennzeichnete] und dıe letzt [genannte] auf 
26,2 

ikel entsteht [I—3] durch die drei [Kinzel-| Dosa’s, die ıhren 
Sitz in Zunge und Herz haben, |4] deren Zusammenwirken und [5] 
durch Herzeleid als fünfte [Möglichkeit] (28). Ist er durch Wind 
und die [beiden] übrigen [entstanden], ist der Mund [d.h. der Ge- 
schmack dem Dosa entsprechend] zusammenziehend, bitter oder süss; 
ist er aus allen [Dosa’s] entstanden, ist man ohne Geschmack[semp- 
findung], und bei Kummer, Zorn usw. [ist der Geschmack] je nach 
dem Dosa, [der erregt worden ist] (29). 

Erbrechen trittein durch die Dosa’s [, und zwar] [1—3] jeden 
einzelnen, [4 | alle [drei zusammen | und [5] durch Unannehmlich- 
keiten als fünfte [Möglichkeit]. Ist der „Aufhauch” (udäna) verdor- 
ben, treibt er alle Dosa’s nach oben (30). Bei diesen [fünf Arten] 
sind Übelkeit, salziger Geschmack im Munde, Widerwillen und Appe- 
ttlosigkeit die Vorboten. Indem der Wind Nabel und Rücken sowie 


die Seiten schmerzt, wirft er die Nahrung empor (31); daher bricht 


man mit Unterbrechungen immer nur ein wenig, das zusammen- 
ziehend, schaumig, von Geräusch und Auswurf begleitet, schwarz 
und klar ist und nur] mit Not Lund] Wucht Iherauskommt] (32), 
während einen Husten, ’Troe senheit tim Munde, Druck in Herz, Kopf 
und Sprachorgan und Ermattung. befällt; bei Galle [erbricht man] 
Kauchfarbenes, das ‚der Lauge von Ätzkali ähnelt, grüngelb (33), 
mit Blut vermischt, sau r 60 scharf und hei ss und von Durst, Ohnmacht, 
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das glitschig, dick, kalt, mit Schleimfäden durchsetzt (34), süss 
salzig, massig (bhürıpvasakta) und Schauder erregend den 
Schwellung des Mundes, sussem Geschmack, Mattigkeit, Herzklopfen 
und Husten begleitet ist (35). Ein [Erbrechen], das alle Symptome 
aufweist, wird durch alle Dosa’s |hervorgerufen], und das, welches 
"Unheil” (rista) genannt wird, gebe man auf. 

Wenn der Geist dadurch gequält und das Herz dadurch gepeinigt 
wird, dass man laules, Unreines und W iderwärtiges sicht, davon 
hört usw., entsteht ein Erbrechen, das durch den Konnex mit wider- 
wärtigen Dingen hervorgerufen wird. Bei einem [ Erbrechen, das | 
durch Würmer, Durst, Unverdautes und die Gelüste [einer Schwan- 
geren verursacht worden ist,] untersuche man Wind usw. (36, 37). 
Besonders bei Stechen, Zittern und Herzklopfen sowie den Symp- 
tomen der Wurm- und Herzkrankheiten nennt man es durch Würmer 
hervorgerufen. 

Gelehrt werden aber fünf Arten von Herzkrankheiten 
(hrdgada) (38), und sie entstehen aus den Ursachen, die in der Ätio- 
logie der Unterleibstumoren gelehrt werden. |Bei Erkrankung] des 
Herzens durch Wind schmerzt dieses überaus stark, es sticht und platzt 


gewissermassen (39), es wird [gleichsam] gespalten [oder] vertrock- | 


net, es ıst gelähmt, [oder man empfindet,| dass es leer ist oder flicht, 
und] plötzlich zeigen sich 'Traurigkeit, Kummer, Angst, Nichtertra- 
gen von Geräuschen (40), Zittern, Einschnürung, Bewusstlosigkeit, 
Atembeklemmung und Schlaflosigkeit. [Bei Herzkrankheit] durch 
Galle [treten] Durst, Schwindel, Ohnmacht, Brand, Schweiss, saurer 


Geschmack, Ermattung (41), Erbrechen von Saurem und Galle, 
Rauch Ivor den Augen?], gelbe Farbe und Fieber [ein]. Durch 
Schleim wird das Herz starr und schwer, als wenn es im Inneren 
einen Stein enthielte (42), [und] Husten, Verdauungsschwäche, 
Auswurf ‚ Schlaf, Mattigkeit, Appetitlosigkeit und Fieber [setzen ein]. 
lıne, die alle Symptome aufweist, [wird auch] durch [alle] drei 
Dosa’s | hervorgerufen]. ah 

|Bei einer Herzkrankheit] durch Würmer werden die Augen 
braun (43), und Nebel (tamahpravesa) |legt Sich vor sie]; Herz- 
klopfen, ’Trockenheit, Jucken und Schleimerguss [treten auf], und 
dabei wird das Herz in einem fort gleichsam von einer Säge zer- 
schnitten (44). Diese schreckliche Krankheit behandele man schleu- 


nigst, da sie schnell zu Tode führt. 
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Durstkrankheit (irpia) entsteht durch [1] Wind, [2] Galle 
und [3] Schleim, [4] deren Zusammenwirken, |5] den Schwund von 
Chylus (45) und [6] durch Unfall als sechster Möglichkeit; doch 
Er allen sind Wind und Galle die Ursache. Wenn nämlich das wäs- 
serige Ilement austrocknet, wallen sie auf (40) und rufen im ganzen 
Körper Schwindel, Zittern, Glut (oder: Qual), Durst, Brand und 
Verwirrung hervor. Nachdem in Zungenwurzel, Schlund, rechter 
Lunge und Gaumen die Adern, die Wasser führen (47), vertrocknet 
sind, entstehen die Durstkrankheiten ; deren gemeinsames Symptom 
‘st: Trockenheit des Mundes, Nichtsättigung durch Wasser, Abnei- 
gung gegen Speise, Stimmschwund (45), Rauheit von Hals, Lippen 
und Zunge, Heraustreten der Zunge, Ermattung, Phantasieren, Ver- 
lust des Denkens und die Krankheiten, von denen [oben] !) gelehrt 
wurde !, dass sie] durch Unterdrückung des Durstes [entstehen] (49). 

[Bei krankhaftem Durst] durch Wind [entstehen] Magerkeit, Ab- 
geschlagensein, Stiche ın den Schlafen, Schwindel ım Nopfe, die Un- 
fähigkeit, Gerüche zu erkennen, Geschmacklosigkeit ım Munde, 
Schwund von Gehör, Schlaf und Kraft (50) und Steigerung [dessel- 
ben|, wenn man kaltes Wasser trinkt. [Bei krankhaftem Durst] durch 
Galle [entstehen] Ohnmacht, bitterer Geschmack im Munde, gerötete 
Augen und in ausgedehnten Masse Ausdörrung, Brand und überstar- 
ker Nebel vor den Augen (51). Wenn der Schleim in Wallung gera- 
ten ıst, hemmt er den Wind in den Gefässen, die Wasser führen, 
darauf trocknet dieser den Schleim, als sei es Schlamm ( 52). Der Hals 
ist wie mit Grannen bedeckt, und Schlaf, süsser Geschmack im 
En ur °, Aufblähung, Dumpfheit des Kopfes, Unbeweglichkeit, Er- 
BIER Appetitlosigkeit (53), Trägheit und Verdauungslosigkeit 
|stellen sich ein]. Bei allen drei [Dosa’s| weist [der Durst] alle 


Symptome auf j und jener, der in Unverdautem seinen Ursprung hat, 
entsteht, da die Nahrung 


> zurückgehalten wird, durch Wind und 
Galle (54). | 


| Wenn ein | Mensch], der von Hitze ermiattet ıst, plötzlich kaltes 
Wasser Irınkt, ruft die Hitze, die, |dadureh | geheimnit, in den Magen 
sFgangen ı5l, einen |Durst| hervor, und dieser entsteht durch Galle 
(55); ebenso [ist es mit] jenem, der in übermässigem Genuss von 
[geistigen] Getränken seinen Ursprung hat, und der bei einem 
Menschen mit scharfer Verdauung hE tstehe Dir, 
sei, dauung durch Fett entsteht. Durch fette, 
1) 5. Abschnitt von den theoretischen G 





tundlehren Kap. 4 Vers ııf. 
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schwere, saure und salzıge Speise entsteht ein | 
Schleim seinen Ursprung hat (56). 

Die Durstkrankheit, die durch Schwindsuel 
Symptom, das beı „Schwund des Chylus’” 


Durst], der in 


ıt entsteht, ist an dem 
!) beschrieben wurde [, er- 
kennbar]. Der heftige Durst, der durch Anfall einer 


langwierigen 
Krankheit wie Auszehrung, V erwirrung, l'ıieber usw. 


entsteht, heisst 
„durch Antail (upasarga) entstanden” (57). 


SELECHSTES KAPITEL 
Nun werden wir die Ätiologie des Delirium tremens (ma- 
däatyaya) darlegen. 

Rauschtrank ıst scharf, erhitzend, trocknend, fein, säuerlich, durch- 
dringend, schnell wirkend, leicht, lösend und klar, die Lebenskraft 
besitzt das Gegenteilige hiervon (1). Die [zehn] Eigenschaften 
scharf usw., die auch bei Gift genannt werden, verfinstern den Geist; 
beim Gifte führen sie Jedoch wegen ihrer überaus starken Wirkung 
zum lode (2). 

Nachdem der Rauschtrank durch seine zehn Eigenschaften scharf 
usw. die zehn Eigenschaften der Lebenskraft schwach usw. erschüt- 
tert hat, versetzt er den Geist im ersten |Stadium] des Rausches in 
einen anormalen Zustand (3). Befindet man sich im zweiten | Sta- 
 dıum], das zu Unbesonnenheiten tuhrt, fühlt man sich, von [diesen 
oder jenen] üblen Vorstellungen heimgesucht [und dadurch] ver- 
wirrt, zu ihm hingezogen, als wenn er für einen etwas Erfreuliches 
wäre (4). Hat der von Leidenschaft (d.ı. Aktivität, rajas) und Ver- 
> »tendung (d. 1. Starrheit, lamas) beherrschte 2) die Grenze zwischen 
TREE UN letztem Stadium erreicht, tut er wie ein führerloser 
. Ka; ig: seiner Betäubung nur noch Verwerfliches (5). Dieser [Zu- 
stand} "288 die Quelle für Fehltritte, er ist der Tummelplatz eines 
schlechten Charakters, überhaupt der einzige Lehrer vielfältigen Un- 
glücks (6). Doch befindet sich ein Mensch] im dritten [Stadium] 
des Rausches, liegt er bewusstlos da wie ein Toter, [und dann] kommt 
Pigser »chlechte in einen noch schlimmeren Zustand, als es selbst der 
l od ist (7). Se 

‚längt man an ihm [dem Rauschtr 
Recht und Unrecht, Glück und Le 


I S. Abschnitt von den tlıeoretisel 


L ıen Grundlehren Kap. ıı Vers 17. 
ı Kap. ı Vers 21, WORNE ap. 1 7 





ank|, erkennt man nicht mehr 
(d, Vorteil und Nachteil, Heilsames 
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und Nichtheilsames, wie könnte cn Weiser sich ihm luingeben (8)! 

Im Rauschtrank steckt Betorung, Angst, Kummer, Zorn und Tod 
sowie Tollheit, Rausch und Ohnmacht nebst Fallsucht und Starr- 
krampf (9); weil in ıhm als einzigstem Schwund des Gedächtnisses 
liegt, steckt ın ıhm alles, was unheilvoll ist. Denn Speise, die nicht 
in der richtigen Weise angewandt wird, führt zu Krankheit oder 
Tod (10), doch der Rauschtrank |, in verkehrter Weise genossen, | 
vernichtet sogar die drei Güter !), löinsicht, Ausdauer, Scham usw. 

Nicht übermässig berauscht werden kräftige |Menschen], die 
gegessen haben, die tüchtige Esser (11) [oder] fett sind, Geistigkeit 
(sattva) und Alter besitzen, stets Rauschtrank geniessen oder von 
solchen abstammen, bei denen Kett oder Schleim vorherrscht, Wind 
und Galle nur schwach und die Verdauung scharf ist (12). Umgekehrt 
berauschen sıch ubermässig die Arglosen und solche, die in Zorn 
geraten sınd, [ferner tut man es] mit Rauschtrank, der sauer und 
trocknend ist, bei einer Indigestion und durch ein zu grosses Quan- 
tum (13). 

Durch Wind, Galle, Schleim und alle [drei Dosa’s vereint] ent- 
stehen die vier [Arten des] Delirium tremens, sogar alle können durch 
alle entstehen, so ist die Vorstellung durchweg (14). Deren gemein- 
sames Symptom sind: Verwirrung, Herzbeschwerden, Durchfall, 
Durst in einem fort, kühl-wässeriges und heiss-trockenes Fieber, 
Appetitlosigkeit (15), Zittern in ISopf, Seite, Knochen und Herz, 
Reissen an den vitalen Stellen, Krampf im Kreuz, Hemmung in der 
Brust, Dunkel vor den Augen, Husten, Atembeschwerden, Wachen 
Id. i. Schlaflosigkeit] (16, übermäss; ger Schweiss, Verstopfung, Auf- 
sedmsenheit, Geistesabwesenheit, ’hantasieren, Kirbrechen, Übelkeit, 
Schwindel und böse "räume (17 ), Besonders |bei Delirium] durch 
3 entstehen Wache Schlaflosigkeit], Atembeschwerden, 
Zittern und Kopfschmerzen, und im Traumeschweift man unher, fliegt 
empor und redet mit Geistern (18).| Bei ddem| durch Galle [treten | 
Brand, lieber, Schweiss, Verwirrung, Durchfall, Durst und Schwindel 
Lein |; der Körper ist grun und gelb, Augen und Wangen sind rot 
(19); Dei dem] durch Schleim | zeigen sich] : Ivrbrechen, Herzklopfen, 
Schlaf, Rotlauf und Schwere der Glieder, und bei dem, das aus allen 


Id. 1, den vereinten Dosa’s| entstanden ist, sind [auch | alle Symptome 
vorhanden. | 
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») Das Gute (dharma), das Angenehme (kama) und das N ützliche (artha). 
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Wer aber den [gewohnten] Rauschtrank aufgibt (20) und mit 
einmal einen ungewohnten trinkt, bei dem können durch Wind die 
heiden schlimmen |Krankheiten]| „‚Dhvamsaka” und „Vviksaya” 
usbrechen, besonders wenn er schwächlich ist (21). Bei Dhvamsaka 


[treten | Auswurf von »Chlenm; Trockenheit im Halse, übermässiger 
Schlaf, Unerträglichkeit von Geräuschen und Mattigkeit [ein], und 
nei Viksaya heftiger Schmerz ın Kopf und Gliedern (22), Irkrankung 
von Herz und Hals, Besinnungslosigkeit, Husten, Durst, Erbrechen 
ınd Fieber. Wer aber, sich selbst beherrschend und der Einsicht 
folgend, von berauschenden Getränken ablässt (23), wird keineswegs 
von Erkrankungen des Körpers oder Geistes berührt. 

jei einem [Menschen], der von Leidenschaft und Verblendung 
beherrscht ist und zu unzuträglicher Nahrung neigt, gibt es drei Krank- 
heiten (24), die durch Störung der Gefässe entstehen, die Chylus, 
Blut und Besinnung vermitteln, [und zwar] Rausch, Ohnmacht und 
Schlaefluss, die der Reihe nach eine stärkere | d.ı. schlimmere] 
Wirkung haben (25). 

Von diesen [wird] Rausch [1-3] durch die einzelnen Dosa’s 
und [4] alle [insgesamt], ferner [5] durch Blut, [6] Rauschtrank und 
7] Gift [hervorgerufen]. Entsteht der Rausch durch Wind, redet 
man ineinanderhängend, viel und schnell, wankt und bewegt sıch 
stolpernd, und der Körper ist rötlich-braun oder rot; [bei dem] 
durch Galle ist man aufgebracht, hat ein rot-gelbes Aussehen und 
neigt zu Streit (26, 27); [und bei dem] durch Schleim spricht man 
wenig und zusammenhanglos, man ist bleich, neigt zum Brüten und 
ist träge. Bei dem Zusammenwirken [aller drei Dosa’s zeigen sich] 
all deren Symptome. 

Bei [dem durch] Blut sind Glieder und Augen starr (28), und [es 
zeigen sich] die Symptome [ähnlich wie bei dem] durch Galle. Bei 
Idem durch] Rauschtrank |tritt] Anormalität in Streben, Wort und 
Tat [ein], und bei [dem durch] Gift Zittern und übermässiger Schlat, 
doch dieser ist stärker als alle [übrigen Rauscharten] (29). Bei [denen, 
Re durch] Blut usw. [entstehen,] kann man aus der Stärke der 
Symptome Wind und die übrigen [Dosa’s] feststellen. 

beider Ohnmacht (mürcchäya), die im Wind ihren Ursprung 
hat, gerät man ins Dunkel, während man die Luft rot, schwarz ee 
blau ansicht, man kommt schnell wieder zun Bewusstsein, und eın 


Tück auf dem Herzen, Zittern, Schwindel, Kinfallen und braun 
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‚ölliche Karbe [stellen sieh em] (30, 31). [Bei der] durch Galle reril 


Jan ins Dunkel, während man den en rot oder gelb ansieht, und 
n 


untet 


Schweiss, von Brand, Durst und Schmerzen gequält (32), mit 
dünnen Stuhleang ‚schwarzerunem Ausschen une "olpelben tm ver 
L } 


worrenen Augen ont man wieder Ra cwusstsein. | Bei der] 
durch Schleim gerat man ıns Dunkel, während man den Luftraum 
wolkenähnlich sicht (33), und erst nach langer Zeit kommt man 
wieder zum Bewusstsein unter Herzklopfen und Speichelfluss, mit 
schweren und starren Gliedern, als wäre man mit nasser Haut über- 
zogen (34)- Die [|Ohnmacht, die] durch [alle] drei Dosa’s [entsteht,] 
zeigt alle Formen und wirft wıe eine zweite Fallsucht einen schnell 
regungslos nieder, doch ohne deren widerliche Gebärden (35). 

Haben die Dosa’s ihre Wirkung ausgeübt, beruhigen sich Rausch 
und Ohnmacht bei den Alenschen wieder von selbst, doch der 
Schlarfluss (samnnyasa) nicht ohne Ileilmmttel (30). 

Nachden die Dosa’s, wenn sie uberstärk eewortden sind, [besonders | 
jene, die an der Basis des Lebens sitzen, vereint die Funktion von 
Stimme, Körper und Geist angegriffen haben, führen sıe einen 
Schlagfluss herbei (37). Durch diesen wird der Mensch [steif] wie 
ein Stück Holz und einem Toten ‘ähnlich; er stirbt alsbald, wenn 
nicht schleunigst eine Behandlung vorgenommen wird. Bei einem 
Schlagfluss soll man einen Menschen schnell zurückbringen, als ver- 
sänke er in eine tiefe, von Seeungeheuern wimmelnde, uferlose 
Wasserflut (38, 39). 

Der Kontakt mit den eigenen Feinden: Übermut, Stolz, Zorn, Lust 
usw., und das was angemessen und nicht angemessen ıst, gleicht 
dem Rauschtrank, der der richtigen Verwendung entbehrt (70). Hat 
man aber Kraft, Zeit, Ort und Zuträglichkeit, Natur, Genossen, 
Krankheit und Alter geprüft und trinkt ın Anpassung an diese, 
trinkt man [nur] Nektar (41T). 


SIEBENTES KAPITEL 
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| Nun werden wir die Ätiologie der Hämorrhoiden (arsas) 
darlegen, 


Weil 


I spitz zulaufende lleischgeschwäülste wie ein Feind (ari) = 
Rosa Hr N 
en miedermetzeln (sas), deshalb werden sie Hlämorrhoide 
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(arsas) (1) genannt ), da sie den Darmweg versperren. Nachd 
} | . 4Nachıdem 


die Dosa s Haut, Kleisch und Fett verdorben haben, rufen sie 

"S sch ES . TE Rare ct am 
Eingang des Alters verschiedenförmige Fleischschossen hervor, und 
Tr Y - ; IJOL | | unc 
diese nennt man Hämorrhoiden (2). 





Da man sie ın [1 aneeborene und |2| später entstan« 


Se | lene sowie in 
trockene und nasse cınteilen kann, sind sie im allgemeinen von 
zweierlei Art. 

Der After sıtzt am Mastdarm (3) und ist vierundeinhalh Angula 
(Fingerbreiten) [tief]. An ıhm befinden sich drei Falten, je einund- 
einhalb Angula [breit]; von diesen liegt die ‚„herausbefördernde” 
(pravähınt) zuinnerst, ın der Mitte liegt die „entleerende” ( visarjani) 
(4) und zuäusserst dıe „schliessende” (samvarani). Ausserhalb von 
dieser liegt in der Entfernung von einem Angula die Afteröffnung in 
der Ausdehnung von einundeinemhalben Gerstenkorn, und darüber 
hinaus sınd Haare (5). 

Die Ursache für die angeborenen Hämorrhoiden besteht nun darin, 
dass jene l“alten ımm Keime [bereits] erkrankt sınd. line Erkrankung 
des Keimes hat aber ın einen Jfehltritt der Eltern (6) und ım 
Schicksal seinen Grund; denn [nur] durch diese beiden geraten 
die drei Dosa’s in Wallung und nicht aus einem anderen Grunde. 
Sie sind unheilbar, und so werden alle Krankheiten genannt, die in 
der Familie [d.h. in Vererbung] ihren Ursprung haben (7). Die 
angeborenen Hämorrhoiden sind besonders rauh und widerlich, nach 
innen gekehrt, weisslich und haben schreckliche Komplikationen (8). 

Sechs sind die übrigen [hinsichtlich ihrer Entstehung, und zwar]: 
|1—3] durch die Einzel-Dosa’s, [4] ihr Zusammenwirken, [5] durch 
Anhäufung [von Kot] und [6] durch Blut [hervorgerufen]. 

Die trockenen [entstehen] aus Wind und Schleim, dıe nassen aus 
Blut und Galle (9). Die Ursache für das Aufwallen der Dosa’s ıst 
schon vorhin angegeben worden. Nachdem du rch diese die Verdauung 
geschwächt und Kot wiederholt im Übermasse angesammelt worden 
ist, gerät durch übermässigen Beischlaf (10), Erschütterungen beim 
Reiten ( Fahren), Sitzen mit ausgestreckten Beinen auf unebenei, 
hartem Boden, den Kontakt mit einem Klystierrohr, einem Stem, 


aha | N. I dereleichen (11) 
Lehmklumpen, dem Erdboden, einem Felsen ®) und dergleic | (11), 





ERECHE A TE tymologisie- 
1) Es handelt sich hier um einen der üblichen phantastischen se 
"ungsversuche der Inder, die mit den Tatsachen nichts zu tun haben. 

2) Statt caila Motte” ist offenbar $aila zu lesen. 











DER ABSUIHNLIT VON DIiER NIOLOGIE | 
m 
Jureh intensive Berührung mut ganz kalten Wasser 
normalen [von Drang begleiteten | Stuhlgang in e 
die [unnatürliche | Unterdrückung des Dranges 


% 


Wind, Harn und Stuhl und dessen I 


‚ dureh uber- 
inem fort, durch 
zur Entleerung von 
| Tregung (12), durch ialsan 
Unterleibstumor, Durchfall, Verdauungslosigkeit, |lirkrankune furt 
Grahani, Beulen und Bleichsucht, Abmagerung und unzuträgliche Be- 
wegungen, — bei Frauen jedoch (13) durch Frühgeburt, den Druck des 
Embryo bei seinem Wachstum und andere derartige | Ursachen] der 
„Abhauch” (apana) genannte] Wind in Wallung und sammelt (14) 
den Kot in den Falten des Afters an. Nachdem hierdurch deren Forn 
zergangen ist, entstehen die Hämorrhoiden. 

Deren Vorzeichen sınd: Verdauungsschwäche( 1 5), Stuhlverstopfung, 
Erschlaffung der Schenkel, Kontraktion der Muskelballen, Schwindel: 
Ermattung des Körpers, Beulen an den Augen, Durchfall oder auch 
Verstopfung (16). Der reichliche Wind, der |gewissermassen] aus 
seiner Richtung geraten ist und sich in der Regel unterhalb des Nabels 
bewegt, gelangt nur unter Schmerz und Schneiden mühsam und ge- 
rauschvoll heraus (17). Kollern im Leibe, Aufgeblasenheit, bedeuten- 
de Abmagerung, starker Auswurf, viel Urin und wenig Kot, Schwund 
des Appetits, saures Aufstossen (18), stechender Schmerz in Kopf, 
Rücken und Brust, Müdigkeit, Verlust der Farbe, ferner Schwäche 
der Sinnesorgane, Zorn, schwierige Zufriedenstellung (19), Gefahr 
ınbezur auf Erkrankung der (ırahanı, Bleichsucht, Unterleibs- 
{umor und Bauchschwellung ; gerade diese nehmen zu, wenn Hämor- 
hoiden entstanden sind (20). Weil dem „Abhauch” durch jene näm- 
lich der Weg nach unten versperrt ist, wendet er sich um, erschüttert 
alle anderen Winde, die in allen Sinnesorganen und dem ganzen 
u sitzen (21), ferner Harn, Kot, Galle und Schleim sowie 
die Körperelemente samt ihren Substraten und zerstört die Verdau- 
Bub: daher kommen in der Regel alle Hämorrhoiden (22). 

Hierdurch wird der | Kranke | schr mager, er verliert seine linergie, 


wird elend se | a 
I elend, schmal und vollkommen glanz-, kraft- und farblos wie ein 
Baum, der 


orm 


von Ungeziefer heimgesucht worden ıst (23). Geplagt 
allen [vorhin] genannten Komplikationen, die die vitalen 
schmack = er ne wird er von Husten, Durst, rer 
Hi a unde, Atembeschwerden und Schnupfen (24), 2 s 
Fan > reisen, Erbrechen, Niesen, Anschwellung und had 

—% Ataubheit, Trübung der Augen, Gries und Blasensteinen 
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eeplagt (25). Seit Stimme ist dünn und entstellt, 
holt, spuckt, leidet an Appetitlosigkeit und empfind 
Gelenken und Knochen, in Herz, Nabel, After 


dem After, der einen schaumigen, dem Wass 


er brütet wieder- 
et Stiche in allen 
und Leisten ( 26). Mit 
| -T von schlechtem Ge- 
treide ähnelnden Austluss hat, gibt man dann und wann bald Ge- 


hundenes und bald I,oses, bald Trockenes und bald Nasses, bald Ver- 
dautes und bald Unverdautes (27) von sich, das weissgelb, grünrot 
und schleimig ıst. 

Die Hämorrhoiden, bei denen Wind vorherrscht, sind trocken und 
prickeln (28) ; sıe sind schlaff, braunrot, steif, ungleichmässig, rauh, 
hart, untereinander verschieden, gebogen, scharf und mit geplatzter 
Spitze ( 29) ; sıe gleichen der Frucht von Cephalandra indica, /azyphus 
Jujuba, Phoenix sylvestris oder Gossypium herbaceum. Einige sind 
wie die Blüten von Anthocephalus Cadamba und andere wie Senf- 
körner (30). Sie bereiten ungewöhnliche Schmerzen in Kopf, Seite, 
Schulter, Hüfte, Schenkel und Weiche, verursachen Niesen, Aus- 
wurf, Verstopfung, Herzkrampf und Appetitlosigkeit (31) und 
bringen Husten, Atembeschwerden, ungleiche Verdauung, Ohren- 
sausen und Schwindel mit sich. Von diesen geplagt, gıbt man Weniges 
und Verhärtetes, von Geräusch und Durchfall begleitet (32) und von 
Schmerzen, Schaum und Schleim gefolgt, unter Verhaltung von sich; 
Haut, Nägel, Kot, Urin, Augen und Mund werden schwarz (33), und 
dann entstehen Unterleibstumor, Milzschwellung, Bauchschwellung 
und Asthilä [d. i. kugelige Anschwellungen]. 

Die [Hämorrhoiden], bei denen Galle vorherrscht, haben eine 
schwarze Spitze, sehen rot, gelb und schwarz aus (34), träufeln düun- 
nes Blut, riechen nach rohem Fleisch und sind dünn, weich und 
schlaff. Sie gleichen Papageienzungen, einem Stück Leber oder dem 
Maule eines Blutegels (35), verursachen Brand, Iintzündung, lieber, 
Schweiss, Durst, Ohnmacht, Appetitlosigkeit und Verwirrung und 
sind von Hitze begleitet; der Stuhl ist fliessend, schwarz, heiss, gelb, 
"ot (oder: blutige) und unverdaut (36); ste haben lie Grösse eines 


ultleren Gerstenkorns, und aut, Nägel usw. werden fahl, gelb und 


grünlich. 

Die Hämorrhoiden], bei denen Schleim vorherrscht, haben 
0° starke Wurzel, sind fest und bereiten nur gelinden 
Schmerz ; sie sind weiss (37), aufgeschwollen, dick, glitschig, steif, 
"Mg, Schwer, unbeweglich, schleimig, träge und glatt; sie jucken und 
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. ‚ i ER ua y' IN IR Kıe vr] ie rar R | ® nd * 
lieben Urs Berührung (9° 3 gleichen dem nern einer Capparis 


4 oder einer Artocarpus integrifolia und -sind @ 


aphyli EN ER, ıNer Kuhzitze 
hnlich. SIE verstopfen die Weichen, zerschneiden After, Blase und 
ah GI: ; 4d1IcdS 


Nabel (39); sind von Flusten, Atembeschwerden, Herzklopfen Übel- 


titlasiekeit und Schnupfen berleite:i EEE 
keit, Appetitlosigkei N | gleitet und verursachen Be- 


schwerden beim Harnlassen, »umpfheit Int Kopfe und kaltes lieber 
(40). Sie bewirken alnarine “uslande die in der Hauptsache in Im- 
potenz, V erdauungsschwach, Ierbrechen und Verdauungslosigkeit 
bestehen, und sind dem Fette ähnlich ; [ferner] sind sie von reich- 
jichem Kot mit Schleim und Durchfall begleitet (41), träufeln nicht, 
springen nicht auf und bewirken blasse und geschmeidige Haut usw. 

Bei der Kombination [von zwei Dosa’s zeigen sich] die [entspre- 
chenden] Symptome gemischt und bei dem Zusammenwirken von 
fallen drei] sämtliche Symptome (42). 

Die Geschwülste am After, bei denen Blut vorherrscht, haben die 
Form der durch Galle [hervorgerufenen Hämorrhoiden] ; sie sehen 
wie leigensprossen aus und ähneln [den Beeren von] Abrus preca- 
torıus oder Korallen (43). Unter dem starken Druck der laeces 
lassen sie plötzlich ganz verdorbenes und heisses Blut fliessen, und 
da dieses überreichlich hervorkommt (44), wird [der Kranke] einem 
Frosch ähnlich von Leiden gequält, die im Blutverlust ihren Ursprung 
haben; Farbe, Kraft und Energie sind dahin, die Lebenskraft ist ge- 
schwächt, und die Sinne sind getrübt (45). 

Ist der Wind durch Phaseolus Mungo, Paspalum scrobieulatum, 
Jürnähva 1), Capparis aphylla, Cicer arietinum und andere trockene 
und verstopfende |Substanzen] in seinem Bereich in Wallung geraten 
und stark geworden (46), sperrt er die nach unten führenden Ge- 
lässe ind verursacht durch Austrocknung des Kotes eine schreck- 
liche Verhaltung von Wind, Kot und Urin (47). Dadurch entsteht ın 
Eingeweiden, Rücken, Herz und Seiten ein heftiger Schmerz, [ferner] 
Aufblähung. und 


5; Zusammenziehung des Pauches, Herzklopten 
Kolil { IS) 


se und besonders [entstehen] in «er Blase stechender 
Schmerz und Anötchen, die in Anschwellung ihren Ursprung haben. 
He: Wind nach oben scht, treten Erbrechen, Appetitlosigkeit und 
‚eier (49), Erkrankung des Herzens, Beschädigung der Grahani 
(d.i, chronische Diarrhoe], H arnverhaltung und Durchfall, Taubheit, 





1) Zu Fe . 
a r Zeit nicht feststellbar. 
NDERG und Kırrkı, e 
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Star, Atembeschwerden, Kopfschmerz, H usten und Schnupfen fer 
Gemütskrankheit, [krankhafter] Durst, „Blut-Galle”, un (50), 
Bauchschwellung und diese oder jene Krankheiten ein a 
Wind entstehen und ganz schrecklich sind (er), Weil Enz ya 
Hämorrhoiden sagt, dass] sıe einen bösen Namen haben, ist Uda | = 
(d. i. Zurückhaltung sämtlicher Ausscheidungen ] für ie 
deren Verdauungsorgane vom Wınd überwältigt worden sind, die 
sınd, di 
| h ohne diese (52). 
Diejenigen, die angeboren [oder] durch die drei Dosa’s hervorge- 
-ufen sind und in der ınnersten Falte sitzen, sind unheilbar doch 
lassen sie sich lindern durch die Kraft von Verdauung usw. ( 63), Die, 
die aus je zwei Dosa’s entstanden sind und in der zweiten Falte sitzen, 
lassen sich nur schwer heilen; man nennt sie auch die „Jahrigen” 
(d.h. ein Jahr dauernd]. (54). Aber die Hämorrhoiden, die in der 
äussersten Falte entstanden sınd und auf der Vorherrschaft nur eines 


schlimmste Komplikation, doch entsteht jener auc 


Dosa beruhen, sınd leicht zu heilen sowie jene, die sich erst kürzlich 
entwickelt haben (55). 

Die [Polypen] ın Harnröhre usw. werden je nach dem Fall [d.h. 
unter den Genital-, Nasen-, Ohren- usw. Krankheiten] behandelt, 
doch diejenigen, die am Nabel entstehen, gleichen ın ihrer Form dem 
Maul eines Wurmes und sind schleimig und weich (56). 

Nachdem der „Zwischenhauch” (vyäna) [genannte Lebenshauch | 
den Schleim erfasst hat, ruft er an der Aussenseite der Haut einen 
Polypen (arsas) hervor, der keilförmig, fest und rauh ist, den nennt 
man aber Warze (carmakila) (57). [Ist dieser] durch Wind [hervor- 
gerufen,] sticht er und ist rauh; [wenn] durch Galle; ist er schwarz 
und rot, [und wenn] durch Schleim, ist er glatt, knotig und haut- 
larben ( 58). 

Kin Weiser soll sich schleunigst bemühen, die Hämorrhoiden ZUM 
schwinden zu bringen ; denn haben sie den Alter verschlossen, möch- 
en sie schnell After und Leib verschliessen (59)- 


ACHTES KAPITEL 3 
Nun werden wir die Ätiologie des Durchta ls a a 
der Graha ni-Krankheit [chronische Diarrhoe] !) (granan 
’oga) darlegen. 


* Jolly S. 75; vgl. Abschnitt der theoretischen Grundlehren Kap. 5 


ü 
% ' 
hi r . 5 
ü 1 ' f} I; 
li i u 
I \ 
4 h BE 
j i 
» Li 
m% 
=: ı 
4 i 
4 ij 
u 1 
» Bi 
nn | 
En - Wu { 
” j 1 | 
’ u # r 
I j vı 
ü - z 
| 
% 4 
\ 1 
1 i 
N I ' 
E r 
j nr 
| { 
Pr | 1 
- I; 1% . 
ı i 
E 4 ] N F 
2 N 
n . | 
{ N 4 a 
“ 
E u N I} 
„ ii % [ 
2 i 
wo r h 1 
] } 
"nz L 
n. 2» 
4 1 H 
en W N 
je | ‘ % 
Er. ig 


ed 


eb A 


- 7 ” Tr 1 # E 3 y ya 
’ “ at a} r 
. mi . 
SE del an dh en 5 Ba ee nenn 


“er? et 








rm ln pr Er Sr zn 


en 


ee WEN ee 





DER ABSCHNITT VON DER NTIOLOGIE Di 
-43 

[linsichtlich SCINES Ursprungs] Ist der Durchfall von sechslacher 
Art, [er wird 1—3] durch die einzelnen und [4] die vereinten Dass 
[ferner 5] durch Angst und [6] Kummer | hervorgerufen]. = 

Sehr leicht entsteht er durch übermässiges Wassertrinken (1) 
[ferner] durch mageres, trockenes Fleisch, unzutragliche [Speisen], 
Sesam-Gebäck (oder: -Mehl) und angekeimtes Korn, durch Rausch- 
trank, trockene und überreichliche Speisen, Hämorrhoiden [und] 
eine Störung durch Fett (2), durch Würmer und Unterdrückung des 
Entleerungs-Dranges. Durch dergleichen gerät der Wind in Wallung, 
lässt das [im Körper enthaltene] wässerige Element hinabsinken, Kan 
nachdem er gerade mit ıhm die Verdauung geschwächt ( 3) und den 
Verdauungsbereich des Notes zu Grunde gerichtet hat, führt er 
zu Durchfall, indem er den Stuhlgang verflüssigt. 

Das Symptom dafür, dass er [der Durchfall] eintreten wird ER 
sind Stiche in Herz, After und Kingeweiden, Iirmattung der Glieder, 
Verhaltung der Ausscheidungen, Aufblähung und Verdauungslosig- 
keıt. 

Unter diesen [sechs Arten] gibt man [bei dem] durch Wind Schlei- 
miges (5) von sich, stets in geringem Quantum unter Geräusch und 
Stechen [und] in verhaltener Form, [ferner] ’Trockenes, Schaumiges, 
Klares oder Knotiges immer wieder und wieder (6), [endlich] sol- 
ches, das verbrannter Melasse gleicht, mit Schaum und unter schnei- 
dendem Schmerz, während Ider Patient] trockenen Mundes, mit 
Afterprolaps und unter Schaudern laut stöhnt 7% 

Bei dem] durch Galle eibt [der Kranke] gelben, schwarzen, grun- 
lıchen, braunroten, mit Blut Yermischten und überaus übelriechenden 
Stuhl ab, während er an [krankhaftem] Durst, Ohnmacht, Schweiss, 
Brand (3) und unter Stechen an Hitze und Entzündung im After 
leidet, Bei dem] durch Schleim gibt er kompakten, schleimigen, von 
Fäden durchzogenen, weissen, glitschigen, mit Fleisch und Schleim 
gemischten (9), schweren, übelriechenden [Stuhl] unter Verhaltung 
und mit nachfolgendem Schmerz und in stets eeringer Menge und 
unter Durchfall jeden Augenblick ab, während er schläfrig und träge 
ıst, Abneigung gegen Speisen empfindet (10), Schauder und Übelkeit, 


‚eine schwere Blase und schweren After und Bauch hat; und trotz- 


dem er Stuhl gehabt hat, hat er die Empfindung, als habe er keinen 
gehabt. Der [Durchfall, der] durch das Zusammenwirken aller 
|Dosa’s hervorgerufen wird, ] zeigt sämtliche Symptome (11). 
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[st der Geis! durch et! erschüttert, vertlüssigt der von Galle 
Hegleitete Wind den Kot, und infolgedessen führt man schnell 
heissen, flüssıgen und schwimmenden Not ab (12). Und ebenso sagt 
man, dass der durch Kummer bezüglich seiner Symptome dem aus 
Wind und Galle [entstandenen] gleich sei. 

Kurz gesprochen ist der Durchfall von zweierlei Art: von az, 
dautem und nicht von Unverdautem (13) [oder] von Blut und nıcht 
von Blut begleitet. Beim ersteren von diesen sinkt der übelriechende 
Kot wegen seiner Schwere ım Wasser unter, während der Kranke] 
an Aufblähung, Verhaltung, Weh und Ekel leidet (14). Umgekehrt 
istes [, d.h. er schwimmt], wenn er nıcht von Unverdautem begleitet 
ist; doch selbst verdauter [Stuhl] sınkt unter, wenn [jener] durch 
Schleim [hervorgerufen wurde]. 

Wenn [ein Kranker] bei Durchfällen sich die Sache nicht sehr 
angelegen sein lasst, befallt nt. -chron sche Daatrhoe 
(grahanigada) (15). |Sonst| befallt sie ıhn durch Dinge, die die Ver- 
dauung schwächen und in zu hohem Grade gepflegt worden sind. Wird 
bei einem Durchfall Kot mit Unverdautem oder auch ohne Unver- 
dautes, wenn [die Nahrung] verdaut war, abgeführt (16), fuhrt er, 
da er zu viel abgehen lässt, schon von Natur aus schnell zu Tode. 
Dauert die Erkrankung der Grahani lange an und ist sie durch Zu- 
sammenwirken [der Dosa’s (samcaya) entstanden], führt sıe, wenn 
die Nahrung nicht verdaut ist, [bald] mit Unverdautem, [bald] mit 
Speise, doch wenn jene verdaut ist, Verdautes oder auch gar nicht 
oder immer wieder plötzlich [bald] Gebundenes, [bald] Greschmeidiges 
ab (17, 18). 

Sie entsteht auf vierfache Art: durch die [drei} einzelnen Dosa’s 
und durch deren Zusammenwirken. 

Ihre Vorzeichen sind Erschlaffung, Verdauung erst nach langer 
Zeit, saures Aufstossen (19), Übelkeit, Geschmacklosigkeit im 

Munde, Appetitlosigkeit, Durst, Ermattung, Schwindel, V erstopfung 
des Leibes, Erbrechen, Ohrensausen und Kollern im Leibe (20). Das 
gemeinsame Symptom ist Abmagerung, Nebel und Dunkel |vor den 
Augen], Fieber, Ohnmacht, Kopfschmerz, Verstopfung und An- 
schwellung an Händen und Füssen (21). 
| Emtsteht sie] durch Wind, treten troekener Gaumen, Dunkelheit 
|vor den Augen], Geräusch in den Ohren, Schmerz in Seite, Schen- 
kel, Leiste und Nacken, wiederholte lintleerung nach oben und unten 
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(visneik®) 1) (22), Gier nach allen Geschmacksqualitäten, Hunger, 
En nd stechender Schmerz EIG: Nach der Verdauung schwindet 
1, Aufblähung, und nach dem l«ssen empfindet man Behagen (23). 
Wind- 2) und Ilerzkrankhaeit, Unterleibstuinor und Ilämorrhoiden, 
Milzvergrösserung und Bleichsucht befurchtend, gibt man nach langer 
Zeit immer wieder und wieder einen schmerzhaften, feuchten, trocke- 
Jünnen, unverdauten und von Geräusch und Schaum begleite- 
ten (24) Stuhl ab, während man von Schmerzen im After, Atembe- 
schwerden und Husten bef allen ıst. 

[Ist jene] durch Galle [entstanden |, gıbt man bei gelbem Aussehen 
blau- und gelbfarbenen, flüssigen Stuhl ab (25), unter stinkendem 
und saurem Erbrechen, Brennen in Herz und Hals, an Appetitlosigkeit 


die 


nen, 


und Durst leidend. 

Wenn durch Schleim, wırd die Speise nur schwer verdaut, Er- 
brechen und Appetitlosigkent (26), |krankhafter] Belag im Munde, 
Auswurf, Husten, Herzklopfen und Schnupfen [treten ein]. Das 
Herz, so glaubt man, ıst starr und der Leib träge und schwer (27). 
Das Erbrochene ist verdorben und süss, man ist ermattet, findet bei 
Frauen keine Erregung und befördert einen zerfallenden, unverdau- 
ten, mit Schleim vermischten und schweren Stuhl zu Tage, und selbst 
bei einem nicht Mageren zeigt sich Schwäche (28). 

Bei der, die aus allen [Dosa’s] entstanden ist, vermengen sich alle 
Symptome]. Selbst die drei Arten der V erdauung „ungleich” usw. 
(d.h. scharf und schwach] 3), die bei der Einteilung des Körpers 
erwähnt wurden (29), sind [F ormen] der chronischen Diarrhoe. Doch 
nur die gleichmässige [Verdauung] bewirkt Wohlbefinden. Wind- 
krankheit, Blasensteine, schwarzer Aussatz, krankhafter Harntluss, 
Bauchschwellung, Mastdarmfisteln, Hämorrhoiden und [Erkrankung 
der] Grahani [also chronische Diarrhoe] gelten als die acht gros- 
sen, sehr schwer überwindbaren Krankheiten (30). 


NEUNTES KAPITEL 


N un werden wir die Ätiologie dr Harnverhaltung (mü- 
'räghäta) darlegen, 

J “ıcyr BE PRONS, VRDERGE THE ‘ - | ... ywyı.ı > . | “ 

Blase, Blasenkopf, Harnröhre, Hüfte, Hoden und After gelten als 





S. Abschnitt von den theorcetis (rund | x "Ss. 411 
er ARME en theoretischen Grundlehren Kap. 8 Vers qff. 
S. Jolly S. 118. en. aeundlehren. Ka: 4 
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2) 
3) 5. Abschnitt vom Körper Kap. 3 Vers 74ff. 
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| went sie rekocht Wurue, tin der Blasenstein jet vente 

wie wenn sie gekoti Tuüc, ascensltem ıst rotgelb und 


schwarz und hat dıe Form eines Kernes von Semecarpus Anacar- 
dium (13). 

Ist er] durch Schleim [entstanden |, wird die Blase gCWissermas- 
sen zerstochen, sıe ıst kalt und schwer, und der Blasenstein ist gross, 
latt, honigfarben oder auch weiss (14). 

Diese | Blasensteine| kommen bei Rindern vor, und nur bei diesen 


or 
Ss 


sind sie meist leicht zu erfassen und herauszubefördern, da in Anbe- 
tracht ihres Nährbodens (dsraya) ıhr Wachstum nur gering ist (15). 
Bei den Erwachsenen aber entsteht der Blasenstein aus Samen, weil 
der Samen zurückgehalten wird, nachdem er von seiner Stelle fort- 
bewegt wurde; denn den Samen, der nicht losgelassen worden ist, 
erfasst der Wind und trocknet ıhn im Zwischenraum der Hoden aus. 
Ist dieser trocken, ıst er eın Blasenstein, der Schmerzen in der Blase, 
Beschwerden beim Harnlassen und Anschwellung der Hoden hervor- 
ruft (16, 17). Naum ist er entstanden, kommt der Samen und heftet 
sich an diese schmerzhafte Stelle. 

Und nur ein Blasenstein ist auch der Blasengries (sarkarä) 
(18). Ist jener [nämlich] durch den Wind in kleine Stücke zerspalten 
worden, kommt er, wenn jener [der Wind] ın normaler Richtung 
geht, mit dem Harn heraus, im umgekehrten Falle setzt er sich fest 
(19). Bei einem [Menschen |, der den Urin zurückhält, ruft der Wind 
nach Verstopfung der Blasenöf {nung Harnhemmung, Schmerz und 
Jucken hervor, und nachdem er bisweilen die Blase von ihrer Stelle 
(20) verrückt hat, wendet er sie um [d.h. mit der Mündung nach 
oben], macht sie einem Embryo ahnlıch, dick und beweglich und ruft 
in ıhr Schmerz, Brand und Verengung der Harnröhre hervor (21). 
Nur (ropfenweise bringt man den Harn heraus, doch nachdem man 
die Blase Imit der Hand usw.]| gedrückt hat, in Strahlenform. Zwei- 
fach ist diese |ITarnverhaltung]|, die man „Windblase" (vältabastı) 
nennt (22), Die |erstere]| ist schwer zu überwinden, doch noch 
Schwerer zu überwinden ist die zweite, weil bei ıhr der Wind stark ist. 

Sitzt der Wind zwischen Darm und Blase (23), ruft er einen kom- 
pakten Knoten hervor, der einer Kugel (asthilaä) ähnelt, unbeweglich 
und erhaben ist, Diese |kugelförmige Anschwellung], eine „‚Wind- 
seschwulst” (vätästhilä), verursacht Aufblähung und hemmt 
Stuhl, Urin und Wind (24). 

Nachdem verdorbener Wind in Ringform mit heftigem Schmerz 
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| ‘„ den Harn eingedrungen ıst, irrt er unter Verhaltung, Zusammen- 
| schnürung und SCHWETE in der Harnblase umher (25): oder Immär 
jässt man nur ein wenig Harn, während man Stuhl abgibt. Diese 
| | Harnverhaltung heisst| Vatakundalikaä. 

Aber Harn, der lange festgehalten worden ist (26), geht nicht 
| oder [nur] mit Verhaltung ab ; diese IHarnverhaltung], Muträtita 
| [genannt], verursacht nur geringen Schmerz. 

Wenn Harn, durch Unterdrückung [des Entleerungsdranges | 
F zurückgehalten [und] durch den Wind hinaufgetrieben (27), vom 
| Nabel abwärts den Leib anfuüllt, ruft er heftigen Schmerz, Auf- 
h blähung, Verdauungslosigkeit und Ansammlung der Ausscheidungen 
| hervor (28). Diese [Harnkrankheit] heisst „Harnbauch” 
| (mätrajathara). 

| Wenn infolge mangelhafter Beschaffenheit der Blasenöf tnung oder 
vom Winde affizierter Urin in geringer Menge in Blase, Harnröhre 
| oder Eichel (29) sitzen geblieben ist, fliesst er nachher langsam 
| entweder mit oder [auch] ohne Schmerz ab; bei dieser [Harnver- 
| haltung], „Harnschoss” (mütrotsanga) |genannt], ıst die Harn- 
töhre schwer durch den Rest jenes [Harns], der sich von dem 
anderen [abgelassenen] getrennt hatte (30). 

i Iritt im Inneren der Blasenöffnung plötzlich ein runder, fester, 
| kleiner Knoten auf, der den gleichen Schmerz wie der Blasenstein 
hervorruft, nennt man diese |Harnverhaltung] „Harnknoten” 


ru 


\mätragranthi) (31). 

Hat sich bei einem [Manne] Harn gebildet [und] geht er zu einer 
rau, tritt beim Urinlassen der von seiner Stelle bewegte Samen, 
durch den Wind gedrängt, dem Wasser von Asche gleichend, früher 
oder später hervor (32). Dieser wird „Harnsamen” (mülra- 
Sukra) genannt. 

Wenn bei einem dürren und schwachen Menschen der Not, «durch 
den Wind hinaufgetrieben (33), das MHäarngefäss umwandert, nimmt 
der Ilarn, ınit Kot vermischt, einen dem Kot ähnlichen Geruch an \ 
diesen nennt man „Stuhlhemmun g” (widvighäta) (34). 

Hat die Galle durch Anstrengung, scharfe und heisse Speisen, 
Wanderung, Hitze usw. zugenommen, befördert sie den vom Winde 
angegriffenen Urin unter Schmerz und Brennen in Blase und Schoss 
(35), entweder gelb, [gelb] mit rot [Blut] oder ganz rot, heiss, wie- 
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derholt und unter re a DE 
nennt man diese | Harnverhaltung] (30). 

Bei einem [Menschen |, ger dürr ist und einen geschwächten Kör- 
per hat, eufen Galle und ind, wenn sie in der Blase sitzen, von 
Schmerz und Brand Begleiteien „' larnschwun Ale (mülraksa ya) 
hervor, der auch so benannt wird (37). £ 

Werden durch den Wind Galle [oder] Schleim oder auch beide 
‚usammengeballt, gibt man nur unter Beschwerden Urin ab, der 
gelb, rot, weiss, dick und heiss ist (38), und ist er auf getrocknet [d.h. 
verdunstet], hat [der Bodensatz] die Farbe des zerriebenen Gallen- 
steins des Rindes, die von zerriebenen Muscheln oder auch alle Far- 
ben: „Urinsatz’” (mütrasada) nennt man diese | Harnkrankheit] 
(39). 

Hiermit sind hinsichtlich ıhrer Ätiologie und ihrer Symptome aus- 
führlich die Krankheiten aufgeführt, die durch FHarnverhaltung 
(müträprawrtti) entstehen, weiterhin werden nun die genannt, die 
durch üubermässieen Harnfluss eintreten |können] (40). 
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Beschwerden heraus; „Heiss w fe (usnavita) 
HIAAUG 


ZEHNTES KAPITEL 

Nun werden wir die Ätiologie der Harnruhr (prameha) dar- 
legen. 

Der Harnruhrarten gibt es zwanzig; von diesen [entstehen] zehn 
durch Schleim, sechs durch Galle und vier durch Wind. Sind Speise, 
Trank und Tätigkeit so geartet, dass sie Fett, Urin und Schleim 
fördern, rufen sie in der Regel diese | Harnruhrkrankheiten] hervor: 
s handelt sich um Süsses’ Saures, Salziges, Fettiges, Schweres, 
Schleimiges und Kaltes (1, 2), neues Getreide, Reisbranntwein, 
Fleisch von Dschungeltieren, Zuckerrohr, Melasse und Kuhmilch, 
age: an der gleichen Stelle zu sitzen und regelloses 

AR): 
Nachden 


il (| ie 











u nn ST nen . 
- “ rem - pr 
— 2 r 1 wen - * ‘ h # in 
r : p f . 


| ı der Schleim | durch die genannten Ursachen verderben, | 
5 wss ei | . Ä a | = ee Le | oe 
lase Eingedrungen ist und Aussehen, leuchtigkeit, Schweiss, 






a fie „us zu 





u a Sr 2 De ’ . r 
a ee = - 
a un | 








has is und leisch verdorben hat, ruft er die Be | | 
Fi ir Se Schleim USW. gesch wunden, tut es] die m as | R 
dorben Be das Blut, das mit dem Fiasm in Beziehung ste . = N 
die TR Abu auch nach deren ‚Schwund der Wind, > . 
Man die Saheen der Blase zugeführt hat (5). Schon RER # 
adurch entstehenden Harnruhrarten heilen, lindern oder ji 
| 
= 





En gen Ve er 


EEE u vn a EEE ET u EEE 
TEE DT ET 


5 





250 DER ABSCHNITT VON DER Ärıoı OGIR 


aufgeben, weil ste gleiche oder ungleiche Wirkung haben und sogar 
grosse Gefahren mit sich bringen (6). | 
Ihr Sehne Symptom ist reichlicher und trüber Urin. Trotz- 
dem wegen der IISSGDERENEI ıhrer V erbindung eine Unterscheidung 
von Dosa und Mörperelernent (düsya) nicht besteht ( 7), bringt man 
hei den Harnruhrarten ınsofern ein Kinteilungsprinzip zur Änwen- 
dung, als man sıe nach Harnfarbe u. del. unterscheidet. 
Klaren, reichlichen, weissen, kalten, geruchlosen und wasserähn- 
lichen Urin (8), der etwas trübe und schleimig ist, lässt man be; 
„Wasserharn” (udakameha) und bei ‚Zuckerharn” (iksu- 
mcha) einen, der ganz suss ist, wie der Saft des Zuckerrohrs (9). 
Deran „Diekharn” (sändramcha) Leidende lässt einen Harn, der 
dick wird, wenn er die Nacht über gestanden hat, der an „‚Rum- 
harn” (surämeha) Leidende einen, der dem Reisbranntwein ahnelt, 
oben klar und unten dick ıst (10). Bei „Mehlharn” (pistameha) 
lasst man unter Schaudern einen Harn, der dem Mehl ähnlich, reich- 
lich und weıss ist, und beim „Samenharn” (sukrameha) einen 
solchen, der samenähnlich oder mit Samen vermischt ist (11). Der 
an „nandharn” (sikatämcha) Leidende |gıbt] sandähnliche Aus- 
scheidungen [ab], die so fein wie Harn sind, und wer an „kaltem 
Harn” (sitamcha) leidet, [lässt] sehr häufig süssen und sehr kalten 
(Harn] (12). Weran „langsamem Harn” (sanairmeha) leidet, 
gibt ganz langsam immer nur ein bisschen Harn ab, und bei „Spei- 
chelharn” (lälämeha) lässt man schleimigen Harn, der von Speı- 
chelfaden durchzogen ist (23), Bei ,‚Laügenharn (ksärameha) 
|gıbt man einen Harn ab], der ın Geruch, Farbe, (zeschmack und 
Gefühl Laugenwasser ähnelt, bei „Blauharn” (nilameha) einen 
von blauem Aussehen und be; ‚Schwarzharn” (kälameha) 
einen, der Tinte ähnelt (14). Wer an „‚Gelbwurzharn” (härıdra- 
mcha) leidet, [lässt] scharfen, gelbwurzähnlichen [Harn], der |ge- 
wissermassen | brennt, und bei „srappharn” (mänjısthamceha) 
einen muffigen, der Krappwasser gleicht (15). Beı „Blutharn” 
(raktameha) lässt man Harn, der muffig, heiss, etwas salzhaltıg und 
blutähnlich ist, und bei „Fettharn” (vasämeha) immer wieder 
einen, der mit Fett gemischt ist oder [gar] Fett ist (16). Wer an 
„Markruhr” (majjameha) leidet, lässt immer wieder einen Harn, 
der mit Mark gemischt oder [selbst] Mark ist, und wie ein brünstiger 
I:lefant lässt der unaufhörlich ohne Drang einen (17) mit Lymphe 
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geinischlen und verhaltenden Llarn, wer an else ae 
(hastimeha) leidet, und wer „Honigharn” (madhumeha) Ka; 
[lässt | honiggleichen. 


Kreilich entsteht letzterer auf zweifache Weise IS rer 


| ex achdem 
der Wind durch Schwund der Körperelemente in Wallung 


£craten 
ist. [Ist 
hm der Weg] versperrt, zeigt er ohne Grund die Symptome der 
Dosa’s (19); bald verschwunden, bald wieder voll, ist er nur schwer 
heilbar. Weil mit der Zeit alle [Harnruhrarten]|, wenn sie vernach- 


oder [2] ihm durch die Dosa’s der Weg versperrt worden 





> u ee = 


lässigt werden, ın „Honigharn” übergehen (20) und man in der 
Regel bei allen einen Harn lässt, der dem Honig ähnelt und der 
Körper von Natur aus suss ıst, werden sogar alle [Arten von Harn- 
ruhr] „Honigharn” genannt (21). 

Mangelhafte Verdauung, Appetitlosigkeit, Erbrechen, Schlaf, 
Husten und Schnupfen sind die Kolgeerscheinungen, die bei den 
Harnkrankheiten entstehen, die in Schleim ihren Ursprung haben (22). 
Stechen ın Blase und Harnröhre, Aufbrechen der Hoden, Fieber, 
Brand, Durst, saurer Geschmack ım Munde, Ohnmacht und Diarrhoe 
treten bei denen ein, die ın Galle ihren Ursprung haben (23) ; und bei 
denen, die vom Winde herrühren, zeigen sich Hemmung der Aus- 
scheidungen (udävarta), Halskrampf und Herzklopfen, Stechen, 
Schlaflosigkeit, Ausdörrung, Husten und Atembeschwerden (24). 

Durch Vernachlässigung der Harnruhrerkrankungen können zehn 
Arten von Beulen ( pıtikä) an Gelenken und vitalen Stellen sowie 
an fleischigen Partien auftreten, nämlich: [ı] die Schüsselähnliche 
(sarävikä), [2] die Schildkrötenähnliche (kacchapit), [3] die Netz- 
artige (jalini), {| die Vertiefte (vinala), |5| die Alajı, [6] die Lin- 
senähnliche (masarika), |7] die Senfkornähnliche (sarsapikä), |S| 
die Kinderreiche (putrini), [9] die Vidäri-ähnliche (vidärikä) und 
|10] der Abszess (vidradhi) (25, 26), 

line Beule, die am Rande erhaben und in der Mitte tief, braun, 
von l-euchtigkeit und Schmerzen begleitet ist und die Grösse und 
Form einer lirdenen]| Schüssel hat, istdie ,„Schüsselähnliche” 
(sarävika) (27). Eine mit intensivem Schmerz und Stechen, die 
grosse l"lächen einnimmt, glatt ist [und] dem Rücken einer Schild- 
kröte ähnelt, gilt als die „Schildkr ötenähnliche” (kaccha- 
pt) (28). Ist sie steif, hat sie ein Adernnetz, öligen Ausfluss, eine 
breite Basis, verursacht sie viel Schmerz und Stechen und hat sie 
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eine feine Öffnung, [so heisst sie] die „Netzartiee” 
(29). Eine grosse, blaue und vertiefte Beul] rn FR 

und mit Feuchtigkeit am Rücken oder auch am Bauche heisst die ne 
siefte” (vinatä) (30). Die Alaji brennt be; es St die ‚Ver- 
Haut stark, sie ist schlimm, greift um sich, ist 
verursacht übergrossen Durst, Pusteln, 


| (Jalini) 
C mit ıntensivem S 


m Iintstehen die 
rot und schwarz und 
1) ar | V 2 ; L 
‚fand, Verwirrung und Fie- 
ber (31). Die „J 1Sc ü ıhnliche (masürıkä, d.h. blattern) hat 
die Grösse und Form emer Linse. Von der Grösse und Lorm eines 
Senfkorns, schnell reitend, sehr schmerzhaft (32) und von senf- 
kornähnlichen Beulen umgeben ist die „Senfkornäh tliche” 
Fa -\ u ee PETE 1; * a s 

(sarsapä). Eine grosse |Beule], die von vielen ganz kleinen umgeben 
ist, [heisst] die „Kinderreiche” (putrini) (33). So rund wie 
die Knolle von Ipomoea digitata (vidäri) und so fest |wie sie] ist die 


„Vidarı-ahnlıche” (vıdarıka). Der Abszess (vidradhi) wird - 


an anderer Stelle behandelt werden !). 

Von diesen sind die ersten drei Beulenarten (34), [ferner] die 
„Ninderreiche” und die „Vidäri-ähnliche” für einen fettreichen 
|Menschen] unerträglich, doch erträglich sind die [vier] übrigen, bei 
denen Galle vorherrscht, für einen Fettarmen (35) ; bei diesen [Beu- 
len] tritt infolge der Harnruhr je nach den Umständen die Vorherr- 
schaft eines Dosa ein. Auch ohne Harnruhr entstehen sıe bei einem 
|Menschen], der verdorbenes Fett hat; doch so lange erfassen sie 
keinen [grösseren] Raum [wie Rücken, Bauch usw.], als sie nicht 
vernachlässigt werden (36). | 

Lässt jemand gelbwurzfarbigen oder roten Harn ohne die Vorzei- 
chen der Harnruhr, betrachte man das nicht als Harnruhr, sondern 
als „Blutgalle” (37). 

Schweiss, [übler] Körpergeruch, Schlaffheit des Leibes, Hang an 
behaglichem Liegen, Sitzen und Schlafen, Belag auf Herz, Augen, 
Zunge und Ohr, Kompaktheit des Körpers, übermässiges Wachstum 
von Haaren und Nägeln (38), Sucht nach Kaltem, Trockenheit von 
Rachen und Gaumen, süsser Geschmack im Munde, Brennen in Ar- 
men und Beinen ist das Symptom, dass Harnruhrerkrankungen ım 
ÄAnzuge sind [, endlich auch der Umstand |, dass die Ameisen zu dem 
Urin hinlaufen (39). 

Hat man eine Harnruhr gesehen, die süss, schaumig und honigartig 








1) 5. Kapitel ıı dieses Abschnittes. 
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cf, eibt es CHlt zweilache I berlegung: ıtweder 
Überernährung ın Schleim ihren Ursprung 


der Dosa’s durch Wind entstanden (jo), 


Alan 
oder -. Ri > x aa TEREN 
‚ SECT SIE 1St nach Schwund 
= ; RT 2. ] »; on | er . - ’ 
ho ZCicNen SIG | St 5 art ' 
Samt ihren Vorzeiche ml die Ilarnruhrarten F die] dureh 
ind hervor- 
les die, die durch 


Schleim und Galle [entstanden] und jene, die durch W 
gerufen sind, der Reihe nach heılbar, doch nicht sin« 
Galle bewirkt sind, doch kann man sie lindern, man kann sie aber 
auch heilen, wenn das Fett nicht allzu verdorben ist (4r). 


ELBIES KAPITEE 


Nun werden wir die Ätiologie des Abszesses (vidradhi), der 
Hodenschwellung (vrddhi) und des Unterleibstumo rs 
(gulma) darlegen. | 

Wenn durch Speisen, die abgestanden, zu heiss, saftlos, trocken und 
erhitzend sind, durch schiefes Liegen oder schiefe bewegumgen und 
durch diese oder jene Dinge, die das Blut verderben (1), an: Hatıt, 
lleisch, Fett, Knochen, Sehnen, Blut und Kandarä-Scehnen 1), nach- 
dem sie verdorben, aussen oder innen eine tief wurzelnde, stark 
schmerzende (2), runde oder längliche [Beule] entsteht, nennt man 
sie Abszess, und der ist von sechsfacher Art: | 1—3] aus den eın- 
zelnen und [4] den vereinigten Dosa’s, [5] durch Blut und [6] Ver- 
letzung [entstanden] (3). 

* on diesen ist der äusserliche [, der] an diesem oder jenem Gliede 
Isitzen kann,]| hart, knotig und erhaben, der innerliche ist schlimmer; 
er sitzt tief und ist fest wie ein Tumor (4), er steigt an wie ein Amei- 
ee und tötet so rasch wie Feuer und Schwert. An Nabel, 
Me «ber, Milz, rechter Lunge, Herz, Unterleib und Leiste (5), an 
Nieren und After tritt er auf 

| Entsteht er| durch Wind, schmerzt er übermässig stark, ist braun 
und rot, entwickelt sich und reift langsam und ist von ungleichmässi- 
Vene 

SODEUNE und Geräusch, er hat Ausfluss und kriecht weiter. 
| Entsteht er| durch Galle, ist er rot, kupferrot und schwarz und 


von Durst, Verwirrung, Fieber und Brand begleitet (7) ; er entwickelt 
sich schnell und kommt schnell zur Reife, 


|Entsteht er] durch Schleim, ist er gelblich, juckt und ist von 


m a 





1) >. Abschnitt vom Körper ap. 3 Vers 14: auch Jölly 3. 44. 
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Übelkeit, Kälte, Verstopfung, Gähnen, Appetitlosigkeit und Schwer 
fälligkeit begleitet (8) ; er entwickelt sich langsam und ir er 
sam zur Reife. u 
löntsteht er] durch das Zusammenwirken Ider da ET 
er kombinierten | Symptome]. ee Das S,| zeigt 
Je nach der Sachlage unterscheide man nun das Symptom eines 
inneren oder eines ausseren [Abszesses] (9). |Entsteht er] durch 
Blut, ist er ausserlich, mıt schwarzen Pusteln bedeckt, schwarzbraun 
von mtensivem Brennen, Schmerz und Fieber begleitet und zeigt De 
Symptome eines durch Galle [entstandenen Abszesses], nur bei 
rauen tritt er gleichfalls als innerer |Abszess] auf (10). 
Ist durch einen Schwerthieb und dergleichen oder be; einem 
Menschen], der etwas Unzuträgliches tut, [auch ohne jenen] eine 
Verletzung entstanden, tritt Wundbrand ein. Während er, vom Wind 
herumgeschleudert, Galle und Blut in Wallung versetzt (11), be- 
wirkt er emen Abszess, der das | gemeinsame] Symptom des durch 
( ‚alle und Blut [enstandenen] aufweist und viele Komplikationen 
im Gefolge hat, und bei diesen unterscheidet man die Komplikationen 
je nach der Stelle [des Abszesses] (12). [Ist der Abszess] am Nabel 
(entstanden, ] tritt Schlick ein; wenn an der Blase, [lasst man] stin- 
kenden Harn und [den nur] unter Beschwerden : wenn an der Leber, 
Atembeschwerden ; wenn aber an der Milz, Hemmung des Atmens; 
Durst jedoch (1 3) und Kehlkrampf, wenn an der rechten Lunge; 
und wenn am Herzen, lähmt er den ganzen Körper, Geistesverwir- 
"ung, Beklommenheit [und] Husten treten ein, und im Herzen 
macht sich] Stossen und Unruhe bemerkbar (14). [Sitzt er] im 
Unterleibe, trıtt Schmerz im Inneren von Leib und Seiten und in den 
Schultern sowie Aufblähung ein; wenn in den Weichen, Krampf in 
I Schenkeln; wenn an den Nieren, [Krampf] in Hüfte und 
Rücken (15) und Schmerz in den Seiten, und wenn am After, Hem- 
mung des Windes. | 
Bei ihnen lehrt man wie bei den Beulen (sopha) |die drei Stufen] 
der Unreife, des Reifens |d.ı. Eiterns] und der Reife (16). Dieje- 
nıgen, die vom Nabel aufwärts entstehen, entleeren sich nach ihrer 
Reife durch den Mund; die unterhalb |desselben], durch den After, 
und der am Nabel [selbst] entsteht, nach beiden |Seiten]. Bei einem 
Abszess kann man aus der Nässe (1 7) je nach den Umständen den 
Dosa feststellen, wie [es ja auch] bei einer Wunde [der Fall ist]. 


# 
® 
2 
ri 
4 
1 
mw, [ 
Re: 4 
u % 
€ 
v 
LP 4 
> 
41 
Ep 
[3 
“ag 
Ei 
[3 
a “ 
=” » 
7 
Be 
a 
u i 
% ‘ 
” 
n | 
e ’ 
Du 1 
Li Li 
z ee 
a h 
1 5 
“. Be} 
== wa 
Se u 
MM: 
> 
L = R 
Zur ı 
.- " 1 ’ 
y. u AM 
\ [ 4 
Fi .:- zu 
i ’ be 
m. u. 5 
ü 1 
# u fi 
DE ı 
i u * = 
Es 
“ 
% my’ 
h # 
v a4 
BR + N: 
© 17 m 
JE i 
u Ei 
= b | 
4 F 4 
J 
m 
ru “ 1 
ı 
u > 
[} D_ 
LE j 1 
® D 1 
; v i 
108 
- a } 
= “ l f 
e a 
” — 
“ . Ei 
ai af 
u. 4 
a 7 
"Eu Hi; 
5# In u 4 
Er et 
% 
L ' 
. F ; ' 
I 
B, ı 
= % i 
: 1 : 
& # 1 f 
5 E- . 1 
j + 
e r 
; i 
in € Te 
u 
E ® 7 
a IT 
h h 
hi 
er Pe} Is 
a i “= 
3 u 
ED 4 , 
» a 
Br f 
u .) | 
en © 
ri ” I 
| 
 - r ı# 
j | 
ne mE 
” r - Pe 2 L 
ü zur 
8 un 
m 7 % | 
u» f “g j 3 
u- 4 HA 
a | h 
L - h 
ws it 
ı 1 
= EuR 
» | IL 
= 1% 
1, W 
° U) 
# 4 
j 
“ i : 
“ r 73 
2 
y 4 h 








= = 5 TITELN rg 





| 





RE EEE ERBE BEE. GUEREEREEN en sllgaie“ 


- - r s 
FT u ä "A er : i 
, ’ “ Den Pi 





DER ABSCHNITT VON DER ATIOLOGIE 


255 


Von diesen | Abszessen | gebe man den auf, der dureh das ER 
menwirken [der drei Dosa’s| entstanden ist, an Herz, Nabel oder 
Blase sitzt, innen oder aussen gereift oder nach innen oder aussen 
aufgebrochen ıst ( 18), ım Inneren gereitt ist und durch den Mund Es) 
ausfliesst, und bei einem Ausgezehrten den, der von Nomplikationen 
begleitet ıst. 

Hat er [der Abszess] ın der angegebenen Weise bei Frauen, die 
geboren haben oder schwanger sınd, dıe offenen Gefässe der Brust 
erfasst, entsteht an der Brust, ob sie nun Milch enthält oder nicht, 
eine harte Geschwulst, und diese zeigt die Symptome eines äusseren 


Abszesses (19, 20); doch bei Mädchen tritt dieser nicht auf, weil 


die Gefässe eine [zu] feine Öffnung haben. | 

Ist der Wind auf seinem Wege gehemmt und [dadurch] in Wallung 
geraten, wandert er umher, Beulen und Stechen hervorrufend (2T). 
Nachdem er dann von den Weichen her die Floden erreicht und die 
Gefässe, die zum Hodensack führen, zusammengepresst hat, verur- 
sacht er eine Anschwellung des Hodensacks (22). Diese „Hoden- 
schwellung” (vrddhı) [genannte] Krankheit entsteht auf sie- 
benfache Weise: [1—3] durch dıe [Linzel-|Dosa’s, [4] durch Blut, 
[5] Iett, [6] Harn und [7] Eingeweide. Auch die durch Harn und 


Eingeweide entstehenden [Schwellungen werden] durch Wind [her- 
vorgerufen], nur ist die Ursache verschieden (23). 

(Ist die Hodenschwellung] durch Wind [entstanden], fühlt sie 
sich an wie ein mit Wind gefüllter Sack, sie ist trocken und bereitet 
ohne Grund Schmerz; wenn durch Galle, gleicht sie einer reifen 
Feige und ist von Brand, Hitze und Entzündung begleitet (24); 
wenn durch Schleim, ist sie kalt, schwer, elatt und fest, sie juckt 
und bereitet [nur] geringen Schmerz; wenn durch Blut, ist sie mit 
schwarzen Pusteln bedeckt und zeigt die Symptome einer Schwel- 
lung |, die] durch Galle entsteht] (25); und wenn durch Fett, ist 
die Hodenschwellung wie die durch Schleim, weich und gleicht einer 
Frucht der Weinpalme (Borassus Habelliformis). Die durch Harn 
entstehende [stellt sich] bei jemandem |ein], der den Harndrang zu 
unterdrücken pflegt, und wenn er geht (26), gerät sie wie ein mit 
Wasser gefüllter Schlauch in Erschütterung, sie schmerzt und ist 





1) Das Wort pakvät des Textes ist mit dem Kommentar in vakträt zu ver- 





256 DER ABSCHNITT VON DER ÄTIOLOGIE 
weich, Harnbeschwerden treten ein], und unterhalb d ler Hoden bilder 
sich] ein Reit (27): 

Wenn der Wind, durch Wind erregende Speisen, durch Untertau- 

chen in kaltes Wasser, durch Unterdrückung oder Erregung [des 
Entleerungsdranges], durch Lasten, Wege, verkehrte Körperbewe- 
sungen (28) und andere störende Dinge gestört, einen kleinen Eige- 
weideteil von seiner Stelle nach unten treibt, nachdem er ihn ver- 
dorben hat, ruft er, in den Gelenken der Weichen sitzend, eine kno- 
tenartige Schwellung hervor (29). Wird diese vernachlässigt, verur- 
acht der Wind eine Schwellung der Hoden, die von Aufblähung, 
Schmerz und Lähmung begleitet ıst. Presst man jene zusammen, ver- 
schwindet er unter Geräusch ıns Innere, lasst man sıe los, kehrt er, 
sie aufblähend, zurück (30). Diese Schwellung der Eingeweide [d.h. 
Leistenbruch], die die gleiche Form wie eine Flodenschwellung 
durch Wind hat, ist unheilbar. 

Ein Unterleibstumor ist trocken, schwarz, rötlich und mit 
einem Netz von fadenförmigen Adern durchzogen (31). Er entsteht 
auf achtfache Weise: [1—3] durch die einzelnen [4—6] kombinierten 
und [7] zusammenwirkenden Dosa’s und [8] bei Frauen durch eine 
Menstruationserkrankung als achte Möglichkeit. 

Geniesst jemand, der durch Fieber, Erbrechen, Durchfall und der- 
gleichen (32) sowie durch Brech- oder andere Kuren abgemagert ist, 
Wind erregende [Speisen] oder trinkt er kaltes [d.h. nicht abge- 
kochtes] Wasser (33), wenn er hungrig ıst [d.h. ohne zu essen], 
betreibt er nach dem Essen Springen, Schwimmen und dergleichen, 
was den Körper erschüttert, erregt er Erbrechen (34), trotzdem es 
nicht erregt war, oder gibt er Wind und dergleichen, trotzdem sie 
erregt waren, nicht von sich, betreibt er Purgierung, ohne Fett- und 
Schwitzmittel angewandt zu haben (35), geniesst er nach seiner Pur- 
gierung entweder schnell erhitzende oder verflüssigende Speisen, beı 
dem rufen die Dosa’s, nachdem sie unter der Vorherrschaft des 
Windes einzeln, zu zweien (36), alle [insgesamt] oder gar im Verein 

mit dem Blut in Wallung gekommen sind und, sich über das grosse 
Gefäss |Magen und Darmtraktus] hin ausdehnend, den Weg nach 
oben und unten versperrt haben, unter voraufgehendem Stechen 

(37) eine nur durch Tasten wahrnehmbare Erhebung hervor die 

Unterleibstumor genannt wird und die Form eines Knotens hat. 

Wenn sich der Wind bei Abmagerung, oder weil ihm durch 
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than INot-Hdei-Galertlar Wi vepenner rn | 
Schleim, Kot oder 6 “5 SCISDETTE Ist (38), im Unterleibe 


xompakt, unabhängig 


| eh ie abhängig [von Galle 
oder Schlemn ın Irecmedem bereich im Magen] verdorben (39) und 
us ’ 


oizdem er nicht körperhäftsist, dureh Zusammmnahallere 
trolzdem « ] usanmmenballung PewWisser- 


festgesetzt hat und er, durch Austrocknung | 
im eigenen Bereich [im Darmtraktus] oder 


nassen körperhaft geworden ist, wird er Unterleibstumor genannt: 
dieser kann in Blase, Nabel, Ilerz und Seite seinen Sulz hakesi Lapi 
stechender Schmerz 
in Nacken und Kopf, Fieber, Milzschwellung, Kollern in den Ein- 
geweiden, Stechen wie mit einer Nadel, Stuhlverhaltung [und] wie- 
derholt beschwerliches Ausatmen ein (41), ferner] Steifheit des 
Körpers, Trockenheit des Mundes, Abmagerung, ungleiche Verdau- 


ei |einem Unterleibstumor aus] Wind treten 


u 
—— - : . 


ung, trockene und dunkle Haut usw., und wegen der Beweglichkeit 
des Windes (42) entsteht ein Unterleibstumor, dessen Form, Lage, 
Zunahme, Abnahme und Schmerz unbestimmbar ist, und der so 
juckt und sticht, als sci er voller Ameisen (43). 


— .—— ar — Pr . 
ar Be . Sn Adpe . 


un a 


‘cı [einem Unterleibstumor aus] Galle zeigen sich Brand, saurer 
Geschmack, Ohnmacht, Durchfall, Schweiss, Durst, Fieber, gelbe 
Haut und dergleichen, und der Tumor, bei Berührung unerträglich 
(44), qualt, brennt, ist voller Hitze, und seine Stelle glüht gewisser- 
massen. 
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tallıgkeit, Appetitlosigkeit, Erschlaffung, kaltes Fieber (45), Schnup- 
ten, Trägheit, Herzklopfen, Husten, bleiche Haut und dergleichen ; 
der Tumor liegt tief, er ist hart, schwer, empfindungslos, fest und 
bereitet nur geringe Pein (46). In der Regel verursachen diejenigen 
‚Unterleibstumoren]|, die im Bereich ihres Dosa ihren Sitz haben, 
Schmerz zu der Zeit, die diesem eigentümlich ist. 

Aber drei [Arten von| Unterleibstumoren entstehen durch [Kom- 
bination von] je zwei [Dosa’s] unter Vereinigung der [entsprechen- 
den] Symptome (47). Ist [der Unterleibstumor| durch [das Zu- 
anmenwirken] alle[r drei Dosa’s| entstanden, zeigt er heftigen 
Schmerz und Brand, reift schnell und ist fest und erhaben; dieser 
ISU unheilbar. 

Fan Unterleibstumor aus Blut entwickelt sich nur bei einer Frau 
49). Geniesst eine Frau zur Zeit der Menses oder kurz nach der Ge- 
Durt oder bei einem Unterleibsleiden regelmässig Wind erregende 
| Speisen], so hemmt der Wind, der [dadurch] in Wallung geraten 
MILGENBERG und Kırrer, Kr 


bei [einem Unterleibstumor aus] Schleim zeigen sich Schwer- 
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ist (49), das allmonatlich ın ıhrem Uterus befindliche Blur: lin 
entwickelt eine Anschwellung des Leibes mit kn. 
symptomen (50), [ferner] Herzklopfen, Gelüste, een 
Ar Brüste, Abmagerung usw. Weil dieses Blut mit Wind a 
und aus Galle enkstannen ist (st), bewirkt es bei ihr eleich ee 
die Komplikationen, die u bei Unterleibstumoren entstehen, die 
:, Wind und Galle ıhren U Sprung haben |, also]: Schmerz, Steil- 
heit. Brand, Durchfall, Durst, lieber und dergleichen (52), und da 
der Uterus der Sitz des verdorbenen Blutes ist, ruft dieses in aus- 
vesprochenem Masse stechenden Schmerz und im Uterus Ausfluss. 
öblen Geruch, Stechen, Fliessen und Empfindungen hervor (33). 
Nicht zuckt der Unterleibstumor wie ein Embryo "mit seinen 
Gliedern, trotzdem aber bereitet er stechenden Schmerz: zusammen- 
geballt zuckt er bisweilen lange |wıe ein Iömbryo] (54) ; nicht nimmt 
hr Leib, nur der Tumor nımmt zu. 

Jeder Unterleibstumor ıst von seinem eigenen Dosa abhängig, 
daher kommt er (55) erst nach langer Zeıt zur Reife oder auch gar 
nicht ; dagegen reift der Abszess schnell, weil er in ganz verdorbenem 
Blut seinen Nährboden hat (56); daher wird er Abszess (vidradhı) 
eenannt, weil er schnell ausbrennt. Hat der Tumor im [Leibes-| 
Inneren seinen Nährboden, [zeigen sich] Schmerzen in Blase, Bauch, 
Herz und Milz (57); Verdauung, Farbe und Kraft verfallen, und 
die Regungen des Entleerungsdranges bleiben aus. Umgekehrt legt 
die Sache bei einem äusserlichen [Tumor], in Leib und Gliedern 
|zeigt sich] kein übergrosser Schmerz (58), die Stelle entfärbt sich 
und tritt nach aussen stark hervor. 

Fine von Flatulenz begleitete, überaus heftig schmerzende, starke 
Aufblähung im Leibe (59), durch Hemmung des Windes nach oben 
und unten [hervorgerufen], nennt man Verstopfung (anäha). 

Kin fester Knoten [im Unterleib], der einem Niesel ähnelt, sich 
emporhebt (60) und Symptome der Verstopfung zeigt, weiss! 
Asthilä; dehnt er sich aber seitlich aus und hat er ım übrigen 
deren |der Asthilä] Form, heisst er Praty asthilä, a 

Geht der Wind unter heftigem Schmerz aus dem Unterleib m 
After und (1eschlechtsorgan, | heisst dıe Krankheit | Tüniı, dar 
Pratüni ist es, wenn er sich in umgekehrter Richtung bewegl (61). 
Häufiges Erbrechen, Stuhlverhaltung, Nichtvertragenkönnen Yo 
»ättigung und Kollern im Leibe, Platulenz, Aufblähung und Mangel 
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an Verdauungskraft nennt man das Merkmal eines bevorstehenden 


Unterleibstumors (62). 
ZWÖLFTES KAPITEL 


Nun werden wir «die Atiologie der „bauchschwell keit 
(udara) darlegen, 

Ist die Verdauung schwach, entstehen sopar alle K 'ankheiten, in 
weit grösserem Masse [tun es| aber die | verschiedenen] Arten der 
Bauchschwellung, ausserdem entstehen sie durch V erdauungslosigkeit 
und Ansammlung der Ausscheidungen durch unreine Speisen (1). 

Haben die Dosa’s die wasserführenden Gefässe oben und unten 
verstopft, Atmung, Verdauung und Intleerung eänzlich verdorben 
und den J,cıb auftgetrieben, rufen sie, zwischen Haut und leisch 
sitzend, Bauchschwellung hervor. | Ilinsichtlich ihrer Herkunft | 
wird sie als achtfach unterschieden: Durch [1-3] die “ınzel-Dosa's 
und [4] deren Zusammenwirken, |[ferner| |5] durch Milz|-Schwel- 
lung], [6] Verstopfung, [7] Verletzung und [8] Wasser hervorge- 
rufen(2,3). Bei Menschen, die hieran leiden, sind Gaumen und Lippen 
trocken; Füsse, Hände und Leib sind geschwollen ; Bewegung, Kraft 
und Nahrungsaufnahme haben aufgchört; sie sind abgemagert; ıhr 
Bauch ıst aufgetrieben (4), und sie |selbst| gleichen Gespenstern 
(preta) ). 

Das Symptom einer kommenden |Bauchschwellung]| ist [folgen- 
des]: Das Hungergefühl verschwindet, jede Speise wırd erst nach 
langer Zeit und unter säuernder Rüuckwirkung verdaut (5); man 
kennt weder Verdautes noch Unverdautes, noch verträgt man Sätti- 
sung; man nımmt an Kraft ab, und selbst .bei geringer Bewegung 
Schnauft man beständig (6) ; der Stuhl sammelt sich und kommt nicht 
hervor; die Füsse schwellen ein wenig an; die Verbindung der Blase 
schmerzt und ist selbst bei leichter, geringer [oder gar] keiner Speise 
565pannt (7); auf dem Bauch entstehen Streifen, und Falten ver- 
schwinden. Doch bei allen Arten von Bauchschwellung [treten] Mattig- 
keit, Erschlaff ung, Stuhlverhaltung, Verdauungsschwäche (8), Brand, 


——. 
a . — E 
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1) Das Wort „preta” bezeichnet eigentlich einen „Abgeschiedenen”, „Ver- 
sior benen”, aber nach buddhistischer Anschauung, der unser Lehrbuch durch- 
NR tolgn, eine besondere Klasse von Wesen, die ein gespensterhaftes Aus- 
schen, dünne Glieder und einen gewaltigen Bauch haben. 
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Anschwellung und Aufblähung [ein], und zum Schluss entsteht 
Wasser. => | 

Jede | Bauchschwellung ] ıst, solange sie noch kein Wasser hat 
rot, ohne Beulen, nicht ubermässie schwer (9), mit einem Adernctz 
überzogen, und [darin| kollert es beständig. Nachdem der Wind 
Nabel und Eingeweide versteift und Stuhldrane bewirkt hat, OR 
schwindet er, Herz, Hüfte, Nabel, After und Weichen schmerzenld. 
Unter Geräusch entweicht der Wind, der Stuhl ist gchemmt, und 
die Urin[abgabe] nur gering (10, 11). Die Verdauung ist nicht allzu 
schwach, man hat Gelüste, und der Mund ist nicht ohne Geschmack. 

jci der Bauchschwellung durch Wind [zeigen sich] : Beulen Sr 
Händen, Füssen, Hoden und Bauch (12), Schmerz in Unterleib, 
Seite, Bauch, Hüfte und Rücken, Reissen in den (selenken, trockener 
Husten, starker Druck ın den Gliedern, Schwere im Unterkörper und 
Verhaltung der Ausscheidungen (13); die llaut usw. wird schwarz- 
braun und rot, ohne Grund nimmt der Bauch zu und ab, wird von 
Stechen und Reıissen [befallen] und von dünnen, schwarzen Adern 
überzogen (14), bei Anschlag macht er ein Geräusch wie ein auf- 
geblasener Sack, und bei dieser [Art der Bauchschwellung] wandert 
der Wind unter Schmerz und Geräusch nach allen Seiten umher 
(15). 

Bei Bauchschwellung durch Galle [zeigen sich] : Lieber, Ohnmacht, 
Brand, Durst, scharfer Geschmack im Munde, Schwindel, Durchfall, 
gelbe Farbe von Haut usw.; der Bauch ist fahl (16), überzogen von 
gelben und dunkelroten Adern, unter Schwitzen und Hitze glüht und 
qualmt er, ist weich bei Berührung, reift schnell und peinigt sehr (17). 

Bei Bauchschwellung durch Schleim [zeigen sich] : Abfallen der 
Glieder und Taubheit, Schwellung und Schwere, Schläferigkeit, Übel- 
keit, Appetitlosigkeit, Atembeschwerden, Husten, weisse l’arbe von 
Haut usw. (18); der Bauch ist steif, gross, glatt und von weissen 
Streifen überzogen, Er nimmt langsam zu, ist hart, kalt bei Berührung, 
schwer und fest (19). 

Haben sich durch diese oder jene [Ursachen], die die drei Dosa’s 
in Wallung bringen, durch Menstruationsausscheidungen 1): gie 
einem von einer Frau beigebracht worden sind, durch chemisches 
. ring ehe vor allem beim Liebeszauber, der a BAR RR 

»peisc darreicht. 
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(garı) oler altes bzw. m ZAVSCIZUNG geräalenes Gall (düsivisa) time 
Be, e |Dosa-JAusscheidungen und Plus . a RS 

dergleichen die | . S. 14 ni Es und Blut angchäuft (20) 
ee... 05 aerhdem. Ste I uen Tor: wor He | ’ 
srfahren sie, nach a | ‚cıb gekommen sind, eine Um- 
| : ESTRTGERFERE RETTEN 7 a Te | 
wandlung und bewirken ehe ganz schrecklich Bauchschwellung 


rt Ausdörrung, Ohnmacht und Schwindel begleitet ist, die 
der drei [genannten Schwellungsarten aufweist und 


Symptome 
schnell zur Reife kommt (21). Diese peiniet einen besonders, wenn 
Kälte, kühle Winde und Wolken erscheinen. 

Hat jemand übermäassig viel gegessen, verlässt die Milz, die in der 
linken Seite sitzt, ihre Stelle, wenn sie durch Bewegungen wie Reiten 
Fahren und dergleichen oder [andere] Abmagerung bewirkende 
|Ursachen] wıe übermassigen Beischlaf, Arbeit, Reisen, Brechkuren 
und Krankheiten erschüttert worden ist und nimmt dann 21. (22,23), 
oder auch das Blut Jasst sie zunehmen, nachdem es selbst] durch 
Chylus usw. zugenommen hat, Sie wird dann überaus hart wie eine 
Kugel und hochgetrieben wie der Rücken einer Schildkröte u). 
Allmahlich nımmt sie zu und ruft im Unterleibe eine bauchschwellung 
hervor, dıe von Atembeschwerden, Husten, Durst, Geschmacklosig- 
keit im Munde, Aufblähung, Schmerz und Fieber (25), Bleichsucht, 
Erbrechen, Ohnmacht, Weh, Brand und V erwirrung begleitet ist. 
IDer Bauch ist] rot oder ohne |ausgesprochene] larbe und blau 
und grün gestreift (26). Bei dieser | Bauchschwellung] kann man die 
Dosa’s der Reihe nach festsellen |, und zwar]: an Verhaltung der 
Ausscheidungen (udavarta), Schmerz und Verstopfung (änäha) |den 
Wind], an Verwirrung, Durst, Brand und Fieber [die Galle] und an 
Schwere, Appetitlosigkeit und Härte Iden Schleim] (27). Wie dıe 
Milz kann auch die Leber, die in der rechten Seite sitzt, |eine Bauch- 
schwellung ] hervorrufen, wenn sie ihre Stelle verlassen hat. 

Ist durch Wimper- und andere Haare, die man mit Speise zusam- 
2 >Nossen hat, durch Hämorrhoiden, Verhaltung der Ausschei- 
Wi ni Fa u. | Dinge] die A I Be 
Pre = Ei en ai mwınd, ser [dadurch | ın Wallung = ge 
',» Nachdem cı Stuhl, Galle und Schleim zurückgehalten hat, (28, 29) 
ie Bauchschwellung hervor. Iierdurch treten Brand, Kieber, Durst 
und Niesen Huste \ A beschwerde d  Schenkellähmung, 
PISETR in = Merl, eh ILSC ee une = > s 
haltung, Ay, a: Herz, Nabel und After 1a), Dr a n 
Wind fdumn | osigikeit und E ibrechen ein; der BUN RN E 

ıturch den Darmverschluss| in einen anormalen Zustand ge 
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kommen ist, ist hart und zeigt blaurote Adern und Streifen oder 
auch gelbe Streifen (31), und oberhalb des Nabels bildet sich in 
der Regel [eine Geschwulst]| ın Form eines Nuhschwanzes, 
Werden durch [spitze] I’remdkörper wie Knochen und der- 
gleichen, die man mit der Speise zusammen sUnossen hat oder dureh 
zuvieles Essen (32) die Eingeweide verletzt oder entzundet, fliesst 
durch deren Risse nur unverdauter, flüssiger Kot heraus und aus dem 
Alter trıtt dieser Immer nur ım geringer Menge aus (33) mt einem 
der Verwesung ähnlichen Geruch, schaumie und gelbrot, und nach- 
dem der übrıge den Leibiangefullt hat, ruft er eine furchtbare Bauch- 
schwellung hervor (34). Unterhalb des Nabels nimmt diese schnell zu 
und geht ın Wasser uber. Diese |Schwellung]|, die in hohem Grade 
‚ie Symptome der Dosa’s zeigt und von Atembeschwerden, Durst 
und Schwindel begleitet ıst (35), nennt man „Rissbauch” 


‚chidrodara), andere nennen sie den „fliessenden [Bauch |” (parı- 


sravın). | 
Hat jemand [bei einer Brech- oder anderen Kur| mit dem Fett- 
trank begonnen und trinkt dann plötzlich rohes |[d. h. unabgekochtes] 


Wasser (36), oder trinkt jemand, der an Verdauungsschwäche, 


Schwindsucht oder ubermässiger Maeerkeit leidet, zuviel Wasser, 
sperren Wind und Schleim bei ihm die Wasserwege, und mit dem 
Wasser vereinigt (37) mehren sie, im Leibe sitzend, eben dieses 
Wasser noch aus seinem Behältnis [d.i. der rechten Lunge] her. 
Dann entsteht eine jauchschwellung, die von Durst, Afterfluss und 
Schmerz (38), Husten, Atembeschwerden und Appetitlosigkeit be- 
gleitet, von verschiedenfarbigen Adern überzogen ist. Der [Bauch] 


‚fühlt sich wie ein mit Wasser gefüllter Sack an, er macht Geräusch, 


schwankt und bebt (39). Dieser „Wasserbauch” (dakodara) 
Ist gross, glatt und fest und zeigt runden Nabel. | 

Werden sie vernachlässigt |d.h. nicht behandelt], machen bei 
allen | Bauchschwellungen | die Dosa’s, die ihren Bereich verlassen 
haben ( (40) und durch . “ntzundung flüssıe veworden sind, auch die 
Gelenke und Gefässöffnungen flüssig, und der Schweiss, der ın den 
äusseren Gefässen gehemmt ist und sich seitwärts |d.h. n ach innen] 
seschlagen hat, bringt eben dieses Wasser zum Anschwellen und 
Macht es nun zu einer |klumpigen| Masse (picchä). Dann entsteht 
cine schwere, feste und runde Bauchschw ellung, die [mit der Hand 


und dgi.] angeschlagen, kein Geräusch von sich gibt (41, 42). Sie ist 
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ch, ohne Streifen und, am Nabel berührt, breitet sie Steh aus 
wen | | | er | 14 : Terz, PERTR | | | 5 
Unmittelbar danach entsteht bei diese | Bauchschwellung | das Was- 
uni = . | h. . | de z | | | 4 | . 
ser, und dadurch nimmt deı 42h noch mehr zu (433, die -Arlerı 
| ‚schwinden, und [es zeigt sich] das Symptom, das bei | Beschrei- 
hung] des \Wasserbauches angegeben worden ist. 
ui 


Bauchschwellungen durch Wind, Galle, Schleim. Mılz| vergrös- 
serung |, das Zusammenwirken [der drei Dosa's]| und Wasser (44) 
sind in der Reihenfolge ihrer Aufzählung schwieriger [zu heilen] ; 
spätestens nach einem halben Monat töten in der Regel die beiden 
übrigen. Aber jede tut es, wenn sıch Wasser entwickelt hat und sie 
von Folgeerscheinungen begleitet ıst, die [im Kapitell über die 
ungünstigen Vorzeichen (rısta) !) erwähnt worden sind (45). Von 
Natur aus gilt durchweg jede Bauchswellung als sehr gefährlich ; 
bei emem kräftigen [Menschen] kann man sie mit Mühe heilen, 
wenn sie erst jungst entstanden ıst und Wasser sich noch nicht ent- 
wickelt hat (40). 


DREIZEHNTES KAPITET. 


Nun werden wir die Atiologie der Bleichsucht (pändu- 
’oga), der Beulen (Geschwülste) (sopha) und der Rose 
vrsarpa) darlegen. 

Sind die Dosa’s unter Vorherrschen von Galle durch erregende 
Dinge, wie sie |bisher] 2) gelehrt wurden, in Wallung versetzt 
worden, wird von dem verstärkten Winde die Galle, die im Herzen 
°zt, umhergeworfen (1). Nachdem sie die zehn Gefässe erreicht hat, 
Surchdringt sie den ganzen Körper, verdirbt Schleim, Haut, Blut und 
leisch und, zwischen (2) Ilaut und Fleisch sitzend, ruft sie an 


der Haut ärbungen mannigfacher Art hervor, [und zwar] bleiche, 


gelbe und grünliche, und weil die bleiche bei diesen | Färbungen] 
überwiegt (3), nennt man diese Krankheit Bleichsucht. 

x Durch diese werden die NKörperelemente schwer, die I,ebenskraft 
lüsst nach, und ihre Qualitäten |wie Süsse, Kälte usw.| schwinden. 
Da hierdurch blut und lett [des Menschen] abnehmen, wird er kraft- 
os, seine Sinne erschlaffen, während seine Glieder gewissermassen 
crrieben werden und sein Herz flieht (3). Die Ränder seiner Augen- 





I) 5, Abschnitt vom Körper Kap. 5 Vers 8g ft. 
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‚nöhlen] sind geschwollen, er fallt ab, ist reizbar, wirft aus, spricht 
jeise, hat Abneigung gegen Speise und Kälte, sein Haar bricht, seine 


Verdauung ist geschwächt (6), seine Schenkel sind matt, er fıcbert, 
Atembeschwerden und Ohrensausen und ist schwindelig und 


hat 
müde. ERBRNE 
iese Bleichsucht ıst von Funtfaeher Art: Durch T1- -3) die 


[inzel-Dosa’s, [4] ıhr Zusammenwirken und |5] das Essen von 
Erde [hervorgerufen] (7). 

Ihre Vorboten sind Zucken des Herzens, Irockenheit in der Haut. 
Appetitlosigkeit, gelber Harn, Ausbleiben des Schweisses, geringe 
Verdauung (8), Erschlaffung und Mattigkeit. 

ilst sie] durch Wind |entstanden,] tritt Schmerz, Stechen und 
Zittern der Glieder ein; Adern, Nagel, Kot, Harn und Augen werden 
schwarz, rauh oder rötlich (9), und [es zeigen sıch | Beulen, Verstop- 
fung, Geschmacklosigkeit im Munde, Austrocknung des Stuhles un« 
Schmerz ın Seite und Kopf. 

IIst sie] durch Galle |entstanden, | nehmen Adern usw. en grun- 
liches oder gelbes Aussehen an, [ferner treten] Fieber, Dunkelheit 
[vor den Augen] (10), Durst, Schweiss, Ohnmacht, Sucht nach 
Kaltem, übler Geruch, scharfer Geschmack im Munde, Durchfall, 
saures Aufstossen und Brand [auf]. 

IIst sie] durch Schleim [entstanden,] werden Adern usw. (II) 
weiss, |ferner treten] Mattigkeit, salziger Geschmack im Munde, 
Schauder, Stimmverlust, Husten und Erbrechen [auf]. 

[Ist sie] durch Zusammenwirken [der drei Dosa’s entstanden, zeigt 
sie] die kombinierten Symptome und ist ganz unerträglich (12). 

Nachdem Erde von zusammenziehendem Geschmack |, die man 
gegessen,] den Wind, salzhaltige die Galle [oder] süsse den Schleim 
sowie Chylus usw. verdorben, infolge ihrer Trockenheit das Geges- 
sene ausgetrocknet (13) und, weil eben unverdaut [d. ı unverdau- 
lich], die Giefässe angefüllt und dadurch verstopft hat, ruft sie, Wie 

eingangs [erklärt], Bleichsucht hervor. Ihr zufolge gibt der Mensch, 
dessen Nabel, Füsse, Mund und Harnröhre angeschwollen sind (14), 
ungebundenen, mit Würmern [durchsetzten| und mit Blut und 

Schleim |vermischten| Stuhl ab. 

Wenn ein Mensch an Bleichsucht leidet und regelmässig Galle- 
erzeugendes geniesst (oder: pflegt), bringt ihm die Galle, die in den 

Verzweigungen der Eingeweide sitzt, die Gelbsucht (kämala), 
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nachdem sie Put une Ileisch verbrannt hat, Währentl Augen, Llarmn, 

Haut, Nägel, Mund und Stuhl gelb sind (15, 16), leidet er an Brand, 

Verdauungslosigkeit und Durst, er gleicht einem Irosch und hat 

geschwächte Sinnesorgane. Auch ohne Bleichsucht tritt diese |Gelb- 

sucht] auf, wenn bei jemandem die Galle vorherrscht (17). Bei Nicht- 

aan entsteht die Kumbhakamaläa, die zahlreiche Beulen her- 
vorruft und schwer hetlbar ıst. 

'pitt bei Bleichsucht durch Wind und Galle grünliche, braune oder 
gelbe Farbe (18) sowie Schwindel, Durst, Nichterreebarkeit be: 
Erauen, leichtes Fieber, Mattigkeit und Verlust von Kraft und Ver- 
dauung ein, nennt man sie |je nach der l‘ärbung] Lodhara, Halimaka 
(19) bzw. Alasa. Als deren Nachwirkungen werden ın erster Linie 
Beulen (sopha) bezeichnet, darum wırd diese zunächst behandelt 
(20). 

Hat namlich der verdorbene Wind Galle, Blut und Schleim, nach- 
dem sıe verdorben sind, ın die Ausseren Gefässe geleitet, ruft er, 
durch diese ın seiner Bewegung gehenimt, eine in Flaut und Fleisch 
sitzende (21) kompakte Erhebung hervor; darum sagt man von jeder 
Beule, dass sie durch das Zusammenwirken [der drei Dosa’s ver- 


ursacht sei]. Doch infolge ihrer besonderen Ursachen und beı ihrer 


verschiedenen Form nennt man sie von neunfacher Art (22): Durch 
die [1—3] einzelnen, [4--6] kombinierten und [7] zusammen- 
wirkenden Dosa’s sowie |8] durch Verletzung oder [9] Gift [her- 
vorgerufen], oder man bezeichnet sie als zweifach: angeboren oder 
durch äussere Ursachen hervorgerufen, am ganzem Körper oder nur 
an einem Gliede entstanden (23), oder als dreifach, weil sie sich 
‚durch Grösse, Kirhebung und Knotiekeit unterscheiden. 

Insbesondere haben Beulen, die durch die Dosa’s entstehen, eine 
gemeinsame Ursache (24). Hat jemand durch Krankheit, die fünf] 
Kurmethoden 1) oder Fasten und dergleichen abeenommen und EA 
niesst dann plötzlich, oder geniesst ein zweiter [sogar Gesunder] im 
Übermass etwas, das schwer, sauer, fett, kalt (25), salzig, ätzend, 
scharf oder heiss ist, Gemüse und Wasser, Erde, Fleisch, das man ım 
Dorfe zu essen pflegt [d. h. solches von Sperlingen, Hühnern usw.], 
setrocknetes Fleisch: schläft er Jam Tage] und wacht er [ın der 





nn mr 


1) Diese sind Erbrechen, Purgierung, ausreinigende und ölige Klystiere sowie 
Niesemittel, 
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Nacht]; sitzen [ferner] durch Indigestion, Anstrengung 
schlaf ( { 28, die Zurucklegung eines Weges zu l"uss oder 
einem en Vehikel, durch Atembeschwerden, 


und Bei- 

auch mit 

Husten, 
- N Br = r# >, “| ap“ . | y e 

Durchfall, Hämorrhoiden, Bauchschw ellung, Dysmenorrhoe und 


Fieber (27), Cholera, Flatulenz, Erbrechen, Schwangerschaft. Rose, 
Bleichsucht on andere 





|Krankheiten |, die unvorschriftsmässige be- 
handelt worden sind, Dosa’s ın der Brust, rufen sie (28) oben, wenn 
in der Blase, unten, wenn m der Mitte, ebenhier, und wenn im vanzen 
Körper, überall je nach dem Gliede, in dem sie sitzen, eine Beule 
hervor (29). Deren Vorzeichen sınd Entzündung, Spannune der 
Adern = Schwere der Glieder. 

Ist] « beule durch Wind [entstanden, | ist [sie] beweglich, 


au, mat a Haaren [bestanden |, rot oder schwarz (30), von 


Nontraktion, Zucken, Schauder, Schmerz, Stechen, Reissen und Taub- 
heit begleitet; sie entsteht und vergeht schnell, sie steigt rasch an, 


doch wenn man sie drückt, wird sıe dünn (31); durch Massage mit 
ongen und heissen | Substanzen] bringt man sie zum Verschwinden, 
in der Nacht ıst sıe klein, aber gross am Tage, die Haut ist wie mit 
Senf bestrichen, und in ıhr prickelt es (32). 


Ist sıe] durch Galle [entstanden,] hat sie ein gelbes, rotes oder 


schwarzes Aussehen und macht die Haare rötlich, sie läuft rasch 
weiter und beruhigt sich rasch, und zunächst wird sie in der Mitte 
dünn !) (33). Sie ist von Durst, Brand, Lieber, Schweiss, Hitze, 
Nässe, Rausch und Schwindel begleitet; [der Kranke] hat Verlangen 
nach Kalten, leidet an Durchfall, hat |schlechten | Geruch, ıst weich 
und gegen Berührung empfindlich (34). 

Ist sie] durch Schleim [entstanden, so| juckt sie, Haar und Haut 
sind bleich, sie ist hart, kalt und schwer, kleberig, glatt, fest und 
starr, sie verursacht Schlaf, Erbrechen und Verdauungsschwäche 
(351; wird sie gedrückt, erhebt sie sich nicht wieder, nur muhsam 
vergeht und entsteht sie, in der Nacht ist sie stark, und verletzt man 
Sie durch Kusagras (Poa ceynosuroides), ein Messer und dergleichen, 
lasst sie kein Blut fliessen, wohl aber lange Zeit L,ymphe (36); 
verlangt Berührung und Wärme. 

Sind Ursachen und Symptome gemischt, gibt es drei [Arten von 
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1) Der Kommentar scheint die Sache so aufzufassen, dass sie sich zunächst 
in der Mitte einer Körperstelle bildet und dann die ganze Körpergegend ein- 
nimmt. 
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ah Te pireh- uen limelitinlere the ee 
len], die je nat durch Jalie Verbindung 


ie zwei | Dosa’s| entstehen, und sind sie sämtlich vorhanden, ist Sie 
1 . ’ = = ’ | 
Jurch das Zusammenwirken |der drei Dosa’s] verursacht (37) 
(ii Ä . 
= u “a , “- as] kirrı E | - | nn] ’ | r 
Ist eine Beule] durch Verletzung [d. 1.| dureh Schneiden, Spal- 
ten, Verwunden usw. mit einem Messer und dergleichen, durch 


Kälte, Schnee- oder Ozeanwinde, durch Berührung mit «dem Safte 


von] 


und den Grannen von Semerarpus Anacardium oder M UUma pruriens 
entstanden |, tritt eine Schwellung ein, die um sich greift, schr heiss 
ist, rot aussieht und in der Regel die Symptome | einer Beule] zeigt 
|, die] durch Galle [entstanden ist| (38, 39). 

Aus Gift entsteht [eine Beule|, wenn eittige Tiere lauf einem 
Gliede des Körpers! herumkriechen und darauf] harnen, nicht 
giftige Fangzähne, Zähne oder Krallen [in dasselbe] einschlagen 
(40), wenn jenes mit Kleidern in truhrunge kommt, die von Kot, 
Urm oder Samen |[giftiger Tiere] getroffen oder mit deren Aus- 
scheidungen behaftet sind, oder wenn es von einem Windhauch be- 
rührt wird |, der| von geiftieen Bäumen |kommt], oder man es mit 
einer Verbindung von chemischem Gift bestreut (41T). Diese [Beule] 
ist weich und beweglich, sie hängt herab und ruft schnell Brand 
und Schmerz hervor. 

Ist eine Beule noch frisch und zeigt sie keine Folgeerscheinungen, 
so ıst sie heilbar, doch nicht heilbar ist jene, von der schon früher 1) 
gehandelt worden ist ( 2): 

Rose entsteht wie die beule durch die Dosa’s...... bis durch Ver- 
letzung 2) und dureh die Nörperelemente. Man sagt, dass sie einen 
dreifachen Sitz habe, da sie än der Aussenseite, im Inneren und in 
beiden | Teilen] ihren Sitz haben kann (43), und in umgekehrter 
kolge sind diese |drei Arten] schwieriger zu heilen. Bei ihr geraten 
die Dosa’s je nach der Lage durch Dinge, die sie erregen, in Wal- 
lung, besonders solche, die erhitzend (oder: säuernd) wirken (44). 
Sie verbreiten sich schnell im Nörper, [und zwar] ım Inneren, wenn 
Sie im Inneren, Ausserlich, wenn sie aussen, und in beiden | IRıch- 
ungen], wenn sie in beiden Id, h. sowohl ım Inneren wie an der 


15 


Aussenseite| sitzen. Von diesen |drei Arten entsteht Rose], die im 





ai 


1) S, Abschnitt vom Nörper, Kap. 5 Vers 92 IH. : 

2) D.h. also: Durch die einzelnen, die kombinierten und zusammenwirken- 
den Dosa’s sowie durch Verletzung, d.h. durch die acht ersten Ursachen der 
Beule, s. Vers 23 dieses Kapitels. 
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Inneren sıtzt, re wissen niuss (45), durch Erkrankung der 
vitalen Stellen, Trübung des Geistes, Reibung (oder: Erschütterung) 
der Körperöffnungen [Nase, Ohren usw.], ül ermässigen Durst und 
ungleichmässiges Hervortreten des Kntleerunesdr: anges (46), und 
schnell [tut sie es|, wenn Verdauung und Kraft schwinden. Bei der 
äusseren ist es gerade umgekehrt. 

Ilst] eine Rose durch Wind [entstanden,| zeigt |sie] den gleichen 
Schmerz wie ein Fieber |, das] durch Wind | entstanden ist, | (47) 
und ist von Beulen, Jucken, Stechen, Reissen, Spannung, Schmerz 
und Schauder begleitet; wenn durch Galle, breitet sie sich schnell- 
stens aus, zeigt die Symptome eines Fiebers durch Galle und hat 
ganz rote Färbung (48); wenn durch Schleim, juckt sie, ist glitschig 
und zeigt den gleichen Schmerz wıe Fieber |,hervorgerufen] durch 
Schleim. Alle [Arten von Rose] bedecken sich, falls sie vernachlässigt 
werden, mit Pusteln, die das Symptom je ıhres Dosa's zeigen (49) ; 
nach der Reifung platzen sie auf und tragen den ihnen eigenen Wund- 
charakter. 

IIst die Rose] durch Wind und Galle [entstanden, | ıst sie von 

Fieber, Erbrechen, Ohnmacht, Durchfall, Durst, Schwindel (50), 
Knochenreissen, Verdauungsschwäche, Beklommenheit und Appetit- 
losigkeit begleitet und bewirkt, dass der ganze Körper wie mit 
glühenden Kohlen bedeckt ist (51). Nach welcher Richtung Rose sıch 
auch immerhin ausbreitet, sie wird schwarz wie erloschene Kohlen, 
dunkelblau oder rot und bedeckt sich schnell mit Pusteln (32), als 
sei sie von Feuer verbrannt, und da die Rose rasch wandert, folgt sıe 
rasch den vitalen Stellen. Daher erschüttert übermässig starker 
Wind (53) den Körper, er raubt Bewusstsein und Schlaf, erregt 
Atemnot und Schlick, und ein Mensch, der in einen solchen Zustand 
gekommen ist, findet (54) nirgends Wohlbehagen. Von Unlust ver- 
zehrt, wälzt er sich auf Erde, Lager, Sitz und «dergleichen, und arg 
mitgenommen, fällt er in einen Schlaf, der in seiner körperlichen und 
geistigen Ermattung begründet ist, und ist dann schwer aufzuwecken ; 
diese nennt man „Feuerrosc” (aynivisarpa). 

Hat der Wind, von Schleim behindert, diesen vielfach zerteilt 
(55, 56), oder das Blut eines [Menschen], nachdem dieses zuge- 
nommen hat und ın Haut, Adern, Sehnen und lKleisch sitzt, verdor- 
ben, ruft er einen Kranz von Knoten hervor, die lang, fein, rund, 
grob, rauh und rot sind, heftigen Schmerz und Fieber hervorrufen 
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DER ABSCHNITT VON DER ÄTIOLOoGH: 269 
he NOR Atembeschwerden, Klusten, Durchfall, Vrockenheit des 
Mundes, Schlick, Erbrechen, Schwindel (57, 58), Verwirrung, FEnt- 
‘irbung, Ohnmacht, Gliederreissen und Verdauungsschwäche be- 
»lejtet sind: diese | Rose], die durch Aulwallung von Schlein und 
Wind entsteht, nennt man „Nnotenrose” (granthivisar pa) (59). 

Ye [Rose aus| Schleim und Galle [entstehen | lieber und Steir- 
heit. Schlaf, Mattiekeit, Kopfschmerz, Erschlaffung des Körpers, Zer- 
streutheit, Phantasieren, Appetitlosigkeit, Schwindel (60), Ohnmacht, 
Verdauungsschwäche, Reissen ın den Knochen, Durst, Schwerfällig- 
keit der Sinnesorgane, Abgabe von unverdautem Stuhl und Verun- 
remgung der Gefasse: diese breitet sich aus (61), indem sie meist 
|zuerst| eine Stelle am Magen erfasst. Sie schmerzt nicht allzu stark, 
ist mit ganz gelben, roten und bleichen Pusteln bedeckt (62), gleicht 
einem P’fauenhals, ıst schwarz und fettig, schmutz farben, schwer und 
mit Beulen behaftet; ste eitert fiel und hat starke Flitze, und wenn 
man sic berührt, ist sie nass und platzt (63); das lleisch ist schlam- 
mg und morsch, man fühlt Sehnen und Adern, und es riecht nach 

Verwesung. Diese Rose nennt man „Schlammrose” (kardama- 
visarpa) (61). 

Ist sie aus allen [drei Dosa’s] entstanden, [charakterisiert sie sich] 
durch alle Symptome und verbreitet sich stark über alle Körperele- 
Mente. 

Ist der Wind durch eine von aussen hervorgerufene Verletzung ın 
Wallung geraten, ruft er, indem er Galle und Blut erregt (65), eine 
Kose hervor, die reich an Beulen, Fieber, Schmerz und Brand, von 
braunroter Farbe und mit Pusteln bedeckt ıst, die dem Samen von 
Dolichos uniflorus gleichen (66). 

Die drei [Arten von Rose, die] durch die Einzel-Dosa’s [hervor- 
seruien sind,| sind heilbar, ebenso sind es diejenigen, die aus [der 
Kombination von| je zwei | Dosa’s] entstanden sind, wenn sie keine 
"olgeerscheinungen zeigen; aber unheilbar sind die beiden [Arten], 
die durch Verletzung und alle [drei Dosa’s] entstanden sind, sowie 
alle [übrigen], bei denen die vitalen Stellen angegriffen (67) und 

Sehnen, Adern und Fleisch schon morsch geworden sind, die in 
Kaulnis übergegangen sind und Verwesungsgeruch haben. 
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VIERZEHNTES KAPITEL, 


Nun werden wir dıe Atiologie der Le pra (kustha), de 

| I 4 a ER Fire 

sen Aussatzes (svitra) undder Würmer 
| | | rn. | I Pie, + . « ’ 

Durch falsche Diät und Tätigkeit, die in besonde 


S Wejis- 

(krmi) darlegen, 
köntr rem Masse stören 
ferner durch Sünden, die man soeben oder schon 1 früheren ‘Xisten Ä 
zen begangen hat, wie Schmähung und Ermordung von Mönchen 
(sädhu), Wegnahme fremden Eigentums und dergleichen rs 
die Dosa’s erregt. Nachdem sie [,in Wallung geraten,| ın die wave- 
recht verlaufenden Adern eingedrungen sind, verderben sie En 
| . DEE, er | Be 
Lymphe, Blut und Fleisch (1, 2). Haben sie diese gelockert, treten 
sie aus ıhnen heraus und verfärben, da sie verdorben sind, die Haut. 
Das nennt man Lepra (kustha) (3), weil eben jede, wenn sie ver- 
nachlassıgt worden ist, mit der Zeit den Nörper benagt (kusnätt). 

Nachdem sie alle Körperelemente erreicht, sie im Inneren durch- 
drungen und durchnässt hat, bringt sie (4) ganz schlimme, feine 
Würmer hervor, die von Schweiss, Nässe und Fäulnis begleitet sind 
und mit denen sie allmählich Haarc, Haut, Sehnen, Gefässe und 
Knorpel (3) auffrisst. Aus diesem Grunde wird der Aussatz „äaussere 
Lepra” (kusthabähya) genannt. Der Aussatz ist von siebenfacher 
Art: Durch I1—3] die Einzel-Dosa’s, [4—6] ihre Konibination und 
17] Ihr Zusammenwirken |hervorgerufen| (6). Selbst bei [dem 
Zusammenwirken aller drei Dosa’s richtet sich die Bezeichnung nach 
dem (oder: den) vorherrschenden. 

\Herrscht] bei [dem Zusammenwirken| Wind |vor,| entsteht der 
„scherbenförmige” (käpäla), bei Galle der „feigenähnliche” (audum- 
ner ), bei Schleim (7) der „kreisförmige” (mandala) Aussatz, sowie 
„Psoriasis” 1) (vicarci) ; durch | Kombination von] Wind und Galle 
entsteht die nach dem Bär benannte, d.i. „Bärenzunge” (rksajihrva), 
durch die von] Wind und Schleim entstehen | Hypertrophie der| 
„Haut” (carman), „Ichthyosis” (ckakustha), „Keloid”" (kitibha), 
„Pityriasis” (sidhma), „Schwindflechte” (alasa) und der .Fusslos- 
machende” d.i. Psoriasis am Kuss (vrpädika) (8), und durch Schleim 
und Galle „Ringwurm” (dadru) und „lFurunkel” (salärus), ferner 
\rote] „Lotusblüte” (pundarika), „Beule” (ansphota), „Ekzem” 
(pämä) und „Impetigo” (carmadala) (9). Bei |gleichmässig starker 


.— Tr —  — 


1) Oder: nässende Flechte, s. Tolly, S. 07. 


Pe E r ni z j Er) 
m; - z ®* - we „ ” in 


ä 
«f 
€ 
- 
E 
nf 
“ 
Li 
“ 3 
. ” 
di) 
5 
ü r e 
Le ! 
4 
Er, = 
7 + 
u } 
P } 
+ 
2 . 
Fa 
"E u, 
; n 
g r 
“ >. 
” =» |’ 
- 
i # 
Br er 
d or 
€ > W 
# | 
“ 
ln u Ye 7 
. R 
. } 
.“ 
* 
ä "an 
en: 
= vs 
n. 
u 
2 
” 
# 
x 
} | 
“7 
3 ". 
E 
E ir. 
# Dr 
r a 
Y "_ # 
N 
Zi 
IF. 
” 
ö u Be ° 
“ ü 
4 
0 
*, 
#u 
— - 1} al 
£ “ 
i Dee 
” E 
“ = 4 
2 E j 
er “ 
Eu PB a 
ä 
r "u 
4 “ui # 
#r 
En - „5 
1 Su 
\ a 
5 us 
fr ü 
. L 5 
= Tu u — 
vu 
- r 
. N 
= Fi 
r ar r 
ee & . 
4 u 2 
= i ar 
= = eu 
» 
* 
* 
“ = A. 
ö [) 
Pn Mn 
- A 
“ 
* 
Bi r u 
wg: * 
# = . 
wr- Ei. = 
Bin. 
ü > 
” “ 
r Ku 
F ar Br 
\ HU 
, u; 
= s 
- AM 
- [1 
P: 1. E- 
h . 
+. 
“r on, 1 
* win h 
“ a - 
= nu 
>: ai u 
er N > 
j = 
Dr u 
ei a 
Er “ii 
“ 
* ; F 
” In 
i = “1 
“ri . 
Bir -,, 5 B- 
° 2 
Er ” - 
EB r 
Bi“ r 1 = 
| W 
| Ed 
» 0 F 
I "5 
un a 
we u - 
De EN 
-  : 
% - 

u a # 
er . 
Bi. ii . 
Ey a h 
jr mE 

ni 4 1 
4 1 
ä # u 
z . f 
‘ 
“/ wo. 
3} ” nn 
m ai ei 
- 
“ '»# 
a 
Dee 
“2 a 
ww e Ir 
- . = 
I. D. 
j 
“ don 
ug = 
ee 
Bi, r 
u” 
3 
% 
& 1 
4 L = 
“ " 
si Are 
“ ur 
> W 1 
‚ We, 
“ r 2 
“: ie 
=, a 
y 5 
- u 
4 .. 
- - Mr 
s m" 
’ ® 
N y 
n < 
R & 
“ #3 
* i f y n 
“ e 
62 
’ 
h 


I. 7 
% 
2 
ai 
4 
MR 
ä 4 l 
>. 3} 
a 
e: 
I 33 


BIETE 
en. eu 
’“ & u nu u 


En 


- m 





2’ i wi. 
- 3 hu 
* 
. . Wh ar ee en a 
. wg = en - 2: 


- 
—- .: ni 2 u _ 
r ni a = ” 
= a r = 


- 
EEE Den r 
n rn 


u kw B .— 


a ws _ 
a u . 


—-a- 


- Lı 
- 1 et E ‚ ne 
Tee Zr 7 - un ENFEN = - PR - 
= Te = 
ne = 


Pu iin ir u: = Te 
en a a mr nn nn 


2 RI me € 


in Amrug  ein 
en re 


ee Ne. — 


en 


2 
u Zn Ze zen 
— an ma 
- 


gen ur 


SE Zu en ® 13 
f ‚ 
Fu ie Shen Mn ie A Gr 


.. #% Kor ’ y. it 
wirt = Sp 2 u 
En Fe in _. 
5 ErRNE = 


nn 


rn 
m rn a m m rn une EEE EEE". Tat gran er 


* u 
nn in 
Er 72 


En 


“ u =. 
w - rn. r ii Bist, 
i 
ei RE ee ee = er _ P 
0) - f 
aa a ee 
en rn nn u nn ru 





HER ABSCHNITT VON DER ATIoLoute er 
Di: 271 
von] allen drei RE s| entsteht Näkana N. Die drei are 
sowie „Ringwurm nebst Kalaca „Lotusblüte” und 
[gelten als] dıe sieben grossen Lepraarten (10). 


Wirkung 
gen: anniecl, „Bäa- 
.enzunge“ 

überaus olatte oder rauhe | Haut] bei Berührung, Schweissabson- 
derung oder keine Schweissabsonderung sowie Entfärbung | dersel- 
ben], Brand, Jucken, "Taubheit und » Stechen in der Haut, erhabene 
lecken und Mattigkeit (11); Wunden beginnen rasch und haben 
lange Dauer, sie schmerzen stark, selbst nach ihrer Verheilung blei- 
hen sie rauh, und schon ber einem geringen Anlass brechen sie wieder 
auf (12); [endlich] Schauder und dunkle Färbung des Blutes sind 
die Vorzeichen der Lepra. 


Der „Scherbentormıge” [AÄussatz| gleicht schwarzen oder 


roten Scherben; er ıst trocken, taub, hart und dünn (13), mit ausge- 
dehnten und unglerichmässieen Rändern und von verdorbenen Haar 
bestanden; er sticht stark, juckt wenig und ereift schnell um 
sich (14). 

Mit Haut und Haar so braunrot wıe eine reife Feige, mit weissen 
Adern überzogen, zahlreich, stark nässend, rot, von Brand und 
Schmerz begleitet (15) ist, wie man wissen soll, der „Fei eenahn- 
liche”, schnell beginnt er, bricht auf und zieht Würmer. 

Fest, steif, schwer, glatt, weiss, rot, langsam fortschreitend 16, 
aneinander hangend, erhaben, von starkem Jucken, Ausfluss und 
Würmern begleitet, mit glattem gelbfarbigem Rand und rund ist der 
„Kreisförmige” 77). 


Von Jucken und Pusteln begleitet, schwarzbraun und reich an 
Lymphe ist Psoriasis. x 

|Aussatz, der | rauh, dünn und erhaben ist, roten Rand und braune 
Mitte hat ( 185), von Stechen, Brand, Schmerz und Nässe begleitet 
und mit harten Pusteln DEHECHE ist, [endlich] zahlreiche Würmer 
enthält, heisst „barenzungee”, da er die Torm einer Bärenzunge 
hat ( IQ). 

Bei Berührung so hart wie die Haut eines Klefanten ist [H yper- 
Irophie de ri. Hau 

Ichthyosis hat erosse Ausdehnung, besitzt keine Schweissab- 
sonderung- und gleicht Fischschuppen. 


ni — 





1) Das Wort käkana hängt offenbar zusammen mit käk anı, käkına, käka- 
nantıkä, das u.a. ein Korn von Abhrus precatorius bezeichnet. s. Vers 30. 
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272 DER ABSCHNITT VON DER ATIOLOGIE 

Doch Keloı d (20) ıst trocken, fühlt sich hart wie Schwielen an, 
juckt und ıst rauh und schwarz. 

Pityriasis ıst äusserlich TESEBEN und im Inneren fettig; wenn 
‘ie zerrieben wird, streut sıe Staub (21), sie fühlt sich ‚rlatt an ‚ist 
Jünn, weiss und dunkelrot und gleicht der Blüte von Lagenaria vul- 
oaris; in der Regel tritt sie am Oberkörper auf. 

Mit juckenden roten Pusteln bedeckt (22) ıst Schwindflechte. 

Der FF uslos- Macht nee ZIP SO Ta ne 
zerreisst Hände und Füsse, schmerzt heftig, ıst von schwachem 
Tucken begleitet und mit roten Pusteln bedeckt (23). 

Ringwurm hat wie Cynodon Dactylon lange Verzweigungen, 
seine Haut gleicht den Blüten von Linum usıtatıssımum, er hat erh«- 
benen Rand, juckt und breitet sıch aus (24). 

Furunkel ist stark verwurzelt, von Brand und Schmerz be- 
eleitet, rot oder rotbraun, wund- und zahlreich; er entsteht aus 
Feuchtigkeit und tritt meist an Gelenken auf (25). 

‚Lotusblüte” ist am Rande rot und in der Mitte gelblich, von 
Jucken, Brand und Schmerz begleitet, von Erhebungen bedeckt und 
wie ein Lotusblatt mit roten Linien überzogen (26); sie ist in der 
Regel dick, enthält reichlich Lymphe und Blut und bricht rasch aui. 

Mit dünnhäutigen Schwellungen von weisser und roter Farbe ist 
(27) die „Beule” bedeckt, und Ekzem sind Pusteln, die stark 
jucken, nässen und schmerzen, zahlreich, winzig, schwarzbraun oder 
rot sind und in der Regel an Hüften, Händen und Ellbogen [aui- 
treten] (28). 

Impetigo ist rot, mit Pusteln bedeckt, bei Berührung unerträg- 
lich, von Jucken, Hitze, Stechen und Brand begleitet und bricht aut. 

Käkana brennt und schmerzt heftig (29), es ist zunächst rot 
und schwarz und gleicht der Frucht von Abrus precatorius; besitzt 
es sämtliche Symptome des Aussatzes, wird es vielfarbig (30). 

Bei den Aussatzarten bezeichne man das Vorherrschen eines Dosa 
nach den Symptomen und Wirkungen, wie sie im Kapitel von der 
„Kinteilung der Dosa’s” !) behandelt worden sind. Kinen | Aussatz |, 
bei dem alle Dosa’s vorherrschen, gebe man auf (31), ferner jenen, 


ı) $. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren. Kap. ı2 Vers ıff. 
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Jer Rista (unheilvolles Vorzeichen) !) genannt wird, und den 


‚ der in 
Mark und Samen sitzt. Lindern kann man jenen 


Knochen, ; der Im 
Itett sitzt, schwer [zu heilen | sind die beiden |, die] aus einer Kom. 


hination von | Galle [entstanden sind, | sowie jene, die in Blut une 
jjeisch sitzen (32). Leicht [zu heilen] ist derjenige, der reich an 
Schleim und Wind ıst, ın der Haut sitzt und nur auf einem Dosa 
beruht. 

Steckt nun der Aussatz ın der Haut, treten Stechen, Entfärbung 
und Trockenheit ein (33); wenn ım Blute, Schweiss, 'Taubheit [der 
Glieder] und Anschwellung; wenn im Fleische, Beulen, die an Hän- 
= und Füssen sitzen, und wenn in den Gelenken, übermässige 

ässe (34); sitzt er im Fette, treten Lähmung der Hände, Verlust 
” Ganges und Brechen der Glieder ein; wenn in Knochen und 
Mark, Zerstörung der Nase, Rötung der Augen und Schwund der 
Stimme (35), und Würmer sitzen ın der Wunde; und wenn [endlich | 
ım Samen, Pemieung für Frau und Kinder 
bei Blut usw. [auch] alle Symptome ein (36). 

Weisser Aussatz, der mit schwarzem ÄAussatz gleichen Ur- 
sprung hat, ıst Kiläsa 2), und das wird als schrecklich bezeichnet. 
Ursprung und Rückhalt hat es in den drei Dosa’s, hat aber keinen 
Ausfluss (37). [Ist es] durch Wind [entstanden,] ist es trocken und 
rötlich; wenn durch Galle, dunkelrot wie ein Lotusblatt, von Brand 
begleitet und das Körperhaar zerstörend; und wenn durch Schleim, 
ist es weiss, fest, schwer (38) und juckend, und er [der Verfasser] 
ichrt [, dass diese drei Artgn] entsprechend in Blut, Fleisch und Fett 
Iihren Sitz haben]. Nur hinsichtlich ihrer Farbe haben beide [d. ı. 
der durch den Dosa entstandene und ‘der in Blut usw. sitzende 
Aussatz] dieses Aussehen, und schwerer zu heilen ist je der nächst- 
iolgende (39). 

Aussatz, der noch ohne weisses Körperhaar, nicht zahlreich, noch 
nicht zusammenhängend, noch frisch und nicht durch Verbrennung 
entstanden ist, lässt sich heilen, andernfalls gebe man ihn auf (40); 
ebenso [tue man es] bei dem, der an Geschlechtsteilen, Handflächen 
und Iappen entstanden ist, wenn er auch noch nicht alt ist. 

Durch Berührung und gemeinsame Benutzung von Nahrung, 


‚ doch treten jenachdem 








® = = 


1) S. Abschnitt v vom Körper Kap. 5, Vers 08. 
2) S. Jolly, S, 9& 
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[Lager und dergleichen verbreiten sich in der Regel GE) alle-Kraik 
isas u | 1% AllK- 


heiten, ganz besonders aber Augen- und Hautkrankheiten, 

Hinsichtlich ihrer Unterscheidung ın äusserliche und Innere gelten 
die Würmer als von zweifacher (42), hinsichtlich ihrer Ent- 
stehung aus [1] ausserlichenm Schmutz, || Schleim, |3] Blut und 
|4] Stuhl als von vierfacher und hinsichtlich ihrer Benennung als 
von zwanzigfacher Art. 

Unter diesen haben die ausserlichen, die aus Blut entstehen (43), 
die Grösse, Form und J‘arbe eines Sesamkorns, sie sitzen in Haar und 
Kleidern, sind vıelfussig und klein und hinsichtlich ihrer Benennung 
von zweifacher Art, namlıch Lause und Nissen (44) ; sie verursachen 
Ausschlag, Beulen, Jucken und Pusteln. 

Jene, die ım Inneren entstehen, haben gleichen Ursprung mit Le- 
pra, und von diesen entstehen jene, die ın Schleim ihren Ursprung 
haben, ın der Hauptsache (45) durch susse Speise, Melasse, Milch, 
saure Milch, Grütze und frische Reisspeise, und jene, die ım Stuhl 
Ihren Ursprung haben, durch Getreide, das viel Kot erzeugt, Blatt- 
gemüse |wie Beta maritima usw.]|, Schweiss (wlaka) ") und dergleı- 
chen (46). 

Diejenigen, die durch Schleim im Magen cntstanden sind, krie- 
chen, nachdem sie herangewachsen sind, überall hın. Einige gleichen 
breiten Riemen, andere kleinen Würmern (gandüpada) (47); sıe 
haben die Form von gekeimten Getreidesprossen, sind dünn, lang und 
klein, weiss und von dunkelrotem Aussehen. Hinsichtlich ıhrer Be- 
zeichnung sind sie von siebenfacher Art (48): |ı] „Eingeweide- 
esser, (anträda), |2] „Bauchwürger” |d.ı. Bandwurm] (udarävısta), 

3] „Herzesser” (hrdayäda), [4] Mahäkuha, | 5] Kuru2) [6] 
„Darbhablüte” (darbhakusuma) und |7] „Wohldufter” (sugandha) 
und sie verursachen (49) Herzklopfen, Speichelfluss, Verdauungs- 
losıgkeit, Appetitlosigkeit, Ohnmacht, Erbrechen, l’ieber, Verstopfung, 
Abmagerung, Niesen und Schnupfen (350). 
Die Würmer, die durch Blut entstehen, kommen aus den blutfüuh- 
renden Gefässen. Sie sind winzig, fusslos, rund und dunkelrot ; einige 





ı) Der Kommentar erwähnt eine zweite Lesart uluka, und dieses Wort be- 
zeichnet $imbi, d. i. verschiedene Dolichos-Arten in noch grünen Zustande. 
2) Die Namen „mahäkuha” und „kuru” schwanken in den medizinischen 
Lehrbüchern. Erstere heissen meistens mahäguda d.i. „Langschwanz”, letztere 


durchweg curu: vgl. Jolly, 5. 02. 
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Saurasa und [6O| „Mutter (omätr) !) haben die gleiche Wirkung 
wie Aussalz (52). | 


Jene, die aus Not ım Unterleib entstehen, kriechen nach unten. 
Wenn sie herangewachsen sind und nach dem Maren zu drangen 
(53), nehmen Isrbrochenes und Atem dessen |, der die Würmer hat, 
den Geruch von Kot an. Sıe sınd breit, rund, dünn und gross, braun, 
gelb, weiss und schwarz (54). Diese Würmer sind die fünf |Arten | 
mit Namen: [1] Kakeruka, |2] Makeruka, [3] Sausuräda, [4] 
Salüna und |5] Leliha, und beim Abgang rufen sie zerfallenden 
Stuhl, stechenden Schmerz, Verstopfung, Abmagerung, rauhe und 
lasse [Haut], Schauder, Verdauunesschwäche und Jucken ım 
Atter hervor (55, 56). 


FÜNFZEHNTES KAPITEL 


Nun werden wir die Ätiologie der Windkrankheiten (väta- 
vyädhr) darlegen. 

Die einzige Ursache für diese Welt, alles Gute und Schlechte her- 
vorzubringen, ist der unverdorbene oder verdorbene Wind 2), ganz 
besonders list er es aber] für den Körper (1). Er ist der Allschaffer 
(visvakarman), die Allscele (visvätman), der Allgestaltige (visvarü- 
ba), der Herr der Geschöpfe (prajäpati), der Schöpfer (srastr), der 
“rhalter (dhätr), der Herr (vibhu), der Durchdringer (visnu), der 
Zerstörer (samhartr), der Tod (mrtyu) und der Beender (antaka) 
(2); darum muss man stets Sorge tragen, dass er nicht verdorben 
Wird, In |dem Kapitel von] der „Kenntnis der Dosa’s” 3) wurde dessen 
tigkeit zusammenfassend als natürlich und anormal (3), und ın 
| dem Napitel von] der „linteilung der Dosa’s” 4) ausführlich als 
fünffach und für jeden Name, Ort, Weg und Tätigkeit gelehrt. Hier 
wird nur dessen abnorme [Tätigkeit] (4) im einzelnen nebst ihrer 
Atiologie und ihren Symptomen dargestellt. 

.1) Der Kommentar erwähnt für die beiden letzten Arten die Lesarten salıaja, 
d.h. „die angeborenen” und rasamätr, d.h, die „Chylus zur Mutter habenden”. 
2) Nach buddhistischer Anschauung spielt der Wind bei der Entstehung und 
beim Untergang der Welt eine Hauptrolle. | 


3) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kan. II, Versif uf. 
4) Ebenda Kap, ı2, Vers ı ff. ’ 
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Durch übermässige Pflege von Dingen, die den Schwund der 

Körperelemente herbeifuhren, gerät der Wind in Wallung (5) ; in- 
dem er in den leeren Gefässen herumstreicht und Sie gänzlich aus- 
füllt oder aus diesen [Gefässen], die mit anderen Dosa’s angefüllt 
sind, eine Umhüllung erhalten hat und |dadurch] stark [geworden 
ist] (6). Ist er nun ım Unterleib in Wallung geraten, ruft er Stechen, 
Verstopfung, Kollern ım Leibe, Stuhlverhaltung, Steine, Leisten- 
bruch, Hämorrhoiden und Krampf in Kreuz, Rücken und Fütten 
(7) und ım Unterkorper diese oder jene schlimmen Nomplikationen 
hervor. [Ist er| ım Magen [in Wallung geraten,| verursacht er 
Durst, Erbrechen, Atembeschwerden, Husten, Entleerung nach oben 
und unten (5), Störung ım Halse, Auswurf und Krankheiten ober- 
halb des Nabels; wenn in Ohr usw., Lähmung der Sinnesorgane: 
wenn ın der Haut, Austrocknung und Bersten (derselben] (9) ; wenn 
ı Blut, heftige Schmerzen, Taubheit, brand, Krankheit und Ent- 
farbung, Wunden, Hemmung der Speise, Appetitlosigkeit, Abmage- 
rung und Schwindel (10). Sitzt er in Fleisch und Fett [und ıst er 
hier ın Wallung geraten], ruft er rauhe Knoten mit stechendem 
Schmerz usw. [hervor, ferner] Schwindel und einen schweren Kör- 
per, der überaus schmerzt und steif ist, als wäre man mit der Faust 
oder einem Stock geschlagen worden ( 11); sıtzt er in den Knochen, 
heftiges Stechen in Schenkeln, Gelenken und Knochen [sowie] 
Schwund der Kraft; sitzt er im Mark, Höhlung in den Knochen, 
Schlaflosigkeit, Steifheit und Schmerz (12); sitzt er ım Samen, 
rasche Entleerung, Verhaltung und Anormalität des Samens und 
gleichfalls | Missbildung] des Embryos, und sitzt es in den Gefässen, 
Aufblähung und Leere (13) in diesen. Sitzt der Wind in den Schnen, 
ruft er Spannung und K rummung des Ischias hervor; sitzt er in den 
Gelenken, eine Beule, die sich wie ein mit Wind ectullter Sack an- 
uhlt (14), Strecken und Beugen lässt sich nur unter Schmerzen 
zustandebringen : und sitzt er im ganzen Körper, Stechen, Brechen, 
/ucken, Reissen (15), Steifheit, Konvulsionen, 'laubheit |der Glie- 
der], Kontraktion und Zittern der Gelenke. 

Wenn er aber, in Wallung geraten, immer wieder in alle Gefässe 
eindringt (16), überwältigt (äksip) er den ganzen Körper, und diese 
Irankheit wird „Konvulsion” (äksepa) genannt. Ist der Wind 
nach unten hin gehemmt, wendet er sich nach oben, und nachdem er 
ın die vom Herzen ausgehenden (17) Gefässe eingedrungen ist, 
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greift er, indem er auf Llerz, Nopl um Schläfen dreüelkt. den enzen 
Körper [des Kranken] rıngsum an und beugt ihn wie einen Bogen 


(18): Er atmet nur muhsam, dıe Augen sind starr, eingefallen und 


..5% “ B 
seschlossen: dann girrt er wie em iüuberich umd ıst ohne Bewusst- 


sein Diese Krankheit nennt man ‚a POP El r8 che 


sion” (apatantraka) (19); sie heisst auch 


nonvul- 
„stärckrampf” 
(apatäna)'). Ist das Herz von \ınd wieder frei. empfindet man 
bald Wohlbefinden, bald das Gegenteil, sobald es |wieder von ihm] 
erfasst ist (20) . Er |Starrkrampf | entsteht durch lehleeburt, über- 
mässigien Bir und Verletzung, letzterer ist aım schwersten zu 
heilen (21). 

Wenn der Wind nach Lahmung der beiden Nacken|-adern beider- 
seits des Halses] unter innerer Spannung der Gefässe den ganzen 
Körper erfasst, wird das Schlüsselbein gekrummt (22) und der 
Körper durch die Anfälle wie em Bogen nach innen gespannt; zu- 
gleich verursacht er Starrheit der Augen, Gähnen, Knirschen der 
Zähne, Auswurf von Schleim (23), Schmerz in den Seiten, Läh- 
mung von Stimme, Kınnbacken, Rücken und Kopf. Diese |Krank- 
heit heisst} „Biegung nach ınnen” (antaräyäma). Von gleicher 
Art ist „Biegung nach aussen” (bähyaydma) (24). Durch 
die Krümmung des Körpers nach aussen wird der Kopf nach 
dem Rücken hingezogen, die Brust wird herausgedrückt, der Hals 
zerrieben (25), an Zähnen und Mund zeigt sich Farblosigkeit, 
Schweiss bricht hervor, und die Glieder werden schlaff. Diese 
|Krankheit] nennt man „Biegung nach aussen” (bahyayama) und 
„Bogenkrampf” (dhanuskambha) und |einige nennen sie] „den 
Ungestümen” (zn yın) (26). 

Haben die Dosa’s ein Wunde, die an einer vitalen Stelle biegt, 
erfasst, zerren sie durch Erregung des Windes den ganzen Körper 
vom Kopf bis zu den Füssen auseinander (27). Bei einem [Kran- 
ken], der Durst und bleichen Körper hat, gibt man diese „W un d- 
Spannung (Trandydama) auf, 

Ist der Anfall vorüber, [tritt] bei allen Arten von Konvulsion Wohl- 
befinden [ein] (28). Ist der Wind durch übermässiges Skarifizieren 
der Zunge, trockenes Essen und einen Schlag ın Wallung geraten, be- 
wirkt er, im Ansatz der Kinnbacken steckend, nachdem er diese von 
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1) Nach Jolly S. 119 „hysterische Konvulsionen (M)”. 
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ihrer Stelle gerückt hat (29), dass der 
bleibt. Diese [Krankheit] heisst ‚M 
bei dieser lasst sich nur unter Beschwerden kauen und 
Sitzt der Wind in den Sprache vermittelnden Gef 


\Mund offen od 


CT geschlossen 
undsperre” 


(hanusramsa ); 
sprechen (30). 
Zr assen, lahmıt er 
(Jıwastambha) heisst 
|Nrankheit|; durch sie wird Essen, ’Irinken und Spr 
lich (31). 


die Zunge „Zungenlähmung” | 
cliese 


ache unmoög- 

25," U En RE a SAL & 1 PORRETERE | 
Hat der Wind durch Tragen von Lasten au! dem Kopf, übermäs- 
, | | | falsches Niesen 1),. das 
Anziehen eines harten Bogens (32), ein ungleichmässiges Polster dac 
Nauen harter Gegenstände und durch diese oder er Ken: 
den Dinge zugenommen, krümmt |d.h. entstellt] er, im Oberkörper 
sitzend (33), die eine Hälfte des Gesichts, |sowie] Sprechen, Lachen 
und Sehen. Dann zittert sein [des Kranken] Kopf, seine Sprache 
stockt, seine Augen sind starr (34), seine Zähne wackeln, seine Stimme 
versagt, sem Gehör schwindet, sein Niesen ist gelahmt, Gerüche 
nmmmt er nicht wahr, sein Gedächtnis ist verwirrt, und Schrecken 
befällt ıhn im Schlafe (35); sein Spucken geht nach der Seite, ein 
Auge ist geschlossen, und heftigen Schmerz |emipfindet er] oberhalb 
des Schlüsselbeins oder auch in der unteren Nörperhälfte (36). Diese 
|Nrankheit] nennen die einen „Gesichtslähmun eg (ardıta), 
andere jedoch „Spannun m ier einen (Gesichfshsie 
te); 7 ckäyama). 


sıges Lachen oder Sprechen, Schrecken, 


Ist der Wind ins Blut eingedrungen, bewirkt er, dass die Adern, 
die den Kopf erhalten (37), trocken, schmerzend und schwarz wer- 
den. Diese „Aderlähmung” (sırayraha) 2) ist unheilbar. 

Hat der Wind die eine Hälfte des Körpers erfasst und [in dieser] 
Adern und Sehnen ausgetrocknet (38), lähmt er die eine Seite, indem 
er deren Gielenkbänder löst; [dadurch] wird der ganze halbe Körper 
desselben [des Kranken] tätigkeits- und empfindungslos (39). Einige 
nennen diese Krankheit „Lähmung der einen Körper- 
|hälfte]” (ekängaroga), andere „Hemi plerıe” (pfaksa- 
vadhea). 

Von gleicher Art ist „Lähmung des ganzen Kör KErs- 
( Fetanus universalis, sarvängaroya), nachdem der Wind in den 





1) Das „vaktra” des Textes ist mit As. in „vakra” zu verbessern. 
2) In anderen medizinischen Werken als sirograha, d. i. „Kopflähmung” be- 
zeichnet, Jolly, 5. 119 „Gehirnschlag (?)". 


F 
u Er 4 EEE = = 
rn en 


A De 27 
* = z = 
ne ee 


ui . 
4 An a ee 
ze en - 
De u E 
u.a ie ie 07 


en , D 4 
ww 
Ai; 
= “ P I , 
= 5 wm 
- ru 
u 
a ea ee a 


n en 


Y 


l 1 
Li 
u 
“ 
| 
4 
“ni 
4 
L a. 
1 
ei 
. | 
Hi 
= 
1 AR 
"Ft 
s ! 
Fila 
|, 11 
Ar 
dj 
1.41 
HAIE. 
. KL MW 
N 4 
„A 
[% 
+ 
! 
:; 
Li 
Fi 
# 
RK 
r 
H) 
» 
1m 
Hi 
hi 
17 
“ıl, 
ur 
Pt 











LIKE DIT ELDER LA FIT EN TI ER UT TITEL OEL y. 

0 

ganzen Inorper eingedrungen 151 (40). Ist die eine INörperseite von 

reinen Winde getroffen, gilt |dliese „Lähmung der einen Isörper- 

nälfte”] als überaus schwer heilbar: schwer heilbar ist sie auch, 

wenn [dieser Wind] von anderem begleitet ist; man gebe sie auf, 
:<t sie in Schwindsucht beerüundet (41). 

Hat der Wind mit Unverdautem die Gefässöffnungen ver- 
schlossen, ruft er, nachdem er ın Verbindung mit Schleim den Körper 
so steil wie einen Stock Paacht- Dil sche -setockstäarrte. 
(dandaka) hervor; diese ıst unheilbar und verhindert jegliche Be- 
wegung (42). 

Sitzt der Wind im Schulteransatz, verursacht er nach Kontraktion 
der dort liegenden Adern einen „Armkrampf (avabähuka), 
der die Bewegung der Arme verhindert (43). 

Wenn das Sehnenbündel (kandarä) [, das] vom Armrücken zur 
Handfläche der Finger |[verläuft, unter dem Druck des Windes] die 
Bewegungen des Armes verhindert, nennt man [die Krankheit] 
„Lähmung der Arme und Hände” (visvaci) (44). 

Wenn der Wind in der Hüfte sitzt und die Sehne des Schenkels 
angreift, beginnt der Mensch zu hinken (khanja) und wird sogar an 
beiden Beinen gelähmt (pangyu) (45). Zittert jemand bei Beginn des 
Gehens und Be er, als wenn er hinke, betrachte man das als 
„Veitstanz” (?kadavakhanja), der die Gelenkbänder löst (46). 

Ist bei ee von| Verdautem und Unverdautem durch [re- 
gelmässigen| Genuss von Kaltem und Warmem, llüssıgen und I rok- 
kenem, Schwerem und Fettigem, ferner durch Anstrengung, Er- 
schütterung, Schlaf oder Wachen (47), Unverdautes nebst Schleim, 
l’ett und Wind übermässige angehäuft und gelangt cr [der Wind] 
nach Überwindung des anderen Dosa’s in die Schenkel (48), lahmt er 
die Oberschenkelknochen, nachdem er sie im Inneren mit erstarrtem 
Schleim angefüllt hat. Hierdurch werden die Beine steif, kalt und 
gefühllos (49), sie gehören gewissermassen einem anderen, sind 
schwer und schmerzen überaus stark in Begleitung von Gefühllosig- 
keit, Reiben der Glieder, Bewegungslosigkeit, Mattigkeit, lörbrechen, 
Appetitlosigrkeit, lieber (50) und Lrschlaffung, mühevollem Auf- 
heben und Taubheit der lüsse. Diese [Krankheit] nennt man 
„Schenkellähmung” (ürustambha), doch andere nennen sıe 

„überreichen Wind” (ädhyastambha) (51). 

Eine Beule, die durch „Wind-Blut’” in der Mitte des Knies entsteht 
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und stark schmerzt, betrachte man als „Schak alkopf” Id. 
; . 9? 
Entzündung des Kniegelenks Chrogiukadige)]. [denn] sie isı : 
| Sie ist so test 
wie der Kopf eines Schakals (52), 
'Jat man einen luss falsch aufgesetzt oder entsteht bei lirmüclun: 
ir 


in ihm ein Schmerz, nachdem dieser in den Knöche| eingedrungen Ist, 
u 


so nennt man diese [Erkrankung] „‚Winddorn” [d.i. Ver 
stauchung des Fussknöchels (vätakantaka)] ( (53). 
Verhindert die Sehne [, die] von den Zehen zur Ferse hin |ver- 


läuft,] unter dem Druck des Windes das Heben des Schenkels, nennt 
man das „Ischias” (grdhrasi) (54). 

Lähmung der Arme (vısväct) und ‚lschias” 
man auch von heftigem Schmerz begleitete Gicht” (Rhalli). 

Kriebeln die Füsse eines [Menschen] und sind sie wie einge- 
schlafen (55), erkenne man das als „Fusskriebeln” ( pada- 
harsa), das durch Aufwallen von Schleim und Wind entsteht. 

kufit der Wind ın Verbindung mit Galle und Blut Brennen in dena 


l’ussen hervor, ee: beim Gehen, bezeichnet man das als 


„"ussbrennen” (pädadäha) (56). 


SECHZEHNTES KAPITEL 


Nun werden wir die Ätiologie des „Windblutes” [d.i. Rheu- 
matısmus] (välasonita) darlegen. 

Ist das Blut von Menschen, die hitzige und unzuträgliche Nahrung 
(d.h. einander widerstrebende Speisen] geniessen, dieses oder jenes 
betreiben, das das Blut verdirbt, regellos schlafen, wachen und Bei- 
schlaf ausüben (1), — meist sind es ganz junge, die sich nicht zu 
bewegen pflegen |, d. h. bequemes Sitzen und dgl. lieben] — durch 
Verletzung und Nichtreinigung verdorben (2), verdirbt der Wind, 
der, durch Wind erregende und [ganz] kalte Dinge gesteigert, in 
Wallung gebracht und auf Abwege gekommen ist, unmittelbar noch 
derartiges Blut, nachdem er von ihm [auf seinem Weg] gehemmt 
worden ıst (3). Dieses nennt man „Gicht” (ädhyaroga), „Rheuma- 
usmus” (khuda), Vätabaläsa !) und „Windblut” (vdtasonita) mit 
Namen, und das läuft zunächst in die Füsse (4), die besonders beı 
Reiten, Fahren und dgl. herabhängen. 

Das Symptom, dass diese [Krankheit] eintreten wird, ist das 


w- er um mm mu 0 0 3 3 ———n m. 


1) Kine Art Wechselficher, Jolly 3778, 
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2851 
gleiche wie bei Lepra; lerner [treten | rmaltung, Lockerung der 
Gliede:i und in den Gliedgelenken von Knie, Wade, Schenkel, Hüfte, 
Schulter, Hand und l-uss Jucken, Zucken, Stechen. Brechen, Schwere 
und Taubheit [ein] (5, 6). Jedesmal wenn sie entstanden sind, ver- 


schwinden sie und kommen dann wieder zum Vorschein. Nächten 


auch ın 
dem der Hände festgesetzt hat (7), verbreitet es sich in dem vanzen 
Körper wie das heftige Gift einer Maus. 


sich dieses [,,Windblut” | ın dem Ansatz der Füsse, bisweilen 


Zunächst verbreitet es sıch flächenhaft (uitäna) in Haut und 
Fleisch, dann (5) geht es mit der Zeit in die Tiefe (gambhira) und 
greift alle [übrıgen| Körperelemente an. Bei dem flächenhaft ver- 
breiteten ıst die Haut mit Jucken usw. behaftet, sie ist dunkelrot, 
braun oder blutfarben, (9) gespannt und von heftiger Glut und Hitze 
befallen. Ist es ın die "Tiefe gegangen, [entwickelt sich] eine knotige 
und mit Iuntzundung behaftete Anschwellung, die noch heftiger 
schmerzt als die vorhin genannte [Art]; ın Gelenken, Knochen und 
Mark (10) gleichsam schneidend und sie krümmend- streicht der 
Wind ungestum ım Inneren umher und ruft Hinken oder gar 
Lahmung hervor, wenn er den ganzen Körper durchzieht (1r). 

IHerrscht bei diesem |,Windblut” | der Wind vor, so ist auch 
Schmerz, Zucken und Stechen stärker; die Beule ist trocken (oder: 
rauh), schwarz und braun, sie nimmt zu und ab (12); [ferner treten] 
Kontraktion der Hauptadern (dhamani) und Fingergelenke, Glieder- 
lahmung, übergrosser Schmerz, Abneigung gegen Kaltes und Unbe- 
kömmlichkeit desselben, Steifheit, Zittern und /l'aubheit | des Körpers 
ein] (13). ® 

Bei [vorherrschendem] Blut schmerzt die Beule stark, sie sticht, 
ist dunkelrot und prickelt. Ist sie mit Jucken und Nässe behaftet, 
beruhigt sie sich nicht durch fettige und trockene [Mittel] (14). 

Bei Galle [treten] Brennen, Geistesverwirrung, Schweiss, Ohnmacht, 
Rausch und Durst, Unerträglichkeit von Berührung, Schmerz, Röte, 
Entzündung der Beule und übergrosse Hitze [ein] (15); bei Schleim 
Steifheit, Schwere, Unempfindlichkeit, Glätte, Kälte, Jucken und 
schwacher Schmerz, und bei einer Kombination [der Dosa’s] die 
entsprechenden] Symptome von je zwei oder allen [Dosa’s] (16). 

„Windblut” [also: Rheumatismus], das nur auf einem Dosa beruht, 
kann man heilen, wenn es noch frisch ist; lindern kann man jenes, 
das durch zwei Dosa’s entstanden ist, doch gebe man dasjenige auf, 
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das aus dreı Dosa’s entstanden ist 
(arbuda) bildet (17). 


Hat der Wind die Blutbahn zerstört und sich schnell 


‚ fliesst, steif ist und Knoten 


Bere BE ın den Ge- 
lenken der Extremitaten festgesetzt, vernichtet er, nachdem er [und 


‚cch; & lichen] 
Schmerzen das Leben (18). Da der Wind eine fünffache Natur hat 


ruft der „Binhauch” (präna), wenn er durch [rockenheit, An- 
strengung, Fasten, übermässiges Essen, V erletzung, Reisen, Erregung 
oder Unterdrückung des Ifntleerungsdranges (19) in Wallung ge- 
raten ıst, Schaden an Augen usw. sowie viele [andere] Krankheiten 
wie Schnupfen, Gesichtslähmung, Durst, Husten, Atembeschwerden 
usw. hervor (20). 

Ist der „Aufhauch” (udana) durch Unterdrückung von Niesen, 
Auswurf, Erbrechen und Schlaf, schwere Lasten, übermässiges 
Weinen, lachen und del. affızıert worden, verursacht er Krankheiten 
(21) wie Dampfung der Stimme, Verlust des Denkens, Erbrechen, 
\ppetitlosigkeit, Schnupfen, Kropf und diese oder jene [anderen] 
Irkrankungen, die oberhalb des Schlüsselbeins ihren Sitz haben (22). 

Ist der „Zwischenhauch” (vyäana) durch zu vieles Gehen, Sinnen, 
Spielen und verkehrte Bewegungen, durch unverträgliche und 
trockene | Speisen] (23), Furcht, Aufregung, Missmut und dgl. ver- 
dorben worden, ruft er Verlust von Potenz, Energie und Kraft, 
Beulen, Aussetzen des Denkens (? cittotplava) und Fieber, Er- 
krankung, Stechen, Schauder und 'Taubheit in allen Gliedern (24), 
Aussatz, Rose und andere Krankheiten hervor, die den ganzen Körper 
criassen. 


}lut] sich wechselseitig durchdrungen haben, unter |den üb 


Ist der „Allhauch” (samäna) durch unpassende, unverdauliche, 
kalte und verdorbene Speise (25), durch Schlafen und Wachen zur 
Unzeit und dgl. verdorben worden, verursacht er Krankheiten wie 
stechenden Schmerz, Unterleibstumor, |Iirkrankung der| Grahani 
und del., die in Unterleib und Magen entstehen (26). 

Ist der „Abhauch” (apäna) durch im Übermass genossene trockene 
und schwere Speisen, durch Zurückhaltung oder übermässige Förde- 
rung des Iintleerungsdranges, durch übermässig betriebenes Fahren, 
Reiten, Sitzen, Stehen und Wandern (27) in Wallung geraten, ruft er 
m Unterleib viele schlimme Krankheiten hervor, wie Störung von Urin 
und Samen, Hämorrhoiden, Mastdarmvorfall und del. (28). Und 
jeden Wind, der von Mattigkeit, Bewegungslosigkeit und Schwere, 
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J 
ettigkeit, Appetitlosigkeit, Frägheit, Nälte, Beulen und Verdauungs- 
schwäche (29), Verlangen nach Scharfem und Trockenem sowie 
Wohlbefinden durch derartiges begleitet ist, betrachte man als mit 
Unverdautem behaftet, doch nicht mit Unverdautem behaftet be; 
‚lem Gegenteil von Mattigkeit usw. (30). 

ind nun wird die mannıgfache Umhüllung des Windes behandelt. 
Ist er von Galle umhüllt, [zeigen sich] Brand, Durst, Stechen, 
Schwindel, Dunkelheit |vor den Augen| (31) und säuernde Reaktion 
(vidäha) durch Schartes, Erhitzendes, Saures und Salziges sowie 
Verlangen nach Kaltem. Ist er von Schleim umhüllt, [zeigen sich] 
Kälte, Schwere, Stechen und ın besonderem Grade Wohlbefinden 
durch Scharfes und dgl. (32) sowie Verlangen nach Springen 
(? oder: Fasten) und Anstrengung, Trockenem und Heissem. Ist 
er von Blut umhuüllt, trıtt ın ausgesprochenem Masse Schmerz nebst 
Brand in Haut, I“leisch und Iuingewerden cın (33), und es entstehen von 
Röte begleitete Schwellung und Kreise Jauf der laut]. Ist er von 
Fleisch [umhullt], entwickelt sich eine harte, farblose Schwellung, 
und es entstehen Beulen und (34) Schauder, als wenn Ameisen Jauf 
dem Körper] herumliefen. Ist er von Iett umhüllt, entsteht eine 
wandernde, glatte, weiche und kalte Beule an den Gliedern sowie 
Appetitlosigkeit (35). Als „überreichen Wind” (ädhyaväta) be- 
trachte man [diese Krankheit], sie ist schwer zu heilen. Ist er von 
Knochen umhüllt, schnt man sich nach Berührung mit ganz Heissem 
und nach Massage ( 36), der Körper wird in hohem (Grrade wie mit einer 
Nadel durchstochen, er fällt ab und schmerzt. Ist er von Mark um- 
hüllt, tritt Zusammenbetigung, Gähnen, Einschnürung (37) und 
stechender Schmerz ein; und wird man mit Händen eedrückt, kommt 
man zu Wohlbefinden. Ist er von Samen umhüllt, tritt starker 
|Samen-|drang oder auch kein |Drang]| ein, oder er bleibt ohne 
Iurgebnis (38). Ist der Wind von Speise umhüllt, [zeigt sich | nach dem 
lssen Schmerz im Leibe, und nach der Verdauung beruhigt er sich 
wieder. Ist er von Harn verhüullt, tritt Harnverhaltung und Auf- 
blähung der Blase ein (39). Ist er von Stuhl umhüllt, schneidet die 
Verstopfung nach unten ringsum in ihrem Bereich. Fett wird schnell 
verdaut, nach dem Essen wird der Mensch aufgebläht (40), den von 
Speise bedrängten Stuhl gibt man erst nach langer Zeit unter 
Schmerzen und immer in trockenem Zustande von sich. Ist der Wind 


von allen Körperelementen umhüllt, |trıtt] Schmerz in Hüften, 





284 DER ABSCIHNFT VON DER ATIOLOGIE 


> | s TI. .sleorıe 111 [ fr r® . 
Leisten und Rücken ein] (41), und wenn der Wind in @ 
esetzter Richtung geht, erleidet das Herz, das sich nic 
ae Zi überaus starken Druck. 
fühlt, einen überaus stark { 
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Ist der „Einhauch” von Galle umhüllt, treten | Schwindel, Ohn- 
macht, Schmerz und Brand (42) sowie Erbrechen ein], nachdem 
die Speise verdaut st. Auch beim „Aufhauch’” Itreten| Schwin- 
dei usw. | ferner] Brand ım Inneren und Verlust von Krafi 
ein|. Ist es der „Zwischenhauch , [treten] Brand, der den vanzen 
|Körper von ınnen und aussen] erfasst, (43) [sowie] Mattigkeit, 
Störung der Glieder-Tätigkeit nebst Hitze und Schmerz [ein]. Ist es 
der „Allhauch”, [zeigen sich] Beeinträchtigung der Verdauung, über- 
starke Schweissabgabe, Appetitlosigkeit und Durst (44); und ist es 


endlich] der „Abhauch”, so entsteht Brand, die Ausscheidungen 


=. u 


haben gelbe l’arbe, ın Uterus, Harnrohre und After tritt Glut auf, 


ee 


und [hier] nehmen die Schmerzen übermässig zu (15). 

Ist der „Einhauch” von Schleim umhüllt, [tritt] Krschlaffung, 
Mattigkeit, Appetitlosigkeit, Erbrechen, Spucken, Niesen, Auswurf 
und Behinderung von Aus- und Kinatmung [ein] (46); ist es der 
„Aufhauch”, werden die Glieder schwer, lund es zeigen sıch| Appe- 
titlosigkeit, Lähmung von Stimme und Sprache sowie Schwund von 
"arbe und Kraft; ist es der „Zwischenhauch”, [entsteht] Lähmung ın 
Gelenken, Knochen und Stimme (47), Schwere in allen Gliedern und 
arges Stolpern beim Gehen ; ist es der „Allbhauch”, werden die Glie- 
der übermässig kalt, der Schweiss bleibt aus, und die Verdauung 
wird schwach (48); und ist es lendlich] der „Abhauch”, kommt 
Urin und Stuhl mit Schleim hervor. Dies nennt man die zweiund- 
wanzigfache Umhüllung des Windes (49). 

Ebenso umhüllen „Einhauch” usw. einander der Reihe nach, und 
Iın dieser Weise tun es] sogar alle [Hauche] 1), und das betrachte 
Sr a Umhüllung (59). en RE: 

| „Aufthauch” vom „Einhauch” umhüllt, |entsteht] Unter- 
drückung des Aus- und Kinatmens, Katarrh, Kopfschmerz, Herz- 
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DD. h. nach dem Kommentar: Vom Präna werden die vier Hauche „Udäna 
= br umhullt, ebenso der Präna vom Udäna usw,; vom Udäna werden die drei 
Hauche „Vyäna usw.” umhüllt, desgleichen wieder der Udäna von diesen drei; 
ih Yyäna werden Samäna und Apäna umhüllt, ebenso wieder der Vyäna 
von diesen beiden; endlich umhüllt der Samäna den Apäna, und letzterer um- 
hüllt wieder den Sa 


h d mäna. In dieser Weise umhütllen sich alle, und das ergibt 
zwanzig Möglichkeiten. ru: ER | 
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erkrankung und Trockenheit des Muncdes (51), und wird der SER 


‚ill- 
hauch” vom „Aufhauch” umhullt, Schwund von l'arbe, I] 


‚ahenakrafi 
und Stärke. 

In dieser Weise unterscheide der Arzt jegliche Umhüllung (52), 
„achdem er die Wirkungsgebiete der Winde sowie die Zu- und Ab- 
nahme ihrer Tätigkeit ın Betracht gezogen hat. Bei den fünf | Hau- 
chen] , [inhauch” usw. ist die wechselseitige Umhüllung[smöglich- 
keit | mannigfach (53), da sıe durch die zwölf |Arten] Galle usw. und 
deren Mischung gemischt ıst. Ebenso wird durch die vielfachen 
Mischungen |d.h. Mischungsmöglichkeiten] mit den gemisch- 
ten [Arten| Galle usw. und durch die Unterscheidung der Graduation 
die Umhüllung |d. h. werden die Möglichkeiten der Umhüllung] un- 
zählbar (54). Selbst wenn sie [die Umhüllung]| verborgen ist, beob- 
achte man sie wiederholt aufmerksam, jenachdem den Umständen 
entsprechend «die Symptome in Iirscheinung treten und die Behand- 
lung mit Bekömmlichem (tpasaya) !) ganz langsam erfolgt. 

Insbesondere wird der „Einhauch’” das Leben, der „Aufhauch” 


die Kraft genannt (55, 56) ; geraten diese beiden ın Bedrängnis, trıtt 


Verlust von J,eben und Kraft ein. Umhüllte Winde, ob sıe nun er- 
kannt oder unerkannt sind, dauern ein ganzes Jahr (57). Selbst mit 
Mühe sind sıe nur schwer zu heilen, oder man lasse sie [überhaupt] 


ohne Behandlung. 


Abszesse, Milz|schwellung|, Herzkrankheit, Unterleibstumor, Ver- 
Jdauungsschwäche usw. treten als Folgeerscheinungen auf, wenn man 
diese umhüllten | Hauche]| vernachlässigt [d. h. nicht behandelt] (58). 

Hiermit ist in dem Kompendium Astängahrdaya, das Vägbhata, 


der Sohn des Simhagupta, verfasst hat, als dritter der Abschnitt von 
der Atiologie vollendet. 


1) 5. Kap. 1, dieses Abschnittes, Vers Of. 














DER ABSCHNITT VON DER HEILMETHODE 
(CIKITSASTHÄNA) 


ERSIES KAPITEL 


Nun werden wir die Heilmethode des Fiebers (Jvara) dar- 
legen, so sagten Ätreya und die anderen grossen Weisen. 

Weil der Dosa, wenn er ım Magen sitzt, Fieber hervorruft, nach- 
dem er die Verdauung geschwächt und, [dadurch] mit Unverdautem 
behaftet, die Wege |[d.ı. die Giefässe] verstopft hat, verordne man 
Fasten (1), ındem man [schon] bei den ersten Symptomen oder 
hei Iieberbeginn die Kraft [des Patienten] sorgfältig erhält. Die 
Gesundheit stützt sich auf die Kraft, und die Reihenfolge der Kuren 
|dient nur] der Gesundung (2). Ist der Dosa durch Fasttage zum 
Schwinden gebracht, die Verdauung entfacht und Erleichterung ein- 
getreten, entsteht [wieder] Wohlbefinden, Hunger, Durst, Appetit, 
Verdauung, Energie und Lebenskraft (3). 

-st der vorherrschende Dosa, der seinen Bereich verlassen hat, in 
krankhaftenm Zustand und, durch Schleim verstärkt, ın Bewegung 
seraten und von Herzklopfen, Übelkeit, Abneigung gegen Speise, 
-Justen, Entleerung nach oben und unten (visucika) begleitet (4), 
= st, wenn das Fieber bei einem ausgebrochen ist, der noch am selben 
I age gegessen hat, insbesondere, wenn es [noch] von Unverdaulich- 
keit begleitet ist, ein Brechmittel angebracht, falls [der Patient] er- 
brechen darf, andernfalls ruft dieses (5) Atembeschwerden, Durch- 
all, (eistesverwirrung, Herzkrankheit und Wechselfieber hervor. 

Il’rüchte von] Randia dumetorum, zubereitet mit Piper longum, 
dem >amen von Holarrhena antidysenterica oder Glycyrrhiza glabra 
Im gleichem Quantum], (6) trinke man mit warmem Wasser, das 
it Honig oder Salz versetzt ist, oder mit Wasser von den Blättern 

a Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta, Momordica mixta und 

Calamus Rotang (7), oder mit einem Stärkungsmittel, mit Saft von 

Zuckerrohr oder berauschenden Getränken, oder man wende die im 
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„Abschnitt von der bereitung der Nurmittel” (kalpa) !) welehrten 
Brechmittel an, wenn man die Unterschiede von Kraft und Zeitpunkt 
kennt (8)- 

Hat man nun ein Jirbrechen bewirkt oder nicht, zur Verdauung 
und Beruhigung der erregten Dosa’s wende der von lieber Befallene 
eine Trocknungskur [d. 1. astenkur| an (9). Da das Verdauungs- 
feuer von Unverdauten gleich wie von Asche bedeckt ist, verdaut die 
Speise nicht, darum lasse man lıeberkranke fasten, bis der ldosa 
verdaut ist (10). 

Bei einem lieber |, das] durch Wind und Schleim |hervorgerufen 
wurde, ] trinke man, wenn einen dürstet, immer nur ein wenig warmes 
Wasser. Hat dieses den Schleim zum Schwinden gebracht, beseitigt 
es schnell den Durst (11), und nachdem es die Verdauung angeregt, 
reinigt es die Gefässe, nachdem es sie geschmeidig gemacht hat. Is 
bringt Galle, Wind, Schweiss, Kot und Harn, die retimert sınd, wieder 
in normale Verfassung (12), beseitigt Schlaf, Apathie und Appetit- 
losigkeit und stützt die Lebensgeister. Kaltes |Wasser| hat die 
umgekehrte Wirkung, da es die Zusammenballung der Dosa’s 
fordert (13). 

Trotzdem warmes [Wasser] derartige l.igenschaften besitzt, dart 
man es nicht bei einem Galle-Menschen anwenden |, ferner nicht], 
wenn nur Galle vorherrscht, |der Patient] von Hitze, Brand, Schwin- 
del und Durchfall befallen ist (14) und [das Fieber] durch Gift und 
Rauschtrank hervorgerufen wurde, desgleichen [nicht] im Sommer, 
bei einem [Brust-] Verletzten und Schwindsüchtigen und einem, der 
an „Blut-Galle” leidet. Für diese ist kaltes Wasser, das mit Cyperus 


rotundus, Santalum album, getrockneter Wurzel von Zingiber ottı- 


cınale, Pavonia odorata, Oldenlandia herbacea und Wurzel von 
Andropogon muricatus zubereitet ist (15), zu empfehlen, da es die 
Verdauung fördert und Durst und Fieber beseitigt. Ohne Galle gibt 
es keine Hitze und ohne Hitze kein Fieber (16), darum meide man 
die für Galle verbotenen Dinge 1, und zwar das] 1 ausgesprocheneni 
Masse bei einem | Menschen], bei dem die Galle vorherrscht. [endlich 
meide man auch] Bäder, Salbungen, Breiumschläge und absolutes 
J)asten (17). 

Wie bei Indigestion (ajirna), die von Verdauungslosigkeit begleitet 





ı) 5. Kap. ı des 5. Abschnittes. 
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+ und heftig schmerzt, trinke man auch bei einem derartig 


gen] lieber 
kein Heilmittel, das stechenden Schmerz hinw eeninımt: 


‚ denn dieses 
vermehrt nur noch las Unverdaute bei einem | Menschen], dessen 
Leib schon von Unverdautenm erfasst ist, wie eben Milch das Gift 
einer Schlange | vermehrt |. 

Bei einem |l“ieber], das von Rose (udarda) !), Schnupfen und 
Atembeschwerden beeleitet 1st, mıt stechendem Schmerz in Waden, 
(Gelenken und Knochen einhergeht (18, 19) und in Wind und Schleim 
seinen Ursprung: hat, ıst Schwitzen angebracht; |denn]| es befördert 
Schweiss, Harn, Kot und Wind heraus und schärft die Verdauung 
20). Die Behandlungsmethode, die [schon] ın dem Kapitel von den 
Fettmitteln gelehrt wurde 2), beobachte man in jeder Hinsicht. Fasten, 
Schwitzen, Zeit [sechs Tage], Reismehlbrühe und scharfe Brühe 
(21) dürften je nach der Lage oder ın ıhrer Aufemanderfolge die 
Dosa’s zur Verdauung bringen. 

Bei [Menschen], deren lieber durch renen Wind, Schwund |der 
Körperelemente] oder eine äussere Ursache hervorgerufen wurde 
oder das schon alt ist, ist Fasten (22) nicht angebracht; denn fur 
diese empfiehlt man ein Beruhigungsmittel, das nicht [zugleich] zu 
Abmagerung führt. Bei diesen [Fiebererscheinungen] erkenne man 
an der Fornı eines mit Verdauungslosigkeit behafteten [Fiebers], 
dass es noch nicht geschwunden ist (23), und bei der Fasten|kur] 
beachte man die Kunde von der „zweifachen Behandlung” ®). 

Einen [Menschen] mit den Symptomen eines geschwundenen 
|Fiebers] behandle man zunächst mit Reisschleimarten (24), die je 
mit den entsprechenden Arzneimitteln zubereitet sind und denen man 
dunne Reisbrühen vorausschickt. Durch diese wird, gleichwie Feuer 
durch Brennholz, seine [des Patienten | V erdauung entfacht (25), 
[und zwar behandle man ihn hiermit] sechs Tage hindurch oder, bıs 
das Fieber abgeebbt ist. | 
- Zuerst trinke er gut verdaulichen Schleim aus gerosteten Reiskör- 
nern, [der] mit getrockneter Wurzel von Zingiber officinale, Corian- 
drum sativum, Piper longum (26) und Steinsalz [zubereitet ist], und 
wenn er nach Saurem verlangt, [trinke er] diesen mit [Saft von] 
Kuniez Granatum,. Bei dünnem Stuhlgang oder Vorherrschen von 


ME 





1) Clägr: : „Nesselsucht”” nach Wise und Dutt, s. Jolly S. 101. 
2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlchren, Inap. 16. 
3) Ebenda, Kap. 14. 
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0) 
Inehme man] ihm Kalt, mt getrockneter Wurzel von Zm 
ai und Honig |vermischt]| (27). 


j n4* g 7 eh > ' ar ... = i . “ 
man «ul stechendenm: Schmerz IM Iblase, Setlen tel Kopf, 


Galle giber 
officın 

J.erdei Far tur | | 
Irinke man] einen, Her 3 SANSUUM xanlbocarpum und Tribulus 
terrestris zubereitel ist, Wer an Jlieber-Durchfall leidet, |nehme | 
sauren, Appetit und Verdauung anregenden Reisschleim, der mit 
Uraria lagopodhoides, Sida vordilolta, Avgle \armelos, getrocknete: 
Wurzel von Zingiber offıcınale, Nymphaea stellata und Coriandrum 
satirum zubereitet ıst. 

Bei Schlick, Schmerz, Atembeschwerden und Husten |trınke man] 
einen, der mit der kleinen Funfzahl der Wurzeln (28, 29), leidet man 
an Schleim, einen aus Gerste, der mit der grossen Fünfzahl der Wur- 
zeln !) zubereitet ıst, bei Stuhlverstopfung einen, der |hauptsächlich | 
aus Gerste [besteht und] mit Piper longum und Phyllanthus Emblica 
verkocht ıst (30), terner Reismehlbrühe mit Schmelzbutter eerostiel, 
da sie Ausscheidungen und Dosa’s |wieder]| normalisieren, 

bei schmerzhafter Verstopfung des Leibes [nehme män] einen, der 
mit Pıper Chaba, Piper longum, Raphanus sativus, Vitis vinifera, 
Phyllanthus Emblica und getrockneter Wurzel von Zingiber offici- 
nale, doch bei Schneiden [im Leibe] einen, der mit Zizyphus Jujuba, 
Spondias mangifera, Uraria lagopodioides, Solanum xanthocarpum 
und Frucht von Aegle Marmelos zubereitet ist (31, 32); wer weder 
schwitzt noch schläft und an Durst leıdet, einen mit weissem Zucker, 
Phyllanthus Emblica und getrockneter Wurzel von Zingiber offi- 
cınale, und wer einzig Durst und Erbrechen hat, einen mit weissem 
Zucker, Zizyphus Jujuba, "Vitis vinifera, Ichnocarpus frutescens, 
Cyperus rotundus und Santalum album |zubereiteten] (33) und mit 
Honig versetzen, da er Brand und Fieber hinweenimmt. Desgleichen 
bereite man !eischbrühen, Suppen und del. mit eben den für Reis- 
schleim angegebenen] Heilmitteln (34). 

Bei einem | lieber], das durch Rauschtrank entstanden ist, einem 
| Menschen], der stets Rauschtrank geniesst, wenn Schleim in den 
>itz der Galle geraten ist, zur Sommerszeit, oder wenn die beiden 
|senannten d. 1. Schleim und Galle] vorherrschen, [endlich] bei einem 
\ Menschen]; der an Durst, Erbrechen oder Brand leidet (35) oder 
Ibei dem] das Blut nach oben gestiegen ist, empfichlt man Reisschleim 


- ee —— —— 2 rn 


1) Ebenda, Kap, 6, Vers 105 1. 
Hisensers und Kırreı 
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nicht. In diesen [Iällen | trınke er ein mit Zucker und Honig versetztes 
Stärkungsmittel aus gerösteten Getreidekörnern mit [frischen] 
Iruchtsäften oder [abgekochten] Wässern, die das Fieber beseitigen. 

Ist nun das Sättigungsmittel verdaut, geniesse er Reismehlbrühe, 
und wenn er [dann] Flunger hat, einen Reisbrei, in dem die Körner 
zergangen sind (36, 37), zusammen mt Suppen oder Brühen von 
Perdix chinensis mit jetwas] Bohnen, die [nur] mit Wasser und 
Salz zubereitet sind. In dieser Weise hat ein [Arzt], der auf Kraf: 
und Dosa achtet, [die Zeit der] sechs Tage durchzuführen (38). 
Sind dann die Dosa’s durch l‘asten und dgl. | grosstenteils] verdaut, 
empfiehlt man ein Dekokt, das den Rest des Dosa’s verdaut oder 
beruhigt (39). 

Insbesondere ist bei Galle 





als Fieberursache| eın bitteres und bei 
Schleim ein scharfes |Dekokt]| anzuwenden. Trotzdem es Galle und 
Schleim beseitigt, empfiehlt man bei frischem lieber kein zusam- 
menziehendes [Mittel] (40); da ein zusammenziehendes Mittel 
Inämlich] die Ausscheidungen hemmt, ruft es Wechselfieber hervor, 
ferner Appetitlosigkeit, Herzklopfen, Schlick, Aufblahung usw. (41). 

Einige sagen, das Heilmittel sei nach sieben Tagen, andere, nach 
zehn Tagen anzuwenden, und wieder andere, nur bei einem [Men- 
schen], der leichte Speise genossen hat, aber nicht, wenn bei ihm 
Inoch] Verdauungslosigkeit vorherrscht (42); weil [nämlich] beı 
einem [Menschen], den heftiges Fieber gepackt hat, bei Eintritt der 
Wirkung des Dosa’s, oder auch wenn der Dosa sich zu stark ange- 
sammelt hat und er Müdigkeit und Bewegungslosigkeit hervorruft 
(43), ein Heilmittel, das nicht verdaut wird, das lieber noch weiter 
entfacht. 

| Ist bei einem Körper das Fieber abgeklungen und er erleichtert, und 
sınd die Ausscheidungen in Bewegung geraten (44), wende man sogar 
bei einem, der noch nicht lange vom Fieber erfasst ist, ein Heilmittel 
an. Oldenlandia herbacea mit Cyperus rotundus oder auch mit ge- 
treckneter Wurzel von Zingiber offieinale oder Alhagı Maurorum 
(45) trinke man als Dekokt oder kalten Abguss (sitakasäya) 1) oder 
Stephania hernandifolia und Ardropogon muricatus mit Välaka (an- 
dere Andropogon-Art) und in gleicher Weise Ophelia Chirata, Tinos- 
pora cordifolia, Cyperus rotundus und vetrocknete Wurzel von Zin- 


rn 
wo Tr Fr 


1) 5. Abschnitt von der Zubereitung der Nurmittel, Kap. 6, Vers ı0ff. 
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a affieinale (440). Nach Vorsehriti wende man (iese Dekol 
| ‚- I nTE er | | | “NUN 
3 da sie die Dosa’s zur Verdauung bringen und Fieber 
an, Ud = 2 


Leit, Durst, Geschmacklosigkeit im Munde und Ve 
he, 


te 
Appetitlosig- 
1 = auungslosigkeit 
beseitigen (47). 

Samen von Holarrhena antıdysenterica, Blatı von 


bi | Lrichosanthes 
Picrorrhiza Nurroa (48); Trichosanthes dioien 


dioica, | ‚ Hemidesmus 
ndicus (bzw. Ichnocarpus trutesceens), Cyperus rotundus, Stephania 
hernandifolıa, Picrorrhiıza Nurroa; Trichosanthes dioica, Melia Aza- 
rus rotundus und 
Tolarrhena antidysenterica (49); Ophelia Chirata, Tinospora cordi- 
folia, Santalum album und getrocknete Wurzel von Zingiber offici- 
nale; Phyllanthus Emblica, Cyperus rotundus, T inospora cordifolia 
und Michelia Champaca: diese fünf Gruppen, je in einem halben 
Sloka zusammengefasst (50), gelten als die fünf Beruhigungsmittel 
für die fünf | Freberarten]| „ununterbrochen usw, 


Jirachta, die drei Myrobalanen, Vitis vinifera, Cype 


Ist das lüeber durch Wind hervorgerufen, sind es: Alhagı Mauro- 
rum, Tinospora cordifoha, Cyperus rotundus und getrocknete Wurzel 
von Zingiber offıcinale (51) oder: Wurzel von Pıper longum, Tinos- 
pora cordıfoha, getrocknete Wurzel von Zingiber officinale und die 
kleine Fünfzahl der Wurzeln 1). [Ist es] durch Galle |hervorgerufen, } 
ist es: Samen von Holarrhena antidysenterica, Cyperus rotundus 
(52) und Picrorrhiza Kurroa mit Honig, desgleichen Cyperus rotun- 
dus, Oldenlandia herbacea mit Alhagı Maurorunt und Ophelia Chi- 
rata. Bei Schleim ist es die Reihe, die mit Holarrhena antidysenterica 
beginnt 2) ( 53), oder Justicia Adhatoda®), Cvperus rotundus, Zin- 
giber officinale und Alhagı Maurorum. 

Bei einem [lieber], das mit Störung des Appetits (rugvibandha), 
Wind und Schleim einhergeht, sei es ein Appetit und Verdauung 
Snregendes [Mittel] (54), [und zwar] Terminalia Chebula, Wurzel 
von Piper longum, Cassin Listula, Pierorrhiza Kurroa und Cyperus 
TOlundu s. 

Vitis vinifera, 
mosa, Gmelin 
tescens) ( 


bassia latifolia, Glyeyrrhiza glabra, Symplocos race- 
a arborea, Hemidesmus indieus (bzw. Tchnocarpus fru- 
5), Cyperus rotundus, Phyllanthus Iömblıca, Pavonıa 


Odorat: % '“ Ehe . k | g 
: a, Staubfäden von Nelumbium speciosum und Holz von Prunus 
7) 5- Wer 
2) S. 30 Anm. 


Abs 1 r w a . - “ 
3) Nach ae von den theoretischen Grundlehren, Kap. ı5, Vers 33 I. 
Eh N e 


m Kommentar die Gruppe Justicia Adhatoda. 
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Puddum, Lotuswurzel, Santalum album, Wurzel von 
muricatus, Nymphaca stellata und Grewia 
(phänta) !) oder [dıe Reihe] Vitis vinife 
EusS (hıma d.ı. sita) !) und mit Blüten 


He Andropogon 
asıalıca (56) als Aufguss 
la usw.“) als kalten Ab- 
ER: | von Jasminum erandıflorum 
parfümiert und mit Honig, weissem Zucker und gerösteten Re 
nern versetzt, überwindet ein Fieber, das aus Wind une 
entstanden ist, Delirium tremens, Erbrechen, Ohnmacht 


Iskör- 
| Galle (57) 


| | ‚ brand, Kr- 
schöpfung, Schwindel, nach oben steigende ‚Blut-Galle” 
auch Gelbsucht (kämalä) (58). 

Hat man Picrorrhiza Kurroa zerrieben, lasse man sie in einer ganz 
neuen,. sauberen Schale kochen; deren Saft, ausgedrückt und mit 
Schmelzbutter versetzt, überwindet Fieber und Brand (59). Bei [Fie- 
ber aus] Schleim und Wind [tut es] Acorus Calamus, Picrorrhiza 
Kurroa (bzw. Abrus precatoriıus), Stephania hernandifolia, Cassia 
istula, Holarrhena antıdysenterica als Dekokt oder eines von Tinos- 
pora cordıfolia, das mit zerriebenem Piper longum versetzt ist (60). 

Ein Dekokt von Solanum xanthocarpum, trockener Wurzel von 
Zingiber officinale und Tinospora cordifolia, mit zerriebenem Piper 
longum versetzt, überwindet ein [durch] Wind und Schleim [her- 
vorgerufenes] Fieber, Atembeschwerden, Husten, Schnupfen und 
stechenden Schmerz (61). 

Terminalia Chebula, Coriandrum sativum, Cyperus rotundus, ge- 
trocknete Wurzel von Zingiber officinale, Kattrna 3), Oldenlandia 
herbacea nebst Myrica Nagi, Acorus Calamus, Clerodendron Sipho- 
nanthus, Cedrus Deodara mit Honig und Ferula Asa foetida (62) 
bezwingt gerade bei Fieberfällen [, die] durch Schleim und Wind 
[hervorgerufen sind,] Schmerz in Leib, Herz und Seiten, Halskrank- 
heit, Anschwellung des Mundes, Husten und Atembeschwerden (63). 

[Die Reihe] Cassia Fistula usw. #), mit Honig versetzt, überwindet 
ein lieber [, das] durch Schleim und Galle [hervorgeruten worden 
st], desgleichen [tuen es] Picrorrhiza Kurroa, Justicia Adhatoda, 
Wurzel von Andropogon muricatus, l“ıcus heterophylla, die drei 
Myrobalanen und Tinospora cordifolia (64). 

Bei Fieber [, das] durch Zusamenwirken [der drei Dosa s SLESBAD" 


Ps u 
z us: 


‚ Durst und 


1) S. Abschnitt von der Zubereitung der Kurmittel, Kap. 6, Vers oft. 
2) 3 Vers 55 F | 

2 Nach Mat. med. und PW ein bestimmtes wohlriechendes Gras. 
4) S, Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers ı7 8. 
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” w dient | Solanmumı xanthocarpum, Lerlrus Menu 
(de B 


longa und CN Mi a? | : | 
Rinde von Melıa Azadirachta, 


Sg Ara, Kureunmm 

perus rotundus mit Irichosanthes dioica, Cinnamomı 

| um 

Tamala, den drei Myrobalane 
E Pi fe P ls V/ - (|; j nen 

und Pierorrhiza Nurroa jals Verdauung anregendes Mittel | (65) 

Wurzel von Zingitber offieinale, Wurzel Re 





Getrocknele eng 
Tinospora corditoha und Solanum xanthocarı 
das von Wınd und Schleim beher 


von Irıs VUT- 
manıca, yJum sei es bei 
einem Lieber, Far 'scht wird und von 
Husten, Atembeschwerden und Deitensehmerz begleitet ist (66). 

Bassia latifolia und deren Blüte, Vitis vinifera, Ficus heterophylila, 
Grewia asiatıca nebst der Wurzel von Andropogon muricatus, Picror- 
-hiza Kurroa, dıe drei Myrobalanen und Gmelina arborea bereite man 
„ls kalten Abguss; geniesst man ihn (67) zur [vorgeschriebenen] 
Zeit, vertreibt es alle Tieber[arten| ; desgleichen [tut es] Jasminum 
erandiflorum, Phyllanthus ‚Imblıca und Cyperus rotundus sowie 
Alkagı Maurorunm, ın dergleichen Weise | zubereitet] (68). Wer an 
Stuhlverstopfung leidet, [nehme] Prerorrhiza Kurroa, Vitis vinifera, 
Ficus heterophylla, die drei Myrobalanen und Melasse. 

Hat man das Heilmittel verdaut, nehme man als Speise Reisschleim 
usw, zu sich, jedoch nıcht, wenn man an Schleim leidet (69) ; [denn] 
Reisschleim fördert den Schleim, wie Regen den Schlamm ım Staube. 
Darum wende man bei | Menschen], deren Körper von Schleim über- 
Hutet ıst, zuerst sogar (70) Suppen an, die aus Dolichos unitlorus, 
Cicer arietinum, Punica Granatum !) usw. zubereitet, leicht und 
troeknend, mit bitteren Tleischbrühen angerichtet, dem Herzen be- 
kommlich und scharf sind und den Appetit anregen (71). Reisarten, 
wie roter usw, Reis, sowie in sechzig Tagen reifender ?) sind, wenn 
5; alt sınd, bei Kieber von Nutzen, und wenn Schleim vorherrscht, 
sınd es Gersten|-Körner], die enthülst und geröstet sind (72). Man 
Wende Keisbrei an, der aus diesen | Reisarten hergestellt], zwei- oder 
dreimal verkocht und je nach dem lalle, dem Dosa, Körperelement 
"sw. entsprechend mit Kieber vertreibenden Dekokten zubereitet Ist 


173), Duppen aus leichten | Hlülsenfrüchten wie] Bohnen usw. und 
Dolichos 


Hi 
f 
. 


| unflorus nehmen das lieber hinweg. Brühen aus Momor- 
dica Charantia, Momordica mixta, jungem Raphanus sativus, Olden- 
andia herbacea (74), Solanum Melongena, Blüten von Melıa Aza- 
irachta, Früchten und Schösslingen von Trichosanthes dioica und 
En RER 


1) As ve Sen | | 
2) $ N statt dädima „kaläya” d.i. Pisum sativum. ” 
' Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 6, Vers ı 11. 
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von ganz leichtem Lleisch von Dschungeltieren sind von N 
|wenn sie] (75) mit Solanum xanthocarpum, Grewia asıatica, P 
inteerifolia, (oder: Sesbanıa Aegyptiaca) Vitis vinifera, Phyli 
Imblica und Punica Granatum zubereitet 


ulzen, 
remna 
anthus 


und] mit Piper longum, 
getrockneter Wurzel von Zingiber officinale, Coriandrum satıvum 1), 
Cuminum Cyminum und Steinsalz [gewürzt sind | (76). Kiekfach 
werden [diese Suppen und Brühen] mit Zucker und Honig versetzt, 
ob sie nun [mit den vorhin genannten Substanzen] zubereitet sind 
oder nicht. Ferner sınd Zuspeisen, die mit nicht saurer | verdünnter] 
Buttermilch bereitet und Appetit anregend (77), klar und auf dem 
l’euer hergerichtet sınd, [mit der Reisspeise zu geniessen]. Auch als 
Nachtrunk wende man diese an, ferner Wasser, das abgekocht und 
erkaltet ist, sowie Rauschtrank je nach ihrer Bekönmlichkeit (78). 

l:inen [Menschen |, der von lieber befallen oder von Fieber | wıe- 
der] freı ıst, lasse man am Abend leicht essen; [denn] dann wird die 
Verdauung, deren Hitze durch Schwund des Schleims gesteigert wur- 
de, wieder kräftig (79). Oder [man lasse den Kranken] unter Berück- 
sichtigung von Gegend und Bekömmlichkeit zur gewohnten Zeit 
|essen| ; denn wenn jemand, der [nur] schwache Verdauung hat, am 
Vormittage isst, wird er von Verdauungslosigkeit nicht gequält (80). 

Sind ın dieser Weise bei Trank eines Dekoktes und bekömm- 
lichen Speisen zehn Tage verstrichen, gebe man ihm Schmelzbutter 
bei einem Fieber, bei dem der Schleim nur schwach ist und Wind 
und Galle vorherrschen (81). Sind die Dosa’s gercift, [wirkt] 
diese wie Nektar, andernfalls wie Gift; selbst nach Verlauf von zehn 
Tagen könnte sie eine Steigerung der Fieberkomplikationen hervor- 
rufen (82). In diesem l’alle wende man die Kurfolge „l’asten usw.” 
an, bis der Schleim geschwunden ist. 

Sind die Körperelemente |nur] schwach, dauert ein abgeklungenes 
lieber noch an (83) ; denn trockene Hitze bewirkt Fieber, und wenn 
jernand durch Hitze ausgetrocknet ist, ist Schmelzbutter für den 
Dosa, der [das Verdauungsfeuer] begleitet, stets in Bewegung und 
durch Brechmittel, Schwitzen, Zeit, Wasser, Dekokte und leichte 
»peisen überaus erstarkt ist [d. i. der Wind], ein Beruhigungs- 
mittel, gleichwie es eben Wasser für ein brennendes Haus ist (84, 85). 
Denn jene |Schmelzbutter] ist das beste [von all den Mitteln], dıe 


= 7 nn 





= oO Zn 


1) Jedenfalls ist hier statt dhänya „Oryza sativa” dhänyälka] „Coriandrum 
satıvum” zu lesen, | 
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Wind und Galle überwinden, und sie passt sich der Bearbeitung in be 


) 
1 


sonderer Weise an; daher gebe man sie mit den \Je dem Krankheits. 
falle] entsprechenden Mitteln zubereitet (86). Da Schimmelsbumerkäkr 
öberwindet Sie unregelmässige lieberhitze und Galle, dureh ihre] 
Kettigkeit den Wind und durch die entsprechende Anwendung und 
jehandlung den Schleim (87). Die zunächst genannten eksies 
wende man alle je nach dem Dosa mit Schmelzbutter an. 

Die drei Myrobalanen, Melia Azadirachta, Cinnamomum zeylanı- 
cum, Glveyrrhiza glabra, die beiden Arten von Solanum Iindicum und 
xanthocarpum]| nebst Ipomoca Jurpethum !) als Dekokt vertreiben, 
mit Schmelzbutter zubereitet, lieber und Husten (oder: Kieber- 
husten) (88). 

Schmelzbutter, mit Piper longum, Samen von Holarrhena antidysen- 
terica, Solanum xanthocarpum, Picerorrhiza Kurroa, Hemidesmus 
indicus 2), Phyllanthus Iimblica, l’lacourtia cataphracta, Aegle Mar- 
melos, Cyperus rotundus, Santalum album, l’icus heterophylla, Wurzel 
von Andropogon muricatus, Vıtis vinıfera, Aconıtum heterophyllum 
und Desmodium gangeticum 3) zubereitet, beseitigt schnell lieber, 
ungleiche Verdauung, Gelbsucht (halimaka), Appetitlosigkeit, starke 
(Glut ın den Schultern, Erbrechen und Schmerz in Seite und Kopf 
sowie Schwindsucht (89, 90). 

Mit Symplocos racemosa bereitete Schmelzbutter wende man bei 
einem lieber an, das in Wind seinen Ursprung hat, doch ohne Ipo- 
moea Turpethum #) : „die mit bitteren | Substanzen]” (tiktaka) 5), „die 
mit Justicia Adhatoda” 6) und die mit Vicus heterophylla verkochte 
Schmelzbutter bei galligem Tfieber (gr). 

Mit Embelia Ribes, Sonchal-Salz, Piper Chaba, Stephania hernan- 
difohla, den drei scharfen Substanzen, Plumbago zeylanica, Steinsalz 
und Ätzkali aus Gerstenspreu, je im Masse eines Pala, verkoche man 
ein Prastha Schmelzbutter mit dem gleichen Quantum Milch [und 


Bu 





1) Masüradala ist wohl eleichbedeutend mit masüravidanäa oder masuravi- 
dalä, 

2) Bzw. Ichnocarpus frutescens. 

3) Bzw. Uraria lagopdioides. | 

4) Ihre Zubereitung wird geschildert im Kapitel von der Heilmethode der 
Windkrankheiten, s. Kap. 21 d. Abschnittes, Vers 32 f. 

5) Ihre Zubereitung wird im Kapitel von der Heilmethode des Aussatzes 
selehrt, s. Kap. 19 d. Abschnittes, Vers 2 ff. 

6) 5. auch Kap. 2 dieses Abschnittes, Vers 24 f. 
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der vierfachen Menge Wasser | ; «dieses überwindet veraltetes lieber 
“ ' FR... 44H, iz y4® » | st 

| das] durch Schleim [hervorgerufen worden war| (92) 
4" | CR Sie 
| Be FE na et Pe a oe er er 
Fettmittel, die mıt Salt und Paste von Finospora cordifolin den 
‚rei Myrobalanen, Justicia Adhatoda, Vitis vinifera und Sida cordi- 
| | Ist die 
Schmelzbutter verdaut, geniesse man Reisbrei mit Brühen aus zarte 


folia zubereitet sınd, vertreiben das Fieber (93). mtl 


m 
Pleisch ; denn ausreichende Kraft mımmt die Dosa’s hinwer, und jene 
verleiht Kraft in besonderem Masse (94). 

Brühen aus Bohnen (Phaseolus Mungo), Momordica Charantia 
und del. beseitigen Schleim und Galle; deshalb sind sie besonders bei 
altem Fieber, bei dem der Wind vorherrscht, nicht heilsam (95), da 
sie stechenden Schmerz, Zurückhaltung der Ausscheidungen und Ver- 
stopfung hervorrufen und das lieber steigern. Wenn sich selbst dann 
das Fieber noch nicht beruhigt, mache man eine Purgierung (96) ; 
|zu dieser] wende man bei einem |Menschen |, der für eine Purgie- 
rung geeignet ist, das vorhin gelehrte Brechmittel an, wenn der Dosa 
ım Magen sitzt, indem man bei einem kräftigen | Menschen] die Kraft 
erhalt (97). 

Ist aber der Dosa reif und gelockert, oder hat das Fieber in Gift 
oder Rauschtrank seinen Ursprung, gebe man Konfekt aus den drei 
Myrobalanen, der schwarzen und der roten Art von Ipomoea "Turpe- 
(hum, Piper longum und Mesua ferrea (oder: Staubfäden von Pıper 
longum) (98) mit Zucker und Honig, oder die drei scharten Sub- 
Stanzen usw. oder Cassia Fistula mit Milch oder Traubensaft als 
Purgiermittel (99). Bei Fiebern trinke man die drei Myrobalanen 
oder lieus heterophylla mit Milch, und die Reinigung der Purgierten 
lerfolge] der Reihenfolge entsprechend zunächst mit Reisschleim 
(100). 

Stets beobachte man den durch das Fieber in einen krankhatten 
Zustand geratenen Stuhlgang bei seinem Abgange; denn selbst nach 
seiner Verdauung ruft der Dosa [Stuhl], der im Leibe seine Stätte 

hat, krankhafte Zustände hervor (101), oder er führt zu Verstopfung, 
indem er den übermässig hervorkommenden [unverdauten Stuhl zur 
Verdauung bringt. Die Dosa’s |, die] bei Verstopfung durch Unver- 
Jautes [auftreten,| wurden sehon in [dem Kapitel über die] „Be 
handlung der Dosa’s” 1) genannt (102). Wenn aber [ein Arzt] in 


!) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 13. 
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“a, 


seiner Verblendung bei unrerlem  Freber den Kranken | 


“T Ä 1 | . |) . re a SEHE: a UN AR 
trinken lässt, das den Dosa herauszieht, berührt er 


eine schlafend 

- " " - - z x nde 
„bawrärse -Sethlaänee tt oluber Naga Ilııl SE Mayen | ; 
schwarze S za) amt dem Pinger (103), 


—— 


Bei einem dureh lieber Abgezehrten sind lrbrechen und Pure; 
n 1 | (eie- 
N) 


. — m 


rung nicht zu eimpXehle loch ziehe man nach Belieben mit Milch 
oder reinigenden Nlystieren seine Ausscheidlungen heraus (104) 
Ist jemand an Galle und Wınd erkrankt so. ri | FE 

Ist jemand an 6 Wnudl erkrankt; so st, wenn er an Alilch 


! 
| eewohnt und sem Schleim stark geschwunden 1st, bei Brand und 
urst Milch zutraglich, selbst wenn er Durchfall n- on: 

| Durst Mle trag = el E wenn er Durchfall haı (105), Diese 
| belebt seinen durch Fasten mitgenommenen Körper wie der Reven 
f x 2. BR | 5 u. a | er 
| einen von ‘euer versengten Wald, und sie bändigt schnell dessen 
| Fieber (106). Darum wende man sie |, mit einer anderen Substanz] 
zubereitet, warm oder kalt oder gar kuhwarm je nach den Umstän- 
den zur rechten Zeit an, andernfalls tötet sie den liebernden Bsra 


Im 


Milch, die mit eetrockneter Wurzel von /ingiber offieinale, Phö- 


Pr 


mx sylvestris, Vitis vinifera, Sandzucker und Sehmelzbutter verkocht, 
abgekühlt und mit Ilonıe versetzt ist, besettiet Durst, Brand und 
lieber (108). Desgleichen trinke man sie [die Milch] mit Vitis vin:- 


| je E_ ® =. er E ET rn _ — | un er - = u — - u s 
ö zu > _ m rg 2 = == * n - m — — EB, r ” pm = 
FE m) Se k E “a e Pi u - , . 
x . 1 <: A, RER S nn 2 N u Ze u = 2 
. er E en DEN. Im 8; aha EI ' R BET a u u zu 2 
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| fera, Sida cordifolia, Glyeyrrhiza glabra, Hemidesmus indicus (oder: 
| Ichnocarpus fruteseens), Piper longum und Santalum album oder 
| jene], mit dem vierfachen |(Juantum]| Wasser oder mit Piper 
| longum verkocht ( 1049). 

| Hat ein Fieberkranker Milch getrunken, dıe mit den fünf Wurzeln 
| 57 rkocht ist, wird: er von Husten, Atembeschwerden, stechendem 
| Kopfschmerz, Seitenstechen und langdauerndem Lieber befreit (110). 


Hat man Milch, init Wurzel von Riemus eonnninis oder jungen 
| l’rüehten von| Aegle Marmelos verkocht, oder sie auch kuhwarm 
getrunken, | wird man frei] von einem lieber, das von Verhaltung ven 
Wind und Stuhl (111), blutigem und schleimigem Durchfall un. 
Durst, stechendem Schmerz und Dysenterie ( prarvahikä) begleitet ıst. 

Milch, die mit gelrockneter Wurzel von Zingiber offieinale, Sida 
cordıfolla, Solanum xanthocarpum, Ilygrophila spinosa und Melasse 
zubereitet ist (112), überwindet Beulen, Hemmung von Harn, Stuhl 
und Wind sowie lieber und Husten. 

Milch, die mit der kleinen und grossen Boerhaavia diffusa und 
Aegle Marmelos zubereitet ist, vertreibt Fieber und Beulen (oder: 
lieberbeulen). Oder Milch, die mit dem Mark (sära) (113) von 
Dalbergia Sisoo zubereitet ist, vertreibt schnell das Fieber, Doch ein 
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ausremigendes IAlystier bewirkt schnell Neal Verdauung | 
‚ . ze 4143,33 : 1431 | f\ "Tad) Die, | N r SB; Baih I 
j reiheit, \ ohlbe finden und Appet tt ( ] | 4), wenn man es anw | 

IN Near  £5 anwendet 
nachdem der Dosa verdaut und im den Daun sn en 
nachdeı i len Darm gelangt ist. Sitze G 


. . A “ or | | e | & alle 
Ialiein] oder sıtzen Schleim und Galle im Darme i 


a Fe zieht (115) ein 
Purgiermittel sıe heraus; sogar mit den drei Dosa’s tut es ein Klys 
tier, wenn sie ım Unterleib ihren Sitz haben. | 


Sind bei gemandem Schleim und Galle eeschwunden wende man bei 
(116) eın öliges INlystier an, 
wenn seine Verdauung eintritt, [doch] der Stuhl gehemmt ist 


|ähmung m Nreuz, Rücken und Hüfte 


isın Dekokt von Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta, Cinna- 
nomum lamala, Picrorrhiza Kurroa, Cassia Fistula (117), Desmo- 
dıum gangeticum, Sıda cordifolia, Tribulus terrestris, Randia dume- 
torum, Andropogon muricatus und Välaka (eine andere Andropogon- 
Art) ın Milch mit ]Zusatz des] halben | Yuantums] Wasser, bis nur 
che Milch geblieben ist (118), gebe man, niit Pasten von (vperus 
otundus, Randıa dumetorum, Piper longunı, Glyeyrrhiza glabra und 
'Tolarrhena antidysenterica sowie (Kom.: oder) mit Schmelzbutter 
und Honig vermischt, als Fieber vertreibendes Klystier ( 119). 

Die vier Parni-Pflanzen [, nämlich: Phaseolus trilobus, Teramnus 
labialis, Desmodium gangeticum und Uraria lagopodioıdes], Glyeyr- 
rhıza glabra, die Frucht von Randia dumetorum, Wurzel von Andro- 
pogon muricatus und Cassia Fistula verkoche man, verpaste Glycyr- 
rhıza glabra, Peucedanum geraveolens, dıe Frucht von [duftender 
Aglaıa Roxburghiana (120) und Cyperus rotundus; dıeses als Klystier, 
mit Melasse, Honig und Schmelzbutter [vermischt], vertreibt das 
lieber. 

Caelogyne ovalıs, Randıa dumetorum, Withania somnifera, Pıper 
longum, Gilyeyrrhiza glabra, Acorus Calamus (121), kddhi 1), Vanda 
xoxburghii, Sida cordifolia, Aegle Marmelos, Peucedanum graveolens, 
Asparagus racemosus, nachdem man sie zerrieben, [ferner] Milch, 
Schmelzbutter, Sesamöl und [lie vierfache Menge] Wasser, zusammen 
verkocht (122), gebe man bei Fieber als ausreinigendes Ilystier eben- 
so wie das Tettmittel, das dem Dosa entspricht, sowie die Klystiere, 
die als Fieber vertreibend unter den richtigen Behandlungsmethoden 
gelehrt werden ?2) (123). 


Er nn - 





a=.5 


1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers 12, Ann. 
I Ebenda, Kap. 19; s. ferner den Abschnitt von der Bereitung der Kurmittel, 
sap. 4. 
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ei gereiltem ieber gebe un als ’urpierimittel ein Niesemittel, das 
Kopfschmerz, Schwere und Schleim hinwegnimmt, die Sinne weckt 
und den Appetit anregt (124) |, und zwar]: bei einem | Menschen] 
init taubem Kopf ein mit Fett vermischtes, und leidet [sein Kopff an 
yrand, eines, das Galle vernichtet. Räauchermittel, Gurgelmittel und 
\lundwässer bereite man je dem Dosa entsprechend (125) ; sie besei- 
tigen Katarrch, schlechten Geschmack ım Alunde und irkrankungen 
von Kopf und Hals. Bei Appetitlosigkeit halte man Staubfäden von 
Citrus medica mit Schmelzbutter und Steinsalz (126) ım Munde oder 
eine Paste von Phyllanthus Emblıica, Vitis vinifera und Zucker. 

Bei gereiftem lieber, das ın der Haut sitzt, wende man Salbung, 
Kinreibung, Übergiessung und dgl. an, dıe, jenachdem ihre Berüh- 
rung bekömmlich ist [, d.h. Wohlbefinden bewirkt|, mit küuhlenden 
oder wärmenden Substanzen zubereitet sind, ferner Salbungen und 
Nänchermittel; diese [letzteren | auch ber emem Weber, das dureh 
eine Aussere Ursache entstanden ist (127, 128). Bei Brand appliziere 
man eine Salbung mit tausendfach gereinigter Schmelzbutter, und mit 
diesen oder jenen süssen, sauren und zusammenziehenden Reihen, die 
im „Abschnitt von den theoretischen Grundlehren” 1) gelehrt wurden 
(129) ; oder mit [den Reihen] Cynodon Dactylon usw., die Galle ver- 
nichten und im Kapitel von den reinigenden usw. Reihen ?) gelehrt 
wurden, kühlende Eigenschaften besitzen und bei Berührung kühlen, 
verkoche man nach ihrer Abkochung und Verpastung (130) Öl und 
Milch; als Salbe vertreibt dieses sofort Brand und Fieber (oder: 
Brandfieber?), Kopf und Körper bestreiche man auch mit diesen, 
wenn sie nicht allzu stafl zerrieben worden sind (131). Mit einem 
Dekokt jener [Reihen] verordne man Übergiessung und Bad, desglei- 
chen solche mit Äranäla 3), Wasser, Milch, Sukta #), Schmelzbutter 
usw, (132), 

'st der Körper mit Feronia elephantum, Citrus medica, Tamarındus 


1) Kbenda, Kap. 10, Vers 22 01, 25, auf. 

2) Kbenda, Kap. ı5, Vers 6. 
3) Saurer Schleim, der durch Gahrung von gekochtem Reis gewonnen wird, 
Mat, med. S. ı2. 
3) Sukta wird hergestellt aus einem Teil Syrup, 2 Teilen Honig, 4 Teilen 
Känjıka (einer aus Reismehl hergestellten, klaren, durchsichtigen Flüssigkeit 
von säuerlichem Geschmack und weinartigem Geruch) und 80 Teilen Molken, 


‚n einem reinen irdenen Topf gemischt und drei Tage in einem Haufen von 
Reiskörnern aufbewahrt ; ebenda S. ı2. 
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ydiea, [pomoea dieitata, Symplocos racemosa, Puniean Granatu 
oder mit Schaum aus den jungen Schösslingen von Zizyphus Jujuba 
oder von Melia Azadirachta (133) eingerieben, beruhigt sich Brand, 
Schmerz, Verwirrung, Erbrechen und Durst. Wenn jemand die Kur- 
folge, die Galle wegnimmt und ın [dem Kapitel von der] „Behand- 
jung der Dosa’s” 1) gelehrt wurde (134), regelmässig anwendet, 
chwinden schnell Treber und Brand, 

Mit [Mitteln, die| erhitzende Wirkung besitzen und bei Berührung 
erwärmen: Tabernaemontana coronarıa, Aquilarıa Agallocha, Crocus 
sativus (135), Daussurea Lappa, Sthauneya (Art Galläpfel), Erdharz 
(?saileya), Pınus longifolia, Cedrus Deodara, Unguis odoratus, 
V anda Roxburghii, Mura 2), Acorus Calamus, Canscora decussata, den 
beiden |Arten von] IKlettarıa Cardamomunm, Chrysopogon acicularis 
(136), |den säuerlichen Blättern von| Balanites Koxburghii, Moringa 
pterygosperma, Ocımum sanctum, Capparıs sepiarıa, Dhyamaka (be- 
stimmte Grasart), Brassica campestris, den zehn Wurzeln, Linospora 
cordifolia, den beiden Arten von Rieinus communis, Alternanthera ses- 
silis, Andropogon Schoenanthus (137), Blatt von Garcinıa xanthochy- 
mus (oder: G. x. und Cinnamomum Tamala), Ophelia Chıratu. 
Boswellia serrata, Oryza sativa (oder: Coriandrum satıvum), 
Cuminum Cyminum, Peucedanum (bezw. Anethum) graveolens, 
Phaseolus Mungo (oder: radiatus), Dolichos uniflorus, Plumbago 
zeylanica, Caesalpinia Bonducella und Vanda Roxburghi nebst 
Acampe papillosa (näkulidvaya) (138) und anderen gleich beschat- 
fenen Substanzen verkoche man Sesamöl bei kaltem lieber, nach- 
dem sie abgekocht, zu Pasten verarbeitet und mit Reisbranntwein, 
saurem Gerstenschleim (sauwira) 3) und dgl. versetzt sind (139); 
lauwarm reibe man mit diesem [den Kranken] ein. Mit den 
|vorhin genannten] fein zerriebenen [Substanzen | reibe man ıhn 
ein und bereite mit ihnen [in] lauwarmfem Zustande] Über- 
giessung und Bad (140), und zwar mit ihnen allein und ebenfalls mt 
saurem Reisschleim, Kuhurin und saurem Rahm. Die Reihe Cassıa 
J“istula usw. 4) [bereite man] als Trank, Salbe und Schmiermittel 





a e  ——n 


1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Nap. 13. 
2) Mura nach PW eine bestimmte wohlriechende Pflanze. 
3) Eine säuerliche Flüssigkeit, die man crhält, wenn enthülste Gersten- 
körner gekocht und in Wasser eingeweicht worden sind; s. Mat, med. 5. 12. 
4) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers 17 E. 
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(1) und Räuchermittel aus Aqularıı Agallocha, die man | 
seffieber noch lehren wırd. 


ri Wech- 


[Ferner] benutze man regelmässig mit und ohne Feuer bereitete 
Schwitzmittel, schweisstreibende Ileilmittel und Speisen sy oin 
Lager im Inneren eines unterirdischen Gemaches, wollene Decken 
verschiedener Art !], Kohlenbecken, die mit ihren rauchlos eluhen- 
den Kohlen gleichsam lachen (143), Rauschtrank mit den drei schar- 
‘on Substanzen, verdüunnte Buttermilch, Dolichos uniflorus, Oryza 
sativa, Paspalum scerobieulatum, und was auch sonst noch Galle er- 
zeugt, wenn man zittert (144). Geliebte Frauen, die volle Brüste haben 
und feist, mit Koketterie begabt und trunken sınd von Jugend und 
Wein, sollen einen umarmen (145), und hat man erkannt, dass die 
Kälte geschwunden ist, führe man sıe wieder weg. 

Durch Stärkung eines Dosa, durch Schwächung des [oder: der] 
hervortretenden (146) oder ın der Reihenfolge der Bereiche des 
Schleims [usw | 2) überwinde man |beı lieber durch das Zusammen- 
wirken der drei Dosa’s] die Dosa’s, die die gleiche Stärke haben. 

Am Ende des durch das Zusammenwirken [der drei Dosa’s]| ent- 
standenen Tiebers bildet sich an der Ohrwurzel eine ganz schreck- 
liche (147) Beule; bisweilen wird einer durch diese von jenem be- 
freit. Man überwindet sie schnell durch blutentziehende Mittel, 
Jränke von Schmelzbutter (148), Pflaster, Schleim und Galle ver- 
nichtende Niesemittel und Mundspülungen. 

Wenn sich bei jemandem das Fieber durch kalte, warme, fettende, 
trocknende und dgl. | Mittel | nicht beruhigt (149), da es den Extremen 
folgt, soll man ihm schnell an beiden Armen der Reihe nach eine Ader 
lösen. Eben diese Vorschrift ist je nach dem Falle selbst bei Wechsel- 
Ieber unter Berücksichtigung von Wind usw. auszuführen (150), und 
ebenso [ist es] diejenige, die im Anschluss hieran gelehrt wird. 

Dekokte, die mit Trichosanthes dioica, Pierorrhiza Kurroa, Cyperus 
rotundus, Terminalia tomentosa und Glyeyrrhiza glabra (151) und 
war aus je drei, vier oder [allen] fünfen zubereitet sind, beseitigen 
Wechselfieber ; oder man wende die drei Myrobalanen, Terminalia 
Chebula, Tinospora cordifolia und Piper longum je einzeln an (152), 
oder auch Semecarpus Anacardium nebst Melasse nach diesen oder 

i) kuthä, kambala, rallaka, , 
2) D. h. zuerst ist Schleim, dann Galle und zuletzt der Wind zu überwinden. 
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jenen Vorschriften I) und auch Lasten und Nähren am Tage der 
Wiederkehr des Fiebers (153). | Bei diesem] wende man des Mor- 
sens vor dem Essen Allıum satıvum mit Öl an oder ebenso alte 
Schmelzbutter, desgleichen saure Milch, Milch und verdünnte Bur- 
;ermilch nebst der „mit [einer Paste von] sechs Pala” 2) (154), der 
trefflichen” (kalyänaka ) >), „der mit den fünf | Dingen, die] von (der 
Kuh |kommen| (pancagavya) *), der „bitteren’” (tikta) 5) und der 


mit Justicıa Adhatoda' bereiteten Schmelzbutter. 


Schmelzbutter, die mit [dem gleichen Quantum] Milch in dem |vier-" 


fachen] Dekokt von den drei Myrobalanen, Zizyphus Jujuba und 
Premna integrifolia verkocht ıst (155), überwindet mit einem Zu- 
satz von Rinde von Symplocos racesmosa ın besonderer Weise 
Wechselfieber. 

An dem Tage, an welchem man Reisbranntwein und scharten 
Rauschtrank, [Fleisch von] Pfau, Rebhuhn und Huhn (156) und 
solches, das fett 6) und von erhitzender Wirkung ist, mit der Speise 
nach Wunsch genossen hat, schlafe man oder erbreche hinwiederum 
(157), oder nachdem man das grosse Mass von Schmelzbutter getrun- 


ken hat, erbreche man es wieder. 


Indigofera tinctoria, die wilde Art von Seseli indieum, Ipomoca, 


Turpethum, Picrorrhiza Kurroa (158) trinke man bei löintritt des 
Fiebers, nachdem man mit Fett- und Schwitzmitteln behandelt worden 
ist. Roter Arsenik, Steinsalz, Piper longum ist mit Sesamol als Augen- 
salbe (159) anzuwenden. Das Fett eines Tıgers, das der Ferula Asa 
foetida gleich ist, dient mit Steinsalz als Niesemittel, eleichfalls alte 
Schmelzbutter und Löwenfett mit Steinsalz (160). Balsamodendron 
Mukul, Blatt von Melia Azadirachta, Acorus Calamus, Saussurea 
Lappa und Terminalia Chebula, Senf- und Gerstenkörner [sowie 
Schmelzbutter ist als Räuchermittel, oder es ist Katzendreck (161) 
mit Balsamodendron Mukul, Dhyäma (Grasart) Acorus Calamus, 
Harz von Shorea robusta, Melia Azadirachta, Calatropis giganlca, 
Aquilaria Agallocha und Cedrus Deodara bei allen leberarten a 
unübertreffliches (aparäjita) Räuchermittel anzuwenden (162); fer- 


ge —— = - 
EERE> En — | 


1) Diese werden gelehrt im Kapitel vom Elixier, s. Letzter Abschnitt, Kap. 3% 
2) 5, Abschnitt von der Heilmethode, Kap. 5, Vers 22 f. 

3) S. Letzter Abschnitt, Kap. 6, Vers 26 ff, a 

4) Milch, saure Milch, Butter, Harn, Kot; ebenda, Kap. 7, Vers 18T. 

5) S. Kap. 19 dieses Abschnittes, Vers 2 ff. » 

6) Madhya des Textes mit As. in medya verbessert. 
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„er ie Käucher-, Niese-, Salb- und Schreckmittel, die in |elem INapitel 

von] „den (eisteskrankheiten” 1) genannt werden. 

Ol] 5 .“ Kr 
Fin Heilmittel, das im Schicksal begründet ist 
Eın ‚el s = , 


nimmt alle Ijeber 
: | 2 aq* | ı1’0 ar \A/ 4% S 0 Mn gun. i | 
hinweg (163), besonders die Wechselfiebe: - denn 


in der Regel sind 
diese als Folge ausserer Ursachen entstanden. Und je nach den Um- 
stinden schlage man bei Wechselfieber eine Ader an, falls 
Beruhigung eintritt (164). 

Bei einem Fieber |, das] durch Wind allein, Rose, Beulen und Ver- 


keine 


letzung [hervorgerufen worden ıist,| wende man butter-Trank, kuh- 
lende Salben, Bäder, Fleischbrühen und Speisen an (165) und je nach 
den Umständen das, was bei Aderlass usw, als zu I leilung führen: 
gelehrt worden ıst. Ist es aber durch Dämonen hervorgerufen, führen 
die m [dem Kapitel| „Wissen von den Dämonen” *) gelehrten Opfer- 
spenden, Zaubersprüche usw. zum Ziele ( 166). Ist es durch den Duft 


von Kräutern entstanden, |wirkt| das, was Galle beruhigt und, wenn 


durch Gift, das, was Gift überwindet. Mit erwünsehten und herzer- 
ireuenden Objekten und einem Beruhigungsmittel je nach dem Dosa 
(167) sowie Erwägungen über das, was heilsam und nicht heilsam ıst, 
beruhige man das Fieber, das durch Zorn usw. entstanden ist. Das 


aus Zorn entstandene Tieber beruhigt sich durch Liebesgenuss, das 


aus Liebe entstandene durch Zorn ( 168), das durch Furcht und Kum- 
Mer entstandene durch jene beiden |l.ıebe und Zorn], und die beiden 
anderen [die Fieber aus Liebe und Zorn hinwiederum] durch Furcht 
und Kummer. Ist es durch einen Fluch oder einen Zauberspruch des 
Atharvaveda entstanden, gilt die „Zuflucht zu den höheren Mächten” 
als Vorschrift (169). a 

Zunächst stehen diese lieber für sich, [doch] unmittelbar hinter- 
her werden sie von den Dosa’s erfasst; darum bereite man bei ihnen 
dem Dosa entsprechend die Nahrung usw. (170); denn ein Fieber, 
das ohne Wind und die übrigen | Dosa’s] hervorgerufen worden ist, 
dauert nicht an: Die rinnerung an die Zeit des liebers nehme man 
einem mit entzückenden Sinneseindrücken (171), [und] ein lauteres, 
von Mitleid überfliessendes Herz lässt jedes Fieber vergessen. Bis 
man wieder Kraft erhält, enthalte man sich körperlicher Anstrengun- 
gen, der Bäder, des Beischlafs (172), schwerer, unbekömmlicher und 


 . . . u 
TE A ee 


1) S. Letzter Abschnitt, Kap. 6 und 7 
2) Ebenda, Kap. 4. 
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erhitzender Speise und [alles dessen], was sonst irgendwie l'ieber 
hervorrufen Konnte. 
Selbst ein Fieberfreier kann nicht auf einmal jegliche Speise ge- 
niessen; [denn] mag das lieber auch vergangen sein, tötet es doch 
schnell einen kraftlosen |Menschen] (173). Weil es sofort das Leben 
zerstören kann, soll der Arzt gerade bei ıhm in dieser oder jener Lage 


lieses oder jenes Heilmittel anwenden (174). Heilpflanzen, Kdel- 
steine, gute [d. h. wırksame| Zaubersprüche, Verehrung von Heiligen, 
kespektspersonen, Brahmanen und überirdischen Mächten, sowie 
Sinneseindrücke, dıe das Gemüt erfreuen, beseitigen ein heftiges 
lieber, selbst wenn es von Vısnu hervorgerufen worden ist (175). 


ZWEITES KAPITEI 

Nun werden wird die Heilmethode der „Blutgalle” (raktapitta) 
darlegen. 

bei einem kräftigen [Menschen] dürfte man zu geeigneter Zeit 
d.h. ım Winter und Vorfrühling] „Blutgalle” heilen, wenn sie nach 
oben geht, nicht stossweise verläuft, nur von einem Dosa gefolet, 
'rısch und ohne Komplikationen geblieben ist (1). 

Die nach unten gehende „Blutgalle” kann man lindern, ferner jene, 
die zwei Dosa’s im Gefolge hat. Aber eine, die, immer wieder beruhigt, 
[von neuem] ausbricht, sich von der einen Richtung nach der anderen 
wendet (2), allzu stark hervorkommt, [ferner] eine ‚bei einem 
ı Menschen] mit schwacher Verdauung, die von drei Dosa’s gefolgt 
'st [oder] nach beiden Richtungen [verläuft], gebe man auf. 

| bei einem kräftigen Menschen, der reichliche Dosa’s hat, heile man 
eine | „Blutgalle”], wenn sie durch Sättigungsmittel entstanden ist (3) 
ind nach oben geht, durch Purgierung, jedoch eine, die nach unten 
scht, durch Erbrechen und eine andere [d.h. bei Schwachen mit ge- 
ngen Dosa’s] mit Beruhigungs- und Kräftigungsmitteln nach Prü- 
fung derjenigen, die man fasten lassen und sättigen darf (4). 

Ist die „Blutgalle” nach oben gegangen, beruhigen bittere und zu- 
anmenziehende Säfte sowie Fasten bei einem [Menschen], der 
„Wasser mit den sechs Bestandteilen” (sadanga) !) [aber] ohne 


ne... Bee sechs Bestandteilen wird hergestellt aus den Knollen 

( ek as ng SRURNIm album, der Wurzel von Andropogon muricatus, 

ee Ei rn Pavonia odorata und getrockneter Wurzel von Zingiber 

Er gehen uantum von % Unze, in einem Prastha Wasser bis auf die 
alte der lüssigkeit verkocht ; Mat. med. S. ı2 5. 
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offieinale trinkt (5); geht sie jedoch nach unten, [dient] 


Zingiber Fr . | ® e ö 2 
er Is Nährmittel. Geht ste nach oben, wende man zunächst 


er Sa ft A 


suss DE RE ER EEN FORENHERT, 
“ Sättieungsmittel an, geht sıe nach unten, sauren Reisschleim (6) 
en Pall!s= | ' 


Menschen], der isst, halte man UNTCINES | Blut] 


Rei einem kräft iven | ac | 
nicht zurück ; denn dieses rult ‚vrankheiten hervor; andernfalls [bei 
sinem schwachen Menschen und einem, der nicht 1sst, halte man es] 
schleunigst | zurück ; denn | wie Peter führt es schnell zu Tode (7). 

Mit einem Dekokt der weissen und schwarzen Art von Ipomoea 
Turpethum und [deren] Paste nebst Zucker bereite man nach Vor- 


schrift ein Leckmittel, und dann lecke er [der Patient] einen Handteller 


Id.ı. Karsa] hiervon (8). Ipomoca lurpethum, die drei Myrobala- 
nen, die schwarze [Art von] Ipomoea Turpethum, Piper longum, 
Zucker und Honig als Konfekt beseitigt das Fieber [, das] durch 
nach oben gehende, durch das Zusammenwirken [der drei Dosa’s her- 
vorgerufene| „Blutgalle” 1) [entsteht] (9); ebenso tut es] Ipo- 
moca Lurpethum mit | Zusatz von] Zucker im gleichen (Juantum nebst 
einem Viertel von Piper longum. 

Als Brechmittel [dient] ein Nährmittel mit der Frucht von Randia 


dumetorum nebst Zucker und Honig (10) oder Wasser mit Zucker 


oder Wasser von Glycyrrhiza glabra mit Honig, Milch oder Zucker- 
tohrsaft [, je mit der genannten l‘rucht zubereitet]. 

Ist die Reinigung [Purgierung oder Erbrechen] erfolgt, so ist als 
anschliessende Vorschrift (11) jenach dem Falle Rührtrank usw. [bei 
nach oben segangener]|, Reisschleim usw. [bei nach unten gegangener 
„Blutgalle” ] anzuwenden, wenn man einem [Patienten] die Kraft 
erhält [d. h. erhalten will]. : 

Der Rührtrank, der bei Pieber gelehrt wurde, ist aus Vitis vinifera 
ia oder er ist aus Galle vernichtenden Lrüchten hergestellt, (12) 
nämlich] Glyeyrrhiza glabra, Phoenix sylvestris, Vitis vinifera, Grae- 
wia asialica, Zucker und Wasser, Oder [es sei| ein Rührtrank aus dem 
Paficasära 2), Grützen aus gerösteten Körnern nebst Schmelzbutter 
(13) oder mit Punica Granatum und Phyllanthus limblica gesäuert 
tür jene, die träge Verdauung und Verlangen nach Saurem haben. 
. Staubfäden von Nelumbium speciosum und Nymphaca  stellata, 
Uraria lagopodioides und Aglaiı koxburghiana (14): Wurzel von 
1) Mit As. ist hier statt raktasopha raktapitta zu lesen. 
Mile den longum, Fans und Zucker, mit Schmelzbutter gemischt und ın 

sekocht; s. Bo. Text S. sı. 
Uusensers und KıkrEL | 2 20 
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| Andropogon muricatus, Sabara (eine Art Symplocas : 
| EN a RES? Se. | YMplocos racemosa E 
Symplocos racemosa [mit gelber Blüte], Zingiber officinale FE ); 
| a ey > | | - und | Le- a 
| rocarpus santalınus; lP’avonıa odorata, Blüte von Woodford; 1 5 ig 
| | »»ulordia Tlorı- NE 
| hında. das Innere von Aeple Marmelas | Sr. | e. 
| bunda, a g — Iıelos und Alhagi Maurorum (15) Ein 
| — diese, je In einem halben Sloka gelehrten Schleimarten werden als Rah 
i . r .. . E % ' | 
zu der vierfachen Kur gehörig bezeichnet : fernen EB 4 
| \nd 5 ; hnet ; ferne Ophelia Chirata, = Me 
| Wurzel von Andropogon muricatus, Cyperus pertennuis, Lens eseu 1% 
| lenta, Urarıa lagopodioides (16), Desmodium gangeticum, Phaseolu 
ar re De I ap Rt | ı pr 2 Biöschen, 14 
Mungo, Sıda cordıfolıa, Schmelzbutter und Erbsen. Ferner Bere ö 
I | - Bi No 


u 
_ 


man lleıscharten von Dschungeltieren | Hase usw.| mit kühlender 
Wirkung (17) je einzeln ın Wasser, und in deren Saft richte man 
kühlende Reismehlbrühen an, mit Zucker und Honig versetzt. des- 
gleichen auch Fleischbrühen (18), die etwas gesäuert oder nich a 
sauert, mit Butter geröstet und mit Zucker versetzt sind. Eicher 
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wird ber „Blutlealle” endlich noch] Samen und Gemüse (19) von 
Mucuna pruriens |und| das, was in Iılem Kapitel über die] „Kunde 
von der Natur der Speisen” !) als leicht und küuhlend velehri 
worden ıst. : 
nn a ee Nah oder jenes, das mit der 
Ben re ocht (20), oder [Wasser allein], 
et xallet ıst, oder Honig- oder T’ruchtwasser. 


a nfleisch] mit Chenopodium album wird bei Verstopfung emp- 
en er Wind vor, ist es Rebhuhn, im ausgeepressten 
en cus g omerata, desgl. Pfau, ın dem von Ficus infectoria, 
| a ae = n von Kicus Bengalensis bereitet (21, 22) ; und das N 
a ehe Ursache der „Blutgalle” sein könnte i) 
| Collyrium und Hon; RR Roxburghiana, Ton, Symplocos racemosa, | 
| ker : He mit dem Safte vOR Justicia Adhatoda getrunken, i 
| Justicia a i = Ser [er tut es] ein Dekokt aus [der Milch von] | | 
Be an | nei Jsticia Adhatoda mil Zucker und Honig | 
Blut: denn > $ ein oder auch verkocht, überwindet schnell das hi 
| es ıst hierfür das vorzüglichste Heilmittel (25). ii) 


Trich: l 
I II MM exQ ER: .; 4 “ “ 
die beid anthes dioica, Aganosma caryophyllata, Melia Azadirachta, 
R eilen Sanoi- Ip: . | | | > ıq 
und p " Sandelarten | Santalum album und Pterocarpus santalinus| 
| RUFITIS Ta 0 Er | 
mus Puddum; Symplocos racemosa, Justieia Adhatoda, 
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ı) Ss Alu a 
2) 5 ERBRIR Yan den theoretischen Grundlehren, Kap. 0. 
"s 5 dieses Kapitels, 
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L a aaye) ' we ir: su* , ar 
Amarantus polygamus, per longum, "Ton und Jasminum 8 | 
B.. | ee Er u ame n “ er er c a F - ; | | Sdallilhae 
he (26) ; Asparagus racemosus, FHemidesmus indieus (oder: va LAT 
A > ASNET: Ichnocarpus 


fruteseens), L-uvunga scandens, Trittilaria an 
vlabra beseitigen als drei [verschiedene | Dekokte mi ee 
J/ucker versetzt, „blutgalle” (27). Oder les tut es| eine An a 
von Rinde der Butea Frondosa, gut abgekühlt und mt Zucke 
oder man trinke den Saft von Rinder- oder ee u 
Schmelzbutter (28). 

Ist das Blut knotig, lecke man Kot von Turte 


kochung 
EVErADLZE 
mt Honig und 


ltauben mit 
Re L mıt Honig 
31 21 e I ne r „1C > TH Ä » | 
Ist bei einem übermässig Blut abgeflossen, trinke er Blut von Dschun- 
geltieren (29) mit Honig oder esse rohe Leber von 7 Ie 
Galle. 

Ein Dekokt von Santalum album, Wurzel von Andropogon murica- 


tus, Cyperus pertenuns, gerosteten Körnern, Phaseolıs Mungo, Piper 


gen mit der 


longum und Hordeum hexastichum, die in dem Wasser von Sida 
cordifoha uber Nacht gestanden haben, nimmt „blutgalle” hinweg. 
Abgeklärter Saft von Santalum album, Nelumbium SNeeinstim: 
Wurzel von Andropogon muricatus, Ton und gebranntem Lehm (30, 
31), gut abgekühlt und mit Zucker und Honig versetzt, überwindet 
übermässigen Austritt von Blut. Oder man lasse Ipomoea digitata, 
nachdem man sie ganz zerdrückt hat, in einem neuen Topfe [in Was- 
ser] schwimmen (32) ; deren Wasser, das die Nacht über in der Luft 
geschützt gestanden hat und morgens abgegossen !) worden ist, besitzt 
aueh Zusatz von Honig, Traubensaft (oder: Wein) und einem [auf- 
geblühten] Lotus als Schmuck die gleiche Eigenschaft (33). Man 
wende auch die Dekokte an, die bei Fieber |, das] durch Galle [ver- 
ursacht ist,] gelehrt worden sind 2), 
Wenn sich nun, nachdem mit diesen mannigfachen Dekokten die 
erdauung entfacht und der Schleim überwunden worden ist, die 
ER. noch nicht beruhigt, wende man, wenn bei einem der 
z nn (34), gekochte Ziegen- oder Kuhmilch e ea : 
Pe Page Wasser, oder Netztere], ar en er oo nn 
a eo. | 11 zein verkocht WETGENE 196, mit. ZUCHON an Se n.. 
X e mit Jivaka, Rsabhaka 3), Vitis vinifera, Sida cordifolta 
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yrıbulus terrestris und getrockneter Wurze) 
nale, und zwar je einzeln verkocht worden # 
Zucker [zubereitet] (36). . 
Milch, die mıt Tribulus terrestris, Asparagus racemosı. 
[vier] Parnıni s |Yesmodium gangeticum, Urarıa nr KR den 
olus trilobus und Jleramnus labialis] verkocht ee still er 
und Schmerz, besonders jenes, das in den Harn. & 


von Zineiber olfiei- 


mit Schmelzbutter Oder 


'hase- 
t schnell Blut 
anweg gelangt a m, 
Ist es aber in den Darmweg gelangt, ist besonders (Milch ] 
die mit dem Harz von Bombax Malabaricum oder mit Scl 
ER | „> | : SE ER 
oder Spitzen von Lcus Bengalensis oder auch mit getrocknet 
| a ee |  BSerückneter 
Wurzel von Zingiber officinale, Pavonia odorata und Nymph 
& = = mphaea 
stellata verkocht ıst (38). Und hier beobachte man die Heilmethode 
des Durchfalls und der Hämorrhoiden [, die] aus Blut [entstehen]. 
Hat [der Kranke die vorhin genannten] Dekokte mit Milch ge- 
trunken, esse er nur mit Milch (39), oder man lasse ihn Schmelzbutter 
trinken, die mit diesen Dekokt |genannten| Mitteln verkocht wor- 


heilsam, 
Össlingen 


den ıst. 
Nachden man Justicia Adhatoda, samt Wurzeln und Blattknospen 
zerrieben, in dem achtfachen [Quantum] Wasser (40) bis auf ein 


Achtel Rest verkocht hat, verkoche man mit diesem Schmelzbutter 


und das Innere von deren Blüten ; abgekühlt und mit Honig versetzt, 
vertreibt diese „Blutgalle”, [durch] Galle [hervorgerufene] Unter- 
leibstumoren, Fieber, Atembeschwerden, Husten, Herzkrankheit, 
Gelbsucht (kämalä), Star, Schwindel, Rose und Stimmschwund 
(41, 42). 

Im frischen Safte von Stengeln der Butea frondosa verkoche man 


deren Inneres [d.ı. Paste von ihnen] und Schmelzbutter ; mit Honig. 


vermischt beseitigt diese „Blut[galle]”, desgleichen mit Ficus hetero- 
phylla [verkocht] (43). 
£ Ist das Blut mit Schaum oder Schleim | gemischt], knotig und ın den 
Halsweg gelangt, lecke man ein Ätzmittel aus den Stengeln von Nym- 
Phaea stellata mit Honig und Schmelzbutter (44); ferner je eines 
aus dem Blütenstaub des Lotus, der schwarzen Art von Ipomoea Tur- 
pethum und Bassia latifolia [mit Honig und Schmelzbutter]. Ist das 
Ölut ın den After gelangt, wird ein Klystier besonders empfohlen (45). 
Ist das Blut, das in die Nase gekommen ist, rein, trau tie man ki 
Siesemittel ein, [und zwar] die vorhin genannten Dekokte, mit Flüs- 
Sigkeiten wie Milch, Zuckerrohrsaft usw. übergossen ( 46). Milch und 


ui En « 
# » “T Te 
„> Bi <or. 27” ie EEE 
U re a er ee = m —— f >: m an 
u Tot Fi t EIER un e. 7 A ö h 


. F - | 
— EERe - 
nn ö Zune ) r 
u ag _ 
= = = 


“ 4 
+64 
4 
a 
ri 
13: 
5 
4 
v 





ie = 
Fr -:- En 


Wh eu 
# e r * IE ‚= u 
We h, 


en 
een 


—, 


- F -- b “ $ = 
’ n De ” 
E LA EIER Fr : ee mu 
ui Be = mo 0 ver —— wre 
Sag re en ER. u u u a u ZI 
— En Ks ku Br 
f — 








BER ABSCHNITT VON DER IEILMEUNODE 
ODE 309 

del., mit Zucker vermischt, Wasser [mit Zucker] oder auch Mass 
| j f | ; £ | | aa 4 Sser 
allein ist zu empfehlen ; | ferner ıst es] der Saft Ae« pı: 
allein ıst zu pe Et | | tes, dei Saft der Blüten von Punica 
Granatum, [der I“rüchte| von Mangifera indiea oder der von Cynodon 
ea 17 ass u |; ij SR N I r . 4° ’ 
Dactylon [als Niesemittel] (417). Und die Reihe mt kühlender Wir. 
kung bereite man als Pflaster, Salben und del. 


DRITTES KAPITEL 

Nun werden wir die FHeilmethode des Hustens (käsa) darlegen. 
Einen Husten, der durch Wind allein hervorgerufen worden ist 
behandele man zunachst mit l’ettmitteln, die mit Wind beseitigenden 
[Mitteln | zubereitet sınd, und mit tetthaltigen Reisschleimen, Suppen, 
I"Jeischbrühen und dgl. (1), [ferner] mit Leck-, Räucher-, Salb- und 
Schwitzmitteln, Übergiessungen und Bädern: mit Isiystieren, wenn 
bei jenem Not und Wind gehemmt sind : doch mit Schmelzbutter- und 
Milcharten unmittelbar nach dem Essen, wenn jener von Cialle beelei- 
[et Ist (2), und ist.er von Schleim bewleitet, überwinde man ihm min 
öligen P’urgiernitteln. 

kKın Prastha Schmelzbutter, im Safte von ie dreissig Pala Tinos- 
pora cordifola und Solanum xanthocarpum zubereitet, vertreibt den 
durch Wind |hervorgerufenen] Husten und facht die V erdauung an. 
Zusammen mit Ätzkali, Vanda Roxburghi, Acorus Calamus, Perula 
Asa foetida, Stephania hernandifolia, Glyeyrrhiza glabra und Corian- 
drum sativum (3, 4) nebst den fünf Pfefferarten lals Pasten], ım 
Masse von [je] zwei Säna, verkoche man ein Prastha Schmelzbutter 
ım ausgepressten Safte der zehn Wurzeln; mit Reisschleim (manda) 
als Nachtrunk genommen £5), beseitigt diese Husten, Atembeschwer- 
den, Erkrankung von Herz, Seite und (arahani sowie Unterleibs- 
‚lumoren. 

In einem Drona Wasser bereite [d.h. verkoche] man Vanda Rox- 
burghii, die zehn Wurzeln und Asparagus racemosus (6) im Quantum 
Je eines Pala, Je zwei Kudava Dolichos uniflorus, Zizyphus Jujuba 
nebst Hordeum hexastichum und eine halbe Tulä Zıegenfleisch ; hier- 
mit bereite man ein Adhaka Schmelzbutter (7) [und] Milch im glei- 
chen Quantum mit den |Heilkräutern der] „lebenverlängernden” 
[Reihe] 1) je im Masse eines Pala. Unter Berücksichtigung [von Ort, 
Zeit usw.] überwindet diese bei Erkrankungen durch Wind in Ver- 
bindung mit Tränken, Niesemitteln und Klystieren (8) die fünf [Ar- 


1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlchren, Kap. ı5, Vers, 8. 
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„von]| Husten, Zittern des Kopfes, Schmerz : } 
[en von] I y ’ 2 a unmerz 11) 'teru er | . 
5 und Leist« 
“Listen, 


die Krankheiten des ganzen Körpers oder einzelner Glieder n. 
Milz|schwellung] und nach oben steigenden Winden ed a 
lich überwindet [Schmelzbutter| den Husten, Vale a end 
Dekokt oder eine Paste von der Reihe Ipomoea digitata usw en 
bereitet St. | = 
Schmelzbutter, die mıt Samen von Saracı Imdica Achyranthes 
aspera, Embelia Rıbes, Antimon, Prunus Puddum (a0) ng 
Salz zubereitet ıst, [überwindet Husten), oder man lecke Pulver von 
diesen [vorhin genannten Medikamenten], mit Schmelzbutter über- 
eossen [d.ı. angerüuhrt]|, und trinke Ziegenmilch hinterher, wenn man 
an Husten und dgl. leidet (11). Oder man trinke Embelia Ribes 
trockene Wurzel von Zingiber offıcınale, Vanda Roxburghii, En 
longum, l‘erula Asa foetida, Steinsalz, Clerodendron Sıphonanthus 
und Alkalı pulverisiert [je nach dem Falle] mit dem | kleinen, mitt- 
ieren und grössten] Quantum Schmelzbutter (12), wenn der Husten, 


der ım Winde seinen Ursprung hat, von Schleim begleitet ist, sowie 


bei Atembeschwerden, Schlick und behinderter Verdauung. 

Alhagı Maurorum, Zingiber officinale, Curcuma Zedoaria, Vitis 
vinifera und weissen Zucker (13) lecke man sowie Rhus succedanea 
mit Sesamöl bei Husten, der in Wind seinen Ursprung hat. Alhagi 
Maurorum, Piper longum, Cyperus rotundus, Clerodendron Siphonan- 
Ihus, Momordica mıxta, Curcuma Zedoaria (14) lecke man als Pulver 
mit alter Melasse und Sesamöl, desgleichen [mit letzteren] die trok- 
kene Wurzel von Zingiber officinale nebst Piper longum und eben- 
lalls diese mit Clerodendron Siphonanthus (15). l’erner trınke man 
mit lauwarmem Wasser Piper longum nebst Steinsalz, mit saurem 
Kahn die trockene Wurzel von Zingiber officinale nebst Zucker oder 
mt saurer Milch Piper longum oder Piper aurantiacum (16). Oder man 
trinke Mark von Zizyphus Jujuba mit Rauschtrank, saurer Milch und 
saurem Rahm oder eine Paste von Piper longum, mit Schmelzbutter 
geröstet und mit Steinsalz versetzt (17). 

Leidet man an Husten und Schnupfen, inhaliere man ein aus L’ett 
bestehendes Räuchermittel nach Vorschrift oder die für Schlick und 
Atembeschwerden genannten Räuchermittel, wenn man Milch und 
leischbrühe geniesst (18). Oder man lasse [den Kranken] Reis, 
Gerste, Weizen und in sechzig Tagen reifenden Reis mit leisch- 


ı) Ehbenda, Vers 9. 
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“han yon Haus-, Sumpf- und Wäasserliere ee >, 
pruhen “ | 5 N ee oder mit Brühen von 
'haseolus Mungo und Mwucuna pruriens als heilhrinaasa oo. 
Phaseolus Mung heilbringend genies- 


sen ( 10). 

Sauren Reisschleim, der mut Carum Coplieum, Piper longum. dem 
Inneren von Aegle Marmelos, der trockenen Wurzel Bo Zinoiber 
offieinale und Plumbago zeylanica, Vanda Koxburghii, Cuminum 
Cyminum, Hemionitis cordifoha !), Butea trondosa, Cureuma L.edo- 
arıa und der Wurzel von Iris germanica (20) zubereitet, tetthaltig, 
sauer und salzıg ıst, trınke man bei | Husten], der im Winde seinen 
Ursprung hat, da er Schmerzen in Hüfte, Herz, Seite und Unterleib, 
Atembeschwerden und Schlick beseitigt (21). Desgleichen trinke man 
sauren Reisschleim, ım Safte der zehn Wurzeln [zubereitet und] mit 
den fünf Pfefferarten und Melasse versetzt, oder den gleichen aus 
Milch mit dem [gleichen] Quantum Sesam bereitet und mit Steinsalz 
versetzt (22): oder jenen, mit Wleisch von Iıschen, Hühnern und 
Schweinen [bereitet], mit Schmelzbutter und Steinsalz. 

Chenopodium album, Gemüse von Ficus hıspida (?) 2), Cassıia So- 
phora, Marsilea quadrifolia (23), Frucht und junges Blatt von 
Solanum xanthocarpum und trockener Raphanus sativus |als Gemüse] 
und Fette wie Sesamöl und dgl. geniesse man in Verbindung mit 
Milch, Zuckerrohrsaft und Melasse (24) und trinke saure Milch, 
sauren Rahm, sauren Reisschleim (äranala) ?), Wasser von sauren 
“rüchten und Rauschtrank. 

Ist durch Galle |hervorgerufener] Husten von Schleim begleitet, ist 
allerdings ein Brechmittel mit Schmelzbutter zu empfehlen (25), 
ferner [solche] mit Wässern, die mit Randia dumetorum, Gmelina 
arborea und (ilyeyrrhiza glabra verkocht sind, oder mit Pasten von 
Kandia dumetorum und (ilyeyrrhiza glabra, die mit dem Safte von 
Ipomoea digitata und Saccharum officinarum übergossen sind (26). 
Ist der durch Galle |hervorgerufene] Husten von leichtem Schleim 
begleitet, wende man zur Purgierung Ipomoeca Turpethum mit süssen 
und bei kompaktem Schleim diese mit scharfen |Mitteln] an (27). 

Ist bei jemandem der Dosa |bereits] beseitigt, nehme er ein kühlen- 
des, süsses, fettigendes Reinigungsmittel, doch bei kompaktem Schleim 


nn a TE 


1) Nur nach PW. | Re 5 

2) Oder vielleicht Agatı grandiflora, Cardiospermum Halicacabum oder Cap- 
Paris sepiaria. PW. ER 

3) S. Kap. ı dieses Abschnittes, Vers 132. Anm, 
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cin kühlendes und trocknendes, das mit scharfen | Mitteln] 
ist (28). 

Bei einem [Husten, der] durch Galle |hervorgerufen 1St,] ist ein 
T,eckmittel aus Zucker, Phyllanthus Iimblica, Honig, Vitis vinifera 
Sartalum album und Nymphaea stellata von Nutzen, \doch] ist - 


versetzt 


von Schleim begleitet, eines mit Cyperus hexastachyus und Piper ni- 
grum, und ıst er von Wind begleitet, eines mit Schmelzbutter (24). 
lerner lasse man fünfzig Weintrauben, dreissig Körner von Piper 
longum und ein Pala Sandzucker oder den Kotsaft eines Milch trin- 
kenden Kalbes mit Honig lecken (30). 

Ein Leckmittel aus Cinnamomum zeylanıcum, Klettarıia Cardamo- 
mum, den drei scharfen Substanzen, Vitis vinifera, Wurzel von Piper 
longum und Wurzel von Iris germanica, gerösteten Gerstenkörnern, 
Cyperus rotundus, Curcuma Zedoaria, Vanda Roxburghu, der l‘rucht 
von Phyllanthus Kmblica, Terminalia Bellerica (31), Zucker, Honig 
und Schmelzbutter beseitigt Husten infolge Erkrankung des Herzens 
(oder: Herzkrankheiten und Husten). 

Hordeum hexastichum, Panicum frumentaceum, Paspalum scrobi- 
culatum sind mit Fleischbrühen von Dschungeltieren und süussen 
Suppen (32) aus Phaseolus Mungo und dgl. und bitteren Gemüsen, in 
richtigem Masse |genossen], bei kompaktem Schleim heilsam, ferner 
|sind es] Leckmittel, die bittere [Substanzen] enthalten und mit 
Honig [gesüsst sind] (33). Bei schwachem Schleim sind es Reis und 
in sechzig Tagen reifender Reis mit }leischbrühen und dgl., und als 
Nachtrunk |diene] Zuckerwasser, der frische Saft von Trauben und 
Zuckerrohr sowie Milch (34). 

Bei einem durch Galle |hervorgerufenen| Husten bereite man 
lleischbrühe, Milch, sauren Reisschleim und Brühe mit den beiden 
Käkoli |Luvunga scandens und Trittilarıa Stracheyi|, den beiden 
Solanum [indiecum und xanthocarpum] und den beiden Medä!), 
Justicia Adhatoda und getrockneter Wurzel von Zingiber officinale 

(35). Vitis vinifera, Piper longum und die „Halm” genannte uni 
zahl der Wurzeln?) koche man in Wasser; mit diesem verkochte 
|und dann] abgekühlte Milch trinke man mit Honig und Zucker (306) 
oder sauren Reisschleim, der mit diesem | Dekokt] zubereitet und wohl 
gekühlt ist, mit Honig. Hat man Curcuma Zedoaria, Pavonia odorata, 

1) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers 8. Ann. 7- 

2) Ebenda, Kap. 6, Vers 16. | 
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Solanum ıindıcun, Zucker und Zingiber olfieinale (37) ch 
Be 9/) Zetrieben 

ur. 


N und mit Schi 
— s T ' 5 | Fr t L melzbut E in 
versetzten Saft. Hat man Zucker, Jivaka 1), Phaseolus n 


Teramnus Jabialıs und Alhagı Maurorum (38) zu einer | 
beitet, verkoche man dies nebst Schmelzbutter 


trinke man den mit einem Tuche geklärte 


trılobus, 
| >aste verar- 
11 dem Aachtiar! 
Quantum Milch; Iranken, Speisen und Leekmitteln u 
windet sie Llusten dureh Galle (39), oder man lecke m Dr = 
in Pulveriorm oder trinke sıe als Dekokt. | en 
Leidet man an einem Husten [, der] durch Schleim \hervorgerufen 
ist], trinke man zunächst das Fett [d.i. Harz], das von einer erhitz- 
ten Cedrus Deodara (40) herabgeträufelt und mit den drei scharfen 
Substanzen und Alkalı aus Gerste überstreut 1st; einen starken 
Menschen purgiere man nach oben, unten und im Kopfe nach Behand- 
lung mit lrettmitteln je nach dem Falle 





‚d.h. so, dass ein Kraftver- 
lust nicht eintritt, | mit scharfen Purgiermitteln (.[1) und wende bei 
ihm eine Reinigung an mit erhitzenden und troeknenden Speisen wie 
Hordeum hexastichum, Phaseolus Mungo und Dolichos uniflorus 
und ganz scharfen (42), mit Cassia Sophora, Solanum Melongena, 
Solanum xanthocarpum, Ätzkali und Piper longum versetzten Brühen 
vom leisch von Dschungel- und Höhlentieren und mit Ölen von 
Sesamum indicum, Sinapis glauca und Melia Azadirachta (43). 

Man trinke Wasser von den zehn Wurzeln, warmes -Wasser, 
Rauschtrank oder Honigwasser oder man trinke Wasser, das mit 
Wurzeln von Iris germanica, Cassia Fistula und Trichosanthes dioica 
eine Nacht über gestanden hat (44), zusammen mit Honig [des 
Morgens] oder zu den drei lssenszeiten [d.h. zu Beginn, während 
und am Schlusse des lissens]. | 
Piper longum, Wurzel von Piper longum, Zingiber officinale und 
Terminalia Bellerica (45) ; schwarzes Pulver aus den Schwanzfedern 
von Pfau und Huhn und Atzkali aus Gerste; Citrullus Colocyntis, 
Wurzel von Piper longum und Ipomoea Turpethum, je mit Blonig 
verflüssigt (46) ; diese drei in |drei| Ilalb-Versen genannten | Mittel] 
beseitigen als Leekmittel Husten |, der] dureh Schleim [entstanden 
ist]. |Desgleichen | lecke man [bei derartigem Ilusten | Piper nigrum 
mit Honig und gleichfalls mit Honig Aquilaria Agallocha (47) und je 
für sich Säfte von Solanum xanthocarpum, Solanum Melongena 
(oder: indicum) und Wedelia calendulacea (oder: Eelipta alba) und 

1) Ebenda, Kap. 15, Vers 8, Annı, 9. | 
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ee, nınhnı IHaplanl;-;, 
iene von Cassıa Sophora, Pferdekot und Schwarzen Oen 
| atzem Oemunm 
R 
sanctum (408): 
Cedrus Deodara, Curcuma Zedoaria, Vanda Koxburghii, Mömnr- 


«a mixta und Alhagı Maurorum ; Piper loneum ont 
liea mixta und Alhag turorum; Piper longum, getrocknete Wurzel 


von Zingiber officinale, Cyperus rotundus, Terminalia Chebula, Phyl 
Ianthus FKmblica und weisser Zucke: (49); weröstete Körner. 


weisser Zucker, Schmelzbutter, Frucht von Rhus succedanea un! 
die von Phyllanthus I:mblıca, mit Honig und Öl gemischt, sind drei 
Ije ın dreı Halb-Versen genannte] Leckmittel |für einen Husten], 
bei dem Schleim von Wind gefolgt wird (50). 

Zwei Pala Punica Granatum, acht Pala Melasse, drei Pala der drei 
scharfen Substanzen regen [als Pulver] den Appetit an, fördern die 
Verdauung, sınd der Stimme zuträglich und überwinden Schnupfen, 
Atembeschwerden und FHlusten (51). Melasse, Ätzkali, getrocknete 
Wurzel von Zingiber offtcinale, Piper longum und Punica Granatum, 
der Reihe nach ım Quantum von zwei Pala, einem halben Aksa [d.i. 
Narsa|, einem Rarsa, einem halben Aksa und einem Pala überwinden 
Atembeschwerden und Husten (52). [Deseleichen] trinke man die 
ın [dem Kapitel über die Heilmethode des] Fieber[s]| genannte 
|Reihe] Terminalia Chebula usw. !) nebst Rhus succedanea als Ver- 
Jauung beförderndes [Heilmittel] oder auch Carum Coptieum, Ipo- 
moea Jurpethum, Citrullus Colocyntis, Cyperus rotundus und Wurzel 
von Iris germanica (53) nebst Piper longum, in Kuhlurin]| oder 
Wasser verkocht, wenn man an Husten durch Schleim leidet. Oder 
man lasse [den Patienten] ein Aksa einer Paste von Piper longunı, 
ın Desamöl geröstet, mit weissem Zucker versetzt (54) und mıt Wasser 
von Dolichos uniflorus übergossen, trinken, da sie Husten durch 
Schleim beseitigt. 

In einem Adhaka [eines Dekoktes] der zehn Wurzeln verkoche 
man ein Prastha Schmelzbutter mit je einem Aksa (55) von Irıs ger- 
manica, Cureuma Zedoaria, Acgle Marmelos, Ocimum sanetum, den 
drei scharfen Substanzen und l’erula Asa foctida; mit saurem Reis- 
schleim als Nachtrunk nimmt diese Schmelzbutter die durch Wind und 

Schleim [hervorgerufenen] Krankheiten hinweg (56). 

Schmelzbutter, die mit dem Harz der Blätter von Vitex Negundo 
zubereitet ist, überwindet den Husten. Gleichfalls [tut es] Schmelz- 


1) S. Kap. ı dieses Abschnittes, Vers 62 1. 
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butter, die im Salte von lanbelia Ribes zubereitet ist und die dee 
| | 0° R | N Ce dlren 
scharfen Substanzen enthalt (57). ei 

Hat man Schmelzbutter angewandt. die mit Sir a. 
Hat £ mt Salten von Boerhaavia 


diffusa, Boerhaavia procumbens, Pinus longifolia, Cassia Sophar 
Tinospora cordifolla, Trichosanthes dioica, Solanum le B 
oanum Majorana unter Zusatz von Milch und mit den drei ee 
Substanzen zubereitet ıst, entsteht keine Gefahr durch Husten Gnft 
Wechselfieber, Schwindsucht und Hämorrhoiden (58). Se 

In einem Adhaka Saft von Solanum xanthocarpum nebst Wurzeln 
rüchten und Blattern verkoche man mit Sida cordifolia, den den: 
scharfen Substanzen, lömbelia Ribes, Cureuma Zedoaria, Punica 
Granatum (59), Sonchal-Salz, Ätzkali aus Gerste, Raphanus sativus 
Phyllanthus Emblicaa Wurzel von Iris germanica, der Keinen 
boerhaavia dıffusa, Solanum ındıcum, Terminalia Chebula, Carum 


Coptwum, Plumbago zeylanıca, Ikeldlhı !) (60), Vitis vinifera, P’ıper 


Chaba, der grossen Boerhaavia dif tusa, Alhagi Maurorum, Rumex 
vesicarius, Rhus suecedanea oder: Phyllanthus urinaria), Ilacourtia 
catafracta, Clerodendron Siphonanthus, Vanda Koxburghi und Tri- 
bulus terrestris (61) in P’astenform; diese wird bei allen |Arten von] 
Husten, Atembeschwerden und Schlick empfohlen. 

In einem Vaha Wasser verkoche man eine Tulä zerriebenes Sola- 
vum xanthocarpum; nachdem [nur] noch ein Ädhaka | Rest] geblie- 
ben (62) und [dieser] geläutert ist, tuge man nach ihrer Zerreibung 
bei: die drei scharfen Substanzen, Vanda Roxburghii, Tinospora 
cordifolia, P’lumbago zeylanica, . Rhus succedanea, Clerodendron 
Siphonanthus, Cyperus rotundus, die knotige Wurzel von Piper lon- 
sum (Zyranthi) und Alhagi Maurorum, je im (uantum eines halben 
Pala (63), |ferner| sechzehn Pala Schmelzbutter und vierzie Pala 
von geklarten, eingedicktem Saft von Zuckerrohr (matsyandıkä) ; das 
selze man abermals auf |d.h. man verkoche es] (64). Klebt es am 
Löffel und ist es erkaltet, füge man je zwei Kudava von Piper lon- 
zum, Bambusmanna und nicht frischem Bienenhonig bei (65) ; dieses 
Leckmittel überwindet Unterleibstumor, Herzkrankheiten, Hämor- 
rhoiden, Atembeschwerden und Husten. Ferner inhaliere man [bei 
Husten durch Schleim] Rauch als Beruhigungs- und Reinigungsmit- 
tel, wenn der Schleim kompakt ist (66). 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. ı3, Vers 12. Anm. 5, 
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6 DER ABSCHNITT VON DER NEILMETNODE 
[6 Fre 
3 
| ach der Methode 1), die Husten hesaitiır 
Hat man nach der : ); hie Husten beseitigt, Rauch von 
-otem Arsenik, Auripigment, Glyeyrrhiza glabra, Nardostachys Jata- 
Cyperus rotundus, Balanites Roxburghii und Cinnamomum 


mansi, 1253 1: 
lamieunt inhaltert, BraRe man-hinterher f6%) mach Daran. 
zeylanicumn nl , ( /) nich Beendigung des 


Auswurfs lauwarme mit Melasse versetzte Milch: dieser Rauch be- 
seitigt in kurzer Zeit veraltete Husten[arten|, bei denen Wind und 
Schleim vorherrschen (68). 

Wenn bei Husten |, der] durch Schleim | hervorgerufen worden ıst, | 
Dunkelheit vor den Augen eintritt, die ihren Ursprung in einer 
Affektion der Galle hat, bringe man je nach den Umständen die Be- 
handlung für den [durch] Galle [hervorgerufenen] Husten zur An- 
wendung (69). Hat Wind Schleim im Gefolge, wende man eine Be- 
handlung an, die Schleim hinwegnimmt, und bei Wind und Schleim, 
wenn sie Galle ım Gefolge haben, eine, die Galle beseitigt (70). Liegt 
das Wesen des Hustens in Wind und Schleim und ist er trocken, sei 
die Behandlung eine fettigende, und ist er feucht, eine trocknende: 
doch bei einem, der in Schleim und Galle seinen Ursprung hat, sei sie 
mit Bitterem kombiniert (71). 

Ist die Brust im Inneren verletzt, trinke man sofort Lackharz 
(läksä) nebst Honig mit Milch, nach deren Verdauung esse man mit 
Zucker [gesüssten] Reis mit Milch (727. 

Hat jemand Schmerz in Seite, Blase [usw.] und nur wenig Galle 
und Verdauung, trinke er jenes [Lackharz] mit Reisbranntweın 
(surä), bei zerfallendem Stuhl dasselbe mit Cyperus rotundus, Aco- 
nitum heterophyllum und Stephania hernandifolia nebst Holarrhena 
antıdysenterica (73). 

Hat man Lackharz, Schmelzbutter, Wachs, die das Leben verlan- 
gernde Reihe ?) und Zucker mit Bambusmanna in Milch verkocht, 
geniesse dieses jemand mit angeregter Verdauung (74); ein [Mensch] 
mit Brustverletzung trinke zu seiner Heilung Milch, die mit Saccha- 

fum spontaneum, Aconitum ferox, der knotigen Wurzel von Piper 
longum, den Staubfäden von Nelumbium speciosum und Santalum 
album verkocht und mit Zucker versetzt ist (75). 

Mehl von unreifen Gerstenkörnern [Grünkern], in Milch zubereitet 
und mit Schmelzbutter versetzt, trinke man bei Fieberbrand (oder: 





1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 21. 
2) lbenda, Kap. 15, Vers 8, 
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yei Fieber und Brand) oder mit Zucker und Ilonie be 


mit Milch (76). 


Und einer, der an Ilusten leidet, trinke Schmelzbutter die 


vertele Grütze 


<üssen Arzneikräutern zuberetet ist, oder Wasser, das BRIT Fee: 
verkocht, mit Honig und Pfeffer versetzt und abgekühlt ist (77) 
oder Mehl von Myrobalanen, das ın Milch verkocht und mit Schmelz- 
butter versetzt st, oder man verwende langen Pfeffer nach der [in 
dem Kapitel über die| Llixier|[e gelehrten] Methode 1) (78), 

Hat jemand, der an Husten leidet, stechenden Schmerz in Gelenken 
und Knochen (oder: ın den Gelenkknochen), lecke er: Bassia latıfolia, 
Glyevrrhiza glabra, Vitis vinifera, bambusmanna, Piper longum und 
Sıda cordifolia mit Schmelzbutter und Honig (79). 

Tryataka [d.ı. Cinnamomum zeylanicum, Elettaria Cardamomum 
und Cinnamomum Tamala| im Masse eines halben Karsa, ein halbes 
Pala Piper longum, Zucker, Vitis vinifera, Bassia latıfolia und Phoe- 
nıx syYlvestris, je im Masse eines ’ala, fein zermahlen (80) und mit 
Honig zu Pillen | verarbeitet], sind potenzstärkend und beseitigen 
auch „Blutgalle”, Husten, Atembeschwerden, Appetitlosigkeit, Übel- 
keit, Ohnmacht, Schlick, Erbrechen, Schwindel (51), Schwindsucht 
durch Verletzung, Stimmschwund., Milzkrankheit, Beulen, „überreich- 
Iichen Wind” [d.i. eine Art Rheumatismus], Blutspucken, Schmerz 
ın Herz und Seite, Durst und Fieber (82). 

Wer an Blutspucken leidet, trinke Pulver von Boerhaavia diffusa, 
Zucker, rotem und Janderem] Reis mit Traubensaft, Milch und 
Schmelzbutter zubereitet (83), oder Amarantus polygamus, mit Bassıa 
latifolia, Glyeyrrhiza glabra’und Milch zubereitet. Und nachdem das 
lu Je auf seinem Wege abeefllossen ist, wende man ein Heilmittel 
an (84), [und zwar| geniesse einer, der an Flatulenz leidet, in Reis- 
branntwein geröstetes Ziegenfett mit etwas Steinsalz und ein Abge- 
Magerter, Schwindsüchtiger, [Brust-]Verletzter und ein an Schlaf- 
losigkeit Leidender, wenn er angeregte Verdauung hat (85), jenes mit 
Rahm von gckochter Milch [bereitet] nebst Schmelzbutter, Honig 
und Zucker. Oder Zucker, Hordeum hexastichum, Triticum vulgare, 
Jivaka, Rsabhaka 2) und Honig (86) mit gekochter Milch als Nachtrunk 

lecke ein Schwindsüchtiger, | Brust-]Verletzter und Abgemagerter. 
I) S. Letzter Abschnitt Kap. 39, Vers 06 ff, 
2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlchren, Kap. ı5, Vers 8. Anm. 

S und 9. 
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Kerner trinke er ausgepressien leischsaft von einem Raubtier | 
Schmelzbutter geröstet (87) und mit Pfeffer und Honig er = = 
or Fleisch und Blut zunehmen lässt. ed, da MB 

Reisbrei mit Schmelzbutter von Milch, die mit Fieug Benralen«: iE 
| Ficus glomerata, lıcus religiosa, lieus infectoria, Shorea re ih 
Aglaıa Roxburghiana (88), Sprossen von Borassus Kabellifonm. | 
Kugenia Jambolana, Cinnamomum zeylanıcum, Buchanania Iatifofin 


re 
EEE 2 c 
ar ——— 


sebst Prunus Puddum und Shorea robusta (! asvakarna) verkocht ist I 
(89), geniesse ein | Mensch] mit Brustverletzung |sowie] einer, bei 
| 

{ 


— ä— _ 


dem Samen, Kraft und Sinnesorgane eeschwächt sind. Al 
| Wird man von Wind und Galle gequält, |oder] bei Gliederreissen | 
| ist eine Kinreibung mut Schmelzbutterarten geschätzt (90), und wird | ; 
man von Wind gequalt, eine mit Ölarten, die die Windkrankheiten Hi: 
beseitigen. | | 
Bei Schmerz ım Ilerz- und Seiten diene die „lebenverlängernde” 4 E 
(jiwaniva) Schmelzbutter !) als Trank (91), oder man tue das, was 1 
Windkrankheiten vertreibt und ‚„Blutgalle’” hemmt. 
Schmelzbutter, die in einem Dekokt aus Glycyrrhiza glabra und 
Sida spinosa und dem gleichen Quantum Milch (92) mit Pasten von 








Gynandropsis pentaphylla, Piper longum und Bambusmanna zube- | 
| reitet ıst, ıst bei [Husten durch] Verletzung heilsam, Ä Et 
Ä = 3 . | 20 De u 5 
Die „lebenverlängernde” Gruppe ?), Wurzel von Zingiber ofli- 1] 108 


cınale, Asparagus racemosus, Uraria lagopodioides (oder: Desmodium 
Gangeticum), Boerhaavia diffusa (93), Sida cordifolia, Clerodendron 





Siphonanthus, Mucuna pruriens, Rddhi 3), Curcuma Zedoaria, I"la- | 
courtia cataphracta, Piper longum, Trapa bispinosa, Gynandropsis 
pentaphylla, die kleine Fünfzahl der Wurzeln (94) und eine Frucht "Mal 
wie Weintraube, Walnuss und dgl., die süss, fetthaltig und nährend M 
ıst, — mit diesen, je im Masse eines Karsa, zu einer geschmeidigen "iM 


Paste verarbeitet, verkoche man ein Prastha Schmelzbutter (95), die 
mit Milch und dem Safte von Phyllanthus Emblica, Ipomoea digı- 
tata, Saccharum officinarum und Ziegenfleisch vermischt ist. Nach- 
dem man ihr nach ihrer Erkaltung ein halbes Prastha Honig, eine 
halbe Tulä Zuckerstaub (96), ein halbes Pala Piper nigrum, Cinna- 
momum zeylanieum und Blätter und Staubfäden von Elettarıa Carda- 


ee 


sn u gi — au 


1) S, Vers 6 f dieses Kapitels; s. auch Vers 93 ff. 
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2) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers 8. | 
3) Ebenda, Vers 12. Anm. 5. Fi 
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mon (oder: 10. Cinnmamonmtm Famalı timd Alesua ; 
fein zerrieben, zupeflugt hat, lecke er |der Patient] | | = ia 
Quantum nach seiner Kraft (97). Diese ee ar 
speise” (amrlaprasa) ıst Ambrosia für die ss ann en okler- 
Jen Geschmack des Nektars (sudhä) | für die Schlangen] > SIC, die 
brosia (amrta) |für die Götter] hat, geniesse einer der a: = 
Pleischbrühe ısst (98). Ste nährt Impotente, ara nr und 
süchtige, Schwache, durch Krankheiten Abgezehrte, auf _ 
sessene, Magere und solche, deren Farbe und Sim in = 
sind (99) ; und sıe vertreibt Husten, Schlick, Fieber, en ® 
den, Brand, Durst und „Blut-Galle”, verleiht Kinderfreichtisin] mie 
nimmt Isrbrechen, Ohnmacht und Krankheiten des Herzens, Ut — 
und Harns hınwee (100). 19, VICFUS 
Hygrophila spinosa (oder: Tribulus terrestris), Wurzel von An- 


dropogon murieatus, Rubia cordifolia, Sida cordifoha, Gmelina arbo 


rea, Nattrna (ein wohlriechendes Gras), Wurzel von Imperala arumn 
| ' “Aleh = 


ee on. .. Kubia frondosa, Rsabhaka ’) und 
Jesmodium Gangeticum (I ioche man je ım Mas ines Pal; 

lsın Prastha a = . eo = = ar = ne = 
fachen Ouantums Milch er Mue y ' ee a 
er wenn cuna pruriens, Caelogyne ovalis, 
Rddhi 2) ae ® ze Er use er 
wurze] = Pasten| form a ad ee Se 2 
Herzkrankheit und stechende Schmerzen ( _ | a a 
len ls a re | FEEDS en 

den, arnruhr, Hämorrhoiden, Husten, Austrocknung und Schwind- 
sucht hinweg und verleiht denen Kraft und Fleisch, die durch Waffen, 
Frauen, Rauschtrank, Lasten und Reisen erschöpft sind (104). 

In einem Dekokt von acht Pala Glycyrrhiza glabra und einem Pras- 
tha Weintrauben sowie einer Paste von acht Pala Piper longum ver- 
koche man ein Prastha Schmelzbutter. Ist sie zubereitet und abge- 
kuhlt (105), mische man ihr je acht Pala Honig und Zucker bei. Mit 
dem gleichen Quantum Grütze ist sie heilsam bei |Menschen], die 
durch Verwundung geschwächt sind und an Tumoren durch |verdor- 

benes] Blut leiden (106). 

Vom Safte der Frucht von Phyllanthus Emblica, Ipomoea dıgitata, 

Daccharum officinarum und der „lebenverlängernden” |Reihe], von 

Schmelzbutter, Kuh- und Ziegenmilch verkoche man jsem [d.r. 7] 





1) Ebenda, Vers 8 Anm. 79. 2) Ebenda, Vers ı2. Anm. 5, 
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3 
Prastha (107). Ist diese fertig und abeckühlt Sr füge man EB 
Prastha Zucker und. Honig bei; diese nimmt Auszehrung E bi = 
‚Blut-Galle”, Husten, Harnkrankheit und Schwindsucht Fe 
(108), erhalt Jugend| trısche], verlängert das Leben und en 
Fleisch, Samen und Kraft. f 
Herrscht jedoch Galle vor, lecke man Schmelzbutter, Ist es der 
Wind, trinke man sıe (106). Geleckt verteilt d.h. beruhigt | sıe Galle 
und schädigt wegen ihres geringen Quantums auch | nicht dıe Ver- 
dauung; getrunken überwindet sie den Wind und beeinträchtigt die 


bi 
4 

4 
= 

ä 
hi 


zu a  E a 2 - n 
- <- , a en — — _ u 
u 3.0 „7 WE 


Verdauung (110). 

Bei [Menschen |, die ausgedörrt und schwindsüchtig sind und dieeinen 
abgemagerten Körper haben, wende man eben diese Schmelzbutter- 
arten mit Pulver von Bambusmanna, Piper longum und gerösteten 
kerskornern als Getränk an (111). Nachdem man Schmelzbutter mit 
einem Anteil Honig zu Pillen verarbeitet hat, verabreiche man sie und 
Milch hinterher; durch diese erlangt er [der Patient] schnell Iönergie, 
Samen, Kraft und Fülle (112). 

ine Tulä der | Früchte von] Benincasa cerifera, die ohne Haut und 

Kern gedämpft worden sind, verkoche man abermals unter Umrühren 

in einem Prastha Schmelzbutter; hat sie die Farbe des Honigs ange- 
nommen, füge man ihr (113) hundert Pala Sandzucker, zwei Pala 

Piper longum und trockene Wurzel von Zingiber offıcinale und eben- 

so | zwcı Pala] von Cuminum Cyminum sowie Trijäta 2), Coriandrum 

satvum und Piper nigrum je im Masse eines halben Pala bei (114). 

Hat man dieser, nachdem sie abgegossen und abgekühlt ist, Honig 
\n der halben Menge der Schmelzbutter [d.h. sechzehn Pala] bei- 

segeben, [das Ganze] mit einem Löffel gequirlt und abstehen lassen, 

beseitigt es, wenn angewandt (115), Husten, Schlick, Fieber, Atem- 
beschwerden, „Blut-Galle” und Schwindsucht durch Verletzung, 
bewirkt Heilung der Brust und verleiht Einsicht, Gedächtnis und 

Kraft (116). Von den A$vinen wurde dieses, dem Herzen be- 

kömmliche, „nach Benincasa cerifera benannte” (küsmändaka) 
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"Iixier gelehrt. | 

“in Pala Wurzel von Sida spinosa, um einen halben Karsa [usw.] 
vermehrt, trinke mit Milch (117) einen Monat lang einer, der nur 
von Milch lebt und [sonst] keine Speise geniesst. Dieses Mittel verleiht 


1) Mit As, und Ca. ist püte ın Site zu verbessern. 
2) S. Vers 80 dieses Kapitels. 
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ABSCHNITT VON DER THEILMETHOBE 


| = I 


|,ebensdauer, Kraft und Karben besonderen Alasse (118): 
‘he tut ein Präparat aus niet asialıca, Glyeyrrhiza 
vetrockneter Wurzel von /ingeiber officinale. 


julle, 
di 15 ( ‚le l 


olabr. und 
In einen Prona Wasser verkoche man eine Tulä Sida spinosa auf 


ein Viertel Restbestand (119). Mit diesem Dekokt verkoche man 
im gleichen Quantum Schmelzbutter mit Mileh und Sida rhombifolia, 
Sila vordifoha, Glyeyrrehiza glabra, Boerhaavia dilfusa (120), Wur- 
zelsjock von Nymphaca l.otus, Gamelina arborca, Buchanania latıfolta, 
\Mucuna pruriens, Wiıthanta somnifera, weissem Zucker, Äsparagus 
‚acemosus, den beiden Medä’s I), Hygrophila spinosa (121), l.uvunga 
scandens, Trittilaria Stracheyi, Batatas panieulatus und den beiden 
Arien von Cuminum Cyminum. Diese „nach Sida spinosa 
benannte] Schmelzbutter” (nägabaläsarpis) überwindet 
„Blut-Galle”, Schwindsucht dureh Verletzung (122), Durst, Schwindel 


und Brand, bewirkt ın besonderem Masse Kraft und Fülle, gibt Farbe, 
ebenscauer und Lebenskraft, beseitigt Runzeln und graues Ilaar 


(123), und selbst eın Alter wird [wieder] jung, wenn er sie sechs 


Monate hindurch angewandt hat. 

Dies ist die Methode, wenn die Verdauung angeregt ist; doch ist 
sie träge, ist für Verletzte die zu empfehlen, die die Verdauung anregt 
und fördert (124) und in |dem Kapitel über] Auszehrung ?) gelehrt 
wird; doch bei flüssigem Stuhl eine, die adstringiert. 

Die zehn Wurzeln, Mucuna pruriens, Canscora decussata, Cur- 
“uma Zedoaria, Sida cordifolia (125), Scindapsus officinalis, Achy- 
ranthes aspera, Wurzel von Piper longum, Plumbago zeylanıca, Cle- 
'üdendron Siphonanthus und tris germanica, je im Masse von zwei 
"ala, ein Adhaka Gerste (126) und hundert Früchte von Terminalta 
Chaber verkoche man in fünf Adhaka Wasser. Hat die Gerste 
Seschwitzt, verkoche man das Dekokt nach seiner Läuterung sowie 

die kunden rüchte von Terminalia Chebula (127), nachdem man eine 

Tulä Mel lasse und je ein Kudava Schmelzbutter, Sesamol und gesltos- 

senen Pfeffer und nach Fertigstellung und Abkühlung [des Leck- 

mittels] Honig Jim Masse eines Nudava| zugesetzt hat (128). Von 
diesem Klixier eeniesse man stets ein l.eekimittel |d.h. 2'/, Pala| und 
zwei Früchte von Terminalia Chebula; es mehrt Farbe, l.eben und 


a 


1) S. Vers 102 ae Kapitels. 
2) S, Kap, A dieses Abschnittes, Vers + Fl. 


userwers und Kırrei. a 
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DER ABSCHNITT VON DER IEIL.METIIOTII: 


Be seitiet Runzeln und eraues Hasır (1 >» Me 
raft und beseitigt Itı | | vraues Haaı (129), die füni | Arten 


| c* : ’ - FR | E er | 

von] Husten, Schwindsucht, Atembeschwerden, Schlick Wechsel 

n ee ; | ) echsel- 

“eber, Harnkrankheit, Unterleibstumor, Ilrkrankung der] Grahani 
hani, 


Hämorrhoiden, Herzkrankheit, Appetitlosiekeit und Schnupfen (130) 
Von Agasti wurde dieses als heilsames und bestes Klixir bereitet 

Die zehn Wurzeln, Sıda cordifolia, Sanseviera zeylanıca, ne 
longa und Holz von Berberis asiatica, die beiden Pfefferarten (131); 
Stephanıa hernandifolla, Withanıa somnifera, Achyranthes BAER 
Mucuna pruriens, Aconitum heterophyllum, Tinospora Saite: 
iunge Aegle Marmelos, Ipomoea Turpethum, Wurzel von Baliosper- 


mum montanum und Blatt von Plumbago zeylanıca (132), Gynan- 


dropsis pentaphylla, Holarrhena antidysenterica, Capparis sepiaria 1), 
Blüte und Saft von Citrus acıda, Bota (eine der Mimosa pudica ähn- 
liche Pflanze oder Sphaeranthus Hirtus), Parmelia perlata, Seme- 
carpus Anacardıum, Ilacourtia Ramontchi, Asparagus racemosus 
(133), Caesalpınia Bonducella, Cassıa listula, Vernonia anthelmintica, 
gelb blühende] Barleria cristata, Moringa pterygosperma, Melia 
Azacdirachta, Cinnamomun zeylanicum und Capparis spinosa *), im 
Masse von je einem Pala (134), elfhundert Früchte von Terminalia 
Chebula und zwei Adhaka Gerstenkörner verkochte man im acht- 
lachen Quantum Wasser, Ist die Gerste gequollen, giesse man es ab 
135), und wenn es [das Dekokt] geläutert und mit Terminalia 
Chebula versetzt ist, füge man ihm eine Tulä alter Melasse und je 
ein Prastha Sesamöl, Schmelzbutter und Saft von (136) Phyllanthus 
Imblica bei. Dann setze man es wiederum auf schwaches Feuer, und 
Nachdem man es, wenn es am Löffel klebt, abgesetzt hat, füge man 
Ihm nach seiner Abkühlung zwei Prastha Honig, ein Kudava pulve- 
risierten (137) Pfeffer und drei Pala Trijäta 3) bei. Dann vergrabe 


man es in einem alten Topfe einen Monat lang in Reis [d.h. einem 


Keishaufen] und geniesse es, wie vorhin [beschrieben] (138). Dieses 
von Vasistha gelehrte Elixier übertrifft noch die Kigenschaften 
des vorhin genannten; für Gesunde ist es ein probates Mittel, und es 
wird zu allen Jahreszeiten empfohlen (139). 

»teinsalz im (Juantum eines Pala, getrocknete Wurzel von Zingiber 


1) Himsrä oder ahimsrä bedeutet nach den Lexikographen auch Nardostachys 
Jatamansi, Coix barbata und elävalu, d. ı. ein rotes Pulver. 

2) Oder Saccharum spontaneum, PW. 

3) S. Vers 80 dieses Kapitels. 
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e Jin gleichem Quantum], zwei Pala x 
unale [in gleichem (ummtunel 20 Pla Sondern | 
fliernal I Ss! a > RA onchalsalz, SPondtas 
angifera, P’unica Granatum, blatt von Oeimum Basilicum je im 
Jilaslim | | ; u RR r | ’ | m 

s Fi PeRAF“ IE (* 7 / 5 a Be a Do a 53 y’ . 

Anteil eines Nudava (140); Je ein Viertel-Pala I’iper migerrum und 


- a rt r3 | yong /ı zE ’ ; ro Ale 3 . 
Cuminum Cymimum und zwei Viertel Corandrum salivum; zu diesen 


füge man zwölf Pala Zucker ı41) ‚ nachdem man |das Ganze] 
nulverisier! hat, Fuge man hiervon ein Ouantum \matra) Speisen und 
Getränken bei. Is regt Appetit und V erdauung an, gibt Kraft und 
überwindet Seitenschmerzen, Atembeschwerden und Husten (142). 

Oder ein Sechszehntel [d.i. ein Karsa] Coriandrum satıvum, je 
zwei von Cummum Cyminum und Carum Copticum, je doppelt so 
viel als diese beiden |d.h. je acht Karsa] von Punica Granatum und 
Spondias mangifera, ein Pala Sonchalsalz, (143) ein Karsa getrock- 
nete Wurzel von Zingiber officinale und fünf -ala Mark von Feronia 


elephantum, das vermische man pulverisiert mit sechzehn Pala Zucker 


(144). Diesen Leckerbissen (khändaza) gebe man Speisen und Ge- 
tanken bei wie vorhin, Und je nach dem Falle ist die tür Schwind- 
sucht vorgeschriebene Heilmethode auch bei Verletzung von 
Nutzen (145). 

Wird bei einem an Husten Leidenden nach Beruhigung des Dosa’s 
j, der] durch Verletzung [erregt worden ist,] und Zunahme des 
Schleims Brust und Kopf [gleichsam] gespalten, inhaliere er folgende 
Räuchermittel (146): Nachdem ein Stück Zeug mit Pasten von den 
beiden Medäa’s ı ), den beiden Balä’s [Sida cordifolia und rhombifolia] 
und Glyeyrrhiza glabra gut eingeweicht worden ist, mache man es zu 
einem Bäuschchen und inhaliere den Rauch mit der „belebenden” 
(Jivaniva) Schmelzbutter 2) als Nachtrunk (147). In gleicher Weise 
Linhaliere man den INauch, nachdem jenes] mit rotem Arsenik, Butea 
Irondosa, Ocimum gratissimum (oder: der wilden Art von Sesili 
indieum), Bambusmanna und der getrockneten Wurzel von Zingiber 
oHfieinale [bearbeitet worden ist, und nehme] Zuckerwasser, Zucker- 
'ohrsaft oder Melassewasser als Nachtrunk (1.48). Flat man roten 
Arsenik mit der frischen Knospendecke von lıeus Bengalensis 
watasunga) in gleicher Menge zerrieben, inhaliere man «den Rauch 
AUsammen mit Schmelzbutter und Rebhuhn als Zukost (1.9). 

Ist jener | Husten] durch Verletzung entstanden, wende man die 


1) S. Vers 102 dieses Kapitels. BER 
2) 5. Kapitel 3 dieses Abschnittes Vers 6 1° 
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vorhin gelehrte Mastkur an und stärke die Verdauung; einem Men- 
schen mit [Schwindsuchtshusten und] reichlichen Dosa’s ER 
zugleich mit dem l’ettmittel [folgendes] milde Purgiermittel (150): 
Schmelzbutter, die mit Cassıa Kistula |oder] mit dem Safte Fe 
Weintrauben versetzter Ipomoea Turpethum, mit einem Dekokt von 
Symplocos racemosa und dem frischen Safte von Ipomoeca dipitata 
(151) zubereitet ist, trinke cn |Mensch]| mit abeemagertem Körner 
je nach den Umständen als Reinigungsmittel. 

Haben Galle, Schleim und Körperelemente abeenommen, trinke 
jemand, der an Schwindsuchtshusten leidet (152), Schmelzbutter, die 
nit Momordiea mixta, Milch und den beiden Balä’s |Sida cordifoha 


und rhombifolia]| zubereitet ıst; Schmelzbutier und Milch, die mit 


den [verschiedenen Sorten von] Ipomoea diıgıtata, Anthocephalus 
Cadamba oder Früchten von Borassus flabellifornms zubereitet sind, 
trinke man| bei Missfarbiekeit und schwierigem Abgang des Ilarns. 

Ist die Harnröhre geschwollen und schmerzt sie, ist es ebenso mil 
Alter nebst Hüfte und Leiste (153, 154), gebe man [dem Patienten | 
ein öliges Klystier mit der leichten Oberschicht von Schmelzbutter 
oder mit einer Mischung [von Schmelzbutter und Sesamöl.|. Dar- 
nach sind bei einem, der mit Fleisch von Dschungeltieren | &Gazellen 
usw.| Diät gehalten hat, Höhlen bewohnende Tiere wie Wachteln 
usw. (155), desgleichen der Reihe nach | [leisch von] fleisch- 
fressenden Raubtieren [Panther, Tiger usw.] anzuwenden. Da es 
hitzig ist und Sekretion hervorruft, schafft cs den Schleim aus 
den Gefässen heraus (156), und der Chylus, der durch sie nach ihrer 
Reinigung wieder in der richtigen Weise hindurchfliesst, bewirkt 
Zunahme. BI 

Mit Piper Chaba, den drei Myrobalanen, Clerodendron Siphonan- 
thus, den zehn Wurzeln, Plumbago zeylanica (1 57), Dolichos uni- 
florus, Wurzel von Piper longum, Stephania hernandifolta, Zizyphus‘ 
Jujuba und Gerste, die in Wasser verkocht sind, sowie getrockneter 
Wurzel von Zingiber offieinale, Alhagi Maurorum, Piper longunı, 
Cureuma Zedoaria, Wurzel von Iris germanica (158) und Rhus suc- 
cedanea, pulverisiert und zu gleichen Teilen [genommen |, verkoche 
man Sehmelzbutter, Nachdem man nach ihrer Fertigstellung in Pul- 
verform die beiden Ätzmittel | Natron und Atzkali aus Gerstenspreu | 
und die fünf Salze (159) zugesetzt hat, trinke man, wenn man von 
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Sehleimhusten !) gequalt wird, der Vorschrift gemäss davon ein 
(uanlum (mälrä). 

& Mit Cassıa Sophora, Ferminalia Chebula, Cyperus  rotundus 
Stephanta hernandifolta, AMyrica Navi, Setrockneter Wurzel ar 
Zingiber officinale (160), Piper longum, Pierorrhiza INurroa, Gmelins 
arborea und Ocimum sanctum =), je ım Masse eines Nksa [di Karsa \ 
verkoche man ein P’rastha Schmelzbutter in einem A\cdhaka Milch und 
Traubensaft (161) ; diese nımmt Austrocknung, lieber, Milzkranihen 
und jede Art von Flusten hinweg und ist heilsam, 

Schmelzbutter, die mit Saft und Pasten aus Blättern, Wurzeln, 
rüchten und Schösslingen von Justieia Adhatoda, Solanum xantho- 
carpum und Tınospora cordifolia verkocht ist, beseitigt Husten, 
Fieber und Appetitlosigekeit. Oder man trinke Schmelzbutter, die im 
Salt von Punia Granatum in doppeltem Quantum mit Zusatz [einer 
Pastel von den drei scharfen Substanzen zubereitet worden ist (162, 
163), nach dem Kissen mit Atzkalı aus Gerste oder |Schmelzbutter |, 
die mit |dem vierten Teil von| Piper longum und Melasse [in der 
vierfachen Menge Wasser] mit einem Zusatz von Ziegenmilch [in 
gleicher Menge wie die Schmelzbutter] zubereitet worden ist (164). 

Diese Schmelzbutterarten dienen denen, die an Schwindsuchts- 
husten leiden, zur Stärkung der Verdauung und zur Reinigung der 
Hals- und Brustgefässe, die mit dem Dosa [d.h. dem Schleim] über- 
zogen sind (165). 

In emem Dekokt von Gerste im Masse eines Prastha verkoche man 
zwanzig | Früchte von] Terminalia Chebula. Hat man diese, nachdem 
sie gequollen sind, in jenem | Dekokt] zerrieben und sechs Pala alter 
Melasse (166), zwei Pala Piper longum, ein Karsa roten Arseniks 
und ein halbes Karsa löxtrakt aus dem Holze von Berberis asiatıca 
(rasanijana) zugesetzt, verkoche man [das Ganze] abermals. Dieses 
leckmittel beseitiet Atembeschwerden und Husten ( 167). 

Stacheln von Stachelschweinen, verbrannt und mit Schmelzbutter, 
Honig und Zueker versetzt, nehmen Atembeschwerden und Ilusten 
hinweg; oder les tun es| Pfauenfüsse |, verbrannt und] mit Flonig 
und Schmelzbutter |versetzt] (1068): oder man lecke em Atzmittel 
[, das] aus den Blättern von Rieinus communis [hergestellt und | 

1) So nach dem Kommentar; der Text liest ksayakäsa d.h. Schwindsuchts- 


husten, 
2) Svarasena des Textes ist mit As ın surasena zu verbessern. 
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20 DER ABSCHNITU VON DER DEEILMISTHODE 


nit den drei scharfen Substanzen, Sesamöl und Melasse versetzt 
Ge aus den Blättern 
von Ocimum sanctum und Rieinus communis (169) oder Pulver von 
den drei scharfen Substanzen mit alter Melasse und Schme 

Iolz von P’runus P’uddum, die drei Myrobalanen, 


st; oder man lecke ın gleicher Weise ein Ätzmittel 


lzbutter, 
die drei schärfen 
Substanzen, Iumbelia Ribes, Cedrus Deodara (170), Sida cordifolin 
und Vanda Roxburghu, das Ganze zermahlen und mit der gleichen 
Menge Zucker [versetzt|, kaue man oder lecke es Inach Ver- 
mischung] mit Honig und Schmelzbutter als bestes | Mittel |, das den 
Husten beseitigt (171). Oder ebenso [nehme man] zerriebenes Piper 
nierum mit Schmelzbutter, Honig und Zucker. 

line Pılle aus Terminalia Chebula, der getrockneten Wurzel von 
Zingiber officınale, Cyperus rotundus und Melasse halte man (1 72) 
bei allen [Arten von] Atembeschwerden und Husten im Munde oder 
Termmalla Bellerieca allein. | 

“ne Paste aus Blättern von Symplocos racemosa, in Schmelzbutter 
gerostet und mit Zucker versetzt (173), saurer Reisschleim (eva) 
oder warmer Brei (utkarıkä) |,mit jener zubereitet, | beseitigt Krbre- 
chen, Durst, Husten, Verdauungslosigkeit und Durchfall. 

Bohnensuppe, die im Safte von Solanum xanthocarpum zubereitet 
und [mit Perula Asa foetida, Salz usw.] wohlgewürzt (174), mit 
»'napis glauca und P’hyllanthus Iimblica versetzt und [mit Punica 
Granatum usw.] gesäuert ist, ist ein Heilmittel für jeden Husten. 

Milch, in einer Abkochung von Wind vertreibenden Kräutern | zu- 
bereitet], ferner Suppen und Tleischbrühen (175) von „Scharrern”, 
„"iekern” und Höhlen bewohnenden Tieren !), lasse man einem 
geben, der an Schwindsuchtshusten leidet. 

nd die Räuchermittel, die nebst ihrem Nachtrunk bei Husten 
durch Verletzung angegeben werden (176), kann man auch bei 
Husten durch Schwindsucht anwenden, desgleichen das [Mittel], das 
nährt, die Verdauung fördert, die (refässe reinigt und in [dem Kapi- 
tel über] Schwindsucht noch gelehrt werden wird (177). Fur jene, 
die an Schwindsuchtshusten leiden, wird abwechselnd all das em- 
pfohlen, was Kraft verleiht. 

Weil der Schwindsuchtshusten, der ın dem Zusammenwirken [der 
drei Dosa’s] seinen Ursprung hat, so schrecklich ist, darum: ist je 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 6, Vers 42 ff. 
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here Hels Boss Der INT Aelt tinechelerne ws 

nach dei N ne | las heilsam, was bei as 

Yusammenwirken |der Dosas] heilsam ist (178). 


FERIEN EERISE 


Nun werden wir die Fleilmethode der Atembeschwer den 
(seasa) und des Sch lıcks (Judhumdä) däarlewen. 

Weil Atembeschwerden und Schlick die gleiche Ursache usw. 
haben, darum (1) ıst auch ıhre Heilweise die gleiche. Und den an 
ihnen Erkrankten behandle man zunächst mit fetthaltigen Schwitz- 
mitteln, nachdem man ıhn mit salzversetztem Sesamöl eingerieben 
hat; durch diese wird der in den Gefässen zusammengeballte Schleim 
(2), selbst wenn er sehr fest sitzt, zum Schwinden gebracht, und 
nachdem er in seinen [des Patienten] Unterleib gelangt ist, lässt er 
sich leicht herausbringen. |So] werden die Gefässe [wieder] ge- 
schmeidig, und der Wind kommt wieder in normalen Zustand (3). 

lat er nun geschwitzt, lasse man ihn fetthaltiee Speise mit Brühen 
yon Sumpftierfleisch geniessen oder gebe ihm dann ein mildes 
Brechmittel mit Rahm (4), besonders wenn er an Husten, Erbrechen, 
Jerzkrampf und Stimmverlust leidet [, und zwar ein solches], das 
nit Piper longum, Steinsalz und Honig versetzt ist, da es den Wind 
nicht hemmt (5). 

'st der Schleim, der den Leib verdorben hatte, herausgeschafft, 
erlangt man wieder Wohlbefinden, und in den gereinigten Gefässen 
bewegt sich der Wind unbehinder! Ce). 

bei Aufblähung,, Verhaltun® der natürlichen Ausscheidungen une 
beklommenheit wirkt Speise, die mit ttrus medica, Rumex vesica- 
rius, Perula Asa foect la, Salvadora persica und Bida-Salz vermischt 
ist, normalisierend (7), oder man gebe ein mit Steinsalz versetztes 
und mit Früchten | wie Zitronen usw. | gesäuertes, Jauwarmes P UTEICT- 
mittel; denn jene |[Schliek und Atembeschwerden]| entstehen da- 
durch, dass die Lebenshauche aufwallen, weil ihre Wege durch 

Schleim verstopft sind (8). Deshalb ist ein Reinigungsmittel zur 

Reinigung ihrer Wege nach oben und nach unten von Nutzen. Wie 

Niessendes Wasser, wenn man ihm den Weg verstopft, gewaltig an- 

steigt (9), so [tut es] auch der Wind; darum soll man seinen Weg 

reinigen. | 
Tritt bei einem, bei dem man eine Reinigung vorgenommen hat, 
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keine Beruhigung ein, ziehe man den festsitzenden Dosa mil I lolgen- 
Jen] Räuchermitteln heraus (10): Nachdem man Blatt von Cureuma 
longa, Wurzel von Ricinus communis, Weintraube, roten Aanık 
nebst Cedrus Deodara, Auripigment und Nardostachvs 


| | Jatamansi 
zerrieben hat, bereite man hieraus ein Stäbchen (11): 


das, mit 
Schmelzbutter bestrichen, inhaliere man als Räuchermittel oder |ver- 
wende] Gerstenkörner, mit Schmelzbutter gemischt, oder Wachs 
Ilyarz von Shorea robusta, Schmelzbutter oder schweres Id.h. das 
beste] Alocholz (12) oder Sandel, desgleichen Horn, Haare oder 
Schnen von Rindern oder Fell, Horn oder Klaue von Bär, lliıdechse, 
Antilope [oder] Gazelle (13) oder Balsamodendron Mukul oder 
roten Arsenik oder auch Harz der Shorea robusta oder, in Schmelz- 





butter getaucht, Boswellia serrata, Balsamodendron Mukul, Aquilaria 
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Agallocha oder Holz von Prunus Puddum [als Räuchermittel] (14). iR 

Unbedingt lasse man bei denen, die man schwitzen lassen kann, 3 
und auch bei denen, die man nicht schwitzen lassen darf, einen H 
Augenblick Brust und Hals durch sanfte |Schwitzmittel] schwitzen, | " 
Inämlich]| Übergiessungen mit lauwarmen l’ettmitteln |, die] mit n 
Zucker und Milch [gemischt sınd,] und warme Brewmschlage mit 4 ' 
Ilcılmitteln, wie sıe in dem Kapitel von den Schwitzmitteln I) gelehrt Bi 
worden sind. Sind sie [die Atembeschwerden] von Verdauungslosig- ui 
keit begleitet, wende man die | Heil-] Methode für Verdauungslosigkeit | IE 
an (IS, 16). | ii 


win 
if 7 


lat man gesehen, dass der Wind durch [deren] Big An- 

wendung in Wallung geraten ist, bringe man ihn mit Wind vertrei- 

benden Mitteln, [und zwar] mit fetthaltigen IMeischbrühen und der- 

gleichen |d.h. Schmelzbutter, Milch usw.| und nicht übermässig 

warmen Binreibungen zur Ruhe (17). Denn wenn man schwache 

7 GERRIERR bei denen der Schleim nicht in krankhaften Zustand 

| geraten ist und die nicht geschwitzt haben, purgiert, dürfte der Wind, 
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ae er Raum gewonnen hat, nach Austrocknung der vitalen 
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Stelle |d. h, des Herzens] rasch die Lebensgeister hinwegraffen (18). a 
er! 
| Darum bringe man bei denen |, die sich für eine Purgierung nicht Ki 


eienen,]| durch Dekokte, Leck-, lett- und andere Mittel [Atembe- 
schwerden usw.]| zur Beruhigung. Schlick und Atembeschwerden, 
die als Folge von Schwindsucht, Verwundung, Durchfall, „Blut- 
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1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 17. 
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Galle” und ram entstehen (19), behandle man ul SUSSEH, lettlal- 


Ligen, kühlenden und dgl. [Mitteln]. Das sind in einem Dekok 
Dolichos unıtlorus und den zehn Wurzeln Tleischbrühen v 
Iiieren (20) und Suppen. 


kt von 
on Dschun- 
IC 

Kerner nimmt Reisschleim, der mit Moringa pterygospe 
zum  AMelongena, Cassıa Sophora, Justicia Adhatolda, 
sativus, Schösslingen von Melia Azadirachta, 


ma, Sola- 
Raphanus 
Trichosanthes dioien. 
Solanum indieum und Cıtrus medica (21), Solanum xanthocarpum, 
Alhagı Maurorum, Rhus succedanea, dem Inneren von Acgle Mar- 
melos und Hygrophila spınosa ei solcher, der] mit Plumbago 
yeylanica, Cuminum Cyminum, Rhus und Sonchalsalz (22 


oder den zehn Wurzeln zubereitet ist, Husten, Atembeschwerden, 


Schliek und Schmerz hinweg. 


Man trinke ein Dekokt von den zehn Wurzeln, Curcuma Zedoaria, 


Vanda Roxburgehi, Clerodendron Siphonanthus, Acgle Marmelos, 


ddhi !), Nelumbium speciosum (23), Rhus succedanea, Viper 


loneum ( ?capala), Phyllanthus urinarıa 2), Tinospora cordifoha unıl 
a Wurzel von Zingiber offıcinale, und wenn dieses verdaut 
‚ Reisschleim, der mit eben diesen [Drogen] zubereitet ıst (24). 


een geniesse man Reis, ın sechzig Tagen reifenden Reıs, Weizen, 


Gerste, Bohnen und Dalikns unıflorus zur Beruhigung von Husten, 
Herzkrampf, Seitenschmerz, Schlick und Atembeschwerden (25). 
Oder man trinke Grützen von Gerstenkörnern, die mit dem Milch- 
saft aus Schösslingen von Calotropis gigantea behandeld worden sind, 
mit Honig versetzt und mit einem Dekokt der zehn Wurzeln usw. ver- 
rührt (26). Und bei der Speise verwende man Ätzkali, l’erula Asa 
Ioetida, Schmelzbutter, Bida-Salz und Punica Granatum nebst Irıs 
germanica, Cureuma Zedoaria, den drei scharfen Substanzen, Cilrus 
medica und Rumex vesicarius (27). Oder es trinke jemand, der an 
Schlick und Atembeschwerden leidet, wenn ihn dürstet, ein Dekokt 
ven) den zehn Wurzeln oler LINES von Ceedrus Deodara oder die obere 
Schicht von Palmwein (28). 

In ein Buttergefäss, das mit Pasten von Piper longum, Wurzel von 
Piper longum, Terminalia Chebula, Iömbelia Ribes und Plumbago 
zeylanica bestrichen und trocken geworden ist (29), giesse man ver- 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap ı5, Vers 12. Anm. 5. 
2) So nach Bo. 1.; nach P. W. Flacourtia cataphracta, 
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Adunie Buttermilch. Hat diese einen Monat gestanden, fördert sie 
Verdauung und überwindet Husten und Atembeschwerden. 

Stephania hernandifolia, Sanseviera zeylanica, Cedrus Deodara und 
Pinus longifolia, die ın der Nacht (30) in der oberen Schicht von 
weisbranntwein gestanden haben und ein wenig gesalzen sınd, trinke 
man im (Quantum einer lrasrtız oder Clerodendron Siphonanthus und 
getrocknete Wurzel von Zineiber »ffieinale mit lauwarmenm Wasser 
oder Atzkali mit Pfeiferkörnern (31), oder man lasse Ihn [den 
Kranken] im eigenen Dekokt zerriebenes und umgeruhrtes Carum 
Roxburehianum trinken. 

Der frische Saft der Alstorıa scholaris oder der Blüten von Albızzıa 
l,ebbek (32), mit Honig und Piper longum vermischt, sind bei Schlick 
und Atembeschwerden (oder: Atembeschwerden durch Schlick ?) an- 
zuwenden, wenn sie von Galle und Schleim eclolet sind, und ein 


warmer Drei (adkarıka) mit bambusmanna, Piper loneum, Madhü- 


1, Sehmelzbutter und getrocknete Wurzel von Zingiber ofTiei- 


nale (33), wenn Galle im Gefolge ist; ist aber Wind im Gefolge, 
leisch von Stachelschwein und Hase mit Piper loneum, Schmelz- 
butter, Vangueria spinosa und Saffran (34). 

Die Wurzel von Piper longum, Glycyrrhiza glabra, Melasse und 
Saft von Kuh- oder Pferdemist lecke man, mit Honig und Schmelz- 
hutter vermischt, da sie Schlick, leichte Ophthalmie und Husten 
beseitigen (35). 

J,iner, der reichlich Schleim hat, lecke den Saft von Kuh-, Klefan- 
ten-, P’ferde-, Schweine-, Kamels-, Esels-, Schafs- und Ziegenmist 
je einzeln, mit Honig versetzt, oder er trinke ihn (36). Oder er trinke 
em Pulver aus den |verbrannten| Häuten, Haaren, Knochen, Hufen 
und Ilörnern von Vierfüsslern, desgleichen lecke jemand, der an 
\tembeschwerden leidet, wenn bei ihm der Schleim vorherrscht, eın 
solches von Physaliıs flexuosa (37), oder Curcuma Zedoaria, Nelum- 
bium speeiosum und Phyllanthus Kmbliea |mit Honig] oder Wurzel 
von Iris eermanica mit Piper longum oder Rötel, Antimon und Piper 
loneum oder den frischen Saft von Feronia elephantum (38) oder 
P’hyllanthus Embliea, Steinsalz und Piper longum mit dem Safte von 

"eronia elephantum oder Terminalia Chebula, Embelia Ribes, Wurzel 
von langem Pfeffer (?üsana) *) und Piper longum mit Schmelzbutter 


-- 


1) Nach dem Kom, bezeichnet Madhüli entweder eine im Wasser gewachsne 
Olyevrrhiza Galajä madhuyasti) oder eine Weizenart, 
2) Usana bezeichnet nach P. W. „Pfeffer” und „Wurzel von Piper longum”. 
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Ex uni (39) order -yphus Jujuba, : geröstele Körner ‚ Phyllanthus 
Emblica, Vitis vinifera, Piper longum und geiroöknere Wurzel von 
Zingiber officeinale oder Nelasse, Scesamöl, Cureuma longa, WE 
vinifera, Piper longum, Vanda Roxburghii und Pfeffer (üsana) [in 
der gleichen Weise] (40), oder er trinke die zu Pulver ahehnshieten 
|Teilkräuter der Leckmittel mit Ileischbrühe, Wasser, Rauschtrank 
oder bunl termitlch, 

Caelogyne ovalıs, Cyperus rotundus, Ocimun sanclum, Cimnamo- 
mum zeylanieum, die beiden I:lettaria cardamomum [gross und kl len], 
Wurzel von Iris germanica (41), Chrysopogon acıcularis, l’lacourtia 
cataphracta, Aqwlarıa Agallocha, Clerodendron Siphonanthus, ge- 
trocknete Wurzel von Zmgiber officinale und Andropogon muricatus 
(oder: Pavonta odorata), Momordica mixta, Curcuma Zedoaria, Piper 
longum, Mesua ferrean und Trigonella cornieulata (42), als Pulver 
nach Beheben mut dem doppelten Quantum Zucker angewandt, ist das 
beste [Aittel|, das Seitenschmierz, lieber um Husten beseitigt und 
Schlick und Atembeschwerden hinweenimmt (43). 

Curcuma Zedoaria, llacourtia cataphracta, Clerodendron Sipho- 
nanthus, Chrysopogon acıcularıs, Andropogon muricatus (oder: 
’avonia odorata) und Wurzel von Iris Germanica mit dem achtfachen 
(Juantum Zucker nimmt als Pulver in besonderer Weise Schlick und 
Atembeschwerden hinweg (44). Das Gleiche [nebst] Melasse und 


getrockneter Wurzel von Zineiber officinale lasse man essen oder gebe 


es als Niesemittel. Oder man gebe die Wurzel von Allıum satıvum, 
Alliun Cepa oder die von Grüjana (Knoblauch- oder Zwiebelart) 
(45) |nach ihrer Pulveri$ierung] oder den Saft von Santalum album 
mit Krauenmilch als Niesemittel oder Kot von Insekten mit lrauen- 
milch oder mit dem Saft von ın Wasser aufgelösten rotem Lack (40). 


Mit Piper longum, Sonchalsalz, Atzkali, Vayasthäl), Perula Asa 


loetida und Trigonella cornieulata nebst Phyllanthus Iömblica ver- 
koche man Sehmelzbutter [und] sauren Rahm im Safte der zehn 
Wurzeln (47). Dieses trinke man oder man lecke | Schmelzbutter, die | 
mit den | Pasten der| lebenverlängernden | Drogen] 7) zubereitet unel 


nut Honig versetzt ist. 


ı) Das Wort bezeichnet eine Anzahl von Pflanzen, so 2. 
Emblica, Terminalia Elrelmia oder citrina, Coceulus cordifolius, Bombax Mala- 


baricum u. a, (P. W.) 
2) S, Abschnitt von Ace theoretischen Gemälsiren Kap. ı5, Vers &, 


3. | Phhyllantlus | 
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Seindapsus oflıcmalis !), Terminalia Chebuls (oder: an 
L: Pe ra 

| cordifolla), Saussurca Lappa, Pıpeıi longum, PierorkhiäaKur 
‘48), Ophelia Chırata, Wurzel von Iris ger oa 

| (4 | R = germanica, Butea frondosa, 

| lumbago zeylanıca, Curcuma Zedoaria, die beiden 

| | C beiden S Salze, IF lacourtia 

| 
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cataphracta, Caelogyne ovalıs, Schale von Acgle Maritelos (49), Blatt 
la 

von Acorus Calamus und P’ınus Webbiana, — mit re 
ASSUC 
s Karsa und dem vierten Veil | 
| eine von l’erula Asa foctida verkoche 
| man ein Prastha Schmelzbutter. Getrunken bescitigt diese sc! hnell (50) 
| 





Wind in den Extremitäten, Hämorrhoiden, _ Grahani|- -Krankheit | 
Schlick und Schmerz ın Herz und Seiten. ee 

Man trınke Schmelzbutter mit dem halben (Juantum Ätzkali oder ’ 
Salz (51) oder die nach Dhanvantarı2) genannte, die mit Justi- 
cia Adhatoda >), saurer Milch #) oder llapusä usw. 9) | zubereitete | 






Schmelzbutter. 

ötzliche Übergiessung mit kaltem Wasser, Schreck, Hin- und 
Iserschütteln, Lurcht, Kummer (52), Schauder, Neid und Unter- 
drückung des Atems sowie der Biss von Insekten sind heilsam | für 
einen, der an Schlick und Atembeschwerden leidet]. Und in der Regel 
wende man alles warm an, was irgendwie Schleim und Wind besei- 
tigt und den Wind normalisiert, und besonders das, was den Wind 
vertreibt (53); denn bei allen [, die an Schlick und Atembeschwer- 
den leiden,] dürfte bei einer Mastkur meist ein kleiner und leicht 
heilbarer Schaden eintreten. Bei einer Beruhigungskur ist dieser nicht 
allzu gross, doch stark und unheilbar ist er bei einer Iintfettungskur 
(54). Daher behandle man sie |diese Krankheiten] meist mit Deruhi- 
sungs- und Mastkuren; und Husten, Atembeschwerden, Schwind- 
sucht, Erbrechen und Schliek mit den je |für die] anderen | Krank- 
heiten, z. B. Atembeschwerden usw, mit den für PEUSREN vorgeschric- 
benen] Heilmitteln (55). En e 
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FÜNFTES KAPITEL 
Nun werden wir die Heilmethode von Sc h windsucht (rK- 
jayaksman) usw. darlegen. 


1) Tejovatı kann auch Piper Chaba bezeichnen und 2° Synonym von Jyotis- 


Fe: mati Cardiospermum Halicacabum. 
| 2) S. Abschnitt von der Heilmethode, Kap. 12, Vers 19 ff, 


3) Ebenda, Kap. 2, Vers 40 ff. 
4) Kbenda, Kap. 14, Vers 13 ff. 
5) Ebenda, Kap. ı5, Vers 22 ff. 


Ian 
Br 4; 


er ee — En ne ne nt ee 





BIER ABSCHNITT VON DER NIEILALETNODN 
| 333 

Ber einer Schwindsuchtieen, der keitltig Ist om Wwichliche I) 
OS S 
hesitzt, wende man nach seiner behandlung mit Kett- 


und Schwitz- 
ni tteln eine Reimgungskur nach oben til unlen an 


| und zwar] eine 
„pwas Tetthaltige, die nicht zu Abmagerune führt u. 


! EZ, A411, a7 ]i;»4* susser Ir 18 | 17] k . . £ ge , 
Mit Milch oder susser I'lcı chbruhe, lie mit dei Frucht 





Er i [von 
Nandia Jumetorum|, oder mit einer |dünnen | keismehlbrühe die mit 


Schmelzbutter oder mut einem Brechmittel zubereitet Ist 63% op 
' * ER" > : BE = -_ a = ? 
breche [der Patient], und als Purgiermittel gebe man ihm die rote 


und die schwarze Art von Ipomoea Turpethum, Cassia lıstula mit 


ee n 


Zucker, Honig und Schmelzbutter oder mit Milch oder einem Kräf- 


a — rn ——— a nn 
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- 


tigungsmittel (3) oder mit je dem Safte' von Weintrauben, Ipomoea 
digitata, Gmelina arborea oder Fleisch. 
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Ist sein Leib gereinigt, wende man eine Kur an, die kräftiet und u 


= z —— 


den Appetit anregt (4), sowie herzerfreuende Speisen und Getränke, 


die den Wind beseitigen und leicht sind, wie Reis, in sechzig Tagen 
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reilenden Reis, Weizen, Gerste und Bohnen, die ein Jahr zelagert 
haben (5). Milch, Schmelzbutter und Fleisch von Ziegen und Fleisch 


ee Ta 


| 
| 
von Raubtieren überwindet Auszehrung,. | | 
Das Fleisch von Krähe, Eule, Wolf, Panther, Rind, Pferd, Ich- | 

| 

| 
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neumon, Schlange (6), Geier, Bhäsa te lssel und Kame!, 
nur zum Scheine angewandt, ist zu empfehlen; denn da dieses als 
ckelhaft bekannt ist, führt es zu Erbrechen, nicht zu Kraft und 
Dlärke (7). Bekömmlich sind bei Galle und Schleim Wildtiere usw. 1), 
bei Wind Raubtiere usw. 2), wenn sie zu Vesavära’s (bestimmte Zu- in 
speisen) verarbeitet, als Fleischbrühen und dgl. zubereitet (8) oder Bi 
mit Senföl oder jenachdem [d.h. nach Ort, Zeit usw.] mit Schmelz- uf 
butter vebraten, geschmackvoll, mild, fettig und mit scharfen 3) Sub- ie 
stanzen [d.h. Gewürzen wie Salz usw.] zubereitet sind (9); heilsam 
sind ebenso Suppen, die aus Raphanus sativus und Dolichos uniflorus 
bereitet sind. 

Mit Piper longum, Ilordeum hexastichum, Dolichos unitllorus, gc- 
trockneier Wurzel von Zingiber offieinale (10), Punica Granatum und 
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Phyllanthus Imblica trinke man fette Brühe von Ziegenfleisch ; denn ER 
| durch diese hören die sechs Krankheiten Schnupfen usw. auf (Ir). a 
| z Mh 
ı) D. bh, Wildtiere, Scharrer und Picker, s. Abschnitt von den theoretischen (i H) 
Grundlehren, a 6, Vers qu ff. | Mi Ai 
2) D,h. Raub-, Grosswild- und Wassertiere, ebenda, Vers 46 ff. If 0 
3) Die Lesart ar des Ah, ist durch patu des As. zu ersetzen. I ji} 
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334 DER ABSCHNITT VON DER IEILMETIODE 

Vornehmlich trinke man ferner [alten | Kauschtrank 4 
. ä - äh . . z , 

seiner Verdauung die Gefässe renigt; bei Galle usw. besondeı 

s 3 Ay Ren ER | - besonders 

Honig, Likör und klaren Palmwein (12) oder Wasser das mit Ider 

kleinen Gruppe der| fünf Wurzeln oder auch mit Placourtia ent 


Ad cr nel: 


r* 14° On PER r .. . 512 a4* : 15 . h sei 
phracta, den vıcı Parnıni's | Teramnus labialis, ’haseolus trilobus, 
Urarıa lagopodiotides und Desmodium Gangeticum] oder mit Corian- 
drum satıvum und getrockneter Wurzel von Zingiber officinale ver- 
kocht ıst (13); und ein treu ergebener P’ilerer bereite jauch | mit 


diesem [| Wasser] für mn lautere Speise. 

Mit [einem Dekokt von] den zehn Wurzeln und] mit Milch ode: 
l'leiıschbruhe (14) zubereitete Schmelzbutter, die |schon eine Paste 
von| Sıda cordifolia enthält, wende man an oder eine | derartige. 
Schmelzbutter] mit Fleischbrühe von Raubtieren oder eine [derartige] 
Schmelzbutter, die mit dem zehnfachen Quantum Milch zubereitet 
und mit Honig versetzt ist (15). | 

Nachdem man Caelogyne ovalıs, Gilycyrrhiza- elabra, Vitis vini- 
icra, I’rüchte von Holarrhena antidysenterica, Iris eermanica, Cur- 
cuma Zedoaria, Piper longum, Solanum xanthocarpum, Tribulus 
ierrestris, Sida cordifolia (16), Nymphaea stellata, Ilacourtia cata- 
phraeta, licus heterophylla und Alhagi Maurorum zu einer Paste 
verarbeitet hat, nimmt Schmelzbutter, die [mit dieser im vierfachen 
(Juantum Wasser] verkocht ist, den König der Krankheiten [d.i. 
Schwindsucht ] ın besonderer Weise hınwege (17). 

Schmelzbutter, die mit Phoenix sylvestris, Vitis vinifera, Glycyr- 
thıza elabra nebst Grewia asiatica |verkocht| und mit |gestossenem ] 
Piper longum versetzt ist, beseitigt Heiserkeit, Husten, Atembe- 
schwerden und Fieber (18). | 

tische Schmelzbutter, die aus Milch entsteht, nachdem diese mit 
den zehn Wurzeln verkocht ıst, mit [gestossenem] Piper longum und 
Honig versetzt, weckt besonders die Stimme (19), beseitigt stechen- 
den Sehmerz in Kopf, Seite und Schulter und nimmt Ilusten, Atenı- 
beschwerden und lieber hinweg. Oder [es tut es] auch Schmelz- 
butter, die [aus Milch] entsteht, nachdem diese mit den fünf Gruppen 
von fünf Wurzeln 1) verkocht worden ist (20). Schmelzbutter, die 
ım Saft der fünf Gruppen von fünf Wurzeln mit Zusatz des vier- 

lachen Quantums Milch verkocht ist, überwindet die sicbenfache 

Kraft der Schwindsucht (21T). 

1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 6, Vers 165 ff. 


ee 











DER ABSCHNITT VON DER ITEILATIODE Sek 

28 

Mit [einer Kasle von] sechs Pala der fünf "lelferarten ') und 

Xtzkali aus Gerste verkoche Er Schmelzbutter im Masse eines 

Prastha mit [Zusatz des| gleichen Ouvantums Milch lin der vier- 

oder dreifachen Menge Wasser |; diese reinigt die ( wlässe (22) 

herwindet Unterleibstumor, Leber, bauschwellung, Milz[krank- 

heit, Erkrankung der] Garahant, Bleichsucht und Schnupfen, Atem- 

heschwerden, Husten, Verdauungsschwäche, Anschwellung und nach 
oben steieende Winde (23). 

Schmelzbutter, die I Paste von] Caclogyne ovalis und Pıper longum 
enthält, in Wasser [d. ı. einem Dekokt] von Vanda Roxburghii, Sida 
cordifolia, Tribulus terrestris, Desmodium Gangeticum und Uraria 
lagopodioides sowie Boerhaavıa dıffusa mit Milch [verkocht], über- 
windet Ausdörrung (sosa) (24); und [ebenso tut es] Schmelzbutter 
aus einer Abkochung von Milch mit Withanıa somnifera, die mit 
Zucker und Milch versetzt ist. 

In zwei Dromna Wasser verkoche man eme "Tulä mittelmässigees 
Meisch |, d.ı. jenes von HHöhlenbewohnern und Raubtieren] ?) 
(25). Ist [von dieser Abkochung] nurmehr ein Achtel Rest [geblie- 
ben], bereite man in ihm mit [der Reihe der] belebenden Arznei- 
mittel 3), je im Masse eines Pala, eın Prastha Schmelzbutter zu. Diese 
leischbutter |mit Namen] nimmt Erkrankungen. durch Wind und 
Galle hinweg und überwindet als Trank oder in Verbindung mit 
Fleischbrühe Husten, Atembeschwerden, Heiserkeit, Ausdörrung, 
tlerz- und Seitenstechen (26, 27). 

I-lettaria cardamomum, Carum Roxburghianum, die drei Myrobala- 
nen, Alaunschiefer, die drei scharfen Substanzen, Plumbago zeyla- 
nica, Kerne von Melia Azadırachta, Acacıa Catechu, Shorea robusta 
und Citrus medica (28) sowie Semecarpus Anacardium und Embelia 
Ribes, je im Masse von acht Pala, verkoche man in dem sechzehn- 
achen Quantum Wasser, bis der sechzehnte Teil [als Rest] geblie- 
ben ist (29). Hat man mit diesem abermals ein Prastha Schmelzbutter 
verkocht, füge man ihr sechs Pala Bambusmanna, dreissig Pala 
Zucker, doppelt so viel Honig als Schmelzbutter [d.h. zwei Prastha] 
(30) und drei Pala Trijäta #) bei. Das nun, mit einem Rührstock ge- 


Ka on 
Ei 





1) S, Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Rap, 10, Vers 30. 
2) Ebenda, Kap. 6, Vers 46 ft. 

3) Ebenda, Kap. 15, Vers 8, 

4) Ebenda, Kap. 6, Vers 158. 
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schlagen und am Vormittage geleckt mit Mileh als Narelt trunk, ist e 
[jixier ohne | jede Linschrankung (31); es kräftigt, ist den a 
uträglich, er das Leben, fördert die Verdauung a 
zeitiet in kurzer Zeit Hamilrässiheie Unterleibstumor. = 
sucht, Bleichsucht und [Mastdarm- |] isteln (32). End die mit 
Schmelzbutter |bereiteten| Melasscarten, die bei Verletzung ve 


erden, sind auch ber Schwindsucht anwendbar. 


Schwind- 
ann 


Cinnamomum zeylanıcum, Itlettarıa cardamomum, Piper nigrum, 
Kuphorbra Nerifoha und Zucker, der Reihe naeh | quantitativ | ver 
doppelt (33), zerrieben und mit Honig und Schmelzbutter ECHOSSEN 
oder geleckt t), sind der Stimme zuträglich und bringen llusten, 
Schwindsucht, Atembeschwerden, Seitenschmerz und Schleim zum 
Schwinden (34). Besonders bei seiner |des Schwindsüchtigen | 
Heiserkeit wende man ein Niese-, Räucher- und dgl. Mittel an. 

Ist jene | Ileiserkeit | durch Wind entstanden, trınke man nach dem 
;ssen Jauwarme (35) Schmelzbutter, die mit den frischen Säften von 
Cassıa Sophora, Solanum Melongena (oder: ındıeum) und Wedelia 
calendulacea oder mit blaublühender Barlerıa cristata zubereitet ıst, 
da sie Husten überwindet und der Stimme zuträglich ıst (36) ; oder 
[man nehme nach der Mahlzeit] eine Paste aus Blättern von Zızyphus 


Jujuba, mit Schmelzbutter geröstet und mit Steinsalz [versetzt]: 


oder man träufle Sesamöl, das mit Glycyrrhiza glabra, Vitis vinitera, 
Piper longum, Embelia Ribes, Randia dumetorum (37) und der 
Wurzel von Vitis pedata verkocht ist, ins Nasenloch. Mit einem 
Nachtrunk von lauwarmem Wasser geniesse man mit Zucker bereite- 
ten Reisbrei (gudaudana) (38) mit Schmelzbutter zusammen und ın 
xleicher Weise mit Milch bereiteten BEsDee (päyasa) und wende em 
letthaltiges Schwitzmittel an. | 
Hat sie [die Stimmlosigkeit] in Galle ihren Ursprung, trinke man 
Schmelzbutter, dit mit einem Dekokt und einer l’aste von Schösslingen 
nilchhaltiger Bäume zubereitet und mit Hlionige |gesüssst| ist, mil 
abrekochter kalter Milch als Nachtrunk, und esse Imit| Glyeyrrhiza 
glabra [bereiteten] Milchreis mit Schmelzbutter (39, 40). | 
Schmelzbutter, die mit Sida cordifolia, Desmodium Gangelieum, 
Ipomoea digitata und Glyeyrrhiza glabra zubereitet und mit Salz ver- 


—— 


1) Die Lesart „ca bale hitäh” des Textes muss in „vävalehitäh” verbessert 


werden; vgl. As. 
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II 
<etzt ist, Ist als Niesennttel der Stimme im höchsten Cirsiche Ztikefur 
ich (41). Schmelzbutter und Milch, dıe mit Prapaundarika 1.) Gly- 
eyrrhiza glabra, Piper longum, Solanum indieum und Sida cordifolin 
bereitet ist, ist. ddas vorzüglichste der Stimme zuträagliche en 
(42) und man lecke Jauch] l’ulver von susschmeckenden Substan: 
zen], mit Schmelzbutter und Flonig übergossen. 
Hat sie in Schleim ihren Ursprung, trinke man scharfe | Substanzen | 
mit Harn, geniesse |nur| trocknende Speisen (43) und lecke Myrica 
Nagi, Phyllanthus Iömblica und die drei scharfen Substanzen, mil 





Sesamöl und Honig übergossen, oder die drei scharfen Substanzen, 
Ätzkali, Plumbago zeylanıca, Piper Chaba, Clerodendron Sıphonan- 
thus, Terminalia Chebula und Honig [in gleicher Weise]. (44) 

Man trinke Reismehlbruhe mit [einem Zusatz von] (serstenkörnern, 


in den beiden l’ettmitteln [Öl und Schmelzbutter] und in [einem De- 


kokt von] Piper longum und Phyllanthus Embliea zubereitet, Tat 
man diese genossen, esse man Viper longum oder getrocknete Wurzel 
von Zingiber officinale oder nehme ein scharfes Brechmittel (45). 

Hat bei einem [Menschen], der laut redet, die Stimme gelitten, 
trinke er Milchsorten, die mit süssen [Substanzen] verkocht und mit 
Zucker und Honig vermischt sind (46). 

bei Appetitlosigkeit ist abwechslungsreiche Nahrung, die mit be- 
kömmlichen |Substanzen] vermischt ist, von Nutzen; ferner ist 
äussere und innere Reinigung sowie Geistesruhe ein herzkräftigendes 
Heilmittel (47). Zu den beiden Zeiten [morgens und abends] lasse 
man eın Zahnreinigungsmittel nehmen, mit zusammenziehenden 
Mundwässern den Mund ausspülen und ein anwendbares [d.h. fett- 
haltiges] Inhalationsmittel nehmen (48). Pillen aus dem Pulver von 
Pinus ‚Webbiana mit Kampher und weissem Sandzucker und das 
„Mondstrahlen” genannte [Konfekt] geniesse man, da sie in beson- 
lerem Masse den Appetit anregen (49). BE 

Kommt die Appetitlosigkeit vom Winde her, trinke man Pulver von 
Piper aurantiacum, Piper longum, . Embelia Ribes, Vitis vinitera, 
Steinsalz und getrockneter Wurzel von Zingiber officinale nebsl 
l:lettaria eardamomum, Clerodendron Siphonanthus, Atzkali aus Ger- 
ste und Perula Asa foetida mit der oberen Schicht von Reisbranntwein 
(Prasanna) oder mit Schmelzbutter, oder man erbreche mit Wässern 


ee 
. ne 


ı) Nach Bo. J. eine Art wohlriechenden Holzes, nach Mat. med. der Wurzel- 


stock von Nymphaea Lotus, 


Hirgennerg und KIRFEL . 
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von Acorus Calamus. Und |kommt sie| von Galle |, tue man es] mit 
Melassewässern (50.51) oder lecke Zucker, Schmelzbutter, Kochsalz 
und Honig. [HKommt sie endlich] von Schleim her, erbreche man Er 
Wässern von Melıa Azadirachta; als Getränk trinke man Wasser von 
Carunı Copticum und Cassıa listula (52) und scharfe Liköre mit 
Honig nebst Wein und berauschenden Getränken (mädhava) und das 
vorhin genannte Pulver von Pıper aurantiacum usw. mit warmem 
Wasser (53). 

[.lettarıa cardamomum, Cinnamomum zeylanicum, Blüte von Mesun 
ferrea, Piper longum (?tiksna), Piper nigrum und getrocknete Wur- 
zel von Zingiber officinale, der Reihe nach um einen Anteil gestei- 
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vert, beseitigt in Pulverform und mit dem gleichen Quantum Zucker 
vermischt] (54) "Übelkeit, Appetitlosigkeit, Herz-, Seiten- und Hals- 


! ei» 
an = 
wiwas B .% Ze PT Ten . 
en ® 


krankheiten, Husten und Atembeschwerden. 

Ilat man Ptychotis Ajowan, Tamarındus ındıca, Rumex vesicarius, 
vetrocknete Wurzel von Zingiber offieimale, Punia Granatum (55), 
und Zizyphus Jujuba je im Masse eines Narsa genommen, vier DPala 
Zucker, von Coriandrum sativum, Sonchalsalz, Cumimnum Cynımunı 
und Cinnamomum zeylanicum je einen halben Karsa (56), hundert 
|hörner (?)] von Piper longum und zweihundert von Piper nigrum, 
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so ist das in Pulverform ein ausgezeichnetes, adstringierendes, appe- 
titanreeendes, dem Herzen heilsames Mittel, und es beseitigt (57) 
Verstopfung, Husten, Herz-, Seiten-, Milz-, Hämorrhoiden- und Gra- 
hani-Krankheiten. Fe 
Pınus Webbiana, Piper nigrum, getrocknete Wurzel von Zingiber 
offieinale und Körner von Piper longun (58) unter Steigerung um je 
einen Anteil der Reihe nach, Cinnamomum zeylanicum und I:lettarıa 
cardamomum im Masse eines halben Anteils; — diese Substanz mit 
achtmal so viel Zucker als Pfeffer wirkt ın Pulverform verdauungan- 
regend (59), vertreibt Husten, Atembeschwerden, Appetitlosigkeit, 
lörbreehen und Stiche in Milz, Herz und Seite, beseitigt Bleichsucht, 
jubey und Durchfall und normalisiert [wieder] den in krankhaften 
Zustand gekommenen Wind (60). Bei Übelkeit geniesse man Grülzen 
und Speisen, bereitet aus Gıerste, die die Nacht über in Wasser von 
Calotropis gigantea, Tinospora cordifolla und Atzkalı FE gestanden 
hat, und wenn man Kraft besitzt, erbreche man (61) mit scharfen 
und bitteren [Substanzen]; ferner esse man Dsehungeltleisch, am 
Spiess gebraten, und trockene, ganz leichte Speisen, mit Daft von Cicer 





; 1) Mit As. ist statt ksira des Textes ksära zu lesen. 
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pelinum und dgl, als Nachtrunk (62). Dureh übermässigen Schle 
erguss vertreibt der Wind den Schleim, Diesen Schleimergus; se 
der Kundige mit fetthaltigen und wärmenden [Mitteln] zu ns 
den (63). 

Auch bei Schnupfen und lsrbrechen befolge man diese Kurfolge. 
Besonders bei Schnupfen wende man regelmässig Kinreibungen, fett: 
und Schwitzmittel an (64), [und zwar| fetthaltige mit warnen 5; 
ballen auf Kopf, Seite, Flals usw. und salzige, saure, scharfe und wär- 
mende ITüssıgkeiten (oder: Brühen), die mit Fett versetzt sind (65). 
Bei stechenden Schmerzen in Kopf, Schulter und Seite befolge a 
eine Methode je nach dem Dosa. Wohlpräparierte Umschläge aus 
lleisch von Wasser- und Sumpftieren (66), mit den vier Fetten lan- 
gerichtet], werden dazu emptohlen. Beim Zusammenwirken von [zwei | 
Dosa’s empfiehlt man eine Salbe aus Tabernaemontana coronaria, 
Glyeyrrhiza glabra, Peucedanum graveolens, Saussurea Lappa und 
Santalum album (67); desgleichen eine aus Sida cordifolia, Vanda 
Koxburehnm und Sesamunm imdicum ın Verbindung mut Schmelzbutter, 
Glycyrrhiza glabra und Nymphaea stellata; | ferner] ein Niesemittel 
aus Boerhaavia diffusa, Moringa pterygosperma, Sida cordifolia, Ura- 
rd lagopodioides (oder: Desmodium gangeticum) und Ipomoea digita- 
ta (68), Inhalationen und lettmittel, nach dem Essen angewandt, 
Sesamöle, die sich zu Einreibungen eignen, und Klystierbehandlung 
(69). Oder man ziehe mit Schröpfhörnern usw. je nach dem Dosa 
deren |der Schwindsüchtigen] verdorbenes Blut heraus. Ein Pflaster 
aus Holz von Prunus Puddum, Wurzel von Andropogon muricatus 
und Santalum album (70) nebst Schmelzbutter ist am besten, oder 
eine aus Uynodon Daectylon, Glyeyrrhiza glabra, Rubıa cordifoha und 
Mesua ferrea, mit Schmelzbutter angerührt. [Endlich] wird eine 
Kinreibung mit Sesamöl, das mit Ficus Bengalensis usw. 1) verkocht 
ist, [oder] mit hundertfach geläuterter Schmelzbutter (71) und Über- 
gtessung mit Milch und Wasser von Glyeyrrhiza glabra empfohlen. 

in der Regel hat man, weil die Verdauung beeinträchtigt ist, Durch- 
fall mit Schleim (72). Hierfür ist das für Durchfall und Grahanı- 

Krankheit vorgeschriebene Ileilmittel von Nutzen. Bei einem Schwind- 

süchtigen, der ausdörrt, schütze man sorgfältig den Stuhl ( 73) ; denn 

für ihn, der an Schwund aller Körperelemente leiclet, [bleibt] als 

Kraft [nur] die Kraft |, die] aus dem Stuhl |, nicht die, die aus 

Körperelementen USW., entsteht]. 

er 'S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers qı f, 
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a RR isch 

geniesst und hinterher Wem trinkt (74), gewinnt die einlaishi 

keinen Einfluss, wenn er den Aussscheidungsdrang nicht unterdrückt 

B ' | 5 - we wi <E. 

Reisbranntwein nebst der alkoholischen Oberschicht. W 
’ 


cın, Liköre, 
Sidhu und Rauschtrank aus Honig (mädhava) 2) 


| (75) nehme man 
. 1 .,. Eu Ei "IE ya II =7* Alızen ' . . T 
hei “Jeischeenuss ım angemessene Weise als Nachtrunk 


URS 
nämlich: leischgenuss und Alkohol] führt zu l.ösung der ( 


ıtläss- 
verstopfung und zu l‘Oörderung der physischen (bala) und der ] 
kraft (ojJas) (70). 

Nach richtiger luinreibung lasse man ihn [den Schwindsüchtigen] 


‚ebens- 


in Behältnisse mit Fett, Milch und Wasser eintauchen. Nachdem er 
herausgestiegen und abermals mit l’ettmixturen 3) eingerieben worden 
ist, massiere man ıhn, wahrend er bequem dasitzt, mit weichen Händen 
und rufe bei ıhm ın ausgesprochenem Masse Annehmlichkeit hervor. 

Caclogyne ovalıs, weissblühendes Cynodon Dactylon, Rubia cordi- 
folia, Boerhaavıa dıflusa (77. 75), Withania sommifera, Achyranthes 
aspera, Sesbanıa aegyptica *), Glyeyrrhiza glabra, Sida cordifolia, 
Ipomoca dıgıtata, Senfkörner, Saussurea Lappa, Reis und Frucht von 
l.inum usitatıssimum (79), Bohnen, Sesam und Hefe, das alles 
zerrabe man zusammen, [ferner] Gerstenmehl in der dreifachen 
Menge, mit saurer Milch gebunden und mit Honig [versetzt] (80), 
dieses verwende man als [Mittel für die] Kinreibung, da es Fülle, 
"arbe und Kraft verleiht. 

Mit einer Paste von Sinapis glauca und mit zum Dad geeigneten 
Hleilkräutern (81) bade man mit Wässern, die für die Jahreszeit 
angenehm und mit den belebenden [Substanzen] zubereitet sind, und 
verwende Duftmittel, Kränze und dgl. als Schmuck, der die Hässlich- 
keit beseitigt (82). Der Besuch von Kreunden, das Hören von 
Gesang und Musik und die Teilnahme an l’esten, Milch und Schmelz- 
butter als KNlystier, regelmässiger Genuss von Rauschtrank und 
eisch (83), Zuflucht zur Gottheit und dieses oder jenes [Opfer und 
dgl.|, das im Atharvaveda eelehrt wird, ist dann angebracht, 


| SECHSTES KAPITEL | 
| Nun werden wir die Heilmethode für Erbrechen (chardı), 
lerzkrankheit (hrdroga) und [krankhaften]| Durst (Irsnd) 


% ED. unter Berücksichtigung von Ort, Zeit, Bekörmlichkeit WEIN, 
3) D; i“ schnitt von den tlieoretischen Grundlehren Kap. 5 Vers 67 11. 
4)-8 “Se sind im 14, Kapitel dieses Abschnittes angegeben. 
»o nach Bo, I; oder: Premna integrifolia. 
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DER ABSCHNITT VON DER HEILMETNODE ; 
Al 
Bit verschiedenen | Arten «(les Ikrankhaften] 
stehen ın der Regel dadurch, dass | die Dosa’s] 1m Maren hear 
treten. Dann ist zuerst lasten angebracht, ausser wenn Es das 
brechen | in Wind seinen Ursprung hat, und] in ee 
wende man (1) ein Brechmittel an |, dieses aber ER] 
| Menschen |, der kraftig ıst [oder] reichliche 


Krbrechens enl- 


nur| bei einem 
| an Dosa’s hat und ununter- 
hrochen stark erbricht ; sodann allmählich ein ’urgiermittel, das dem 


srzen bekömmilich ıst, mit |verschiedenen!| Arte 
Herzen bek | | nen| Arten von Kauschtrank, 


Kruechtwasser (2) oder Milch. Denn dieses führt den nach oben ve 
stiegenen Dosa wieder hinab, und als Heilmittel |nehme man] das 
r \ x . ” .. ” „. IE or 
was beruhigt, doch bei einem Dürren und Kraftlosen nur 


letztere | [37% 


dieses 


Man empfiehlt ganz trockene, angenehme, bekömmliche und leichte 


Speise, desgleichen Fasten, Suppen, Brühen, Kämbalika’s '), Ölkuchen 
(4), Gemüse, Leckspeisen, Zuckerwerk und Tränkehen, trockene und 
wechselreiche Speisen, l’rüchte, Bad und l:inreibung (5), wohl- 
riechende Düfte von Duftmitteln, lrüchten, Blüten, Speisen und 
(jetranken und unmittelbar nach dem Essen einen plötzlichen Guss 
kalten Wassers ıns Gesicht (6). 

luın Erbrechen, das in- Wind seinen Ursprung hat, sowie Husten 
und schnellen Herzschlag beseitigt insbesondere Schmelzbutter, mit 
Steinsalz [versetzt und] etwas warm getrunken (7), oder diese, mit 
den drei scharfen Substanzen und den drei Salzen stark versetzt oder 
mit Wasser von Punica Granatum bereitet oder mit eetrockneter 
Wurzel von Zingiber officinale, saurer Milch und Oryza satıva 
(2 oder: Coriandrum sativum), oder Milch mit [einem Zusatz von] 
vleichviel Wasser, |mit eben diesen Substanzen] verkocht (8), oder 
stark gesalzene Schmelzbutter oder mit lrüchten gesäuerte Hühner- 
brühe und fette Speise, mit getrockneter Wurzel von Zingiber offı- 
lg; saurer Milch und Punica Granatum zubereitet (9), und beı 
Hiesem IErbrechen] ist ein öliges Purgiermittel ?), lauwarm und mul 
>alz |versetzt |, von Nutzen. 

‚Mat 5 [das Erbrechen | in Galle seinen Ursprung, diene zur ’ur- 
S’erung Ipomoea Turpethum mit dem frischen Safte von Vitis vini- 
lera und Saccharum officinarum (10), oder man wende die mit 


’ 





& us Milchknollen, Molken und Fruchtessig bereitete saure Speise. 
) Rieinusöl und del, 
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142 DER ABSCHNITT VON DER HEILMETHODE 
34- Er 


Symplocos TACEMOSA zubereitete Schmelzbutter 1 an. Il es zug 
e- 

nommen und den Bereich des Schleimes erreicht, ziehe man nur n ach it 

oben die Galle [vermittelst cines Brechmittels] mit süss-bitteren ll 


| Substanzen] heraus. Nach der Reinigung (1 L) trınke |der P alıent| 
einen Rührtrank oder Reismehlsupj )e aus gerösteten Körnern mit 
Honig und Zucker [gesusst|. Iör esse in sechzig Tagen reifenden 
Reis mit Beilagen aus bohnen und Dschungelfleisch (12) und trinke 
out gekühltes Wasser, das aus Ton oder gebrannter Erde hervor- 
kommt, oder solches, das eine Nacht gestanden hat, zusammen mit 
lohnen, |der wohlriechenden Wurzel von] Andropogon muricatus, 
Piper longum und Coriandrum satıvum (13), Saft von. Trauben oder 
Zuckerrohr, Wasser von Tınospora cordifolia oder auch Milch. 

“in Dekokt oder kalter Abguss von Kugenm Jambolana, Schöss- 
Iingen von Mangifera indıea, [der Wurzel von | Andropogon ımurieatus, 
ieus DBengalensis und den Schössiingen von liceus rehgiosa ?) (14), 
mit Honig versetzt, bezwingt als Trank Erbrechen, lieber, Durchfall, 
Ohnmacht und schwer zu überwindenden [krankhaften | Fee (15). 
Oder [man trinke] Wasser [, das] mit halben Bohnen [verkocht ıst, } 
oder einen kalten Abguss [von ihnen] mit dem Safte von Iimblıca 
offieinalis und lecke Mark von Zizyphus Jujuba, weissen Zucker, 
reröstete Körner, Wachs (maksıkävit), Pıper longum und Antimon 
(16) mit Honig oder Terminalia Chebula | mit letzterem] oder Wein- 
trauben oder Beeren von Zizyphus Jujuba. 

Hat es Idas Erbrechen] in Schleim seinen Ursprung, erbreche man 
mit Jauwarmem Wasser, das mit Melia Azadirachta, Piper longum, 
Randia dumetorum3) und Brassica campestris versetzt ist, doch 
einen Schwachen lasse man fasten. [l’erner] trinke man den aus- 
sepressten Saft von Cassia Fistula usw., abgekühlt [und] mit Honig 


gi r 4 u 
E -. - x yE E . ER, I . . 
+ ar ne ENT" Se = Sr ie rt take 
: m le .. ur het nr or u = ——  — 


. 
a 
ar cc DR A a 
a ne de nn mr no 00m u 


. . 


E90 


ie 29] = 
-r 
je: 


a en 


in 
1 


im 


x 7 TE a; ee n . 

6. ‚ p u, Fr n 

Pe y En nr ne FR a f U Bun 
un zum 10. - ee ae u. al 


En 


- Te nn rn ee —— nn arg 





versetzt (17. 18), oder Rührtränke aus Gerstenkörnern, die vielfach ® | 
mit Erbrechen beseitigenden Heilmitteln eingeweicht sind. Speise, die IF 
Schleim löst und dem Herzen bekömmlich ist, Würzen (rädga) in Ver- Bi HN 
j lite 
bindung mit Ocimum. Basilicum und Andropogon Schoenanthus (19), Bf 
und roter Arsenik, Piper longum und Piper nigrum, mit dem mit \ ı) 
H omg |gesüssten n] frischen Safte von Citrus medica oder von Ferona } al 
1) Ihre Zubereitung wird geschildert im Kapitel von der Heilmethode der ! .i) 
Windkrankheit, s. Kap. 21 d. Abschnittes Vers 10. UF ! 
2) Die Lesart in As. jambyämrapallavo$iravatäsvatthänkurodbhavalı ist klarer 10 SH 

IER Che 

als die in Ah. il N 

3) Pidita des Textes ist mit As, in pindita zu verbessern. 1 


| 

4 4 

a», # 

f u er 

R R + y 
’u nF 
ie & .ö f 
” ,, 
er “ 
“ “ “eEE93 


DER ABSCHNITT VON DER HEILMETUODE 
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elephantum geleckt, überwinden das lörbreehen (=0). leronig ei 
= ze Be x u Br Cl 
phantum nebst den drei scharfen Substanzen kaue man mit Honi 
| Ei: nig 
oder Alhaghi Maurorum [mit diesem]. z 
Hat es [das Erbrechen] ın Dingen, «die man verabscheut, seinen 
Ursprung, kommt es durch Behandlung mit dem, w 
wieder] zur Beruhigung (21). 


Ist es durch Würmer hervorgerufen, | kommt cs| durch die- für 


as einem zusagt, 


Herzkrankheit durch Wurmer gelehrten Heilmittel I|zur | ‚cruhigung | 
L « ’ 





und je nach der Lage |tuen es] auch die übrigen Irankheiten. die 
ten, die 


| durch diese verursacht worden sind (22). Denn gelegentlich eines 
d a; in ur g* j er u ee] x ag 
| Erbrechens gerät der Wind durch den Schwund der INörperelemente 


unbedingt ın Wallung: darum wende man bei diesen die Vorsehrift 
an, die ber | Behandlung] der übermässieen Anwendung eines Brech- 
mittels gelehrt worden ıst une zum Flenmmen und Nähren dient (23). 
Schmelzbutter, Alelasse, leischbrühen, die Schmelzbutterarten, die 
als die „treffliche” (kalyänaka)!), „nach den drei scharfen Sub- 
stanzen (fryüsana) ?) und als die „belebende” (jivana) 3) [benannt 
sind, und] Milcharten, die mit Terminalia Chebula zubereitet sind, 
bringen als Leckmittel anhaltendes Erbrechen zur Beruhigung (24). 

Hat die Herzkrankheit in Wind ihren Ursprung, trınke 
man Sesamöl, mit saurem kahm, saurem Gerstenschleim und ver- 
dünnter Buttermilch [vermischt] und mit Bidasalz [versetzt], lau- 
warm, und das überwindet Unterleibstumor, Verstopfung und 
Schmerz (25). Sesamöl, mit Kuhurin oder saurem Schleim vermischt 
und mit [den fünf] Salz|art en verkocht, hat die gleichen lagen- 
schaften. 
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Nachdem man Acgle Marmelos, Vanda Roxburghii, Gerstenkörner, 
/izyphus Jujuba, Cedrus Deodara, Boerhaavia diffusa (26), Dolichos 
uniflorus und die fünf Wurzeln verkocht hat, siede man in diesem 
Wasser Sesamöl; dieses wende man als Niesemittel, Trank und 
Kiystier an (27); 

Schmelzbutter, die mit getroekneter «Wurzel von Zingiber oftici- 
nale, Phyllanthus Jmblica, Salz, Luvunga scandens, lerula Asa 
foetida, Wurzel von Iris germanica und Terminalia Chebula verkocht 
ist, überwindet Schmerz in Seite und Herz sowie Unterleibstumor 


(28). 


En nn _—— 


1) 5. Letzter Abschnitt Kap. 6 Vers 26 ff. 
| 2) 5. Kapitel 14 dieses Abschnittes Vers 21 f. 
3) 5. Kapitel 3 dieses Abschnittes Vers 6 ff. 
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344 DER ABSCHNITT VON DER HEILMIEERODL: 

Kin ee an. in zwei Pala Sonchalsalz nebst lunfzig 
rüchten von Terminalia Chebula zubereitet, überwindet Herzkr: ei 
heit, Atembeschwerden und Unterleibstumor (29). ur 

Wu rel von irıs BErMaNER, Br Feuma Zedoaria, selrocknete Wurzel 
ER Zingiber ‚otficinale, Citrus medıca, Nardostachys Jatamansı und 
Terminalra Chebula, zu einer ’aste verarbeitet und mit Ätzkalı, 
Schmelzbutter, Saurem und Salzıeen vermischt, nehmen als Tranl: 
(30) Schneiden (2? vikarlıkä) und stechenden Schmerz lım Herzen] 
hinweg, und die gleiche Eigenschaft besitzt ein lauwarmes Dekokt 
das aus Carum Copticum, Salz, ÄAtzkali, Acorus Calamus, a 
Cymmum und getrockneter Wurzel von Zingiber offieinale (31) 
nebst Cedrus Deodara, Citrus medica, Terminalia Chebula, Curceuma 
Zedoarıa und der Wurzel von Iris germanica bereitet ist. 

Die funf Pfeifer, Curcuma Zedoaria, Terminalia Chebula, Melasse, 
Utrus medica und Wurzel von Iris germanica (32), mit Palmwein zu 
einer Paste verarbeitet, in Öl und Schmelzbutter geröstet und mit 
Salz versetzt, kaue man bei stechendem Schmerz in Herz, Seite und 
Uterus sowie bei Unterleibstumor und Bauchanschwellung (33). 
Iindlich sind hier fetthaltige Schwitzmittel und [mit Heilmitteln] 
bereitete Schmelzbutterarten von Nutzen. Bei Durst trinke man 
Wasser, das mit der kleinen Fünfzahl der Wurzeln oder trockenem 
Ingwer zubereitet ist, oder die obere Schicht von Palmwein oder 
sauren Rahm oder sauren Reisschleim. 

Hat der Wind das Herz affiziert, ist bei Spannung, Lähmung, 
stechendem Schmerz und Verdauungslosigkeit (34, 35) das [d.h. die 
gelchrte] die Behandlung, doch bei schnellem | Herz-| Schlag, Span- 
hung und Geistesverwirrung sind fettreiche Kleischbrühen von Reb- 
hulın, brachvogel, Pfau, Wachtel und Bär zu empfehlen (36). Ist 
Jemand von einer Herzkrankheit befallen, trinke er [mit] Sida cor- 
dıfola |zubereitetes] Sesamöl oder [die] Sukumäraka [genannte 
Schmelzbutter !) | oder das mit Gilyeyrrhiza glabra [usw.] ?) oder 
„das hundertfach verkochte” (satapäaka) 3) [Sesamöl| und als bestes 
das grosse Kettmittel #) (37). Mit Vanda Roxburghii, Jivaka 3), Cac- 


1) S, dieses Abschnittes, Kap. 13 Vers 1 IT. 
2) Ebenda Kap. 22, Vers gı ff. 


3) Ebenda Vers 45 1. | 
4) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlichren Kap. 16, Vers 4 


s) Ebenda Kap. 15, Vers 8 Anm, 9. 
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Ioeyne ovalıs, Sida cordifolma, Solanum xanthocarpum, 
Un. 


der] Boerhaavıa dıffusa, Clerodendron Siphonanthus 
L\ ° . 


Me asia Desmodium 
BER, I OTRENE IREBDORHDIIES Austern. 7 
gangeticum und Urarıa lagoı Iddes, Acorus Calamus und den drei 


"etimittel ı) (38) 
mit Saurem 


| weissblühen- 


scharfen Substanzen verkoche man das Frosse 
[Zusatz von| einem Viertel sauer Milch, 
und del.], wie man es gerade hat. Dieses, 
ein Nähr- und Sattigungsmittel, es kräftige 


‚ mil 
| Reisschleim 
regelmässig genommen, ist 
U und beseitigt lerzkrank- 
heit |, die] durch Wind |hervorgerufen worden ist] (39). 
Ist die Herzkrankheit durch den Wind verursacht und ist 
schnellem [Herz-] Schlag und von Spannung begleitet, so ist bei leb- 
hafter Verdauung (40) Milch, saure Milch, Melasse, Schmelzbut- 
ter, Ileısch von Wasser- und Sumpftieren heilsam. 


SIe von 


Doch bei den 
vier anderen Arten von Herzkrankhejt meide man zerade die 


se und 
auch bei der, die in Wind Ihren Ursprung hat, we 


ın sie von LäÄh- 
mung, Apathie und Verdauungslosigkeit begleitet ist (1). 

Doch ist sie von Schleim begleitet, wende man eine lrocknende 
und erwärmende behandlung an, 

Hat sie in Galle ihren Ursprung, möchte ein Purgiermittel in Ver- 
bindung mit einem Auszug aus Weintrauben und Zuckerrohr, weis- 
sem Zucker, Honig und (der Frucht von] Grewia asiatica dem Her- 
zen zutraglich sein, und nach der Reinigung [setze] eine Kurfolge 
[ein], die die Galle beseitigt, sowie äussere und innere Reinigung, 
wie sie bei Verwundung und bei Fieber durch Galle gelehrt wurde 
(42, 43). Und man trinke eine mit Zucker [gesüsste] Paste aus 
Pierorrhiza Kurroa ( Ratvi) und Glycyrrhiza glabra mit Wasser. 
Schmelzbutter aus Büffelnfilch 2) mit [einem Zusatz von] Milch, 
die mit Piper (haba, Sandzucker, Vıtis vinilera, Jivaka, INsabha ®) 
Nymphaea stellata, Sida cordifola, Phoenix sylvestris, Luvunga 
scandens und den beiden Medä’s °) zubereitet ist, beseitigt Herzkrank- 
heit |, die] durch Galle [entstanden ist] (44, 45). 

Wurzelstoeck von N ymphaca Lotus, Glyeyrrhiza glabra, Knoten- 
Stengel von Lotus, Seirpus Nysoor nebst gelrockneter Wurzel von Zin- 
giber offieinale und Vallısneria spiralis, — mit diesen verkoche man 
Schmelzbutter mit [einem Zusatz von] Milch (46); abgekühlt und 
mit Honig versetzt ist sie zu empfehlen sowie das, was mit der süssen 


- 
ii En ne 


1) S. Vers 37, Anm... Ba % 
2) Nach Angabe des Kommentars ist diese Schmelzbutter am kühlendsten. 
3) 8. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 8, Anm, 70. 
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keihe zubereitet 1st. Als Alystier gebe man Scsamöl, das m; 

cyrrhiza glabra verkocht und mit Honig [versetzt] re das mut ( 
Hat sie in Schleim ihren Ursprung, erbr St (47). 

Schwitzkur mit Wasser [d.i. einer Abkochu 


rachta und Acorus Calamus und geniesse [d 


ıly- 


eche man nach einer 
ng| von Melia Azadi- 
ann]| Brühen von Dolichos 

un ® eltieren, scharfen Rausch- 
tank und Gerste (48). Acorus Calamus, lerula Asa loctida, die bei 
den Salze, getrocknete Wurzel von Zingiber offieinale nebst En 
cardamomum, Carum Copticum, Piper longum und Ätzkali Fe 


uniflorus und dem Fleisch von Dschung 


aus Gerste 
, | terner Frucht 
|von Kandıa dumetorum| mit saurem Reisschleim, Brühe von Dolt- 


irınke man als Pulver mit Jauwarmem Wasser (49) 
\ x H 


chos unıtlorus, Urin und Likör, ferner Iris eermanica, Terminal 
4 RN = en eg a r* . -. = u = S 
Chebula, getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Curcuma Zedon- 


ra, Vanda Roxburghii, Acorus Calamus und Piper longum [als Pulver 


mit den genannten Ilüssigkeiten] (50), desgleichen ein Dekokt von 
lerminalia Chebula, getrockneter Wurzel von Zngiber officinale, Aco- 
nitun heterophyllum (/mädrt), Berberis asialica und Myrıca Nagı. 

Ist ein Dekokt von dem Holze von Amoora Rohitaka, Ficus reli- 
gıosa, Acacia Catechu, licus glomerata und Terminalia Arjuna (sı) 
nebst Butea frondosa und Ficus Bengalensis mit Pulver von den drei 
scharfen Substanzen und Ipomoea Turpethum gemischt worden, ent- 
steht [daraus] ein Leckmittel, das bei einem Nachtrunk lauwarmen 
Wassers die |Herz-] Erkrankung durch Schleim hinweenimmt (52). 
| ’erner] trinke man die Schmelzbutterarten sowie die verschiedenen 
Atzmittel, die für Unterleibstumor durch Schleim gelehrt werden. 
Dabei wende man Steinharz oder das Brahma-Klixier !) an (53), 
Ierner entweder das aus Phylanthus Emblica2) oder dasvon Agasti 
hergestellte Leckmittel 3). | 

Stellt sich bei jemandem nach Genuss von Speise ein stechender 
Schmerz ein, der während der Verdauung nur gering ist und nach 
der Verdauung (534) aufhört, trinke er Pulver von Saussurea Lappa, 
Iimbelia Rıibes, den beiden Salzen, Symplocos racemosa nebst Cedrus 
Deodara und Aconitum heterophyllum mit warmem Wasser (55). 

Ist er [der Schmerz] aber bei einem [Menschen] nach der Ver- 
dauung übermässig stark, ist er mit lettmitteln zu purgieren, doch mit 





ı) S. Letzter Abschnitt Kap. 30, Vers 135 ff, 


3) 5. Kap. 3 dieses Abschnittes, Vers 125 ff. 
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ruchten, wen der stechende Schmerz während (ler Verdautne 
Ä attimg der 
Speise, und mit scharfen Wurzeln, wenn er ständig übermässig starl 
| € | ATK 
ist(56). In der Regel gerät der Wind, dem der Weg gehemmt 


Ist 
in Wallung, nachdem er in den Magen gelangt 


(st; dureh Reinigung, 
Fasten und Verdauung befördernde Mittel bringe m 


in normale Verfassung (57). 

Ist die Herzkrankheit durch Würmer verursacht, ist jedes Würmer 
vernichtende Mittel 

ei Allen Dbrsrären wert Icr Re 

ci allen Durstarten wende man in der Regcl die Methode an, die 
Wind und Galle beseitigt (58) ; ferner eine kalte | Behandlung] äus- 
serlich und innerlich, sowie ein Reinigungs- und Beruhigungsmittel, 


an ıhın wieder 


anzuwenden]. 





Naltes Regenwasser mit Honig, und die gleichen Kigenschaften be- 
sitzt ırdisches !) (59), wenn es mit Ton, Scherben, Sand und del. ı 

erhitztenn Zustande [erhitzt], abgekühlt und mit [dem gleichen 
uantum| Zucker [versetzt] oder der mit Imperata cylindrica be- 
ginnenden Funfzahl der Wurzeln ?) verkocht worden ist (60), Emp- 
iohlen wird ferner ein Rührtrank aus Grützen von gerösteten Kör- 
nern. Gseröstete Gerste aus unreifen Gerstenkörnern, abgekühlt und 
mit Zucker und Honig versetzt (61), ebenso |[d.h. mit eben diesen 
versetzt,]| eine Mehlbrühe (yavagüu) von Reis, eine aus altem Pas- 
palum: scrobieulatum, Speise aus einer kühlen [Substanz], die mit 
Substanzen von kühlender Wirkung zubereitet ist (62), nach Über- 
giessung |des Kranken] mit kaltem Wasser mit Zucker und Honig 
Igesüsste Speise] mit Milch und [unter Umständen] mit nicht |[d.h. 
nur wenig | gesäuerten und gesalzenen, mit Schmelzbutter gerösteten 
l"leischbrühen von Dschungeltieren (63) sowie Suppen von Bohnen 
und dgl, die mit den „belebenden” ?) Säften vermischt sind, als Niese- 
mittel Sun aus |süsser] Milch, die im Safte) von Zucker- 
rohr mit kühlenden [Substanzen] zubereitet ıst (64), und heilsam 
sind Jauch] die heilenden Mundwässer, die im „Abschnitt von den 
theoretischen Girundlehren” 5) erwähnt worden sind, desgleichen lie 
bei lieber durch Brand genannten Salben 6) usw., [endlich] Untätig- 





Zu 


1) Dieses ist charakterisiert im Abschnitt von den theoretischen Grundlchren 
INap. 5, Vers, 5. 
2) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 160. 
3) Ebenda Kap. 15, Vers 8. 
4) Rasah des Textes ist mit As. in rase zu verbessern. 
5) 5. Kap. 22 dieses Äbschnittes, Vers 3 ff. 
5. Kap. ı dieses Abschnittes, Vers 129 ff. 
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Ä „zensfreude (65), das Schauen vrpesor Tara... ze. 
keit, PIETZERBIERES 3) srosser L’lüsse, Leiche und 
lo],, die Erinnerung an sie usw. 
ug 

Ta 

Hat der Durst ın Wınd seinen UL sprung, wird saure Milch mit 

\felasse empfohlen (66), ferner nährende leischbrühen, abeckül hit, 


r ü - 4 - 41” > 41 jı 
oder Wasser ; das] mit der Reihe Ipomoe a dıeitata ) yeikacht 


ıstl. 
Hat er in Galle seinen Ursprung, trinke man den Saft re; ter [Früchte 


von] Fieus glomerata #), mıt Zucker versetzt (67), oder ein Dekokt von 
diesen abgekühlt ebenso |,d.h. mit Zucker versusst], oder Wasser 
Ivon den Pflanzen] der Reihe Hemidesmus 3) usw. oder ab- 
sekühlte Dekokte von derartigen Reihen [d.h, Reihen mit kühlender 
Wirkung] mit Zucker und Honig (68), | derartige Dekokte|, 
die von süssen Drogen und milchreichen Bäumen |wıe lieus reli- 
giosa usw.| bereitet sind, in der gleichen Weise |d.h. mit Zucker und 
Honig], Schösslinge von Citrus medica, Vitis vinifera, lieus benga- 
ionsıs und Calamus Rotang (69), Wurzeln von Poa cynosuroides und 
»accharum spontaneum sowie Glyeyrrhiza glabra, in Wasser ver- 
kocht, oder das in [dem Kapitel vom] Fieber erwähnte Wasser mit 
den fünf Bestandteilen Vitis vinifera usw.) (70). 

Hat er im Schleim seinen Ursprung, ist Erbrechen mit Wasser von 
den Sprossen der Melia Azadirachta |zu empfehlen]. Man trinke 
Wasser, das mit Aegle Marmelos, Cajanus indicus, den fünf P’feffern 
und der Fünfzahl der Gräser 5) oder solches, das mit Curcuma longa 


zubereitet und mit Zucker und F lonig | versetzt] ist, und Bohnenbruhe 


mit den drei scharfen Substanzen, Trichosanthes dioica und Schöss- 
Imgen von Melia Azadirachta (71. 72). Regelmässig genicsse man 
Speise aus Gerste und echrauche scharfe Gurgel-, Niese- und Leck- 


Sn Ä 5 

bei |Durst, der] durch alle [drei Dosa’s hervorgerufen ist] und 
von Verdauungslosigkeit |herrührt,] ist eine Behandlung zu cmp- 
Ichlen, die jene | Ursachen} beseitigt, sowie Förbrechen (73) mit dem 


sauren |Safte] von Früchten, warmem Wasser oder saurem Nahm, 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlchren Kap. ı5, Vers, 0. 
2) Vielleicht ist pakvodumbara... mit einer Lesart in As. in plaksodumbara... 


d.i. Pieus infeetoria und glomerata zu verbessern. 


3) Ebenda Vers T1. 
4) S. Kap. 2 dieses Abschnittes, Vers 12 f. 
5) $S. Abschnitt von den theoretischen Grundichren Kap. 6, Vers 109. 
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3.4) 
; Kae er nr a 9 Di EN = | | 
‚je mit den drei ’tellern, Denmerarpus Anacardium und Acorus C 


ARE 
mus Jusw.| versetzt BEER 


..4 | ı\ .o 12 IVrPe|l NT 1414 In 4 N RR fr . 
Rührt der Durst von Mangel an Nahrung her, trinke man, wenn 


man Zeit |, Natur, Bekömmlichkeit usw.]| kennt, warmen Schleim 
(oder: Rahm?, manda) und kalten Nührtrank !) (74); rührt er 
ri [örmattung her, I'leischbrühe oder Rauschtrank mit Zucker, und 
-ihrt er von Hitze her, einen Ruhrtrank aus Grützen von Gersten- 
oder Pfefferkörnern ?) mit Zucker (75), und alle Glieder bestreiche 
man mit Sesam, l’erula Asa foetida und saurem Reisschleim (?) 3). 

Stammt der Durst von kaltem Bade her, trinke man Wasser mit 
Rauschtrank oder Melasse (76); stammt er von Rauschtrank her, 
Rausehtrank mit der halben [|Menge| Wasser und nach einem Bade 
|Rauschtrank], der mit Saurem und Salzigem gemischt ist; und ist 
die Verdauung durch Tettmittel schr scharf geworden, [trinke man 
bei Durst] Wasser, das von Natur aus kalt ıst (77). 

Stammt der Durst von unverdauten lette her, trinke man warmes 
Wasser, wenn aber von verdauten, Reisschleim (nanda), und stammt 
er vom Genusse fetthaltiger Speisen her, Wasser mit Melasse, das 
[inbezug auf Kälte] mit dem Schnee wetteifert (78). 

Ist jemand durch schwere und dgl. Speise durstig geworden, 
erbreche er sie wieder, nachdem er warmes Wasser getrunken hat. 

Ist er [der Durst] durch Verwundung verursacht, ist jedes 
nährende Heilmittel von Nutzen, das es auch für Verletzung ıst (79). 

Bei Durst von Abgemagerten, Schwächlichen, Ausgedörrten ıst 
Milch oder Brühe von Ziegenfleisch [heilsan |. Und ist er von nach 
oben gestiegenem Winde begleitet, ist es Milch, dıe mit Verletzung 
und Husten beseitigenden | Mitteln] verkocht ıSt (80). 

Ist er |der Durst] durch Komplikationen einer Nrankheit ent- 
standen, wird Wasser von Oryza sativa (oder: Coriandrum 
sativum?) mit Zucker und Honig als Getränk empfohlen, und ebenso 
sind es alle Behandlungen in Iiinblick auf Krankheit usw. (81). | 

Wenn ein |Meusch |, der durch frühere Krankheit geschwächt ist, 
kein Wasser bekomm, wenn ihn dürstet, verfällt er «dem Tode oder 

1) Mantha sind nach der Beschreibung des Kommentars Grützen, die mit 
Schmelzbutter eingefettet (abhyakta) und mit Wasser übergossen sind. 

2) In Übereinstimmung mit dem Kommentar ist die Lesart yavakolämbu... mit 
As. in yavakolaja... zu verbessern, 


3) Oder: saurem Reisschlem, der Sesam und Perula Asa loetida enthält, 
oder:... der Ölkuchen von Sesam enthält (?), 
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einer langwierigen Krankheit; darum soll man sehne 
seinen Durst zunächst mit bekömmlichen Speisen, ( 
Arzneimitteln bekämpfen, ıst dieser überwunden, | 
Krankheit behandeln (83). 


Ilstens (82) 
‚etranken und 
asst sich auch die 
andere 


SIEBTES KAPITEL 


Nun werden wir die Heilmethode des Delirium tremens 
(madätvaya) darlegen. | 

Wenn man bei Delirrum tremens feststellt, dass cin Dosa vorherrscht, 
wirke man diesem zunächst entgegen, oder wenn es auf gleich starke 
Dosa’s zurückgeht, diesen ın ihrer [natürlichen] Folge, [also] zu- 
nächst dem Schleime (1); denn Delirium endet in der Regel mit [dem 
Aufwallen von] Galle und Wind. 

Da diese Krankheit durch Rauschtrank entsteht, der ın zu geringen, 
ın falschem oder im Über-Mass getrunken worden ist (2), beruhigt 
sıe sich [wieder] durch eben diesen, wenn er ım rechten Masse ge- 
trunken worden ist, weil ja der Rauschtrank dem Gifte ähnlich ıst. 
Doch Gift setzt wegen seiner Verbindung mit den [zehn] Kigen- 
schaften „scharf usw.”, die [bei ihm] Maximalwirkung besitzen, ein 
zweites Gift [mit schwächeren Wirkungen] voraus. 

Wenn die Feuchtigkeit des Nahrungssaftes, durch [von Natur 
aus] scharfen und erhitzenden, im Übermass genossenen sauer Ver” 
dauenden Rauschtrank verdorben und ätzend geworden, Rausch, 
Durst, Verwirrung, lieber, inneren Brand und Schwindel (3—5) 
und der Wind, durch den vom Rauschtranke in Wallung gebrachten 
Dosa in den Gefässen gehemmt, überaus heftige Schmerzen in Kopt, 
Knochen und Gelenken hervorruft (6), so beseitigt sie nur 
der für eine Kur geeignete und vorschriftsmässig angewandte 
Rauschtrank, wenn bei einem [Menschen], der Unverdautes, Rausch- 
trank und Dosa (oder: den [durch den| Rauschtrank | hervor- 
gerufenen]| Dosa) verdaut hat, Appetit und Erleichterung einge" 
treten sind (7). Denn ein Ätzmittel wird in Verbindung mit Sauren 
schnell süss, und unter allen Säuren steht der Rauschtrank an eraier 
Stelle, weil er die Dosa’s aufzulösen vermag (8), und EN der 
oben 1) genannten Eigenschaften „scharf, erhitzend usw.” sowie den 





ı) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 5, Vers 62 (f. und 
Abschnitt von der Ätiologie, Kap. 6, Vers ı r. 
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iigenschaften | „Verdauung anregend usw.” Ist er bei Bekömmlich 
2 „ | » rt u | ir . D | | u : 
Gleichgewicht bringt (9). Sieben Tage oder acht Nächte wende 
das Heilmittel [also jenen Kauschtrank| für üubermässiees 

| Ä Ä Ans pch 


keit 
ns 
man 
Trinken an; [denn| ın so langer Zeit wird der Trank, der sich auf 
Abweeen befindet, verdaut (10). Währt die Krankheit über diese 
Zeit hinaus, wende man fur sie je nach dem Falle eine Arzne‘ an, 
nachdem man das Heilmittel tür übermässiges Trinken versucht 
hat {17), 

Herrscht bei diesem [Delirrium| der Wind vor, gebe man einen 
Rauschtrank, der aus Mehl hergestellt ist, in Verbindung mit Citrus 
medica, Spondias mangıfera, Zızyphus Jujuba, Punica Granatum, 
Carum Roxburghianum (?)1) (12), Carum Copticum, Hapusä 2), 
Cuminum Cyminum, den drei scharfen Substanzen, den drei Salzen 
und Zineiber offiemale |je nach Gegend, Bekömmlichkeit usw. niit 
all diesen oder nur einzelnen |, mit am Spiess gebratenen lleischarten, 
fettreichen Gemüsen und Grützen (13). Fleilsam sind Bruhen von 
fettem 3) lleisch, die erhitzend, fetthaltig, säuerlich und salzig sind, 
ferner] Zuckerwerk (oder: Würzen und Zuckerwerk), aus dem 
leische von Mangifera indica und Spondias mangifera bereitet (14), 
l:rzeugnisse aus Weizen und Bohnen, die zart, abwechslungsreich und 
dem Munde angenehm [d.h. appetitanreizend]| sınd, Ardrıka (?) #), 
die frischen Ingwer, Kulmäsa 5), sauren Reisschleim (sukla) 6), 
Fleisch und dgl. enthält (15), oder klarer Palmwein, der wohlriechend, 
salzig, kühl und tadellos [d.i. alt] ist, der frische Saft von Grranat- 
äpfeln, ein Dekokt von der leichten Fünfzahl der Wurzeln (16) SOWIE 
eines von geirockneter Wurzel von Zingiber offieinale und Corian- 
drum sativum, saurer Rahm, Reisschleim und Wasser (?), klarer 
saurer Reisschleim, Salbung, Einreibung und Bad [, und zwar] warn, 
dicke Decke (17), dichter Rauch von Aloeholz, Schlamm von Aquı- 
larıa Agallocha und Crocus satıvus [als Nachtrunk ?|, [endlich | ge- 
35 Dias bezeichnet ausserdem Carum Coptieum, Cuminum Cyminum und 

Celosia eristata, von denen die beiden ersten genannt sind. 

2) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 14, Vers 26 Anm. 

3) Madya („Rauschtrank”) des Textes — cbenso in As. — ist nach dem 

Kommentar in medhya „fett zu verbessern. 

4) So auch As, Als Synonym von dhanıkä oder rangü 
Setaria italica, 

5) Saurer Schleim von Krüchten, | 5 

6) Durch Permentation mit P’Flanzenstollen sesänert, 


bezeichnet ärdrıkä 
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liebte | rauen], die üppige Brüste, Schenkel und lüften be 
;ugendlich-warme (lieder haben (18) und zu leidenschaftliel 
{) und im Massıeren geschickt sind. 


sitzen, 
1er Um- 


armung | 
Herrscht die Galle vor, wende man viel Zuckerwasser oder 


Honig 2) an in Verbindung (19) mit Säften von Punicn Granatunı, 
Phoenix sylvestris, Pıper Chaba ®), Vitis vinifera und Grewia asiatica, 
und zwar] gul eckühlt, und einen derartigen Trank (20) mit Zueker 
ınd Grützen oder Rauschtrank, der mit Dekokten |der Pflanzen | 
der süssen Reihe und Honig vermischt ist, Man esse Reis und in 
sechzig Tagen reifenden Reis mit [Bruhen von dem Fleisch von] 
Hasen, Ziegen, Antilopen und Haselhuhnern (21) oder auch [je nach 
der Zuträglichkeit von Giegend usw.| mit solchen von Pisum satıvun, 
Phaseolus Mungo, Phyllanthus Emblica, Irıchosanthes dioia und 
Punma Granatum. 

|Wer an Delirium tremens erkrankt ist,| erbreche bei Durst und 
Brand Schleim und Galle, die in Wallung geraten sind (22) |, ın der 
richtigen Weise|, nachdem er kaltes Wasser oder Rauschtrank, der 
reichlich mit Zuckerrohrsaft versetzt ist, oder Traubensaft getrunken 
hat. Alsdann ist eine Reinigungskur [d. h. die Reihenfolge Reisschleim 
usw,] mit Sättigungsmitteln usw. ausserordentlich heilsam (23). D0 
wird [nämlich] dessen Verdauung angeregt, die den Dosa-Rest und 
Speise verdaut. 

Bei Husten mit blutigem Auswurf, Schmerz in Seite und Brust 
(24), Durst mit Brand (oder: Säuerung) und Übelkeit ın Herz und 
Brust verwende man Saft von Tinospora cordifolia und BYBErte 
rotundus oder auch den von Trichosanthes dioica (25) mit Zingiber 
offieinale und etwas Rebhuhn als Nahrung. ei 

Wenn bei sehr starkem Durste Wind und Galle aufgewäühlt sind 
Id.h. vorherrschen] (26), gebe man als Trank Traubensaft, der ge- 
kühlt ist und die Dosa’s normalisiert. Ist dieser verdaut, BAR ie 
Nahrung zu sich mit süss-saurer Brühe von Ziegenfleisch 2 ). = 
Durst trinke man Rauschtrank mit viel Wasser |, aber nur] ın Br 
kleinen Mengen, einen Rausch #) verhütend, oder Wasser BE Ss 
perus rotundus, Punica Granatum und gerösteten Kornern odei 


ry | on el Fr BE ern . ort YEess rt 
1) barsenälinganailı des Textes muss mif As. offenbar in ...-gane verbesse 


werden. | Epeer. an et 
>) madhunä des Textes ist mit As. offenbar in madhu va zu ver! 
3) Bhavya so nach Bo I., das Wort bezeichnet auch Dillenia indıica. 
4) medam des Textes ıst mit As in mada zu verbessern. 


12H verbessern. 
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5 
Wassert, las mit den [vier| Parnınt's !) oder mit I ehosanthes dioien 
und Wurzelknollen von Nymphaea stellata verkocht (28) 
a ) 
Wasser], das schon von Natur aus kalt ist. 


oder 


Sind [bei einen Menschen] Nehle, Gaumen und Lippen trocken, 
da infolge des übermässigen Genusses von Rauschtrank das wässe- 
rige Körperelement eeschwunden und die Glut gesteigert ıst, und be- 
wegt er die heraushäneende Zunge hin und her, lasse man ihn nach 
Wunsch Wasser trinken, wenn er ın der Nacht vom Winde heimge- 
sucht wird (29, 30). Das Bestreichen des Mundes mit den fünf sau- 
«en Essenzen [,nämlich] dem Safte von: Zizyphus Jujuba, Punica 
Granatum, Spondias mangıifera, Oxalıs cornıculata und Rumex vesi- 
carius stillt den Durst sofort (31). 

Und hat die Hitze des [Rausch-] Tranks die Haut erreicht und 
bewirkt sie, durch Galle und Blut verstärkt (32), eine schreckliche 
Glut, so ist eine ganz kalte Behandlungsmethode [anzuwenden]. lasst 
jene [auch dann noch | nicht nach, moge man, nachdem [der Kranke] 
mit Fleischbrühen genährt worden ist, die Rohini-Ader anschla- 
gen (33). Mit Brechmitteln und Fasten bekämpfe man das | Delirium ], 
bei dem der Schleim vorherrscht, [und der Kranke] trinke (34) kal- 
tes Wasser [d.i. ein abgekühltes Dekokt] von getrockneter Wurzel 
von Zingiber officinale, Desmodium gangeticum, Pavonia odorata 
oder Alhagıi Maurorum. 

Ist er [der Kranke] ohne Indigestion [durch Schleim] und hat er 
Hunger, lasse man ihn zur [gewohnten] Zeit alten Likör von Wood- 
fordia floribunda und Zucker (särkara) (35) oder [Trauben-] Wein 
mit reichlich Honig oder Likör oder gar Rum in Verbindung mit 
trocknenden Sättigungsmitteln und mit Carum Copticum (36) und 
getrockneter Wurzel von Zingiber officinale trinken. Gerste und 
Weizen lasse man ihn geniessen mit nur geringer Menge einer dün- 
nen [d.h. klaren], warmen, sauren, scharfen und bitteren Brühe von 
Dolichos uniflorus, die nur wenig Schmelzbutter enthält (37), oder 
mit Brühen von trockenem Raphanus sativus oder von Ziegen fleisch 
oder mit solehen von Dschungeltieren mit Rumex vesicarius, >pon- 
dias mangifera, Trichosanthes dioica, den drei scharfen Substanzen 

und Puniea Granatum (38). Isst man der Verdauung entsprechennd 
lleisch, das in mannigfacher Weise als Nimardaka zubereitet ıst, 
ı) D. . Teramnus labialis, Phaseolus trilobus, Uraria lagopodioides und 
Desmodum gangelicum, 
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354 DENERSSHNFTLSVIN DER HEINO H 1; 
also] leisch, das reichlich getrocknete Wurze| von 
nale, Piper nigrum und Streifen von frischem 
enthält, mit dem Safte von Citrus medica USW. 
saftlos oder gerollt ıst, das durch Capparis aphylla, Carissa ER 
und dgl. appetitanregend wirkt, mit viel grünem Gemüse, bei der 
das achtteilige Salz!) deutlich hervortritt, trinke man a | % 
{trank aus Honig (mädhava). 


on Zmgiber offiei- 
Zingiber officinale 
sesauert, geröstet 


yausch- 


Herrscht beı Delirium tremens der Schleim vor, ıst das aus acht 
Teilen bestehende Salz, das weissen Zucker, Sonchalsalz, Cuminum 
Cyminum, Jamarındus ındıca, Rumex vesicarius (39--41), Cinna- 
momum zeylanıcum, J:lettarıa cardamomum und Piper nigrum je in 
einem halben Anteile enthalt 1), von Nutzen, da es die Gefässe rei- 
nıgt und Verdauung schafft (42). Delirium, bei dem Schleim vor- 
herrscht, kommt durch Einreibung, Massage, Bad und Speise, die 
trocknend und erwärmend wirken, durch Fasten, und je nach den 
Umstanden durch Wachen mit verliebten Frauen schnell zur Beruhi- 
gung. Die Behandlungsart, die hier inbezug auf die Kraft des einzel- 
nen Dosa’s gelehrt wurde (43, 44), dürfte man inbezug auf die zehn- 
Iache [Möglichkeit des] Zusammenwirkens [der drei Dosa’s] ?) und 
auf alle übrigen Fälle differenzieren (vıkalp). 

ber allen Arten von Delirium nehme man ein das Herz anregendes 
Fräanklein aus Cinnamomum zeylanicum, Mesua ferrea, Piper longum, 
Piper nigrum, Cuminum Cyminum, Coriandrum sativum (45), Frucht 
von Grewia asiatica, Bassia latıfolia, Klettarıa cardamomum, Cedrus 
Deodara, Zucker und dem Safte von l’eronia elephantum, mit Kam- 
pter belebt (46), da es den Appetit und die Verdauung anregt. Ohne 
den Geist in Verwirrung gebracht oder den Körper geschädigt zu 
haben (47), ruft kein Rauschtrank Delirium hervor ; darum empfiehlt 
man eine Behandlung, die eine irregung bewirkt. 

Wenn sich die [durch] Rauschtrank [verursachte] Krankheit nicht 
beruhigt, trotzdem Reinigung, Beruhigung und dgl. angewandt wor- 
den sind, ist für einen vom Rauschtrank Verdorbenen, bei dem Wind 
un Galle vorherrschen, nach Schwund des Schleims und lEintritt von 
Schwäche und Leichtigkeit [d.i. Abmagerung| (48, 49) Milch das 

ı) Es arihalt natürlich vier ganze Teile Salz und acht halbe, d.h. ebenfalls 
vier ganze Anteile der angegebenen Drogen, 

2) Diese zehn Möglichkeiten sind, wenn wir stark mit +, mittelmässig mit # 


und schwach mit — bezeichnen, nach dem Kommentar folgende: + ı *32; 
en er 2, TI; T2—1; —ı #2: +3; 33: 3: FIikim 
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> 
(leiche, Wis der Kegen ur ermen Isa Ist, dem clie Sommer] hitze] 


versengt hat. Denn bei einem durch Rauschtrank Geschwächten stei- 


oert Milch wieder schnell die geschundene (50) Lebenskraft, weil 
sie in all ihren löigenschaften ıhr gleich und dem Rauschtranke ent- 
vegengesetzt ist. Ist die Krankheit durch Milch bezwungen und die 
Kraft [wieder] hergestellt, setze man die Milchkur aus und wende 
nach und nach, aber immer ın ganz kleinen Mengen Rauschtrank an, 
damit man nicht von Komplikationen betroffen wird, 


Schwund des Stuhles und Dhvamısaka !) entstehen | können | 


die durch 


5 


Doch für diese beiden Fälle dürfte Schmelzbutter und Milch |das PC- 
gebene Mittel] sein, | ferner sınd es] nahrende Klystiere, die glücklich 
sind, [d.h. ohne Unfall verlaufen, endlich] Salbung, Einreibung und 
Bad sowie Speise und Irank, dıe den Wind überwinden (53). Ein 
Mensch, der Rauschtrank angewandt hat, bekommt keine Krankheit, 
die durch Rauschtrank entsteht. Deshalb wird für ihn [d.. den 
Rauschtrank | die Anwendung gelehrt, die einzig nur zu Wohlbefinden 
führt (54). 

Der Reisbranntwein (sur@), der den grossen Glanz der Asvinen, 
die Kraft der Sarasvati?), die Tapferkeit des Indra und die Macht 
des Vıisnu bewirkt (55), der der Pfeil des Liebesgottes [oder] das 
höchste Menschenziel des Bala|badra] 3) ist, der in der Sauträmani- 
Zeremonie 4) im Munde des Brähmanen und im Feuer geopfert wird 
(56), der zusammen mit der Sri, dem Monde und der Ambrosia aus 
dem grossen von allen Heilmitteln vollen Ozean hervorkam, als er 
von den Göttern und den Asura’s gequirlt wurde (57), der, ohne die 
Nraft des Rauschtranks anizugeben, ın vielen l’ormen wie Madhu, 
Mädhava, Maireya, Sidhu, Gauda, Asava usw. existiert (58). 

Haben ihn verliebte Prauen (viläsint) zu sich genommen, fuhren 
sie den für sie zutreffenden Namen |nämlıch viläsa d.h. ‚„‚verliebtes 

Gebahren”, „erwachte Geschlechtslust” besitzend]. Sogar eine Frau 
aus guter Vondlie entiührt, nachdem sie ihn getrunken, im Übermut 


Ihres Herzens (59) mil ae vom Liebesgeott umschlungenen Gilie- 


dern selbst das Herz eines Asketen. Ilat er schon das eine Herz jener, 


—— 


ı) Eine Art Krankheit, die durch Rauschtr 

2) Die Göttin der tede, 

3) Beiname des Bal: arama, des Bruders des Krsna, wie dieser eine Teilver- 
körperung Visnu’s, | 


ank entsteht. 


Ku ” . . an Pe # i 
4) 1e bestiminte Zeremonie, bei der Indra Suträman Verehrung empfängt. 
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die mit den Drohungen der wellen lörmig geschwungenen Augen- 
brauen schmollt (60), besänftigt, bewirkt er Sogar fur zwei [Men- 
schen] das [Liebes-] Glück. 

Haben die Männer ıhn gekostet, werfen sie im Kampfe, bei dem die 
Apsaras? sıch freuen, weil sienach Wunsch Männer erlangen, wie einen 
Strohhalm ıhr Leben wege. Hat man ihn lange in vielfacher Weise 
und ın vielerlei l’orm regelmässig genossen (61, 62), verehrt man ihn 
doch ımmer wieder beständig ım Überschwane der Begeisterung, als 
seı dıes der erste. Hat man ıhn gesehen, wird man nicht von Kum- 
mer, Aufregung, Unlust und Angst überwältigt (63), ohne ihn hat 
keine Geselligkeit, kein grosses lest und kein Lustgarten einen Reiz, 
und ohne ıhn empfindet man wiederholt Nummer, wenn man sich 
immer wieder seiner erinnert (64). Selbst noch unklar, gereicht er 
zur lreude, doch geklärt ist er gar der Himmel, Ist er im Herzen, 
sicht man ıhm zufolge selbst Indra als armselig an (65). Bei seinem 
(seschmack empfindet man ein nicht zu beschreibendes Wohlgefühl, 
nur persönlich kann man ıhn kennen lernen, und in dieser [d.h. der 
vorhin geschilderten] Weise ahmt er in den mannigfachsten Zustän- 
den |namlıch bei Liebe, Streit usw.] die Geliebte nach (66). Besonders 
tur ıhn, der ıhn liebt, wird er viel lieber als die Geliebte und als 
l‘reude, Liebeslust, Rede und Gedeihen von Göttern, Dänava’s, Gan- 
dharva's, Yaksa’s, Räksasa’s und Menschen gerühmt. Geht man zum 
Trunke, trinke man ihn nach Vorschrift (67, 68). 

Die schrecklichen Krankheiten, die aus Fett, Wind und Schleim 
entstehen, heilen nicht ohne vorschriftsmässig angewandten Rausch- 
trank (69). Für den Körper gibt es den Zustand, in dem ein Trank 
ausser altem, mit mannigfachen Kräutern zubereitetem Rauschtrank 

verboten ist (70). Wie könnte man sogar vorschriftsmässig zuberei- 
tetes lleisch aus Sumpfland und Dschungel richtig verdauen, hätte 
man nicht den Rauschtrank als Genossen eefunden! (71). Welchen 
Vorteil hat denn der Gebrauch des KNnoblauchs, der ganz schlimme 
Windkrankheiten beseitigt, noch für einen, der ohne Rauschtrank und 
l-leisch lebt (72)! Beim Extrahieren verborgener I’remdkörper, bei 
chirurgischer, ätzender oder kauterisierender Behandlung erträgt ein 
|Mensch|, der Rauschtrank getrunken hat, die Quälerei durch den 
Arzt [ganz] leicht (73). Er [der Rauschtrank] facht die Verdauung 

an, er reizt den Appetit und verscheucht Kummer und I.rmattung, 

und nichts anderes gibt es als ihn, der besser Gesundheit, Kraft und 
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DER ABSCHNITT VON DER HEILMETNODE ee 
3. 
Wülle bewirken konnte (7.1). Will also ein Verst andiger sein Leben 
schützen, trinke er Ihn immerfort; er ist gut für Sesshafte und Zu- 
kömmlinge und das beste Mittel, die Pflichten (dharma) zu erfül- 
len (75). 

Nachdem man sıch nach dem Bade vor Göttern, Brähmanen und 
Respektspersonen nach Gebühr verneigt und für den Unterhalt des 
vesamten llausstandes gesorgt hat, begebe man sich zur Irinkstätte, 
die mit duftendem Wasser ber ıst und ın der Nähe des Speise- 
raumes liegt (76). Auf eimem wohlbereiteten, angenehmen Lager 
[ruhend |, umgeben von Dienern, l’reunden und (seliebten, lauschend 
dem eigenen Ruhm, von Krzahlern sowie fahrenden Sängern ins Über- 
menschliche gesteigert (77), dem koketten Sang und Tanz lüsterner 
rauen, beim zarten Ion ıhrer Instrumente und ihrer Gürtel mit 
beweglichen Glöckchen, die von Spielvögeln nachgeahnit werden (78), 
in verschiedenartigen Avaneya’s !) aus Kdelstein und Gold, deren 
Körper mit feuchten, mannıgfach gezeichneten (oder: gestreiften) 
Linnengewändern verhuüllt ıst, von Liebehen, dıe selbst das Herz 
eines Asketen zu erschüttern vermöchten, wie ängstliche Gazellen 
unstat umherbkcken (79) und einen unsicheren Gang haben — trage 
durch die übermässige Last, die Brüste und Hüften verursachen, und 
unruhig aus Scheu vor dem Herrn — [einem Gang], der das Herz 
junger Menschen zu bezaubern vermag (80), [also] von zartglie- 
drigen [Frauen], die von Jugend und Wein berauscht sind und deren 
Herz [nur] auf verliebtes Spiel steht, gleichzeitig von hier- und von 
dort her kredenzten (81) [Rauschtrank], gänzlich gekühlt durch 
die kühlenden Winde vof Palmwedeln (oder: Fächern) und Lotus- 
blättern, der beim Anblick einen schon in die Gewalt des Liebesgottes 
bringt, geschweige erst beim Geschmack (82), wohlduftend durch 
Mangosaft, Kampfer und Moschus und mit leuchtendem Jasmin ge- 
schmückt, der, in einer Kristallschale wogend, den Liebreiz des 
Nörpers heraushebt, als [handle es sich um den] Liiebesgott [selbst] 
(83), nachdem man zunächst Pulver von Pinus Webbiana usw. oder 
von I:lettarıa Cardamomum usw. genossen hat, da es das Herz anregt 
oder die Jugendfrische erhält, dann an einer wohlgereinigten Stelle 


m 





1) Das Wort heisst nach allen erreichbaren Nachschlagewerken „Sohn der 
lörde”, der Planet „Mars”, Die Bedeutung ist an dieser Stelle ziemlich unklar. 
As. fiest ebenso, Es scheint sich allerdings um cine Art von Gefässen zu 
handeln; denn Ca. spricht in der inhaltlich verwandten Stelle. Cikitsitasthäna 
12. 13. von sauberen Schalen (bhajana) aus Gold, Silber und Edelstein, 





") 
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“ 


: ) | USW, | ‚ mil Was: 
ser vermischten |Rauschtrank] hat spenden lassen Sarnen 


ruhig und bedächtig, stets das [vorhin erwähnte Wort] „Nicht zu 
er | u | ER BEER 
wenig und nicht zu viel” beachtend und in allem nur nacl 


denen, die danach beschren | Göttern, Gandharven 


ı gewohn- 
ter Sitte verfahrend (85), den Rauschtrank, dessen Pracht noch da- 
durch erhöht wird, dass die Augen der Geliebten, die selbst einen 
aufgeblühten schwarzen Lotus ın Schatten stellen, [im Spiegelbild] 
in ıhn übergegangen sind, und der wie ıhr Mund durch seinen Duft 
die Bienenschar angezogen hat (86). 

lat man in dieser Weise zwei Becher getrunken und seine ganze 
Umgebung gechrt, gehe man zum Speiseraum, esse in Gegenwart 
eines guten Arztes und trınke dort weiter ın Verbindung mit leisch, 
Kuchen, Schmelzbutter und grünen Gemüsen wie frischem Ingwer 
und del. |, die] mit Sonchalsalz |gewüurzt sınd, | zwei- oder dreimal 
Icinen Becher] oder nur wenig, um sıch in der Nacht mit einer Ge- 
liebten vereinen zu können (87). 

Wenn ein Geschickter, nachdem er unbeobachtet dıe Geliebte, de- 
ren Körper unter Ausbruch von Schweiss und unter Beben des Bu- 
sens durch Druck auf die Brüste erschauert, auf den Schoss genom- 
men hat, sie mit Ungestüm einen Becher Rums nicht trinken lasst, 
warum empfindet er denn die Abhängigkeit vom Hause als Qual! 
(88) ; einen Becher, der duftiger geworden ıst durch die Berührung 
mit dem Munde der Schönen und wie geschmolzener Rubin das 
Aussehen des Rums annimmt; und selbst, wenn einer nur wenig 
trinkt, tritt durch die Ermattung der Liebeslust ein Rausch ein, darum 
ruhe man hinterher, um den Schwund der Kraft !) zu verhindern 89). 

Trinkt man so in angemessener Weise den Rauschtrank, möchte 
man nicht vom Dreipfade [d.i. Religion, Erwerb und Familie] abwei- 
chen, man erlangt das höchste Glück in diesem nichtigen Kreislauf des 
Daseins (90), und dieser Genuss der Herrschaft ist selbst für Götter 
erstrebenswert. Denn andernfalls möchte bei Missgeschicken das Geld 
die Reue erwecken 2) (91), auch ohne Genuss wird man als „Ge- 
niesser” getadelt: diesen übermässig Geizigen hat das Schicksal zum 

ı) Die Lesart atanujojasah ist trotz Komment. mit As in ksayam ala ojasalı 
zu verbessern. Auch das Metrun verlangt die letztere Lesart. 

2) Der Kommentar erläutert den Sinn etwa folgendermassen: Wenn man 
sich in dieser Weise keinen Genuss verschafft, erwacht nach dem Eintritt von 
Unglücksfällen die Reue, und man sagt sich: Warum hast du dir, als du zu 
Geld gekommen warst, hiermit keinen Genuss verschafft, 
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359 
Schatzhüter geschallen (92)! Darum ist der Vrunk des | Kausch- | 
HN re 7 ıer’ovd er eis 1 et, FrarTE is Er | 
['ranks in geregelten Weise Immer von Nutzen, nachdem man die 
Eigenmächtigkeit dei nach den Objekten lüsternen Sinne überwun- 
den hat (93). Das ıst nur die Vorschrift für die Reichen 


ER, | doch die, 
die künftie Reichtümer besitzen wollen, dürfen nur bei 





Gelerenheit 
Rauschtrank geniessen |und zwar| mit Mass (94). Insoweit enthalte 
sich der Kinsertige stets des Rauschtranks, dass das Auge nicht vre- 
(rübt wird und der Geist nicht in Kirregung gerät (95). 

Herrscht |von Natur aus| der Wind vor, trinke man den Trank, 
nachdem man durch Salbung, Kınreibung und Bad, Duft-, Inhalations- 
und Salbmittel sowie dureh fette und erwärmende Speisen darauf 
vorbereitet ist (96). Irınkt |ein Mensch] von galliger Natur, nach- 
dem er durch verschiedene küuhlende Behandlungen und durch süsse, 
fette und kühlende Speisen darauf vorbereitet ıst, den Rauschtrank, 
so fällt er nicht ab (97) 5 und einer mit Schleimnatur trinke den 
Rauschtrank, wenn er bei wärmenden Behandlungen Gerste und 
Weizen nebst dem mit Pfeffer |zubereiteten | Fleisch von Dschungel- 
tieren geniesst (98). 

Unter den Arten des Rauschtranks empfiehlt sich bei Wind in der 
Regel der aus Mehl und Melasse bereitete |d.. Kornbranntwein und 
Rum], bei Galle ein solcher, mit Wasser und Honig versetzt, und bet 
Schleim Traubenwein, Likör (arista) und Likör aus Honig (mädhava) 
(99). Wer die Natur des Schleims besitzt, frinke den Rauschtrank 
vor dem Essen, nach dem lössen tue es jener, der die der Galle hat, 
doch der Windmensch tue es zwischendurch, und einer mit harmon!i- 
schen Dosa’s nach Belieben” (100). 

Bei Räuschen und Ohnmachten empfiehlt man in der Regel [ein 
Mittel|, das Wind und Galle beseitigt, sogar in jedem Falle richte 
man besonders auf die Galle sein Augenmerk (101). [Diese Mittel 
sind:] Pflaster, Edelsteine, Übergiessungen und Winde durch Fächer, 
die kühlen, Säfte von Sitä (Zucker?), Weintrauben, Zuckerrohr, |der 
Frucht von] Phoenix sylvestris und Gmelina arborea, Milch (102), 
mit [Drogen| der süssen Reihe zubereitet, lleischbrühen, Suppen 
mit Punica Granatum |[gesäuert|, in sechzig Tagen reifender und 

roter Reis, Gerste und Schmelzbutter, [und zwar] die „belebende” 
(jivana) 1) (103), die „treffliche” (kalyänaka) 2), die „ganz bittere 





nm GE ME En 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers 8. 
2) S. Letzter Abschnitt, Kap. 0, Vers 206 11. 
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(mahdtıkla }} ' lund| „die mm |cıner Paste von | sechs Pala’" | sad pala)?) 
|zubereitete], Plumbago zeylanica mit Milch oder Körner von Piper 
longum oder lErdharz nach der Klixiermethode 


| | | 104); oder man 
wende die drei Myrobalanen mit Schmelzbutter, Honig und 
Zucker an. 

ber [Rauschen usw. mut] fortgesetztem | rech Jdrang ist das Zu- 
halten von Mund und Nase |mit der Hand usw. | heilsam (105), oder 
man trinke K“rauenmilch und gebe ein Niesemittel aus dieser, oder 
man lecke Lotus-Wurzel und -Stengel, Piper longum und Terminalia 
Chebula oder Alhagı Maurorum oder Cyperus rotundus mit Honiz 
oder trınke schwarzen Pfeffer, Kerne und Mark von Zızyphus Jujuba, 
AÄndropogon muricatus und Mesua ferrea mit kaltem Wasser ( 106, 
107) oder Schmelzbutter, die mit einem Dekokt von Terminalia 
Chebula im Fruchtsaft von P’hyllanthus Iimblica zubereitet ist. Die 
angegebene Kur führe man dem Eintritt von Dosa und Kraft ent- 
sprechend durch (108). 

Kmpfohlen werden auch die fünf Kurmethoden [mit Brech-, 
’urgier- und Niesemittel, öligem und ausreinigendem Klystier] sowie 
Aderlass,, Anlehnung an den Charakter (sattva), Erkenntnis 
(‚iäna)®) und Wunschlosigkeit inbezug auf die Sinnesobjekte (109). 

Haben sich Räusche und Ohnmachten allzu sehr gesteigert, wende 
man ein scharfes [| Niese- usw.] Mittel an, das für Erschöpfung ver- 
ordnet wird, und sınd jene durch Gift hervorgerufen, eines, das das 
(ft aufhebt (110). "ii 

sei Erschöpfung wende man schnell ein sehr scharfes Niesemittel, 
Salbung, Finblasen von Rauch und Stiche mit Nadeln unter die 
Nägel (111), Ausrupfen von llaaren, Brennen, Bisse durch Zähne 
und Skorpione, Kinträuflung von Scharfem und Saurem in den Mund 
und Abreibung mit Mucuna pruriens an (112). Hat er [der so Behan- 
delte] sich wieder erhoben und das Bewusstsein zurückerlangt, trinke 
er frischen Knoblauchsaft und geniesse Staubfäden von Zitronen mit 

den drei scharfen Substanzen und Salz (113), und zur Reinigung der 

(sefässe esse er leichte Speise, die scharf, stechend und erhitzend ist. 

Mit Erinnerungen, die zum Lächen reizen, Hören und Schen von 


m ı m = ‘ m 


1) 8. Abschnitt von der Heilmetliode Kap. 19, Vers & ft. 
2) Ebenda, Kap. 5, Vers 22 f. 
3) Der evolutionistischen Sänkhya-Philosophie, 
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En zul 

etwas Ängenehmem (114), mt hellklingenden Tönen von Gesang time 
= u) | “ .“. | Zn = 

Musik, regelmässiger Pflege des Sports, mit Abführ-, Brech- und 
Räuchermutteln sowie Aderlass (115) behandle man ihn lortgesetzi 


aus Furcht, es könnte anhalten, und man bewahre seinen Geist vor 
dem Untergang (110). 


SCHTES RAT IEL, 


Nun werden wir die Heilmethode der Hämorrhoiden (arsas) 
darlegen. 

In gemässigter Zeit |d.ı. ım Herbst und I‘ruhlung] und bei wolken- 
losem Himmel- führe man einem an Hämorrhoiden leidenden [Men- 
schen], der nicht allzu schwach ıst, nach Purgierung seines Leibes, 
dem Genuss leichter und abführender Speise ın geringer Menge (1), 
Reinigung, dem Vollzug einer glückverheissenden 





|körperlicher 
Zeremonie, der Abgabe von Stuhl und Harn und bei Freisein von 
[einer sonstigen] Krankheit, während er auf einem Lager, einer Bank 
oder dem Schoss eines anderen Menschen (2) mit ausgestrecktem 
Oberkörper und der Sonne zugewandtem After, gleichmässig empor- 
gerichteter Hüftgegend und nach Umwindung von Schenkeln |[d. ı. 
Kniekehlen] und Hals mit einem Zeugstreifen als I’essel, ganz otien 
daliegt und durch Diener [bewegungslos] gehalten wird, in den mit 
Schmelzbutter eingesalbten After (3, 4) ein mit Schmelzbutter be- 
strichenes gerades Instrument ([arso-|yantraka s. Jg. 9) langsam 
und vorsichtig ein. Hat der Arzt dann durch Vortreiben (5) die ın das 
Instrument eingedrungenert Hämorrhoiden festgestellt und sie mit einer 
mit Zeug umwickelten Sonde herausgedrückt (6), brenne er sie In 
der [oben] !) angegebenen Weise ab, [und zwar] eine nasse nur mil 
einem Ätzmittel, eine andere |[d.i. trockene] mit einem Ätzmittel oder 
mit Feuer, oder [er tue es mit einem von diesen, | nachdem er bei 
einem kräftigen Menschen eine grosse [Hämorrhoide zunächst | her- 
ausgeschnitten hat. Eöntfesselt lege er dann den Nranken, nach guter 
Einsalbung von After und Hinterbacken in ein Bad. Hierauf schreibe 
er ihm,, während er in einem Hause ohne Zuglufit bleibt, eine Ver- 
haltungsmassregel vor (7, 8). | 
In dieser Weise behandle er jede einzelne | HHämorrhoide ın einem 





1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 30. 
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Abstand | von sieben zu sieben lagen, |also mieht alle zugleich 
zwar| bei einem [Menschen] mit mehreren Hämorrhoid | 
die rechte, dann die linke und hierauf le 


und 
en zunächst 
RE ER st| die, die nach dem Nück- 
erat hin entstanden ist (9). 

Sımnd bei jemandem die Hämorrhoiden gut abgebrannt, tritt nor- 
males Verhalten des Windes, Lust am lissen, scharfe Verdauung, 
Wohlbeimden und Iintwicklung von Farbe und Kraft ein (10). Fest; 
bei Stechen in der Blase salbe man unterhalb des Nabels mit einer 
weichen Paste von Boerhaavia diffusa, Saussurea Lappa, Boswellia 
serrata, Peucedanum graveolens, Aquilaria Agallocha und Cedrus 
Deodara ein (11). Bei Stuhl- und Urinverhaltung verwende man bei 
Übergiessung und Abreibung ein warmes Dekokt aus Crataeva reli- 
eiosa, Sphaerantus indieus, Ricinus communis, Tribulus terrestris, 
Boerhaavıa diffusa (12), Momordica Charantia und Boswellia ser- 
rala, mit Fett versetzt, oder Milch oder |mit Sicla cordifolia usw. 
zubereitetes]| Sesamol, das Wind vertreibt (13), Speise, die Stuhl 
|-verstopfung] löst, [sowie] lettmittel, die Wind beseitigen und die 
Verdauung anregen. 

Darf bei einem [Menschen] Brennen nicht angewandt werden, be- 
traufle man die hervorgetretenen, durch Schleim und Wind entstan- 
denen (14), von Hartnäckigkeit, Jucken, Schmerz und Beulen begleı- 
teten Hämorrhoiden, nachdem man sie eingesalbt hat, mit Sesamol, 
das mit Acgle Marmelos, Raphanus sativus, Plumbago zeylanıca, 
Ätzkali und Saussurea Lappa zubereitet [d.i. verkocht] ist (15), oder 
mit ett von Schlangen, Katzen, Kamelen und Schweinen. Hieraul 
lasse man ihn mit [warmen] Breiumschlägen schwitzen oder durch ein 
bad in heissem Wasser (16) oder durch Grützeballen oder Klumpen 
von Vanda Roxburghii und Hapusä !) oder solche von Morınga 
pterygosperma, die durch Sesamöl und Schmelzbutter fettgesättigt 
sind (17). 

Wurzel von Calotropis gigantea, Blatt von Acacıa Suma, Menschen- 
haare, Schlangenhaut, Katzenfell und Schmelzbutter sind bei Häamor- 
moiden als Räuchermittel heilsam (18) ; ferner Withania somnifera, 
Ocimum sanctum, Solanum indicum, Piper longum und Schmelzbut- 
ter. Das zarte [äussere] Gewebe von Lepeocerceis serrata, mit deren 
mit saurem Reisschleim zerriebenem Samen (19) bestrichen und ım 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 14, Vers 26 Ann. 
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| 303 
ER ER ar A Pike N & 
Schatten getrocknet, brimgt als Bäuschehen Ilämorrhoiden zum \l 
| ll ZN“ 

fallen. 

Oder nachdem ein lrettmittel (Kommentar: l.eekmittel) aus | 

| ; | “ri, ii“ 


peocereis serraläa nebst Gellecht und Wurzel bereitet une mit einen: 


Atzwmittel versetzt worden 1St (20), hat ein Bäuschehen aus dem Sa- 
men von Abrus precatorius, Amorphophallus campanulatus und Be- 
nincasa cerilera lie gleichen ıgenschaften. benso | hat jene] eine 
Salbe aus Curcuma longa, die mit dem Milchsaft von luphorbia Nerii- 
folia angefeuchtet ıst; desgleichen eine aus Hühnermist, Piper lon- 
eum, Curcuma longa und I‘rüuchten von Abrus precatorius, die mit 
Kuhurin zu einer Paste verarbeitet sind. 

Kine [Salbe] aus Acorus Calamus, Methonica superba, Elefanten- 
knochen, Rhus succedanea, Terminalia Chebula, Saussurea l.appa, 
Semecarpus Anacardium, blauem Vitriol, Samen von Morınga pte- 
rygosperma und Raphanus satıvus sowie Blättern von Neriunm odo- 
rum und Meha Azadırachta, die mit dem Milchsaft von Kuphorbia 
Nerifoha zerrieben sınd, [st heilsam, | (21—23), und [ebenso ist es! 
eine [Salbe] mit der Wurzel von Salvadora Persica, Aegle Marmelos 
und L’erula Asa foctida. [l:benso verhält sich] Saussurea Lappa, 
Samen von Abbizzia Lebbek, Piper longum, Steinsalz, Melasse (24), 
Milchsaft von Calotropis gigantea, Milchsaft von Euphorbia Nerii- 
tolıa und die drei Myrobalanen als Salbe [zubereitet]. 

Milchsaft von Calotropis gigantea, Stengel von Euphorbia Nerii- 
iolia, Schösslinge von Trichosanthes dioica (25), Pongamia glabra 
und Bockurin ist die beste Salbe für Hämorrhoiden. Auch eine Salbe 
aus den [Substanzen], Qie zu öligem Klystier geeignet sind, [nam- 
lich] Piper longum usw. wird geschätzt (26). Mit ebendiesen Sub- 
Slanzen bereite man Öle und Salben zu. 

Durch Räuchermittel, Salben und Einreibungen lassen die Hämor- 
Yhoiden (27) das angeesammelte verdorbene Blut abflıessen, hierauf 
tritt Wohlbehagen ein. Das Blut, das aus den geschwollenen, harten 
Hämorrhoiden nicht hervorkommt, ziehe man (28) immer wieder mit 
blutegeln, chirurgischen Instrumenten, Nadeln und Kürca’s !) heraus. 
IDenn] durch kühlende und wärmende, fettende und trocknende usw. 
Behandlungen] beruhigt sich die Krankheit nicht (29), wenn das 
Blut verdorben ist; darum lasse der Arzt gerade das Blut abfliessen. 

Trinkt man nur die Milch, die aus frischer Milch entsteht, wen 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 26, Vers 22 I. 
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sie mit pulverisierter Flumbago zeylanica überstreut worden Ist (30), 
und isst man nur mit dieser, überwindet man die Hämorrhoiden. 
Trinkt man Pulver von Wurzeln der Bauhinia varıegata mit Butter- 
milch Johne Wasserzusatz]| (31), und isst man nach ihrer Verdauung 
bekömmliche [Speisen], wird man von Hämorrhoiden frei. 

|Iiın Mensch,] der an Schwellung und Stechen am After leidet 
und träge Verdauung hat, trınke die in |dem Kapitel uber| ‚„Unter- 
leibstumoren” genannten |Drogen]| (32) l’erula Asa foetida usw. 1) 
als Pulver mit verdünnter Buttermilch] oder esse eine lın] Melasse 
leingemachte] Terminalıa Chebula mit verdünnter Buttermilch als 
Nachtrunk, oder man trinke Terminalia Chebula, löimbelia Ribes, 
Plumbago zeylanica, Holarrhena anttdysenterica und Cinnamomum 
zeylanicum mit Buttermilch (33) oder Holarrhena antidysenterica, 
Piper longum, Plumbago zeylanıca und Amorphophallus campanula- 
tus, je um einen Teil vermehrt, |mit verdunnter Buttermilch] oder die 
drei salzigen Stoffe, dıe drei scharfen Substanzen, l’erula Asa foc- 
tida und Rumex vesicarıus mit lauwarmem Wasser (34). Oder man 
eebe ein Kräftigungsmittel [etwa Gerstengrütze] mit verdunnter 
Buttermilch in Verbindung mit Aegle Marmelos und l'eronıa elephan- 
tum oder mit getrockneter Wurzel von Zingiber officinale und Bida- 
salz oder mit Früchten von Semecarpus Anacardium oder mit Carum 
Copticum (35). Oder man gebe Hapusä ?), Ferula Asa foetida und 


Plumbago zeylanica mit verdünnter Buttermilch oder esse einen Mo- 


nat lang Früchte von Salvadora Persica mit Buttermilch als Nach- 
trunk (36), oder man trinke ohne Speise Tag für Tag verdünnte But- 


termilch nach Belieben. | 

Ist Körper und Verdauung |des Kranken] überaus schwach, wende 
man [abends oder morgens] nur verdünnte Buttermilch an (ar Sle- 
ben oder zehn Tage oder einen halben oder gar einen [ganzen] Mo- 
nat lang wende der Arzt, der Kraft, Zeit und abnorme Zustände kennt, 
verdünnte Buttermilch an (38). Oder man gebe am Abend ein mit 
verdünnter Buttermilch [bereitetes] Leckmittel aus Grützen von 
verösteten Getreidekörnern oder nach Verdauung von verdünnter 
Buttermilch mit verdünnter Buttermilch [bereiteten] sauren Reis- 
schleim mit Steinsalz (39), darauf mit [etwas] lett versetzten mit 
VEPRAERT Buttermilch [bereiteten] Reisbrei mit einem Nachtrunk 


ae 


1) S, Kap. 14 dieses Abschnittes, Vers 31 IT. 
2) S. Vers 17 dieses Kap. Anm. 
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DER ABSCHNITT VON DER HEILMETUIODE 365 
von verdünnter Butternulch oder mit Suppen oder Brühen, die reich- 
lich verdünnte Buttermilch enthalten, oder jener |Kranke]| geniesse 
Reis in mässigem (Juantum (40). Verdünnte Buttermilch, entweder 
fettlos oder solche, der das l“ett zur Hälfte oder gar nicht entzoren 
worden ist, verwende man Dosa, Verdauung und Kraft entsprechend 
in dieser dreifachen Art (41). 

Hämorrhoiden, die mit verdunnter Buttermilch niedergezwungen 
sind, schlagen nicht wieder aus; denn | Buttermilch] von dieser Be- 
schaffenheit vernichtet, wenn man sıe auf die Krde ausgiesst, selbst 
Gras und Gebüsch (42). Durch den Chylus, der nach Reinigung der 
Gefässe mit verdünnter Buttermilch zu den Körperelementen hınge- 
langt, entsteht Fülle, Kraft, l’arbe und besonders Zufriedenheit (43), 
und hundert Krankheiten durch Wind und Schleim hören auf. Butter- 
milch |ohne Wasserzusatz |, die in einem mit der I’rucht von Solanum 
xanthocarpum bestrichenen Behälter (44) eine Nacht hindurch gu- 
"standen hat, mögen die trinken, die das Verschwinden der Hämor- 
rhoiden erstreben. 

Verdünnte Buttermilch, die nicht allzu sauer ist und in einem But- 
tergefäss mit Coriandrum sativum, Nigella indica (oder: Elettaria 
cardamomum), Cuminum Cyminum, Hapusä !), den beiden Pfefferar- 
ten (45), Carum Carui (oder: Momordica Charantia), Wurzel von Pi- 
per Longum, Curcuma Zedoaria, Carum Copticum, Plumbago zeylanıca 
und Carum Roxburehianum 2), nachdem sie zerrieben sind, als Misch- 
trank [bereitet] (46), trinke man, nachdem sie ausgesprochen sauer 
und scharf geworden sind, als Buttermilchlikör nach Belieben. kr 
fördert die Verdauung*und regt den Appetit an, gibt Farbe, normalı- 
siert Schleim und Wind (47), beseitigt Aäschwellung, Jucken und 
Schmerz am After und steigert die Kraft. 

Nachdem man Wurzelrinde von Plumbago zeylanica [mit Wasser] 
zerrieben hat, bestreiche man hiermit einen Topf (48), und die ver- 
dünnte Butter- oder saure Milch, die hierin entstanden ist, trinke 
man, da sie Hämorrhoiden vertreibt. Diese Vorschrift gilt auch für 
Clerodendron Siphonanthus, Calotropıs 
lia und die fünf VPfefferarten (49). 

Mit Pulver von Seindapsus officinalis, Stephanıa hernandifola, 


eiganlea, Tinospora cordilo- 


1) S. Vers 17 dieses Rap. Anm. | 
2) Yavänaka des Textes muss bei Vergleich mit dem entsprechenden Rezept 
in As ajamodä d.i. Carum KRoxburghianum entsprechen. 
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Carum Carui, den fünf Pfefferarten, Tumbari I), Cuminum Cymi- 
num, Setaria ıtalıca und dem Mark von Aegle Marmelos bereite man 
(50) Reisschleime, Suppen, I’leischbrühen und dgl., die durch Früchte 
gesäuert sind und die beiden lettmittel [| Schmelzbutter und Sesamöl] 
enthalten. Mit eben diesen Heıilmitteln bereite man Wasser und 
Schmelzbutter, da sie die Verdauung fordern (5t). Das ist die Kur- 
folge für [Menschen] mit zerfallendem Stuhl, die für die mit festen 
Stuhl wird er |der Verfasser] noch lehren. 

Mit Grützen, die reichlich mit l’ett versetzt sind, trınke man sal- 
ziren Palmwein (52) oder trınke auch nur verdünnte Buttermilch, 


En u nn mn [u — un — 
a de U 


ee 


Sidhu [Art Branntwein aus Zuckerrohr], sauren Reisschleim und 
Palmwein, [je] mit Salz versetzt. Vor der Mahlzeit esse man ın den 
beiden Fetten [Schmelzbutter und Sesamöl| geröstete und mit Grüt- 


# 
fi \ 


zen überstreute (53) Sprossen von Pongamıa glabra, da sie Wind 
und Stuhlgang normalisieren. Zusammen nut Melasse esse man ge- 
trocknete Wurzel von Zingiber offieimale, Stephania hernandılolia 
oder [mit] Melasse und Alkali [bereitete] Schmelzbutterarten (5-4) 
oder Terminalia Chebula, die eine Nacht in Kuhurin gelegen hat, mit 
Melasse. 

Zweihundert Früchte von Terminalia Chebula, in einem Drona 
Kuhurin bis zum Verschwinden des Urins (55) verkocht, — immer 
zwei |von diesen Früchten] esse man mit Homg, sie vertreiben Ha- 
morrhoiden, Aussatz, Anschwellung, Unterleibstumor, Harnkrank- 
heit, Bauchschwellung, Würmer (56), Knoten, Polypen, skrofulose 
Knoten am Nacken, Dickleibigkeit, Bleichsucht und „überreichen 
Wind” [d.i. Schenkellähmung], die durch Schleim hervorgeruten 
vorden sind. #* 

Trinkt man eine Paste aus der Wurzel von Carum Carui mil Aie- 
venurin (57), verschwinden die Hämorrhoiden schnell, wenn man nit 
Melasse |bereitete] Wachtel isst. Ipomoca Turpethum esse man mit 
dem Safte der drei Myrobalanen oder 'Terminalia Chebula mut ver 
dünnter Buttermilch (58) oder Terminalta Chebula mit Piper lon- 
vum, in Schmelzbutter geröstet und mit Melasse zubereitet, oder eben 
jene |Terminalia Chebula] mit Ipomoca Turpethum und Balosper- 
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mum montanum als normalisierend|es Mittel] (59). Ist der Dosa, 
der im Darm seinen Sitz hat, beseitigt, verschwinden die Ilamor- 
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Verdlünnte Buttermulch, de mut dem (rischen Salte von unten 
Granatum, Cummmum Cyminum, Carum Copticum, Melasse getrock- 
neter Wurzel von Zingiber officinale (60) oder mit Terminalia ; 
bula versetzt ıst, normalisiert Wind und Stuhl, oder man trınke Sidhu 
oder aus Melasse bereiteten Branntwein (gauda) mit Plumbago zey- 
Janiea und getrockneter Wurzel von Zingiber offieinale (61) a 
Reis-Branntwein mt Flapusa!), Stephanta hernandifola und Son- 
chalsalz. Hat man zwei Pıeu |d.ı. Karsa] Sesamkörner sowie Piper 
longum, [und zwar] mit zehn Körnern beginnend und [dann täglich] 
um je zehn Körner vermehrt (62), mit Milch getrunken, erlangt man 
Kraft für Körper und Verdauung. Stephania hernandifolia mit Alhagı 
Maurorum, Aegle Marmelos, Carum Copticum [und] getrockneter 
Wurzel von Zingiber offıicınale (63) oder gar mit einer einzelnen 
dieser Drogen] beseitigt den Schmerz der Hämorrhoiden. 

Nachdem man m einem Vaha |d.. vier Drona]| Wasser ein halbes 
’rastha Rinde von Termusla Chebula (04), ein lP’rastha P’hylanthus 
Emblica, zehn P’ala l’eroma elephantum, hiervon das halbe Quantum 
Id.i. fünf Pala] Citrullus Colocyntis und je zwei Pala Symplocos 
racemosa, Piper nigrum, Piper longum, lömbelia Rıibes und Rinde 
von l’eronia elephantum (65) je einzeln verkocht und dem Rest [im 
(Juantum eines] Viertel[s]| nach seiner Läuterung zwei Tula Me- 
lasse und ein Prastha Woodfordia floribunda zugefügt hat, stelle 
man es in einem Buttergefäss beiseite (66). Nach einem halben Mo- 
nat bewirkt dieser | Terminalia-Chebula-]Likör, regelmässig genom- 
men, Verdauung und beseitigt Hämorrhoiden, Grahani [-Krankheit], 
Bleichsucht, Aussatz, Bauchschwellung, chemisches Gift (gara) und 
lieber (67), Anschwellung, Milz- und Herzkrankheiten, Unterleibs- 
tumor, Schwindsucht, Erbrechen und Würmer. 

In einem Drona Wasser verkoche man Baliospermum montanum, 
die zehn Wurzeln ‚die drei Myrobalanen und Plumbago zeylanica (68), 
je im Quantum eines Pala. Dem Rest [im Quantum eines] Viertel] s] 
füge man eine Tulä Melasse bei, alles Übrige geschehe wie vorhin; 
dieses | Mittel] normalisiert in noch höherem Masse (69). 

In einem Drona Wasser verkochte man ein P’rastha Alhagı Mauro- 
rum zusammen mit Balospermum montanuım, Stephania hernandı- 
folia, P’lumbago zeylanea, Terminalia Chebula, Justicia Adhatoda, 
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ı) S. Vers 17 dieses Kap. Anm. 
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Phyllanthus Iömbhea und getrockneter Wurzel von Zingiber offici- 
nale, je im Quantum eines Prasrta [d.. zwei ala] (70). Ist von die- 
sem nur noch ein Viertel [Rest] geblieben, füge man hundert t [Pala] 
Zucker bei und [verfahre| ım übrigen wie vorhin, doch bestreiche 
man den Topf mit duftender Aglaia Roxburghiana, Piper longum, 
Piper Chaba, Schmelzbutter und Honig (71). 

Oder man trinke, damit ein normaler Zustand eintritt, vor den: 
Essen mit lrüchten gesäuerte Schmelzbutter oder solche, die mit 
Piper Chaba und Plumbago zeylanica zubereitet und mit Ätzkali aus 
(jerste und Melasse gemischt ıst (72), oder solche, die mit der Wurzel 
von Piper longum zubereitet und mit Melasse, Atzkali und getrock- 
neter Wurzel von Zingiber officinale versetzt ist. 

Schmelzbutter, die mit Piper longum, Wurzel von Piper longum, 
Coriandrum satıvum, Punica Granatum (73) und saurer Milch zu- 
bereitet ist, beseitigt Verhaltung von Wind, Stuhl und Urin. 

Mit der dreifachen Menge Wasser von Ätzkali aus Butca frondosa 
verkoche man Schmelzbutter (74) unter Einstreuung von Holarrhena 
antidysenterica usw.; diese beseitigt Hämorrhoiden und regt besonders 
die Verdauung an. 

Mit den fünf Pfeffern, Terminalia Chebula, Milch[saft von 
Pflanzen?] Carum Copticum, Bida- und Steinsalz (75) nebst Ste- 
phania hernandifolia, Coriandrum sativum, Piper nigrum und Aegle 
Marmelos bereite man Schmelzbutter mit [Zusatz von] Milch; diese 
überwindet schnell Schmerz in After und Weichen (76), Durchfall, 
Mastdarmvorfall und schwieriges und plötzliches Harnlassen. 

Schmelzbutter, die mit Stephania hernandifolia, Carum 
burghianum, Setaria italica, Hygrophila spinosa !), den fünf Pfetlern 

(77) nebst Aegle Marmelos in dem vierfachen Quantum saure Milch 

und Saftes von Oxalis corniculata zubereitet worden ist, vertreibt 

Verstopfung, Harnbeschwerden, Durchfall (78), Mastdarmvorfall, 

Schmerz im After, Hämorrhoiden, Grahani-Krankheit und Wind. 

Wohlzubereite gesäuerte lleischbrühen von l’fauen, Rebhühnern, 

P’erdix Chinensis (79), Hühnern oder Wachteln gebe man bei Ver- 

haltung von Stuhl und Wind. 

Schösslinge von Chenopodium album, Plumbago zeylanıca, Ipomoeca 

Turpethum, Baliospermum montanum, Stephania hernandıfolıa, 
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Yamarındus indiean usw, (80) und anleres Lenmtise. das Schleim und 
.. en T B. . L “ 1" | ; | I 

Wind beseitigt, leicht und lösend ist, nebst Perula Asa foetida, in 

- . ne re au - Zu .. -r FR 

beiden letten |Schmelzbutter und Sesamöl] geröstet und mit R 
von saurer Milch (81), dem Pulver von Setarıa talica und de 
Pfefferarten sowie Wasser von Puniea ( 


den 
ahmı 
r fünf 
ıranmaluım zubereitet, mit 
Schösslingen von frischer Setaria italica und Stückchen v 

officınale (82) gemischt, mit dem dem Herzen angenehmen Rauch 
der Kohlen |von l’erula Asa foetida usw. | | 


on Zingiber 


wohlriechend gemacht, 
mit Cuminum Cyminum und Piper nigrum versetzt und mit Bida- und 
Sonchalsalz scharf gewürzt (83), bereite man für einen [Menschen], 
bei dem der Wind vorherrscht, der dürr ist, träge Verdauung und 
Stuhlverhaltung hat, als Zukost zu einer Speise aus rotem Reis: 
jund] wıe das Gemüse [bereite man auch| Ileischbrühen (54) von 
Rind, Eidechse, Ziege und Kamel, doch besonders von fleischfres- 
senden | Tieren]. 

Madıra (destilliertes Getränk), Särkara (Destillat aus Zucker), 
(‚auda (Destillat aus Melasse), Sidhu (Rum aus dem Saft des Rohr- 
zuckers), verdünnte Buttermilch, sauren Reisschleim (85), Likör 
(arısta), sauren Rahm trinke man oder auch Wasser in ganz geringem 
(Juantum, das je nach den Umständen mit Coriandrum sativum, mit 
Coriandrum sativum und getrockneter Wurzel von Zingiber officinaie 
oder Solanum xanthocarpum verkocht ist (86), am Schlusse der 
Mahlzeit oder zwischendurch zur Normalisierung von Wind und 
Stuhlgang. Denn wenn der Darm bei Normalität von Stuhl, Wind, 
Schleim und Galle von Ausscheidungen frei ist (57). beruhigen sich 
die Hämorrhoiden, und cie,Verdauung steigert sich. 

lür |Menschen], die mit Zurückhaltung der natürlichen Aus- 
scheidltungen (udävarta) behaftet und überaus dürr sind (88), anor- 
Malen Wind haben und an stechendem Schmerz leiden, ist ein öliges 
Klystier geboten. Nachdem man Piper longum, Randia dumetorum, 
Aegle Marmelos, Peucedanum graveolens, (ılyeyrrhiza glabra, Acorus 
“alamus (59), Saussurea Lappa, getrockenete Wurzel von Zingiber 
Olfieinale, Iris germanica, Plumbago zeylanica und Cedrus Deodara 
zerrieben hat, verkoche man mit diesen Sesamöl, dem die doppelte 
enge Milch [nebst dem vierfachen (YJuantum Wasser] zugesetzt ist 
(90) ; für Hämorrhoiden, durch die der Wind in falsche Richtung 
sCraten ist, ist dies das beste ölige Klystier. Mastdarmvorfall, 
Stechenden Schmerz, Harnbesch werden, Dysenterie ( pravähıka) (91), 
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Schwäche in Hüfte, Lende und Rücken, Verstopfung, die in den 
Leisten sitzt, Schleimtluss, Beule am After, Verhaltung von Wind 
und Stuhl (92) sowie wiederholtes Ausschlagen [von Hämor- 
rhoiden] überwindet es als öliges Klystier, Oder man wende ein aus- 
reinigendes Klystier aus den fünf Wurzeln mit |dem gleichen 
(Juantum] Milch (93), mit Urin, Fett und Salz sowie Pasten von 
Iılen vorhin genannten Drogen] Randıa dumetorum usw. am, 

Nachdem man nun tur Hämorrhoiden |, die] durch Blut |hervor- 
verufen worden sind,| die Begleitaffektion (anubandha) von Wind 
oder Schleim beobachtet hat (94), wende man ein fettendes oder 
trockenes [in jedem Falle jedoch] kühlendes [| Heilmittel] an. 

Ist der Stuhl schwarzbraun, scharf und trocken, tritt der Wind 
nicht nach unten heraus (95) und zeigt sich stechender Schmerz in 
Hulte, Schenkel und Darm, ist ferner eine Abmagerungskur die Ur- 
sache, so Iiegt eine Beglettaffektion des Windes vor: eine des Schlei- 
mes Jedoch, wenn der Stuhl locker (96), weiss, velb, schwer, lettie und 
schaumig und der Darm träge ist, und aus dem Merkmal des Blutes 1) 
kann man erkennen, ob jene | Begleitaffektion| nach den Umständen 
in Fettigem [Schleim] oder Schwerem [Wind] ihre Ursache hat 
(97). 

bcı verdorbenem Blut lasse man der Kraft entsprechend eine 
Keimigungs- und eine Pasten-Kur vornehmen, und so lange eine Ver- 
unremigung des Blutes durch die Dosa’s besteht, kümmere man sich 
nicht um dessen Abfluss (98). 

Um nun die Dosa’s zur Reife zu bringen, die Verdauung anzuregen 
und das Blut aufzuhalten, behandele man [Hamörrhoiden] in erster 
lanıe mit bitteren | Mitteln] (99). Das Blut eines | Menschen], bei 
dem die Dosa’s vermindert sind oder bei dem der Wind vorherrscht, 
reiniee man mit l“ettmitteln, die in Getränken, Salbungen und 
Nlystieren angewandt werden (100). 

Tritt aber in der heissen Zeit Blut hervor, in dem Galle überwiegt, 
muss man dieses unbedingt zum Stehen bringen, [tut man es] nicht, 
hat es Wind und Schleim im Gefolge (101). Ist das Blut mit Schleim 
gemischt, trinke man ein Dekokt von ecetrockneter Wurzel von 
/ingiber offieinale und Bast von Holarrhena antidysenterica; von 
Ophelia Chirata, getrockneter Wurzel von Zingiber offieinale, Alhagı 
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1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 27, Vers go f. 
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| Maurorumn, L’terocarpts santalınts Ei) Nınde von berberis ısialien | 

4 e. IR £ ar And lalt M j 

| Melıa Azadirachta und Wurzel von Andropogon muricatus oder ine | Fr 
' von Schale von Punica Granatum. Fi 
} “ z 1 
| “nm Pala Rinde von IHoltarrhena antidvsenterien Shen ‚ER 
| Ein Pala Kıinde \ ırrhena intidysenterica, Shorea robusta, N 
" Honig und Aconıtum heterophyllum (103) trinke man mit Reiswasser 1 
© oder [mit diesem| eine Paste von Achyranthes aspera. | 
| j 


F° In Regenwasser koche man. eine. Tulä frischer Rinde von 
olarrhena antıdysenterica (104). Dieser Abkochung |, die man fort- 
| führt], bis die Rinde sattlos geworden ist, gebe man je eine Hand- 
voll |d.ı. ein Pala| fein pulverisierte Mimosa pudica, duftende Aglaıa 
- Roxburghiana und Harz von Bombax Malabaricum und das gleiche 
"Quantum [d.i. drei Pala] (105) Samen von Holarrhena antidysente- 


-  rica bei. Hat man [das Ganze| nach seiner Läuterung [so weit] ver- F 

| kocht, dass es am L.otfel klebt, und [damn]| das Leckmittel' geleckt, "4 

| irınke man der Kraft der Verdauune entsprechend (106): sauren Fi 

| Keisschleim, Rahm, Ziegen- oder Nuhmuleh, wenn man |sonst]| mit | | 

- Ziegenmilch isst. Dieses Leckmittel beseitigt schnell blutigen Durchfall, Fi 
blutende Hämorrhoiden (107) und starke „Blutgalle”, die nach oben 11] 
oder auch nach unten abecht. | i 


ra een 


In einem Drona |Wasser| verkoche man eine Tulä Rinde von 
Holarrhena antidysenterica, bis ein Achtel Rest geblieben ist (108); 
nachdem man diese zu einer Paste verarbeitet hat, füge man Tärksya- 
 saila (Art Kollyrium), die drei scharfen Substanzen, die beiden Sym- 
- plocos racemosa, Harz von Bombax Malabaricum, Sida cordifolia 

und Rinde von Punica Granatum (109), ebenso leichte Früchte von 
Aegle Marmelos, Cyperus rofundus, Rubia Munjista und Frucht 
von Woodfordia Nloribunda, je im Gewichte eines Pala, und zehn Pala 
Kinde von Holarrhena antidysenterica (110), dreissig Pala Melassc 
und zwanzig Pala Schmelzbutter bei, nachdem sie geläutert ist. Wenn 
Jemand das leckt, nachdem es verkocht, zum T.eckmittel geworden ist 
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und einen halben Monat lang in Getreide gestanden hat (ti ), über- 
windet er alle Hämorrhoiden, Krkrankungen der Graham, Atem- 
beschwerden und Husten. 
Hat man Iden Patienten] Symplocos racemosa, Sesamkörner, Harz 
von Bombax Malabarieum, Rubia Munjista, Santalum album und 
Nymphaea stellata (112) mit Ziegenmilch trinken lassen, lasse man | 
Ihn nur mit dieser Reis essen, 1 


Glycyrrhiza glabra, Holz von Prunus Puddum, Hemidesmus indicus, 
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Gynandropsis pentaphylla und Ksiramorata !) (113) nebst Zucker 
und Honig trinke man mit kaltem Wasser oder mit jener | Ziegen- 
mileh; oder man trinke]: Symplocos racemosa, Calosanthes indica, 
Holarrhena antidysenterica, Mımosa pudica und Rinde von Bombax 
Malabaricum (114) oder: Santalum album, Mesua ferrea, Glyeyrrhiza 
elabra und Andropogon muricatus mıt eiswasser. 

Carum Coptieum, Samen von Holarrhena antidysenterica, Stepha- 
nia hernandifolia, Aecgle Marmelos, getrocknete Wurzel von Zingiber 
offieinale und Extrakt von Berberis asıatica (115), pulverisiert und 
oeleckt [d.ı. nit Wasser getrunken, hilft |, wenn stechender Schmerz 
und übermässiger Blutfluss aufgetreten ist. [Hierfür] empfiehlt man 
Schmelzbutter, die mit Oxystelma esculentum und Solanum xantho- 
carpum (116) oder mit Woodfordia florıbunda, Symplocos racemosa, 
Winde von Holarrhena antidysenterica, Randia dumetorum, Nymphaca 
tellata und Mesua ferrea oder mit Ätzkalı aus Gerste und dem 
‘rischen Safte von Punica Granatum zubereitet ist (117). 

Frische Butter, mit Zucker und Staubfäden von Nelumbrum Specio- 
sum oder mit Sesamkörnern [viele Tage| regelmässig genossen, be- 
zwingt Hämorrhoiden |, die] durch Blut hervorgerufen sind |, (118). 
Frische Butter, Schmelzbutter, Milch und Ileisch |, alle vier | von 
Ziegen und lleischbruhe von Dschungeltieren nebst dem alte Yan 
Chenopodium album, nicht oder nur etwas eesauert (119), roter Reis, 
Rahm von saurer Milch, in sechzig Tagen reifender eis, junger 
teisbranntwein und die frische Oberschicht von Reisbranntwem ıst 
das beste Heilmittel für das Blut (120). 

Allium Cepa, in saurem Reisschleim, Duppen, brühen und dgl. oder 
auch allein angewandt, überwindet Blut und Wind, wenn diese VOT- 
herrschen (121). Weil nach übermässigem Blutiluss in der Regel 
Hämorrhoiden entstehen, bei denen der Wind vorherrscht, gebe man 
sich zu dessen Bekämpfung die grösste Mühe (122). 

Hat man festgestellt, dass Blut und Galle stark geworden (d. h. 
zurenommen haben) und Schleim und Wind schwach ee sind, 
ist in jedem lalle zu deren Beruhigung eine kühlende SL. 
vorzunehmen (123). So möchte bei ihm [dem Kranken] Beruhigung 

ı) Im Kommentar mit madhurasravä wiedergegeben. IKsiramorafa bezeiclmei 
nach P. W. eine bestimmte Schlingpflanze und madhurasrava eine Art Dattel- 

baum, Da sowohl morata wie das mil madhurasrava verwandte madhusrava als 
Synonyma von mürvä angegeben wird, ıst wahrscheinlich eine Art >anseviera 
zeylanica gemeint. 
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sintreten, SONS nahre man ılım mut fetten und wärmenden lleisch 
brühen und lauwarmen Schmelzbutterarten in Verbindung mit |schar 
L te as . S | Re [Pi MO | , | Sl «Tl» 
ai! Kopfreinigungsmutteln (avapidaka) (124), und man be 


u mil Sesamöl, Milch und Scehmelzbutter in lauwarmem Zustande 
B “Linke nh% 


Wurzel von Alhagı Maurorum, Poa cynosuroides und Saccharun 
| 5 Er er L hav Anlaha a a E - | 
spontancum, Blüte von Bombax Malabarieum (125), Knospen von 
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[seus Bengalensis, I’rcus glomerata und Jfeus religiosa im Ouantum Ä 


von je zwei Pala verkoche man ın drei Prastha Wasser und einem 


Prastha Milch (126). Ist nurmehr die Milch geblieben, vermische 


man mit diesem Dekokt nach seiner Läuterung [folgende] zu einer 
Paste verarbeitet[e Drogen]: Harz von Bombax Malabaricum, 


> 
en nn en 5 6m as 
ee un 
£ IE B 


nl a nn I ne 
nz a hen un 
rn un -- 





Mimosa pudica, Santalum album, Nymphaca stellata (127), Aglaia | 
Roxburghiana, Samen von Holarrhena antidysenterica und Staub- # 
fäden von Nelumbium speciosum; das, als schleimiges Klystier be- IE 
reitet und mit Homg und Zucker versetzt (128), nimmt Durchfall, [ | 
Mastdarmvorfall, Blutfluss und lieber hinweg. f | 

line Abkochung von Fett und dem gleichen Quantum Milch mit (4 


Glyeyrrhiza glabra und Nelumbium speciosum I) sowie |den oben 
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genannten Drogen] Harz von Bombax Malabaricum usw. gebe man 
als olıges Klystier. 
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Glyeyrrhiza glabra, Nymphaca stellata, Symplocos racemosa, Pavo- 


F 
nıa odorata ?), Mimosa pudica, Acgle Marmelos, Santalum album ı 
(129, 130), Piper :Chaba, Aconitum heterophylium, Cyperus rotundus, r | 
Stephania hernandifolia, Atzkali aus Gerstegrannen, Rinde von v 
berberis asiatica, getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Nardo- Hi) 


‚Stachys Jatamansi, Plumbago zeylanica und Cedrus Deodara (131) 
sowie Schmelzbutter lim vierfachen Quantum der genannten Drogen] 
mit ihnen im frischen Safte von Oxalis corniculata [in der vierfachen 
Menge der Schmelzbutter] zubereitet, überwindet die drei Dosa’s. 
Bei Hämorrhoiden, Durchfall, |Iirkrankung der] Grahanı, Bleich- 
sucht, ]jeber und Appetitlosiekeit (132), IIarnbeschwerden, Mast- 
darmvorfall, Verstopfung der Blase, plötzlichem Stuhldrang (prava- 
a); Schleimauswurf und stechendem Schmerz der Hämorrhoiden 
gebe man das als bestes Heilmittel (233): 
Is die Kraft der Verdauung beobachtet, wende abwechselnd 
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süsse und saure, kalte und warme Mittel an, und so überwindet er 
die durch Hämorrhoiden verursachten Krankheiten (134). 

Nachdem man einen [Menschen], der an Zurückhaltung der natür- 
lichen Ausscheidungen leidet, mit Sesamölen, die kaltes Fieber ver- 
(reiben 1), eingerieben hat, lasse man ıhn mit ganz fetten Ballen 
schwitzen, und dann fuhre man ıhm in den [eingefetteten] After 
(135) ein eingefettetes Stuhlzapfchen eın, das dem Daumen seiner 
Hand entspricht, abführend wirkt und aus der schwarzen (syama) und 
-oten Art (frivrt) von Ipomoea Jurpethum, Baliospermum monta- 
num, Piper longum, Indigofera tinctoria und Randia dumetorum 
(136) nebst den beiden Salzen pulverisiert mit Melasse und Kuhurin 
[bereitet ist] ; ebenso [lege man ein Zäpfchen cın, das] aus [der weis- 
sen Art von] Cuminum Cymınum, Randıa dumetorum, Russ und 
Brassica campestris [mit Melasse und Kuhurin bereitet ist] (137). 
Oder man blase vermittelst einer Röhre nur das Pulver der |genannten 
Drogen] in seinen After ein. Ist dies unmöglich, presse man cin ganz 
scharfes öliges Klystier ein (138); das möchte bei ihm Afterkopfi 
[d.i. den oberen Mastdarm], Stuhl, Urin und Wind in die richtige 
Verfassung bringen [, d.h. abführend wirken]; bei weiterer Ver- 
stopfung behandle man ihn mit Wind beseitigenden fettigen Purgıer- 
mitteln (139) und mit ölıgen Klystieren; denn [nur] wegen der 
Trockenheit stockt Wind und Stuhl. 

Die drei scharfen Substanzen, die drei Salze?), dıe drei Myro- 
balanen, Baliospermum montanum, Semecarpus Anacardıum und 
P’lumbago zeylanica (140), zerrieben und mit l“ett und Urin gebunden, 


: jenen f in Inneren bleibt hdem 
lasse man verkochen, sodass der Dampf ım Inneren bleıbt, nac 


man die l’uge zwischen den [zwei] Schalen mit Lehm bestrichen hat, 
Dieses Ätzmittel, Kalyänaka (,das treffliche” sc. Ätzmittel) 
mit Namen (141), mit Schmelzbutter getrunken oder von eınem, der 
lettes geniesst, in Speise [genommen], beseitigt Zurückhaltung der 
Ausscheidungen, Verstopfung, | lämorrhoiden,  Unterleibstumor, 
Bleichsucht, : Bauchschwellung, Würmer (142), |larnverhaltung, 
Blasensteine, Beulen, Herzkrankheit, Erkrankung der (irahanı, krank- 
haften Harnfluss, Milzschmerzen, Verstopfung, Atembeschwerden 


m 





1) D.h. nach dem Kommentar mit solchen Ölen, die mit Tabernaemontana 
coronaria, Aquilaria Agallocha, Crocus sativus usw. verkocht sind. 
2) Steinsalz, Bida-Salz und schwarzes Salz. 
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und Husten. Und alles das wende man an, was für lämorrhoid 
ht . er. ı$ Ä sect FE ı . ' Disz ich 
jehrt wird, wenn sıe mit Verstopfung einhergehen (143). 
In einem Drona Wasser koche man zwei Tul 


ge- 


a Rinde von Caecsal- 
sem füge man achzie 
la x R | der drei scharfen Sc 
stanzen bei. Nachdem dieses im Verlauf eines Monats &uk 


pinia Bonducella bıs auf ein Viertel ein, und die 
Pala Melasse und acht ganz feinen Pulvers 


la geworden 


Ü er vrosste Ver- 
dauungskraft, und nachdem es abführend gewirkt Hat, überwindet 


es Hämorrhoiden, Milz| krankheit], Unterleibstumor und Bauch- 
schwellung (144). ee 
Man koche eıne Tulä Rinde von Caesalpinia Bonducella, zwei der 
Wurzeln von Plumbago zeylanica und Solanum xanthocarpum in drei 
Drona Wasser bis auf ein Viertel Rest. Nachdem man diesen Ee- 
lautert, füge man ıhm hundert | Pala| Melasse bei (145) und je Ei 
’ala fein zerriebenen Pulvers von F-ryalt 1 Zune, Kardamonnem. 


|, «d.h. durch I’ermentation gesäuert]| ist, bewirkt es 


Muskatnuss|, den drei scharfen Substanzen, der Wurzel von P’ıper 
longum, P’unia Granatum, Coleus aromatieus (? oder Selaginella 
imbricata), Iris germanica, Coriandrum sativum, Pıper Chaba, 
Hapusä 1), Zingiber officinale und Rumex vesicarius (146) ; erkaltet 
und mit zwanzig Pala Honig, frischen Weintrauben, halben Zitronen 
und nach Belieben Knoten des Zuckerrohrs versetzt, ıst dieser ın 
einem Schmelzbuttergefäss im Verlaufe eines Monats entstandene 
(147) lruchtessig (cukra) gewissermassen eine Säge für Hämorr- 
hoiden ; es ist das beste M ıttel, das die Verdauung anfacht und Bleich- 
sucht, Gift (gara), Bauchschwellung, Unterleibstumor, Milzkrankheit, 
Verstopfung, Steine und Stulflbeschwerden beseitigt (148). 

in Drona Fruchtsaft von Salvadora Persica, durch ein Tuch ge- 
sciht und in eine Schmelzbutterschüssel gegossen, versetze man mit 
Je zwei Pala der Früchte von Woodfordia florıbunda, Vıtis vinifera, 
Phoenix sylvestris und Phyllanthus Emblica, je einem Pala Stephania 
hernandifolia, per aurantiacum, Alhagi Maurorum, Tamarındus 
Indica, Calamıs Kotang, len drei scharfen Substanzen, Cinnamomum 
zeylanıcum, Klettaria Cardamomum und Amorphophallus campanu- 
latus, Trigonella corniculata, Zizyphus Jujuba, Caryophyllus aroma- 
Iıcus, Embelia Ribes, Wurzel von Pıper longum und Plumbago 
zeylanica (149). Trinkt man dieses nach vierzehn Tagen, nachdem es 


ı) Vers 17 dieses Kap. Anm. 
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mit hundert Pala Melasse versetzt ist und an cinem vor Wind re 
schützten Orte gestanden hat, beruhigt es Hämorrhoiden und Unter- 
leibstumor und starkt rasch die Kraft der Verdauung (150) 
Nachdem man Je zehn Pala der zchu Wurzeln, Ipomoea Lurpethum, 
der beiden Stephanıa hernandifolia, Calotropis gigantea, Aconitum 


heterophyllum und Myrica Nagi verbrannt und in einem Drona 


es Fulä 
Melasse und je funt Pala (151) der drei scharfen Substanzen, Piper 
Chaba und lerminalia Chebula, je zwei Handvoll [d.h. Je zwei Pala] 
Plumbago zeylanica und Atzkali aus Gerste bei. Wenn diese Melasse 
am Löffel klebt und geleckt wird, vertreibt sie Unterleibstumor, 
Mıilz|krankheit], Hämorrhoiden, Lepra, Harnkrankheit und Ver- 
dauungsschwäche (152). 


Wasser bıs auf eın Viertel Rest verkocht hat, füge man ein 


In einem Drona Wasser verkoche man eine halbe Tulä Wurzel von 
Plumbago zeylanica, bis nur ein Viertel des Wassers geblieben ist. 
Nachdem man diesem acht Pala alter Melasse zugegeben hat, verkoche 
man es abermals bis zur Zähflüssigkeit (153). Als Leckmittel, mit 
Pulver von den drei scharfen Substanzen, Peucedanum graveolens, 
Jerminalia Chebula, Saussurca Lappa, Cyperus rotundus, Cinna- 
momum zeylanıcum, Embelia Ribes, Plumbago zeylanica und Blet- 
tarıa cardamomum überstreut und dauernd genommen, überwindet es 
Hämorrhoiden, Lepra, Milz[krankheit], Unterleibstumor und Bauch- 
schwellung und kräftigt die Verdauung (154). 

Kine Pille aus Melasse, den drei scharfen Substanzen, den drei 
\yrobalanen, Embelia Ribes, Sesamum indicum, Semecarpus Äna- 
cardıum und Plumbago zeylanica vertreibt, regelmässig genommen, 
Hämorrhoiden oder Erkrankung der Haut (155). 

Nachdem man eine mit Lehm bestrichene Knolle von Amorpho- 
phallus campanulatus wie ein Putapäka 1) ım l’euer geglüht hat, esse 
man sie mit Sesamöl und Salz, um die Hämorrhoiden zu beseitigen 
(156). 

Mache Piper nigrum, Piper longum, getrocknete Wurzel von Zin- 
giber offieinale und Plumbago zeylanica, der Reihe nach um einen 
Anteil vermehrt, nebst Amorphophallus campanulatus ım vierfachen 
(Quantum der Plumbago zeylanica mit Melasse zu Pillen; diese zer- 
stören Hämorrhoiden (157). 








u 2 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 24, Vers ı Anm, 1. 
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Seehzehn Teile von Amorphophallus campantlatus,  Ialbs ie 
(d.h. acht] von Plumbago zeylanica, zwei Teile von Rn 
Wurzel von Zingtber officmale und einer von Piper Nigrum, pulver; 
siert und mit Melasse gebunden (Pindikrta), dient e. Über 
windung von Hämorrhoiden (138). 

Pulver von Termunalıa Chebula, getrockneter Wurzel von Zingiber 
offieinale, Pıper longum, Pongamıa glabra, Embelia Ribes und Base 
bago zeylanica mit dem gleichen Quantum Zucker lässt wie das 
Höllenfeuer (vadavdmukha) selbst viele und schwere Speise Fe 
dauen (159). 

Pillen von Holarrhena antidysenterica, Gloriosa superba, Piper 
nigrum, Plumbago zeylanica, Achyranthes aspera, Amaranthus poly- 
gamus, Ophelia Chirata, Steinsalz und Melasse vertreiben ee 
rhoıden (160). 


Irınke Kochsalz, Plumbago zeylanica und Samen von Holarrhena 


anlıdysenterica nebst Pongamia glabra und Melia Azadirachta, mit 
Buttermilch verrührt, sieben Tage lang, wenn Du Hämorrhoiden ver- 
nichten willst (161) ! 

bei trockenen Hämorrhoiden wird Semecarpus Anacardium an 
erster Stelle als Heilmittel genannt, doch bei feuchten Rinde von 
Holarrhena antidysenterica, bei allen allzeit Buttermilch; denn sie 
verleiht Kraft und beseitigt die Dosa’s (162). | 
Nach Lösung der Stockungen wende ein an Hämorrhoiden Er- 
krankter als Speise, Trank und Heilmittel das an, was zur Normali- 
sierung des Windes und zur Stärkung der Verdauung dient, und 
meide all das, was dem entgegen wirkt (163). 
| Ilämorrhoiden, Durchfall und Erkrankung der Grahani rufen sich 
N der Regel gegenseitig hervor; hat die Verdauung nachgelassen, 
'reten sie auf, doch tun sie es nicht, wenn jene angefacht ist; darum 
achte man bei ihnen besonders auf die V erdauung (164). 


DEUNTES RAPITEL 


Nun werden wir die Heilmethode des Durchfalls (atisära) 
darlegen. 
| Durchfall entsteht in der Regel nach Schwächung der Verdauung 
ın Verbindung mit dem Magen [,d.h. sie hat im Magen ihren Ur- 
Sprung] ; daher ist bei diesem, selbst wenn er durch Wind entstanden 
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‚st, zunächst lrasten angebracht (1). Einen an Durchfall Le 
den stechender Schmerz, Verstopfung und Übelkeit quält, ] 
’ 
|zunächst ] erbrechen. 
Wenn sich Dosa’s angesammelt und mit zersetzter | 


idenden, 
Asse man 


Be | | d.i. halb ver- 
jauter] Speise vermengt haben (2), führen sie zu Durchfall: bei 
Ihnen ist schon Zuwarten das Heilmittel, wenn sie durch starke Übel- 
keit hervorgerufen und schon von selbst wechselnder Natur sind 3. 
Doch wende man bei einem [Menschen], der Unverdautes abführt, 
zunächst kein stopfendes Mittel an. Und selbst wenn der Dosa 
schemmt ist und er [infolgedessen] Aufblähung, Schwere, stechenden 
Schmerz und Bewegungslosigkeit bewirkt, rettet Terminalia Chebula 
das Leben, da sıe jenen [den Dosa wieder] in Ordnung bringt. 

l.eidet man an | Durchfall durch einen] Dosa von mittlerer Stärke, 
trinke man, während man fastet, in Wasser verkocht: (4. 5) Ophelia 
Chirata, Piper longum, getrocknete Wurzel von Zingiber offieinale, 
Xcorus Calamus, Coriandrum satıvum und "lerminalia Chebula ; 
oder: Acele Marmelos, Setarıa ılalıca, Cyperus rotundus, getrock- 
nete Wurzel von Zingiber officinale und Andropogon muricatus 1) 
(6); oder; Pida-Salz, Stephania hernandifolia, Acorus Calamus 
Terminalia 'Chebula, Embelia Ribes und getrocknete Wurzel von 
Zingiber officinale ; oder: getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, 
Wurzel von Cyperus rotundus, Acorus Calamus, Piper aurantiacum, 
Aegle Marmelos, Holarrhena antidysenterica und Ferula Asa foc- 
tıda (7). 

Doch haben die an Durchfall Leidenden nur geringe Dosa’s, emp- 
Iıchlt man lasten; |bei Durst] lasse man sie Wasser trinken, das 
|Dosa, Gegend usw. entsprechend] mit Acorus Calamus und Aco- 
nitum heterophyllum oder mit Cyperus rotundus und Oldenlandıa 
herbacea oder mit Pavonia odorata und getrockneter Wurzel von 
Zingiber officinale verkocht ist. 

Zu geeigneter Essenszeit lasse man den durch Hunger geschwächten 
|Kranken] leichte Speise zu sich nehmen (8. 9) ; so erlangt er wieder 
schnell Appetit sowie Verdauungs- und | Körper-| Kraft. 

le nach Bekömmlichkeit behandle man ihn [bald] mit verdunnter 
Buttermilch, Ibald| mit saurem Reisschleim, [bald] mit Reismehl- 
brühe oder einem Sättigungsmittel, [bald] mit Keisbranntwein oder 
Wein. Weiterhin bereite man Speisen mit adstringierenden und die 


ı) Oder nach Bo I. Pavonia odorata, 
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Verdauung anregenden und befördernden [Alitteln], (io. un) mil 
ren | Früchten von| Aegle Marmelos, Cureuma Zedoaria, Corian- 
> h u aa KALT 


put : er | 
sativum, F'erula Asa Toctida, Dponcltas maneılera 
ı) I 


Jrum ’unica 
Granatum, Butea frondosa, HHapusa !), Cuminum Cyminum, Carum 
Copticum, Bida- und Steinsalz (12), der leichten “ünfergruppe der 
Wurzeln, den fünf Ptefferarten und Stephania hernandifolia. 

Mit Desmochtum gangelieum, Sidla cordifolia, Acgle Marmelos und 
Uraria lagopodiordes zubereiteter (13), mit Punica (ıranatum ge- 
säuerter Reisschleim ıst heilsam, wenn Schleim und Galle vorherr- 
schen, und der mit Terminalia Chebula, Wurze] von Pıper longum 
und Aegle Marmelos |zubereitete] normalisiert den Wind (14). 

Hat einer, der reichliche Dosa’s und angercgte Verdauung hat, 
verhaltenden |[d. 1. langsam abnehmenden | Durchfall, purgiere man 
Ihn mit Dekokten von Piper longum, Iimbelia Ribes und den drei 
Myrobalanen (15), und nach seiner ’urgierung verabreiche man ihr 
nur Keisschleim, der mit Wind vernichtenden und Verdauung an- 
regenden [Substanzen] zubereitet ist. 

Wer aber, nachdem das Unverdaute verdaut und die Verdauung an- 
seregt ıst (16), mit Schleim und Schaum, unter Schmerz und mit Ver- 
haltung, wiederholt immer ein wenig oder ein wenig mit oder ohne 
Stuhl oder mit plötzlichem Durchfall (prawährkä) (17) Stuhl abgibt, 
irınke getrocknete Wurzel von Zingiber officinale und Melasse mit 
saurer Milch, Sesamöl, Schmelzbutter und Milch | zubereitet], oder er 
esse Beeren von Zizyphus Jujuba, die mit Melasse und Sesamöl EC- 
dampft sind (18). Bei Hunger lasse man ihn Reisbrei ecniessen ZU- 
sammen mit Gemüsen | wie Clrenopodium album usw.]|, die für Stuhl- 
‚Stopfung vorgeschrieben werden, und mit fettreichen Brühen, dıe 
"tb saurer Milch und Granatäpfeln zubereitet sind (19), oder einen 
Brei], der aus Sesamkörnern und Bohnen wohl zubereitet ıst, oder 
mit brühen von getrockneter Wurzel von Zingiber officinale, kleinem 
Raphanus satıvus ?), Stephania hernandifolia [und] Marsilea quadri- 
lolia (?)3) (20) oder von Euphorbia Neriifolia, Carum Copticum, 


m ; 
ng _ 


15 Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 14, Vers 26 Anm. 

2) Mülakapota ist nach dem Kommentar eine leichte Wurzel, die in anderer 
Gegend unter den Namen „totika” bekannt ist. 

3) Svastika bezeichnet nach P. W. ausserdem eine Art Knoblauch; doch 


vielleicht ist die ganze Lesart jalsch und „västukasya va, d.h. „oder von 
Chenopodium album” zu lesen. 
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Benincasa cerılcra, Ksirmi !) und], Cueumis Melo 
i n =. 
ordifolia,Caelogyne ovalıs (oder: Terminalia Chebula) Vernoni 
Se | ä a ER | IOn1A 
anthelmintica [und] Chenopodium album (21 \ 


| ’ F ER oder von Cleome 
viscosa, Cucu?) (bestimmte Gemüsepflanze) [time | 


oder mit Nubıa 


# 


.’ortulacen 


oleracea oder auch mut Brühen von Schildkröte, Wachtel Schakal 
on | \ a y A liellkcl 
Pfau, Feldhuhn und Huhn (22). 


Den Durchfall von Verdautem überwindet Keismehlbrühe, die mit 


Acele Marmelos, Cyperus rotundus, Aksıbhaisajya (eine Art Sym- 
plocos racemosa), Blüte von Woodfordia floribunda und getrock- 
neter Wurzel von Zingiber officinale in verdünnter Buttermilch, 
sowie solche aus saurer Milch, die mit (23) Schösslingen von Feronia 
elephantum, Alhagı Maurorum, Clerodendron Sıiphonanthus, Jas- 
minum aurıculatum, lıcus Bengalensis, Cordia Myxa, Punica 
(‚ranatum, Crotolarıa juncea, Gossypium herbaceum, Bombax Mala- 
barıcum und boswelha serrata [zubereitet ist] (24). 

ine Paste aus jungen | l’rüchten von] Acgle Marmelos, und der 
ist cıne Paste von Sesam gleich, Rahm von sauer Milch, sauer |, also 
nicht suss| und [der Gegend usw. entsprechend] mit einem lett- 
mittel [Schmelzbutter usw.] versetzt, vertreibt als saures Getränk 
(khala) den Durchfall (25). 

Pıper nigrum, Setaria italıca, Cuminum Cyminum, Tamarındus 
indica, Curcuma Zedoaria, Bida-Salz, Punica Granatum, Woodfordia 
florıbunda, Stephania hernandifolia, die drei Myrobalanen, die funt 
Pfefferarten (26), Ätzkali aus Gerstenpreu, das Innere von l’eronia 
elephantum, Mangifera indica und Eugenia Jambolana nebst Carum 
Copticum (?) mit zerstossenem |Mark von] Aegle Marmelos im 
sechsfachen Quantum in saurer Milch, Bohnenbrühe, Melasse (27) 
und den beiden Fetten [Sesamöl und Schmelzbutter] zubereitet, ist 
das saure Getränk „Unübertroffen” (afaräjıla) ; es weckt die 
Verdauung und befördert sie, wirkt adstringierend, regt den Appetit 
an und beseitigt Durchfall (28). 

Mit Pasten aus den Pfefferarten, jungen |[l’rüchten von] Acgle 
Marmelos, aus Reis und Gerste, Bohnen und Sesamkörnern als 
Gemisch bereite man eine Reisbrühe (29), die in den beiden l*etten 


en 


1) „Die Milchreiche”, Bezeichnung mehrere Pflanzen. | CE 
2) Cufieu bedeutet nach P. W. Moschusratte, aber cucu cine bestimmte 
Gemüsepflanze, nach Fr. Hessler: Susruta Index „Marsilea dentata”. 
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erostel wird und saure Mıleh und Saft von Granatäpfeln enthäl Bei 

. l. y b 
einen trockenen 
| N (30) ‚ oder man 
ıı den beiden “elten ib 
Melasse und getrockneter Wurzel von Zingiber 


Schwund des Stuhls lasse man einen | Patienten], der 
= 12 ” “ 2" 4: } 
Mund hat, mit cheser [Reisbrühe] Reisbrei geniesse 


wende Rahm von saurer Alilch, i i 
"OStel, mit 


Sa Sa officinale, oder Reis- 
branntwein, ın den beiden Fetten eröstet, als Zuspeise an (31): 
oder eine Brühe von Gırmjanaka (Zwiebel- oder Nnoblauchart), dar 
l’rüchte gesauert [und] ın den beiden letten geröstet, oder er [der 
Patient] esse Grützen, ın den beiden l’etten geröstet und mit den drei 
scharfen Substanzen uberstreut (32); oder in gleicher Weise wohl 
gedampfte Bohnen mit Zusatz von Schmelzbutterschaum. Oder man 
koche wohlbereitete und [dann] geläuterte Brühe von Ziegen- oder 
Schatsrumpt (33), mit Granatäpfelsaft gesäuert, mit Koriander, Fett 
und getrocknetem Ingwer. Und wer mit dieser [Brühe] Prei aus 
rotem Reis geniesst und sie trinkt (34), wird schnell die Krankheiten 
los, die durch Scehwund des Stuhls hervorgerufen worden sind. 

Junge [l’rucht'von| Acgle Marmelos, Melasse, Sesamöl, Piper lon- 
gum und getrocknete Wurzel von Zingiber officinale (35) lecke ein 
|Mensch], der nach Hemmung des Windes mit stechendem Schmerz 
und Durchfall behaftet ist. 

Rinde von Symplocos racemosa, Blüte von Woodfordia floribunda 
und Blätter von Zizyphus Jujuba (36) trinke man, mit saurem Rahm, 
Honig oder frischem Saft von Feronia elephantum übergossen. 

Sind Wind und Stuhl echemmt, leidet man stark an stechenden 
Schmerz und Stuhldrang (37), blutigem Schleim und Durst, bedarf 
man einer Sättieung durch Milch oder man wende nach [einem Trunk 
der] beiden Fette [Sesamöl und Schmelzbutter] kuhwarme Milch an 
(38) oder auch Milch, die mit Wurzel von Rieinus communis oder mit 
junger | Frucht von] Aegle Marmelos verkocht ist. 

Nachdem man in Milch mit [Zusatz] der dreifachen Menge Was- 
ser zwanzig |[l"rüchte von| Cyperus rotundus verkocht hat (39), be- 
seitiet das, wenn nur die Milch |[d.h, ein Viertel des Ganzen] übrig 
geblieben ist, als Trank akute Dysenterie (dma)samt dem Schmerz. 
Wenn jemand feines Pulver von P’iper longum oder das von Piper 
nigrum [mit Wasser] trinkt (40), schwindet schnell sein Durchtall, 
selbst wenn er lange Zeit angehalten hat. 

Einen [Patienten], der das Symptom der Verdauung zeigt, [doch] 


an steehendem Schmerz leidet, durch l’asten usw, abgemagert ıst (41) 
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und einen trockenen L.cıb hat, lasse man nach Prüfung der Ver 
Jauung Schmelzbutter mit Atzkali trinken. en 

In saurer Milch, der Oberschicht von Reisbranntwein a 
einem Dekokt der zehn Wurzeln verkochtes (42) Salz [oder 2] in 
‘ünf Pfefferarten verkochtes Sesamöl vertreibt «leicl FE REEEIRE 

Mit sechs Pala getrockneter Wurzel von ee = er 

AS BR x 2 HISIDCI officinale, Je 
zwei |’ala] Wurzel von L Iper longum, ’lumbago zeylanica und Salz 
verkoche man (43) eım JPrastha Sesamol mit saurer Milch: es ver- 
treibt Durchfall (mihsäraka) und Schmerz (oder: den Schmerz des 
Durchfalls). 

In dem einen Falle überwindet Fleisch, Milch und Schmelzbutter 
Stuhlverstopfung und stechenden Schmerz (oder: stechenden Schmerz 
infolge Stuhlverstopfung]| (44), in dem anderen [tut es] Sesamöl, 
als Trank, oliges Klystier und leinreibemittel angewandt; denn dieses 
ist das vorzuelichste unter den Mitteln, die Wind überwinden, und 
stechender Schmerz ıst krankhafter Wind (45). 

Infolge einer Beeinträchtigung durch andere Klemente | Dosa’s usw. | 
bleibt der Wind, der |den ganzen Körper] zu durchdringen [pflegt], 
in seinem eigenen Bereich. Auch bei [einem Menschen mit] träger Ver- 
dauung bewirkt Sesamöl bei richtiger Anwendung im höchsten Grade 
Wohlbefinden; denn Durchfall hält im Bereich des Windes [d.. ım 
Darm] nicht an, wenn dieser mit Sesamöl [behandelt worden | 
ist (46). 

Ist der Stuhl geschwunden, haben die anderen Dosa’s ihre Bereiche 
verlassen und herrscht der Wind allein, wer, der an Durchfall leidet 
und an Stechen im Leibe, bliebe da noch am Leben, wenn er nicht 
innerlich und äusserlich sich des Sesamöls bedienen würde (47)! 

Bei Schmerz im After und bei Darmprolaps wende man Schmelz- 
butter an, die mit [dem gleichen Quantum] Milch im [vierfachen 
(Juantum] Saft von Zizyphus Jujuba und saurer Oxalis cornmiculata 
in saurer Milch und zerstossener trockener Wurzel von Zingiber 
offieinale zubereitet ist (48); und [mit gleicher Wirkung] eine, die 
in Verbindung mit eben diesen sauren |Substanzen| mit ganz feinen 


- . . . a ” ‚ Fe Tr y" | e \ a) 22 
'asten von Coriandrum sativum, Piper nigrum !), Bidda-Salz, Cumı 


wminum, den fünf Pfefferarten und Punica Granatum zube- 


num Cy 
das mit den 


reitet ist (49). Oder man appliziere ein öliges Klystier, 
zehn Wurzeln oder mit Cureuma Zedoaria, Peucedanum graveolens 


— 





-——— —.. 


1) Usana im gleichen Rezept ın As mit marica wiedergegeben. 
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uestren Lappa oder mut Acorus Lalamıus oder D 
 Saussurea ap] s Calamus oder | lumbago zey- 


Anl 
fanica zubereitet ıst (50). 

Dei Stuhldrang, Mastdarmvorfall, Harnverhaltung, Hüftkrampf 
wende man] Sesamöl oder auch Sehmelzbutter, mit süssen und Sitl- 
N | Mitteln | verkocht, als olıges Alystier Jan] (81), 


Vorgefallenen Mastdarm führe man, nachdem er eingefettet uni 


[C 


Jureh bähen erweicht ıst, wieder zurück une mache us l.eder, das 
' der Mitte ein Loch hat, einen „Rinderhorn”-Verband 27 (652); 

Ein Dekokt von der grossen l“ünfzahl der Wurzeln verkoche man 
in Milch und ebenfalls eine Maus ohne Kingeweide. Hiermit verkoche 
man Sesamöl, das Pasten von Wınd beseitigenden [Drogen wie Van- 
da Roxburehn, Rıecinus communis usw.| enthält; als Trank und Salbe 
überwindet dieses Mastdarmvorfall. 

Ist er [der Durchfall] durch Galle hervorgerufen und von Unver- 
dautem begleitet, wende man wie vorhin Fasten an unter Vermerdlung 
von Scharfem und lErhitzendem (53, 5.1). 

bei Durst trinke man das „sechsteilige” Wasser) mit Ophelia 
Chirata und Ilemidesmus indicus, und bei Hunger ıst zur Anregung 
der Verdauung als Speise Reisschleim usw, von Nutzen (55), der mit 
der Reihe Solanum indieum usw., Asparagus racemosus, den beiden 
Balä’s |Sida cordifolia und rhombifolia] und den beiden Sürparparni's 
|Phaseolus trilobus und Teramnus labialis] [zubereitet ist]. 

Hält er [der Durchfall] jedoch an, lasse man [den Kranken ın 


Verbindung] mit Reiswasser — je mit Honig [versetzt] — (56) ın 
Pulverform trinken: Stephania hernandifolia, Samen und Rinde von 
Holarrhena antidysenterica, Werberis asiatica, Wurzel von Piper lon- 
sum und getrocknete Wurzel von Zingiber of fieinale; oder die nebst 
der Rinde zerriebene Frucht. [nämlich den Samen] von Holarrhena 
antidysenterica und Aconitum heterophyllum (57) ; oder ein Dekokt 
von Aconitum heterophyllum, Aecgle Marmelos, |Samen von] Ilo- 
larrhena antidysenterica, P’avonia odorata umd Cyperus roltundus; 
oder auch eines von Aconitum heterophyllum, Sanseviera zeylanıca, 
Cureuma longa, Samen von Holarrhena antidysenterica und Extrakt 
aus dem Holze von Berberis asiatica®) (58); [oder] Aconitum 


—— 
Se agent 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Nap. 29, Vers 61; 

2) S. Kap. 2 dieses Abschnittes, Vers 5 Anm, 

3) Tärksya des Textes wird im Kommentar durch rasanjana erklärt, d.\. 
nach Mat. med. wie angegeben. 
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terophyllum, getrocknete Wurzel von Zinn ee. 
heteroph\ ® urzel von Zingiber olfıcin 


. | ale, Uyperus 
-otundus, Samen von Holarrhena anlıdysente ee; 


mit Honig. SAU NOSRE Nagi 

Wenn jemand beim Genuss von L’leischbrühe den Saft eines Pala 
Samens von Holarrhena antidysenterica nach dessen Abkochung [in 
Wasser] trınkt, überwindet er schnell die durch Galle hervorgerufene 
Irkrankung des „eibes. Oder man trinke in gleicher Weise einen 
kalten Abguss von Cyperus rotundus mit Honig (59, 60) oder einen 
von Steneeln von Bombax Malabarieum mit Honig. 

Ophelia Chırata, Cyperus rotundus, Holarrhena antıdysenterica, 
OÖcimum sanctum und Antimon (61): Curcuma longa, Pavonia odo- 
rata, das Innere von Aegle Marmelos und Alhagi Maurorum ; Sesa- 
mum indıcum, Harz von Bombax Malabaricum, Symplocos racemosa, 
Mımosa pudica, Nelumbiun speciosum und Nymphaea stellata (62) 
getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Blüte von Woodfordia 
Hlorıbunda, Rinde von Punica Granatum und Nymphaca stellata: — 
nach ıhrer Versetzung] mit Honig geniese man diese in je einem Halb- 
Sloka genannten Mittel mit Reiswasser (63). | 

l.ın Dekokt aus Curcuma longa, Samen von Holarrhena antidysen- 
terıca, Symplocos racemosa und Klettaria cardamomum beseitigt 
Durchfall von Verdautem. In gleicher Weise [,d.h. mit Honig und 
Keiswasser] trinke man die Reihen Symplocos racemosa, Stephania 
hernandifolia, Aglaia Roxburghiana usw. !) je einzeln (64). 

Mit Rinde von Calosanthes indica, Glyceyrrhiza glabra, Aglaıa Kox- 
burgehiana und Sprossen von Punica Granatum [bereiteten] Reis- 
schleim (peväa), Reissuppe (vilepi) und Khalaka2) richte man mit 
saurer Milch und [Saft von] Punica Granatum an (65) ; ebenso jene, 
die mit Feronia elephantum, Aegle Marmelos, Mangifera indica und 
dem Inneren von [Früchten der] Kugenia Jambolana | bereitet sind]. 
[Durchfall] wende man Ziegenmilch 


Bei einem ausgerceiften 
‚eruhieung nicht eintritt, weil der 


an, und wenn durch diese (66) | 
Dosa überstark ist, purgiere man ihn [den Kranken|, wenn er Kraft 
|genug] besitzt. 
Auch wenn man abwechselnd Stuhl und Blut abgibt (67), trinke 
man ausgepressten Saft von l’rüchten der Butea frondosa oder diesen 
ı) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlchren, Kap. 15, Vers 26, 37 Ef. 
2) Khalaka identisch mit khada, d, i, ein aus Buttermilch bereitetes saures 
Getränk (P, W.); Bo. I. „medicated buttermilk”, 
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nit Milch vermischt; hinterher trinke mn je nach seiner Kraft lau- 
warme Milch (68). Nachdem die Ausscheidungen durch diese able 
führt worden sind, beruhigt sich die Erkrankung des L,eibes, Wie 
Butea frondosa ıst auch Ficus heterophylla als Re 
anwendbar (69). 

Wenn bei einem, dessen Dosa abgegangen ist, während der Pur- 
oierung der stechende Schmerz anhält, behandle man ihn seiner Ver- 
dauung entsprechend schnell mit einem öligen Klystier (70). Mit 
Milch vermischte Schmelzbutter, der ein Viertel Sesamöl zugesetzt 
ist, mit Peucedanum graveolens, Asparagus racemosus, Aegle Mar- 
melos und Glycyrrhıza glabra verkocht, diene als öliges Klystier (71). 
Tritt [auch auf diese Weise] eine Beruhigung nicht ein, ist bei Durch- 
fall anschliessend ein schleimiges Klystier [aus folgenden Drogen] 
von Nutzen. 

Nachdem man frische Stengel von Bombax Malabaricum mit fri- 
schen Gräsern von Poa cynosuroides umwickelt (72) und [sıe dann] 
mit schwarzem Lehm bestrichen hat, lasse man sie in einem Feuer 
von Kuhmist dämpfen. Hat man dann nach Trocknung des Lehms 
jene [Stengel] zerrieben, zerstampfe man den Kloss ım Gewicht 
eines Pala in einem Prastha Milch. Nachdem es geläutert und mit 
einer Paste von Tabernaemontana coronaria und Glycyrrhiza glabra, 
Schmelzbutter, Honig und Sesamöl versetzt ist, gebe man hiermit ein 
Klystier, und nachdem er [der Patient] hinterher gebadet hat, esse 
er [Speise] mit Milch oder Brühe von Dschungelfleisch (73, 74). 
Dieses Klystier überwindet schnell Durchfall, Fieber, Beulen, Unter- 
leibstumor, „Wind-Blut” und Erkrankung der Grahani |, die] durch 
Galle [hervorgerufen sind,] sowie allzu starkes Hervortreten [der 
Dosa’s] bei Purgierung und Klystierbehandlung (76): | z 

Syrup (phänita) aus Samen von FHlolarrhena antidysenterica mut 
Holarrhena antidysenterica usw. nebst Stephania hernandifolıa USW. 
und Honig beseitigt jeden Durchfall (76). bei a | Menschen] 
mit angerepter Verdauung behandle man sogar emen schmerzlosen, 
nicht von Unverdautem begleiteten, blutigen, schon lange bestehen- 
den, vielfarbigen Durchfall mit Putapäka’s (77). | 

Den Saft, den man aus einem Kloss aus Rinde von Calosanthes 
indica ausgepresst hat, nachdem man ıhn mit Blättern von (Grmelina 
arborea umhüllt, mit Lehm bestrichen und ım Feuer gedämpft hat, 
trinke man abgekühlt (78) mit Honig oder Zucker, wenn man an 
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Durchfall leidet. In dieser Weise verfahre man mit der Rinde miln 
[saft] haltiger Baume und deren Sprossen (79). Rinde es = 2 
thes indica, mit Schmelzbutter in der Hitze von Be or 
gesotten und mit Honig [vermischt], beseitigt schnell Dure] = = 
wenn er stark ıst (80). an 
Wenn einer an Durchfall alıs Galle leidet und standig nur Galle 
Erzeugendes geniesst, ruft die Galle blutigen Durchfall mit Durst 
und Fieber (81) und eine schreckliche Entzündung des Afters hervor 
In diesem Falle ist Ziegenmilch, mit Nelumbium speciosum Mn 
phaea stellata und Mımosa pudica oder mit Harz von Beni Mala- 
barıcum (82) oder mit Hemidesmus indicus, Glycyrrhiza glabra und 
Symplocos racemosa oder mit Sprossen von licus Bengalensis usw. 


verkocht und mit Zucker und Honig [versetzt], als Getränk, Speise 


oder Einlauf in den After [von Nutzen] (83). In gleicher Weise sind 
nicht gesäuerte und mit Schmelzbutter [versetzte] Fleischbrühen usw. 
als Trank und Speise heilsam sowie Suppe aus Früchten von Gmelina 
arborea, ein wenig gesäuert und mit Sandzucker [gesüusst] (84). 
Reisschleim in Ziegenmilch mit [Zusatz von] Wasser in halber 
Menge, mit Pavonia odorata, Nymphaea stellata und getrockneter 
Wurzel von Zingiber officinale sowie einem Dekokt von Urarıa lago- 
podioides versetzt, beseitigt blutigen Durchfall (85), oder man lecke 
vor dem Essen frische Butter mit Honig und Zucker. Ist das Blut 
kräftig, erlangt jemand, der Milch isst, die Gesundheit, wenn er Zie- 
gen- oder Gazellenblut, in Butter geröstet, mit einem Nachtrunk von 
Milch [geniesst], oder wenn er Fleischbrühe von Haselhuhn isst und 
drei Tage lang aus Milch bereitete Schmelzbutter leckt (86, 87). 
Wenn jemand Milch geniesst, beseitigt er schnell Blutdurchfall, 
nachdem er eine Paste von Asparagus racemosus mit Milch oder mıt 
ihr verkochte Schmelzbutter getrunken hat (88). 
Schmelzbutter, die mit Lacksaft, getrockneter Wurzel von Zingiber 
officinale, Piper longum, Picrorrhiza Kurroa, Rinde von Berberis 
asiatica und Samen von Holarrhena antidysenterica verkocht und mit 
Reisschlem und Rahm angewandt worden ist (89), überwindet 
schnell Durchfall, selbst wenn er durch die drei Dosa’s hervorgerufen 
wurde und sehr schlimm ıst. 
Schwarzer Ton (90), Muscheln, Glycyrrhiza elabra, Honig und 
Blut, mit Reiswasser |verrührt |, überwindet Blut, ebenso [tut es] 
Aglaia Roxburghiana, mit Reiswasser und Honig übergossen. Eine 
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cte von schwarzen Scesamkörnern, die ein Wünfti 7 2 
Paste unttel Zucker ent- 
leich das Blut. 
andel mit Reiswasser 
Durst, Harnruhr und Blut- 


R er ‚aozwınet. mit Zieerenmile N Re | 
Hält (91), bezwingt, t jegenmtlch getrunken, sog 
Hat man mil Zucker und Honig gemischten S 


setrunken (92), wird man von Brand, 
oO 


Bei Brand oder DIEBE dles Alters sind kühlende Güsse und 
Salbungen von ‚Nutzen (93). vs enn jemand wiederholt unler stechen- 
dem Schmerz ımmer cın wenig Blut abgibt und der Wind infolge 
seiner Hemmung sıch nur mühsam oder gar nicht bewegt (94), appli- 
ziere man einem solchen |Kranken] das vorhin genannte schleimige 
Klystier. 

Nachdem man die Schösslinge von Dalbergia Sissoo und Bauhinja 
varıegata zerstamptt hat (95), koche man sie mit Gerste. Dieses De- 
kokt mıt einem Zusatz von Schmelzbutter und Milch wende man bei 
Schleimfluss, Afterprolaps und Schmerz beim Stuhlgang als schleimi- 
ges Alystier an; es verleiht [auch] denen Kraft, die durch Verlet- 
zung ausgezehrt sind; ferner [wende man] ein öliges Klystier aus 
Schmelzbutter [an], die mit Wurzelstock von Nymphaea Lotus ver- 
kocht ist (96, 97). 

Wenn jemand vorher oder nachher Blut mit Stuhl abführt, für den 

bereite man Schmelzbutter mit Asparagus racemosus als Leckmittel 
(98). Frische Butter, frisch. hergestellt, mit dem halben Quantum Zuk- 
ker und dem Viertel-Quantum Honig geleckt, überwindet schnell 
diese Krankheit bei einem, der Zuträgliches ısst (99). 
Nachdem man Spitzen von Ficus Bengalensis, Ficus glomerata und 
Fieus religiosa zerdrückt hat, Ifsse man sie einen Tag und eine Nacht 
n heissem Wasser stehen; mit diesem Wasser koche man Schmelz- 
butter (100). Diese, mit der halben Menge Zucker und der Viertel- 
Menge Honig vermischt, lasse man einen lecken, wenn sein Blut 
inten oder auch oben hervortritt CHR) Bei Durchfall durch Schleim 
lue man speziell das, was das Unverdaute verdauen lässt und bei dem 
| Durchfall] durch Wind gelehrt worden ist. 

Dauert [trotz richtiger Behandlung der Durchfall] an, trınke man 
zur Anregung der Verdauung als Abkochung:: (102) Junge | l’ruchte 
von] Aegle Marmelos, Cyperus rotundus, Terminalia Chebula und 
getrocknete Wurzel von Zingiber officinale; oder Acorus Calamus, 
mbelia Ribes, Ophelia Chirata, Coriandrum satıvum und Cedrus 
Deodara (103) ; oder auch Wurzel von Piper longum, Piper longum 
und Piper nigrum sowie Plumbago zeylanica. 
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Stephanıa hernandifolia, Plumbago zeylanica, Holarrh 
ra. area] re 2 SAL LICH ‚anHiay- 
senterica, Wurzel von Piper longum, Picrorrhiza Kurroa = | . 
Wurzel von Zingiber officinale, Acorus Calamus und Tarcn li ER 
ER | | ’ y ri "4 alla \he- 
bula sind (104) als Dekokt oder Pulver ein Heilmittat ner 
ee r cın Ileilmittel bei Durchfall 
durch Schleim, 
Sonchal-Salz, Acorus Calamus, die drei scharfen Substanzen Fe- 
| Ace Fantına- ERDE NENS. | | | n | J 
rula Asa foetiıda, Aconitum heterophyllum und Terminalia Chebula 
(105) trınke als Pulver mit lauwarmem Wasser, wer an Durchfall 
durch Schleim leidet. 
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Hat man das Fruchtinnere von Feronia elephantum mit den drei 
scharfen Substanzen, Honig und Sandzucker geleckt (106) oder My- 
rıca Nagı mit Honig, wird man von der Erkrankung des Unter- 
leibes frei. 

Hat man Piper longum mit Honig geleckt, verdünnte Buttermilch 
mit Plumbago zeylanıca getrunken (107) oder junge [Frucht von] 
Aegle Marmelos gegessen, vertreibt man die Erkrankung des Leibes. 

Stephanıa hernandifolia, Harz von Bombax Malabarıcum, Cyperus 
pertenuis, Woodfordia florıbunda, Aegle Marmelos und getrocknete 
Wurzel von Zingiber officinale (108) mit Melasse und verdünnter 
Buttermilch beseitigt selbst schwer heilbaren Durchfall. 

Pulver aus Carum Copticum, Wurzel von Piper longum, Cätur- 
jätaka 1), getrockneter Wurzel von Zingiber officinale (109), Piper 
nigrum, Plumbago zeylanica, Andropogon muricatus (oder: Pavonia 
odorata), Cuminum Cyminum, Coriandrum sativum und Sonchal-Salz 
in gleichem Anteil; Spondias mangifera, Woodfordıa floribunda, Pı- 
per longum, Aegle Marmelos, Punica Granatum und Carum Rox- 
burghianum (110) im dreifachen Quantum mit dem sechsfachen 
Quantum Zucker und dem achtfachen von F eronia elephantum her- 
gestellt, überwindet Durchfall, Erkrankung der Grahani, Schwind- 

sucht, Unterleibstumor, Bauchschwellung (111), Husten, Atembe- 
schwerden, Verdauungsschwäche, Hämorrhoiden, Schnupfen und 
Appetitlosigkeit. a: 

Bambusmanna im Gewichte eines Karsa und Cäturjata ') ım Ge- 
in a zwei Karsa (112), Carum Copticum, Coriandrum satı- 
vum, Cuminum Cyminum, Wurzel von langem Pfeffer und dıe drei 
scharfen Substanzen, je im Gewichte eines Pala, [je] acht Pala Funica 

Granatum und Zucker zusammen verarbeitet (113), — dieses Pulver 
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» S, Abschnitt der theoretischen Grundlehren, Kap. 6, Vers 158. 
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yadimä s| ak 1. (dl. 5 „das acht P’ala Pumien Gramalum enthält”) 
st hinsichtlich seiner Eigenschaften wie Kapitthästaka (d.h 
„cht Pala Feronia elephantum enthält”) und ist je na EI 
Khala[ka] 1) usw. zu geniessen, wie bei [der 1 
Durchfall durch Wind gelehrt wurde (114). 


„das 
ach der Lage mit 
chandlung von] 
In Verbindung mit Embelia Ribes, Piper nigrum, Feronia elephan- 
tum, getrockneter Wurzel von Zingiber offieinale und mit Oxalis 
orniculata, verdünnter Buttermilch und Zizyphus Jujuba gesäuert, 
überwindet Khala 1) Durchfall durch Schleim (115). Ist der Schleim 
geschwunden, gebe man dıe vorhin genannte saure Schmelzbutter, die 
sechs Pala Lackharz usw. enthält, oder alte Schmelzbutter, mit der 
oberen Schicht von Reısmehlbrüuhe vermischt (116). 

Bei Verstopfung durch Wind und Schleim oder bei übermässigem 
Schleimfluss, bei stechendem Schmerz oder bei Durchfall empfiehlt 
man ein schleimiges Klystier (117) mıt Acorus Calamus, Aegle Mar- 
melos, Piper nıgrum, Saussurea Lappa, Peucedanum graveolens und 
Salz. Ein wiederholt [gegebenes] öliges Klystier mit Öl [aus Mark] 
von Aegle Marmelos [oder] Sesamöl, das mıt Acorus Calamus usw. 
zubereitet und lauwarm ist, ist bei einem, der an Schleim und Wind 
ieidet, von Nutzen. Ist der Schleim geschwunden und der After durch 
lang dauernden Durchfall geschwächt (118, 119), wird der Wind, der 
sich im eigenen Bereich befindet, unbedingt stark. [Ist er] stark [ge- 
worden], könnte er plötzlich tödlich wirken, darum soll man ıhn 
schleunigst [zu] überwinden [suchen] (120). Unmittelbar nach dem 
Winde überwinde man die Galle und nach der Galle den Schleim oder 
zuerst den [Dosa], der von den dreien am stärksten ist (121). Durch 
Angst und Kummer kommt der Wind rasch in Wallung, deshalb 
wende man bei beiden eine Wind beseitigende Behandlung sowie an- 
regende und ermunternde Dinge an (122). 

Gibt jemand ohne Stuhlgang Harn und Wind ab, ıst seine Ver- 
dauung angeregt und der Leib leicht, ist bei ihm die Krankheit des 
Unterleibes [d.i. Durchfall] erloschen (123). 


ZEHNTES KAPITEL 
Nun werden wir die Heilmethode bei Erkrankung der 


Grahani (grahanidosa) darlegen. N nn 
Den Dosa, der die Grahani affiziert hat, behandle man wıe Verdau- 





ı S. Vers 65 Anm. 


.\ 





390 DER ABSCHNITT VON DER HEILMETNODE 






ungslosigkeit und bringe dessen |des N tanken] Unverdautes 

tür Durchfall gelehrten Methode zur Verdauung Ge); E 
Zur Essenszeit gebe man Reismehlbrühe usw. 

dicken Reisschleim und gekochten Reis], 


ach der 


[d.i. dünnen und 
mit den fünf Pfefferarten 
ıchte Speise und [wende] wei- 
terhin Verdauung anregende Mittel jan] (2). | 
man etwas gesauerten, mit Aconitum hete 


und dgl. versetzt, ferner scharfe und le 


sei Unverdautem gebe 
rophyllum und getrockneter 
Wurzel von Zingiber officinale [bereiteten | Reisschleim und als Ge- 
trank Wasser, verdünnte Buttermilch, Reisbranntwein und del., wie 
es [eben] für Durchfall vorgeschrieben ist 63), 

Für [Menschen], die an Erkrankung der Grahani leıden, ist ver- 
düunnte Buttermilch bekömmlich, da sie wegen ihrer Leichtigkeit die 
Verdauung anregt und adstringiert und wegen ıhrer süssen Verdau- 
ung die Galle nicht verdirbt (4); bei Schleim ist sie heilsam, weil sie 
zusammenziehend, wärmend, lösend und trocknend st, und bei Wind 
|ıst sie es], da sie süss, sauer und zäh ist und in frisschem Zustande 
nicht erhitzt (5). 

l.ın Prashta der vier sauren Stoffe !), drei Pala der drei scharfen 
Substanzen, vier der Salze und acht Pala Zucker (6) verwende man 
als Pulver an Gemüsen, Suppen, Speisen, Würzen usw., da es Husten, 
Verdauungslosigkeit, Appetitlosigkeit und Atembeschwerden sowie 
Krankheiten und stechenden Schmerz in Herz und Seite vertreibt (7). 

Getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Aconitum heterophyl- 
lum und Cyperus rotundus trinke man als Dekokt, da es Verdauungs- 
losigkeit beseitigt, oder mit warmem Wasser eine Paste aus jenen 
| Drogen] oder getrocknete Wurzel von Zingiber officinale oder Ter- 
mınalıa Chebula (8) oder die Reihe Acorus Calamus usw. mit Salz 
ebenso [d. h. mit warmem Wasser] oder auch [letztere] mit Rausch- 
trank (madira). 

Ist der Stuhl unverdaut und von dauerndem Stuhldrang begleitet, 
trinke man pulverisiertes Bida-Salz mit Wasser von Granatapfel (9) 
und Aegle Marmelos, Plumbago zeylanica und getrocknete Wurzel 
von Zingiber officinale mit lauwarmem Wasser, wenn Schleim und 
Wind von Unverdautem begleitet sind und dem Leib Schmerzen be- 
reiten (10). 

Samen von Holarrhena antıdysenterica, Ferula Asa foetida, Aconi- 
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ı) Zizyphus Jujuba (kola), Punica Granatum (dädima), Spondias mangifera 
(urksämla) und Oxalis corniculata (cukrika). 
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tum heterophyllum, Acorus Calamus, Sonchal-Salz u ac 
Chebula trınke man mit warmem Wasser bei Erbr a 
heit und Stichen im Herzen (11), desgleichen P 
Chebula, Sonchal-Salz, Cuminum Cyminum, 


rınınalia 
echen, Herzkrank- 
ulver von Terminalia 
mischt. Se 

‚Fiper longum, getrocknete Wurzel von Zingiber otficinale, Stepha- 
Be nn SOaNEn E und xantho- 

PURE TE2IT 'bago zeylanıca, Samen von Holarrhena antıdysen- 
terıca, Atzkalı sowie dıe fünf Salz[arten] trinke man als Pulver mit 
saurer Milch, Reisbranntwein, dessen oberer Schicht, warmem Was- 
ser und saurem Reisschleim (känjıka) (13) zur Stärkung der Ver- 
dauung; |denn] es ıst das beste [Mittel], das den Wind im Unterleib 
hinwegnimmt. | 

Die fünf Salze 1), die beiden Ätzmittel 2), Piper longum, die fünf 
Pfefferarten 3) (14), Cuminum Cyminum und lerula Asa foetida, 
ın Saft von Citrus medica oder in Wasser von Zizyphus Jujuba oder 
Punica Granatum als Pille bereitet, fördert und regt die Verdauung 
ın besonderem Masse an (15). 

Nachdem man je ein Pala Blätter von Taxus baccata 4), Piper 
Chaba und Piper nigrum, je zwei Pala Piper longum und dessen 
Wurzel, drei Pala getrockneter Wurzel von Zingiber officinale (16), 
Cäturjäta 5) und Andropogon muricatus, je im Quantum eines Karsa, 
ein zerrieben mit dem dreifachen [Quantum] Melasse zu Pillen ver- 
arbeitet hat, nehme man sie stets (17) mit Rauschtrank, Suppe, 
leischbrühe, Likör, saurem Rahm, saurem Reisschleim oder Milch 
als Nachtrunk, damit Erbrechen, [Erkrankung der] Grahani, Schmerz 
in Seite und Herz, Lieber, Aufgedunsenheit, Blässe der Haut, Unter- 
leıbstumor, Delirium, Hämorrhoiden, Übelkeit, Schnupfen, Atembe- 
schwerden und Husten, die in Wind und Schleim ihren Ursprung 
haben, aufhören (18, 19). Bei Stuhlverhaltung gebe man Terminalta 
Chebula anstelle der getrockneter Ingwerwurzel, und wenn lörbrechen 


u 


ı) D. i. Steinsalz (saindhava), Seesalz (sämudra), Bida-Salz, Sonchal-Salz 
(sauvarcala) und Romaka-Salz, s. Abschnitt von den theoretischen Grundleh- 
ren Kap. 6. Vers ı41 fi, 

2) Natron und Atzkali aus Gerstengrannen, 

3) Piper longum, Wurzel von Piper longum, Piper Chaba, Wurzel von 
Plumbago zeylanica und getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, 

4) Nach Mat. med. Pinus Webbiana. 

5) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 158. 
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und andere [Krankheiten] durch Galle verursacht sind, | Pillen ohne 
Melasse, aber] mıt dem vierfachen Quantum weissen Zuckers (20). 
Mit gekochter Melasse oder auch mit [gekochtem] Zucker bereite 
man die Pillen; denn durch ihren Kontakt mit dem Feuer [während 
des Kochens] werden sıe ım höchsten Grade leicht (27): 

Hat ein [Patient] eine durch Wind [hervorgerufene] Erkrankung 
der Grahani, mag sıe nun von Verdauungslosigkeit begleitet sein oder 
nicht, lasse der Arzt ıhn ın kleinen Mengen Schmelzbutter trinken, 
die mit Verdauung anregenden Drogen [ ‚insbesondere den fünf Pfef- 
ferarten] versetzt ist (22). Ist die Verdauung jedoch etwas angeregt, 
behandle man einen [Patienten] beı Stuhl-, Harn- und Windverhal- 
tung, nachdem man ıhn zweı oder dreı Tage mit Fettmitteln behan- 
delt hat, nach Schwitzkur und Einreibung mit einem ausreinigenden 
Klystier (23). Ist dann der Wind beruhigt, purgiere man ıhn nach 
Abgang des Dosa mit Rıcinusöl oder mit Schmelzbutter, dıe mit Sym- 
plocos racemosa verarbeitet und mit Ätzkali versetzt ist (24). 

Und einen [Patienten], der an Stuhlverstopfung leidet, weil sein 
Darm rein und trocken ist, behandle man mit einem Öligen Klystier, 
[und zwar] mit Sesamöl, das mit Verdauung anregenden, sauren und 
Wind beseitigenden [Heilmitteln] zubereitet ıst (25). Nach Reıni- 
gung, Purgierung und richtiger Behandlung mit einem öligen Klystier 
lasse man ihn abermals in Verbindung mit leichter Speise regelmässig 
Schmelzbutter geniessen (26). 

Schmelzbutter, die mit der [grossen] Fünfzahl der Wurzeln, Ter- 
minalia Chebula, den drei scharfen Substanzen, der Wurzel von Piper 
longum, Steinsalz, Vanda Roxburghii, den beiden Ätzmitteln 1), 
Cuminum Cyminum, Embelia Ribes und Curcuma Zedoaria [in Form 
von Pasten] (27), dem Weissen von Citrone oder dem frıschen 

Safte von frischem Ingwer und dem von getrocknetem Raphanus 
sativus, Zizyphus Jujuba, Tamarindus indica, Oxalis corniculata 
und Punica Granatum (28) mit verdünnter Buttermilch, saurem 

Rahm, der oberen Schicht von Reisbranntwein, den verschiedenen 

Arten von saurem Getreideschleim (savira, tusodaka, känjıka) ?) ver- 
I) Ksiradvaya ist mit As. ın ksäradvaya, d. i. „den beiden Ätzmitteln”. nam- 


lich Natron und Ätzkali aus Gerste, zu verbessern. k 

2) Sauyira ist die saure Flüssigkeit, die entsteht, wenn man enthülste Ger- 
stenkörner in Wasser stehen lässt; wenn Hülsen von gerösteter Frucht von 
Phascolus Roxburghii und Gerste zur Gährung von Essigsäure zusammen ver- 
kocht werden, heisst die saure Flüssigkeit tusodaka. Känjika ist die saure Flüs- 
sigkeit, die durch Gährung von Reispuder entsteht (Mat. med. S. 13). 
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Kocht ist, ist das beste | Mittel], das die Verdauung anrert (29) [und] 
stechenden Schmerz, Unterleibstumor, Bauchschwellung, Atembe- 
schwerden, Husten, Wind und Schleim vertreibt. Oder man lasse ihn 
Schmelzbutter trinken, dıe ın Citronensaft zubereitet ist (30). Und 
zur Einreibung [diene] Sesamöl, das mit eben diesen [Drogen] zu- 
bereitet ist, da es den Wind vertreibt. Oder man trinke Pulver von 
diesen Heilmitteln mit lauwarmem Wasser (31), wenn der Wind von 
Schleim umhüllt, ferner der Schleim von Unverdautem begleitet oder 
von Wind erregt ıst. 

Hat man die Galle, die die Verdauung auslöscht, durch ein Pur- 
gier- oder Brechmittel (32) geschwächt, rege man die Verdauung 
wieder an mit bitteren, leichten, adstringierenden, Verdauung an- 
regenden, doch nicht erhitzenden (oder: säuernden) [Speisen], mit 
Pulvern und Fettmitteln, die gesäuert sind und bittere [Drogen] ent- 
halten (33). 

Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta, Ficus heterophylla, Picror- 
rhıza Kurroa, Ophelia Chırata, Oldenlandia herbacea, Rinde und 
Frucht von Holarrhena antidysenterica, Sanseviera zeylanıca, Frucht 
von Moringa pterygosperma, Acorus Calamus (34), Rinde von Ber- 
beris asiatıica, Holz von Prunus Puddum !), Wurzel von Andropogon 
muricatus, Carum Copticum, Cyperus rotundus, Santalum album, 
Alaunschiefer, Aconitum heterophyllum, die drei scharfen Substan- 
zen, Cinnamomum zeylanicum und Elettaria Cardamomum, Cinna- 
momum Tamala und Cedrus Deodara (35) lecke man als Pulver mit 
Honig oder trinke es mit berauschenden Getränken oder mit Wasser. 
Herzkrankheit, Bleichsucht,” Erkrankung der Grahani, Unterleibstu- 
mor, stechenden Schmerz, Appetitlosigkeit und Fieber (36), Gelb- 
sucht (kämalä), das Zusammenwirken [der drei Dosa’s] und Mund- 
krankheiten bringt es zum Schwinden. | 

Ophelia Chirata, Picrorrhiza Kurroa, Cyperus rotundus, die drei 
scharfen Substanzen und Samen von Holarrhena antidysenterica, Je 
im gleichen (Juantum (37), das doppelte von Plumbago zeylanica und 
das sechszehnfache der Rinde von Holarrhena antidysenterica zerreibe 
man; mit Melasse oder kaltem Wasser getrunken, vertreibt es Er- 
krankung der Grahani und Unterleibstumor (38), Gelbsucht (kdma- 
lä), Fieber, Bleichsucht, Harnkrankheit, Appetitlosigkeit und Durch- 
fall. 


1) Nach P. W, Curcuma aromatica oder xanthorrhiza. 





wi a = Ri n u . u 
vn, Le U ng Az Teer w; z 
en : A Se Ar RE 
Fr v, 


u nn 


* ” jr ih 
® Find u! # 
f 1 
- er 


2 
- 
% 
14 
& 
# 
j 
— ’ 
| 
Fr 
% 
Ri 
# 
2 
| 
f 
4 
Li 
Ei; 
] 
1 
f 
| 
Hi 
Be | 
| 
ji 
FH 
TI 
„s 
f 
| 
| 
'# 
| 


—. 








394 BER ABSCHNITT VON DER HEILEN K.IINODE 


Getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Aconitum hetero- 
phyllum, Cyperus rotundus, Stephania hernandifolia, Aegle Marme- 
los, Extrakt von Berberis asıatıca (39), Rinde und Frucht von Ho- 
larrhena antidysenterica, Pıcrorrhiza Kurroa, Woodfordia floribunda 
empfiehlt man als Pulver mit Honig und Reiswasser bei einer Er- 
krankung der Grahani, die durch Galle hervorgerufen ist (40), sowie 
bei plötzlichem Durchfall (praväahıka), Hämorrhoiden, Schmerz im 
After und den [Krankheiten], dıe ım Blut ıhren Ursprung haben. 

Santalum album, Holz von Prunus Puddum, Wurzel von Andropo- 
eon muricatus, Stephanıa hernandifolia, Sanseviera zeylanıca, Calo- 
santhes indica (41), Acorus Calamus, Hemidesmus indicus, Ichno- 
carpus frutescens, Alstonıa scholarıs, Justicıa Adhatoda, Trichosan- 
thes dioica, Ficus glomerata, Fıcus religiosa, lıcus Bengalensis, Ficus 
infectoria, Spondias mangıfera (42), Picrorrhiza Kurroa, Cyperus 
rotundus und Melıa Azadırachta, je ım Masse von zwei Pala, ver- 
koche man ın einem Drona Wasser und mit diesem verkoche man 
Schmelzbutter zusammen mit Ophelia Chirata, Samen von Holarrhena 
antıdysenterica, Urarıa lagopodioides (oder: Desmodium Gangeticum) 
|weissem] Cuminum Cyminum, und Nymphaea stellata, je im Quan- 
tum eines Picu [d. i. Karsa] (43). Das trinke man bei [Erkrankung 
der] Grrahanı durch Galle, desgleichen „die sehr bittere [Substanzen] 
enthaltende” [Schmelzbutter] (mahätiktaka), die [im Kapitel über] 
Lepra!) gelehrt wird (44). | 

Ist die Grahani durch Schleim affiziert, steigere man, nachdem 
man mit scharfen [Mitteln] Erbrechen herbeigeführt hat, die Ver- 
dauung allmählich mit scharfen, sauren, salzigen und ätzenden [Mit- 
teln] (45). Mit Abkochungen von den fünf Pfefferarten, Terminalıa 
Chebula, Coriandrum sativum, Stephania hernandifolia, Gandhapa- 
läsa?) und Sprossen von Citrus medica bereite man sauren Reis- 
schleim und dgl. (46). 

lin Drona Blüten von Bassia latifolia, davon das halbe Quantum 

Kınbelia Ribes und hiervon wieder die Hälfte [d. i. ein Viertel-Drona] 
Plumbago zeylanıca, ein Adhaka Semecarpus Anacardium (47), acht 
Pala Rubia cordifolia verkoche man in drei Drona Wasser. Das wende 





ı) S. Kap. 19 d. Abschnittes Vers 8 £f. 
2) Das Wort wird im Kommentar mit gandhapatra identifiziert. Letzteres 
Wort bezeichnet nach P. W. eine Art Ocimum, Aegle Marmelos, Orangen- 


baum usw. 
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man an, nachden es bis auf eim Drona Nest verkocht, I, abgekühlt, mit 


einem halben Adhaka Honig vermischt (48). in eine a 0 
Cardamomunm, te von nn a = on 

ze : \ sum, Aquilaria 
Agallocha und Santalum album bestrichenen Topfe einen Monat 
lang gestanden hat und zu Rum (dsava) 1) geworden ist (49). Er 
regt die Grahani an, nahrt, vertreibt ange und bringt Schwind- 
sucht, Lepra, Nılasa 2) und die Harnruhrarten zum Schwinden (20). 

Den frischen Saft der Blüten von Bassia latifolia [im Oräntum 
eines Kudava], verkocht, bis er zur Hälfte geschwunden 1st, mit der 
Viertelmenge Honig versetzt und abgekühlt, lasse man in der vorhin 
beschriebenen Weise herstellen (51). Wer davon trinkt und Bekömm- 
liches ısst, überwindet alle Erkrankungen der (srahani. In gleicher 
Weise trinke man den frischen Saft von Weintrauben, Zuckerrohr 
und Phoenix sylvestris als Mischtrank (532). 

Nachdem man lerula Asa foctida, Picrorrhiza Kurroa, Acorus 
Calamus, Aconıtum heterophyllum, Stephania hernandifolia, Samen 
von Holarrhena antıdysenterica, Tribulus terrestris und die fünf 
Ptefferarten, je ım Anteil eines Karsa, die fünf Salze, je im Anteil 
eines Pala (53), in zwei Kudava Schmelzbutter und Sesamöl sowie 
zwei Prastha saurer Milch zerdrückt hat, koche man sie auf 
schwachem Feuer ein. Hat man dann, nachdem der Saft gefolgt [d.h. 
geschwunden] ist (54), [das Ganze im Topfe] so, dass der Rauch 
ım Inneren bleibt, verbrennen lassen und pulverisiert, trinke man 
davon einen Handteller (pänitala) [d. i. ein Karsa], mit Schmelz- 
butter übergossen. Ist das verdaut, esse man Süsses (55), und dann 
vermag man alle aus Wind und Schleim entstandenen Krankheiten 
sowie mineralische und andere Gifte zu beseitigen. 

Nachdem man Ophelia Chirata, Myrica Nagi, Picrorrhiza Kurroa, 
Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta und Oldenlandia herbacea 
(56) verbrannt hat, trınke man [die Asche] mit Büffelurin, da sie 
die Verdauung steigert. Die beiden Haridrä [Curcuma longa und 
Berberis asiatica], Acorus Calamus, Saussurea Lappa, VPlumbago 
zeylanica, Pierorrhiza Kurroa (57) und Cyperus rotundus, mit Zıegen- 
urin bereitet, ist ein Atzmittel, das die Verdauung steigert. 





mn — - u 


1) S. Mat, med. S. 274 
2) „Eine durch weisse und graue Flecken charakterisierte Krankheit”, bei der 


der Krankheitsherd nur in der Haut sitzt. Jolly. 5. 98. 
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6. a ENT es a 

Nachdem man vier Pala Stengel der Kuphorbia Nerifolia, drei 
| , = | ’y . r .. ve wild, urcı 
Pala der drei Salze (55), ein Kudava Solanum Melongena acht 
Pala Calotropıs eigantea und zwei von Plumbago zeylanica verbrannt 
hat, verdauen Pillen, mit dem Saft von Solanum Melongena [her- 
gestellt | und nach der Mahlzeit (59) genommen, schnell die gre- Fi | 
nossene Speise. Bei Husten, Atembeschwerden und Hämorrhoiden u 
Ei ı 


ee eg ee 





sind die heilsam, und sıe beruhigen Visücıkä !), Katarrh und Er- 
rankung des Herzens (60). 

Citrus medica, Curcuma Zedoarıa, Vanda Roxburghii, die drei 
scharfen Substanzen, Terminalia Chebula, die beiden Ätzmittel, näm- 
lich Natron und ÄAzkali aus Gerstenstroh, sowie die funf Salze (61), 
pulverisiert und mit lauwarmem Wasser getrunken, fördern Kraft, 
Farbe und Verdauung. Ist die Erkrankung der Grahani durch Schleim 
hervorgerufen und von Wind begleitet, verkoche man mit ihnen 
Schmelzbutter (62) oder [koche] die „nach Dhanvantarı" (Dhän- 
vantara) 2), den „sechs Pala” 3), „Semecarpus Anacardıum *) oder 
Terminalia Chebula”5) [benannte] Schmelzbutter. Bida-Salz, 
schwarzes und Steppen-Salz, Natron und Ätzkali aus Gerste (63), 
Acacia Coneinna, Solanum .Xanthocarpum und Plumbago zeylanıca 
verbrenne man zusammen. In einem halben Adhaka dieses Ätzmittels, 


das siebenmal verflüssigt worden ist (04), verkoche man eın Adhaka 
Schmelzbutter: das trinke man zur Steigerung der Verdauungskratt. 
Bei Zusammenwirken [der Dosa’s] wende man je nach der Kraft 
[des Patienten] die fünt Kurmethoden [Erbrechen, Furgieren usw.]| 
an (65). Ist Übelkeit durch Schleim hervorgeruien, wende man bei 
Menschen mit geringer Verdauungskraft ein trocknendes und bitteres 
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| [Heilmittel] an, das die Verdauung anregt; bei einem nn... ; | 
| bei Aufsteigen des Schleims abwechselnd ein Pe um 4 
| trocknendes tai)ı bannen de hei einem Ei 
| schöpft ist, ein V erdauung anregendes und PL. ie] 1 | 
| [Menschen] mit reichlicher Galle eın ee © (6) a, 
era TSubstanzen]. VEISSLAL DR = 
| das bitter UA EEE a te En hat, empfiehlt man Fett 4 


Für einen [ Patienten], 





| Su von den theoretischen Grundlehren Kap. 8, Vers ©. 
3 Ss, a 12 dieses Abschnitts, Vers 19 Fr. 
2) S. Kap. 5 dieses Abschnitts, Vers 22 f. 
2 S, Kap. ı4 dieses Abschnitts, Vers 79 £f. 
pe S, Kap, ı5 dieses Abschnitts, Vers 28 it. 
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mit sauren und salzigen | Substanzen]. Gerade das let betrachte man 
als das Wichtigste, da es eine schwache Verdauung anregt (68). 
Selbst sehr schwere Speise ıst zur Beruhigung einer durch l’ettmittel 
entzündeten | Verdauung] nicht geeienet. 

Gibt ein Mensch, nachdem sein Schleim durch die Schwäche der 
Verdauung geschwunden ıst, sogar verdauten Stuhl in lockerer Form 
(69) ab, trinke er Schmelzbutter mut den beiden Heilmitteln Salz 
und getrocknetem Ingwer| ın kleinen Mengen. Dadurch entzündet 
der „Allhauch” (samäna), auf seinen eigenen Weg zurückgeführt 
und zur Eigentätigkeit [wieder] angehalten (70), die Verdauung; 
denn er ıst es, der die Verdauung entfacht. 

Und wenn [ein Mensch] den Stuhl seiner Härte wegen nur mit 
Mühe abgibt (71), trınke er Schmelzbutter mit Salzen so, dass sie 
durch Speise gehemmt wird. Ist die Verdauung durch Trockenheit 
geschwächt, trinke man Schmelzbutter oder Sesamöl, mit Verdauung 
anregenden [Mitteln zubereitet] (72). Ist sie durch übermässigen 
Fettrunk geschwächt, trinke man pulverisierte Atzmittel, Rum (äsava) 
und Lıkör (arısta) 1). Bei Verhaltung der natürlichen Ausscheidungen 
(udävarta) wende man ausreinigende und fetthaltige Klystiere an 
(73). Ist die Verdauung durch übermässige Zunahme des Dosa träge, 
wende man nach erfolgter Reinigung die Speisevorschrift [d.i. die 
Kurfolge Reisschleim usw.] an. Doch ist man von der Krankheit 
frei, ist bei träger Verdauung gerade Schmelzbutter [das Mittel], das 
die Verdauung anregt (74). [Ist die Verdauung allerdings] durch 
Reise, Fasten und Abmagerung |[geschwächt,] lasse man [den Kran- 
ken] Schmelzbutter mit Reismehlbrühe während des Essens trinken; 
sie kräftigt, regt die Verdauung an und nährt (75). 

Aber Menschen, die erschöpft, ausgezehrt und abgemagert sind, 
weil sich [die Verdauungslosigkeit zu] lange hinzieht, lasse man, 
wenn sie Fleisch essen, dieses mit gesäuerten Brühen von Raubtier 

[-fleisch] geniessen (76). Da diese leicht, erhitzend, scharf und reini- 
gend sınd, regen sie schnell die Verdauung an, und das ist das beste 
|Mittel], die Kraft zu steigern, weil ja Pleisch durch Fleisch zu- 
nimmt (77). 

Werden Fette, Wein, Reisbranntwein, Likör, Pulver, Dekokte und 
zuträgliche Speisen in der rechten Weise angewandt, steigert sich 


31) 8. Mat. med. 9. 274, 
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dadurch die Kraft von Körper und Verdauung (75). Wie nämlich 
ein Feuer der Aussenwelt durch Kernhölzer und Fettstoffe entzün- 
det und stark wird, so geschieht es durch die Speise auch: mit dem 
leiblichen Feuer (79). Weder ohne noch durch übermässige Speise 
wird das Leibesfeuer entzündet, wie Feuer nicht ohne Brennstoff 
entzündet wird] (80). 

Wenn die Galle nach Schwund des Schleims, in ihrem Bereich vom 
Wind gefolgt, zugenommen hat und sie dann die Verdauung steigert, 
führt die Verdauung, nachdem sıe ım Verein mit dem Winde (81) 
die Nahrung und alle Korperelemente schnell verzehrt hat, durch 
Zerstörung der Kraft zu lode. Beim Essen fühlt man sich wohl, 
doch nach der Verdauung der Speise ıst man erschöpft (82); [denn] 
Krankheiten wie Durst, Husten, Brand, Ohnmacht usw. haben ihren 
Ursprung in übermässiger Verdauung. Diese übermässige Verdauung 
bringt man durch schwere, fetthaltige, trage, zähe, kühlende und feste 
(83) Speisen und Getränke zur Beruhigung wie loderndes l’euer 
durch Wasser. Selbst bei Verdauungslosigkeit lasse man |dem Pa- 
tienten] immer wieder Speise vorsetzen (84), damıt die Verdauung, 
wenn sie keinen Brennstoff hat, keine Gelegenheit findet und ıhn zu 
Grunde richtet. Man esse Krsarä 1), fetthaltigen Milchreis, Mehl- 
speise, Gerichte aus Melasse (85) sowie wohlgemästete Fleischsorten 
von Wasser- und Sumpftieren, insbesondere glatte Fische und solche 
[Tiere], die in stehendem Wasser leben (86). Gut gemästetes Schaf- 
fleisch esse man, um eine übermässige Verdauung zu verhüten. 

Bei Durst trinke man Milch mit Honig oder Schmelzbutter (87); 
und Weizenmehl, mit Milch [angerührt und] mit viel Schmelzbutter 
übergossen ; oder Fette mit Ausnahme von Sesamöl mit Brühen von 
Dschungelfleisch (88) ; oder man gebe Milch, die mit der schwarzen 
und der roten [Art von] Ipomoea Turpethum verkocht ist, zum Ab- 
führen, und oftmals ist Milchreis als Diät das [Mittel], das Galle 
beseitigt (89). ER: 

Was es auch immer an schwerer, fetter und Schleim erzeugender 
Nahrung gibt, das ist alles bei überstarker Verdauung von u 
sowie auch Schlafen am Tage (90). Das l’euer verdaut die Speise, 
ohne Speise verdaut es die Dosa’s, und nach Schwund der Dosa’s dıe 
Körperelemente, nach deren Schwund das Leben (91). 





ı) Gericht aus Reis- und Sesamkörnern. 
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Wenn |Alenschen], die nur nach ihrem Wunsche handeln, essen, 
ohne erkannt zu haben, dass diese oder jene Speise schon von Natur 
aus durch Verbindung oder Zubereitung unzuträglich ist, so zeigt sich 
darin das Vermögen der Verdauungskraft (92). Darum hüte man 
die Verdauung mit allen Mitteln; denn ıst sie erloschen, geht auch der 
Mensch zu Grunde. Haben ıhn die Dosa’s verzehrt, tun es auch die 
Krankheiten; ıst er aber ın ıhrem [d.ı. der Verdauung] Besitz, bleibt 


er ohne Krankheit und lebt lange (93). 


ELKTES BAPITEE 

Nun werden wır die Heilmethode der Harnverhaltung 
(müträghäta) darlegen. 

Beruht Harnbeschwerde auf Wind, bringe man den [Patienten], 
nachdem sein Körper mit Wind beseitigenden Ölen unterhalb des 
Nabels eingerieben worden ist, mıt ganz fetten Ballen, Übergiessungen 
und Bädern zum Schwitzen (1). 

sereitet man mit den zehn Wurzeln, Sida cordifolia, Rieinus com- 

munis, Hordeum hexastichum, Asparagus racemosus, Boerhaavia dif- 
usa, Dolichos uniflorus, Zizyphus Jujuba, Alternanthera sessilis, 

(weissblühender] Boerhaavia diffusa und Coleus aromaticus (2), 
nachdem man sie gekocht und zu Paste verarbeitet hat, Sesamöl, 
Schmelzbutter, Schweine- und Bärenfett zu, nehmen sie, mit den fünf 
Salzen versetzt, als Trank in vorzüglicher Weise stechenden Schmerz 
hinweg (3). Diese Drogen, gesäuert und mit Fett versetzt, wende 
man mit Ölhaltigen Früchten als Trank und Speise sowie als Kloss und 
Umschlag an (4). Rauschtrank (madirä), reichlich mit Sonchal-Salz 

versetzt, trinke man, da ces die Harnschmerzen beseitigt. 

Ist sie [die Harnverhaltung] durch Galle hervorgerufen, wende 
man kühle Übergiessung, Salbung und Bad an (5). Man trinke Aspa- 
ragus racemosus, Trıbulus terrestris, Ipomoea digitata nebst Scirpus 
Kysoor und die „Halm” genannte lFünfzahl der Wurzeln !) als Dekokt 
mit Honig und Zucker (6). Selaginella imbrieata, Cuceumis sativus, 
Cueumis utilissimus (oder: C. Melo), Samen von Carthamus tinctorius 
und Crocus sativus trinke man mit Weintraubenwasser; alle Harn- 
krankheiten nimmt [dieses Heilmittel] hinweg (7), Oder man trinke 
Samen von Cucumis utilissimus (oder: c. Melo), Gilyceyrrhiza glabra 


m = 


1) 3 Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 109. 
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und Berberis asiatıca mit Reiswasser oder eine Paste von Weintrau- 
ben mit Wasser, das eine Nacht gestanden hat (8). 

Ist sie durch Schleim entstanden, wende man regelmässig Brech- 
und Schwitzmittel, stechende, erhitzende und scharfe Speise, Gerichte 
aus Gerste, Ätzmittel und Buttermilch an (9). Kleine Elettaria Carda- 
momum trinke man mit Rauschtrank oder Fruchtsaft von Phyllan- 
thus Emblica oder Knochen von Ardea sibirica, Hygrophila spinosa, 
ILlettaria Cardamomum und die drei scharfen Substanzen mit Honig 
und Kuhurin (10). Oder man lasse |den Kranken] den frischen Saft 
von Solanum xanthocarpum, mit Honig versetzt, trınken oder Samen 
von Marsilea quadrifolia, fein pulverisiert, mit verdünnter Buttermilch 
(11) oder ein Dekokt von Anogeissus latıfolia, Acacıa Concinna (?), 
Holarrhena antidysenterica, Tinospora cordifolia, Cassıa Fistula, 
Pierorrhiza Kurroa, Elettaria Cardamomum und Pongamıa glabra, 
mit Honig zubereitet (12), oder sauren Reisschleim mit diesen oder 
zerriebene Korallen mit Reiswasser oder ein siebenmal gekochtes Atz- 
mittel aus Stereospermum suaveolens mit Sesamöl (13). Melia Aza- 
dirachta trinke man mit Wasser von den beiden [Arten] Ätzkalı von 

Stereospermum suaveolens und Gerstenspreu [oder] mit Wasser von 

Ätzkali aus Sesam, Rauschtrank (madira), der mit Cınnamomum zey- 

lanacum, Elettaria Cardamomum und Salz (üsaka) versetzt ist (14), 

oder man lecke diese [letzteren] je einzeln, mit Melasse gewürzt. 

Ist sie durch Zusammenwirken [der drei Dosa’s] entstanden, ist 


‘ce nach den Umständen all das [bisher Gesagte] heilsam (15); ferner 


= 


ist es es auch bei eben entstandenem Blasenstein und bei Windblase 
USW. 

Blasenstein hält man für eine schreckliche Krankheit, dıe dem Tode 
vergleichbar ist (16). Ist er noch jung, lässt er sich mit Arzneimitteln 
heilen; hat er schon zugenommen, verlangt er eine Operation. Bei 
dessen ersten Anzeichen ist die Kurfolge Fettmittel usw. angebracht 
(17). Coleus aromaticus, Mimusops Elengi, Seesalz, Bauhinıa tomen- 
tosa (oder: Oxalis corniculata), Asparagus racemosus, Cleome vIs- 
cosa, Sida rhombifolia, Calosanthes indica, Wurzel von Andropogon 
muricatus, Kantaka (?) !) (18), Vanda Roxburghii, Frucht von Tec- 
ı) Kantaka des Textes ist bei Vergleich mit dem entsprechenden Rezept ın 
As. kembuka, dag nach P. W. cine Kohlart bezeichnen soll, gleichzusetzen. 
Kemuka ist nach Mat. med. Costus speciosus. Oder ist Kataka d. i. Strychnos 


potatorum zu lesen? 
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tona grandis, Solanum xanthoearpum, (auntha t), Ilygrophila spinosa 
Hordeum BrRISHRBUINN. Dolichos uniflorus, die Pfeffer, Crataeva 
religiosa, Frucht von Strychnos potatorum (19), Salz usw. 2) als 
Zugabe, — Schmelzbutter, in einem Dekokt von diesen verkocht und 
dann getrunken, zersetzt schnell einen aus Wind entstandenen Blasen- 
stein (20). Eine Paste aus der Wurzel von Ricinus communis, Sola- 
num indıcum und xanthocarpum, Tribulus terrestris und Capparis 
spinosa (oder: Saccharum spontaneum) trinke man mit saurer Milch 
und Honig zur Zersetzung eines [Blasen-]Steines (21). 

Poa cynosuroides, DSaccharum spontaneum, Saccharum Sara, Gun- 
tha 1), Itkata (Rohrart), Sanseviera zeylanica, Coleus aromaticus, 
Imperata cylındrıca, Ipomoea digitata, Randia dumetorum, Oryza 
satıya, Raphanus sativus, Hygrophila spinosa (22), Calosanthes in- 
dica, Stereospermum suaveolens, Stephania hernandifolia, Alternan- 
thera sessilis nebst [gelbblühender]| Barleria cristata, PBoerhaavia 
dıffusa und Albizzia Lebbek, — in einem Dekokt von diesen verkoche 
man Schmelzbutter (23) mit dem pulverisierten Samen von Cucumis 
satıvus usw. oder mit dem von Nymphaea stellata, mit Glycyrrhiza 
glabra (oder: Honig?) und [pulverisiertem] Erdharz zur Zersetzung 
eines Blasenteines [, der] durch Galle [hervorgerufen worden ist] 
(24). | 

Crataeva relıgiosa usw.) und die beiden Reihen, dıe den Wınd 
beseitigen 4), Elettaria Cardamomum, Piper aurantiacum, Balsanıo- 
dendron Mukul, Piper nigrum, Saussurea Lappa, Plumbago zeylanıca 
nebst Cedrus Deodara, — (25) Schmelzbutter, die mıt Pasten von 
diesen als Zusatz und der-Reihe Salz usw. 2) zubereitet ıst, zersetzt 
schnell einen Blasenstein, der durch Schleim entstanden ist (26). Und 
mit je den zugehörigen Substanzen bereite man Ätzkali, Milch, Reis- 
mehlbrühe usw. Warmes, mit Melasse [gesüsstes] Wasser mit Früch- 
ten von Marsilea quadrifolia, Alangium Lamarki, Strychnos pota- 
torum, Teetona erandis und Nymphaea stellata ist als Trank das 

beste | Mittel], | Blasen-| Giriess zu vertreiben. 

Knochen von Brachvogel, Kamel und I£sel, Ilygrophila spınosa, 

Cureuligo orchioides (27, 28), Carum Roxburghianum, Wurzel von 





u. 
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ı) Vielleicht eine Grasart, As hat guccha. 
2) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 23. 
3) Ebenda, Vers 21 f. 
4) Ebenda Vers 24 f. und 9 f. 
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Anthocephalus Cadamba und Aegle Marmelos sowie 
Wurzel von Zingiber officinale, mit Reisbranntwein oder warmem 
Wasser getrunken, lösen den Griess auf (29). Pulver aus Samen von 
Cajanus indicus, mit Honig versetzt und mit Schafmilch sieben Tage 
hindurch getrunken, vertreibt Blasenstein (30). Eine Abkochung aus 
der Wurzel von Morınga pterygosperma, die scharf und erhitzend ıst, 
vertreibt Blasenstein. 

Ein Ätzmittel aus Sesamum indiecum, Achyranthes aspera, Musa 
sapientum, Butea frondosa und Hordeum hexastichum (31) trinke 
man mıt Schafurin beı | Blasen-| Griess und-Steinen ; oder man trinke 
nur die Wurzel von Cleome viscosa mit Reisbranntwein usw. (32), 
oder Milch, die mit dıesen [Drogen] zubereitet ist, wenn man von 
Schmerzen heimgesucht wird; oder diese [Milch], mit den Kemen 
von Terminalia Chebula oder mit Boerhaavia diffusa bereitet (33); 
oder, wenn man Milchspeise geniesst, die Wurzel von Celosıa crıstata 
mit Reiswasser. 

Daher wende man auch bzi den übrigen Harnkrankheiten [| Mütra- 
fita usw.] 1) diese Kur an (34). Wasser, Milch oder Schmelzbutter, 
in der Reihe Solanum indicum usw. ?2) mit dem doppelten Quantum 
Tribulus terrestris zubereitet, überwindet alle Harnkrankheiten (35). 
Cedrus Deodara, Wurzel von Cyperus rotundus, Sanseviera zeylanica, 
Glycyrrhiza glabra, Honig und ’Terminalia Chebula trinke man bei 
allen Harnverhaltungen mit Reisbranntwein, Milch oder Wasser (36). 
Man trinke den Saft von Alhagi Maurorum oder ein Dekokt von 
Terminalia Arjuna oder die drei Myrobalanen, pulverisiert und au 
Steinsalz versetzt, mit lauwarmem Wasser (37) ; oder Reismehlbrühe, 
ın einer Abkochung von Solanum xanthocarpum und Tribulus ter- 
restris [zubereitet], mit Syrup; oder [diese], in einer Abkackung van 
Andropogon muricatus usw. oder auch ın Hühnerbrühe [bereitet | 
(38) ; oder man esse Steinharz, mit Andropogon muricatus USW. 3) 
präpariert ; oder, nachdem man alten Rauschtrank getrunken hat, be- 
wege man sich mit Wagen oder Pferd ( 39) ın schnellem Lauf, und 
durch die Erschütterung geht einem der Stein ab, Und in jeder Form 
wende man die Reihe Andropogon muricatus usw. an (40). 

Mit Symplocos racemosa bereitete Schmelzbutter wende man regel- 


getrocknete 


® 38 Abschnitt von der Ätiologie Kap. 9, Vers 26 TT. | 
2) Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 166 f. 
3) Ebenda Kap. 15, Vers 241. 
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mässig zur Purgierung und als Klystier an, ganz besonders aber zu 
Injektionen in dıe Harnröhre. Und hat man mit ihnen be; Samenstein 
den Harnweg gereinigt (41), möge ein starker Mann, wohlgesättigt 
mit Potenz stärkenden Substanzen und ITühnerfleisch, zur Reinigung 
des Samenbehalters (42) nach Wunsch verliebte und liebestolle Frau- 
en aufsuchen. 

Tritt durch diese probaten Behandlungesweisen eine Beruhigung 
nicht ein, möge der Arzt (43), nachdem er den Fürsten um Erlaub- 
nis gefragt hat, in richtiger Weise das Messer ansetzen. „Handelt man 
nicht, so ıst der Tod gewiss, doch auch wenn man handelt, besteht 
Ungewissheit (44) für eien Arzt, wenn er auch seiner Sache sicher 
ıst und diese Behandlung schon oft ausgeführt hat.” 

Nachdem man den Kranken nun mit Fett behandelt und gereinigt 
und ıhn ein bisschen hat abmagern lassen (45), seinen Nörper ein- 
gerieben und mit Schwitzmitteln behandelt hat, lasse man ihn, ohne 
dass er gegessen hat, nach Vollziehung einer glückverheissenden Zere- 
monıe im Schosse eines Mannes, der auf einer kniehohen Bank sitzt, 
so Platz nehmen (46), dass er mit dem Oberkörper ausgestreckt auf 
einer Zeugunterlage liegt. Nachdem man dann seine angezogenen 
Kniee und Ellbogen zusammen mit dem Manne, der ihn hält, mit 
Zeug|streifen] fest umwunden und ihm gut zugesprochen hat, reibe 
man ıhn rings um seinen Nabel und unterhalb desselben ein (47,48). 
Nachdem man dann nach Belieben von links her mit der Faust ge- 
drückt hat, bis der Blasenstein nach unten gegangen ıst, führe man 
die mit Öl eingefetteten Zeige- und Mittelfinger der linken Hand mit 
geschnittenen Nägeln (49) der Naht entlang ın den After ein. Nach- 
dem man den Umkreis am Nabel erreicht, den Blasenstein zwischen 
Blase und Harnröhre (50) gebracht und die Blase so gemacht hat, 
dass sie faltenlos, aber nicht gespannt ıst, drücke man mit den beiden 
Fingern, bis der Fremdkörper wie ein Knoten hervorragt (51). Dann 
schneide man in Entfernung eines Gesternkorns neben der Naht ein, 
in Grösse des Steins, und ziehe ihn ganz [und zwar| so mit dem 
„Schlangenmaul” [genannten chirurgischen Instrument] !) heraus, 
dass er nicht zersplittert wird. Die Blase der rauen liegt jedoch an 
der Seite und lehnt sich an den Uterus an; daher führe man bei ıhnen 
ein Messer ein, das wie der Schoss ist (52. 53); denn sonst dürften 


1) Vgl. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 25, Vers 4 ff. 
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sie eıne Wunde erhalten, die Harn fliessen lasst. Aber auch be; einem 
Manne heilt, da dıe Harnröhre fliesst, ein Blasenschnitt, der durch 
einen Stein verursacht ıst, nur einmal, nicht zweimal. 

u Patient] von an temdkörper befreit, lasse man ihn in 
eine Wanne mıt warmem asser legen 
Blase namlich nicht mit Blut; hat sie sich n_ a Es 
durch die Harnröhre Wasser [4 h. ein Dekokt] von milel ee 

chsafthaltigen 

Bäumen ein. Dann reinige man seinen Harn (56), dazu nehme man 
eine Sättigung von Melasse vor. Die Wunde mit Honig und Schmelz- 
butter bestrichen, trinke er zu zwei Essenszeiten drei Tage lang mit 
Schmelzbutter vermischte lauwarme Reismehlbrühe mit harnreinigen- 
den [Mitteln]. Darauf geniesse er zehn Tage lang wenig und ıhm An- 
genehmes zusammen mit Milch, die reichlich Melasse enthalt, darnach 
[Reisspeise] mit Fleischbrühen von Dschungeltieren, die mit Früch- 
ten gesauert sınd (57, 58). 

Nachdem man die Wunde mit einem Dekokt milchsafthaltiger 
Baume abgespült hat, salbe man sie mit Wurzelstock von Nym- 
phaea Lotus 1), Rubia cordifolia, Glycyrrhiza glabra und Augensalbe 
(nayanausadha, bestimmtes Kollyrium) (59); mit diesen und Cur- 
cuma longa verkoche man Sesamöl als Wundsalbe. 

Zehn Tage behandle man [die Wunde] mit Schwitzmitteln. Wenn 
dann der Harn nach sieben Tagen nicht auf seinen eigenen Weg 
kommt, brenne man die Blasensteinwunde mit Feuer aus. Hat er aber 
den eigenen Weg zurückgewonnen, behandle man sie mit Klystieren, 
die im wesentlichen aus süssen [Substanzen] bestehen (60, 61). 

Trotzdem die Wunde geheilt ist, besteige man ein Jahr lang nicht 
Berg, Elefanten, Pferd, Baum oder Wagen, man gehe zu keiner Frau 
und schwimme nicht im Wasser (62). Acht [vitale Stellen] verschone 
man mit einem scharfen Instrument, [und zwar]: [die Gefässe,] die 
Harn und Samen führen, Blase und Hoden, Naht, After, Harnröhre 
und Uterus (63). | 
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ZWÖLFTES KAPITEL 
Nun werden wir die Heilmethode der Harnruhrarten (pra- 


meha) darlegen. 
Besitzt ein Harnkranker Kraft, nehme man zunächst Brechkur und 
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ı) Nach Bo ] bezeichnet prapaundarika eine Art wohlriechenden Holzes. 
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sic eine Wunde erhalten, die Harn fliessen lässt. Aber auch bei einem 
Manne heilt, da die Harnröhre fliesst, ein Blasenschnitt, der durch 
einen Stein verursacht ıst, nur einmal, nicht zweimal. 

Ist [der Patiemt] von dem l’remdkörper befreit, lasse man ihn in 
cine Wanne mit warmem Wasser legen (54, 55), so füllt sich die 
Blase nämlich nicht mit Biut; hat sıe sich aber angefüllt, presse man 
durch die Harnröhre Wasser [d.h. eın Dekokt] von milchsaf thaltigen 
Bäumen ein. Dann reinige man seinen Ilarm (56), dazu nehme man 
eine Sattigung von Melasse vor. Die Wunde mit Honig und Schmelz- 
butter bestrichen, trinke er zu zwei Essenszeiten drei Tage lang mit 
Schmelzbutter vermischte lauwarıne Reismehlbrühe mit harnreinigen- 
den [Mitteln]. Darauf geniesse er zehn Tage lang wenig und ihm An- 
genchmes zusammen mit Milch, die reichlich Melasse enthält, darnach 
[Reisspeise| mit Fleischbrühen von Dschungeltieren, die mit Trüch- 
ten gesäuert sind (57, 58). 

Nachdem man die Wunde mit einem Dekokt milchsafthaltiger 
Baume abgespült hat, salbe man sie mit Wurzelstock von Nym- 
phaca Lotus), Rubia cordifolia, Glycyrrhiza glabra und Augensalbe 
(nayanausadha, bestimmtes Kollyrium) (59); mit diesen und Cur- 
cuına longa verkoche man Sesamöl ais Wundsalbe. 

Zehn Tage behandle man [die Wunde] mit Schwitzmitteln. Wenn 
dann der Ham nach sieben Tagen nicht auf seinen eigenen Weg 
kommt, brenne man die Blasensteinwunde mit Feuer aus. Hat er aber 
den eigenen Weg zurückgewonnen, behandle man sie mit Klystieren, 
die im wesentlichen aus süssen [Substanzen] bestehen (60, 61), 

Trotzdem die Wunde geheilt ist, besteige man ein Jahr lang nicht 
Berg, Elefanten, Pferd, Baum oder Wagen, man gehe zu keiner Frau 
und schwimme nicht im Wasser (62). Acht [vitale Stellen} verschone 
man mit einem scharfen Instrument, [und zwar}: [die Gelässe,] dıe 
Harn und Samen führen, Blase und Hoden, Naht, After, Harnröhre 
und Uterus (63). | 


ZWOLFTES KAPITEL 


Nun werden wir die Heilmethude der Harnruhrarten (pra- 
sncha) darlegen, 
Besitzt ein Harnkranker Kraft, nehme man zunächst Brechkur und 


1) Nach Bo I bezeichnet prapaundarika eine Art wohlriechenden Holzes. 
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Purgierung vor, un«d hachelen hm Ihn mit Ölen von rassica cam- 
pestris, Melia Azadirachta, Baliospermum montanum, Terminalia 
Bellerica und Pongamıa glabra (1) oder je nach dem “alle mit einem 
Kettmittel behandelt hat, das mi Ilyerophila Spinosä, | Cureuma 
jonga, Symplocos racemıosa| usw, zubereitet Ist, gebe man ıhım ein 
öliges Kiystier, mit einem Dekokt [der Keihe] Ocimum sanctum 
usw. 1) unter Beimischung von Uvperus rotundus, Cedrus Deodara 
und getrockneter Wurzel von Zingiber of tıcınale, und wenn er an 
Galle leidet, erquicke man ıhn nach der Purgierung mit Säften von 
Fieus Bengalensis usw.) (2, 3). Wenn nun durch Beobachtung 
der Diät (apatarpana) Harnverhaltung, Schmerz, Unterleibstumor, 
Schwindsucht usw. entstehen, wende man zur Verhütung von Folgen 
Beruhigungsmittel an (4). Einen, der nicht gereinigt werden darf, 
lasse man sıe beı allen Harnkrankheiten trınken, [und zwar] am Vor- 
mittage Curcuma longa, die im Saft von Phyllanthus lKEmblica ver- 
ruhrt und mit Honig versetzt ist ( 5); oder Berberis asiatica, Cedrus 
Deodara, die drei Myrobalanen und C yperus rotundus, in Wasser ver- 
kocht; oder Plumbago zeylanica, die drei Myrobalanen, Berberis 
asiatica und Samen von Holarrhena antıdysenterica mit Honig [ver- 
setzt]; oder mit Honig versetzten Saft von Tinospora cordifolia oder 
von Phyllanthus Emblica (6). 

Dekokte der drei [Gruppen]: Symplocos racemosa, Terminalia 

Chebula, Cyperus pertenuis und Myrica Nagi; Stephania hernandi- 
tolia, Embelia Ribes, Terminalia Arjuna und Coriandrum sativum; 
Acacia Catechu, Berberis asıalıca, Embelia Ribes und Acorus Calamus 
sind, mit Honig versetzt, ber Schleim von Nutzen (7). Dekokte der 
drei [Gruppen]: Wurzel von Andropogon muricatus, Symplocos race- 
mosa, Terminalia Arjuna und Santalum album; Trichosanthes dioica, 
Melia Azadirachta, Phyllanthus Emblica und Tinospora cordifolıa ; 
Symplocos racemosa, Pavonia odorata, Santalum album und Wood- 
tordia floribunda sind es, mit Honig versetzt, bei Galle (8). Mit die- 
sen bereite man je nach dem lalle Trank und Speise, die aus Gerste 
er Weizen hergestellt sind, und l’ettmittel, wenn bei Harnkrank- 
heiten der Wind vorherrscht (9). 
Ein Gericht aus Gerste wie Kuchen, Grütze oder geröstete Gerste 
st bekömmlich, oder eines aus Samen von Bambusa arunlinacea, der 
EEE | 

> e Abschnitt der theoretischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 30 f. 

+ Nenda Vers 41 f. 
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sich aus dem After von Nühen und l’ferden gelost hat (10); Ilalm- 
früchte, Bohnen usw., alter und ın sechzig Tagen reifender Reis, sau- 
rer Khalaka !) [namens] Srikukkuta aus Sesam, Senf und Ferula 
Asa foetida (II), aus Feronia elephantum, Diospyros Embryopteris, 
Kugenia Jambolana bereitete Würzen und Leckereien, bitteres Ge- 
müse, Honig, die dreı Myrobalanen, trockene Speisen nebst Grützen 
(12); Wildfleisch als Spiessbraten, vollkommen trocken, und Tisen- 
präparate, alter auschtrank, Likör und Wein, Sidhu (Art Brannt- 
wein), aus gekochtem Saft [des Zuckerrohrs] hergestellt (13), Was- 
ser von dem Mark der Reihe Terminalia tomentosa 2), Wasser von 
Imperata cylindrica und Honigwasser. 

Nachdem die Gerstenkörner die Nacht über in einer Abkochung 
der drei Myrobalanen gestanden haben und den Tag über getrocknet 
sind (14), trinke man die wohlbereiteten und mit Honig versetzten 
Gützen mit Sidhu. Blute von Shorea robusta, Acacia Coneinna, Mal- 
lotus Philippensis, Holarrhena antidysenterica, Terminalia Bellerica, 
l’eronia elephantum und Amoora Rohituka esse man fein pulverisiert 
mit Honig oder trınke sıe mit dem Saft von Phyllanthus Emblica bei 
Harnkrankheiten [,dıe] durch Schleim und Galle [hervorgerufen 
sınd] (15, 16). 

Mit Hygrophila spinosa, Curcuma longa, Symplocos racemosa, Aca- 
cıa Catechu, Acorus Calamus, Terminalia Arjuna, Holz von Prunus 
Puddum, Bauhinia tomentosa, Melia Azadirachta, Santalum album, 
Aquilaria Agallocha, Carum Roxburghianum (17), Trichosanthes 
dioica, Cyperus rotundus, Rubia cordifolia, Aconitum heterophyllum 
und Semecarpus Aracardium verkoche man Sesamol, wenn [die 
Harnruhr] in Wind und Schleim, Schmelzbutter, wenn [sie] in Galle, 
und eine Mischung [von beiden], wenn [sie] in der Kombination 
ıder Dosa’s ihren Ursprung hat] (18). 

Die zehn Wurzeln, Curcuma Zedoaria, Baliospermum montanunı, 
Cedrus Deodara, die beiden Boerhaavia diffusa, Wurzel von Ponga- 
mia glabra und Calotropis gigantea, Terminalıa Chebula, Blumea la- 
cera3), Semecarpus Anacardium (19), Wurzel von Pongamıa gla- 
bra, Crataeva religiosa und Piper longum sowie die von Irıs germa- 


ee E 


1) S. Kap. 9 dieses Abschnittes, Vers 65 Anm. 5 ee 
2) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers ıgf. 
3) So nach Su. I. u 
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nien, je im Quantum von zehn Dala, und drei Prastha Ilordeum 

| ii; Pe : | 

hexastichum, Zizyphus Jujuba (oder: Pfeffer) und Dolichos uniflo- 

rus (20) verkoche man ın der achtfachen Menge Wasser. Wenn die- 

eim Viertel beirawt, bereite 


ses nurmehr man mil diesem sowie den 


beiden Pfefferarten [P’ıper longum und Wurzel von Pıper longum] 
Piper Chaba, Acorus Calamus, Baringtonia acutangula, Andropogon 
Schoenanthus (21), pomoea Lurpethun, ınbelia Nibes, Mallotus 
Philippensis, Clerodendron Siphonanthus und Acgle Marmelos ein 
Prastha Schmelzbutter. Alle Harnkrankheiten, Geschwüre, Gift (223; 
Bleichsucht, Abszesse, Unterleibstumoren, Hämorrhoiden, Beulen, 
Ausdörrung, Bauchschwellung, Atembeschwerden, Husten, Erbre- 
chen, Anschwellung des Scrotums, Milzkrankheit, ‚„Windblut” (23), 
Aussaiz, dGeistesverwirrung und Epilepsie überwindet diese 
Schmelzbutter des parat 

Symplocos racemosa, Dansevicra zeylanica, Cureuma Zedoaria. im- 
belia Ribes, Clerodendron Sıphonanthus, Tabernaemontana coronarta, 
Unguis odoratus, Cyperus rotundus (24), Holarrhena antidysenterica, 
Saussurea Lappa, Areca Catechu, Aglaia Roxburghiana, Aconitum 
heterophyllum, Plumbago zeylanica, die beiden Arten von Citrullus 
Colocynthis, Caturjäta 1), Ophelia Chirata, Picrorrhiza Kurroa F3#), 
Carum Copticum, Wurzel von Iris germanica, Stephania hernandi- 
folia, Wurzel von Piper longum, Piper Chaba [und] die drei Myro- 
balanen, je im Quantum eines Karsa, [verkoche man] in einem 
Kalasa [d.i. einem Drona] Wasser. Ist nurmehr ein Viertel Rest ge- 
blieben und ist dieser abgegossen und abgekühlt (26), füge man zwei 
Frastha Honig hinzu und lasse ihn vierzehn Tage ruhig stehen. Die- 
ser „[nach] S ymplocosracemosa [benannte] Likör (äsava) 
bezwingt Harnkrankheit, Hämorrhoiden, weissen Aussatz, Lepra, Ap- 
petitlosigkeit, Würmer (27), Bleichsucht, Erkrankung der Grahani 
und Dickleibigkeit. | 

Von [der Reihe] Terminalia tomemtosa usw. ?) verkoche man = 
“wanzig Pala (28) in zwei Vaha |d.i. acht Drona] Wasser; zu dıe- 
sem füge man, wenn nur ein Viertel [Rest] geblieben ist, zweihun- 
der t [Pala] Melasse, ein halbes Adhaka Honig und von [der Reihe] 
olarrhena antidysenterica usw. 3) in Pastenform je ein Pala zu (29). 





Abschnitt von den theoretischen Grundiehren Kap. 6, Vers 158. 
enda, Kap. 15, Vers 19. E 
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NN ee de ® 
Darnıt stelle man [das Präparat | in einem > RT 


‘+ einer Mischung von Honig und ulverisierte FE 
mit einer Misc 5 ‚eriem I Iper longum be- 


| in einen Hauf 
3. Socket ha, Bi RR x | | en 
(30). Wiederholt tauche man in dieses dünne Stahlblätter ein 


+  Xoble van Acacıa Cätechu gegelüht si a 

die ın Kohl a 25 sınd, bis ihre Röte ver- 
schwunden ıst 137). EN enpraparat, abgestande 
ken. überragt in seinen lsıgenschaften noch d 


strichen, wohlverschlossen und ınıt Lack verpicht ist 
S1 | | 


N und getrun- 
| Er AS vorgenannte. 

Trockene und intensive Linreibung, Gymnastik, Wachen 
Nacht (32) und alles andere, was Schleim und Te 


ın der 
und aussen [angewandt], ıst heilsam. Nachdem man er eh 
harz, wohlzubereitet mit Dekokten von Kernen [von Terminalia to- 
mentosa, Acacia Catechu usw. |; gelrunken hat (33), dürfte man 
wenn man mit eben dem Kerndekokt Reis mit Fleischbrühen Son 
Dschungeltieren ısst, alle Harnkrankheiten und auch die sehr vielen 
Komplikationen (34) wie Skrofeln am Halse, Gewächse, Knoten, 
Steifheit, Lepra, Mastdarmfisteln, Würmer, Elephantiasis und Beu- 
len überwinden; und dieses ist das beste Elixier (32); 

Ohne Geld, Sonnenschirm und Schuhe und als Einsiedler lebend, 
wandere man hundert Yojana’s oder grabe Teiche (36) oder wandere 
mit den Kuhen umher, sich nur von Kuhfladen und -urin nährend. 

Einen mageren [Menschen] nähre man mit Speisen [, die] mit 
Heılmitteln [bereitet sind,] welche weder Fett noch Harn erzeugen 
(37). Beulen wie die „Schüsselähnliche” (sardvikä usw.) 1) behandle 
man, wenn sie noch unreif sind, wie eine Schwellung (sopha), doch 
sind sie gereift, wie eine Wunde. Schon bei ihrem ersten Anzeichen 
(38) empfiehlt man Wasser milchsafthaltiger Bäume und Ziegenurin 
als Trank, ferner ein scharfes Reinigungsmittel; denn Harnkranke 
sınd in der Regel schwer zu purgieren (39). Sesamöl bereite man mit 
der Reihe Elettaria Cardamomum usw. 2) als Wundsalbe, doch zur 
Kinreibung [diene] ein Dekokt mit der Reihe Cassia Fistula usw. 3) 
(40). Übergiessung [geschehe] mit [der Reihe] Terminalia tomentosa 
usw. ?), und Speise und Trank [bereite man] mit Holarrhena antı- 

dysenterica usw. 5), 





1) S. Abschnitt von der Ätiologie Kap. 10, Vers 25 1. 





2) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 43 I. 
3) Ebenc ı Vers 17 f. | | 
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Nachdem man Stephama hernandilolia, P’lumbago zeylanıca, Abrus 
precatorius, Hemidesmus indicus (oder: Ichnocarpus frutescens), 
Solanum xanthocarpum (41), Acacia Coneinna, Wurzel von 
Holarrhena antidysenterica, Acacıa Catechu [und] Cassia Fistula 
zerrieben hat, lecke man das Pulver mit Honig, ebenso [mache man 
es mit] Naväyasajlauha| !) (42). 

Hat einer, der an barnruhr leidet, |sogar| Zuckerharnruhr be- 
kommen, und haben die Ärzte ihn aufgegeben, esse er eine Tulä 
Erdharz und er wird wieder frisch (43). 

DREIZEHNTES KAPITEL 

Nun werden wie die Behandlungsmethode des Abszesses 
(vidradhi) und der Anschwellung des Scrotums (vrddhi) 
darlegen. | 

Jeden unreifen Abszess behandle man wie eine Beule und ziehe 
dauernd das Blut heraus; ıst er aber gereift, ist seine Behandlung 
die einer Wunde (1). 

Ist die Wunde [aus einem Abszess] durch Wind entstanden, be- 
streiche man sie, nachdem man sie mit Wässern von den fünf Wur- 
zeln abgespuült hat, mit der Reihe Cedrus Deodara usw. 2), Glycyr- 
rhıza glabra und Sesamum indicum, die mit Salz versetzt sind (23:; 

hat man sie mit dem mit purgierenden Substanzen 3) versetztten drei- 
fachen Fettmittel (trivrt) #) gereinigt, heile man sie nur mit einer 
[Salbe] aus dem dreifachen Fettmittel, das mit der Reihe Ipomoea 
digitata 5) zubereitet ist [2,)- | 

Rührt, sie von Galle her, spüle man sie mit dem Dekokt milchsaft- 
haltıger [Bäume wie Ficus Bengalensis usw.] ab und bestreiche sie 
mit Glycyrrhiza glabra, Tinospora cordifolia und Sesamum indicum 
und heile sie mit Schmelzbutter, die mit Rubia cordifolia, Andropo- 
gon muricatus, Holz von Prunus Puddum (4) und Gynandropsis pen- 





1) Ein beliebtes Eisenpräparat, dessen Herstellung nach Mat. med. 3.81 
nach folgendem Rezept erfolgt: Ingwer, langer und schwarzer Pfeffer, die 


drei Myrobalanen, Samen von Embelia Ribes, Knollen von Cyperus rotundus 


und Wurzel von Plumbago zeylanica werden zu gleichen Teilen mit neun Teilen 
Eisen pulverisiert und gemischt. Dieses Pulver nimmt man mit Honig und 
Schmelzbutter, und zwar beginnt man mit vier Gran und steigert die Dosis 
allmählich auf 18 Gran, 

2) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 5. 

3) Ebenda, Vers 2 sind diese Purgiermittel genannt, | en 
5) Ebenda, Kap. 15, Vers of. | 
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DER 
s beiden Nisä [Curcuma longa und Holz von Berberis 
taphylla; den irei Myrobalanen, Glycyrrhiza glabra und Milch oder 


agiatica en Rinde nd Früchten von Ficus Bengalensis usw. 1) 
mit Schössling" | 
zubereitet eo: aus Schleim entstanden (5), spüle man sie mit Was- 

Ist SI ns [jstula ab und bestreiche sie mit Grütze, Ipomoea Tur- 

z longa und Sesamum ındıcum; |dann| bereite man 

Be an a “ Teramnus labialıs, Baliospermum montanum, 

Sesamöl mit = er schwarzen [Art von] Ipomoea Turpethum, Plum- 

1 = und Symplocos racemosa, nachdem man sie mit Stein- 

bago zen“ urin vermischt hat, zu einer Heilsalbe. 

salz as Di Abszess] aus Blut oder durch eine äussere Ursache 

a“ F n. wende man die Behandlung wie bei einem Abszess aus 
BB 7). Sitzt der Abszess ım Inneren und ist er noch nicht 
a Tan am Vormittage ein Dekokt der Reihe Crataeva reli- 
giosa usw. 2) mit einer Beimischung [der Reihe] Salz USW. 3) (8). 
[Bei diesen] lasse man [den Patienten] Schmelzbutter trinken, die 
mit purgierenden Substanzen und den beiden vorhin genannten 
Reihen] zubereitet ist ; ebenso bereite man mit diesen beiden | Reihen] 
ein ausreinigendes und ein Oliges Klystier (9). Moringa pterygosper- 
ma, ın Irank, Speise und Salbe angewandt, nachdem man es je nach 
dem Dosa zugesetzt hat, beseitigt einen unreifen Abszess (10). 

Fieus heterophylla, die drei Myrobalanen, Melia Azadirachta, 
Pierorrhiza Kurroa und Glycyrrhiza glabra zu gleichen Teilen, je 
vier von Ipomoea Turpethum und Wurzel von Irıchosanthes dioica 
(11), acht von enthülster Lens esculenta, — ein Dekokt von diesen, 
ee. vermischt, überwindet AAbszess, Unterleibstumor, 

a,  wirrung, Rausch und Fieber (12), Durst, Ohn- 


Be ee Herzkrankheit, „Blut-Galle”, Lepra und Gelbsucht 
(kämala‘. 


| Ein Kudava Fieus hetero 
(Quantum ] Wasser [127 
| Tischen Saftes yon Emblica 
‚ein Karsa Paste y 


ger voN [ 


phylla verkoche man in dem achtfachen 
Je ein Kudava dieses Dekoktes, des 
otficinalis, Milch und Schmelzbutter und 


= Seiten rotundus, Phyllanthus urinaria, Uraria lago- 
ud TR ae Gangeticum), Caelogyne ovalis, San- 
 ymphaca stellata verkoche man, nachdem man sie 


"IE 2 Ebenda, Vera; 3) Ebenda, Vers 23. 





on Picrorrhiza Kurroa, Ficus heterophylla, Alhagi 
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DER ABSCHNITT VON DER 11a EIIIODI: 
1 
vermischt hat; diese Schmelzbutter ist in Ihren öigenschaften ebenso 
wie [die] vorhin [genannte] (15). 
F | . . EN . ıf 4r ’,, k er us B n 
Vitis vinifera, Bassıa latıtolla, Phoenix sylvestris, Ipomoen digitata 
2 | Tas 
’ 


Asparagus racemosus, Grewia astatica und die drei Myrobalanen en 
'n einem Dekokt von diesen in Milch, Saft von Zuckerrohr Se 
limblica offieinalis verkoche man Schmelzbutter mit einer Paste ER 
Terminalia Chebula; abgekühlt und mit einen Viertel Ei 
Honig versetzt, ist sıe ın ihren Qualitäten ebenso wie [die] 
[genannte] (106. 17) 

Mit Hörnern usw. ziehe man das Blut heraus oder durch Aderlass 
jenach[dem eine Ader ın] der Nähe [liegt]. Und hat man en 
dass der Abszess, der im Unterleibe sitzt, zur Reife kommt und er 
aussen angestiegen ıst, behandle man ihn mit Unischlägen. Bleibt der 
Schmerz gerade an dieser Stelle Ausammengedrängt, tritt Empfin- 
dungslosigkeit (suptı) ein, weil er die Seite drückt, und sind |end- 
lich] Brand usw. geringer geworden (18, I9), ist er gereift. Nachdem 
man den Abszess geöffnet hat, behandle man ihn wie eine Wunde: 
und das ist ja auch das Merkmal für einen ausgereiften Abszess, der 

im Inneren sitzt (20). 


tv und 
vorhin 


Hat er nach seiner Reifung die Gefässe erfüllt, wandert er nach 
oben oder nach unten: geniesst [der Patient] Bekömmliches, warte | 
man [ohne inzwischen eine Behandlung vorzunehmen], bis der Dosa | 
von selbst hervortritt (21). Während der Arzt zehn oder zwölf Tage | 
die [möglichen] Komplikationen überwacht, lasse er [den Patienten], | 
wenn dıe Feuchtigkeit nicht richtig abfliesst, Crataeva religiosa usw. 3 
mit lauwarmem Wasser (22) trinken oder Moringa pterygosperma | 

“4 


oder mit diesem zubereitete Reismehlbrühe. Ferner empfiehlt man 
Speisen mit Brühen von Hordeum hexastichum, Zizyphus Jujuba und 
Dolichos unıflorus (23). Nach zehn Jagen reinige man ihn seiner 
Kraft entsprechend mit Schmelzbutter [, die] mit Ficus heterophylla 
[usw.] 1) oder mit Symplocos racemosa [usw. zubereitet ist]; nach 
der Reinigung trinke er Ophelia Chirata mit Honig (24). 

In jeder Weise behandle man ihn [den Abszess] je nach dem Dosa So 
Wie einen Unterleibstumor. In allen Lagen und bei allen Abszessen BR 
wende man Balsamodendron Mukul (25) mit je den entsprechenden ne: 
zur Kur gehörenden Dekokten an, und ebenso [mache man es] mit 
Steinharz, 


8, Vers 13 £f, dieses Kapitels, E RE er ” ii 


nn  —n 


Pa . EEE nz a4 si a Su 2 Fr 


412 DER ABSCHNITT VON DER HEILMETHODE 

ine Entzündung verhüte man mit Sorgfalt; denn wenn er ent- 
zündet ist, ist eın glücklicher Ausgang |nur noch] von den Göttern 
abhängig (26); und auch deshalb, weil er schnell brennt (vidah), 
wird er Vidradhi („Abszess”) genannt. Ist Harnfluss vorhanden 
beobachte man die Therapie der Harnruhrarten (prameha) (27). | 

Ist er [der Abszess] an der Brust entstanden, tue man alles wie bei 
einer Wunde, doch behandle man ihn nıcht mit Umschlägen ; unter 
Vermeidung der Milchgänge spalte man die beiden dunklen Brust- 
warzen (28), und in allen Stadien [der Entwicklung] wie unreif 
usw. drücke man die Brust aus. 

Haf eine Anschwellung des Scrotums in Wind ıhren Ursprung, 
reinige man einen [Patienten], nachdem er mit dem „dreifachen’” 
(trivrt) Fettmittel 1) behandelt worden ist (29), mit Fetten, die mit 
[Früchten von] Mangifera sylvatica, Symplocos racemosa und Ricı- 
nus communis [zubereitet sind, ferner] mit dem Sukumäraka- ?) 
oder Misraka- 3) Fettmittel. Darauf gebe man ıhm ein ausreinigendes 
Klystier mit Wind vertreibenden Brühen, Pasten und Fettmitteln 
(30), und nachdem man ihn mit Fleischbrühe [Speise] hat essen 
lassen, ein öliges Klystier mit Sesamöl [,das|] mit Glycyrrhiza glabra 
[zubereitet ist]. Wind vernichtende Schwitz- und Einreibemittel [sind 
heilsam] und Wundbehandlung, nachdem man jene nach ihrer Reifung 
geöffnet hat (31). 

Hat die Anschwellung des Scrotums ın ‚Blut-Galle” ihren Ur- 
sprung wende man, jenachdem ob sie reif oder unreif ist, eine Beu- 
len- bezw. Wundbehandlung an; ständig aber ziehe man das Blut 
heraus (32). 

Ist sie durch Schleim entstanden, trinke man eine Paste aus Berbe- 
ris asiatica mit Kuhurin, und hier ist, abgesehen von Erweichung, die 
Behandlungsfolge für Knoten aus Schleim von Nutzen (32: 

Ist sie gereift und gespalten, empfiehlt man zur Reinigung der 
Wunde Sesamöl, das in Jasminum grandiflorum #), Semecarpus Ana- 
cardium, Alangium Lamarkii, Alstonia scholarıs ( 34), Trichosanthes 





1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 16, Vers g. Nach 
dem Kommentar verstehen einige unter dem genannten Fettmittel das mit der 


Reihe Ipomoea digitata — ebenda Kap ı5, Vers 9 — zubereitete Fettmittel, 
2) 5. Vers gı ff. dieses Kapitels. 
3) S. Kap. 14 dieses Abschnittes, Vers Sg f. 
4) Nach Bo. I. ist sumanas Myristica fragrans. 
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Melia Azadirachta, Cureuma longa, ınbelia Kibes und Samen 
| cell: Er, «il ' - « 


dıowa, a: er : ni | 4 z 
‚on Holarrhena antidysenterica verkocht ıst. FERRER 
© man eine [Anschwellung des Scrotums], dıe ın lfett ihren 


Nachdem 
Ursprung hat, 
[Kuhju rin zerrie 


mit [der Reihe] Ocımum sanctum usw. 2.200 
ben (35), oder mıt Substanzen |[, die] zur Purgie- 
-ıng des Kopfes dienen, | gut ecbaht hat, re Sie unter 
Vermeidung der Hodennaht ın der richtigen Weise mit dem 
Vrddhipatra” ?) auf. Hat man das HF ett gut herausgezogen (36), 
Ber man die Wunde, nachdem man sie mit Honig, Eisenvitriol 
und Steinsalz betupft hat; und zur Reinigung des lrettes verwende 
man als Salbe Sesamöl, das mit rotem Arsenik, Elettarıa Cardamo- 
mum, Jasminum grandiflorum, Wurzel von Pıper longum und Seme- 
carpus Anacardıum zubereitet ist, und bis zur Verheilung der Wunde 
wende man regelmässig l'ett- und Schwitzmittel an (37, 38). | 

Hat sie in Harn ihren Ursprung, öffne man sıc, nachdem man sıc 
mit Fettmitteln gebäht und mit einem Zeugstreifen umwickelt hat, 
unterhalb der Naht und lasse sie wie eine Bauchschwellung auslauten, 
(39) und nachdem man die Wunde mit dem Sthagikä-Verband ®) 
versehen hat, lasse man sıe heilen. 

Hat sie in den Eingeweiden ihren Ursprung, ohne die Hoden er- 
reicht zu haben, ist die 'I’herapie [die gleiche] wie bei einer An- 
schwellung [, die] durch Wind [hervorgerufen worden ist] (40). 

Man verkoche eine Tulä Boerhaavia diffusa sowie die zehn Wur- 
zeln, Gynandropsis pentaphylla, Withania somnifera, Riecinus com- 
munis, Asparagus racemosus, die beiden Arten -von Imperata arun- 
dinacea, Saccharum Sara, Saccharum spontaneum, Wurzel von Sac- 
charum offiecinarum und Phragmites Karka, je im OJuantum von zehn 
Cala, in einem Vaha Wasser. Ist nur ein Achtel |Rest] geblieben, 
füge man dreissig Pala Melasse (41, 42), ein Prastha Ricinusöl, je 
zwei Prastha Schmelzbutter und Milch sowie Piper longum, dessen 
nz 
nn — = : ® | 5 = nn Zingiber TRUE, je im 
ee 

„»4Hkumara mit Namen (44). Bei Dingen, die man 


BE Abschnitt von den theoretischen (' 
en "‘t von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 30 £, 





Be Kap. 20, Vers 6. 
„enda Kap. 29, Vers 61, 
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414 SE 
T* - + Ne .o 115 \W wende Nn141 - 
-» Wind, Hitze, Gehen, lahren usw. W ende an @ 
. "All, wie ’ | e Any a Aarp Sir n 
meiden soll, :oleıng an bei sehr zarten Herren, Männern, deren Sınn 
änkung an I 


ohne kınsct | ee 
“enuss steht (45); 4€ i 
| <h beseitigt es 4 
Anmut und lülle (46); 
Hämorrhoiden, Wind 2 Be 
Pauchschwellung, Gicht, Milz 
und Stuhlverstopfung ist es das beste [Mittel] (47)- 
: Leistenbruch durch Pettmittel, Purgierung und 
ein Leis 3 
++ brenne man ihn, wenn er ın 
ondes Klystier nicht beruhigt, brenne man ıhn, wer & 
sreınNIO CHA er - | Ä t » | 
aus ‘tzt. nach vorheriger Klystierbehandlung (45), mit Keuer 
er Leiste Sıl2!; | | ee 
< um dem Wind den Weg zu ee a eh 
N hdem man mit der halbmondartig gebogenen Nade! = : 
Na "as Krankheit sitzt,] die Sehne, dıe 
Daumens [der Seite, an der die Krankheit sitzt,] dıe »e n 
jes IJaun ne PREIS | RE Ta / “a waverecht 
= 4 fadenähnlich ist (49), emporgehoben und == 
Be » T[Lehrer| sagen: an der anderen 
3 a har del Annette: 2e sag | £ 
durchschnitten hat en Ban 
Seite als der, wo die Krankheit [sıtzt] —; brenne. man Sıese r a 
Br Ri | fin u (50) [| Wieder] andere lehren das als die [Heil-] 
> Jung IS . | Bye 5 en: 
Meih iE bei Unterleibstumor, der durch Wind und Schleim hervor 
\ıelNO: U rn | i a ER ... | 
gerufen worden ist, sowie beı Milz[krankheit] ; und n on 
I Hanc nsvÄäcı) Im: ın es sol mıt dem kleinen 
der Arme und Hände (visvact) [mache man cs so] We 
und dem Ringfinger [der Seite], an der die Krankheit sitzt (51). 


den Gatten einer Menge rauen (2); bei 
ssslichkeit und Hader (?) und 
und für Leistenbruch, 
und Schmerz ın 


quf ( 
„tandigem Gebrau 
verleiht Lieblichkeit, 
UnterleibstumorT, 


ABS Er ee In ; 
Harnröhe, tul Beulen, 


Uterus oder 
| _erkrankung | 
Und wenn sich 


VIERZEHNTES KAPITEL 
Num werden wir die Heilmethode des Unterleibstumors 
(gulma) darlegen. 
Ein Unterleibstumor, der die Natur des Windes hat, heftig 
schmerzt, Stuhl und Wind verstopft und in Trockenem und Raltem 
seinen Ursprung hat, heile man mit Ölen [, die] für Windkrankheit 


[genannt werden] (1). Bei einem, der mit [Fett-] Trank, Speise, Olı- 
gem Klystier und Einreibung als Fettmitteln behandelt worden ıst, 
wende man eine Schwitzkur an, insbesondere bei Verstopfung, 
Schmerz, Steifheit und Verhaltung (2); denn nachdem die Schwitz- 
kur die Gefässe des mit Schwitzmitteln behandelten | Patienten] 
erweicht, seinen überreichlichen Wind überwunden und seine Ver- 
haltung gelöst hat, vertreibt sie den Unterleibstumor (3). lettrank 


rn 


> >. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 26, Vers 22f. u. 
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bei einen Unterleibstumor, insbesondere wenn er oberhalb 
er ım Darmtraktus, [ist es] ein 


ist heilsam Kat 
des Nabels entstanden ıst; Sea | | 10 | 
es, wenn er 1m Bauche sıtzt (4). 


Klystier, und beide: | = 
Bei einem Unterleibstumor, | 
ordne man bei angeregter Verdauung [und] Verhaltung von Wind 


und Stuhl nährende, fetthaltige und WALHIGHIE Speisen und Ge- 

ER (5) und wiederholten ettrank. Ausreimigende und ölige 

Klystiere wende man bei einem durch W ınd hervorgeru fenen Unter- 

leibstumor eınes [Menschen | anı, der sich vor Schleim und Galle 

hütet (6). Klystierbehandlung ist, wie man wissen muss, die beste 

[Kur], die einen Unterleibstumor vertreibt; denn nachdem sie zuerst 
den Wind in seinem Bereiche überwunden hat, vertreibt sie den 
Tumor sogleich (7). Darum beruhigen sıch Unterleibstumoren, die 
in Wind, Galle und Schleim ihren Ursprung haben, schon augen- 
blicklich dureh ausreinigende und ölıge IKlystiere, die man anwen- 
det (8). 

Mit Ferula Asa foctida, Sonchal-Salz, den drei scharfen Substan- 
zen, Bida-Salz, Punica Granatum, Carum Copticum, Nelumbium 
speciosum, Cuminum Cyminum, Coriandrum sativum, Rumex vesi- 
carıus, Ätzkaliı, Plumbago zeylanıca (9), Curcuma Zedoaria, Acorus 

‚ Calamus, Seseli indicum, Elettarıa Cardamomum und Ocimum sanc- 
_ tum nebst saurer Milch bereite man Schmelzbutter; bei [Menschen], 
dıe an einem [durch] Wind [hervorgerufenen]. Unterleibstumor lei- 


den, vertreibt sie stechenden Schmerz und Verstopfung (10). 


der die Natur des Windes hat, ver- 


tränke 





| Mıt Hapusä !), Salz, [den säuerlichen Blättern von] Balanitis 
 Roxburghii, den fünf Pfefferarten und Carum Copticum nebst Cu- 
| mınum Cyminum und Steinsalz, mit saurer und süsser Milch sowie 
dem Saft (11) von Punica Granatum, Raphanus sativus und Zizy- 


phus Jujuba verkoche man Schmelzbutter ; diese beseitigt Unterleib- 
stumor, Bauchschwellung, Verstopfung, Schmerz ın Seite, Herz und 
Unterleib (12), Hämorrhoiden, Erkrankung von Uterus oder Gra- 
hani, Husten, Atembeschwerden, Appetitlosigkeit und Fieber [,die] 
durch Wind |hervorgerufen worden sind |. 

Die zehn Wurzeln, Sida cordifolla, Indigofera tinctoria, Carum 
Carui, die beiden [Arten von] Boerhaavia diffusa ( 13), Wurzel von 
Iris germanıca, Rieinus communis, Vanda Roxburghii, Withania 
somnifera, Clerodendron Siphonanthus, 'Tinospora cordifolia, Cur- 





1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 14, Vers 26 Anm. 4. 
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u . u I.; en 1° ‚seele ren ‘ ‚ ae ni 
cuma Zedoaria und Gandhapaläsa !) verkoche man ım (Juantum von 
je zwei Pala in einem Drona Wasser (14) zusammen mit |Körnern 
| Hordeum hexastichum, Piper longum und Dolichos uniflorus 


von] | ad I 
je im Quantum eınes Prastha; ın diesem Dekokt und 


sowie Bohnen, 
einem Pätra [d.. Adhaka] saurer Milch verkoche man ein Prastha 
Schmelzbutter (15) zusammen mit den frischen [ Frucht-] Säften von 
Punica Granatum, Spondıas mangifera und Citrus medıca, ferner 
it sauren Reis- oder Gerstenschleimen 2) sowie geschmeidigen Pas- 
ten von (16) Clerodendron Siphonanthus, Xanthoxylon alatum, Aco- 
rs Calamus, Wurzel von Piper longum, Vanda Roxburghiu, Plum- 
bago zeylanıca, Coriandrum sativum, Carum Copticum und einer 
zweiten Art hiervon, Rumex vesicarius, Nigella sativa (17), Cumi- 
num Cyminum, Ferula Asa foetida, Hapusä 3%), Momordica Charan- 
{ia (oder: Carum Carui), Justicia Adhatoda, Salz (üsaka), Baliosper- 
mum montanum, Ipomoea T'urpethum, Sanseviera zeylanıca, Piper 
Chaba, Embelia Ribes, Punica Granatum (18), Hygrophila spinosa, 
Cucumis sativus, Samen von Cucumis Melo, Capparis sepiaria und 
Coleus aromaticus, Peucedanum graveoiens, den beiden Ätzmitteln, 
Ocimum sanctum, Ichnocarpus frutescens und den Früchten von 
Indigofera tinctoria (19) nebst den drei scharfen Substanzen und 
den drei Salzen: diese „mit saurer Milch bereitete 
[Schmelzbutter] (dädhika) vertreibt bei regelmässiger Anwendung 
die schnell verlaufenden und auch die vorhin genannten schlimmen 
Krankheiten (20) wie Epilepsie, chemisches Gift, Tollheit, Harnver- 
haltung und Windkrankheit. | 

Schmelzbutter mit [Zusatz des gleichen Quantums] Milch, die mit 
Pasten von den drei scharfen Substanzen, den drei Myrobalanen, 
Coriandrum sativum, Piper Chaba, Embelia Ribes und Plumbago zey- 
lanıca verkocht ist, vertreibt einen [durch] Wind [hervorgerufenen] 
Unterleibstumor #). | 

Kine Tulä Knollen von Allium sativum und die grosse Fünfzahl 
der Wurzeln, je im Masse von fünf Pala (21, 22), verkoche man in 
einem halben Bhära |d.i. zehn Tulä] Wasser bis auf ein Viertel Rest. 





1) Gandhapaläga wird vom Kommentar mit Gandhapatra identificiert, ‚und 
dieses Wort bezeichnet eine Art Ocimum, Aegle Marmelos und einen Oran- 
genbaum. BR 

2) 5. Kap. 10 dieses Abschnittes, Vers 29 Anm. 3) 5. 5. 415 Anm. I, 
4) Bei Vergleich dieses Rezeptes mit dem entsprechenden in As. zeigen 





Abweichungen, die in schlechter Überlieferung ihren Grund haben ! 


sich. 
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7 . ne 


| an halbsoviel Frischen Salt von Granataplel, Reishrannt- 
Tachelent mi Ai) 

Nat 

wein (23), Sauren 


‘ > Ie ( 
De stanzen, die . - . j 
fen Sub Piper Chaba und Cummnum Cyminum (24) nebst Numex 
#7, sg } | | 1. Ä „Alcıkk 
Copticum), 


"edr , n aATT Ie ır 5 |” | 24 uC | 

‚siearius, Steinsalz und Cedrus Deodara, je ım “uantum eines hal 

N efügt hat, verkoche man mit diesem ein Prastha 
ala; ZUugrRugt Aal, 


Reisschleim und saure Milch sowie die drei Schar- 
Z j p# # | 
Irei Myrobalanen, Ferula Asa toctida, Carum 


BD butter: diese ist das beste [Mittel], das alle Unterleibstu- 
a kungen durch Wind überwindet (25). 
110777 al 0 BeechS Palı. | benannte | Schmelzbut- 

a e == ie] der Schwindsucht ') genannt wurde, und 
ter, die bei [der Therapie] der 3 een 
u Ersatz von Milch in der Schmelzbutter durch die obere Schicht 
[von Reisbranntweın] (prasannä), Reisbranntwein und Granatapfel- 
saft (26) oder sauren Rahm beseitigt einen Unterleibstumor [,‚der] 
durch Wind [entstanden ıst |. 

Wenn der Schleim ber einem [durch] Wınd |hervorgerufenen 
Unterleibstumor nach seiner Zunahme die Verdauung schwächt und 
dann Appetitlosigkeit (27), Herzklopfen, Schwere und Mattigkeit 
hervorruft, erbreche man ihn. Hat man bei stechendem Schmerz, 
Verstopfung und Verhaltung erkannt, dass der Sitz |des Dosa] mit 
Fett behaftet ist (28), wende man Dekokte, Pulver oder Pillen aus 
Heilkräutern der [gleich zu nennenden]| Schmelzbutterarten an. Oder 
ınan trınke sie als Pulver mit Wasser von Zızyphus Jujuba oder 
Punica Granatum, warmem Wasser, verdünnter Buttermilch, 
Rauschtrank, saurem Reisschleim (29) oder Rahm morgens oder vor 
dem Essen. Bei [einem Unterleibstumor aus] Schleim und Wind 
mache man die Pulver, nachdem sie wiederholt mit Citronensaft ge- 
tränkt sind, zu wirksamen Pillen (30). | 
| Kerula Asa foetida, Acorus Calamus, Terminalia Chebula, Seseli 
udieum, Punica Granatum, Carum Copticum, Coriandrum satıvum, 
Be : hernandifolia, Iris germanica, Cureuma Zedoaria, Hapu- 
a: umbago zeylanica, die zwei Ätzmittel, lie drei Salze und die 
drei scharfen Substanzen (31) nebst Cuminum Cyminum, Piper 
Chaba, lamarindus indica und Kumex vesicarius beseitigen als Pulver 
Bende Schmerzen ın Herz, Seite, Blase, Nreuzbein, Uterus und 
‚ter, die in Wind, Dysenterie und Schleim ihren Ursprung haben 
32), |ferner] schlimme Unterleibstumoren, Verhaltung von Wind, 


„u Z— 





) >. Kap. 5 dieses Abschnittes, Vers 22. 
2) », Vers Ilc PSCS Kan A anne 
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Stuhl und Harn, Hemmung ım Halse, Herzkrampf, Bleichsucht, Ap- 
Milz|krankheit|, Hämorrhoiden, Schlick, Leisten- 


petitlosigkeit, = | 
Atembeschwerden, Husten und Verdauungs- 


bruch, Aufblahung, 


schwäche (33): nie 3 
a “ 4 . ü S irn 
Salz. Carum Copticum, Cummum Cyminum, Pıper longum, ge- 


trocknete Wurzel von Zingiber officinale, der Reihe nach [um einen 
Anteil] vermehrt, [endlich | 'erminalia Chebula ım Masse von allen 
zusammen ist als Pulver offenbar ein „leuer” (varsvänara) |d.h. von 

feuriger Natur] (34). 

Die drei scharfen Substanzen, Carum Roxburghianum, Steinsalz 
und die beiden [Arten von] Cuminum Cyminum ın gleichem Gewicht 
und hiervon den achten Teil Ferula Asa foctida geniesse man als 
Pulver mit Schmelzbutter beim ersten Bissen; es regt ausgezeichnet 
die Verdauung an und beseitigt einen [durch| Wind |hervor- 
eerufenen] Unterleibstumor (35). 

Ein Pulver aus Ferula Asa foetida, Acorus Calamus, Bida-»alz, 
eetrockneter Wurzel von Zingiber officinale, Cuminum Cyminun, Ter- 
minalia Chebula und Sida cordifolia nebst Ipomoca Turpethum, Balıo- 
spermum montanum und Raphanus sativus, immer um einen Teil 
vermehrt, räumt, mit Jauwarmem Wasser getrunken, Krankheiten wie 
Leibschmerz, Unterleibstumor, Bauchschwellung usw. wie ein Tiger 
dıe Gazellen hinweg, nachdem es (bezw. er) sıe gewaltsam zermalmt 
hat (36). Bei denjenigen, die Pulver von Steinsalz, Terminalia Che- 
bula, Piper longum und Carum Copticum mit lauwarmen Wässern 
trınken, schwindet die Fülle der Krankheiten, die in Schleim und 
Wind ihren Ursprung haben, als habe ein Pfeil sie zerschnitten (37). 

Nachdem man Caesalpinia Bonducella, 'Cinnamomum ’Tamala, Cu- 
Cums Melo, Piper Chaba, Plumbago zeylanica und die drei scharfen 
Substanzen aufeinander geschichtet und unter Zufügung von Stein- 
salz verbrannt und zerrieben hat, wende man es [dieses Pulver] mit 
saurer Milch und Rahm bei [Krankheiten] an, die in Unterleibstu- 
mor, Bauchschwellung, Geschwülsten und Bleichsucht ihren Ur- 
sprung haben (38). 

Deinsalz ın der dreifachen Menge von lerula Asa foctida und 
dreimal so viel Ricinusöl als jenes |Steinsalz| und Saft von Allium 
sativum ın der dreifachen Menge desselben [des Ricinusöls] ver- 
treibt Unterleibstumor, Bauchschwellung, Leistenbruch und stechen- 
den Schmerz (39). 





nr .; [ 
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N äh medica, Kerula Asa foctida, Granatapfel, iuda- 
Sall a ın mit der oberen Schicht von Neisbranntwein 

1 Steinsä | | 
und Mittel, das] ez 
gjs em nn rerirfen sind, | beseitigt (40). 
En, a ein Narsa eetrockneter Wurzel von Zineiber offici- 
_ Melasse, ein Pala von enthulstem schwarzem Sesam 


z trinke ml | = | 
Unterleibstumor und Schmerz |,‚die] durch 


Wind 
Nachdem M 
„ale zwei vol RR ee 
nalc, 2 en eins yermahlen hat, überwindet man mit lauwarmer 
ee LS RL IL 2 ich | a nen Tele ee Ne Se 
durch | tacktrank (41) Herzkrankheit, Unterleibstumor, Hämor- 
Aılch als IN : NT Pr | s | | 
Milch ‚echenden Schmerz ım Uterus und Stuhlverhaltung |, die] 
' “ m: ste IIC 27 en 
rloiden, > den sind |. 
durch Wind [entstanden sind | 11 Wind 
= / ‘omand an einen! [durch] Wind [hervorgerufenen] Unter- 
/enn = be K er En rk i 
we leidet, trinke er Ricıinusol mit der oberen Schicht |von 
| ‘h t11mO & | | | . .. IRT- e = e 
leıbst 1 (42), wenn der Wind Schleim ım Gefolge hat, doch 
Reisbranntwein] (ae rn : 
bei Galle [trinke er J< Ä Be 7 
Wenn bei einem Menschen, der an einem [elurch| Wind |hervor- 
gerufenen] Unterleibstumor leidet, dıe Galle nach ıhrer Zunahme 
Clut (oder: Schmerz) verursacht (43), purgiere man ıhn mit [Sub- 
{r r ; ® . | er, k 1 “ | = 
stanzen], die mit Fettmitteln gemischt sind und normalisierend wir- 


ken. Dauert auch dann der Schmerz noch an, lasse man ıhm zur 
Ader (44). 

Man bereite vier Pala von gereinigtem und getrocknetem Allıum 
sativum in der achtfachen Menge Milch und Wasser und verkoche 
es, bis die Milch als Rest geblieben ıst (45). Diese Milch heilt schnell 
[durch] Wind [hervorgerufenen] Unterleibstumor, Zurückhaltung 


der Ausscheidungen, Ischias, Wechselfieber, Herzkrankheit, Abs- 


zess und Auszehrung (46). * 

Öl, Reisbranntwein, Kuhurin, saurer Reisschleim, [Ätzkali] aus 
(serstengrannen, als Mischung getrunken, heilt Unterleibstumor, 
Bauchschwellung und Verstopf ung (47). 

Eine Abkochung von Plumbago zeylanica, Wurzel von Piper lon- 
sum, Kieinus communis und ecetrockneter Wurzel von Zingiber 
offieinale, mit Ferula Asa foetida, 3idda- und Steinsalz versetzt, Ist 
bei stechendem Schmerz, Verstopfung und Verhaltung besonders 
heilsamı ( 48). | | 


€ Wurzeln von Nymphaca Lotus und Ricinus communis, 


Hord Ur }- > ET . y ? 

mr deum hexastichum und Alhagi Maurorum, mit Wasser verkocht 

5 we vertreiben Brand und Schmerz im Unterleib (49). 
gen man die Wurzel von Sida cordifolia, Rieinus communis 
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| Imperala arundinacca, Cedrus Deodarzsı une getrocknete den 
(il | = ah “ ne | h a j ‘ -—n rn v8 | er LA A % 
‘ber officinale mit Wasser verkocht hat, überwindet diese 

F r i Bi“ ’S 


Trank stechenden Schmerz in Unterleib Rücken und 
4; Ä .C 4rlı 


ul 
[Dekokt | n 
5 m h @ . 
Schulter (59. ERS | 
Sch . Steinharz mit Milch oder einem en 
Oder pie lea: Aaehnigeen | ne 
zahl C BE Seen a ] Wind 
hervorgerufenen| Unterleibstumor leidet: doch By 


Aussel EEE: PR EN 
[ett [bereitet], AUSALIENERN IN SPIRTLFIGEN Brühen oder mit 


Dekokt der grossen F 


ä | erhaltung der 
jeidungen geniesse man geröstete Gerstenkörner (51), mit 
ee 3 dem 
Saft von Rettichen. Bei V erstopfung von Stuhl und Wind esse man 
ziN Gerste BERSILEIE are (yävara) mt warmer Milch (52) oder 
stark gefettele Kulmasa s 1) EuE: reıchlichem Salzzusatz. 
ee [Patienten], bei dem die Dosa’s hervorgetreten sınd, gebe 
man Schmelzbutter mit Indigofera tinctoria, Ipomoca 'Turpethum, 
jaliospermum montanum, Terminalia Chebula und Mallotus Philip- 
pensis (87), 0 Bida-Salz, Atzkali und gelrocknetem Ingwer 
versetzt. 
Indigofera tinctoria, dıe drei Myrobalanen, Vanda Roxburghii, 
Sida cordifolia, Pıcrorrhiza Kurroa (54), Embelia Ribes und 
Solanum xanthocarpum, je im Quantum eines Pala, verkoche man 
in einem Adhaka Wasser; ist der Saft [bis auf | ein Achtel [ge- 
schwunden], verkoche man ın ihm ein Prastha Schmelzbutter (55), 
nachdem man ein Prastha saure Milch und ein Pala Milchsaft von 
Euphorbia Nerifolia mit ihr vermischt hat. Von dieser Schmelzhutter 
gebe man [dem Patienten] ein Pala, mit der oberen Schicht von Reis- 
mehlbrühe vermischt (56). Ist sie verdaut, lasse man ıhn nach 
richtiger Purgierung Speise mit Fleischbrühe geniessen. Unterleibs- 
tumor, Lepra, Bauchschwellung, Flecken im Gesicht, Beulen, Bleich- 
sucht, Fieber (57), Aussatz, Milz[krankheit] und Tollheit nımmt 
diese „Indigo-Schmelzbutter” (nilinighrta) hinweg. 
Hühner, Pfauen, Itebhühner, Brachvögel und Wachteln (58), 
Keisarten, Rauschtränke und Schmelzbutter sind die Heilmittel für 
einen Unterleibstumor [, der] durch Wind [entstanden ist]. Und für 
Jene, die an einem [durch] Wind [hervorgerufenen | Unterleibstumor 
leiden, sei die Speise mässig, warm, flüssig und fetthaltig (59), und 
Palmwein mit der oberen Schicht oder Wasser, mit Coriandrum 
salıyum verkocht, sei das Getränk. 


1) Saurer Schleim von Früchten. 
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Bei einem Unterleibstumor von gallıger Natur, der durch Pettiges 
und lörhitzendes entstanden ıst, ist ein Abführmittel von Nutzen 
(60) [, wie etwa]: Sa it von Trauben, Terminalia C hebula und Me- 
lasse oder Mallotus P’hulippensis, mut lomg verflüssigt, Toder| das, 
was im „Abschnitt von der Bereitung der Kurmittel” und für ‚Blut- 
ealle” gelehrt wird ). 

Int «der Tumor [von galliger Natur] ın Troeknendem und Er- 
hitzendem seinen Ursprung (61), ist das beste Beruhigungsmittel 
„bittere” (tikta) 2, [mit] Justicia Adhatoda bereitete, in einem De- 
kokt der „Halm’” genannten Fünfzahl 3) oder mit der belebenden 
Reihe #) verkochte Schmelzbutter (62) oder Milch, die mit eben die- 
ser [Reihe] oder der Reihe Fıcus Bengalensis usw.®) verkocht ist. 
Auch in diesen Fällen wende der Arzt, wenn Gefahr im Verzuge ist, 
schnell eın Abfuhrmittel mit Schmelzbutter oder auch Milch an, die 
mit abfüuhrenden [Substanzen] zubereitet ist. 

Mit [eınem Adhaka | Saft von Phyllanthus Iyınblica und Saccharunı 
offıcınarum verkoche man ein Prastha Schmelzbutter (63, 64) und 
das Viertel-Quantum Terminalia Chebula. Man trinke die damit be- 
reitete Schmelzbutter, da sie einen [durch] Galle |hervorgerufenen] 
Unterleibstumor vertreibt, oder man trinke mit Symplocos racemosa 
bereitete Schmelzbutter und die, wie sie für einen [durch] Galle [her- 
vorgerufenen] Abszess gelehrt wird 6) (65). 

Trauben, Gynandropsis pentaphylla, Glyeyrrhiza glabra, Santalum 
album, Holz von Prunus Puddum und Honig trinke man mit Reis- 
wasser zur Beruhigung eines Unterleibstumors [, der] durch Galle 
[entstanden ist] (66). : | 

Zwei Pala Ficus heterophylla, in zwei Prastha Wasser verkocht, 
bis nur ein Achte] [Rest] geblieben ist, diesen trinke man geklärt 
[und] lauwarm mit dem gleichen Quantum Milch (67) ; hinterher 
trinke man nur warme M ilch nach Vermögen; dadurch beruhigt sich 
bei einem ein Unterleibstumor von Gallennatur, nachdem der Dosa 
durch jene herausgezogen worden ist ( 08). 

t) S. Kap. 2 dieses Abschnittes, Vers gf. 

2) S. Kap. 19 dieses Abschnittes, Vers 2 ff. 

3) S.. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 6, Vers 1609. 

4) Ebenda Kap. 15, Vers 8 

5)Ebenda, Vers gr f. 

6) 5. Kap. 13 dieses Abschnittes, Vers 4£. 





wm. TE 
RT 


BER ABSCHNITI VON DER HEILMETIIODE 


422 
2 Yurch einen derartieen Tumor] ist lKinreibung mit 
ei Brand [durch einen dera g a | E n. | 

mit kühlenden Substanzen zubereitet sınd, 


A an die 
Schmelzbutterarten, er a £ Sim 
Ebine mit kühlenden durch Schmelzbutter [gebundenen] Heılmit- 


teln, [endlich] Kontakt mit Lotusblättern und Schalen mit tliessen- 
| Wasser [angebracht | (69). Bei den | Unterleibstumoren |, beı 
3rand als erstes Symptom zeigt, |ferner] bei stechendem 
d Schwäche der Verdauung entziehe man wiederholt Blut, 


lem 
denen sıch 


Schmerz un | ee 
besonders bei einem Tumor [, der] durch Galle [entstanden ist] (70). 


Unterleibstumoren, deren Wurzel nıcht exstirpiert ıst, reifen nıcht, 
sondern verschwinden; denn das Blut bleibt ohne Säure, und fehlt 
diese, so tritt auch kein Schmerz ein (71). Doch einen [Menschen], 
dessen Dosa man herausgezogen hat und der dadurch ermattet. ıst, 
behandle man, nachdem man ihn mit Brühen von Dschungelfleisch 
gekräftigt und wieder zu sich gebracht hat, abermals mit Schmelz- 
butter, wenn er noch an einem est der Krankheit leidet (72). Oder 
wenn man infolge übermässiger Zunahme von Blut und Galle nicht zu 
einer Kur gekommen ıst, [nehme man,] wenn der Tumor der Reife 
nahe ist, die Kur wıe beı einem Gallenabszess vollständig [vor] (73). 

Reis mıt Kuh- oder Ziegenmilch, Trichosanthes dioica, Fleisch von 
Dschungeltieren, Schmelzbutter, Emblica offinalis, Grewia asiatica, 
Weintraube, Phoenix sylvestris, Punica Granatum [und] Zucker (74) 
dıene als Speise und als Trank Wasser, das mit Sida cordifolia oder 
Solanum indicum usw. zubereitet ist. 

Bei einem Unterleibstumor, der in Schleim seinen Ursprung hat, 
lasse man [den Patienten] zuerst erbrechen; doch einen, der nicht 
erbrechen darf, lasse man fasten (75); darauf rege man die Ver- 


dauung durch eine Reinigung mit bitteren, wärmenden und scharfen 


|Mitteln] an, ferner mit Ferula Asa foetıda usw. !) unter Verdoppe- 
lung (des Quantums] von Ätzkali, Ferula Asa foetida und Rumex 
vesicarıus (76). 

Wenn der Unterleibstumor, sei er nun verborgen oder aufgetrie- 
ben, unbeweglich, hart, fest und von Verstopfung [des Leibes] usw. 


begleitet ist, beseitige man ihn nach einer Reinigung (77). Hinterher 


Innke der, der an einem Idurch] Schleim [hervorgerufenen] Tumor 


leidet, Schmelzbutter, mit Ätzmitteln und scharfen [Stoffen] versetzt. _ 


Schmelzbutter, die mit den zehn Wurzeln verkocht und mit den 


drei scharfen Substanzen, Ätzkali und Salz nebst Ferula Asa foetida, 





1) S. Vers 31 ff. dieses Kapitels. 
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Bicla-Salz und Granatapfel ee 179), überwindet schnell einen 
Tumor [, der] durch Schleim |hervorgerufen ist]. 

Zwei Pala Semecarpus Anacardıum ‚und]| die kleine Fünfzah] der 
furzeln, im. Masse je eines Pala E70), verkoche man ın einem 


Adhaka Wasser und mil 
koche man die gleiche [ Menge] Schmelzbutter mit | Zusatz des] 


leichen Quantums Milch sowie mil Ferminalia bellerica, Eimbelja 
Ribes, Kerula Asa foetida, Steinalz, Atzkalı aus Gerstengrannen, Cur- 
uma Zedoaria, Bida- Salz, Plumbago zeylanıca !), Vanda Roxburghii, 
Glyeyrrhiza glabra, Acorus Calamus, Lıper longum und getrockneter 
Wurzel von Zingiber officınale, je ıMm (zewicht eines Karsa (8o, 81). 
Diese [mit] „Semecarpus Anacardıum | zubereitete] 
Schmelzbutter” nimmt in vorzüglicher Weise einen [durch] 


dem Jauf cın| Viertel | verkochten | Rest 


Schleim [hervorgerufenen] Unterleibstumor hinweg und vertreibt 
Milzkrankheit, Bleichsucht, Atembeschwerden, Erkrankung der Gra- 
hani und Husten (82). Darauf [d.h. unmittelbar nach Zusichnahme 
dieser Schmelzbutter] wende man bei dem Tumor und dem ganzen 
Körper eine Schwitzkur an. 

Bei jedem Unterleibstumor führt zunächst die Kur zum Erfolg, die 
nach seiner Behandlung mit einem Fett- und Schwitzmittel ange- 
wandt wird, [sie tut es aber] nıcht, wenn jener ausgetrocknet ist. 

Ist bei einem [Menschen] nach Behandlung seines Körpers mit 
Fett- und Schwitzmitteln sein Unterleibstumor gelockert (83, 84), 
setze man, wie [oben] gelehrt 2), den Topf auf, und nachdem man 
ihn [den Tumor] gefasst, entferne man jenen [wieder]. Hat man 
dann den Tumor mit Zeug umwıickelt, schneide man ıhn auf, wenn 
man die Ausdehnung kennt ( 85), und drücke nur den Tumor allein, 
jenachdem was man zur Fland hat, mit einer Bürste (vimärga) >), 
einem Ziegenfuss (ajapada) oder einem runden Spiegel (ädarsa) aus 
[und] reinige ihn, berühre jedoch weder Eingeweide noch Herz (86). 
er en Haren Schleim ER Unteribs- 
we Br N Be Sesamum ındıcum, Ricinus communis und 
—_____ »mum sowie Sinapis glauca rundum bestrichen hat, brin- 
Bude a RURDucht hei Vergleich mit dem entsprechenden Rezept in 

den theoretischen Grundlehren, Kap. 25 Vers 28, 


2. 7 Ö nacı I * gr j I.” . . 2 
h ach P, W.; nach dem Kommentar bezeichnet das Wort einen Gegen- 


stand aus Ho | 
wird * von der Form eines Messers, das vom Schuhmacher gebraucht 


L; 
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ge man ıhn dann durch angenehm erwärmte eiserne Schalen zum 

Schwitzen (87). Und ist der [durch] Schleim [hervorgerufene] Un- 

terleibstumor auf diese Weise von seiner Stelle gelockert, reinige man 

ihn mit fetthaltigen Purgiermitteln und Klystieren, die aus den zehn 
Wurzeln bereitet sınd (88). 

Mit Piper longum, Phyllanthus Emblica, Vitis vinifera, der schwar- 
zen [Art von] Ipomoea Turpethum usw., ım Quantum je eines Pala, 
verkoche man:zweı Prastha Ricinusöl und Schmelzbutter in der 
sechsfachen [Menge] Milch (89). Das so zubereitete Mi$raka [d.i. 
„Mischung” genannte] Jfettmittel ıst für [Menschen], die an einem 
Unterleibstumor leiden, als Abführmittel von Nutzen, und bei An- 
schwellung des Scrotums, Abszess, stechendem Schmerz und Wind- 
krankheiten eine Ambrosıa (90). Oder man trinke [mit] Indigofera 
tinctoria [bereitete] Schmelzbutter im Masse von zwei Pala, ebenso 
die „Sukumära” genannte 1) [im gleichen Masse] oder die [im Kapi- 
tel] über Bauchschwellung ?) genannten Schmelzbutterarten (91). 

In einem Drona Wasser verkoche man je fünfundzwanzig Pala 
von Baliospermum montanum und Plumbago zeylanıca und ebenso 
viele [Früchte von] Terminalia Chebula [bis auf ein Achtel]. Nach- , 
dem der Saft [im Quantum] von zwei Prastha abgeflossen und ge- 
lautert ıst, füge man Melasse in gleicher Menge wie Baliospermum 
montanun |, also 25 Pala] hinzu, von Sesamöl und einem Pulver von 
Ipomoea lurpethum je vier Pala (92, 93), zwei Karsa Piper longum 
und getrocknete Wurzel von Zingiber officinale. Nachdem dieses 
Leckmittel zubereitet und abgekühlt ist, gebe man Honig in gleicher 
Menge wie Sesamöl und den vierten Teil Pulver von Caturjäta 3) 
hinzu (94). Wenn hiervon ein gesunder fetter [Mensch] eine Termi- 
nalıa Chebula nebst einem Pala des Leckmittels zu sich nimmt, wird 
er auf angenehme Weise um ein. Prastha der Dosa’s purgiert (95). 
Unterleibstumor, Herzkrankheit, Hämorrhoiden, Beulen, Verstop- 
fung, chemisches Gift, Bauchschwellung, Lepra, Übelkeit, Appetit- 
losıgkeit, Milz[schwellung], [Erkrankung der] Grahani und Wech- 
selfieber (96) beseitigen das „Baliospermum-montanum- 
(Leckmittel]” und die Terminalia Chebula’s, sowie Bleichsucht und 
Gelbsucht (kamalä). 

Nachdem man Pulver von Ipomoca el sale mit dem Milchsaft 


* \ A nr a “ ü 
en be - > hy 7 cz “ 
E% Baer, i 
7 y 2- . u Be. er a = 
m h u, we ver 
r \ 2 >. u Men - 
ee Re ee 


u 


R 
E 
‚* 
iu 
= 
1 “ 
. 





1) S, Kap. 13 dieses Abschnittes, Vers 41 ff. 
2) S. Kap, 15 dieses Abschnittes. 
3) 5. Abschnitt von den theorethischen Grundlehren Kap. 6, Vers 158. 
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von Kuphorbia Nerifoha verllüssigt und wohlgesättigt (97), im 
Yuantum eines Karsa mit Honig und Schmel: Be Ms me 
Quantum eines Narsa ı 3 chmelzbutter geleckt hat, wird 


man in richtiger Weise purgıert. 

Saussurea Lappa, die schwarze und die rote |Ärt von! lpomoea 
Turpethum, Baliospermum montanum, Terminalia Chebula, Alkali 
und Aquilaria Agallocha (98) trınke man mit Kuhurin oder auch mit 
diesem Aqutlarıa Agallocha allem; Jund] die in ıdem Abschnitt von] 
" genannten ausreinigenden Klystiere 1) 


ı 5 


der „Bereitung der Kurmittel 
wende man an, da sıe Unterleibstumoren beseitigen (99). 

Hat der Unterleibstumor Wurzel geschlagen und grosse Ausdeh- 
nung [gewonnen], ist er hart, fest und schwer und im Fleisch ver- 
borgen, überwinde man ıhn mit Ätzkali, Likör und euerbehandlung, 
(100) [und zwar] mit Unterbrechung von ein oder zwei; | Tagen], 
oder nachdem man ıhn drei Tage lang hat ruhen lassen, ganz darauf 
bedacht, die Kraft des Körpers zu- und die der Dosa’s abnehmen zu 
lassen (IO1). 

Herrscht |beı einem Unterleibstumor] der Schleim vor, verwende 
man die beı Hämorrhoiden, Blasensteinen und (Erkrankung der: kara- 
hani genannten Ätzmittel. 

Cedrus Deodara, Ipomoea Turpethum, Baliospermum montanum, 
Pıcrorrhiza Kurroa, die fünf Pfeffer ( 102), Natron und aus Gersten- 
grannen gewonnenes Ätzkali, die drei Myrobalanen, Trichosanthes 
dıoica, Nigella sativa, Saussurea L.appa, Sarpasugandha (Abart von 
Vanda Roxburghii), im Masse von je zwei Karsa, die fünf Salze 
(103) im Gewicht je eines Pala, [zusammen] zerstossen, mit Sesam- 
öl, Fett, saurer Milch und Schmelzbutter übergossen, verkoche man 
in einem Topfe [so, dass der Dampf] im Innern [bleibt] ; nachdem 
man dieses in einem geglühten Topf gekochte (104) Ätzmittel ge- 
nommen hat, trinke man es mit Milch, Schmelzbutter, verdünnter 
Buttermilch, Rauschtrank usw. Unterleibstumor, Zurückhaltung der 
Ausscheidungen, Leistenbruch, Hämorrhoiden, Bauchschwellung, 
(Erkrankung der] Grahani, Würmer ( 105), Epilepsie, chemisches 
Gift, lollheit, Krankheiten der weiblichen und männlichen Genital- 
„gane sowie Blasenstein beseitigt dieses Ätzmittel als Gegenmittel, 
_ e beruhigt auch Gift, das von Mäusen und Schlangen stammt 





ı) S. daselbst Kap, 4. 
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xtzmittel bei einem, der Fleischbrühe. Milch u 

Nachdem das en ınlolge seiner eo 
Schraslahuttet” * = gelöst und dessen Behältnis durchbrochen EL 
und rettigen Er a Kit abfliessen (107). | 
lässt es ıhn a ne und beı Appetitlosigkeit geniesse man far 

Bei träger N 00 Par an gie 
haltıgec [Nahrung] mit en es en die ge bekom- 
ie und zur Reinigung des Weges wende man alten Rum und alten 
Reislikor an ( 108) x 

Reis, sechzigtagiger SR ERDE ; 

hungeltieren, unge you ongamia glabra, Plumbago 
zeylanica, Premna ee Is ee “opticum und Crataeva 
religiosa (109), Morınga PRIIEN A RAO und junge [Früchte von] 
Acole Marmelos, Pavonıa odorata und trockener Kaphanus sativus, 
Citrus medica, Ferula Asa foetida, Rumex vesicarius, Ätzkali und 
Punica Granaltum (110), die drei scharfen Substanzen, verdünnte 
Buttermilch, Schmelzbutter und Sesamöl dienen als Speise, doch als 
Trank Palmwein, saurer Reısschleim, saurer Rahm und verdünnte 
Buttermilch mit pulverisiertem Carum Copticum und Bida-Salz (ı11), 
mit den fünf Wurzeln verkochtes Wasser oder alter Traubenwein. 

Reisbranntwein mit Pıper longum, Wurzel von Piper longum, 
Plumbago zeylanıca, Cuminum Cyminum und Steinsalz überwindet 
schnell einen Unterleibstumor, und ebenso [tut es] Fleisch von 
Dschungeltieren, [mit diesen Drogen] vermischt. 

Wenn sich ein aus Schleim entstandener Unterleibstumor wegen 
seiner festen Verwurzelung durch Brechmittel, Fasten, Schwitzmittel, 
Schmelzbuttertränke, Purgiermittel (112, 113), Klystiere, Ätzkali, 
um, Likör und Speisen, die für einen Unterleibstumor unzutraglich 
sind 2), nicht beruhigt (114), brenne man ıhn, nachdem man das Blut 
abgezogen hat, am Rande mit einem Rohr und dgl. aus. Nachdem nun 
der Arzt den Unterleibstumor samt seinen Rändern mit einem Tuche 
bedeckt hat (115), bestreiche er ihn — Nabel, Blase, Eingeweide, Herz 
und Haarlinie verschone er hierbei —- nicht allzu intensiv mit einem 
glühenden Rohr, einer Metall[sonde] oder einem Holze von Premna 
ei srifolia oder Diospyros Embryopteris. Wenn sich dann die 
Wirkung des Feuers beruhigt hat, behandle man ihn wie eine Wunde 


und alter Reis, Dolichos untflorus, Fleisch 


von SC 


: Hi As hat hier ein paar andere Angaben; es liest: „..Klystiere, Pillen, 
| a Ätzkali, Likör und Wein...”. 
| + ) Nach Bo, 5 Sesbania Aegyptica. 
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mit kühlenden Mitteln 110, er “ Er Oysenterie um Gefolge, 
nachdem man die Verdauung mit Saurem Reisschleim 
bei strenger Diät die entsprechende Behandlun 
Dosas eine kombinierte, wenn man ne 


wende man, 
usw. angefacht hat, 


an. beı Kombination von 
«il, = Ä 


Ber, + kennt LIION 
a 2 der Niederkunft vorüber Ist, gebe man bei 
einem Unterleibstumor, der iu lud Se rsprung hat, nach Be- 
handlung ihres Norpers mil l“ett- und Schwitzmitteln ein fetthaltiges 
Purgiermittel (119). EI RER Ss 

Fine Abkochung von Desam, mit Schmelzbutter, Melasse, den drei 
scharfen Substanzen und Blütenstaub von Clerodendron Siphonanthus 
versetzt, diene als Trank fur eine rau nach Schwund ihrer Menstru- 
ation bei einen Unterieibstumor, der ım Blut seinen Ursprung hat 
(120). a 

Pulver von Clerodendron Sıphonanthus, Piper longum, Pongamia 
elabra, Ciınnamomum zeylanicum, Wurzel von Piper loneum und 
Cedrus Deodara, mıt einem Dekokt von Sesam getrunken, nimmt den 
Schmerz eines Unterleibstumors hinweg (121). Nachdem man zwei 
Pätra [d.i. Adhaka] Atzkali von Butea frondosa und zwei Patra 
>esamol und Schmelzbutter verkocht hat, wende man [unter Zusatz 
des vierfachen Quantums Wasser] ein Mass an, das eine Lockerung 
aes Unterleibstumors bewirkt (122). Wenn auch so der Unterleibs- 
tumor nicht aufgeht, gebe man folgendes] Uiterus-Purgiermittel: 
Man lege zerriebene Sesamkörner, mit Ätzkali oder Milchsaft von 
Euphorbia Neriifolia versetzt (123), oder mit diesem [Ätzkali und 
Milchsaft] eingeweichte scharfe Fischchen in ihren Uterus ein oder 
Lappen, die mit Galle von Schweinen und lschen getränkt sind (124), 
oder man lege Hefe mit Melasse und Atzkalı in ihren Uterus ein, um 
Ihn zu reinigen, [und] lasse sie ein „‚Blut-Galle” | Hämorrhagie] ver- 
treibendes Ätzmittel mit Honig und Schmelzbutter lecken (15) ; Allium 
sativum, scharfen Rauschtrank (madıra) und lische wende man beı 
Ihr an sowie ein Klystier, aus den zehn Wurzeln mit Milch, Kuhurin 
und Ätzmitteln [bereitet] (126). Kommt das Blut nicht heraus, ist 
das Öffnen des Tumors geboten. ]st es [dann] herausgekommen, 
beachte man es nicht weiter, nachdem man ihren Körper mit den zu 
r ten [Öl und Schmelzbutter] eingerieben hat (127); Reisbrei mit 
F Fleischbrühe sei ihre Speise und ihr Getränk junger Reisbranntwein. 
| Ist jedoch das Blut allzu stark hervorgekommen, nehme man 
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R BB OR = "% | 
die „Blut-Galie vertreiben (128) ; leidet sie an Wind und 
]je Kuren, die Wind vertreiben, um 


Kuren VOT, 


r zen] 
Schmerz een > le ad 
Br ‚ den Umständen Kuren, die Zurückhaltung 


bei V erstopfung usw 
s 5% der naturlichen 


udävarta) und Baläsa 1) beseitire 
\ sscheidungen (udävarta) 1 ) ) beseitieen, 


FÜNFZEHNTES KAPITEL 


wir die Heilmethode der Bauchsch wellun 


Nyn werden 5 


(udara) darlegen. ae REN Ze 

Da durch die übermassige £ EN der Dosa’s die Gefässwege 
verstopft werden, entsteht enie Ben welug deswegen soll man 
einen [, der an ihr ade, | Stete ee (1). Man lasse ihn ein oder 
zwei Monate lang Rieinusöl mit | Kuh Jurin oder auch mit Milch trin- 
ca Oder er trinke Kuh- oder Buffelurin, nehme Kuhmilch zu sich 

oder lebe von Kamelmilch, besonders wenn er von Brand, Verstop- 
fung, übermässigem Durst und Ohnmacht befallen ist (2, 3). Für 
| Menschen], die ausgedörrt sind, reichlich Wind besitzen [oder] 
nach einer Reinigung von Dosa’s verlangen, wende man die als Fett- 
mittel dienenden Schmelzbutterarten an, die Bauchschwellung besei- 
tigen (4), [sowie] die sechs Teile (saddala) [nämlich die fünf 
Pfeffer und Ätzkali aus Gerstenspreu, je im (Quantum eines Pala], 
mit Wasser von den zehn Wurzeln und zwei Adhaka saurem Rahm 
zubereitet. 

Nachdem man drei Pala getrocknete Wurzel von Zingiber officı- 
nale, ein Prastha Schmelzbutter und Sesamöl sowie ein Ädhaka (5) 
sauren Rahm hat verkochen lassen, trinke man das, weil es jede 
Bauchschwellung vertreibt; und ist ein Unterleibstumor durch 
Schleim und Wind entstanden, ist es im höchsten Grade heilsam (6). 

Ein Prastha Schmelzbutter, die in der vierfachen Menge Wasser, 
der zweifachen Menge [Kuh]urin mit einem Pala Paste von Plum- 
bago zeylanica verkocht ist, trinke mit Ätzmitteln, wer an Bauch- 
schwellung leidet (7). Oder man lässt ihn Schmelzbutter trinken, die 
mıt einem Dekokt von Hordeum hexastichum, Zizyphus Jujuba, Doli- 
Bar a tlorus und der fünf Wurzeln, mit Reisbranntwein und sau- 
rem N eısschleim (sauvira) bereitet ist (8). Hat sich bei jemandem, 
nn ge als Fettmitteln behandelt worden ist, Kraft entwickelt, 
___ınd beruhigt und ist der Sitz des Dosa’s geschwunden,' gebe 


. h | Vielleicht eine bestimmte mit Geschwülsten verbundene Krankheit. P. W. 5 
8, Jolly S, gl. | 
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® Beni  ABSCHRIDL Vürr tier Borütene | EEE a 
man hm das in "Bes wretlunge der Kurmittel” = u 
| Durorermittel (9). ; RER! 
jehrte Purpiermiitt@ \9. 


.y% A/ "FL® ’iY -D yarıa are . . 
Nachdem man die Wurzel von Irichosanthes dioica, 
Nic | 


r, near und Isımnbelan Ribes ; 
en, Curenma Tonga ı KNibes, je 
halanen, 


Mallotus Philippensis, Indigeofera tinctor; 


die drei Myro- 
m Ouantum vines 





| er Reihe nach] ın zwei, drei Dr a und Ipomoea Tur- 
ler Reihe nac Wei, Arei und vierfärher | 
Ä r Incl Na viert; a 6, | 
| pethum, [de ee 2. BIER | a icheı Menge (10). 
pulverisiert hat, trinke man es mit Nuhurin. Nach der Pureierune 
ER ac eeman PR-areonhlar E | o > 
| esse man zunächst sauren Reisschleim, darnach [Reis usw.| mit Brü 


hen von Dschungel fleisch ; anschliessend trinke man sechs Tage lang 

gekochte Milch (11), dıe mit den u scharfen Substanzen versetzt 

ist, Wiederholt SO getrunken, beseitigt sie alle Arten von Bauch- 
schwellung; jenes Pulver [tut es] sogar, nachdem sich bei ihnen 

[d. i. den verschiedenen Arten der sauchschwellung] Wasser ent- 

wickelt hat (12). | 

Citrullus Colocyntıs, Chrysopogon acıcularis, Baliospermum monta- 
num, Rinde von Symplocos racemosa und Acorus Calamus trinke 
man mit Wasser von [der kurzen Art von] Zizyphus Jujuba (kar- 
kandhu), Weintrauben und Zizyphus Jujuba (kola) mit Urin oder 
Likör (sidhu) (13). er, 

Carum Copticum, Hapusa !), Coriandrum sativum, Peucedanum 
graveolens, Nigella sativa (oder: Elettaria Cardamomum), Momor- 
dica Charantıa, Wurzel von Piper longum, [wilde Art von] Seseli 
indicum, Curcuma Zedoaria, Acorus Calamus (14), Plumbago zey- 
lanıca, Cuminum Cyminum, die drei scharfen Substanzen, Cleome 
telına, die drei Myrobalanen, die beiden Ätzmittel, Iris germanica, 
Saussurea Lappa, die fünf Salzarten (15) und Embelia Ribes zu 
gleichen Teilen, von Baliospermum montanum drei Teile, ferner 
Ipomoea Turpethum und Citrullus Coloeyntis in je doppelter und 
Acacia Concinna in vierfacher Menge (16), — dieses Pulver mit Na- 
men „Näräyana” nimmt die Krankheiten hinweg. Im Besitz dieses 
Pulvers wachsen die Krankheiten nicht über einen [Menschen] wie 
die Asura’s nicht über Vısnu hinaus (17). 

[Menschen, ] die an Bauchschwellung leiden, sollen es mit verdunn- 
Ber Buttermilch, und die an Unterleibstumor leiden, mit Wasser von 
Zizyphus Jujuba trinken ; bei Verstopfung und Wind [trinke man es] 
NE Reisbranntwein, bei Windkrankheit mit dessen oberer Schicht 
(Prasanna) (18), bei Stuhlverhaltung mit Rahm von saurer Milch, 


Eı en Abschnitt von den theroretischen Grundlehren, Kap. ı4, Vers 26, 
3 »ill, 4. | | | 
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bei Hämorrhoiden mit ar ER Granatapfel, bei schneidiendem 
Schmerz mit warmen ” , PS >pondias mangifera versetzt 
ist. Bei Verdauungslosigkeit (19), lısteln, Bleichsucht, Husten, Atem- 
beschwerden, Herzkrankheit, =rerankung der Grahani, Aussatz trä- 

Verdauung, Fieber (20), Schlangengift, Gnft von Wurzeln, che- 
1 künstlichem (sıtt trınke man eS, wie es passt, le Pur- 


oePT 
Si 


;schem un« 


Mm Gr ee 
re sehe dcy Leib Nil TReltmitiein Kekse 
viermittel, ac ı behandelt worden Ist 


(21): 


Man pulverisiere Hapusä 1), Cleome felina, die drei Myrobalanen 
Frucht von Indigotera tınctoria, Kicus heterophylla, Myrica Nagi, 
Pierorrhiza Kurroa, Acacıa Concinna, lpomoea Jurpethum, a 
Calamus (22), Steinsalz, schwarzes Salz und Piper longum. Dieses 
| Pulver] trinke man mi Salt von Punica Granatum oder dem der 
drei Myrobalanen, leischbrühe, Urin oder lauwarmem Wasser (23) 
hei allen Arten von Unterleibstumor, Milz| krankheit], allen sten 
von Bauchschwellung, weissen Aussatz, den | verschiedenen] Arten 
von Lepra, Verdauungslosigkeit, schwacher und uneleicher Verdau- 
ung (24), Beulen, Hämorrhoiden, Bleichsucht, Gelbsucht (kämalä 
und halimaka). Wind, Galle und Schleim suche man dureh Purgie- 
rung schnell zu heilen (25). 

Indigofera tinctorıa, Barrıngtonia acutangula, die drei scharfen. 
Substanzen, die beiden Atzmittel, die fünf Salzarten und Plumbago 
zeylanıca trinke man als Pulver zusammen mit Schmelzbutter, da es 
Bauchschwellung und Unterleibstumor vertreibt (26). Und wie vor- 
hin [gesagt] 2), trinke ein magerer [Mensch] nach seiner Reinigung 
stets zwischendurch Kamel-, Büffel- oder Schafmilch; bei einer le- 
bensgefährlichen Erkrankung (27) gebe man nur ein lfettmittel zur 
Purgierung, ganz besonders bei schwachen [Menschen]. 
Nachdem man ein Adhaka Schmelzbutter mit einem Prastha feinen 
Staubes von Terminalia Chebula (28) auf dem Feuer zum Schmelzen 
gebracht hat, lasse man sie nach ihrer Quirlung mit einem Rührstock 
n einen Behälter mit Gerste stellen; nach einem Monat herausgeholt, 


an sie, nachdem sie aufgelöst worden ist (29), mit einem 
& von Terminalia Chebula und saurer Milch; als Trank besei- 


 Bauchsch wellung, chemisches Gift, Knoten im Leibe ( azthilä), 
1. Plung, Unterleibstumor, Abszess (30), Lepra, Tollheit und 
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Izbutter, aus Kuhmmleh gewonnen, die mit Milch von Buphor- 
” ° Ile FA y A “ | ? n a | 
En -folia vermischt, gekocht, abgekühlt und mit Cınem Quirl ge- 
. [erıi oilld i „L ’ 
bia Neıi 


worden ist (31), und jene, die mit Milch von Kuphorbia 

ne "kocht ist, haben die gleichen Kigenschaften. 
Noamıfolia VELN erg a Rn RE, 5 on | | 

N tem ein Drona [süsse] Milch mit einem halben Prastha Milch- 

T. - 217 i zu " - . 

NACH bia Neritfolia zu saurer Milch 2) Fawaede 

ft von Euphorbıa Nerifola zu : "h(32) scworde 

sal | 


| | cl | Schmielzbutter, Nacheem man 


jene] gequirlt 
x mit Ipomoea Turpethum verkocht, die gleichen Kigenschaften. 
a man ein Prastha Re in der achtfachen 
Menge Milch verkocht (33) an ; = os von einem Pala Milch- 
er a Euphorbia Neriifolia un« a Pala Ipomoca Uurpethum, 
Und nach dieser trinke man Sauren Reisschleim, Sussen Saft (oder: 
Fleischbrühe) oder Milch (34). Und nach Verdauung der Schmelz- 
butter und Purgierung trınke ‚man Jauwarmes Wasser, mit getrock- 
nefer Wurzel von ngther DEENaR bereitet, hierauf sauren 
schleim und dann Suppe von Dolichos uniflorus ROR 


INeis- 
Hat man in dieser Weise drei: Tape lang cine Troekenkur vemacht 
oder weiterhin Diät beobachtet, trinke man immer wieder und wieder 
Schmelzbutter ın eben dieser ‚keihenfolge (36). Diese probaten 
Schmelzbutterarten bereite ein tüchtiger Arzt zur Beruhigung von Un- 
terleibstumoren, Schäden durch. chemisches Gift und Bauchschwel- 
lungsarten (37). 

Oder zur Beseitigung von V erstopfung trinke man Schmelzbutter, 
die mit einer Paste von Salvadora Persica verkocht ist, mit Symplocos 
racemosa oder mit Indigofera tinctoria [bereitete] oder Misraka- 
Schmelzbutter !) (35). Ist der Dosa entiernt, esse man nach und 
nach ganz wenig und leichten Reisbre; | 

Wer an Bauchschwellung leidet, geniesse, um den Dosa-Rest zum 
Schwinden zu bringen (39), tausend | Früchte von] Terminalia Che- 
bula mit Kuhurin und Milch als Nachtrunk oder tausend [l’rüchte] 
an Piper longum, mit M IIchsaft von Ruphorbia Neriifolia ganz gC- 
Bo); oder einer, der Milch zu sich nimmt, verwende Piper 
longum, Kieinus communis oder Steinharz oder in gleicher Weise 
Palsamgdendron Mukul sowie Milch mit | Zusatz] der gleichen Menge 
Zingiber ” ae rn © p is je Plumbago 
er 41). Oder eı trinke eine Pa te as, 

“2 und Cedrus Deodara mit Milch und, einen Monat lang 
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e 14 dieses Abschnittes, Vers 8gf. 
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ans achte nn Sr ven ud 48 
be chrankt, EINE Paste von Scindapsus officinalis und getrock- 
darauf be von Zingiber officinale (42). 


neter BE ler Plumbago zeylanıca, Baliospermum montanun 
ne Alk drei scarten Substanzen, — nachdem man En 
Pipe! g” Dasten, je in gleicher Menge wie eine Beere von Zizyphus 
‚lesen : a [verrührte] Milch getrunken hat, überwindet man eine 
De ittene Bauchschwellung (43). 
Oder man esse einen Monat lang Speise mit Schmelzbutter, die mit 


Euphorbia Neriifolia bereitet ist (oder: Speise mit 
Nichsaft von E. N. und Schmelzbutter), oder warmen Brei (utka- 
SER dem Milchsaft von Euphorbia Neriifolia, gelbblühender 


ikä), aus 
IH cristata, Terminalıa Chebula und Piper longum hergestellt 


es der Wind Seitenstechen, Steifheit und Herzkrampf hervor- 

ruft, (rinke man Sesamöl, mit Acgle Marmelos und Ätzkali versetzt 

(45), oder [Sesamöl], das mit ırgend einem der Ätzmittel aus Calo- 

santhes indica, Sıda cordifolia, Butea frondosa, Sesamum indieum 
oder Anthocephalus Cadamba, Musa sapientum, Achyranthes aspera 
oder Premna integrifolia verkocht ıst (46). 

Ist der Schleim oder dıe Galle durch Wind oder dieser durch jene 
beiden umhüllt, so ist für einen kräftigen [Menschen] Ricinusöl von 
Nutzen, wenn es mit den entsprechenden Heilmitteln versetzt ist (47). 

| Mit Cedrus Deodara, Butea frondosa, Calotropis gigantea, Scin- 

| dapsus offıcinalıs, Moringa pterygosperma und >horea robusta, mit 

Kuhurin versetzt, bestreiche man eine |[zusammengeschrumpfte] 
Bauchschwellung von aussen (48). 

Mit Dekokten von Tragia ınvolucrata, Acorus Calamus, getrock- 
neier Wurzel von Zingiber officinale, den fünf Wurzeln, den beiden 
|Arten der] Boerhaavia diffusa !), Coriandrum sativum und Saus- 
surea Lappa sowie Urinarten besprenge man eine [| Bauchschwellung| 
(49). 

Eine entleerte und zusammengeschrumpfte Bauchschwellu 
wickele man, nachdem man sie mit Breiumschlagen und dgl. 
Schwitzen gebracht hat, mit einem Tuche; auf diese Weise treibt der 
Wind sie nicht wieder auf (50). 

Wenn bei einem Menschen, trotzdem er gut 


ne um- 
zum 


purgiert worden ıst. 


1) %0 sagt klar As. 
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wieder eintritt, behandle man ılım mil ausreimigenden 
1 heran, die reichlich Fett enthalten, sauer und salzıg sind (51). 
KiySapsS - Wind, von Steifheit begleitet, einen Menschen auf- 


A 4er wenn de | ST ee 
Oder W ihn scharfe Niystiere mit Atzmibteln und’ Nuhurin 


Auftreibung 


blaht werden run | 2 ür iene. die an Bauch- 
Sr Damit sind im Allgemeinen tur jene, dıe an Bauch- 


empfohlen (52): Bar : re 
wellung leiden, die feststehenden Kuren gelehrt, 

: 1 r 11: Tr u 
eine Bauchschwellung durch Wınd, so lasse man einen 


wenn er kräftig ıst, Schmelzbutter trınken, die [mit der 


schwel 
Kommt 


Menschen], | a u ee 
ihe] Ipomoea Turpethum usw. I) zubereitet |d.ı. verkocht] ıst 


Re HE 
! . Pr NER a 08 Pen CR i Bu 
Nachdem man dann seinen Körper nach Behandlung mit Fett 


(53). = : % | : | 
mitteln hat schwitzen lassen, purgiere man ıhn wiederholt mit der 


„Symplocos-racemosa- oder der „Misraka-Schmelzbutter” (54). Ist 
die Reinigung erfolgt, wende man Match an, um Kraft zu gewinnen. 
Ist Kraft gewonnen, höre man allmählich mit der Milch auf, bevor 
der [angesammelte Schleim] autwallt (55). Nachdem man mit Sup- 
pen oder Brühen, ce schwach gesäuert und gesalzen sind, die Ver- 
dauung angeregt hat, behandle man einen an Verhaltung der natür- 
lichen Ausscheidungen Leidenden nach abermaliger Behandlung mit 
Fett- und Schwitzmitteln mit einem ausreinigenden Klystier (56), 
das aus den zehn Wurzeln hergestellt und die scharfe, ım unteren Teil 
labgesetzte Substanz] enthält. 

Mit einem öligen Klystier aus Sesam und Ricinus-Öl, das mit Wind 
erden und sauren [Drogen] verkocht ist (57), behandle man 
e1ı Zi Ba "1 | E hr r . an ” | Pe 

ben een und Schmerz in Gelenken, Knochen, Seiten, 

xücken und Kreuz einen dürr Mense rt 

Ieuz einen durren |Mensche or]; 

Windverhaltı. E | Menschen, der] mit Stuhl- und 

.. eyerhaltung [behaftet ist], 

(58) ; darf er nicht purgiert we 

> USW. zur Beruhigung, 
Aat [die Bauchse riet Een 

ae I schwellung] in Gelesen ER KR 

einen kräftigen [Menscheı ER alle Ihren Ursprung, purgiere man 

butter die mit der is nn äie: ie EEREREAEINE A Sm 
ag t der süsse aha ee EL = 

eh | Reihe] | ) zubeı cilet und mit der schwar- 

| PATINER Turpethum und den drei Myro- 

ie = Ihm ein ausreinigendes Klystier dien- 

[zubereitet a . [dei Reihe] Tieus | jengalensis usw. 3) 

Br = SENHCh Zucker, Honig und Schmelzbutter ent- 

) S, Abschnitt von der 5: 

2) Ebenda Tr ’n den theoretischen G 
3) Ebenda Kae 10, Vers 23 ff. 

"ERG und Kırreı, 


wenn er eine rege Verdauung besitzt 
rden, dienen Klystiere, Milch, Schmelz- 


Ih de 
‚ das mit einem De 


rundlehren Kap. 15. Vers of, 





ar nen en 
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en ‚lesgleichen ein fetthaltiges Ilystier, das mit eben dieser |Reil 
ja") =“ 


= Ic] 
zubereitel ist. 


Doch einen schwachen | Menschen ] reinige man mit Milch-K] 
tieren, nachdem man ıhn zuvor mit einem öligen Klystier behaı an 
a k 1} ’erda | - Nr: | xuandel 
A Ist die Verdauung wieder oekräftier . : 
hat (5961). Re ae gekräftigt, PUrgiere man ihn 
‚ch einer Behandlung mit Fettmitteln wiederholt mit \ 
Dasas = | 


u lilch, die mit 
ste von Ipomoca Lurpethum ve 


rsetzt oder mit Rieinusöl (62) 
? 


> Ba Pi 
eincl ns | 
nna und J'ıcus heterophylla od 


Acacıa Conci sc. er mit Cassia Tistula 
(Komm: EIEIOSRERNENN SUTEIONUNN) verkocht ist; oder ist sie [die 
Galle] von Schleim begleitet, |purgiere man ihn] mit Milch, die mit 
irgend einer [der vorhin genannten Drogen] verkocht ist, [nachdem 
man diese] mit Kuhurın vermischt hat, und ist sie von Wind beglei- 
tet, mit einer [jener Milcharten] und der [mit] scharfen [ Mitteln 
bereiteten] Schmelzbutter !), oder er geniese Speise mit Milch, die 
mit Ipomoca digitata usw. *) verkocht ist, und seinen Bauch behandle 
man mit Milchumschlagen (63, 64). Wenn man bald Milch, bald ein 
Klystier, bald eın Purgiermittel sorgsam nacheinander beständig an- 
wendet, überwindet man eine Bauchschwellung [, die] durch Galle 
[hervorgerufen worden ıst! (65). 

Bei Jeiner Bauchschwellung, die durch] Schleim [hervorgerufen 
worden ist,] versorge man einen kräftigen [Menschen] nach einer 
Fettbehandlung mit Schmelzbutter, die mit Holarrhena antidysente- 
rica usw, 3) verkocht ist, einer Schwitzkur und einer Purgierung mit 
Schmelzbutter, die mit dem Milchsaft von Euphorbia Nerutolıa ver- 
kocht worden ist (66), mit Speisen, die scharfe und ätzende [Drogen] 
enthalten [und infolgedessen] den Schleim beseitigen. Darauf ıst ıhm 
von Nutzen ein ausreinigendes Klystier mit dem Dekokt der [Reihe] 
Schrebera swietenioides usw. 4), das reichlich mit [Kuhlurin, den 
drei scharfen Substanzen und Sesamöl versetzt ist, und ein öliges 
Klystier, mit [eben] diesem [Dekokt] verkocht, endlich Speise mit 
Milch [, die] mit den drei scharfen Substanzen | versetzt ist,] oder 
mit dem Safte von Dolichos uniflorus (67, 68). 
Ist die Verdauung durch Steifheit, Appetitlosigkeit und Ras 
en träge geworden, gebe man einem [Menschen |, der Rauschtran 


ee 





m 


" >. Kap. 19 dieses Abschnitt, Vers 2 ff. : 

) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ! 
8) kEhenda Vers 33 f. 

4) Ebenda Vers 32. 


5, Vers 9 I, 
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hei einer Bauchsehwellung, lie dureh Schleim steif und lest 


trinkt, 


ig worden] ist, Liköre und Artzmittel [folgender Art] (69): Ferula 


| 3 app 

Asa foetida, Pıpei | ERREGT LE 

die beiden Njsä [Curcuma longa und Berberis astatıca]|, Semecarpus 
1e IeIcichl Mr: « | 

Anaca rdıum, ae | 

Kurroa, Ophelia Chirata, Acorus Calamus (70), getrocknete Wurzel 
,% a 5 

| . a ri . | 4» 4” yır 11’ a vrıay * ) Ein 

von Zingiber offıcınale, PROTEIN heterophyllum “ oder: Pipen 

aurantiacum), Cyperus rotun dus, Saussurea J.appa, Pınus longıfolia 


longum, die dreı Myrobalanen, Cedrus Deodara, 


die Frucht von Moringa pterygosperma, Phcrorrhiza 


[und] die fünf Salze lasse man nach ihrer Zerreibung, mit saurer 
Milch und den vier l‘etten versetzt, so verbrennen (71), dass der 
Rauch im Inneren bleibt. Von diesem Atzmittel trinke man ein Bidä- 
lapadaka [d. 1. ein Karsa] mit Rauschtrank, saurem Rahm, warmem 
Wasser, Likör, Reisbranntwein oder Rum (72). Bauchschwellung, Un- 
terleibstumor, Asthilä 1), die beiden Tüni (bestimmte Nierenkrank- 
heiten), Beulen, Indigestion [mit Ausleerung nach oben und unten], 
Milz- und Herzkrankheiten, Hämorrhoiden und Zurückhaltung der 
natürlichen Ausscheidungen bringt es zum Schwinden (73). 

Trinkt ein schwacher [Mensch] Likör, Kuhurin oder pulverisierte 
Eisenpräparate ?) sowie mit Atzmitteln [versetztes] Sesamöl, über- 
windet er eine [durch] Schleim [hervorgerufene] Bauchschwellung 
(74). Ist sie [bei ihm] mit Breiumschlägen zu behandeln, [überwindet 
man sie] mit Pasten aus Samen von Raphanus sativus nebst Sinapis 
glauca und Hefe; und ständig wende man dabei ein Schwitzmittel für 
den Bauch an (75). 

Bei einer Bauchschwellung [, die] durch das Zusammenwirken [der 
drei Dosa’s entstanden ist,]| wende man, wenn Kraft und Verdauung 
nicht übermässig geschwunden sind, dem (oder: den) vorherrschenden 
a entsprechend nach seiner (bzw. ihrer) Bekämpfung folgende 
Kur an (76), und hierbei wird Öl aus |rüchten von Baliospermum 
montanum und Salvinia cucullata 3) als Trank empfohlen. Wenn die 


chschwellung die Kur überstanden hat, zumal wenn sie durch die 


DIE a a a Be N 
I Dosas hervorgerufen wurde (77), gebe man ihm [lem Patien 9 


teı | (N lo1ıY ar RE | e | 

4 nachdem man seine Verwandten um Erlaubnis gefragt hat, 
Wurzel \ ie Ah on t . a i 

e nn von Capparis sepiaria, Abrus precatorius und Nerium odorum 
rm von Paste mit Rauschtrank zu trinken (78). Oder man gebe 


u REREEEEN 


4 5 kenn: von den theoretischen Grundlehren Kap. 6 Vers 89, 
» Nacı > 12 dieses Abschnittes Vers 28 ff. | N 
i aclı | a a ne ie K- 44 | | or IE $ EÄRN 
Ua °. 1. Ipomoea reniformis, nach P, W. und Su. 1. Antheriegin | 








ABSCHNITT VON DER NEILMETNODI 


DER 


.. Verbindung mit Trank oder Speise ein vegetabilisches Gift 
, 1 . nt a F r nn „ R en — 
ihn ne Frucht, in die eine wütende Schlange ihr Gift abgegeben hat 
‘ ler ei | | . Ze cc scerhlamıniıvrt a; ne . > | ch 
0C Iurch dieses Gift, das beschleunigt eine Sekretion der Gefässe be 
Ft -( | j 2 ... IR 
(79): | die feste, [in Körperelementen usw. 

EEE 

hem Wege 


| versteckte und auf 


wirk ‚findliche Verbindune der Doasa’s ante 
befind | g der Dosa’s gelöst und tritt 


falsc ERTL nrd er entweder oa: 
aa hervor (80) ; so wird er entweder gesund oder er stirbt 
ea ler Dosa beseitigt, lasse man ihn [den P 


 Yordnch: f atıenten] nact 
ad in kalten Wasser [kalte] Milch winken (Sr); oder « 
seniesse Saure Bee oder Gemüse von ]pomoea Turpethum, 
a Monnieria, (oder: Hydrocotyle asialica), Chenopodium al- 
bum oder COEnGEHS TABSN a oder Alhag: Maurorum, im eigenen 
Saft zubereitet (82), ohne Saure, Salz und Kett und nur halb gedünstet. 
inen Monat lang eSSe <1 keine Landere] Speise als das, und wenn 
| er durstig ıst, trinke er den rischen Saft [der genannten Kräuter] 
| (83). Ist der Dosa ın besagter Weise durch die Kräuter herausgezo- 
ven, wende man nach Verlauf dieses Monates bei einem schwachen 
| Menschen] Kamelmilch an, da sie das Leben erhält (84). 

Bei einer [durch die] Mılz [hervorgerufenen] Bauchschwellung 
schlage man, nachdem [der Kranke] je nach dem Dosa mit Fett- und 
Schwitzmitteln behandelt worden ist und er [Speise] mit saurer Milch 
zu sich genommen hat, eine Ader am linken Arme an (85). 


i Ist wieder Kraft gewonnen, lasse man ıhn nach I‘ettrunk und Reini- 
gung abermals ein Ätzmittel aus Seemuscheln mit Milch nehmen (86), 
desgleichen ein Ätzmittel aus Pongamia glabra, mit sauren [Substan- 
| zen wıe Reisschleim usw.] verkocht und mit Pulver von Bida-Salz 
| und Piper longum stark gemischt, oder ein Dekokt von Moringa 
pterygosperma, mit Steinsalz, Plumbago zeylanıca und Piper longum 
| versetzt (87); [endlich] wende man je nach seiner Kraft Pulver von 
$ 


Ferula Asa foetida usw. sowie [mit] Ätzmitteln [bereitete] Schmelz- 

bulter an. 

Piper longum und getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Ba- 

hospermum montanum in gleichem Anteil [wie jene beiden, also zwei 

(äile], die doppelte Menge [also ebenfalls zwei Teile] von Terminalıa 

<hebula (88) nebst dem halben Anteil Bida-Salz, das trinke man als 

Pulver mit warmem Wasser, 

. Nachdem man Embelia Ribes, Plumbago zeylanica, Grützen und 
| >chmelzbutter, Steinsalz [und] Acorus Calamus (89) in einem Tiegel 

‚erbrannt hat, trinke man es mit Milch, weil es Unterleibstumor und 








DER ABSCHNITT VON DER HEILMETNODE +5/ 


weh -| vertreibt. Hat man |zunächst | mit Zerrin 
Milz[schwellung | h en a | = chst] mit zerriebenen une 
+ Sesamöl getränkten Blattern von Zizyphus Jujuba einen Um- 


mi ER Er ni oe RE 
die Milz gemacht und drückt sie hinterher mit einem 


schlag fur 
Mörserkolben, | 

Nachdem man IN a 
a Wasser, das Terminalıa Chebula enthalt (90, 91), oder in 


Kuhurin aus, das trınke man, nachdem es sieben Nächte gestanden 
hat. Ls beseitigt Gelbsucht (kamalä), Milz|krankheit]|, Unterleibs- 
tumor Hämorrhoiden, Würmer, Harnkrankheit und Bauchschwel- 


verschwindet sie bei einem, wenn er Milch FeNniesst 
anken von Amoora Rohituka zerstückelt hat Dresse 
| ’ S& 


ma 


lung (92). = = A : | 
Hat man von der Rinde von Amoora Rohituka fünfundzwanzig 


Pala genommen, bereite man unter Zugabe von zwei Prastha Lizy- 

phus Jujuba eın Dekokt (93). Mit allen füni Fieifern, je im (Juantum 

eines Pala, und der gleichen Menge Rinde von Terminalia Chebula 
verkoche man nach ıhrer Pulverisierung ein Prastha Schmelzbutter 
(94). Nach ihrer Anwendung beruhigt sie schnell eine Zunahme der 
Milz. 

Sesamöl, das mit einem Ätzmittel aus Musa sapıentum, Stengeln 
von Sesamum indicum und Tribulus terrestris (95) verkocht ıst, 
überwindet als Trank Milz[schwellung]|, die durch Schleim und 
Wind entstanden ist. Beruhigt sie sich nıcht, wende man nach der 
Vorschrift für einen Unterleibstumor die Feuerbehandlung an (96), 
wenn bei der Milzschwellung Wind und Schleim vorherrscht und noch 
kein schaumiges Wasser entstanden ist. 

Hat sie in Galle ihren Ursprung, empfiehlt man die [mit der] 
„lebenverlängernden” 1!) [Reihe zubereiteten] Schmelzbutterarten, 
Milchklystiere (97), Blutentziehung, Purgierung und Milchtrank. Bei 
der Leber ist die Behandlung |die gleiche] wie bei der Milz, doch 
[schlage man bei ihr] die Ader am rechten Arme [an] (98). 

nem [Menschen], der einen verstopften Bauch hat (baddho- 


{ 2 ahn = on | “ | | “. a ae ılyr 
dara) 2), gebe man nach seiner Behandlung mit Schwitzmutteln 


[zunächst] ein ausreinigendes Klystier mit Kuhurin und stechenden 
Kräutern nebst Sesamöl und Salz und ein öliges Klystier [hinterher] 
(9); ferner lösende Speisen und ein scharfes Purgiermittel. [End- 
Ich] wende man eine Behandlung an, die Verstopfung nach oben und 
at hinwegnimmt, und lalles] das, was Wind vertreibt (100). 

I >» Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 8. 

2) Jolly S. 80 sagt „verstopfter After” (baddhaguda). 





a 103 eu 


I 


ABSCHNITT VON DER HEILMETNODE 

DER r ’r 

43° | 
» (chidrodara) behandle man mit Ausnahme des 

jssbauch ( ar 

ug 


Ta ame lureh| Schleim: Thasrenssch; 
as: genau SO Veh | = j [hervorgerufene] 
ae lung Das Wasser, das sich immer wieder gebildet hat 

‚hechWi RL ni ug lınac - Alaıs r . | . 
Bauchse” „um Abfluss, und in dieser Weise lindere ihn der 


bringe es 

Arzt Er erbauch” (d.i. Wassersucht | (udakodara) wende man zu- 
Ya VasaLı . Anccor 4 3 
Bei an, die das Wasser und den [mit ihm kombinier- 


a hst | Heilmittel | 7 « D. WER: B K ] De a4 | r 
nach: srtreiben, sie sind mıt Kuhurin vermischt, scharf und ent- 
osa V .. N 2, r P y 1 * 
LE schiedene Ätzmittel (102); dann behandle man ihn [den 
en ver S > #i = ij » ff > “R a We ” ® | 
at Verdauung anregenden und Schleim beseitigenden 


ten 
halt 
Patienten | 
Sneisell. h | . u 0° SER ' | 
tzmittel aus Ziegenkot, ın Urin gesotten, koche man mit 

[in ALIZUHAN | ge Bi 2 £ VER re } e | 
teuer (? oder: Plumbago zeylanica) (103). Wenn es steif wird, füge 
"an ie im Masse eines Karsa und pulverisiert hinzu: Piper longum, 
man Jet 4 | | En SE BERE da 
W = von Piper longum, getrocknete Wurzel von Zingiber offici- 
NINE ü | | 1% rn 

1» lie fünf Salze (104), Baltospermum montanum, Ipomoca Tur- 
nale, dıe IUN! = ei 

ea die drei Myrobalanen, Cleome felına, Gymmnema sylvestre, 
DEREN TE v 


Natron, | 
Gerstenspreu (105); nachdem man hiervon Pillen ın der Grösse einer 


Beere von Zizyphus Jujuba gemacht hat, trinke man sie, mit saurem 
Reisschleim übergossen, bei Verdauungslosigkeit, Beule und fortge- 
schrittenem „Wasserbauch” (106). Wenn sich durch diese Heilmittel 
eine Besserung der drei [Krankheiten] „verstopfter” usw. [d. 1. It1SS>- 
und „Wasser-]Bauch” nicht einstellt, setze der Arzt das Messer an, 
nachdem er von den Verwandten des Kranken und vom König darum 
gebeten worden ist (107). 

ei verstopften und verletzten Kingeweiden |[d. i. bei „verstopftem” 
und bei „Rissbauch”] schneide man nach Behandlung des Körpers 
nit Fett- und Schwitzmitteln unterhalb des Nabels den Leib in einer 
Ausdehnung von vier Angula auf, nachdem man von der linken Seite 
“5 vier Angula zurückgeblieben ist. Hat man durch diese [Öffnung] 


Atzkali. Acorus Calamus, Acacıa Conemna und Alkalı aus 
‚zkali, 


die Dr Hi Tr » JAansr } .. - Br | 
: Eingeweide herausgedrückt und untersucht, entferne man Haar, 


Ol: Schmutz, Steine und del. (108, 100). 
Nachdeı | 


dus 167. Ve I117 * I | et ei ” 2; u 
r x osen und das fliessende |Stück der] Kingeweide gereinigt hat, 
an den Riss von Ameisen (? markota) 1) anbeissen, und wenn 


nn _ 


1) Das W % 4111 17 1»; .. 0 | 
ort markota ist im P,W. nicht belegt, es hat nur die ormen mar- 


na Kap. BR Ca spricht ‚bei Beschreibung dieser Operation Cikitsasthä- 
ne 2 {. von pipilika’s, „Ameisen”, ebenso Jolly S. 81. 


” I 





" man aber bei einem Riss (chidra) den lremkörper her- 
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4309 
« jestsilzei, KEISSC ER den Kumpi von Kupfa NER 
lie Eingeweide wieder an Ort und Stelle (vatha Ra 
‚ sie mit Honig und Butter eingesalbt hau sthänam), 


12€ man ( 

Wunde (110, 111). Hat man dann diese mil 
= a i Fri . | | 

niza glabra vermischtem Ton bestrichen, een, 


hril 
nachdem! m% 
die at 3 
mit GIyc) 1 
be er 


unel vernähe 
den Schwarzem 
ıde man Sie 


. ] | | “ lebe | | “ N 
Dann bie Be ee en RR tt a e |nur!] 
5 Milch and liege ın cıncı mit] ett | gefüllten | Wanne Fe 


Ist [bei einem Kranken] der an Bu W asser gefüllt] und hat 
nan seinen Leib, nachdem fan Jenen [selbst] mit Wind vertreiben- 
er Ölen eingerieben und mit warnen Wasser zum Schwitzen ge- 
hat, bis zur Achsel eingewickelt (113), steche man an der für 
rstopften oder Riss-Bauch angegebenen Stelle einen Angula 
a | nachdem man hier einen Katheter eingelegt hat, lasse 
man dıe Hälfte des Wassers abflıessen (114). Nachdem man den 
Katheter herausgezogen, SEINE Wunde mit Öl und Salz eingerieben 
und verbunden hat, umwickle man seinen Leib mit einem Zeug- 


in einem vor Zugluft geschützten ER 


einen VE 


stück (115). Am dritten oder vierten Tage bis zum sechzehnten Fir 
bringe man, nachdem man ıhn sich immer wieder hat erholen lassen. 
sein Wasser in kleinen Mengen zum Abfluss (116). Und um so fes- 
ter umwickle man seinen Leib, je lockerer er geworden ist, 

Ist es [das Wasser] abgelaufen, trinke er nach einer Zeit des Fas- 
tens sauren Reisschleim ohne Lett und Salz (117). Sechs Monate 
lebe er von Milch, drei [Monate] trınke er |nur] sauren Reisschleim 
mit Milch, und weitere drei [Monate] esse er mit Milch oder mit 
Fleischbrühe, die mit sauren Früchten angesäuert ist (118), altes 
Panicum frumentaceum, Paspalum scerobiculatum, mit wenig Salz 
und Fett [angerichtet]. Wer in dieser Weise eine ernsthafte Haltung 
zeigt, überwindet im Laufe eines Jahres eine [durch] Wasser [her- 
vorgerufene] Bauchschwellung (119). Eingeschränkt sei er nur ınbe- 
zug auf das, was er meiden muss |d. i. Speise, Iirholung usw.], doch 
nicht allzu sehr beschränkt] inbezug auf das Angegebene | Speise 
vsw.|, doch sei er enthaltsam inbezug auf das, was nicht angegeben 
st. Da eben jede Bauchschwellung in der Regel durch eine Verbin- 
dung der Dosa’s entsteht (120), so wird [auch] jede Behandlung 
empfohlen, die Wind usw. beruhigt. Das Verdauungsfeuer wird näm- 
- schwach, wenn der Leib von den Dosa’s erfüllt ist (121) ; darum 
scıen] die Speisen, die man geniessen soll, Verdauung anregend und 
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‚sicht, mit den fünt Wurzeln [versetzt] und NUr wenig sa 
E Bir, HEBR DR | > Sauer, salzı 
. er 2? ac i | x zifr 
retthaltig und scharf (122). Nach Wunsch lasse man den M. Ri 
Bat ente Reamsbthai ns . zen ı Menschen 
mit Milch bereitete Neismehlbrühe aus Körnern von Sechzigtäg: & 
eicht word 
rn Aa PR ER a Tr K “ Jen sını 
(123), und hinterher trınke eı Zuckerrohrsaft um die I\ a "ee 
Be ET a ya u > EEE TEN, 'erschiede- 
nen] Arten der Bauchschwellung zum Schwinden zu bringen; 
| Fan Di 9 


‚eben sich bei ihnen Wind, Galle und Schleim 
gel 


DEREN, jachdem sıe ı uhurin © 
Haie geniessen, N: n Kuhurin eıngew 


ee so be- 
wieder] ie in: 
nereich (124). Übermässig Heisses, Saures, le 
Verstopfendes, Kaltes [und] Schweres, Melasse und] mit 61 1) = 
hereitetes Gemüse bei YWassertrinken und Baden (12 5) vermeide man 
sowie Anstrengung, Reisen, Schlaf am Tage und Fahren. 

Nicht übermässig dicke, süsse verdünnte Buttermilch empfiehlt 
man als Trank (126): bei [einer durch] Wind \hervorgerufenen] 
Bauchschwellung mit Piper longum und Salz, bei [einer durch] Galle 
mit Piper nıgrum und Zucker, doch bei [einer durch] Schleim mit 
Carum 'Copticum, Steinsalz, Cuminum Cyminum, Honig und den drei 
scharfen Substanzen [versetzt] (127). Bei einer Bauchschwellung 
[, die] durch Zusammenwirken [der Dosa’s bewirkt ist,] sei sie mit 
den drei scharfen Substanzen, Ätzkali und Salz versetzt, bei Milz- 
[schwellung] mit Honig, Sesamöl, Acorus Calamus, getrockneter Wur- 
zel von Zingiber offıcinale, Peucedanum graveolens, Saussurea Lappa 
und Steinsalz (128), doch bei verstopfter [| Bauchschwellung] mit Ha- 
pusa ?), Carum Copticum, Trichosanthes dioica, Aja 3) usw., bei 
„Riss[bauch]” mit Piper longum und Honig und bei „Wasserbauch” 
mit den drei scharfen Substanzen versetzt (129). Für Menschen, die 
an Schwere, Appetitlosigkeit, Verstopfung, Verdauungsschwäche und 
Durchfall leiden und an Wind und Schleim erkrankt sind, wird ver- 
dunnte Buttermilch zum Nektar (130). 

bei allen Kuren wende man hinterher Milch [und verdünnte But- 
termilch] an, Sie bewirkt Stetigkeit aller Körperelemente, verleiht 
Kraft und verhindert sekundäre Affektionen durch Dosa’s. Für Men- 
schen, deren Körper mit Heilmitteln überhäuft ist, wirkt gerade Milch 
ebenso wie Nektar (131). 





1) Nach As.: mit Melasse und öl Venen 
2) >. Vers 22. Anm. | | | Er 
3) Bestimmte Pflanze, deren Knolle einem Ziegeneuter ‚gleicht. 
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HER ABSCHNITT VON DER NEILMETIOJJ 


SECHZEHNTES KAPITEL, 


{en wir die Heilmethode der Bleic} 
‚ werden W' SASUCHT (pändu 
‚Pandu)) 


Nul 


„„lepen. | a & . 
darleg Bleichsucht erkrankt ıst, trınke zunachst die Sel 


Wer an D \melzbutter., 
die „die (rel | „die mit den 
von der 2 | | (Pancagazıya) 2\ 
bittere” (mahätirta) *) oder eine die mit |der Reihe] C; 5 
a usw. #) bereitet ıst (1). Re 
aya Punica Granatum, ein halbes INudav 


fliche” (kalyanaka) !) genannt wird, ferner 
Kuh kommenden Dingen bereitete” 
fün! 
Jie sehr 
“a Fistul i 

Ein Kud en 5 aa NA Coriandrum satj- 
um, je ein Pala Plumbago zeylanıca und Zingiber officinale und ein 
halbes Pala Piper longum (2), zwanzig Pala Schmelzbutter, de 
diesen in [Form einer] Paste ın eınem Adhaka Wasser verkocht ist, 

vertreibt Herzkrankheit, Bleichsucht, Unterleibstumor, Hämorrhoi- 

den, Milz[schwellung | und Erkrankung durch Wind und Schleim 

(3). Sie regt die Verdauung an, beseitigt Atembeschwerden und Hus- 

ten, bringt den aus der Richtung geratenen Wind wieder in norma- 
len Zustand und empfiehlt sıch für Frauen, die schwer gebären und 
unfruchtbar sind (4). 

Nach der Behandlung mit Fettmitteln lasse man ihn [den Kran- 
ken] mit scharfen [Mitteln] erbrechen und nach abermaliger Be- 
handlung mit Fettmitteln purgiere man ihn wiederholt mit Milch, die 
mit Kuhurin versetzt ist, oder auch mit Milch allein (5). 

Einen Mischtrank von einem Anjali [zwei Handvoll] Gmelina ar- 
borea in lauwarmem Saft von einem Pala Baliospermum montanum 
trinke man oder ein Anjalı ausgepresster Weintrauben; denn das 
überwindet die Bleichsucht (6), oder [man trinke] Terminalia Che- 
bula, mit Kuhlurin] zerrieben, oder die drei Myrobalanen, mit die- 
sem verkocht. [P’erner] trinke man Cleome felina, die rote und die 
schwarze [Art von] Ipomoea Turpethum, Cedrus Deodara und ge- 
trocknete Wurzel von Zingiber officinale (7), in einem Anjalı Kuh- 
Bi zerrieben oder gar mit diesem verkocht, oder man trinke Milch, 

die mit [eben] diesen [Substanzen] verkocht ist, weil sie den Dosa in 
“org normale Verfassung bringt (8). Oder man trinke Eisenstaub, 

2 ee Ser Kap. 6, Vers 26 f I. | 
schrieben wird di end: Milch, saure Milch, Butter, Harn und Kot, Bes 
7, Vers gif erstellung dieser Schmelzbutter im letzten Abschnitt Nap. 

‚Ant von den theoretischen Grudlehren Kap. ı5, Vers 7. 
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Tave lang ın Iuhurin gestanden h;, 
| 1 Sr ae 8 nden hat, mit Milch. Wenn 
Iaut ist, esse man [Speise] mit Milch od enn 


a u 3 | er Suss ge N Ze 
Ist man von beiden Seiten [d. h. von oben « Fleisch- 
ı oben un: 


der sieben 
hrühe (9)- 


| gereinigt, lecke man lerminalia Chebula ee a unten 
her] 5° EM 1, die mit Honi 

a! ug“ | “ Ifr | 
&phmelzbutter verflüssigt ıst. e und 
Seh 


r f [| - r 2 = 3, u € ı a . ar u Pr 
Cjtrullus Colocyntis, Pierorrhiza Kurroa, Cyperus rotundus S 
2 4 a ii | > ? .n | = \_ . p - ” | i us, = AUuS- 
urca LapPpA, Cedrus Deodara und Samen von Holarrhena antidyser 
verica (10) ie im Quantum eines Narsa, zwei Pieu IUYSEN- 
el er F ’ - “ ! ’ L { 


IC 1 Aconitı - 1. zwei Karsal 
Sanseviera zeylanica und Aconitum heterop! rsa| 


= | a ıyllum im Quantum Krise 
_ Warsa. — nachdem man das als FREDRL, n eine: 
halben ara, € ulver mit lauwarmem Wasser 


getrunken hat, lecke man Honig (11). Bleichsucht, Fieber, Brand 
Husten, Atembeschwerden, Appetitlosigkeit, Unterleibstumor Ver 
stopfung und Wind sowie „Blutgalle” überwindet dieses (12), 

Ein mit Honig gemischtes Dekokt von Adhatoda Vasıca, Tinospora 
cordifolia, den drei Myrobalanen, Trichosanthes dioiea. Ophelia Chi- 
-ta und Melia Azadırachta beseitigt Bleichsucht, „Blutgalle” und 
Gelbsucht (13): 

Wenn man Eisenstaub ın gleicher Menge mit den drei scharfen 
Substanzen, Plumbago zeylanica, Embelia Ribes, den drei Myrobala- 
nen und Cyperus rotundus als Pulver mit verdünnter Buttermilch, 
Honig, Schmelzbutter oder lauwarmem Wasser anwendet (14), bringt 
man Gelbsucht, Bleichsucht, Herzkrankheit, Aussatz, Hämorrhoiden 
und Harnkrankheiten zum Schwinden. 

Melasse, getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Eisenrost und 
Sesamum indicum in gleichem Masse (15) mit dem doppelten Quan- 
tum Piper longum gebe man als Pille einem an Bleichsucht Er- 
krankten. 

Schwefelkies, Rinde von Berberis asiatica, Piper Chaba, Wurzel 
von Piper longum, Cedrus Deodara (16) und die [vorhin — Vers 14 
— genannte] Neunzahl [, nämlich]: die drei scharfen Substanzen 
usw., — das pulverisiere man; nachdem man hiervon das doppelte 
Quantum antimonähnlichen Eisenrostes in Kuhurin in der achtfachen 
Menge all dieser [Substanzen] (17) gesondert verkocht hat, sodass 
man Pillen davon herstellen kann, mache man, nachdem man jenes 
[Dekokt] zugesetzt hat, daraus Pillen ; diese esse man, [in der Haupt 
sache] von verdünnter Buttermilch lebend (18). Diese „Eisen To x 
pillen” verleihen denen Leben, die an Bleichsucht leiden, und ai 

beruhigen die [verschiedenen] Aussatzarten, Verdauungslosigkeit, 
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| 
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‚teulet, Schenkellahmung, Appetitlosiekeit (19), I] 
ht. die Harnruhrarten und Mılz|schwellung] 
suc : Li | rt .. ni —. = 
ochwefelkies usw., Lack, Sılber und Kisenrost, 


imorrhoiden, Gelb- 


ım (Juantum v 


a ee ER EIER on Ie 
>20), zusammen mut Je einem Pala um 


“. x Ir " { le F | ; 
füni Pala ( AVO zeylanica, 


- ch ler 
ind \vrobalanen, ler dreı scharfen Substanzen un 
EIG 


Be | | a ıl Kuınbelia Nibes 
ht Pala Sandzucker vermischt, pulverisiert und mit H. 


nit AC tiot Bleiche St 
beseitigt Bleichsucht, Gift, Husten, 


NIE ver- 
flüssigt (21), D Schwindsucht 
\Wechselfieber, die [verschiedenen ] Aussatzarten, Verdauungslosig- 
keit, Harnkrankheit, Beulen, /\tembeschwerden, Appetitlosigkeit (22) 
und in besonderem Masse Epilepsie, Gelbsucht und Hämorrhoiden. 

Acht Pala Steinharz mit den [abgekochten] Säften des Samens 
von Holarrhena antıdysenterica, der drei Myrobalanen, Melia Azadi- 
rachta, Trichosanthes dioica, Cyperus rotundus und getrockneter 
Wurzel von Zingiber officınale, zehn lage oder zwei- oder dreimal 
so lange eingeweicht, ebenso viel |d. 1. acht ala] weissen Sandzucker 
For 247, Bambusmanna, Piper longum, P’hyllanthus Kmbliea und 
Rhus suecedanea, je im (Juantum eines J’ala, von l’rucht und Wurzel 
von Solanum xanthocarpum 1) ein Pala und Trijätaka 2) im rechten 
Masse (25), mit drei Pala Honig vermischt, bereite man zu Pillen im 
Gewichte eines Karsa. Hat man diese genossen, trinke man hinterher 
Wasser von Punica Granatum, Milch, Geflügelbrühe, Wasser, Reis- 
branntwein oder Rum [, und zwar] ohne oder nach dem Essen; 
Bleichsucht, Aussatz, Fieber, Milz[krankheit], Bekommenheit, Hä- 
morrhoiden, Mastdarmfistel (26, 27), Herz- und Harnkrankheit, 
Eiter-Samen, Verdauungslosigkeit, Ausdörrung, chemisches Gift, 
Bauchschwellung, Husten? übermässigen Bluterguss 3), „Blutgalle”, 
Beulen, Unterleibstumor, Hals- und (28) Harnkrankheiten, Leisten- 
bruch und Schwindel vertreiben sie, sie nehmen alls Dosa’s hinweg 
und sind heilsam. 

Ein Prastha Weintrauben, ein Prastha Piper longum und eine halbe 
Tula Sandzucker (29) sowie zwei Pala Pulver von Glycyrrhiza gla- 


bra, gelrockneter Wurzel von Zingiber officinale und Bambusmanna 


verkoche man wie ein Leckmittel, nachdem man es in ein Drona 


| | | . MENGE" = 4 Ahäh” 
a Anschluss an den Kommentar und As muss die Lesart „nirdagdhäl 
2) | en verbessert werden. 


3) > Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 0, Vers aus- 
u. @srgdara versteht man „übermässigen Bluterguss während odt! 
"alb der Menses” (J olly S. 50). 
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a » ‚iin 5 . 4 4413], u. ’ i .. 
@puchtsaft von Phyllanthus Emblica geschütter hat (30), Er | 
| ’ > g Tre N | m. Br “ er | | a 4 . v T 1041 | , 
nd mit einem Prastha Honig vermischt, lecke man hierv tet 
sans | "-1VOn eınen 


Handteller [d. i. ein Karsa]. Es bezwingt Bleich- IE 


krankung ( halimaka, | CORROAE, Ä SER 

N Wasser von der kleinen Fünfzahl der Wurzeln in Speise und Tran! 

‚owie Saft von Vitis vinitera und Phyllanthus Kmblica nee 

de | Menschen |, dıe an Bleich- oder Gelbsucht leiden (32Y, = 
Damit ist im allgemeinen das Heilmittel für d \ 


worden. Inbezug auf den Dosa und die Kraft 


:Elbsuchter- 


Ie Bleichsucht gelehrt 
‚arte | uk (oder: Kraft des Dosa) 
bringe eıM Kundiger sıe zur Anwendung, nachdem er ie 
prüft hat (33). ER er | 

Hat sie [die Bleichsucht] ın Wind ihren Ursprung, enthalte jenes 
der Hauptsache Fett, doch wenn in Galle, Bitteres und Kühlendes 
ınd wenn in Schleim, Scharfes, Trocknendes und Erhitzendes Be 
wenn in einer Kombination [der drei Dosa’s], eine Mischung [des 
Genannten | (34)- 

Erde [gewissermassen als Fremdkörper] ziehe man zunachst mit 
scharfen Reinigungsmitteln aus dem Körper heraus; ist aber der Leib 
gereinigt, wende man die Schmelzbutterarten an, die Kraft ver- 
leihen (35). 

Die drei scharfen Substanzen, Aegle Marmelos, Curcuma longa und 
Holz von Berberis asıatıca, die drei Myrobalanen, die beiden [Arten 
von| Boerhaavıa dıffusa, Cyperus rotundus, Eisenstaub, Stephania 
hernandifolia, Embelia Ribes und Cedrus Deodara (36), Tragia in- 
volucrata und Clerodendron Siphonanthus, — Schmelzbutter, die mit 
diesen nebst [dem gleichen Quantum] Milch [in der vierfachen Men- 
ge Wasser] verkocht worden ist, beruhigt schnell alle Krankheiten, 
dıe durch Erde bewirkt worden sind (37). Ebenso | wirkt die Schmelz- 


sie genau ge- 


‚butter,] die mit Mesua ferrea, Glycyrrhiza glabra, Piper longum, 


Milch und Cynodon Dactylon [verkocht ıst]. 

Um Erde fortzubringen, gebe man, wenn Verlangen darnach be- 
steht (38), Erde, die mit Schösslingen von KEmbelia Ribes, Plumbago 
““ylanica und Melia Azadirachta, mit Stephania hernandifolia oder 
Sanseviera zeylanica vermengt ist. Entsprechend dem Dosa, der durch 
die besondere Art der Erde bestimmt ist, wende man das Heilmittel 
au (39). SR 

Doch bei Gelbsucht (kämalä) gebe man ein Heilmittel, das Galle 
Yertreibt und mit Bleichsucht nicht in Widerspruch steht, Ein Fras 








..ny il) Ze 
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_. Sehmelzbutter, das ım DSalte |d, i, Dekokt 
thıa „sch 
Jıa Chebula V 


| | von hundert Te 
erkocht und mit einem halben hundert Sten; 

> . ıalıa Chebula zu I aste \ C1 «Al beitet worden ist h SR Ss | von 
Kenn ip re 


a Fe lee. an r 
- Gelb- und Bleichsueht. € assıa listula Inc. 
teibstumor, Gell ae ee ıstula lasse 
von Saccharum officinarum oder dem von | 
hus Emblica (40, 41) nebst de 


POn- 


AN mit dem 
Safl 1 Ipomoea dieitata 
oder Phylianthu ER RR 2 RN (rei scharfe 

zen im Masse eines Iala IN Sen Gelbsucht vertreibt. Er 
(der Kranke] trinke eine Paste aus Baliospermum Montanum im don 
peiten Quantum [(d. h. in dem von zwei Pala] mit kaltem Wasser 
(42) oder Pulver von !pomoea Turpethum nebst Honig mit dem 
Safte [d. 1. DER a IF obalanen. Oder man verabreiche 
Saft von den drei Myrobalanen, 'T'inospora cordifolia, Be 


n Substan- 


TE a tberis asia- 
tca oder Melıa Azadırachta (43), mit Honig vermischt, jeden Mor- 
gen einem, der an Gelbsucht erkrankt ist. Kine Salbe aus Curcuma 
longa, Iötel und Phyllanthus lEmblica vertreibt Gelbsucht (44) 

Wenn jemand, der an Gelisucht erkrankt ist, Stuhl gleich zerrie- 
benen Sesamkornern abgıbt, überwindet man be; ihm die Galle, deren 
Weg durch Schleim verstopft 1St, mit Schleim lösenden (| Mitteln] 
(45). Er $ 

Wenn der Wind, durch 7 rockenes, Naltes, Schweres, Süsses, körper- 
liche Anstrengung oder Unterdrückung der Kraft [in Wallung geraten 
ıst und], mıt Schleim gemischt, die Galle nach aussen wirft (46), wer- 
den Augen, Urin und Haut eines Menschen gelb und seine Faeces 
weiss. Er wird von Aufgeblasenheit und Verstopfung befallen und 


mit einem schweren Herzen | behaftet] (47). Da die Galle nur gering 


ist und in den Extremitäten sitzt, bleibt er [der Wind, der] durch 
Schwäche, schlechte Verdauung, Seitenstechen, Schlick, Atembe- 
schwerden, Appetitlosigkeit und Lieber allmählich Iın Wallung gera- 
ten ıst,] an ihr haften (48). Diesen |Kranken] ernähre man mit trock- 
nenden, scharfen und sauren I“leischbrühen von Pfau, Rebhuhn und 
Huhn, mit DUppen von trockenen Raphanus sativus und Dolichos 
uniflorus (49); man empfichli ganz »atives, Scharfes, Stechenkdles, 
Salziges und Erhitzendes, Dann lecke er die drei scharfen Substanzen 
sammen mit dem Saft von Cıitrus medica. Dadurch kehrt seine 
Galle wieder in ihren Bereich (50) zurück, sogar sein Stuhl nimmt 
Yıeder Farbe an, und der Wind beruhigt sich zusammen mit den 
| Mmplikationen wie Aufblähung usw. (51). Haben seine Kompli- 
“ationen aufgehört, wende man eine Kur für die Gelbsucht 


(kömala) an. 
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Da; Kumbhakämala [(d. ı. Gelbsucht mit Anschwellunser : 
Bei > | I RR ungen in den 
ken] trinke man mit Kuhurin Steinharz Ra a 
Gelen ci] | BE: M | e} ES N Schwefe 
P Goldoxyd einen Monat lang. 
„der (0 : se 441 Eros 
© rsr aber an [der Gelbsucht] Halimaka erkrankt ist +: 
Wer 4 DR ut Büff »Ihuitte ; e 19 trinke nach 
or Fettbehandlung mit Butfelbutter, die in frischem Saft 
eine Re TERHET: SE Br a gr von 
Tinospora cordifolia und Milch verkocht ist, Ipomoea Turpethum mit 
ck: ee 4 FF | n vs ER ni a 2, ah 1 
iem Safte von Phyllanthus Emblica ; ist er dadurch Purgient worde, 
(ic nit > | ‚ULALE I; 


‚« Sijsses, weıl es Galle und Wind beseitiot (- Be: 
es DUSSCS, SCIISL (53, 84Y, Dae trüher 


Ikies 


essc | : 
‚hrte Leckmittel aus Weintrauben und die [mit] sücea- re.ı 
gelehrte Le [mit] süssen [Substan- 


sen zubereiteten] Schmelzbutterarten und lindernde Milch- und öligre 
Klystiere wende man regelmässig an 55); und die Zubereitungen 
von Wein und Likör trınke er vorschriftsmässig zur Steigerung der 
Verdauung. Oder man wende das bei der Therapie von Husten 1) 
gelehrte Leckmittel aus lerminalia Chebula an sowie Piper longum, 
Glyeyrrhiza glabra und Sida cordifolia (56) mit Milch, dem Dosa 
und der Kraft entsprechend. Endlich bringe der kundige [Arzt] bei 
Bleichsuchterkrankungen die bei [der Therapie der] Schwellungen 2) 


| gelehrte Kurfolge zur Anwendung (57). 


SIEBZEHNTES KAPITEL 

Nun werden wir die Heilmethode der Schwellungen (svaya- 
thu) darlegen. 

3eı Jeder Schwellung, die durch Dosa’s entsteht und in den ganzen 
Körper geht, trinke man zunächst, wenn sie von Verdautingslosigkeit 
begleitet ist, nachdem man nach einer Fastenkur etwas Leichtes ge- 
5essen hat, mit lauwarmem Wasser (1): getrocknete Wurzel von Zin- 
giber offieinale, Aconitum heterophyllum, Cedrus Deodara, Embelta 
Ribes, Samen von Holarrhena antidysenterica und Salz; oder: Ter- 
Winalia Chebula, getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Cedrus 


a und Boerhaavia diffusa (2); oder, wenn man reichliche 
(naväyasa) 3), ZUr 


I en | # ““ : De , 
Doga’s hat, das Eisenpräparat] „Neun-Eisen” ; 
iner Ab- 


Reinigung 7 erminalia Chebula mit Kuhurin oder mit © 
‘ochung der drei Myrobalanen, Picrorrhiza Kurro 
{hum, Eisen und die drei scharfen Substanzen (3) 0 
"odendron Mukul oder ebenso Steinharz. 


der auch Balsa- 


u FE 


1) S. gi | | Ir - 

2) ; BD 3 dieses Abschnittes, Vers 125. ff. 
3) rg E dieses Abschnittes. 
LAT Abschnittes, Vers 14 f 


a, Ipomoea Turpe- 
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Wer träge Verdauung, unverdauten, schweren, zerfallenden und 
verstopften Stuhl hat (4), wende regelmässig verdünnte Buttermilch 
an, die mit Sonchal-Salz, den drei scharfen Substanzen und Honig 
versetzt ist, oder mıt Melasse | vermischte] Terminalia Chebula mit 
verdünnter Buttermilch als Nachtrunk oder ebenso mit Melasse y 
mischte getrocknete Wurzel von Zingiber of tıcinale (5). 

Oder [man nehme regelmässig] Zingiber offieinale mit dem glei- 
chen Quantum Melasse, von einem halben Frakunes fd, einem 
halben Pala] ansteigend bis zu fünf Pala als Maximaldosis, einen 
Monat lang, zugleich von Suppen, Milch und Ileischbrühe lebend 
(6); diese Kur überwindet Unterleibstumor, Bauchschwellung, Hä- 
morrhoiden, Anschwellungen, Harnkrankheiten, Atembeschwerden, 
Katarrh, Ilatulenz, mangelhafte Verdauung nebst Gelbsucht, Beulen 


ET- 


und Gemütskrankheiten, Husten und Schleim (7). 

Nachdem man Schmelzbutter mit einer Paste von Zingiber offiei- 
nale und dem Safte von getrockneter Wurzel von Zingiber officinale 
und Milch hat verkochen lassen, hleibt derjenige, der dieses trinkt, 
gesund, selbst wenn er mit Anschwellung, Niesen, Bauchschwellung 
und schwacher Verdauung behaftet ist (8). 

Wenn einer, frei von Unverdautem, [aber] mit Stuhlverhaltung 
behaftet, an einer Schwellung leidet, trinke er Milch, die mit den 
drei scharfen Substanzen, Ipomoea Turpethum, Baliospermum mon- 
tanum und Plumbago zeylanica verkocht ist (9), oder Urin von Kuh 
oder Büffel mit Milch, [zugleich] nur von Milch lebend, oder sieben 
Tage oder gar einen Monat Jang nur von Kamelmilch lebend (10). 

Carum Copticum, Ätzmittel aus IHordeum hexastichum, eine zweite 
Art von Carum Copticum, die fünf Pfeffer, Piper nigrum, Punica 
Granatum, Stephania hernandifolia, Coriandrum sativum, Rumex 





vesicarius (11), Pavonia odorata und Aegle Marmelos (oder: junge 
[Früchte von] Aegle Marmelos), je im Masse eines Karsa, verkoche 


man ın einen Ädhaka Wasser. Kin Prastha Schmelzbutter, das mit 
diesem [Dekokt] verkocht worden ist, nimmt Beulen, Hämorrhoiden, 
Unterleibstumor und Harnkrankheit hinweg (12). Oder Schmelzbut- 
ter aus saurer Milch, die [eine Zugabe von pulverisierter] Plumbago 
zeylanica entl ä It, mit verdünnter Buttermilch von dieser und Plum- 
bago zeylanica verkocht, [wirkt] in ihren Eigenschaften ebenso. Und 
wenn man den richtigen Zeitpunkt kennt, wende man (13) die nach 
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Dhanvantarı [benannte] !), die sehr bittere” (mahätik 10). 2),=d; 
„treffliche” (kalyäna) 3) und die Terminalia- -Chebula- Shin. 
hbutter an. 

In einem Kamsa [d.ı. einem Adhaka] eines Dekoktes der zehn 
Wurzeln verkoche man hundert Terminalia Chebula (14). Nachdem 
man eine Tula Melasse aaa hat, gebe man in dieses Leckmittel 
pulverisiertes Irıjataka ?), die drei scharfen Substanzen und ein 
wenig ÄAtzkali aus Gerstegrannen (15) und, nachdem es abgekühlt ist, 
ein halbes Prastha Honig. Angewandt beseitigt dieses starke Schwel- 
lungen, lieber, Harnkrankheit, Unterleibstumor, Abmagerung, Dysen- 
terie, Wind, saures Beerosscn „Bluttgalle”, Farblosigkeit, Harn-, 
Wind- und Samenschäden, Atembeschwerden, Appetitlosigkeit, Milz- 
schwellung, Gift und Bauchschwellung (16). 

Speise aus alter Gerste und altem Reis, mit Wasser von den zehn 
Wurzeln zubereitet, ıst in kleiner Menge mit wenig Salz und Fett bei 
Anschwellung als Nahrung bekömmlich (17), in Verbindung mit Brü- 
len von Phaseolus Mungo, mit Ätzkali und den drei scharfen Sub- 
stanzen gewürzt, solchen von Dolichos uniflorus mit Piper longum, 
denen von Fleisch der Dschungeltiere oder auch von Schildkröte, 
l:idechse und Stachelschwein (18) ; als Trank nicht gesäuerter Rühr- 
trank und Rauschtränke mit Heilkräutern. 

Saurer Reisschleim, mit Cuminum Cyminum, Curcuma Zedoaria, 
Caelogyne ovalis, Momordica Charantia, Wurzel von Iris germanica, 
Plumbago zeylanica (19), dem Inneren von Aegle Marmelos, Ätzkali 
aus Gerste und Spondias mangifera, je im Masse eines Badara (Beere 
von Zizyphus Jujuba) zubereitet und nach Vorschrift mit Schmelz- 
butter und Sesamöl geröstet, ist in besonderem (irade für die [Men- 
schen] heilsam (20), die an Beulen, Durchfall, Herzkrankheit, Unter- 


leıbstumor, Hämorrhoiden, Verdauungsschwäche und Harnkrankheit 
leiden. Und hinsichtlich seiner Eigenschaften, [ wirkt] ebenso jener, 


der aus Stephania herbei ang mit den fünf Pfeffern zubereitet 


156.273, 
Aus Erdharz, ei Lappa, Sthauneya ( eine Art Gallapfel), 
Piper aurantiacum, et ara Holz von Prunus Puddum, 


ne u er un a u 


i) 8. Kap. 12 dieses diocksn. Vers 19 ff. 
2) S. Kap. 19 dieses Abschnittes, Vers 8 £f. 
2: S. Letzter Abschnitt, Vers 26 ff. 

48 S. Vers 25 Anm. 
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(arz von P’ınus longılolia, Unguis odoratus, TVrigonella cornieul 
|1alz Daterın "italına fa m Gore, SERIEN A 
eodara, Setarıa ıtalıca (oder: Aslaia p.. 5 
Deodara, Del: ie Arad Roxbu La ET GE 


‘edrus er - r 4 ka u u 1 5 , 
( Jatamansı, WUISSCN) ( umınum Cyminum 
- N ’ 


Na rostachys - 


Calosm | 
.® ; u ..; = f , £ nr Nihes 
Coriandrum satıvum, Dhyvämaka (Art wohlrie 


ae chenden Gırases 
indica, BIRD “lımrätale Di. Pr a,n ‚Tases) 
Pavonia odorala, Caturjataka I), Pinus \y cbbiana | 


) Cyperus rotundus und Buten Irondosa ( 


KONEE: Tags 
oder: Cureuma L.e- 
Kinreibemittel SOWIje 
| An. mit Wasser von Melia 
Azadirachta, Boerhaavia diffusa, Pongamia glabra und Calotropis 


haccala % ee 
loaria) 23) bereite man O| ls Salbe Lidl 
( (i ‚ai | Wi 


Wasser zum Bade. Oder man bereite ein Bad 


eigantea (24): | = 

Ist eine Beule nur an einem Gliede entstanden, ist eine Salbe aus 
Boerhaavia diffusa, Nerium odorum, Butea f rondosa, Citrullus Colo- 
cvntis, den dreı Myrobalanen, Symplocos racemosa, Phragmites Kar- 
ke. Cedrus Deodara (25), Himsrä SWLzütfs acutangula, Aconitum 
heterophyllum, Anethum graveolens >), Sesbania aculeata, Sthüla Se}: 
Capparis sepiaria, Shorca robusta, Näkuli (eine Art Vanda Rox- 
burghn), Vrsaparnı ®), (26) Vrddhi 6), den beiden Hlastikarna [Sal- 
vinia cucullata (mäsakarni) und PButea superba (hastikarnt) ın Pul- 
verform] mit warmem Wasser von Nutzen. 

Ist die Anschwellung durch Wind entstanden, trinke man bis zu 
einem halben Monat Ipomoca Turpethum (27) und Rizinusöl, sind 
aber Wind und Stuhl verstopft, dasselbe vor dem Essen mit Milch 
oder Ileischbrühen, ferner lasse man (25) Wind beseitigende Schwitz- 
mittel und Salben zubereiten; [befindet sie sich] jedoch nur an einem 
Gliede, [bereite man] eine Salbe aus Citrus medica, Premna integri- 
lolia, getrockneter Wurzel Yon Zingiber officinale, Himsrä 2) und 
Cedrus Deodara RASDR 

Ist sie durch Galle entstanden, trinke man die „bittere” 7) oder die 
mit [der Reihe] Ficus Bengalensis usw. 5) verkochte Schmelzbutter 

118 Ahsehnitt von (len theoretischen Grundlehren, Nap. 6, Vers 158. De 

2) Nach P. W. Nardostachys Jatamansı, Abrus preeatorius oder Aus 
Bi ‚ Nach dem Komm, zu Vers 29 identisch mit simhi, d. i, Synonym von 

v1 oder kantakäri d. . Solanum xanthocarpum. 

3) So nach P, W.; oder Peucedanum graveolens. 


z y hat offenbar richtiger müla d.i. „Wurzel” oder Raphanus sativus. 
» mach PA Salvinia cucullata und Coceulus tomentosus. 


6) < Re Br) BB 
) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlichren, Kap. 15, Vers ı2, Anm. 4. 


7 „, Kar 1: Ih = gr 
8) $ Nap. 19 dieses Abschnittes, Vers 2 ft. ; RR 
Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. ı5, Versqti. 


und Kırkeı, 
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‚larıa Agallocha. Hat sich die Anschwellung nur an einem Gliede ent- 
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und Milch bei Durst, Brand und Verwirruns Fo en 

Salben und Einreibungen [heilsam] (30). = “7. Ana kühlende 

Trichosanthes dioica, Raphanus Satıvus 1) Ficus hete- 

cyrrhiza glabra, Picrorrhiza Ku ’roa, Terminalia Chebu .„ ophylia, Gly s 
dara, Berberis asıatica, Santalum album, ee Cedrus Deo- 
Citrullus Colocyntiıs, Calamus Notang und Br = eoitlanum, 
eine Abkochung aus diesen, mit Schmelzbutter ee a ER 
ken, beseitigt innere Glut, Durst, Schwinde] RE  Betfün- 
Dosa’s], Rose, Beulen, Brand, Gift und ches (2 5 enwirken [der 

Öl, mıt Cassıa lıstula usw. zubereitet, trinke a = einer [Sce} 
lung], die durch Schleim entstanden ist. Bei Ver 
schwacher Verdauung und Appetitlosigkeit nehme ein Be. 
trägen Verdauungsorganen (sltunitäsaya) (33) vegelmäscio = : a 
siertes Atzkali, Rum, Likör, Kuhurin oder erde en ne 

Piper longum, alter Ölkuchen, Rinde von Moringa a 
SFRER. 7 DE ee y 3 r >. Tune d, 
ie: a (34), = diese, nit INuhurin zu einer 

Ilel, Weı n lauwarm als Salbe und Einreibe- 
mittel an. 

‚Urin und W ren mit Saussurea Lappa, Premna inteerifolia und 
Plumbago zeylanica (35) oder mit Dolichos uniflorus und getrock- 
neter Wurzel von Zingiber officinale bereitet, sind [als] Bad [von 
Nutzen] ; ferner sind es Salben aus Chrysopogon acicularis und Aqui- 


wickelt, sei es eine Salbe aus Indigofera tinctoria, Momordica Charan- 
lıa, Pınus longifolia, Carum Roxburghianum, Withania somnifera 
und Ipomoea Turpethum. Je nach dem Dosa nehme man eine Reini- 
sung vor [sowie] einen Aderlass, jenach[dem eine Ader in] der 
Nähe liegt] ; doch bei einer Kombination der Dosa’s eine Kur, der 
Kraft des vorherrschenden Dosa’s entsprechend ( 36, 37). 
 Cuminum Cyminum, Stephania hernandifolia, Cyperus rotundus, 
die fünf Pfeffer, Solanum xanthocarpum und Curcuma longa [in 
Verbindung] mit Ophelia Chirata und getrockneter Wurzel von Zin- 
Biber offieinale beseitigen, mit lauwarmem Wasser getrunken, eine 
Beule, die durch [das Zusammenwirken der] drei Dosa’s hervorgeru- 
fen wurde, schon alt ist und zugenommen hat (38). | 
Die beiden Amrtä [d. ı. Tinospora cordifolia und Terminalia Che- 
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hula], Bocrhaavıa prorumbens, Lerimus Deodara nebst Balsamoden- 
dron Mukul vertreiben, mit KNuhurin [getrunken], Anschwellung, 
nauchschwellung, Aussatz, Bleichsucht, Wurm- und ITarnkrankhei- 
ten und nach oben gestiegenen SENNENE und Wind (39). 

So ist das Zuträgliche inbezug auf eine eigene [d. h. eine durch 
Dosa’s hervorgeru fene] Beule eelehrt worden; ist sie jedoch durch 
ar Wunde entstanden, reinigt man das Blut durch Aderlass, Küh- 
lung, Schmelzbutter, Salbe, Guss und Purgierung, und ist die Beule 
durch Gift hervorgerufen, empfichlt man das, was das Gift über- 
windet (40)- SER 

Fleisch, wie es ım Dorfe senossen wird, und solches aus Sumpfland, 
kraftloses, trockenes Gemüse, Speise aus Sesam und Melasse, Mehl- 
speise, saure Mılch mit Salz, Schleimiges (?) 1), sauren Rausch- 
trank, Zusammenessen von Getreide und £etrocknetem L-leisch, fer- 
ner Schweres, Unbekömmliches, Erhitzendes (oder: Säuerndes), 
Schlaf in der Nacht und Beischlaf meide der an Anschwellunge Lei- 
dende (41). 

ACHTZEHNTES KAPITEL 

Nun werden wir die Heilmethode der Rose (visar pa) darlegen. 

jei den [verschiedenen] Arten von Rose ist zunachst Fasten und 
Trocknen [d. i. Entwässern], Aderlass, Brech- und Purgierkur von 
Nutzen, nicht aber ist es Fettbehandlung (1). 

Als Brechmittel [empfiehlt man] die „Rose vertreibende” Frucht 
Id. ı. Randia dumetorum], mit Glycyrrhiza glabra und Samen von 
Holarrhena antidysenterica &der mit Trichosanthes dioica, Piper 
longum, Melia Azadirachta und Jasminum grandiflorum versetzt (2). 
Als Purgiermittel wende man Pulver von Ipomoea Turpethum mit 
Saft von Ficus heterophylla, Vitis vinifera oder den drei Myrobala- 
nen mit Milch oder Schmelzbutter an (3), insbesondere |wende man] 
ein Reinigungsmittel [an], wenn der Dosa im Unterleibe sitzt. | 

Darf man bei einem [Menschen] eine Reinigung nicht vornehmen, 
diene bei geringem Dosa als Beruhigungsmittel Santalum album und 
Nymphaea stellata (4) oder Cyperus rotundus, Alelıa Azadırachta 
ind Trichosanthes dioica oder Trichosanthes dioica usw.2) oder 





> 


ee asser konjeziert worden. Aber Ca. Cikitsasthäna Kap. 17 Vers 18 
S ebenfalls vijjala bei fast wörtlicher Übereinstimmung der beiden Verse. 
2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers 15. 


1) Die merkwürdige Lesart vijjala ist von dem Hrsg. des As in nirjala 
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45* 
auch ein Dekokt von Hemidesmus Iindicus, Phyllanthus Emblica 
—#hl l, 


Andropogon murıcalus und Cyperus rTotundus In Wasser (5) Al 
' ER Go Be ware 1° R ze “ ' a . la 1 
Maurorum, Oldenlandıa herbacea, Tinospora cordifol . 


SEE? at | 1a, getrocknete 
| \ " | 40 ji Pr Pr u | 1 bet Icte 
Wurzel von Zingiber oltficinale als Dekokt oder kalte 


einer bei Rose, wenn er Durst hat (6); ferner a 
chosanthes dioica, Pıerorrhiza Kurroa, Vieia Lens, die dest My “ 
anen nebst Melia Azadirachta, Glyeyrrhiza glabra und ieus A 
phylla als Dekokt, mit Schmelzbutter vermischt (7). = 

Ist das Blut ın den Extremitäten jedoch verdorben, ziehe man 
zunächst nur das Blut heraus; denn weil das lblut nässt, werden 
Haut, Fleisch und Sehnen durchnässt Ken angefault] (8). 

Ist [ein Mensch] frei von Dysenterie, ist der Schleim eeschwun- 
den und herrschen Wind und Galle vor, ist die „Dittere” (tikta) 1) 
die „schr bittere” (mahätikta) 2) oder die mit Fieus heterophylia 
verkochte Schmelzbutter von Nutzen (9). Ist das Blut herausgezo- 
een und ım Inneren gereinigt und sitzt der Dosa ın Haut, Pleisch und 
Gelenken, [dienen] Ausserliche Kuren wie reiunischläge und del. 
sofort zur Beruhigung der Rose (10). Oder Peucedanum Fravco- 
lens, Cyperus rotundus, Randia dumetorum, Bambusa arundınacea, 
[die blaue] Barleria cristata, Coriandrum sativum, Cedrus Deodara, 
Morınga pterygosperma und Saussurea Lappa [tun es| als Salbe bei 
[Rose durch] Wind (11). Bei Galle ist es die Reihe Ficus Bengalen- 
sis usw. 3) sowie Nelumbium speciosum, Nymphaca stellata und die 
übrigen. Junge Wurzeln von Ficus Bengalensis in Verbindung mit 
frischen Kernen von Musa Sapientum (12) und Wurzelknoten des 
Lotus dienen, mit hundertfach gereinigter Schmelzbutter verrührt, als 
Salbe; | desgleichen]| Schlamm aus einem Lotusteich, Santalum album 
oder gar eine [mit Wasser] zerriebene Perle (13), Muschel, Koralle, 
P’erlmutter oder Rötel, mit Schmelzbutter versetzt; die drei Myroba- 
lanen, Holz von Prunus Puddum, Andropogon muricatus, Mımosa 
pudica, Nerium odorum (14), Wurzel von Phragmites Narka und 
Ilemidesmus indicus nehmen als Salbe [durch] Schleim [hervorge- 
rufene] Rose hinweg. 

Anugeissus latifolia, Acacia Coneinna, Acacia Catechu, Cedrus 
Deodara, [gelbblühende] Barleria eristata (15) nebst Cyperus rotun- 


1) >. Kap. 19 dieses Abschnittes, Vers 2 ff. 
2) Ebenda, Vers 8 ff, | 
3) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 15, Vers ql. 
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DER ABSUHNTIFE VON DER HAILNETTGOI%: 
assia listula [dienen] als Salbe 


a oder Idlie € 
ısw. 1) oder Blätter 
en, 


von Cassia listul 


S und ( 


du 


'TUDpe Ura- 
Ä relig10S: 


m < v“ | A Oder R “ 

AcY x RS En 3 ar LiRZTET ’“ “ N nde 
Le Cordia Myxa (10), Vilex Neeundo (mdrän?) und Ta ' 

ron ; ; un gr * ti Year Day En ee " 1 ona 
\ a (säka) (oder: Imdränisäka, eine gewisse Gemüscpffan 
oral | eh . ; 1 ERBEN, N IALZO 
ah jomerata und bluten von Albizzia E}, 


Beus £ l.cbbek- 
cl E , 

mitteln 
Heilmitl BÄREN x 
H Salbe und Pulver, endlich [bereite 
„eihki\ 


NIE eben 
ıUSS, W, undsalbe, Schmel>- 
| «lie bei Wind 
wöhnliche Mass] 
"dautem behaftet 
ein : 
Salben, die | 
Br n11],,?’? 
n | | „Blutgalle 
Galle sitzt, wende man jeden Augenblick imme+- 
fe: | x 
butter hergestellte [Salben] an, über 
jl WE 


ice nach dem Falle ( dieser 
bereite man Je nach dem Falle ( en 


man auch 


| ıtlct, . r | . | | 
bi Salben, ber denen Schmelzbutter | 


selehrten | | Se Bu 
= trifft. Wenn er [der Wind], mit Unve 
be DE EDEN ER N 

e des Schleimes sıtzt (17, 18), sind 


‚end sind, von Nutzen, oder wenn 


las 2% 


ım Be- 
auwarm und 
1m Bereiche der 
neue mit Schmelz- 
aus kalt und dünn, 
Zeug als Zwischenlage; denn sie haben nur 


rei ch 


mit dünnem 

schwache Wirku ner. 

Bei einer |[Itose]| durch kombinierte Dosa’s wird d 

sprechend kombimerter Form empfohlen (19, 20). 
Die „leuerrose” bestreiche man mit 


Iese Nur in ent- 


hundertfach elauterter 

Sehmelzbutter oder nur mit der oberen Ifettesten] Schicht der 

Schmelzbutter oder mit abgekühltem Wasser von Glycyrrhiza glabra 

(21) oder mıt Wasser von Santalum album oder Nelumbium specio- 

sum ?), mit Milch oder Zuckerrohrsaft. Als Irank, Salbe und Guss 

ist die „schr bittere” [|Schmelzbutter] ausserordentliel 

Hat man beı der nach „Knoten” benannten |Rose] eine Kur, die 
„Blutgalle” beseitigt, in der richtigen Weise nach Vorschrift ange- 
wandt, ist eine Jandere], die Schleim und Wind beseitigt, sowie 
Ballen, Schwitzmittel und Breiumschlag von Nutzen (23). 

Wenn bei Knotenrose stechender Schmerz eintritt, besprenge man 
sie mit warmem Öl, das mit den zehn Wurzeln verkocht ist, oder mit 
in gleicher Weise [zubereitetem| Urin oder Wasser (24). Oder man 
bestreiche sie mit Moringa pterygosperma, Rinde von Pongamıa 
glabra, getrocknetem Raph 
nachdem man sie 

Eine Salbe aus 
Plumbago zey 
ropis gigant 


ı gut (22). 


anus salıvus oder Terminalia Bellerica, 
zerkleinert hat, und lauwarm (25). 
Baliospermum montanum, Wurzel und Rinde von 
lanica, Milchsafit von l:uphorbia Neriifolia und Calo- 
ca, Melasse, Kernen von Scemecarpus Anacardium und 
“ t isehnite von den theoretischen Grundlehren, ‚Kap. 15, Me ur 
| Pimmentar liest „Sarkaräjalena mustajalena” ..., dieses würde be 


deuten „mit Zuckerwasser [oder] Wasser von Cyperus rotundus”, 
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 mvitrio] dürfte selbst einen Stein sprenven for . ER 
Eisenvilti Prenpen (26), um Wieviel inelır 


«ine Knotenrose, dıe. aus Schleim entstanden jst und d 
erfasst hat; [sogar] einen Knoten, der lange besteht 
mit diesen Heilmitteln (27). 

it Suppen von Raphanus sativus und Dolichos uniflorus, m; 
Atzmitteln und Punica Granatum [gewürzt], mit Speisen aus ae 
und Gerste nebst Sidhu und [geistigen Getränken aus] Boni Br 
Sandzucker (28), der oberen Schicht von Palmwein, mit Honig > 
Saft von Citrus medica vermischt, mit Präparaten von den drei Myro- 
halanen, solchen von Piper longum, mit Honig versetzt (29), Präpara- 
ten von Cedrus Deodara und Tinospora cordifolia und solchen von 
Erdharz, Präparaten von Cyperus rotundus und Semecarpus Anacar- 
dium, Grütze und Honig (30), mit Inhalations- und Purgiermitteln 
für den Kopf, den vorhin gelehrten Mitteln, einen Unterleibstumor 
zu spalten, mit [Dingen zum] Auspressen |von Geschwüren] wie 


erhitzem Lisen, Gold, Salz, Stein und dgl. [versuche man es] (31). 


Ie Aussenseite 
‚ Sprenge man 


Wenn sich auch durch diese verschiedenen probaten Kuren ein Kno- 
ten, der stark geblieben und hart wie ein Stein ist, nicht beruhigt 
(32), ıst bei ihm Brennen mit einem Ätzmittel, Rohren oder gar mit 


Gold angebracht; oder nachdem man ihn [den Knoten] mit Reife-' 
mitteln zur Reifung gebracht und aufgeschnitten hat, ziehe man ihn’ 


heraus (33). Und das Blut, das ın dieser |Knotenrose]| in Verderbnis 
geraten ıst, ziehe man grösstenteils heraus ; ist jedoch däs Blut heraus- 
stzogen, ist ein Heilmittel, das Wind und Schleim überwindet [,von 
Nutzen] (34). 

Ist sie [d. i. jede Art Rose] durch Brand und Entzündung feucht 
5eworden, trete eine Behandlung wie bei einer ausseren oder inneren 
Wunde ein. Sesamöl, das mit Berberis asiatica, Embelia Ribes und 
Mallotus Philippensis zubereitet ist, ist für eine Wunde heilsam 
Eu A Rose durch Wınd entstanden ist] (35), doch a 
en. 2 PAIR und Galle vor, ist es Schmelzbutter, die | mit s em 
OR Saft von Cynodon Dactylon zubereitet I en 
PR En angegebenen] Kuren, andererseits [ist] BINNEN FA 
din Blut Serae das Blut ist ıhr Nährboden; darum zıene er 
ah an. man keins Schmale 
.. Menschen] mit reichlichen Dosa’s gebe man keine Schme'# 


Schen, venn nicht als Purgiermittel; denn der Dosa, der durch sıe 
- wird, entzündet Haut, Blut und Fleisch (38). 
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NEUNZEINTES KAPUTEL 


Nun werden Wir die Heilmethode der Lepra (kustha) darlegen 


an Lepra Leidenden behandle man zunächst mit e; n 
Teden an Lei achst mit einem Fett- 


er ar ılıı L(?1” A; | rry 4“ ar . 
ırank Wenn bei ihm der Wind vorherrscht, ist Sesamöl od 
ran a - or ’ AST 
hntter angebracht (1), OIE Dur dev zehn Winraaie A 
Schmelzbutt« = ehn Wurzeln, Linospora 


>, (oder: Terminalia. Chebula, Ricinus eommtm: 
la X ; communis, Abrus 


cordito . 
us und Gymnema sylvestre verkocht ist. 


:CAlO 
prtt« yes AR Kara RE = i 
yichosanthes dioica, Melia Azadirachta, Picorrhiza Kurroa, Ber- 


beris qsjatıca, Stephanta hernandifolla, Alhagi Maurorum (2), Olden- 

Iandia herbacca und I icus heterophylla verkoche man, je im (uan- 

‚um eines Pala, in zweı Acdlhaka Wasser; ist nur ein Achtel Rest ge- 

biieben, verkoche man mit diesem sowie Ficus heterophylla, Cyperus 

rotundus, Ophelia Chirata, Holarrhena antıdysenterica, Piper longum 

und Santalum album, je ım (uantum eines Karsa, zwölf Pala 
Schmelzbutter. Diese „bittere” [Substanzen] enthaltende [Schmelz- 
hutter] überwindet (3,4) |durch] Galle |hervorgerufenen] Aussatz, 
Rose, Pusteln, Brand, Durst, Schwindel, Jucken, Bleichsucht, Knoten, 
schlimme Wunden an Adern, skrofulöse Knoten am Nacken (5), 
Beulen, Abszesse, Unterleibstumor, Schwellung, Tollheit, Rausch, 
Herzkrankheit, Dunkelheit vor den Augen, Flecken im Gesicht, 
[Erkrankung der] Grahani, weissen Aussatz, Gelbsucht (6), Mast- 
darmfisteln, Epilepsie, Bauchschwellung, Pradara ( ?Mutterblutfluss), 
[chemisches] Gift, Hämorrhoiden, „Blutgalle” und andere sehr 
schwierig zu heilende Krankheiten, die durch Galle hervorgerufen 
worden sınd (7). 

Alstonia scholaris, Oldermandia herbacea, Pterospermum acerl- 
folium, Picrorrhiza Kurroa, Acorus Calamus, die drei Myrobalanen, 
Holz von Prunus Puddum, Stephania hernandifolia, die beiden Nisa 
(Cureuma longa und Holz von Berberis asiatica], die beiden Särıva 
| Hemidesmus indieus und Ichnocarpus frutescens], die beiden Kana 
(Piper longum und Piper nigrum] (8), Melia Azadirachta, Santalum 
album, Glycyrrhiza glabra, Citrullus Colocyntis, Samen von Holarrhe- 
Na antidysenterica, Timospora cordifolia (oder: Terminalia Chebula), 
Ophelia Chirata, Wurzel von Andropogon muricalus, Justicia Adha- 
toda, Sanseviera zeylanica, Asparagus racemosus (9); 'Trichosanthes 
e en heterophylium, Cyperus rotundus, a unge 
Be “ tagı Maurorum, ar Sichmelzbutter, die mi < e: Br ee; 

achen Menge Wasser mit [Zusatz des] doppelten (Quantum »° 
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von P’hyllanthus Emblica (10) verkocht worden ist, gilt alsch 
„uberaus bıttere” (mahätikta) Sehne =: 5 : er ” 
in ihren Qualitäten die „bittere” (tikta) noch übertrifft Bi l- 

Wenn [bei Aussatz] Schleim vorherrscht, trinke man SERIEN, Tr 
die mit [Pasten von] Melıa Azadirachta, Acacia un -butter, 
zeylanica (II), Saussurea Lappa, Wurze FR 


Calamus, Shorca robusta, bBuchanania ] 


| lumbago 
| von Piper longum, Acorus 
ro atılolia und Cassin listula be- 
reitet ist, und beı allen |Aussatzarten]| ein Fettmitte] aus Semecarpus 
Anacardıum, Cajanus indieus [oder] Brassica campestris (12) ne 
Schmelzbutter, die mit Embelia Ribes, 


Semecarpus ÄAnacardium ver 


oder 
Terminalia Chebula und 
See aan Schmelzbutter, die mit Wurzel 
von Cassıa Fıstula hundertmal verkocht worden’ 1St (13), trinke mom: 
sie überwindet schnell einen Aussatz, wenn man | a \W — 
mit Acasıa Catechu geniesst. Und je nach den Umständen ish gerade 
mit diesen Fettmitteln eine Einreibung angebracht (14). 

Nachdem man einen [Aussätzigen | mit Fettmitteln behandelt hat, 
wende man bei ıhm die Purgierung an, die für Rose eelehrt worden 
ist. Und an Stirn, Hand und Fuss schlage man seine Adern an (15), 
bei geringem Aussatz trete Skarifizieren ein, und je nach den Umstän- 
den seien es Schröpfhörner ‚usw. Dann und wann nahre man ıhn 
mit Aussatz vertreibenden Fettmitteln : (16) denn bei einem an Aus- 
salz Erkrankten, dem man Blut abgezogen und den man purgiert hat, 
|wallt,] da sein Leib [infolgedessen ] leer ist, der Wind [auf] ; so tritt 
nämlich für seinen Körper keine Störung ein (17). 

Schmelzbutter, die mit Wasser und Paste von Justicıa Adhatoda, 
Jinospora cordifolia (oder: ’Terminalia Chebula), Melia Azadirachta, 
den drei Myrobalanen, "I'richosanthes dıoıca, Solanum xanthocarpum 
und Pongamia glabra verkocht ist, vertreibt Rose, Fieber, Gelbsucht 
und [durch] Blut |hervorgerufenen] Aussatz; man nennt sie die 
„diamantene” (vajraka) |Schmelzbutter] (18). 

Ein Prastha Schmelzbutter, das man mit den drei Myrobalanen, den 


drei scharfen Substanzen, den beiden Solanun [indieum und xantho- 
carpum], Picrorrhiza Kurroa, Ipomoca lFurpethum, Baliospermum 


nonlanum und Cassia l’istula nebst Acorus Calamus, Aconitum 
heterophylium, P’lumbago zeylanica und Stephania hernandifolia ver- 
kocht hat, nachdem man sie je im (Juantum eines Picu [d.ı. eines 
Narsa] mit einer „Handvoll” [d.i. einem Pala] frischen Milch- 
Isafts] von Euphorbia Neriifolia (19) pulverisiert hat, dient bei 
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osibivekeit als Ielt- und Neimeunespnitfel 8. N. ei 
Hartleibigkeil als Fett sunesimultel, DIE beseitigt velähr- 


liche | IN rankheiıten WIC | ‚.cpra, weissen A ussatz, M ılz | schwellung] 

r . | . Te . 5 Fe ’ 
Leistenbruch, Steine und Unterleibstumor und beisst die 

C | 


mr . : E13 E OSSs (* 
man er IT ( mahdvajraka ) | = Ü I} Me \ ,, |) Veto r 
(| de 


Nachdem man ein Acdhaka Baliospermum 


Drona Wasser verkocht hat, verkoche man mit 


(20). 
mMontanum in einem 

chiesem | Dekokt] in 
nein Pala l.ulla acutaneula Schmelzbutter: als Trank bewirkt 
Reinigung nach oben und unten (21). 


Eine /l'ulä Cassia Sophora (oder: 


(liese 


T, ” ER Fri ka er & 
Cassia Tora) (dvartaki) koche 
man in einem Drona [W asser| bıs auf ein Achtel Rest ein. In diesem 


Dekokt lasse man mit deren Wurzeln Iın Form von Paste] ein Prastha 
Schmelzbutter verkochen (22). Hat man diese cın über den anderen 
Tag getrunken, geniesse man nach ihrer rıchtigen V erdauung [ Spei- 
se] mit saurem Reisschleim, der mit Paspalum scrobieulatum wohlzu- 
bereitet ıst, wenn man schwarzen und weissen Aussatz, 
Knoten am Nacken (apaci) zu überwinden sucht und sie 
Nachkommenschaft, |gutes| 
(23). 

Für einen Asketen vertreibt Fett |,‚das] mit Schwefel | zubereitet 
ist, in Verbindung mit Honig und Myrrhe Aussatz : oder [es tut es] 
Vernonia anthelmintica mit dem gleichen Ouantum Schmelzbutter 
oder mit Wasser von Acacia Catechu und Trerminalia tomentosa (24). 

Oryza sativa, Hordeum hexastichum, T'riticum vulgare, Paspalum 
scrobiculatum, Aglaia Roxburghiana, Phaseolus Mungo (mudga), 
Vicia Lens, Cajanus indiceus, bittere Gemüsearten, Dschungelfleisch 
(25), mit den drei M vrobalanen, Trichosanthes dioica, Acacia Cate- 
chu, Melia Azadirachta und Semecarpus Anacardium angewandt, 
Rauschtränke, die Heilmittel enthalten, Buttermilch und Vernonia 
anthehnintica ( 26) sind als Speise und ’T’rank bei Aussatz am besten, 
nicht aber Saures, Salzıges und Scharfes, und durchaus vermeide 
man saure Milch, Milch, Melasse, Ileisch von Wassertieren, Sesam 
und Bohnen ( mäsa) (27). 

Wurzel von ’Triehosanthes dioma, die drei Myrobalanen und Citrul- 
lus Coloeyntis, bei denen man | las Quantum von] je drei Säna gi: 
ein Drittel |Säna] !) vermindert, l’ieus heterophylla und Pierorrhiza 


skrofulöse 
h zahlreiche 
Ärfassen und Gedächtnis erwünscht 





S; ) Nach dem Kommentar enthält ein Säna sechs Dhänakä. Die dritte Hiana“ 
* soll je um ein Drittel vermindert werden, d.h. also, dass von jeder Sub- 
stanz nur sechzehn Dhänakä (6+6-+4) ENOMMEN werden dürfen. Inbezug auf 
die Quantität der Drogen schreibt das Rezept 5X 1672%06+. d.i. 96 Dhänaka, 








459 ae ee EN DE BT IEIEMETUNODE: 
Kurroa, m Je ge halben Anteil (4.1. sechs Dhänakä] Nebst de 
Teile [d.i. vier Dhänakä]| getrock | Cbst dem 
viertem Teile [d.1. | getrockneter Wurzel von Zingib 
officinale (29), dieses [insgesamt cıne] Pala, zerkleinert Lund] 
_ Wasser verkocht, trinke man zur Rena. a E un 
in Wassel verkocht, ? we Reinigung ler Dosa’s, \ 


VS Venn es 
ee nick cu nn es 
verdaut ist, esse man mit Fleischbrühen von Gazellen und 


aus dem Dschungel en von altem Reis (20); bei er Ah 
vordung beseitigt er schwarzen und weissen Aussatz, Störung der 
Grahani, bosartige Hämorrhoiden und Gelbsucht (halimaka), Stechen 
:” Herz und Blase sowie Wechselfieber (30). 

Drei Pala Kern von Embelia Rıibes, Phyllanthus Emblica, Termi 
nalia Chebula, drei Pala Ipomoea T'urpethum und zwölf von Melasse 
beseitigen ın monatlanger Anwendung bei Leuten, die sich in der 
Gewalt haben (31), schwarzen und weissen Aussatz, Atembeschwer- 
den, Husten, Bauchschwellung, Hämorrhoiden, Harnkrankheit, Milz- 
|schwellung |, Nnoten, Appetitlosiekeit, Würmer und Unterleibstu- 
mor. Der Yaksa Mänıbhadra lehrte das als eine probate Kur für 
einen Mönch, der ım Begriff ist, die l.cbenseeister au zugeben 92). 

Ophelia Chirata, Melia Azadirachta, die drei Myrobalanen, Holz 
von Prunus Puddum, Aconitum terox, Piper longum, Sanseviera 
zeylanica, Trichosanthes dioica, die beiden Ni<ä |Curceuma longa und 
Berberis asıatica], Stephania hernandifolia, Pierorrhiza Kurroa, 
Citrullus Colocyntis (33) nebst Holarrhena antidysenterica und Aco- 
rus Calamus in gleichem Quantum sowie, der Reihe nach im 
Quantum] verdoppelt, Baliospermum montanum, Ipomoea Thurpe- 
tum und Herpestes Monnieria lecke man als Pulver mit Honig und 
Schmelzbutter (34); für Aussatz, Harnkrankheit und ’Taubheit [der 
Glieder] ist dieses das beste Heilmittel. Oder man lecke die drei 
Alyrobalanen, Embelia Ribes und Piper longum mit Sesamöl, Schmelz- 
butter oder Honig (35). ” 

Ein Dekokt von Holarrhena antidysenterica, das Pasten von Ficus 
hispida, Embelia Ribes, Melia Azadirachta, Cyperus hexastachyus und 
den drei scharfen Substanzen enthält, vertreibt als Trank alle Haut- 
krankheiten ( 36). | ar 

In einem Dekokt des Samens von Holarrhena antidysenterica, 
Plumbago zeylanica, Melia Azadirachta, Cassia lıstula, Acacıa Cate- 
Chu, Terminalia tomentosa und Alstonia scholaris verkochte | FE 
on] Terminalıa Chebula geniesse man in Verbindung mit Zuckei 
nd Honig, da sie Aussatz beseitigen. 
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atecht 
‚nd Melia Azadirachta bringt den Aussatz zum Schwinden (37). Kin 


von Curcuma longa, den drei Myrobalanen, Melia Azalli- 
ler Wurzel von Trichosanthes dioia, Pierorrhiza Nurron, 


DL Dekokt von der Rinde von berberis asıalıca, Acneia Ü 


Dekokt, 
rachlä, 
Acorus Ci lamus und Rubia cordifoha hergestellt, zerstört Aussatz|, 


der] durch Schleim und Wind [hervorgerufen worden ist], wenn er 
vie die religiöse Datzung (dharma) regelmässig beobachtet [dl h. ange- 
wandt] worden ıst (35). Und die beste Schmelzbutter, gerade mit 
diesen Heilmitteln verkocht, überwindet Aussatz|, der] ach Wind 
[hervorgerufen worden ıst]. In gleicher Weise bereite man auch 
Acacia Catechu, Melia Azadirachta, Tinospora cordifolia, Cedrus 
Deodara und Curcuma longa je einzeln (39). 

Hat ein Aussätzieer einen Monat lang |Kuh-]Urin oder heisses 
Wasser mit Stephania hernandifolia, Berberis asıatıca, Plumbago 
zeylanica, Aconitum ferox und Pierorrhiza Nurroa sowie Samen 
von Holarrhena antidysenteriea getrunken, wird er Frei von Schmerz, 
und ebenso [wird es] einer, der an Flämorrhoiden, Harnkrankheit, 
Beulen, Bleichsucht, Verdauungslosigkeit und Würmern leidet (40). 

Hat er einen Monat lang Pulver von Butea frondosa, Baliosper- 
mum montanum, Sanseviera zeylanica, den drei Myrobalanen, Plum- 
bago zeylanica, Stephania hernandifolia, Embelia Ribes, Achyranthes 


aspera, den drei scharfen Substanzen, Curcuma longa, Alstonıa 


scholaris, Justicia Adhatoda, Rubia cordifolia, Melia Azadırachta, 
Cedrus Deodara und den beiden Fünfergruppen [d.h. der grossen 
und der kleinen Fünfzahl] von Wurzeln t) mit Kuhurin getrunken, 
überwindet er den AussatZ wenn er [sonst] Zuträgliches geniesst (41). 
Curcuma longa, Piper longum, getrocknete Wurzel von Zingiber 
offieinale, Embelia Ribes und Cajanus indieus nebst Plumbago zey- 
lanica und Schw efelkies, der Reihe nach im Quantum] gesteigert, 
en mit Kuhurin getrunken oder zu Pillen verarbeitet, selbst 
anz schreckliche Aussatzarten (42). 1905 | 
" drei scharfen Substanzen, die drei My vobsimnen; Sesamum 
indieum, Semecarpus Anacardıum, Schmelzbutter, Honig und weis- 
ser Zucker, zu Pillen bereitet, sind ein Elixier; «cs überwindet Aus- 
satz, stärkt die Potenz und hat den Namen „Siebengleich” (sapta- 
samä) |, weil die sieben Gruppen in gleichem (Juantum zu SRBHmEN 


Bee (43)- 
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8 5, Abschnitt von den theoretischen Grundichren Kap. 6, Vers 165 ST. 
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Pillen, die mit Vernonm anthelmintien, ’lumbago zeylaniea, Cur- 
‚uma longa, Embelıa Kıbes, Nernen von Cajanus indicus ER 
carpus Anacardıum und den drei Myrobalanen Sowie einem Anteil 
Melasse hergestellt worden sind, bringen bei egelmässiger Anwen- 
dung alle Aussatzarten zum Schwinden (44). 

Ein Kloss, aus Imbelia Ribes, Semecarpus Anacardium, Verno- 
nia anthelmintica nebst Plumbago zevlanica, Randja dumetorum und 
Terminalia Chebula, Gloriosa superba, schwarzem Sesamum indi- 
cum und Pıper longum mit Melasse |bereitet], vertreibt Aussatz 
(45). Vernoniıa anthelmintica mit Wurzel von Embelia Ribes, Pıper 
Iongum, Justica Adhatoda, Wurzel von Plumbago zeylanica nebst 
Eısenrost, Phyllanthus Emblica und Sesamöl vertreibt als Leck- 
mittel schlimme Aussatzarten (46). 

ın Kloss, aus Terminalia Chebula, Sesamum indieum und Me- 
lasse sowie Semecarpus Anacardium oder einer, aus Melasse, Seme- 
carpus Anacardıum, Embelia Ribes und Vernonia anthelmintica be- 
reitet, überwindet Aussatz (47). 

bei mässiger und bekömmlicher N ahrung kaue man Pulver von 
Acacıa Catechu, das mit Embelia Rıbes, Erdharz, Honig und 
Schmelzbutter gemischt ist, weil es Keloid (kitibha), weissen Aus- 
salz und Ringwurm (dadru) beseitigt ( 48). | 

Wer weissen Zucker, Sesamöl und Embelia Rıbes, Phyllanthus 
Imblica, Eisenrost und Pıper longum leckt, überwindet alle Aus- 
salzarten, selbst die ganz schweren (49). 

Wer Pulver von Cyperus rotundus, den drei scharfen Substanzen, 
den drei Myrobalanen, Rubia cordıfolia, Cedrus Deodara, den bei- 
den ünfergruppen von Wurzeln, Alstonia scholarıs, der Rinde von 
Melia Azadirachta. nebst Citrullus Colocyntis, Plumbago zeylanica 
"nd Sanseviera zeylanica (50) [zu gleichen Teilen] in Verbindung 
Mit neun Teilen Stärkungsmittel eig“ ‚Grütze, Kom.] und einem | 
Felle H onig als kurgemässes Mittel gegen Lepra ständig kaut (51), 
beseitiet An schwellungen, Bleichsucht, weissen Aussatz, lirkran- 
kung der Grahani, Hämorrhoiden, Leistenbruch, Mastdarmfisteln, 
P’usteln, Jucken, Urticaria evanida (kotha) und Apaci 1) (52). Nach 


1) Feste, runde oder längliche Knoten an den Gelenken der Kinnbacken- 
knochen, der Achselgruben, des Schlüsselbeins oder der Arme oder am Nacken 
oder an der Kehle durch eine Fettanhäufung und Schleim, (Jolly S. 103). 
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? Kfixiermethode nehtte Ita egelmiassig \erne von Calamtıs In 
Ei EU BE N; ASTEIRAUER 
he » emeca ’) l > - \na ardı m, V -IN 1 B anth elmintiea Wurze 
=, uni I 1 [3 . 2 |  .: e | 1 g 
100 zevlanıca loder] Stemharz (53). 

Fi, . he 


( 
dieu 


Pluml Re 
[st in dieser Weise im Inneren «der Dosa überwunden, ist 


|von 


wenn 
zu Scıner Beruhj- 


«rauf der Haut sıtzt, ausserlich Salbung und del. 
rung heilsam; denn der durch scharfe Salbe auigewühlte Aussatz 
nimmt in einem ungereimigten Körper nur noch zu (54). 

Für Aussatzarten, dıe fest, hart und kreisförmig sind, ist eine 
Schwitzkur mit Bundeln zu empfehlen; einen Aussatz, der mit 
Schwitzmitteln behandelt und verschwunden ist, bestreiche man mii 
Salben, nachdem man ıhn mit chirurgischen Instrumenten skarifi- 
ziert hat (55). Wenn beı Aussatzarten, die den (sefühlssinn zerstö- 
ren, das Messer keinen Iirfolg hat, lege man ein Ätzmitte] auf und 
bringe Dosa und Blut zum Abfluss (56). 

Bei einem Aussalz, der übermässig hart, rauh, taub, fest und ver- 
altet ist, nehme man, nachdem der [Kranke] ein Gegengift genommen 
hat, unter Zaubersprüchen eine Salbung mit Giften vor und hinterher 
eine mit Giegengiften (57). 

Die Aussatzarten, die steif und ganz taub sınd, nicht schwitzen 
und jucken, bestreiche man mit Salbe, nachdem man sie mit trocke- 
nem Kuhmist, Os Sepiae und chirurgischen Instrumenten wund ge- 
rieben hat (58). 

Cyperus rotundus, die drei Myrobalanen, Randia dumetorum, 
"’ongamia glabra, Cassia I ıstula, Samen von Holarrhena antıdysen- 
terica, Acacia Concinna, Saussurea Lappa, duitende Aglaıa Rox- 
burghiana, berberis asiatica und Sinapis glauca [dienen] als Bad (59) ; 
she Brech- und Purgiermittel gibt dieses Dekokt Farbe und zerreibt 
Ihn; es vertreibt I) Hautschäden, Lepra und Beulen und beseitigt 
Bleichsucht (60). 
 £in Dekokt von Wurzeln von Nerium odorum, Melia Azadırachta, 
Holarrhena antıdysenteriea, Pterospermum acertfohum und l’lum- 
ago sylanıea in Pier vierfachen Menge] Kuhurin, bis es am Löffel 
aiebt, vertreibt als Salbe den Aussatz (61). | = | 

Wurzel von weissem Nerium odorum, J’rucht von Holarrhena 
Aulıdysenterica und Pongamia glabra, Rinde von Berberis asiatica 


1 I L AP “ * .. # a . 2 deln gr = 2 #4 £* | 
in a BE, inuss im Anschluss an die wörtliche Wiedergabe dieses Rezeptes 


'arsaın udgharsa und -prabodhana in -pradhävana verbessert werden, 
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mit Schösslingen von Jasminum grandiflorum ist e 
Jie Aussatz vertreibt (62). 

Rinde und Blüte von Albizzia Lebbek, Blätter 
herbaceum und Cassıa Fistula und pulverisiertes S 
vertreiben als vierfache Salbe den Aussatz (63). 

Kine Pille aus den drei scharfen Substanzen, 


ine probäate Salbe 
’ 


von Gossypium 
olanum nigerum 


brassien campestris, 
Curcuma longa, Nuss, Alkalı aus Ger stengrannen, Salz (oder: T 
et 


chosanthes diosca), Plumbago zeylanica und ae Lappa [zu 
gleichen Teilen | mit dem halben Antejl Aconitum ferox (oder: 
Gift?) ım Mass einer Beere von Zızyphus Jujuba ist die beste Salbe, 
die weissen Aussatz hinwegnimmt (64), 

Melia Azadırachta, die beiden Haridrä |Cureuma longa und Holz 
von Berberis asıatica]l, schwarzes Ocimum sanctum, Trichosanthes 
diowa, Saussureca Lappa, Withania somnifera, Cedrus Deodara, 
Morınga pterygosperma nebst Brassica campestris, Aanthoxylon 
alatum, Coriandrum satıvum, Cyperus rotundus und Chrysopogon 
acıcularıs verarbeite man in gleichen Teilen zu Pulver (65) ; nach- 
dem man diese mit verdünnter Buttermilch zerrieben hat, bemühe 
man sıch, den [zuvor] mit Öl gesalbten Körper damit einzureiben. 
Hierdurch kommen Jucken, Pusteln, Urticaria evanida (kotha), die 
\verschiedenen] Aussatzarten und Beulen zur Ruhe (66). 

Cyperus rotundus, blauer Vitriol, Berberis asiatica, Eisenvitriol, 
Mallotus Philippensis, Saussurea Lappa, Symplocos racemosa, 
Schwefel, Harz von Shorea robusta, Iimbelia Ribes, roter Arsenik, 
Auripiement und Rinde von Nerium odorum, — (67) nachdem man 
diese [in gleichen (Juanten] pulverisiert hat, gebe man sie einem 
zum Überstreuen seines [zuvor] mit Öl eingeriebenen Körpers 
denn dann gıbt es weder Ringwurm (dadru) noch Jucken, Keloid 
(kitibha), Ekzem (pämä) und Psoriasis (wicarcika) (68). 

line Paste von Brassica campestris, die man in einem Knoten von 
kuphorbia Neriifolia auf Strohfeuer hat kochen lassen, vertreibt als 

Salbe Psoriasis wie der Sturm der Leidenschaft die Scham (69). 
Roter Arsenik und Auripigment, P’fefferkörner, Sesamöl und Milch- 
|saft | von ( 
ferner Ituen es] San 1 1cı von Pongamia glabra und Cassia T 07 ann 
a ea a alt ‚Ba | Ba ne r n. 


sica 











Ale ropis gigantca beseitigen als l’flaster den Aussalz; 
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Zur Fun 1 ’,;, . AR 2 i br . = 
sundus, Harz von U’mus longifolia, Auripigment und 
-otem Arsenik, Saussurea Lappa und Mall 
nebst den beiden Harıdra [Curcuma long: 
asjatiea], mit Radol gemischt und dureh 


Schwefel 
otus Philippensis (71) 
ı und Holz von Berberis 
Sonnenstrahlen erhitzt 
Aussatz wund gerieben und beseitigt (72, | 


W | ı | 


on" ie > " r > “ u. u. rr ” 
Piper nigrum, blatt von Giareimia xanthochymos, DAUussuren Lappa 


Mt Sesamöl vermischt und 
sieben Tage in einem kupfernen Gefässe aufbewahrt FR re 
mit diesem Pıtyriasıs (sıdhma) bei einem [ 


nebst rolem Arsentik und l.ısenvitriol, 


enn 
Menschen], der regelmässig 
Wärme anwendet, eingerieben worden ıst, verschwindet sie nach Sie- 
ben Tagen, und nach einem Monat tut es] weisser Aussatz (kiläsa), 
wenn jener ohne Bad gereinigt worden ist (74). 

Öl von Cardiospermum Halicacabum, das in Wasser von Ätzkalı 
von Achyranthes aspera gekocht worden ist, nachdem man dieses sie- 
benmal durchgeschht hat, beseitiet als Salbe ’ılyrasiıs (75). 

Wurzel von Leca hirta, Blatt der Baumwollstaude !) und Spross 
von Raphanus sativus vertreiben, am Dienstag (bhaumavära) mit 
verdünnter Buttermilch zu Salbe bereitet, Pityriasis (76). 

Caelogyne ovalis, Rubia cordifolia, Berberis asiatica, Mallotus Phi- 
lippensis, Milch und Kupfervitriol wird mit Schmelzbutter und Se- 
samol zu einer Abkochung bereitet; ist diese fertig, füge man Harz 
von Shorea robusta und Wachs 2) hinzu. Dadurch verschwindet Pso- 
Hasis am Fuss (vipädika), wenn man damit bestrichen worden ist, 
und es beruhigen sich Hypertrophie der Haut (carman), Ichtyosis 
(erakustha), Keloid (kitibha), Lepra und Schwindflechte (alasaka) 
(77. 78). 38 

Wurzel von Alstonia scholaris, Rinde von Albizzia Lebbek, Ne- 
num odorum, Calotropis gigantea, Aganosma caryophyllata, Plum- 
bago zeylanica, Salvadora persica und Melia Azadirachta, Samen von 
Pongamia glabra, Brassica campestris und Cassia 'T'ora, die drei My- 
robalanen, Kmbelia Kıbes, die drei scharfen Substanzen, elite beiden 
Haridlrä |\Cureumma longa um 1lolz von Berberis asiatıen ra, 
lasst man mit ihnen nach ihrer |vorherigen| Verzetzung mit | Kuh- | 
Urin Sesamöl verkochen, dient als Salbe zur Beseitigung von Haut- 
schäden und schlimmen Aderwunden, die in Schleim und Wind 


nn nn 





1) So nach P.W. | RT 
2) Offenbar ist unter madhüechista Wachs zu verstehen, zumal es im Kom- 
mentar mit madana „Wachs” gleichgesetzt wird, 





re u en . “ nr 
= 


m. ip ia ee 
=. 


u nn or Fe FE re ie ne nn nm _ 
= - Ba: 


an zw 


Es Tag a nn EEE u a ni ah 
= ” a 165 ee 4 Bir vun u — 


=. 4, .r 


u nen u nt u ie en 
BR a Bis NE 7 u. 0 Za a a Di ae ae a ru = 
ee n 


j 








404 PER ABSETEN PUTIN SEITEN NEIENETHODN 
ihren Ursprung haben, dieses „Jiamante 


I NC (vajraka) I, 
das dem Donnerkeil ähnlıch ist (80). / ) öl 


3 
Mit Ricinus communıs, Shorea robusta, Cyperus 
grossen und kleinen Anthocephalus Cadamba '), Clerodendron Sint 
nanthus, Mallotus Philippensis, Embelia Ribes, Aglaıa ee 
Reisbranntwein und Palmwein, Vitex Negundo, Semecarpus en 
dium, Cedrus Deodara, Cleome felina, Harz von Pinus tolle 
Balsamodendron Mukul, rotem Arsenik, ’I'richosanthes dıoica a 
sus flabelliformis und getrockneter Wurzel von Zıngiber ! 


rotundus, der 


| > officınale 
(81) verkochtes Sesamöl, dem man [vorher] das gleiche Quantum 
Milchsaft von Pongamıa glabra (oder: von Euphorbia Neriifolia und 
Calotropis gigantea) beigemischt hat, gilt als das „grosse dia- 
mantene (mahävajraka) |Sesamöl]; es hat weit höhere Qua- 
lıtäaten als „das dıiamantene”, weil es weissen Aussatz, Hämorrhoiden 
und Knotenrose (granthımäla) vertreibt (82). 

Sesamöl, das mit Saussurca Lappa, Nerium odorum, Eelipta alba, 
Calotropis gigantea, [Kuh-]Urin, Milch[saft] von Euphorbia Nerii- 
folıa und Steinsalz mit Zusatz von Aconıtum ferox (oder: Gift) 
verkocht ist, beseitigt als Salbe den Aussatz ın ausgezeichneter 
Weise (83). 

Senföl, das mit Wachs, Mennig, Balsamodendron Mukul, Kupfer- 
vitriol und Tärksyaja (eine Art Collyrium) zubereitet ist, überwindet 
schnell Krätze (kacchü) oder Psoriasis (vicarcıka) (84). 

Harz von Butea frondosa, die drei scharfen Substanzen, Samen 
von Cassia Tora, Harz von: Pinus longifolia, Saussurca Lappa, SI- 
napis glauca und Curcuma longa gilt, mit verdunnter Buttermilch 
vermischt, als Salbe für die |verschiedenen| Arten von RKıngwum 
(dadru), und [ebenso ist es mit] Samen von Raphanus satıvus (85). 

Plumbago zeylanica und Moringa pterygosperma [1]; Tinospora 
cordifolia, Achyranthes aspera und Cedrus Deodara [2]; Acacia Ca- 
techu [3]; Anogeissus latifolia [4]. als Salbe, ferner [die schwarze 
Art von] Ipomoea Turpethum, Baliospermum montanum und Salvi- 
nia eueullata2) [5] (86), endlich Harz von Butea frondosa, Antımon, 
lllettaria Cardamomum und Boerhaavia proeumbens [6], — zu 
einem Viertel mit saurem Rahm vermischt, gelten sie für Aussätzige 





SB. Sen, 
2) Nach Bo. I, Ipomoca reniformis, 
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+05 
als die sechs Salben, die [Aussatz, der dureh] 
[entstanden ist,] beseitigen (87). 

Andropogon muricatus (oder: Pavonia odorata), Saussurea Lappa, 
Staubfäden und Blätter von Aquilaria Agallocha, Cyperus a 
Santalum album und Blattstengel von ee Speciosum, je um 
einen Teil vermehrt, ist cine probate Salbe bei Aussatz |,der] durch 


Galle und Schleim [hervorgerufen ist] (88). 


Wind und Schiein 


Sind die [verschiedenen] Aussatzarten von Brand begleitet, nutzt 
eine Einreibung mit Schmelzbutterarten, die [mit] bitterfen Substan- 
zen zubereitet] und [mit Wasser] ausgewaschen sind; fällt die Nässe 
stark, [tut es] eine mit Sesamölen, die mit Santalum album, Glycyr- 
rhiza glabra, Wurzelstock von Nymphaea Lotus und Nymphaea stel- 
lata vermischt ıst, und ist der Körper mit Brand, Beulen (visphota) 
und Impetigo (carımadala) behaftet, [seien es] kalte Aufschläge und 
Übergüsse, Aderlass und Purgierung [sowie] „die bittere” Schmelz- 
butter (89. 90). 

Acacıa Catechu, Justicıa Adhatoda, Melia Azadirachta, Holarrhena 
antıdysenterica, die drei Myrobalanen, Embelia Ribes, Trichosanthes 
diorma und Tinospora cordıfolia, mit Kuhurin versetzt und innen und 
aussen angewandt, beseitigen Aussatz [,der] mit Würmern [behaf- 
tet ıst] (91). 

Wenn bei den [verschiedenen] Aussatzarten Wind vorherrscht, 
ist zunächst Schmelzbutter, herrscht Schleim vor, ein Brechmittel, 
und herrscht Galle vor, Aderlass und Purgierung von Nutzen (92). 
Werden diese Salben bei Aussatzarten angewandt, denen Blut und 
Dosa’s entzogen sind uml deren Herd gereinigt ist, tritt sogleich 
deren Heilung ein (93). Ist der Dosa herausgezogen, das Blut abge- 
lassen, eine äussere und innere Beruhigung eingetreten, ein Fett- 
mittel angewandt und die Zeit günstig, geht ein heilbarer Aussatz 
nicht weiter (94). 

Zn Aussätziger, der etiiefe Dosa’s hat, soll von einem [Ärzte], 
der ihm das Leben erhalten will, wiederholt gereinigt werden; denn 
wenn der Dosa [auf einmal] zu stark herausgezogen worden ist, 
dürfte der Wind einen Schwachen schnell umbringen (95). Alle 
vierzehn Tage wende er ein Brechmittel, jeden Monat eine Reini- 
gungskur nach unten, jeden dritten Tag eine Kopfreinigung und 

jeden sechsten Monat einen Aderlass regelmässig an (96). Wenn 
ein Aussätziger, der nicht richtig vomiert hat oder schlecht purgiert 
HILGENBERG und KIRFEL 30 
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ist, von den aufgewühlten Dosa’s durchdrungen wird, wird 
‚ia er so 
ohne Zweifel unheilbar; deshalb ziehe man dessen Dosss volfsts 
| Istan- 


dig heraus (97)- 
Gelübde, Selbstbeherrschung und Observ: anz, Übung von Dienst 


fertigkeit, Aufopferung, Erfüllung der sittlichen Gebote (sila), Ve 

chrung von Brahmanen, Göttern und Kespektspersonen, Wöklwoilen 
eegen alle Wesen, HHluldigung gegenüber Siva \, Siva’s Sohn, Tärä ni 
Bhäskara [d. ı. Sürya] rotten den Aussatz aus, bei dem Unreinheit 1) 
und Sünde often zu lage treten (98). BSR: 


ZWANZIGSTES KAPITEL 

Nun werden wir die Heilmethode für weissen Aussatz 
(sufra) und für Würmer (krmi) darlegen. 

Weil weisser Aussatz noch ekelhafter als schwarzer und noch 
schneller als dieser unheilbar wird, gebe man sich wie bei einem bren- 
nenden Hause alle Mühe, um ihn zum Erlöschen zu bringen (1). Im 
besonderen nehme man zunächst eine Reinigung des Körpers vor, 
jund zwar| wird bei weissem Aussatz in erster Linie als Purgiermittel 
Saft von Vernonia anthelmintica mit Euphorbia Neriifolia empfoh- 
len (2). Nachdem man den getrunken hat, wende man regelmässig 
mit eingeriebenem Körper nach Möglichkeit eine Erhitzung durch 
Sonnenstrahlen an, und nach Purgierung des Körpers trinke man bei 
Durst drei Tage lang sauren Reisschleim (3). 

Die Pusteln, die sich bei weissem Aussatz am Körper bilden, öffne 
man mıt einem Dorn; sind die Pusteln dann ausgeflossen, trınke man 
drei Tage lang jeden Morgen (4) Vernonia anthelmintica 2), Termi- 
nalia tomentosa, Aglaia Roxburghiana und Peucedanum graveolens, 
nachdem man sie mit Wasser ausgekocht hat, oder mit Sirup ver- 
mischtes Ätzkali aus Butea frondosa nach Möglichkeit ABI 

Nachdem ein [Aussätziger], der in der [| Sonnen- -]Hitze geblieben 
ist, mit einem Dekokt der Rinde von Ficus hispida und Terminalia 
Ballaısı eine Paste von Vernonia anthelmintica getrunken hat, ist 





lür ihn nach der Entstehung von Pusteln salzlose Speise mit ver- 


dünnter Butermilch von Nutzen (6). 


— | or. m zum“ 


1) Malz bezeichnet Hier. nicht Ausscheidung sondern Geistesunreinheit nach 


der Lehre der Saiva’s. 
2) Malayam des Textes ist mit As und Ca in malayün zu verbessern. Far, 


ähnt auch die Variante malayam, die nach dem P,W. Ipomoca Tur- 





terer ErIv 
pethum bezeichnet. 
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NKuhurin, der, mit P’lumbago zcylaniea und den 


stanzen versetzt und mit Llonig vermischt, in einem Schmelzb 
cuMmelzbutler- 


jopfe wegges stellt worden ist, soll ein Aussätziger nach v 
gen trinken, und für ihn gilt die Vorschrift, die ne rn Ta- 
RL a 


drei schärfen Sub- 


u «ltrolesrt 
worden Ist ? 3 gelegt 


' -i. near { ar ze’ Ei 4: * 
Oder man geniesse Wedelia calendulacea, in Sesamöl geröst 
TOste 


‚ um hinterher 
“ mechen seküchte Mile 
Citrus medica gekochte Milch, um den weissen Aussat: 
Ss USSsalz zu vertre: 
a C1- 
hen (8). 
Schösslinge von Basella rubra, Calotropis gigante 
und Euphorbia Nerifolia sowie di 


t und 


einem eisernen Lople aufbewahrt 
inke an ir 


a, Cassıa Fistula 

Ic von Jasminum grandiflorum, in 

Kuhurin zerrieben, vertreiben als Sa lbe weissen Aussatz, Hämo 
T- 


rhoiden, Ringwurm (dadru), Ekzem än Rn 
(kotha) und schlimme ee an = > Orticari nn 

Verbrannte Fanter- (oder: Tiger-) oder Ilefantenhaut ist, mit 
Sesamol vermischt, bei weissen Aussatz die vorzüugelichste Salbe. 
Schon Pubihkita !) allein vertreibt, wenn man mit einem Atzmittel 
aus Cassıa lıstula bestrichen ist, weissen Aussatz (10). 

Zerkleinerte Nüsse von Semecarpus Anacardıum, die eine Nacht 
in Kuhurin gestanden haben, troekne man am Tage ım Schatten, [und 
zwar (ue man das] dreimal; sind sie dann fein zerrieben, dient 
eine Salbe aus ihnen mit Milch[saft] von luphorbia Neriifolia zur 
Vertreibung des weissen Aussatzes (Ir). 

Aschenpulver von Coluber Naga, mit Öl von Terminalia Bellerica 
zu Salbe verarbeitet, ferner Pfauengalle oder verbrannte Pavonia 
odorata, mit jenem [Öl]- verrührt[, hat die gleichen Eigenschat- 
ten] (12), 

Ein Kudava Samen von Vernonia siithelmintica, mit dem vierten 
Teile [d.i. einem Pala] Auripigment vermischt und mit Kuhurin zer- 
rieben, ist bei weissem Aussatz das beste [Mittel], das Gleichfarbig- 
keit [der Haut] bewirkt (13). 

Hat man einem Ätzmittel aus eut verbranntem Blefantenkot ım 
Masse eines Drona, nachdem man es mit Elefantenurin verflüssigt 
hat, das zehnfache (Ouantum Samen von Vernonia anthelmintica zu- 
sCSelzt, verkoche man es (14); ist dieses schleimig geworden, ‚über- 


wirdet man mit ihm durch Aufstrich einen wiederholt skarifizierten 
Boa REN 


Er Kin Insekt, das in der Regenzeit entsteht, allgemein als Pilindika be- 
nnt (Komm.), 
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schwarzen und weisen Aussatz 1), dunkle Muttermale (hlakälaka) 
7 KÜURA 


oder wildes Fleisch (ad/umämsa), das sich in einer Wunde pehikder 
> 


hat (15). | 
Nachdem man Semecarpus Anacardium, Plumbago zeylanica, Eu- 
, % 


phorbıa Neriufolıa, w urzel von Calotropis gigantea, Frucht von Abrus 
precatorius, die drei scharfen Substanzen, Pulver von Muscheln, Kup- 
feryitriol nebst Saussurea Lappa, die fünf Salze, die beiden Ätz- 
mittel und Gloriosa superba (16) in Milch[saft] von Euphorbia 
Nerjifolia und Calotropis gıgantea verkocht hat, trage man es als zähe 
Masse, in einem Eisen[topf| aufbewahrt, mit einer Sonde als Salbe 
bei schwarzem und weıssem Aussatz, dunklen Muttermalen, Fleisch- 
geschwülsten, Hämorrhoiden und Warzen auf (17). Und bisweilen 
beruhigt sich schon durch Purgierung, Aderlässe, austrocknende Ku- 
ren und Speisen aus Grützen weisser Aussatz, wenn die Sünden des 
[Aussätzigen] geschwunden sind (18). 

So ist die Behandlungsmethode des weissen Aussatzes. 

Nachdem der Leib eines mit Würmern PBchafteten mit lett- und 
Schwitzmitteln behandelt worden ist und Würmer und Schleim durch 
Melasse, Milch, Fische und dgl. in Bewegung gebracht sind, verkoche 
man, nachdem jener die Nacht gut verbracht hat (19), die Reihe 
Oeimum sanetum usw. in Kuhurin mit Zusatz des halben Quantums 
Wasser und wende dieses Dekokt nach seiner Vermischung mıt Paste 
von Piper longum, Randia dumetorum und Embelia Ribes (20) sowie 
Sesamöl und Natron als Klystier an. Darauf lasse man jenen, der 
noch an diesem Tage mit einem ausreinigenden Klystier behandelt 
worden ist, als Purgiermittel (21) eine Paste von Ipomoea lurpe- 
thum trinken,-die mit einem Dekokt von Randia dumetorum und 
Piper longum verrührt ist. Ist er dann von oben und von unten her 
gereinigt, beobachte man anschliessend die Kurfolge [saurer Reis- 
schleim usw.] mit Zusatz der fünf Pfefferarten (22). Darauf gebe 
man [dem Patienten] nach ‚Übergiessung ?) mit Dekokten von schar- 
fen, bitteren und zusammenziehenden [Medikamenten] zur rechten 
Zeit [d.h. nach Anregung der Verdauung] mit Öl von limbelia Rıbes 
ein öliges Kiystier (23). es 
Sitzen sie [die Würmer] im Kopfe, wende man das zur „Abwehr 


ı) Die Lesart kustham masi vä ist mit As in kustham kiläsam zu ve 














2) Die Lesart parisecanam des Ah ist mit dem Komm, und As in parısceitam 
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dor Kopikrankheiten” en eichife am und hinterher ausgesprochen | 
bittere, share en ER APRBE (24). Man trinke sauren Reis- 
schleim aus verdunnter Buttermilch, mit Embelia Ribes, Piper Ion- 
sum, Piper mierum, Wurzel von Piper longum, Moringa Pierygo- 
sperma und Natron bereitet (25); Saft von Albizzia Lebbek, Salva- 
dora persica, Melıa Azadirachta und Costus speciosus (?) oder den 
von Samen der Butea frondosa, Alternanthera sessilis und Basella 
rubra trinke man je (26) mit Honig, oder man lecke [die Reihe] 
Ocimum sanctum usw. ?), mit Honig versetzt, je einzeln. 

Hundertmal [d.ı. oftmals] trinke ein mit Würmern Behafteter 
pulverisierten Pferdemist, mit einer Abkochung von Embelia Ribes 
gesättigt (27), oder er lecke ihn, mit Säften der drei Myrobalanen 
gesättigt, mıt Honig. Sitzen die Würmer im Kopfe, diene das [zur 
Abwehr der Kopfkrankheiten angegebene] Pulver als Einblasemit- 
tel (28). 

Nachdem man einen kleinen Kuchen aus fein zerriebenen Schöss- 
lingen von Salvinia euccullata mit einer M ıschung von |IXeis-] Mehl 


gebacken hat, esse man ihn und trinke sauren Reisschleim hinterher 


(29) oder auch nur verdünnte Buttermilch, mit den fünf Pfeffern 
und Salz versetzt, doch nicht [zu]dick. Dies ist auch die Vorschrift 
für Schösslinge von |der grossen] Anthocephalus Cadamba, Eclipta 
alba 3) und Vitex Negundo (30), oder man bereite Speisen aus [Reis-] 
Mehl mit Zumischung von Pulver von Embelia Ribes. 

In Trank und INlystier verwende man Öl von Semecarpus Anacar- 
dium, das zur Hälfte mit Embelia Ribes und Oryza sativa (? oder: 
Amarantus polygamus) vermischt ist und einen Tag in der Sonne 
Sestanden hat; und Öl von Cedrus Deodara und Pinus longifolia be- 


 reite man je einzeln in gleicher Weise [d.h. mit Embelia Ribes usw.]. 


(31.32) Bei Stuhlwürmern gebe man es als Klystier- und Purgier- 
mittel in noch höherem Masse. Haben jene in Schleim ihren Ur- 
SPrung, gebe man es als Kopfreinigungs- [d.i. Niese-], Brech- und 
Beruhigungsmittel (33). Kommen sie aus dem Blute, wende EINST die 
[bei der Therapie von | Aussatz [ eelehrte] Behandlungsmethode als 
Gegenmittel an. Bei Haarfressern be folge man die Vorschrift für 


1) S. Letzten Abschnitt Kap. 24 Vers 15 iR | ; $. 
2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundiehren Kap. 15 Vers 30 I. 
3) So nach Bo, I als Synonym von bhräga-(räja), nach Mat. med. bezeichnet 


letzteres Wedelia calendulacen. 


A 
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(rankhatten Haarausfall (indralupta) 1) (34). Und wer sıch von 
Würmern zu befreien wünscht, meide Milch- und Fleischarten 
Schmelzbutter und Melasse, saure Milch und Blattgemüse. kurz a 
er rs EN >.“ | , His SAUTE 
und süsse Satte (oder: Brühen) (35). 


EINUNDZWANZIGSTES KAPITEL 


Nun werden wir die Heilmethode der „‚Windkrankheir” 
(vätaz yädhı) darlegen. 

Herrscht der Wind allein und hat er keine Stütze an etwas ande- 
rem, behandle man ıhn zunächst mit Fettmitteln, [und zwar| Tränken 
von Schmelzbutter, Fett, Mark und Sesamöl. Nachdem man dann 
den Menschen (1), der unter der Wirkung des Fettes steht, durch 
Milch sich hat erholen lassen, nehme man abermals eine Fettbehand- 
lung vor mit Suppen oder lFleischbrühen von Haus-, Wasser- und 
Sumpftieren, die mit Fett versetzt sind (2), mit Milchreis, Krsara’s 2). 
Saurem und Salzigem sowie olıgen Rlystieren, die den Wind besei- 
tigen, ferner mit Stärkungsmitteln und ganz fetten Speisen; hierauf 
bringe man ihn (3), nachdem er gut eingesalbt ıst, mit | Schwitzmit- 
teln wie] Dünger und dgl., nachdem sie mit Fett versetzt sind, immer 
wieder zum Schwitzen 3). Einen Körper, der gekrümmt, steif und 
von Schmerz heimgesucht ist, vermag man nämlich, wenn er mit Fett 
eingerieben und mit Schwitzmitteln behandelt worden ist (4), leicht 
nach Wunsch zu biegen ; denn selbst trockene Hölzer kann man durch 
Anwendung von Fett- und Schwitzmitteln (5) zur Bearbeitung ge- 
cignet machen, um wieviel mehr die Glieder lebender Wesen. Schau- 
der, Stechen, Schmerz, Spannung, Beulen, Steifheit, Krampf usw. (6) 
beruhigen sich schnell bei einem [Menschen], wenn er mit Schwitz- 
mitteln behandelt worden ist, und es entsteht [wieder] Geschmeidig- 
keit [der Glieder] ; und ist [bei ihm] ein Fettmittel angewandt wor- 
den, nährt es schnell die ausgetrockneten Körperelemente (7) und 
steigert die Kraft [von Körper] und Verdauung, Fülle und Leben. 
Doch wiederholt behandle man ihn mit Pett- und Schwitzmitteln (8); 
denn ist der Leib durch Fettmittel erweicht, bleiben die Windkrank- 
heiten nicht haften. | 


1) S. Letzten Abschnitt Kap. 24 Vers 28 ff. 

2) Gericht aus Reis- und Sesamkörnern. | 

3) Die Lesart snehayet muss nach dem Komm, und Ca. Cikits, 28, 76 I in 
syedayet verbessert werden, 
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| 4/1 

Beruhigt sie [die Windkrankheit]| sich durch diese Behandlung 
nicht, da jener [eben] mit Dosa’s behaftet ist (9), reinige man ei 
nit milden Heilmitteln, die mit Fett vermischt sind. So trinke er 
Schmelzbutter, die mit Symplocos raccemosa oder mit Stere = 


| ER Fe OSpermum 
suaveolens verkocht ıst (10), oder Rieimusöl mit Milch 
Stic ’ 


als ein 
Mittel, das den Dosa hinwegnimmt und heilsam ist. Denn Wens 
dureh fette, saure, salzige, erhitzende und del. Speisen Stuhl ange- 
häuft ist (11), hemmt er nach Verstopfung der Gefässe den Wind; 
darum bringe man ıhn in normale Verfassung. 

Darf ein schwacher Mensch purgiert werden, behandle man ihn 
mit öligen Klystieren (12), Verdauung anregenden und fördernden 
Mitteln oder mit Speisen, die mit diesen zubereitet sind. Hat nach 
seiner Purgierung dıe Verdauung eingesetzt, sind Fett- und Schwitz- 
mittel abermals von Nutzen (13). 

Sitzt der Wind im Magen, wende man, nachdem man [den Kran- 
ken] hat erbrechen und Diät halten lassen, die sechs behandlungsar- 
ten oder [die Reihe! Acorus Calamus usw.) mit warmem Wasser 
an (14). Ist die Verdauung angefacht, [trete] hinterdrein die Vor- 
schrift [ein], die den Wind allein betrifft. Weilt dieser in der Gegend 
des Nabels, wende man lfische an, die mit unreifen I‘ruchten von 
Aegle Marmelos zubereitet sind (15). Sitzt er unterhalb des Nabels, 
empfichlt man Klystierbehandlung und eine Einträufelung von 
scharfen Säften (avapida). Sitzt er im Unterleib, sind pulversierte 
Ätzmittel usw. von Nutzen, da sie die Verdauung fördern und an- 
regen (16). Sıtzt er ım Herzen, ıst & Milch, die mit Desmodium 
Gangeticum verkocht ist; siezt er im Kopfe, ist es ein Kopfklystier, 
ein fetthaltiges Niesc-, ein Inhalations- und ein Erquickungsmittel 
für das Ohr usw. (17). Hat er in der Haut seinen Sitz, sınd es 
Schwitzmittel, Einreibungen und windgeschützte Orte sowie Speise, 
die dem Herzen angenehm ist; sitzt er im Blute, sind es kalte Brei- 
umschläge, Purgierung und Aderlass (18); ist er in Fleisch und Fett, 
Isind es| ein Purgiermittel, ölige Klystiere une Beruhieumgsmittel ; 
sitzt er in Knochen und Mark, überwinde man ihn mit Mettbehandl- 
lung von aussen und innen (19), und sitzt er im Samen, ist heilsam 
freudige Erregung und Speise, die Kraft. und Samen bewirkt. 

Hat man aber festgestellt, dass der Weg des Samens verstopft ist, 





1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15 Vers 35 f. 
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‚erordne man ein Furgiermittel (20), und nachdem | der Patient] 
nurgiert worden ist und Diät gehalten hat, lasse man ihn die vorhin 
cenannte Kur ausführen. = 

_ Ist ein Embryo durch den Wind ausgetrocknet, sowie be; Austrock- 
nung von Kindern (21) ıst, wenn man sie aufstehen lässt, Milch 
[gut], die mit weissem Aucker, Gmelina arborea und Glycyrrhiza 
olabra verkocht ıst; hat er Sehnen, Gelenke und Adern erreicht, [sind 
es] Kettmittel, Hitze und Umschläge 22). Ist [der Körper] zusam- 
mengekrampft, [diene] Sesamöl, das mit Phaseolus Mungo und 
Steinsalz verkocht ıst, als Salbmittel. Bei Blutabfluss [sei es] eine 
Salbe aus Russ, Salz und Sesamöl (23) ; ist ein Glied taub und mit 
Zusammenschnürung versehen, mache man einen Umschlag. 

Nun soll man einen an Starrkrampf Erkrankten, der keine einge- 
fallenen Augen und keine steife Harnröhre hat, der nicht zuckt, nicht 
schwitzt, ohne Biegung nach aussen (bahirayäma) ist und die Bett- 
stelle nıcht zerschlägt, eilends behandeln (24. 25). Nachdem sein Kör- 
per zunachst mit Fett- und Schwitzmitteln gut behandelt ıst, wende 
man ein scharfes Niesemittel an, um die Gefässe zu reinigen, als 
lauteren Trank dann Schmelzbutter (26), die mit einem Dekokt der 
heihe Ipomoea digitatal) usw. [im vierfachen (Juantum] sowie 
saurer Milch, Milch und Tleischbrühe [im gleichen Quantum der 
Schmelzbutter] verkocht worden ist: dann durchdringt der Wind ihn 
nıcht über das Mass hinaus oder plötzlich (27). 

Nachden man Dolichos uniflorus, Hordeum hexastichum, Zizyphus 
Jujuba, die Reihe Cedrus Deodara usw. =) und Ileisch von Sumpf- 
tieren ausgekocht hat, verkoche man mit diesen |Dekokt], sauren 
[Reisschleimen] und auch Milch (28) unter Beimischung der süssen 
Reihe °) das grosse Fettmittel. [In Verbindung] mit Übergiessung, 
Salbung, Bad, Speise und Trank, Niesemittel und öligem Klystier 
(29) vertreibt es den Wind, und [ebenso tuen es] diese oder jene 
Fett- und Schwitzmittel, wenn sie in der richtigen Weise angewandt 
worden sind. 

Zwischen heftigen Anfällen (vega) purgiere man seinen [des Pa- 
tienten| Kopf wiederholt (30) durch Finträufelung von Säften 
(avapida) und Einblasemittel, die scharf sind und «den Schleim her- 

. 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15 Verso, 


2 ) Ebenda Vers 5. ie Lin | 
Kap. 10, Vers 2211. 


3) Ebend: 








a ne re ug, i 4 “ . . : ” 
| N äh ı Bi F & ;- a 
een chen at een nei 


Da na a 
. 4 





a 
‚ ir; 
Par A 





besimeee . EB 
a a a a ra a le 


gen u Ten EEE TU nn tar —— ie EEE EEE en ae en 
- ı £ ie ® { , - ” ' 





Ti nn nn Zn 


BER ABSCHNITT VON DER HEILMETTIODE R 
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so Tindet er dlas Bewusstsein wieder 


ausbringell, ‚ Nachdem die Lurit- 


ege (Fasand) von Schleim bef reit sind. 

tTerrscht der Wind vor, ıst Schmelzbutter Iheilsam] 
-hal-Salz, Terminalia Chebula und den drei scharfen 
hereitet ist (31). Nachdem man acht Pala von Symplocos racemosa 
ein Prastha der drei Myrobalanen, die grosse Fünfzahl der W RER 
je im Quantum eines Pala, nebst Rieinus communis,.Sol | 


„ie imit Son. 
Substanzen zu- 


anum xan- 
thocarpum und Ipomoca Turpethum in einem Ghata Id.ı. Drona] 
Wasser verkocht hat, verkoche man mit diesem | Dekokt], von dem 
nur ein Viertel geblieben ıst (32), in einem Pätra d.ı. Adhaka] 
saurer Milch mit drei Bilva [d.i. Pala] Ätzkali aus Gerstengrannen 
ein Prastha Schmelzbutter; regelmässig genommen, beseitigt diese 
verdorbene Winde, die ın einem oder in allen Gliedern sıtzen, Ute- 
russchaden, Unterleibstumor, Leistenbruch und Bauchschwellung 
(33). Auch bei Melia Azadirachta und Saraca indica ist die Vor- 
schrift wie bei Symplocos racemosa zu beobachten. 

Diese Heilmethode wende man bei Starrkrampf an [, wenn er] 
durch Wind allein |hervorgerufen worden ist] (34) ; ist dieser [je- 
doch] mit einem anderen Dosa kombiniert, eine kombinierte [Be- 
handlungsmethode]. 

Ist er [der Wind] mit Schleim verbunden, trinke man ein Pulver 
von Aanthoxylon alatum, Terminalia Chebula, Ferula Asa foetida 
und Wurzel von Iris germanica und den drei Salzen (35) mit dem 
Wasser eines Gerstendekoktes bei Schmerz in Herz und Seiten und 
“poplektischen Konvulsionen ( apatantraka) oder l’erula Asa foetida, 
Sonchal-Salz, getrockenete Wurzel von Zingiber officınale, Punica 
Granatum nebst Rumex vesicarius (36), und es wird das empfohlen, 
was bei Schleim-, Wind- und Herzkrankheiten gelehrt wurde. 

Bei Biegung nach aussen und nach innen sei die Behandlung wie 
bei Gesichtslähmung (ardita) (37), und [der Kranke] liege ın einer 
Wanne mit Öl; [von diesen beiden] ist die nach innen sehr schwer 
zu überwinden. | I 

Sind bei einen | Menschen], der an Bogenkrampf (dhanuskambha) 
erkrankt ist, Zähne und Gesicht verfärbt, ist der Körper abgefallen, 
das Bewusstsein geschwunden und schwitzt er stark, lebt er keine 
zehn Tage mehr. Sind andererseits die Anfälle nur schwach, bleibt 
er am Leben, [allerdings ist er] gebeugt, stumpf ( 38, 39), hinkend, 
an Arm, Seite und Fuss gelähmt oder verkrüppelt. 
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Tallen die Kinnbacken herab (hanusramsa), bringe man die IKınn 
backen durch Anwendung von l“ett- und Schwitzmitteln wieder an 


‘hre Stelle (40); und ein geschickter [Arzt] beuge bei geoffnetem 


Munde das Kınn nach oben, und wenn jener geschlossen 1st, biege er 


os herab ; im übrigen verfahre er wie bei Gesichtslähmung (ekäyäma) 
(41)- 

Bei Lähmung der Zunge ıst je nach den Umständen die Heilme- 
(hode für Wind anzuwenden. 

Bei Gesichtslähmung besteht sıe ın einem Niesemittel für den Kopf 
und Sesamöl als Sattigungsmittel für Ohr und Auge (42) ; ist sie mit 
einer Schwellung versehen, ın einem Brechmittel, und ist sie von 
Hitze und Entzündung begleitet, ın ecınem Aderlass. Bei einseitiger 
Lähmung [d.i. Hemiplegie] ıst l“ettmittelbehandlung und ein Pur- 
giermittel, das ein lettmittel enthält (43), und bei Krampf im Arm 
ein Niesemittel angebracht sowie ein Lettimittel, das nach der Mahl- 
zeit zu nehmen ıst. | 

Bei Schenkellähmung ıst weder ein lett- noch ein Reinigungsmittel 
angebracht (44), weıl reichlich Schleim, Unverdautes und l‘ett vor- 
handen ist; darum wende man in geschickter Weise die Mittel an, 
die sie zum Schwinden bringen, sowie eine austrocknende Kur. Hor- 
deum hexastichum, Panicum frumentaceum und Paspalum scrobicu- 
latum (45) sind mit salzlosen Gemüsen, die etwas Sesamöl enthalten, 
gekochten Wässern und Fleisch von Dschungeltieren ohne Schmelz- 
butter für einen von Nutzen, der Honigwasser und Likör trinkt 
(46), oder er trinke [die Reihen] Holarrhena antidysenterica usw., 
Curcuma longa usw. oder Acorus Calamus usw. t) oder Bienen 
(sadcarana) bei „Indigestions-Wind” (ämavälta) |d.i. Gelenkrheu- 
matısmus] mit Jauwarmem, mit Salz versetztem Wasser (47). 

Oder man lecke die drei Myrobalanen, Piper Chaba, Picrorrhiza 
Kurroa, Piper longum und Cyperus rotundus als Paste mit Honig 
oder eine aus Piper Chaba, Terminalia Chebula, Plumbago zeylanica 


und Cedrus Deodara [mit Honig] (45), oder man wende Termina- 


lıa Chebula mit Kuhurin regelmässig an, ebenso Balsamodendron 
Mukul [oder] Steinharz. | 

Wer Balsamodendron Mukul in alaichen Quantum mit den drei 
scharfen Substanzen, Plumbago zeylanica, Cyperus rotundus, den 


1)», Abschnitt der theoretischen Grundlehren Kap. 15 Vers 33 fi. 
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rei My robalanen und limbelhia Rıibes ( (-|9) ısst, überw ndet alle 
Krankheiten, die in Fett, Schleim und „indigestions-Wind” ıhren 
Ursprung haben. 


Auf diese Weise beruhigt sich der von Schleim umhüllte Wind 
nebst dem Fett (50). lerner wende man Schwitzmitte] an, die mit 
itzkali und Urin ver mischt sind, Übergiessungen und R nreibungen, 
und man bestreiche [den Patienten] 1) mit reichlich mit Urin ver- 
-ührten Früchten von P’ongamia glabra und Senf (51) oder auch mit 
Wurzeln von Calotropis gigantea, Premna integrifolia (oder: Sesbania 
aegyptiaca), Melia Azadırachta und Cedrus Deodara, die mit Honig, 
Senfkörnern, ungebranntem Ton und Ameisenerde versetzt sind (52). 
Um den Schleim zum Schwinden zu bringen, veranlasse man den [an 
Schenkellahmung (ürustambha) Leidenden] zu erträglicher Gym- 
nastik, er überschreite Anhöhen, je nach seiner Kraft besuche er 
rauen (53), durchschwimme einen Sce mit stillen, gefahrlosem 
Wasser oder einen Fluss gceeen den Strom, Und sind Schleim und 
Wind geschwunden, behandle man ihn mit Kettmitteln usw. (54). Auch 
bei den übrigen [ Windkrankheiten] wende man eine Behandlung an, 
nachdem man Örtlichkeit, Körperelemente und del. untersucht hat. 
Barleria eristata, Cedrus Deodara nebst getrockneter Wurzel von 
Zingiber officinale, in Wasser verkocht und mit Sesamöl vermischt, 
trinke man, wenn die Körperbewegung durch Wind beeinträchtigt ist; 
nach Wunsch geht man dann bald schneller, bald langsamer (55). 
Nachdem man Vanda Roxburghi, getrocknete Wurzel von Zin- 
giber officinale, Plumbago zeylanica, Piper longum, Curcuma Zedoa- 
ra und Wurzel von Iris germanica pulverisiert hat, verkoche man 
damit Schmelzbutter ; diese nimmt in ausgezeichneter Weise die Wind- 
krankheiten hinweg (56). Von Melia Azadirachta, Tinospora cordı- 
folia, Justicia Adhatoda, Trichosanthes dioica und Solanum xantho- 
“arpum verkoche man als Anteile je zehn Pala in einem Ghata [d.:. 
einem Drona] Wasser, und mit diesem [bis auf ein] Achtel Rest |ver- 
kochten] Saft ae man abermals ein Prastha Schmelzbutter mit 
Pasten — je ım Anteil eines Picu [d.i. eines Karsa] — (57) von 
Stephania hernandifolia, Embelia Ribes, Cedrus Deodara, Scindapsus 
officinalis, den beiden Ätzmitteln, Seigelreter Wurzel von Zingiber 
oKficinale, Curcuma longa, Peucedanum graveolens, Piper Chaba, 
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!) So nach dem Kommentar; der Text hat Iihyäc ca, d.h. und [di. der 
Patient | lecke...... 
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Saussurcd Lappa, Cardiospermum Halicacabum, ’iper Nigrum, 4 ’ 

| “hena antidysenterica, Cuminum Cyminum, Phuinbapo zeylanica, A 
rica Nagi (oder: Pıcrorrhiza Nurroa), Semecarpus Anacardi * 
ACOFUS Calamus, Wurzel von Piper longum ( (58), Nubin 
Aconitum  heterophyllum, Aconıtum Ferox und Be en 
nebst fünf Pala gelautertes Balsamodendron Mukul. Dieses, re 


regel- 
mässig genommen, vertreibt übermässig starken Wind, 


| selbst wenn 
er in Gelenken, Rnochen und Mark sitzt, ferner einen derartigen Aus- 
satz (59), [endlich] Wunden an Adern, Fleischgeschwülste Mast- 
darmfisteln, „Beulenhalsband” [d.i. Skrofeln an Hals und Nacken] 
(gandamälä), alle Krankheiten oberhalb des Schlüsselbeins, Unter- 
leibstumor, Hämorrhoiden, Harnkrankheiten, Schwindsucht, Appe- 
titlosigkeit, Atembeschwerden, Schnupfen, Husten, Beulen, Herz- 
krankheit, Bleichsucht, Delirium, Abszesse und ‚„Wind-Blut” (60). 

Ist Milch mit Sıda cordifolia und Aegle Marmelos verkocht, ver- 
koche man ın ihr die obere Schicht von Schmelzbutter : hiervon diene 
eine Sukti [d.i. zwei Karsa] oder ein Prakunca [d.i. ein Pala] als 
Niesemittel, wenn der Wind im Kopfe sitzt (61). In gleicher Weise 
zubereitetes l’ett von Krokodilen, Fischen, Schildkröten und Meer- 
schweinchen wende man ganz besonders an, wenn der Wind allein 
herrscht (62). | 

Alte Ferula Asa foetida und die fünf Wurzeln verkoche man je 
lür sich und mit diesen beiden Dekokten lasse man Sesamöl und den 
achten Teil Milch zusammen verkochen ; durch dieses als ’I'rank ver- 
schwinden die Winde, besonders wenn sie mit Schleim komoiniert 
sınd (63). 

In einer Abkochung von Paederia foetida im Masse einer Tulä ver- 
koche man ein Prastha Sesamöl und das gleiche Quantum Milch mit 
den beiden Medä’s1), Peucedanum graveolens, Rubia cordifolia, 
Saussurea Lappa, Vanda Roxburghii, Pterocarpus santalinus (64), 
Jivaka 1), Rsabha !), den beiden Käkoli [d.i. Luvunga scandens und 
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Trittilaria Stracheyi] und Cedrus Deodara in Form von Paste; | 
les ist ein Mittel,] das alle Windkrankheiten beseitigt (65). B. 3 
line Tulä Barlerıa cristata mit Wurzeln und Zweigen nebst einer E 


|weiteren Tulä] der zehn Wurzeln und fünfzig Pala Asparagus 
racemosus verkoche man in einem Vaha Wasser auf ein Viertel Rest 
(66). Ist in diesem mit Andropogon muricatus, Unguis odoratus, 
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#3 5, Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 8 Anm. 7. 
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&ayssuren app, Santalum album, Wlettariı Carlamomum, Prigy- 
ja corniculata, Aglaia Roxburghiana, Phragmites Karl 
neile 

odorala, 


eristata ), 


. 71) : 
| | ‘a, Pavonia 
Trdharz, Mimosa pudica (oder: rotblühender 
Nardostachvs Jatamamsı Aqgularia Aralluchr, Cerdrus 
Chrysopogon acıcularıs, Deucedanum gravcolens, Harz von 
serrata und labernaemontana coronaria (67), 


Barlerja 


Deodart, 
Boswellta Im 
Quantum eines Pala, ein Pätra [d.t. ein Adhaka] Sesamöl mit dem 
‚leichen Quantum Milch verkocht worden, vertreibt es, regelmässig 
zenommnen, schlimme Winde, dıe von Zittern, Zuckungen, ae 
Austrocknung usw, begleitet sind, Unterleibstumor und Tollheit, 
Schnupfen und Uteruskrankheiten (68). 

In dem Saft einer Tula Barlerıa crıstata verkoche man ein Ädhaka 
Sesamöl, nachdem man zehn Pala Paste der Wurzeln und die vier- 
fache Menge Milch beigegeben hat (69), oder Tabernaemontana coro- 
narıa, Acorus Calamus, Desiundsenn Gangetium und Urarıa lagopo- 
dioides, Saussurea Lappa, Cedrus Deodara nebst Klettarıa Carda- 
momum, Nardostachys Jatamanmısı, Parmehba perlata, Peucedanum 
graveolens und Prterocarpus santalinus (70). Ist dieses [Dekokt] 
fertig, gebe man achtzehn Pala Zuckerstaub hinzu. Dieses Öl, das von 
bheda geschätzt wird, überwindet gefährliche Windkrankheiten 
(71), wie Vätäkundaliıkä !), Tollheit, Unterleibstumor, Leistenbruch 
und del. 

Nachdem man hundert Pala Sida cordifolia, [davon] ein Viertel 
(di. fünfundzwanzig Pala] Tinospora cordifolia und ein Achtel 
(d.i. zwölfeinhalb Pala] Vanda Roxburghii (72) in hundert Ä- 
Ihaka Wasser verkocht hat "und nur .der hunderte Teil des Saftes 
übrig geblieben ist, verkoche man mit saurer Milch, saurem Rahn, 
Zuckerrohrsaft und saurem Reisschleim in gleichen Quanten ein Ä- 
('haka Sesamöl (73) nebst einem halben Adhaka Ziegenmilch mit 


folgenden Pasten, je im Quantum eines Pala, [und zwar] mit [sol- 


chen von] Cureuma Zedoaria, Pinus longifolia, Cedrus Deodara, 
Elettaria Cardamomum, Rubia cordifolia, Aquilaria Agallocha, San- 
talum album (74), Prunus Puddum, Sida rhombifolia, Cyperus 
Totundus, den beiden Sürpaparni [d.i. Phaseolus trilobus und Teram- 
nus labialis], Piper aurantiacum, Glycyrrhiza glabra, Ocimum sanc- 
tum, Unguis odoratus, Rsabhaka 2) Jivaka?) (75), Saft von Butea 
ı) Has Tollyus 86. „kreisförmige Umdrehungen des von schlechtem Wind 
ergriffenen Urins in der Blase”. 2) S. Vers G4f. Anm. 
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;ondosa, Moschus, Indigofera tınctoria, Muskatnuss, Trigonella 
I 

‚orniculata, Crocus satıvus, Parmelıa perlata, Jasminum grandiflorum, 


Myrica Nagi, Pavonia odorata (76), Cinnamomum zeylanicum, Bos- 
wellia serrata, Cinnamomum Camphora, Harz von Boswellia Serratz 
ind Pinus longifolla, Caryophyllus aromaticus, Unguis odoratus, 
Kankola 1), »aussurca Lappa, Nardostachys Jatamamsi, Aglaia 
Woxburghiana (77), Sthauneya?), labernaeniontana coronaria, 
Dhyäma (bestimmte Grasart), Acorus Calamus, Randia dume- 
men: Cyperus rotundus und Mesua ferrea. Ist dieses fertig und ab- 
gegossen, gebe man (78) eine Paste von Cinnamomum Tamala hinzu. 
Geläutert und vorschriftsmassig angewandt, vertreibt es Husten, 
Atembeschwerden, lieber, Erbrechen, Ohnmacht, Unterleibstumor, 


Auszehrung durch Verwundung (79), Milz|schwellung], Ausdörrung, 


pilepsie und Hässlichkeit. Dieses „Sıda-cordifolia-Öl” ist 
das beste Mittel, Windkrankheiten zu vertreiben (So). 

Als Trank, Niesemittel, öliges Klystier und Salbe dürften diese 
l“ettmittel, zur rechten Zeit ın richtiger Weise angewandt, schnell 
zur Beruhigung schlimmer Winde führen und unfruchtbare I‘rauen 
eines Sohnes teilhaftig machen (81). Wenn der Schleim, durch lett- 
und Schwitzmittel verflüssigt und, ım Darme sitzend, seine Natur 
zeigt, oder wenn die Galle dies tut, suche man sıe durch IKiystiere z zu 


überwinden (82). 


ZWEIUNDZWANZIGSTES KAPITEL 


Nun werden wir die Heilmethode des „Wind-Blutes’ 
(vätasonita) darlegen. 

Einem an „Wind-Blut” erkrankten [Menschen] ziehe man, nach- 
dem man ihn mit Fettmitteln behandelt hat, wiederholt immer ein 
W enig Blut ab, indem man den Wind inachtnimmt, dem Dosa und der 
Kraft entsprechend; (1) [und zwar] ziehe man es bei Schmerz, Ent- 
zündung, Stechen und Brand mit Blutegeln ab, mit Ilörnern und 
aschengucken, wenn es von Prickeln, Jucken, Schmerz und Hitze 


ze. 


ı) As liest wie Ah kankola, Nach dem P. W, bezeichnet dieses Wort eine 
bestimmte Pflanze, Kubebe, Stielpfeifer. Ca liest ın seiner wörtlichen Wie- 
dergabe des gleichen Rezeptes kakkola. Dieses Wort bezeichnet nach dem 
P. W. einen bestimmten Baum und als Neutrum einen bestimmten wohlriechen- 
den Stoff, nach Mat. med. Beeren, die eine schwarze, aromatische Wachssub- 
stanz enthalten und nach Su. I. die Frucht von Coceulus indicus, 

2) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 43, Anm. 4. 
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yegleite! ist (2), und dureh Schröpfen oder Aderlass en 
sinef Stelle zur anderen wandert. Doch bei körperlicher Schwäche 
Jarf man kein Blut abziehen, [ebenso nicht,] wenn es trocken ist 
hei ihm [dem Blut] der Wind vorherrscht: denn bei Schwund 
des Blutes ruft der Wind eine tiefgchende Schwellung, Steifheit, 
Zittern, Krankheiten an »ehnen und Adern, Schwäche und andere 
Krankheiten hervor, die ım Winde ihren Ursprung haben (3,4). Den 


und 


| Kranken, der sich tur l’urgierung eignet, ] purgiere man, nachdem 
man ihn [in folgender Weise] mit fetthaltigen Purgiermitteln be- 
handelt hat. 

Herrscht bei „Wind-Blut” der Wind vor, lasse man ihn alte 
Schmelzbutter trinken (5); Schmelzbutter, die unter Zusatz von 
Milch mit Sphaeranthus indieus, Trittilaria Stracheyi, Euphorbia 
Nernfoha, Jivaka !) zu gleichen Teilen [in Form von l’aste] und 
Senfkornern ?) verkocht worden ist, vertreibt ,Wind-Blut” (6). Oder 
er trinke Schmelzbutter, die mit Wasser |d.i. in einem Dekokt]| von 
Vıtıs vınıfera und bassıa latıfolia nebst Sandzucker bereitet, und 
ebenso Milch, die im Saft von Tinospora cordifolia verkocht worden 
ıst (7), oder man lasse [den Kranken] Sesamöl, Milch und Zucker 
gut vermischt trinken, Mit Sida cordifolia, Asparagus racemosus, 
Vanda Roxburghii, den zehn Wurzeln nebst Salvadora persica (8), 
Ipomoca Turpethum, Ricinus communis und Desmodium Gange- 
tum verkochte Milch vertreibt Schmerz, durch Wind [hervorge- 
rufen]. Kuhwarme oder mit Urin versetzte Milch normalisiert die 
Dosa’s (9). 

Wenn Galle vorherrscht, trinke man eine Abkochung von Aspa- 
agus racemosus, Picrorrhiza Kurroa, Trichosanthes dioica, den drei 
Myrobalanen und Tinospora eordifolia oder Schmelzbutter oder 
Milch, die mit süssen und bitteren [Substanzen] zubereitet ist (10). 
Ein Mensch mit starken Dosa’s trinke als Heilmittel zur Purgierung 
Rieinusöl mit Milch, und nach deren Verdauung esse er Milchreis 
(11). Oder man lasse ihm «das mit Schmelzbutter geröstete Dekokt 
von lrüchten von Terminala Chebula trinken oder l’ulver von lpo- 
moca Turpethum mit Milch als Nachtrunk oder mit Traubensaft 
(12). Oder man ziehe seine [des Erkrankten] Ausscheidung mit 





1) 5, Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 8 Anm. 9. 
2) Dieses Rezept fehlt in As; Ca. Cikits. 29.52 hat zwei Abweichungen. 
Wahrscheinlich ist statt sarsapakaihı sa-rsabhakaih, d.h. mit Rsabhaka (s. Anm. 
1) zu lesen, 
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\filchklystieren [die] mit Schmelzbutter | versetzt sınd,| heraus: 
denn es gibt kein Heilmittel fur „Wind-Blut’, das dem Klystier gleich 
:äme (13); besonders beı solchen, die an Schmerz in After, Seite, 
Schenkeln, Gelenken, Rnochen und Leib leiden. 

Herrscht Schleim vor, trinke man ein Dekokt von Cyperus rotundus, 
\itis vinifera und Curceuma longa (14) oder eines von den drei Myro- 
balanen mit Honig oder jenachdem Tinospora cordifolia. Hat er [der 
Patient] ein Fettmittel getrunken, wie es eben für ihn passt, lasse 
man ihn, nachdem er erbrochen hat, gelinde abmagern (15). 

Die drei Myrobalanen, die drei scharfen Substanzen, Cinna- 
momum Tamala, Klettarıa Cardamomum, Bambusmanna, Plum- 
bago zeylanica, Acorus Calamus, Embelia Ribes, Wurzel von 
Piper longum, Lomasa !), Justicia Adhatoda, Cinnamomum zeylani- 
cum (16), Rddhi?), Gloriosa superba und Piper Chaba zerreibe man 
in gleichen Quanten [mit Wasser]; nachdem man mit ıhnen als 
Pasten [in der Morgendämmerung] eine eiserne Schale bestrichen 
hat, geniesse man [jenes Präparat] am Mittag (17). Hat „Wind- 
Blut” sogar in allen Dosa’s seinen Ursprung und ist es von stechen- 
dem Schmerz begleitet, ist jenes besonders heilsam. Hat [ein Patient] 
einen Auszug aus Hygrophila spinosa getrunken, während er [zu- 
gleich] deren Gemüse geniesst (18), bezwingt er „Wind-Blut”, wie 
die Übung von Mitleid den Zorn [bezwingt|. Wenn man beı ge- 
schlechtlicher Enthaltsamkeit mit Säften der fünf Wurzeln oder 
solchen von Phyllanthus Emblica [mit] Schwetel [präpariertes] 
Muskelfett trinkt, überwindet man Gicht, selbst wenn sie im Körper 
schon stark verwurzelt ist. 

Damit ist die innerliche Behandlung gelehrt, und nun. folgt die 
ausserliche (19. 20). Re e 

Ist in einem Ädhaka sauren Reisschleims Sesamöl mit dem vıerten 
Teile Harz von Vatica robusta verkocht, so ist es, ın viel Wasser ver- 
rührt, das beste [Mittel], das Fieber, Brand und Schmerz beseitigt 
(21). Ist jenes mit [Zusatz von] Wachs, Rubia cordifolla, Harz von 
Vatica robusta und Ichnocarpus frutescens [verkocht], vertreibt diese 
Öltinktur ( pindataila) als Salbe Schmerz[, der] durch „Wind-Blut” 
|hervorgerufen worden ist] (22). 





— 


ı) Das Wort kann eine grössere Anzahl von Pflanzen bezeichnen, s, P. W. 
As und Ca nennen das Gleiche, 
2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers ı2 Anm. 5. 
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iLi 
yjijleh, mit den zehn Wurzeln I) verkocht, nimmt als Übergiessung 

‚nel stechenden Schmerz hinweg, bei vorherrschendem Wind tut 

St 

S Jleichfalls eine | Übergiessung | mit lauwarmer Schmelzbutter (23); 

Oder man übergriesse [den Patienten] mit den vier 


9 
Pie 


|“ettmitteln, nach 
hrer Zubereitung mit Sussen | Substanzen |, wenn er an Steifheit 
| ’ 


Konvulsionen und stechendem Schmerze leidet, [und zwar| mit 
(auwarmen, doch mit kalten bei Brand (2.4). Ebenso mache man es 
mit Milch. von Kuh, Schaf und Ziege, nachdem sie mit Sesamöl ver- 
mischt worden ist, oder |man tue es| mit Abkochungen der beleben- 
den?) [Drogen] oder der leichten Fünfzahl der Wurzeln 4:25, 
bei Brand] empfichlt man auch Saft von Vitis vinifera und Sac- 
charum officinarum sowie Rauschtrank, saure Milch, sauren Rahm 
und sauren Reisschleim zur Übergiessung ; ferner Reis-, Honig- oder 
Zuckerwasser (26). Sympathische Frauen, ie freundlich sprechen und 
deren Hände und Brüste, mit Sandel angefeuchtet, bei Beruhrung 
kühl und angenehm wirken, nehmen Brand, Schmerz und Mattigkeit 
hinweg (27). | 

Wenn Brand mit Entzündung und Schmerz einhergeht, reibe man 
den Patienten ein, nachdem man ihm Blut abgezogen hat; eine Salbe 
aus Wurzelstock von Nymphaca Lotus, Rubia cordifolia, Berberis 
asiatıca, Glyeyrrhiza glabra und Santalum album (28) nebst Sand- 
zucker, Saecharum spontaneum, Saccharum offieinarum, Vıicia Lens 
und Grützen Jaus Samen] von Typha angustifolia vertreiben Schmerz, 
brand, Rose, lintzundunge und Schwellung (29). 

Krsara 3), fetthaltige und mit Wind vernichtenden Mitteln zube- 
reitet, und eine Milchspeise aus Bohnen mit Klössen von Sesam- und 
"Tefferkörnern vertreibt als Pflaster stechenden Schmerz (30). 

Zuspeisen Jaus Kleisch| von Wasser-, Raub- und Sumpftieren, 
wohlzubereitet und mit den belebenden Heil- !) und mit Fettmitteln 
versetzt, dürften’als Umschlag (31) Steifheit, Stechen, Schmerz, 
Spannung, Beulen und Gliederkrampf zum Scehwinden bringen ; oder 
les tut es | auch deren Muskelfett mit Zusatz von Milch, nachdem es 
mit den belebenden Heilmitteln?) zubereitet worden ist (32). Schmelz- 
butter, Barleria eristata, Raphanus sativus, Caelogyne ovalis und 
ee nach ihrer Zerreilumg als Salbe; ebenso [tuen 

)s ‚ Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 166 f. 


2) hands Kap. ı5, Vers $f. 
3) Ein Gericht aus Keis und Peaamkörnern. 
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Sesamkörner, nachdem sie geröstet und in Mileh gesättigt 


cs] 
worden sind (33). 

Wenn Wind vorherrscht, bereite man Linum usıtatissimum, in 
Milch zerrieben, zu einer Salbe oder Früchte von Rieinus communis 
oder Peucedanum graveolens [in derselben Weise], um stechenden 
Schmerz zum Schwinden zu bringen (34). Schmelzbutter, die mit 
Urin, Atzkalı und Reisbranntwein verkocht worden ist, ist als Salbe 
gut, und em probates [Mittel] ıst mit Ilonig versetzter saurer Reis- 
schleim als Übergiessung und Salbe. 

Herrscht der Schleim vor (35), vertreiben Russ, Acorus Calamus, 
Saussurea Lappa, Peucedanum graveolens, die beiden Rajani [Cur- 
cuma longa und Berberis asıatıca] als Salbe bei ,„Wind-Blut” stechen- 
den Schmerz. 

Ilerrschen Wind und Schleim vor (36), ıst ın gleicher Weise [d. i. 
als Salbe] Samen von Moringa Concanensis mit saurem Reisschleim 
von Nutzen. Nachdem er [der Kranke mit diesem] eine Weile [48 
Minuten] lang eingericben worden ıst, übergiesse man ılhn mit sauren 
I|Schleimen usw.], wenn Wind und Schleim vorherrschen (37). 

|„Wind-Blut”’,] das an der Oberfläche sitzt, behandle man mit 
Salbe, Kinreibung, Übergiessung und Bad; sitzt es tief, mit Purgier- 
mitteln, öligen Klystieren und lettränken (38). Herrschen Wind und 
Schleim vor, ist lauwarme Salbe und del. heilsam; denn in diesem 
“alle dürfte durch eine kalte eine Steigerung von Brand, Beulen, 
Schmerz und Jucken eintreten, weil sie diese versteifen (39). 

'lerrschen bei „Wind-Blut” Galle und Blut vor, seien Salbe usw. 
kühl, denn durch warme entstehen Brand, Hitze !), Schmerz, Ent- 
öde Schweiss und Aufbrechen (40). 

Ist der Saft von hundert Pala Glycyrrhiza glabra bis auf em 
Viertel verkocht, koche man in ihm ein Adhaka Sesamöl [unter Zu- 
fürung] des gleichen Quantums Milch mit Pasten von Desmodium 
Gangeticum, Phyllanthus urinaria, Cynodon Daetylon, Gynandropsis 
pentaphylla, Asparagus racemosus, Santalum album, Aquilaria Agal- 
locha, Vitis pedata, Nardostachys Jatamamsi, den beiden Medä’s ?), 
Tinospora cordifola (41. 42), Luvunga scandens, Trittilarıa Stra- 
cheyi, Peucedanum graveolens, Rıldhi #), Prunus Puddum, Caclogyne 





b » Die Lesart „plosoparug” des Textes ıst nach As in „plososarug” zu ver- 
bessern, 
2) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 8. Anm. 7. 
3) S. Vers 17 dieses Kapitels Anm. 


5 


u = 
in FA f' 


T .. 12% i 

& z E u il 
Pi I ni 5% ur, 
pe a 2 1} 


vi 
N 
A 


Me #97 


f Ä 

| H 

5 

Me 

| 

1 

k 

| | 
B- ” ; 
Dr. ; } 


a ” rm, ” Bu, 
2 . ua zu 
« A D; u Een, . a. 

- u Sr 


ne 


; bw w ode 





ni a 
vor 
Y 
| DER ABSCHNITT VON DER HEILMETNODIE | 
| SEE 493 
walıs, Jivaka U), AR sabhaka |), Cmnmamonun zeylamıcum, Uinnamo 
l - 
munl Tamala, U nguls odoratus ‚ Andropogon muricatus (od er: Pavo- 


„ia odorata) (43), Weoiueisieit von Nymphaea Lotus, Rubia cordi- 
folia, Jchnocarpus fruteseens, Citrullus ne und Cyperus 
-otundus; in vierfacher Anwendung vertreibt es Schmerz durch 
Wind-Blut”, Galle, rand und Lieber (44). 

Mit Paste und Dekokt von Sida cordifolla verkochte man Sesamöl 
nit dem gleichen Quantum Milch in tausend- oder hundertfacher 
yo es vertreibt Windkrankheit [d.i. „Wind-Blut”], die in 
Wind und Blut ihren Ursprung hat (45); es ist das vorzüglichste 
Klixier, es klärt die Sinne, erhält das Leben, nährt, bewirkt Stimme 
und bringt Schäden von Samen und Blut zum Schwinden (46). 

Ist der Wind in Wallunge geraten, wer ıhm durch ubermässige 
Zunahme von Fett oder Schleim der Weg versperrt ist, wird zunächst 
ein fettendes und nährendes Heilmittel empfohlen 2) (47). Nach- 
dem man hier das für Schenkellähmung (ddhyaväta) (selchrte aus- 
geführt hat, wende man darauf die für „Wind-Blut” in Betracht 
kommende Fettbehandlung als Heilmittel an und das, was das Blut 
klart (48). 

Wenn nämlich der „Kinhauch” und die übrigen [Lebenshauche] 
zu gleicher Zeit in Wallung geraten sind|, behandle man.den Patien- 
ten], wie es gelehrt worden ist, je nach der Krankheit und je nach der 

| Erreichbarkeit [der Hauche], und das Heilmittel bereite man der 
- Kraft entsprechend (49). 

Ist der von Verdauungslosigkeit begleitete [Wind] durch Schwit- 
zen und Verdauung anregenee Mittel sowie durch Fasten, trocknende 
Kinreibung, Übergiesung und del. so weit gebracht, dass er von 
jener frei ist, wende man das an, was den Wind allein vertreibt ( 50). 

Austrocknung des Körpers, Spannung, Kontraktion, Steifheit, 

- Empfindungslosigkeit, Zittern, Herabfallen der Kinnbacken, halb- 
i seitige Gesichtslähmung, Hinken, Lähmung, Gicht ( 51), Losung der 
Gelenke |d. i. Deformation], einseitige Lähmung [des Körpers sowie] 
Krankheiten, die in lett, Mark und Knochen sitzen, lassen sich, da 
sie tief sitzen, nur mit ER AR, gar nicht REHER (52); «deshalb 






ı) S,  Absehnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers ®. Anm. 
8.37, 0. 

2) Nach Ca wird dasselbe nicht empfohlen, As lässt ebenfalls das na, „nicht” 
aus, 








184 DER ABSCIINITT VON: DER IEII.METNODE 
‚uche man sie zu überwinden, so lange sie noch frisch sind, [der 
Patient] Kraft hat und sie noch ohne Komplikationen bleiben. 

ist der Wind von Galle umhüllt, nehme man wiederholt eine abwech- 
selnd kalte und warme Behandlung vor (53) ; man lasse den Patien- 
ven] die Iebenspendende Schmelzbutter trinken | und wende] lleisch 
von Dschungeltieren, Hordeum hexastichum, Oryza sativa und ein 
mildes Purgiermittel [an|, das Milch enthält (34), endlich I\lystiere 
mit Milch, Milch, dıe mit der [grossen] Fünfzahl der Wurzeln und 
Sida cordifolla verkocht ıst, und als ölıges Klystier im rechten Augen- 
blicke Sesamöl, das mıt sussen Heilmitteln zubereitet worden ist (55). 
line Übergiessung mit Öl von Glyeyrrhiza glabra und Sida cordifolia, 
Schmelzbutter und Milch [ıst von Nutzen] oder eine mit einem 
Dekokt der fünf Wurzeln und mit kaltem Wasser (56). 

Ist |der Wind] von Schleim umhüllt, sind Speisen aus Gerste, 
I|ITleisch von] Wildtieren und Vogeln aus dem Dschungel, Schwitz- 
mittel und scharfe ausremigende Nlystiere, brech- und Purgiermit- 
tel (57), alte Schmelzbutter, Sesam- und Senföl von Nutzen. 

Ist er mit Schleim und Galle kombiniert, suche man zunächst die 
Galle zu überwinden (58). Ist der Wind mit Blut kombiniert, lasse 
man die Behandlung von „Wind-Blut” ausführen. Ist er von Fleisch 
umhüllt, sind Schwitzkur und Einreibung, Fleischbrühe, Milch und 
ein Fettmittel angebracht (59). [Ist der Wind von Fett umhüllt,] ıst 
cs bei Schenkellähmung (ddhyaväta) ein Heilmittel, das Harnruhr, 
l“ett und Wind vertreibt. Sitzt er in Knochen und Mark, ist es das 
grosse lettmittel, und es ist das vorhin genannte, wenn jener von 
Samen umhüllt ist (60). Ist er von Speise umhüllt, ist ein leichtes 
brechmittel, das digestiv wirkt und die Verdauung anregt [am 
Platze] ; ist er von Harn umhüllt, sind es harntreibende Mittel, 
Schwitzkuren und Blasenspülungen (61), und sitzt er im Stuhl, sind 


cs Rieinusöl sowie lösende Klystiere und Fettmittel. Doch ist der 
Wind von allen Dingen umhüllt, tue man schnell das, was Schleim 


und (ralle nicht widerstrebt und den Wind normalisiert, und zwar 
das, was nicht kongestiv wirkt, fetthaltig ıst und Reinigung der Ge- 
fasse bewirkt, (62. 63) |wie] Verdauung anregende, in der Haupt- 
sache süsse sowie Öölige Klystiere, Hat man erkannt, dass ein Über- 
schuss von Kraft da ıst, wird eine milde Purgierung des Körpers (64) 
und die Anwendung aller lölixiere empfohlen, besonders die von Erd- 
harz mit Alslehb, von gereinigtem Balsamodendron Mukul (65) oder 
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DER ABSCHNITT VON DER HEILMETIODI 


jas von bhrgu gelehrte Leekmittel und gleichfalls das Wlixier 
‚Eck: idasasitäsita” |d. ı. das Brähma-KRlixier]. 


Ist aber der „Aushauch” [von irgendwas] umhüllt, wende man 


jedes Verdauung anregende, adstreingierende Fleilmittel (06) an, das 


Jen Wind norm lisiert und den Sitz des Harnes reinigt. 
Damit ist kurz die Heilmethode der umhüllten |Hauche] ‚Ein- 
hi auch” USW, dareleet ; nachtem «der Arzt das auch selbst CTWOPEH 
hat, möge er handeln, den „Aufhauch” führe man nach oben, den 
„Abhauch” normalisiere man (67. 65). den „Allhauch” herahige der 
Kundige, den „Zwischenhauch” regele man in dreifacher Richtung 
en oben, nach unten und ın der Mitte], den „Einhauch” schütze 
man sogar mehr als dıe vier anderen; [denn] wenn er besteht, besteht 
auch der Körper (69); auf diese Weise tuhre man die umhüllten, auf 
Abwege geratenen Hauche je ın ıhren Bereich. Und jede Eaihälldre 
Ider Winde], ausser der Nombmation von Galle und Blut (70), be- 
seitiet Knoblauch („Ulm satwum), wenn er regelmässige nach der 
Vorschrift für Klixiere angewandt wird. | 

Ist [der „Aufhauch”] von Galle umhullt, ıst ein Mittel [von Nut- 
zen|, das die Galle beseitigt und den Wind normalisiert (71). lbenso 


list es von Nutzen], wenn jener von Blut umhüllt ist; ferner ist es 


das Heilmittel, das für Rheumatismus gelehrt wurde, das, was „Blut- 
Galle” und Wind beseitigt, und ein Elixier von mannigfacher Art (72). 

Hiermit ist die Heilmethode der Ätiologie entsprechend in z 
rechten Weise dargelegt worden; das Ergebnis des Ayurveda i 
dieser Abschnitt, weil er die Krankheit sogleich zum are 
bringt (73). r 

Cikitsita (Heilmittel), Hita se, Pathya (Bekömmliches), 
Präyascitta (Besserung), Bhisagjita (Heilmittel), Bhesaja (Leilmit- 
(el) Samana (Beruhigungsmittel), Sasta (empfehlenswertes Mittel) 
nennt man das ER mit seinen Synonyma (7-1). 
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ERSTES KAPITEL 

Nun werden wır die Zubereitung des Breechm ıittels darlegen ; 
so sagten Atreya und die übrigen gTOSSen Weisen. ze 

Im Brechmittel ıst Randia dumetorum |stets] die Hauptsache. doch 
im Purgiermittel ıst es die Wurzel von Ipomoea Turpethum. Fed 
mal ist aber nach der Eigenart der Krankheit ein anderes VOTZU- 
ziehen (1). 

Nachdem man die Früchte [von Randia dumetorum, und zwar] 
die gelben und nicht die übermässig grünen an einem Tage mit gün- 
stiger Konstellation zwischen Frühling und Sommer abgenommen 
(2), gereinigt, in einen Graskorb gelegt und diesen zugebunden hat, 
bestreiche man ıhn mit Kuhmist und stelle ihn dann mitten ins Ge- 
treite (3). Sind sie durch die Grashülle weich geworden und haben sie 
einem süssen und angenehmen Duft erhalten, hole man sie nach Verlauf 
von acht Tagen hervor und trockne sie in der Sonnenhitze (4). Nach- 
dem man dann die Körner der ganz trockenen Früchte herausge- 
nommen und sie mit saurer Milch, Honig, Schmelzbutter und zerrie- 
benen Sesamkörnern zerstampfit hat, trockne man [diese Masse] aber- 
mals (5). Hat man sie dann wohlgeschützt aufbewahrt, verwende man 
sie zur Zeit der Behandlung. | 

Nachdem man ein (Juantum herausgenommen und pulverisiert hat, 
lasse man es (6) eine Nacht in dem Wasser von Glycyrrhiza glabra 
oder dem von Bauhinia variegata stehen oder in dem von Bauhinia 
acuminata, Cephalandra indica, Anthocephalus Cadamba, Calamus 
Kotang (7), Crotolaria verrucosa, Calotropis gigantea (oder: procera) 


oder auch in dem Wasser von Achyranthes aspera. Darauf trinke 


man den Abguss, nachdem man ihn zuvor ausgepresst und geseiht 
hat 8), nach der in [dem „Abschnitt von] den theoretischen Grund- 
lehren” 1) gelehrten Methode und erbreche nach ihr in der richtigen 


in ia un — _ 





1) Kap. 18, Vers ı2 ff, 
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| besonderen lasse man bei Schleim. Sehe 1 
Im bes | % Schleim, lieber, Natarch, Unter- 
und inneren Abszess (9) erbrechen, bis Galle zum V 
m Vor- 


ser Früchte Pulveri- 


Weist. 
leibstumiot | | en 
chein konmit. Oder man trinke die Körner die 
Se mit deren eigener Abkochung gesättigt (10), zu einem Drittel 
mit Pulver der drei Myrobalanen | vermischt, Zusammen mit Was- 
ser von Bauhinia variegata usw. bei Fieber und Appetitlosigkeit in der 
angegebenen Weise. 

],eidet man an Knoten, Skrofeln im Nacken, Tumor und Bauch- 
schwellung (11 ), nehme man sie mit Wasser von Andropogon serratus 
usw.t), wenn die Galle ın den Bereich des Schleimes eingedrungen 
ist; bei Herzbrand, nach unten gehender „Blut-Galle” | Hamor- 
rhagie] [nehme man] Milch, mit deren Körnern verkocht (12), 
oder [das Milchgericht] Ksaireyi; doch bei lirbrechen, Übelkeit und 
jeklommenheit, durch Schleim [hervorgerufen, sei es] saurer Rahm, 
saure Milch oder irische Butter, die mit ihnen verkocht worden 
Eier l). 

E Schmelzbutter, die mıt Abkochung und Paste von Randia dume- 
E  torum [, Andropogon serratus] usw. zubereitet, und solche aus 
Milch, die mit ihnen verkocht worden ist, diene als Brechmittel, wenn 
die Verdauung durch Schleim beeinträchtigt ist, sowie bei Ausdorrung 
’ des Körpers (14). 
E Oder wenn man den frischen Saft vom Mark dieser Früchte nach 
° der für Semecarpus Anacardium |geltenden] Vorschrift bis zur 
Diekflüssigkeit verkocht und geleckt hat, erbricht man leicht (15). 
Dieses Leckmittel und Dekokte davon [d. ı. von der Frucht von Ran- 
dia dumetorum usw.) füge fnan Speisen und Getränken bei. 
4 Ein Dekokt des Fruchtmarks [von Randia dumetorum], mit Zu- 
. gabe [der Reihe] Holarrhena antidysenterica usw. 2) (16) und mit 
© einer Abkochung von Melia Azadirachta oder Calotropis gigantea 
gemischt, bezwingt alle Krankheiten, die durch Stärkungskuren [d. ı 
Mastkuren] entstehen, sogar mit ihrer Wurzel (17). | 
Ist jemand, der sich wohl befindet, mit Rahm, lleischbrühe und 
dgl. gesättigt, erbricht er leicht, wenn er die ganz trockene Blüte von 
Randia dumetorum mit dem feinen Pulver von deren Blüte Bag 
Frucht riecht (18). Ist die Frucht nicht zu haben, bereite man in 





i 1) Nach dem Kommentar zu Vers 23 ff. sind gharäghari, veni, devadali und 
ne Synonyma ın der angegebenen Bedeutung. RE | f 
> Abschnitt von den theoretischen Grundlchren Kap. 15, Vers 33 I}. 
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sleicher Weise dıe Blüte oder unreife Bbaumfrucht |von Rand 
o IKT UK MM Nandıa dume. 
rail 4 (dlIIe- 


es - ’. gr Ä . < nn - 

Wie mit Randıa dumetorum ist auch mm] Andr 
mit] Ndropogon serratus 

an beson- 
Atembeschwerden, 
4 I/ * A ud 4 
n, Schlick usw: GeETSUNE Anl a Eher vor. 
kocht], wenn die blute, sauren Reisschleim aus Milch 
Frucht entwickelt ist (20) ; ist sie behaart. Onark mir Ara 

Rahm, wenn sıe unbehaart ist: saur Fe are 
or z © | = I1De. er ‚ saure Milch I), nachdeni man die 

Itich gekocht nal, wenn dıe Frucht erun und vell BERSR 
Milch gek a e Frucht grün und gelb geworden 57.1277 - 
oder nachdem man diese ausgepresst und mit der oberen Schicht von 
lmwrein vermischt vYerııh rt PR EN EI: | - | 
Palmwein vermischt, umgerührt und durchgeseiht hat, trinke man sie 
Li „= 4 atıl er art | Tray 10 De RE ä 1 ‘ . 
bei Appetitlosigkeit, Husten, Bleichsucht und Schwindsucht |, wenn 
diese) durch Schleim [hervorgerufen worden sind] ( 22). Diese Zu- 
bereitung wende man gleichfalls bei Lagenaria vulgarıs und Luffa 
acutangula an. | 

leidet man an Wind und Galle, trinke man eine Sukti [d. i. % 
Pala] Pulver von ganz reifen, trockenen Früchten von Andropogon 
serratus mit Milch oder zwei oder drei Früchte nach ihrer Zerreibung 
entweder ın einem Dekokt von Melia Azadirachta (23, 24) oder in 


usw. [zu verfahren]. Andropogon serratus aber wende ın 
ders (19) bei den [Menschen] an, die an Fieber 


Husten, Schlick usw. erkrankt sind, und zwar 


wenn die 


irgend einem aus der Neunerreihe Cassia Fistula usw. ?), nachdem 
man [jene zwei oder drei] ausgepresst |, beigemischt] und umge- 
rührt hat. Nach seiner Läuterung trinke man dieses Dekokt, wenn man 
an lieber durch Galle und Schleim leidet (25). Oder man trinke 
Pulver oder eine Paste von Andropogon serratus mit kaltem Wasser 
bei Fieber f, das] durch Galle, doch mit lauwarmem bei [lieber, 
das durch] Schleim und Wind, und auch bei dem |[,das]. durch 
Schleim [hervorgerufen worden ist] (26). 

Ist ein Mensch an Husten, Atembeschwerden, Gift, Übelkeit oder 
lieber erkrankt, ıst er durch Schleim abgemagert und leidet er an 
beklommenheit, wird Iksväku (Gurkenart) 3) als Brechmittel emp- 
fohlen (27). Milch, mit dessen Sprossen zubereitet, solange sie noch 
jrei von Frucht und Blüte sind, wende man bei einem [durch] Galle 


2 





1) Nach der Ansicht anderer ist dadhyamla nicht „saure Milch”, sondern 
„saurer Rahm” (mastu), so der Kommentar. MER ER 
2) D.h. nach dem Kommentar: eine der ersten neun Heilpflanzen der Reihe 


Cassia Fistula usw.; s. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, 


Mes ı. 3) Nach Hessler: Susruta Index Cucumis Colocynthis. 
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amd Schleim |hervorgerulenen]| lieber an, wem le Galle vor 
herrscht (28). 

fat man Milch in einer ganz reifen rucht, deren Inneres man 
herausgenommel hat, stehen lassen tum ıst sie “uU saurer Milch 
seworden, ecbe man sie einem | Menschen], den man erbrechen 
Iassen darf, als Trank bei Husten und Atembeschwerden, wenn diese 
in Schleim ihren Ursprung haben (29). Oder leidet man an bleich- 
sucht, Aussatz und Gift, trinke man das Innere dieser Frucht mit 


saurem Rahm oder mit ıhm verkochte und mit I] lonıg und Steinsalz 
versetzte verdünnte Buttermilch [als Brechmittel] (30). Oder nach- 
dem man deren Samen mit Ziegenmilch eingeweicht hat, trinke man 
ihn nur mit ihr bei Gift, Unterleibstumor, Bauchschwellung, Knoten, 
Pusteln und Elephantiasıs (31). Oder man trinke einen Rührtrank 
mit Grütze, die mit dem frischen Saft von Lagenaria vulgaris ein- 
geweicht worden ıst, bei Fieber, Husten, Halskrankheiten und Appe- 
titlosigkeit, die in Schleim ihren Ursprung haben (32). 

bei Unterleibstumor und anhaltendem lieber trinke man eine Paste 
[von Lagenaria vulgaris] mit KKleischbrühen. Auf diese Weise er- 
bricht ein Mensch leicht, und er wird nicht geschwächt (33). Ist 
jemand an Behaglichkeit nebst einer lülle von Wohlgeruch gewöhnt, 
erbricht er [schon], sobald er eine Blüte von Lagenaria vulgaris ze- 
tochen hat, nachdem sie mit dem getrockneten Saft ihrer Prüchte 
und Blüten überstreut worden ist (3-}). bei Husten, Unterleibstumor, 
Bauchschwellung und chemischem Gift, [ferner] wenn der Wind im 
Bereiche des Schleims ist, der Schleim in Hals und Mund sitzt, beı 
den | Erkrankungen wie Appetitlosigkeit], die in einer Anhäufung von 
Schleim ihren Ursprung haben, sowie bei langdauernden und schweren 
Krankheiten, ist Luffa acutangula zu empfehlen. Jivaka und Rsa- 
bhaka I), Virä =), Mucuna pruriens, Asparagus racemosus (35, 36), 
Luvunga seandens, S phaeranthus indicus, Medä und Mahämedä !) 
sowie Glyeyrrhiza glabra, — Leckmittel, die mit je ihrem Pulver 
|bereitet], mit Honig und Zucker verflüssigt und mit Pulver von 
lLuffa acutangpula vermischt worden sind, empfiehlt man bei Husten 
und Herzbrand. Mit lauwarmem Wasser als Nachtrunk dienen diese 
lals Brechmittel] bei Schleim, wenn er von Galle und Hitze begleitet 
ist (37. 38). = = = 

1) $. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 8, Anm. 
7). 2) Nach Bol, Uraria lagopodioides und Desmodium Gangeticum. 
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Eine Paste von dieser [Luffa arulangula] mit einer Brühe ee 
Oryza sativa und Xanthoxylon alatum nimmt Gift hinweg. Im Si 
von Cephalandra indica, Boerhaavia diffusa oder Cassia Sophora 
(39) trinke man eine oder zwei [Früchte von] Luffa acutangula pul- 
verisiert bei Erkrankung des Geistes oder mit Randia dumetorum 
usw. zubereitete Schmelzbutter aus Milch, die Mit dieser verkocht 
worden ıst (40). 

Bittere Lutfa aculangula 1), die überaus scharf, stechend und er- 
hitzend ıst, empfiehlt man bei tıefwurzelnden Krankheiten wie Aus- 
satz, bleichsucht, Milz|krankheit] Beulen, Unterleibstumor. chemi- 
schem Gift usw, (41) Fleischbrühe von Sumpftieren, die in Je einem 
Dekokt der sechs [Pflanzen] Randia dumetorum usw. mit Luffa 
aculangula zu gleichem Teilen zubereitet ist, trinke man mit Salz 
|versetzt| (42). | 

Illeischbrühe von Sumpftieren, | zu gleichen Teilen mit Ran- 
dıa dumetorum usw. sowie Piper longum oder im Safte von Luffa 
aculangula gekocht, trinke man in einem Dekokt von Luffa acutan- 
gula oder mit Saft von Zuckerrohr vermischt (43). 

Wenn Galle, Blut und Schleim sıch zeigen, wird bei ganz Zarten 
sowie bei Fieber, Rose, Herzkrankheit, Gicht und Aussatz Holarrhena 
anlıdysenterica geschätzt (44). Je mit Wasser von Sinapis glauca, 
bassia latifolia, Salzwasser oder ın Verbindung mit Kryarä lasse man 
Samen von Holarrhena antıdysenterica trinken (45), oder man lasse 
leinem Patienten], der sieben Tage mit dem Milch|saft] von Calo- 
ropis gigantea eingerieben worden ist, jenen [Samen von Holarrhena 
anlidysenterica] pulverisiert je mit Wässern von Randia dumetorum, 
adropogon scrratus, Iksväku, Caclogyne ovalis und Jivaka ?) trin- 
ken (46), | RE ER pe 

20 ist für die vorzüglichsten Brechheilmittel die Methode der Zube- 
reitung dargelegt, und aus diesem Kohmaterial bereite ein geschickter 


|Arzt] noch andere (47). 


ZWEITES KAPITEL 
Nun werden wir die Zubereitung des Pur giermittels dar- 


legen. | 
Ipomoca Turpethum ist in der Verdauung zusammenziehend, süss, 


1) Kaveda wird im Kommentar mit tiktakosätaki sleichgesetzt, 
2) 5. Vers 36. Anm. 
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jrocknend une scharl. Se beruhigt Schleim umd Galle 
| veil sie trocknend wirkt, den Wind in Wallung (1), Ist sie nun mit 
| HTeilmitteln kombiniert, die Wind, Galle und Schleim beseitigen, und 
| ha sie hierdurch besondere Zubereitung erfahren, überwindet sie alle 
| Krankheiten (2 ). Deren Wurzel wird zwiefach benannt; die schwarze 
heisst Syamä, und die rote heisst T'rivrt. Von den beiden ist die Trivri 
benannte die wertvollere, sie bringt keine Nachteile und wirkt ange- 
nehm (3); bei einem ganz Zarten, einem Ninde, einem Greise Er 
einem Menschen mıt schwachem Leib ist diese heilsam, 
Die schwarze Art ruft Ohnmacht, Geistesverwirrung, Zerrung und 
Verletzung von Herz und Hals hervor (4), und gerade weil sie scharf 
ist und schnell wırkt, empfiehlt man auch sie be: hartem Leib, reich- 


une bringt, 





lichem Dosa und einem Kranken, der Beschwerden zu ertragen ver- 
mag (5). 


Hat man die | Wurzel] gefunden, die in «die Tiefe ervaneen. vlati 
Nun Ba S ıı 





ee RER 


ist und sich nicht seitlich ausgebreitet hat, entferne man deren Holz 
und bewahre die getrocknete Rinde auf (6). Doch zur Zeit [der 
Purgierung] trinke man sie dann als Pulver mit | Zusatz von] etwas 
getrockneter Wurzel von Zingiber officinale und Steinsalz [in Ver- 
bindung] mit Saurem [d.i. Reisschleim und dgl.] bei einer Erkran- 
kung, die. in Wind ihre Ursache hat, bei [einer durch] Galle mit 
| Zusatz von] Schmelzbutter, Zucker und Honig (7), |in Verbindung! 
mit Milch oder Saft von Weintrauben, Zuckerrohr, Gmelina arborea, 
der süssen Reihe 1) oder den drei M yrobalanen und bei einer Erkran- 
kung durch Schleim in Verbindung mit Saft von Salvadora persica, 
(Kuh-]Urin, Rauschtrank wfd sauren Reisschleimen ($) und in der 
tichtigen Weise mit den [Drogen], die Schleim beseitigen, sowie 
Pulver von den fünf Pfeffern und dgl. vermischt. 

Ein Leckmittel, das mit einer Paste oder einem Dekokt von Ipomoca 
Turpethum bereitet, mit Zucker [gesüsst], abgekühlt (9) und mit 
Honig und Trijäta 2) versetzt ıst, ist ein dem Ilerzen bekömmliches 
| urgiermiltel | | 

lat man [die wilde Art von] Seseli indicum ?), Bambusmanna, 





1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 10, Vers 21 ff. 

2) Ebenda Kap. 6, Vers 158. | 

3) Nach Bo,l. hat ajagandhä die angegebene Bedeutung; nach P. W. be- 
zeichnet es Ocimum viıllosum oder Carunı Carvi, nach Su I. Ocimum gratis- 
simumn, | 
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| |pomocz Jdieitata, Sandzucker und Ipomoea Furpethunı (10) als Pul 
f ou > = & 
‚er mit Honig und Schmelzbutter geleckt, wird man richtig Purgiert, 
venn man von einem Jeber durch Zusammenwirken |\der dre; 
| Dosa’s], Steifheit, Burst und Brand gepemigt wird SE}, 

| Hat man |Wurzeln von| Ipomoea dıeılata gespalten, bestreiche 
i man sie im Inneren mit Ipomoea Turpethum : nachdem man sie wieder 


zusammengelegt hat, koche man sie und lasse sie essen, nachdem Sie 
Jurch „Kochen ın einer Hülle” (Putapäka) geschwitzt haben (12). 
Indigofera tinctoria ın gleichem Quantum wie Cinnamomum zey- 
lanicum und l:lettarıa Cardamomum, Ipomoea Turpethum, in gleichem 
(Juantum wıe diese [drei], und Zucker, in gleichem Masse wie, sie 
jalle insgesamt], trınke man als Pulver mit l‘ruchtsaft, Honig und 
(‚rutzen als Sättigungsmittel (13); bei Krankheiten, die in Wind, 
Galle und Schleim ihren Ursprung haben, sche, mit geringer 





Verdauung und ganz Zarten ist dies ein eefahrloses P urgiermitiel (1.7) 

mbelia Ribes, Oryza sativa, die drei Myrobalanen, Atzkali aus 
Gerstengrannen und Piper longum [zu gleichen Teilen] und halb so 
viel Ipomoea Turpethum wie jene zusammen, — das, mit Honig und 
Schmelzbutter oder mit Melasse eeleckt beseitigt Unterleibstu- 
mor, Milz- und Bauchschwellung, Husten, Gelbsucht (halimaka), 
Appeiitincisiecig und viele andere heiten die durch Schleim und 
Wind verursacht worden sind (16). 

Nachdem man Embelia Ribes, Wurzel von Pi ıiper longum, dıe drei 
Myrobalanen, Coriandrum sativum,  Plumb: ro zeylanıca, Piper 
tigrum, Samen von Holarrhena antidysenterica, Cuminum Cyminum, 
’iper longum, Seindapsus offieinalis (17), Carum Coptiecum und die 
junf Salze als Pulver, je im Massc ces Narsa, Sesamöl und Pulver 
von Ipomoea Turpethum, je im Masse von acht Pala (18), drei 
Prastha Pruchtsaft von Phyllanthus Emblica mit einer halben Tuläa 
Melasse auf schwachem Heuer verkocht hat, esse. man hiervon ein 5 
Quantunı ohne Beschränkung | | (19); cs beseitigt schwarzen Aussatz, 
Hämorrhoiden, Gelbsucht (kamalä), Unterleibstumor, Harnbeschwer- Si: 
den, Bauchschwellung, Mastdarmfisteln, Er krankung « der Grahani 
und Bieickeucht; und man erzeugt einen Sohn (20); diese Melasse 
mit Namen die et el 14 c he e (kalyanaka) ist zu allen Jahreszeiten 


anwendbar. 
5 llen, die aus den Shi hurfe n Substanzen, 1; 'rijätaka 1), Cyperus 
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ortenuis, Kmbehea Kıbes und Phyllanthus “mblien [zu gleich 
pert Pe | | 2 Stehen 
l ® a . = E [1 . 
ii . ‚ » | 1 I er DR: a | | > | ’ . |] T 
Feilen] sowie Ipomoea lurpethum 21T), ın gleichem u 


5a EEE. anlum wie sie 
alle [insgesamt |, und eben soviel Zucker mit 


Ilomig bereitet worden 


eind, werden bei schwierigen Ilarnlassen, licher, rbrechen, Ilusten 


\usdorrung, Schwindel, Schwindsucht (22), Gut. 


bleichsucht, 
schwacher Verdauung und bei allen Giften empfohlen. 

Ipomoea Turpethum, Samen von Holarrhena anlidysenterica, Piper 
longum und getrocknete Wurzel zon Zingiber offieinale (23) dienen, 
mit Honig und Wemtraubensaft vermischt, in der Regenzeit als Pur- 
ermittel. 

Ipomoea lurpethum, Alhagı Maurorum, Cyperus rotundus, Sand- 
zucker, ’avonia odorata und Santalum album (24) nebst Glycyrrhiza 
glabra und Stereospermum suaveolens seien es [in V erbindung] mit 
Traubensaft am Iinde der Regenzeit [d.i. im Herbste]. 

Ipomoea TLurpethunı, P’lumbago zevlanıca, Stephanmia hernandifo- 
a, Cuminum Cyminum, Pinus longifolia, Acorus Calamus (25) und 
Cleome felma trinke man als Pulver mit warmem Wasser im Winter. 

Ipomoca Turpethum mit dem gleichen Quantum Zucker sei das 
’urgiermittel zur Sommerzeit (26). 

Nachdem man Ipomoea Turpethum, Ficus heterophylla, Hapusä t), 
Stereospermum suaveolens, Pıerorrhiza Kurroa und Cleome felina 
pulverisiert hat, weiche man dieses drei Tage lang in Kuhurin ein 
(27). Bei fetten [Menschen] ist dieses Kurmittel in allen Jahres- 
zeiten anwendbar, und es nimmt Ausscheidungen und Dosa’s hinweg. 

Die schwarze und rote |Art von] Ipomoea Turpethum, Alhagı 
Maurorum, Scindapsis officinalis, Holarrhena antidysenterica (28), 
Indigofera tinetoria, Pierorrhiza Nurroa, Uvperus rotundus und die 
drei Myrobalanen werden, wohl pulverisiert, [in Verbindung] mit 
Heischbrühe, Schmelzbutter und warmem Wasser selbst für dürre 
|Menschen] allzeit empfohlen (29). 

Für die [Menschen], die an Krankheiten wie lieber, Herzkrank- 
heit, „Wind-Blut”, Verhaltung der Ausscheidungen usw. leiden, ist 
Cassia listula überaus bekömmlich, weil sie mild, süss und kühlend 
Ist ( 30). Bei einem Rinde, einem Girreise, einem ‚Verletzten, einem 
Abgezehrten und einem schr zarten Menschen wende man besonders 
Cassia Pistula an, weil sie mild und gefahrlos ist (31). £ur Zeitder 


13:8, Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 1, Vers 26, Anm: d. 
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putcht sammle man «deren reife Frucht und von deren besten ] 
Eh EEE Ne RE ' sten Jere 

. en 1 4et- J, | 
man einen Bhära |hundert Pala] in Sand (32) ; nachde 2 
„ach sieben Tagen hervorgeholt hat, trockne man sie In d 


olut, und nachdem man das Mark herausgenomme 
= ’ 


m man sie 
er Sonnen- 

Sy = n hat, bewahre man 

os in einem sauberen Gefässe auf (33). Mit Saft von Weintrauben 

ocbe man das einem [Menschen], der an Brand und Verhaltung der 

Ausscheidungen leidet; und es ist auch] bei einem Kinde ; vier 
bis zu zwölf Jahren ein bequemes Mitte] (34). 

Oder man lasse [den Patienten] das abgekühlte Dekokt des Markes 
von Cassıa l“ıstula je mit Rahm von saurer Milch, der oberen Schicht 
von Reisbranntwein oder mit l‘ruchtsaft von Phyllanthus Emblica 
(35), mit saurem Reısschleim oder einer Paste von Ipomoea Turpe- 
thum trınken, 

Zu einem Dekokt von Baliospermum montanum füge man Mark 
von dessen [I“rüchten] und alte Melasse (36) ; nachdem dieser Likör 
einen Monat oder nur einen halben Monat lang gestanden hat, lasse 
man ıhn trınken. 

Nachdem man die Rinde der Wurzel von Symplocos racemosa ent- 
'ernt und den mittleren Bast (37) getrocknet und pulverisiert hat, 
sehe man zwei Anteile hiervon mit einem Dekokt von Symplocos 
acemosa durch und den dritten [Teil des Pulvers] weiche man mit 
iesem ein (38). Nachdem man diesen Teil abermals in einem Dekokt 
der zehn Wurzeln eingeweicht und das Pulver abermals getrocknet 
hat, trinke man von ihm einen Handteller- |d.ı. eın Narsa]| (39) mit 
saurem Rahm, |Kuh-]Urin, der oberen Schicht von Reisbranntwein 
oder Fruchtsaft von Zızyphus Jujuba oder Phyllanthus KEmblica. 

l.ın Leckmittel werde mit Dekokt und Paste von Symplocos race- 
mosa sowie Sandzucker (40) und Schmelzbutter zubereitet, und das 
ist das beste Purgiermittel. | 

Kuphorbia Nerjifolia beseitigt selbst eine starke Ansammlung von 
Dosa’s (41). Weil sie das Übel schon rasch löst, bereite man sie nie 
für einen weichen Leib, einen schwachen |Menschen], ein Kind, 
einen Greis oder jemanden, der an langer Krankheit leidet (42). 

bei Unterleibstumor, Bauchschwel lung, chemischem Gift, Haut- 
krankheit, Zuckerharnruhr, Bleichsucht, zersetztem Gi ft, einer Beule 
und Geistesverwirrung durch einen Dosa (43) wird die [H£uphorbia 

Nerifolia] für die beste gehalten, die mit zahlreichen, scharfen 


Stacheln bedeckt ist. 
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ler nachdem man eine zwer oder drerjährige "uphorbin Nerii- 
folia besonders am Iinde der kühlen Jahreszeit (44) mit einem 
Messer gespalten hat, zıehe man deren Milch[saft] heraus. Nachdem 
man sie dann mit einem Dekokt von Acele Marmelos usw. oder der 
heiden Solanumı ımdıcum und xanthocarpunı | sleichmässig (45) 


v 


Zee EEE ec- 
mischt hat, trockne man dann den Milch[saft] der Kuphorbia Nerii- 


folia auf Kohlen. Hat man daraus eine Pille semacht, trinke man sie 
mit saurem Rahm, |Kuh-| Urin, Reisbranntwein und dgl. (46). 

Nachdem die Neunj[ergruppe] Ipomoea Jurpethum usw. I) die 
drei Myrobalanen, Cleome felına und Stereospermum suaveolens sie- 
ben Tage hindurch mit Milch[saft] von Euphorbia Neriifolia gesattigt 
worden sınd, trınke man sie mit Fleischbrühe oder Schmelzbutter 
(47). I:benso [trinke man] die drei scharfen Substanzen, die drei 
Myrobalanen, Ipomoca Turpethum, baliospermum montanum usw. 
mit Wasser von Melasse. 

Man nehme eine nicht allzu trockene [doch | enthülste Frucht von 
Chrysopogon acicularis (48) sowie eine Wurzel von Stereospermum 
suaveolers. Da nun beide scharf und kratzend sınd, bereite man sie 
bei Schleimkrankheit, Bauchschwellung, chemischem Gift, Anschwel- 
lung usw. (49). 

löine Pille von jenen beiden im Masse eines Aksa [d. ı. eines Karsa] 
wende man in Verbindung mit Reisbranntwein und Salz bei Herz- 
krankheit an, die ihren Ursprung in Wind und Schleim hat, und 
gleichfalls bei Unterleibstumor (50). 

Die Wurzel von Baliospermum montanum und die von Ipomoea 
'entformis, die so fest und gross wie ein Elefantenzahn, etwas rot, 
Schwarz, stechend, erhitzend, schnellwirkend, kratzend und (51) 
awer ist, bringt den Wind zum Aufwallen und Galle und Schleim 
zum Schwinden. 3 | 

Nachdem man sie mit H omg und Piper longum bestrichen und mit 
Lehm und Gras umhüllt hat, dämpfe man sie (52) und lasse sie 
dann bei schwacher Wärme trocknen : denn euer umd Sonne zerstö- 
rem deren lösende Wirkung. Die trinke man mit saurem Rahm, 
Kauschtrank, verdünnter »utiermilch, Saft von Salvadora persica 








ı) Nach dem R ommentar gehören zu dieser Neunergruppe: die schwarze 
und die rote Art von Ipomoea Turpet hum, Cassia Fistula, Symplocos racemosa, 
Kuphorbia  Neriifolia, Chrysopogen acıcularis, Stereospermum  suaveolens 
Baliospermum montanum und Ipomoca reniformis (oder: Salvinia cucullata). 
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and Rum (53), wenn der Körper von Ilüssiekeit ubersättigt ist man 
an Unterleibstumor, Harnkrankheit, Bauchschwellung [oder] Gift 
jeidet, doch [trinke man sie] bei Bleichsucht, Eingeweidewürmern 
| nd Mastdarmfisteln mit Brühen von Rind-, Gazellen- und Ki 
| fleisch (54#)- | 

| Schmelzbutter, die mit Dekokt und Paste von dieser | Wurzel] und 
| Jem Saft der zchn Wurzeln verkocht ist, überwindet Nose, Abszess, 
| Alaji!), Kaksa*) und Brand (55); doch Sesamöl |, so bereitet, 
| überwindet] Unterleibstumor, Harnkrankheit, Hämorrhoiden, Ver- 
| haltung, Schleim und Wind; und das grosse lettmittel V erhaltung 
| von Stuhl, Samen und Wind sowie den [durch sie hervorgerufenen] 
Schmerz (56). Diese neun Ipomoca Turpethum usw. sind die besten 


u N en 


Mittel zur Purgierung. 

Auch Terminalia Chebula bereite man nach der Methode von 
Ipomoea Turpethum (57). Nachdem man [nämlich] in acht Pala 
Melasse zwanzig |l’ruchte von| Terminalia Chebula, je ein Pala 
ballospermun montanum und P’lumbago zeylanica, je ein Narsa Piper 
longum und Ipomoea Turpethum zu zehn (58) Pillen (modaka) be- 
reitet hat, [nehme man] an jedem zehnten Tage [eine Pille und] 
trınke warmes Wasser hinterher; nach dieser Vorschrift geniesse 
man sie alle (59). Sie [wirken] gefahrlos und vertreiben alle Krank- 
heiten, besonders sind sie bei Iörkrankung der Grahani, Bleichsucht, 
Jucken, Urticaria evanida und Hämorrhoiden heilsam (60). 

Selbst ein Kleines hat bisweilen einen grossen Wert, und ein 
Grosses hat bisweilen nur geringe Wirkung infolge Verbindung oder 
Auflösung, Zeitpunkt, Zubereitung oder Anwendung (61). 

In Verbindung mit Cinnamomum zeylanieum, Mesua ferrea, Spon- 
deas mangılera, Punica Granatum, Klettaria Cardamomum, weissem 
Zucker, Honig, Citrus medica und mit diesem oder jenem Rausch- 
trank, der dem Herzen zusagt, gebe man die Purgiermittel (62). 
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Nun werden wir de Heilung der Unfälle bei Brech- 
und Purgierkur darlegen. 5 





ur sn mer; 


1) „Kupferrote, schmerzende Beulen”. (Jolly S, ı 00). 
2) „Ein schmerzhafter Abszess in oder nahe bei der Achselgrube”, Jolly S. 
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Wenn ein überaus scharfes oder kaltes Breehmittel oder eines jı 
| , Es“ | > DER “oa Zu i 
geringem (Juantum von einem | Mense! ıen] mit weichem Leib adden 1 
wenig Schleim, einem Hungrigen oder einem Schwachen, bei Ver- | 
| 


Jauungslosigkeit (1) eetrunken worden Ist time, ihren es 
unten geht, die erw unschte Wirkung ausbleibt und der Dosa Id. 
Schleim allein oder dieser ın Verbindung mit einem ander 


m 


en > 
, Erscheinung tritt, lasse man jenen nach einer Pettbeh: ndlung aber- 





mals ein Brechnmuttel nehmen, des vorigen Missgriffs eingedenk (2). 


t 

Steigt bei einem [Menschen], der an Verdauungslosigkeit leidet j 

und freichlich] mit Schleim behaftet ist, ein Purgiermittel, das über- 
mässig scharf, erhitzend, salzig, dem Herzen nicht zutraglich und | ‘ 

überaus reichlich ıst, nach oben, tritt der vorhin erwähnte Unfall und ) 

seine Heilung [d.h. ein abermaliger Purgierversuch] ein; bleibt es 1 

auch so nıcht (3) an seiner Stelle, wende man es ein drittes Mal | 


nicht an, ausser wenn das Heilmittel bekömmlich, dem Herzen zu- 
traglıch und gefahrlos ist (4). 


— eg te - ei ger . i a r u a 
. - u us — Tun en en -_ 2 nen, RN EC BIEN 


bei emem [Menschen], dessen Körper nicht mit Tett- und Schwitz- 
mitteln behandelt worden ist, möchte ein altes, trockenes Heilmittel, 
das nicht fähig ist, die Dosa’s herauszuziehen, nachdem es sie in 
Wallung gebracht hat, Krankheiten hervorrufen (5) [wıe] Verfall, 
Anschwellung, Schlick, Dunkelheit vor den Augen, Durst, Kontrak- 
ton der M uskelballen, Jucken, Schenkellähmung und Entfärbung (6) ; 
oder es möchte bei einem Menschen mit angeregter Verdauung nach 
seiner »chandlung mit Fett- und Schwitzmitteln ein Heilmittel in zu 
seringem (Juantum, möge es nun verdaut oder durch kalte Behandlun- 
sen [wie Übergiessung usw.]”oder im Unverdauten gehemmt sein, 
die Dosa’s, nachdem es sie in Wi allung gebracht hat, herausziehen (7) 
und doch die gleichen Krankheiten hervorrufen, las alles ist eben 
eine Nichte 

Nächdem man ihn |den Patienten] mit Sesamöl und Salz einge- 
tieben und mit den Pı astara und Sankara [genannten Schwitzmit- 
ein] 1) behandelt (S), Ihm ein ausreinigendes Klystier gegeben und 
F In [Speise mit] Brühen von Dschungelfleisch hat geniessen lassen, 
- verabreiche man ıhm cın Öliwes ‚Klystier im richtigen Masse mit 
Sesamöl, das mit Randia dumetorum, Piper longum und Cedrus Deo- 
dara honkikei worden ist (9). Hat man ihn [dann noch] mit Wind 
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ivenden Fettmitteln behandelt, reinige man ihn abermals mit 
'o Wu . a 
harfen [Purgiermittel]. 
Vienschen, der reichliche Dosa’s besitzt. dürr ; 

30 einem Menschen, der re 05a 5 besitzt, dürr ist, nur 

| | r° sehyaltf a I, Hp “ ke 
yeringe Verdauung hat [oder] an Verhaltung aller Ausscheidungen 
ger 


„dävarta) leidet, lässt eın Heilmittel in [zu] geringem Quantum, 


# 


nachdem es die Dosa’s in Wallung gebracht und den Weg versperrt 


hat, durch sıe den Nabel stark aufblahen und ruft Schmerz in Rük- 
en, Seite und Kopf (10, 11), Atembeschwerden und eine gefährliche 
RE: von ht 1° el a aus ag | 
Verhaltung von Stuhl, Urin und Wind hervor, und jede Behandlung, 
die jene Verhaltung beseitigt, wie Kinreibung, Schwitzmittel, Stuhl- 
zäpfchen usw, nebst einem ausreinigenden und einem ölıgen Klystier 
wird bei einem [Menschen] empfohlen, der an Aufblahung leidet. 
ine mit den fünf Wurzeln, Atzkalı aus Gerste, Acorus Calamus, 
Ophelia Chirata und Steinsalz (12, 13) wohlzubereitete Reismehl- 


brühe bringt stechenden Schmerz, Stuhlverhaltung und Verstopfung 


heseit 


einem SC 


des Leibes zum Schwinden. 

Piper longum, Punica Granatum, Ätzkali, Ferula Asa foctida, ge- 
trocknete Wurzel von Zingiber officinale, Rumex vesicarius (14) 
nebst Steinsalz trinke man mit Rauschtränken, mit Schmelzbutter 
oder mit warmem Wasser bei Durchfall (pravahıka) und Ausfluss 
(harisräva) 1), bei Schmerz und Schneiden (15). 

Sind bei einem [Menschen], der ein Heilmittel getrunken hat, der 
Wind und die übrigen [Dosa’s] durch Zurückhaltung des Ausschei- 
dungsdranges in Wallung geraten, bewirken sie, ins Herz eelangt, 
einen überaus heftigen Herzkrampf (16), von Schlick, Seitenschmerz, 
Husten, Niedergeschlagenheit, Speichel[ fluss] und Hinundherrollen 
der Augen begleitet ; bewusstlos und mit den Zähnen knirschend beisst 
er auf die Zunge (17). Gerät er [der Patient] nicht in geistige 
Verwirrung, bringe ihn in diesem [besonderen] lalle der Arzt 
schnell zum Erbrechen [,‚und zwar] mit süssen [Mitteln], wenn er 
an Ohnmacht durch Galle leidet, und mit scharfen, wenn er durch 
Schleim ohnmächtig geworden ist (18), und darauf lasse er ihn mit 


Verdauung anregenden Mitteln den Rest seines Dosa’s verdauen und 


allmählich fördere er wieder seine Verdauungs- und Körperkraft (19). 


Wenn das Herz bei einem [Menschen] infolge übermässigen Er 





brechens von Wind bedrängt wird, gebe man ihm Fettes, Saures und 
n 1) Ei: "bestimmter | Krankheitszustand, welcher aus dem Überfliessen der 
Weuchtigkeiten des Körpers abgeleitet wird”. (P, WW.) 
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| | ı 5: gr s 1, r 
Salziecs, doeh bei Gaallı umel Schleim las Umpekehrte | hin r 
ee. 23 Eee ZEN ie  bHallliich 
Süsses, altes USW. | 1207: 
Hat jemand ein Heilmittel getrunken, packt der Wind, durel 
WUurch 


Zurückhaltung des Ausscheidungsdranges oder durch Schleim vg- 
hemmt, seine Glieder, oder ıst er übermässip Purgiert, [packt er sie] 
(21) mit Steifheit, Zittern, Stechen, Mattigkeit, Zusammenschnü- 
rung, Schmerz und Reissen, und hierfür wird jedes Wind vertrei- 
bende lett-, Sehwitz- und dgl. Mittel empfohlen (2 22). 

Hat bei einem an Hunger leidenden | Menschen] mıt weichem Leib 
ein ganz scharfes Heilmittel Stuhl, Galle und Schleim schnell hin- 
wegge schafft, dürfte es die flüssigen Elemente zum Abfluss bringen 


(23). 1 


Rest 3e Medıkamentes mit süssen | Mitteln] heraus: bei übermäs- 
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ıeet bei ıhm eine ubermässige Anwendung vor, zıehe man den 
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mässiger| Purgierung ein mildes Breehmittel ( 2), und dieses | Pur- 
gier- bzw. Brechmittel| bringe man mit ganz kalten Übergiessungen, 
Badern usw. zum Stillstand. 

Antımon, Santalum album, Wurzel von Andropogon muricatus, 
Ziegenblut (oder: Mark und Blut), Zucker und Wasser (25) trınke 
man mit Mehl von gerösteten Körnern als Rührtrank, [er ıst] das 
beste [Mittel], das übermässig angewandte [Purgierung] hinweg- 
nimmt. Doch bei übermässiger Anwendung eines Brechmittels trinke 
man nach Übergiessung mit kaltem Wasser (26) einen Rührtrank 
aus l’ruchtsäften nebst Schmelzbutter, Honig und Zucker. 

Ist das Erbrechen mit starkem Auswurf verbunden, lasse man [den 
Patienten] ein mit Honig versetztes Pulver von Sanseviera zeyla- 
nica, Coriandrum satıvum, Cyperus rotundus, Bassıa latıfolla und 
Antimon lecken. FE 

Ist die Zunge beim Erbrechen im feheren eingeklemmt, sicd Mund- 
wässer (27, 28), Suppen und lFleischbrühen gut, die fetthaltig, sauer, 
salzır und herzanregend sınd, und andere Leute sollen vor seinen 
Augen saure lrüchte kauen (29). Hi ange sie Jedoch heraus, führe 
Man sic [ins Innere] zurück, nachdem man sie mit einer Paste von 
Sesam und Weintrauben bestrichen hat. | = 

Bei Windkrankheiten wie Stimmkrampf [usw.] gebe man eine 
dünne Reismehlbr ühe, die mit Schmelzbutter und Fleisch bereitet ist, 
ferner [wende] man Fett- und Schwitzmittel [an], wenn man den 
BebHigmn a kennt, 
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Rn hermässiger Anwendung zieht das Heilmittel das L,cbensblut 
heraus (30, 31); man nennt es „lebennehmend”, weil es das Leben 
yinmt. Kinem Hunde oder einer Krähe gebe man Speise, mit diesem 
Piute [vermischt]; wird diese gefressen, ist es „Lebenfsblut]”, 
wird sie nicht vcfressen (32), nennt man es Galle, Oder: EIN Weisses 
Stück Zeug, das [mit diesem Blut] befeuchtet, getrocknet und mit 
Iauwarmem Wasser (33) ausgespült worden ist, wird bei Galle miss- 
farbige, doch rein bei Blut. 

Leidet jemand an Durst, Ohnmacht oder Rausch, nehme man 
schnell, bis der Tod eintritt, eine Behandlung vor (34), die Durchfall 
von „Blut-Galle” [Hämorrhagie] aufhält und ihm [dem Patienten] 
das Leben rettet. [Dabei] trınke er das frische Blut von lebenden 
Gazellen, Rindern, Buffeln und Schafen, weil dieses das „Leben[s- 
blut]” festhält; denn dieses gelangt schnell zu dem „Leben[sblut]”. 
ben dieses Blut, mit einem Grasbüschel verrührt, führe man als 
\lystier ein (35, 36). 

Oder man wende Milch, die mit der schwarzen [Art von] Ipomoca 
Turpethum, Gmelina arborea, Glyeyrrhiza glabra, Cynodon Dactylon 
und Wurzel von Andropogom muricatus verkocht und mit der oberen 
Schicht von Schmelzbutter und Antimon versetzt ist, als kaltes Kly- 
stıer an (37) oder ein ganz kaltes Klystier mit [Reis-]Schleim oder 
ein Oliges Klystier mit der oberen Schicht von Schmelzbutter, 

Nachdem man einen vorgefallenen Mastdarm mit zusammenziec- 
henden [Mitten] regungslos gemacht hat, führe man ihn wieder 
zurück ; bei Bewusstlosigkeit lasse man [den Patienten] den Ton von 
Samaversen, Flöten, Liedern und 4 hören (38). 
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Nur werden wir die Zubereitung des. Klystiers dar- 
legen, als totales Mittel die Dosa’s herauszuziehen. | 

Sida cordifolia, ’inospora cordifolia, die drei Myrobalanen nebst 
Vanda Roxburghii und die beiden Fünfergruppen der W urzeln 1), je 
im Masse eines Pala, acht Früchte [von Randia dumetorum] und eine 
halbe Tulä Ziegenfleisch koche man in Wasser bis auf ein Viertel 
Rest ein (1); ‚geläutert, mit Pasten von Carum Copticum, Randia 
dumetorum, Aegle Marmelos, Saussurea Lappa, Acorus Calamus, 
Peucedanum graveolens, Wurzel von Cyperus rotundus und Piper 
nie Melasse, ‚Honig, Schmelzbutter und Sesamöl vermischt, 
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)s ; 5. Abschnitt von den. theoretischen Grundlchren Kap. 6, Vers 165 Ef. 
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wart ul ml elWwas Salz verselzi ee}, ist ein I\iystier das ih 
ausgezeichneter Weise alle Krankheiten austreibt; es ist heils 
Wohlbefinden, spendet Leben und verleiht Fülle, Ist bei 


am bei 

einen 
Iystier de Paste nicht erwahnt, Tee mar sie doch jedem bei (3). 
Der Saft dei - beilen Fünlergruppen der Wurzeln I) nebst dem von 
Ziegenfleisch, mit Saurem [d. ı. Reisschleim und dgl.] vermischt, und 
Paste jaus den] vorhin [erwähnten Substanzen | eilt, mit den drei 
Ketten versetzt, als das beste ausreinigende Klystier, das alle Wind- 
krankheiten hinwegnimmt (4). 

Ein Prastha wohlzubereiteten Saftes von Sida cordifolia, Trichosan- 
thes dioica, der leichten lünfzahl der Wurzeln, Ficus heterophylla, 
Ricinus communis und Hordeum hexastichum verkoche man mit 
einem halben [Prastha] Brühe von Ziegenfleisch, bis es [an Menge] 
wieder einem Prastha gleich ist (5); mit einer Paste von Aglaia 


IN 


Roxburghiana, Pıper longum und [der Wurzel von] Cyperus rotundus 
sowie Sesamol, Schmelzbutter, Honig und Steinsalz ıst es ein Mittel, 
das sogleich die Verdauung anreet, lleisch und Stärke gibt und dem 
Auge Kraft verleiht (6). 

Je drei Pala Wurzel von Ricinus communis und von Butea frondosa, 
ierner — je im Anteil eines Pala — die leichte Fünfzahl der Wur- 
zein!), Vanda Roxburehii, Sida cordifolia, 'Tinospora cordifolia, 
Withania somnifera, Bocrhaavia diffusa, Cassia Fistula und Cedrus 
Deodara (7) sowie acht Früchte [von Randia dumetorum] verkoche 
man ın zwei Adhaka Wasser. Ist hiervon nur ein Achtel übrig geblie- 
ben, gebe man Acorus Calamus, Peucedanum graveolens, Hapusä ?), 
Aglara Roxburghiana, Glyc yrrhiza olabra, Piper longum, Samen von 
Ilolarrhena antiedysenteriea und Cyperus rotundus |,gleichfalls je im 
(Quantum eines Pala,] (8) gut zerrieben bei, Mit Tärksyasaila (eine 
Art Collyrium) im Quantum eines Aksa |d.ı. Karsa], einem Anteil 
(di. Viertel-Karsa] Salz sowie Honig, Sesamöl und | Kuh-| Urin ver- 
mischt, überwindet dieses als Klystier, da es aufreizt und die Verdauung 
anregt (9), stechenden Schmerz in Bein, Schenkel, luss,; Kreuz, 
Kücken, Unterleib, Herz und Genitalien, Schwere, Verstopfung, 
Unterleibstumor, Steine, Leistenbruch, [Erkrankung der] Grahani 
und Hämorrhoiden sowie diese oder j jene sfankheiten, die in Schleim 
und Wand ihre Ursache Buben (10). 





er Vers 3}. Anm, 
2) 5. Abschnitt y von den Uhcoretischen Grundlehren Kap. ı4, Vers 26. Anm, 4. 








.02 DER ABSCHNITT VON DER BEREITUNG DER KURMEEFEL 
‚uo R 
Am besten ıst Milch, die mit Glyeyrrhiza glabra, Symplocos race- 
e- 
mosa, Andropogon muricatus, Santalum album, Nelumbium Speciosum 
und Nymphaca stellata verkocht worden ist; mit Sandzucker 


‚ Honig 
und Schmelzbutter sowie der belebenden Reihe 1) verse 


tzt nd wohl 
abgekühlt, beseitigt sie [durch] Galle [hervore ran] Krankhei- 
ten (1 a 

Nachdem man Vanda Roxburghii, Justieia Adh: atoda, Amoora Ro- 
hituka, Hemidesmus ıindıeus, Sida cordifolia, die kleine und die 
‚Halm” [genannte] Fünfergruppe der Wurzeln 2), Ichnocarpus 
frutescens, Santalum album, Holz von Prunus Puddum, Rddhi 3), 
Giyceyrrhiza glabra und Symplocos racemosa, je im Quantum eines 
halben Pala (12), mit Wasser abgekocht hat, gebe man ein halbes 
Adhaka Milch, die mıt diesem Safte verkocht worden ist, ohne Was- 
ser, mit Caelogyne ovalıs, Meda %), Rddht 3), Asparagus racemosus, 
Ipomoea digıtata, Urarıa lagopodioides (oder: Desmodium Gange- 
ticum), den beiden Käkoli [d. ı. Luvunga scandens und Trittilaria 
a Wurzel von Scirpus Kysoor (13), weissem Zucker, Jiva- 
kat), Blutenstaub und Wurzelstock von Nymphaea Lotus, Nymphaea 
stellata, Nelumbium speciosum, Aquilarıa Agallocha, Mucuna pru- 
rıens, Glycyrrhiza glabra, Mesua ferrea, Munjätaka 5) und Santalum 
album (14), nachdem sie pulverisiert und mit Schmelzbutter und 
Honig vermischt sind, mit Steinsalz versetzt und abgekühlt, als aus- 
reinigendes Klystier. Ist es zurückgelaufen, esse |der Kranke] nach 
Übergiessung seines Körpers Reis mit Fleischbrühe von Dschungel- 
tieren oder mit Milch (15). Dadurch beseitigt man Brand, Durchfall, 
Mutterblutfluss, „Blut-Galle”, Herzkrankheit und Bleichsucht, Wech- 
sehfieber, Unterleibstumor, Harnverhaltung, Gelbsucht usw. sowie alle 
Krankkeitan die durch Galle hervorgerufen worden sind (16). 

Nachdem man Luffa acutangula, Cassia Fistula, Cedrus Deodara, 
Sanseviera zeylanica, T'ribulus terrestris (oder: Hygrophila spinosa), 
Holarrhena antidysenterica, Calotropis gigantca, Stephania hernandi- Be; 
folia, Dolichos uniflorus und Solanum indieum in Wasser verkocht m 
hat, sollen zehn Fasn dieses Saf tes bleiben (17). Diesen, mil Sinapis = 


) Ss. Absehnitk von den theoretischen Grundichren Ban. 15, Vers Be 

2) Kbenda Kap. 6, Vers 166 IT. | S | | 5 ee, 

3) Kbenda Kap, ı5, Vers 12 Anm. 5. NR | we 

„) Ebenda Vers 8 Anm, 7 und 9. RE | VEN 
5) Das Wort bezeichnet nach P.W, einen bestimmten Baum, eine Art 

. Gemüse und Saccharum Munja: 8 | DE ee 
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glauca, lettarıa Cardamomunm, Randıa dumetorum und Saussuren 
& Ci 


Lappa, Je in Quantum eines Aksa [d. i 1. Karsa], und ; Je einem Pı 


h Randia dume Häche 
Honig, dem nach Randia dumetorum benannten Öl, Ätzk 


ali, Sesamöl 
und Schmelzbutter gemischt (18), eebe man als ausreinigendes 
Klystier einem [Menschen], der durch Schleim erkrankt 1st 

- " y 


schwacher Verdauung leidet und sich vor Speise ekelt. 


An 


Doch für-Menschen, die an Wohlleben gewöhnt sind, will ieh die 
ausreinigenden Klystiere nennen, die mild sind und Fett bewirken: 
je nach Prasrta’s sınd sıe [zu bereiten] (19) ; weiterhin nenne jch für 
ganz zarte | Menschen], die durch eine [ Brech- usw. | Kur mitgenom- 
men sind, folgende ausreinigende Klystiere, die mild sind und als Fett- 
mittel wicken: je nach Prasrta’s (20): 

Zwei Prasrta Milch, je drei von Honig, Sesamöl und Schmelzbutter 
ergeben, mit einem Rüuhrstock gequirlt, ein Klystier, das den Wind 
beseitigt und Kraft und Farbe verleiht (21). 

Je en P’rasrta Sesamöl, der klaren Schicht von Reisbranntwein, 
Honig und Schmelzbutter, zwei eines Dekoktes von der [Fünfergrup- 
pe] der Wurzeln: Aegle Marmelos usw.!) und zwei eines solchen 
von Dolichos uniflorus beseitigen [als Klystier] den Wind (22). 

Je eın Prasrta eines Dekoktes von Trichosanthes dioica, Melia Aza- 
dirachta, Ophelia Chirata, Vanda Roxburghii und Alstonia scholaris 
und eines von Schmelzbutter, mit einer Paste von Brassica campestris 
und den fünf: Pfeffern versetzt, vertreiben als Klystier Ophtalmie, 
Würmer, Aussatz und Harnkrankheit. 

Vier Prask Sesamöl, Kuhurin, Rahm von saurer Milch und sauren 
Keisschleims (23, 24) mit zermahletien Senfkörnern lösen Stuhlver- 
haltung und Verstopfung. 

Von Gynandropsis pentaphylia, Saccharum of ficinarum, Desmo- 
dium Gangetieum, Vanda Roxburghii, Ipomoca dligitata, Honig und 
Schmelzbutter (25) je ein Prasrta bewirkt als ee mit einer 
Paste von Piper longum |gemischt], Potenz. 

Nun nenne ich die | Zubereitung der] wirksamen Kly stiere, die man 
stets anwenden kann (26), da sie ohne Zwischenfall verlaufen, gros- 
sen Kirfolg haben, Kraft und Fülle bewirken und angenehm sind: 

llonig und Sesamöl zu gleichen "eilen, ein: Karsa Steinsalz, zwei 

Pieu [d.i. Karsa] Peucedanum graveolens (27) ergeben mit einem 

Dekokt der Wurzel von Ricinus communis das ausreinigende 


)Ss. S. Abschnitt von den theoretischen Grundichren Kap. 6, Vers 165 f. 
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ne Klystier. Es ist ein Elixier, das Harnkrankheit, 

15morrhoiden,; Würmer, Unterleibstumor und Leistenbruch vertreibt 

(28). Mit [einem Zusatz von| Glyeyrrhiza glabra ist es den Augen 
‚uträglich und beseitigt „blut-Galle’”. ö: 

Nas Jinderid e ISiystrerg (yapana) aus einer Paste von 
Cyperus rotundus, das Honig, Sesamöl, Pleischbrühe und Schmelz- 
hutter enthält (29), überwindet Stuchendun Schmerz in After, bein, 
ee Hoden, Blase und Harnröhre. Man bereite es mit ie 
butter, Honig, Fett und Sesamöl, je im Änteil eines Pı rasrta (30). 

es ‚Deka von der Wurzel von Rieinus communis mit Honig, 
Sesamöl und Steinsalz nebst Acorus Calamus, Pıper longum und 
’rucht [von Randıa dumetorum]| ist das Klystier „Angespann- 
ter Wagen” (yuktaralla) (31). 

Dieses [gleiche] Dekokt mit Honig, Acorus Calamus, Peucedanum 
gravcolens, Lerula Asa foetida, Steinsalz, Cedrus Deodara und!) 
Vanda Roxburghn ist das beste Klystier, das die Dosa’s herauszicht 
(32). | 
ın Dekokt von den fünf Wurzeln 2), Sesamöl, Piper longum, 


Honig, Steinsalz und Glyeyrrhiza glabra heisst „wirksames 


Nlystier” (siddhabasti) (33). 


Die zwei Fünfergruppen von Wurzeln ?), die drei Myrobalanen, 


Randia dumetorum und Acgle Marmelos verkoche man mit Kuhurin 
und Pulver von Stephania hernandifolia, Holarrhena antidysenterica 
und Cyperus rotundus (34); nach Mischung mit Randıa dumetorum, 
Honig, Sesamöl, Atzkali und Salz wird es als Klystier bei [durch] 
Schleim [hervorgerufenen] Krankheiten, Bleichsucht, Cholera [in 
Ihrer sporadischen Form] (viszei) (35), Verhaltung von Samen und 
Wind sowie Aufblähung der Blase geschätzt. > 

Cyperus rotundus, Stephanıa hernandifolia, por: FEERR 
Ricinus commmnis, Sıda cordifolia, Vanda Roxburghii, Boerhaavia 
diffusa ( 36), Rubia cordifolia, Cassia Fistula, Wurzel von Andropo- 
Kon muricatus, Ficus heterophylla, Terminalia Bellerica, Pierorrhiza 
Kurroa und die kleine I ünfzahl der Wurzeln #2), je e im Quantum eines 


Pala, sowie acht. | Früchte von] Randia dumetorum (37) verkoche 





man ın einem Adhaka Wasser; ınd dies verkoche man, nachdem ein 
Vi iertel Rest geblieben. un ” ® bes ist, nach einem Zusatz von 
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zwei Prastha Milch abermals bis zu dem Rest |, der das (usantum| 

d F} N | | » n ar ri L AL ı 
[ - - Das % 2 # ze | F 1] - F u 

Rn 1/ “I | d. 1. Zwel l rastha ausmacht \ 5 ” N; re I, uw PER ” 

der Milk | | | (38). Nach Mischung mit dem 


Viertelqguantum Brühe vom Dschungelfleisch sowie Schmelzbutter 
Honia und Stemsalz ergibt es mut Pulver von Glyeyrrhiza ler 
Peucedanum eravcolens, der schwarzen |Art von | |lponioea ins, 
/hum, Samen von Holarrhena antidysenterica und Extrakt von Ber- 
heris asiatica (39) lauwarm em Ilystier, das Pleisch, Verdauung 
Kraft und Samen fördert, „Wind-Blut”, geistige V erwirrung, ee 
krankheit, Hämorrhoiden, Unterleibstumor, Verhaltung von Stuhl und 
Urin (40), Wechselfieber, Rose, Leistenbruch, Aufblähung und 
Durchfall (Pravähıka), Schmerz in Seite, Schenkel, Hüfte, Bauch, 
Nacken, Ohr und Kopf (41), Dysmenorrhoe, T'ollheit, Beulen, Husten, 
Steine und [die Blasenkrankheit] Kundala beseitigt, es ist den Augen 
zutraglich, gıbt Rinder und ist als Elixier der Nönig aller Linderungs- 
mittel (42). 

Aus einer Abkochung | von I*leisch | kleiner rotbrauner Gazellen und 
der der zehn Wurzeln mit Wasser [ergibt sich sach Mischung] mit 
einer Paste von Hapusä 1), Peucedanum graveolens und Cyperus 
rolundus das beste ausreinigende Klystier, das den Wind herauszieht 
(143); nach Zusatz des grossen lettmittels ist es überaus potenz- 
starkend. 

Nachdem man einen Pfau ohne Flügel, Galle, Eingeweide, Füsse, 
Kot und Schnabel (44) mit der leichten Fünfzahl der W urzeln, je ım 
<uantum eines Pala, in [je zwei Adhaka | Milch und Wasser verkocht 
hat, bis die Milch (d.h. zwei Ädhaka] als Rest [geblieben ist], ist 
ns Zusatz von SchmMelzbutter und Honig (45) sowie einer 

Ste von Ipomova digitata, Piper longum, Glyeyrrhiza glabra, Peuce- 
danum graveolens, Randia dumetorum und etwas Salz als Klystier 
das beste [Mittel], das Kraft und Samen bewirkt (46). Und diese 
-“ubereitung eilt auch für Rebhühner usw., alle Scharrer, Picker, 


h 


Ä 


—— 


Fa 


allerdings] ohne Milch. | 
leisch von Kidechse, Ichneumon, Katze, Stachelsch wein und Maus. 

(oder: Ratte) (45), Je im Quantum von zehn Pala, sowie die Fünf- 

zahl der Wurzeln bereite man in Milch zu. Diese Milch mit einer Paste 


von, Randıa dumetorum, Piper longum ‚sowie den zwei Salzen ver- 


1) 8. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kay ae 
a ER ESP MESFRESFRER Grundlehren Kap. 14. Vers 26 Anm. 4. 
2) Ebenda Kap. 6, Varsaz2fl, : . TA N 
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setzt (49), wende man mit Zucker, Sesamöl, Honig und $ Schmelzbutter 
als Klystier an |, und es wirkt] wie ein K.lıxier, Bei den Menschen], 
deren Brust durch körperliche Anstrengungen beschädigt ist oder 
deren Sinnesorgane, Stärke oder Lebenskraft geschwächt sind (50), 
bewirkt es bei Verhaltung von Samen, Stuhl und Harn, Gicht und 
Affektionen durch Wind sowie denen, die ınfolee I«rschütterungen 
Jurch Iulefanten, V’ferde und Wagen gebrochen und zermürbt sind 
(51), Erneuerung, und es ıst das beste der Potenz bewirkenden Mit- 
tel. [Speise] esse man mit Milch, die mit einer Abkochung von Mu- 
cuna pruriens, Abrus precatorius und Capparis spinosa bereitet ist 
(52), und mit probaten Mitteln stelle man probate l"ett[-Klystiere] 
her |, die] zwanglos [anwendbar] sind. 

Jetzt werden die Dosa vernichtenden Fett-Klystiere gelehrt, die mit 
Vorsicht [anzuwenden sind] (53): 

Nachdem man die zehn Wurzeln, Sida corelifolia, Vanda Rox- 
burghn, Withama sonmifera, Boerhaavia diffusa, Imospora cordi- 
Iolıa, Rıeinus commiunis, Ophelia Chirata, C aan Siphonanthus, 


Justieia Adhatoda, Andropogon Schoenanthus (54), Asparagus racce- 


mosus, Barleria cristata und Leeca hirta, je im Quantum eines Pala, 
Hordeum hexastichum, Phaseolus Mungo, Lanum  usitatissimum, 
Zızyphus Jujuba und Dolichos uniflorus, je im Masse eines Prasrta 
(55), in einem Vaha Wasser verkocht hat, koche man mit diesem 
| Dekokt], von dem nur ein Drona übrig geblieben ist, ein Adhaka Se- 
samöl mit Pulver der belebenden |Pilanzen] !), je im Quantum eines 
"ala (56); als öliges Klystier überwindet es alle Windkrankheiten. 
l-benso [tut es] Pett von Sumpftieren, das mit den belebenden Sub- 
stanzen zubereitet worden ist (57). Bei Wind verwende man Sesamöl, 
das mit Peucedanum graveolens, Pongamia glabra und sauren | Reis- 
schleimen und dgl.| verkocht worden ist; oder cs überwindet den 
Wind Schmelzbutter, nachdem sie mit glühend heissem Steinsalz 
erhitzt worden ist (58). 
Nachdem man Caelogyne ovalis, Banıa | dunietorun. Medä 1), 

>phaeranthus indieus, Glyeyrrhiza glabra, Sida cordifolia, Peuce- 
danum er IXsabhaka 3 Mr Te, l,eea hirta, Asparagus 


racemosus (59), Mucuna pruriens, Trittilaria Stracheyi, Momordica 


aıxta, Curcuma 7 doaria und Acorus Calamus zerrieben hat, bereite 
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an mit diesen Ol und Schmelzbutter in der vier lachen Menge Milel 
zu (60). Als öliges INlystier nährt es, beseitigt Wind und Galle Hörde 
Kraft, Potenz und Verdauung, vertreibt Erkrankung von Hi 
son und Samen und bewirkt Ninderreichtun (61), ee 

Steinsalz, Randıa dumetorum, Saussurea Lappa, Peucedanum era. 
vcolens, Calamus Rotang, Acorus Calamus, Pavonia odlorata, Er 
rl1za elabra, (lerodendron Sıphonanthus, (edrus Deodarı nebst \y- 
rica Nagi (02), getrocknete Wurzel von Zingiber otfıcinale; Nelum- 
bium speciosum, Medä 1), Pıper Chaba, Plumbago zeylanica, Cureuma 
Zedoaria, Embelia Rıbes, Aconitum heterophyllum, die schwarze [Art 
von] Ipomoea Turpethum, Piper aurantiacum, Indigofera tinctorja, 
Desmodium Gangeticum (63), Acgle Marmelos, Carum Roxburghia- 
num, Piper longum, baliospermun montanum und Vanda Roxburghii, 
— mit diesen im gleichem Quantum bereite man Rieinus- oder Se- 


ji | 
A Wr & Ru al WB  2R a ach N ee 2 
En r a Fr 


samol zu. Als Oliges Rlystier vertreibt das [durch] Schleim |hervor- 
gerufene] Kerkrankungen und beseitigt schnell Leistenbruch, Verhal- 
ung aller Ausscheidungen, Unterleibstumor, Hämorrhoiden, Milz- 
und Harnkrankheit, Schenkellähmung |d.i. Rheumatismus|, Ver- 
stoplung und Blasenstein (64, 65). 

Sesamol, das mit den fünf Wurzeln oder auch mit Acele Marmelos 
usw, bereitet ist, stelle man als Schleim beseitigendes Öl her; oder 
Sesamöl, mit Schleim beseitigenden Substanzen (66) und der acht- 
lachen Menge saurer Krüchte bereitet, diene bei Schleim als ölıges 
Niystier. 

Hu st der Leib] durch ein mildes Klystier unempfindlich geworden, 
wird als zweites ein scharfes (67), und ist er dureh scharfe aufge- 
wuhlt, wird ein fettes, ‚susses, kühlendes und mıildes INlystier en1- 
pfohlen. Die Schärfe [des Klystiers] stelle man zu gegebener Zeit mit 
Urin, Salvadora persica, Plumbago zeylanica, Salz, Ätzkali und Bras- 
sica eampestris her und die Milde mit Schmelzbutter und Milch (08). 

Unter Berücksichtigung von Kraft, Zeit, Krankheit, Dosa und Na- 
tur behebt ein Klystier, mit je den entspr echenden Gruppen der Heil- 
mittel angewandt, je die entsprechenden Krankheiten (69). | lachdem 
man fur die an Hitze Leidenden kühlende und für die an Kälte Lei- 
denden lauwarme Klystiere mit den dafür geeigneten Heilmitteln 
erwogen hat, wende man sie an (70). Nährende Klystiere gebe man 
nicht bei Krankheiten, die eine Reinigung er fordern; fettleibige Men- 
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chen und jene, die an Aussatz und larnruhr Futchon (Fe 
reinigen, jedoch Schwindsüchtigen, V erwundeten, Schwachen er 
mächtigen, Mageren, Dürren, Gereinigten und jenen, deren ee = 
die Dosa’s gebunden ist, gebe man keine reinigenden Klystiere (72). 





FÜUNFTES KAPITEL, 


Nun werden wir die Heilung der Klystierunfäfl © darlegen. 

Hat man en kühlendes Klystier, das nur wenig Pett, Salz und Sub- 
stanz enthalt oder auch [zu] dick ıst, bei einem [Menschen] mit 
schwerem Leibe angewandt, ohne dass er [vorher| mit Fett- und 
Schwitzmitteln behandelt worden ist (1), tut es keine Wirkung, da es 
nach Aufwühlung des Dosa’s diesen wegen seiner Schwäche nicht her- 
aus zieht; dadurch entsteht Verhaltung von Wind, Harn und Stuhl 
(2), Schmerz und Brand in Nabel und blase, Herzkrankheit (hrllepa), 
Anschwellung im After, Jucken und Pusteln, Missfärbung, Gefühl 
des Unbehagens und Schwäche der Verdauung (3). 

ür einen an Durchfall Leidenden mit mittelstarken Dosa’s sind 
zunachst zwei Dekokte 1) vorgeschrieben, und deshalb wird für das 
eine warme ein Trank empfohlen (4), ferner Stuhlzäpfchen, Schwitz- 
mittel und Purgierung, nachdem man den rechten Augenblick erkannt 
hat; ein Klystier, das Acgle Marmelos, Raphanus sativus, Ipomoea 
Turpethum, Cedrus Deodara, Hordeum hexastichum, Zizyphus Jujuba 
und Dolichos unflorus (5), Reisbranntwein usw. und | INuh-| Urin ent- 
hält 2), nachdem man jene zuvor zerrieben hat, dürfte sie heraus- 
iuhren. 


E 
18 
18 
18 

a 7 


(bt man einem |Menschen] mit reichlichen Dosa’s, einem dürren 
oder einem mit hartem Leibe ein Klystier von geringer Kraft (6), 
hemmt es den Wind, nachdem ihm durch Umbhüllung seitens der 
Dosa’s der Weg versperrt ist. So auf Abwege geraten, bewirkt der 
Wind Aufblähung und Durck auf vitale Stellen (7), brennen von 
After und Leib und Schmerz in Hoden und Leisten; mit Stechen 
hemmt er das Herz und läuft hierhin dorthin (8). In diesen Falle 
wende man, nachdem der Körper [des Patienten] ordentlich BIre= 


ae 





ı) Das eine aus Ophelia Shirata und Piper longum, das andere aus Aecgle 
Marmelos uaw 2% 2 Se | 
2 2) Mit As und Ca Siddhisthäna 7, 9 ist die Lesart „surädimäms tatra” des 
2° Al in „surädimütravän” zu verbessern, AR 
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sieben und mm Selwitziniktelt behindel worden ist.em Stuhlzäpflehen 
an; als ausreinigendes Nlystier diene Acgle Marmelos usw. ') mit 
Salvadora persica, Brassica campestris und Urin (9) oder als öliges 
Klvstier [Sesamöl], das mit P’inus longifolia und Cedrus Deodara 
zubereitet worden ı8t. 

Wenn ein |Mensch| den Entleerungsdrang unterdrückt, wird ein 
Klystier, das ıhm entweder ım Übermass eingepresst worden ist (10) 
oder weder fett, salzıg noch heıss ist, oder eines, das |zu] klein ist, aus 
[zu] geringen Substanzen hergestellt oder [zu] milde ist, von dem 
Winde nach oben getrieben und trıtt aus Mund und Nase heraus (11), 
indem es Ohnmacht, Herzklopfen, Durst, Brand usw. hervorruft. 

Nachdem man den Unfall einer Ohnmacht usw. erkannt hat, be- 
sprenge man sein [des Patienten] Gesicht mit kaltem Wasser (12) 
befachle ıhn, bis seine Erschöpfung weicht und lasse ihn den Atem 
unterdrücken. Rücken, Seite und Bauch reibe man ihm mit warmen 
Handen, und nachdem man sein herabhängendes Gesicht (13) an den 
Haaren aufwärts gezogen hat, schüttele man seinen Körper und er- 
schrecke ihn mit Schlangen, Raubtieren, Schwertern, leuerbränden 
und Polizisten; denn dadurch geht das Klystier nach unten (14). Mit 
Händen und Zeugstreifen presse man seinen Hals, doch so, dass er 
nicht stirbt; denn der „Abhauch” Igenannte] [Lebens-] Hauch zieht, 
nachdem sein W eg durch Unterdrückung von „Ein-” und „Aufhauch” 
wieder ganz in Ordnung gebracht ist, das Klystier schnell herab. Und 
man lasse ihn eine mit Saurem versetzte Paste von Saussurea Lappa 
und Areca Catechu trinken (15), 16). Weil sie erhitzend, scharf und 
verflüssigend wirkt, dürfte sie das I\lystier bei ihm in die normale 
bahn führen, und eine Paste aus Ipomoea Turpethum und Terminalia 
Chebula mit Kuhurin führt es in dienormale Richtung nach unten (17). 

Sitzt er [der Dosa] im Darmtraktus, verordne man nach einer Be- 
handlung mit Schwitzmitteln ein ausreinigendes Klystier aus den zehn 
Wurzeln sowie ein Klystier aus Hordeum hexastichum, Zizyphus 
Jujuba und Dolichos unflorus, mit | Kuh- Urin bereitet ( 18), oder 
eines aus Timospora cordif olia, Schösslingen von Bambusa arundina- 
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cea, Caesalpinia Bonduceella, Cinnamomum zeylanicum, Cinnamomum 
Tamala, Curcuma Zedoaria, Cedrus Deodara und Andropogon 
Schoenanthus (19), mit [Kuh-] Urin zubereitet, nebst Sesamöl, Me- 
lasse und Steinsalz sowie einer Paste von purgierenden Substanzen. 


ww. nn 
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BE :.3)8, Verse, 
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sitzt er in der Brust, |gebe man] ein Nlystier, das mit den fünf 
Wurzeln: Aecgle Marmelos usw. !) bereitet ist (20), und sitzt — 
Kopfe, [gebe man] als Nıesemittel ein Räuchermittel und erhalte 
den Kopf mit Senfkornern, | cs 
in Klystier, das übermässig heiss, scharf, sauer oder dick ist, oder 
eines, das einem [Menschen] nach übermässiger Behandlung mit 
Schwitzmitteln (21) oder bei kleinem Dosa und weichem Leibe wie- 
derholt appliziert worden ıst, wird zu einer übermassigen Anwendung 
und bewirkt Schmerzen im Unterleib (22), In Form und Behandkins 
gleicht es der übermässigen Anwendung eines Purgiermittels. =° 
Oder ein Klystier, das Atzkali und Salz, Saures, Scharfes und 
Irhitzendes enthält, bewirkt bei einem galligen |Menschen] (23) 
während es seinen After [gleichsam] brennt, ritzt und zerstört, ER 
rguss (perısrava). Verdorbenes Blut fliesst ab, desgleichen infolge 
übermässigen Dranges wiederholt Galle unter zahlreichen Farben. Der 
|Nranke| wird mehrmals bewusstlos, und in diesem Kalle empfiehlt 
sich ene Behandlung, die „Blut-Galle” und Blut-Durehfall beseitigt 
(24 25). Bei Brand usw. trinke er eine Paste von Ipomoea Turpethum 
mit Saft von Weintrauben ; denn diese überwindet Brand usw., nach- 
dem sie Galle, Stuhl und Wind fortgenommen hat (26). Nach einer 
Reinigungskur trinke er kalte Grütze mit Sandzucker ; oder man wende 
bei einem übermässig Purgierten, dem der Stuhlgang geschwunden 
ist, Speise (27) oder Kulmäsa’s [d. s.halbgedampfte Körner und Hül- 


ni 
| 


senfrüuchte] mit Bohnenbrühe an und als Trank saure Milch oder 


a ee VE a a a | | BRLENF ul a 
Neisbranntwein. Das ist die Heilung der Unfälle bei einem ausreini- 


genden] Klystier, die bei einem öligen wird jetzt gelehrt (28): 

Ist bei vorherrschendem Winde ein kaltes |öliges Klystier] oder 
eines von geringer Qualität, bei Galle ein zu heisses, bei Schleim eın 
mildes, bei übermässigem Essen ein schweres, bei Ansammlung von 


»tuhl eines von [zu] geringer Kraft (29) gegeben worden, kehrt es, 


da sein Fett mit jenen umhüllt ist, nicht [auf dem Darmwege] zu- 
rück. Sogar aus der Überwältigung durch Steifheit, Schenkellähmung, 
Aufblähung, lieber, Stechen und Gliederreissen (30), Schmerz und 
Kinschnürung in den Seiten erkennt man, dass das Kett [des 
Kiystiers| vom Winde umhüllt ist; dieses ziehe man in der richtigen 
Weise mit ausreinigenden Klystieren heraus, die aus den fünf Wur- 
zeln hergestellt, mit Urin versetzt, fetthalt ig, sauer, salzig und erhit- 


ı) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 165 £. 
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sind, [mt] Vandadsoxburghi oder berberis asiıtien |verkochte 
Sesamoöl enthalten und mit saurem Keisschleim, rn 
Zizyphus a Dolichos uniflorus und Hadiesm hexastichum 
bereitet sind (31, 32 :). Nur mit jenen beiden Ölen gebe man nach de 
ae ein Olıges Ilystier,. 


An Durst, Brand, Röte, Geistesverwirrung, 1 Missfärbung, Beklom 


ZUM 


menheit und Preber (353) erkennt man, dass es das ölige Klystier ron 
Galle umhüllt ıst ; dieses ziehe man mit süss-bitteren Klystieren heraus. 

An Mattigkeit, kaltem lieber, Trägheit, Übelkeit, Appetitlosigkeit 
und Schwere (34), Ohnmacht id Wrschöpfung erkennt ıman, dass 
das lettmittel[-Klystier| von Schleim umhüllt ist. Mit zusammen- 
ziehenden, bitteren und scharfen Klystieren, die, mit Reisbranntwein 
und [Kuh-]Urin zubereitet (35), Öl von Früchten I) enthalten 
und gesauert sind, ziehe man es heraus. 

An Ierbrechen, Ohnmacht, Appetitlosigkeit, Iirschöpfung, Stechen, 
Schläfriehkeit, Gliederreissen (360), den Symptomen «der Dysenterie 
und Brand ee man, «dass es von übermässigem Lssen umhüllt 
ist. In diesem Falle ist l’örderung der Verdauung mit Dekokten und 
Pulvern von scharfen und salzigen [Substanzen] (37), ein mildes 
Purgiermittel und alles, was für Dysenterie vorgeschrieben ist, von 
Nutzen, 

Hat man an Verhaltung von Stuhl, Urin und Wind, Schmerz, 
Schwere, Aufblähung und Heroksumnf erkannt (38), dass das Fett 
I-Kl Iystier| von Stuhl umhüllt ist, befördere man es mit lett- und 
Schwitzmitteln, Stuhlzäpfchen und ausr einigenden Klystieren, die mit 
der schwarzen [Art von] Ipomoea Turpethum, Aegle Marmelos usw. 
zubereitet sind, [ferner] mit öligen Klystieren (39) und der Methode, 
“ Ver haltimge aller Ausscheidungen BaREk in der rechten Weise 
ieraus, ER | | he 


Ist das Fettmittel, ohne f Pen lei: Patient] Sneak [zu ach genom- 
men hat], bei eeschwollenen After oder in den After eines |Alen- 


schen], der nur sauren Reissehleim LUROSHEN: hat, eineeltuhrt worden, 


lauft es bei seiner Wucht ohne Umhüllung in den Oberkörper. Von 
da aus tritt es sogar aus dem Halse und den obe: ven | Nör per-| Öffnun- 
gen heraus 4, 41). In diesem Falle] gebe man Sesamöl, das mit 


nn Be 


y Nach 2, Kommentar Kerstche n die einen unter Früchten ( Plhula) solche 
von erhitzender Wirkung wie Walnussöl usw, andere jedoch die Früchte von 
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DER ABSCHNITT VON DER BEREITUNG DER KU RMPTTEL 
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IKuh-] Ui rin, der schwarzen und der roten |Arı von| Ipomoea ’Pur- 
pethum zubereitet ıst und [ein Dekokt von] Hordeum hexastichum, 
Zizyphus Jujuba und Dolichos uniflorus enthält, und solches, das 
mit dieser |Abkochung] zubereitet ist, als auremigendes und öliges 
Klystier (42). Kin [I ettmittel], das aus dem Halse herauskommt, 
beseitire man mit Purgiermitteln für Lähmung und Halskrampf sowie 
Kuren, die das Erbrechen verhindern (43). 

Ungekochtes l'ett tuhre man nicht ein; denn dieses überzieht den 
After und dann ruft es Beulen hervor, die von Durst, Verwirrung 
und Jucken begleitet sınd ; hierfür seı die Behandlung (44) ein schar- 
fes Klystier sowie Sesamöl, das in dem Safte der Blätter von Calotro- 
pıs gigantea gekocht worden ist. 

Ist [die Öffnung des Klystiers] verschlossen worden, ohne dass 
man dieses hat ausatmen lassen |d.h. die darin enthaltene Luft her- 
ausgedrückt hat], oder ist es sogar restlos gegeben worden (45), gerät 
der Wind, nachdem er [ins Innere] eingedrungen ist, in Wallung und 
bewirkt Schmerz und Stechen. In diesem Falle wende man Einsalbung 
des Afters, Schwitzmittel und Wind vertreibende Speisen an (46). 

lat man es [zu] schnell eingeführt, herausgezogen oder es gar [ zul 
plötzlich herausgetrieben, entsteht Steifheit, Schmerz und Reissen in 
Hüfte, After, Unterschenkel, Oberschenkel und Blase (47). Hierfür 
lgibt es] Wind vertreibende Speise, Schwitzmittel und Salben sowie 
Niystiere. 

Ist es ausgedrückt und ins Innere ergossen, ruft der im After ge- 
hemmte Wind (48), da er erstarkt ist, Schmerz in Brust und Kopt 
und Erschlaffung der Schenkel hervor. In diesem Falle enthalte das 
Klystier |Kuh-]Urin, [der] mit Aegle Marmelos usw., Randıa 
dumetorum, der schwarzen [Art von] Ipomoca Turpethum usw. [zu- 
bereitet ist] (49). Ein übermässig eingepresstes Klystier bleibt im 


Darm oder gelangt in den Hals. Hierfür [wird] ein Klystier, ein 


Purgiermittel und eine Behandlung wie Drücken es Halses und dgl. 
empfohlen] (50). Fe Ba | 
inen durch Brechmittel USW. Aeelees | M anche re en 
Körper, Kraft und Verdauung geschwächt sind, bewahre der Arzt 
wie ein frisches Ei oder eine volle Schale mit Öl sorgfältig vor jedem 
Versehen (st). Er gebe ihm süsse und herzerfreuende [Substanzen], 
dann saure und salzige Säfte (52), hierauf wiederholt süsse und bit- 
tere, susammenzeihende und scharfe. Durch abwechselnde Anwendung | 
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Jjer einander entgegrengeselzten alte, von lettendem und Trocknen 

& . a ge 
Re ve OR ER BE 5 Le : 

dem (53) bringe man ıhn [den Patienten] allmählich wieder zu seiner 

Krefiee „urück. Verträgt er [wieder ] alles und ist seine Kraft [wieder 1 


nhaltend, erkennt man hieraus, dass er zu seiner Natur zurückge- 


kehrt ist (54)- 
SECHSTES KAPITEL 

Nun werden wir dıe Zubereitung]sart] des Heilmittels dar- 
jegen. 

Als Heilmittel empfiehlt man das, was in Dschungel und gemässig- 
ter Gegend gewachsen ıst, [einer Gegend], die eben, von guter Erde, 
rein, milde und freı von Leichenstätten, Monumenten (caitya), Tem- 
peln, Höhlen und Ameisenhaufen ist, die günstigen Wasserlauf, [d.h. 
nach rechts hin verlaufendes Wasser] hat, mıt Poa cynosuroides und 
Andropogon Schoenanthus bedeckt, nıcht vom l’fluge aufgerissen und 
nicht von stärkeren Baumen bewachsen ist (1, 2), |das,| was l’arbe, 
Geschmack usw. besitzt, nicht von Insekten angefressen, nıcht von 
l’euer versengt und nicht durch Krankheitsgeister (varkrtabhüta) ver- 
dorben ist (3) ; was der Zeit entsprechend von Schatten, Hitze, Was- 
ser usw. regelmässig berührt, tief und breit verwurzelt und nach Nor- 
den geneigt ist (4). | 

Nun nehme das Heilmittel ein [Mensch] von gutem Wandel, der 
glaubig und lauter ist, nachdem er gefastet hat, und hat man es gut 
aufgehoben, bereite man es (5) mit seinem Milchsaft [d.h. frisch] 
zur rechten Zeit. Ist dieses nicht erhältlich [, bereite man eines], das 
noch nicht überjährig isf, abgesehen von Melasse, Schmelzbutter, 
Honig, Coriandrum sativum, Piper longum und Eimbelia Ribes (0). 

Milch nehme man nur von einer Kuh mit erwachsenem Kalb, deren 
Kot und Urin sowie jene [Milch] gesund sind, [doch] die Grund- 
bestandteile, Schwanz, Horn, Klaue und dgl. [nur] von ‚Apichen, die 
Alter und Kraft besitzen (7). 

Grundlagen eines Dekoktes sind die fünf Bardiacksauniien 
ausser der salzigen. Saft, Paste, Dekokt, kalter Auszug (sila) und 

Abguss (phänta), so ıst die fünffache Herstellung des en und 
jede vorhergehende hat eine stärkere Wirkung. Be 


[Den Saft,] der abfliesst, nachdem man [eine Baer am ae 
Tage ausgegraben, zerrieben und durch ein Tuch eedrückt hat (8, 9), 


nennt man den eigenen [d. ı. frischen | Saft (swarasa) ; Paste ist eine 


| EHILGENNERG und Kırr El, 33 
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14 DER ABSCHNITT VON DER BEREITUNG DER KURMITTEL 
[Substanz], die zerrieben worden ıst, nachdem man sie mit l“lüssigkeit 
übergossen hat, und Pulver ist eine [ die zerrieben worden ist], ohne 
dass man sie übergossen hat; Dekokt ist eine [Substanz], die verkocht 
worden ist, [nachdem man sie mit einer Flüssigkeit überpossen hat]; 
\lter Auszug (sita) ıst eine [Substanz], die eine Nacht hindurch in 
Plüssigkeit gestanden hat (10), und eine Substanz, die man am 
gleichen Tage [1m einer l’lussigkeit] ausgepresst und geläutert [d.h, 
durchgeseiht | hat, nennt man Abguss (phänta). 

Mass und Zubereitung wähle man der Kraft von Krankheit USW. 
entsprechend, und das ıst ja der Rat des Weisen (11): Für das Mass 
gıbt es keine Norm; unter Berücksichtigung von Krankheit, Leib, 
Kraft, Alter, Ort und Zeit wende man es an, desgleichen die [Art 
der} Zubereitung (12). Bei frischem Saft nennt man als Durch- 
schnittsmass vier Pala. Von einer zerriebenen [Substanz, sei es Paste 
oder Pulver,] ses es ein Karsa, und das verrühre man in drei Pala 
lMlussıgkeit (13). Beı einem Pala Substanz bereite man ein Dekokt mit 
einem halben Prastha [ Wasser], sodass [bei Verkochen] nur ein Vier- 
tel Rest bleibt. Einem kalten Auszug bereite man bei einem Pala [Sub- 
stanz] mit sechs Pala [Flüssigkeit] und den anderen (phänta) mit 
[deren] vier (14). re 

Ist zum Kochen eines Fettmittels kein Mass angegeben, verwende 
man Paste, Fettmittel und Flüssigkeit in je vierfacher Steigerung. 
Doch Saunaka lehrt (15): Wird ein Fettmittel mit reinem Was- 
ser, einem Dekokt oder frischem Saft bereitet, verwende man von der 
Paste entsprechend den vierten, sechsten bezw. achten Teil 107% 
doch einen fünften usw. Flüssigkeit füge man je im Quantum des 
Fettmittels bei. Fasst bei einer Paste der Finger nicht, entsteht beı 
Fett kein Geräusch und sind l’arbe usw. en \ $ wenn ne; at dem 
Feuer [stehen,] nehme man sie schnell ab. Er 


Hört bei Schmelzbutter das Schäumen Au äh entsteht dieses 


bei Sesamöl (17, 18), ziehen sich bei einem Leckmittel Fäden, sinkt 
es ım Wasser unter Br: fällt es rn auseinander = ARRUS- man es 
ab]. 
Die Kochart ist nun deeifäch deiche, sämig Er diekflüssig ( na: 

eicht, wenn sie einer Paste gleicht, etwas samig, wenn sie der 
etc ea re uns wenn sie BREN BrRWare in 
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Das rohe Id. I. eben angekochte l’ett] bewirkt Schwäche der Ver- 
Jauung. Leicht diene es als Niesemittel, dickflüssig als Salbe und 
sämig als Trank und Rlystier (21). 

Sina (Hanfkorn), Panitala (Handteller), Musti (Handvoll), Ku- 
dava, Prastha, Adhaka, Drona und Vaha sind, wie man wissen is 
fer Reihe nach je viermal so gross [als das vorher genannte] (22). 

Bej einer frischen [mieht getrockneten Substanz] verwende man 
vom Kudava ab stets das doppelte Quantum, ebenso von einer Flüs- 
sigkeit. Ist eine [besondere] l-lüssigkeit nicht genannt, verwende man 
zum Zerreiben und Verrühren Wasser und ebenfalls zum Kochen 
eines lettmittels (23); ist eın [bestimmtes] Mass nicht angegeben, 
nehme man gleiche Anteile und bereite das Heilmittel zur Paste, 
wenn seine Zubereitung nicht näher bestimmt ist (24). 

Zwei Säna sind ein Vataka (Pille), ein Kola, Badara (Beere von 
Zisyphus JSujuba) Jeder] ein Dramksana, Ihrer zwei [bilden] ein 
Aksa (Nuss von Terminalia Bellerica), Picu (Baumwollkapsel), 
Pänitala (Handteller), Suvarna( Goldstück), Kavalagraha (Mundvoll) 
(25), Karsa, Vidälapadaka (Aatzenpfötchen), Tinduka (Diospyros 
Embryopteris) [oder] Pänimänikä (Handmass) ; jedes dieser Worte 
steht ım gleichen Sinne [,d.h. sie sind Synomyma]. Zwei Picu sind 


eine Sukti (Muschel) oder eine Astamikä (Achtelchen) (26), [ihrer 


zwei) ein Pala, Prakunca, Bilva (Zitrone), Musti (Handvoll), 
Amra (Mango) oder eine Caturthikä (Viertelchen). Zwei Pala 
(bilden] ein Prasrta, deren zwei ein Anjali (Doppel-Handvoll), doch 
|wieder] zwei von diesen eine Mänikä (Mass) (27). Acdlhaka, Bhäjana 
(Schale) und Kamsa (Messingbecker) [haben die gleiche Bedeutung, 
und ein Drona, Kumbha (Topf), Ghata (Topf) und Armana [be- 
zeichnen wiederum das Gleiche]. Eine Tulä umfasst hundert Pala, 
und deren zwanzig nennt man einen Bhära (Last) (28). 


Vornehmlich vom Himälaya- und Vindhya-Gebirge wird die Erde 


eingenommen; nun hat das Heilmittel, das von ersteren kommt, die 


Natur des Wassers und ist bekömmlich, [dagegen| das, was vom 


Vindhya kommt, die Natur des l’euers [und ist dem Körper nicht so 
zuträglich] (29). | RE SR 
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ERSLES KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel vonder Kinderpflege darlegen, 
so sagten Atreya und die übrigen grossen Weisen. 

Hat man das Kind gleich nach der Geburt mit salzversetzter 
Schmelzbutter von der Iahaut geremigt, besprenge man es darnach, 
wenn es von der Geburt mitgenommen ist, mit Öl von Sida eordi- 
folta (1), dann mache man mıt zwei Steinen ein Geräusch an seiner 
OÖhrwurzel und sage ıhm hierauf folgenden Spruch ins rechte Ohr 
(2): „Aus jedem Gliede bist Du entstanden, aus dem Herzen bist Du 
geboren, als Selbst fürwahr trägst Du den Namen Sohn, leb’ hundert 
Herbste (3), werd’ hundertjahrig, hundertjahrig! Ein langes Leben 
sollst Du erlangen! Die Sterne, die Hımmelsgegenden, Nacht und Tag 
sollen Dich beschützen!” (4) 

Wenn es zu sich gekommen ist, binde man die Nabelschnur ın 
einer Entfernung von vier Angula [vom Nabel des Kindes aus] mit 
einem Faden ab, schneide sie durch und hänge sie [die Schnur mit 
dem Stumpf] um seinen Hals (3). Seinen Nabel benetze man mit Öl 
von Saussurea Lappa und bade es hinterher in einem Dekokt von 
milch|saft]haltigen Bäumen oder mit Wasser, das alle Duftstoite 
wie Sandel usw.] enthält (6) und durch [wiederholtes] Eintauchen 
von erhitztem Silber oder Gold lauwarm geworden ist. Nachdem 
dann [der Arzt] mit dem Zeigefinger |seiner| rechten |Hand] den 
Gaumen |des Kindes] emporgerichtet hat, überdecke man es (7) auf 
dem Kopfe |mit| einem mit Kett [d.i. Sesamol getränkten] Watte- 
bausch, und als N ahrung bringe man ihm eine erbsengrosse Paste von 
Sitrullus Coloeyntis, Hydrocotyle asiatica, Acorus Calamus und 
Sanscora decussata bei, [die] mit Schmelzbutter [und] Honig [ge 
"scht und] zulr Förderung von] Einsicht, leben und Kraft be- 
‘prochen ist, Gold, Acorus Calamus, Hydrocotyle asiatica, Schwefel- 
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Lies und Terminalra Chebula lecke es, [fein] pulveristene Fa 
auch Pulver von Gold und Phyllanthus Emblica [je] ae - ode: 

Ei a na ee Al ıt Schmelz- 
hutter und Honig versetzt 1), Sodann lasse man es du ae 


NG u “ "I 1 yı rch U0G: Fiürı da 
Schmelzbutter das Fruchtwasser ausbreche gesalzene 


‘+ des Praiävati die Geburts = und (10) nach der Vor- 
schrift des Prajapatı dıe Geburtszeremonien vollziehen 


Weil die Adern, die ım Herzen sitzen. sie] BR 5 
‚sich durch die Geburt öff- 


| ae 1 oder vierten Fage die 
Muttermilch eın. Deshalb lasse man am ersten lage zu den drei 
| & Ge en Fe; ee PT . 2 SE E IT | rc 
| Essens- [Zeiten (12) das Kind Honig und Schmelzbutter geniessen 

« = Y: 3% = . ® x | | | > | dm 
nachdem sıe mit Flemidesmus indieus vermischt und durch | 


nen (11), stellt sich bei den Frauen am dritte 


A einen 
Zauberspruch gelautert warden sınd, und am zweiten und dritten 
Tage Schmelzbutter, die mit Glyeyrrhiza glabra zubereitet worden 
ist. Darauf (13) verwende man für es, da ihm die Prust zunachst 
Inoch] verwehrt ist, zu zwei [Mahl-] Zeiten frische Butter im Masse 
seiner eigenen Handfläche mit Muttermilch als Naechtrunk (14): So 
trınke es nur die Milch seiner Mutter; denn diese dient am besten 
zum Wachstum seines Körpers. Wenn dies nicht glückt, besorge man 
zwei Milchammen, die kinderlieb (15), nicht entstellt, keusch, von 
gleicher Kaste und Natur, gesund, mittleren Alters, mit lebenden 
Kindern und nicht begehrlich sind (16). Diese pflege man sorgfältig 
mit zuträglicher Nahrung und Erholung. 

Kummer, Zorn, Fasten und Anstrengung verursachen Schwund der 
Muttermilch (17), Milch erzeugen die [verschiedenen] Arten von 
Rauschtrank mit Ausnahme von Sidhu 2), [ferner] Jfleischbruhen 
von Sumpftieren, Milch und milch[saft]haltige Pflanzen sowie das 
Gegenteil von Kummer usw. (18). Die Milch einer Wöchnerin, die 
unzuträgliche Nahrung genossen hat, Hunger leidet, nicht bei vollem 
Bewusstsein ist und verdorbene Körperelemente hat, ruft Erkrankung 
des Kindes hervor (19). Bei Ermangelung von Muttermilch trinke es 
Aiegen- oder Kuhmilch von gleicher Beschaffenheit, mit der kleinen 
"ünfzahl der Wurzeln 3) oder mit den beiden Sthirä’s [Desmodium 
Sangeticum und Uraria lagopodioides verkocht] und mit weissen 
Zucker | versetzt 1:20). * 
Besonders die sechste Nacht sollen seine Verwandten nach Vollzug 


nn, 


RA hierzu und zum folgenden: Asvaläyanagrhyasütra a 
. "srhysütra Il. 13 ff: Päräskaragrhyasütra 1. 13. 3 ff, 2 
3) Ss Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 5, Vers 74 
FE venda Kap. 0, Vers 160. 
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| iu) 
yon Schutzzeremonit und Opferspende durchwachen lm di 
» Tr Ä BR | ’ ll L ( Era a" 


#7ı% 
2 „44 1 FC 17/1437 | rn 4 | j* „ 
[st der zehnte lag vollendet, lasse man die Wöchne 


| BD PIelieT 14» un ; A ı * A rın e1 * 
„ach den Gebräuchen, wie sie in ihrer l'amılie üblich si, | ufstehen 
| SUlIch, 


3, Ass ar den Gliedern Td4. den Kos, = und dem 
Kinde, das a = sich Händen USW.] Arsenil- \uri 

1-3 .,* « Y - | 1. { a: > | | . \ . .. 
“ment, Cureuma angustitola, Aquilaria Agallocha | IK, Auri- 
PIS =‘ “Na und Santalum 


lbum trägt, einen angeeschenen Namen eeben der ml | ( 
ir . 4 . s | der 
= [Geburts- IINonstellation ın Verb; | 

seiner [eburts IIN« In ım Verbindung steht, 


wandten Bezug hat und paarsilbig ist (22, 


ollheit 
auf einen Ver- 
2 i 
| ır das Kind. während «an 17 23). Dann mache ein 
Kındiger Arzt tur das Nınd, wahrend sein Kopf nach Nordost 
; RD . 2 | ou * ' | | = En “ sten An 
-ichtet ist, eine Berechnung für sein Leben nach [eben] den A 5° 
> ._ antrat r rm 4 ; AT N NnZe1- 
chen, die [1m Kapıtel von deı lsinteilung des Körpers] 2) uber it 
ware Ran ER ER | NE hr IDEE 
verschiedenen Naturen gelehrt worden sind (24) 
Rein und gewaschen seien die Kissen, faltenlos und weich, und 
NE Er he NV sel un 
j A‘ 5 De Far ® ee Y RN. . ’ 
die Tücher zum Beziehen des Bettes seien mit ISuhstanen 
| | Substanzen] ausge- 
| ; = auchern empfiehlt man 
eine getölete |,also nıcht von selbst gestorbene] Krähe nebst Ipomoea 
Turpethum. 


Jederzeit trage das Kind an Hand, Hals und Kopf glücl 


| ER xbringende 
Amulette, die vom Horn lebender Rhinozerosse usw. herstammen 3) 


desgleichen glückverheissende Pflanzen wie Herpestis Monnieria 
(oder: Hydrocotyle asiatica), Citrullus Colocyntis, Jivaka 4) usw. 
standig aber Acorus Calamus (26, 27), weil dieser Leben, Einsicht, 


1) Nach Jolly S 
yasthi, ‘Göttin der 


räuchert, die Unholde vertreiben (25). Zum R 





- 59 entspricht dies „dem noch jetzt bestehenden Cultus der 
Me werte Trank der Ne Ta ee 
krampf der Kinder beruf ” a Ser een en ig auftretenden Star 
ne = - Dazu teilt uns Prof. Bhave vom Baroda College 
ansicht, die | Eos > An i, der die sechste N acht gehort, als die Schicksalsgottin 
‚ die las Schicksal der Kinder bestimmt und ihnen dieses auf die Stirne 
inte und el Sinne stellt man noch heute im Zimmer der Wöchnerin 
‚ger hin. Zum Abend dieses Tages werden Verwandte und Be- 


Kalle ir 

INveel; »414 a . . - | & 
Löffin den und cm Hauptgericht, von dem auch eine Spende an die 
3 | Be Kebr: u B re 5 = ’ r ” ee rauf Fa 
BD sebracht wird, besteht aus einer Bohnenart («lvidala), Maratli „pavia, 


\r. ‚haseolus racı 
"relung der ( 
a > Abschnit 
h ch um das 
| andeln, Kst 

9 Nach Cy < 

. Ar A I ” - | . bi | -HrTl- 
‚Ditzen en »arirasthäna Adhy. 8. 123 nehme man hierzu die rechten ae 
Stiege, der Rhinozerosse, Hirsche (ruru), Rinder (bos gavaus) und 


hatus, einer Varietät von Phaseolus Mungo, Zur symbolischen 
‚oltin Sasthi nimmt man Nivadung, d.i. Kuphorbia tortilis. 
! vom Körper Kap. 3, Vers 83 ff., nach dem Kommentar soll 
Kapitel von der Kenntnis der Veränderungen (ebenda Kap. 5) 


9. Ay 
| nit von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 8 BA 3 
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Gedächtnis und Wohlbefinden verleiht und vor Unholc 
Im fünften Monat setze man es an einem ae allen schützt, 
„uf die Erde (28) und ım sechsten bepinnetrar a. Tage 
Füttern von Speise. ‚mahlich mit dem. 
In sechsten, siebten oder achten Monat durchsteche man hei is 
gesunden Kinde an einem glückverheissenden Tage a 
M ters , ze © = 
chen, ihm freundlich zuredend, [und zwar Re ap: 
einem Knaben zunächst das rechte, bei einem der = bei 
[Ohr] (29, 30), mıt der rechten Hand die Nadel, mit der Be 
das Ohrläppchen fassend. Von der Mitte der Mündung des iR 2 Be 
Gehörganges ein wenig nach der Wange hin (ar) Sech a 
das Kind vollkommen unbeweglich gehalten wird, in äx Br 
Natur geschaffene Loch, das nur mit Eihaut (?) 1) bedeckt ei 
"kt, vo 


Sonnenstrahlen beleuchtet und mit rotem Lack gezeichnet ist. W 


Winters, während es auf dem Schosse der 


egen 
I nicht darüber, 
nicht nach der Seite und nicht darunter; denn hier lıegen die Adern 
(32, 33): Kalıka, Marmari und Raktä, und wenn diese durch- 
stochen werden, entstehen lintzundung, Schmerz und lıeber, Beu- 
len, Brand, Jucken, Steifheit des Nackens und Starrkrampf (34). 
lür diese wende man je nach der Krankheit schnell die entsprechende 
Heilmethode an. Sticht man an der richtigen Stelle, [fliesst] weder 
Blut, noch entsteht Schmerz, Intzüundung usw. (35). Darnach [also 
nach dem Durchstechen des Ohrlappchens] führe man einen einge- 
letteten, an der Nadel eingcfädelten Faden ein und beträufle es mit 
ungekochtem Sesamöl. Ein dickes Ohrläppchen durchsteche man ın 
der gleichen Weise mit einer Ahle 2), während es [das Kind] be- 
kömmliches geniesst. Nach drei Tagen lege man einen dickeren l“aden 
ein und lasse dann das geheilte Ohr ganz langsam zunehmen (36, 37). 

Wenn nun die Zähne gekommen sind, gewöhne man [das Kind] 
allmählich von der Brust ab und versorge es mit der vorhin genannten 
Milch [Ziegenmilch usw.] und leichter und nährender Speise (38). 


der Schnelligkeit steche er nur einmal und gerade, 


[WEN 
ni 
u. _ i 
u 


l ho 4 . a = am ii - ae: „ryit r 
Fe en beschreibt im Anfang von Adhy. ı6 des Sütrasthäna die Operation 
ee den gleichen Worten, erwähnt allerdings nicht den Aust N 
U u. Atrapracchanna, der mithin dunkel bleibt. As stimmt mit Al wortiel 
„berein. ES 


RE A | “ | | B: - ü 
in = Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 26 Vers 25 f, vgl 
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Ist das Nind von ler Brust aberesetzt, versorge 
beruhigenden Konfekt aus Mark von Buchan: 
rhiza glabra, Honig, gerösteten Reiskörne 


einen! 
Marmelos, Klettarıa Cardamomum, Zucker, 
J 


man cs mit einem 


anıa latifolia, Glyeyr- 


Mm und weissem Zucker (30), 
verdauunganregenden aus jungen | Irüchten von| Ace! 
cele 


gerösteten Körnern und 
Grützen und einem stoptenden aus Blüten von Woodford:i 


ıa tlori- 
hunda, Zucker, gei rosteten Körnern und Sättigungsmitte 


In (40). Seine 
Krankheiten bekäampfe man mit milden Heilmitteln, die keine Störung 


hervorrufen, [andererseits] unterlasse man durchaus eine P 
ausser bei einer lebenfährlichen E ‚rkrankung (41). 

Ein unartiges [Kind] erschrecke man nıcht; denn ein erschrockenes 
packen die Damonen. Man hüte es vor Luftzug durch Gewänder 
fremder Berührung und vor Fasten (42). 


urgierung 


‚ vUF 


Schmelzbutter, dıe mit Herpestis Monnieria (oder: Hydrocotyle 
asiatica), Sinapıs glauca, Acorus Calamus, Flemidesmus indicus, 
Saussurea Lappa und Steinsalz nebst Piper longum verkocht worden 
ist, bewirkt als Trank Stimme, Einsicht und Gedächtnis (43); sie 
gibt Leben, vertreibt Unheil und Unholde (raksas) sowie Irrewerden 
Id.ı. Besessenheit| durch Dämonen. 

Hat!) man Acorus Calamus, Vernonia anthelmintica, Herpestis 
Monnieria, Canscora decussata, Asparagus racemosus (44), Brahma- 
soma (?), Tınospora cordıfolia (oder: Terminalıia Chebula) und Hy- 
drocotyle asiatica, je im Masse eines Pala, zu Paste verarbeitet, ver- 
koche man [mit dieser | ein Prastha Schmelzbutter und viermal so viel 
Milch zur „achtteiligen” (aslänga) |Schmelzbutter] (45); 
als Trank ist diese heilsam And verleiht langes Leben, Stimme, Ver- 
stand, Gedächtnis und Kinsicht. 

Schmelzbutter, die mit Zieeenmilch, Terminalia Chebula, den drei 
scharfen Substanzen, Stephania hernandifolia, Acorus Calamus, 
Moringa pterygosperma und Steinsalz (40) verkocht worden ist, ıst 
die „Särasvata-Schmelzbutter”; sie verleiht Stimme, Ver 


stand, Gedächtnis und V erdauung. 


Schmelzbutter, die mit Acorus Calamus, Tinospora Fee Cur- 


Cuma Aedoaria, Terminalia Chebula, Chrysopogon acieularis, E mbelıa 


er — 
En 


. D Die folgenden Rezepte scheinen ein sekundärer Zusatz zu sein, sie haben 
an As keine Entsprechung. Möglicherweise stammen sie 
"sammenhang, 


aus einem anderen 





| 





u rn per nen un. 


“r en wis ra’ =. 


nie en 
„ER r . y 


ww." 


N ME = 2 o 


er .ETZTER ABSCHNITT 


Ribes, getrockneter Wurzel von Zngiber 


: | olfieinale (47) und Achy- 
ranthes aspera zubereitet worden ist 


‚ 1St in ihren E; “igenschaften wie 
die vorgenannte. 


Gold, Silber, Acorus Calamus und Saussuren ] 


-APpa; Goynandr Opsis 


pentaphylla und Gold (48) ; Gold, Alternanthera sessilis und Muschel : 
Pongamia glabra, Se und Acorus Calamus, — diese vier 
[vier] Versvierteln genannten [Mittel] nehme m 
guss von Honig und Schmelzbutter ( (49) ; ein Jahr lang geleckt, 
bewirken sıe Schönheit, Verstand, Kraft und larbe und sind heılsam. 

Durch Acorus Calamus, Glycyrrhiza glabra, Steinsalz, 
Chebula, getrocknete Wurzel von Zingiber offiein 


in ne 
an mit einem Über- 


Terminalia 
ale und Carum Rox- 
burehianum (50) sowie Saussurea Lappa, Pıper longum und 


num Cyminum klärt sich die Stimme, wenn jene 
eeleckt worden sind. 


Cumi- 
mit Schmelzbutter 


ZWEITES KAPITEI. 


Nun werden wir de Abwehr der Kinderkrankheiten 
Jarlegen. 

Dreifach nennt man den Lebensunterhalt des Kindes ; Milch, Speise 
und beides zusammen. Sind die beiden [Milch und Speise] unver- 
dorben, entsteht Wohlbefinden, doch Krankheit, wenn sie verdorben 
sind (1). 

Wenn die Milch mit Wasser zu eins wird und nicht von Dosa’s 
beherrscht ist, so ist sie rein. Ist sie aber durch Wind verdorben, 
sinkt sie im Wasser unter (2); [dann ist sie] zusammenziehend, 
schaumig und trocken und bewirkt Verhaltung von Stuhl und Harn. 
Ist sie von Galle verdorben, so ist sie sauer und scharf, Im Wasser 
wird sie gelb gestreift und verursacht Brand (3), und ist sie es durch 
Schleim, ist sie salzig, zah und schleimig und sinkt ım Wasser unter. 
Bei Kombination [von zwei Dosa’s] zeigt sie die kombinierten und 
beim Zusammenwirken aller Dosa’s die dreifachen Symptome (4). 
Ist sie [diese Milch bei einem Kinde] in Anwendung gekommen, ruft 
sie Kran] kheiten mit den entsprechenden Symptomen hervor, und an 
dem Weinen des Kindes 1) erkennt man, ob es einen starken oder 


minder starken Schmerz hat (5). 
a man eine [Körper-]Stelle fest berührt und diese die Berüh- 


22 a; ... En: 
En 


» D.h. wenn es heftig oder nur wenig weint (Komm.). 


























Ana: | 203 au = .. “— vn 


ee Zn 
er a! e 
«, en 


rn DEE 





LETZTER ABSCHNIPI 
)=- 5) 
It zu ertragen vermag, so erkennt man, dass hie 


rung BELS F \ der Selimerz 
| zwar [erkennt man es] am Schliessen d 


sitzt, UN en NE Be er Augen (6), wenn 
der Schmerz ım INopte sıtzt, wenn ım Ilerzen, am Beissen auf Zunge 
und Iappen, am schweren Almen und am Verkrampfen der Fäuste 
wenn im Leibe, an Verstopfung, lörbrechen, Beissen in die rust find 
Kollern im Leibe (7) sowie an Aufblähung, Krümmung des Rückens 
oder Aufbaumen des Bauches, und wenn in Blase und After, an Ver- 
haltung von Stuhl und Harn und ängstlichem Umherschauen (8). 
Dann nehme man eine Behandlung der Mutter vor, je nach dem Dosa 
und je nach der Krankheit. 
Wenn nun die Muttermilch windartig[, d.h. durch Wind verdorben ] 
ist, trinke sıe drei Tage lang [ein Dekokt von den] zehn Wurzeln U) 
(9) oder [eines von| Plumbago zeylanica, Acorus Calamus, Stephania 
hernaneifolla, VPrerorrhiza KNurroa, Saussurca Lappa, Carum Rox- 
burghiantm, (Teodendron Svplhonanthus, Cedrus Deodara, Pinus 
longifolla, Tragıa ınvolucrata, P’ıper longunm und getrockneter Wurzel 
von Zingiber officınale ?) (10). Daraui trinke sie irgend eine Schmelz- 
butter[fart], die Windkrankheiten vertreibt und klaren Reisbrannt- 
wein als Nachtrunk. Nachdem sie so mit Jrettmitteln behandelt 
worden ist, purgiere man sie gelinde (11), darauf wende man Klystier- 
behandlung und Schwitz- und andere Mittel an, die den Wind besei- 


tiren. Mit Pulver von Vanda Roxburghii, Carum Roxburghianum, 


Pinus longifolia und Cedrus Deodara versetzte (12) Schmelzbutter 
lecke das Kind oder eine, die mit [eben] diesen [Substanzen] ver- 
kocht [und] mit Sandzucker [versetzt worden ıst|. 

Ist sie [die Muttermilclf] durch Galle verdorben, trinke Mutter 
und Kind ein Dekokt von Tinospora cordifolia, Asparagus racemosUs, 
Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta und Santalum album nebst 
Hemidesmus indicus; oder die drei Myrobalanen, Cyperus rotundus, 
Ophelia Chirata und Picrorrhiza Kurroa (13, 14); oder die Reihe 
Hemidesmus indieus usw. 3), Trichosanthes dioiea usw. 4); oder 
Holz von Prunus Puddum usw.5) [als Dekokt]. l’erner wende IR 
Schmelzbutterarten an, die mit diesen [Substanzen] zubereitet sind 


1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ©, Vers 105 | t. a 
2) Nach dem parallelen Rezept in As. (Prosa) muss ın Ah die Lesar 
kanesang in kanosana verbessert werden, 2 * 

3) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15. vers. 1, 

4) Abenda, Vers 15. 

5) Ebenda, Vers 12. 
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und ein Galle vertreibendes Purgiermittel (15) sow 
bungen, Salben und dgl. 

Hat sie [die Milch] jedoch das Wesen des Sch] 
Kind mit Glycyrrhiza glabra und Steinsalz ver 
trinken (16) oder eine, die Steinsalz und Piper 


Ic kalte Löinrei- 


eims, lasse man das 
selzte Schinelzbutter 
longum enthält. Und 
jachdem Blüten von Randıa dumetorum a Mr 
angerührt worden sind, bestreiche man damit die Brüste [der Miter] 
und die Lippen des Kindes (17); so erbricht das Kind leicht. Doch 
die Mutter lasse man mit scharfen Mitteln erbrechen. Ist nun be; ihr 
die Reinigung vollzogen, trınke sie ein Dekokt von Cyperus rotundus 
usw. !) (18), gleichfalls Tabernaemontana coronarıa, [die säuer- 
lichen Blätter von] Balanites Roxburghii, Cedrus Deodara und Samen 
von Holarrhena antıdysenterica oder Aconitum heterophyllum, Cy- 
perus rotundus, Acorus Calamus und die fünf Pfefferarten lın Form 
eines Dekoktes | ( I9). 

Ist die Muttermilch durch [alle] drei Dosa’s verdorben, gibt es 
Idas Kind] emen übelriechenden, unverdauten, wasserähnlichen, 
klaren und schaumigen Stuhl ab, verhalten und ungebunden (20), 
unter mannigfachem Schmerz und verschiedenfarbig, sowie gelb- 
weissen und zahen Harn. Es entstehen lieber, Appetitlosigkeit, Durst, 
Erbrechen, trockener Auswurf, Gähnen (21), Reissen in den Gliedern, 
Zucken des Körpers, Kollern im Leibe, Zittern, Schwindel, Entzün- 
dung von Nase, Augen, Mund usw. und noch andere [derartige 
Erscheinungen]. Diese Krankheit (22) nennt man die lebensgefähr- 
liche, überaus schlimme „Milchtrommelsucht” 2) (ksirälasaka). In 


diesem Falle behandele man Mutter und Kind schleunigst mit einem 


Brechmittel (23). 

Ist nun die Reinigung vollzogen, bringe man die Reihe Acorus 
Calamus usw. 3) oder Curcuma longa 3) oder auch Aconitum hetero- 
phyllum, Stephania hernandifolia, Picrorrhiza Kurroa, Cyperus 
rotundus und Costus speciosus zur Anwendung (24). Stephania 
hernandifolia, getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Tinospora 
cordifolia, Ophelia Chirata, Pierorrhiza Kurroa, Cedrus Deodara und 
Hemidesmus indicus sowie Cyperus rotundus, Sanseviera zeylanica 

5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 40. 


2) 5. Jolly S. 61. | 5 y 
» 8. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 35 I, 





Fr gr a 


;:ETZTER ABKCTHENITT 


A 
t_ 
Br 


| Samen von Ilolarrhena antidysenteriea nehmen sm besten die 


It | 
ion der Muttermilch hinweg (25). Bei einer Komplikation we 


Schat er 
ein [Arzt], der den richtigen Zeitpunk t kennt, je nach set Krankheit 
Ein Gegenmittel an. 


Der Durchbruch der Z: Ihne kann die Ursache soear aller 
heiten sem (26), insbesondere die von lieber, Durchfall, Husten. 
Erbrechen, Kopfschmerz, übermässigem Zucken [d.. Krämpfen|, 
Pothaki |d.ı. nässenden und schmerzenden Pusteln an den Augen- 
iidern] und Rose (27). Wenn Katzen den Rücken biegen, die 
Schwanzfedern der Pfauen sich aufrichten und die Zähne der Kinder 
durchbrechen, dann geht es hart her (28). 

le nach dem Dosa, der Krankheit, dem Vorherrschen [eines Dosa] 


Nrank- 


2 - \ 

| und dem Sitz wende man unter Berücksichtigung von Ort und Zeit 
ein Heilmittel an (29). Weil es eben die Dosa’s, [bekannten] Körper- 

elemente und Krankheiten wie lieber usw. sınd, darum sei es auch 


eben das [entsprechende] Heilmittel, doch von diesem [nehme man] 
° das kleinste Quantum (30), weil das Kind ja zart ıst, [nur] einen 
kleinen Körper hat und nicht jede Nahrung zu sich nehmen kann. 


BR 
| 
! 
EN 
Se 
de 


| | Weil die Kinder Schmelzbutter und Milch zu sich zu nehmen | 
2 pflegen, sind sie ja jederzeit in Fettbehandlung (31); darum lasse ein 
Kundiger sie täglich ein mildes Brechmittel ae EFın Kind, das 
Milch und Milchspeise ständig geniesst, lasse man, wenn es mit 
Muttermilch gesättigt ist, erbrechen (32), und eins, das Speise isst, 
nachdem es dünnen Reisschleim mit Schmelzbutter getrunken hat. Bei 
- einer heilbaren [Krankheit| wende man ein Klystier mit einem 
F  Purgiermittel an, und ein Pratimarsa mit einem Marsa !) (33), für 


die Mutter aber Purgiermittel und del., wie sie gelehrt worden sind. 
Sanseviera zeylanica, die drei scharfen Substanzen, die drei Myro- 
balanen, Zizyphus Jujuba, Zugenia Jambolana, Cinnamomum zeyla- 
nicum, Cedrus Deodara, Sinapis glauca (34) und Stephania hernandi- 
folia nehmen, mit Honig geleckt, am besten die Schäden BBE Mutter- 
milch hin weg. | | 
Das Zahnfleisch. Ides Kindes] betupfe man ringsherum mit Pulver 
635) von Piper longum mit Honig oder mit einem aus Blüten von 
Woodfordia florıbunda und Früchten von Phyllanthus !' <mblica, Ge- 
‚ rocknetes Tleisch von Wachtel oder Rebhuhn, zerrieben und mit 


Bar. bi a 
j De F* 


mut 


|; 
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) > Absehnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 20, Vers 26 HH, 
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Honig angerührt (36), schafft dem Mund 
Knospen der Zähne. 
Schmelzbutter, die mıt Acorus Calamus, den beiden Solanun 
len Solanum 


der Kinder schnell die 


di AT 47T j ben nam: F indi- 

um und xanthocarpum], Stephania hernandifolia Sa hi 
= Ba! Ä Staat 4 i i - RE v4 ıT 1Zza 
Kurroa, Aconıtum heterophyllum und Cyperus rotun As toie den 


süssen [Substanzen] verkocht ist, ist [ein] probat[es Mittel] beim 
Durchbruch der Zähne. Curcuma longa, Cedrus Deodara, Pinus longi- 
folia, Piper Chaba, dıe beiden Solanum (37, 35), Uraria lagopodioides 
und Peucedanum graveolens sind, [als Pulver] mit Honig und 
Schmelzbutter geleckt, das beste [Mittel], das die Grahani anregt und 
den Wind normalisiert (39). Durchfall, Fieber, Atembeschwerden, 
Gelbsucht, Bleichsucht und Husten nimmt es hinweg, es ist bei allen 
Kinderkrankheiten geschätzt und gibt Kraft und Farbe (40). 
Nachdem man Mimosa pudica, Woodfordia floribunda, Symplocos 
racemosa, Cyperus rotundus, Sıda cordifolia, Gomphrena globosa, 
Citrullus Colocynthis (oder: Phaseolus trilobus), Phaseolus Mungo !), 
unreife Frucht von Acgle Marmelos (41) sowie die von Gossypium 
herbaceum in Wasser verkocht hat, vertreibt die Schmelzbutter, dıe 
mit einem Zusatz von Milch und Rahm damit verkocht worden ist, 
schnell die beim Durchbruch der Zähne (42) entstehenden mannig- 
faltiren Krankheiten; sie wurde vom alten Ka $yapa hergestellt. 
Bei allen Krankheiten des Zahnens beschränke man das Kind nicht 
allzusehr (43), weil die Krankheiten nach der Zahnung schon Sr 
selbst erlöschen. Wenn ein Kind regelmässig am lage zu viel schläft 
oder zu viel kaltes Wasser, Schleim erzeugende Dinge und Mutter- 
milch geniesst (44), so entstehen, nachdem die Chylus führenden Se 
fässe durch dert Schleim verstopft worden sind, Appetitlosigkeit, 
Katarrh, Fieber und Husten (45), und dann verdorrt das Kind, 
während Mund und Augen fettig und weiss werden. Steinsalz, z 
drei scharfen Substanzen, Abrus precatorius, ae heran 1- 
ocephalus Cadamba) 
(46) wende man mit Honig und Schmelzbutter 
usw. eines ausdorrenden |Kindes| an; desgleiche 
nebst Saraca indica und Pierorrhiea Kurroa, PU 
Pulver von Zizyphus Jujuba, Woodfordia florı 
thus Emblica, mit Schmelzbutter angerührt. 
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a EN FR | | | ? E Rn Re Ein mudea zu lesen. 


bei Appetitlosigkeit 
n.die fünf Pfefter 
pulverisiert (47)» oder 
bunda und Phyllan- 
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in halbes Prastha Sehmelzbutter, die nit dem Ibeiden! Sıltra 
Desmodium Gangeticum und Uraria lagopodioides | aa 5 
den beiden Solanum lındıcum und xanthocarpum |, er are 
j’s [Luvunga scandens und Trittilaria Stracheyi], Piper ae 
Tabernaemontana coronaria, Barringtonia atulangula, Sei 
stellata, Boerhaavia diffusa, Clerodendron Siphonanthus und Sr 
en | worden ist, ist für 
die Gefässe das beste Reinigungsmittel (48, 49). Und jene, die Sola- 
num xanthocarpum, Wiıthania somnifera, Ocimum sanctum ie Piper 
longum enthält, hat die gleichen Eigenschaften. a 


Mit Glyeyrrhiza glabra, Pıper longum, Symplocos racemosa Holz 
von Prunus Puddum, Nymphacea stellata, Santalum album (50), Pinus 
' | ry. | Rn . “ | BE 

Webbiana (oder: laxus baccata) und Hemidesmus indieus zuber 


tete Schmelzbutter überwindet Ausdorrung. 


rotundus, je m (Juantum CINICS INarsa, verkocht 


ei- 


Schmelzbutter, die mit P’asten von Rlıus. succedenea (oder: Pistaca 
integerrima), Basssa latifolia (?) 4), Clerodendron Siphonanthus, 
Piper longum, Cedrus Deodara, Withania sommifera, den beiden 
Käkoli [Luvunga scandens und Trittilaria Stracheyi], Vanda Rox- 
burghii, Rsabhaka und Jivaka 2), den beiden Sürpaparni’s [ Phaseolus 
trılobus und Teramnus labialıs] und Embelia Ribes (51, 52) in einer 
Abkochung eines Hasenkopfes bereitet worden ist, bewirkt am besten 
[wieder] Fülle für ein ausdorrendes [Kind]. 

Sesamöl, das mit Acorus Calamus, Phyllanthus Emblica, Tabernae- 
montana coronaria, Luvunga scandens und Chrysopogon acıcularıs 
(oder: Trigonella acicularıs) (53) mit Ziegenharn und Reisbrannt- 
wein (surä) verkocht worden ist, ist als Salbe heilsam. 

Ein Prastha Sesamöl mit .dem [Zusatz des] gleichen ()Juantums 
Lacksaft und der vierfachen Menge sauren Rahms (54), mit Withanıa 
somnifera, Curcuma longa, Cedrus Deodara, Kaunti (best. Parfüm), 
Saussurea Lappa, Cyperus hexastachyus, Santalum album, Sanse- 
viera zeylanica, Pierorrhiza Kurroa, Vanda Roxburghi, Peucedanum 
graveolens und Glyeyrrhiza glabra, in gleichen (Quanten (55), zug 
reitet, — dieses nach T.ack usw, benannte Öl bewirkt als Salbe 
Kraft, vertreibt lieber, Auszehrung, Tollheit, Atembeschwerden, 








adhülikä bezeichnet nach P. W. auch noch andere Pflanzen. ar 
ns 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 8 Am. 
und 9, | 
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Epilepsie und Wind (56), wehrt Yaksa’s, R 
und wird Wöchnerinnen empfohlen. 

Mit Honig lasse man ein Kind Aconitum heterophyliu: , Ri 
cedanca und Pıper longum lecken (57) oder auch Fee ee; 2 
phyllum allein, wenn bei ihm Husten, Fieber und Erhr. Im hetero- 
plikationen auftreten. 

Wenn ein [Rind] jedesmal die B 


aksasa’s und Bhi 
‘sasas und Bhüta’s ab!) 


srbrechen als Kom- 


| | rustmilch, die es gelrunken hat 
erbricht, Be we vorhin,| mit Honig und Schmelzbutter 
[angerührt, | (58) den Kruchtsaft von zwei Früchten von Solanum 
Melongena und die fünf Pfeffer lecken. Piper longum, die fünf 
Salze, Embelıa Rıbes, Melıa Azadirachta (59) lecke es in gleicher 
Weise, ferner dıe dreı scharfen Substanzen oder Aschenpulver von 
Haar und Haut von Stachelschwein ?), Eidechse, Bär oder Pfau, so 
wie man es gerade haben kann (60), 

Schmelzbutter, die mit [Zusatz von] Milch im Safte von Acacia 
Catechu, Terminalıa Arjuna, Pınus Webbiana, Saussurea Lappa und 
Santalum album verkocht worden ıst, bezwingt das Erbrechen (61). 

Doch wenn ein Kınd mit Zahnen geboren wird oder beı ıhm die 
oberen Zähne zuerst kommen, so mache man bei dieser monströsen 
Erscheinung eine Abwehr böser Folgen, mit einem Geschenk gebe 
man es einem Brähmanen und verehre Naigamesa °). 

Ist der Schleim am Gaumenfleisch in Wallung geraten, bewirkt er 
„Gaumenstachel” (talukantaka) #) (62, 63). Dadurch senkt sich ım 
Kopf die Gaumengegend, der Gaumen sinkt herab, das Trinken wird 
erschwert, die Brust wird verschmäht und der Stuhl flüssig (64). 
Durst, Jucken des Mundes, Schmerzen der Augen und Erbrechen 
treten ein, und der Hals [d.i. der Kopf] ıst nur schwer zu tragen. 


EEE nn 


1) Drei verschiedene Klassen von Unholden. 

2) Mit den Ausdrücken $alyaka und $vävidh scheinen wohl zwei 
Stachelschweinen gemeint zu sein. 

3) Über Naigamesa oder Harinaigamaisin s. W. ‚Kirte 
Jainas. Leipzix 1928 (Bilderatlas zur Religionsgeschichte. 
Abb, 59; s. ferner Jolly S. 69 f. | ee an Fee 

Ak hat hier eine Einschaltung, die auch in As enthalten 15°: u e “ 
Kieferansatz sitzende Wind, dessen Bereich die Knochen der en en 
bei einem Kinde in Wallung geraten, kommen die Zähne nicht OP M a 
dieses |Kind| die Natur des Windes hat und trockene Nahrung geniesst, ir BE 
der Wind seine | Ade rm in den Kinnbacken und ruft dahe En nachdem c5 eıng 
schlafen ist, mit den Zähnen ein Geräusch hervor.” 

4) Nach Jolly S. 69 „weicher Gaumen”, 


Arten von 


I: Die Religion der 
Lief. 12)-5. zx:umd 





j 


.KIZUTER ABSCHNITT 


529 


In diesem l“alle betupte man den Gaumen, nachdem man ılın hochge- 
hoben hat, ringsherum mit Atzkali aus Gerste und Honig (65) fund] 
gleich falls mit Piper longum, getrockneter w urzel von Zingiber offi- 
einale, Saft von nuhmist und Steinsalz. Nachdem man dann eine 
Paste von Zingiber otftıcınale, Cureuma longa, Wedelia calendulacea 
(oder: Eclipta alba) mit Schösslingen von lıcus Bengalensis (66) 
ımwunden und mit Kuhmist bestrichen hat, lasse'man sie an einem 
Strohfeuer schwitzen. Mit dem [daraus sewonnenen] Safte bestreiche 
man Gaumen und Mund und benetze die Augen (67). Nachdem das 
Kind eine mit Honig versetzte Paste von Terminalia Chebula, Acorus 
Calamus und Saussurea Lappa mit Muttermilch getrunken hat, wird 
es von Gaumenstachel befreit (68). 

Durch Kotschmutz oder Schweiss entsteht am After eine dunkel- 
rote, durch Blut und Schleim hervorgerufene, im Inneren juckende 
Wunde mit zahlreichen Komplikationen (609); einige nennen sie 
Mätrkädosa („Mutterschaden”) andere Ahipütana 1), und wieder 
andere Prstärus („Rückenwunde”) 2) und Gudakutta („afterzermal- 
mend )®) und wieder andere Anämaka („nichtbiegend”) #) (70). In 
diesem Falle reinige man die Muttermilch mit Heilmitteln, die Galle 
und Schleim beseitigen. 

Als inneres [Mittel] und als Trank diene kaltes Wasser, das ge- 
kocht, abgekühlt (71) und mit Honig und Erdharz versetzt ıst, und 
mit diesem bestreiche man auch die Wunde, die mit einer Abkochung 
von den drei Myrobalanen, Zizyphus Jujuba, Ficus infectoria und 
Cinnamomum zeylanicum (oder: Rinde von Ficus infectoria) rings 
benetzt worden 151: (727, oder man bestreiche sie mit Fisenvitriol, 
Curcuma angustifolia, Kupfervitriol, rotem Arsenik, Auripigment und 
Extrakt von Berberis asialica, nachdem sie mit saurem Reisschleim 
zerrieben worden sind, oder man bestreue sie mit Pulvern von diesen 
(73) oder auch mit (ılyeyrrhiza glabra, Muschel, Schwefelantimon 
und Antimon, fein pulverisiert oder auch mit Hemidesmus indieus 
und Sankhanäbh; (best. Muschelart) oder auch mit Rinde von Termi- 
Aalıa (omentosa (74), und sind Intzüundung und Jucken überaus 
heftig, ziehe man das Blut mil cinem Blutegel ab. Und alles, was 


_ 
u 


1) In Ah ist die Lesart apipütana mit As in ahıpütana zu verbessern. 
22 rasfärus ist mit As in Prstärus zu verbessern, 
no akunda des Ah ist mit As in... kutta zu verbessern; s. Vers 75. 

4) Anämika n Alı ist mit As in Anämaka zu verbessern. 

Mnsexserg und Kırrkı, 34 
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eine [durch] Galle [hervorgerufene]| Wunde überwindet, empfiehlt 
man beı Gudakuttaka (75). 

Als >;* Iac Kr Ir | ' < 1747 771 .s 4 =. > a ) Hr DR REIN, ’ PR 

Wenn es | das Kınd | mit Stephania hernandifolia, Embelia Ribes, 
den beiden Rajanı [Curcuma longa und Holz von Berberis asıatıca] 
Cyperus rotundus, Clerodendron Siphonanthus, Boerhaavia dif [usa 
Aegle Marmelos und den drei scharfen Substanzen sowie Tragıa 
involucrata verkochte Schmelzbutter (76) im richtigen Masse leckt 

Mass 

wird er von den Krankheiten befreit, die durch Erde entstehen. 

Wenn es für ırgend eine Krankheit ein Heilmittel gıbt, überwindet 
man die Krankheit, wenn mit ihm die Brust eingerieben, es ein 
Stündchen (muhürta = 48 Minuten) liegen geblieben, hinterher ab- 
eewaschen und dann getrunken worden ist (77). 


DRITT IES KAPITEL 


Bun werden wir: de - Abwehr der 7 dent Kınderin 
eefährlichen]| Unholden darlegen. 

Einst wurden von Sülapanı [d.ı. Siva] zum Schutze Guha’s [d.i. 
Kärttikeya’s 1) folgende] Geister geschaffen, [und zwar] fünf von 
männlicher und sieben von weiblicher Gestalt (1). [Es sind:] Skanda, 
Vısakha, Mesa, Svagraha und Pitr [männlich], sowie Sakuni, Pü- 
tana, Sitapütanä, Drstipütanä (2), Mukhamanditikä 2), Revati und 
Suskarevati 3) [weiblich]. 

Das Kennzeichen, dass sie [nach dem Kinde] verlangen, ıst [des- 
sen] ununterbrochenes Weinen [und] Fiebern (3). Das gemein- 
same Symptom ist: Schreck, Gähnen, Verziehen der Brauen, 
Schwäche, Schleimfluss, Blick nach oben, Beissen auf Lippe und 
Zahn, Schlaflosigkeit (4), Weinen, Kollern im Leibe, Verweigerung 
der Brust, Veränderung der Stimme, grundloses Herumkratzen mit 
den Nägeln am eigenen Körper und an dem der Mutter (5). 


1) Über Siva und Kärttikeya s. W. Kirfel: Hinduismus, Leipzig 1934 (Bil- 
seratlas zur Religionsgeschichte Lief. 18—20) S. XIV ff. 

2) Mukhamandalikä ist mit Vers 26 und As in der angegebenen Weise zu 
verbessern. | 

3) Skanda der „Überfaller” gilt als Heerführer der Götter und Haupt der 
Krankheitsdämonen, welche Kinder befallen; Visäkha gilt als eine Manitesta- 
tion Skandas; Pitr ist der Geist der Vorfahren; Pütanä ist nach dem Mythos 
die Tochter Bali’s, sie suchte das Krsna-Kind zu töten, wurde aber von diesem 
selolet, Revati ist die Tochter des Raivata und Gattin von Krsna’s Bruder 
balaräma, Die übrigen werden als Unholde und Unholdinnen bezeichnet, die 
Kindern gefährlich werden können. 5. hierzu auch Jolly S. 69 f. 
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Wenn hierbei G;ll Auge Ilesst, las Nina den Nopf wiederholt fe 
ınd her wirft, eine Seite gelahmt und der INörper steif Ist, ess 
| t,wess 


| a Er Te are, chwitzt 
der Hals herabsınkt (6), es auf die Zähne beisst, die R i 


. . - k Trust verweigert 
"ur Bw a 1 . ag: 1%” ” .n. | ER Win { | | | zn 
sich ängstigt, stimmlos weint, mit verzogenem Munde Bis, 


| . ] | “ An, RR “ ichel (T- 
bricht und ganz nach oben schaut (7. 


eh. | wenn cs nach lPett und Blut 

-iecht, schaudert, die Faust ballt, Stuhlhemmung hat, nur ein Auve 
- | 

bei beide Augen 

a ii iQ he RT a ee Bea vr Sr % 

entzündet sind (85), dann leidet es unter Skan da; dadurch tritt 

bestimmt Gebrechlichkeit oder Tod ein. 

Se N Her Mae. Raumıcetasi : - 

Wiederholter Verlust des Bewusstseins, Raufen der Haare, Beu- 
gung des Halses (9), Austritt von Stuhl und Urin unter Gähnen 
h C | 2 2 2 y | ’ 
nachdem es sıch gekrümmt hat, Erbrechen von Schaum, | dauernde] 
Bewegung von Kopf, Auge, Hand, Braue und Fuss (10), Beissen in 
die Brust [der Mutter] und in die eiecne Zunge, ungestümes Gebah- 


. Tr I) Vo. * ANA FANG Ye je BR x 
eine Backe und eine Braue bewegen kann, doch da 


ren und lieber, Wachen sowie Geruch nach Kiter und Blut ist das 
Symptom einer [durch] Skanda [in der Manifestation des 
Vısäkha hervorgerufenen] Epilepsie (11). 

Aufblahung, Zucken von Hand, Fuss und Mund, Erbrechen von 
Schaum, Durst, Ballen der Fäuste, Durchfall, Kläglichkeit der Stim- 
me und Entfärbung (12), Kollern im Leibe, Schreien, Erbrechen, 
Husten, Schlick und Wachen, Beissen auf die Lippen, Kontraktion 
und Steifheit des Körpers, bockähnlicher Geruch (13), Lachen mit 
dem Blick nach oben, Zusammenziehen in der Mitte, lieber, Ohn- 
macht und Schwellung an einem Auge ıst das Zeichen des Unholdes 
Naigamesa 1) 214); 

Zittern, Gänsehaut, Schweiss, Schliessen der Augen, Beugung nach 
aussen, Beissen auf die Zunge, Gerassel im Innern des Halses (15), 
Reiben, stuhlähnlicher Geruch und Bellen wie das eines Hundes 
| zeigt sich] bei [dem Unhold]| $van (,„Hund”). 

Schaudern, wiederholtes Erschrecken, plötzliches Weinen, Fieber 
(16), Husten, Durchfall, Erbrechen, Gähnen, Durst und Leichen- 
seruch, Hin- und Herzucken (äksepaviksepa) in den Gliedern, Aus- 
dorrung, Steifheit und Entfärbung (17), Ballen der Faust und 
Pliessen beider Augen treten bei einem Kinde unter [dem Einfluss 
des] Pitr Id. ı. dem des Geistes eines Vorfahren] en. 
Schlaffes Herabhängen der Glieder, Durchfall, Wunden an Zunge 


Fang, 


Fr = 
enge 


1) 5. Kap. 2 dieses Abschnittes Vers 63 Anm. 
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und Gaumen und ım Schlunde (18); in der Nacht entstehen an den 
Gelenken immer wieder Pusteln, die von Brand, Schmerz und Ent- 
zundung begleitet sind, und am Tage verschwinden sie wieder ER 
Munde oder auch am After zeigt sich Entzündung (19), und Kuksı 
Vogelgeruch und lieber | stellen sich | beim Unhold < akumi et 

Bei Jeinem Angriff durch] Pütanä [treten] lörbrechen, Zittern, 
Mattigkeit, Wachen in der Nacht (20), Schlick und Aufblähung, 
zerfallender Stuhl, Durst, Verhaltung von blarn, Abfallen der 
der, Schauder und fauliger Geruch wie der von Krähen lauf] (21). 

Durch Sıtapütanä [zeigen sich] Zittern, Weinen, Schielen, 
Durst, Kollern in den Eingeweiden, Durch fall, Geruch wie nach l“ett 
und rohem lleisch (22), Kälte an einer Seite und Hitze an der 
anderen. 

Durch Andhapütanä [entstehen ] Erbrechen, Fieber, Husten, 
Verdauungesschwäche (23), Zerfall, Entfärbung und übler Geruch des 
Stuhls, Ausdorrung des Nörpers, Mattiekeit des Blicks, Schmerzen 
und Zucken der Augen, Pothakf’s |d.ı. nässende und schmerzende 
Pusteln] und Anschwellung (24), Schlick, plötzlicher Eintleerungs- 
drang, Verweigerung der Brust, Entfärbung, Rauheit der Stimme, 
Zucken, Geruch nach Lischen oder auch der nach Saurem (25). 

Durch Mukhama ndıtä werden Hände und l“üsse anmutig, 
der Leib überzieht sich mıt Adern, die ein schwärzliches Aussehen 
haben, und [es treten , Kieber (26), Appetitlosigkeit, Erschlaffung 
der Glieder und ein Geruch [auf], der dem des Kuhurins ähnelt. 

Bei Nevati [entsteht] schwarz-blaue Färbung, Reibung [d.i. 
Peinigung] von Ohr, Nase und Auge (27), Husten, Schlick, Herum- 
rollen der Augen, Verzogenheit des Mundes, Iöntzundung, Bock- 
geruch, lieber, Ausdorrung und gelber flüssiger Stuhl (28), und bei 
> a Be atı Ki ‚und nach Schwund aller Glieder. 

vv, „et eınem [Kinde] Ausfall des Haares, Verweigerung der 
Nahrung, Kläglichkeit der Stimme, Verfärbung (29), Weinen, Geier- 
—n Paumseligkeit Im Lolgen, runde Knoten am Leibe, verschie- 
ne Ben en Eee der Zunge in der M tte und Bräune 
Be “ 2: nn r © man es au R Wenn ein Kind abnimmt, 
packt ist und sch Speise zu sich nimmt (31), von Durst ge- 

oe sknWäche Augen hat, tötet es & ı skarevati. 

Das Verlangen nach Grausanikeit, Liebeslust oder Verehrung ist 

dass Dämonen es packen (32). Hat er [der Dämon] eine 
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ErAusame Natur, so schreit vewiss das INind oder 
bei laufender Nase und verletzter Zunge, e 
und hat träanende Augen (33), ist miss farbig 


auch ein (1rosser 


s fühlt sieh ‚unbehaglich 
{ , wortlos und riecht nach 
Isıter ; es mager! ab, verruhrt dem VIeNenN ar naar 


| | Stuhl um ekeli 
sich nicht davor (3-4) ; und mit erhobenen Händen schläg 


U cs ın seiner 
Wut sıch selbst und nach einem and 


eren, und ebenso tut es es mit 


Messern, llolzstücken usw,, oder es sturzt sıch in Hammendes eier 


(35), taucht ıns Wasser, fällt in eine Grube und tut noch 
derartiges; er |der Dämon] ruft Durst, Br 
Erbrechen von Eiter hervor (36), treibt Blut aus allen Gefässen, und 
ein unglückliches Vorzeichen tritt ein. Dieses [Kind] gebe man auf. 

Wenn es ım Geheimen Liebeslust mit Frauen, Unterhaltung, Duft- 
mittel, Kranz und Schmuck liebt (37), [bald] erregt, [bald] ruhig ist 
und vom Wunsche nach Liebeslust gepeinigt wird, 


ı anderes 
and, Verwirrung und 


Ist es nur schwer 
:esicht streicht, wenn Lıppe, 
Schlund und Gaumen trocken sind (38), es ängstlich um sich blickt, 
weint, sinnt und traurig wird, es selbst bei Verlangen nach Speise die 


zu heilen. Wenn es elend ist und um das C 


angebotene Speise nicht besonders gerne essen will (39), so wisse 
man, dass es vom Verlangen nach Spenden erfasst ist, und das ist 
leicht zu heilen. 

Einen Dämon, der zu töten wunscht, überwindet man durch Opfer- 
spenden, die mit wirksamen Sprüchen vollzogen werden (40), die 
beiden anderen aber je nach Wunsch durch Gewährung von Liebes- 
lust, Spenden und del. 

Wenn nun ein Kind von einem Dämon geheilt werden kann, lasse 
man es ın einem isolierten Hause (41), das dreimal am Tage be- 
»PFENgE und gereinigt worden ist, in dem man ständig ein leuer 
unterhalten hat, das mit Asche, Blumen, Blättern, Samen, Speise 
| wohl Reis-] und Senfkörnern bestreut (42), und aus dem das Böse 
durch Lampen beseitigt worden ıst, die man mit Raksas’ vertreiben- 
dem Öl entflammt hat, und in dem die Diener Beischlaf, Rauschtrank 
und Fleisch entsagt haben (43), und behandle es nach Einreibung mit 
alter Schmelzbutter und nach einer Übergiessung mit lauwarmem 
Wasser, das mit Sida cordifolia, Melia Azadirachta, Premna ıintegri- 
folia, Cassia Fistula (44), Melia Azadirachta, Calosanthes indica, 
Eugenia Jambolana, Crataeva religiosa, Kattrna (wohlriechendem 
“ras), Cleome viscosa, Achyranthes aspera, Stereospermum suaveo- 
lens, Moringa plerygosperma (oder: Concanensis) (45), Leea Hirta, 
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der weissen [Art von] Achyranthes aspera, l’eronia cleph 
bö | | - | | 

[saft]haltıgen Baumen, Anthocephalus Cadamba und 
hra zubereitet worden ist, nach dem Bade mit einem 
(46) aus Haut von L.eoparden, Tigern, Schlaneen. | 

; . ß } 7 | De) ’ 
nach dessen Vermischung mit Schmelzbutter. 

* 1% z oe s - . . TEN area 

Kin Rauchermittel aus Caesalpinia bondueella, 


anlum, milch- 
e= ; | 
Pongamia gla- 
es 
Räuchermitte] 
Owen und Bären 


= areas & A dem zchnteiligen 
een (dasänga N V 249 ), Sinapis glauca, Acorus Cala. 
mus, Semecarpus Cummum Cyminum (47) und Saus- 
surea Lappa mit Schmelzbutter erlöst von jedem Kaaı- a 

Acorus Calamus, lerula Asa toetıda, \ nn ee. 
eg ne, z E a Inibes, Steinsalz 
Scindapsus ottıcınalıs (48), Stephania hernandifolia, Aconitum a 
phyllum und dıe drei scharien Substanzen ergeben das zehntei- 
lige von Nasyapa gelehrte |Räuchermitte 4a 

Sınapıs gelauca, Blatt von Melia Azadirachta, Kaphanus sativus 
Salvadora persica, Acorus Calamus (49), Betula bhojpatra er 
Schmelzbutter wehrt als Räuchermittel jeden Krankheitsdämon ab. 

Hemidesmus indıcus, Kern von Mangifera ındıca, Tabernaemontana 
coronaria, Pıper nıgrum, die süsse Gruppe 1) (50), Hemionitis cordi- 
tolia und Cyperus rotundus, — mit diesen in Pastenform verkoche 
man Schmelzbutter mit [einem Zusatz von] Saft der zehn Wur- 
zeln®) und Milch; dieses [Mittel] überwindet in vorzuglicher Weise 
einen Dämon (51). 

In einem Dekokt von Vanda Roxburghii, den beiden Amsumati 
| Desmodium Gangeticum und Uraria lagopodioides], der grossen 
Fünfzahl der Wurzeln ”), Acorus Calamus und Cyperus rotundus 
koche man Schmelzbutter mit Pulver von Hemidesmus indıcus, den 
drei scharfen Substanzen, Plumbago zeylanica (52), Stephania her- 
nandıfolia, Embelia Rıbes, Glyceyrrhiza glabra, Gynandropsis penta- 
phylla, Ferula Asa foetida und Cedrus Deodara nebst Wurzel von 
Piper longum und Samen von Holarrhena antıdysenterica ; diese ist 
tür ein Kind jederzeit heilsam (53); sie vertreibt alle Krankheits- 
dämonen, regt die Verdauung an und verleiht Kraft und larbe. 
an Ilemidesmus indieus, Boswellia serrata, Ilerpestis Monnieria, 
hrysopogon acieularıs und Brassica juncea (54), Acorus Calamus, 
Withania somnifera und Ocimum sanctum lasse man Schmelzbutter 
verköchen ; als Trank und Salbe bringt sie alle Dämonen zum Ent- 
weichen ( SE): 


A > Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 10, Vers 22 ff. 


Denda Kap. 6, Vers 165 ff. 
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Horn und Ilaar emes Kindes, abgestreilte Fi 
Fr r # ei „r„i. } |# ’ ri 

Schlange, Not eıncı Katze, Blatt von Melia Azadir 

Picrorrhiza Kurroa, Randia dumetorum, 


einer jungen 
achta, Schmelz- 
die beiden Brhati 
In von Gossypium 
Cedrus Deod 


bulter, 
[Solanum indieum und xanthocarpum ] (56), Ke 
herbaceum, Ilordeum hexastichum, /iegenhaar, ara und 
arz von Pinus lonsi- 
iolia, Haar von Reishülsen sowie Alangium hexapetalum (57) "in 
einer Tonschüssel mit Ziegenharn eingeweicht und zu e al 


Sinapis glauca, Blatt von Achyranthes aspera, H 


LS Ä iner glatten 
Paste verrührt, ıst als Rauchermittel heilsam bei allen Krankheits- 
geistern (bhila) sowie beı Wechselfieber (58). Und diese oder jene 
Schmelzbutterarten wende man an, die in |\dem Kapitel von| der 
„Kunde von den Krankheitsdämonen” 1) genannt werden, ferner 
Spende, Opfer und Bad, wenn man die Sprüche und Zauberformeln 
kennt (59). 

Rinde von Caesalpına Bonducella, Blatt von milch] saft|haltiren 
|Bäumen]| sowie von Ocımum Basılıcum, Lagenaria vulgaris, Citrul- 
lus Colocyntis, Calosanthes ındıca, Acacıa Suma, Aegle Marmelos und 
Feronia elephantum (60) ; nachdem man sie ausgekocht hat, ist dieses 
Wasser ın der Nacht als Bad für Kinder heılsam. 

Weil sie anhalten, behandle man je nach der Schwierigkeit selbst 
beim Abzug der Dämonen die Komplikationen mit den Heilmitteln, 
die in [dem Kapitel von] der „Abwehr der Kinderkrankheiten” ?) 
gelehrt worden sind (61). 

So ist im Astängahrdaya der Abschnitt vom Kinde als zweiter 
beendet. 


VIERTES KAPITEL 


Nun werden wir die Kundevonden Krankheitsdamo- 
nen (bhüta) darlegen. 

Beobachtet man bei einem Menschen, dass höhere Einsicht ( jnana), 
weltliches Erkennen (zijtana) 3), Stimme, Handeln, Kraft und Männ- 
lichkeit nicht menschlich sind, sprieht man bei lm von einen 
Krankheitsdämon (1). Wenn er Gestalt, Natur und Gebahren 
wie Sprache, Bewegung und dgl. eines Dämons nachahmt, bezeichnet 


u 
a N 
nn — 


I ) >. Kap. 4 dieses Abschnittes. 

2) >. Kap. 2 dieses Abschnittes. Ba er 
‚9 5 W. Kirfel; die buddhistischen Termini jhäna und vijfäna in: 
Bd, 92 (1938) S, 404 fr. 
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un 


man ıhn als von diesem besessen ARE: man Goa». Me; 
En 1 Götter, Dänava’s usw. 


unterscheidet, ıst er [der Dämon] von achtzehnfacher Art 
n, 2% TTeren a8 er ;l ey REF j 3 sd; 
Doch die U rsache, d 1ss er ıhm anhaftet, ist eın jetzt oder 
früher begangenes (3) Vergehen gegen die Kinsicht 


schon 
5 Bar ” Da ihm durch 
dieses | Vergehen], das ın Leidenschaft und dgl. seinen Ursprung hat 


Pflicht, Vorsatz und Wandel gänzlich geraubt sind, übergeht er soo 
die Verehrungswürdigen [d.i. Götter usw.| (4). Diesen Be = 
so alle Schranken durchbrochen hat und sich selbst Uachichtei ER 
hinterher die Krankheitsdämonen wie die Deva’s usw. d: = : we 
Blösse (chidra) angreifen (5). en 
Blösse ıst das Beginnen einer bösen Tat und die Reife eines un- 


heilvollen Werkes, wie wenn man des N achts allein [also ohne eiien 


Begleiter] an einem leeren Orte, an Leichenstätten und dgl. verweilt 
(6), nackt geht, eine Respektsperson lastert, regellosem Liebesge- 
nuss I) fröhnt, ohne [rituelle] Reinigung Götter verehrt USW., andere 
angıbt ?), die Kasten mischt (7), die verschiedenen Opferspenden 
(homa, balı, ijya), Sprüche (mantra) und Kult ( parikarma) falsch 
anwendet, kurz den Wandel] verletzt, der im Kapitel ‚vom richtigen 
Wandel am Tage” 3) gelehrt worden ist (8). 
Am ersten und dreizehnten lage der hellen Monatshälfte packen 
den Menschen die Götter (sura), und es packen ihn am dreizehnten 
Tage der hellen Monatshälfte und am zwölften der dunklen die Däna- 
vas (9); die Gandharven aber am vierzehnten und am zwölften; die 
Schlangen hinwiederum am fünften [der dunklen], doch am siebenten 
und elften der hellen Monatshälfte die Herren der Schätze (yakrsas) 
(10); am achten und fünften Tage der hellen Monatshälfte sowie am 
V ollmondstage die Brahmaräksasa’s, die Raksas’, Pisäca’s usw. in der 
dunkler. Monatshälfte am neunten und zwölften lage sowie an den 
Anotentagen (II); am zehnten und am Neumondstage die Väter, 
Iferner] am achten und neunten die übrigen [nicht genannten] wie 
Respektspersonen, Alte usw. ; und in der Regel kann man beobachten, 
dass der Zeitpunkt [für das Besessenwerden] in den Dämmerungs- 
*eilen liegt (12). | 


en 


u 


iR 1 7 ie | Is 2 | | | Er | 
L n „.t menstruierenden, schwangeren oder schlechten Frauen, zu ver- 

2) “ =eiten oder an verbotenen Orten. | 

#5 een „Parasütaka”, die keinen rechten Sinn ergibt, ist in „parasü- 
3) we "': worden; As hat hier Prosa und gibt keine Anhaltspunkte, 
9, Abschnitt von den theoretischen Grundlchren Kap. 2. 
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4 ae ATILIEZ, Ges DIE Alkeekleien 

lat jemand \ \ twuleeblühten lwotus le 


| ee ee icht und 
en freundlichen Blick, neigt er nicht zum Zorne 
’ 


ee, Spricht und 
schwitzt er nur wenig und gibt er nur wenig Stuhl] und Ur; 
ai AN ın 


ab. ist er nicht gierig nach Speise (13), hält er Götter und Bst, 
> j | in “1 ;y [* a . „ * | 3 i ıl Le 
manen fur das Höchste, SP ıcht sr tehlerlos Sanskrit blinzelt 24 
i un “ ü y | Ei | im 
et] nach Janeer Zeit mıt den Augen. düftet er ee Be 

[erst | nach langer z C Aug en, duftet eı angenehm, erfüllt er 
Wünsche (14), trägt er weisse Kränze und Gewänder, liebt er Flüsse 
ER ER I re RE SEN STE, 
kelsen und hohe Paläste, ıst er nicht schläfrı 


ein 


g und ist er nicht zu 
überwältigen, so dürite man von ıhm annehmen, dass 
Gotte (deva) beherrscht wırd 1) (15), 

Von einem [Menschen] mit schielendem Blick und schlechtem Cha- 
rakter, der Respektspersonen, Götter und Brähmanen hasst, furcht- 
los, hochmütig, kriegerisch, zornig und entschlossen ist (16), der sagt: 
„Ich bin Rudra, Skanda, Vısäkha, ich bin Indra”, der Appetit auf 
Reisbranntwein und I-leısch hat, dürfte man annehmen, dass er von 
einem Daıitya-Damonen ?) besessen ist (17). 

Einen [Menschen], der einen guten Wandel hat, wohl duftet, froh 
ist, singt und tanzt, Lust an Bad und Park hat, rote Gewänder, Kränze 
und Salben tragt (18), sich an Liebe und Spiel erfreut, nennt man 
von einem Gandharven bewohnt. 


er von einem 


Einen [Menschen] mit roten Augen, der zornig ist, einen starren 
Blick hat, krumm geht, unstät ıst (19) und ständig schnauft, die 
Zunge bewegt, die Mundwinkel leckt, Milch, Melasse und Bad liebt, 
mit abwärts gerichtetem Gesicht daliegt (20) und vor einem Sonnen- 
schirm erschrickt, betrachte man als von einem Schlangen 
geist (uraga) heimgesucht. 

Einen [Menschen], der aus der Bahn gekommen ist, ängstliche und 
gerötete Augen hat, schön duftet, stark glänzt (21), Tanz, Unterhal- 
tung, Gesang, Bad, Kranz und Salbe liebt, Appetit auf Fisch und 
Fleisch hat, froh, zufrieden, kräftig und unerschüttert ist (22), die 
lingerspitzen bewegt und sagt: „Was gebe ich dem!, der Geheim- 


Ra, Diese Symptome entsprechen ın etwa den Merkmalen der Götter, wenn 
rm Menschengestalt auf Erden erscheinen. Nach dem Mahäbhärata (Cal- 
Sutta 1834) III. 57. 2214 ff sind diese: Schweisslosigkeit, Nichtblinzeln der 
Nügen, Frischbleiben der Kränze, Freisein von Staub, Schattenlosigkeit und 
Niehtberühren des Fussbodens. na: 

‚> Über diese und die folgenden Klassen s. H. v. Glasenapp: FAN OHEEEN 
a (1922) $. 106 £,; John Dowson: A classical dictionary of FIInaU 
Mythology and religion. London 1913. 
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nisse verrät, Arzte und Brähmanen gerin» achtet (22% an: 
a (23), wenig zormig 
ist und frohen !) Gang hat, betrachte man als von einem Yaks: 
| | il aksa 
besessen. S 
/on einem, der Lachen und Tanz liebt lo. nehmen ! 
\ | 1 liebt, ı auhes Benehmen hat, die 
r Ul. (24), einen anschreit, 
Arzte hasst, 


Blösse [eines anderen Menschen | angre 
schnell geht, Götter, Brähmaner re 
schnell geht, anen und Sıch selbst mit 
. schlägt, „Oh weh” ruft (25), 
Lehrbucher und Veden "Cziliert, muss man annehmen, dass er 
emem brahmaräksasa besessen st. 


einem Holzscheit, einer Waffe und del 
von 


Wenn einer zornig dreinschaut, die Brauen nach oben verzicht, auf- 
geregt ıst (26), um sich schlägt, herumläuft 
Antlıtz hat, sogar ohne Speise seine Kraft b 
der Nacht herumwandelt (27), schamlos, 

erausam ıst, barsch redet und aufgel 


‚ laut ruft, ein grausiges 
ehält, schlaflos ist und in 
unrein, kriegerisch und 
yracht ıst, rote Kränze, ‘rauen, 
Blut, Rauschtrank und Fleisch liebt (25), und nacl 
leisch geschen, sich die Lippen leckt und zur Kssensze; 
dem kann man sagen, dass er von einem 
ist (29). 

Von einem [ Menschen], der krankhaftes Denken hat, nicht an 
einer Stelle bleibt, umherläuft, Speisereste, lanz, Musik, Lachen, 
Rauschtrank und Fleisch liebt (30), bei Tadel ein armseliges Gesicht 
zeigt, grundlos weint, sich selbst mit den Nägeln kratzt, einen dürren 
Leib und geborstene Stimme hat (31), Unglücksfälle ankündigt, Zu- 
sammenhängendes und Unzusammenhängendes sagt, sein Gedächtnis 
verloren hat, ohne Liebeslust, unbeständig, nackt, schmutzig und 
krank ist (32), sich in Lappen von der Strasse hüllt, mit Graskränzen 
schmückt, auf ein Holzscheit als Pferd und auf einen Düngerhaufen 
steigt (33) und viel ısst, kann man annehmen, dass er von einem 
Pisäca besessen ist. 

Einen Menschen, der Aussehen, Tätigkeit und Geruch eines Toten 
hat, furchtsam ist, Speise hasst (34) und Gras abschneidet, bezeichnet 
man als von einem Preta 2) besessen. 

Von einem, der viel spricht, einen schwarzen Mund hat, zögernd 
scht (35) und geschwollene und herabhängende Iloden hat, sagt man, 
dass er von enem Küsmän (la besessen ist. 


3) hrta des Textes ist im Hinblick auf As jedenfalls in hrsta zu verbessern. 
2) Preta heisst eigentlich „verstorben”, doch; nach buddhistischer Ansicht, 

der unser Lehrbuch vielfach folgt, bezeichnet das Wort die Klasse der Ge- 

Spenster, d.i. eine besondere Wesensklasse mit grotesken Körperformen. 
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löinen [Menschen], der ın Lumpen gehüllt, mit einem llolzscheii 
einem Lehmklumpen oder dgl. umherirrt ( 36), nackt hermläch . 
schrocken dreinblickt, sich mit Gras schmückt, Leichenstätten nn 
jeere Tempel betritt, einen Baum an der Strasse aulsucht (37) Er 
Blick stets aul Sesam, Speise, Rauschtrank und l"leisch hakecn Bere 
rauh spricht, betrachte man als von einem N; sSäda besessen (38) 

Von einem Menschen, der um Wasser und Speise bettelt, eure 
kene und gerotete Augen hat und grausig spricht, soll man wissen, 
dass er an einem Aukırana leidet (39). 

Von einem Menschen, der sıch an Duft und Kränzen erfreut, die 
Wahrheit spricht, bebt und viele Schwächen hat, kann man sagen, 
dass ein Vetäla ıhn ın der Gewalt hat (40). 

Einen [Menschen], der trüben Blick, trauriges Aussehen, trocke- 
nen Gaumen, bewegliche Augen und Wimpern und schwache Ver- 
dJauung hat, der schläfrig ıst (41), das Gewand auf der rechten Schul- 
ter trägt, Sesam, I’Teisch und Melasse Iebt, stockend spricht, den be- 
trachte man als von emem Ahngeiıst (fir) als Dämon heimge- 
sucht (42). 

Wenn jemand Respektspersonen, Alten, Weisen(rst) und Zaube- 
rern entsprechend flucht, denkt, handelt, ısst und sich bewegt, nennt 
man ihn je nach den Umständen als von diesen besessen (43). Einen 
[Menschen], der von einer Kinderschar verfolgt wird, nackt ist, ge- 
sträubtes Haar und kranken Geist hat und sich schon lange so be- 
nimmt, meide man als [von einem] Damon [besessen] (44). 


FUNFTES KAPITEL 


r ; 2 er 2 

Nun werden wir die Abwehr der Krankheitsdamo 
nen darlegen. 

Einen Dämon, der nicht zu schädigen wünscht, überwindet man 
durch Gebet, Opfer, Spende und Gelübde, Askese, guten Wandel, 
E ar “Lt F . > —. ” I | 
Bedachtsamkeit, Wissen, Gaben, Mitleid und dgl. (1). 

lerula Asa foetida, die drei scharfen Substanzen, Auripigmenl, 
Aa I Pe ä £ ; . | Re Te rl | Ta Yu 
Moschus, Allium sativum, Calotropis gigantea, Wurzelstot k von 5 ü 
dostachys Jatamamsi, Mucuna pruriens nebst Cynodon Dactylon(?)N), 


u ee 
ni a 


> Fe ist ausserdem noch Synonym von en Re, ie a 
nr, bhütakesi, „Nardostachys Jatamamsi”, „Vitex Negundo” und „Weis 
‚ „Nardostachys Jatamamsı , , ichnet Hemioni- 
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Corydalıs (‚sovanıana, Acorus Calamus, Sesbania alien (2) Marsile: 
quadrıfolıa, Vanda Roxburghii |besondere Art], Sesam se 
die beiden Rälavısanıka [Luvunga scandens und Trittilarja Strache 24 
Euphorbia Nerufolia, Phyllanthus lömblica, Aconitum heteroph er 
sowie Mohanavallı (bestimmte Pflanze) 3% Schwefelantimon 
mon, Brassica campestris und ein anderes Heilmitte| [wie | 1: 


| | salsamo- 
dendron Mukul usw.]|, das Naksas’ vertre 


: 3 ibt, — Haut, (ralle, Zähne 
und Nägel von Ksel, Pferd, Stachelschwein '), Kamel, Bär, Kidechse, 
Ichneumon (4), Leopard, Natze, Kind, Löwe, Tiger und Wasser- 
tieren, — ın dieser Gruppe bereite man alte Schmelzbutter (5) oder 
frisches Sesamöl. Dieses verwende man als Trank, Niese- und Ein- 
reibemittel und das Pulver von jenen als Räuchermittel (6). Und eine 
Pılle aus jenen [Pulvern] verwende man als Salbe und Einträuflungs- 
mittel, eine Paste von jenen als Pflaster und ein Dekokt zur Über- 
giessung (7). Dieses Mittel beruhigt Tollheit durch Dämonen (Kom: 
Damonen und Tollheit) sowie Epilepsie. 

Scindapsis officinalis, Piper longum, Iris germanica, die drei schar- 
ien Substanzen, Phyllanthus Emblica und Sinapis glauca (8), mit 
Galle von Eidechse, Ichneumon, Katze und Jhasa (lischart) 2) zer- 
rieben, bereite man als Niese-, Einreibe- und Übergiessungsmittel, 
da sie die Dämonen vertreiben (9). 

Sinapis glauca, Acorus Calamus, l’erula Asa foetida, Aglaia Rox- 
burghiana, die beiden Rajani [d.i. Curcuma longa und Holz von Ber- 
beris asiatica], Rubia cordıfolia, die weisse |Art von] Abrus preca- 
torıus, die drei Myrobalanen 3), die weisse [Art von] Salvadora 
persica (10), Blatt von Melia Azadiırachta, doch Samen von Pongamia 
glabra und Albizzia Lebbek, Cedrus Deodara, die drei scharfen Sub- 
Slanzen, — Schmelzbutter mit diesen im vierfachen Quantum Kuh- 
harn (11) verkocht, heisst die „Sinapis glauca enthal- 
tende [Schmelzbutte r|" (siddhärthaka); als Trank und 
Niesemittel angewandt, vertreibt sie schnell alle Dämonen, insbeson- 
dere solche von der Art der Asura’s (12) sowie Tollheit, Lieber, 
Epilepsie und Leiden durch Behexung, Unglück und Gift. 

Ein Gegengift (agada), das mit diesen Heilmitteln und Bockharn 


1) 5. Kap. 2 dieses Abschnittes, Vers 60 Anm, 
2) As hat auch die Lesart ıksa Bär. 
.,3) Vacä „Acorus Calamus” ist nach As in varä zu verbessern; so ist auch 
übersetzt worden. 
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zuberettel worden st (13), mn Krank und Niesemittel Salbe und 8 
zu | re en ehlih Il Kın- 
I  Maccara- Ka ; 

‚eibungsmüittel, Bad!) und Massage angewandt, wird hinsichtliel 
ner Eigenschaften mit dem vorhergenannten [als gleich] | | 
j u Ber ba R, : typ e ! - | > 5 a 

führt an eincı lurstlichen IP’forte zu lrfole Say: 


1 SeI- 
etrachtet 
und | | 
Sinapis glauca, die drei scharfen Substanzen, Acorus Calamus 
Withania somnifera, die beiden Nisä [Cureuma longa und Holz m 
Perberis asiatica], 4erula Asa foetida, Knolle von Allıum Cepa 
Samen von Pongamıa glabra, Blüte von Albizzia Lebbek, Frucht ind 
Bast von l’eronia elephantum (15) nebst Steinsalz, Jabernaemontana 
coronaria, Saussurea Lappa, Wurzel von Calosanthes indica, Achy- 
ranthes aspera und Zucker, mit Bockharn eingeweicht, — das bereite 
man mit Rindergalle zu Pillen (16). Schlimme Wunden, Tollheit, 
Dunkelheit [vor den Augen], Nachtblinde, Erhängte und im Wasser 
Versunkene, von vergifteten | Pfeilen] Verletzte und gereizten Schlan- 
gen (ebissene heilen jene als Salb-, Niese- und Kıinreibemittel (127. 

lin mit INern von Gossypium herbaceum, Schwanzfedern eines 
Pfauen, Solanum indieum, Trigonella corniculata (?) 2); Vangueria 
spinosa, Cinnamomum zeylanicum, Nardostachys Jatamamsi, Kat- 
zenkot, Getreidehülsen, Acorus Calamus, Haaren, Schlangenhaut, 
Spitze von Elefantenzahn, Ferula Asa foetida und Pıper nigrum zu 
gleichen Teilen zubereitetes Räuchermittel beseitigt am besten Toll- 
wut, dıe durch Skanda, und lieber, das durch einen Anfall von 
Pisäca’s, Räksasa’s und Göttern entstanden ist (18). 

Mit Pasten von den dre; scharfen Substanzen, Blatt von Gareinia 
xanthochymos, Crocus sativus, knotiger Wurzel von Pıper longum, 
Atzkalı, Solanum xanthocarpum, Curcuma longa, Cedrus Deodara, 
Sal von. den beiden [Arten, d.i. der eelben und schwarzen von] 
>inapis, Pavonia odorata, Samen von Holarrhena antidysenterica, der 
weissen Art von Allium satıvum, den drei Myrobalanen, der Wurzel 
en Andropogon muricatus, Pierorrhiza Kurroa, Acorus Calamus, 
„blervitriol, Glyeyrrhiza glabra, Sida cordifolia, Mimosa pudica 
oder  rotblühender Barleria cristata), I.lettaria Cardamomum, rotem 


s Da des Ah ist mit As in snäna zu verbessern. UI 
„mit ar erläutert nirmälyam durch mahädevasamban Re 
P.w __ ,% da. Siva in Zusammenhang stehend”. In Übereinstimmung mit 
Ipferzeremo, ‚en, „die preisgegeben werden, insbes. Blumen, die ee; 2 
IKonett, € an ihn übrig gchlieben sind, während nirmälyä und nirmalı 


Trigong! 
ol “+ Yon as 
; s nella cornieulata bezeichnet. 





nn. 


ns 2 
. an nr, & ad or 


ui 


Be -LIZIER ABSCHNnpp 

54 “r | 
4 f @ u 'w - Er 7’ | ® 14 . z 

Arsenik (?sulä), Holz von Prunus Puddum, saurer Milch ı 

>”, tue Marl van Raus: ee | 1, laberr A. 

montana coronarla, Mark von Bassia latifolia, Setaria jt f Er 
ei ı NPICTODNMWV il In m 711 (Tr canıa r — A * 

Aconitum heterophyllum, Luvunga Scandens, Collyrium. p; 147; 

’ 


an 5 a1 = A ee De Pi .. IDer "b 
und Costus SPeciosus Sowie mit Anteilen sammtlicher Par: er 
karten Tre 


Kuhharn usw.] verkochte alte Schmelzbutter wird Bhz 
1] rd hütaräya 


(„Bhütaschrei ) genannt; als Trank vertreibt die 
neter Weise Dämonen (19). 

Schmelzbutter, dıe mit Pasten von Jabernaemontana coronar; 
Glyeyrrhiza glabra, Pongamia glabra, Lacksaft ıvon Butea Sonst 
Trichosanthes dıoıca, Miımosa pudica, Acorus Calamus, Stereosper- 
mum suaveolens, F erula Asa foetida, Sinapis glauca, Solanum xantho- 
carpum, den beiden Nisä [Curcuma longa und Holz von Berberis 
asiatical, Setarıa italica, Myrica Nagi (oder: Pierorrhiza Kurroa), 
Zizyphus Jujuba, den drei scharfen Substanzen, Stengeln von Irapa 
Iuspinosa (?) 2), Cedrus Deodara, Timbelia Kıbes, Ocimum eralissi- 
mum (oder: wilder Art von Sesel; ındieum), Amara >), Alangium 
Lamarkıu, Luffa aculangula, Moringa plerygosperma, Melia Azadi- 
rachta, Cyperus hexastachyus, Samen von Holarrhena antidysenterica, 
(nit (?gada), Blüte und Samen von Acacia Sirissa, Acorus Calamus, 
Wurzel von Aconitum ierox, Glycyrrhiza glabra, Clitoria ternatea, 
Baliospermum montanum, Plumbago zeylanica und Aegle Marmelos 
zu gleichen Teilen mit der Gruppe der Harnarten verkocht worden ist, 
vertreibt ın allen Anwendungsmöglichkeiten [als Salbe, Übergiessung 
usw.], vorschriftsmässig aufgelegt, schnell jede [Art von] Tollheit, 
Aussatz und lieber[, die] durch Krankheitsgeister [hervorgerufen 
vorden sind]; man nennt sie das Mahäbhütaräva (den „gros- 
sen Bhütaschrei”) (20). 

Wenn Dämonen an irgendwelchen Tagen angreifen, bringe ihnen 
der. Arzt besonders an diesen Spenden, Opfer und dgl. dar (21). 
Wenn Bad, Gewand, Fett, Fleisch, Rauschtrank, Milch, Melasse und 
dgl. i Sendwelchen [Dämonen] zu irgendeiner Zeit gefallen, bringe 
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" Priyähvä wird im Kommentar mit kangunikä gleichgesetzt. Has eb 
latsächn Nirgendwo belegt: ob es kangu, wie in der Übersetzung angenommeh, 
sachlich eNtspricht Antiss dahinmextellt. hieibei 

2) Di; a, „, prieht, muss dahingestellt bleiben. 

I ie Stelle ist ziemlich unsicher, trotzdem Alı und As vollkommen 
“stimmen, Er 

9 Das We W eine grössere Anzahl von Pflanzen; 
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aan sie ihnen dann dar (22). Ilelsteine, Duftstoffe und X 
man >'% | dK 


“use [wie Gerste und del, Be 
Samenkörnet [wie (ı eg Igl.], Honig und Schme 
te Speisen [passen] für sıe alle, dies ist eine 
ee 


rünze, 
Izbutter und 
allgemeine Re 


TEE Te, - 


E an = VRR. 0" 29 a gel (27% 
4 Göttern, Weisen, Kespektspersonen, Alten und jenen, di il 2 
4 Een '#rsltea hesitzer a Ä “N, die über- 
© natürliche Kräfte besitzen, bringe man in einem Göttertempel | 

| ar Ach ei eine 


E Opierspende dar, dort auch einem Gotte nach Norde 


r FRE EN WERE. 16 ER | N hin (24), einem 
Daitya-Damonen je nach der Zeit auf einem vierec] 
AAN 


| RE ; ® gen Platze nach 
Westen hin, einem Gandharva eine Spende nebst Gewand und 

Dr. LA/ 1ny ıh | nnr ü I | | kur 
Schmuck auf dem Weg der Kühe (25), einem Pitr oder Näga-Dämo 
er j . a ie In IS. 09 ag ; se 
nen an einem I’lusse, den Näga’s („ochlangengottheiten”) nach 
Südosten hin, einem \ aksa in einem Yaksatempel oder auch am 
Zusammenfluss zweier l’lüsse (26), einem Räksasa an einem Kreuz- 
wege und ın grausigen Abgrunden, Raksas’ nach Süden hin, doch 
Brahmaraksas nach Osten (27) und einem Pisäca eine in eine 





m lec- 
zen Hause, das nach Westen steht. 


4 Keine weisse Kränze, Duftmittel, mit Milch bereitete Keisspeise 
- ——{28), saure Milch und einen weissen Sonnenschirm empfiehlt man als 
Spende für Götter. Mit Ferula Asa foetida, Sinapis glauca, Acorus 
 «Kalamus, den drei scharfen Substanzen, je im Masse eines halben 
_Pala (29), verkoche man in der vierfachen Menge Kuhharn ein 
 Prastha Schmelzbutter; als Trank, Niese- und Salbmittel befreit sie 
von Besessenheit durch einen Gott (30), und als Niese- und Salb- 
mittel [diene] Acorus Calamus, Ferula Asa foetida und Allium sati- 
E vum mit Bockurin. 

© Bei einem Daitya bestehe die Spende aus vielen Früchten nebst 
E Andropogon muricatus, Nelumbium speciosum und Nymphaea stel- 
Be. yaga’s bestehe die Spende aus Jasminum grandiflorum, ge- 
?  Psieten Körnern, Melasse, Kuchen, Reisbrei mit Melasse, Reis, in 
E Milch gekocht, Honig, Milch, schwarzer Erde und Mesua ferrea (32), 
I rs Calamus, Nelumbium speciosum, Balsamodendron Mukul, 
E Wurzel von Andropogon muricatus, Nymphaca Lotus und Blatt von 
= R 2 | . xanthochymos !), Und die weisse Art von Nelumbium spe- 













SR eg Ymplocos racemosa und Tabernaemontana coror 















als Niese- und Salbmittel. Für Yakga’s verwende - m 


" h Er, e a 7 “ > r . N }} Pr . 
7 1} % h% n ” u “ Pr Im = ’ 4 1 “ » B Fi ” 
» 1 « 2 * - «i nr be as A R u P r e.. Re‘ \ - n f 
Alt Hikar, er ar j Ta f | | 
‚Somm, zu Vers ı9; oder Blatt von Nymphaea : 
i ’ e re ai - h L ’ j & . , Fin . A ne Po 
. EEE TE IR 9° = Mi F 1117: 71 DEZEI K- 
. a 5 2 #71 f } A fi L ai " { FE N) u e h = i ir 
! In i h | f e En R .Y ne 
Arr'; ae er i a . - j 













er 2) N “ r i f 
BR  . MSAHER sch mehrere 
‘pr ur he 3 " - en Lie e Sy Pr 7 : ri r , ' - ’ 
REITER ARTE Ba DAR U nie Se Se Ybry 
EBEN, TEN « a N : tn FUEL IEE ni 
’ PART, ae wur 3 NT Ip: £ De Aw » e er ’ ü .. rc > 
a r RL 2. x 2 a 2 ee E 4 ” P f 
A u Arc 2 er er n.* m er er 
A ana Ss, ee Js > 72 N ie, . 
a une N. TR. 
» 2 Je Er EEE A ” DE “ ui 





naria, Mesua 
pis glauca (33), mit kaltem Wasser zerstossen, em" 





- MEER —r — | — 





f 
e i . s 
$ X, L J 
u - 4 2 
% a 
M 4 « dm * 
. zT re n = ee, 
ER TN an . — - 
» 3 Se" Y Hi 
d - r dh a j ©. > m ED .. 
ä E% + rs 
’- PR. u N 3 & 
D 4 rn 
N er a Di > 
. n u 


. 3 ö 
£ 
). 





ve RER ET "RE 
Ze 7 


nn Sr ee ae u hm 


Pa ui — ur. u a 


nn en er ee 


wird] 1), 


LETZTER ABSCHNITT 
44 SCHNITT 







Milch, saurer Milch und Schmelzbutter vermischte Milchs 
<amodendron Mukul (34), Cedrus Deodara, 
Nelumbium speciosum, Wurzel von 


peise, Bal- 
Nymphaea Stellata, 
sp | Andropogon Muricatus, Gey 
und Gold (käncana und hiranyaka) als Spende. 

| Kuh-] Urin, Schmelzbutter und Milch (35), zu gleichen Teilen 
zusammen verkocht, ıst als Trank, N iese- und Salbmitte] heilsam 


Terminalia Chebula, die beiden Haridrä [Curcuma longa und Holz 


Acorus Cala- 
mus (36), Blatt von Melıa Azadirachta, mit Bockharn zu einer Paste 
verarbeitet, diene als Niese- und Salbmittel. 

Die Spende für einen Brahmaraksas bestehe aus einer vollen Schale 
(ädhaka) gekochter Gerste (37), einem Topfe mit Wasser, zerrie- 
benen Sesamkörnern, Sonnenschirm, Gewand und Salbe. 


and 


von Berberis asıatica], Allıum satıvum, Piper nierum, 
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In einem Dekokt von zwanzig Pala Acacıa Catechu verkochte man 
mit je einem halben Pala (35) der drei scharfen Substanzen, der drei 
Myrobalanen, l'erula Asa foetida, Acorus Calamus, Peucedanum 
eraveolens, Sınapıs glauca, Blatt von Melia Azadırachta und Allıum 
sativum sieben Kudava Schmelzbutter (39) in der dreifachen Menge 
Kuhharn; als Trank, Niese- und Salbmittel ist diese heilsam. | 

Für die Raksas’ [bestehe] die Spende [aus] zerriebenen Sesam- 
körnern, einer weissen Blume, gemischtem Reisbrei (40), gekochtem 
oder rohem Fleisch und Vigna Catiang, mit Blut beträufelt. 

Pongamia glabra, Rinde, Wurzel, Blüte und Frucht von Albizzıa 
Lebbek (41) und das gleiche von schwarzem Stereospermum sua- 
veolens, Wurzel von Aegle Marmelos, die drei scharten Substanzen, 
Ferula Asa foetida, Samen von Holarrhena antidlysenterica, Sinapis 
glauca, Allium sativum und Frucht von Phyllanthus Emblıca (42) 
wende man in Verbindung mit Bockharn in Niese- und Salbmittel 
als Gegengift an. Schmelzbutter, die mit eben diesen [Substanzen] 
in der vierfachen Menge Kuhharn verkocht worden ist (43), wehrt 
als Trank, Salb- und Niesemittel der Besessenheit durch Raksas'. 

für Pisäca’s bestehe die Spende in Sidhu (Branntwein aus Zucker- 
tohrsaft), Ölkuchen, zerriebenen Sesamkörnern, saurer Milch (44) 
Raphanus sativus, Salz und Schmelzbutter nebst einem Reis- ale? 
Gerstengericht[, wie es] für Krankheitsgeister (bhitla) | verwendet 
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.') As hat im Text die ansprechendere Lesart prabhüta- statt aeg ; und 
diese würde bedeuten: „und ein reichliches Reis- und Gerstengerieht - 
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Schmelzbutter, die mut den beiden Haridrä | Cureuma loug | 
er u Da - a ER > | Pa \ * » ER or Er | Sl umge 
Holz von Berberis astatıca], Rubia cordifolia, Peucedanum & 
BEN DE x ee ee nk EFT or 4UM £raveo- 
- Salz, getrockneter Wurzel von Zineiber SPEER: : 
lens, Salz, 8 -ingiber officinale (45) [ee 
ET erula 


Asa foetida, Setaria ılalıca, den drei scharfen Substanzen, Alliu 
| = eo EL 2 | a an wall 
atiyuin, ‚den drei Myrobalanen, Acorus Calamus, Stereospermum 


suaveolens, der weissen [Art von| Achyranthes aspera und Blüten von 
Albizzia Lebbek (46) unter Zusatz der Viertel-Menge Kuhharn ver- 
kocht worden ıst, ist als Irank und Salbe von Nutzen. Und eben diese 

| Substanzen | wende man als Trank und Niesemittel an, nachdem sie 
mit Bockharn zerrieben worden sind (47). | 

Bei einem Gott, Weisen, Ahngeist (Pitr) und Gandharva meide man 
scharfe Niesemittel und dgl. ; bei ihnen verwende man milden Schmelz- 
buttertrank und dgl. als Heilmittel (48). Bei allen | Damonen |, ausser 
den Pisäcas wende man Iintgegengesetztes nicht an; denn sind sie 
erzurnt worden, töten sie bei ihrer grossen Kraft den Kranken samt 
dem Arzte (49). 

Isvara, den Zwölfarmigen, den Schutzherrn, den die Edlen anrufen, 
der alle Krankheiten heilt, und alle Dämonen überwindet man durch 
Murmeln [von Gebeten] (50) und auch eine andere Geistesstörung 
ausser lollheit oder Epilepsie. Und stets lasse man einen lauteren 
[| Menschen, der besessen ist,] das grosse Wissen des [Asura] Mayüra 
horen (51). Und man verehre Sthänu [d.i. Siva], den Herrn der 
’hüta’s, und dessen Scharen, die Pramatha heissen, und dessen 
zauberkräftige Sprüche murmelnd, vertreibt man sämmtliche Dämo- 
nen (52). Auch was in den beiden folgenden Kapiteln gelehrt wird, 
ist heilsam, und alles, was Kier gelehrt worden ist, wende man beim 
einen wie beim anderen an (5%), 


SECHSTES KAPITEL 
Nun werden wir die Abwehr der Tollheit (unmäda) dar- 
Die sechs Arten von ’l'ollheit haben in den Einzeldosa’s, ıhrem 
Zusammenwi rken, in Unglück und in Gift ihren Ursprung. Der 


N Be u a . . | a se | a 
_ Name Unmäda bezeichnet eine Erregung des Geistes durch Dosa Ss, 


die auf Abwege (unmärga) geraten (1). | 
a die Dosa’s von Körper und Geist durch unheilvolle, verdor- 
rn unzuträgliche, verunreinigte oder unpassende Speise 1) oder 
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Trank, durch falsche Anwendun r ine falscha Dun a 
Krank, dure ung 2 B. eine falsche Bewegung | (27 
durch das Auftreten von Nrankheitsfällen bei 

r | > oleıirhmacerm > a | tr E 
Wesen, durch ungleichmässige Bewegung bei Abze 
nachlässıgung der Ehrung derer, die man vere 
Geistesstorung durch Sorgen und stärke 


Cnem schwachen 
hrung, durch Ver- 
hren sollte (3), bei 
res oder leichteres Gift 
verdorben worden, rufen sie, nachdem sie, durch diese | Ursachen] 
verdorben, ım Herzen eines |Menschen]| ohne Geistiekeit (4) eine 
Trübung des Verstandes bewirkt und dıe das Denken vermittelnden 
Gefasse beeinträchtigt haben, ’l'ollheit hervor; durch diese verliert 
der Körper ınfolge der \ erwirtung von Verstand, Unterscheidung 
und Gedachtnis (5) [die Empfindung von] Unangenehmem und 
Angenehmem, wie ein Wagen ohne Wagenlenker irrt er dahin, ohne 
zu bedenken, was er unternimmt. 

Nun magert durch Wind der Körper ab (6), und wo es nicht 
angebracht ıst, weint, schreit, lacht, lächelt, tanzt, sıngt, musiziert 
und redet man, wirft den Körper hin und her und schüttelt ihn (7), 


immer wieder ahmt man ohne Gesang llöten-, Lauten- und del. Töne 


nach; Schaum tritt aus dem Munde, ununterbrochen wandert man 
umher, ist geschwätzig (8), schmückt sich ohne Schmucksachen, 
bemüht sich zu fahren ohne Fahrzeuge, ist gierig nach Speisen oder 
verschmäht sie, nachdem man sie bekommen hat (9); die Augen 
sınd hervorgequollen und gerötet, und nach der V erdauung der 
Nahrung stellt sich Unpässlichkeit ein. 

Bei Galle droht man, ist zormig, greift mit der Faust, Erdklumpen 
und dgl. an (10), verlangt nach kühlem Schatten oder kühlem W asser, 
bleibt nackt, hat gelbe Farbe und sieht Feuer, Glut, Sterne oder 
Lampen, die in Wirklichkeit nicht vorhanden (asatya) sınd (11). 

Bei Schleim entsteht Appetitlosigkeit, Erbrechen, geringe Tätig- 
keit und Nahrungsaufnahme, Wortarmut, Lüsternheit nach Frauen, 
reude an Geheimnissen, Ausfluss von Speichel und Nasensekret 
(12), Widerlichkeit, Abneigung gegen Sauberkeit, Schläfrigkeit und 
Anschwellung im Gesicht; stark wird die Tollheit in der Nacht und 
unmittelbar nach dem Essen ( 13). | 

Bei Zusammenwirken [der drei Dosa’s]| mit allen Ursachen und 
Symptomen ist eine Tollheit, die darauf beruht, gefährlich, wie man 
wissen muss; und diese gebe der Arzt auf (14). | 

Nach Verlust des Vermögens, einer geliebten Person und dgl. 
Idürfte], weil er schwer zu ertragen ist, eine von Besessenheit be- 
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leitete | Tollheit entstehen] ; blass, raurig, wieilerholt E 
jammert er [der Kranke] mit Wehrufen (15), weint 

stirbt und schlägt jenes Vorzüge hoch an und ken e rund, 
hrütend und schlaflos muüuht er sich ab (16) Bi: 


rend, 


rzens, 
Durch Gift entsteht schwarzbraunes Casirhr «. 
er — < aunes Gesicht, Schwund von Far: 
be. Kraft und Sinnesoreanen, sopar wierhun » ER 

be, Nratt und Sınnesorganen, sogar zwischen den Anfällen 


Bern ra } Ist er 
der Nranke| aufgereet und hat eerotete Au 


en gen; einen solchen eebe 

Nun wende man bei einer durch Wind hervorgerufenen Tollheit 
einen letttrank an; doch sind die Wege gehenimt, zunächst ein milde 
mit Fett versetztes Reinigungsmittel (18). Selbst wenn sie in Schleim ı 
oder ın Galle ıhren Ursprung hat, [wende man]| nach seiner [des 
Kranken] Behandlung mit Fett- und Schwitzmitteln zunächst ein 
Brech- bezw. Purgiermittel an und bei |diesen drei A rten| cin Kopf- 
klystier nebst einem ’urgtermittel (19): so gewinnt der Geist nach 
Kemgung seines Körpers wieder seine Klarheit. Doch hält sie auch 
dann noch an, wende man cin scharfes Niese- und Salbmittel an 
(20), |ferner| Erregung und eruhigung, Schreck, Angst, Schläge 
und Drohung, Einreibung, Massage Salbung, Räuchermittel und 


Schmelzbuttertrank (21) ; denn nach Reinigung [des Körpers] bringen e 
diese den Geist zu seiner Natur zurück. | 3 

Eın Adhaka Schmelzbutter, das mit Ferula Asa foetıda, Sonchal- R 
salz und den drei scharfen Substanzen, je im Masse von zwei Pala 5; 
(22), sowie [Kuh-]Urin verkocht worden ist, vertreibt am besten = 
Tollheit, [ Besessenheit durch] Dämonen und Epilepsie. hi 


/wei Prastha frischen Saftes von Herpestis Monnieria (oder: 
Hydrocotyle asıalica) und ein Prastha Schmelzbutter, die (23) mit 
Paste von den drei scharfen Substanzen, der schwarzen und roten 
[Art von] Ipomoea Turpethum, Baliospermum montanum !), Can- 
FE decussata, Cassia Fistula, Acacia Coneinna und Embelia Rıibes, 
Je ım Masse eines Aksa [d.ı. Karsal, verkocht worden sind (24), 
—. En umer Dleigerung der P’ala’s bis zum Flöchstmass von vier 
2 an®). Sie beseitigt Tollheit, Aussatz und Epilepsie, verleiht 
unfruchtbaren l’rauen Kinder (25), schafft Redefertigkeit, Stimme, 
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ee. 


a 
1) is 1 1 +4t 1, .- I. ® - . - ’ “ = 
k4 As liest statt danti „bimbi”, d.i, Cephalandra indica. Ei 


DIE ee 
u | Ep ie Er Tage ein, am 2. zwei, am 3. drei und am 4. vier Pala; dann 
Mass gleichmässig vier Pala. 


en 
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za LETZTER ABSCHNITT 
Gedächtnis und Geist, sie ist gesund und heisst 
Monnieria-Schmelzbutter (brähmighrta), 
Mit den drei Myrobalanen, Citrullus Colocyntis, der grossen [A 

von] Elettaria Cardamomum !), Cedrus Deodara, Rinde von a 
elephantum (26), den beiden Särivä | Hemidesmus indieus und : 
carpus frutescens]|, den beiden Rajanı |Cureum 
jerberis asıatıca], den beiden Sthirä [De 


Herpestis- 


Ichno- 
a longa und Holz von 
smoctum Gangeticum und 
Uraria lagopodioides], duftender Aglaja Koxburghiana, T abernae- 
montana coronaria, Solanum indicum, Saussurea Lappa, Rubia cordi- 
folıa, Mesua terrea, Punica Granatum (27), Embelia Rıbes, Pinus 
Webbiana (oder: Taxus baccata), Elettaria Cardamomum, Knospen 
von Aganosma caryophyllata, Nymphaeca stellata, Baliospermum mon- 
tanum, Holz von Prunus Puddum und Santalum album, je im Masse 
eines Narsa, verkoche man ein Prastha Schmelzbutter (28) ; diese 
vertreibt Besessenheit durch einen Dämon, Tollheit, Ilusten, löpilepsie 
und Leiden ; bei Bleichsucht, Jucken, Gift, Beulen, Verwirrung, Harn- 
krankheit, Gift, Fieber (29), Samen- oder Kinderlosigkeit, bei Geis- 
teskrankheit durch Schicksalsfügung, bei Unverstand, stockender 
Stimme, Hang an Erinnerung und geringer Verdauung (30) wirkt 
diese Kalyänaka-Schmelzbutter am besten ; [denn] sie 
gibt Kraft, Glück und langes] Leben, verleiht Anmut, Wohlbefinden 
und Fülle und ist für die Erzeugung von Söhnen die beste (31). 
Nachdem man von jenen [den drei Myrobalanen usw.] die einund- 
zwanzig | Drogen, namlıch] die beiden Särıvä | Hemidesmus ındicus 
und Ichnocarpus trutescens] usw. in [der sechzehnfachen Menge] 
Wasser verkocht hat, koche man in diesem Dekokt Schmelzbutter 
unter Zusatz der vierfachen [Menge] Milch von einer lärse (32) mit 
Uraria lagopodioides und Desmodium Gangeticum, den beiden Me- 
da’s 2), Luvunga scandens, Mucuna pruriens, Gymnema sylvestre und 
[den beiden] Sürpaparni’s [Phaseolus trilobus und Teramnus labia- 
is]; das ist die- vorzugliche Mahäkalyänaka-Schmelz- 
butter (33); sie nährt, beseitigt das Zusammenwirken [der drei 
Dosa’s] und übertrif ft ın ihren Iigenschaften noch die vorgenannte. 
Nar dostachys Jatamamsi, Terminalia Chebula, Carpopogon pru- 
riens, Hibiscus mutabılis, Mucuna pruriens, Acorus Calamus (34), 


u 
Be == 


DD As liest im Text rodhrailä, d.i. Symplocos racemosa und Elettaria Car- 


2) 8. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 8 Anm, 7. 
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54) 
| ” I. » , r un =. men, b- 
jeus heterophylla, P’remma inteprifolia, Luvunga se 
. | FJi\ * - 
Eon acıcularıs (i ie gonella cornıculata), Picrorrhiza en 
Phyllanthus Emblıca, Argyreıa speciosa, Coriandrum satıvum | 
danum eravcolens, bulea Irondosa (265); Aspararus r 
laria Stracheyi, die beiden Näkult |d.i. zwei Arte 


andens, Clitysopo- 


Peuce- 
Wemosus, Tritti- 


5 : | . n von Vanda Rox- 
burehii, sarpaksa und sarpasugandhäl, Katambharä 1) Tr 


kr apıa ınvolu- 
erata und Desmodium Gangetieum, — Schmelzbutter 


‚ die mit diesen 
(36) verkocht worden ıst, beseitigt die jeden vierten T 
rende Tollheit, [Besessenheit durch] einen Dämon und Epilepsie. 
Diese Schmelzbutter mit Namen Mahäpaisäcaka ist der Am- 
brosia gleich (37), sie bewirkt Einsicht, Verstand und (redächtnis 
und fördert das Wachstum der Kinder. 

Nachdem man Herpestis Monnieria (oder: Ilydrocotyle asialica), 
Citrullus Colocyntis, I£mbelıa Ribes, die drei scharfen Substanzen, 
l’erula Asa foetida, Nardostachys Jatamamsi, Murä (bestimmte wohl- 
riechende Pflanze) (35), Vanda Roxburghii, Gloriosa superba, Allium 
satıvum, Aconitum heterophyllum, Ocimum sanctum, Acorus Cala- 
mus, Cardiospermum Halicacabum, Heliotropium indicum, Hemides- 
mus indıcus nebst Terminalia Chebula (39) und Alaunschiefer mit 
llefantenharn zerrieben hat, vertreibt diese Paste, im Schatten ge- 
trocknet, als Niese-, Salb-, Kinreibe- und Räuchermittel die Toll- 
heit (40). | 

| Heilsam sind] ferner verschiedenartige Einträuflungsmittel, mit 
Sinapis glauca und l’ett versetzt, sowie eine Einreibung mit Senföl; 
auch blase man ihm deren Pulver lin dlie Nase] ein (41); endlich 
ist ein scharfes mit Ferıfla Asa foetida |bereitetes] Räuchermittel, 
wie es im „Abschnitt von den theoretischen Grundlehren” 2) gelehrt 
worden ist, von Nutzen. 

Mit Harn, Galle, Kot, Haar, Kralle und Fell von Schakal, Stachel- 
schwein, Eule, Fledermaus, Wolf 3) und Bock bereite man Räucher-, 
Inhalations-, Salb- und Finreibemittel, Pflaster und Übergiessung 
14, 43). Und stets räuchere man ihn [den Kranken] mit faulig- 
Tiechenden Stoffen von Hund, Rind oder Fisch durchweg, wenn 





sie [die Krankheit] in Wind und Schleim ihren Ursprung hat. Hat 


2 + 4 ı Pe 0 » | - .. w_, a dt r 
sie jedoch die Natur der Galle, empfiehlt man (44) die „scharfe” und 
. Das Wort bezeichnet nach PW verschiedene Pflanzen. 
R Kap. 21, Vers 13 ff. 
3) Mit As und Ca. Cikitsas. 14. 84 ist hier vrka statt vrsa zu lesen. 
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| die ‚belebende” Schmelzbutter sowie das: kerinie Fe 
| | 0% an ü 2 | n »S-tHNNISCHLEe | 
ferne kühlende Speisen und Getränke, die 
| Man schlage cine Ader an, wie loben] 
| lagere ihn, nach Sattıgung mit fetten Fle 


| schützten Stelle, dann wird er die ı 


g 'etlmitte] \) 
Suss und leicht sind (45). 
angegeben wurde 2) ade 
eu Isch an einer yor Wind = 
‚Cislesstörung lo ddr 


ihn ın eı s (46). Oder 
achdem man ıhn ın einen wasserlosen Prunnoo . 40). Oder, 
nac Brunnen geworfen h 


| | 
| es beruhi 
| j ER lıe sır aE > alıırı ; 
| mit Worten, die sıch auf Religion (dharma) und Erwerb (ar 
F sehen (47), man spreche ıhm v Verlus * Era) 

beziehen (47), man sp ı vom Verlust eines geliebten Wes 

“ .. | r 1 zaref E . 2 z % ‚11S 
oder zeige ihm wunderbare Dinge; oder nachdem man ıhn gefesselt 
mit Senfol bestrichen und ın horizontaler Lage in die Sonne gelegt 
hat (48), berühre man ıhn mit Mucuna PFuriens oder mit erhitztem 
Metall, Öl oder Wasser, oder nachdem man ıhn mit Peitschen ge- 
schlagen, lege man ıhn gefesselt ın eine Grube (49) oder in ein finste- 
res Haus, ohne Waffe, Stein und Mensch, oder man & 


at, lasse 


man ihn durch Hunger ausdorren, oder ER 2 
| Sc ılın ein Freund 


rschrecke ihn 


| mit einer Schlange, der man die Zähne ausgebrochen hat oder mit 
| gezähmten Lowen und Klefanten (50).?), oder Diener des INönigs 


mögen ihn angstigen, nachdem sie ihn stark gefesselt hinaus eeführt 
haben, indem sıe ıhn mit Hinrichtung auf Befehl des Königs be- 
drohen (51); denn von allen Ängsten vor körperlichem Leid gilt die 
Todesangst als die stärkste; durch diese beruhigt sich der Geist, der 
ganzlıch gestört war (52). Mit Rücksicht auf Ort, Zeit usw. wende 
man diese wirksame Behandlung an, Ist aber der Geist eines [Men- 
schen] durch den Verlust eines geschätzten Gegenstandes getroffen 
(53), beruhige man ihn durch Gewährung von etwas Ähnlichem, 
beschwichtigenden Worten und. Eirmunterungen. 

Die [Arten der Tollheit], die in Liebe, Kummer, Angst, Zorn, 
lrregung, Neid und Gier ihren Ursprung haben (54), beruhige Mnan 
durch eben diese |doch] einander jeweils entgegengesetzten [ Stim- 
mungen]. 
| Bemerkt man bei einer Tollheit eine stärkere Form der [vorhin] 
| 5enannten Symptome, weil Dämonen nachwirken, verwende S- = 
| für [die Abwehr von] Dämonen gelehrte Heilmittel, une = e 
spende bringe man dar: zerriebene Sesamkörner, ein Kloss aus Lier- 
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} "m; i . RT - | . N ei = na . i.}, Vers 8) [. 4 

1) >. Abschnitt von der Heilmethode Kap. 10, vers 2 fh; ne y ff. > 
2) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap: se BE mit Kiräta’s. 3 
‚3 Nach As ist hier Sinzirschieben: Oder man erschreeke 1m MN 1} 


Unholden und Dieben mit Waffen in den Händen, 
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nerütze (55» 56), fette und süsse Speise. mit | 
A L 


sit | ax 
gekochte und rohe Hleischarten, 


k omel, 


} 

JrtT besprengte Neis- 

ER PORT . : 

Keisbranntwein (surä) 
! zit y 


(äsava) (57), Bl 
' ” ! = m . | h ® 3lü % F 
), Jasmuntm erandillorum (oder: len von 


Aireya (berauschendes (etrank) und Rum 


A ee ": Myristien fragrans) und 
Barleria eristata |Jund zwar| an einem Kreuzweg, einer Rinderfur 
„der der Vereinigung von l‘lüssen (58). nn 

Wenn ein [Mensch | den Genuss von Pleisch und Rauschtrank auf 
gegeben hat und Heilsames geniesst, sich selbst beherrscht und fayiter 
ist, wird er, weil er Geistigkeit besitzt, von den angeborenen und von 
aussen kommenden Arten der Tollheit nicht befallen (59). Kiackhen 
von Sinnesobjekten, Erkenntnis, Seele und Geist und natürliches Ver- 
halten der Körperelemente sınd das Symptom, dass die Tollheit ge- 


schwunden ist (60). 


SIEBTIES KAPITEI. 

Nun werden wir de Abwehr der Kpilepsie (apasmära) 
darlegen. 

Epilepsie ist Schwund des Gedächtnisses; da Verstand?) und 
Energie in einander verfliessen, entsteht sie, wenn das Denken durch 
Grübeln, Kummer, Angst und dgl. mitgenommen ist (1), [ferner ın 
ähnlicher Weise] wie die Toollheit, wenn die in Geist und Körper 
sitzenden Dosa’s nach ihrem Aufwallen die Energie zerstört und das 
Herz und die das Bewusstsein vermittelnden Gefässe eingenemrnen 
haben (2). In Finsternis [d.i. Ohnmacht] fallend und mit gestörtem 
Bewusstsein macht er [der Kranke] ekelhafte Gebärden; er knirscht 
mit den Zähnen, erbricht Schaum, schlägt mit Händen und Füssen 
um sich (3), sieht Gegenstände, die nicht vorhanden sind, fallt strau- 
chelnd zu Boden und erwacht mit verzogenen Augenbrauen, nachdem 
der [durch die] Dosa|’s hervorgerufene] Anfall vorüber ist (4) 
jedoch nach einiger Zeit benimmt er sich wieder ebenso. = 

Die Epilepsie ist von vierfacher Art, |und zwar] durch [die Lin- 
zeldosa’s]| Wind usw. und ihr Zusammenwirken |hervorgerufen | (5) 
; Will sie ausbrechen, zeigt sich als Symptom Herzklopten, Leere, 
Schwindel, Dunkelheit vor den Augen, Grübeln, Verziehen der 
Brauen, Verdrehung der Augen (6), Hören nicht vorhandener on 
Schweiss[-absonderung|, Ausfluss von Speichel und Nasensekret, 





» Nach PW bezeichnet das Wort verschiedene se = 
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9 Die Lesarı simdhi des Alt ist mit As ın sa dhi- zu verbesst 
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55” 
Verdauungs- und Appetitlosigkeit, Ohnmacht, Aufblä 


= | Mars tung des Leibe: 
Schwund der Kraft (7), Verlust des Schlafes, Reis eibes, 


ie | j sen] in den (;h 
+ Siınve C zen ım Schls4 SIE KHIE- 
dern, Durst, Singen und lanzen im »chlafe, und wenn man Rau 5 
.. A. . En € x r Ten ” Ti 4 . : erde | ut 15 1 = 
irank und Ol trinkt, gibt man sıe als Urin wieder ah (8) ( 
I< Bee et nn 


= ‘con lArten der lpilepsie| zeiot sich ho: BER, 
Von diesen | el | zeigt sich bei | der durch| Wind 


entstandenen Zittern der Schenkel und wiederholtes Hinfallen 
rlıert 8 s be A 5 N 211 | Bra ar]. wr D 4 | u, 1b, 
man verliert das Bewusstsein“) und erlangt es wieder unter misstö- 


endem Weinen (9), mit herausgepressten Augen schnauft man er- 
bricht Schaum und zittert, mit aufgeblähtem Halse bewegt a 
unruhig den Kopf und beisst auf die Zähne (10), mit verkrampften 
ingern wirft man den Körper ungleichmässig hin und her und wäh- 
rend Augen, Haut, Nägel und Mund trocken, braun und rötlich sind, 
schaut man eine schwarze (11), schwankende, grobe und hässliche 
Gestalt mit entstelltem Antlitz. | 

Bei [einer durch] Galle [hervorgerufenen Epilepsie] verliert man 
wiederholt das Bewusstsein und erlangt es wieder (12); gelb sind 
Schaum, Augen, Mund und Haut, man schlägt auf die lirde und, von 
Durst gequält, sieht man eine grausige, flammende und ergrimmte 


Gestalt (13). 


‚ei Schleim kommt der Anfall erst nach langer Zeit und auch erst | 
nach langer Zeit das Wiedererwachen ; die Gebärden sind gering, der | - E; 
Speichel [-fluss] ist stark, Augen, Nägel und Mund sind weiss (14), 4 
und man schaut eine Gestalt von weissem Aussehen. Aber eine mit 
allen Symptomen gebe man auf. ; 

Nun erwecke man bei einer Epilepsie zunächst die verhüllten Ge- 
jässe von Verstand, Denken und Herz (15) mit scharfen Behand- 
lungen wie Brechkuren und dgl. Hat die Epilepsie ın Wind ihren 
Ursprung, behandle man sie hauptsächlich mit Klystieren, Weg. D 
Galle, in der Regel mit Purgiermitteln (16), und wenn ın Schleim, 
Jurchweg mit Brechmitteln. Doch verninm die Beruhigungsmittel, er 
hei einem gänzlich Gereinigten und vollkommen Beruhigten ge 
'reiung von Epilepsie führen! Er trinke Schmelzbutter, die = ie Re 
frischen Saft von Kuhmist, Milch, saurer Milch und BD Ber Ei; 
worden ist (17, 18), weil sie löpilepsie, Fieber, Tollheit und Gelbsuchi 
en Ende bereitet. 


Hat man die beiden lünfergruppt 


# 





‘e drei Myvru- 
1 der Wurzeln, die drei M' 


333,3 | | “ati zu verbessern: 
) Die Lesarı apasmäreti ist mit As in apasınaratı ZU verbe | 
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| Br ali .} Si | > « .. 

| palanen, die beiden Nisa nn longa med Iolz yon en 
a: Jolarrhena antidvsenteri.c- u "NO Berberi 
„siatica |, Holarrhe en ysenterica, Cinnamomum zevl: ST 
; )) Alstonia scholarıs, Achyranthes -eylanicum 
(19), 


Indigofe 
- . ar g x» k Oler; e A 
ya Kurroa, Cassıa lıstula, S s z tınctoria, 


Peciosum age, 
da und Alhagi 
rum (2 3 | ın einem ron 
verkocht, bis nur ein ne Nest geblieben st, verkoche man In die 
‚om mit | Pasten von] Clerodendron Siphonanthus, Stephania | * 
ifolia, Cajanus ındıcus, Ipomoea lurpethum, Balios 

um, den drei scharfen Substanzen, Nohisa 2) (21), Sanseviera zev- 
ianica, den beiden [Arten von] Ophelia Chirata (bhütika und bhü- 
uimba), Piper Chaba, den beiden Särivä | Hemidesmus indicus und 
Ichnocarpus frutescens], Jasminum Samba, Plumbago zeylanica und 
Calamus Rotang, je ım Masse eines Aksa |d.i. Narsa|, sowie 


Mauro- 
a Wasser 


1ETNan- 
permum Monta- 


den 
vorhin genannten Substanzen [d.. frischem Safı von Kuhmist usw.] 
en Prastha Schmelzbutter. Dieses erosse Mittel] mit den 


fan ID edre vonder Kuh Bump ( parica- 
yavıya), beseitigt in ausgezeichneter Weise lieber, Epilepsie, Bauch- 
schwellung und Mastdarmfisteln (22, 23) und nimmt Beulen, Hä- 
morrhoiden, Gelbsucht, Bleichsucht, Unterleibstumor, Husten und 
Krampf 3) hinweg. 

Alte Schmelzbutter, die mit Saft von Herpestis Monnieria, Acorus 
Calamus, Saussurea Lappa und Canscora decussata verkocht worden 
ist (24), kräftigt und beseitigt Tollheit, Hässlichkeit, I:pilepsie und 
Übel. 

Ein Prastha Sesamöl und ein Prastha Schmelzbutter verkoche man 
mit den belebenden Substanzen, je in Masse eines Pala (25), in einem 
Drona Milch. Dies wirksame Mittel befreit von löpilepsie. 

In einem Kamsa [d.i. Adhaka] Milch und Zuckerrohrsaft und en 
achtfachen Quantum |d.i. acht Prastha| Daft von (DIEIRDR tet 
(26) verkoche man mit den belebenden | Drogen |, I nn 
eines Karsa, ein Prastha Schmelzbutter. Diese beseitigt schnell en 
Kpilepsie, die in Wind und Galle ihren Ursprung hat (27 ); De 
chen igenschaften hat Milch, die in einem Dekokt von Saccharu 


weder um Wurzel ea N, 
| | . ap ef A L? 
ee amamsı Tat MIET « 

N Iris germanica (paugkara), Nardostachys ass Br 
Di. nach Mat, med. $. 305 Katirna, eine ee 
"95 Dat auch die vielleicht bessere Lesart ksaya di. Seh 


x a Nach Ca Cikits, 15.17 handelt es sich ent 
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spontaneum, Ipomoea digitata, S 


surol 
[Ein Prastha] Schmelzbutter, die in der achtzehnfache 
schen Saftes von Benincasa cerifera (28) mit P 
olabra verkocht worden ıst, nimmt Epilepsie 
stand, Sprache und Stimme. 
(alle von braunroten IKuhen ist als Niese 


accharum otticınarum und l’oa eync 
| En ” Er, | = Z r 

ios verkocht worden ist. a 
n Menge fri- 
aste von Glyeyrrhiza 
hinweg und verleiht Ver- 


| | mittel besonders heilsam 
(29), auch dıe von Fund, Schakal, Katze, Löwe usw. wird geschätzt 
’erner wird Sesamol, das ın Galle von löidechse, Ichneumon, Schlan 
ge, Stier, Bar und Rınd zubereitet worden ıst, als Niese- und Salb- 
mittel empfohlen. 

Sesamöl, das mit den drei Myrobalanen, den drei scharfen Sub- 
stanzen, Berberis asıatica Ätzkali aus Gerste, Origanum Majorana 
(30, 31), [der schwarzen Art von] Ipomoea lJurpethum, Achyranthes 
aspera und Samen von Pongamia glabra in |der vierfachen Menge] 
Bockharn verkocht worden ist, ist als Niesemittel heilsam, oder der 
Arzt blase es [dem Patienten] als Pulver ein ( 32): 

lın Räuchermittel aus Maul |bezw. Schnabel|, Ilügel und Kot 
von Ichneumon, Eule, Katze, Geier, Insekt, Schlange und Krähe 
wende man beı ıhm an (33). 

II‘erner] gebrauche man regelmässig Allium sativum mit Sesamöl 


oder Asparagus racemosus mit Milch, Saft von Herpestis Monnieria, - 


den von Saussurea Lappa oder Acorus Calamus, mit Honig ver- 
setzt (34). 

Weil aus den gleichzeitig in Wallung geratenen Dosa’s von Körper 
und Geist eine Epilepsie entsteht und diese den erossen vıtalen Stellen 
anhaftet ( 35), behandle man sie, da sie schwer zu heilen ist, mit 
l:lixieren, und einen, der von ihr heimgesucht ist, schütze man immer- 
dar vor schlimmem Feuer, Wasser und del. (36). Doch einem, der 
die Geisteskrankheit los ıst, erzähle man nicht: „Das hast Du ge- 
macht”, sondern kräftige seinen geschwächten Geist mit angenehmen 
Sinneseindrücken (37). 

Damit ist im Astängahrdaya der Abschnitt von den Dämonen als 
dritter vollendet, | 


ACHTES KAPITEI. 
Nun werden wir das K pitel- über die K unge von den 
Krankheiten des Augenlides (vartmaroga) darlegen. 
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jmd die Dosa's dureh unzuträgliche Dinge, wies 

Y | ‚ u i ' “lv 
o i FiEL u early’? 2 

ler Atiologie aller Krankheiten” gelehrt 

h jene, dıe dem Auge nicht zutr 

durfte | 


im Kapitel „von 


ı sınd 1), besonders 
lin Wallung 
Sich «dureh lie 
des Aug 


| = arzen, aı 
anzen Auge fest (2) und rufen |hier] Kr 


orden 
aglıch sind 

[1 j ’ < i 
folgen sıe durchweg dei Galle ( ) 7; breiten 
OS“ 


‚Craten, 
‚ch oben hin aus, setzen sich an einen: Gliede 
nacıı 


( ıe fässe 
Cs, [und zwar| 
ı der Linse oder 
amd a ankheiten he 

Hat nun der Wind dıe am Lid sitzenden (ıefässe 
hei einem |Menschen]|, der aus dem Schlafe erw 

s Versteifung des Lides hervor RE EEE 
hafte Versteift Br vor (3); das Auge ist wie mit Staub 
gefüllt, lässt sich nur mühsam Öffnen und trant, doch durch Reiben 
tritt Beruhigung em; Krechtronmıla („schwieriges Augenöff- 
nen”) nennt man das (4). 

Bewegt der Wınd die Augenlider hin und her, bewirkt er wieder- 
holtes schmerzbloses Otinen und Schliessen: das ist Nımesa 
(„Blinzeln”). 


. fr | \A/ 21Q@ .jı ie 
id amt ‚elenk, am Weissen, am Schw 
HI Sea 


'vor, 
erreicht, ruft er 
acht ist, eine Schmerz- 


Wenn aber ein Lid mit entspanntem Geleiux bewegungslos und 
schwach geschlossen wird, heisst es Vätahata (,vom Winde 
getroffen”) [d.ı. Lagophthalmus]. | = 

Durch Galle entstehen ım Inneren der Lider zahlreiche, schwarze 
Pusteln, die dem Samen von Pistia Stratiotes (kumbhika) 
gleichen und sıch von neuem aufblahen, wenn sie [auch] gespalten 
worden sınd; sie heissen Kumbhi1 (,,Gerstenkorn”). 

Durch Galle entsteht ein Lid, das mit Brand, leuchtigkeit und 
Stechen behaftet ist, rot aussieht und Berührung nicht verträgt; man 
nennt es Pittotklista 1,von Galle geplagt’). 

Sitzt die Galle am Rande der Wimpern, ruft sie Jucken und Brand 
(5-8) und Ausfall der Wimpern hervor; man nennt es Paksma- 
sata („Ausfall der Wimpern’). 

Durch Schleim entstehen Pothaki’s; es sind weisse, ae 
kornähnliche, feste Pusteln (9), die von Schwellung, Sekretion, 
Schmerz 2), Jucken und schleimigen Tränen begleitet Sir, z 
| Kapkotkli sta („Yon Schleim geplagt) ist ein Lid, das mil 
>leifheit, Nässe und Sekretion behaftet ist (10). N 
Durch Schleim entsteht ein Knötchen, das weiss, hart, schmerz" 


i) 3. Absch . >. “ ® ” . | 
rn. „‚ehnitt von der Ätiologie Kap. 1. Bee erden. 
y*r 7 e 5 J ‘ 2 [3 . e P f i rt we - 
?) Die Lesart hrt muss, da sie sinnlos ist, mit As ın ruk verbesse 





ee 1 Pe 





a — Br; 





Bern , 


und entzundungslos ıst, juckt und von der ıTöSse eines Pf 
oder auch etwas kleiner ist; es heisst IL agana (m) 
Pusteln, von Blut gerötet und mit ebensolchen 3 
heissen Utsanga (,„Schoss”). 
Ebenso ıst das Utklista vartmanıl 
1 2 ‘ man) ( genlaotac EL 
3 8 1 BIOS LT De 
| | ruhrung (12). 
\rsas ıst cime Ileischgeschwulst im Inne 


Herkorns 


I) . ... ri 
Pusteln ubersät, 


dieses ıst gestreift und verträgt keine Be 
> Bis 2 ren eines L.ides es ist 
steif, glatt (oder: fettig), mit Brand und Schmerz behaftet von Blut 

.. . $ | ! a } 
eerötet, hat dıeses als Ausfluss und wächst immaz wu: 

Q u | | vachst immeı wieder, wenn es 
auch abgeschnitten worden ist (13). 

Kıne Pustel ın der Mitte oder auch am R; sines [; FRE 
Rn = der auch am Rande eines Lıdes, die mit 
Jucken, Brand und Schmerz behaftet, fest und von Blut kupferrot 
er: \ 2 TE .. =r 1) | 78 ; » ” | an | | | 
ist und die (irösse einer Bohne hat, hat den Namen Anjananj- 
HIKRESTD: 

Ist eın Lid ausserlich durch Dosa’s geschwollen und innen mit fei- 
nen Öffnungen übersät, hat es Ausfluss, enthält es im Inneren Was- 
ser und gleicht es einem Lotusschoss, so ist das ein Bisavart- 
man („Lotusschosslid”) !) [d.. Milzbrand] FE): 

I:rschlafft ein Lid plötzlich, weil es durch Aufwallung von Blut und 

= “ re I. [ Mr a 7 * h “ i 
der drei Dosa’s immer wieder -affiziert worden ıst, nennt man 


es Utklistavartman (,„geplagtes Lid”) |d.i. akuter Katarrh | 


(16). 

Syävavartman (,„schwarzbraunes Lid.) ıst em. Lid, das 
durck die [drei] Dosa’s und Blut schwarzbraun und mit Schmerz, 
Nässe und Beulen behaftet ist. 

Slistalvartman] (,verklebt[es Lid”|) sind Lider, die zu- 
sammenkleben und mit Jucken, Schwellung und Röte behaftet 
sind (17). 

Pusteln im Inneren des Lides, die hart, trocken und sandähnlich 
sind, heissen Sikatävartman (,Gries-Lid”) [d.i. Körnerkrank- 
heit]. | | 
Doch Kardama (,„Schmutz”) |[d.. Blenorrhöe] ıst schwarz 
und gleicht dem Schmutz (18). 

Bahala (,dickfes Lid]”) ist eines, das mit starken, gleichfar- 
bigen und gleichmässigen lleischschichten behaftet ist. 

Kukünaka entsteht nur bei einem Kinde infolge des Durch- 


ı) Nach Jolly S. 114 heisst die Krankheit visavartman. 
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hruchs der Zähne (19); dadurch bekommt las Kind veen 
dunkelrote Augen, es vermag nicht zu sehen, Bei. 
schleimige Lider und reibt sich Ohr, Nase und Auge ae ıende und 

ei Paksmoparodha („Hemmung den Ka 
pfen die Lider ein, die Haare werden hart und oa, ne 
‘nen, oder es bilden sıch andere (21). Durch sie entsteht av nach 
das wie durch scharfspitzige Stacheln wund gerieben st 2 a 
' >t, €£5 Drennt 


-cheut Wind usw.; sind jene Aausorsne 
und scheut d jene ausgezogen, tritt 


| Tagen Beruhigung eın (22). nach einigen 
Ein fester und erhabener Knoten am inneren Augenwinkel (kan: 
| aka) ausserhalb der Lider [heisst] A a)1; ist er rot ui ne 
hat er Austluss von Blut und Kiter, [doch] schwillt er dann a 


| an (23 ). 
Eine Schwellung ım Inneren des Lides, die einem leischballen 


gleicht, knotig und schmerzlos ist, ist ein Arbuda („Knoten”); er 
! | i En | Ben N } | 
s y: "<ciehr 17 17 | r IC “mn I Irac* 2 - "4 | > > > . m. a * 

| entsteht durch die [drei] Dosa’s und Blut, ist ungleichmässig und von 
3 aussen beweglich (24). 


Dies sınd die vierundzwanzig Krankheiten, die das Lid angreifen 
[können]. Von diesen kann man die erste durch Heilmittel heilen ; die 
beiden nächsten und Arsas gebe man auf (25); Paksmoparodha lässt 
sıch lindern, die übrigen behandle man mit einem chirurgischen In- 
strument. Von letzteren quetsche man Paksmasadana, und Arbuda 
schneide man [mit dem Vrddhipatra 1) und dgl.] ab (26), spalte [mit 
dem Vrihivaktra 2)]. Lagana, Kumbhikä, Bısa, Utsanga, Anjana und 
Alaji, und Pothaki, Syäva, Sikatä, Slista, die vier Utklista’s 3) nebst 
Kardama, Bahala und Kukimaka ritze man (27). 
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NEUNTES KAPITEL 
Nun werden wir die Abwehr der Lidkrankheiten dar- 
legen, 
12 4 Fe, fi - | | 
| bei Krechronmila verwende man alte Schmelzbutter, nachdem 
>'e mit Paste und einem Abguss von Vitis vinifera verkocht und 
Mir T7 | PERS, | | . | ee 
he [der gleichen Menge] Sandzucker versetzt worden ist *), sowie 
eir tr er N Me y.. P 
n Teitiges Niese-, Räucher- und Salbmittel (1). 
I Ei BR 3 m -. Rn; | 
: > Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 26. Vers 6, Fig. 20 
,) Bsenda Vers Iı, Fig. 27. 
: 2 Pittotklista, Kaphotklista, Raktotklista und Utklistavartman. 
Ne zwar nach As als Trank in der Nacht. 
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Pe 
ee ®, ika-Lıd besprenee "man. nachreiom | ae 

Das Kumbhik 1. SI ge mai nachdem man es skarifiziert 
und mit Steinsalz betupft hat, mit einem Dekokt von G!y 
- I. ac | . “ur 1c - = a ne , 

glabra, Embelia Rıbes und Trichosanthes dıoica 27; 

Jat man an eınem vor Wind eeschützten Orte a RER 

Hat man an eii geschützten Orte das Lid eines von 
zuverlässigen Leuten betreuten, gereinigten und ausgestreckt dalie- 
genden [Menschen] zur Seite geschoben, nachdem man es mit einem 


Cyrrhiza 


in Jauwarmem Wasser erwärmten Tuche von aussen her zum Schwit- 

zen gebracht, durch ein | zwischengeschobenes] Tuch ( 3) isoliert und 

mit Daumen und Zeigefinger der linken Hand gefasst hat, fällt das 

Lid nicht herab oder bewegt sich überhaupt nicht, — und dann (4) 

skarifiziere man es, nachdem man mit dem Mandalägra !) in wage- 
rechter Richtung eingeschnitten hat, entweder mit eben diesem oder 
mit Blättern von Tectona grandıs, Nyctanthes Arbor-tristis oder del. 
(5) oder mit Os Sepiae. Während man das Blut mit einem Bäuschchen 
abwischt, betupfe man es, wenn die slutung steht, nach guter Skarifi- 
zierung (6) mit den je nach dem Fall genannten, mit Flonig versetz- 
ten [Mitteln wie Salz usw.]. Hat man es dann mit lauwarmem Wasser 
abgespult, mit Schmelzbutter beträufelt und eingesalbt, verbinde man 
es mit Honig und Schmelzbutter (7) ober- und unterhalb der Ohren, 
nachdem man einen Ballen aus Gerstengrütze aufgelegt hat. Hat man 
das Lid am zweiten Tage f reigelegt, wende man je nach den Umstän- 
den (8) eine Übergiessung an, am vierten Niese- und andere Mittel 
und am fünften lasse man es ganz frei. 

Ein gut skarifiziertes Lid erkennt man daran, class es gleichmässig, 
einem Nagel ähnlich und nicht an Schwellung, Jucken, Reibung usw. 
leidet ; im umgekehrten Falle skarifiziere man es abermals. 

Wenn es durch übermässiges Skarifizieren hinschwindet, entsteht 
Schmerz und Erschlaf fung von Wimpern und Lid (9, 10). In diesem 
l'alle ist eine Wind beseitigende Kurfolge mit Fett-, Schwitz- und 
dgl. Mitteln angebracht. 

Nachdem man weisse Symplocos racemosa mit frischer Butter 
bestrichen hat, überstreiche man sie (11) mit einer lPaste aus der 
Wurzel von Ricinus communis und koche sie dann in einem Puta- 
paka ?). Gebäht, abgewaschen, getrocknet, zerkleinert und zu einem 
Bündel vereinigt (12), diene es, in lrauen- oder Ziegenmilch zerrie- 
ben, zur Übergiessung des Auges. 


}) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlchren Nap. 26. Vers 5, Fig. 19. 
2) Ebenda Kap, 24. 
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ist das Auge [d.h. das Lad} ubermässig skartlizie 


= | u wortlen er 
hei weisser Synmıplocos racemosal di ‚wende 


man | © gleiche Zubere; 
Aa Ir 1} 1Nnnr Iactn r acc ei = vn Creilun® A413 
nachdem SIe mit einer Paste von Reiskörnern este hir g an, 
Norden ist: 


hat man dann sıe mil saurer Milch und saurem Rahm ıcl 

e | a a x wy- F) . u | -errı ‘ TEJIE 

he man hiermit oder auch mit saurem Rahm allein ein cben, 
chi se % 


1AC “.. i 
N Übergies- 


während [der latient nur] Dschungelfleisch Se nimmt 
U Sich nımm 


sung, r 
4). Nachdem man die harten und crhabenen Puste] 


(1 3, n mi 

€ | | SR ut dem 
= tr u Ir 2 ] (Ver W It » ] at Ir u ° = 1 u Praen 1 a 

rn aktira cspalten hal, < ruck sun | 

/rihivakt ) 5 ; e.-man Sie hinterhasr au | 
\ ıterhes aus, doch sei 


m übrigen die Behandlung, wie vorhin angegeben | rei. Teen 

Skarifizieren = = dies jeweils am Lide die Kurfolge = 
jeim ‚Pittotklista und Asrotkhsta ef ae 
| Menschen | nach seiner a | ei a 3 

2 e ne elzbutter, die 
mit [den Drogen] der süssen Gruppe 2) verkocht worden ist, eine 
Ader an, [ferner wende man |Ipomoea Turpethum und die da My- 
robalanen als Purgiermittel [an] ; nach Skarifzierung und Blutabfluss 
ist am Lade eine Abspulung (16, 17) mit einem Dekokt aus Glyeyr- 
rhiza glabra angebracht ; doch zur Übergiessung diene Milch, die mit 
Santalum album verkocht worden ist. 

Bei Ausfall $) der Wimpern zerreisse man die Haarporen mit einer 
Nadel (18) oder lasse sıe durch Blutegel fassen, mit Milch oder 
Zuckerrohrsaft nehme man ein Brechmittel, und als Niesemittel diene 
Schmelzbutter, die mit süssen und kühlenden [Substanzen wie Wein- 
trauben und dgl.] verkocht worden ist (19). 

Nachdem man gelblichen Eisenvitriol pulverisiert hat, weiche man 
Ihn zehn Tage lang mit Säften von Ocimum sanctum in einer Kupfer- 
schale ein, das ist die beste Salbe bei Ausfall der Wimpern (20). 

Hat man Pothaki’s skarifiziert, ringsherum mit getrockneter 
Wurzel von Zingiber officinale und Steinsalz betupft und mit war- 
mem Wasser abgespült, benetze man sie mit Dekokten von Acacia 
Catechu, Gajanus indicus und Moringa pterygosperma (21) oder sol- 
chen von den beiden Nisä’s [Cureuma longa und Holz von Berberis 
astatica], den drei Myrobalanen und Glyeyrrhiza glabra nach Zusatz 
von Honigr.. 

Nach Skarifizierung des Kaphotklista[-Lides] betupfe man «s 
mt feinen [Pulvern von] Steinsalz, Kisenvitriol, rotem Ar 


en 


') Ebenda Kap. 26, Vers ı1, Fig, 27. 
| 2) Ebenda Kap. IO, Vers 21 ff, 390 
3) Statt sadana „Erschlaf fung” hat As hier die bessere l.esart säta „Ausfall . 
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senik, Piper longum und Extrakt aus Berberis asiatiea nachden si 
el le . nnte r we en * Kr - l. et - 1 Sic 
mit Honig versetzt worden sind; ferner sind Brech-, Salb Nies d 
PL H ne | ese- un | 


Mittel und [überhaupt] alles, was Schleim 


dgl. überwindet, von 


Nutzen (22, 23 ). 


So handle man auch bei l.agana ; beruhigt er sich dadurch nıcht 
x ae c aı\} Ich j 


hrenne man ıhn mit Feuer aus. 


Bei Kuküna erbreche die Mutter (oder: Amme), nachdem sie 
mit Acacıa Catechu, den drei M yrobalanen, Melia Azadirachta und 
Cinnamomum lamala verkochte Schmelzbutter getrunken hat. mit Pi- 
per nigrum, Glycyrrhiza glabra, Sinapis glauca und Sheinecl, lals 
Brechmittel|, [und] man purgiere sie mit einem Dekokt von Termima- 
lia Chebula, Pıper longum und Vitis vinifera (24, 25). Ihre Brüste be- 
streiche man mit einer Paste von Cyperus rotundus, den beiden 
Rajanı [|Curcuma longa und Holz von Berberis asıatıca] und Piper 
nierum und berauchere sie mit Senfkörnern, |die]l mit Schmelz- 
butter [versetzt sınd]. Nach ihrer Purgierung lasse man sie ein De- 
kokt (26) von Irichosanthes dioica, Cyperus rotundus, Vitis vinifera, 
Tinospora cordıfolia und den drei Myrobalanen trinken. Hat man 
aber das Lid des Kindes skarifiziert oder das Blut durch Blutegel 
abgezogen (27), benetze man es mit einem Dekokt von Blättern von 
Phyllanthus Emblica, Bauhinia tomentosa und kugenia Jambolana. 

bei Kindern kommen infolge ihrer Ernährung mit Milch und 
Schmelzbutter in der Hauptsache [nur] Krankheiten vor, die ın 
Schleim ihren Ursprung haben (28), deshalb empfiehlt man bei allen 
Krankheiten zunächst ein Brechmittel[, und zwar]: Steinsalz, Piper 
longum, Samen von Achyranthes aspera, Schmelzbutter, Milch, Honig 
(29), Pulver von Acorus Calamus mit H onıg, Randıa dumetorum mit 
Glycyrrhiza glabra, jenachdem eirm Kind Milch, Milch und Speise 
oder | nur] Speise zu sich nimmt (30) ; ein Brechmittel [ist] bei allen 
Krankheiten, besonders be; Kukünaka [angebracht]. Schmelzbutter, 
mit Saft von Acacia Coneinna verkocht, wende man nach beiden 
Seiten [d.h. nach oben wie nach unten] als Reinigungsmittel an (31). 

Ein Stuhlzäpfchen aus den beiden Ni$ä’s |Curcuma longa und Holz 
von Berberis asiatica|, Symplocos racemosa, Glycyrrhiza glabra, Pi- 
“rorrhiza Kurroa und Schösslingen von Melia Azadiachta, nachdem 
man sie [in Wasser] zerstossen und mit Kupferstaub versetzi hat, ıst 
bei Kukünaka heilsam (32) ; oder verbrannter Eisenstaub, mit Milch, 
Honig und Schmelzbutter vermischt 1), 


PR: | £ ; u. .. u‘ | 5 ent: 
') Nach dem Kommentar ersetzen andere den Eisenstaub durch Os Jepiae, 
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; or Husexvens und Kırrkı, 
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lettaria Cardamommnı, Allium Ssatıvum, Sir | 
roae odoratıus. Piper Ä u : OEESENNOS ot 
Unguis odoratus, Piper longum, Origanum Ma; Polato- 
Bars 14JOrana ( ur. 
| | N 


Nagi seı das Stuhlzäpfchen be; Kukünaka | 

“ “ 2 x : D > a q . l' i | 3 ‚ Y 

in Reisbranntwein zerrieben worden = | ind I] othaki, 
sınd, 


\us 


rum], 
und Myrıca 
nachdem sie 


er dr  Daksmarouhlartiie Haste Taken 
Sind bei | wiede: | Sstwächsen, Schneid 
. 1 ( 


man hei einem |Menschen]| nach ’urgierung seines Körpers = 
nachdem man unterhalb der braue zwei Teile und Fe en 
jern aus einen Teil zurückgeblieben ıst, ın der Ausdehnung Pre 
tenkorns und in dessen l’orm wagerecht ein und entferne da; Blut 
t einem feuchten luche ; wenn sich das Blut verringert o RER 
"L\, vernähe man 


mi 
nt 5 . pP1 Ie217 vehnmtene NIr en x ı,. 2 
‚ Schnitt mit eıneı gebogenen Nadel mit Stichen, die so weit wie 


det 
a Bohne-auseinander legen (38; 38) Hat un. | 
eine | 5, 30): t man dann ein Brettchen 


auf die Stirn gebunden, befestige man daran den Nähfaden mit dı 
Ben Se, se N; 1 ler 
Nadel nicht zu fest und acht zu schlaff. Dann leee man (37) mit 
Honig und Schmelzbutter eine Nompresse auf und mache darüber 
keinen Verband. Ber Schmerz übergiesse man mit Dekokten ‘von 
Picus Bengalenis usw. !), die mit Milch vermischt sind (38). Nach- 
; ee | IE 2 . 4 ” 
dem man am fünften lage den laden entfernt hat, bestreue man die 
Wünde mit Rötel und wende ein scharfes Niese-, Salb- und del 
“ .yi * D | | | | 2 
en = | & I rıl "(+11]g® > a sr : .. y1° | 
Mittel an (39). Iritt keine Beruhigung ein, brenne man, nachdem 
man die lalte, dıe der Sitz der Lidkrankheit ıst, beiseite geschoben 
und mit einer Zange das geschwollene Lid gefasst hat, dessen [des 
Lides]| Ansatz (40) mit der Spitze einer glühenden Nadel: einen 
ausseren Alajı brenne man jedoch, nachdem man ihn gespalten, und 
bei einem Arbuda geschehe es mit einem Ätzmittel oder mit Feuer, 


nachdem man cs gut abgeselmitten hat (41). 


E; ZEHNTES KAPITEL 

| Nun beginnt de Kunde von den Krankheiten der 
Verbindun gsstelle (samdhi), des Weissen (sita) und 
des Schwarzen (asıta)., | 

‘ Wenn der Wind, nachdem er in Wallung geraten, die Wasser 
führenden Gefässe erreicht hat, bringt er aus dem inneren Augen- 


winkel, der Verbindungsstelle von Lad und Weissem, eine Wäasseh- 


En 


ehr: Fräne zum Abfluss (1). Dadurch schmerzt das Auge, 08 
ir. raw | . ” » IN’. 3 TR 
wird rot und schwillt an, das ist Jalasrava („Wasserfluss‘). 
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 2+5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren. Kap. 15, Vers 41 1 
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Durch Schleim fliesst be Kaphasrava („Schleim fluss”) 
Weisses, Schaumiges und Zahes ab (2). 

Durch Schleim entsteht eine Beule mit scharfer Spitze, die einer 
(durch] Ätzmittel |hervorgerufenen| Blase gleicht; sie hat eine 
breite Basis, ıst fest, glatt, gleichfarbig, weich und schleimig (3), sie 
ist gross, zeigt keine Entzündung und juckt. Es ist Upanäha 
(„Überzug ) |d.ı. Augenwinkelgeschwulst| ; er ist schmerzlos. 

Durch Blut fliesst bs Raktasrava („Blutfluss”) eine grosse, 
Adunkelrote und heisse Irane ab (4). 

Eine Pustel ım. Weissen, dıe ım Lidgelenk sitzt, brennt und sticht, 
dunkelrot ist, einer Bohne gleicht und, aufgeschnitten, Blut fliessen - 
lässt, ist Parvanı (5). 

Bei Püyäsrava (,„Eiterfluss”) bringen die Dosa’s nebst Blut 
aus dem inneren Äugenwinkel des Lidgelenks wiederholt Eiter zum 
Abfluss, weil das lleisch nebst Blut und Haut entzündet sind (6). 

Püyälasa ist eine feine Wunde ım Gelenk des inneren Augen- 
winkels, der Schwellung und Jucken voraufgeht; er ıst aufgetrieben, 
hat Eiterabfluss und schmerzt (7). 

Eine Beule im inneren Augenwinkel, die von Schmerz, Stechen 
und Brand begleitet ist, [heisst] Alajı. 

Ein Knoten am äusseren oder inneren Augenwinkel, der von 
Jucken, Brand, Verklebung der Lider, Eiterfluss und Schmerz be- 
gleitet ist und Würmer enthält, it Krmigranthı („Wurm- 
knoten”) [d.ı. Phthirasıs 1) |. 

Upanäha, Krmigranthi, Püyälasa und Parvanı (8, 9) behandle man 
mit einem chirurgischen Instrument; [alle] fünf [nämlich jene vier] 
einschliesslich Alajı gebe man auf, wenn sıe Ausfluss [von Wasser 
usw.] haben. 

Galle bewirkt im Weissen [des Auges] schwarze, braune und gelbe 
lecken (10), oder das ganze Weisse, das mit Brand und Schmerz 
behaftet ist, gleicht einem mit Schmutz bedeckten Spiegel. Diese 
Krankheit mit Namen $uklikä geht mit zerfallenem Stuhl, Durst 
lieber einher (11). 

Durch Schleim entsteht im Weissen ein gleichmässiger, weisser, 
langsam zunehmender Fleischauswuchs, das Suklärman („Wweis- 
ses Pterygium” 
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5063 
Doch eine nicht schmerzende Beule von gleichmässiger rl 
- | ie - “ Pe, Di | t | Bel = Be . 'arbune 
lie dick, weich (12), kompakt und glatt und 5 


einem Wassertropfen 


ähnlich ist, wird Baläsagrathita („Schleimve 


"knotung”) gre- 
nannl. 


Pistaka nennt man ein [Arman| mit mehlweissen und erhabe 


nen lecken (13). 
Ein mit roten Streifen uberzogenes, las das Weisse verbrennt 
schmerzend, aber ohne Schwellung, Tränen und Absonde | 

ein Sırotpäta; er entsteht aus Blut I) (14). 

Ist ein Sırotpäta vernachlässigt worden, bewirkt er, da er gerade 
diese Streifen zunehmen lässt, ein tränendes Siräha rsa („Ader- 
starre”); dadurch wird das Auge zum Sehen unfahig (15). 

Und eines ım Adernetz, gross, blutig, dick und erhaben, heisst 
Sırajala-{ Adermetz). 

En Senitärman’:, lutpterygium”) ist en gleichmässiger, 
glatter, lotus-ähnlicher l’Teischauswuchs (16). 

Eın schmerzloser, glatter Tupfen, dunkelrot wie Hasenblut ist 
Arjuna. 

ın weicher, rasch zunehmender, sich ausbreitender, schmerzloser 
und braunroter Fleisch[auswuchs] (17) heisst Prastäryarman 
(„sich ausbreitendes Pterygium”) ; es entsteht durch die [drei] Dosa’s 
und Blut. 

Einer, der einem Ausfluss gleicht, heisst Srävärman („Aus- 
f] uss-Pterygium’”) 

Ein Fleisch[auswuchs], der wie ein Blutklümpchen im Weissen 
braunrot, dick und breit ist (18), ist Adhimä msärman („Über- 
tleisch pterygium’’), 

Pusteln, die, von Brand und Reibung begleitet und von Adern 
bedeckt, im Schwarzen sitzen und Senfkörnern gleichen, heissen 
>irä („Ader”) (19). 

Die sechs [Augenkrankheiten| $ukli, Harsa, Sirotpäta, Pistaka, 
Grathita und Arjuna behandle man mit Heilmitteln, die weiteren 
Sieben mit einem chirurgischen Instrument (20) ;[sind letztere erst] 
Jungst entstanden, [behandle man] auch sie mit Heilmitteln, Die fünt 
Arten von Arman, die genannt wurden, schneide man ab; haben u 
das Schwarze erreicht, sind sie von Fleisch, Sehnen und Adern über- 


rung ıst, ist 


BO Aa Tan Da m As in aa Aonität: zu Vorbeguern. 
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” 1' 4 Er v. “ 24 Pen ! Ä 
zogen (21), ragen Sie wie ein Paspalum-Halm aus der Haut Fa 
= - | FF g .. x | n i | c | 11 rau ne 
cbe man sie@auf; ebenso eins, das in die Fupille gelangt ist 3 
Die Galle erzeugt im Schwarzen oder in der Pupille, 
die [erste] Haut durchbrochen, einen weissen 
Stechen, Tränen und Röte behaftet ist: 


nachdem sie 
lecken, der mit 

| | | | durch diesen entsteht ein 
schwarzer Kreis, der einer reifen [Frucht von| Kugenia Jambolana 
| < ’Vidlle 

Gas Ist ef Köatasur ea 
(„weisser Fleck durch Verletzung”) (22, 23). Dieses i 


gleicht und etwas vertieft ist, und 
st schwierig 
zu heilen, man kann es aber lindern, wenn sie [die Galle] die zweite 
Haut durchbricht. In diesem Falle tritt starkes Stechen und dgl. ein, 
und das Schwarze sieht aus, als sei es von einer Nadel durchstochen 
(24). Wenn sıe die dritte Haut durchbricht, ist es unheilbar und mit 
Wunden bedeckt. | 

Durch Schleim entsteht ein Suddhasukra (‚reines Sukra”) ; 
es ist weiss wie eine Muschel, heilbar und schmerzt nicht über- 
mässie (25). 

lzine etwas gerötete P’ustel, die etwas rotes, schaumiges Blut abgibt, 
überaus schmerzt, wie Ziegenkot erhaben und schwarz ist, ist eine 
[durch] Blut [entstandene] Ajakä („Ziegenkot”); dieses gebe 
man auf (26). 

Sıraäsukra („Ader-Sukra”) entsteht durch die [drei] Dosa’s 
und Blut. Ist die Pupille mit diesem behaftet, wird sie mit stechenden, 


brennenden und dunkelroten Adern überzogen (27) ; plötzlich fliesst 
[bald] heisses, [bald] kaltes, klares oder dickes Blut ab, auch das 


eebe man auf. | 

Durch die Dosa’s und Blut bekommt das Schwarze [im Auge] 
auf einmal ein weisses Aussehen (28). Es sieht so aus, als sei es von 
einer weissen Wolke üherlagert, und hat die Form eines halben 
Blattes von Vigna Catiang; es peinigt durch Schmerz, Entzündung, 
Brand und Schwellung von übermässiger Heftigkeit (29); dieses 
Sukra, das durch Päkätyaya (,Verdunklung der Hornhaut nach einer 
Entzündung”) übermässig schmerzt, gebe man auf. Oder wenn bei 
einem [Sukra] Linganäsa („Verlust der Sehkraft”) eintritt, es ım 
Inneren schwarz-braun oder etwas gerötet, übermässig hoch oder 
lief, mit Tränen, Adern und Wunden bedeckt ist (30), wenn es terner 
alt, ungleichförmig und in der Mitte zerrissen ist [, gebe man es auf]. 

Hiermit sind die fünf Krankheiten im Schwarzen inbezug auf Ihre 
Heil- und Unheilbarkeit gelehrt (31). | 
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KLEFTES KAPITEL, 


Nun werden ‚wir die Abwehr der K rankheit 
Verbindungsstelle, a Wi ssenund re: der 
zen darlegen. | SSchwar- 

Ein Upanäha skarıfiziere der Arzt, nachdem er es gebäht 1 
mit dem Vrihimukha !) gespalten hat, mit dem Mand: a 


2 alägra Li; 
darauf betupfe er es rıngsherum (1 


| | mit Piper longum, Honig und 

Salz, verbinde es, wie vorhin [gelehrt], und beträufle es mit einem 
Dekokt von Blättern von Trichosanthes dioica und von Phyl 
Emblica (2). 

Eine Parvani schneide man mit dem Vrddhipatra zur Hälfte ab, 
nachdem man sıe vom äusseren Drittel des Gelenks her mit dem 
Badisa 2) gefasst hat, sonst würde man [näml ıch| den Iraänengang 
[verletzen] (3). Die Behandlung ist wie die eines Armans, nachdem 
man jene rıngsherum mit Honig und Steinsalz betupft hat. 

Bei Püyalasa schlage man eine Ader an, mache dann eine Kom- 
presse (4) und wende vorschriftsmässig jede Behandlung an, die 
für eine Entzündung des Auges gelehrt wurde. Pulver von Antimon 
wende man mit feinpulverisiertem Steinsalz, Zingiber officinale, 
Kisenvitriol, Eisen und Kupfer an oder eingedickten Saft (rasakrıya) 
jmit jenen] nebst Honig. | 

Nachdem man einen mit trockenem Bihlänger gebahten Krmi- 
granthı eingeschnitten und skarifiziert hat (5,.6), betupfe man ihn 
mit den drei Myrobalanen, Honig, Eisenvitriol und Steinsalz. 

Eine Sukti |behandle] man wie eine [durch] Galle |hervorgerufene] 
Ophthalmie (abhisyanda). 


lanthus 


balasa und Pistaka (7) behandle man w wie ;eine [durch] Schleim 


(hervorgerufene] Ophthalmie [, doch] ohne Aderlass, und nachdem 
man sie mit Saft von Citrus medica betupft hat, [bestehe] die Salbe 
aus den drei scharfen Substanzen und Myrica ‚Nagi (8). Eine Paste 
aus Knospen von Jasminum erandiflorum, Salz, Cedrus Deodara 


und Setrockneter Wurzel von Zingiber officinale, mit der klaren 


oberen] Schicht von Reisbranntwein zerrieben, beseitigt als Salbe 
Beulen und Jucken (9). 


nn “ 
en ee 
Zn DU en 


185, Abschnitt von den re Grundichren Kap 26, Vers 5, Fig. 19 
und Vers jı, Fig. 27. 
2) Kbenda Kap. 25, Vers 31, Fig. 16. 
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soo 
nei [Sirä-!Utpata, |Sıra-| Harsa, |Sırä-] Jäla und Arjuna sei die 
»ehandlung wie bei Raktasyanda („Bluttfluss”), Besonders ist bei ; 
Sirotpäta Schmelzbutter und Honig als Salbe (10), doch bei Sira- 
harsa mil Honig feın zerriebener Extrakt von Berberis asıatica als | 

Salbe und bei Arjuna eine Beträuflung mit Sandzucker, saurem 

Rahm und Honig von Nutzen (11); Bergkristall, Crocus Sativus, 

Muschel und Glyceyrrhiza glabra diene mit Honig als. Salbe. oder 
Rleisulfid mit Honig oder Muschel oder Os Sepiae mit weissem 
Zucker (12). | 

Das Arman wurde als fünffach gelehrt; was” yon diesen cdlas 
dünne !), das rauchtrübe, das rote und das milchähnliche angeht, so 
ist hierfür das Heilmittel gleich dem für ein Sukra (13). 

Den ausgestreckt [daliegend]en [Patienten] lasse man das eine 
Auge, nachdem es gebaht und mit gesalzenem Zitronensaft bestrichen 
worden ist, schliessen und reibe es dann (14). Hat sich bei dem auf 
diese Weise aufgewühlten Auge die Pleischwucherung (adhımämsa) 
des Armans gelockert, wahrend es im Kopfe und insbesondere an 
den Lidern unbeweglich festgehalten wird (15), und ist das Arman 
vom inneren Augenwinkel (kaninaka) aus gehoben worden, während - 
jener nach dem äusseren Augenwinkel (apänya) hinschaut, fasse 
man das Arman da, wo eine Falte [entstanden] ist (16), |doch | 
nicht in allzu weiter Entfernung [d.h. wohl, dass es nicht zu gespannt 
ist/, mit dem Badisa-Haken, der Mücundi 2) oder einem Faden an 
einer Nadel und löse es dann allenthalben mit dem Mandalägra 
(Fig. 19]. Hat man das gelöste [Arman] (17) nach dem inneren 
Augenwinkel hingeführt, schneide man es so ab, dass ein Viertel 
stehen bleibt, und am inneren Augenwinkel schütze man die Tränen 
führenden Gefässe Id... den ’Tränenkanal]| (18). Verletzt man 
(nämlich] den inneren Augenwinkel, tritt der I'ränenkanal (asrunädi) 
ins Auge. Ist das Arman in gleicher Weise von äusseren Augenwinkel 
aus gehoben[, schneide man es ab], während jener nach dem inneren 
Augenwinkel 3) hinschaut (19). 

A In Ah ist die Lesart natu mit dem Kommentar und As in tanı zu ver- 
sscrn, 
ni 2 Abehuik vor dem theoretischen Grundlehren Kap. 26, Vers 30, Fig. 16 
ap. 25, Vers g, Fig. 7. 


0 Lesart Kaninakät muss mit dem Kommentar in Kaninakam verbessert 
werden, 
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in der richtigen Weise abeesehn | 

1 EN = ER RN LERNT LONG 119 Ir 
Ist 08 i | Honig, dem lee: 

Bin MI warmae u 
‚harten datmer Se] En 

scharfe TA RR Re Sehmelzbutter 
heträufelt und mit Homig und Schmelzbutter Sesalbt worden ( | 
yetra Bere REN ae Kara: A E20, 
‚erbinde man CS, und nachdem man am dritten und den weite, | 
ve | -IICTeH 


Tagen | I Re RL Mitieh > dic 
Samen von Pongamıa glabra verkocht worden 


Substanzen und Salz betupft, 


den Verband| gelöst hat, begiesse man 
mit | | hen Nizza’ Age ıSt, SOWIe mit 
Dekokten (21) von len beiden Nisä's | Cureuma lonpa und 


Ilolz v 

. - KOM 
® saltıcz Symplocos racemos; 
Berberis asıatıca |, ym] ACECMOSA, 


| Yıchosanthes dıoica 
Fe ’ er Se eis | 3 
Glyeyrrhiza elabra, lutea Irondosa time] INnospen von Marsilen 
‚N } | ? 4 “A = « 
quadrifolia, nachdem sie mit Honig versetzt worden sind: 


| am siebten 
aee nehme man [den Verband] ab (22). Ist’es 
EC 


. in der richtigen 
Weise abgeschnitten, tritt Wohlbefinden ein. Die Krankheiten, die 


entstehen, wenn es zu kurz oder zu weit abgeschnitten worden ist, 
bekämpfe man mit Übergiessung, Salbe sw. |beziehungsweise | mit 
Skarifizierungs- und Sattigungsmitteln (23). 

Sandzucker, roter ÄArsenik, Rinde von "eronia clephantun, Noch- 
salz und getrocknete Wurzel von Zingiber off icinale, je im Quantum 
eines halben Karsa, und ein halbes Pala ixtrakt aus Holz von 
berberis asıatıca (färksva) !), mit Honig übergossen ( 24), über- 
windet als Salbe Dunkelheit vor den Augen, triefende Augen, em 
weisses Arman und Verdorrung [der Augen], wenn sie durch 
Schleim hervorgerufen worden sind. 

Hat man nun die Schale einer jeden Substanz der drei Myroba- 
anen in Wasser zu Paste. bereitet (25) und in einem Tıiegel ver- 
brannt, pulverisiere man sıe auf einer Schale. Hat man dann eine 
jede mit je den Säften der übrigen Heilmittel eingeweicht (26), 
‚rstampfe man dies schwarze Pulver abermals, nachdem es trocken 
ui mit den beiden Salzen vermengt worden ıst. Nımı sagt, dass 
tiese drei Salben in vorzüuglicher Weise skarifizieren (27); 

Lassen sich aber bei Siräjäla die harten Adern durch skarifizie- 
'ende Medikamente nicht heilen, behandle man sie und Pusteln wie 
en Arman (28). 
bei Sukra’s werden den Dosa’s entsprechend [bald] trocknende 
ee Se Myrobalanen, scharfe Schmelzbutter 2), SE am 

..  ürgierung, Übergiessung und dgl. empfohlen (29). 


D DI ala: ’ . “ . | | ir ers T4t- 
Chmelzbutter, die dreimal mit einem Dekokt von | pomoca Lurpe 

Be | | | 

2) en Wort wird n As durch rasänjana wiedergegeben. 
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| | erkocht worden Ist trınke 111; er , 
chum W m bei einem Gr 


Verletzung | entstanden ist,] schlage hinterhe I. das] durch 


mit Blutegeln das Blut aus dem Auge erg an und ziehe 
Ütbergiessung mit Ziegenmilch oder Wasser, die Re u a 
Luvunga scandens, Vitis vinifera, Clyeyrehio- ‘ymphaea stel- 

eyrrhıza glabra und Ipo- 
’ “U empfchlen | 
hmerz nicht beru 


lata, 
moea digitata bereitet und mit Zucker versetzt sind| 


(31). Wenn sich Entzundung, Tränen und S | 
| :<t eine skarifizierende Salbe am besten. higen, 
Pasten en i REN Eu aus Knospen von Jasminum grandi- 
‘lorum, Lacksaft, Rotel und Santalum album (32) bakaha 2 

| Galle” und beseitigen ein [durch] Verletzung [entstandenes] g = 

Paste aus Zähnen (dantavartı) von Elefant, Schwein Kainei en 
Pferd, Ziege und Esel sowie Muschel, Perle und Os er 
|Zusatz| eines Vıertels Piper nigrum lässt ein Sukral, das] a 
Verletzung [entstanden ıst], selbst wenn es sich ausgebreitet hat 
zurückgehen (33, 34)- . 

Blatt von Garcinia xanthoxymos, Rinderzahn, Muschel, Os Sepiae, 
selsknochen und Kupfer, mıt [| KRuh-] Urin |gebunden |, beseitigt |als 
Kinlage| alle Sukra’s (35). 

Juwelen | Perlen usw.|, Zähne |von Elefanten usw.], Hörner |von 
Ziegen usw. |, Mineralien [wıe Rötel usw.], die drei scharfen Sub- 
stanzen, I:lettarıa Cardamomum, Samen von Pongamia glabra, Allium 
satıvum und ein Heilmittel, das Wunden heilt (36), beseitigen als 
Salbe ein Sukra, das mit oder ohne Wunde behaftet ist, tief liegt 


TE ee onen m meng 





oder ın der Haut sitzt, 

Eın tief sitzendes Sukra richte man mit l’ettrank, Niesemittel und 
I-xtrakt aus Holz von Berberis asiatica auf (37), ein schmerzendes 
oder schmerzloses mit einem Putapäka !) als lörquickungsmittel. Bei 
einem reinen Sukra ist eine Übergiessung mit einem Dekokt von Cur- 
cuma longa, Glyeyrrhiza glabra, Hemidesmus indicus und Symplocos 
acemosa |heilsam] oder eine mit einem Bündel von Symplocos racc- 
mosa, das in lauwarmes Wasser getaucht worden ıst. 

Nachdem man mit Solanum indieum, Raphanus sativus, Glycyrehiza 
glabra, Kupfer, Salz und getrockneter Wurzel von Zingiber of ficinale 
(38, 39), mit Pruchtwasser von Phyllanthus Emblica zerrieben, eine 
Kupferschale bestrichen hat, beräuchere man sie wiederholt mit Hor- 


Zn 


= r * . : h | . < « } J iT. 
1) N. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Nap. 24, 1 
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JJeum hexastichum, Schmelzbutter und 1315 
Kmblıca. Darauf (40) bereite man ın ihr der Sch: 
sie mit Wasser und Honig zerrieben worden ee Be 
Namen Mahanıla („grosse blaue”) jn le 
‚eines Sukra (41). Ben) 
Bei einem harten und kompakten Sukra ziet 


Ber | IE man ihr | 
Patienten] wiederholt Blut ab und wende Ihm [dem 


ar | Immer Wwıiede 
für Kopf und Körper sowie Putapäka’s an (42). Aus 
Piper longum, Frucht von Albizzia Lebbek und Salz ber ss 
Einreibemittel oder aus Salz, das mit einem Dekokt der = Fo = 
lanen getrankt worden ist 1) (43). Oder man bereite die beid, ne 
den jein einem halben Sloka genannten Salbmittel aus: ger ni 
1 Kerr 


a) > Pe : 
Purgiermittel 
Piper nigrum, 


von Zızyphus Jujuba, Strychnos potatorum, Vitis vinifera Gly 
2 2 4 | 3 e ee a Cyr- 
rhiza glabra und Honig (44) sowie aus Reisbranntwein Zähnen. Os 
, S ill, N 


Sepiae und Blüten von Albizzia l,ebbek. 

lin Atzmittel aus Gloriosa superba, das ın Saft von Phyllanthus 
mblica und Origanum Majorana (45) eine Nacht über gestanden 
hat, ergibt, getrocknet und pulverisiert, eine Salbe, die Sukra’s erregt. 
Oder [es dıene] Phaseolus Mungo, ausgehülst, zerrieben und mit 
Muschel und Honig versetzt (46), oder Saft von Bassia latifolia mit 
Honig oder Mark von 'Trerminalia Bellerica mit Honig [als Salbe], 
Zähne von Rind, Esel, Pferd oder Kamel, Muschel, Os Sepiae (47), 
mit Saft von Terminalia Arjuna [zerrieben,] zerstören als Einlage 
ein erregtes Sukra. Und ein Sukra, das erhaben oder mit einem Fremd- 
körper behaftet ıst, skarifiziere man mit einer Borste oder del. (48). 

bei einem Siräsukra, das die Sehkraft nicht zerstört, sei die Be- 
handlung wie bei einem Sukral, das] durch eine Wunde [hervor- 
gerufen worden st. 

Pundra ( Zuckerrohr, Clerodendron phlomoides?), Glyeyrrhiza gla- 
bra, Luvunga scandens, Solanum xanthocarpum, Eisen, Cureuma 
longa und Antimon (49), mit Ziegenmilch zu einer l’aste verarbeitet 
und abwechselnd mit buttergetränkten Gerstenkörnern und Blättern 
von Phyllanthus Emblica beräuchert, ist als Linlage die beste Augen- 
salbe (50). 
$ Bei Nichtberuhigung wende man wie bei einem Arman das Messer 
&; ebenso [tue man es] bei der [Krankheit], die man Ajakä nennt. 


I) >] 5: | ED ü .. , | ! 1 | Sil- 
r ) Pita »Belrunken” ist in dieser Weise zu übersetzen, da ıhm in der Prosa 
Daraphrasa er | 


von As bhävita „eingeweicht” entspricht. 
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sp eine Ajakä, ein Sukra und eine andere Kr 


ankheit m; 
| , | | 7 : =, RD und. m 
[Mitteln nicht zu heilen (51), sorge m s 
L ir ü 


an für eine 
t letttrank, Aderlass und del | 


de rartiee, 

ae 7] ’eruhigun ei 
Schmerzes mit | re „ und um das Ex 8 des 
des Sukra zu überwinden, bewirke man seine Au ftreibung ( Ba 
| 2). at So € Sedha) 
De von Kokusschale, Semecarpus Anacardium 
mis, Bambusa arundınacea und Capparis Aphyl 
mit Wasser, mıt diesem tranke man | dann} 
\nochen (53). Das als Salbe beseitigt bei 


Borassus flabel- 
la verflüssige man 
Pulverisierte Kamel- 
158 | 3 | unheilbaren Sukra’s die 
Missfarbigkeit und beı den heilbaren ist es, re ER 
zur Heilung geeignet (54). 

Hat man eine Ajaka von der Seite her mit einer N 
chen, das Wasser abflıessen lassen und sie mit einge 


ıtor 


gelmässig angewandt, 


adel durchsto- 
| tettetem Daumen 
oleichmässig ausgedruckt, fülle man (55) die Wunde mit Pulver von 
Rindfleisch, Hat man den ımmer wieder erneuerten Verband gelöst, 
wende man, nachdem dıe Wunde nach sieben Tagen verheilt und der 
schwarze Teil gleichmässig und fest geworden ist (56), eine Fettsalbe 
an sowie ein Niesemittel aus Milch und Schmelzbutter. Dennoch wen- 
de man bei abermaliger Auftreibung Spalten, Ausschneiden und dgl. 
(57) in der richtigen Weise als Behandlung an|, und zwar] so, dass 
durch übermässiges Schneiden ein Kinsinken [des Auges] nicht 
eintritt, 

Bei Sukra’s verordne man stets Schmelzbutter, die entsprechend 


verkocht ıst, als Trank und Marsa !) ; denn so wird das Auge, wenn 


es Kraft erlangt hat, durch die ständig angewandten scharfen Salben 
innerlich nicht geschädigt (58). 


ZWÖLFTES KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel über de Kunde von den 
Mrankheiten der Bi pille darlegen. | 
Wenn ein Dosa den Adern folgt und in die erste Hülle | des Auges] 
eingedrungen ist, sieht man einen Gegenstand undeutlich, | bisweilen | 
auch ohne Ibesonderen| Grund deutlich (1). RE 
Hat er die zweite Hülle erreicht, sieht man sogar etwas N ichtvor- 
handenes, doch etwas Vorhandenes nur mit Mühe; was nah En ; er 
"an in der Ferne und das Feine überhaupt nicht (2). Und De SInB 
Be 


18 Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 20, Vers 7 
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(zegenstande, ob er num fern oder nah ist, nimmt man das Umpe- 
kehrte an. 

Hat der Dosa die l'orm eines Kreises, sieht man alles], als sei es 
kreisförmig (3); befindet er sıch ın der Mitte der Pupille, sieht man 
das Kinfache doppelt und mehrfach, wenn jener mehrfach vorhanden 
ist; sitzt er im Inneren der Pupille, sieht man das Kleine gross und 
umgekehrt (4). Sitzt er darunter, sieht man einen in der Nähe befind- 
lichen [Gegenstand] nicht, sitzt er darüber, einen, der in der Ferne 
ist, und sitzt er an der Seite, einen, der an der Seite ist, nicht ; diese 
Krankheit nennt man Tımıra (,Star”) (5). 

Ist der Dosa ın die dritte Hülle eingedrungen, bekommt man 
Näcatä (,„Gläsernheit’). Dadurch sieht man nach oben, nicht aber 
nach unten, wie mit einem dünnen Schleier verhüllt (6) ; das Auge 
färbt sich je nach der l“arbe |[d.h. dem Dosa| !) und allmählıch 
eeht es zu Grunde. Ist nun der Dosa bei einem [Menschen], der auch 
dann noch nicht behandelt worden ist, bıs ın die vierte Hülle gelangt 
(7), bedeckt er den [ganzen] Augenstern, indem er Linganäsa (,‚Ver- 
lust des Augenlichts”) hervorruft. 

Nun sieht man bei einem durch Wind [entstandenen] Star alles 
eleichsam verzerrt (8), |bald] von bewegtem, getrübtem und röt- 
lichem Aussehen und [dann] wieder klar, ferner sieht man bei ıhm 
Netze, Haare, Mücken und Stränge (oder: Strahlen) (9); ıst er [der 
Star| zu Käca (,Glas”) geworden, sieht das gerötete Auge ein Ge- 
sicht ohne Nase, den Mond, eine Lampe und dgl. hält man für mehr- 
fach, und was gebogen ist, für gerade (10). Hat der Käca zugenom- 
men, bewirkt er, dass das Äuge wie mit Dunst oder Rauch umhullt, 
von offenbar rötlichem Aussehen, erweitert oder klein und die Seh- 
kraft zerstört ist (11); das ist Linganäsa („Verlust der Seh- 
kraft’). | 

Doch bei Wind zieht er die Adern des Auges zusammen, und der 
Augenkreis tritt nach innen, das gilt als Gambhiradrs („tief- 
liegendes Auge”) [d.i. Atrophie des Auges| (12). 

lat der Timira in Galle seinen Ursprung, sieht man Blitz, Leucht- 
käfer, Aufleuchten oder Ilammendes und in der Regel [alles] dunkel- 
blau, als ob es den Schwanzfedern eines Pfaues oder Rebhuhns 
gliche (13). Bei Käca ist das Auge dunkelblau wie Glas, und ebenso 
sieht es [alles] sowie Höfe um Sonne und Mond, Feuer, Strahlen und 


1) Durch Wind wird es schwarzbraun usw. 
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5, * 
Regenbogen (14); bei Linganäsa wird das a 


08 ee er lunke 
Biene, blicklos und feucht. Bei Galle nennt 


Iblau wie eine 
(hrasva), €S ist kurz, und dieses kurze sieht ee ir: Fa ar 
wenig] (15). Nennt man es „von Galle ver sen er ” 2 en 
dagdha), ıst €S gelb und sieht [alles], als ob es selb sei. er 

Ist der Tımiıra durch Schleim entstanden 1), sieht man in der Regel 
alles] weich und weiss (16) und wie mit Muscheln, Monden, Jasmin- 
oder Lotusblüten uberstreut, doch bei Käca wie mit lıchtlosen Monden 
Sonnen, Lampen und dgl. bedeckt (17), und bei Linganäsa hat ds 
Auge ein weisses Aussehen. Verdichteter Schleim zeigt sich im Auge, 
er ist schlüpfrig und zerstört die Sehkraft (18), er bewegt sich wie 
ein Wassertropfen, der auf der Hülle einer L.otusblüte sitzt. Bei Hitze 
zieht er sich zusammen, ım Schatten läuft er hin und her (19) und 
ist so weiss wie Muschel, Jasminblüte, Mond, Lotusblüte oder Berg- 
kristall. 

Bei einem Timira|, der] durch Blut [entstanden ist,] sieht man 
lalles] rot und verfinstert (20). Durch Käca ist das Auge rot oder 
schwarz, und ebenso sieht es Jauch alles] ; auch bei Linganäsa sieht 
das Auge so aus, es ist glanzlos, und seine Sehkraft ist zerstört (21). 

3ei Kombination [von zwei] und dem Zusammenwirken [der dreı 
Dosa’s] findet man, dass der Timira usw. kombinierte Merkmale hat, 
dadurch sieht man bei Timira plötzlich |bald] klar, [bald] ver- 
schwommen (22), und bei den beiden übrigen entsteht im Auge ein 
buntes Rot. | | 

Leuchtet das von den Dosa’s überdeckte Auge eines | Menschen] wıe 
das eines Ichneumons (23), ister Nakuländha (leBRENMON: 
blind”), dabei sieht er bei Tage [alles] bunt, doch] nicht beı Nacht. 
Wirft die Sonne ihre Strahlen auf den Gipfel des Weltuntergangs- 
berges, überdecken die Dosa’s, da sie erstarrt sınd, das Auge; 
Dosändha („Dosablindheit’) heisst diese zweite Krankheit. an 
die Dosa’s durch die Berührung mit den Sonnenstrahlen aus deı 
Sehbahn gewichen (24, 25), gestatten sie, jedesmal wenn Sıe Ver 
schwunden sind, an diesem Tage ein klares Sehen. 

Wenn ein durch Heisses erhitzer [Mensch] plötzlich nn ni 
Wasser eintaucht (26), steigt die Hitze durch den Kontakt mit Fi 
drei Dosa’s und Blut nach oben ; dadurch befällt Brand und Hiitze | 
Auge ; das Weisse wird schmutzig, am Tage sieht man nur Fe. AR 


EEE . . . a I: r i puup ‚n 
ı) kaphena des Ah ist mit As in kaphaje zu verbessern. 
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und in der Nacht tritt Blindheit ein; man nennt ex lüreh Hs, 
versengt ( ndagdhösnena),. R Cr rt 
Wird das Auge, wenn man übermässig Saures reniesst 
Dosa’s und Blut überdeckt (28) und [dadureh] mit I Ba 


on und Trübung behattet, nennt man es 


von den 
euchtigkeit, Juk- 


ALU PIeH ee 
„ e . 1] F IR | . ‚ Ä h I A u 1 ke en V ve r% 
senet” (vidagdhamtena). 


Leidet jemand an Kummer, l“ieber oder Nopfkrankheit, bewirken 
der Wind usw. (29), dass das Auge [wie] durch Rauch getrübt ist 
und [nur] Rauchiges sieht; das ist Dhümara [von dhüma 
Rauch” |. er 

Bei einem Menschen von geringer Kraft (oder: Geistigkeit), der 
unerwartet einen aussergewöhnlichen Gegenstand sieht (30), einen 
leuchtenden, die Sonne oder dgl., bewirken der Wind und die übrigen 
[Dosa’s], da sıe ins Auge eingedrungen sind, nach Vernichtung das 
Glanzes, dass das Auge des Blickes beraubt (31), von der Farbe des 
Berylis und starr, wie normal und ohne Schmerz ist; aupasar- 
gika („durch Unfall entstanden”) heisst dieser Linganäsa. 

Von diesen [Augenkrankheiten] gebe man jeden Linganäsa (,Ver- 
lust der Sehkraft”) auf, ausser [wenn er] durch Schleim [entstanden 
ist], ferner Gambhira- (,„vertieftes”) und Hrasvajadrs („kurzes 
Auge”) (32); die sechs [Arten des] Käca und Nakulandha kann man 
lindern, doch die übrigen zwölf kann man heilen. 

Hiermit sind die siebenundzwanzig Krankheiten in der Pupille auf- 


gezahlt (33). 


DREIZEHNTES KAPITEL 

Nun werden wir die Abwehr des Timira (,„Stars”) darlegen. 

Wird ein Timira nicht behandelt, wird er zu einem RKäca und eın 
Käca zur Blindheit ; unter den Augenkrankheiten ist darum der Timira 
gefährlich, und man behandele ihn schleunigst (1). 

Eine Tulä Caelogyne ovalis verkoche man in einem Drona wasser 
bis auf ein Viertel Rest, [und] in diesem Dekokt verkoche man SE 
Prastha Schmelzbutter nebst dem doppelten Quantum M ilch (2) mit 
der Wurzel von Nymphaca Lotus, Luvunga scandens, Piper longum, 
>ymplocos racemosa, Steinsalz, Peucedanum graveolens, Glyeyrrbiar 
glabra, Vitis vinifera, Zucker, Cedrus Deodara und den drei Myro- 
balanen (3), je im Quantum eines Karsa; in der Nacht getrunken, 
beseitigt das das Timira am besten. Weiterhin verkoche man mit Vitis 
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‚inifera, Santalum alu, Kubia cordifolla, den beiden Kakoli 1:9 
vunga scandens und Irıttılarıa Stracheyi], Jivaka 1) (4), Zuit, 
Asparagus racemosus, Medä 2 Nelumbium speciosum, Glyeyrrhiz; 
oJabra und Nymphaca stellata, un Masse eines Pieu [d.. Karsa] 
sin Prastha alte Schmelzbutter mit der gleichen [Menge] Milch EN 
Nas vertreibt Näca, Tımira, Raktaräji (bestimmte Augenkrankheit) 
ınd Kopfschmerz. 

Tyrichosanthes dıoıca, Melıa Azadlirachta, Pıcrorrhiza Kurroa. Ber- 
heris asiatica, Wurzel von Andropogon muricatus, die drei Myro- 
balanen, Justicia Adhatoda (6), Alhagi Maurorum, Fieus heterophylla 
und Oldenlandia herbacea, je im Masse eines Pala, und ein Prastha 
|Früchte von| Phyllanthus Emblica verkoche man in einem Nalvana 
Id.i. eınem Drona| Wasser (7). In einem Adhaka von diesem | De- 
kokt] verkoche man eın Prastha Schmelzbutter mit Pulver von 
Cyperus rotundus, Ophelia Chirata, Glyeyrrhiza glabra, Holarrhena 
antidysenterica, Pavonia odorata, Santalum album (8) und Piper 
longum, je ım Masse eines halben Pala; diese Schmelzbutter über- 
windet Krankheiten von Nase, Ohr und Mund, sie beseitigt Abszess, 
lüeber, schlimme Wunden, Rose, Apaci 2) und Aussatz (9), beson- 
ders aber vertreibt sie Sukra, Timira, Nachtblindheit und |Augen]- 
brand durch Hitze und Säure. 

In einem Adhaka Wasser verkoche man acht Pala der drei Myro- 
balanen bis auf ein Viertel Rest (10). Hat man mit diesem [Dekokt] 
und der gleichen Menge Milch ein halbes Prastha Schmelzbutter ver- 
kocht, die Paste von einem Pala der drei Myrobalanen enthält, trınke 
eın an Timira Leidender sie in Verbindung mit Zucker oder Honig 
(11), oder den Saft der drei Myrobalanen in Verbindung mit jener 
|Schmelzbutter] 3), 

Mit Glyeyrrhiza glabra, den beiden Käkoli [|Luvunga scandens und 
Trittilaria Stracheyi], Solanum xanthocarpum, Piper nigrum, Tinos- 
pora cordifolia (oder: Terminalia Chebula) und Nymphaea stellata 
5 a ‚ Je im Masse eines Pala, verkoche man nebst Zucker und Vitis 
Yınıfera ein Prastha Schmelzbutter mit Ziegenmilch und frischem 

4 x ea von den theoretischen ne eis an nn a 
an u a a ee 

cken oder an der Kehle durch eine Fettanhäufung und Schleim”. Jolly S. 103. 


)] : | | ea 
kayach dem Kommentar wird sie. „Myrobalanen-Schme Izbutter 
..@ghrta) genannt. 
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3 
Saft von den «drei Alyrobalanen, Justieia A\dhatoda m Wedel 
ealendulacea, je ım gleichen Quantum Pr In Be en Mi 
(13). Pest BER iS ERS ART M yrobalanen a 
(mahätraiphala) [> ch melzbutte "| ist das beste Mittel a 
Krankheiten zu überwinden. 

Wenn jemand ın der Nacht mit der „Drei-Mv 


‚ Augren- 


tobalanen-Schmelz- 
butter” die drei Myrobalanen (ty) nebst (ılyeyrrhiza erlabra. mit 
Honig übergossen, leckt und bei zuträglicher Nahrung einen Monat 
lang Wasser von Phyllanthus Emblica trinkt (15), bekommt er 
Adler-Auge, so sagte der ehrwürdige Nimi. 

In Verbindung mit Schwefelkies, Eisen, Gold, Glycyrrhiza elabra, 
Zucker, alter Schmelzbutter und Honig (16) sind die drei Myro- 
balanen das beste Mittel, das nach Wunsch Timira beseitigt. Oder der 
an Timira Erkrankte nehme regelmässig ein Dekokt der drei Myro- 
balanen mit Schmelzbutter (17) oder Kuchen, Suppe oder Grütze, die 
| Pulver von den dreı Myrobalanen enthalten. Oder es geniesse ein an 
: Timira Erkrankter regelmässig Milchreis, mit den drei M yrobalanen 
versetzt, abgekühlt, mit Honig und Sandzucker [gesüsst] (18), am 
Morgen, oder er esse vor dem Essen regelmässig je eine Terminalia 
Chebula raıt Weintraube, Sandzucker und Honig (19). 

Nachdem man vierundsechzig Teile von Schwefelantimon nebst je 
einem Anteil Kupfer, Eisen, Silber und Gold im Inneren einer Lepeo- 
cercis serrata (20) hat verkohlen lassen, giesse man es, nachdem es 
lauf einem Steine] in der richtigen Weise umgerührt worden ist, je 
siebenmal in je die Dekokte der [süssen usw.] Geschmacksgruppe !) 
(21). Nach Vermischung mit drei Teilen Beryll, Perle und Muschel 
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| wende man es als pulverisierte Augensalbe an; diese beseitigt jeden 
| limira (22). 
| Mit Nardostachys Jatamamsi, Trijätaka ?), Eisen, Crocus satıvus, 


Nymphaea stellata, Terminalia Chebula, Kupfervitriol, weissem Glas, 
Muschel, Os Sepiae, Piper nigrum, Antimon, Piper longum und Gly- 
“yrrhiza glabra (23) als feinem Pulver bestreiche man das Augenpaar 
a Zeit der Konjunktion des Mondes mit Asvıni 3), wenn Iran 
imira, Arman, Raktaräji, Jucken, Käca und dgl. zu beruhigen 
wunscht (24). | 

Zwei Teile von Piper nigrum und Steinsalz, zwei Teile Piper 


a = Absshnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 10. Vers 22 ff. 
' bemla Kap. 6, Vers 158 3) ß, Y Arietis. 
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= LETZTER ABSCHNIDI 
5; 
longum und Os Sepiae, neun Teile Schwefelantimon u ar un 
[der Konstellation mit] Citrä 1) pulverisiert, Abamwirgder Aeer 
Schleim [hervorgerufene] Krankheiten (25), durch] 
In dem frischen Saft von Vitis vinifera und Blattstengel von N 
teng me 


D ra =; ; F . u r». | FE = 1 7 
Jumbium speciosum, Milch, Rauschtrank und Fett sowie Regeny 
;enwasser 


{auche man Schwefelantimon je siebenmal ein (26) : pulverisiert und 
:. einer Muschel aufbewahrt, ist das eine Salhe Aa da. ER 
in C1 ılbe, die das Auge klärt; 


sie ist bei allen Augenkrankheiten geschätzt und von Videha Dati 
(.Beherrscher der Videher”) erfunden (27% ee 

Und nachdem =upteryitrio] mit Kohlen von Zizyphus Jujuba ver- 
brannt worden 1St, werde er in der gleichen Weise |wie vorhin] nach 
einander in Ziegenmilch, Schmelzbutter und Honig eingetaucht, — 
zwei Pala hiervon (28), mit je einem Karsa Schwefelkies. Diner 
nigrum, Schwefelantimon, Picrorrhiza Kurroa, Tabernaemontana co- 
ronarıa, Irıichosanthes dıoica, Symplocos racemosa, rotem Arsenik, 
Terminalıa Chebula, Pıper longum, Ilettaria Cardamomum, Antimon 
und Os Sepiae (29) sowie einem Pala Glycyrrhiza glabra vermischt, 
im Inneren eines Schmelztiegels verbrannt und pulverisiert, beseitigt 
Käca, Arman, Nachtblindheit und Raktaräji. Ganz regelmässig ange- 
wandt (30) vertreibt dieses „Sonnenpulver” (bhäskaracürna) 
insbesondere Iımira [d.i. Star], wie die Sonne [die Finsternis]. 

Dreissig Teile Blei, fünf von Schwefel, je zwei von Kupfer und 
Silber, ein Teil Zınn und drei von Antimon (31), in Lepeocercis ser- 
rata getan, verkohlt und verkocht, bereiten als reine Salbe wie eine 
zweite Sonne der Finsternis (timira) in der Welt ein Ende (32). 

Nachdem man geglühten Kupfervitriol mehrmals [d.h. siebenmal] 
in Kuhurin, Ziegenmilch, sauren Reisschleim, Frauenmilch, Schmelz- 
butter, Aconitum ferox (visa) und Honig eingetaucht hat, macht er 
das menschliche Auge dem des Garuda 2) gleich (33). 

Ist Blei, immer wieder geglüht, je in einem Abguss von den drei 
M yrobalanen, Saft von Wedelia calendulacea, Aconitum ferox, 
Schmelzbutter, Ziegenmilch und Saft von Glycyrrhiza glabra sieben- 
mal eingetaucht worden, überwindet es, als Stäbchen mit oder ohne 
Salbe mit dem Auge in Berührung gebracht, Timira, Arman, schlei- 
migen Ausfluss, Triefäugigkeit, Jucken, Unempt indlichkeit und Rak- 
larajı (34, 38), | 

I) « Virginis. 

2) Der Garuda eilt in der indischen Mythologie als der König der Vögel und 
als Reittier Visnu's, 
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Ouecksilbei une Bler, ın eletichen (Yuanten, 


Pi 


une Antimon, 
chem mit etwas [ 
zehntel] Cinnamomum Camphora vermischt, 
verl reibt (36) R 

Mas Gesicht eines zur rechten Zeit getötete 


in glei- 
d.i. einem Sechs- 
eıne Salbe, die Timira 


Masse wıe jene beiden, ergeben, 


ten (oder: 8estorbenen) 
ıcht, verreibe man 
‚lem es mit Nuhdünger verbrannt worden st, 


Gejers, dessen Wange der jungen Sonne ele nacl 
‚ nach- 
| mt Antimon und dem 
gleichen Quantum Schmelzbutter ; dieses Mittel gibt dem Auge 
Kraft eines Geiers (37). 
Ist Antimon mit Schmelzbutter so in dem 


die 


Maule einer schwarzen 
Schlange verbrannt worden, dass kein Rauch herausgekommen ist, 
schützt es als Pulver, mit Blättern von Nardostachys Jatamamsi ver- 
mischt, ein Auge, selbst wenn der Augenstern verletzt ist (38). 

Hat man eine tote schwarze Schlange sowie vier korpione in einen 
Topf mit Milch gelegt und dreimal sieben Tage eingeweicht, quirle 
man sie (39). Mit der Butter, die hieraus entsteht, nähre man einen 
Hahn; durch eine Salbung mit dessen Kot sieht ein Blinder sicher- 
lich (40). 

Fett einer schwarzen Schlange, Muschel, Nuss von Strychnos pota- 
torum [und] Antimon verleiht als dick eingekochter Saft Blinden in 
kurzer Zeit das Sehen (41). 

Zehn [Körner von] Piper nigrum, ein halbes Picu Schwefelkies, 
ein Pala Kupfervitriol und ein Pieu Glycyrrhiza glabra, mit Milch ge- 
nässt und verbrannt, ergibt für Timira unter dem Namen A pratiı- 
sara die beste Salbe (42). - 


»:1} ” - . ie n . nn" - . 1, 
Pillen aus Samen von Terminalıa Bellerica, Piper nigrum, Phyitan- 


thus Emblica, Cinnamomum zeylanıcum (oder: Rinde von Phyl. E.), 
Kupfervitriol und Glycyrrhiza glabra, in Wasser zerrieben, bringen, 


nachdem sie im Schatten getrocknet sınd, die Timira-ÄArten ın Kürze 
zum Schwinden (43). 
Ga Mittel aus Piper nigrum, Phyllanthus Emblica, Benzocharz, 
upfervitriol, Antimon und Schwefelkies, der Reihe nach [im Quan- 
Al. 2 : | ERS EEE 
o unehmend, vertreibt als Sanmäksika (, als sechsten 
ABS Se = n 2% re Fr 
nn || Schwefelkies enthaltend”) Timira, Arman, Nässen, Käca und 
Jucken ( 44). 

Edelsteine Eur...» | ee 
i Isteine, Silber, Bergkristall, Gold, Antimon, Kupfer, Eisen und 

Ind Kıirreı, 
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By" 
Muschel, roter Sandel und roter (lohita) 1) Ocker beseitig 


. En, Dulveri- 
Salbe alle Augenkrankheiten (45). pulveri 


siert, als | 
Sesamöl und Öl von Terminalıa Bellerica, frischer Saft von W de 

jia calendulacea (oder: l£chpta alba) und ein Auszug von Verne Be 

tomentosa, in einem eisernen Topfe verkocht, bewirkt ER 


fr‘ rc als N iesemittel 
äftigung des Auges (46). 


eine Kr 

Den Dosa’s entsprechend behandle man ıhn [den Augenkranken] 
wiederholt mit l’ett-, Purgier- und Niesemitteln, Aderlass, Salbe 
Kopfklystier, Klystierkuren, Stärkungsmitteln, Kinreibung und en 
giessung (47). | 

Das ist die Therapie, die [für alle Timira-Arten] gemeinsam ist; 
die nach dem Dosa höre jetzt! 

Hat nun der Timira ın Wind seinen Ursprung, trinke man mit 
einem Dekokt der zehn Wurzeln ?) Schmelzbutter (48), die mit einer 
Paste der drei Myrobalanen ın der vierfachen [Menge] Milch ver- 
kocht worden ıst. Darnach wende man ein mit Milch und Rizinusöl 
vermischtes Dekokt der dreı Myrobalanen und der fünf Wurzeln 2) 
als Purgiermittel an. 

Samt ihrem Wurzelgeflecht verkoche man eine lula Caelogyne 
ovalis in einem Drona Wasser (49, 50). Ist von diesem eın Achtel 
Rest geblieben, verkoche man in ihm ein Prastha Sesamöl und das 
gleiche 3) Quantum Milch mit den drei Arten von Sıda #), Caelogyne 
ovalis, Asparagus racemosus und Raphanus sativus, je im Masse 
eines Pala (51), und vier Pala Glycyrrhiza glabra in einem eisernen 
Topfe. In eben dem eisernen Gefäss einen Monat aufbewahrt, beseitigt 
es als Niesemittel die Krankheiten oberhalb des Schlüsselbeins (52), 
die in Wind und Galle ihren Ursprung haben, ganz besonders, wenn 
sie im Auge sitzen ; es verleiht Fülle, Anmut und Schönheit von Haar, 
Gesicht, Hals und Schultern (53). 

Ist Sesamöl nebst Milch mit Wurzelstock von weissem Ricinus 
communis, Solanum xanthocarpum, Randia dumetorum (oder: Frucht 
von Solanum xanthocarpum), Cedrus Deodara, Acorus Calamus, Ta- 
bernaemontana coronarıa, Peucedanum graveolens und Wurzeln von 
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.») Nach dem Komm. nehmen einige lohita als Synonym von kunkuma d.ı. 
Focus sativus, = 

2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 165 31. 

3) same des Textes ist nach dem Komm. in -samam zu verbessem. 
en. sind: Sida cordifolia, Sida rhombifolia und Sida alba, vgl. Mat. ned. 
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Jiı$ ö 1. Er | | 
mittel alle Krankheiten und Schmerzen, die durch W; 
‚berhalb des Schlüsselbeins entstehen. 
oberna 


t es als Niese- 


nd und Schleim 


Bei einer Salbe aus Fett empfiehlt man las yon 


N Niger order 
Schwein (55) oder das von Geier, Schlange oder Iluhn, jedes mit 
Glveyrrhiza elabra vermischt. Und als Gregensalbe ( Pratyanijana) 
wende man Schwetelantinion an, das nacheinander In Fleischsaft 
"Milch und Schmelzbutter (56) wie vorhin eingetaucht worden a 
es ist ein unübertreftliches Mittel, Timira zu beseitigen. Wenn er er 
diese Weise nicht nachlässt, wende man ein Sättigungsmittel an ES 7%; 

Schmelzbutter nebst der achtfachen [Menge] Milch, die mit Peuce- 
danum graveolens, Saussurea Lappa, Nardostachys Jatamamsi, den 
beiden Käkoli [Luvunga scandens und Trittilaria Stracheyi], Glycyr- 
rhiza glabra, Wurzelstock von Nelumbium speciosum, Pinus longi- 
folia, Pıper longum und Cedrus Deodara verkocht worden ist, ist das 
beste Sättigungsmittel. Ibenso [wirkt] die aus Antilopenfett heraus- 
gezogene und mit Glycyrrhiza glabra, Wurzel von Andropogon muri- 
catus und Santalum album verkochte Kraft, nachdem man jenes in 
Milch zubereitet und mit einem Quirlstock verrührt hat. In der glei- 
chen Weise bereite man je das Fett von Stachelschwein (svävidh 
und salyaka), Eidechse, Huhn, Rebhuhn und Pfau. Ferner wende 
man eın Putapäka an, das klärt und fettet (55°—61). Und dabei ver- 
ordne man bei diesem wie bei einem [durch] Wind [hervorgerufenen] 
Schnupfen ein ausreinigendes nebst einem olıgen Klystier. 

Hat der Timira in Galle seinen Ursprung, schlage man [dem Kran- 
ken], nachdem man ihn mit den Drogen der belebenden Gruppe !) 
und den drei M yrobalanen verkochte Schmelzbutter hat trinken lassen, 
nach einer F ettbehandlung eine Ader an. Man purgiere ıhn mit Pulver 
von Zucker, Elettaria Cardamomum und Ipomoea Turpethum][, nach- 
dem es] mit Honig vermischt [worden ıst] (62, 63). Ganz kalte Über- 
giessung, Salbung und del. wende man an Auge, Gesicht und Kopf an. 

Eine Paste aus ITemidesmus indieus, Holz von Prunus Puddum, 
Wurzel von Andropogon muricatus, Perle (oder: Vanda Roxburghii), 


‚Symplocos racemosa und Santalum album (64) empfichlt man als 


Salbe, ‚ebenso Pulver von Nymphaea Lotus ?2), Nymphaea stellata, 
Aalen, Mesua ferrea, Cinnamomum Camphora, Glycyrrhiza glabra, 
raid und Rötel (oder: Svarnagairika, Rötelart) (65). 


Tin, 


2 = Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 8, : 
FAR 8 el, Kann mrics nach As in padma verbessert werden, 





L.ELIZIER ABSCHNPIT 
OU 


Schwefelantimon I5] und Kupfervitriol 15], lrüchte von IRhus 
succedanca und Phyllanthus Iumblica [3] sowie Kristall und ee 
| f1], m Masse von fünf, fünf, drei und einem Anteil ergibt eine Salbe 
i die Timira vertreibt (66), und als Niesemitte] diene Schmeizbutter 
die mit Milch [in der vierfachen Menge], den belebenden Dessen) 1y 
und Nelumbıum speciosum verkocht worden ist. | 
Hat er ın Schleim seinen Ursprung, schlage man bei einem, nach- 
dem er mit einem Dekokt von Iınospora cordifolia (oder: Terminalia 
Chebula), den drei Myrobalanen und Piper longum | verkochte] 
Schmelzbutter (67) getrunken hat, eine Ader an und eebe ihm hinter- 
her ein Dekokt aus Areca Catechu, Terminalia Chebula, getrockneter 
Wurzel von Zingiber officinale, Piper longum, Ipomoea Turpethum 
und Baliospermum montanum (68) und als Niesemittel Sesamöl, das 
in einem Auszug der beiden Fünfergruppen der Wurzeln 2) mit 
Pasten von Pavonıa odorata, Cedrus Deodara, den beiden Nixä |Cur- 
cuma longa und Holz von Berberis asiatica] und Piper longum ver- 
kocht worden ıst (69). 

Zur Klärung des Auges dürfte dıe Paste [mit Namen] Vimalä 
(„makellos”) aus Muschel, Setarıa ıtalıca, rotem Arsenik, den drei 
scharfen Substanzen und den drei Myrobalanen heilsam sein und 
ferner de Kokilä („Kuckucksweibchen”) [genannte] (70) aus 
Piper longum, Eisenfeil, den drei scharfen Substanzen, Steinsalz, den 
dreı Myrobalanen und Antımon. 

Zähne von Hase, Rind, Esel, Löwe und Kamel sowie deren Stirn- 
knochen (71), ferner das Haar eines weissen Rindes, Piper nigrum, 
Muschel, Santalum album und Os Sepiae, in Frauen- und Ziegenmilch 
zerrieben, ergibt eine Paste, die Timira und Sukra überwindet. 

Ist er [der Timira] durch Blut entstanden, sei die Behandlung wie 
bei einem durch Galle [hervorgerufenen], und mit kühlenden [ Mit- 
teln] kläre (oder: beruhige) man das Blut (72). Durch Vitis vinifera, 
Nardostachys Jatamamsi, Symplocos racenmıosa, Glyceyrrhiza glabra, 
Muschel, Kupfer, Santalum album, Nelumbium speciosum, Holz von 
Prunus Puddum und Nymphaea stellata, ın Ziegenmilch zerrieben, 
verschwindet schnell ein Timira, der in Blut seinen Ursprung hat (73): 

Wenn er aus der Kombination [von zwei] oder dem Zusammen- 
wirken [der drei Dosa’s] entstanden ist, sei die Behandlung ae 
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1) >. Vers 62 dieses Kapitels Anm. 
2) 5. Vers 48 dieses Kapitels Anm. 
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ticalı i (las NACH ss 
Milch mut Bassıa latıfolla, Kmbe h Zusatz 
von + 


Eee 

f ı Wasser] zerrieb« : be Fiper lıgrum und 
Cedrus Deodara, LIU RASSE] -Zertiehen, verkocht worden ist, dien 
| Niesemittel und Salbe für das Giesicht. ‚ (diene 
als NIE: 


Sesamöl, das mit labernaemontana Coronaria, Nymphaea 
te | Ä c 


Marsilea 
(74, 75) zubereitet worden ist, empfiehlt man als N 
Kopfklystier. In einen Auszug aus Wurzel von 
sebe man Piper longum und Steinsalz ın Pul 
Do 


Stellata, 
Quadrifolia 
iesemittel und 
Andropogon Muricatus 
| vertorm bei (46) und 
nachdem das verkocht ist, koche man es abermals nach 7 
Schmelzbutter. Ist es eingedickt und abgekühlt, Setze man 
Diese Salbe ist bei einem Timira, der durch alle [ Dosa’s] 
ist, heilsam (77). 

Mit Mark gefüllte Knochen von Tieren, die in der Nacht herum- 
streichen, lasse man, nachdem sie mit Schwefelantimon und Antimon 
versetzt sınd, ın fliessendem Wasser (75) einen Monat oder zwanzig 
Nächte lang liegen. Dann nehme man sie heraus und trockne sie; 
nach Zusatz von Blüten von Gymnena sylvestre und Glyceyrrhiza 
glabra sınd diese (79) in Pulverform die beste Salbe bei einem Timira, 
der in dem Zusammenwirken [der drei Dosa’s] seinen Ursprung hat. 


Hemidesmus indıcus, Glycyrrhiza glabra und 


usatz von 
Honig zu. 


enistanden 


Auch bei Käca sei das die Behandlung mit Ausnahme des Ader- 


lasses; denn durch den Druck der Abbindung (80) könnten die Mala’s 
(d.i. Dosa’s] zu Blindheit tuhren; soll Blut abgezogen werden, setze 
man Blutegel an. | 

Melasse, Os Sepiae, Piper longum, Piper nigrum und Staub von 
Crocus sativus (81) ergibteals dick eingekochter Saft und mit Honig 
RB ee Sälbe che Käen Iindert 
{ be N achtblindheit, die ihren Ursprung in den drei Dosa’s hat, trete 
die für Timira vorgeschriebene Behandlung ein (82). 

Dick eingekochter Saft von Shorea robusta, Rötel und Pinus Web- 
biana, der mit Schmelzbutter, Ionig und «dem frischen Saft van 
Kuhmist verflüssiet worden ist, ist bei Nachtblindheit als Salbe heil- 
ie 23). iper nigrum, mit saurer Milch zerrieben, ist bei Nacht- 
blindheit die beste Salbe, Eine Paste aus Pongamia glabra, Nymphaea 
en Nata, Gold, Röte] (oder: Svarnagairika, Art Rötel) und Stau“ 
r von Nelumbium speciosum (84), die mit Saft von ee 
erden sind, vertreibt Nach tblindheit, DRST n re 
> Aaunti (best. Parfum), Piper longum, Schweit 
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‚nd Steinsaiz, dıe mit Ziegenharn |zerrieben worden; sind] (ge\ 

Ichnocarpus trutescens, die drei scharfen Substanzen, di Br 
Myrobalanen, Auripigment, roter Arsenik und Os Sepiae 3, = rej 
milch [zerrieben], sind als Pasten bei Nachtblindheit hallesrı Fasy 

Nachdem man INöorner von Fiper longum in die Mitte einer Fr 

gelegt hat, koche man sie, ohne Sie zu verbrennen: getrocknet und 
mit Honig zerrieben, sınd diese die beste Salbe bei Nachtblindheit 
(87). Ferner geniesse [der Patient] Milz und Leber einer Büffelkuh 
mit Sesamöl und Schmelzbutter und esse Schösslinge von Caelogyne 
ovalis, die in Schmelzbutter gekocht worden sind (88), desgleichen 
solche von Premna ıntegrifolia, Ricinus communis, Nyctanthes Arbor- 
tristis und Asparagus racemosus; endlich ist Schmelzbutter, die mit 
Blättern von Sesbanıa grandiflora verkocht worden ist, als Trank 
geschätzt (89). 
_ Bei dem [Timira] mit Namen Dhümara und bei [Augen-] Brand 
durch Saures, Galle und Flitze purgiere man ihn [den Patienten] nach 
einer l“ettbehandlung mit alter Schmelzbutter mit kühlenden [ Mitteln] 
und allenthalben bestreiche man ihn mit kühlenden [Substanzen] 
(90). Antımon, der mit Saft von Kuhmist, Milch und Schmelzbutter 
verkocht worden ıst, empfiehlt man oder dick eingekochten Saft 
unter Einstreuung von Gold, Rötel (oder: Svarnagairika, Art Rötel) 
und Pınus Webbiana in Pulverform (91). 

Schmelzbutter nebst der Achtel-Menge Milch, die mit Medät), 
>ymplocos racemosa, Hemidesmus indicus, Rubia cordifolia, Berberis 
astalica und Glycyrrhiza glabra verkocht worden ist, ist [nach 
Mischung] mit Sesamöl als Niesemittel heilsam (92). Als Sättigungs- 
mittel diene Schmelzbutter aus Milch; wenn er [der Timira) sich 
nicht beruhigt, mache man einen Aderlass. 

Durch Sorgen, Verletzung, Furcht, Kummer, Ausdorrung und 
Sitzen in hockender Stellung (93), bei Störung durch Purgier-, Nıiese- 
und Brechmittel, Putapäka’s und dgl., durch Erbrechen von zersetzter 
Nahrung, durch Unterdrückung von Hunger, Durst und dgl. (94) 
und am Ende einer Augenkrankheit betrachte man [einen Kranken, 
auch wenn er keinen Timira hat], als sei er mit Timira behataı: Je 
Nach dem Falle wende man dabei ein Heilmittel an, nach Prüfung 
von Dosa usw. (95). Bei einem [Menschen], dessen Auge durch das 


3 - | r Ters m. 7. 
1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 4 AnDL ? 
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Anschauen einer Sonnenfinsternis, cines l’euers, Blitzes und del. 
(d.h. von Überglänzendem usw.| geschädigt worden Ist, nehme man 
eine Sättigung vor, die fettend, kühlend usw. ist, und als Salbe diene 
Gold, das mit Schmelzbutter zerrieben worden ist (96). 
Auf Schutz des Auges sollen die Menschen allzeit Sorgfalt ver- 
wenden, so lange sıe den Wunsch nach Leben haben: [denn] selbst 
wenn Besitz vorhanden ist, ist diese Welt nutzlos für blinde Men- 
schen, da für sıe lag und Nacht gleich ist (97). 

Die drei Myrobalanen, Aderlass, Purgierung, Gemütsruhe, Salbe 
und Niesemittel, Essen bei guten Vorzeichen, Verehrung der Füsse 
[der Respektspersonen]| und Schmelzbuttertrank sind jederzeit ein 
Schutz für das Auge (98). Stetes Meiden unzuträglicher Speise und 
des Schauens auf ganz Glänzendes, Bewegliches und Subtiles wird 
von dem Weisen Nımıi als bester Schutz des menschlichen Auges 
relehrt (99). 


VIERZEHNTES KAPITEL 

Nun werden wir de Abwehr des Lınganäsa (,„Verlust 
der Sehkraft” d.ı. Star) darlegen. 

Hat man erkannt, dass ein Linganäsa, der durch Schleim ent- 
standen, gut geraten [d.h, reif] und von den sechs Komplikationen 
wie Avartaki usw. frei ist, durchbohre man ihn (1). Denn wenn er 
nicht geraten ist, ist er ungleichmässig, gleicht saurer Milch oder sau- 
rem Rahm und ist dünn ; selbst wenn er mit einem Stäbchen herabge- 
zogen worden ist, geht er wieder nach oben (2), bewirkt heftigen 
Schmerz und verhüllt[, s&lbst wenn er durchstochen worden ist,] 
das Auge abermals; durch Schleim erzeugende Dinge [wie Nahrung 
usw.] füllt er sich schnell, durch andere sowie Komplikationen erst 
nach langer Zeit (3). Der durch Schleim entstandene Linganäsa ıst 
namlich weiss, da der Schleim weiss ist, doch ist ein anderer Dosa 
stärker als dieser, liegt die Krankheit Anılata („Schwärzlich- 
keit”) vor (4). | Ba 

Unter diesen [Komplikationen| ist Avar taki drsti („das 
wirbelnde Auge”) ein Auge, das sich wie ein Wirbel bewegt und 
rötlich und schwarz ist. Sarkarä („Sandauge‘) nennt man ei 
Auge, das wie mit ein wenig Milchsaft von Calotropis gigantea be- 
deckt und übermässig dick ist (5). Räjfmati dr5 („Streifen 
auge”) ist mit Reisgrannen ähnlichen Streifen bedeckt. Ein Aug®, 
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das ungleichmässig, zerschnitten oder verbrannt aussicht und mit 
Schmerz behaftet ıst, nennt man Chınnäm$ukä („zerschnittenes 
Tuch”) (6). Ein Auge mit einem messinggleichen Schimmer und in 
der Form des Mondflecks [ın einer P’fauenfeder] heisst Candra ki 
(„Mondfleck). Chatrakı (,„Schirmfleck”) heisst ein schwar- 
zer Fleck, der einem Schirme ähnelt und von mannıgfacher Farbe 
ist (7). 

Man durchsteche keinen |Linganäsa] bei den |Menschen], denen 
man nıcht zu Ader lassen darf, die an Schnupfen 1) oder Husten 
leiden, keine Verdauung, Angst und erbrochen haben und an stechen- 
dem Schmerz ın Kopf, Ohr oder Auge leiden ki}: 

Nun führe der Arzt zur Übergangszeit an einer lichten Stelle am 
Vormittage, [selbst] auf einer Bank in Knichöhe sitzend, nach Pur- 
gierung und Speisung [des Patienten] (9), der gefesselt dasitzt, nach- 
dem man seın Auge durch Atemhauche zum Schwitzen gebracht hat, 
sobald man nach Reibung des Auges mit dem Daumen erkannt hat, 
dass ın ıhm der Flecken nach oben geschwommen ist (10), während 
jener, nach der eigenen Nase schauend, den Kopf unbeweglich hält, 
eine mit Daumen, Zeige- und Mittelfinger unbeweglich gehaltene 
Lanzette von der Seite her in das Schicksalsloch eın, nachdem er vom 
Schwarzen eine halbe und vom äusseren Augenwinkel her eine Viertel 
lingerbreite zurückgeblieben ist, sie gleichsam nach oben bewegend 
(11, 12). Das linke Auge durchsteche man mit der rechten Hand und 
mit der linken das andere. 

Ist richtig gestochen, gibt es ein Geräusch, und ohne Schmerz 
fliesst ein Wassertropfen ab (13). Und während man dem Kranken 
gut zuredet, beträufle man darnach das Auge mit Frauenmilch ; 
darauf ritze man mit der Spitze einer Lanzette den Augenkreis (14), 
ohne zu schmerzen, und langsam nach der Nase zu stossend, entferne 
man den in der Pupille sitzenden Schleim dadurch, dass man ihn zum 
Abfluss bringt (1 5). Ist der Dosa fest oder auch beweglich, behandle 
man das Auge äusserlich mit Schwitzmitteln. Wenn dann dıe Gegen- 
stände gesehen werden, ziehe man die Lanzette langsam heraus (16). 
Nachdem man mit Schmelzbutter getränkte Baumwolle aufgelegt hat, 
lasse man ihn [den Kranken] dann mit verbundenem Auge auf der 
anderen als der durchstochenen Seite ruhen, doch in horizontaler 
Lage, wenn beide Augen durchstochen worden sind (17), und zwar 
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an einem windgeschüutzten Orte auf einen l.ager, mit eingeriebenenm 
Kopf und Fuss, während er sich an angenehmen [Erzählungen usw. ] 
verenugt. 

Niesen, Husten, Auswurf, Spucken, Wassertrinken (18), Abwärts- 
halten des Kopfes, Baden, Zähneputzen und Essen vermeide er sieben 
Tage lang, und dann trete wie nach Schmelzbuttertranlk eine Beschrin- 
kung ein (19). Nach Möelichkeit lasse man ılım fasten, und] bei 
Schmerz [nehme man eine] Übergiessung mit lauwarmer Schmelz- 
butter |vor]. Er esse [drei Tage lang] tlüssige | Speise] aus gerösteten 
Gerstenkörnern (vätya), mit den drei scharfen Substanzen und Phyl- 
lanthus Emblica [gewürzt] und mit Schmelzbutter | vermischt], oder 
Reissuppe, und nachdem man sein Auge nach drei lagen von dem 
Verbande gelost hat, übereiesse man es mit windvertreibenden lde- 
kokten, doch am siebenten Tage lasse man das Auge gänzlich frei 
(20, 2T). 

An den Verband halte man sich, bis das Auge Festigkeit erlangt 
hat, und dann schaue er [der Patient] nicht plötzlich nach ganz feinen 
oder leuchtenden Gegenständen (22). Durch unzuträgliche [Dinge] 
oder einen Fehler beim Durchstich entstehen Beule, Entzündung, 
Schmerz usw. sowie Adhimantha (schwere Ophthalmie) ; diese be- 
handle man je nach den Umständen (23). Mit Schmelzbutter ge- 
mischte Pasten von Cynodon Dactylon, Hordeum hexastichum, Rötel 
und Hemidesmus indicus wende man als Gesichtssalbe an, damit sie 
Schmerz und Entzündung beruhigen (24). Ebenso wirken Sesam- 
und Senfkörner, mit Saft von Citrus medica übergossen, Eine Salbe 
aus Giynandropsis penthaphylla, Hemidesmus indicus, Cinnamomum 
Tamala 1) (oder: Blättern von Hem. ind.), Rubia cordifolia, Glyeyr- 
rhiza glabra und Ziegenmilch verleiht lauwarm |dem Auge] aus- 
gezeichneten Schutz. 

Ziegenmilch, mit Symplocos racemosa, Steinsalz, Vitis vinifera und 
Glyeyrrhiza glabra verkocht (25, 26), wende man als Kinträuflungs- 
Mittel an, da sie Schmerz und Entzündung zum Schwinden bringt. 
Oder [es tut es Ziegenmilch, die] mit Glycyrrhiza glabra, Nymphaea 
stellata und Saussurea Lappa nebst Vitis vinfera, Butea frondosa und 
Zucker | verkocht ist] (27) ; Schmelzbutter, in der vierfachen Menge 
nt windvernichtendeı Substanzen] zubereiteter Milch verkocht, 


Die Lesart des Ah -särıvänantä-... muss mit As in -säriväpatra- verbes- 
-* werden, da sonst eine W iederholung der gleichen Pflanze vorliegen würde, 
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wird unter Einstreuung von Holz von Prunus Puddum usw. 1) bei 
allen Behandlungen empfohlen (28). Bei Nichtberuhigung schlage 
man nach einer Behandlung mit Fett- und Schwitzmitteln eine Ader 
an, dann wende man die tür Mantha gelehrte Kur an. Ist der Stich 
verheilt, [ist] eine milde Salbe [angebracht] (29). 

Eine Paste aus Cajanus ındıcus, Raphanus satıvus, Piper nierum, 
Auripigment und Extrakt aus Holz von Berberis asiatica, mit Me- 
lasse [vermischt], wende man, mit Regenwasser zerrieben, nach der 
Durchstechung des Auges an (30). 

Jasminum grandiflorum, Albizzia Lebbek, Anogeissus latifolia, 
Blüte von Gymnema sylvestre, Beryll, Perle und Randia dumetorum, 
mit Ziegenmilch fein zerrieben, — ist mit diesem Kupfer ganz dünn 
bestrichen und das [ Aufgestrichene] nach sieben Tagen abermals mit 
Milch zerrieben worden (31), ıst es als Salbe in Nlossform, nicht in 
der [Sonnen-]Hitze getrocknet, bei einem durchstochenen Auge heil- 
sam, da es ıhm Klarheit bringt und dem Auge Kraft bewirkt. Und 
eine [Salbe] aus Schwefelantimon, Koralle, rotem Arsenik, Os Depiae 
und den drei scharfen Substanzen gilt jener hinsichtlich ihrer Lıigen- 
schatten und Herstellungsweisen als gleichwertig ( 32}: 


FUNFZEHNTES KAPITEI 


Nun werden wir die Kunde von allen Augenkrank- 


F heiten darlegen. 

E Ist ein Auge durch Wind mit Abhi syanda (Ophthalmie) be- 
: haftet 2), zeigen sich Aufblähung der Nase, geringe Schwellung, 
Stechen, Jucken und Reissen in Schläfe, Auge, Braue und Stirn (1), 
E trockenes und geringes Sekret, kalte und klare Träne, wechselnder 
5 Schmerz und Schliessen und Öffnen der Augen, [so] schwierig wie 
2 das Kriechen von Würmern (2); das Auge sıeht aus, als sei es aufge- 
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a 3 2 Abschnitt von den theoretischen Grundiehren Kap. ı5, Vers 12. | 
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bläht und mit feinen Fremdkörpern bedeckt; durch fettige und wär- 
Mmende [Mittel] tritt Beruhigung ein. 
Wird diese Ophthalmie (3) vernachlässigt, entsteht ein Adhi- 
Mmantha (schwere Ophthalmie) ; bei dieser [zeigt sich] Rauschen in 
den Ohren, Schwindel [tritt ein], und Stirn, Auge, Braue usw. werden 
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r . ’ aılılarnl? Opı 4 : £ ai. f- . | 
vie mit einem eibholz gequirlt (4). Auch dieses wird bei Vernach 
lässigung zu einem Hatädhimantha; durch diesen entstehen 
Schmerzen von vielfacher Art und im Auge eine Wunde, die die 
t ie | f en ee re: | | 
Sehkraft zerstört (5). Von Nackenmuskel, Aupe und Schläafe urder 
von einer anderen Stelle her rult der Wind heftigen Schmerz hervor 
| elle : 


er kontrahiert das Auge, ohne [dass] Schleim, Röte und Schwellung 


und es ıst voller lränen; Anyato’väta („Wind 
| ’ 





|eınt rıti von 
ed nd ci In Nir Pi \ = | 
der anderen Seite her) ıst der Name. Ebenso wird das Auge schie- 
iend und klein bee Vatavıparyaya („Windwechsel”) 5, 7, 
- R ER BE N BETTER RE TEE ur 
Brand, Qualmen, Schwellung, Bräune ausserhalb des Augenlides, 
im Inneren Nässe, gelbe und heisse Tränen, Röte, Sehen, als ob alles 
gelb ware (8), und eine Verletzung des Auges, als sei es mit Ätzkal; 
beträufelt, ist das Zeichen eines [durch] Galle [hervorgerufenen] 
Abhisyanda. Wie mit gluhenden Kohlen bedeckt und einem Leber- 
kloss ähnlich (9) ıst das Auge bei Adhimantha. Hat Syanda 


(Ophthalmme) jedoch in Schleim seinen Ursprung, entstehen Unem- 
pfindlichkeit, starke Schwellung, Jucken, Schläfrigkeit, Abneigung 
gegen Speise (10); Sekret und Tränen sınd wie zäher, fettiger, 
reichlicher und weisser Schaum. Bei Adhimantha ıst der schwarze 
Kreis eingesunken, der weisse erhaben (IT), und es zeigen sich Übel- 
keit [und] Aufblähung der Nase, und das Auge ist wie mit Sand 
gefüllt. 

Bei [durch] Blut [hervorgerufenem] Syanda sind Tränen, Strei- 
ten und Sekret des Auges rot (oder: blutig), es sieht weisse Kreise 
(12) und zeigt die Symptome eines [durch] Galle [hervorgerufenen] 
Syanda. ; 

bei Mantha ist das Auge rot gerändert und mit einem Schmerz 
behaftet, als wollte man es ausreissen (13); in der Röte gleicht es 
ner Blüte von Pentapetes phoenicea, es ist starr und kann keine 
Berührung vertragen; es gleicht einer in Blut getauchten Melia Aza- 
dirachta und sieht Schwarzes und Feuerähnliches (14). 

- Je nach den Umständen bewirken alle [Arten von] Adhimantha in 
>chläfe Zahn und Wange eine grössere Pein als die von Syanda, und 
Be Schädel rufen sie übermässigen Schmerz hervor (15). 

| Ein [Auge], bei dem Wind und Galle vorherrschen, ist mit Rei- 
bung, Stechen, Reissen und einem [durch krankhafte Sekretion her- 
„ gerufenen] Überzug behaftet; es hat trockene und rauhe Lider, 
'asst sich [nur] schwer schliessen und öffnen (16), zieht sich zusam- 
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men, ist ausgedorrt, verlangt nach Kühlung und zeigt stech 
Schmerz und Entzundung. Man nennt es & uskäksipäk chenden 
kene Augenentzündung). EINE Kutrok- 
Sasopha („mit einer Schwellung behaftet”) wird es a 
drei Dosa’s (17) und Blut. In diesem Falle entsteht eine Sahwalh = 
die mit übergrossem Schmerz, Brand, Auswurf USW, einhergeht nn 
weisse Kreis gleicht einer reifen [Frucht von] Fieus ae (18), 
ınd die Tränen sınd [bald] heiss, [bald] kalt, hell, schaumig, Dr 
und dick. 

Doch beı Alpa so pha („geringe Schwellung”) tritt nur eine ge- 
ringe Schwellung eın und eıne Entzündung mıt anderen Sympto- 
men (19). 

Bee Aksıpakatyaya (,lönde der Augenentzündung”) d.i. 
Opacität der Hornhaut] entsteht Schwellung jund]| Jucken, die Trä- 
nen sind unrein, das Schwarze ist mit Schleim belegt und das Weisse 
mit Feuchtigkeit und Röte behaftet (20); [es zeigen sich| Brand, 
Beeinträchtigung des Sehens und unbeständige Schmerzen. 

Die Quintessenz der Speise, die durch die Dosa’s unter der Vor- 
herrschaft von Galle und Blut sauer wird (21T), bewirkt, durch die 
Adern ıns Auge gestiegen, dass es braun-rot, mit Schwellung, Brand, 
Iintzundung und Tränen behaftet ist und- ganz trübe sieht (22). Das 
st Amlosıta („durch Säure verbrannt”). 

Damit sind die sechzehn Krankheiten genannt, die das ganze 
\Auge] ergreifen. Unter diesen gebe man Hatädhimantha nebst 
Aksıpakätyaya auf (23). Durch falsche Behandlung zerstört ein 
Adhimantha, der durch Wind entstanden ist, das Auge in fünf lagen, 
ein durch Schleim entstandener in sieben Tagen und ein durch das 
blut hervorgerufener in drei Tagen, [endlich | einer von Gallennatur 


gar sofort (24). 
SECHZEHNTES KAPITEL 


aller Augenkrank- 


Nun werden wir die Abwehr 
heiten darlegen. = 
bei den [verschiedenen Arten von] Syanda lasse man gleich beim 
ersten Anzeichen ein scharfes Gurgel- und Niesemittel sowie Lasten 
anwenden, ausser bei einem, der durch Aufwallen des Windes ent- 
standen ist (1), Be 
ur Beruhigung von Brand, [schleimigem] Sekret, Rote, Tranen 
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504) 
_ Schwellung mache man einen Vidälaka (bestimmtes Augenmit 
s ; 1mi 5 
jedem mache man es aus Ciınnamomum Tamala, Elettar: R tel), 
pi 
Piper nierum, Gold und Rötel | (oder: > varnagairi Se 
ea, Note] 


Glyeyrrhiz: 


ir 
Bei 


momun, 
gs), Iixtrakt aus Holz von Berberis asiatien, 
arl «l rlabra, 


] „bernaemontana coronarıa, Santalum album und Steinsalz. Steinsal: 
getrockneie Wurzel von Zingiber officinale |und] Shorea robust 
der oberen Schicht von Schmelzbutter eeröstet (3), 
m durch Wind hervorgerufenen an ode 


a, ımıt 
wende man bei 


ee | [ Sy mplocos racemosa, ın 
Schmelzbutter geröstel; aus Nardostachys Jatamamsi, 


Holz von Pru- 
nus Puddum, Luvunga scandens und Glycyrrhiza glabra [bereite 
man es] bei Galle und Blut (4) ; mit rotem Arsenik, duftender Setaria 
“talica und Honig beı Schleim, doch aus allen, wenn er in allen 
[Dosa’s] seinen Ursprung hat. 

Nachdem man einen- Teil Sinapis glauca, vier von rotem Arscenik, 
zweimal acht von Symplocos racemosa cerstamptt hat, dient das, in 
ein Tuch gebunden, als Hülle für das Auge, unmittelbar nachdem es 
affiziert worden ıst (5). 

Körner von wıldwachsendem Dolichos uniflorus, im Saft von Kuh- 
mist in ein Tuch gebunden, gut gebäht und mit den Nägeln enthülst, 
nehmen als Mehl schon sofort eine Affektion der Augen hinweg, 
wenn man sie ın der Nacht nur einmal damit überstreut (6). 

Ein Bündel aus Peucedanum graveolens, Terminalia Chebula, 
Kupfervitriol, Glycyrrhiza glabra und Symplocos racemosa, ganz klein 
und in ein loses Tuch gebunden, als solches in einen in einem Kupfer- 
kessel aufbewahrten sauren Reisschleim getaucht, überwindet, auf 
das Auge [gelegt], Schmerz z mannigfacher Art (7). 

Ebenso tut es ein Pala Holz von Berberis asiatica, mit sechzehn 
Pala Wasser verkocht, als Einträuflungsmittel, nachdem eın Kest von 
acht Teilen geblieben und dieser mit Honig versetzt worden ist, bei 
einem Auge, das von allen Dosa’s affiziert ist (8). 

Selbst den durch Wind, Galle und Schleim oder das Zusammen- 
Wirken [der drei Dosa’s] entstandenen mannigfachen Schmerz der 

Augen überwindet schon schnell der Saft von Schösslingen der Mo- 
Hinga Plerygosperma, wenn er in Verbindung mit Honig angewandt 
res ist (9). 


nd das frische Blatt und die Wurzel von Ricinus communis nach 


ihrer Zerkleinerung in Ziegenmilch verkocht worden, vertreiben sie 
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sofort den Schmerz eines [durch] Wind (entstandenen Abhisyanı 
oder [es tut €S auch] ein warmer Grützenaufschlag (10) usyanda, 
Bei einem durch Wınd hervorgerufenen [Abhisyand 
Abkochung von Acgle Marmelos usw. 1) mit Wurzel ® 
communis, Solanum indıcum, Glyeyrrhiza glabr T 


| ist eine 


En von Ricinus 
ad und Morinsa us- 
gosperma lauwarm als Eintrauflungsmitte] lg = Inga ptergy- 

Pavonıa odorata, Tabernaemontana coronaria, Abrus Precatorius 
und. Rinde von RIeUS SIDMMETATE Kodex, Ficus glomerata und Cinna- 
momum zepanı an) In SIBEREN init |einem Zusatz von] Wasser 
verkocht, ist das beste Eintrauflungsmittel gegen stechenden Schmerz 
(123. 

Ein Dekokt aus Rubıa cordifolia, Curcuma longa, Butea frondosa, 
Vitis vinifera, den beiden Glycyrrhiza glabra und Nymphaea stellata, 
mit Sandzucker [versetzt und] abgekühlt, überwindet als Überguss 
Blut und Galle (13). 

Pulver von Seirpus Kysoor und Glycyrrhiza glabra, das sich lose 
in einem Tuche befindet und in Regenwasser eingetaucht worden ist, 
ist heilsam bei einem Syanda, der ın Blut und Galle seinen: Ursprung 
hat (14). 

Ist ein Bündel aus Zuckerrohr (pundra) ?), Glycyrrhiza glabra und 
Curcuma longa in mit Zucker versetzte Frauen- oder Ziegenmilch 
getaucht worden, beseitigt es Brand, Schmerz, Röte und Tränen (15). 

Weisse Symplocos racemosa nebst Glycyrrhiza glabra, in Schmelz- 
butter geröstet, fein pulverisiert, in ein Tuch gelegt und mit Frauen- 
milch verrieben, überwindet eine Verletzung durch Blut-Galle (16). 

Saft von getrockneter Wurzel von Zingiber officinale, den drei 
Myrobalanen, Melia Azadirachta, Justicra Adathoda und Symplocos 
racemosa diene bei Schleim lauwarm als Einträuflungsmittel. | 

Bei einem [Syanda], der in dem Zusammenwirken [der drei Dosa’s] 
seımen Ursprung hat, diene eines aus gemischten Heilmitteln (17). 

Nachdem [der Patient] bei Wind alte Schmelzbutter, bei Galle 
diese, mit Sandzucker versetzt, und bei Schleim sie, mit den drei schar- 
ien Substanzen verkocht und mit Ätzkali aus Gerste überstreul, 5 
(runken hat (18), mache man einen Aderlass, darauf purgiere a 
Ihn nach einer weiteren Fettbehandlung. Auf Kopt und aeslaht 


an. 6, Vers 135 2. 
en und Clerodendron 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren D 
2) Das Wort kann ausserdem Hiptage Madhablota, Ga 
ılomoides bezeichnen. 
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mache man eine Auflage mit eimem Vesavära (Ilackfleiseh) aus 
Sumpftierfleisch (19), und zwar lauwarm, doch bei stechendem 
Schmerz [und] Brand eine aus kühlenden [Substanzen], die mit 
Milch und Schmelzbutter gebunden sind. 

Nachdem man die Abwehr des lımira erwogen hat, handle man Je 
| nach den Umständen (20). Folgende Methode empfiehlt man bei 
allen [Augenkrankheiten |, auch Mantha usw. In jedem Falle brenne 
man bei Mantha, wenn er sıch nicht beruhigt, oberhalb der Brauen 


De u ie ie “ 


| | 

(21). 

| Silber bestreiche man mit magerer, saurer Kuhmilch, Ist sie blau 
| und trocken geworden, beseitigt sie mit saurem Rahm als Paste die 
| nach Wind benannten [Augen-]Krankheiten (22). 

| Knospe von Jasminum grandiflorum, Muschel, die drei Myrobala- 
i nen, Glycyrrhiza glabra [und] Sıda cordifolia ; mit Regenwasser zer- 
| rieben, vertreibt als Paste ‚„Blut-Galle” (23.), 

| Salz, die drei Myrobalanen, die drei scharfen Substanzen, Sankha- 


nabhı (eine Art Muschel), Os Sepiae, Erdharz und das Harz der 
Vatica robusta vertreibt als Paste eine [durch] Schleim [hervorge- 
 rufene| Augenkrankheit (24). Wurzelstock von Nymphaea Lotus, 
Glycyrrhiza glabra und Berberis asiatica, je im Masse von acht Pala, 
verkoche man in einem Drona Wasser. Ist der Saft geläutert, wieder- 
um aufgekocht und diek geworden, füge man (25) zehn Pala eines 
aus Messing bereiteten Collyriums 1) und ein Karsa schwarzen Pfef- 

ters hinzu. Als Pulver oder Paste schlagt das Röte, Schmerz und 

Reibung, die durch alle [Arten von| Abhısyanda entstanden sind, 
| sofort nieder und es klart das Auge. Dieses nach Pasupati 
| benannte Mittel ist das grösste Geheimnis der Ärzte (26, 27). 

Bei Irockener Augenentzündung (suskäksipäka) ist das Trinken 
von Schmelzbutter, eine lirquickung der Augen mit der belebenden 
Schmelzbutter, ein Niesemittel aus feinem Sesamöl2) (28) und ein 
Überguss mit Jauwarmer mit Salz versetzter Milch von Nutzen. 
Getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, in l’rauenmilch zer- 
ent Semeeinhünter versetzt, ist [als] Salbe [heilsam] (29) 
2 u een: mit etwas Salz.und getrockneter Wurzel 

 -giber olfıcınale [versetzt]. 

Nachdem man mit Schmelzbutter bestrichene und auf einem Spie- 
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N sehnitt von den theoretischen Grundregeln Kap. 20, Vers 37 f. 
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:cbene Haare ın einer Deckelsehale fza\ OR Pre 
se] zerriebene Haare ( ceckelschale (30) verbranni In 
1; <es Pulver, mit Schmelzbutter geröstet I) und 
altat. Er Ä 1) 
Schale aufbewahrt, die beste Salbe. 

Rp | € RT 


Bei Sasopha und Alpasopha schlag 


’ratı ‚ergibt 
IM einer eisernen 


C man nach seiner 
ten] Behandlung mit lettmitteln eine Ader an 
fen: a“ > 3 | | | 4 | 
‚eschehe jedoch mit fetthaltıgen | Mitteln] 
geschene 

: 


inifera und Termimnalıa Chebula, Ilpomoea 


[des Patien- 
| (31); die Purgierung 
‚ eınem Dekokt yon Vitis 
Turpethum und Schmelz- 
butter. 

Weisse Symplocos racemosa, mit Schme] 
nert, in ein Tuch gelegt (32) und mit lauw 
nimmt als Überguss stechenden Schmerz 
es ist ein Dekokt von Berberis asiatica 


zbutter geröstet, zerklei- 
armem Wasser zerrieben, 
in vorzüglicher Weise, Oder 
und dem Wurzelstock von 
Nymphaea Lotus als Einträuflungsmitte] von Nutzen (33). Ferner 
wende man Reinigungsmittel an, die Reibung, Röte, Tränen und 
Schmerz hinwegnehmen. 

Kupfer, ın einer eisernen Schale mit |Nuh-[ Urin zerrieben und 
mit Schmelzbutter beräuchert, beseitigt, am Auge angewandt, 


den 
Schmerz. Oder es ıst Rahm von saurer Kuhmilch, mit Kupfer zer- 
rıeben und mit Piper longum und Steinsalz versetzt, das beste Mit- 
tel (34). 

Muschel, in einem Kupfergefäss mit Frauenmilch zerrieben und 
mit butterbestrichenen Blättern von Acacia Suma und (Grerstenkörnern 
beräuchert, heisst Samdhäva („ Reinigungsmittel”) und vertreibt bei 
Anwendung am Auge schnell Reibung und überstarken Schmerz (35). 

Die F rucht von Ficus glomerata, mit Frauenmilch in einem eiser- 
nen Gefäss zerrieben und mit butterbestrichenen Blättern von Acacia 
Suma beräuchert, überwindet Brand, Stechen, Röte, Tränen und 
Starrheit (36). 

Kin Auszug aus Schösslingen von Moringa pterygosperma, gut in 
einer runden Kupferschale zerrieben und mit Schmelzbutter beräu- 
chert, beseitigt Schwellung, Reibung, Tränen und Schmerz (37). 

Eine Tonscherbe, mit Sesamwasser in einem Messinggefäss zer- 
tieben und mit butterbestrichenen Blättern von Melia Azadirachta 
gut beräuchert, überwindet Reibung, Stechen, Tränen und Röte (38). 
Ist das Auge mit einem Reinigungsmittel bestrichen worden und 


der Schmerz des Heilmittels vorüber, mache man mit Frauenmilch 
) Tyr . „» we b; tnc | ss mil 
!) Die Lesart äjyapistä „mit Schmelzbutter zerrieben” des Textes muss 


! As in äjyabhrstä verbessert werden. 
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eine Fanträuflung, doch bestreiehe man es nicht mehr als dreimal unit 
jenen | Remimgungsmitteln]| (39). en 
Hat man mit Pınus Webbiana, Piper longum, Tabernaemontana 
coronaria, lüisenstaub,. ÄAntimon, INnospen von Jasminum erandifle- 
rum, Kisenvitriol und Steimsalz, die in [Kuh-| Urin zerrieben worden 
sind (40), Kupfer bestrichen, lasse man es sieben Tage darauf: d 
zerreibe man es und mache hierauf nur mit |Nuh-]Urin I 


ann 
'ıllen 
daraus; ım Schatten getrocknet (41) und mit Frauenmilch zerrieben, 
bringen diese Reibung, Tränen, Schwellung und Jucken zum 
Schwinden. 

Aegle Marmelos, Cınnamomum zeylanicum, Glyeyrrhiza glabra und 
Kupferstaub, mit Ziegenmilch zu einer Paste bereitet (42) und mit 
butterbestrichenen Blättern von Acacia Suma und Phyllanthus Em- 
blica berauchert, beseitigt Schwellung und Schmerz. 

ber Amlosıta wende man die Teilweise wie bei einem [durch] 
Galle [bervorgerulenen]| Abhisyanda an (43). 

Die Utklista’s, die durch Ansammlung von Schleim, Galle und Blut 
entstehen]|, d.i. Kaphotklista, Pittotklista und Asrotklista], Kukünaka, 
Paksmoparodha, Suskäksipäka, Püyäläsa, Bisa (44), Pothaki, Amlo- 
sita, die „Alpa” genannten, Syanda, Mantha ausser [den Arten, die] 
durch Wind [entstehen], diese achtzehn [Krankheiten], Pilla („‚Irief- 
augen ) genannt, dauern lange an (45); ihre Behandlung ist schon 
iur jede einzelne angegeben worden, nun wird sie [im allgemeinen] 
gelehrt, wenn jene zu Triefaugen geworden sind. 

Ist jemand an der Augenkrankheit „‚Pilla” erkrankt (46), skarifi- 
ziere man, nachdem man Ihn mit Fettmitteln behandelt und er er- 
brochen hat, man ihm durch einen Aderlass Blut entzogen hat und 
er purgiert worden ist, das Lid bis zur Reinigung (47). 

Nachdem man ein Pala Kupfervitriol, zwanzig Körner von Sinapis 
glauca mit dreissig Pala sauren Reisschleims zerrieben hat, stelle man 
das in einem Kupfergefäss bei Seite (45). Bei Einträuflung bewirkt 
dieses, dass die Pilla’s, wenn sie auch schon viele Jahre bestanden 
haben, nicht mehr da sind, [ferner] bringt es krankhafte Sekretion, 
Jucken und Schwellung zum Schwinden (49). | 

Hat man Samen von Pongamia glabra, Ocimum sanctum und 
Knospen von Jasminum grandiflorum gut zerstampft, koche man 
dies [in Wasser]. Ist das Dekokt geläutert, dient es in dicker Ein- 
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kochung (rasakrıya) (50) als Salbe; sie Ist ein Ileilmittel für | 

und bringt Wimpern [wieder] zum Wachsen. 

Extrakt aus Holz von Berberis asiatıca, Saft von Shorea robusta, 
Messingasche, roter Arsenik (51), Os Sepiae, Salz, Kötel und Pfef- 
ferkörner ergeben, mit Honig zerrieben, eine Salbe, die am besten 
Nässe [d.1. Sekretion] und Jucken vertreibt (52). Oder es bringt 
Tabernaemontana coronaria, in Saft von Terminalia Chebula zerrie- 
ben, einen Pılla zum Schwinden ; und [ebenso tut es] Cedrus Deodara, 
mit Lett [versetzt und] in Ziegenurin eingeweicht (53). 

Salz, die drei Myrobalanen, Piper longum, Picrorrhiza Kurroa und 
Muschel mit [Zusatz von] Kupferstaub ergibt eine Paste, die Pilla und 
Sukra beseitigt (54). 

Oder es ergibt ein Pulver von gelblichem Eisenvitriol, mit Saft von 
Ocimum sanctum, zehn Tage lang in einem Kupferkessel eingeweicht, 
eine Salbe, die einen [durch] Pilla |hervorgerufenen] Ausfall der 
Wimpern überwindet (55). 

Auripigment und Schwefelantimon, feiner Kupferstaub im gleichen 
(Juantum wie jene beiden, — als Pulver bringt das sogar nach ein- 
malıger Auftragung bei Pilla’s [wieder] Wimperhaare hervor (56). 

Die beste Baumwolle, siebenmal in Saft von Butea frondosa, Vitex 
Negundo, Eclipta alba und Berberis asiatica eingeweicht, — mit dieser 
[als Docht] entzünde man eine Lampe mit Schmelzbutter ; der hieraus 
entstehende Russ (masi) ist das beste [Mittel], Pilla’s zum Verheilen 
zu bringen (57). 

Eın an Pilla Erkrankter pilege häufiger Skarifizierung der Lider 
sowie Aderlass, wiederholte Purgierung und nehme ständig ein Ein- 
träuflungs- und Salb- (58), Niese- und Inhalationsmittel; hat sich 
dadurch aber Püyälasa nicht beruhigt, brenne man ihn innerlich mit 
einer feinen Sonde (59). 

Hiermit sind die vierundneunzig Krankheiten der Augen mit ihren 
Ursachen, Symptomen und Heilweisen, ohne dass sie miteinander 
kombiniert sind, in ihrer Gesamtheit aufgeführt (60). Aber auch ein 
Gesunder, der seine Augen liebt, geniesse immerzu: Altes Hordeunı 
hexastichum, Triticum vulgare, Oryza sativa, in sechzig Tagen rei- 
fende Oryza sativa, Paspalum scrobicalatum (61), Phaseolus Mungo 
und dgl., reichlich mit Schmelzbutter übergossen, da sie Schleim und 
Galle niederschlagen ; ferner derartiges Gemüse, Fleisch von Dschun- 
geltieren, Punica Granatum, weissen Zucker (62), Salz, die drei 
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"- we r er Tr 4Trrren | 3 kayıı Fer kaenie ri. 
Myrobalanen, Vılıs vimlera und Repenwaässer als rank: ler ge- 
| ein Reinigungsmittel für 
die Dosa’s nach Vorschrift (63). Er vermeide Unterdrückung des 
Iöntleerungseranges, Unverdauliches, „Überessen” En 


brauche] einen Sonnenschirm, Schuhe un« 


| EN | | ‚, Kummer, Zorn, 
Schlafen am Tage und Wachen ın der Nacht (O4), und was an Be- 


wegung, Nahrung und Arznei Hitze und V erstopfung bewirkt. 

Die beiden Adern von breiter l’orm inmitten des l‘usses, die auf 
vielfache Weise zum Auge gelangen, führen die am Fusse ange- 
wandten Massage-, Einreibe-, Salb- und dgl. Mittel zum Auge (65). 
Sind jene durch Schmutz, Hitze, Reibung, Druck und del. beschädigt, 
schädigen sie [auch] die Augen; darum trage man stets Schuhe und 
nehme Einreibung und Reinigung vor, weil sie dem Auge zuträglich 


sind (66). 


SIEBENZEHNTES KAPITEL 

Nun werden wir de Kunde von den 
heıten darlegen. 

Nachdem der Wind, durch Katarrh, Tummeln im Wasser, Kratzen 
ım Ohr, falschen Kontakt mit einem Geräusch oder andere Reizungen 
ın Wallung gebracht (1), die Adern des Ohres erreicht hat, ruft er 
ım Gehörgang ein stossartiges Stechen [d.i. Otalgie] (Süla) hervor, 
[ferner| Ardhävabhedaka (,„halbseitigen Schmerz” [Migrä- 
ne]), Steifheit, Abneigung gegen Kaltes (2) und eine lang anhaltende 
Entzündung. Doch nach deren Reife bringt es [das Ohr] Lymphe in 
kleinen Mengen zum Ausfluss. Ohne Anlass ist das Ohr leer [d.i. 
taub] und wie halb verschlossen (3). 

|Nommt] das Stechen von Galle |her,] ıst [es] von Brand und 
Hitze, Sucht nach Kühlem, Schwellung und Fieber begleitet ; die Ent- 
zundung tritt schnell ein und nach ihrer Reifung Ausfluss von gelber 
Lymphe (4); und an der Stelle, die diese Lymphe auch immer be- 
rührt, tritt eine Iöntzündung auf. 

Durch Schleim entsteht Schwere in Kopf, Kinnbacken und Hals, 
gelinder Schmerz (5), Jucken, Schwellung und Sucht nach Warmem ; 
nach der Reifung [zeigt sich] ein weisser und dicker Ausfluss. 

Blut bewirkt Stechen im Ohr, wenn es durch Verletzung und dgl. 
verdorben ist (6), der Schmerz ist der gleiche wie bei Galle oder zeigt 
noch irgend ein stärkeres Symptom, | 

Durch die vereinten Dosa’s entsteht Stechen in Verbindung mit 


Ihre mkerank- 








syo ETATER- ABSUITN IT 

Schwellung, Fieber und heftigem Schmerz (7), abwechselnd zeigt sich 

Sucht nach Warmem und Kaltem sowie Stumpfheit des GGehörs ; nach 

der Reifung bringt es weissen, schwarzen, roten und dicken Eiter zum 

Ausfluss (8). 

Sitzt der Wind ın den Schall führenden Adern, hört man wieder- 
holt [und zwar] unmotiviert die verschiedensten Geräusche, Kar- 
nanäda („Ohrenklingen”) nennt man das (9). 
| Ist der Wind von Schleim gefolgt oder hat man das LOhren-] Klin- 
gen nicht beachtet, ruft er Schwerhörigkeit und allmählich Taubheit 
hervor (10). 

Ist der Schleim durch Wind getrocknet, verunreinigt er den Gehör- 
gang, und daraus entstehen Schmerz, Schwere und Verstopfung des 
Ohıes, und das heisst Pratinäha („Verstopfung”) (11). 

Durch Schleım werden „Jucken und Schwellung” im Ohre chro- 
nisch, und sıe werden auch mit diesem Namen (Kandü-$o phau) 
benanni. 

ist der Schleim durch Galle verbrannt worden, bewirkt er eine 
schmerzende oder auch schmerzlose (12), dicke, stinkende und starke 
Nässe, das [sogenannte] Pütikar naka (,„Stinkohr”). 

Wenn Würmer ein durch Wind usw. geschädigtes Ohr benagen, 
bewirken sie einen durch Fleisch, Blut und Nässe hervorgerufenen 
heftigen Schmerz; das heisst K rmikarnaka („Wurmohr”). 

Ist durch Kratzen im Ohr eine Verletzung entstanden, zeigt sich 
ein Abszess (13, 14) mit den Symptomen, die vorhin angegeben 
wurden 1), und noch eine andere, als oben [angegeben wurde]. 
‚Schwellung, Polyp und Wucherung werden [bei Karnärsas 
(„Ohrnolyp”) und Kar narbuda] („Ohrwucherung”) hervor- 
gerufen; bei diesen quält der Schmerz, das Ohr eitert und ist 
taub (15). 

Wenn der Gehörgang im Inneren durch Wind zusammengezogen 
worden ist, [heisst das] Kücikarnaka. 

' l:ine harte l“leischprosse, die vereinzelt oder zu mehreren ohne 
Schmerz ım Inneren sitzt (16) und die Grösse eines Pfefferkornes 
hat, wird Pippalilka nal („Pfefferkornohr”) genannt, 

‚Pureh Zusammenwirken [der drei Dosa’s] entsteht eine Vidä- 
5 x a SIE ist eine Schwellung, die gleichfarbig, schmerzend und 

1) S. Abschnitt von der Ätio 


Es ist e; logie Kap, ı1, Vers 2 ff. 
2) Es ist ein Abszess in de 241 


r Form einer Frucht von Ipomoea digitata, 
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Ist sie vernachlässigt worden (17), hat sie nach der Reifung 


steil Ist. | | | | 
ähnlichen Ausfluss; sie heilt nur schwer, und geheilt 


einen Senfoöl 
| .. a er | £ . y 
t sie den Gehörgang fest zusammen (18). 


zieh £ 
Austrocknung des Ausseren 


Sitzt der Wind ın den Adern, ruft er | 
Ohres hervor, und die heisst ebenso (Pälisosa). Ar: 

Durch Wind wird das äussere Ohr dürr und hart wıe eın Strick, 
das heisst Tant rk LoStimekomt. (19). 

Wenn ein ganz zarles Ohr durch dauernden Ausfluss plötzlich zu- 
senommen hat, entsteht am ausseren Ohr eine schmerzhafte, rötliche 
Schwellung, die sich abschält 20) ; das ist Parıpota (,sSchalohr’) 
[, der] durch Wind [entstanden ıst]. 

Durch Galle und Blut [tritt] Utpäta („Aufspringen” [der 
Ohren]) [ein, wenn sie] durch das Tragen schwerer Schmuckstücke 
und del. [gereizt worden sind|; es entsteht eine schwarz-braune 
Schwellung, die mit Schmerz, Brand und Entzündung einhergeht (21) 
und von Pusteln, Beulen, Röte, Hitze und Nässe begleitet ıst. 

Durch Wind und Schleim [entsteht] an der Ohrmuschel eine Ge- 


schwulst, frei von Schmerz, fest (22), steif, gleichfarbig und juk- 


kend; die Iheisst] Unmantha und auch Gallira. 

Ist ein Ohr schlecht durchstochen und verwachsen, entsteht eine 
Schwellung, die von Jucken, Brand, Entzündung und Schmerz be- 
gleitet ist (23). Sie hat ihren Ursprung in den Zusammenwirken [der 
drei Dosa’s] und den Namen Du hkavardhana ( L,eidmehrer’’) 

Durch Schleim, Blut und Würn { a | 

i nd Würmer entstehen feine Pusteln. die vo 
Zn | en feine Pusteln, die von 
Er - und schmerz. begleitet sind (24), mit Namen 
i,;,& ha Is 5 So e ap)? 1% Pe a | . | 
= = ( „Lecker ) [d.i. Ekzem] ; denn wenn sie unbeachtet bleiben, 
lecken sie die Ohrmuschel, 

Von diesen [OJ inkheiten‘ | 

an ESEN Ohrenkrankheiten! end. B5 - 
der aus allen a ‘rankheiten]| sind P ıppali, stechender Schmerz, 
er 'rsachen entstanden ist Vidsz- IE 
entstanden ist, Vidäri und Kücikarnaka (25) 


un “ nes , z | Bi | | 
heilbar: zu lindern ist Tantrıkä alleın 
’ 


heilen. doch die anderen kann man 


Hiermit si ic fü 
em sind die fünfund 
pn € 2 | Nelzwanzier IN Le r i.' Br N | . a 
zelnen aulgeführt (26) EI a 
N ACHTZEHNTES KAPITEL 
sn Werden wir die Abw 

gr »wehr 


darlegen. Er Ohrenie ankheiten 


Hat das 
das Stechen im. , 
m -Ohre in Wind seinen Ursprung, trinke 
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nachdem man mit I’leischbrühe Nahrung Data a re 
er Nacht Schmelzbutter, die mit Wind 5-Nommen hat. in 
der Nacht Sch , er, die mıt Wind beseitigenden ID 
. r Be > . a gt Pr ge . | | | TOg 
bereitet worden ıst; und nachdem das Ohr geschwitzt |] Ben, 
es (1) je mit lauwarmen Säften von Blättern von |" 


ZU- 
rat, tülle man 


SERRRES ee Icus relieins- 
Aegle Marmelos, Calotropis gigante veliginsa 


® | | y” .- 4 
| us - a und Ricinus communis, nachden, 
ei » ; ji i® h 2. e * hj b 
man sie mit Sesamol und Salz bestrichen und durch die Putapäl 
Y BREI ann, FR ee ER | Ep ı ulapaka- 
Methode zum Schwitzen gebracht hat, PR 


und ebenso 


|mache man es 
RER, RE ae : 5 “all uS| 
auck mit denen von Raphanus sativus und Calosanthes indica | m 
\ SE ER = so Millild, m ı 
Ist das grosse Fettmittel 1) in [den Drose ee i 
n Reihe, sauren Substan; ; Ir | F ns FR Wind vertreiben- \ 
den Reihe, si ‚Substanzen und Harnarten verkocht worden Ba 2 
.. - | > an a | C | As? * u: 
überwindet es sogleich einen Schmerz, wenn er auch sehr heftig ist } 
Das Fett [, das] aus dem Holz der grossen Fünfzahl der Wur \ 
zeln ?) [heraussickert], nachdem man sie mit Leinwand umwickelt 4 
" E® ee Se ee ” a 44 - = = .. | | 3 H 
mit Sesamöl bestrichen und an der Spitze angezündet hat yertreiht i 
‘ | | 
sofort den Schmerz; ferner wende man eines an, [das] in gleicher Me 


kn gt 


Weise aus dem Holze von Cedrus Deodara, dem von Saussurea Lappa 
und Pinus longıfolia [gewonnen worden ist] (4, 5). Und zugleich ist {' 
ein [Heilmittel] von Nutzen, wie es für Windkrankheit und Katarrh 
vorgeschrieben worden ist. Man meide ein Kopfbad und selbst am 
Tage einen Trunk kalten Wassers (6). 

Bei Stechen [, das] durch Galle [hervorgerufen worden ist,] pur- 
giere man [den Kranken] nach einer lFettbehandlung mit Schmelz- 
butter, nachdem sie mit Zucker versetzt worden ist; ferner empfiehlt 4 








man l’rauenmilch, die mıt Vitis vinifera und Glycyrrhiza glabra ver- | 

kocht worden ist, als Ohrfüllung (7). | 
Mit Glycyrrhiza glabra, Hemidesmus indicus, Santalum album, | 

Wurzel von Andropogon muricatus, Luvunga scandens, Symplocos 

racemosa, Jivaka 3), Blattstengeln und Wurzelschösslingen von Ne- 

lumbium speciosum, Rubia cordifolia und Ichnocarpus frutescens be- 1 

reıle man (S) ein Kudava Sesamöl, dem ein Prastha eines Dekoktes 4 

von Glyeyrrhiza glabra und zwei Prastha Milch zugesetzt worden 

sind. Als Niesemittel, [Ohr-]Fülling und Salbe (9) vertreibt dieses 

Stechen, Brand und Hitze, oder [es tut es auch] Honig allein. Und 

ringsherum bestreiche man beide Ohren mit den [vorhin genannten] 

mit Schmelzbutter vermischten [Drogen wie] Glycyr rhiza glabra 

usw. (Io). 3 


1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren INap. = ei 
2) Ebenda Kap. 6, Vers 165 f. 3) Ebenda Kap. ı5, Vers d, Anm. 2, 
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lat es [das Stechen] in Schleim seinen Ursprung, lasse man ihn 
[den Kranken] nach einer lettbehandlung mit Schmelzbutter, die mit 
Piper longum verkocht worden ist, erbrechen; und man wende die 
Räucher-, Niese-, Gurgel- und Schwitzmittel an, die den Schleim be- 
seitigen (11). = 

Der frische Saft von Allium satıvum, Zingiber officinale und Mo- 
ringa plerygospermäa [oder] der von Moringa pterygosperma, lkapha- 
nus sativus [oder] !) Musa sapientum ist |je einzeln] lauwarm das 
beste Mittel zur Ohrfüllung (12). 

Nachdem man Schösslinge von Calotropis gigantea, mit saurem 
Reisschleim zerstampft, mit Sesamöl bestrichen, mit Salz versetzt, in 
einen ausgehöhlten Stengel von Euphorbia Neriifolia gesteckt und. 
mit eben diesen Blättern umwickelt hat (13), lasse man sie nach der 
Putapäka-Methode schwitzen; dieser Saft überwindet das Stechen 
am besten. 

Mit dem Saft von Citrus medica und dem von Feronia elephantum 
tulle man (14) [das Ohr], oder nachdem man es mit saurem Reis- 
schleim gefüllt, überstreue man es hinterher mit Pulver von Os Sepiae. 

Sesamöl, das mit Urin von Ziege und Schaf und Rinde von Bam- 
busa arundinacea zubereitet worden ist, diene zur Füllung (15); oder 
auch Senföl, nachdem man es mit Ferula Asa foetida, Xanthoxylum 
alatum und getrockneter Wurzel von Zingiber officinale verkocht hat. 

Hat es [das Stechen] in Blut seinen Ursprung, handle man wie bei 
Galle und schlage schnell eine Ader an (16). 

Ist das Ohr gereift und führt es Eiter, wende man Räucher-, Mund- 
spül- und Niesemittel an, ferner die Vorschrift für Adern 2) und 
tue] alles, was eine böse Wunde beseitigt (17). 

Nachdem man den verunreinigten Gehörgang zu den beiden Zeiten 
Id.h. abends und morgens] mit Baumwollbäuschehen abgewischt und 
[mit Balsamodendron Mukul] beräuchert hat, fülle man ıhn mit 
Honig (18); ferner lege man ein Baumwollbäuschchen ein, das mit 
dem eingedickten Safı eines Dekoktes der Reihe Oeimum sanctum 
usw.#) bestrichen ist, und überstreue |den Gchörgang] mit ganz fei- 
Ba. Pulver von diesen | Drogen (19). Dieses Rezept bringt stechen- 
SR Schmerz, Nässe und Schwere zum Schwinden. | 


nn . 


-F entsprechenden Stelle vo ER far dem Bar ae ee 
zelnen oder d p enden Stelle von As (Prosa) ist der Saft jeder ein- 


23-134 era dieser Drogen gemeint, 
x 4 wohl: man mache einen Aderlass, 


} Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 3O:E, 
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Mit Setaria italica, Glycyrrhiza glabra, Stephania hernandifolia, 
Woodfordia floribunda, Nymphaea stellata und den |vıer] Parni’s 
| Phaseolus trilobus, Teramnus labialıs, Desmodium Gangeticum und 
Uraria lagopodioides|] (20), Rubia cordıfolia, Symplocos racemosa, 
tea frondosa und Saft von I‘eronia elephantum verkoche man 
Geramel; als Füllung unterdrückt dieses schnell den Ausfluss (21). 

Bei Tönen und Taubheit wende man das Heilmittel an, das [auch] 
° fiir Stechen, das in Wind seinen Ursprung hat, gelehrt wurde. Bei 
einer Komplikation durch Schleim bekampfe man zunächst den 
Schleim mit Brech- und anderen [Mitteln] (22). 

in der vierfachen Menge Saft aus Blättern von Rıcinus communis, 
Moringa pterygosperma, Crataeva religiosa und Raphanus satıvus und 
der achtfachen Menge Milch verkoche man Sesamöl (23), das mit 
Pasten von Glyeyrrhiza glabra und Luvunga scandens vermischt ist; 
als Niese-, Salb- und lüullungsmittel schlagt das Ohrensausen, Taub- 
heit und Stechen nieder (24). 

Sesamöl, das mit Aconıtum heterophyllum, Ferula Asa foetida, 
Rırde von Peucedanum graveolens (oder: Peucedanum graveolens 
und Cınnamomum zeylanicum), Natron, Pfeffer und saurem Reis- 
‚schleim verkocht worden ist, vertreibt als Ohrfüllung Schmerz, Aus- 
tluss und Ohrensausen (25). Bei Ohrensausen ist Senföl als Ohr- 
füllung angebracht. 

Ein Ätzmittel aus Stücken von getrocknetem Raphanus sativus, 
l'erula Asa foetida, getrockneter Wurzel von Zingiber officinale (26), 
Peucedanum graveolens, Acorus Calamus, Saussurea Lappa, Cedrus 
Deodara, Moringa pterygosperma, Extrakt von Berberis asiatica, 
= ee — aus Gerste[ngrannen], Natron, Steppensalz (27), 
noten von Betula ID; 2 | 
longum), Bidasalz ee ne END SRRzel nn 2 en 
Vier ee a S, Se saurer Reisschleim ın 
Saft von Naudes Cadamba (28) = er = ee an 
kait: worden ist, überwindet als Obrfalue an 
Taubheit, Stinkohr Schmerz und a > —_ Schnell Juchen, 
tig sind (29); en URLS u SPREITIET, SEIN 

‚ diese: zöl 
N A ER Und: Zühmen. 
Sind die Ohren nun wi 


Bei einem [Kranken, d 


Nässe, 
st wenn sıe sehr bösar- 
(Rsärataila) ist das beste bei Erkrankun- 


© eingeschlafen, ziehe man Blut ab (30). 
in essen Ohren] mit Schwellung und Nässe 
06e man bei nur geringem Ausfluss eine Brechkur 
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Und eine Taubheit, die bei Kindern und Greisen schon lange be- 
an, VRR RR TEE 


Ion hat, gebe man auf (31T): 


= Verstopfung [eines Ohres] es mit lett- und 


Nachdem man bei | 
<-hwitzmiitteln durchfeucht ; 
engere und fulle hintern&g De Ohren > ee: 32) ee 
mit Zitronensäft, der mit saurem ROIBSEN EIN, Salz HEN al as 
setzt ist. Entsteht durch die Reinigung |'rockenheit, geschehe die 
Füllung mit der oberen Schicht von Seittmelzbutter (33). > 

Auch wenn das Ohr mit Schmutz gefüllt ist, sei dies die Iurfolge. 
Bei Jucken seien es Schleim beseitigende Niese- und dgl. Mittel, und 
ebenso ist es auch bei Schwellung, und dann ıst Einreibung mit schar- 
fen und wärmenden Substanzen von Nutzen (34). Bei Stink- und 
Wurmohr führe man dies für Ohrfluss gelehrte | Verfahren] aus, ins- 
re mache man bei einem Wurmohr eine Füllung mit scharfem 


et hat, reinige man es mit einem Ohrrei- 


besonde 
|d.i. Sent- IÖl (35). 
_ Bei einem Ohr-Abszess ist die Behandlung wie bei einem Abs- 
zess [,‚doch] mit vorhergehender Brechkur zu empfehlen. Beı einem 
Abszess infolge einer Verletzung führe man die Behandlung aus, dıe 
für Stechen im Ohr gelehrt wurde, wenn es ın Galle seinen Ursprung 
hat (36). Bei Polypen und Knoten sei sie wie bei [den in] der Nase. 
Ist die Ohr-Vidärikä [Art Abszess] noch unreif, behandle man sie 
wie einen ÖOhrabszess und je nach dem Dosa, der in Erscheinung 
trıtt (37). 

Bei Austrocknung der Ohrmuschel wende man wie bei einem 
(durch] Wind |hervorgerufenen] Stechen im Ohre Niese-, Salb- und 
Schwitzmittel an. Und di& mit Schwitzmitteln behandelte Ohrmuschel 


bestreiche man mit ler Dee u 
n mit [einer Paste von] Sesamkörnern (38) nebst Samen 


von Buchanania latifolia C U 
ee Glyeyrrhiza glabra, Withania somnifera und 
N e; | !eXastichum ; dann nehme man stets mit Wachstum wirken- 
(cn l*ettmitteln eine Salbung vor (39) Br 

Sesam A BR et 

sand], das mit [einem Zusatz von 
mosus, Withania somnifer 
unis und Jivaka !) verk 
Be: der Ohrmuscheln (40). 

»esamol das ı 1; | 

“84s ın Milch und Tleischhr: tl 
TE | leıschbrüh ler a 
einer Paste der en ühe von Dschungeltieren mit 


RR EN den Reihel) yerkocht wer. MR 
"Wachstum der Ohrmuschel (41) > VErREHe Werde ıst, fördert das 


1) S, Abschnitt von den 


ER | Milch mit Asparagus race- 
A, Gynmandropsis pentaphylla, 


| Rieinus com-. 
cht worden 


1St, bewirkt am besten Wachs- 


heorethischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 8 
Mi h * ’ ’ 
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[ine übermassig geschwundens Ohrmuschel schneide man 


ab, füpe 


In de leıch 

ni T gleichen da 
auch das [Ohr], das man Tantrikä (a | Weise 
5 | & rs 4 ıckohr”) nennt 


Paripota scı dies die Methode (42), 


den Rest zusammen und lasse ihn zunehmen. 
Iindere mal 
und auch bei : se 

hei „Aufspringen Ides Ohres] (wi päta) lege man, nachdem man 
Plut mut Blutegeln abgezogen hat, eine Salbe As küuhlenden 
IDrogen] auf. Als Salbe diene Sesamol, das mit Kugenia Jambolana, 
Sprossen von Mangitera N 2 sordıfolia, Glyeyrrhiza glabra, 
Symplocos racemosa, Sesamum indicum, Nymphaea stellata (43), 
auren Reisschleimen, Rubia cordifolia, Nauclea Cadamba und Hemi- 
desmus indicus verkocht worden ist, sowie die für Rose gelehrten 
Schmelzbutterarten 1) (44). 

Bei Unmantha diene als Salbe Sesamöl, das in Verbindung mit Fett 
von Bidechse und Krebs mit Peucedanum graveolens 2), Withania 
somnifera, Calotropis gigantea, Vernonia anthelmmmtica, Sesamum 
indieum, Salz (45), Ocimum sanctum und Gloriosa superba zubereitet 
worden ist, ferner [ist] ein scharfes Niesemittel |von Nutzen]. 

Ist ein Ohrlappchen schlecht durchstochen, bestreue man es, nach- 
dem man es mit einem Dekokt von Bauhinia tomentosa, Eugenia 
Jambolana und Blättern von Mangifera indica besprengt und mit 
sesamöl gut eingesalbt hat, mit ganz feinem Pulver von Glycyrrhiza 
gabra, Rubia cordifolia, Wurzelstock von N ymphaea Lotus und 
Curcuma longa (46, 47), und Sesamöl, das mit Butea frondosa und 
mbelia Ribes verkocht worden ıst, ıst als Salbe von Nutzen. 

Nachdem man Parilehikä wiederholt mit Ballen von Kuhmist 
gebäht hat (48), bestreiche man sie mit Kernen von Embelia Ribes 
oder mit Samen von Holarrhena antidysenterica, Balanites Roxbur- 
ghui und Pongamia glabra sowie Rinde von Cassia Fistula nach ihrer 
„ Pastung mit Widderharn (49) als Salbe, oder man verkoche mit 
ee en a 
gerufen urietorum [als Salbe] bei einer [durch] Lehikä [herve 

Ein abgesc BE N. | a 
rtierung Ohr mit reinem. Blut hefte maß nach a | 

es Patienten] an, nachdem man einen kurgemaässen 


1) N, A “ aa. | 

2) Das veebnit von der Heilmethode, Kap. ı8, Vers. 9 EI. = er S 
alr Say die Bedeutung nach dem Kommentar zu sein, der tälaparna 
race und ] giht, 


A | P ; u %* a Ele L Y1- 
Tälapatra kann ausserdem bezeichnen: Trigonella foenun 


jlatt von Borassus flabelliformis. 
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Verband erwogen hat; ıst ein am eleichen Tage abgeschnittenes | Ohr 
wieder] angeheftet worden|, setze] eine Purgierung [ein] (51). 

Nachdem man den Haarrand umwunden, geschnitten und skarifi- 
yjert, die Verbindungsstelle ganz eleichmässig, miecht zu tief und mich! 
zu hoch angelegt (52), sie nach ihrer Abdeckung mit einem Watte- 
hausch mit Honig und Schmelzbutter bestrichen und mit einem laden 
scht zu Test und nicht zu locker angecheftet hat, bestreue man sie 
mit Pulvern (53), dıe das Blut zum Stehen bringen; dann schreibe 
man eine Verhaltungsweise fur Wunden vor und nehme vom siebenten 
Tage an das Wattebäuschchen allmählıch ab, nachdem man es mit 
ungekochtem Sesamöl bestrichen hat (54). Ist das Ohr gut verheilt, 
sind seine Haare wieder gewachsen, haftet die Verbindungsstelle und 
ist sie gleichmässig und fest, hat es seine richtige Grösse und KRöte, 
Iasse man es allmählich wachsen (55). Vallısneria spiralıs, Mucuna 
pruriens, die beiden Kajanı |Curemma longa und Ilolz von Berberis 
asıatıca], die beiden brhati [Solanum imelieumm une xanthocarpum], 
Withania somnifera, Sida cordifolia, Piper Chaba, Sinapıs glauca 
(56), Wurzel von Luffa acutangula, Nerium odorum, Calotropıs 
eigantea und Alstonia scholaris, eine Moschusratte, die mit der Zeit[, 
nicht durch einen Unfall] im Hause gestorben ist, Honig (57), eine 
Fledermaus und ein Blutegel sowie Allium sativum, — Buüuftelbutter, 
die mit [Zusatz von] Sesamöl mit Pasten von jenen sowie mıt dem 
von Elefant und Pferd scharf verkocht worden ist, bringt als Salbe 
das Ohr am besten zum Wachsen. | 

Nun mache man einem [Menschen] ın [noch] kräftigem Alter, 


nachdem man ihn purgiert hat, [wieder] eine Nase, wenn diese 


abgeschnitten worden ist (58, 59). Man schneide ein Blatt gleichgross 
wie die Nase und ein dem entsprechendes Stück aus der Wange. 
Unter Schonung von Haut und Fleisch in Nähe der Nase mache 
man jenes [Stück] dünn (60). Darauf vernähe man die Wange mit 
einer Nahnadel, an der ein Baumwollfaden befestigt ist. Nachdem 
man die Schnittfläche der Nase skarifiziert und die Haut nach oben 
Bde hat (61), füge man sie zusammen, sodass sie noch Ver- 
u a nn ind Verikee Be ne a 
1 he man sie ım Inner 
ermöglichen (62), Nachdem 


man sie hinterher mit ungekochtem 

’ - L ann ) i ” 

1) Die Lesart des Al tale” a; | se 
Er Tr AN „yalnatah’ d.i. „sorgfältig” ist vielleicht besser durel 

Va aa | kei | il. „sorglaltig” ist vielleicht besse roh: 

die des As „saryatah' di, „Allseits”" zu ersetz or | R dure a 





en, um:ein leichtes Atmen zu 
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Sesamol benetzt hat, überstreue man sie mit C 
cyrrhıza glabra und Antimon sowie mit and 
sierten Blut stillenden [Mitteln] 1) (63). 
Honig und Schmelzbutter bestrichen, ve 


acsalpinia Sappan, Gly- 


Nachdem man sıe dann mit 


rbinde man sie und v 
eine Diat*). Hat man eine Anderung des Zustands erkannt 
man sofort Wundbehandlung an (64). Ist sie festgew 


erordne 
‚ wende 
achsen, schneide 
man das überflüssige [d.i. Stehengebliebene] Fleisch sowie die Haut 
am Rande der Nase ab, vernähe sie dann ganz fein und fördere ihr 
Wachstum, falls sie zu klein ıst (65). Auch bei einer |Nase], die am 
gleichen Tage abgeschnitten worden ist, sei das die Methode, nach- 
dem man sıe ın der beschriebenen Weise [wieder] angesetzt hat. 

l“ür die Lippe besteht die gleiche Methode wie für die Anfugung 
der Nase mit Ausnahme der Röhren (66). 


NEUNZEHNTES KAPITEL 


Nun werden wir de Kunde von den Nasenkrankheiten 
darlegen. 

Durch Reif, Wind, Staub, Reden, übermässiges Schlafen oder 
Wachen, ein zu niedriges oder zu hohes [Kopf-] Polster, durch 
Irinken von anderem [als dem vorgeschriebenen] Wasser (1), durch 
Wassertrinken, Beischlaf, Erbrechen, Weinen, Krampf und dgl. im 
Übermass rufen die Dosa’s, nachdem sie unter Vorherrschaft des 
Windes ın Wallung geraten sind und sich in der Nase verdichtet 
haben (2), einen Katarrh (pratisyäya) hervor, der, wenn er 
zunimmt, zu ihrem Schwinden führt. 

Hat nun der Katarrh in Wind seinen Ursprung, zeigt sich Aus- 
trocknung des Mundes, heftiges Niesen (3), Verstopfung und 
Stechen in der Nase, Schmerz in Zähnen, Schläfen und Kopf; man 
glaubt, Insekten kröchen um die. Brauen (4), die Stimme versagt, 
Entzündung |tritt erst] nach langer Zeit ein, und kalter durchsich- 
tiger Schleim fliesst ab. 

Bei Galle zeigen sich Durst, Fieber und Schwindel, in der Nase 
entstehen Pusteln (5), an der Nasenspitze tritt eine Entzündung ein, 
und trockener, heisser und rot-gelber Schleim fliesst ab. 

Bei Schleim entstehen Husten, Appetitlosigkeit, Atemnot, Er- 


mm 


1) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren, Kap. 27. 
2) Kbenda Kap. 16. 


cren ganz fein pulveri- 
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hrechen, Schwere der Glieder (6), süsser Geschmack 
Jucken und ein fetliger, weisser und zäher Ausfluae | 
Hat er ın allen [Dosa’s] seinen Ursprung ech 
Symptomen [einher] und nimmt plötzlich zu il ab 3 mıt allen 
Hat verdorbenes Blut die Adern der Nase erreicht en 
Katarrh hervor; dıe Brust ist wie eingeschlafe 
gerötet, und der Atem riecht übel (8), 6 


um M unde, 


ruft es einen 
hlaten, die Augen sind 
u | | 5 Juckt in Ohr, Auge und 
Nase, und beı diesem [zeigt sich] das bei Galle genannte Symptom 

Nun wird jede Art von Katarrh, wenn er vernachlässigt wird bs 
artig (9); da dıe Folgeerscheinungen, wie gesagt, überaus EEE 
Er peinigt alle Sinne, ist von Verdauungsschwäche, Fieber, Atem 
beschwerden, Husten und Schmerz in Brust und Seite begleitet ( 10), 
wallt immer wieder plötzlich auf, bewirkt üblen Geruch und Schwel- 
lung ım Munde, ruft wiederholt in der Nase [bald] Nässe, [bald] 
Trockenheit, [bald] Offenheit, [bald] Verstopfung hervor (IT) und 
ist von einem eıiterähnlichen, mit schwarzem, klumpigen Blut durch- 
setzten Schleimausfluss begleitet; bei diesem entstehen durch Ver- 


dichtung lange, fettige, weisse und feine Würmer (12). 


Bei diesen [Katarrharten] sind Leichtigkeit des Körpers und Nach- 
lassen des Niesens Zeichen der Reife; der Schleim wird ganz glatt 
und gelb, und man empfindet wieder Geschmack und Geruch (13). 

Ist der Nasenknorpel durch Genuss scharfer Gerüche, Sonnen- 
strahlen, Fäder, Gräser und del. oder durch andere Dinge [wie Bei- 
schlaf und dgl.], die den Wind reizen (14), auseltiängergeurangt 
worden, wandert er, in Wallung gebracht und [doch] gehemmt, ın 
das Srngätaka[-Gefäss] %), und nach seiner Rückkehr ruft er Pe 
iges Niesen hervor; das [nennt man] „heftiges Nıesen 
(bhrsaksava) (15). 2 

Unter Austrocknung des Nasengefasses bewirken Schleim und 
Wind, als sei die Nase voller Grannen; dadurch wird das Einatmen 
erschwert ( 16); man nennt das „Austrocknung der Nase 
(näsi käsosa). = es 

Doch bei „Verstopfung der N38 ge (näsändha) WIR 
die Nase gleichsam von dem durch Schleim gehemmten Winde 
wunden (17); [denn] durch die Behinderung von Ein- und Ausa 
"ung sind die beiden [Nasen-]Gänge gleichsam verschlossen. 


1) S. Abschnitt vom Körper, Kap. 4, Vers 34 f. 
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I. =: Il "147 | ge .r DB als Tri 

Entzündet die Galle am Nasenflügel Haut und “leise! 

' | em, P x Lu 52 - \ ix ] un rn 
Brennen und Stechen (18), ist das „Nasen entzüund 2 
(ghränap ira). | 

a um f} N | 5 3er ( e’ 5 > 2 T + - e' , 

Dei Austluss, deı lurch Schleim entsteht, wird auch nach ihn 

senannt, namlich: „Nasenaustluse” ( ghrür | 


ähnlicl | gel N: wi 
id wasserahnlıch und geht unaufhirsan ı Ä 
Llar und wassc geht unaufhörlich, besonders ın der 


ung” 


Nacht (19). | 

Hat der Schleim, der in der Nase -ugenommen hat, die sefässe 
verstopft, ruft er einen von Rasseln und Atembeschwerden else 
Schnupfen (apinasa) hervor, der noch starker als Schnupfen 
(finasa) schmerzt (20). Wie bei einem Schaf hat seine [des Patien- 
tn] durch jenen feuchte Nase unaufhörlich schaumigen, gelben, 
reifen und zahen Schleimausfluss (21). | 

Ist die Nase durch Blut gleichsam verbrannt, verträgt sie aussen 
und ınnen keine Berührung; der Atem ist wie Rauch und brennt 
wie eine Flamme (22). 

Sınd die Dosa’s an der Gaumenwurze] verdorben, kommt durch 
sie stinkender Wind und Schleim aus Mund und Nase hervor, und 
das nennt man „Stinknase” (pütinäsa) (23). 

Lasst eine Nase infolge des Zusammenwirkens [der drei Dosa’s] 


oder einer Verletzung Eiter und Blut fliessen, heisst das „Eiter- 


Blut” (füyarakta) ; es ruft im Kopfe Brand und Schmerz her- 
vor (24). 

ist der Wind durch Galle und Schleim gehemmt, trocknet er im 
Naseninneren den Schleim aus, dadurch werden die Nasenraäume 
(Puta) trocken; das ist Putaka (25). 

Polypen und Geschwülste unterscheide man je nach den Symp- 
iomen der Dosa’s. Bei allen [Erkrankungen der Nase] tritt schwie- 
riges Atmen, anhaltender Schnupfen, Niesen (26), Sprechen mit 
"asalem Klang, Stinken der Nase und Kopfschmerz eın. 2 

Von diesen achtzehn Arten des Schnupfens kann man den bös- 
artigen lindern (27): 


ZWANZIGSTES KAPITEL | 
Nun werden wir de Abwehr der Nasenkrankheiıten 
darlegen. 2 
Bei allen Schnupfenarten bleihe man zunächst in einem Ba 
geschützten Hause, wende Fett-, Schwitz-, Brech- und Inhalations 
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mittel an und halte ein Mundwasser lım Munde] 
umwickle man ganz fest mit einem schweren un 
nehme leichte, saure, salziee, fettiee und hi 
die nicht tlussig ıst (2), reichlich l"leisch Dsel | ‚Sich, 
Nrelssse Milch Dee Sehungeltieren 
Melasse, Milch, Nichererbsen und die dre; scharfen Subst | 
a - | - Re A4eN Substanzen 
enthält, ın der Hauptsache aus Gerste und Weizen besteht und mit 
oe u | - Be | er re | ıd mit 
saurer Milch und Granatapfel[saft] zubereitet worden : 
SL ke . | | worden Ist (3) \ 

. Be 0 UPPe 
| \ 10S unıflorus wird geschätzt 
man trinke einen Abguss von den zehn Wurzeln 1) lauwarm oder 
alten Palmweın (4) und rieche Chrysopogon acicularis 2), P 
* = = 1 vn = | e | 
integrifolia, Acorus Calamus, Cuminum Cyminum und 
(oder: I:lettarıa Cardamomum). 

Die drei scharfen Substanzen, Pinus Webbiana, Piper Chaba, 
Tamarındus ındıca und Rumex vesicarius (5) nebst Plumbago Zey- 
lanıca und Cuminum Cyminum, je im Quantum von zwei Pala, ein 


(1). Den Kopf 
| d warmen Tuche 
Isse Nahrung zu | 
von 


aus jungen Kaphanus satıvus und Dolie] 


remna 
Nigella sativa 


“ P- 


Viertel [d.. zwei Narsa] Cinnamomum zeylanicum, Elettaria Car- 
damomum und Cinnamomum Tamala, mit einer halben Tulä ver- 
kochter alter Melasse zu Pillen verarbeitet (6), beseitigen Schnupfen, 
Atembeschwerden und Husten [und] sind das beste Mittel, das 
Appetit und Stimme bewirkt. 

Rauch von Peucedanum graveolens, Cinnamomum zeylanicum, Sida 
cordıfolia, Raphanus sativus, Calosanthes indica, Ricinus communis, 
Aegle Marmelos (7) und Cassia Fistula ziehe man nach ihrer Ver- 
setzung mit Fett, Schmelzbutter und Randia dumetorum ein oder 
den von Grütze mit Schmelzbutter, nachdem man ihn in einer Deckel- 
schale bereitet hat (8). Man meide Bad, Kummer, Zorn, ein zu hohes 
Lager 3) und kaltes Wasser. 

Bei einem [durch] Wind [hervorgerufenen] Katarrh trinke man 
Schmelzbutter, die mit windvertreibenden [Drogen] zubereitet ıst 
(9) ; oder die mit den fünf Salzen oder mit der Reihe Embelia Ribes 
usw.) verkochte, [ferner] wende man die für Hemiplegie gelehrte 
Heilmethode 5) mit Schwitz-, Niese- und dgl. Mitteln an (10). 

Hat er in Galle oder Blut seinen Ursprung, trinke man a 
butter, die mit süssen Substanzen verkocht worden ist; ferner bereite 





1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 165 fH. 
2) Nach Bo. i. Trigonella corniculata. EN 

3) Bhrsäm $ayyam des Ah entspricht des Lesart abhyuccopadhäna in As. 
4) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 4. 
5) >. Abschnitt von der Heilmiethode Kap. 21, Vers 43 . 
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man kalte Übergüsse und Umschläge mit [Substanzen von| kül 

[Wirkung] (11). Sesamöl verkoche man in der zehnfach & tender 
Milch mit Rınde von Anogeissus latifolia, den dre; M I, = Menge 
schwarzen [Art von] Ipomoea Turpethum, Be, eg 
cyrrhiza glabra, Aegle Marmelos und Curcuma lonva a 
mittel (12). sa als Niese- 

Ist er [der Katarrh] durch Schleim entstanden, empfiehlt man 
Fasten und für den Kopf eine Salbe aus Sinapis glauca oder man 
erbreche, nachdem man mit einem Ätzmittel versetzte Schmelzbutter 
getrunken hat. Jedoch ist ein Niesemittel (13) aus Salz, den drei 
scharfen Substanzen, Embelia Ribes, Holarrhena antıdysenterica und 
Cuminum Cyminum, nachdem sie in Bockurin zerrieben worden sind, 
von Nutzen. 

Ist er durch [das Zusammenwirken] aller[r Dosa’s] entstanden, 
bekampfe man ıhn mit scharfen und stechenden Schmelzbutterarten 
als Niıese- und Mundmittel (14). 

Indem man [zugleich] eine Kur gegen Auszehrung und Würmer 
anwendet, lasse man [den Patienten] bei bösartigem Schnupfen [fol- 
gendes Heilmittel] trinken: Die drei scharfen Substanzen, Ricinus 
communis, Embelia Ribes, Cedrus Deodara, Aconitum heterophyllum 
(oder: Pıper aurantiacum), Saussurea Lappa, Balanites Roxburghii !) 
(15), Samen von Solanum Melongena, Ipomoea Turpethum (oder: 
Terminalia Chebula), Sinapis glauca, Caesalpinia Bonducella, Blüten 
von Premna integrifolia und Früchte von Salvadora persica und 
Moringa pterygosperma (16), mit dem Kotsaft und Harn vom Pferde 
und dem Harn vom Elefanten in eins [zerstossen], — ist aus diesen 
eine Paste hergestellt worden, die im Inneren Leinen [als Docht] 
enthält, nehme man sie als Inhalationsmittel durch Nase und 
Mund (17). | 

Be: Niesen [und] 2) der Putapäka genannten [Krankheit] ist ein 

Einblasemittel aus scharfen [Drogen in die Nase] von Nutzen. 

Sesamöl oder Schmelzbutter, die mit Pasten und Dekokten von 
vetrockneter Wurzel von Zingiber offıcinale, Saussurea Lappa, Piper 
longum, Kmbelia Ribes und Vitis vinifera (18) verkocht worden sind, 
vertreiben als Niesemittel Niesen und Puta[ka]. 

4) Die Lesart mädrigade gudam des Ah ist bei Verg 

dings etwas erweiterten Rezept in As wahrscheinlich ın drig 

zu verbessern. Diese wurde auch in die Übesetzung aufgenommen, 


2) Nach As muss „und” edgänzt werden. 
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TATEN ESCHNIPP 
Oo) 
. NE r . tr, 5 ER b u. 
Bei Austrocknung der Nase ist Öl von Sıda cordifolia al a 
ESTER AG Pyurefke 


T BITTE ” a 2 .< _ “ % " 
und dgl. von Nutzen sowie Speise mit Mleischbrähes fr. 
N en (19), lern 34s 
Ä Ci 


es] ein fettiges Inhalations- und Schwitzmittel ; auch bei „Verst Ai: 
ee Ss erstopfuns 
der Nase” eilt dıes als die Kurmethode = plung 


Be . und Brand diene ein Galle beseitigendes und bei 
„liessen [der Nase] (samsrti) ein Scharfes Niese- und dgl. Mittel 
(29), 

bei „Stinknase” und Schnupfen (apinasa) sei es die Igleiche] Be- 
handlung wie bei Schnupfen], der] durch Schleim [hervorgerufen 
worden ıst]. | 

Aus »utea frondosa, Pongamia glabra, Piper nıgrum, Embelia 
Ribes, I'erula Asa foetida, Pıper longum und Euphorbia Nerjifolia 
(21) lasse man nach ihrer Verflüssigung mit Schafharn ein N iese- 
mittel bereiten, sobald eine Brechkur vorgenommen worden ist. 

Sesamöl|, das] mit Samen von Moringa pterygosperma, Solanum 
xanthocarpum und Baliospermum montanum, den drei scharfen Sub- 
stanzen, Steinsalz (22), Embelia Ribes und Oecimum sanetum | ver- 
kocht worden ist,] ist ein überaus heilsames Niesemittel. 

Ist „Eiter-Blut” noch frisch, nehme man eine Behandlung vor wie 
bei Schnupfen[, der] durch Blut [entstanden ist] (23) ; hat er [schon] 
übermässig zugenommen, [sei sie die gleiche] wie bei einer Ader[- 
Wunde]. 

Hat man Polypen und Geschwülste ausgebrannt, führe man in die 
Nase ein Bäuschehen cin], das] aus Pasten von Baliospermum mon- 
'anum, Ipomoea Turpethum, Steinsalz, rotem Arsenik, Meersalz und 


Carım Roxburghianum [hergestellt und] mit Schmelzbutter und . 


Honig getränkt [worden ist], und dabei nehme man ein Niesemittel 

| | wu — a K rr 
aus Moringa pterygosperma usw. und beobachte das für „Stinknase 
Velehrte 1) (24, 25). 


EINUNDZWANZIGSTES KAPITEL 

Nun werden wir die Kunde von den Mundkrank- 
heiten darlegen. | | i 

bei einem, der lisch-, Büffel- und Schweinefleisch sowie rohen 
Raphanus sativus, Suppe von Phaseolus Mungo, saure Milch, SUSSC 
Milch, sauren Reisschleim, Zuckerrohrsaft und Syrup geniesst (T), 

„ Nach dem Kommentar ist die Lesart des Textes „pütinäso ‘pi tam ın 
pütinäsoktam zu verbessern, 
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ein Lager nach unten, Abneigung gegen Zähnepui k ni 
1 A. 2 LE u ” 5 e> en, nm 
Brech- und Mundspülmitte] SOWIE den üblichen Ad 

£ u i er (IC 
rufen dıe ın Wallung geratenen Dosa’s unter Vor 


n des Mundes hervor. 
Unter diesen heisst Kha ndaus 


alations-, 
lass hat 5}; 
| r wa | herrschaf 

Schleims Krankheiten im Innere alt des 


RA, ‚gespaltene Lippe”), 
wenn dıe Lippe durch den Wind halbiert worden ist (3), 

Sınd jedoch die Lippen durch den Wind gereizt worden, werden 
sie steif, "ehmergen stark, springen auf, bersten ı [gewissermassen] und 
sınd rauh, schwarz und hart (4). 

beı Galle vertragen sie nichts Scharfes, sie sind gelb und mit senf- 
kornähnlichen Pusteln besät, sie nässen stark und entzunden sich 
schnell. 

Doch bei Schleim (5) vertragen sie nichts Kaltes; sie sind schwer, 
geschwollen und mit gleichfarbigen Pusteln besät. 

bcı Zusammenwirken [der drei Dosa’s] sind sie vielfarbig und 
durch einen übelriechenden Ausfluss schleimig (6) ; plötzlich werden 
sie weik und schwellen [wieder] an, schmerzen und entzünden sich 
ungleichmässig. 

Sind sie durch Blut angegriffen, haben sie blutigen Ausfluss und 
sind blutfarbig (7). Ist das Blut jedoch geschwunden, entsteht an 
Ihnen eine Geschwulst, die einer [Frucht von| Phoenix sylvestris 
gleicht. 

Peı Fleisch gleichen sıe Fleischklumpen und allmahlıch entstehen ın 
Ihnen Würmer durch Verdichtung (8). 

Bei Fett gleichen sie Sesamöl, sie schwellen, nässen, jucken und 
= weich. 

Bei Verletzung springen die Lippen oftmals auf und spalten sich, 
und sind sie knotig, so jucken sie. 

Durch Wind und Schleim entsteht an der Lippe eine Wasserge- 
schwulst ähnlich einer Wasserblase (9, 10). 

Eine feste Beule an der Wange, die mit Brand und Fieber einher- 
recht, ist eine Gandälajı („Wangengeschwulst”). | | 

l3ei Wind können die Zähne Hitze vertragen, [doch] bei Berührung 
mit Kaltem schmerzen sie übermässig (11), und unter Stechen AOrSESD 
‘je gleichsam; das heisst Sita|danta] („kalter Zahn ) und 


Dälana („Zahnweh”). ; I 
Bei Dantaharsa ( ehe) vermögen die Zähne 


ze 








LETZTER ABSUTHNI ik 


O1 


,ultzug sowie saure und kalte Speisen weht zu ertragen (12) 
. i ne | #. 


sınd wie gelockert. 

Bei D an tabhed a („Zahnbruch ) sind die Zähne v 
Brechen, Schmerz und Bersten heimgesucht 0127, 

4 - | anl- na, N 2: ed WEN | . > 

Cala („Lockerung’”) liegt vor, wenn die Zähne sıch | 
beim Itssen ubermässie schmerzen. 


4 ON, TERSOR: Re | 4 ; ISS 
man Saures, schmerzen sie und ısst 


on Stechen, 


ockern und 


KRArara („IHervortreten”) entsteht d 
der Zahne (14). 
Einen übergrossen Zahn nennt man A d| 


urch starkes Hervortreten 


a ııdanta („Überzahn”), 
und der wird auch Vardhana :danta | („wachsender Zahn”) 
genannt; wenn er entsteht, entsteht übergrosser Se] 
entstanden, lasst jener nach (15). 

Bei Nichtputzen wird der Schmutz oder Schleim am Zahn, nach- 
dem er vom Winde ausgetrocknet worden ıst, übelriechend und fest: 
vernachlässigt wird erzu Sarkarä (,6 tics’) [d.i. Zahnstein] (16). 

Napälıkä bringt die Zähne als winzige Knochensplitter zum 
Ausfall. 

Sind die Zähne durch Blut, Galle und Wind braun geworden, heisst 
dass Syäva („Bräune”) (17). 

Ist das Knochenmark durch die Dosa’s unter Vorherrschen des 
Windes nach ihrem Eindringen in Zahn und Wurzel ausgetrocknet, 
der Zahn ausgehölt und mit Speise und Schmutz angefüllt worden 
(18), entstehen durch die Fäulnis feine Würmer, und dadurch ent- 
steht ohne Grund heftiger Schmerz oder Nachlassen desselben. Ist der 
Zahn unter Jucken schwarz und lose geworden (19), heisst er 
Pralüna 1) („abgeschnitren”), doch hat er [Ausfluss von] Eiter 
und Blut, nennt man ihn Krmidantaka („Wurmzahn”). 

Ist das Zahnfleisch durch Schleim und Blut stinkend geworden, 
lässt es ohne Grund Blut fliessen (20), es zerf ällt, wird weich, feucht 
und schwarz, und das ist Sitä da („Skorbut”). Er 

Upakus$a ist eine Entzündung des Zahnfleisches, die in Galle und 
Blut ihren Ursprung hat (21); es brennt, wird rat und geschwollen, 
juckt und lässt Blut ausfliessen. Ist das Blut zum Stehen eckommen, 
wird es [das Zahnfleisch] aufgebläht (22). Bei schwachen Schmerz 
werden die Zähne locker, und es entsteht im Munde übler Geruch. 


ımerz, doch ist er 


r} Prabhüta- des Textes ist mit dem Kommentar in pralünah zu ver- 
bessern. 
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Eine dicke Beule an zwei oder drei Zähnen dl 
IBeere von] Zızyphus Jujuba ähnelt (237-0 / 
[verursacht ıst], heftig schmerzt und 
puta („Zahngeschwulst”). 


IC dem Kern einer 
urch Schleim und Blut 
asch reift, ist Da Ntapup- 
g 07,8 rlı > on | nen’e | 21,., Potn] i 

Durch die [drei| Dosa’s und Blut entsteht am Zahnfle 


| ET See ısch aussen 
und innen eine grosse Schwellung (24), die mit 


| Schmerz und Brand 
behaftet ıst; gespalten lasst sie Liter und Blut ausiliessen ; es ist 
Dantavıdradhı (,„Zahnabszess”). BEE 

Eine Geschwulst an den Zahnwurzeln, die schmerzt, durch Galle 
und Blut entstanden ist (25) und Speichelfluss hervorruft, heisst 
Susıra („Höhlung‘); sie bringt das Zahnfleisch zum Zerfall. 

Hat sie ım Zusammenwirken [der drei Dosa’s] ihren Ursprung, 
geht sie mit lieber einher und hat sıe einen Ausfluss von Eiter und 
Blut (26), heisst ie Mahäasusıra („grosse Höhlung”) ; durch sie 
werden die Verbindungen der Zähne morsch. 

line einem Keil ähnliche Geschwulst am Zahnrand, die Kinnbacken 
und Ohren Schmerz bereitet (27) und die Speisezufuhr behindert, 
sten Adhimämsaka (,„Überfleisch” [d.i. Geschwulst am Weis- 
heitszahn 1)]) durch Schleim. 

Ist das Zahnfleisch aufgerieben 1), entsteht ein starkes Jucken (28) ; 
bei diesem lockern sich die Zähne, und dieser Vıdarbha [mit 
Namen di. Geschwulst der Zahnwurzeln ?2)] hat seinen Ursprung in 
Verletzung. 

Wenn jemand Krankheiten am Zahnfleisch vernachlässigt, selbst 
wenn sie heilbar sind (29), so lässt der Dosa, da er in dessen Inneres 
einfliesst, einen feinen Gang entstehen; dieser bringt immer wieder 
Fiter zum Ausfluss, indem er Haut, Fleisch und Knochen aufreısst 
(30). Dieser [Gangarten] gibt es aber fünf, die man an ihren ange- 
ebenen Symptomen erkennen kann. RE 

Eine Zunge, die durch Wind geschädigt ist, ist rauh wie ein Blatt 
von Tectona grandis, taub und aufgerissen ( 31). Bei Galle ist sıe mit 
Brand und Hitze behaftet und mit roten Fleischprossen besät ; doch 

bei Schleim ist sie es mit solchen, die den Dornen von Bombax 
Malabaricum gleichen, [ferner] ist sie dick und schwer (32). 


Durch Schleim und Galle entsteht unterhalb der Zunge eine erha- 


Pe E37 
u u # 


1) 5. Jolly 5. 117. | | a> & x 
2) Kıwa durch das Holz beim Reinigen der Zähne (Komm.). 
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bene Geschwulst, die sie steil macht, w 
das ist Alasa („Glossitis”), der das F 
Tine Beule am Band unterhalb der 


Creit zeigt sich löischgeruch : 
Ic 1 5% | | 
leısch zum Zerfall bringt (33) 


| | £ Lunge, dıe der Zungenspitze 
gleicht, mil | Ileisch-]| Sprossen bedeckt |, «dureh Schleim, Gall 
| | ? ‚rt, Krtlie dirk 


Blut mit Speichel, Brand und Steifheit behaftet und rauh ist (34), jst 
cn Adhıjıhva („Unterzunge” [d.i, Ranula |); er ist von ra 
2 3 chen und Speiseaufnahme. 
So ıst auch Upajıhva („UÜberzunge”) beschaffen, der oben 
der Zunge sıtzt (35). 

Ist das l'leisch des Gaumens durch Wind geschädigt, [entstehen] 
Pusteln, die schmerzen, hart, gross, dick und mit Ausfluss behaftet 
sind; sıe heissen Tälupitikä („Gaumenpusteln”) (36). 

An der Gaumenwurzel entsteht durch Schleim und Blut eine Ge- 
schwulst, die einer Fischblase gleicht, weich, herabhängend und 
schlermig ist [und] die Speise aus der Nase heraustreibt (37) ; diese 
Galasundikä („Anschwellung im Halse”) ruft Verstopfung der 


und Jucken begleitet und beeinträchtigt Spre 


auf 


Kehle, Durst, Iusten und Förbrechen hervor. 

Wenn in der Mitte des Gaumens das gesunde Fleisch verhärtet ist, 
heisst das Tälusamhati („Gaumenverhärtung”) (38). 

Eine durch Blut [hervorgerufene] Geschwulst in der Form einer 
Lotusblüte inmitten des Gaumens heisst Arbuda. 

Kacchapa (,„Schildkröte”) ıst eine [Schwellung] in Gestalt 
einer Schildkröte, durch Schleim [entstanden], sie nimmt lange zu 
und ıst schmerzlos (39). | 

Pupputa ist eine, die einer |Beere von] Zizyphus Jujuba ähnelt, 
durch Schleim und Fett [entstanden], schmerzlos und fest ist. 

Durch Galle entsteht eine Entzündung, die Päka („Entzündung” ) 
heisst, sie lasst Eiter ausfliessen und schmerzt sehr (40). 

Durch Wind, Galle, Fieber und Anstrengung entsteht eine Aus- 
dorrung des Gaumens, die auch so heisst (Tal usosa). 

Pleischsprossen, die im Halse an der Verbindung «der Zunge entste- 
hen, hart sind, die Wege verstopfen und rasch zunehmen, heissen 
Rohini (,die Ansteigende” [d.i. Halsgeschwulst |), weil sie rasch 
wirken [d.i. zum Tode führen]. | 

Ist sie [die Rohini] durch Wind [entstanden,] bewirkt sie Aus- 
trocknung von Hals und Mund und ruft Schmerz in Kinnbacken und 
Ohr hervor (41, 42). 

Bei Galle ist sie von lieber, Brand, Durst, Ohnmacht und Qualmen 
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| aus dem Walse »egleitet; sıe entsteht schnell Pal, 

| ; uk Tasch, ist über- 





mässig 1) rot und verträgt keine Berührung (43) 

3ei Schleim ist sie schleimig und blass, | 

[Ist sıe] durch Blut entstanden, ] ist sie mit Pusteln hasiı ar. 
einer glühenden Kohle, bewirkt Ohrenschmerzen und R > N 
tome der durch Galle entstandenen |Kohini] (44) Ban 

;ei Zusammenwirken |der drei Dosa’s| zeigt ne eine tiefe F 
zundung, dıe mit allen Symptomen behaftet za re 

Durch dıe Dosa’s unter Vorherrschen des Schleims entsteht e; 
‚eule, die wie [eine Beere von] Zizyphus Jujuba knotig und we 
ist (45) und wie mit Grannen und Dornen die W ege En Halse 
stopit, es ist [Kantha- ısalıka („Lotusknolle im Schlunde”) 

Vrnda (,„Iraube”) ist eine |Beule], die an der Seite des False 
sitzt, rund und erhaben ist und Brand und Fieber bewirkt (46). 

Kıne Beule am Halse, die am Kinnbackengelenk sitzt, die Form 


einer Frucht von Gossypium herbaceum (oder: Stockii) hat, schleimig 


und hart ist und [nur] wenig schmerzt, heisst Tundikerikä 
(„Baumwollstaude”) [d.i. Abszess an den Mandeln] (47). 

Line schreckliche Schwellung aussen und innen, die einem Riegel 
ür die Halswege gleicht, ist Galaugha (,„Kehlenschwellung”) ; 
site verursacht Schwere im Kopf, Mattigkeit, Speichel[-fluss] und 
Fieber (48). | 

l:ine Beule, die nicht übermässig schmerzt, doch ebenso ausgedehnt 
und erhaben ist, heisst Valaya (,Ring”). 

Durch die Dosa’s entsteht im Halse entweder vereinzelt oder mehr- 
fach ein Polyp, der [nur] wenig schmerzt (49), an der Basis breit 
ıst und Atmung und Speisezufuhr erschwert; es ist Galäyuka. 

Kın Wulst, der mit zahlreichen Fleischsprossen bedeckt ist, mit 
heftigem Durst, Fieber und Kopfschmerz einhergeht, heisst 
Sataghni („hundert tötend”); in Masse bewirkt er wie die 
Sataghni (Waffenart) übermässigen Schmerz. 

line Geschwulst, die den ganzen Hals erfasst hat, schnell entsteht 
um! reift, stark schmerzt (50, 51), einen Austluss hat, der stinken- 
dem Kiter gleicht, ist Galavidradhi („Abszess in der Kehle”). 

Am Ende der Zunge und am Eingang des Halses rufen die Dosa’s 
a ext und auch As lesen hier anscheinend falsch ksiprapäkärtirägini 
BEREL 4: ätiragın, en 
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Ol 5 
eine nich! reilente, feste, rote und nieht schmerzende € Seht 
vor; das ıst Galärbuda („Halspolyp”). ME Kaeschwulst her- 

Durch Wind, Schleim und Fett entsteht an der Ausser 

Halses] der Galaganda („Kropf”) : mit der Zeit N ers [des 
hängt schmerzlos herab wie ein Hodensack (52, 53). Bei Wind; = 
schwarz oder rot, stark stechend und schwarz gestreift; hat er z = 
nommen, rult er Ausdorrung in Gaumen und Hals und an 
losigkeit ım Munde hervor (54). Durch |Aufwallen des] Aa 
| entsteht einer, der fest, gleichfarbig, juckend, kühl be; Berührung und 
| schwer ıst; hat er zugenommen, bewirkt er am Gaumen und ; ım Halse 
einen  fettipen] Überzug und süssen Geschmack ım Munde 8:8 
Durch Fett entsteht einer, der dem aus Schleim gleicht; er richtet 
sich nach Ab- und Zunahme des Körpers. Hat er zugenommen, be- 
wirkt er Geräusch im Halse und Schwäche der Stimme (56). 


Sind bei ihm die Luftwege durch Schleim versperrt, ist der Hals 





trocken, ist die Stimme geschwunden und atmet man in einem fort, 
als wollte man ersticken, ist das Svarahan („Stimmtöter”), 
durch Wind [hervorgerufen] (57). 

Der Wind, der überall hinkommt, ruft im Inneren des Mundes 
wandernde, rötliche und trockene Wunden hervor; die Lippen werden 
dunkelrot, und ihre Haut wird locker (58), die Zunge kann Kaltes 
nicht vertragen, sie ist schwer, aufgeplatzt und mit Stacheln besät. 
Nur mit Mühe kann man den Mund öffnen, das st Mukhapäka 
(„Entzündung des Mundes’”) (59). 

Ist der Wind durch Polypen, Gewächse, Schleim und dgl. nach 
unten hın gehemmt, ‚geht er nach oben, indem er üblen Geruch ım 
das ıst Urdhyagada („nach oben echende Krank- 





Munde bewirkt 
ws (60). 
3eji einer Entzündung des Mundes, ‘die ın Galle ihren Ursprung 


hat, entstehen Brand und Hitze, bitterer Geschmack im Munde und 
iner mit Ätzmuitteln betupften Verletzung ähneln. Und 


ebenso ist es, wenn jene in Blut ihren Ursprung hat (61). Ist sie 
durch Schleim entstanden, entstehen süsser (jeschmack im Munde 
sowie juckende und schleimige Wunden. Ist der Schleim ins Innere 
der Wange eingec rungen, ruft er eine braune und blasse Geschwulst 
hervor (62). Wird diese gespalten, geschnitten und gerieben, nımmt 
sie zu. Aus allen [drei] Dosa’s und Blut entsteht eine Entzündung 
«des Mundes, die mit allen Symptomen einhergeht (63). Umd bei einem 


Wunden, die e 
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[Menschen], der gegen Zahnstocher und dg 
nur durch sic ein übelriechender Atem, 

So sind an Lippe, Wange, Zahn, | Zahn-] Wurzel, Zunse 
Hals (64) und ım ganzen Munde die fünfundsiebzig Kı 
aufgezählt, und zwar ihnen entsprechend elf 
sechs (65), acht, achtzehn und acht. 

Unter diesen sind nicht heilbar: Karäla, die [mit] Fleisch und Blut 
[behafteten] Lippen, die Arbuda’s mit Ausnahme von Jala (66), 
Kacchapa, Tälupitikä, Galaugha und der grosse Susira, Svaraghna, 
Urdhvagada, Syäva, Sataghni, Valaya, Alasa (67), Nädi und Ostha- 
kopa bei Zusammenwirken [der Dosa’s] sowie Rohini[, wenn sie] 
aus Blut und allen Dosa’s [entstanden ist], Dantabheda nach Auf- 
platzen des Zahnes, entzundete Upajıhvikä (68), Galaganda, Svara- 
bhramsa und Krechrocchväsa, wenn er länger als ein Jahr dauert. Zu 
lindern sind [Danta]harsa und [Danta]bheda, [doch] die übrigen 
[Krankheiten] bekämpfe man mit chirurgischen Instrumenten und 
Heilmitteln (69). 


. Abneigung hat, entsteht 


Gaumen, 
Krankheiten 
‚ eıne, zehn, dreizehn, 


ZWEIUNDZWANZIGSTES KAPITEL 

Nun werden wir de Abwehr der Mundkrankheiıten 
darlegen. 

Nachdem man bei Khandaustha die Ränder eingeschnitten und ver- 
näht hat, verfahre man wie bei einer Wundel, d.h. behandele sıe mit 
hundertfach geläuterter Schmelzbutter und Fettmitteln]. Mit Gly- 
cyrrhiza glabra, Cardiospermum Halicacabum, Symplocos racemoSa, 
Sphaeranthus indicus, Hemidesmus indicus, Nymphaea stellata (2); 
Trichosanthes dioica und Solanum nigrum verkoche man Sesamol als 
Salbe, und als Niesemittel [diene] Sesamöl, das mit windvernichten- 
den [Heilmiteln] der sussen Reihe 1) zubereitet worden ist (2). n 

Bei Lippen[erkrankung, die] durch Wind [entstanden ist, ] ıst eın 
Bäuschehen von Nutzen, das mit dem grossen, mit Harz der >horea 


robusta, Wachs, Balsamodendron Mukul und Cedrus Deodara berei- 


teten Fettmittel bestrichen worden ist (3): achdem eben dieses |[ a” 
grosse Fettmittel] mit pulverisierter Glycyrrhıza glabra er. 
den ist, betupfe man sie mit ıhm. Die Lippe lasse man schwitzen a 
ein Rohr mit Schösslingen von Rieinus communis, er mit Milch 


ı) $. Abschnitt von den theoretischen Grundlichren Kap. 10, Vers 22 f, 
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[Menschen], der gegen Zahnstocher und dprl. Abneigung hat, entsteht 
nur durch sie cın übelriechender Atem. 

Sn sind an l.ippe, Wange, Zahn, [| Zahn-] Wurzel, Zunge, Gaumen, 
Hals (64) und im ganzen Munde die fünfundsiebzig Krankheiten 
aufgezählt, und zwar ihnen entsprechend elf, eine, zehn, dreizehn, 
sechs (65), acht, achtzehn und acht. 

Unter diesen sind nicht hceılbar: Karäla, die [mit] Irleisch und Blut 
[behafteten] Lippen, die Arbuda’s mit Ausnahme von Jala (66), 
Kacchapa, Tälupitikä, Galaugha und der grosse Susira, Svaraghna, 
Urdhvagada, Syäva, $ataghni, Valaya, Alasa (67), Nädi und Ostha- 
kopa bei Zusammenwirken [der Dosa’s] sowie Rohini[, wenn sie] 
aus Blut und alien Dosa’s [entstanden ist}, Dantabheda nach Auf- 
platzen des Zahnes, entzündete Upajihvikä (68), Galaganda, Svara- 

bhramsa uml Krechrocchväsa, wenn er länger als ein Jahr dauert, Zu 
lindern sind [Danta]harsa und [Danta]bheda, [doch] die übrigen 
[Krankheiten] bekämpfe man mit chirurgischen Instrumenten und 
Heilmitteln (69). 


ZWEIUNDZWANZIGSTES KAPITEL 
Nun werden wir die Abwehr der Mundkrankheiten 
darlegen, 
Nachdem man bei Khandaustha die Ränder eingeschnitten und ver- 
naht hat, verfahre man wie bei einer Wundel[, d.h, behandele sie mit 
hundertfach geläuterter Schmelzbutter und Fettmitteln], Mit Gly- 


cyrrhiza glabra, Cardiospermum Halicacabum, Symplocos racemosa, 


Sphaeranthus indicus, Hemidesmus indieus, Nymphaea stellata (r), 
Trichosanthes dioica und Solanum nigrum verkoche man Sesamöl als 
Salbe, und als Niesemittel [diene} Sesamöl, das mit windvernichten- 
den [Heilmiteln] der süssen Reihe 1) zubereitet worden ist (2). 

Bet Lippen| erkrankung, die] durch Wind [entstanden ist,] ist ein 
Bauschchen von Nutzen, das mit dem grossen, mit Harz der Shorca 
robusta, Wachs, Balsamodendron Mukul und Cedrus Deodara berei- 
teten lettmittel bestrichen worden ist (3). Nachdem eben dieses |das 
grosse l’ettmittel] mit pulverisierter Glycyrrhiza glabra versetzt wor- 
den ist, betupfe man sie mit ihm. Die Lippe lasse man schwitzen durch 
em Rohr mit Schösslingen von Ricinus communis, die mit Milch 





1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundichren Kap. 10, Vers 22 ff. 
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kocht worden sind (4), ferner wende man das bei IKhandaustha 
selehrte Niesemittel an sowie ein Sättigungsmittel [d.i, eine Salbung] 
oO 


für den Kopt. 
Sind die Lippen durch Galle oder Verletzung gereizt worden 


handle man sie mit Blutegeln (5), man betupfe sie mit en 
-acemosa, Salt von Shorea robusta, Honig und Glyeyrrhiza glabra. 
Als Salbe diene Schmelzbutter, die mit [Pasten von] Ti INnospora cordi- 
folia, Glycy rrhiza glabra und Caesalpinia Sappan zubereitet worden 
ist (6). Und dabei sei die Behandlung wie bei einem Abszess[, der] 
durch Galle [entstanden ıst]| ; und auch wenn sie [die Lippenerkran- 
kung] in Blut ıhren Ursprung hat, wende man nur diese Behandlung 
an. Doch herrscht bei einer Lippe der Schleim vor (7), betupfe man 
sie, nachdem man Blut abgezogen hat, mit Stephania hernandifolia, 
Ätzkali, Honig und den drei scharfen Substanzen; desgleichen wende 
man Schleim vertreibende Räucher-, Niese- und Gurgelmittel an (8). 
Hat sie in Fett ihren Ursprung, brenne man sie, nachdem man 
sie mit Schwitzmitteln behandelt, eingeschnitten und das l‘ett heraus- 
gezogen hat, mit Feuer und betupfe sie mit Setaria italica, Symplocos 
racemosa, den drei Myrobalanen und Honig (9). 

Bei einem Jalärbuda dienen, nachdem er eingeschnitten und gerei- 
niet worden ist, scharfe Mittel [d.h. Pfeffer usw.| nebst Honig zur 
Einreibung. Und liegt er tief oder hat er übermässig zugenonimen, sei. 
ein Ätzmittel oder Feuer das Abwehrmittel (10). Bei den Stadien 
unreif usw. behandle man eine Alaji am Halse wie eine Beule. 

Bei einem Sitadanta, der mit Schwitzmitteln behandelt worden ist, 
brenne man das Ohrläppchen nach seiner Skarifizierung [mit dem 
Vrihivaktra1)] (11) mit Öl, dann betupfe man es mit [Pulver der] 
Rinde von Punica Granatum, den drei Myrobalanen, Shorea robusta, 
Setaria italica, Kern von Eugenia Jambolana, getrockneter Wurzel von 
Zingiber officinale (12) nebst Honig, Cyperus rotundus und Stein- 
salz; die Mundfüllung (kavala) bestehe aus Dekokten von milch- 
(saftlı ichen [Bäumen], und als Niesemittel diene „Feinöl’ (anı- 
taıla) 2), 

Bei Dantaharsa und |Danta-|Bheda sei es jede Wind vernichtende 
Behandlung (13), und als Mundfüllung halte man Milch [im Munde], 
die mit Sesamum indicum und Glycyrrhiza glabra verkocht worden ıst. 





)s 
2) E löbenda Kap. 20, Vers 37f. 


ERBE von den ER Grundlehren 3 26, ver s 11. 
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Ic einem lockeren Zahn diene als Mundmittel ein mit l’ett ver- 
setzter Abguss von den zehn Wurzeln (14), ein Einreibemittel aus 
Kupfervitriol, Symplocos racemosa, Piper longum, den drei Myro- 
halanen, Caesalpinia Sappan und Salz, und je nach dem Falle wende 
man regelmässig fetthaltige Niesemittel, Speisen, Mundwässer und 
del. an (15). 

Wenn ein Adhidanta nach seiner Bestreichung mit einem Ätzmittel 
morsch geworden ist, dann verfahre man, nachdem man ihn ausge- 
rissen hat, ebenso wie bei Krmidanta (16) ; kommt das Blut. nicht 
zum Stehen, sei die Behandlung wie bei einer Wunde, nachdem man 
sie ausgebrannt hat. 

Ohne die Zahnwurzeln zu verletzen, entferne man [mit dem Danta- 
lekhana !)] von den Zähnen den Sand[, d.i. Zahnstein] (17) und 
betupfe sie dann mit einem pulverisierten Ätzmittel, das mit Honig 
versetzt worden ı1st. 

Auch per Napalıka handle man ebenso und wende [dabei] das bei 
[Danta-]Harsa Gelehrte an (18). Ist ein Krmidanta nach Behand- 
lung mit Schwitzmitteln nicht gelockert worden, bekämpfe man ihn 
durch Ablassen [von Eiter, Blut usw.], mit fetten Salben, Mund- 
wässern, Niesemitteln und Speisen, die den Wind vertreiben (19). 
Nachdem man die Höhlung mit Melasse oder Wachs gefüllt, brenne 
man sie [mit einer erhitzten gebogenen Sonde] aus, ferner überwindet 
eine Füllung mit Milch[-saft] von Alstonia scholaris und Calotropis 
gigantea Würmer und stechenden Schmerz (20). Ist Pulver von 
l’erula Asa foetida, Myrica Nagi, Eisenvitriol, Natron, Saussurea 
Lappa und Embelia Ribes in einem Tuche auf den Zahn gelegt wor- 
den, überwindet es schneli den Schmerz (21). Sesamöl, mit eben 
diesen [Drogen] zubereitet, halte man als Mundwasser bei sich oder 
[Sesamöl] mit Dekokten von Rieinus communis, den beiden Solanum 
lindicum und xanthocarpum] und Blumea lacera 2) (22). 

Wenn sich so der heftige Schmerz durch die Anwendung mannig- 
lacher Mittel nicht beruhigt, ziehe man den Zahn, selbst wenn er 
noch] festsitzt, heraus, nachdem man ihn vorher mit der leichten 
Zange oder dem Dantanirghätana (Zahnausziehinstrument) 3) von 
der Wurzel gelöst hat; dann diene Sesamöl mit Pulver von Glycyr- 


ı) Ebenda Kap. 26, Vers 19, 


2) »o nach Su I.; nach P. W. ist bhükadambaka Ptychotis Ajowan. | 
3) >. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 25, Vers 33, Fig. 18. 
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 olabra [oder] u omg als Mundwäasser !) (23, 24). Hierauf 
je a Sesamöl, das nut [Zusatz] der zehnfachen Menge Milch 
ad Ipomoca digıtata, Glycyrrhiza glabra, = rapa bispinosa und 
Seirpus Kysoor verkocht worden ıst, als Niesemittel an (25). sei 
Abgemagerten, Schwachen, Alten und an [einer] Wınd| krankheit] 


Leidenden ziehe man keinen [Zahn] aus, noch ziehe man einen 
oberen Zahn; denn der verursacht viele Komplikationen (26) ; sind 
sie aber doch bei jenen gezogen worden, ist eine fettreiche, süsse und 
kühlende Behandlung heilsam. 

Nachdem man bei Sitäda (Skorbut) das Blut hat abfliessen lassen, 
betupfe man ihn mit Cyperus rotundus, Rınde von Terminalia Ar- 
juna, den drei Myrobalanen, Sctaria ıtalıca, Shorea robusta und ge- 
‘rockneter Wurzel von Zingiber officinale nebst Honig; ein Dekokt 
von diesen diene als Gurgelwasser und als Niesemittel Sesamöl, das 
mit süussen | lleilmitteln]| zubereitet worden ıst (27, 28). 

Bei Upakusa (Iöntzundung des Zahnfleisches) rıtze man das Zahn- 
fleisch, nachdem man es durch das Beisichbehalten von heissem Was- 
ser hat schwitzen lassen, mıt dem Mandalägra ?) oder mit Blättern 
von Tectona grandis oder dgl. vielmals ein (29). Sodann betupfe man 
es mit Butea frondosa, Setaria ıtalica, Caesalpinia Sappan, Kochsalz, 
Ikötel, Saussurea Lappa, getrockneter Wurzel von Zingiber officinale, 
Piper nigrum, Glycyrrhiza glabra und Extrakt aus Holz von Berberis 
asıatica, nachdem sie mit der oberen Schicht von Schmelzbutter und 
Honig getränkt worden sind. Hierauf diene die obere Schicht von 
Schmelzbutter oder Sesamöl lauwarm zur Mundspülung (30, 31); 
ferner diene als Mundspüt- und Niesemittel Schmelzbutter, die mit 
süussen [Heilmittel] verkocht worden ist. | 

Nachdem man Dantapupputaka (Zahngeschwulst) mit Schwitz- 
mitteln behandelt, gespalten, geschnitten und skarifiziert hat (32); 
betupfe man ihn mit Glyeyrrhiza glabra, Natron, getrockneter Wurzel 
von Zingiber officinale und Steinsalz. | 

Bei Vidradhi (Abszess am Zahn) Jempfiehlt sich] ein Mundwasser 
und eine Salbe aus scharfen, stechenden, warmen und trocknenden 
|Dubstanzen] (33) ; ferner ein Einreibemittel aus Picrorrhiza Kurroa, 
>aussurca Lappa, Tragia involucrata und Ätzkali aus Gerstengrannen, 


nn 


ı) Nach dem Kommentar soll Honig ebenfalls mit Pulver von Glycyrrhiza | 


glabra als Mundwasser (gandüsa) dienen, 


2) Ebenda Kap. 26, Vers 5, Fig. 19. 
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| je kühlenden [Mitteln] bewahre man ıhn vor Iintzundung; ist er 
rereift, spalte man 'hn oder brenne ihn aus, wenn er tief legt (34). 
} I i + * “ 1. q © . Be FR u ‚ za ei fi: “ n u; | 
| Nachdem man »ausira (Höhlung) gespalten und skarifiziert hat, 
t Symplocos racemosa, Cyperus rolundus, Peuceda- 


betupfe man es mil » > | de 
»raveolens, den drei Myrobalanen, Shorca robusta, Caesalpınıa 
BR Se a P | : Be EL U 0 50: 
Butea frondosa und Myrıca Nagı [nach ıhrer Mischung] mit 


empfiehlt man ein Mundwasser aus Dekokten dieser 


num 


Sappan, 
Honig; ferner | | 
[Drogen] und Sesamöl, das mit Glyeyrrhiza glabra, Symplocos race- 


mosa, Nymphaea stellata, Hemidesmus indicus, Ichnocarpus frutes- 
cens, Aquilaria Agallocha, Santalum album (35, 36), Kotel, Zucker 
und Wurzelstock von Nymphaea Lotus verkocht worden ist, als Niese- 


u & -. 2 u 
: TEE 


mittel. 
Nachdem man ein Adhimämsaka (Geschwulst am Weisheitszahn) 


eingeschnitten hat, betupfe man es mit Pulver von Acorus Calamus, 
Cardiospermum Halicacabum, Stephanıa hernandifolia, Natron und 
| Ätzkali aus Gerstengrannen [nach seiner Verrührung]| mit Honig; als 
Mundwasser ıst ein Dekokt von Trichosanthes dioica, Melia Azadi- 
rachta und den drei Myrobalanen von Nutzen (37, 38). 

»cı Vıdarbha (Geschwulst der Zahnwurzeln) reinige man die Zahn- 
wurzeln mit dem Mandalägra, darauf wende man Ätzkali an sowie 
ein Niese-, Mund- und dgl. Mittel von kühlender Wirkung (39). 

Nach Reinigung von Körper und Kopf nach beiden Seiten [d.ı. von 
0 oben und von unten her] behandle man das Gefäss (nädi), das dem 
1 Zahn entspricht, und brenne es, nachdem man den Zahn herausge- 
| zZopen hat + un SW: | | | . ] en u 
| ee mit beuer aus (40), doch ein gewundenes mit verschiede- 

en \anpen nach ıner TI; PIE 5 | | | 
Abspülun Sr Be ENGE mit Rauschtrank oder Melasse. Zur 
FERN 5 jene] eın [Mittel] aus Jasminum grandiflorum, Randia 
| umetorum, Acacia Catechu und Hverophil inosal) | 
| Mundwasser ein Abeuce . @ Aygrophila spinosal) (41), als 
E Niesemittel Scania 1 0 BAUER NE Bann a 
Bei stach as mit jenem zubereitet worden ist. 
| — »LdchnelIpen swfiichs E RAEEN nr ee x | | 
| haben el z swüchsen (kantaka), die in Wind ihren Ursprung 
REDR BR as an der Zunge an, was für Reizung der Lippen 
| ınd gelehrt worden ist (42), | > re 
rn 42). Haben sie in Galle ihren Ur- 
5 NG sind sie aufgerieben worden aaa ae ee 
tes. Betupfur IR n worden, sınd nach Abfluss des Blu- 
Wplung, Mund- und Niesemitte re EEE EI 
bracht (43). Auch bei = ıesemittel aus süssen [Drogen] nge- 
\4 BR 1 1. er Ä Bu > ae rs Ber FURR see re rd , 
2 -1 denen, die in Schleim ihren Ursprung haben, 
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5 solche. ats ScharieieKArDpoN | on 
gereu Bent wie Dinapis glauca, die drei 
‚harfen Substanzen und del. 
CL cı 


Auch bei Jihvälasa (Glossitis) [verfahre man] 
’ 


eriseh ist, ebenso, beruhre sie aber nieht mit eine 
ment (44). x 

Nachdem man die Zunge gehoben und Adhijihvikä mit dem Badisa- 
Haken !) angezogen hat, schneide man sie mit dem Mandaläera auf 
und reibe sie mit scharfen und heissen | Mitteln] ein usw. (45). Nach- 
dem man eine Upajıhva (Ranula) [mit Hilfe eines Messers, Blattes 
oder del.] hat abfliessen lassen, reibe man sie mit Ätzkal; aus Gersten- 


wenn Sie noch 
m scharfen Instru- 


grannen ein. 
&undikä (Anschwellung der Mandeln) heile man mit Schleim be- 


seitirenden Niese-, Mund- und Einreibemitteln (46). Hat sie zuge- 
nommen, schneide man sıe mit dem Mandalägra ein, wenn sie an der 
Spitze der Zunge sitzt, einem Kern von Cucumis Melo gleicht und 
nicht von Adern durchzogen ıst, nachdem man sie mit dem Badisä- 
Haken und dgl. [etwa der Mucundi] herabgezogen hat, [und zwar] 
weder zu nahe an der Spitze noch zu nahe an der Wurzel ein; denn 
bei zu starkem [Einschneiden] tritt infolge des Blutverlustes der Tod 
ein, und bei zu geringem nimmt die Krankheit zu (47, 48). Ist sıe 
[in der richtigen Weise] eingeschnitten worden, reibe man sie mit 
Piper nigrum, Aconitum. heterophyllum, Stephania hernandifolıa, 
Acorus Calamus, Saussurea Lappa und Cyperus rotundus, Steinsalz 
und Honig ein; die Mundspülung geschehe jedoch (49) mit einem 
Dekokt von Picrorrhiza Kurroa, Aconitum heterophyllum, Stephanıa 
hersandifolia, Melia Azadfrachta, Vanda Roxburghii und Acorus 
Calamus. | Sr | 

Nachdem man bei Samghäta (Verhärtung), Pupputa und Kurma 
[d.ı. Kacchapa] ebenso eingeschnitten hat, behandle man sie (50). 

Ist Tälupäka (Abszess am Gaumen) noch unreif, reibe man ıhn 
mit Fisenvitrol, Honig und Tärksyaja (Art Collyrium) eın, und 
die Mundspülung geschehe mit kühlenden, zusammenzichenden und 
sussen Heilmitteln (51). Ist er aber nach seiner Reifung wie eine 
Spinne gespalten, betupfe man ihn mit scharfen und erhitzenden 
[Drogen] und lasse ein Mundwasser aus bitteren [Drogen] wie 
Justicia Adhatoda, Melia Azadirachta, Trichosanthes dioica und dgl. 
ım Munde halten (52). | 


>... ER | | E z RE ER 
3) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Rap. 25, Vers 31, Fig. 10, 
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Doch bei Tälusosa (Gaumenentzündung) wende man bei einem 

[Kranken], der keinen Durst hat, Schmelzbutter nach dem Essen an, 
ferner einen Trunk [ Wassers, das] mit Piper longum und getrock- 
neter Wurzel von Zingiber officinale verkocht worden ist, und lasse 
[ihn] ein Mundwasser aus sauren [Reisschleimen und dgl.] bei sich 
halten (53); fetthaltige Brühen vom Fleisch von Dschungeltieren und 
Schmelzbutter von Milch [sollen] als Niesemittel [dienen]. 

Bei den Erkrankungen des Halses ziehe man Blut ab, und die Kur 
bestehe in Niesemittel und dgl. aus scharfen [Drogen] ( 54); ferner 
diene als Trank ein Dekokt von Rinde von Berberis asiatica, Melia 
Azadırachta, Shorea robusta und Holarrhena antidysenterica, oder er 
[der Kranke] trinke einen Abguss von T’erminalia Chebula, mit Honig 
vermischt (55). Das Mundwasser bestehe aus den drei Myrobalanen, 
den drei scharfen Substanzen, Atzkali aus Gerstengrannen, Berberis 
asıalıca, Plumbago zeylanıca, Extrakt aus dem Holz von Berberis 
asiafica, Stephania hernandifolia, Cardiospermum Halicacabum und 
Melıa Azadırachta, die mit saurem Reisschleim oder Kuhurin verkocht 
worden sind (56), und zur Betupfung diene eine Pille, die aus diesem 
[Dekokt] hergestellt worden ist. Calamus Rotang, [die weisse Art 
von] Achyranthes aspera, Cyperus rotundus, Cedrus Deodara, gc- 
trocknete Wurzel von Zingiber officinale (57), Acorus Calamus, 
Baliospermum montanum und Sanseviera zeylanica vertreiben als 
lauwarme Salbe Schmerz und Schwellung. 

ine Rohinikä (Halsgeschwulst)[, die] durch Wind [entstanden 
ist,] skarifiziere man, nachdem man sie innerlich und äusserlich mit 
Schwitzmitteln behandelt hat ( 55), schnell mit dem Angulisastra 1) 
oder mit einem mit Salz bestrichenen | l’inger-|Nagel; zur Mund- 
spülung diene ein Abguss von den fünf Wurzeln und Sesamöl als 
Mund- und Niesemittel (59). Hat sie in Galle ihren Ursprung, reibe 
man sie nach Abzug [von Blut] mit Zucker, Honig und Setaria 
ıtalica ein; das Mundwasser bestehe aus Dekokten von diesen | Dro- 
gen] sowie Symplocos racemosa und Cacsalpınıa Sappan (60), und als 
Mundwasser ist auch ein Dekokt von Vitis vinifera und Graevia 
 asiatica heilsam. 

Eine, die in Blut ihren Ursprung hat, behandle man in eben der 
gleichen Weise, nachdem man ihr entgegengewirkt hat (61). Ist sie 


Me man 





1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 26, Vers 13 f. 
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dureh Schleim entstanden, betupfe man sie mit | Drogen der] scharfen 
|Keihe !)| und Russ, und als Niese- und Mundmittel empfiehlt man 
Sesamöl, das mit [Pasten von| Achyranthes aspera, Randia dume- 
torum, der weissen [Art von| Achyranthes aspera, Baliospermum 
montanum, Embelia Ribes und Salz zubereitet worden ist. Ebenso sei 
die Behandlung bei Vrnda (Traube), Sälüka (Lotusknolle), Tundakeri 
(Baumwollstaude) und Galaugha (IKchlenschwellung) 2) (62, 63). 

Nachdem man einen Abszess |mit einem chirurgischen Instrument] 
hat ausfliessen lassen, sind Mund- und Linreibemittel aus den drei 
Myrobalanen, Bambusa arundinacea, Shorea robusta, Rötel, Symplo- 
cos racemosa, Salz, Caesalpınıa Sappan und Piper longum [herzu- 
stellen] (64). 

Hat man einen Galaganda (Kropf), der ın Wind seinen Ursprung 
hat, mit Schwitzmitteln behandelt und Blut abfliessen lassen, mache 
man Aufschläge aus Sesamum indicum und Samen von Carthamus 
tinctorius, Linum usitatıssimum, Buchananıa latıfolia und Crotolarıia 
juncea. Ist die Wunde verheilt, salbe man jenen wiederholt mit 
Moringa pterygosperma, Symplocos racemosa, Premna integrifolıa 
(oder: Sesbanıa aegyptiaca), Scindapsus offıcinalıs, Boerhaavıa dif- 
fusa (65, 66), Wurzeln von Indigofera tinctoria, Tınospora cordifolıa 
und Calotropis gıgantea, Blüten von Vangueria spinosa sowie Ipomoea 
Turpethum, nachdem sie mit Reislikör oder saurem Reisschleim 
zerstossen worden sind (67). [Den Kranken] lasse man Sesamöl 
trınken, das mit [Pasten von] Tinospora cordifolia, Melia Azadi- 
rachta, Holarrhena antidysenterica, Vitis pedata, den beiden Balä 
[Sida cordifolia und rhombifolia], Piper nigrum und Cedrus Deodara 
zubereitet worden ist (68). Das Gleiche ist auch bei dem aus Schleim 
entstandenen auszuführen, jedoch erst nach absoluter Erweichung 
durch Schwitzmittel. Als Salbe dienen Seseli indieum (wilde Art), 
Aconitum heterophyllum, Gloriosa superba und Gymnema sylvestre 
(69) sowie Abrus preeatorius, Lagenaria vulgaris und die nach $Suka 
(„Papagei’”’) genannte |P’flanze®) |, nachdem sie mit Atzkali von 
Butea frondosa zu Paste verarbeitet worden sind. Nachdem man mit 





1) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 10, Vers 30 £. 

2) Im Text steht wahrscheinlich irrtüumlicherweise giläyu. 

3) Nach dem parallelen Rezept in As ist $ukanäsä gemeint, Dieses Wort 
L ezeichnet nach Su. I. Oroxylum indicum, doch nach P, W. Calosanthes indica, 
Bignonia chelonioides und Agati grandiflora. r | 
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|Kuh-] Urin verflüssigles 1) Atzkali a Pistia Stratiotes verkocht 
hat, trinke man das mıl Paspalum scrobieulatum als Speise (70) oder 
Sesamöl, das mit Holarrhena antidysenterica usw, nebst den fünf 
Salzen 2) verkocht worden ist, und regelmässig wende man Schleim 
vertreibende Räucher-, Brech-, Niese- und dgl. [Mittel] an (Fe: 

Ist er durch Fett entstanden, schlage man eine Ader und wende eine 
Schleim vertreibende Methode an, ferner lasse man ihn [den 
Patienten] am Morgen Pulver von Terminalia tomentosa usw. 3) 
mit [Kuh-] Urin trinken (72). Und tritt, nachdem man ihn gespalten 
hat, keine Beruhigung ein, behandle man alle [Arten] wie Wunden. 

jei Mukhapäka’s (Entzündung des Mundes) wende man zu Mund- 
spülungen mit Honig. versetzte Dekokte von den drei Myrobalanen, 
Stephania hernandifolia, Vitis vinifera und Sprossen von Jasminum 
grandiflorum an, oder nachdem man [diese Drogen] oder die der 
Reihe Ocimum Basılicum usw. %) gekaut hat, spucke man sie [wieder] 
aus (73, 74). Bei einem Mukhapäka[, der] durch Wind [hervor- 
gerufen worden ist,] betupfe man ıhn mit Piper nıgrum, Trichosan- 
thes dioica und Elettarıa Cardamomum, und Sesamöl, das mit Wind 
vertreibenden [Drogen] zubereitet worden ist, ist als Mund- und 
Niesemittel heilsam (75). Bei Galle und Blut vertreibe die Kur Galle 
und Blut und bei Schleim den Schleim, 

Pusteln, die hart und fest sind, skarifiziere man mit Blättern von 
Jectona grandis und anderen (76). Bei Zusammenwirken [der drei 
Dosa’s] führe man eine Behandlung durch entsprechend den Dosa’s, 
die ın Erscheinung treten. 

Ist ein Arbuda noch frisch, hat er jedoch noch nicht zugenommen 
und ıst er [mit dem Mandalägra] eingeschnitten worden, betupfe 
man ıhn (77) mit Pulvern von Natron, getrockneter Wurzel von 
Zingiber officinale und Honig; als Mundmittel empfiehlt man ein 
mit Honig und Sesamöl versetzties Dekokt von einer Paste von 
Tinospora cordifolia und Melia Azadirachta (75) ; während man von 
Speisen aus Gerste lebt, wende man scharfes Sesamöl als Niese- und 
Salbmittel an. 


SEE am u Zn Jen = 


1) J Ne Lesart mütrasrtam muss trotz des Kommentars wohl in mütrasrtam 
— wie übersetzt — verbessert werden, da erstere sinnlos ist. 

2) >, Abschnitt von der Heilmethode Kap, 10, Vers 14 Anm. 1. 

9 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 101. 

4) Ebenda Vers 30 f. Cfr, Komm, haritakavargokta. 
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Nachdem einer mit schlecht tiechendem Munde erbrochen hat, 
[wende man] ein scharfes Räucher- nebst einem Niesemittel 
fan] (70). Mit Wasser von Mimosa pudica, Woodtfordia florıbunda, 
Symplocos racemosa, |[duftender] Selaria talıca und Holz von 
Prunus Puddum spüle man das Mundinnere, bestreue es mit Pulvern 
[von diesen Drogen] und wende regelmässig das für Sitada und 
Upakusa gelchrte Niese- und del. Mittel an (80). z 

Die drei Myrobalanen, Plumbago zeylanica, Ophelta Chirata, Gly- 
cyrrhiza glabra, Sinapis glauca, die drei scharfen Substanzen, Cyperus 
rotundus, die beiden Haridrä [Curcuma longa und Holz von Berberis 
asiatica], Ätzkali aus Gerstengrannen, Spondias mangıtera, Rumex 
vesicarius (81), Ficus religiosa, Eugenia Jambolana, Mangifera ındıca, 
Rinde von Plumbago zeylanıca 1), Rinde von Acacıa Farnesıana und 
Kern[holz] von Acacıa Catechu, — mit einem Dekokt von diesen, 
nachdem es zäh geworden, stelle man in Verbindung mit Pulvern von 
jenen [Drogen] Pillen her (82); ständıg ım Munde gehalten, über- 
winden diese, de vom Herrn der Videher (Videhapatı) er- 
funden wurden, Krankheiten des Halses, der Lippen, des Gaumens 
usw., selbst wenn sıe sehr hartnackig sind, besonders Rohinikä (Hals- 
geschwulst), Trockenheit und [üblen] Geruch des Mundes (83). 

Nachdem man eine Tulä Acacia Catechu in einem Ghata [d.i. 
Drona] Wasser verkocht hat, verkoche man mit diesem Wasser [, von 
dem nur ein Viertel Rest geblieben ist] und Pulvern von Santalum 
album, Aquilaria Agallocha, Crocus sativus, Cyperus rotundus, Andro- 
pogon muricatus (oder: Pavonia odorata), Wurzel von Andropogon 
muricatus (84), Cedrus Deodara, Symplocos racemosa, Vitis vinifera, 
Rubia cordifolia, Cinnamomum zeylanıcum, Holz von Prunus Pud- 
dum, Embelia Ribes, Trigonella corniculata, Tabernaemontana coro- 
naria, Unguis odoratus, Myrica Nagı, der kleinen [Art von] Elettaria 
ae Amel (uokiviechandi En 
dem das als ae a re —. ein a Nach- 
de vertrieben hat ei es = a. u Krankheiten ım Mun- 

Me MB Eies Ihers (86). 3 

Und ein Gesicht, das mit Cassia Tora Symplocos racemosa und 
Berberis asiatica ein gerieben a z Te 2 ar ce Ber BR 
Zu gerieben und jenem |Sesamöl] gesalbt worden ist, 
e !) Nach P. W. Terminalia Arjuna. R 
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verliert braune Irlecken, dunkle Male, Finnen (mukhadüsikä) LISW. 
und erhält einen Liebreiz gleich dem des Mondes (87). 

Nachdem man hundert Pala blauer Barlerja crıstata in einem Ghata 
[d.i. Drona] Wasser verkocht hat, verkoche man in diesem Safte ein 
Prastha Sesamöl mit je einem halben Pala Acacia Catechu, kKugenia 
Jambolana, Glycyrrhiıza glabra, Hemidesmus ındicus, Mangifera 
indica, Acacıa Farnesıana, Nymphaca stellata, nachdem sie ganz fein 
pulverisiert worden sınd. Eın [|M undwasser] aus diesen Drogen, das 
von jemandem ım Munde gehalten worden ist, vertreibt alle seine 
Krankheiten ım Munde, insbesondere gibt es einer wankenden Zahn- 
gruppe Festigkeit (88, 89). 

Zwei lulä Kern[holz] von Acacia Catechu und eine Tulä Bast der 
Acasıa Farnesiana verkoche man in vier Ghata [d.ı. Drona] Wasser. 
Ist von diesem eın Viertel Rest übrig geblieben und dieser geläutert, 
gebe man, nachdem er durch wiederholtes Verkochen eingedickt wor- 
den ist (90), je ein Aksa ganz feinen Pulvers von Andropogon muri- 
catus, P’avonıa odorata, Caesalpinia Sappan, Kötel, den beiden Sandel- 
arten |[Santalum album und Pterocarpus santalinus], Symplocos 
racemosa, Nelumbium speciosum, Glycyrrhiza glabra, Butea fron- 
dosa, den beiden An jana (Collyrien) 1) (91), Woodfordia florıbunda, 
Myriıca Nagi, den beiden Ni$ä |Curcuma.longa und Holz von Ber- 
beris asiatica], den drei Myrobalanen, Caturjäta *), Aquilaria Agal- 
locha, Cyperus rotundus, Rubia cordifolia, Ficus Bengalensis, Cedrela 
Toona (oder: Sprossen von Ficus Bengalensis), Nardostachys Jata- 
mamsı, Hemidesmus indicus (92), Holz von Prunus Puddum, Rinde 
von leronia elephantum (oder: Gisekia pharnacoides?) und Mimosa 
pudica hinzu; ist dieses erkaltet, füge man je ein Pala Blüte und 
Frucht von Myristica fragrans [d.i. Muskatblüte und -N uss], Caryo- 
Phyllus aromaticus und Piper Cubeba (93) sowie ein Kudava 
Cinnamomum Camphora, der klar wie Bergkristall und wohlriechend 
ıst, bei. Dann fertige man Pillen an; diese halte man ständig ım 
Munde, da sie dessen Krankheiten beseitigen (94). 

Unter Anwendung des umgekehrten (Juantums der Heilmittelde- 
kokte 3) koche man Sesamöl nach ebendieser Zubereitungsart ; es dient 


1) Bei Vergleich mit dem inhaltlich übereinstimmenden Rezept in As sind 
unter den beiden Aljana’s Antimon (afjana) und tarksyasaila zu verstehen. 
2) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 157 f. 





3) D.h, zwei Tulä Bast von Acacia Farnesiana und eine Tulä Kernholz von 2’ zer 


Acac’a Catechu; alles andere gebe man bei wie vorhin. 
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zur Beseitigung aller Mundkrankheiten, und man nennt es dlas beste 

Mittel zur lestigung «der Zähne (95). 

Diese Pillen aus Acacıa Catechu und!) dieses Öl mit Acacia 
Farnesiana sind berühmt z selbst wenn ein Gesunder sie täglich regel- 
mässig nacheinander anwendet, bekommt er feste Zähne (96). 

Ein Dekokt von Solanum xanthocarpum (ksudrä) 2), Tınospora 
cordifolia, Schösslingen von Jasminun grandiflorum, berberis asia- 
tica, Ilemidesmus indieus und den drei Myrobalanen vertreibt in Ver- 
bindung mit Honig als Mundwasser alle Mundkrankheiten (97). 

Pulver von Stephanıa hernandifolia, Berberis aslatica, Cinnamo- 
mum zeylanıcum (oder: Rınde von Berberis asiatica), Saussurea 
Lappa, Cyperus rotundus, Mimosa pudica, Pierorrhiza Kurroa, Calo- 

santhes ındıca (Ppilängä), Symplocos racemosa und Cardiospermum 
Halicacabum beseitigt, mit Honig vermischt, als Einreibemittel 
Schmerz, Jucken, Iöntzündung und |k rankhaften]| Ausfluss am Zahn- 
fieısch (98). 

Mit Honig gemischtes Pulver von Russ, Shorea robusta, Stephania 
hernandifolia, den drei scharfen Substanzen, Ätzkali, Plumbago zeyla- 
nıca, Eisen, den drei Myrobalanen und Cardiospermum Halicacabum 
(oder: Zantoxylum Rhetsa?), Kälaka [genannt], halte man bei Er- 
krankung des Mundes, der Zähne und des Halses bei .sich (99). 

Mit Honig und Schmelzbutter versetztes Pulver von Berberis asia- 
lıca, Cinnamomum zeylanicum (oder: Rinde von Berberis asiatica), 
Steinsalz, rotem Arsenik, Ätzkali aus Gerstengrannen und Auripig- 
ment [mit Namen] Pitaka halte man be; Erkrankung von Zahn, 
Mund und Hals bei sich (rOO). 

Aus den beiden Ätzmitteln | Natron und Ätzkali aus (serstengran- 
nen], Russ, den drei Myrobalanen, den fünf Salzen, den drei scharfen 
Substanzen, Embelia Nibes, Erdharz und Shorea robusta |hergestell- 
ter| und mit Kuhurin verkochter eingedickter Saft (rasakrıyd) ver- 
treibt Nalskrankheiten (191). 

Wenn ein Mensch Iirüchte von] Stephania hernandifolia geniesst, 
deren lorm durch eine Abkochung mit Kuhurin zergangen ist und die 
mit Andropogon muricatus (oder: Pavonia odorata), Peucedanum 
Sraveolens und Saussurea Lappa zubereitet worden sind, an den 


——nn , 
E 


u as Wort bezeichnet nach dem P, W. Oxalis pusilla, Coix barbata und 
"ardostachys Jatamamsi (3), 


A ’ 9 + . - * > | u 
1) vä „oder” des Textes ist nach dem Komm, in ca zu verbessern. 
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-ähren nicht einmal die winzigen Mundkrankheiten, wie an einen 


Fürsten, der [auf seine näte] hört, nicht die Nachteile (102), 

[in Dekokt von Alstonia scholaris, Wurzel von Andropogon muri- 
Es. Trichosanthes dioica, Cyperus rotundus, Terminalia Chebula, 
Ophelıa Chırala, Myrıca Nagıt), Glycyrrhiza glabra, Cassia Fistula 
und Santalum album trinke man, da es eine Entzündung des Mundes 

beseitigt (103). | 

Ein Dekokt von Trichosanthes dioica, getrockneter Wurzel von 
Zingiber officinale, den drei Myrobalanen, Citrullus Colocyntis, Pieus 
heterophylla, Picrorrhiza Kurroa, den beiden Nisä | Curcuma longa 
und Holz von Berberis asiatica], Tınospora cordifolia (oder: Termi- 
nalia Chebula) beseitigt, mit Honig getrunken und im Munde gehal- 
ten, dıe Mundkrankheiten ohne Ausnahme (104). 

Der frische Saft von Berberis asiatica, verkocht, dick geworden und 
mit Rötel und Honig versetzt, beseitigt, im Munde gehalten, Ent- 
zundung des Mundes und Wunden an den |Mund-] Gefässen (105). 

Trichosanthes dioica, Melia Azadirachta, (ılycyrrhiza glabra, Jus- 
ticia Adhatoda, Jasminum grandiflorum (oder: Myristica fragrans), 
Acacıa Farnesiana, Acacia Catechu und die drei Myrobalanen bereite 
man je ın dieser Weise zu (106). 

Nachdem Acacia Catechu, Eisen, die drei Myrobalanen, Cleome 
v1scosa, Jasminum Sambac und Acacia Farnesiana mit Wasser ver- 
kocht worden sind, halte man aus diesem [Dekokt] ein Mundwasser 
bei sich [im Munde], um schwache Zähne zu beruhigen (107). 

Bei Krankheiten, die im Munde, an der Zahnwurzel oder im Halse 
entstehen, herrscht in der Regel Schleim und Blut vor; deshalb bringe 
man bei ihnen wiederholt verdorbenes Blut zum Abfluss (108). 

In der Regel empfiehlt man bei ihnen Purgiermittel für Kopf und 
Körper sowie Brech- und Mundmittel, die scharf und bitter sind, end- 
lich eine Schleim und Blut beseitigende Kur (109). 

Als Speise sind bei ihnen Hordeum heyastichum und Halmgetreide 
von Nutzen, ferner fettlose Suppen und Speisen aus Hülsenfrüchten 
[Bohnen usw.|, die die Nacht über in Ätzwasser gestanden haben, 
endlich alles andere, was zur Beseitigung des Schleims dient (110). 

Die Krankheiten des Halses, die am Luftweg des „Einhauchs” sit- 
“N, unterdrücken bei einem, der sie vernachlässigt, sogar den Atem; 
deshalb bewerkstellige man schleunigst ihre Behandlung (111). 


) Nach Bo. I. Picrorrhiza Kurroa oder Terminalia Chebula, 
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DREIUNDZWANZIGSTES KAppyyy 


Nun werden wir de kunde von den Ko Ppfkr ankhe; 
öde "HKNEL- 


jen daricke ık hı, Ilıtze, Reif. K 
schrlem durch kauch, Ze, Iscıl, surzweil ; a 
Nachdem m Wässer, überlan- 


& Schlafen ER Wachen, Schwitzen, Sorge, Ostwind, Unterdrük- 
er Tränen odeı Weinen (1), durch übermässiges Trinken yon 
Wasser oder Rauschtrank, Würmer, Unterdrückung des Ausschei- 
dungsdrang®s, Abneigung repen opfpolster, Waschung und Einrei- 
Fe, undauerndes Schauen nach unten (2), unbekömmliche ( serüche 
er ER Wasser !), Sprechen und del; die Dosa’s in den Kopf > 
stiegen sind, rufen sie Krankheiten heryor, Nun stechen bei Auf- 
wallen des Windes (3) die Schläfen heftig, es spaltet sich pleichsam 
der Nacken, die Mitte der Brauen und die Stirne sinken unter hefti- 
gem Schmerz gleichsam herab (4), bei Geräusch werden die Ohren 
gepeinigt, die Augen werden gleichsam herausgezerrt, der ganze Kopf 
wankt hin und her und wird wie von den Gelenken gelöst (5), das 


 Adernetz platzt ganzlichst, und Krampf [tritt] in Hals und Kinn- 


backen [auf]; man kann Helligkeit nicht ertragen, die Nase fliesst, 
und plötzlich zeigt sich Schmerz, und er legt sich auch wieder (6); 
durch Reiben, Fett- und Schwitzmittel sowie Verband tritt Linderung 
ein; das ist Sirastäpa („Kopfschmerz”). 

[Entsteht er] in der einen Hälfte [des Kopfes,] ist es Ardhä- 
vabhedaka („halbseitiger Kopfschmerz”, Migräne) (7); er wallt 
nach einem halben oder auch ganzem Monate auf und vergeht wieder 
von selbst. Hat er aber übeymässig zugenommen, dürfte er Auge und 
Ohr zerstören (8). 

Hat Siro’bhitäpa („ISopfschmerz”) in Galle seinen Ursprung, 
treten Oualmen des Kopfes, lieber, Schwitzen, Brennen der Augen 


und Ohnmacht ein, doch in der Nacht wird sie durch kühlende 


Mitte] gelinder (9). 


2 x  Entsteht er aus Schleim, zeigt sich Appetitlosigkeit, Schwere, Kälte 
5 nd Steifheit des Kopfes, Unbeweglichkeit der Gefässe, Mattigkeit 
- aM | ein Schmerz, der am Tage schwach, doch in der Nacht stark 
2 (10), [ferner] Abspannung, Schwellung des Orbitalrandes, Jucken 
den Ohren und Erbrechen. a2 
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3ei Blut ıst der Schmerz noch stärker als bei Galle, und bei allen 
[dre: Dosa’s] zeigt er alle Symptome (11). 

Ist der Kopf durch verunreinigte Speisen durchnässt worden, sind 
Blut und Fleisch ın Wallung geraten, und bei Zusammenwirken [der 
drei Dosa’s| entstehen Würmer ım Kopfe (12). Indem sie das Blut 
des Kopfes trinken, bereiten sie grimmige Schmerzen und rufen 
Geistesstorung hervor. J“eber, Husten, Schwund der Kraft E73} 
Verdorrung und Anschwellung, Bohren, Schneiden, Brand, Aufplatzen 
und Stinken treten ein; an Schädel, Gaumen und Ko,f entsteht 
Jucken und Ausdorrung, und die Lider fallen zu (14). Hat er in 
Würmern seinen Ursprung, zeigt sich dunkelroter, klarer Nasen- 
schleim und Tönen im Ohr. 

Herrscht der Wind vor, bewirken die Dosa’s Zittern des Kopfes, 
und das heisst auch so (Sirahkampa) (15). 

Herrscht dıe Galle vor, entstehen durch Wind usw. nebst Blut an 
der Schläfe eine Schwellung sowie heftiger Brand, Schmerz, Röte, 
Phantasıeren, Fieber, Durst und Schwindel (16). Dieser Sankhaka, 
begleitet von bitterem Geschmack im Munde und gelber Ge- 
sicht[sfarbe], wirkt schnell; [denn] nach drei T agen nımmt er das 
Leben; er heilt sogar, wenn er schleunigst behandelt wird (17). 

Ist der Wind von Galle gefolgt, ruft er in Schläfe, Auge, Braue und 
Stirm Schmerz und Zucken hervor: er [der Schmerz] entsteht bei 
Sonnenaufgang (18) und pflegt bis zum Mittag zuzunehmen, beson- 
ders wenn man Hunger hat; bei diesem ist die angenehme Wirkung 
von Kaltem und Warmem nur vorübergehend, darnach [d.h. am 
Nachmittage] lässt er nach (19); das ist Süryävarta (,„Sonnen- 
stich”), | 

Hiermit sind die zehn Krankheiten gelehrt, die den Kopf betref- 
fen; und ebenso werden am Schädelknochen neun Krankheiten ge- 
nannt (20). 

Ist der Wind im Schädel verdorben, entsteht sogar schon bei 
cinem|, der noch] im Mutterleibe [ist,] eine gleichfarbige, schmerz- 
lose Beule, diese betrachte man als U pasırsaka (,„Kopfaus- 
wuchs”) (21). Jenachdem die Dosa’s in Erscheinung treten, nennt 
man sıe Pustel, Polyp oder Abszess. 


Pusteln am Schädel, die durch Galle, Blut, Schleim und Ungeziefr 
stark nässen, Hirse- (Setaria italica) oder Senfkörnern gleichen, 
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heissen Arum sikä („Erbgrind”). 
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Durch Schleim und Wind entsteht cin ganz feines Auftplatzen der 
Haut, das Jucken, Haarausfall, Schläfrigkeit und Ausdorrung be- 
wirkt; diese betrachte man als Darunaka (,Kopfgrind”). 

Ist die Galle zusammen mıt dem Winde erstarrt und tolgt sie den 

Haarporen (22—24), bringt sie die Haare zum Ausfall: dann ver- 
stopft der Schleim ın Verbindung mit dem Blute die Haarporen, und 
dadurch entstehen bei dem|, der davon betroffen ist,] keine neuen 
(25); das ıst Indralupta (krankhafter Haarausfall) und 
Rüdhya, doch andere nennen es Cäca. Ebenso entsteht auch 
Kıh E latı („Kahlköpfigkeit”), doch hierbei tritt der Ausfall erst all- 
mählıch|, also nıcht plötzlich wie bei Indralupta] ein (26). Bei Wind 
ist [der Kopf] wie von l‘euer verbrannt, bei Galle mit schwitzenden 
Adern bedeckt, bei Schleim ist die Haut fest, ferner zeigt [die Kahl- 
köpfigkeit] je nach dem [Dosa] Farben in der Haut ( 27), und bei allen 
Dosa’s zeigt sie alle Symptome. Unheilbar ist sie [die Nahlköpfigkeit], 
wenn sıe [dıe Haut] wie [Finger-] Nägel glänzt; sie ist es auch, wenn 
sie haarlos ıst, als sei sie durch Feuer verbrannt, endlich ist es die, 
die mit Brand entsteht (28). 

Ist die durch Kummer, Ermattung und Zorn hervorgerufene Kör- 
perhitze ın den Kopf gestiegen, entzündet sie in V erbindung mit den 
Dosa’s die Haare, und dadurch entsteht Palita („graues Haar”) 
(29). [Ist es] durch Wind |hervorgerufen,] ist es autgeplatzt, braun, 
hart, trocken und wasserähnlich, wenn durch Galle, ist es von Brand 
begleitet und von gelbem Aussehen, und wenn durch Schleim, ist es 
fettig, es gedeiht (30), ist stark und ganz weiss, doch bei allen [ Dosa’s] 
kann man die kombinierten Symptome feststellen. Eine andere [Art 
der Grauhaarigkeit], die durch Kopfschmerz entstanden ist, ist miss- 
farbig und verträgt keine Berührung (31). Unheilbar sind Kahl- und 
Grauköpfigkeit bei Zusammenwirken [der drei Dosa’s]. [Graue 
Haare,] die in der natürlichen Entwicklung des Körpers ıhren Grund 
haben, erfordern ein Rlixier 227); 





VIERUNDZWANZIGSTES KA PITEL 


Nun werden wir die Abwehr der Kopfkrankheiten 
darlegen. | | 


ne 
2 
= & 


Bei Siro’bhitäpa, der in Wind seinen Ursprung hat, wende man die | 


Heilmethode der Windkrankheiten an. 





ıch einer Einreibung des Kopfes mit Schmelzbutter trinke man 5 
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sie in der Nacht mit einem Nachtrunk von warmer Milch (1). In 
rleicher Weise esse man Bohnen oder Dolichos uniflorus (Heilbohne) 
Ban at Tag Jonne 
mit Schmelzbutter, oder man lasse [den Patienten] Sesamöl oder 
’aste von Sesamkörnern mit Milch trinken (2), und Schwitz- 


eine | | 
:n Form von Ballen und Umschlagen, aus Fleisch und Getreide 


mittel 
> | | T rs :- farnn ıc# _ BT 2 .. . 
hergestellt, sınd von Nutzen; ierner ıst es eine Übergiessung mit 


Milch, die mit Wind vertreibenden [Drogen] wie den zehn Wurzeln ) 
usw. zubereitet worden ist (3), sowie ein fetthaltiges Niese-, Räucher- 
und Erquickungsmittel für Kopf und Ohr. 

Hat man die [Drogen der] Reihe Crataeva religiosa usw. 2) zer- 
stampft, verkochte man [mit ıhnen] Milch mit [Zusatz] der halben 
Menge Wasser (4). Ist nur die Milch geblieben und abgekühlt, nehme 
man nach ihrer Quirlung den Rahm ab. Ist die aus diesem |herge- 
stellte] Butter mit süssen Substanzen 3) verkocht worden, wird sie 
als Niesemittel geschätzt (5). Und Schmelzbutter, die in jener Reihe 
und Milch verkocht worden ist, trınke man mit | Zusatz von] Zucker. 

Mark und Rinde von Gossypium herbaceum, Cyperus rotundus 
und Knospen von Jasminum grandiflorum (6) ergeben, mit warmem 
Wasser zerrieben, ein Niesemittel, das jeden Kopfschmerz hinweg- 
nimmt. | 

Schmelzbutter, die mıt Zucker und Crocus sativus verkocht worden 
ist, [ıst] bei dem [Kopfschmerz], der ın Galle und Blut seinen 
Ursprung hat (7), [heilsam], ferner ıst es eine Salbe aus Saussurea 
Lappa, Tabernaemontana coronaria, Nymphaea stellata und Santalum 
album, mit Schmelzbutter [vermischt]. Aus Angst vor dem Aufwallen 
des Windes ziehe man bei diesem kein Blut ab (8). Wenn so keine 
Beruhigung eintritt, diene bei Wind Hitze (oder: Brennen) und beı 
Schleem Wärme, wie [schon] gelehrt worden ist. 

Auch bei Ardhävabhedaka sei das die Behandlung, den Dosa’s 
entsprechend (9). Samen von Albizzia Lebbek und Wurzel von Achy- 
ranthes aspera diene, mit Bidasalz vermischt, als Niesemittel oder 
Saft von Sthirä [Desmodium Gangeticum und Uraria lagopodoides] 
doch als Salbe [Samen von] Cassıa Tora, mıt saurem Reisschleim zu 
Paste bereitet (10). 





1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 1658. 
2) Ebenda Kap. ı5, Vers 21f. 
3) Ebenda Kap. 10, Vers 22ff, 
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Das sei [die Behandlung] auch bei Süryävarta, doch mache man 
bei diesem einen Aderlass. 

Bei Siro’bhıtapa, der in Galle seinen Ursprung hat, schlage man 
nach seiner [des Patienten] Behandlung mit Fettmitteln eine Ader 
an (11); ferner |sind] fur Kopf und Mund kühlende Salben, Über- 
grüsse, Purgiermittel und Klystiere [heilsam], und als Trank und 
Niesemittel dienen Milch und Schmelzbutter, nachdem sıe mit den 
belebenden [Substanzen] verkocht worden Es (12). Das führe man 
auch aus, wenn jener durch Blut entstanden ist, sowie bei Sankhaka, 
nachdem man ıhn bekampft hat. 

Ist Siro’bhitäpa durch Schleim (hervorgerufen worden], erbreche 
| [der Kranke] nach seiner Fettbehandlung mit alter Schmelzbutter 
| durch scharfe [Drogen] (13); ferner empfiehlt man Schwitz-, Salb-, 
| Niese- und dgl. Mittel aus trocknenden, scharfen und erwärmenden 
Heilmitteln sowie l‘asten, und bei einer Kombination [von Dosa’s] 
wende man eine kombinierte Behandlung an (14). 

Hat er ın Würmern seinen Ursprung, diene Blut als Nıesemittel ; 
durch dieses erstarren die Würmer; |denn] durch den Geruch des 
Blutes berauscht, kommen sie aus Nase und Mund hervor (15), und 
hierauf zıehe man sıe mit ganz scharfen Niese- und Räuchermitteln 


Y Pa 2 


heraus. 
| Nachdem Öl von Sinapis glauca, Melia Azadirachta, Balanites Rox- 
burghii oder Salvadora persica je einzeln mit Embelia Ribes, Natron, 
Balıospermum montanum, Ferula Asa foetida und Kuhurin verkocht . 
| worden ist, diene es als Niesemittel. 
| Ist Embelia Ribes in Ziegenurin verflüssigt worden, überwindet 
sie als Niesemittel Würmer in vorzüglicher Weise (16, 17). 

Aus Drogen für Niesemittel mache man in Verbindung mit stın- 
kenden Fischen ein Räuchermittel. Da die Würmer das Blut ge- 
irunken haben, ziehe man in diesem Falle kein Blut ab (18). 

Bei Kampa sei die Behandlung, wie sie für [einen durch] Wind 
|hervorgerufenen] Siro’bhitäpa gelehrt wurde, mit Ausnahme der 
Hitze (oder: des Brennens), 

Ist ein Upasirsaka noch frisch Per nach der Geburt entstanden, 
wende man (19) die Kur für Windkrankheiten an; ist es Be die 
für Abszess vorgeschriebene [Behandlung]. Bei Abszess, Bule oer 
Polyp, ob sie nun unreif oder reif sind, [nehme man eine Behand Sg 
E: al je nach dem Falle [vor] (20). SR 
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| Eine Arumsıka bestreiche man nach Abzug von blut durch Bluterel 
, |  AULERE 


und Übergıessung mit ge PORUER von Melia Azadirachta mit Daft 
von Pferdemist, dem reichlich Salz zugesetzt worden ist (21) oder 
mit Blättern von Prichosau ae dioica, Melia Azadirachta und den 
beiden Haridrä s TER longa und Holz von Berberis asiatica ] 
nachdem man sıe ganz feın verpastet hat, oder auch mit Kuhurin, 
Item Ölkuchen und Hüuhnermist (22). Oder es diene ie 
Lappa, auf einer Scherbe geröstet, pulverisiert und mit Gerne a 
setzt, als Salbe fur Kümsıka’s, da sie Jucken, Nässe, Brand und 
Schmerz vertreibt (23). 


| Sesamöl, das mit Aganosma caryophyllata, Plumbago zeylanica 

Nerium odorum und Pongamia glabra zubereitet worden 1st, Kae 
als Salbe für Vaca und Kümsikä, nachdem diese mit einem Messer 

| geritzt worden sınd (24). Wenn keine Beruhigung eintritt, bemühe 

| man sich um eine Reinigung des Kopfes durch Brech- und andere 

| Mittel. 

| Bei Därunaka schlage man auf der Stirn eine Ader, wende standig 


Einreibung (25), Niesemittel und Kopfklystier an und salbe es mit 
Samen von Buchananıa latifolia, Glycyrrhiza glabra, Saussurea Lap- 
pa, Phaseolus Mungo und Sinapis glauca |nach ihrer Versetzung] mit 
Honig (26), desgleichen mit Butea frondosa, Blättern von Pterosper- 
mum acerıfolium, Früchten von Cassia Tora und Phyllanthus Emblica 
[mit Honig] ; endlich ist eine Abspülung mit Wasser von Ätzkali aus 
Halmen von Paspalum scrobiculatum heilsam (27). 

Nachdem man bei Indralupta je nach der Nähe eine Äder ange- 
schlagen hat, bestreiche man [die Stelle], nachdem man tief eınge- 
schnitten, mit Eisenvitriol, rotem Arsenik, Kupfervitriol und Wurzel 
von Piper longum (28) oder mit Cyperus rotundus und Cedrus Deo- 
dara, ferner mit Wurzel und Frucht von Abrus precatorius sowie mit 
Wurzel von Gloriosa superba oder Saft von Nerium odorum (29) oder 
mit dem frischen, mit Honig versetzten Saft von dem kleinen Solanum 
Melongena (oder: indicum) oder dem Saft von Blättern von Datura 
alba oder dem Saft von Semecarpus Anacardium (30) oder auch mit 
Honig, Schmelzbutter, Blüten von Sesamum indicum und Hygrophila 
Spinosa. Oder es ist Aschenpulver von Elefantenzahn, mit Sesamöl 
engerührt, das beste Heilmittel (31). Zeigen sich weisse Haare, Ist es 
“x A gleicher Weise Aschenpulver von Widderhorn, [und] mi u 
Meide eine Übergiessung mit Wasser, bis Haare [wieder] zum wor 
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schein kommen (32). Ber Kahl- und Grauköpfigkeit, Runzeln und 
fahlen Haaren behandle man [den Patienten] nach seiner Reinigung 
nit Niesemitteln, Einreibung von Mund und Kopf und Umschlägen 
(33). Sesamöl, das mit Solanum ındıcum usw. T) und den belebenden 
[Drogen] *) verkocht worden ıst, dıene als Niesemittel; oder man 
nehme als Asket einen Monat lang Öl von Melia Azadirachta als 
Niesemittel bei Ernährung mit Milch (34). 

Nachdem man Samen von Cordia Myxa, Terminalia Bellerica, 
Sesamum indicum und Räma( ?) mıt dem gleichen Quantum Diospyros 
melanoxylon in dem frischen Safte von Indigotera tinctoria, Albiz- 
zia Lebbek, Barlerıa cristata und Eclipta alba eingeweicht hat (35), 
zerreibe man ıhn mit Ziegenmilch, — hat man Sesamöl hiermit ver- 
kocht, nachdem jener auf Kupfer gestrichen, durch Sonnenstrahlen 
erhitzt [und von diesem wieder abgelöst] worden ist, bereitet es als 
Niesemittel bei einem, der von Milch lebt, der Grauhaariskeit eın 
Ende (36). 

Nachdem mit je einem Prastha Milch und Saft von Barleria crıs- 
tata, Wedelıa calendulacea (oder: Eclıpta alba) und Ocımum sanctum 
ein Kudava Sesamöl verkocht worden ıst, diene es nach Zusatz von 
einem Pala Glycyrrhiza glabra (37), ın einer steinernen Schüssel oder 
einem Widderhorn aufbewahrt, als Niesemittel. Oder man trage Oxy- 
stelma esculentum und Nerium odorum, mit Milch fein zerstossen 
(38), auf den [Haar-]Boden auf, nachdem man das graue Haar 
ausgezogen hat, da sıe das graue Haar beseitigen. 

Milch, Buchanania latifolia, Glycyrrhiza glabra, die belebende 
Reihe 1) und schwarze Sesamkörner (39) sind als Mund- (oder: Ge- 
sichts-) Salbe bei fahlen Haaren und Runzeln von Nutzen. Sesamum 
ındıcum nebst Phyllanthus Emblica, Staubfäden von Nelumbium 
speciosum, Glycyrrhiza glabra und Honig (40) nähren und färben als 
Kopfsalbe das Haar. 

Nardostachys Jatamamsi, Saussurea Lappa, schwa Sesamkörner, 
Hemidesmus indicus, Nymphaca stellata (41) und Honig sind, mit 
Milch zerrieben, das beste Mittel, um das Haar zum Wachstum SU ange 
bringen. REF Be a = 

Wenn Eisenstaub, Wedelia calendulacea (oder: E -lipta 2 | ie 
rei een und SRWETEE Erde (42) einen Monat i im Saft. vo 
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Zuckerrohr gestanden haben, färben sie sraucs Haar samt der 
Wurzel. 

Wenn eine Mehlbruhe aus Phaseolus Mungo, Paspalum scrobicu- 
latum und saurem Reisschleim drei Tage lang gestanden hat (43), 
reichlich mit Rupfer und Silber(?) [versetzt und] zerrieben worden 
ist, möchte es sogar einen Kranich färben. 

Ist Sesamöl mit Wurzelstock von Nelumbium speeiosum 1), Gly- 
cyrrhiza glabra, Pıper longum, Santalum album und Nymphaea stel- 
lata (44) im Saft von Phyllanthus Emblica verkocht worden, besei- 
tigt es, als Niese- und Salbmittel ständig angewandt, alle Kopfkrank- 
heiten und graue Haare (45). 

Das Doppelfettmittel [d.i. Öl und Schmelzbutter] verkoche man mit 
eınem Auszug von Äsparagus racemosus und Caelogyne ovalıs, Milch 
und den belebenden Heilmitteln ?) ; als Niesemitte] vertreibt dies alle 
Krankheiten oberhalb des Schlüsselbeins (46). 

Nachdem man einen Pfau ohne F lugel, Leber, Eingeweide, Füsse, 
Kot und Schnabel unter Zugabe von je drei Pala der zehn W urzeln, 
Sıda cordıfolia, Vanda Roxburghii und Glycyrrhiza glabra (47) in 
Wasser gekocht hat, koche man in diesem ein Prastha Schmelzbutter 
nebst dem gleichen Quantum Milch; mit Pasten der sussen Drogen 
überwindet das mit T'rank, Klystier, Salb- und Niesemitteln regel- 
massig angewandt, alle Krankheiten oberhalb des Schlüsselbeins. 

Mit eben diesem Dekokt verkoche man ein Prastha Schmelzbutter 
(48, 49) mit der vierfachen Menge Milch und Pasten von tolgenden 
[Drogen], je im Quantum eines Narsa: Caelogyne ovalıs, den drei 
Myrobalanen, Medä 2), Vitisvinifera, Rddhi 3 ), Grewia asiatica (50), 
Mimosa pudica, Piper Chaba, Clerodendron Siphonanthus, Gmelina 
arborea, Aegle Marmelos (? oder: Rhus succedanea bezw. Pistacia 
integerrima), Mucuna pruriens, Mahämedä 2), Borassus flabellifor- 
mıs, Phoenix sylvestris, Cyperus rotundus (51), Blattstengel und 
Wurzelstock von Nelumbium speciosum, Phoenix sylvestris(!), Gly- 
Cyrrhiza glabra, Jivaka *), Asparagus racemosus, Ipomoea digitata, 
Saccharum offıcinarum, Solanum indicum, den beiden Särivä [ Hemi- 
desmus indicus und Ichnocarpus frutescens] (32), Cynodon Dactylon, 
Tribulus terrestris, Rsabhaka 2), Trapa bispinosa, Seirpus Kysoor, 


1) Nach Bo, ILL ist prapaundarika eine Art wohlriechenden Holzes. ER 
2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 8, Anm. 79. 





3) Ebenda Vers 12 Anm, 5; die Lesart mrdvikädi des Ah muss mit As in. BORN | i | 


mrdvikarddhi verbessert werden. 
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Vancda Noxburghii, [den beiden] Sthirä | Desinochium 


a [1 

1 Giangetieum 
1 "Of ioıdes | ıIACc "T193 cCatsanheaaie / | 

und Uraria lagopodioides], Flacourtia cataphracta (oder: 


| ED | Phyllianthus 
urinaria), der kleinen Elettaria Cardamomum, Cureuma Zedoaria 
117 k 3 - Schi | 5 
Bambtsa arım- 
Biayiar De 4 

dınacva, 11 a | Dassia latifolia, 

- Dir Kr ocdalus acch is | 
Juglans regia, Prunus Amygdalus, Saccharum Munja und Abhisuka 


Wurzel von Iris germanica (53), Boerhaavia cdiffusa, 
Luvunga scandens, Alhagı Maurorum, 

(Pflanze mit ölhaltigem Samen) (54) das ist das grosse He; I- 
esldes:Mayü ra, das ın seinen Eigenschaften das des 
Mayüra noch übertrifft; es nımmt den Verfall von Körperele- 
menten, Sinnen und Stimme, Atembeschwerden, Husten und Ge- 
sichtsläihmung hinweg (55); bei Schäden des Uterus, Blutes und 
Samens wird es geschätzt und verleiht Unfruchtbaren Kinder Und 
man bereite es auch mıt Mäusen, Krebsen, Gänsen und Hasen (56). 

Ausführlich sind [damit] die zweihunderteinunddreissig Krank- 
heiten oberhalb des Schlüsselbeins ohne ihre Kombination darge- 
legt (57). 

Die Weisen wissen, dass der Mensch oben die Wurzel und unten 
die Zweige hat, darum bekämpfe man schleunigst die Krankheiten, 
die die Wurzel angreifen (58). Weil alle Sinne und die Lebenshauche 
im Kopfe sitzen, darum sei man auf dessen Schutz bedacht (59). 


FÜNFUNDZWANZIGSTES KAPITEL 

Nun werden wir de Kunde von den Wunden und 
ihre Abwehr darlegen. 

Eine Wunde ist zweifach, weil man sie in angeborene und von 
aussen gekommene, in verdörbene und reine einteilen kann. Die ange- 
borene entsteht durch die Dosa’s des Körpers, die von aussen gc- 
kommene hat ihren Ursprung in einer äusseren Ursache (1). Eine 
verdorbene ist von den Dosa’s infiziert, eine reine ist von ihnen nicht 
infiziert, 

Die ist geschlosseit oder offen, hart oder auch weich (2), über- 
mässig erhaben oder eingesunken, ganz heiss oder ganz kalt, rot, blass 
oder schwarz, lässt stinkenden Eiter ausfliessen (3), ist von stinken- 
dem F leisch, Adern und Sehnen bedeckt, hat einen Wundgang, 


schmerzt übermässig, ist mit Beissen, Brand, Schwellung, Jucken und 


dgl. behaftet (4) und hält lange an; das betrachte man als das Symp- 
om einer verdorbenen Wunde. 


Sie ist von fünfzehnfacher Art durch die Dosa’s und durch Blut a 
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Bei [einer Aftektion durch j Wind (5) ist sie braun, schwarz, rot 
wie Asche, eine Taube ek Innochen sie hat dünnen und geringen 
Ausfluss, der sauren Nahm, Fleisch- oder Getreidewasser gleicht 
(6), ıst fleischlos, sticht und schneidet stark, ist rauh und knistert. 

Bei Galle entsteht sıe schnell, ıst gelb, blau, weiss oder rörichberim 
(7), hat warmen und FEIERN Ausfluss, der Harn, Wasser yon 
Butea-frondosa-Asche ‚oder Scsamol gleicht; sie schmerzt wie eine 
Wunde, dıe mıt Atzkalı besprengt worden ist, und ist mit Röte, Hitze 
und Entzündung behaftet (8). 

Durch Schleim [entsteht] eine blasse, juckende und feste [Wunde], 
die reichlichen, weissen und zahen Ausfluss und dicke | Wund-]Lippe 
hat, mit einem Sehnen- und Adernetz überzogen ist und wenig 
schmerzt (9). 

Bei Blut ist sie rot wıe Korallen und hat blutigen Eiter-Ausfluss, 
gleicht ım Geruch dem <eınes Pferdestalles und ist von Gallensym- 
ptomen begleitet (10). 

[Ob sie] aus zwei, drei oder allen Ursachen [entstanden ist,] kann 
man aus der Mischung der Symptome feststellen. 

Gleicht die Wunde einer Zunge, ıst sıe weich und glatt, hat sıe 
braune Wundlippen und Pusteln, ist sie gleichmässig (11) oder ın der 
Mitte etwas erhaben, so ist sie rein und ohne Komplikationen. 

Eine Wunde kann in Haut, Fleisch, Ader, Sehne, Gelenk, Knochen 
(12), Unterleib und an einer vitalen Stelle sitzen, und von diesen 
acht [Arten] ist je die folgende schwerer zu heilen [als die vorher- 
genannte]. Gut zu heilen ist eine Wunde bei einem [Menschen], der 
Geistigkeit, Fleisch, Verdauung, Alter und Kraft besitzt (13), wenn 
Sie eine runde, lange, dreieckige oder viereckige Form hat und sıch an 
Hinterbacke, After, Harnröhre, Rücken, im Mundinneren und an der 
Wange befindet (14). Schwierig zu heilen ist eine an Auge, Zahn, Nase, 
ausserem Augenwinkel, Nabel, Naht, Bauch, Ohr, Seite, Achselhöhle 
und Brust (15). Eine Wunde, die Schaum, Fiter und Wind führt, mit 
einem Fremdkörper behaftet ist und nach oben hin aufbricht, eine 
Mastdarmfistel, eine im Inneren des Mundes und eine, die am Huüft- 
knochen sitzt (16), ist schwierig zu heilen; ferner sind es die von 
Aussätzigen, Vergifteten, Schwindsüchtigen und an Zuckerharnruhr 
Leidenden, endlich die Wunden, die [wieder] in einer Wunde sind 
(17). Keineswegs lassen sich bei den [| 


Menschen] Wunden heilen, de 


an Rose, Fieber, Durchfall und Husten, Durst, Schlaflosigkeit, AERRT a 
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| chwerden uinıel Verdauungslosigkeit leiden (18), 
IS 


ferner Wwonr 
n gespalten ist oder sich das GC dei 


Schädelknoche : | ehiırn zeigt, 
5 Sonn die Sehnen nassen, die Adern durchschnitten 
ode} tief lieet und von Würmern angceiressen ist (19), ein 
anchen gespalten, Sie mit eMem Fremdkörper [oder] mie eier 
naftet oder unvermutet ıst, wenn sie talsch verbunden, zu fett oder 
zu trocken oder ER Ligaren zu stark IR Berührung gekommen ist 
(20), ferner bei Erschütteı ung, ungereinigtem Leib, Sättigung, über- 
mässıger Abmagerung, Irınken von Rauschtrank, Schlafen am Tage 
Reischlaf, Wachen ın der Nacht (21) und falscher Behandlung ER 
eine Wunde nicht, selbst wenn sie heilbar ist. 
Wenn sie der Farbe der Tauben gleicht, ihr 


sind, | | die 


c Ränder frei von 
Feuchtigkeit (22), fest und mit Schorf bedeckt sind, sagt man von ihr, 
dasz sie heilt. Im Zustand der Schwellung wende man bei ihr eine 
Purgierung [nach oben oder nach unten| an, jenachdem man es Cr- 
ee kann; denn Schwellung und Wunde beruhigen sich bei ge- 
reinigten [Menschen] schnell. Wenn sie jedoch im Zustand der 
Schwellung ist, wende man bei ihr stets eine kühlende Behandlung an 
(23, 24); denn wıe [wirkliches] Feuer beruhigt sich dadurch auch 
sofort das Feuer der Dosa’s. Ist Schwellung und Wunde hart, ver- 
färbt, von Schmerz begleitet (25) und mit Gift behaftet, ziehe man 
besonders mit Blutegeln und dgl. das Blut ab; ist das verdorbene Blut 
abgezogen, lassen Schwellung, Röte und Schmerz sofort nach (26). 
Hat man jedesmal das Blut herausgezogen, ıst eine Salbung mit 
Drogen, die bei Berührung und in ihrer Wirkung stark kühlend, ganz 
geschmeidig, am gleichen Tage zerrieben, mit Milch oder frischem 
Zuckerrohrsaft angerührt (27) und mit hundertfach gewaschener 
Schmelzbutter versetzt sind, oder auch mit anderen nicht austrock- 
aenden [Substanzen] heilsam, [und zwar] wiederholt [und] in entge- 
Sengesetzter Richtung, und ebenso sind es Güsse und Salben, die mit 
jenen hergestellt worden sind (28). 

Ein Pflaster aus Bast von Ficus Bengalensis, Ficus glomerata, 
icus religiosa, l'icus infeetoria und Calamus Rotang|, der] reichlich 
ut Schmelzbutter [getränkt worden ist,] kühlt am besten eıne 


Schwellung (29). 


a Beulen, bei denen der Wind vorherrscht, die steif und ne 
1.6, heftig schmerzen und Blutausfluss haben und auch bei derar- 


N Wunden (30) geschehe das Schwitzen vermittelst Zuspeiset 
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aus Dschungelfleisch und de]: | 
‚ära) aus 47/8% | | x ug ‚ doch überwinden @ | 

samen, die geröstet, ın Milch gegossen und in ih BEE 
Brand und Schmerz (31), zerrieben 


(i esar 
und Leu 


worden sind, | 
Nachdem man feste, nur wenig schmerzende D. Be 
Nachde de Beulen mit Wind und 


Ehleim vertreibenden Fettmitteln bestrichen und zum Schwit 
2a 2 DALE LIE 





bracht hat, drücke man sıe zu ihrer Erweichung sanz allmählich En 
einem Bambusrohr (32) oder mit Handfläche oder in mit 
mache mit Gerste, Weizen oder Bohnen, nachdem sie gekocht = 
zerrieben worden sind, eine Auflage (33), Wenn sie [die Be 
auch so nicht verschwindet, behandle man sie mit Umschlägen Ge R 
dann noch nicht entzündet, beruhigt sie sich ; ist sie [aber] entzündet 
kommt sie zum Reifen (34). Ein Kloss aus Grütze, die mit Gerlan 
Jujuba, Sesamum indicum, Valla (best. Hülsenfrucht) und Linum 
usitatissimum gemischt, mit saurer Milch gesauert und mit Hefe 
Saussurea Lappa und Salz versetzt und lauwarm ıst, wird als a 
schlag empfohlen (35). Und für einen sang zarten [Menschen], der 
das Aufplatzen verträgt, empfiehlt man das Zumplatzenbringen, 
nachdem dıe Beule gut gereift, massıg und mit Gegenständen zum 
Drücken aufgedrückt worden ist (36). Balsamodendron Mukul, 
yinum usitatissimum, Rinderzahn, Cleome telina, Taubenkot und 
Ätz-Heilmittel sowie Ätzmittel [selbst] dienen dazu, eine reife Beule 
zum Aufplatzen zu bringen (37). Jene, die Eiter im Inneren enthal- 
ten und nur eine feine Öffnung haben, vertieft sind und sogar an 
einer vitalen Stelle sitzen, drücke man rıngsherum mit fettlosen, zum 
Ausdrücken geeigneten Mitteln (38). Man achte nicht darauf, ob die 
Salbe beim Drücken eintrocknet, und man lege sie nicht auf die Öft- 
»ung auf, so fliesst der Dosa heraus ( 39). 

[Als Mittel] zum Ausdrücken diene Pisum sativum, Hordeum 
hexastichum, Triticum vulgare, Phaseolus Mungo (mudga und mäsa) 
und Piper aurantiacum sowie Rinde und Wurzel schaumiger Heil- 
Pflanzen (40). Von den sieben [ Behandlungsmitteln] 1) Abspülung 
“sw. wende man die mit Ocimum sanctum und Cassia Fistula begin- 
„enden [Reihen] 2) bei einer ganz verdorbenen Wunde an und ebenso 
“U Wunden, die] durch Harnkrankheit und Aussatz [entstanden 
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gereinigt ist} ist sie aber gereinigt, sel es eines von Rinde von l’ieus 
Bengalensis usw. !) (42). Zum Reinigen einer Wunde dienen Tricho- 
santhes dioica, Sesamum indieum, Glyeyrrhiza glabra, Ipomoea Tur- 
pethum, Baliospermum montanum und «die beiden Nisä’s | Cureuma 
longa und Holz von Berberis asialıca] sowie Blätter von Melia 
Azadirachta als Salbe mit [Zusatz von] Salz (43). 


aus 


Wunden mit feiner Öffnung, die an Gelenken und vitalen Stellen 
sitzen, reinige man mit einer Winlage, die aus Ipomoea Turpethum, 
Baliospermum montanum, Gloriosa superba, Glyeyrrhiza glabra 
(? oder: Honig) und Steinsalz bereitet ist (44). 

Wunden, die von Wind angegriffen, mit Ausfluss und heftigem 
Schmerz behaftet sınd, berauchere man mit Hordeum hexastichum, 
Schmelzbutter, Betula Bhojpatra, Randia dumetorum, Harz von Pinus 
longeifolia und Cedrus Deodara (45). Herrscht bei ihnen Galle, Blut 
oder Gift vor, bestreue man sie mit stark kühlenden [Drogen]. Bei 
einer trockenen wenig fleischigen und tiefen Wunde ist ein Mittel zur 
Wachstumsförderung (stsädana) von Nutzen (46). Er [der Patient] 
geniesse Fleisch von Fleischfressern, das mit [den Reihen] Ficus 
Bengalensis usw. 1), Holz von Prunus Puddum usw. 2), mit Withanıa 
somnifera, Sida cordifolia und Hemidesmus indicus 3) vorschrifts- 
mässig zubereitet worden ist (47); denn das Fleisch eines |Men- 
schen] mit gereinigter Verdauung #) nimmt durch Fleisch von 
l-leischfressern zu. 

Wunden mit erhabenem und weichem Fleisch bringe man (48) mit 
Knospen von Jasminum grandiflorum, Eisenvitriol, rotem Arsenik, 
Auripigement, Balsamodendron Mukul und Piumbago zeylanica zum 
Einsinken (oder: zur Verschorfung). Wunden mit erhabenem Fleisch, 
die hart sind und jucken, schon vor langen Zeit entstanden (49) und 
sehr schwer zu reinigen sind, reinige man durch eine Behandlung mit 
Ätzmitteln. 

|iWunden,] die durch einen Blasenstein entstanden sind und Harn- 
ausfluss haben, sowie andere, die Blut führen (30), ferner diejenigen, 


a 





1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Rap. 15, Vers gi £. 
2) Kbenda Vers ı2, 
3) Die unverständliche Lesart „balänilaih” ist nach As wahrscheinlich in 
„balänantaih” zu verbessern, 

4) Die Lesart „Suddhacetasah”, die im Komm, durch suddhamanasah erklärt 
wird, ist wahrscheinlich mit As in die verständlichere und in die Übersetzung 
aufgenommene „suddhatejasah” zu verbessern. 


IHInsEenneRo und Kırvkt, +4ı 
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bei denen Gelenke durchschnitten sınd, und endlich jene, die sich 
nicht reinigen, wenn sie mit den Reinigungsmitteln, wie sie angegeben 
wurden, gereinigt werden, reinige man. mit Feuerbehandlung (£1), 
Und sind sie gereinigt, wende man zu ihrer Verheilung das an, was 
zu ihrer Wachstumsförderung angegeben wurde. 

Schösslinge von Withanıa somnifera, Symplocos racemosa, Myrica 
Nagi, Glycyrrhiza glabra (52), Mimosa pudica und Blüte von Wood- 
fordıa florıbunda ıst das beste Mittel, eine Wunde zur Heilung zu 
bringen. 

Bei Wunden, dıe ım Fleische sıtzen und nicht heilen, bereite man 
nach Entfernung des stinkenden Fleisches (53) als Mittel zur Ver- 
heilung eine Paste aus Sesamkörnern mit Glycyrrhiza glabra; da sie 
fettig, wärmend, bitter, süss und zusammenziehend ist, überwindet 
sıc alle [Komplikationen] (54). In Verbindung mit Honig und Blät- 
tern von Melia Azadırachta ist sie das beste Reimgungsmittel und in 
Verbindung mit den beiden vorhergenannten und Schmelzbutter 
bringt sie eine Wunde schnell zum Verheilen (55). Doch einige Ken- 

ner empfehlen eine Paste aus Gerste[nkörnern] in gleicher Weise wie 
eine aus Sesam|[körnern]. 

Wunden, die mit „Blut-Galle” oder Gift behaftet, von aussen 
gekommen, tief und von Hitze begleitet sind (56), bringe man mit 
Schmelzbutter, die mit Milch und verheilenden Drogen verkocht wor- 
den ıst, zur Verheilung und jene, die in Schleim und Wind ihren 
Ursprung haben, mit Sesamöl, das mit verheilenden Drogen verkocht 
worden ist (57). Pulver von Käcchi 1), Symplocos racemosa, Termi- 
nalia Chebula, Harz von Shorea robusta, Mennig, Antimon und 
Kupfervitriol ist in Verbindung mit Sesamöl und Randia dumetorum 
das beste [Mittel] zur Verheilung ( 58). Für gleichmässige Wunden 
mit festem Fleisch, die in der Haut sitzen, empfiehlt man [folgendes] 
Pulver: Wunden, die [nämlich] mit Pulver aus Rinde von Terminalia 
Arjuna, Ficus glomerata, Ficus religiosa, Kugenia Jambolana, Myrica 
Nagi und Symplocos racemosa überstreut worden sind, nehmen schnell 
[wieder] Haut an. Eine Salbe aus Butea frondosa, rotem Arsenik, 
Rubia cordifolia, Auripigment und den beiden Nisä’s [Curcuma longa 
und Holz von Berberis asiatica] (59, 60), mit Schmelzbutter und Honig 
[bereitet], bewirkt am besten eine Reinigung der Haut. Eine Salbe 
AB Santalum album, Setaria italica, Kernen von Mangifera indica, 


u ug 


1) Eine wohlriechende Erdart von Surat; s,. Mat. med. $. 97. 








LETZTER ABSCHNITT 043 


Gold, Indigofera tinctori un«l BE RRHART Kon RM mit Salt von 
Kuhmist [angerührt], am besten fur Gleichfarbigkeit. 

Ein Eberzahn, der so verbrannt worden ist, dass der Rauch 1m 
Inneren bleibt, Sesamöl und Iöxtrakt von Berberis asialien (62) ergibt 
eine Salbe, die wıeder Hlaare NEXVOrrıcit, ebenso tut es ein Aschen- 
pulver aus Nagel, Haar, Knochen, Fell, Horn und Huf von Vier- 
füsslern, das mit Sesamöl angerührt worden ist (63). 

Für einen Verwundeten schreibe man die bei der Behandlung mit 
einem chirurgischen Instrument genannte bekömmliche oder unbe- 
kömmliche Nahrung vor !). 

Ruhrt sie [die Wunde] vom Winde her, sind die beiden Fünfer- 
gruppen der Wurzeln 2) und die Wind vertreibende Reihe 3) von 
Nutzen (64); ist sie aber durch Galle verdorben, so |tuen es] in 
gleicher Weise .die mit Ficus Bengalensis und Holz von Prunus 
Puddum beginnenden [Reihen] #) ; und bei Schleim ist es die Schleim 
beseitigende, mit Cassia Fistula beginnende >) [Reihe], doch bei einer 
Kombination [von Dosa’s] eine |entsprechend] kombinierte (65). 
Aus diesen bereite man für eine Wunde je nach den Umständen die 
sıeben [Arzneiformen]: Abwasch- und Salbmittel, Schmelzbutter, 
Sesamöl, eingedickter Saft, Pulver und Einlage (oder: Paste) (66). 

Mit Jasminum grandiflorum, Melia Azadirachta, Trichosanthes 
dioica, Cinnamomum Tamala (oder: Blatt von 'T'richosanthes dioica), 
Pierorrhiza Kurroa, Berberis asıatica, Curcuma longa, Hemidesmus 
indicus, Rubia cordıfolia, Wurzel von Andropogon muricatus, 
Rddhi 6), Kupfervitriol, Glycyrrhiza glabra und Samen von Pongamia 
glabra bereite man Schmelzbutter ; mit dieser lassen sich Wunden an 
vitalen Stellen, die eine feine Öffnung haben, nässen, tief liegen, 
schmerzen und einen Wundgang haben, reinigen und heilen (67). 


SECHSUNDZWAN ZIGSTES KAPITEL 
Nun werden wir die Abw 


chr einer [rischen Wunde 
darlegen. 


nun die frischen Wunden angeht, die plötzlich durch einen 
I1CD enfstol nt : E a | ‘ = 
entstehen, so sagt man, dass von Ihnen, trotzdem [sie] unzäh- 


1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap, 29, Vers 34 Ef. 


2) Ebenda Kap. 6, Vers 165 ff, 
3) Ebenda Kap. ı5, Vors 5. 
5) Ebenda Vers 7. 


+4) Ebenda Vers 4 E und ı2, 
6) Ebenda Vers 12, Anm.’s; 
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lich [sein können], eın Glied ın achtfacher Weise betroffen werden 
kann (1), [und zwar kann es]: aufgerieben (ghrsta), eingeschnitten 
“avakrtta), zerschnitten (viechinna), herabhängend (pravilambita), 
herausgetrieben (pätita), durchbohrt (viddha), aufgerissen (bhinna) 
und zerschmettert (vidalıta) [sein]. Unter diesen [Möglichkeiten] ist 
es, wenn es aufgerieben ıst, mıt Lymphe (2) oder etwas Blut behaf- 
tet: bei einem Schnitt (chedana) hat es Ausfluss unter Brandgefühl ; 
ist er tiefer gegangen, ıst es eingeschnitten (krtta), und wenn noch 
darüber hinaus, ist es zerschnitten (vicchinna) (3); herabhängend 
‘ pravilambin) ıst es, wenn der Knochen nebst einem Rest [von 
Sehnen und dgl. noch] vorhanden ıst, abgefallen (patita), wenn es 
aus dem Körper herausgetrieben (pätita) ıst, doch durchbohrt 
(viddha), wenn es von einem Fremdkörper mit feiner Spitze durch- 
bohrt ist, abgesehen vom Unterleibe (4), dann heisst es aufgerissen 
(bhinna) ; zerschmettert (vıdalıta) ıst es, wenn es mit Mark und Blut 
besudelt und samt dem Knochen durch Schlag, Druck oder Heraus- 
quetschen breit geworden ist (5). 

Eine frische heftig schmerzende Wunde benetze man sofort mit 
lauwarmer [mit] Glycyrrhiza glabra [bereiteter] Schmelzbutter oder 
mit Sida-cordifolia-Öl[, und zwar] wiederholt (6). Um Wundbrand 
zurüuckzuhalten und bei einem, der sich zur Zeit [bereits] ausgebreitet 
hat, sind zusammenziehende, kühlende, süsse und fettige Salben und 
dgl. angebracht (7). 

Sind die frischen Wunden ausgedehnt, wende man, um sie zuzu- 
ziehen, in besonderem Masse Honig und Schmelzbutter an sowie 
Galle vertreibende und kühlende Kuren (8). Wenn sie jucken, nehme 
man eine Reinigung nach oben und unten vor, [ferner setze] Fasten 
[ein, und] heilsam ist die [vorhin genannte] Nahrung und ein aus- 
gedehnter Aderlass (9). | | 

Bei Aufreibung und Zerschmetterung empfichlt man diese Methode 
in noch höherem Grade; denn bei diesen beiden [Arten] fliesst [nur] 
wenig Blut, und dadurch tritt rasch eine Entzündung ein (10). Im 
anderen Falle fliesst bei einer Verletzung das Blut gewöhnlich sehr 
reichlich. Wenn darauf der Wind, nachdem er durch den Blutverlust 
ın Wallung geraten ist, übermässigen Schmerz verursacht (11), wende 
man Fettrank, Übergiessung, Schwitzmittel, Salbe, Umschlag und 
Feitklystier an, die mit Wind vertreibenden Heilmitteln zubereitet 
worden sind (12). ern 





LEIDBILIER ABSCHNITT 645 
Ijermit ist eine siebentägige Kur gelehrt, die für eine frische 
Wunde heilsam ist; ist diese aber nach sieben Jagen schlimm ge- 
worden, wende man dic vorhin genannte Kur!) an AS 
Hauptsache ist das die gemeinsame Behandlung, doch wird er [der 
Verfasser sie noch für] jede einzelne | Verwundung] lehren. 

Hat man bei einer aufigeriebenen Wunde den Schmerz rasch re- 
stillt. wende man [Streu-| Pulver an (14), doch Pasten und del. bei 
Einschnitt; bei einem zerschnittenen und herabhängenden [Gliede] 
nihe man nach der [vorhin] angegebenen Methode, verbinde es und 
drücke es nach (15). 

Unheilbar ist ein aufgerissenes Auge, hängt es aber heraus, ohne 
zerrissen zu sein, drücke der Arzt es, nachdem er es an Ort und 
Stelle zurückgebracht hat, ohne die Adern zu verdrehen (16), mit 
seiner durch ein Lotusblatt geschützten Hand an. Für diesen [dem 
Verletzten] ist dann als Überguss, Niese- und Stärkungsmittel Butter 
(17) aus Ziegenmilch heilsam, nachdem sie mit Glycyrrhiza glabra, 
Jivaka ?), Rsabhaka ?) und Nymphaca stellata lın Form von Paste] 
nebst Milch verkocht worden ist; diese überwindet nämlich in ausge- 
zeichneter Weise jede Augenkrankheit (18). 

Ist das Auge durch Druck auf den Hals eingesunken, lasse man 
(den Verletzten] erbrechen, aushusten 3) und niesen oder lasse [ıhn] 
den Atem einhalten und verfahre wie bei einem verletzten Auge (19). 

Ist das von seinem Platz gelöste Ohr [wieder] angenäht worden, 
tulle man den [Gehör-] Gang mit Sesamöl. | 

Ist das Halsgelenk durchschnitten und trıtt sogar die Luft heraus 
(20), verbinde man es, nachdem man es schleunigst [und] ohne Zeit- 
verlust zusammengefügt und vernäht hat. Und dann wird Übergies- 
sung mit Schmelzbutter aus Ziegenmilch empfohlen (21). Ausgestreckt 
nehme der Kranke Nahrung zu sich und bleibe gut geschient liegen. 

Ist jemand an den Extremitäten verletzt worden, nähe man, wäh- 
'end er [selbst] in horizontaler Lage bleibt, das Glied an, nachdem 
man cs richtig angefügt hat, und verbinde es dann mit festem Zeug 
m Kreuzverband (vellita) 4). Sitzt die Wunde an einer Achsel, 
Mache man mit Haut den Gosphanä-Verband #) (22, 23). 


1) S. Kap. 25 dieses Abschnitts. 


2) S, Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 8 Anm. | 


8 und o, 


3 Die lesart utklesana ist mit As in utkäsana zu verbessern, 
# S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 29, Vers 5 fi 
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Hängen bei einem |Manne] die Hoden herab, vernähe man sie, 
nachdem man seine Füsse und Augen mit Wasser besprengt und die 
Hoden wieder an ihre Stelle gebracht hat, mit der sogenannten Wund- 
naht (24): dann mache man UeHN osphana-Verbanid !), nachdem man 
einen Zeugstreifen über die Fautte gelegt hat; cine Übergiessung mit 
Schmelzbutter mache man nicht; denn dann nässt die Wunde (23). 
‚möl, das mit Fasten von Ichnocarpus frutescens, Aquilarıa Agal- 
Iocha, Elettaria Cardamomunm, Jasminum .grandiflorum, Santalum 
album, Oldenlandia herbacea, rotem Arsenik, Berberis asıatica, 
Tina2spora cordifolia und Rupfervitriol verkocht worden ist, diene zu 
Ihrer Verheilung (26). 

Ist eine Extremität gänzlıch abgeschnitten, brenne man sie ab, ver- 
binde sie dann mit Sesamöl ın der richtigen Weise mit dem Kosa- 
Verband !) und verfahre sonst wie bei einer Wunde (27). Ist bei 
einem durchbohrten [Gliede] der Fremdkörper extrahiert worden, sei 


* .. 
nes: 


die Behandlung so, als sei es infolge eines | Knochen-|Bruches zer- 
schmettert worden, Ist der l’remdkörper aus dem Kopfe entfernt, 
führe man ein Haarbäuschchen ein (28), andernfalls tötet ihn [den 
Verwundeten] der in Wallung geratene Wind, nachdem Gehirn ausge- 
laufen ist. Wenn die Wunde verheilt, entferne man langsam jedes 
einzelne Haar (29). Bei Ausfluss von Gehirn esse er Gehirne anderer 
Lebewesen. Hat man einen Fremdkörper aus einem anderen Gliede 
entfernt, lege man ein Fettbäuschchen ein (30). Wunden, die fern und 
tief liegen, eine feine Öffnung und Blutausfluss haben, beträufle 
man mit Öl von Tabernaemontana coronaria (? cakrataila) das durch 
eine feine Öffnung abgegeben wird (31). 

Ist ein gespaltener Leib mit Blut gefüllt, treten Ohnmacht, Schmerz 
in Herz und Seite, Fieber, Brand, Durst, Aufblähung, Abneigung 
gegen Nahrung (32), Verhaltung von Stuhl, Urin und Wind, Atem- 
beschwerden, Schweiss, Rötung der Augen, Kupfergeruch des Mun- 
des und übler Körpergeruch auf (33). 

Ist Blut im Magen, erbricht man auch Blut, und unter Aufblähung 
und übermässigem Stechen geht man zu Grunde (34). Sitzt Blut im 
Unterleib, entsteht unter stechendem Schmerz Schwere und Kälte 
unterhalb des Nabels, und aus den Öffnungen tritt Blut aus (35). 
Selbst wenn der Leib (äsaya) [d.i. Magen oder Darm] nicht aufge- 





1) S. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 29, Vers 50 ft. 
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rissen worden ıst, füllt er sich doch dureh die feinen Gefässe till 
sickerndem Blut, wie die Blase ın der Seite mit Urin (36). 

Von diesen Fällen gebe man einen [Verwundeten] mit innerer Blu- 
tung auf, wenn Füsse, Atem, Hände und Gesicht kalt und die Atıyen 
gerötet sind, das Antlitz bleich ıst und Verstopfung vorliegt C37% 
Sitzt es [das Blut] im Magen, ist Erbrechen angebracht, wenn im 
Unterleib, Purgierung und ein ausreinigendes Klystier mit fettlosen, 
erwarmenden und reinigenden [Drogen] (38). Mit fettlosen Säften 
von Hordeum hexastichum, Zizyphus Jujuba und Dolichos uniflorus 
geniesse er Speise oder trinke gesalzene Reismehlbrühe (39). Ist aber 
peı einem [Menschen| mit aufgerissenem Unterlieb zuviel Blut ab- 
geflossen, trınke er Blut. 

Da man nasse und gerissene Eingeweide unterscheiden kann, gilt 
das Aufreissen des Unterleibes als zweifach (40): Bei der ersteren 
Art smd Ohnmacht usw. nur gering, doch bei der zweiten sind die 
Schmerzen ubermässig gross. Kin Mensch mit nassen Iingeweiden ist 
in Gefahr, doch einer mit gerissenen bleibt überhaupt nicht am 

Leben (41). 

Wenn bei einem [Menschen] Stuhl, Urin und Wind [wieder] auf 
den ihnen eigenen Weg gelangt und keine Komplikationen eingetre- 
ten sind, bleibt er, selbst wenn der Unterleib aufgerissen worden ist, 
ohne Zweifel am Leben (42). Nicht gerissene Eingeweide, die her- 
vorgetreten, reponiere man, aber nicht, wenn es ungekehrt ist; doch 
einige sagen, auch das, was von Ameisenköpfen angebissen worden 
ist!) (43). 

Hat man die mit Gras, Bfut und Staub verunreinigten Eingeweide 
mit Milch abgespült, reponiere man sie mit geschnittenen Nägeln 
ganz allmählich, nachdem man sie mit Schmelzbutter benetzt hat (44). 


Sind trockene Eingeweide mit Milch benetzt und mit reichlich 


Schmelzbutter übergossen worden, berühre man mit dem Finger den 


Hals [des Kranken] und erschrecke ihn auch mit Wasser (45), so 


treten die Eingeweide ins Innere und drücken sich gleichzeitig an. 
Wenn Eingeweide nicht in den Unterleib zurückgehen, weil die 
Wunde zu klein ist oder jene zu umfangreich sind (46), führe man 





1) Das soll wohl heissen, auch die Eingeweideteile, die man mit Hilfe von 
Ameisen wieder vernäht hat, vergl. Abschnitt von der Heilmethode Kap. 15, 
Vers 108 ff. 
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sie zurück, nachdem man den Bauch in deren Grösse aufseschnitten 
hat. Liegen die Eingeweide richtig an ihrem Platze, vernähe man 
darauf die Wunde (47). [Denn] sınd sie von ihrem [richtigen ] Platze 
abeckommen, rauben sıe das Leben, und sind sie gereizt, umwinde 
man sie mit Zeugstreifen und beträufle sie mit Schmelzbutter (48). 
Dann lasse man ıhn [den Kranken] lauwarme, mit Öl von Salvinia 
cucullata gemischte Milch trınken. Um Geschmeidigkeit des Stuhls 
zu bewirken und den Wind nach unten zu lenken (49), lasse man sich 
bis zu einem Jahr das Tragen eines Wundverbandes, wie er gelehrt 
worden ist, angelegen sein. | 

Nachdem man einen Fettstreifen, der aus dem Unterleib herausge- 
treten ist, mit Asche oder Ton (50) oder mit fein pulverisierten zu- 
sammenziehenden Wurzeln uberstreut und ihn gleichmässig und fest 
mit einem Faden umwunden hat, schneide ein geschickter Arzt ihn 
(51) mit einem scharfen, im Feuer erhitzten Messer mit einem Male 
ab. Wenn er ın anderer Weise abgeschnitten wird, tritt Schmerz, Auf- 
blahung oder gar der lod em (52). Ist dann die Wunde mit Honig 
|bestrichen und] verbunden und die Nahrung gut verdaut worden, 
trinke er [der Kranke] Schmelzbutter oder Milch, die mit Zucker, 
Salvınıa cucullata, Butea frondosa (oder: Sacksaft) und Tribulus 
terrestris nebst Glycyrrhiza glabra verkocht worden ist (53); das 
überwindet am besten Schmerz und Brand. Dann folge die früher 
gelehrte Kurvorschrift, und dabei ist das für Fettknoten ARESRENT 
Öl als Salbe von Nutzen (54). 

Pınus Webbiana, Holz von Prunus Puddum, Nardostachys Jata- 
mamsı, Piper aurantiacum, Aquilarıa Agallocha, Santalum album, die 
beiden Haridrä [Curcuma longa und Holz von Berberis asiatica], 
Samen von Nelumbium speciosum nebst Wurzel von Andropogon 
muricatus und Glycyrrhiza glabra, — mit diesen (55) verkochtes 
Scsamöl gut bei frischen Wunden als bestes Mittel zum Verheilen. 

Ist ein [Mensch] durch einen geheimen Schlag verletzt worden, 
in einen Abgrund oder von einer Höhe gefallen (56), nehme man eine 
Wind und Blut überwindende Sättigung, Einreibung, Salbung und 
dgl. vor. 

Kinen Menschen mit verrenktem und stark beschädigtem Körper, 
der abgezehrt und an vitalen Stellen mehr oder weniger verletzt ist, 
setze man bei Ernährung mit Fleischbrühe in eine mit Sesamöl Be R 
füllte Wanne (57). 
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SIEBENUNDZWANZIGSTES KAPITEL 
Nun werden wir de Abwehr des Knochen bruchs dar- 
legten. 


Ein Xnochenbruch durch Fall, Schlag und del. ist zweifach, fie 
„achdem er] ın einem Gelenk oder nicht in einem Gelenk [liegt]. Die 
Unfähigkeit zu strecken und zu beugen sowie die Lösung des Ge- 
jenks [ist Gelenkbruch] (1); ım anderen Fälle tritt starke Schwellung 
und in allen Lagen (oder: Stellungen) übermässiger Schmerz, Un- 
fähigkeit selbst zur geringsten Bewegung und bei Druck Geräusch 
ein (2). Im grossen und ganzen ıst dies das Symptom eines Bruches: 
doch bei der Verschiedenheit der Brüche wird er als vielfach unter- 
schieden. Wie die Heilung eines jeden | Bruches] (3) zur Anwendung 
kommt, wird jetzt gelehrt. 

Wenn ein Knochen in viele feine Stücke bricht, wenn er bei Be- 
rührung ein Geräusch macht (4), wenn ein abgesplittertes Knochen- 
stückchen mitten ın einen Knochen eindringt, wenn bei einem Bruch 
infolge eines Schlages nur etwas stehen geblieben ist (5), wenn er 
herauigebogen wird, als sei er verletzt worden, und wenn er ins Mark 
eindringt, so ist er schwer zu heilen, ferner bei denen, die mager 
und schwach sind, die Natur des Windes haben und wenig essen (6). 

Wenn die Gelenkpfanne (kapala) ın der Hüfte gebrochen, vom 
Gelenk gelöst und aus ihm gewichen ist, wenn sie ferner nach dem 
Oberschenkel zu zertrümmert und gebrochen ist, gebe man sie auf 
(7). [Desgleichen tue man es,]| wenn bei einer Stirn die Schädel- 


knochen (kapala) nicht mehr ineinandergreifen und zerschmettert 


sind, ferner wenn [ein Knochen] inmitten der Schläfe, des Kopfes, des 
Rückens oder der Brust gebrochen ist (8) ; endlich wenn ein Knochen, 
A. er in der rechten Weise gerichtet worden war, durch falsche 
Ng zine Veränderung erfährt, gebe man ihn auf (9); desglei- 
chen einen Knochen oder ein Gelenk, das von Geburt aus anormal 
(durjäta) jst, 


In der Regel werden Knorpel (tarunästht) [an Nase, Ohr usw.] ae 
gekrümmt, doch Röhrenknochen (nalaka) werden gebrochen (10), KEN 
re Knochen (kapala) werden gespalten und die anderen p e.; a 
zen auf, | ee 


Finen herabgebogenen [Knochen] beuge man herauf, einen ie! 


neinandersetzung, schlechten Verband oder [plötzliche] Erschütte- 
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\fgebogenen drücke man herab (11), einen, 
auis“ 8 | 


i 


der überschnellt [d.ı. 


ıst zeite mia und einen, der nach 
| dh unten geraten ; 
’ 


usgekugelt] 


drehe man nach oben. 


Nachdem mal nun durch MIELE, Heraufdrücken, Heraufbeugen 
Zusammenfügen der Haut und Festbinden (12), durch diese Mittel 
zur Stabilisierung also sowohl alle beweglichen wie unbeweglichen 
Gelenke des Körpers ın der richtigen Weise unbeweglich zusammen- 
gerügt (13) und sıe mit angenehmen, reichlich mit Schmelzbutter 
| getränkten | Zeugstreiien umwunden hat, lege man mit Bast von 
Anthocephalus Cadamba, Ficus glomerata, Ficus religiosa, Shorea 
robusta, Terminalıa Arjuna und Butea frondosa oder auch mit brei- 
ten und dünnen, gut angelegten Stücken von Rohr, die ganz glatt 
sind, eine gute »tütze bilden (14, 15) und den Namen Kusä 
(„Pflock”) haben, über dem Zeugstreifen einen gleichmässigen Ver- 
band an; denn durch einen [zu] lockeren Verband entsteht für das 
Gelenk keine Festigkeit (16), und durch einen zu festen entsteht 
Schmerz, Brand, Entzündung und Schwellung. 

In der heissen Jahreszeit löse man den Verband nach je drei Tagen, 
in der kalten nach je sieben Tagen (17), in der Übergangszeit nach 
fünf Tagen oder unter dem Zwang einer Affektion des Bruches. Dann 
benetze man ıhn mit einem kühlenden Dekokt von Ficus Bengalensis 
usw. 1) (18), doch bei Schmerz mit Milch, die mit den fünf Wur- 
zeln?) verkocht worden ist. Unter Berücksichtigung von Ort und 
Zeit wende der Kenner lauwarmes, mit Wind beseitigenden Heil- 
mitteln versetztes Öl von Tabernaemontana coronaria (?) an, und in 
einemfort appliziere er ganz kalte Übergüsse und Salben (19, 20). 

Ein [Mensch] mit einem [Knochen-|Bruch trinke jeden Morgen 
Milch von einer Färse, die mit Schmelzbutter vermischt, mit sussen 
Heilmitteln zubereitet, abgekühlt und mit Butea frondosa (?Lacksaft) 
versetzt worden ist (21). Bei Bruch nebst Verwundung betupfe man 
die Wunde mit Dekokten, die in der Hauptsache Honig und Schmelz- 
butter enthalten, im übrigen sei die Behandlung, wie sie für einen 
Bruch gelehrt worden ist (22): 

Nachdem der Arzt herabhängende Stücke von Wundfleisch mit 
Honig und Schmelzbutter bestrichen hat, füge er die Wunden zu- 

4 er von gen theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 41 f, 

D. 6, Vers 165 £. 
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Das ist die Behandlung EINES snochen- |Bruchs. 

In der kalten Jahreszeit ist für, einen | Menschen] mit festen Kör- 
lementen (25); der tleischig et D0N en geringe Dosa’s hat, [ein 
Knochenbruch | gut zu heilen, ım anderen Falle ist er gefährlich, Die 
[Menschen] des etsten, mittleren und letzten Lebensalters erhalten 
entsprechend in ein, zwei beziehungsweise drei Monaten Festigkeit 
eines Gelenks, wenn man die angegebene Methode beobachtet. 

Für die [Menschen], die einen Huft-, Schenkel- oder Beinbruch 
haben, ıst das Liegen auf einem Torflügel angebracht (26, 27); fer- 
ner fertige man zum Schienen fünf Verbandpflöcke (mbandhanakila) 
an, [und zwar] tur die beiden Seiten von Unter- und Oberschenkel 
je zwei und einen für die Fusssohle (28), desgleichen [je fünf] für 


pert 


Hüfte oder Rückgrat sowie Gesicht und Augen. 

Then diese Methode beobachte man auch bei Lösung gebrochener 
Gelenke (29). Doch Gelenke, die schon lange gelöst sind, führe man, 
nachdem sie mit Fett- und Schwitzmitteln behandelt und [so] er- 
weicht worden sind, nach den angegebenen Vorschriften und mit 
Verstand je an ihre Stelle zurück (30). 

Wenn nun ein Bruch[, der] nicht an einem Gelenke [liegt,] ver- 
wachsen, aber ungleichmässig oder zu umfangreich verheilt ist, bringe 
man die Bruchstelle, nachdem man sie getrennt hat, [wieder] ın Ord- 
nung ımd behandle sie dann wie einen | frischen | Bruch (31). Der 
Arzt bemühe sich, dass ein Bruch sich nicht entzünde; denn ein Ge- 
lenk, bei dem Kleisch, Adern und Sehnen entzündet sind, schliesst 
sich nicht (42%: | 

Bei einem Bruch wende man regelmässig die Fettmittel an, die für 
Vundkrankheiten angereben worden sind, ferner die yier KUN [als 
a rank, Niesemittel, Salbe und Klystier], die zu Krait führen sowie 
Klystierbehandlung (33). Fainen [| Menschen], der einen Knochen- 
oruch hat, behandle man massvoll mit Reis, Schmelzbutter, Fleisch- 
brühe, Milch und dglf, also Mitteln], die Fülle bewirken nicht 
erhitzen und auf Zusammenhalt der Gelenke hinwirken (34 
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nahme empfiehlt man Jemen nicht; denn ste verursacht das Ausejı 
jid oe; „nn i Er | 1c 111- 
anderechen des Gelenkes. 
Salz, Scharfes, Ätzendes, Saures, Beischlaf, Sonnenhitze und A 
- et E : or & 
strengung meide cin | Mensch] mit einem |Nnochen- |ruch, 


| (les- 
Nahrung, die austrocknet (33 


eichen 
Staubfreie schwarze Sesamkörner En man, ın ein festes ’l'uel 

| cn 
sebunden, sieben Nächte ın fliessendem W asser 
m 


gl] 
> 


liegen und taelich 
trockne man sıe, nachdem man sie ausgebreitet hat. Ebenso [mache 


man es, nachdem sıe] ın Milch, einem Dekokt von C] Iycyrrhiza glabra 

und Wasser [gelegen haben] (36). Haben sie so w iederholt Milch 

eingesogen und hat man sie, wie schon vorhin [gesagt], gut trocknen 

lassen, wende man sıe, frei von Hülsen und Staub, nachdem man sie 
pulverisiert hat, mıt ganz feinen Pulvern (?7 37) von Nardostachys 

Jatamanısı, Andropog "On murıcatus (oder: ee odorata), Rubia 
cordifolia, Unguis odoratus, Peucedanum graveolens, Cyperus rotun- 
dus, Saussurea Jappa, den drei Sida-Arten !), Aqutlaria Agallocha, 
Santalum album, Crocus sativus, Hemidesmus ındıcus, Pinus longi- 
folia, Harz von Shorea robusta und Cedrus Deodara (38) nebst der 
Reihe „Holz von Prunus Puddum” usw.) an. Dann presse man 
dieses Sesammehl mit Milch, die mit allen’ duftenden Heilmitteln 
‚namlıch Chrysopogon acicularis usw.] verkocht worden ist (39). Mit 
Parmelia perlata®), Vanda Roxburghii, Desmodium Gangeticum, 
Scirpus Kysoor, Ichnocarpus frutescens +), Blatt von Tabernaemon- 
tana coronarıa (oder: Tabernaemontana coronaria und Cinnamomum 
lamala) und Symplocos racemosa [in Form von Paste] nebst Milch 
sowie frischem (sapayaska) Cynodon Dactylon verkeche man 
Sesamöl. Dieses Duftöl aus Nardostachys Jatamamsı usw. ist das 
beste Mittel, das den Knochen Festigkeit verleiht, und in seinen 
mannıgfachen Anwendungsmöglichkeiten überwindet es schnell die 
Krankheiten, die durch Wind und Galle entstanden sind, überaus 
starke Wirkung haben und sich sogar weiterhin ausbreiten (40, 41). 





1) Di. Sida cordifolia, Sida rhombifolia und Sida alba. 

2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı5 Vers a 

3) Nach dem Kommentar ist saileya mit sairyaka „Barleria cristata” gleich- 
Sesetzt. 


2 4) Nach dem P. W. bedeuten Kälänusäri und verwandte Formen in erster - 
“nie allerdings Benzoeharz; der Kommentar identifiziert das Wort jedoch an 


einer Stelle mit utpalasärivä, d.i. Ichnocarpus frutescens. 
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ACHTUNDZWANZIGSTES KAPITEL 


Nun werden wir die Abwehr der Mastdarmf ısteln 
(bhaganıdara ) darlegen, ü 
Durch Reiten auf den kücken von llefant und ’ferd, durch 
kendes Sitzen auf hartem Boden und andere Gepflogenheiten, die 
der „Atiologie der Hämorrhoiden” 1) aufgezählt worden sind (1), 
durch Reifung einer unheilvollen Tat in der Vergangenheit oder in 
‚ler Gegenwart, durch Schmahung von l’rommen ER, Mönchen] ent- 
steht im Inneren oder ausserhalb des Mastdarms eine in verdorbenem 
Blut und Fleisch liegende Wunde in einer Ausdehnung von ein oder 
auch zwei Angula, der ın der Regel eine Pustel voraufgeht und die 
Ausfluss besitzt, weil sie ın der Nähe von Blase und Harnbehälter 
liert (2, 3). Das ıst eine listel. Und wenn man ohne Behandlung 


ho 


bleibt, sprengt eine Jede Schämgegend, Dlase und After, und wenn 
diese gesprengt worden sind, tritt aus zahlreichen (.[) feinen Off- 
nungen Wind, beziehungsweise Urin, Stuhl und Samen zus. 

Sie entsteht durch die IWsinzeldosa’s |1—3]|, ihre Kombination 
[4—6] oder alle [drei] [7], und eine, die durch äussere Ursachen 
entstanden ist, gilt als die achte [Art] (5). Ist sie noch unreif, nennt 
man sıe eine Pustel, jedoch Mastdarmfistel, wenn sie zur Reife 


gekommen ist. 


Wenn eine Pustel mit tiefer Wurzel mit Jucken, starkem Schmerz 
und zunehmender Virulenz einhergeht (6), so wisse man, dass sie 
eine Mastdarmfiste] hervorruft, doch nicht, wenn es umgekehrt ist. 

Bei Wind ist die Pustel byaunrot, und sie ruft Stechen, Aufbrechen, 
Zucken und Schmerz hervor; bei Galle ist sie aufgerichtet wie der 
Hals eines amels, sie ist rot, dünn, reich an Hitze und von Fieber 
und Qualmen begleitet (7, 8); und bei Schleim ist sie fest, glatt, 
stark verwurzelt, blass und juckend. Ist sie durch Wind und Galle 
entstanden, ist sie braun, dunkelrot und von Brand, Hitze und furcht- 
barem Schmerz begleitet (9); bei Schleim und Wind ist sie bleich 
oder etwas gebräunt und kommt schwer zur Reife, und bei allen 
Dosa’s ähnelt sie dem grossen Zeh, schmerzt in mannigfacher Weise 
(10) und hat Stechen, Appetitlosigkeit, Durst, Brand, Fieber und 
lörbrechen im Gefolge. Bei Vernachlässigung werden sie nach ihrer 
Reifung zur Wunde, 





) 5, Abschnitt von der Ätiologie Kap. 7, Vers 10 ff, 
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Von diesen bricht die durch Wind hervorgerufene (11) allmählich 
wie ein Sieb (sataponaka) auf, mit Löchern mit feiner Öffnung, die 
hen einen klaren und schaumigen Ausfluss haben Er 
Usträaeıy. 
(„Kamelhals ) die, die ın Galle Ihren Ursprung hat, ker die 
durch Schleim entstanden ist, [heisst] Parisräy; n („Ausfluss 
besitzend””) [und] hat reichlichen und schleimigen Ausfluss (13). 
ei Wind und Galle heisst se Pariksepin („umschliessend”) 
und dabei entsteht, nachdem sie sich rings um den After herumgelegt 
hat. ein Gang wie ein Wallgraben (14). 

Durch Wind und Schleim entsteht [eine Mastdarmfistel mit 
Namen] Rju („gerade ), doch der After zerreisst durch einen 
geraden Gang. Wenn Schleim und Galle in Wallung geraten, nach- 
dem sie sich an eine früher entstandene Hämorrhoide angesetzt haben 
(15), entsteht dadurch an der Wurzel der Hämorrhoide eine Beule, 
die mit Jucken, Brand usw. behaftet ıst. Ist diese [Schwellung] 
schnell gereift und aufgesprungen, so hat sıe, die Wurzel der Hämor- 
rhoide nässend (16), ständig Ausfluss aus den Gängen; diese Hämor- 
rhoide heisst Bhagamdara („Mastdarmfistel”). 

ist sie durch alle [Dosa’s] entstanden, heisst se Sambuköä- 
varta („Muschelwindung”), da sie der Windung einer Muschel 
gleicht (17). Bei ıhr sprengen die Gänge unter schrecklichen Schmerz- 
anfallen den After. 

Wenn ein Knochenstückchen, das aus Gier nach Fleisch [mit] 
genossen worden ist (18), seitlich auf einen verkehrten (unmärga) 
Weg gerät und so den Mastdarm verletzt, entsteht durch die Ver- 
letzung ein Gang, und ist dieser durch Eiter aufgerissen, entstehen 
in ihm durch Verwesung des Fleisches (19) Würmer, und indem 
diese den Mastdarm des [Menschen] ringsherum anfressen, zer- 
reissen sie ihn schnell. Diese [Fistel] heisst Unmärgin („verirrt‘) 
und Ksataja („durch Verletzung entstanden”) (20). Bei dıesen 
(Fisteln] stelle man nach [dem Kapitel von] der „Abwehr der 
Wunden” 1) Schmerz, Brand, Jucken usw. fest. Er 

Von diesen sind sechs schwer zu heilen [nämlich jene, die durch 
die Einzeldosa’s und ihre Kombinationen] hervorgerufen worden 


ununte rbroc 


&ataponaka heisst sie mit Namen, doch 


‚sind; die durch Zusammenwirken [der drei Dosa’s] und durch em — 





0.08. Kap. 26 dieses Abschnittes. RE, er ; 
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lenen ecbe man aul (2 url 
Ienen gel ut (21), desgleichen eine, 


ahini-lalte I) erreicht hat oder an der Naht sitzt 
‚dele man durch P’urgierung, Ader] 


| teste “ 
letzung € die die 


Schon deren 


Pustel behaı ee Be terlass, Übergiessung Kran 
|, so sorgefaltig, dass sie sich nicht entzundet. Doch 


Entzündung, nachdem man sie mit K 
+ | ©: 


Prav 


Ä hat man sie 
bei . =, eltinitteln behandelt und 
 . sn Bad zum: Schwitzen gebracht hat (>> > 5 

durch ein Bad zum x gebracht hat (22, 23), wie eine Hä- 


morrhoide [mit einem Instrument | testgehalten, untersuche man die 
Mastdarmfistel in der richtigen Weise, ob sie diesseits oder jenseits 
und ob ihre Öffnung nach innen oder nach aussen liegt (24). Hat 
der Arzt nun festgestellt, dass ıhre Öffnung im Inneren liegt, schneide 
er sie in der richtigen Weise mit einem chirurgischen Instrumente 
auf und eine, deren Öffnung nach aussen liegt, vollständig; dann 
behandle er sie mit einem AÄtzmittel (25) oder mit Feuer; doch] 


Ustrakandhara [d.ı. Ustragriva behandle er] gut nur mit eirem Ätz- 


dg 


mittel. | 

Einen Sataponaka schneide man auf unter Überschlagung immer 
eines Ganges (26), und wenn diese verheilt sind, auch die übrigen ; 
andernfalls tritt der Tod ein, wenn der After [namlich auf einmal] 
gespalten worden ıst. Auch beı Pariksepin [verfahre man] in der 
gleichen Weise mit den für Fisteln gelehrten Ätzfäden ?) (27). 

Beı einer Hamorrhoidentistel behandle man zunächst dıe Hamor- 
rhoiden. Eine, die durch eine Verletzung entstanden ist, behandle 
man, nachdem man sie zunächst geschont hat; enthält sie einen 
Fremdkörper (28), ziehe man den Fremdkörper heraus, darauf gebe 
man Würmer vertreibende Salbe und Nahrung, bei Schmerz sind 
ganz fette Schwitzmittel wie Klösse, Röhren usw. geschätzt (29). 

Aber bei jeder [Fistel] mit vielen Öffnungen wende man nach 
Prüfung der- [vier] Schnittarten, [nämlich | des Gotirtha-[ Rinderturt 
di. Seiten-], Sarvatobhadra- [Vierteil-], Dalalängala- [Halbpflug-] 
und Längala- [Pflug-] Schnittes [eine] an (30). Der Schnitt mit dem 
seitlich geführten Messer gilt als Gotirtha-, jener, der nach allen 
vier] Seiten geht, als Sarvatobhadra-, der nach einer Seite | gerich- 
(ete] als Ardhalängala- (31) und der nach zwei Seiten [geführte] als 
| ängalaka-Schnitt. Und ohne Ausnahme brenne man alle [I isteln |, 
die keinen Ausflussweg haben, mit Feuer aus, SO erkranken sie 
Richt wieder (32), Von Zeit zu Zeit bemühe sich der Arzt, den Leib 
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2, 9 Abschnitt von der Ätiologie Kap. 7, Vers 3f 
> Kap. 30 dieses Abschnittes Vers 35 f. 
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ON 
Mastdarmfistel Erkrankten] zu reinig 
| | | Zu reimeen, Als 
Wunde Paste aus Natzenknochen und 
halancn (33)- u: 
.. Cardiospermum Halıcacabum, Vernoni ? 
Mit 04 ” BER + Vernonia anthelmintica, Glo- 
perba, Cordia Myxa, Stephania hernandifol; Ä 


(unes all ER | . 
| Hit Salbe diene 


Saft der drei Myro- 


hei einer 


DR. ? hacwo zeylanıca, Sh | a, Ipomoea Tur- 
: | | IE ME 0 zZ »y € | Cr I®) % | "OD h IN gi en | | 
pethum, Plumbas a, nhorca robusta, Nerium odorum, Acorus 


Calamus, Euphorbia Nertioha und Calotropis gigantea verkoche m: 
Sesamöl zu einer Salbe tür Mastdarmfisteln, für diese nennt > 
das das beste Heilmittel (34). BER 

Glyeyrrhiza ERDE, Symplocos racemosa, Piper longum, Elettaria 
Cardamomum, Pıper aurantiacum, die beiden Rajani [Cureuma 
longa und Holz von Berberis asıatıca], duftende Setaria italica, Tri- 
chosanthes dioica, Hemidesmus ıindicus, Nelumbium speciosum, 
Mesua ferrea (oder: Staubfäden von Nelumbium speciosum), Holz 
von Prunus Puddum, Woodfordia florıbunda, Randıa dumetorun, 
Saft von Shorea robusta, Costus speciosus und Symplocos racemosa 
2 see Sesamöl, das mit diesen nebst Blättern von UCitrus medica 
verkocht worden ist, vertreibt Mastdarmfistel, Skrofeln am Nacken, 
Aussatz, Zuckerharnruhr und Wunden (36). 

Das Innere von Embelia Ribes, die drei Myrobalanen und Körner 
von Piper longum nebst Honig und Sesamöl dienen als Leckmittel zur 
Verheilung von Wunden durch Würmer, Aussatz, Mastdarmfisteln, 
Harnkrankheit und verletzten Adern (37). 

Tinospora cordifolia, Elettarıa Cardamomum, Embelia Rıbes, Ho- 
larrhena antıdysenterica, 'Terminalia Bellerica, Terminalıa Chebula, 
Phyllanthus Emblica und Balsamodendron Mukul, — das, der Reihe 
nach im Quantum vermehrt und mit Honig angerührt, überwindet 
Pusteln von ausserordentlicher Grösse und Mastdarmfisteln (38). 

Durch Piper longum, Plumbago zeylanica, Holarrhena antidysente- 
rica, Embelia Ribes, Aegle Marmelos und Schmelzbutter[, je 1m 
Masse eines Pala,] nebst sechs Pala der drei Myrobalanen mit gleich 
viel Balsamodendron Mukul wie jene insgesamil sowie Honig tril 
Schwund aller Krankheiten ein (39): 2 

Fünf Pala Balsamodendron Mukul [sowie] Piper longum und. die 
drei Myrobalanen, je im Masse eines Pala, nebst je einem = 
Cinnamomum zey lanieum und Elettaria Ca rdamomum er m — 
Honig geleckt, [durch] Aussatz [hervorgerufene] Mastes = ia a 
und Fisteln durch Unterleibstumor (40). Und eben diese der age a 
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Bat 057 
äherwinden, m ’ulver von Zinpiber then 
einen Dekokt von den zehn Wurzeln gut e 
Masse Windkrankheiten (gr). | 
Wenn man Pulver von den dre; Myrobalane 
von Acacia Catechu, mit einem Abguss von n 


NO Verleger Line] mit 
INgeweicht, 


11 besonderem 
und Kern [holz] 


a 
| ermi BER L 
u | “ ji. | ımalıa ton | 
. BROT FETT a6 1yf* \ 1 Yısı "hm | * | £ ri 31 ’ 4 . 
eingeweicht, nebst dem vleich« N ()Juantum einer Art] entosa 


dron Mukul (mahrsäksa) und Bienenhonig Pe 
mäksika) regelmässig nimmt, vertreibt man ie a 
krankheit und P’usteln Ihervorgerufene] Mastdarmf; | Be Harn- 
Nur für Mastdarmfisteln ist diese Besonderheit a : (42). 
gelehrt worden, doch die Behandlungsweise der uhren Behandlung] 
Kapitel von den Wunden 1) bekannt, und man wen en ehe 
sie durch häuftige Abtastung in der richtigen Weise va er Ba 
das [entsprechende] Heilmittel an (43). £ "= SSRDEHSIErt hal, 
Reiten auf l’ferderücken, Unterdrückung des Windes. Rau 
trank, Beischlaf, Unverdauliches, Unbekömmliches und die oo. 


Balsamoden- 


ER N Mannıger- 
fachen Überanstrengungen meide man nach Ihrer Heilung ein Jah 
lang oder noch darüber hinaus (44) a ae 


NEUNUNDZWANZIGSTES KAPITEL 


Nun werden wir de Kunde von den Baatzz (granthi) 
5 Geschwülsten (arbuda), der Elephantiasis (sh- 
pada), den skrofulösen Knoten am Nacken (apaci) 
und den Fisteln (nädi) darlegen. ! 
Wenn die Dosa’s unter \ 
| Ice Dosas unter Vorherrschen de 1leims in Fett. Fleise 
a en ee ı des Schleims in Fett, Fleisch 
| ; N, rufen sıe eine runde und erhabene Schwellung her- 
vor, und die wird il si ist na 
ce wird, weil sie gewunden ist (granthe {noten | 
gi 1 18 nthana ten ge- 
nannt (1), (4 ), Knoten ge 
Ihrer gi sa Tun, | REN 
= 11 nn es| neun [Arten], insofern sie in den [drei] Dosa’s 
IA 411 I: eh DE — | 
(BI ud. n ın Blut [4], Fleisch [5], Fett [6], Knochen [7], Adern 
U n | unden [9| ihren Ursprung haben. 
11 er di Be j . Bin H 4 = 
Fe lesen |Knotenarten | entsteht durch Wind ein weisser, der 
I Danı MPFOUR « 4.9 ee n ; 
TR = Del Stechen und Reissen behaftet ist (2), er wandert von 
il | le Io I ei I Ne h “ t j Ko: i 2 | 
| © zur anderen, nimmt plötzlich ab oder zu und ist wie eine 


Wehe Di en 
Blut j - aufgebläht; aufgebrochen hat er Ausfluss von klarem 
| ee: ’cı Galle ist er mit Brand behaftet, von gelbem Aussehen. 


en Bus i Kap. 25 und 26 dieses Abschnittes, ; 
EZ RNERG ung Kırppı, Bey 
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EIGEN, -eift rasch und hat aufgebrochen Kastlineas 
Schleim ıst er schmerzlos, kompakt (4), kalt 
< ir Auen Y Ve 
gereilt hat er Ausfluss von zahem E 


11 heissem 
gleichfarbig 


oder 
j | ET: 
Blut. Be 
Blut durch die Dosa’s verdorben, 


und iter, 


jst das entsteht ein INnoten : 


„achdem er sich BR Fe 2 Würmern durch Verdichtung 
(5) in Be a ie eh hat, zeigt er Taubheit und die 
|gleichen] Symptome wie bei a 

"Ist das Fleisch durch fleischige h ahrungsmittel verdorben worden, 
bringt: €8 einen Knoten hervor (6), der fettig, gross, hart und er 
Adern überzogen ıst und die Symptome wie bei Schleim zeigt. 

Hat das Fett durch fettige | Nahrungsmittel] zugenommen und ist 
es durch den Wind in das Fleisch oder ın die Haut überführt worden, 
uft es einen Knoten hervor, der ganz fettig, weich und beweglich 
‘st, die gleichen Symptome wie bei Schleim zeigt und mit der Ab- 
oder Zunahme des Körpers ab- oder zunimmt (7, 8). Nach seiner 
Öffnung hat er zähen, roten, schwarzen oder weissen l’ettausfluss. 

Doch einer, der infolge Knochenbruchs oder Verletzung erhaben 
oder eingesunken ist (9), ıst ein Knochenknoten. 

Wenn aber ein Fussgänger plötzlich ıns Wasser eintaucht oder ein 
Erschöpfter sich anstrengt, ruft der Wind, nachdem er dessen Ader- 
netz samt dem Blute (10) zusammengedrückt, zusammengezogen, ge- 
krümmt und ausgetrocknet hat, einen nicht zuckenden, schmerzlosen 
Knoten hervor, und der wird nach der Ader (sır@) benannt 17]; 

Wenn eine Wunde bei einem [Menschen], der alle Geschmacks- 
arten geniesst, nicht verheilt oder nur eben verheilt ist oder wenn 
sie nässt oder ohne Verband ist, oder wenn der Korper von einem 
Steine getroffen worden ist (12), ruft der W ind, nachdem er das 
nicht abgeflossene 1) verdorbene Blut ausgetrocknet hat, eine knotige 
Wunde hervor. Ist sie mit Brand behaftet und juckt sie, heisst Sıe 
Wundknoten (vranagranthi) (13). ; 

Heilbar sind Knoten, die in den Dosa’s, Blut oder I 
sprung haben, nicht aber jene, die fest, rauh und beweg 
an vitalen Stellen, Hals oder Bauch sitzen. 

Ist er aber grösser als ein Knoten, ist c 
(arbuda) (14) und hat auch dessen Symptome, 
Dosa’s [1-3] usw. [d.i. Blut [4], Fleisch] [51 





ett ihren Ur- 
lich sind und 





gie 
1 
a R. 7 y ) . 


Eee 
. 






0 
:3 
Be 


4 


s eine Geschwulst 
Durch die [drei] 
sowie Fett [6] als 





rn Pr uw ir " 
» 
ä L [3 g fi 
re jur 7 % a 7 
„4 2 iM a en 






Pe 
‚ El 
a 





eu 


aan nr Zoch rc 3 
TRbe. >81. 


ua \ bu aa AT as 
TR 


VER EM Sa ee nid 
> Die Lesart vätäsram astutam muss mit dem Kommentat 


en ram asrutam verbessert werden, 






el 
[a Fa 


RR 
7: ER a 2 £ q 
# a0 N In En Pr >> . 5 4 
4 = Mn NW in REP E er; . f > r 


Be Po WEN in vo . - Fe _ 





LETZTER ABSCHNITT 6 
59 
letzte) st er von sechstacher ER FE m in der Regel let 
or Schleim vorherrscht und er fest ist, entzündet er sıch nicht (15) 
Nachdem der Dosa | Wind usw.] das in den Adern sitzende Ei 
CPresst hat, 
dieses ZUR Entzündung. Ist dieses verstopft, mit 


Aurch Fleisch zusammengeballt (16) und mit Fle 


nm cs ZU, und dann brinet es schne] 


oder 
gsammengtzogten um ımı Inneren ZUSAMIMENg bringt 

ziulee | > | | Kae 
Ausfluss behaftet, 
Ischsprossen bedeckt, 
| und fortgesetzt verdorbenes 
Blut ın reichlichem Masse zum Ausfluss ; 


reg ns das ist eine Blutge- 
<chwulst (sonitärbuda) (17). 
Von diesen gebe man dıe beiden durch Blut und Fleisch entstan- 
denen auf, die ubrıgen vier kann man heilen. 
Wenn die Dosa’s, dıe ın Fleisch und Blut sitzen, unter Vorherr- 
schen des Schleims ın den Unterkörper wie Leiste, Schenkel 


usw. 
selangt sind, rufen sie, nachdem sie mit der Zeit die 


Füsse erreicht 
haben, ganz allmahlıch cine dicke Schwellung hervor, und die nennt 


man Elephantıasıs (slipada) (18, I9). Bei Wind ist sie von 
Platzen [der Haut] begleitet und schwarz, sie schmerzt ohne Grund, 
ist hart und trocken; doch bei Galle ist sie gelb und von Brand und 
Fieber begleitet (20) und bei Schleim ist sie schwer, glatt, schmerzlos, 
gross und mit Lleischsprossen bedeckt. Von den ganz grossen [Arten] 
gebe man die auf, die überjährig ist und Ausfluss hat (21). Doch 
einige lehren, dass auch an Hand, Nase, Lippe und Ohr ebenso wie 
am Fuss Elephantiasis entsteht, und das ist in einer Sumpfgegend 
ganz besonders der Fall (22). 

Wenn Dosa’s, die im Fett sıtzen, ın Hals, Nacken, Auge, Achsel- 
höhle und Leiste gelangen, rufen sie viele eleichfarbige, feste, glatte 
und vertiefte Knoten hervor, die die Form [einer Frucht] von Sola- 
num Melongena oder Phyllanthus Emblica haben und langsam reifen; 
die einen reifen nur unter geringem Schmerz, andere haben Austluss 
unter starkem Jucken (23, 24), wieder andere verschwinden und 
andere halten lange Zeit an. Und das wird „Beulenhalsband” 


’ 


(gand amälä) und skro phulöse Knoten am Nacken 
(apaci) genannt, und wie Di rvä-Gras pflegen sie rasch zu- und abzu- 
‚en (25). Wenn sie von Fieber, Erbrechen, Seitenschmerz, Hus- 
(en und Schnupfen begleitet sind, gebe man sie auf. | 


Wenn bei einem [Menschen] eine gereifte Beule nicht aufbricht 
Kiter, 


nehn 


I einer Wunde Unzuträgliches geniesst (26), geh! ro Are 
nachdem er in Fleisch usw. eingedrungen ist, eine lange Strec ei 2 
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HN, 


Sie [heisst] Gang (gatı), _ sie weit geht (gamana) und Nädi 
(.Fistel”), weil sie wie eine Ader (nädı) fliesst (3,1 = 
[Lehrern] heisst jene Nädi, die nur vereinzelt und nicht 
und nur jene Gati („Gang ), die mehrere Gänge hat. 
Diese I Nädi] entsteht durch je die Einzeldosa’s [1—3] 
Zusammenwirken [4] und die durch einen F remdkörper verursachte 
ist die fünfte Art [5] (28). Bei Wind schmerzt sie, hat eine feine 
Öffnung, ist verfärbt, hat schaumiges Sekret und in der Nacht star- 
ken Ausfluss; bei Galle bewirkt sie Durst, Fieber und Erand (29) 
hat einen gelben, heissen, stınkenden Eiterausfluss und Am age 
einen überaus starken Ausfluss und bei Schleim hat sie zähen und 
schaumigen Ausfluss, sıe Juckt, ist hart (30) und nässt in der Nacht 
übermässig. Wenn sıe beı allen [Dosa’s] sämmtliche Symptome auf- 
weist, gebe man sıe auf. 


sei anderen 
gerade ist, 


und ihr 


Hat man aber einen ım Inneren sitzenden Fremdkörper nicht her- 
ausgezogen, ruft er eine Nädi hervor, und diese hat stets unter 
Schmerz schaumigen, dunnen, geringen, heissen und blutigen Eiter- 
ausfluss (31). 


DREISSIGSTES KAPITEL 


Nun werden wir de Abwehr von Knoten, Geschwül- 
sten, Blephantiasiıs, -Skrofeln am Nacken wd 
[Wund-]Fisteln darlegen. 

Bei noch unreifen Knoten nehme man je nach dem Fall dıe Be- 
handlung wie bei Beulen vor. Wünscht jemand eine Purgierung, so 
behandele man ihn mit Schmelzbutter, die mit Solanum indicum, 
Plumbago zeylanica, Solanum xanthocarpum und Piper longum ver- 
kocht worden ist, als Fettmittel und reibe ihn nach der Purgierung 
mit scharfen Mitteln ein. | 

Nachdem man einen Knoten oftmals mit Schwitzmitteln behandelt 
hat, drücke man ihn immer wieder [mit dem Daumen oder dgl.] 


(1, 2). Diese Behandlung gilt insbesondere für Wind; ist er jedoch | 

durch Galle oder Blut entstanden, [ist] ein Blutegel und jedes küh- 

lende Mittel [von Nutzen], und bei einem, der ın Schleim seinen Ur a 
sprung hat, gilt die Methode[, die] für einen [Knoten] von Wind- eo. 
natur [gelehrt worden ist] (3). Nachdem man ihn, wenn auchnch 
nicht gereift, aufgeschnitten hat, brenne man ihn, nachdem das Bin, 3 
:»kommen ist, in der richtigen Weise und restlos e 
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as: denn wenn er [auch nur noch 
«il 5 


| mit eine 
t er sicherlich wieder an (4), 


| ıı ou firl... 

keut! Rest vorhanden 

af schwill \ a | Ä ‘ 

= n Knoten, die in Ileısch oder einer Wunde 
Ic AR,  vleiche; A 

| palte man m eben der gleichen Weise; 

ir | 


andenen handele man ebenso, N 
«i: 


ıhıren 


Ursprung 
selbst bei C 


nem durch 
ı mit einem 


halell, 

= entst . te Ban ER Das ıhı | 

doppeltgelegten, et »Csamkörnern bestrichenen 

che bedeckt hat, drücke man ln, Nachdem man ıhm mit e 

\esser gespalten hat, mit einer erhitzten Schaufel oder dgl, 

one hn aus, nachdem man das Fett gänzlich he 

(5, 6). Ist eın m noch {risch, trınke man Öl von Barleria 

«ristata, ferner [sındl Umschläge mit Wind vertreibenden | Heil- 

mitteln], Klystierbehandlung und Aderlass [von Nutzen] E73; 

Bei einer Geschwulst (arbuda) wende man wie bei einem. Knoten 
ie nach dem Falle in noch höherem Grade das an, was heilsam ist. 
Hat eine lephantiasis in Wind ihren Ursprunge, schlage man nach 
ihrer Behandlung mit lett- und Schwitzmitteln SOWIE Umschlägen 

(8) zwei Fingerbreit oberhalb des l“ussknöchels eine Ader an und 
lasse ıhn [den Erkrankten] einen Monat lang Rizinusöl in Verbindung 
mit Kuhurin trınken (9). Ist dieses verdaut, geniesse er Speise aus 
altem [Reis] zusammen mit Milch, die mit getrockneter Wurzel yon 
Zingiber officinale verkocht worden ist, oder er trinke solches von 
Ipomoea Turpethum. ’'ritt so eine Beruhigung nicht ein, brenne man 
Jjene] mit Feuer (10) und schlage unterhalb des Fussknöchels eine 
Ader an. 

Bei einer[, die] durch Galle [hervorgerufen worden ist,] tue man 
alles, was die Galle überwindet. 

Nachdem man bei einer, die in Schleim ihren Ursprung hat, am 
5fossen Zeh eine Ader angeschlagen hat, geniese er [der Patient] 
ständig Gerstenkörner und (II) mit Honig vermischte zusammen- 
ziehende [Drogen], ferner Terminalia Chebula in steigendem Masse, 
und man bestreiche sie mit Wurzel von Brassica campestris und Sola- 
= Melongena oder mit Coriandrum sativum 2). 

Pe Apaci trinke man zur Reinigung von oben und unten Schmelz- 
butter, die mit Baliospermum montanum, Salvinıa cucullata (oder: 
ne eniformis), Ipomoca Turpethum, Luffa acutangula und 
ee nr verkocht worden ist, wende N 
Mat Sul Km 
sjatien ER Ber IFA und trinke Extra Bar Jolz von £ 
E00) mit [Kuh-] Urin (13, 14); 


Inem 
aus Oder 
rausgeholt hat 
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trete Knoten bestresche man mit NäL.u% 
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anihes GOMA ZU SAW itzen gebracht hat {ı: . 
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le mit saurem Reis ; 
campeirn is, dıe mit saurem Keisschleim und verdunn 


233 [ } ® 


Re 
8 
= 5 


zertosn worden sınd, erweichen Knoten und Kr; 6 kn 
ten,] die sich durch dıe Reifung emporgerichtet haben, bekkins £ & 
bei einem | ce nach einem Aderlass mit a ge 
 nlenien Sintein; und nachdem man selbst nicht EEE 
[Knoten] herausgezogen hat, behandele man sie mit Atzmittel wi 
Fewer?) (17). Mit [Pasten von] Früchten yon on Capparis sepiaria, 
Gloriosa superba, Unguis odoratus, Milletia piscidia, Samen von 
Lepeocercıs serrata, Momordica mixta, Citrulius (oloeyntis, Luffa 
Rn (15) und Stephania hernandifolia, je im Masse eines hal- 
ven Pala, nebst einem Karsa Aconitum ferox verkoche man eın Pras- 
tha Ol von Pongamia glabra mit einem Ädhaka frischen Saftes von 
Vitex Negundo (19). Durch dieses als Trank, Salb- und Niescaitte) 
heilt eine schon lang entstandene, Eiter führende Gandamälä, selbst 
wenn sie als unheilbar erscheint (20). 

Hat man Sesamöl verkocht mit der vierfachen Menge irischen 
Saftes von Vitex Negundo, der ein Viertel Paste aus Knolle der 
“loriosa superba enthält, vertreibt es als Niese- usw. Mittel Skrofeln 








am Nacken (21). 


ist mit Santalum album (oder: Santalum album und Cedrus Deo- 
dara), Piper nigrum, den beiden Haridrä [Curcuma longa und Holz 
erberis asiatica], Ipomoca Turpethum, Cyperus rotundus, rotem 








Arsenik, Auripigment, Nardostachys Jatamamsi, Citrullus Colocyntis 
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und Nerium odorum (22), je im Masse eines Pala, nachdem man sie 
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Post] =; 2 7 rt Eu SZErTLIE we 4 
ist versetzics P’rastha Sentol verkocht worden, vertreibt es bei 
118. on En Ce rTerel. 
Jässıger Anwendung als Trank usw. schnell Aussatz bö ec 
as25 ee 
fisteln und he ke | 
alit Acorus Calamus, Dermunal Chebula. | 


| Skrofeln am Nacken (23, 24). 
lc Srndss, 
rhiza Kurroa und »antalum album verkochtes ern 
als Trank Skrofeln am Nacken nebst ihrer Wurzel Face} Be: 

Wurzel von Tephrosia purpurea uberwindet Du: 
rieben, als Niese- und Salbmittel böse Wunde 
Gift und Würmer (26). 

Sesamöl nebst dem gleichen Quantum Milch, das mit 
Asparagus — zeylanica 1), Barleria crıstata nebst 
Symplocos racemosa, Terminalia Chebula, Glycyrrhiza olahı. r S 
ze. graveolens, Plumbago zeylanica 5 ee. ee 
worden ıst, ıst als Niese- und Salbmittel geschätzt. 

Sind Hufe von Rind, Ziege, Schaf und Pferd verbrannt worden, 

ergeben sie mit Senföl eine Salbe (27, 28) ; ferner tut es eine schwarze 
Schlange oder eine von selbst gestorbene Krähe mit dem [Öl] von 
Balanıtes Roxburghii. 

Wenn so keine Beruhigung eintritt, entferne man das am Schenkel 
der der Krankheit enigegengesetzten Seite ober- oder unterhalb der 
Wade 2) sitzende Fett und brenne es mit Feuer aus. Hat man bei 
einem [ Menschen], während er steht, den Fuss an der Oberseite von 
der Ferse her in seiner [ganzen] Ausdehnung gespalten (29, 30), 
ziehe man die Knoten nach oben hın heraus; so lehrte es der ehrwür- 
dige Nimi. 

Nachdem man an der der Krankheit entgegengesetzten Seite nach 
der Ferse hin mit Ausnahme der Wade in einer Ausdehnung von 
zwölf Angula aufgeschnitten hat, ziehe man aus der Mitte die wie 

PRFWehen ausschenden Geflechte heraus; so ist die Idhre des 


‚ mit Reiswasser Zer- 
N, Skrofeln am Nacken 
’ 
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' andere sagen: Nachdem man bei einem Menschen, der vom 
um Knöchel gut proportioniert ist, vom Fussknöchelgelenk 
„dessen achten Teil abgeteilt und in der geraden Richtung dr 
- unterhalb der Wade eingeschnitten hat, ziehe man sıe [die Ger; = a RL 

Masse eines Aksa heraus (32). an: 
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Nachdem man eine aus Wind | entstandene Wund-]]; 
schlagen behandelt und gespalten hat. bestreiche maı | Se 
gen Weise mit Sesamkörnern nebst Früchten ee... Bar 
aspera, nachdem man sıe zerrieben und mit Steine i Achyranthes 
(33) ; kommt sie jedoch von Galle her,‘ mit un a se 
cordifolia, Heliotropium indicum 1) und “rdharz : neh Subia 
| natur mit Sesamum ıindıcum, Alaunschiefer, Belosgeier a DEE 
| Melia Azadirachta und Steinsalz ( 34) und ebe di rs al. 4, 

körper entstanden ist, bestreiche man mit Sesam on: a “rernd- i 

butter, nachdem man sie aufgeschnitten und Me en Sanaz- | 

Nachdem man eine Fistel, die mit einem en Tata 

N werden darf, mit einer Sonde in richtiger Weise edlen a 
man sie am Rande (35) oftmals mit einem mit Ätzmitteln ee 
Faden. Die "asien und Öle, die bei Wunden als ern: 
wenn diese eine feine Öffnung haben und bösartig, en 
| sind, werden auch für Fisteln empfohlen. Zerrieheiie: Samen = 
| Rıeınus communis beseitigt als Salbe am besten eine Buindficel 
(36, 37). Frucht von Areca Catechu, Cinnamomum zeylanıcum, Salz 
Butea frondosa, Blatt von Mimusops Elengi und Frauenmilch nebst 
Milch[saft] von Euphorbia Neriifolia und Calotropis gigantea, — 
das, als Paste zu einem Bäuschchen geformt, vertreibt in kurzer Zeit 
eine Fistel (38). 

Meer-, Sonchal- und Steinsalz, ganz reife Frucht von Areca Cäate- 
chu, Russ, Schösslinge von Spondias mangıfera und Acacia Catechu, 
dıe beiden Haridrä’s |Curcuma longa und Holz von Berberis asiatica], 
und Terminalia Chebula ( 39), — werden diese als Paste, Salbe, Pul- 
En und Bäuschchen ständig angewandt, verschwindet ein Gang als 
ware er kein Gang, wie [ja auch] das Vermögen bei Unbeständigen 
unbeständig ist (40). | 





EINUNDDREISSIGSTES KAPITEL 
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farbige, knotige, schmerzlose, bohnengrosse Pustel, 
Ajagallıkä („Warze”) (1). 
Durch jene beiden entsteht [auch] Yava prakhyä [pitik A) 


( rerstenkormahnis ie P’ustel] I lie “ill Gerstenkorne 


und das ist erste 


| yuaz’ıa) 
gleicht, ım l’leisch sıtzt und fest ist. 


Fünf oder sechs Knoten, die ohne Öffnung, rund wie eine Skrofe| 
am Halse, mit wenig Liter behaftet, fest und erhaben sind, heissen 
Kacchapi, weıl sıe wie eine Schildkröte (kacchapa) erhaben sind, 

Pusteln oberhalb des Ohres oder rıngsherum, die hart sınd, heftig 
schmerzen (2, 3) und einer Lotusknolle gleichen, heissen Panasjk 3. 

Doch eine wenig schmerzende, feste Beule, die durch jene beiden 
am Kinnbackengelenk entstanden ist, heisst Päsän agyardabha 
[d.i. Parotitis] (4). 

erner entstehen durch beide im Gesicht junger Leute Pusteln, 
die Dornen von Bombax Malabaricum gleichen, schmerzen, hart sind 
und ım Inneren Fett enthalten; es sind Mu khadüsikä’s (,Fin- 

nen”) (5). 

Wenn sich der Körper wie ein Lotus mit nicht schmerzenden, 
weissen Stacheln bedeckt, die durch Schleim und Wind hervorgerufen 
worden sind, so sind sie als Padmakantaka (,„Lotusstachel” 
[d.i. eine Art Flechte]) zu bezeichnen (6). | 

Bei Galle entsteht eine runde Pustel, die einer reifen [Frucht von] 
| Ficus glomerata gleicht; sie ruft starken Brand und Fieber hervor 
E und heisst Vivrtä, weil ihre Öffnung offen (vivrta) ist (7). 

- — Pusteln an den Gliedern und im Inneren des Mundes, die von 

K Brand, Fieber und Schmerz begleitet sind, die Grösse von Linsen 

| haben, ebenso gefärbt und fest sind, haben auch diese Bezeich- 

nung|, nämlich Masüra („Linse”)] (8). 

Die, die schlimmer als jene sind, die aufplatzen und stark schmer- 
zen, heissen Visph ota. Wenn eine Pustel die Form emer Lotus- 
Bi Samenkapsel hat und |wieder| init Pusteln bedeckt ist (9), ist sie 
von Wind und Galle betroffen. 





Durch diese beiden entsteht auch Gardabhi [d.i. Lichen cir- 
; “umscriptus] ; sie ist kreisförmig, ausgebreitet und erhaben und mit 
= roten Pusteln besät ( 10). Ist sie durch Wind hauptsächlich an den 


der Achselhöhle benachbarten Stellen vorhanden, heisst sie Köaksa- 
Durch Galle entstehen kleine und feste Pusteln, die gerösteten Ber Su 
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Körnern gleichen (} 1), doch eine einzige grosse Pustel dieser Art 

wird Gan dhanäaämatl) genannt. 

Ist der Körper heiss und mit Schweiss bedeckt, heissen die festen 
und schmerzhaften Pusteln (12), die die Farbe, Form und Grösse von 
Senfkörnern haben, R ajJıka („Senfkorn”), 

Sind die Dosa’s [nur] schwach, ist die Galle aber stark, heisst eine 
Beule, die wie „Rose um sich greift (13), ohne Entzündung, dünn 
und dunkelrot ıst und lieber verursacht, Jalagardabha Id.ı. 
eine Art Rose]. 

Wenn durch die Dosa’s beı Vorherrschen von Galle fieberhafte, das 
Fleisch aufreissende (14), feuerähnliche Pusteln in der Gegend der 
Achselhöhle entstehen, so ıst ds Agnirohi n1. Nach fünf, sieben 
oder vierzehn Tagen nimmt diese das Leben (15). 

Eine runde Pustel oberhalb des Schlüsselbeins mit den Symptomen 
der drei [Dosa’s] ıst Irıvellikä [d.i. Karbunkel am Kopf]. 

Eine Vıdarı ıst hart wie eine Knolle von Ipomoea digitata 
(vidart) und sitzt ın Achselhöhle und Leiste (16). 

Wenn sich Fett, Wind und Schleim an Sehnen, Fleisch und Adern 
angesetzt haben, entsteht ein Knoten. Gespalten hat er einen Ausfluss, 
der Fett, Schmelzbutter oder Honig ähnelt. Herrscht dabei Wind vor 
(17), lässt er nach Ausdörrung des Fleisches knotigen Gries ent- 
stehen; angesammelt lassen ihn dann die Dosa’s als übelriechendes, 
zersetztes und verschiedenfarbiges Blut abfliessen ; das betrachte man 
als Sarkarärbuda („Griesgeschwulst”). 

An Handteller und Fusssohle oder im Gelenk oberhalb des Schlüs- 
selbeins bildet sich (18, 19) langsam ein Knoten wie ein Ameisen- 
haufen ; wie dieser ist er mit vielen feinen Öf fnungen ausgestattet und 
geht mit starkem Schmerz, Brand, Jucken und Nässen einher. Es ist 
cn Valmika („Ameisenhaufen”), der in allen [Dosa’s] seinen 
Ursprung hat (20). 

Wenn ein Fuss durch Sand aufgerieben oder durch Dornen und 
dgl. verletzt worden ist, entsteht ein erhabener Knoten wie ceın Keil; 
das ist Kadara [d.i. Hühnerauge]. 


Der Abhauch [genannte] Wind verengt durch Unterdrückung des 
Ausscheidungsdranges den Weg des Abhauchs [d.i. den After] von 


aussen und innen; dadurch geht der Stuhl (21, 22) nur mit Mühe ab, 
1) Nach Jolly S. 96 heisst sie gandhamälä; As liest wie Ah. 
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und diese Krankheit ıst Ruddhaguda („gchemmmter Alter” Id. 
Mastdarmverengung]| ). 

Galle und Wind rufen ım Fleisch eines Nagels eine mit Gchmese 
und Fieber einhergehende ntzündung hervor 23): die betrachte 
manals Cıpya,Aksat a roga und Upanakha d.ı. Onychie]. 

Durch Schlag entsteht ein schwarzer, trockener und harter Nagel, 
[nämlich] Kunakha („Schlechter Nagel”) (24). 

Durch Berührung mit verdorbenem Schlamm werden die Zwischen- 
räume der Finger mit Jucken und Nässe behaftet, Alasa nennt man 
das; Tıla kälakä, wenn sie Sesamkörnern (tıla) gleichen (25), 
schwarz (käla) und schmerzlos sind und in der Haut sitzen, Mäsa 
(„Bohne”), wenn sıe erhaben sind, aber Car makila („Warze”), 
wenn sie noch erhabener als Mäsa’s und weiss oder schwarz sind ( 26). 

Von gleicher Art ıst Jatuma ni („Muttermal”) ; er ist angcboren 
und rot. 

Schwarz oder weiss, angeboren, rıngförmig und gleichmässig ist 
Läncchana („Mal”) (27). 

Sınd durch Kummer, Zorn und del. Wind und Galle in Wallung 
geraten, entsteht durch sie im Gesicht ein dünner, schwärzlicher 
Kreis [namens] Vyanga, ausserhalb des Gesichts [heisst er] 
Nilikä (28). 

(Ist er] durch Wind [entstanden,] ist V yanga rauh, rauh anzu- 
tuhlen und braun, bei Galle dunkelrot gerandert und etwas bläulich, 
bei Schleim weiss gerändert und juckend (29) und bei Blut rot ge- 
randert, etwas rötlich, trocken und prickelnd. 

Ist der Schleim durch” Wind erregt, vertrocknet er, nachdem er 
die Haut erreicht hat (30), dadurch wird die Haut bleich und all- 
mählich empfindungslos; sie juckt [nur] wenig und nässt nicht. Das 
ist Prasupti („Eingeschlafensein” [d.i. Empfindungslosigkeit]), 
weil sie [wie] eingeschlafen ist (31). 

Durch Galle und Schleim, die durch eine unsachgemässe Brechkur 
-Tegt worden sind, sowie durch Verhaltung von Speise entstehen 
zahlreiche stark juckende und gerötete Kreise (32). Das wird 
Utkotha, duch bei längerer Dauer Kotha genannt !). 7. 

Gelehrt sind damit die sechsunddreissig kleinen Übel im Einzelnen 
a Zohiy = 101 f ist die Bezeichnung ner 
erein, 
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Nun werden wirdie Abwehr der kleinen Übe] darlegen. 

ine Ajagallıka bringe man, wenn sie noch nicht gereift (? oder: 
entzündet ist), durch Blutegel zum Abfluss. 

Nachdem man eıne Yavaprakhyä hat schwitzen lassen, bestreiche 
man sie, damıt sie verschwindet (1), mit Cedrus Deodara, Saussurer 
Lappa, Arsen und Auripigment. 

Diese Vorschrift gilt bis [zur Erwähnung von] Päsänagardabha, 
und diese [verschiedenen Übel] nebst Ajagallıkä behandle man, wenn 
sie gereift (oder: entzündet sind), wie eine Wunde (2), 

Beı Mukhadüsikä diene eine Salbe aus Symplocos racemosa, Corian- 
drum satıvum und Acorus Calamus oder Schale von Cocus nucifera 
mit Sprossen von Ficus Bengalensis (3). Wenn sie nicht nachlassen, 
diene eın Brech- [bezw.| Niesemittel und ein Aderlass an der Stirn. 

»cı Padınakantaka trinke er [der Patient |, nachdem er mit einem 
Dekokt von Melia Azadirachta eine Brechkur vorgenommen hat, 
Schmelzbutter, die mit einem Dekokt von Melia Azadirachta verkocht 
und mit Honig versetzt worden ist, und zur Salbung diene [eine Salbe 
aus] Melia Azadirachta und Cassia Fistula. | 

Vivrta und die übrigen [kleinen Übel] bis Jäla[gardabha] sowie 
Irıvellikä heile man wie [durch] Galle |hervorgerufene] Rose, des- 
gleichen Agnirohini, nachdem man sie bekämpft hat (4, 5). 

Fasten und Blutentziehung, Trocknung und Purgierung des Kör- 
pers, Anwendungen von Phylianthus Emblica und kühlende [Brei-] 
Umschläge wende man stets bei Jalakagardabha an (6). 

Vidärikä behandle man nach Abzug [von Blut] wie einen [durch] 
Schleim Ihervorgerufenen] Knoten. 

Die Behandlungsweise einer [durch] Fett [verursachten] Ge- 
schwulst (medo’rbuda) wende man in noch ausgesprochenerem Masse 
bei einem $arkarärbuda an (7). 

Kinen V almika, der zugenommen hat, schr viele Öf Inungen besitzt, 
von Schwellung begleitet ist, an einer vitalen Stelle sitzt und an Hand 
und Fuss [entstanden ] ist, gebe man auf. Einen anderen jedoch (8) 
bestreiche man, nachdem man ihm [dem Patienten] nach seiner Rei- 
nigung Blut entzogen hat, mit [einer Salbe aus] der schwarzen [Art 
von] Ipomoea Turpethum, ’I'eramnus labialis, Raphanus sativus, 
Baliospermum montanum, zerriebenen Sesamkörnern und Grütze 
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nebst Sl, ’terospernit eortlolmim titel Finosporm vordilols (ty), 

Ist es aber gereift, reinige man die verdorbenen Wleischteile und alle 
Gänge mi einem chirurgischen Instrument in sachremässer Weise 
und damach mit einem Atzmittel oder Peuer ( 10), 

Nachdem man ein Ikadara mit einem chirurgischen Instrument rest- 
los extirpiert hat, brenne man es mit Fett. 

ei Ruddhapäyu wende man die gleiche Behandlungsweise wie bei 
einer gehemmten Glans [d.a. Verengung der Ilarmröhre] (mruddha- 
man) an (11). | 

inen Cipya behandle man, nachdem man seine Hitze durch Keini- 
rung überwunden hat, chirurgisch. 

Einen bösen Kunakha [behandle man] in der gleichen Weise. 

Nachdem man jedoch beı einem Alasa die Füsse (12) mit saurem 
Reisschleim besprengt hat, bestreiche man sie (? oder: ihn) mit Bisen- 
vitriol, Trichosanthes diorea, bambusa arundinacen, Sesantn inecietm 
und Blättern von Melha Azadırachta. 

Tilakälaka’s und Mäsa’s brenne man jedoch mit dem Süryakänta 
"di. einer Linse], einem Ätzmittel oder mit Feuer, 

Ebenso [mache man es], nachdem man Carmakila und Jatumani mit 
einem chirurgischen Instrument extirpiert hat (13, 14). 

Bei Länchana und den beiden übrigen [d.i. Vyanga und Nilikä] 
mache man einen Aderlass, soweit er erreichbar ist, [und] man be- 
streiche sıe mit Rinde und Sprossen milch[saft]haltiger Bäume, 
nachdem sie in Milch zerrieben worden sind (15). 

Bei Vyanga’s diene mit Honig versetzte Rinde von Terminalia 
Arjuna oder Rubia cordifolta als Salbe oder Aschenpulver von weisser 
Salvadora persica mit frischer Butter (16). 

Prerocarpus santalinus, Rubia cordifolia, Saussurea Lappa, Symplo- 
05 racemosa, Setaria italica, Schösslinge von licus Bengalensis und 
Vicia Lens vertreiben Vyanga’s und verleihen Liebreiz dem Ant- 
litz (17). 

Die beiden |ÄArten von] Cuminum Cyminum, schwarze Sesam- und 
Senfkörner bewirken, mit Milch zerrieben, dass der Antlitzmond von 
Vyanga-Malen frei wird (18). 

Geröstete und enthülste Linsen oder scharfe Dornen von Bombax 
Malabarieum, mit Milch zerrieben und mit Schmelzbutter und Honig 
versetzt (19), oder Mark von Zizyphus Jujuba, mit Melasse versetzt 


und mit Hasenblut und Honig zu einer Paste bereitet, oder Saussurea 


no 


u 
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setzt worden ist (20), oder Wurzelstock von Bombax Malabarieum 
mit Ziegenmilch zerrieben und mit Honig versetzt, oder Binder 
Knochen nebst Wurzel von Bombax Malabarieum, mit Schmelzbutter 
ımd Honig versetzt|, haben die gleiche Wirkung] (21). 

Schösslinge von Eugenia Jambolana und Mangifera indica, saurer 
Rahm, die beiden Harıdra [Curcuma longa und Holz von Berberis 
asiatica] und frische Melasse ergeben eine Salbe, die Gleichfarbigkeit 
bewirkt, desgleichen [tut es] Diospyros Embryopteris, in seinem 
frischen Saft zerrieben (22). 

Blatt von Nymphaea stellata, T’abernaemontana coronaria, Setaria 
italica, Aquilarıa Agallocha und Mark von Zizyphus Jujuba, — als 
Einreibemittel macht das das Antlitz einem Lotus gleich (23). 

Mit diesen Heılmitteln, nachdem man sie zerrieben hat, nebst De- 
kokten von Glycyrrhiza glabra bereite man zur Einreibung des Ge- 
sichtes Fettmittel je nach dem Dosa und der Jahreszeit (24). 

Gerstenkörner, Harz von Shorea robusta, Symplocos racemosa, 
Wurzel von Andropogon muricatus, Santalum album, Honig, Schmelz- 
butter und Melasse verkoche man in Kuhurin, bis dass es am Löffel 
klebt (25), das vertreibt als Salbe schnell Nilika’s, Vyanga’s und 
Düsikä’s; sie macht das Gesicht einem Lotus ähnlich und die Füsse 
wie zwei Lotusblätter (26). 

Nachdem man Crocus satıvus, Wurzel von Andropogon muricatus, 
Aquilaria Agallocha, Butea frondosa (oder: Lacksaft), Glycyrrhiza 
glabra, Santalum album, junge Wurzeln von Ficus Bengalensis, Pru- 
nus Puddum, Staubfäden von Nelumbium speciosum (27) nebst 
Nymphaea stellata und Rubia cordifolia, je im Quantum eines Pala, 
in einem Ädhaka Wasser verkocht hat, verkoche man mit diesem 
[Dekokt], von dem [nur] ein Viertel Rest geblieben ist, und Pulver e. 
von Butea frondosa, Caesalpinia Sappan, Rubia cordifolia, Glycyr- i 
rhiza plabra und Crocus sativus, je ım Quantum eines Karsa, ein 
Kudava Sesamöl, [dessen Quantum] durch Ziegenmilch verdoppelt 


. ht 'I> 4 11  /ılpr a TE vaserT 5 . 
Jappa, die sieben lage ın eine Zitrone gesteckt und mit Honig ver- 


u 
ne u 
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[worden ist] 1) (28, 29). Als Niesemittel regelmässig angewandt, E 
vertreibt das Nilikä’s, Grauhaarigkeit, Vyanga’s, Runzeln, Körpermale | e 
(Hlaka) und Düsikä’s und verleiht dem Antlitz Fülle und Farbe (30). A 

Rubia cordifolia, Symplocos racemosa (sambarodb] ava)ı AR N 





“ 


 *) Also eine Gesamtmischung von zwei Kudava Sesamöl und Ziegenmilch. 
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! wie ieh L) | g % P) + Mirt 
| ydlieus, Bulca [rondosa, die beiden Haridrä |Uuremma longa und 


le von Berberis astatıca], Zanthoxylum allatum, Auripigment, Cyo- 


Eee sativus, Stereospermum suaveolens, Gallenstein des Rindes, Rötel 
’ a Te “ 252 E “ » L ” Iy% Fr Du ’ n > = = a; 
Tlatt der bleichen ıcus bengalensis, die beiden Sandelarten | Santa 


um album und I’terocarpus santalınus], Aqyuilaria Agallocha, Oucek- 
silber, Caesalpinia Sappan, Nanakatvaca 1), Samen und Staubfäden 
von Nelumbrum speciosum, Wachs (31), Kupfervitriol, (die Reihe] 
Prunus Puddum usw. 2), Muskelfett und Schmelzbutter, Mark 
[Kuh-]Milch und ein Dekokt milch[saft]haltiger Bäume ist, ee 
dem man sie auf dem Feuer verkocht hat, ein probates | Mittel] zur 
Vertreibung von Vyanga’s, Nili’s [d.i. Nilikä’s] usw., und es verleiht 
dem Antlitz rasch den Glanz des Mondes (32), 

Als Niesemittel [dienen jene Drogen], nachdem sie in frischem 
Saft von Wedeha calendulacca (oder: Eclipta alba), Milch und Was- 
ser zerrieben worden sind. 

Bei Empfindungslosigkeit |der Haut] (prasupti) verwende man 
das [Mittel, das] für den durch Wind [hervorgerufenen] Aussatz 
gelehrt wurde, und brenne mit Feuer; bei Utkotha verwende man 
das, was für Schleim und Galle gelehrt wurde, und bei Kotha jedes 
auf Aussatz bezügliche Mittel (33). 


DREIUNDDREISSIGSTES KAPITEL 
| Nun werden wir die Kunde von den Geschlechtskrank- 
| heiten darlegen. 

Wenn bei einem |Manne], der den Beischlaf mit einer Frau aufge- 
| geben hat oder diesem plötzlich obliegt, der eine Frau mit einem von 
| Dosa’s beherrschten, verunremigten, menstruierenden oder [zu] en- 

gen Schoss (1), den eines anderen Wesens [etwa den einer Büffel- 
kuh] oder eine Frau aufsucht, die es nicht wünscht, zu der man nicht 
gehen darf [etwa eine Schwester] oder die jüngst geboren hat, oder 
der gar am Ende des Beischlafs |durch Gift, Insekten oder dgl.] ver- 
dorbenes oder gar kein Wasser berührt (2) oder im Wunsche ihn 
[den Beischlaf] zu steigern, scharfe Salben und dgl. benutzt, [schliess- 





TB os “ 


lich] wenn durch Druck mit Faust, Zahn oder Nagel oder das Auf- 4 
Iegen nicht giftiger Insekten (3), durch Unterdrückung der Ejaku- j 


De a 





u Wort bedeutet: „eine Haut (oder: Rinde) wie Gold habend”; Der AR 
»ommentar gibt kein erläuterndes Synonym, und in As fehlt das Rezept. Bi 


o € I 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 122, 
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lation, durch [zu] lange oder zu raube »erührung und Reibung die 
Dosa’s verdorben worden sind, rufen sie, nachdem Sie in die ee 
organe eingedrungen sind, die dreiundzwanzig Krankheiten 
usw. hervor. 

Unter diesen ıst Upadamsa (eig. „Zukost”) von fünffacher 
Art, durch die Einzeldosa’s [I—3] sowie Blut [4] und alle es 
Dosa’s [5] hervorgeruten]. r 

Nun entsteht durch Wind (4, 5) an der Harnröhre eine Beule 1) 
mannigfacher Schmerz, Steifheit und Aufplatzen der Haut; bei 
Galle zeigt sich eine Schwellung, die einer reifen Frucht von] Ficus 
elomerata gleicht sowie Fieber (6) und bei Schleim ist jene hart, 
glatt, juckend, kalt und schwer. Durch Blut entstehen schwarze 
Pusteln, Blutabfluss und Fieber (7). Wenn jener |Upadamsa] in 
allen [drei Dosa’s] seinen Ursprung hat, zeigen sich alle Symptome, 
es tritt sogar Schwellung der Hoden und heftiger Schmerz ein, er 
entzündet sich schnell, platzt auf, und ces entstehen Würmer (8). 

Von diesen kann man den durch Blut entstandenen lindern, zu 
Tode führt [jedoch] jener, der in dem Zusammenwirken [der drei 
Dosa’s] seinen Ursprung hat. 

Durch die in Wallung geratenen Dosa’s, die im Blut und Fleisch 
der Genitalien sitzen (9), entstehen inner- oder ausserhalb der Harn- 
röhre und ebenso in der Vulva juckende F leıschauswüchse, die einem 
Pilz gleichen und schleimigen Blutabfluss haben (10). Werden diese 
Fleischauswüchse vernachlässigt, zerstören sie, wenn sie in der Harn- 
röhre entstanden sınd, die Potenz, wenn in der Vulva, die Menses. 

Durch Schleim und Blut entstandene Pusteln ausser- oder inner- 
halb der Genitalien (11), die die Grösse und Form von Senikörnern 
haben und fest sind, werden Sarsapikä [pitikä] (,„senfkorn- 
artıge” [Pustel]) genannt. | 

Wenn aber zahlreiche und lang anhaltende Pusteln in der Mitte 
aufplatzen (12), so ist ds Avamantha; er entsteht durch 


Schleim und Blut und ist von Schmerz und Schauder begleitet. 


Eine Kumbhikä hat in Blut und Galle ihren Urprung, sıe 
gleicht dem [lrucht-] Kern der Eugenia Jambolana und entsteht 
schnell (13). | 
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Ar s \ la ) kuplerrofe, schmerzende | 21 
[ma ‘ | = | Beule] sehe man Wie |; 
hei einen Harnruhr (Pramcha) an. die 
R BemaTpıtıka) („die grösste” TBuaraitı a, 
| ur [1 | ustel]) ISt eine Puste] die 
’ 


dureh Blut und Galle entsteht und einer Bohne leicht 
> | ” “| wer » > * . {n de 
Eine mit Pusteln besäte Pustel (14), einer l,otuska 
| | narT: 


Di a“ : Ä | Psel (Pu skar Dr 
£ karnikä) ähnlich, betrachte man als P us kar ik Ä 

E ah Shoarmmrissivos Reibe ae = 

Iureh übermässiges Iteiben mit den Händen Tr. 

| Dun Ser " \änden lan dem Geschlechts- 
Er hrgan] entsteht de Samvyüdha-Pitikä („Reibung in 


“ F en + ’ 
Mrdita („Auftreibung”) entsteht durch Aufwallen des W; 

jachdem die unsauberen [Geschlechtsore & des Windes, 

nac > it sorgane| durch Zeug 


er Sercizt 

worden sind. q i 

Eine ungleichmässige, harte und gekrümmte [Pustel, die] durel 

. 4 je - | a < | | a 
Wind [hervorgeruten worden ist,] wird Asthilics fr 

| ‚| rd A I { h I | 1 R AL („Kugel”) 


genannt (10). 

Ist der Wind durch Reibung und del. verdorben worden. so weicht 
dadurch die Haut der Harnröhre unter Schmerz und Band zurück 
und bisweilen entzündet sie sich 1) (17). Unterhalb der Glans En 
sich die Haut zusammen, sie wird knotig und hängt von ihr herab 
Ist sie mit Schleim behaftet und von Jucken und Bänke begleitet = 
sie den Namen Nivrtta („zurückgetreten”) (18). a 
3 nn: n __ .. ee ist, RETaE man 
F schadigte Haut der Glans an und dsls > = a n " 
- geht der Harn infolgedessen in trärem Se > 2 - ” E 
und es entsteht eine Hemmung ei ie Gl = cl 3 ee | 
em & wenn die Glans sich offnet; diese 

st Niruddhamani („Verengung der Glans”) (20). 
Harnröhre gleichsam mit Grannen aneefullt, nennt man sie 
Bart „knotig”), und das entsteht durch Schleim. 


Entsteht Oofühlecen... | : | 
N e Gefühlsschwund (sparsahän) durch Blut, das durch 
kA, \e m. ’ 
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gsum mit Löchern mit feiner Öffnung bedeckt, betr 
he Fi Ge a >| i 
&atapona Ra. 15 ED- 029). 

a nn 1 Mi is Ai # | | a 
oe Entzündung der Haut durch Galle und Blut, 


rin achte man das 


als 


Kın die von Fieb: 

. P} . - | | | icber 

Ya soleitet ıst, heisst Tvaknätk- a De | 

und Brand begle vakpäka („Intzündung der 
93 

Haut”). 


N ämspäka (miRebzUndNNg des l“leisches”), von allen | Dosa’s| 
hervorgerufen, Ist von Schmerz jeder Art begleitet und bringt das 
KJeisch zum Zerfall (23). 

J,eidet eine Harnröhre an rötlıchen und schwarzen Bläsen ind 
Pusteln und treten heftige Schmerzen auf, betrachte man das als 
en Asrgarbuda („Blutgeschwulst”) (24). 

Das vorhin genannte!) Mämsärbuda ( „l“leischgeschwulst”) 
und Vidradhi („Abszess”) entsteht durch die drei Dosa’s. 

Nachdem die Fleischteile schwarz geworden sind, zerfallen sie 
ringsherum (25), weil sie durch Zusammenwirken [der drei Dosa’s] 
in Entzündung geraten sind; diese bezeichne man als Tılakälaka 
(„schwarze Male”). 

Von diesen [Geschlechtskrankheiten]| gebe man vier auf: nämlich 
einen Arbuda, der in Fleisch seinen Ursprung hat, eine Entzündung, 
einen Abszess und 'Tilakälaka’s; die restlichen behandle man schleu- 
nıgst. 

Die zwanzig Leiden des weiblichen Geschlechtsorgans entstehen 
durch verdorbene Speise (26, 27). 

Durch ungleichmässiges Stehen oder Liegen 2), übermässige Aus- 
übung von Beischlaf, verdorbenes Menstrualblut, Apadravya’s [Mittel 
zur Vergrösserung der Harnröhre], Erkrankung des Samens und das 
Schicksal (28) gerät der Wind in dem Geschlechtsorgan in Wallung 
und bewirkt Schmerz, Stechen, Spannung und Empfindungslosigkeit, 
|etwas] wie Ameisenlaufen, Steifheit, Härte und Geräusch (29) 
sowie schleimigen, rötlichen, schwarzen, dünnen und trockenen Br 
strualblutfluss in geringer Menge, ferner Erschlaffung ın Lende, 
Seite usw., Schmerz und allmählich ein Gewächs (30) und diese oder 
jene ihm eigentümliche Krankheiten; dieses Leiden nennt man 
Vätiki [yoni]| (,von Wind heimgesuchtes” | 
organ). 
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Schenkel und L,ernde 
\„torzutg apierend’”\ (32), 
widungsdrang 


RE | s drückt der Wind 
auf das Organ, dieses arbt schaumiges Menstrualbhu ab, d 






a % k 
e j az EBIEFLTTET 
are Jungen Urau, amdem 
k' 
i 






I . r - — wer - Br 
AS It | raxncara a ı\ 
4 
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as [nur] 
(heisst } 


unter DBeschwenten  hervortritt 






(33) dieses Leiden 
Udävrttälvon:] („verhaltender” (Organ}). 


Wenn aber der Wind das immer 












wieder empfangene \ 


| ri täta) Nind 
darch Ausdorrung tötet, weil es durch 


verllorbenes Menstrualbiut 







entstanden ıst, iso heisst las Organ! [ ata g hni ( „das Empfan- 
ent tötend E (34 ), 








Beam Beschlaf einer Frau, die übermässig gegessen hat und eine 
nrunmmt «ler Wind. durch die 
Spase zusammmengepresst und in den Gw 





anglechmassige Stellung einnimmıt, 






(ass des Geschlechtsorgans 
samt Knochen und Fleisch unter grim- 
angem Schmerz, und dann nennt man es [das Organ] Antar- 
Nurkht („dessen Öffnung nach innen gerichtet ist”), 

Wenn eine Mutter ständi 
in Wallung 






sitzend (35), dessen Eingang 









g windfördernde Speise geniesst, ruft der 
geratene Wind (36) im Organ der Frau eine kleine Öff- 
nung hervor, und das heisst Sütimukhi |voni | ([ Organ] mit 
„Nadelöfinune”). 










Wenn der Wind während der Periode durch Henmung des Aus- 
scheidungsdranges verdorben ist, ruft er eine Verhaltung von Stuhl 
und Urin (37) hervor sowie Austrocknung des ( Irgansı dieses heisst 
Suskä (u rocken”) wm ist mit übermässigem Schmerz behaftet. 

Wirft der Wind bei einem [Geschlechtsorgan] nach sechs oder 
steben Tagen mit oder oh ne Schmerz den Samen aus dem Uterus 
heraus, nennt man jenes Vämini [yoni] („auswerfend”). 

Ist der Uterus bei einem weiblichen Embryo infolge Erkrankung 
des Samens von Wind gepeinigt worden (38, 39), gibt es eine [Fra a 
die Abneigung g gen Männer und keine Brüste hat: man bezeichnet EN BER er 
sie als Sandhä („unfruchtbar”), sie ist nicht zu a Be a Be 

Nachdem verdorbener Wind den Singang des Vteras und den 00000 
“erus selbst versteift hat (40), bewirkt er, dass dieser [dh. die 
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Vagina] offen und erschlafft ist, er wie eine Vätiki |yont| schmerzt 
und erhabenes Ileisch hat; man nennt diesen stark schmerzenden 
Mahäyoni („grosses Geschlechtsorgan”) (41). 

Ist die Galle durch die für ihre Verderbnis eigentümlichen Mo- 
mente !) verdorben worden und hat sie sich im Geschlechtsorgan 
angesetzt, bewirkt sıe, class dieses mit Brand, Entzündung, Hitze, 
fauligem Geruch und lieber behaftet (42) und das Menstrualblut 
überaus heiss, reichlich, verwest, blau, gelb oder schwarz ist; das ist 
„das durch Galle hervorgerufene Leiden” (vyäpat paittiki). 

Es [das Geschlechtsorgan]| heisst Raktayonı (,„blutiges Or- 
gan”), wenn übermässig starker Blutfluss vorhanden ist (43). 

Ist der Schleim durch Momente, die ıhn verflüssigen, ın Wallung 
eeraten, bewirkt er, dass das Geschlechtsorgan schmerzlos, kalt, juk- 
kend, we und schleimig ıst ga Jauch] einen derartigen ee 
hat (u); das ıst „das durch Schleim hervorgerufene Leiden” 
vvapac alaneieh), 

Schwindet bei ihm durch Wind und Galle die Menstruation unter 
Brand, Abmagerung und Entfärbung, so ist das Lohitaksaya 
Ivoni] ([Geschlechtsorgan] „mit Blutschwund”) (45). 

Wenn ein Mann einer Frau von Gallennatur beiwohnt,. wird durch 
Unterdrückung von Niesen und Auswurf durch den mit Galle kom- 
binierten Wind das Geschlechtsorgan geschädigt (46), es schwillt an 
und vermag Berührung nicht zu ertragen, unter Schmerzen hat es 
Ausfluss von blauem und gelbem Blut und bewirkt Schwere ın Blase 
und Unterleib, Durchfall und Appetitlosigkeit (47), Schmerz und 
Stechen in Hüfte und Weiche sowie Fieber; diese [Organ] heisst 
Parıplutä [yoni] („heimgesucht”). 

Ist es mit einer [durch] Wind und Schleim [hervorgerufenen] 
Krankheit behaftet, so hat es weissen und schaumigen Ausfluss (48); 
dieses Organ nennt man Upaplutä|[yoni] („überschwemmt”). 

Doch Viplutä („in Unordnung geraten”) heisst es, wenn durch 
Nichtausspülung in ihm Würmer entstehen, es juckt und, nachdem 
es [ohne Grund] Sekret abgegeben hat, stark nach Befriedigung ver- 
langt (49). | | 

Wenn sich der Wind zur Unzeit regt, ruft er in Verbindung mit 


Schleim und Blut im Geschlechtsorgan eine Karnikä ( Geschwulst in 4 





) 8, Abschnitt von der Atiolopie Kap. ı, Vers 16%, 
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Korm einer „Lotuskapsel ) hervor, die dem Weg des Menstrunlblutes 
verstopft (50); das ıst Narnini |yoni|, 

Haben sich die drei Dosa’s im Inneren des Organs angreselzi tie] 
rufen sie «die ılhnen errentumlichen nomplikationen hervor, so heisst 
es Sämnipätiki |[yoni]| („vom Zusammenwirken | der 
Dosa’s| betroffen [es Organ]) (51), 

Das sind die Krankheiten des weiblichen Geschlechtsorgans, denen 
zufolge eine rau den Samen nicht empfängt; dadurch nimmt sie 
keiner Embryo auf, bekommt gefährliche Krankheiten wie lutung, 
Hämorrhoiden, Gewächse und dgl. und Schmerzen durch Wind und 
die übrigen |Dosa’s] (32). 


VIERUNDDREISSIGSTES KAPITEL 


Nun werden. wir die Abwehr der Geseh lechtskrank- 
heıten darlegen, 

Ist Upadamsa erst kürzlich entstanden, schlage man in der Mitte 
der Harnröhre eine Ader an und nehme eine kühlende Behandlung 
vor, insbesondere eine Reinigung mit einem Purgiermittel (1); doch 
ist er gereift und aufgebrochen, diene eine Salbe aus Paste von 
Sesamum indicum, Schmelzbutter und Honig, 

Schösslinge von Eugenia Jambolana, Mangifera indica, Jasminum 
grandiflorum, Anthocephalus Cadamba und der weissen [Art von] 
Abrus precatorius ( 2), Rinde von Boswellia serrata, Zızyphus Jujuba, 
Aegle Marmelos, Butea f rondosa, Ougenia Dalbergioides und 
milch] saft|haltiger Bäume’ sowie die dreı Myrobalanen koche man 
in Wasser (3). Dieses Dekokt diene zur Abspülung und Sesamöl, das 
mit ihm verkocht worden ıst, zur Verheilung, 
| Eine Salbe aus Kupfervitriol, Rötel, Symplocos racemosa, Blettarıa 
Cardamomum, rotem Arsenik, Auripigement, Extrakt von Berberis 
asıatica (4), Blüten yon Piper aurantiacum, Bisenvitriol, Alaun- 
schliefer und Kochsalz, die mit Honig verflüssigt und geschmeidig 
gemacht worden] sind, vertreibt Upadamsa-Wunden (5). 

Die drei Myrobalanen, auf einer Scherbe verbrannt und mit 
Schmelzbutter [versetzt], sind das beste [Mittel] zur Verheilung. 
Dies ist die gemeinsame Heilmethode, doch je nach dem Dosa sei 


se wie bei einer Beule (6). Man gebe sich die grösste Mühe, dass 


er |der Upadamsa] nicht zur Kntzündung kommt; denn nach En» 
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zündung von Sehnen, Adern und lleisch recht d 
Regel zu Grunde (7). 

Die Behandlung der Knoten (arsas) geschehe, nac 
ausgeschnitten und ausgebrannt hat, wie die eine 


as Organ in der 


hdem man sie 


s Upadamsa. 
Sarsapa Ss uberstreue man nach ihrer Skarifizierung mit den 
ie 


hin genannten] fein pulverisierten, zusammenziehenden 
(8), und mit eben diesen verkoche man Sesamöl a 
lung von Wunden. 

Diese Behandlung [führe man] auch bei Avamantha Tascı .... 
bei beiden einen Blutabzug (9). | er Bra) nie 

Beı Kumbhikä ziehe man Blut ab. Nachdem sie gereift und die 
Wunde gereinigt ıst, dıene eine Salbe aus Diospyros Embryopteris, 
den drei Myrobalanen und Symplocos racemosa sowie Sesamöll, das 
mit diesen verkocht worden ist,] zur Verheilung (10). 

Das ıst auch die Behandlungsfolge bei einer Alaji, nachdem man 
ihr Blut abgezogen hat. 

Hat man dıe Uttamä genannte Pustel mit dem P ‚adısa[-Haken] !) 
herangezogen und gänzlich abgeschnitten (11), behandle man sie mit 
Pasten und Pulvern von zusammenzichenden | Drogen], nachdem sie 
mit Honig versetzt worden sind. BAER 

Bei Puskara und Vyüdha wird die Behandlung empfohlen, wie sie 
tur eine [durch] Galle [hervorgerufene] Rose gelehrt worden ist 
(12). 

Bei Entzündung der Haut und Gefühlsschwund mache man Über- 
gusse, doch Mrdita [übergiesse man] mit lauwarmem Sida-cordifolia- 
Öl2) und mache Umschläge mit süssen [Heilmitteln] (13). 

Eine Asthilikä behandle man nach Abzug von Blut wie cinen 
[durch] Schleim [hervorgerufenen| Knoten. 

Nachdem man ein Nivrtta mit Schmelzbutter bestrichen und zum 
Schwitzen gebracht hat (14), behandle man es drei oder [auch] 
fünf Tage lang mit schr fetthaltigen Breiumschlagen $) usw. Hat 
man es dann wiederum zum Schwitzen gebracht, bringe man die ein- 


OT- 
[Drogen] 
's Salbe zur Hei- 












gefettete Haut zusammen (15), nachdem man die Glans lan u. 
| she hat. Ist die Glans Ber sie] eingetreten, anche. A Me 
=S | Br Sl E 
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jeder Aufschläge, und daber wird Tetthaltiee Nabe 
wieder Au S tip Nahrumg empfohlen 
(10). Ä 
Eben diese Rurfolge ıst auch bei Avapätı anwendbar 
Nachdem man bei Verstopfung Geirmdedle ’ Ider (hl 


Be | Es ans| eine Röhre 
mit einer Öffnung nach beiden Seiten, nachde 


er er Ä mM sie mit Harz pre- 
glättet (17) und mit Fett bestrichen worden st, in die Öffnung [der 
Harnröhre] eingelegt hat !), übergiesse man sie [die Harnröhre] 
mit Wind vertreibenden Fettmitteln. Hat man dann nach je drei 
Tagen eine stärkere Röhre eingelegt, erweitere man die Öffnung 
der Harnröhre (18). Tritt jedoch keine Heilung ein, spalte ein ge- 
schickter [Arzt] sıe unter Vermeidung der Naht mit einem Messer: 
dann nehme er sotort Wundbehandlung vor (19). 

Eine knotige (granthita) [Harnröhre | behandle man, nachdem man 
sie mit. einem Rohr zum Schwitzen gebracht hat, mit fettigen und 
warmen Umschlägen. 

Sataponaka bestreiche man nach seiner Skarı fizierung mit zusam- 
menzichenden mit Honig versetzten |Drogen| (20). 

bei einer Blutgeschwulst ( sonitärbida) führe man die Behandlung 
wie bei einem [durch] Blut | hervorgerufenen]| Abszess durch. 

Beı allen [Geschlechtskrankheiten] wende man je nach der Lage 

 Wundbehandlung an (2r). 
- »eı Frauenkrankheiten empfichlt man in der Hauptsache eine Be- 
} handlung, die den Wind überwindet, wie etwa Fettbehandlung, 
Schwitzen, Klystier und dgl., insbesondere wenn sie in Wind ihren 
Ursprung haben (22). Weil nämlich ausser durch Wind der Uterus 
der Frauen nicht geschädigt wird, wende man, nachdem man ihn 
bekämpfi hat, ein Ileilmittel für einen anderen Dosa an (23). 
Man lasse sie [die Patientin] Sida-cordifolia-Öl 2), das Misraka 3) 
oder das Sukumäraka *) [genannte Fettmittel] trinken ; darauf bringe 
man den Uterus, wenn er sich in unrichtiger Lage befindet, nach 
semer behandlung mit Fett- und Schwitzmitteln in gleichmässige 
RAR Lage (24). Liegt er schräsr, richte man ıhn mit der Hand auf, doch 
E.: ist er verschlossen, durchsteche [d.h. öffne] man ihn; ist er heraus- | 
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2 | an ıhn 
um (25); denn cın or “US Seiner Lage gewichen Ist, wird 
für eine Frau zum IF PERIOEDER Und die Frau behandle man mit 
gelinden Kuren wie Brechmitteln und del. (26), und nachdem sie 
allseits gut purgiert worden 1St, verordne man für sie die übrige 
Behandlung wie Nlystier, Salbung, Übergiessung, Kinreibung und 
Einlage eines Bäuschchens (27). 

Mit Gmelina arborea, den drei Myrobalanen, Vitis vinifera, Cassia 
Sophora, den beiden Nisa [Curcuma longa und Holz von Berberis 
asiatica|, linospora cordifolia, Barleria crıstata, Asparagus race- 
mosus, Sukanäsa 1), Boerhaavia ' diffusa (28) und Grewia asıatica, 
je im Masse eines Aksa [d.i. Karsa], verkoche man eın Prastha 
Schmelzbutter. Als Trank vertreibt diese in bester Weise die durch 
Wind hervorgerufenen Krankheiten des Geschlechtsorgans und 
ermöglicht Schwangerschaft ( 29). 

Nachdem man Acorus Calamus, Nigella sativa (oder: Llettaria 
Cardamomum), Cuminum Cyminum, Piper longum, Justicia Adha- 
toda und Salz nebst Carum Roxburghianum, ÄAtzkali aus Gerste, 
Sandzucker und Plumbago zeylanica (30) zerstossen und mit der 
oberen Schicht von Reisbranntwein angerührt hat, esse man das, 
in Schmelzbutter geröstet, um Uterus- und Seitenschmerz, Herz- 


getreten, führe man ıhn zurück, und ist er offen, wende m 


krankheit, Unterleibstumor und Hämorrhoiden zu beseitigen (31). 


Justicia Adhatoda, Wurzel von Citrus medica und Jasminum Sam- 
bae trinke sie [die Patientin] mit Rauschtrank sowie mit Piper 
longum und Carum Carui, nachdem sie mit Salz versetzt worden 
sind (32). 

Milch, die mit Vanda Roxburghii, Hygrophila spinosa und Justicia 
Adhatoda verkocht worden ist, beseitigt das Stechen, und Über- 
glessung erfolge mit Dekokten von Tinospora cordifolia, den drei 
Myrobalanen und Baliospermum montanum (33). In das Organ lege 
man eine Paste aus Sesamöl cın, das mit T'abernaemontana coronaria, 
Solanum Melongena, Saussurea Lappa, Salz und Cedrus Deodara 
verkocht worden ist, da sie den Schmerz vertreibt (34). Doch bei 
Organen von Gallennatur nehme man kühlende Kuren wie Über- 
giessung, Einreibung, |Einlegen einer] Paste usw. vor, da sie dıe 





Er Nach den Lexicographen käsmiri d.i. Gmelina arborea und. nal, die e 
Phragmites Karka, nn 
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SUBE ı PROBE URS ı nen, endhch wende man zur ri En | A 

Galle uberwi a | tbehandlung Schmelz- 
huiterartien an (35): 

- r\ = - 

aloe rer lulaä zerstampfter RR | 

von Asparagus racemosus nebst edler eleichen Menge Milch u 

man ein Äcdhhaka Schmelzbutter (36) mit Pulver der bel 


Drogen | ı), ÄAsparagus rarrmosus, | I« uchte 


erkoche 
ebenden 
n von] Vitis vinifera, 
Grewia asıatıca und Buchanania latifolia nebst Glycyrrhiza glabra 
und den beiden Bala [Sıda cordifolia und rhombifolia] (37), je im 
Quantum eines Aksa (di. Rafsa ‚ nachdem das verkocht und abge- 
kühlt ist, gebe man je acht Pala Honig und Piper longum und zehn 

Pala Sandzucker bei. Davon lecke man ein Picu [d.i. ein Karsa] (38), 
das vertreibt ın ausgezeichneter Weise Erkrankung von Uterus, Blut 
und Samen, starkt die Potenz und bewirkt die Geburt eines männ- 
lichen Kindes. Verwundung, Schwindsucht, „Blut-Galle”, Husten, 
Atembeschwerden, die beiden Gelbsuchtarten (halimaka und kämala) 
(39), „Wind-Blut”, Rose, Herz- und Nopfkrampf, l:pilepsie, Hemi- 
plegie, Spannung, Delirium und ’I'ollheit bringt es zum Schwinden 
(40). 

In gleicher Weise ermöglicht Milch (oder] Schmelzbutter, die mit 
den belebenden [Drogen] !) verkocht worden ist, Schwangerschaft 
und ist das beste Heilmittel für Krankheiten, die in Galle ihren 
Ursprungs haben (41). 

In einem Dekokt von zwei Drona Sida cordifolia koche man ein 

Adhaka Schmelzbutter und Sesamöl. Nachdem dieses [Fettmittel] 
in der vierfachen M enge Milch mit | Pasten von] Piper longum, Leea 
hirta und Zucker (42) mit Caelogyne ovalis, Trittilaria Stracheyi, 
Desmodium Gangeticum, Uraria lagopodioides, Redhi ?) und Cumi- 
num Cyminum, Gynand ropsis pentaphylla, Sphaeranthus indicus, Pha- 
seolus trilobus, Salvadora persica und ’Teramnus labialis (43) als 
Trank die Idurch] Wind und Galle |hervorgerufenen] Krankheiten 
beseitigt hat, ermöglicht es Schwangerschaft. 
Dakin nachdem man bei einer Raktayonı an der Farbe des Blutes 
Ge Kolgeerscheinungen festgestellt hat (44), wende man, je nachdem 
Tscheinung tritt, ein blutstillendes Heilmittel an. 

Nachdem man Stephania hernandifolia, Kern von Eugenia Jam- 
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R aaa o% ver 4 RE RR | 
holana ınd Mangifera indica, Pleetranthus Scutellarioides. Je 
YJidLate Rn Bee Sn Dr t le: ex ef; 
beris astalıca (45), Celosia erist ‚ I“xtrakt 


ca 
. +4 lz von bei ala ( f a i 

aus Ho | Er NS SSKr Slephanr 
een Bra Re Cphanıa 

hernandi folia), Harz von Bombax Malaba cum, Mimosa uch 
he “. | : | De ur 
von FHolarrhena antıdysenterica, Croeus satıvus, A ee 
salivus, Ac 


ö ee Pi 

Rinde Sa | gle Mar- 
| nclos, Aconitum heterophylum, Symplocos Taccmosa, Cyperus = 
f II 4 2 2 0 | 5 | , i j ‘ I TO un- 
4] (46), getrocknete Wurzel va: ERBEN en 

dus, Rötel (49), 2 y En ottıcınale, sassia 
‚tifolia, Hibiscus cannabınus, ’terocarpus santalınus, Mvrir | 
latıfolld, ER ed EN u MMYTIca Nas 
j Calosanthes indıca, Holarrhena antıdysenterica, Hemidesmus indie | 
{ Woodfordia florıbunda, Glycyrrhiza glabra und Terminalia Ariuna 
e: .. | Ian 4 te allat, pn | 4 . | 
(47) während [der Konstellation mit dem Sternbild] Pusyat) g 

A; ee e= >ya!) ge- 
| sammelt und pulverisiert hat, trınke man es nach Zusatz von Honig 
! \ > 1 Be 2. T | Fr 3 > 

| mit Reiswasser. Beı Hamorrhoiden und Durchfall bringt es das Blut 
} zum-Stillstand (48); wenn Schäden durch Würmer entstanden sind 
h . ee Aue EEE 8 un = re Bi ” | , 
und die der Rinder bringt es zum Schwinden, desgleichen eine Kır- 


kranzung des Geschlechtsorgans und der M enstruation mit braunem 
Ä en = | 2 
weissem, rotem. und schwarzem Blut (49). Dieses Pulver mit Namen 





| Pusyanuga („Pusya-entsprechend”) ıst heilsam und wird von 
Atreya geschätzt. 
Ist eın Geschlechtsorgan durch Schleim (baläsa) geschädigt ‚wor- 
den, [1st] jedes trocknende und wärmende Heilmittel |heilsam] (50). 
Mit Woodfordia tlorıbunda, Phyllanthus Emblica, Cinnamomum 
| Tamala, Schwefelantimon, Glycyrrhiza glabra, Nymphaea stellata, 
3 Kern von Eugenia Jambolana und Mangifera indica, Eisenvitriol, 
| Symplocos raccemosa, Myrica Nagi, Diospyros Embryopteris (51I), 
| Alaunschiefer, Rinde von Punica Granatum (oder: Punica Granatum 
| und Cinnamomum zeylanıcum) und unreife Frucht von Ficus glo- 
Merata, je im Quantum eines Aksa |[d.i. Karsa| sowie der doppelten 
Menge Ziegenharn und -Milch verkoche man (52) eın Prastha 
Sesamöl; das wende man als Salbe, Einlage und Klystier an. [Da- 
dureh] heilt ein geschwollenes, ausgebreitetes, vorgewölbtes, starreS, 
schleimiges und mit Ausfluss behaftetes (53) sowie ein Vipluta- | 
mn Vpapluta-Sexualorgan nebst Pusteln und stechendem BEER, R‘ 
rg nehme man Bpeise aus AOrERB, a. er 1 
Parate aus 2 a ar ni er mit 2 
E: Honig > per longum, Eisenfeilicht und "Terminalta LA ni 
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[isenvitriol, die «drei Alyrobalanen, näksi (bestimmte wohl- 
chende Erde) nebst Nern von Mangifera indica, Kugenia Jambolana 
sowie Woodfordia florıbunda (35) bewirkt als Pulver in Verbindunr 
nit Honig Klärung bei Schlenmekeit. | 

Butea Trondosa (oder: Curcuma Zedoaria), Woodfordia flori- 
hunda, Eugenıa Jambolana, Mımosa pudica, Musa sapientum (oder: 
Harz von Bombax Malabarıcum) und Harz von Shorea robusta (56) 
wird als Pulver bei einem übelriechenden, schleimigen [Geschlechts- 
organ] zur Hemmung der Sekretion empfohlen und zur Abspülung 
ein Dekokt der Reihe Cassia Fistula usw. I) (57). Bei steifen und 
harten [Organen] wende man eine Kur an, die sie erweicht, [wie 





etwa] das Tragen cıner Einlage aus Vesavära (best. Zuspeise), 
Krsarä (Gericht aus Reis- und Sesamkörnern) und Milchreis (58); 
und bei übelriechenden diene cin Dekokt von allen Duftstoffen oder 
[mit ihnen verkochtes| Sesamöl oder nur eine Paste oder Pulver, 
das den fauligen Geruch abzieht (59); bei schleimigem sind in der 
Hauptsache aus scharfen [Stoffen] und mit [Kuh-|Urin, bei Galle 
13 mit Glyeyrrhiza glabra und Milch und bei Wind mit Sesamöl und 
3 Saurem bereitete Klystiere von Nutzen (60). [Endlich] ist bei einem 
ö Organ], das von den drei Dosa’s beeinflusst ist, eine allgemeine 


Behandlung von Nutzen. 
| Sind auf diese Weise die [verschiedenen Arten von] Geschlechts- 
organen gereinigt worden, empfangen Frauen ein Kind (61), wenn 


der Samen nicht verdorben und normal ist und eine Seele [der Wie- 
derverkörperung] naht. 
Und hat man an den Farben der Dosa’s festgestellt, dass das Or- 
gan eines Mannes verdorben ist, selbst wenn es durch die fünf Kuren 
gereinigt wurde, behandle man ihn mit [folgenden Mitteln], die jene 
niederschlagen. | 
Nachdem man Rubia cordifolia, Saussurea Lappa, Tabernaemon- 
ana coronarıa, die drei Myrobalanen, Sandzucker, Acorus Calamus 
(62, 63), die beiden Nisä |Cureuma longa und Holz von Berberis 
asiatica], Glyeyrrhiza glabra, Medä 2), Cuminum Cyminum, Pieror- 
rhiza Kurroa, Gynand ropsis pentaphylla, Kerula Asa foctida, Lur RE 
"sa seandens, Withania somnifera und Asparagus racemosus (4) 0 
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pulverisiert hat, verkoche man mil Ihnen, je im uantun eines Aksa 
[d.i. Karsa], ein Prastha Schmelzbutter nebst der vierfachen Menge 
Milch. Diese empfiehlt man bei allen Uterus- und Samenschäden (65); 
sie verleiht am besten langes Fri ülle, Einsicht, Glück und PR 
männliches Kind. „Frucht-Schmelzbut ter (Phalasarpis) 
wird sie genannt, weil sıe, ın (der Zeit| der Menstruation eingenom- 
men, zu [der Erzeugung| einer Frucht (phala) dient (66); bei 
Frauen mit absterbender Leibesfrucht sowie Schw angeren Ist sie ge- 
schätzt ; sıe vertreibt auch in vorzüglicher Weise die krankheitsdämo- 
nen der Kinder und fördert den Körper (67). 


FÜNFUNDDREISSIGTES KAPITEL 

Nun werden wır de Abwehr des Giftes darlegen. 

Als von Göttern und Dämonen zur Gewinnung der Ambrosia das 
Meer gequirlt wurde, entstand vor der ntstehung der Ambrosia ein 
Mann von grausigem Ausschen (1), mit flanmendem Glanz, vier 
langzähnen, falbem Haar und Feuer-Augen. Nachdem die Welt ihn 
gesehen hatte, ward sie verzagt (visanna), und dadurch wurde er Visa 
(„Gift”) genannt (2). Von Brahman angefahren, trat er in stabile 1) 
und mobile 2) Formen ein, nachdem er die eigene in 'I rug bestehende 
Gestalt abgelegt hatte (3). = 


Das „stabile” Gift, das in Wurzelknollen sıtzt, ıst ın seiner Wir- 


kung übermässig stark, es ist Kälaküta 3), das Indravatsa #) genann- 
tc, Srügi5), Hälähala 6) usw. (4). In den Zähnen von Schlangen, 
Spinnen usw. sitzt das schreckliche „‚mobile” Gift. 

Das „stabile” und „mobile” Gift wird nicht-künstlich genannt (5). 
Doch das künstliche, Gara benannt, wird aus den verschiedensten 
Pflanzen hergestellt und tötet durch seine Wirkung schnell, nach 
langer Zeit oder nach längerer Zeit (6), und es ruft Beulen, Bleich- 
sucht, Bauchschwellung, 'T'ollheit, Hämorrhoiden usw. hervor. 


— 





1) Slasarı d.h. in Pflanzen, 
2) Jamgama d.lı. in lebenden Tieren. 


3) Das bei der OQuirlung des Ozeans entstandene, alias auch EN in einer 


bestimmten Knolle gefundene Gift. 


4) Nach dem Komm. und As heisst das Gift vatsanäbha, «Li. ein be- ar 


stimmtes vegetabilisches Gift, nach Mat, med. S. 98 Aconitum Tferox. 


5) Das Wort bezeichnet einen bestimmten Fisch und mehrere Pflanzen. 
6) Das bei der Quirlung des Milchozeans KEWONNENE, aber aueh “m. en: 


einer bestimmten Knolle bereitete Gift. : Be a 
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Schart, erhitzend, austrocknenid, klar, durcheringend, tasch wir- 
kend, leicht [33 elanzend, subtil und ohne ausgesprochenen (Te- 
sohmack ıst das. Gift, und es wird nicht verdaut. Da es mit den 
Eigenschaften scharf usw. ausgestattet St, ist es der Lebenskraft 
entgegengesetzt (8). Herrschen bei ihm Wind und Galle vor, raubt 
es sofort das Leben der Menschen; denn nachdem das Gift den 
Körper erfasst hat, verdirbt es zunachst das Blut (9), darauf gleich- 
mässig die Dosa’s Schleim, Galle und Wind samt ihren Bereichen 
(asava) ; ıst es dann ins Herz gedrungen, führt es zur Zerstörung des 
Körpers (10). 

Bei dem ersten Stoss [d.h. der ersten Wirkung] ‚‚stabilen” |Giftes], 
das man angewandt hat, tritt Braäunung der Zunge, Starre, Ohn- 
macht, Angst, Ermattung und Erbrechen ein (11), beim zweiten Zit- 
tern, Schweiss[ausbruch], Brand und Schmerz im Halse, und ist clas 
Gift im den Magen eingedrungen, ruft es Schinerz im Herzen her- 
vor (12). Doch beim dritten zeigt sich Austrocknung des Gaumens 
und starkes Stechen im Magen, seine | dles Vergifteten] Augen wer- 


den schwach, gelblich und geschwollen (13), und ist es in den Darım- 


traktus gelangt, treten Stechen, Schlick, Husten und Kollern in den 
Eingeweiden auf. Beim vierten Stoss entsteht übergrosse Schwere 
des Kopfes ( 14) und beim fünften Schleimerguss, Verfärbung, Reis- 
sen in den Gelenken, Aufwallen aller Dosa’s und Schmerz im Unter- 
leib (15). Beim sechsten verliert man das sewusstsein, und es tritt 
starker Durchfall ein und beim siebenten Reissen in Schulter, Rücken 
und Hüfte sowie der Tod (16). 

beim ersten Giftstoss lasse man nun einen | Patienten] nach Er- 
brechen und Übergiessung mit kaltem Wasser schleunigst ein Gegen- 
gift in Verbindung mit Schmelzbutter und Honig trinken (17) ; beim 
weiten lasse man ihn es, nachdem er wie vorhin erbrochen hat und 
Purgiert worden ist, hinterher trinken ; beim dritten ıst das Trinken 
eines Gegengiftes, | “innehmen | ein[es| Niescemittelf s] und Salbe 
heilsam (18); beim vierten wende man cm Gegengift in Verbindung 
Mit einem Feftmittel an; beim fünften ist es in Verbindung mit 
einem Dekokt von Glyeyrrhiza glabra und Honig von Nutzen 
(19) ; beim sechsten sci die behandlung wie bei Durchfall; doch beim 


 Siebenten diene ein Einträuflungsmittel, oder man mache auf den 
Kopf [des Patienten] einen | Kinschnitt in Form eines] Krähen- 
fussfes | (käkapada) und lege ein blutiges Ileischstückehen auf (20). 








t na en; Een nn 2 
) mir <e 
1 
’ , u“. n 





686 LETZTER ABSCHNTVrT 
L,uffa acutangula, Semecarpus Anacardium, Stephania hernand; lolıa, 

Gynandropsis pentaphylla !), Tinospora cordifolia,l'erminalia Chebula 
Cordia Myxa, Albızzıa L,cbbek, Achyranthes aspera, die beiden = 
drä [Curcuma longa und Holz von Berberis asıatica| und Mıichelia 
Campaka (ksaudrasähvaya) (21), diebeiden Arten von Boerhaavia dif- 
fusa, die drei scharfen Substanzen, die beiden Brhati | Solanum indi- 
cum und xanthocarpum |, die beiden Särivä | Hemidesmus indicus und 
Jchnocarpus frutescens] und die beiden Arten von Balä =) = ssucka 
cordifolia und rhombifoha], — in einem Auszug von diesen wende 
man Reismehlbrühe, nıcht abgekühlt 3), mit Schmelzbutter und Honig 
(22) zwischen den Stössen an, weil sie bei einem, an dem diese 
Behandlung vorgenommen worden ist, jedes Gift nıederschlägt. In 
gleicher Weise [verwende man jene] mit Bassia latifolia. Glycyrrhiza 
glabra, Staubfäden von Nelumbium speciosum und Santalum album 
[als Dekokten] (23). 

Antimon, Tabernaemontana coronaria, Saussurea Lappa, Auri- 
pigment, roter Arsenik, duftende Setaria italica, die drei scharfen 
Substanzen, Trigonella corniculata, Mesua ferrea nebst Staubfäden 
des Lotus (24), Piper aurantiacum, Glycyrrhiza glabra, Nardosta- 
chys Jatamamsi, Bambusa arundinacea, Käkamälikä 41), Harz von 
Pınus longifolia, Harz von Shorea robusta, Peucedanum graveolens, 
Crocus sativus, Sida cordifolia (25), Blatt von Garcinia xanthochy- 
mos, Pinus Webbiana (oder: Taxus baccata), Betula Bhojpatra, 
Wurzel von Andropogon muricatus, die beiden Nisä [Curcuma longa 
und Holz von Berberis asiatica], — ein Mädchen, das fastet, ge- 
badet hat und in ein weisses Gewand gekleidet ıst, bereite mit diesen 
mit Honig angerührten Blüten nach Verehrung von Präahmanen, 
während |der Konjunktion des Mondes mit dem Sternbild] Pusya °) 
das beste Gegengift. Und dabei rezitiere der Arzt dann mit [rituell] 
reinem Selbst folgenden Segensspruch (26, 27): „Verehrung dem 
P urusasımha, Verehrung dem Naräyana; so wahr jener Krsna ın 





1) Eine Pflanze mit Blüten, die der von Nerium odorum ähnlich sind Kom. 

2) Bala des Textes muss mit As in bale verbessert werden. 

3) Nach As: abgekühlt. RER 
4) Vielleicht ist Käkamälikä eine abweichende Schreibung von Käkamä- 
<ikä, — mäci, — mätä, d.i. Solanum indicum. Nach As heisst die Pflanze koma- 
läksika, nicht belegt. | e ER | 

E; Die Lesart puspaih des Textes muss mit dem Komm. und As in pusye 


..... Verbessert werden. Pusya entspricht 9, 8, y Canerı, 
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Jer Schlacht kei Niederlage kennt (28), soll mir das G\ | 
EIREREN? RL N VER RRNDe Vn RR NTEREERTTERT ER run 
f = ” 4» ’ 12 | “ ’ % | = 
ER Yerehrung 0 Vardüryamätä, hulul n ee 

lingen. ve > , a huluhulu, beschütze mich 
- | 24 vor 


Giften (29), Gauri, Gändhäri, Candäl; Arsı.. 
allen (rılle ; . a el 1, Mät: ri > u. ’ 
r ınerı svähä E Ist 


-reben worden, folge als zweiter Segensspruch: N 
EN PI= arınmıd * 
Gr & «AYyı, 


+ a Par | ; - bi 1. = = ne I ICe’CIEH | Lj ® 

glücken, bei Seuchen, Krankheiten, Hungersnöten ER a Un 
Ir stahren 2 11S "7 % llec® se ne en 

und Gefahren (31), als Irank, Niese-, Salb- und Einreibemittel] A 
| v7 En ® ‚Arn- 
| und del. angewandt, bedeute! Te 

band und dgl. ang ; leutet dieses Gegengift 


es ZU Ber 
” u x | 1] U; a f s . " Bez a 
(30), bei len Gallen, Vetäla’s, Dämonen, 


daya” („Mondaufgang’) ın erster Linie Heil und Ni > 
Ist Gift [schon] alt oder [in seiner Wirkung] durch Gift BR 5 
de Kräuter beeinträchtigt oder durch Waldbrand, W ind oder 
ausgedörrt worden, oder war es [schon] von Natur aus nıcht mit ee 
Eigenschaften ausgestattet, erhält es den Namen Düsivisa ee ) 
Weil seine Wirkung nur gering ist, ist es nicht es 
Schleim umhullt, halt es eine Reihe von Jahren an, und wer ae 
leidet, hat die Farbe zerfallenen Stuhls, er krankt an verdorbenem 
Blut und Ba von Diet und Appetitlosigkeit gepeimigt (34). Er. 
wird ohnmachtig, erbricht, stammelt, ist verwirrt und zeigt die Symp- | 
tome von Düsyodara 1). Sitzt es im Magen, krankt man an Schleim 
and Wind, und sitzt es im Darm, an Wind und Galle (35). Haare und 
Glieder des Menschen verfallen, er wird wie ein Vogel, der seiner 
üge) beraubt ist, Oder wenn es in Chylus usw. bleibt, ruft es 
mannıgfache Krankheiten hervor, die ihren Ursprung in den Körper- 
elementen haben (36). Es verdirbt die Körperelemente eines [Men- 
Far der schon vorher durch Wind, Verdauungslosigkeit, Kälte, 
Wolken, Schlaf Au age und unbekömmliche Nahrung geschädigt 
worden war; deshalb wird es Düsivisa („Gift, das schädigt)” ge- 
UA 37). 
Jemanden, der an Düsivisa leidet, lasse man nach guter Behandlung 
vera ee und aiuer KAIBSELNG von oben und nlen a in 
mit Honig Be er SS ES Bee er re 
Wohlriechend SIROSsEn, iecken (38)... 17261 LerkORneN; Dhyämaka (Art 
enden Gases), Nardostachys Jatamamsi, Symplocos race- 


Mos; llet 4 u: | . - | | r nA. 
98a, Klettaria Cardamomum, Natron, Cyperus rotundus, Tabernae- 


0% coronaria, Saussurea Lappa, Glyeyrrhiza glabra, Santalum 


En) 


fe 
y 
Beh, P 
3 
2 © 
il 
at 
EN# ai 


. . 4, 


ri} . 
* er 








z 
“ 
@ 
ı 


« 


’ Krankheit des Unterleibes dureh Giftstoffe. 


Wat ie 
Du DE, : 





WETZTER ABScıH NITrY 


er 


68 


; pum und Rötel (39), das ıst Düsivisäri mit Namen 
; ara" ' 


. | und due] : 
anderen Falle wird es verboten, auch ın 


kemem | j & . SER 
[st aber jemand durch einen mit Gift bestrichenen | 


verletzt worden, fallt er Immer wieder in Ohnmacht ( 
färbt sich und erschlattt schnell ; sein Nörper kriebelt, als Sei er mit 
Insekten bedeckt (41) er Hüften, Rücken, Kopf, Schultern und 
Gelenke schmerzen. Die Wunde hat Ausfluss von schwarzem und ver- 
dorbenem Blut, sıe ist van: #2itak, Ohnmacht, lieber und Brand ve- 
gleitet (42) und ruft [schon] nach einem Augenblick Trübung de 
a Bu örhen. Atembeschwerden und Husten hervor, sie hat 
einen rötlich-gelben Rand, ist in der Mitte braun und schmerzt 
überaus (43). Sie entsteht und entzündet sich sogleich, und nachdem 
das Fleisch schwarz geworden ist, zerfällt es verwest mit schaumigem 
} Ausfluss in einem fort (44). Bei einem |Menschen], der nicht an 
einer vitalen Stelle verwundet worden ist, ruft sie |die Wunde] 
schnell eine Hemmung des Herzens hervor. 

Nachdem man den Fremdkörper herausgezogen hat, brenne man 
die Wunde mit einem erhitzten Eisen aus (45) oder betupfe sie rings- 
herum mit einem Ätzmittel aus Schrebera Swietenioides, Achyranthes 
aspera, Rinde von Acacia Catechu, Rubia cordifolia, Albizzia Lebbek 
und Hygrophila spinosa (46) und bestreiche sie mit Oroxylum indi- 
cum !), Aconıtum heterophyllum und Wurzel von Solanum xantho- 
carpum (oder: Aegle Marmelos). Je nach der Möglichkeit nehme 
man eine Behandlung wie bei einem Insektenstich vor (47); hat die 
Wunde aber tauliges Fleisch, sei die Behandlung wie bei einer [durch] 
Gaile Ihervorgerufenen] Rose. | 

Frauen|, die verschiedene Liebhaber haben, | bringen des Wohlle- 
bens wegen ihrem Gatten oder Leute, die in der Nähe des Königs 
weilen, diesem, von Feinden angestachelt, in Verbindung mit Speise 
künstliches Gift bei. 

Die Anwendung von Giften von schwacher W irkung aus Nörper- 
Ausscheidungen verschiedener Lebewesen und Asche von unverträg- 
'ichen Pflanzen wird Gara genannt. en 4 

27 Dücch dieses wird man bleich und mager, die Verdauung wird E 
3 schwach, man leidet an Husten, Atembeschwerden und lieber (4 ER "x 
50%; bei anormalem Wind verfällt man in Schlaf und Grübeln, man 


Pfeil usw.] 
40), Er ver- 
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hat einen starken Leib und eiden am eber- und Milzschwellung, di 
Sprache ist schwach, und man ist kraltlos und träge (51), man leidet 
Hände sind trocken, 
| man ın der Kegel Scha- 
kale, Natzen, Ichneumpone, Schlangen und Affen sowie 


Pflanzen und Teiche; ein Weisser hält sıch für 


an Schwellung und steter Aufblähung Füsse und 
und man schwindet dahin; im Traume sicht 
vertrocknete 
Schwarz und ein 
Schwarzer für weiss (52, 53); weil man durch jenes geschwächte 
Sinne hat, sıeht man [die Menschen | ohne Ohr, Nase und Auge. 
Unter dem Einfluss dieser und anderer zahlreicher und gefährlicher 
Komplikationen (54) geht ein an Gara Leidender alsbald zu Grunde, 
wenn er nicht behandelt wird. 

Nachdem cın an Gara Leidender nach einer Brechkur das an Trank 
und Speise genossen hat, was für Jenes bekömmlich ist (55), wende 
er nach Reinigung des Herzens ständige Goldstaub an, eingedenk der 
Vorschrift ım Abschnitt von den Iheoretischen Gırundlehren Frl 
ver von Schwefelkies’ und Cold, mit Sandzucker und Honig versetzt 
(56), beruhigt als Leckmitte] gefährliches Gift, das durch jede Ver- 
bindung [mit Gara] hervorgerufen worden ist. | 

Sanseviera zeylanica, Tınospora cordifolia (oder: Terminalia Che- 
bula), Tabernaemontana coronarıa, Piper longum, Trichosanthes 
dioica, Piper Chaba, Plumbago zeylanica (57), Acorus Calamus, Cy- 
perus rotundus und Embelia Ribes trinke man mit verdünnter Butter- 
milch, Jauwarmem Wasser, saurem Rahm oder saurem Saft [wie 
dem von Zitronen usw.|, wenn die Verdauung durch Gara beein- 
trachtigt worden ist (58). 

l’leisch von Turteltaubes, Cureuma Z/edoaria und Iris germanica, 
gekocht und abrckühlt, beseitigt Durst, Appetitlosigkeit, Husten, Atem- 
beschwerden, Schlick und Fieber |, wenn sie] durch Gara [hervor- 
Serufen worden sind] (59). 

»ei Verbindung von Gift-Natur -Zeit, -Speise, -Dosa, -Körperele- 
Ment use 2 ) spricht man von Vısasamkata („Giftgefahr”), und dabei 
bleibt von hundert nur einer am l.cben (60). 

Durch Hunger, Durst Sonnenhitze, Schwäche, Zorn, Kummer, 
ehe 

I) Kan, 7, Vers >f | : 

2) a on man «die Gallennatur, unter Giftzeit die Regen- 


zeit. ». NER SrELaS en 
Gi Fa Giftspeise Brassica campestris usw., unter Giftdosa .die Galle, unte 


| tkörperelement das Blut, und unter „usw.” soll Bekömmliches und dgl. ver- 
Ständen werden. z ee Aue 7 5 | ” 


Hu ENDERG und Kira, | 3 
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Angst und Erschöpfung, Abfluss unverdauten Stuhls !), Zunahme 
von Galle und Wind (61), Riechen von Blüte und Frucht der Sesam- 
pllanze, Erddampf, Wolken und Donner, durch Geräusch von Klefan- 
ten, Mausen und M usikinstrumenten, durch V ısasamkata’s ( 62), Ost- 
wind, Lotusbluten, Heiterkeit und Wollust nimmt das (ft zu. 

In den Regenzeiten wird das Gift, da es im Wasser seinen Ur- 
sprung hat, feucht wie Melasse (63) und breitet sich aus. bei Abzug 
aer Wolken macht Agastya 2) es zu Nichte, darum hat das Gift am 
Inde der Wolkenzeit nur schwache Wirkung (64). 

Hat man so dıe Natur, Zuträgliches, Jahreszeit, Örtlichkeit, Stoss, 
Kraft und Schwäche mit seiner Vernunft sorgsam erwogen, führe 
man ohne Zeitverlust die Behandlung aus (65). 

(sıft von Schleimnatur beruhige man mit Brechmitteln, warmenden, 
trocknenden und stechenden Salben und mit zusammenzıehenden, 
scharfen und bitteren Speisen (66) ; eines von Gallennatur mıt Ab- 
führmitteln, ganz kalten Übergüssen und Unischlägen und mit zu- 
sammenziehenden, bitteren, süssen und mit Schmelzbutter vermisch- 
ten Speisen (67) ; und eines von Windnatur bekampfe man mit Spei- 
sen, die mıt Süssem, Fettigem, Saurem, Salz und mit Schmelzbutter 
bereitet worden sind, Salben sowie F leischgerichten 3) (68) ; Purgier- 
mittel, Salbe, Speise und Heilmittel ohne Schmelzbutter werden nicht 
empfohlen. Bei allen Giften und in allen Stadien gıbt es kein Heil- 
mittel, das der Schmelzbutter gleichkommt (69), besonders bei 
vorherrschendem Wind. 

Das im Schleim sitzende Gift ist ohne Mühe zu heilen, mit Mühe 
jenes, das seinen Sitz in dem Bereich der (alle hat, sehr schwer oder 
gar nicht ist das zu heilen, das in dem Bereich des Windes sıtzt (70). 


SECHSUNDDREISSIGSTES KAPITEL 
Nun werden wir de Abwehr des Sch langengiftes dar- 
legen. | | & 


Zusammenfassend werden die auf Erden lebenden Schlangen als. 
kara), 





dreifach unterschieden, und zwar in solche, die Hauben (dar 





1) Nach As muss die Lesart äjirmavarco dravatah in äjirmavarcadravatä- & 


Rs 





verbessert werden. | EIER an RE TE 
2) Name eines alten Weisen, der mit dem Wasser in Beziehung gesetzt wird. N 
5 Er wird auch mit dem Kreuz des Südens gleichgesetzt. ER EE VE er Re 
3) Nach dem Kommentar sollen die Fleischgerichte ‚MILE GUSARIERORBIGHGRR 
gen, bitteren usw. Substanzen bereitet sein. BR BE A al 
3 Barrz Ne Net nl en 
Er EN A ET 
Ko KALT NE: SEE A ae‘ „alez 
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unge lecken (madalın) und Streifen ( räjimat) haben, doch im ein- 
zelnen sınd sıe vielartig bei Unterscheidung Ihres Ursprungs; nicht 
werden dıe genannt, dıe nıcht ın I’rage kommen. 

Im besonderen ist das Gift der Hauben- [d.i. brillen-|schlangen 
und der übrıgen trocken, scharf, sauer, erhitzend, süss und kühlend, 
und es bringt entsprechend den Wind und die übrigen |Dosa’s] in 
Wallung. Im frühen, mittleren und späten Alter sowie ın Regen-, 
kalter und heisser Zeit (1—3) sind diese | entsprechend] übermässig 
eiftig, und ebenso sınd es die Nichtunterschiedenen Id.h. die von 
anderer Art] in den Übergängen der Jahreszeiten. 

Schlangen, dıe Rad, Pflug, Sonnenschirm, Hakenkreuz und Haken 
| tragen (4), dıe Hauben besitzen und sich rasch bewegen, werden 
3 Haubenschlangen (darvikara) genannt. 

f Gefleckte [Schlangen] (mandalin) erkennt man daran, dass sie 
keine |[d.h. nur schwache, Komm.] Hauben haben, mit mannigfachen 





runden I’lecken bedeckt (5) und lang sind und sich nur langsam be- 
wegen, doch die gestreiften (rdjimat) an den Streifen; sie sind glatt 
und seitlich und oben mit mannigfachen Farben gezeichnet (6). Der 
Gaudhcra aber, das Junge einer Eıdechse, kommt hinsichtlich des 
Giftes den Haubenschlangen gleich; er ist vierfüssig. 

Die Nichtunterschiedenen erkennt man an der M ischung eben dieser 
[Schlangen] (7) ; denn sie haben kombinierte Merkmale und erregen 
deshalb das Zusammenwirken Ider drei Dosa’s]. Der Nahrung wegen, 
aus Angst, bei Berührung von Füssen, bei übermässigem Gift, aus 

Zorn (8), durch Auswirkung der Sünden, aus Feindseligkeit, auf 

Veranlassung eines Gottes Rsi’s oder Yama’s beissen die Schlangen. 

Bei ihnen wird das Gift der Keihenfolge [der Aufzählung] ent- 

sprechend als je stärker bezeichnet (9). Nachdem man nach dem 

Gelehrten die Ursache erkannt hat, wende man je nach dem Falle 

ein Gegenmittel an. Wenn man ständig Böses zu tun pflegt, kommt 

einem eine nichtunterschiedene |>chlange] in den Weg (10). 

Wenn sich auf einem Körperglied nur eine Speichelnässe zeigt, 
‚nich‘ aber ein von einem Giftzahn ausgefüh rter Biss, so nennt man 
das Tundähata („vom Maul getroffen”) (11). Kine Zahnspur oder 
auch deren zwei ohne Blut heisst Vyälidha („geritzt”) ; zwei blutige 
Zahnspuren nennt man Vyälupta [dastaka] („missglückter | Biss]"); 

‚sind ihrer aber drei (12) und haben diese, wenn man in das Hieisch: 
 &inschneidet, ununterbrochenen Blutausfluss, nennt man das Mama i® . 
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traka („Biss ); vier Zahnspuren nennt man ım gleicher 


| Weise 
(13). Von diesen bezeichnet 
und den letzten als unheilbar. 


ohne dass es das Blut erreicht hat, 
den Körper (14), doch hat selbst das w Inzigrste |Gift] das Blut er- 


reicht, breitet es sich aus wie das Öl auf dem Wasser. 

Bei einem furchtsamen |Menschen| wird |schon] bei ‚eruhrung 
mit einer Schlange aus Angst der Wind in Wallung sebracht (15) 
Bisweilen ruft er eine Schwellung hervor, und das Er Sarpängäbhi- 
hata („vom Schlangenkörper getroffen’). 


Dastanipidita („durch Biss eingedrückt”) | 
man die beiden ersten [Fälle] als ungiftig 
Schlangengift schädigt schon, 


Ist jemand von irgendeinem Wesen verletzt worden, zeigt sich an 
seinem After schon aus Angst, dass er gebissen worden sei, eine 
überaus starke (sıftwirkung; es entsteht l'ıeber, I‘rbrechen, Ohn- 
macht und Brand oder auch Mattigkeit, Verwirrung und Durchfall, 
und das heisst Sankävisa („Angstgift”) (16, 17). 

EKın giftiger Biss sticht und ist von Jucken, Schwellung und 
Schmerz begleitet; er brennt, wenn er etwas verhärtet ist, ist es 
aber umgekehrt, ıst er giftlos (18). 

bei dem ersten Giftstoss von Haubenschlangen wird das verdorbene 
blut tlüssıg, dadurch tritt Bräunung von Mund [, Auge usw.] ein, 
und es kriechen gleichsam Insekten über einen (19). Beim zweiten 
entstehen Knoten, beim dritten Schwere im Kopf [und] eine übel- 
rıechende Nässe der Bissstelle, beim vierten Speichelauswurf und 
Erbrechen (20), beim fünften Lösung der Gelenke, Erschlafffung und 
Reissen in den Gliedern, Brand und Schlick, beim sechsten Druck 
aufs Herz, Schwere der Glieder (21), Ohnmacht, schlechte Verdauung 
und Durchfall, und nachdem es beim siebenten den Samen erreicht 
hat, tritt Reissen in Schulter, Rücken und Hüfte ein, und alle Be- 
wegungen hören auf (22). | 

bei einem [Menschen], der von einer fleckigen Schlange gebissen 
worden ist, wird das verdorbene Blut |beim ersten Stoss]| gelb, da- 
durch wird der Körper gelb, und es entsteht Brand. Beim zweiten 
entsteht Schwellung (23), beim dritten Nässe der Biss[stelle], 


Schweiss und Durst; beim vierten fiebert man, und beim fünften Br 


verbreitet sich der Brand über den ganzen Körper (24). 
Ist jemand von gestreiften Schlangen gebissen worden, wird. das 





Se Blut blass, und dadurch werden die Glieder bleich ; beim zweiten Stoss BR 
0. entsteht übermässige Schwere TdertBael: wu beim. Su: N Nässe En. 
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der Biss| stelle], Ausfluss aus Auge, Nase und Mund, beim vierten 

Schwere des Kopfes und RIOLAISH des Nackens, beim fünften (26) 

- Reissen der Glieder und kaltes lieber, und be; den beiden übrigen 

nennt man [die Symptome| wie vorhin. |Nur] bei den fünf |ge- 

nannten] Stössen nehme man eine »chandlung vor, nicht aber dar- 
über hinaus (27). 

|Schlangen, | die mıt Wasser übergossen worden, ohne Geschlechts- 

*  fust, ängstlich [oder] von einem Ichneumon überwunden worden sind, 


[ferner] die, die unter Kälte, Wind, Hitze, Krankheit, Hunger, Durst 
" und Erschöpfung leiden (28), schnell aus einer anderen Gegend ge- 
kommen sind, [oder] die Gift oder Schlangenhaut abgegeben haben, 
i [endlich ] jene, dıe ın einen Wald mit Nusagras, Kräutern und Dornen 
- und in eine von Gottheiten bewohnte Gegend kriechen, alle diese 
gelten als wenig giftig. 


Ist einer an Leichenstätten, Scheiterhaufen, Monumenten usw., ın 
den Dammerungszeiten des fünften 'l'ages und der Monatshälften (29, 
30); ın der Dammerung des achten und neunten Tages, zu Mitternacht 
und am Mittag, während der Konstellation mıt Bharani 1), Krttikä 2), 
Maghä®), Aslesä#), Visäkhä5), den mit Pürva 6). zusammenge- 
setzten [Konstellationen] und Müla”) (31) und in der nach Nirrti 
benannten Stunde [d.i. bei Beginn der Dämmerung] und an vitalen 
Stellen gebissen worden, gebe man ihn auf. 

Hat einer, nachdem er eben gebissen worden ist, blassen Mund und 
blasse Augen, zerfallendes Haar ( 32), steife Zunge und’ kalten Atem 
und wird er wiederholt ohnmächtig, so bleibt er nicht am Leben. 
Wenn bei einem Menschen” der eben gebissen worden ist, Schlick, 
Atembeschwerden, Erbrechen und Husten (33) auftreten und er 
gleichzeitig Herzstiche hat, bleibt er nicht am Leben. Bewustlos 
erbricht er Schaum, l“usse, Hände und Gesicht werden braun (34), 
die Nase sinkt ein, im Körper tritt Reissen und Nässe ein, und die 
Gelenke werden locker. Wenn emer (Cift getrunken hat, gebissen 
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604 LETZTER ABSCHNITT A 
oder mit einer mit \attt bestrichenen |Waffe| verletzt worden ist | 


(35), treten diese Symptome ein, wenn das Lebensende eckommen ist. 
Durch scharfe Niesemittel kehrt das Bewusstsein nicht zurück, Blut 
kommt bei Verwundung nicht zum Abfluss (36), und bei Stock- 
schlägen treten keine Streifen auf, wenn einer zu Yama kommen soll. 
Doch ist es umgekehrt, bringe der Arzt, indem er eiligst die im Halse 
sitzenden Lebenshauche wie ein brennendes Haus erhält, das Gift 
schnell zur Beruhigung. 

Hat das Gift an der Biss[stelle] eines gebissenen Menschen hundert 
Momente (mätra) gestanden (37, 38), wandert es in den Körper, 
wobei es die Körperelemente wie Blut usw. verseucht. In dieser 
Zwischenzeit nehme man schnell eine Behandlung wie Ausschneiden 
der Bissstelle usw. vor, damit die Giftranke im Körper nicht aufgeht. 
Ein eben gebissener [Mensch] beisse schnell in eben die Schlange 
(39, 40), oder nachdem er Lehm oder lirde mit den Zähnen abge- 
bissen, bestreiche er hinterher die Biss| stelle] schleunigst mit seinem 
Auswurf oder Ohrenschmalz (41). RE 

‚Vier Fingerbreit über der Biss[stelle] mache der Mantrakundige 
eine Abbindung mit einer Binde aus Leinen oder del. unter wirk- 
samen Zaubersprüchen (42), denn wie Wasser durch einen Damm 
wird das Gift durch die Abbindung gestaut, und unter dem Druck 
der Abbindung führen seine Adern das Gift nicht weiter (43). Nach- 
dem man [die Bissstelle] ausgedrückt hat, ziehe man den Biss heraus, 
wenn er nicht an einer vitalen Stelle oder einem Gelenk 1) sitzt, SO 
entsteht kein Stoss des Giftes, wie kein Spross, nachdem der Same 
zerstört worden ist (44). 

Abgesehen von dem Biss der gestreiften Schlangen, da sıe von 
Gallennatur sind, brenne man einen anderen schnell mit erhitztem 
Gold, Eisen oder dgl. oder mit einem lreuerbrand aus (45). Feuer 
verwandelt sofort [alles] in Asche, warum denn nicht eine Wunde! 

Oder nachdem man [bei einem Biss von Gallennatur] den Mund a 
mit Erde, Asche, Gegengift oder Kundung eefüllt hat, sauge an R i 
(46), nachdem man innerhalb der Abbindung [d.h. wahrscheinlich a 
zwischen Abbindung und Bisstelle] skarı fiziert hat, |die Wunde] al, 
insbesondere aber ein fleischiges Glied. Samt der Biss| -stelle] > Su 
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095 
jestreiche man es wiederholt min Gegenpilten 


‚it Wasser, dem man Janlalum album und W 
LET 


| Ä urzel von Andropogon 
muricatus zugeselzi hat. 

Ist clas Gift eineedrungen, schlage man tinte Adler am, 
beste Behandlung (48); denn wenn das BAT abgezogen wird, wird 
uch das Gift eanzlich ‚herausgezogen, Vergiftetes Blut riecht übel 
und knistert im Feuer (49); ist das Blut gereinigt worden, bezeich- 
ne man es je nach dem Dosa, wie vorhin |celehrt wurde]. Doch sind 
die Adern [durch Beulen oder del. | nicht sichtbar, wende man Schröpf- 
hörner oder Blutegel an (50). Nachdem der Rest des durch die Hitze 
zerstörten Blutes abgeflossen ist, bringe man es durch sehr haufig 
angewandte ganz kalte Salben und Übergüsse zum Stehen (st). Denn 
bei Nichtabfluss entstehen durch den Stoss des Giftes Ohnmacht, 
Tollheit und Herzklopfen; diese bekämpfe man mit kühlenden [Be- 
handlungen] und befächele den Kranken, bis Gänschaut eintritt (52). 
Ist aber das Blut abgeflossen, hört sogleich der Stoss des Giftes auf. 
Weil das (nft scharf ist, zerrt es das Herz, und zu dessen Schutz (E53) 


das ist die 


trinke man Schmelzbutter oder Schmelzbutter mit Honig oder ein 
Gegengiit, mit Schmelzbutter übergossen, und zur Umhüllung des 
Herzens sammelt sich der Schleim im Herzen ( 54). 

Sind bei einem [Menschen] Schwere, Übelkeit und Herzklopfen 
eingetreten, lasse man ihn mit Ilüssigkeiten erbrechen, ausser mit 
saurem Reisschleim, dem aus Dolichos uniflorus gewonnenen [Trank], 
Sesamöl, Rauschtrank und del. (55) sowie Brechmitteln, die das Gift 
herausziehen, so durchdringt es nicht seinen Körper. Oder nachdem 
man nach der Tigenart von’Schlange, Dosa, Natur, Stelle und [Gift-] 
Stoss (56) ganz Teın und genau untersucht hat, führe man die be- 
sondere Behandlung durch. | 

Wurzeln von Vitex Negundo und die weisse [Art von] Salvadora 
Persica (57) dienen als Trank bei einem Biss durch Haubenschlangen 
und als Niesemittel Honig mit Saussurea Lappa. | 

Ist einer von einer schwarzen Schlange gebissen worden, bestreiche 
man nach Abzug von Blut seine Biss[stelle] (58) mit Abrus precato- 
rius und Vanda Roxburghii oder mit scharfem Gift von Wurzeln, und | 
als Trank diene Schmelzbutter in Verbindung mit F lonig, Rubia cordh- 
'olia und Russ (59). ET IR 
„Amaranthus polygamus, Gmelina arborea, ER ai re 
a vadora persica, Citrus medica, Zucker und Cordia Myxa sind 2 | 
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Yrank, Nıesc- und Salbmitte] (00) als G 
7.88 Matfenrife am 
SENSHL selbst bie: 


«hreeklichen Gift gestrejfter Sahlar 
schrei =“ u benka Schlangen von Nutzen I dem 
Suyandha P- ttıs viınıtera, die Svetä 1) Ber: } 
kä (Gurkenart?), je ın gleichen Menke Ki ia und Gajadant; 
gen (67) lanti- 
| 3 


gle M a Blatt von 
E Ä a 41 “. nn C ih Arıne u: 7 | 

Granatum, je im halben Quantum, mit Honi Be “unica 

’ | | {r Vercöt- ce | 

5 Versetzt, ist besonders 


hei Gift fleckıger Schlangen als Gegengift heil Ba 
Die fünf Rindenarten 2), die dre; Moral Ah 

| Mesua ferrea, Rinde von Feronia dene > yeyrrhiza glabra, 
| nacoides), Jivaka ?), Rsabhaka 3), Mens Re UGisekia phar- 
- AUTOPOgoNn muri- 


Ocimum sanctum, Feronia elephantum Ak 
RE 


ni uintne 2 ai 
. b . - nie = 
u En ET 
EN Eu Dun eu nn - u 


Gmelina aıborea, Sprossen von Fieus Bengalensis Tivak- 3) = 
:abhal-a 3) Pe: © WER N BR | PER BER ARRT TURN 
sabhala 3), Zucker, Rubia cordıfolia und Glyeyrrhiza o] FE 
jemand, der von einer flecki & ormıza glabra trinke 
| 1d, n einer fleckigen Schlange gebissen worden ist (65) 
2ER 25 Be | c he i IX a 
Rinde und Samen von Bambusa arundınacea, Picrorrhiza Kurroa 
Samen von Stereospe: RR 
spermum s 18- wetrasle N Be 
wuReNg- P n suaveolens, getrocknete Wurzel von Zingi- 
tilcimale, Damen v A\lbızzıa Lebhek und EN 
ee ö von Albizzia Lebbek und Aconitum heterophyl- 
ni ) us satıvus, Coix barhat- er de : 
Cala: BON &EHlE 5 SR barbata (oder: C. lachryma) und Acorus 
5 = (66) schlägt, mit Kuhurin zerrieben, als das ‚achttei- 
ige" (astän RE eg = | 
ee) “ «im Ä | 2 s | = Zu 
Sch] I ga) [Gegengift | das Gift des Gonasa (best. 
Schlange) nieder. 
h ıcrorrhiza Kurroa, Aconitum heterophyllum, Saussurea Lappa, 
kuss: und Pine art a ig 
nd Piper aurantiacum (67) nebst Honig, den drei scharfen Sub- 
Stanz "Ti 4 73 Ira ur F ; | - u. .-. 
nn en und Tabernaemontana coronaria schlagen das Guft gestreifter 
Schlangen nieder. | 
D; a iR | . est: ig | a 
€ - Bissstelle einer Nandacıtra (Schlangenart) grabe man zwei 
»sAacht 7 - » All | . E 1» | " # = 
| (wachen [d.i. etwa 6 Stunden] lang in die Erde ein (68). Nach- 
| ET BEE AR nn 
| Man sie herausgezogen hat, salbe man die vorstehende [| Bissstelle] 
Mit L -|- ir sl = 2; “ ar E fi % Mi > 
t Schmelzbutter und Getreide-Irde, und er [der Patient] trinke 


a er min il vr ge RL; 

| catus, Zucker, Holz von Prunus Puddum und N ymphaea ste]! 

BE TE 3 zer | er mn an n i ı S1CI | | 

schlagen, mıt Honig vermischt, als Salbe unter den Na, a (63) is 

| vat („Kühlung besitzend”) das Gift fleckiger Schlan. ma, ! 

| & ur h | KIFCT SC oe | RL - an, ; j 

| es vertreibt Schwellung, Rose, Pusteln Lich | SE hreder, und f | 

A IEDER Und Braut. (64 u 
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; NE | - Bezeichnung verschiedener Pllangen. 7 72... 77 Fe 
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F 8 und 9 bschnitt von den theoretischen Grundichren Kap. 15, Vers & Anm > 
| | h$ Kat D | | Fe NS f ; Ne 4 ns a 
' | 2 EV re ROT So Re > 2 ee j 
h Er RER, ER WE 2 
} e & y5: BR Fo m ERROR v 
Bar: BR her fo Fr 5 BR, BD N 








LETZTER ABSCHAITeL | 
en 097 
worden ıst (69). Ist diese vereaut, KUNIESSe er ach der ’urgierung 


Speise aus Gerste [nach dem Komm, Reis usw.]|, die mit Suppe an 
; | | 7 <L ij)” 


gerichtet worden ist, 

Blute und Wurzel von Nerium odorum und Calotropis riyranten 
. EIERN, PR aa ER N, | EN MAIL, 
Gloriosa superba und Pipe: loneum (70) verarbe 


BEN? A Ile man mil saurem 
Reisschleim (dranäla) unter Zusatz von Stephania hernändifolia und 


jenen, die von anderen 
ISschlanven-lArto (rE 1ISS . OTYCde: T / 7 Pr 1 Pag 
ISchlangen ‚Arten cbissen worden sınd (71), ein für alle Kuren 
geeignetes Gegengift. 


Piper mıgrum zu einer Paste, Sie ist be; 


Sınapıs glauca, ın frischem Saft von Blüten von Albizzia Lebbek 
sieben Tage lang eingeweicht, ist für die von Schlangen Gebissenen 
als Irank, Niese- und Salbmittel heilsam (72). Zwei Pala Tabernae- 
montana coronarıa und Saussurea l,appa, vier Pala Schmelzbutter 
und Honig verleihen als "Irank selbst denjenigen, die von lTaksaka !) 
gebissen worden sind, Wohlbefinden 73): 

Beim ersten Stoss von Haubenschlangen[gift] trinke man, nach- 
dem man zunächst Blut hat abfliessen lassen, schnellstens ein (1cgen- 
gıft mn Verbindung mit Schmelzbutter und Honig (74). Nachdem man 
beim zweiten Erbrechen herbeigeführt hat, trinke man in gleicher 
Weise ein Gegengift. Beim dritten wende man giftbeseitigende Salbe 
und Niesemittel an (75). Beim vierten trinke man nach einer Brechkur 
die vorhin genannte Reismehlbrühe. Beim fünften und sechsten lasse 
man den | Patienten] nach wiederholter Einreibung und Übergiessung 
mit kalten [Mitteln] ( 76) ein scharfes Brechmittel und Reismehl- 
brühe trinken [, die] mit giftbeseitigenden [Drogen bereitet ist]. Beim 
siebenten wende man ein <charfes Gegengift als Salb- und Niese- 
mittel an (77). Nachdem man «dann mit dem Messer auf dem Kopf 
einen tiefen |l£inschnitt in Form eines] Krähenfuss[es] gemacht 
hat, lege man dessen |des Geebissenen] blutiges Fleisch oder blutige 
Haut darauf (78). PET & 

Beim dritten Stoss gelleekter Schlangen trinke man, nachdem man 
zum Erbrechen gebracht worden st, sauren Ieisschleim [und] beim 
sechsten wende man ein nicht scharfes Giegengift oder die Reihe 
„Prunus Puddum” usw. “ran 70). -- ee .. 





Ist einer von gestreiften Schlangen gebissen worden, ziehe man ee 





1) Name eines Schlan gendamons, DE Z 





2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, v ar 1 RE 
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ihm, nachdem man beim ersten Stoss lief 

h et skarifiziert | 
al, mit einer 


vorhin trinke er ein Gegengift (80). 
Beim sechsten wende man die Schärfste Salbe und ein Ei; 


INlaschengurke Blut ab, und wie 


ntrauflungs-. 
ahnten Stössen 
angen gelehrt wurde (81). 


: eisen wende man eıne milde 
|Kur| an und mache keinen Aderlass. 


mittel an, und bei den [übrigen] nicht |weiter] erw 
die Behandlung, wıe sie für Haubenschl: 
Bei Schwangeren, Kindern und Gire 


| | | Cinnamomum zeylanicum, 
roter ÄArsenik, die beiden Nisä | Cureuma longa und Holz von Ber- 
beris asıatıcal, Tabernaemontana coronarıa, Saft von Plumbago Zey- 
lanıca, Unguis odoratus (82), Garcinja xanthochymos und Staubfäden 
von Nelumbıum speciosum, kalt mit Reisw 'asser getrunken, überwindet 
alle Gifte wie der Donnerkeil Indra’s die Asura’s (83). 

Wurzel von Aegle Marmelos, Blüte von Ocimum sanctum, Frucht 

on Pongamıa glabra, Tabernaemontana coronaria, Cedrus Deodara, 
die dreı Myrobalanen, die drei scharfen Substanzen und die beiden 


Niısa |Curcuma longa und Holz von Berberis asıatıca], mit Ziegen- 


ia 


ne 


h harn ganz feın zerrieben (84), macht als Salbe, Trank und Niese- 
mittel die M enschen, die durch Schlangen, Spinnen, Mäuse, Skorpione 
= usw., [ferner die,] die an Visücikä 1), Verdauungslosigkeit, künst- 
Iichem (nft und Fieber erkrankt und von Krankheitsdämonen ange- 
| griffen sind, gesund (85). 

Mit Salb- und dgl. Mitteln ziehe man das Gift sogar restlos aus 
der Biss[stelle] heraus; denn ein Rest führt zu einem weiteren Stoss 
\ oder zu schleichendem Gift (düsivisa) (86). Bei Schwund des Giftes 
N behandle man den in Wallung geratenen Wind mit Wind vertreiben- 
i den Fettmitteln usw., mit Ausnahme von Sesamöl, Rauschtrank, 


Dolichos uniflorus und Saurem (87), die Galle mit Galle und Fieber 
vertreibenden Dekokten, Fettmitteln und Klystieren und den Schleim 
mit der Reihe „Cassia Fistula” usw. 2) nebst Honig (88). 
Zucker, Vaigandhika 3), Vitis vinifera, Gyandropsis pentaphylla, 
en glabra und Honig mit Wasser, das durch einen Segens- 
Spruch geläutert worden ist, diene zu Trank und Besprengung ; Be- 
sänftigung und Erregung (89) wende man bei einem an, der von 
einem Schlangenkörper verletzt worden ist oder an Angstgift leidet. 
Man re Katzenauge, Smaragd, Diamant, AbWeR Perlen (9 90), 


TS 
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2) Ebenda Kap. ı5, Vers 17 f. WEBER ER, er | 
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E il “, die gegen Schlangenibiss angerufen wird, überhaupt die Oberherrse 


Eier, 18-20 (1934) S, XXI). 
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Bervil, Gardabhamanmı, Alarsilen yuadııfoha, eine Giftmans Ver | 

ET. Be st maus, Vernonta 
anthelmintica, dıe vom Hımälaya herstammı, | 


boerhaayiz dıffusa (91) 
anasi !) einen Schlangen- 
Beruhigung des Gilles (g2), 

apper ın der H 
urch dessen Se] 
räusch erschreckt, verschwinden die Schlange 


ferner Dronäa (?) und Mahädronä (Y M 
delstein und wirksame Gifte zur 
Mit Sonnenschirm und einer RK] gt 
Mit Son and wandere man 
tatten und deren (ie- ) 


besonders zur Nachtzeit; denn d 


SIEBENUN DDREISSIGSTES SAPITEL 
Nun werden wir die Abwehr des Gifte 


| Ss von Insek- 
ten, Spinnen und del 


darlegen. 

Die Insekten, die aus der V CFwesung von Kot, H arn, Samen, Eiern 
und Jungen gerade der Schlangen entstehen, sind in Verbindung mit 
je den Einzel- und den sesammten Dosa’s von vierfacher Art Er 

Ist einer von Insekten mit Windnatur gestochen worden, zeigt die 
Stich[stelle| heftiges Stechen und heftigen Schmerz, bei den von 
l’euernatur hat sie geringen Ausfluss und ist mit Brand, Röte und 
Rose behaftet (2); sie gleicht einer reifen Frucht von Salvadora per- 
sıca oder [der von] Phoenix sylvestris. Herrscht bei jenen Schleim h 
vor, Schmerzt sie nur wenig und gleicht einer reifen [Irucht von] 
Fıcus glomerata (3). Bei jenen, die von den gesammten [Dosa’s] be- 
herrscht sind, zeigt sie alle Symptome, hat reichlichen Ausfluss und 
ist aufzugeben. 


al 22 2272 2 un ynr.ö 
s 


Die | (sıtt-]Stösse sind wie die von Schlangen[gift] ; es entsteht 
eine Schire 


lung, die von selbst zunimmt, das Blut wird muffig (4), 
Kopf und Augen werden schwer, [und es treten] Ohnmacht, Schwin- 
del, Atembeschwerden und übergrosser Schmerz [ein]. 
bei allen [Stichstellen entsteht | eine Schwellung wie die Samen- 
kapsel eines Lotus, lieber, Jucken und Appetitlosigkeit ar 
Der Sko rpıon hat ein scharfes Gift; zunächst brennt cs wie. 
Feuer, es steigt schnell nach oben, doch später bleibt es an der Stich- 


stelle] sitzen (6). Die Stich[stelle] schmerzt sofort übermässig, sie 
wird I 








Faun, sticht und knistert gleichsam. Die | Skorpione], die aus RE 
| | Fr | Voerwechne vnmnn IT N Iren Ti. ee dk en 
‚der Verwesung von Kuhdung usw., aus der Verwesung von [Ding A: SE 
ur | } r Er s 2 ’ I ne = in un . .- rPp a ar 1 z 10 Fr 2 E = Drei, Ber ipe 
3 Wahrscheinlich identisch mit der Mänasä, einer freundlichen Bes NR 
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die [mit Grit] bestrichen waren, ın die gebissen wurde 
’ 


| "eurdttnnares, K>; USW. ( und 
aus der Verwesung von Schlangen entst 7) und 


anden sind. h: ae 
| u . ‚il Jen schw; a 
mittelstarkes und starkes Gift. aches, 


Die [mit dem] schwachen [Gift] sind gelb 

” ’ 

- | -alfn sl: . e, ee . . : 
gefleckt, dunkelfarbig (8), haarig, vielgliederig 
weisslichen Bauch; die [mit dem] mittelstarke 
Bauch und drei Glieder, sie sind bräunlich 
’ 


weiss, braun, trocken, 
‚ TOL und haben einen 
n haben einen grauen 


ER a rötlich (9), rotbraun, 
scheckig, bunt und blutähnlich, und die [mit dem] stark. 


en Gnft glei- 
chen dem I’euer, sie haben ein oder zweı Glieder und einen roten, 
schwarzen oder weissen Bauch (10). 

Ist einer von ihnen gestochen worden, ist er ohne Geschmacks- 
empfindung, hat steife Glieder, leidet an lteber, erbricht Schwarzes 
blut aus den Körperöffnungen und erkennt die Sinnesobjekte nicht 
(11); er schwilzt, ist ohnmächtig, hat trockenen Mund, ist von Sin- 
nen und leidet an Schmerz, das Tleisch verfällt, und in der Regel 
verliert er das Leben (12). 

Maul; er ruft einen weit grösseren Schmerz als ein heilbarer Skorpion 
|-stich] hervor [sowie] Erstarrung der Harnröhre, Schauder (13) 
und ein Gefühl wie das bei einer Übergiessung des Körpers mit kaltem 
Wasser. Ustradhüma („Kamelrauch”) wird er auch genannt und 


Doch der Uecitinga (kleines giftiges Wassertier) beisst mit dem 


Rätrika („nächtlich”), weil er sich in der Nacht herumtreibt (14); 


Meistenteils herrschen bei Insekten Wind und Galle vor, bei Stech- 
tlıegen und Mäusen ist es der Schleim, und Skorpione und Ustradhü- 
maka’s haben ein Gift, bei dem der Wind vorherrscht (15). Stellt man 
fest, dass die Symptome irgend eines Dosa überwiegen, nehme man 
mit Heilmitteln, die die entgegengesetzten löigenschaften haben, für 
den eine behandlung vor (16). 

Druck auf dem Herzen, nach oben gehender Wind, Steifheit, Span- 


nung der Adern, Schmerz in Knochen und Gelenken, Schwanken, 


Jinschnürung und Bräunung der Glieder treten bei einem Gift ein, 
das die Natur des Windes hat (17); Verlust des Bewusstseins, heisser 
Atem, Herzbrand, scharfer Geschmack im Munde, Aufspringen des 


Fleisches und eine rot-gelbe Schwellung [zeigen sich] Dei:eitem.da = 
die Natur der Galle hat (18), und an Erbrechen, Appetitlosigkeit, 
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Herzklopfen, Ekel, Übelkeit, Schnupfen, Kälte und süs ae u U 
schmack im Munde erkennt man ein Gift, bei dem SNnlanS. a Se 4 R 
een ne 
See 
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1 

er einem JUrft]) von Windnati je a RR | 

1‘; tw Wundsalbe aus Olktchen 

zire nrerbung Im ng samıol, Schw ıtze rn 
mir Röhren und eine nährende Be "handlung mit ]? 

uläka’s ch IN 

NOTNET- 


er er & & von Gallennattr bringe man 
mit überaus kalten Übergüssen und U mschläge 1 zum 


(oder: l’erula Asa toelıda), 
frucht) usw. von Nutzen (20). Wines 


| ae ai Stillstand, und 
eines von ch eimnatur bekämpfe man mil »karifizierung, l.inschnit- 
ten, Schwitz- und Brechmitteln (21). 

jei den drei Arten von Insekten geschehe die (sepenwirk ung auf 
Bralache Weise; in Er ee w ERUIE man jedoch lauwarme Schwitz- 





F züundung oder a der ee ee 

2 Menschenhaar, gelbe Senfkörner und alte Melasse ist als Räucher- 

3 mittel (23) für jeden Cnftstich das beste Heilmittel, lehrte K asyapa. 

F Und jede Behandlung wende man an, die das Gift niederschlägt, sowie 

F Purgiermiltel (24). Wie bei den |von]| Schlangen |Gebissenen] be- 

F handle man auch jene, die von Insekten und Skorpionen gestochen 
| 3 worden sınd, da sıe wegen ıhres (aftes gefährlich sind. 

Ei Wenn man Ipomoea Turpethum nebst dem gleichen Quantum Ama- . 
: ranthus polygamus mit Schmelzbutter trınkt (25), kommt man durch 
i Insektengifite nicht in Eirschütterung, wie der Kailäsa nicht durch die 
3 Winde. 


Isaft|haltıger Bäume Insektengift (26). Eine Salbe aus Perlen ver- 
treibt als beste Schwellung, Stechen, Brand und lieber. 

Acorus Calamus, lerula Asa foetida, limbelia Ribes, Salz, Scindap- 
‚sus officinalis (27), Stephänia hernandifolia, Aconitum heterophylium 
und die drei scharfen Substanzen bilden das von Käsyapa erfun- 

dene zehnteilige (dasäriga) Gegengif t; nachdem man das 
getrunken hat, überwindet man jegliches Insektengift (28). 
.  Iuinen Skor Bauen beträufle man sofort mit Öl von Tabernae- 
monlana coronarıa | Prakratanla) oder mit einem, das mit Desmocdium 
Gangpeticum ; ER ist, oder mit einem anderen lauwarm (29). 





 schleim (30). Als Umschlag diene eine mit Salz versetzte I 





“ R% 
Ei. Nach en man ringsum die mit Schwitzmitteln | 









Nach einer Purgierung vertreibt eine Salbe aus der Rinde milch- 


Oder man besprenge ihn immer wieder mit gesalzener Schmelzbutter & 
. oder mit lauwarmem, mit Milch und Salz [versetztem] AO ER 


= u: ie ‚ Cuminum Cyminum, die in Schmelzbutter geröstet worden ist. Stich Se 
1 lte ge SE x : | 

































nie) skarifiziert hat, bestreue man sie mit Pulver [2 > Dh 
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cuma longa, Salz, den drei scharfen Substanzen und l'rucht und 
ae AL une 
Blüte von Albızzıa Lebbek. 


Blüte von Ocımum sanctum, die in nn mit C 


eg itrus medica vesäuer- 
ten Kuhurin zerstossen worden ist (32 


‚ diene als Salbe, 
ist Ölkuchen oder auch Kuhmist Sen 


als Trank diene mit Honig versetzte Schme 


reichlich Zucker enthält 33); 


despleichen 
als Salbe | heilsam, und 
lzbutter oder Milch, die 
Kot von lurteltauben, Stephania hernanldi; tolıa, labernaemontana 
coronarıa und getrocknete Wurzel von Zingiber officinale ist, mit 
Zitronensaft vermischt, das beste Gegengift [für das (ntt] eines 
Skorpions (34), und Ustradamstra („KNamelzahn”) mit Val 
spiralis schlagt das Gift eines Skorpions nieder. 

Eine Pılle aus l’erula Asa foetida, Auripigment und Zitronensaft 
(35) nimmt als Salb- und Einreibemittel am besten das Skor pıon| gift] 
hinweg, Blüten von .’ongamıa glabra, Terminalia Aryuna, Cordia 
Myxa, der weissen [Art von] Achyranthes aspera, Holarrhena anti- 
dysenterica (30) und Albizzia Lebbek ergeben mit saurem Rahm eine 
Salbe für Stich] stellen]. 


lısneria 


Wenn jemand unter heftigem Schmerz von Sinnen ist, schnauft und 
phantasıert (37), dann dienen ihm Stephanıa hernandifolia, die beiden 
Nısa [Curcuma longa und Holz von Berberis asiatica], Piper longum, 
Rubia cordifolia, Aconitum heterophyllum und Salz nebst Stengel von 
Lagenarıa vulgaris, mit dem Saft von Solanum Melongena zerstossen, 
als Salbe (38). | | 

Stets lasse man bei dem schrecklichen Gift eines Skorpions |den 
Gestochenen] saure Milch und Schmelzbutter trinken, man schlage 


 eıme Ader an und verordne Brech-, Salb- und Niesemittel, und wär- 


mende, fettige, saure und süsse Speise vertreibt den Wind (39). 
(setrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Kot von Haustauben, 
Saft von Citrus medica, Auripigment und Salz, — dieses Gegengift 
schlägt als Salbe schnell Skorpiongift nieder (40). Wenn das Gift der 
von >korpionen Gestochenen am Ende stark in Bewegung geraten ist, 
bestreiche man die Stich|stelle] mit Gift; auch bei einem Ueeitinga 


ist das die Vorschrift (41). 


‚lAuf] Elefantenkot |gewachsener] Pilz (: dgapurisacchatra) und 


"Wurzel von Kattrna (einer Art wohlriechenden (ırases) bereite man 
Me mit einem APgRSE von Cordia M yxa eine Pille; „als Salbe ist diese ung 
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N 
b 
} beste | Mittel], das das Gafı ÜMES Dkorpions 


bring! (42). RR Ar 
Samen von Albizzia L.ebbek, mit Milch| -saft]| v 


zum Schwinden 


on Calotropis wien, 
B; ' Vs 2 | s 'PIS eIoan- 
wer j Fr | a “ a) ” 1 war“, Fur: a u! 
ren dreimal ermgt weicht une mit gestossenem iper longum vermisel 
A ‘ I: TA iR EIN GELTISCEH 
Kases Geeengilt schlagt Gilt v nsecklen & ' 
dieses Gegeng S\ alt van Insckten, Schlangen, 
Mäusen und Skorpionen nieder (43). 
AUS! \ ne 


Blüte von Albizzia Lchbek nebst SAMEN v 


Spinnen, 


EM ’oneamia elabru 
Safran I), Saussurea Lappa und roter Arsenik, 


das bewirkt, dass das (nft der Rätrika’s 
wurde vom Jına gelehrt (44). 
Spinnen sind noch schlimmer als Insekten 


— dieses Gegengift, 
und Skorpione vorübergeht, 
man lehrt sie als sech- 
zehnfach, einige als achtundzwanzigfach, doch andere als noch zahl- 
reicher als diese (45), und wieder andere, die dem Taus 
> fd.i. Sürya, also dem Sonnengott] folgen, bezeichne 





endstrahligen 
n sıe als tausend- 
fach, aber schon eine giftige Spinne hat vielerlei Komplikationen 
(46). Wegen ıhrer zu starken Vermischung sind ihre ormen dureh 
Namen schwer zu erkennen; es gibt auch keine Bestimmung ihres 
‚Sitzes, deshalb benennt man sie nach den Dosa’s (47). 

Schwer zu heilen sind sie | Bisse] bei den Einzeldosa’s, unheilbar sind 
sie beim Zusammenwirken [von allen drei]. Ist deren Biss von Gallen- 


Id ar u Zus w bi 
ee Fr y® E 
n er 
> nn 2 


natur, so ıst er von Brand, Durst, Aufplatzen, Fieber und Verwirrung 
: begleitet (48), er zeigt grosse Hitze, hat rot-eelbes Aussehen, nässt und 
r 


gleicht einer Weinbeere. Einer von Schleimnatur ist hart, bleich, von 
der Form einer Frucht der Grewia asiatica (49) und ruft Schlaf, 
kaltes lieber, Husten und Jucken von grosser Stärke hervor. Einer 
von Windnatur ist rauh, braun und ruft Reissen in den Gelenken und 
Fieber hervor ( 50). Die Unterscheidung dieser | Bissarten] kann man 
4 je nach dem Kalle an den Symptomen der Dosa’s feststellen. Doch beı 
einem unheilbaren |Spinnenbiss treten] Herzbeengung, Atembe- 
e: schwerden, Schlick und Kopfschmerz [ein] (51), aus der Schwellung 
entstehen weisse, gelbe, helle und rote Pusteln, | ferner setzen | Zit- 
tern, Erbrechen, Brand, Durst und Blindheit [ein], die Nase krumm 


Bi sich (e>\ 1: W | EN BETZ nn Weiss Sa m Rücken e 
sich (52), Lippen, Mund und Zähne werden braun, Reissen Barh a; | | 
© nd Hals tritt ein, aus der ‚Biss[stelle] fliesst blut von ger ae 75 72 


RER ae SEAN ch in der Regel: 277 2 
{ „Aner reifen IF rucht von| l,ugenia Jambolana (53). Doch ın de ; en 5 e $ ir ae N =. 
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sagt man, dass sogar alle |Spinnen]| aus allen | Dosa’s| entstanden 
‚ Mittel- und wenig scharf ist, 
von dreifacher Art. Wird sie [d.h. ihr Biss] 


sind. Da sie [die Spinne] scharf ist sie 
vernachlässigt (54), tötet 
ler vierzehn T aren. 

Sogar jeder Spinnenbiss gleicht den Kreisen 


(dadru) ') (55) er ıst weiss, schwarz, rot, gelb ode 


sıe ın sieben, beziehungsweise zehn o« 


von KRıngwurm 


r braun, weich und 
erhaben, in der Mitte schwarz oder braun und am Rande mit Netz- 


jaden bedeckt (56), er ist von Rose und Schwellung begleitet, peinigt 
beı vıelfaltigem Schmerz, geht mit Fieber, schneller Entzündung, 
Nasse, Verwesung und Aufplatzen einher (57), und wenn man ein 
(‚lied mit seiner Feuchtigkeit berührt, ruft man auch da eine Wunde 
hervor. 

Durch Atem, Zahn, Kot, Harn, Samen, Speichel, Nägel und 
brunstilussigkeit (58), [also] auf diese achtfache Weise stösst sie [die 
Spinne] Gift aus, besonders aber durch den Mund. Die Spinne beisst 
oberhalb des Nabels, und die Insekten Istechen] ober- und unterhalb 
desselben (39). Durch sie beschmutzter Stoff und dgl. ruft, wenn er 
mit dem Körper in Berührung kommt, Erkrankungen hervor. 

Lınje] Biss[stelle], die vom Gift einer Spinne herrührt, zeigt sich 
nicht einmal in einem halben Tage (60). Darauf erscheint sie am 
ersten lage einem Nadelstich ähnlich, von nicht ausgesprochener Far- 
be, beweglich und von etwas Schmerz und Jucken begleitet (61). Am 
zweiten ist sie an den Rändern erhaben oder gleichsam mit Pusteln 
besät, von ausgesprochener Farbe, in der Mitte eingesunken, juckend _ 
und einem Knoten ahnlich (62). Am dritten bewirkt sie unter li 






>chauder, hat einen roten Kreis und die Form einer Schü sel, sticht 
reichlich und ist in den Haarporen mit Ausfluss behaftet (63). Am 
vierten Tage ist die Schwellung schon gross, sie ruft Hitze, Atembe- | 
schwerden und Schwindel hervor. Am fünften bewirkt sie diese oder | 
jene abnormen Zustände, die durch das Aufwallen « { sc ifte s { ni en ; n e | 
stehen (64). Am sechsten durchdringt sie die vita en Stellen und am 

siebten raubt sie das Leben. So unterscheide ma vw 
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- Ki een. i 


| a TE na a) a Fre } ! 

| “ hai . ii (’ 
BAR, bei der (ralle vorherrscht. 
zerlallene Haare hat, an vitalen 
(07) und sich allseitig 
noch brenne man sie aus. N 
brennen bestreiche man sie mit Gegengiften, 





oder dgl. aus, nicht aber brenne man e 
Ein[e] Biıss[stelle], die rauh ist, 


stellen, Gelenken und del. sitzi 
Stelle - auspebreitet 


hat, schneide man weder, ER 
hat, schnc ach dem Auıs- 


| se Ä | dıe mit Honig und Salz 
"  yersetzt worden sin (08) und besprenge sie darnach mit ganz kalten 
| Dekokten von mulch[saft]haltigen Bäumen. Bei jeder ziehe 


man 
Blut mit Schropihörnern und dgl. oder auch aus einer Ader ab (69), 
hierauf [sınd] kalte Übergüsse und Salben aus licus religiosa, Cordia 
Myxa und Terminalia Bellerica |von Nutzen]. 


’ ee 
. ze TE 
er a un w 2 2 BR: 


E 2 ' 
a Fer 


Ein Gegengift aus duftender Setaria ıtalıca, den beiden Nisä ICur- 

cuma longa und Holz von Berberis asıatica], Honig und Schmelz- 

butter ıst unter dem Namen Padmaka bei allen Kuren gegen 

Spinnen und Insekten anwendbar. | 

lines aus den beiden Haridrä |Cureuma longa und Holz von Ber- 

| beris asıatıca], Caesalpinia Sappan, Rubia cordıfolia, Tabernaemon- 

;  tana coronaria und Staubfäden von Nelumbium speciosum (70, 71) 

nebst Honig und Schmelzbutter mit dem Namen Cam paka über- 

| trıfft noch das vorhin [genannte]. Ebenso |wirkt] eines aus ausge- 
F drücktem Kuhmist, Sandzucker, Schmelzbutter und Honig (72). 


Aus Achyranthes aspera, rotem Arsenik, Auripigment, Berberis 
 asialica, Dhyämaka (wohlriechendes Gras), Rötel, Tabernaemontana 
., coronaria, Elettaria Cardamomum, Saussurea Lappa, Piper nigrum, 


Glyeyrrhiza glabra, Schmelzbutter und Honig (73) besteht das Ge- 
gengift mit Namen Mand’%ara, und ein anderes [mit Namen] 
Gandhamädana aus Tabernaemontana coronaria, Symplocos 
raccemosa, Acorus Calamus, Trichosanthes dioica, Stephania hernan- 


difolia, Elettaria Cardamomum, Cinnamomum Tamala und Crocus 
Ssatıvus (74). 


na en ne ri -————er er — a nz SZ 2 2 Ze ze 


Bei [Menschen | mit reichlichen Dosa’s wende man [folgendes] 
Purgiermittel an, das das Gift niederschlägt. Nachdem man bei 
Schleim Gılyeyrrhiza glabra, Randia dumetorum, Alangium Lamarckii, 

Luffa acutangula und Vitex N egundo (75) mit Reiswasser getrunken 
hat, bricht man das Gift schnell aus, Oder [nachdem man den Patien- 
ten] mit-letzterem Blatt, Rinde, Wurzel und Frucht von Albizzia Leb- 
bek nebst Wurzel von Alangium Lamarckii [hat trinken lassen] (76), 





Purgiere man [ihn] mit den drei Myrobalanen, Indigofera a 
Hnsexpers und Kira, Ne ee 
| RE ER 
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Ipomoea Turpethum usw. Haben Brand, Schwellung usw. aufgehört, 
bringe man den Knoten zum Abfallen aus der Wunde (77), 

Blüte von. Carthamus tinctorius, Rinderzahn, Cleome telina, Tau- 
benkot, Ipomoea lurpethum, Salz und Baliospermum montanum 
dienen dazu, den Knoten zum Abfallen zu bringen, ebenso (78) tut 
es Wurzel von Asparagus racemosus in Verbindung mit Ausgeschab- 
tem (nirlekha) von Bambusa arundinacea; und die gleichen Eigen- 
schaften haben Salz, Saussurea Lappa, Baliospermum montanum, 
Picro’rhiza Kurroa, Lagenaria vulgarıs (79), Wurzel von Luffa 
aegyptiaca oder Heie, die von Buttermilch herstammt. Zur Zeit, in 
der der Knoten abfällt, kraftige man [den Patienten] mit giftver- 
treibenden [Mitteln] (So). Jegliche Fettbehandlung wende man nur 
mit Schmelzbutter an; denn Sesamöl führt zur Zunahme des Giftes 
wie Gras und Buschwerk zu dem des Feuers (81). 

Pıvonia odorata, Flacourtia Ramontschi, Ichnocarpus frutescens, 
Cyperus rotundus, Acacia Suma, Santalum album, Oroxyllum indicum, 
Vallisneria spiralis, Nymphacea stellata, Tabernaemontana coronarıa( ?), 
Glyeyrrhiza glabra, Cınnamomum zeylanicum, Vanda Roxburghii (best. 
Art), Holz von Prunus Puddum, das Innere von Randıa dumetorum 
(82); — Curcuma longa, Cyperus rotundus, Vanda Roxburghut), 
Piper nigrum, getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Wurzel‘ 
von Piper longum, Plumbago zeylanıca, Crataeva religiosa, Aquilarıa | 
Agallocha, Aegle Marmelos, Stereospermum suaveolens, Melia Aza- 
dirachta, Terminalia Chebula, Cordia Myxa und Staubfäden von Ne- 
lumbium speciosum (83); — Aegle Marmelos, Santalum album, 
Tabernaemontana coronaria, Nymphaea stellata, getrocknete Wurzel 
von Zingiber officinale, Piper longum, Calamus Rotang, BmER vesi- 
carius, Saussurea Lappa, Unguis odoratus, Tectona grandis, Safran 
(varc?), Stereospermum suaveolens, Clerodendron Siphonanthus, 
Vitex Negundo, Vangueria spinosa und Cinnamomum zeylanicum 
(84), — diese wehren [der Reihe nach] als Trank, Salb-, Niese- und 
Einreibemittel sowie Überguss als Gegengift am besten Spinnen von 
Gallen-, Schleim- oder Windnatur ‚ab, wie Menschen von. gULEM 
Lebenswandel die Bösewichte (85). en BR 

 Symplocos racemosa, Wurzel von Andropogon DONE Bes 
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tamluum speciosunı schlaren ın allen Aruessoicdlessccn. 
Nelumlnun: I a ki Ü:aces Anwendunsesäarten di 
Trank usw.) alle Spinnen[bisse] nieder (86). 
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ACHTUNDDREISSIGSTES KAPITEL 


Nun werden wir de Abwehr des Giftes von Mäusen 
und tollen Hunden darlegen. 

Tälana (lıebkosend}, Capala (beweglich), Putra (Sohn), Hasira, 
Cikkira. Ajıra (behende), Kasäyadanta (Rotzahn), Kulaka, Kokila 
(Kuckuk), Kapıla (braunlich), Asita (schwarz) (1), Aruna (rötlich ), 
&abala (scheckig), Sveta (weiss), Kapota (grau), Palitondura (greise 
Maus) Chuchundara (Moschusratte) und Rasäla sind die achtzehn 
Mäusearten (2). 

Wenn deren Samen irgendwo hinfallt oder wenn sie mit ihren mit 
Samen besudelten Gliedern irgend ein [menschliches] Glied berühren, 

"entstehen dort, nachdem das Blut verdorben und gelb geworden ist 
(3), Knoten, Schwellung, Fäulnis, kreisrunde Fiecken, [ferner] 
Schwindel, Appetitlosigkeit, kaltes Fieber, übermässiger Schmerz, 
Ermattung, Zittern, Reissen in den Gelenken (4), Schauder, Ausfluss, 
Ohnmacht und Folgeerscheinungen von langer Dauer, Erbrechen 
von zahlreichen jungen Mäusen in Verbindung mit Schleim sowie 
Durst (5). 

Wenn Mäusegift eindringt, ist es gefährlich und wallt immer wie- 
der auf. Ohnmacht, Schwellang der Glieder, Entfärbung, Nässe, Nicht- 

hören von Geräuschen, Fieber (6), Schwere des Kopfes, Erbrechen 

E . von Speichel und Blut sind das Symptom der Unheilbarkeit. Einen 

° [Menschen], der geschwollene Blase und entfärbte Lippen hat, mit 
mäuseähnlichen Knoten bedeckt ist (7) und einen der Moschusratte 


ähnlichen Geruch hat, gebe man als von Mäusen vergiftet auf, | 
‚ Sind einem Hunde die Dosa’s unter Vorherrschaft von Schleim | 


in die das Bewusstsein vermittelnden Gefässe eingedrungen, ahriche 
sie ihm das Bewusstsein und rufen eine ausserordentlich & Ahr u r 
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Die Biss[stelle] eines von ihm gebissenen | Menschen] 1St taub mr 
hat Ausfluss von schwarzem Blut (10), und darnach a s taub und 

in Herz und Kopf, Fieber, Starre, Durst und Ohnmacht ke SEHMIGrE 
man auch andere Raubtiere feststellen, die mit Zähnen an ” ne DR 

Jucken, Stechen, I:ntfärbung, Taubheit, Nässe, Fieber en 
del, Brand, Röte, Schmerz, Entzündung, Anschwellung , Ba 
traktion (12), Aufbrechen der Biss[stelle], Pusteln Knoten Er 
kreisrunde Flecken sind stets das Symptom, wenn sie (die sriere 
mit Gift behaftet ıst, doch das Umgekehrte, wenn sıe von Gift {rei 
ist (13). Ist aber jemand von jenem gebissen worden, geht er zu 
Grunde, indem er dessen Bewegungen und Geschrei annimmt, und 
[ebenso geschieht es mit eınem,] der ihn plötzlich im Spiegel, in Was- 
ser und dgl. sıeht (14). | 

Wenn jemand, trotzdem er nicht gebissen worden ist, vor Wasser 
bei dessen Geräusch, Berührung und Sehen erschrickt, gebe man ihn 
unter dem Namen Jalasamträsa (‚„„Wasserscheu”) auf (15), 

Ist jemand soeben von einer Maus gebissen worden, brenne man 
die Biss[stelle] mit einem Rohr oder mit einem Spiegel aus, andern- 
talls entsteht ein heftig schmerzender Knoten (16). Die ausgebrannte 
und ausgeschnittene Biss[stelle] lasse man austliessen und bestreiche 
sie mit Samen von Albizzia Lebbek, Curcuma longa, Tabernaemon- 
tana coronaria( ?), Crocus sativus und Tinospora cordifolia (17). Eine 
Salbe aus Russ, Rubia cordifolia, Curcuma longa und Kochsalz über- 
windet Mäusegift und bringt den [daraus entstandenen] Knoten zum 
Abfallen (18). | 

Nachdem man sie (die Bisstelle] dann mit sauren [Mitteln] und 
hinterher mit Wässern abgespült hat, bestreiche man sie darauf mit 
ider schwarzen Art von | Ipomoea Turpethum, der weissen [Art 
von] Achyranthes aspera, Wurzel von Aegle Marmelos und Tinospor % 
cordifolia (19) und anderen Gift und Geschwulst beseitigenden 
[Mitteln] oder schlage rasch eine Ader an, Erbrechen lasse an 
mit Dekokten von Indigofera tinctoria und mit Albizzia Lebbek und | 


Alangium Lamarckii B20; E ERS Bi. 
Nachdem man F rucht von Luffa acutangula, Albizzia Lebbek, Be 
Andropogon serratus und Randia dumetorum fein zer rieben ae Bi 5 Re 02 
' Saurer Milch getrunken hat, breche man das Gift aus (2T) 3 { 
Asse Acorus Calamus, Randia dumetorum, Andropogon serratus und e 
. Saussurea Lappa, mit [Kuh-]Harn zerrieben, nach ‚der a er 
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nannten Weise trinken, da sie das Gift aller Mäusearten dies 
EUSLUrlc IC 


| ICH- 
schlagen 122). 


Als Purgiermittel wırd eine Paste aus Ipomoea Tur 


| ! pethum, Indigo- 
fera tinctoria und den drei Myrobalanen empfohlen 


und als Salbe Saft 
Aemael ı scharfen Substan- 
3). Saft von Feronia elephantum und Kuh- 
mist diene mit Honig als Leekmittel 


von Kuhmist, der mıt ganz feinem Pulver der dre 
zen verrührt worden ist (2 


Mit Wurzel von Amaranthus polygamus verkochte Schmelzbutter 
ist als Trank heilsam (24) oder jene, die mit den beiden Nisä [Cur- 
cuma longa und Holz von Berberis asıatıca], der weissen [Art von] 
Achyranthes aspera, Rubia cordifolia, Glyeyrrhiza glabra und Tinos- 
pora cordifolla (oder: Terminalıa Chebula) oder mit Wurzel von Kalo- 
tropis gigantea verkocht oder mit den fünf Bestandteilen | Wurzel, 
Rinde, Blatt, Blüte und Yrucht| von Feronia elephantum zubereitet 
worden ıst (25). 

Vitex Negundo, Jabernaemontana coronaria, Moringa pterygo- 

sperma, Wurzel von Aegle Marmelos, Boerhaavia dıffusa, Acorus 
Calamus, Tribulus terrestris (oder: Hygrophila spinosa) und Andro- 
pogon serratus, — ein Dekokt von diesen trinke der mit Honig, der 
an Mäusegift leidet, bei Ernährung durch Reisbrei mit saurer Milch, 
oder er trinke Samen von Thephrosia purpurea, nachdem man ıhn 
zerstossen hat, mit verdünnter. Buttermilch (26, 27)..Oder eine Paste 
aus der Wurzet von Alangium Lamarckii, mit Ziegenharn bereitet, 
bringt, als Trank und Salbe angewandt, jedes Mäusegift zum Schwin- 
den (28). Man trinke das Innere von l’eronia elephantum, Symplocos 
racemosa, Sesamum indicum, Alangium Lamarckii und Nardostachys 
Jatamansı mit Nuhharn; oder mit Milch Blütenknospen von Sym- 
Plocos raccemosa (29); oder Wurzel von Barleria cristata nebst Honig 
mit Reiswasser ; oder Wasser, das auf 'Trichosanthes dioica gegossen 
und eine Nacht über darauf gestanden hat, als Trank (30). 
_ Wurzeln von Vitex Negundo, Katzenknochen, Aconitum ferox, 
"abernaemontana coronaria, in Wasser zerstossen, ergibt ein Gegen- 
gift, das als Niese- usw. Mittel Mäusegift niederschlägt (31). 

Wenn Mäusegift noch zu einem kleinem Rest [wirksam] ist, gerät 


5 beim Erscheinen einer Regenwolke in Wallung oder je nach dem 
la] | 


| | zu den Zeiten, die die Zunahme der Dosa’s ver ursachen Be. RT 
Dabei sind je nach den Umständen alle Mittel anzuwenden und ebenso BT 
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jenachdem diejenigen, dıe, wıe gelehrt, schleichendes Gift (düsivisa) 
vertreiben (33). 

Doch die Biss[stelle] eines von einem tollen Hunde Gebissenen be- 
streiche man, nachdem man sie mıt warmer Schmelzbutter ausgebrannt 
hat, mit diesen oder jenen Gegengiften, und er [der Patient] trinke 
alte Schmelzbutter (34). Und bei ihm wende man schnell ein Purgier- 
mittel in Verbindung mit Milch[saft] von Calotropis gigantea an. 
Ein Abguss von den oberen Wurzeln von Alangium Lamarckit im 
Masse von drei Pala trınke er mit einem Pala Schmelzbutter (35), 
oder auch mit Frucht von Datura alba dıe weisse [Art von] Boer- 
haavıa dıffusa. 

Zerriebene Sesamkörner, Sesamöl, Milch[saft]|] von Calotropis 
gigantea und Melasse, ın eins vermischt (36), zerteilen das Gift eines 
tollen Hundes wie der Wind einen Wolkenhaufen. 

Unter einem Zauberspruch wende man stets ein Bad mit dem Juwel 
eines Heilmittels an (37). 
Eine Verwundung durch Nägel oder Zähne von Vier- oder Zwei- 
füsslern schwillt an und entzündet sich unter Rötung, Fieber, Aus- 
fluss und Schmerz (38). 

Acacia Catechu, Shorea robusta, Elephantopus scaber, Vitis pedata, 
die beiden Rajani [Curcuma longa und Holz von Berberis asiatica] 
und Rötel vertreiben als Salbe das Gift von Nägeln und Zähnen (39). 

Hiermit ist als sechster der Traktat vom Gifte beendet. 


NEUNUNDDREISSIGSTES KAPITEL 


Nun werden wir das Kapitel von den E lix ren; " darlegen. 

Langes Leben, Gedächtnis, Einsicht, Gesundheit, Tugendlichkeit, 
Glanz, Farbe, Stimme, Würde, Entfaltung der Kraft von Leib und 
Sınnen (1), Vollendung im Reden, Potenz und Liebreiz erlangt man 
durch ein Elixir; denn das Elixir ist das Mittel, die erwünschten 
Körperelemente wie Chylus usw. zu erlangen (2). Im frühen oder 
mittleren Lebensalter wende man es stets bei einem enthaltsam« ee 
[Menschen] nach seiner Behandlung mit Fettmitteln, Aderlass. 1 
Purgiermitteln an (3) ; denn bei ungereinigtem Leibe ist die inwi 1 Bi St 
ar von sh und ee: keep 5, Sruchtlas wie ; i Er 
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unter Dach und lach, die andere bei Wind und Sonnenschein (5). 

In einer Stadt, in der die Hilfsmittel erhältlich sind, lasse man auf 
dem obersten Stockwerk des Hauses, da wo weder lLuftzug noch 
Gefahr ist, in nördlicher Riehtung an einer günstigen Stelle eine 
Hütte errichten, die drei [in einanderliegende] Gemächer enthält !), 
ein kleines rundes Fenster hat, für Rauch, Hitze, Staub, Raubtiere, 
I’rauen, Toren und dgl. unerreichbar und wohlgereinigt ist und in 
der die Hilfsmittel des Arztes bereitliegen (6, 7). 

Nachdem man dann an einem günstigen Tage in Lauterkeit die 
verehrt hat, die man vercehren soll, trete man dort ein, mit Reini- 
gungsmitteln gereinigt, sıch wohl fühlend, wieder gekräftigt (8), ent- 
haltsam, entschlossen, gläubig, sich selbst beherrschend, einzig auf 
Freigebigkeit, guten Wandel, Mitleid, Wahrhaftigkeit, Pflicht und 
Religiösität bedacht (9), gesammelt ım Gedenken an die Gottheit, mit 
angemessener »chlaf- und Wachzeit, mit Zuneigung zu den Heil- 
mitteln und mit gefalligen Worten mache man mit dem Elixir den 
Anfang (10). | 

Terminalia Chebula, Phyllanthus Emblica, Salz, 
getrocknete Wurzel von Zingiber offıcınale, Acorus Calamus, Cur- 
cuma longa, Pıper longum, Embelia Ribes [und] Melasse trinke 
zunachst ein Mensch mit warmem Wasser nach seiner Behandlung 
mit Fett- und Schwitzmitteln : dadurch wird er in der richtigen Weise 
purgiert. Darauf gebe man ihm nach Reinigung seines Körpers und 
vollzogener Purgierung (11, 12) drei, fünf oder sieben Tage lang 
oder auch bis zu seiner Reinigung von veraltetem Stuhl Gersten- 
speise mit Schmelzbutter *(13). Ist sein Leib in dieser Weise vorbe- 
reitet, verabreiche ihm dann der |Arzt|, der das Zuträgliche kennt, 
nachdem er alles erwogen hat, das kKlixir, welches er für ihn als 
kurgemäss ansieht (14). 

Nachdem man tausend [l’rüchte von] Terminalia Chebula nebst der 
dreifachen Menge Früchte von Phyllanthus Emblica und von den 
fünf [Gruppen] der fünf Wurzeln 2) zwei und ein halbes Hundert 
Pala (15) in der zehnfachen Menge Wassers verkocht hat und in 
dem Saft, von dem nur der zehnte Teil verblieben ıst, die entkernten 

| Früchte von] Terminalia Chebula und Phyllanthus Emblica zer- 
drückt und dann (16) in diesem Auszug verrührt hat, füge man je im 





a 


» Deı, innerhalb des ersten Gemaches liegt ein zweites und itmerhalb ER 
zweiten ein drittes, so der Kommentar, ER: x | ar Re 2 


f 
* er “ 
„et Bw)"; 
br 
- 





2) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 6, Vers 15 ff, 
Be Ede 


NE] 


3 Fe u ne ‘ ) 
Rn NE EV. ER PETER Die a ei 


712 LETZTER ABSCHN ITT 


(Juantum eines Kudava bei: Cinnamomum zeylanıcum, Klettaria Car- 
damomum, Cyperus rotundus, Cureuma longa, Piper longum, Aquilaria 
Agallocha, Santalum album (17), Hydrocotyle asıatıca, Mesua ferrea, 
Canszora decussata, Acorus Calamus, Cyperus rotundus, Glycyrrhiza 
rjabra und Embelia Ribes als Pulver, ferner ein um eine T'ulä ver- 
mehrtes [{18) halbes Bhära Sandzucker, drei Pätra 16:5 Adhaka] 
Schmelzbutter und zwei von Sesamöl. Das Ganze verxoche man auf 
dem Feuer, bis es zu einem Leckmittel geworden ist (19); abgegossen 
und abgekühlt vermenge man es mit Honig im Masse yon dreihundert- 
zwanzig |Pala]. Nachdem man es dann mit einem Kuhrstock gequirlt 
hat, stelle man es in einem Buttergefäss weg (20); und das gilt für 
ıhn als Mass, was eine [abendliche] Mahlzeit nicht hemmt. Und nach 
dessen Verdauung empfiehlt man in sechzig Tagen reifenden Reis 
mit Milch als Speise (21). Die Vaikhänasa’s !) sowie die Välakhil- 
yas®=) und auch andere Asketen wurden, nachdem sıe dieses von 
brahman gelehrte heilsame Elixir genossen hatten (22), frei von 
Mattigkeit, Erschöpfung, Erschlaffung, Runzeln, grauem Haar und 
Krankheit; sie erlangten Kraft von Einsicht und Gedächtnis und ein 
unermesslich langes Leben (23). 
Tausend makellose Früchte von Terminalia Chebula und Phyllan- 
thus Emblica nebst tausend Pfefferkörnern lege man, mit frischem 
Atzkali von Butea frondosa vertlussigt, in ein Gefäss (24), und nach 
Verbrauch des Ätzkali verwende man sıe, ım Schatten zetrocknet und 
zerrieben, mit einem Viertel Zucker und dem vıerfachen Quantum 
Honig und Schmelzbutter (25). Nachdem man es in einem Butter- 
gefäss ın die Erde gesetzt, nach sechs Monaten [wieder] herausge- 
nommen und am Morgen je nach seiner Verdauung genossen hat, ist 
es stets eine bekömmliche Nahrung (26). Hat man das Ganze ange- 
wendet, lebt man hundert Jahre ohne Krankheit und frei von Greisen- 
tum, besonders mit Kraft, Fülle, Schönheit, Gedächtnis, Einsicht und 
dgl. ausgestattet ( 27). | 
Nachdem man den Kopf einer fehlerlosen, frischen Butea frondosa 
(? oder: Curcuma Zedoaria) abgeschnitten und diesen im Inneres bis 
zu einer Tiefe von zwei Handbreit ausgehöhlt hat, fülle man ıhn 
mit frischen [Früchten. von] Phyllanthus Emblica (28). Wenn er 


1) Nach dem P. W, ua, Bezeichnung einer Art von Rsi oder Einsiedlern. 
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gefullt, mit Darbha-Gräsern umwickelt und mit lem Schlamm eines 
Wotusteiches bestrichen worden ist, lasse man ihn schwitzen, nach- 
dem man ıhn an einer windlosen Stelle mit Kuhmist aus dem 
Walde angezundet hat (29). Nachdem diese | l’rüchte von| P’hyl- 
lanthus Kınblica geschwitzt haben, esse ein Mensch sie nach Appetit 
mit Honig. und Schmelzbutter, und hinterher trinke er nach Belieben 
gckochte Milch. Und nur davon lebe er einen Monat lang (30). 
Und Dinge, die man meiden soll, meide er dabei sorgfaltie und 
berüuhre kaltes Wasser nıcht einmal mit der Hand. Ist dann für ıhn 
der elfte Tag vorüber, fallen Haare, Zähne und Nägel aus (31). Schon 
in wenigen lage erhält er eine schöne Gestalt, Unerschöpflichkeit 
[der Potenz] bei Frauen, elefantengleiche Kraft, vorzügliche Einsicht. 
Kraft, Erkenntnis und Geistigkeit, und er lebt tausend Jahre (32). 

Die zehn Wurzeln, Sıda cordifolia, Cyperus rotundus, Jivaka 1), 
Rsabhaka !), Nymphaca stellata, die beiden Parnini [Teramnus 
labıalıs und Phasceolus trılobus|, Piper longun, Rhus succedanea 
(oder: Aconıtum heterophyllum), Medä.!), Flacourtia cataphracta, 


Elettarıa Cardamomum (33), Caelogyne ovalis, Aquilaria Agallocha, 
‚ Vitis vinifera, Wurzel von Iris germanica, Santalum album, Curcuma 


Zedoarıa, Boerhaavia diffusa, die beiden Kakoli [Luvunga scandens 


und Trittilaria Stracheyi], Leea hirta, Terminalia Chebula (34) und | 


Wurzel von Ipomoea digitata und Justicia Adhatoda, — das, je im 
Masse eines Pala, verkoche man zusammen in einem Drona Wasser 
nebst fünfhundert Früchten von Phyllanthus Emblica (35) ; und nach- 
dem man davon den Saft, von dem nur ein Viertel Rest ecblieben 
ist, und die entkernten Phyllanthus-Emblica-Früchte genommen hat, 
röste man sie mit je zwölf Pala Sesamöl und Schmelzbutter (36). 
Mit einer halben Tulä Zucker vermischt, verkoche man das wie ein 
l,eckmittel. Honig mit dem halben Quantum Fett, nachdem dieses 
verkocht [und abgekühlt] ist, vier Pala Bambusa arundınacea (37), 
zwei Pala Piper longum und Caturjäta2) in der halben Menge des 


Piper longum gebe man bei. Hiervon lecke er, während er sich in der 
Hütte aufhält, bei bekömmlicher Speise ein Quantum (mälra) (38). 
Dies ist die € yavana->Speise. Nachdem der weise Cyavana 3) 








ı) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. 15, Vers 8, Anm. 7—9. 

2) Ebenda Kap. 6, Vers ı3 ff. | 

3) Ein altindischer Weiser, der Sohn des Bhrgu, der durch Vermittlung der 
Asvin’s, der beiden Götterärzte, verjüngt wurde; s. M. Winternitz: Geschichte 
der indischen Litteratur, Bd. ı (Leipzig 1909) S. 333 1. EN 
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sie genossen ‚hatte, wurde er, trotzdem er von Alter N 
cine F reude tur die Augen der "rauen (39). Husten, Atembeschwer- = 
den, Fieber, Ausdorrung, Herzkrankheit, „Wind-Blut”, Schäden, die 

an Urin und Samen haften, sowie Stimmschwund vertreibt sie; sie 
nahrt den Körper von Kindern, Alten, Verwundeten, Schwindsüch- 
tigen und Abgezehrten (40); bei vorschriftsmässiger Anwendung 
bewirkt sie Einsicht, Gedächtnis, Anmut, Gesundheit, lange Lebens- 
dauer, Normalisierung des Windes, Erregung bei Frauen und Kraft 
von Sinnen und Verdauung (41). 

Mit Glycyrrhiza glabra, Bambusa arundınacea, Piper longum, Stein- 

salz, den einzelnen Metallen 1), Gold, Acorus Calamus, Honig und 
Schmelzbutter (42) oder Zucker vertreiben die drei Myrobalanen, 
je ım gleichen Quantum angewandt, als Elixir alle Krankheiten und 
verleihen Einsicht, Leben, Gedächtnis und Verstand (43). 
' Frischen Saft von Hydrocotyle asiatica wende man je nach der 
Verdauung[skraft]| an, [ferner] Pulver von Glycyrrhiza glabra mit 
Milch, Saft von 'Tinospora cordifolia und Paste von Canscora decus- 
sata samt Wurzel und Blüte (44). Diese EBlixire spenden Leben, 
vertreiben Krankheiten, fördern Kraft, Verdauung, Farbe und 
Stimme und sind gut für den Geist, doch besonders gut für den Geist 
ist Canscora decussata 2) (45). 

Nardostachys Jatamansi, Picrorrhiza Kurroa, Gynandropsis penta- 
phylla, Glycyrrhiza glabra, Santalım album, Hemidesmus indicus, 
Acorus Calamus, die drei Myrobalanen, die drei scharfen Substanzen, 
die beiden Haridrä [Curcuma longa und Holz von Berberis asıatica | 
nebst Trichosanthes dioica und Steinsalz, — ist mit diesen, ganz 
fein pulverisiert (46), und dem Saft von Canscora decussata im drei- 
fachen Quantum ein Nalvana [d.i. Adhaka] Schmelzbutter mit Milch 
verkocht worden, wird selbst ein Tor, nachdem er es genossen, beredt, 
cr behält das Gehörte, wird einsichtig und [bleibt] gesund (47). 

.  Schmelzbutter, die mit Blattstengeln, Wurzelschösslingen, Staub- 
 faden, Blättern und Samen von Nelumbium speciosum nach ihrer 
Zerreibung unter Zusatz von Goldspänen mit Milch verkocht worden 
ist, ist das die Pancäravinda | -Schmelzbutter] („die, die die 
fünf [Bestandteile] von Nelumbium speciosum enthält”); berühmt 
ist diese auf Erden und von denen ständig zu nehmen, der en Mannes- 
kraft, Stärke und Einsicht geschwunden sind (48). e 
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Wenn Schmelzbutter mut Stengeln, Knollen, lutenblättern und 
Staubfäden von Nymphaea stellata mit Goldblatt [und Milch] ver- 
kocht worden ist, so ıst auch diese zweite als Catuhkuvala ya 
(„die, die die vier [Bestandteile] von Nymphaca stellata enthälr” ) 
berühmt. Sogar Rindern wirkt sie Kınsicht, wieviel mehr den Men- 
schen (49)! 

HTerpestis Monmieria, Acorus Calamus, Steinsalz, Canscora deeus- 
sata, Alternanthera sessilis, Brahmasuvarcala !), Citrullus Colocyntis 
und Piper longum, je ım Quantum von drei Yaya a“), zwei Yava Gold, 
ein Körnchen (tfıla) Aconitum ferox (50) und ein Pala Schmelz- 
butter, — das wende man zusammen an, und nach seiner Verdauung 
mit Schmelzbutter reichlich übergossene Speise nebst Honig. Wenn 
man so ein Jahr lang verfährt, nimmt Verstand, Gedächtnis und Ein- 
sicht zu (51); man überwindet Alter, Krankheit, Mattigkeit, Träg- 
heit, Erschöpfung und Abspannung, lebt volle hundert Jahre und 
besitzt Schönheit, Energie, Licbreiz und Anmut ( 52). Ganz besonders 
beruhigt es Aussatz, Kılasa ?), Unterleibstumoren, Gift, Fieber, Toll- 

‚heit, künstliches Gift, Bauchschwellung und Zaubereien, die durch 
Sprüche‘ des Atharvaveda und dgl, bewirkt worden sind, [endlich] 
beruhigen sıch dadurch überstarke Winde (53). 

Zu Beginn des Herbstes ziehe man, während der Konjunktion [des 
Mondes] mit [dem Sternbild] Pusya, eine [Pflanze von] Sida 
spınosa aus; nachdem man ihre Wurzel zerrieben hat, trinke 
' man von ıhr nur das Mass eines Aksa [d.i. Karsa] mit Milch (54) 
oder lecke es mit Honig und Schmelzbutter, während man [nur] von 
Er Milch lebt, ohne [irgendwelche] Speise zu sich zu nehmen, Wenn man 

so ein Jahr verfährt, lebt man hundert Jahre bei voller Kraft (55). 
Tribulusterrestris, der Fruchtreife entgegengehend, samt 

ihrer Wurzel im Schatten getrocknet, in ihrem Teilen fein zerrieben 

und mit ihrem frischen Safte gut eingeweicht, — wenn jemand von 

2 ® diesem ein Prasrta als Höchstmass mit Milch töinke (56) und nach 
Er dessen Verdauung Reis nur mit dieser geniesst, wird er bei Anwen- 
en, [eines COuantums] von zwei T'ulä kraftvoll, von schöner Gestalt, 2 
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Ganz frische Wurzel von Randia dume torum trink 
der Milch trinkt, mit Milch, [und zwar] einen Monat lang 
und einen Monat lang [nur] von Milchspeise lebend : 

er das Alter (58). Oder er lecke deren Wurzelknolle, 


mit ihrem frischen Safte gut eingeweicht, 


sc einer, 

ohne Ende 

‚ dann überwindet 
glatt zerrieben, 

mit Schmelzbutter und 
Honig übergossen, oder er trinke Schmelzbutter, die mit Paste von 

jener | Knolle] verkocht worden ist (59). 

Ebenso [wirken] Ipomoea digitata, Sida rhombifolia, Sida cor- 
difolia, Glvcyrrhiıza glabra, Ficus hispida, Piper Chaba, Stephania 
hernandifolia (? sreyasi) !), Vanda Roxburghii (oder: Clitoria Ter- 
natea), Yerminalia Chebula, Phyllanthus Einblica, Desmodium Gange- 
ticum, Tinospora cordıfolia (60), Herpestis Monnieria, Chrysopogon 
acicularıs (oder: Irigonella corniculata), Withania somnifera und 
Asparagus racemosus, — der Weise wende sie an, da sie Ausdauer 
und Kraft verleihen (61). 

Man wisse, dass je nach den Umständen Plumbago zeyla- 

ca mıt gelben, weıssen und schwarzen Blüten eine entsprechend 
grössere Wirkung besitzt und, vorschriftsmässig [angewandt], ein 
Elixir bildet (62). 

Wenn eın Asket deren Wurzel leckt, nachdem man sıe einen Monat 
lang im Schatten getrocknet und pulverisiert hat, oder sıe mıt Schmelz- 
butter, Honig-und Schmelzbutter, Milch oder Wasser bei heilsamer 
Ernährung trinkt, lebt er hundert Jahre ohne Krankheit, verständig, 
kräftig, anmutig, schön und mit reger Verdauung (63, 64). Mit 
Sesamöl geleckt, überwindet sie in einem Monat ganz schlimme 
Winde, mit [Kuh-]Harn getrunken, weisse und schwarze Aussatz- 
arten und mit verdünnter Buttermilch Hämorrhoiden (65). 

Gut ausgewachsene Früchte vonSemecarpusÄnacardıum 
lege man, nachdem man sie im Sommer gepflückt hat, in einen Ge- 
treidehaufen. Nachdem man im Winter den Körper mit süssen, fetten 
und kalten [Mitteln] (66) vorbereitet hat, verkoche man ihrer acht ın 
der achtfachen Menge Wasser. Nachdem von diesem Dekokt nur ein | 
Achtel übrig geblieben ist, trinke man es abgekühlt mit Milch (67). Se 
Und darnach steigere man täglich die [Früchte von] eh 
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ie drei (68) bis zu vierzig; und der Steigerung 


| | f entsprechend ver- 
ringere man sie wieder. So verwende Je 


mand unter 


N Selbsteinschrän- 
kung in sieben mal sieben lagen tausend bei F 


4 mahrung mit Schmelz- 
butter, Milch, Reis und ın sechzig laren reitenden Reis: 


am Ende der Kur verfahre man die dreifache Zeit Id.s. 
ebenso [, d.h. man lebe nur von Schmelzbutter, Milch usw.]| (69, 70). 
So bekommt man nie dagewesene Wünsche, besonders Kraft der 
Verdauung und bleibt freı von Harnruh r, Würmern, Aussatz, Hämor- 
rhoiden und Schädigungen durch Fett (71). 

Ein Gefäss zum Einweichen von |Reis-]Mehl mit zerstampften 
gesunden [I’rüchten von | Semecarpus Anacardium gefüllt, in einen 
Topf ın eın Erdloch gesetzt und mit schwarzem Ton bestrichen (72), 
koche man rıngsum auf schwachem Feuer von Kuhmist. Den f rıschen 
Saft, der aus ihnen herausträufelt, nehme man am anderen Tage (73). 
Nachdem man dıesen frıschen Saft mit einem Achte] Honig und dem 
doppelten Quantum Schmelzbutter angewandt hat, erlangt man, wenn 
man sich nach der vorgenannten Methode darauf beschränkt, eben 
die [gleichen] Vorteile (74). 

Nachdem man voll ausgewachsene, durch Reife herabgefallene 
[Früchte von] Semecarpus Anacardium, im Masse eines Adhaka, mit 
den auf einem Ziegelstein fein zerriebenen Pfefferkörnern verrieben, 
mit Wasser abgespült und im Winde getrocknet hat (75), verkoche man 
sie, nachdem sie mürbe geworden sind, in einem Kumbha [d.ı. Drona] 
Wasser, Ist hiervon ein Viertel Rest geblieben, dieser durchgeseiht 
und abgekühlt, verkoche man den Saft abermals mit einem Kumbha 


und sogar 
21 X 7 Tage] 


z Id.ı. Drona] Milch. Ist hiervon [abermals] ein Viertel Rest übrig 


geblieben ( 76), verwende man ihn, nachdem Schmelzbutter im glei- 
chen Quantum mit ihm verkocht worden ist, mit Staub von Sand- 
zucker nach Wunsch. Ist dies durch Verrühren mit einem Quirlstock 
zu eins geworden, stelle man es sieben Tage wohlverwahrt in Ge- 
treıde (77). Wer diese der Ambrosia an Geschmack gleiche Ab- 
kochung am frühen Morgen als Nahrung geniesst und nach Ver- Be 
langen Wasser, Milch oder | I’leisch-] Brühe hinterher trinkt, erlangt, ee 
mit Gedächtnis, Verstand, Kraft, Weisheit, Geistigkeit und Festg- . 5 
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keit begabt, ein langes Leben, gelb wie ein Haufen Gold (7 ' LEER FREE 
Ist ein Pätra [d.i. Adhaka] Sesamöl in einem Adhaka eines Dekok- 
‘s von dreihundert [Früchten von] Semecarpus Anacard 3 
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nitum. ferox und heterophyllum], den drei; Myrob 


wi M- En 2 R D “ : WR h; F 1 “ 4 . = 
und Shorea robusta, gleichmässig im Ou | arzı) E | 


antum je einee T | 
Paste| ee ee ee Mittel, a 

arten auszumerzen (79)- 

Mit Schalen von Phyllanthus Emblica, mit sSaurem 
Sesamöl, mit AIRES, Milch, Schmelzbutter oder Gerstengrützen, 
Sesamöl, Honig, Olkuchen oder Suppe bewirkt [die Frucht von] 
Semecarpus Anacardıum Schönheit und verleiht in hervorragendem 
Masse Einsicht und Leben (80). 

| Früchte von] Semecarpus Anacardium, die scharf, gut ausgereift 
und dem Feuer ähnlich sind, sind, nach Vorschrift angewandt, der 
Ambrosia gleich (81). 

Aus Schleim entsteht weder eine Krankheit noch eine Verhaltung, 
welche Semecarpus Anacardıum nicht niederschlägt, weil sie der 
Verdauung schnell Kraft verleiht (82). 

Selbst bei dem Wind- und Hitze-Verfahren vermeide man besonders 
Dolichos uniflorus, saure Milch, sauren Reisschleim (sukta), sowie 
den Gebrauch von Sesamöl, Salbe und Feuer (83). 

Bäume mit Namen Tuvaraka (bestimmter Baum), die am west- 
lichen Meeresufer gewachsen und deren Zweige durch die Erschüt- 
terungen von Welle und Woge und den Wind geschüttelt worden 
sind (84), — von diesen nehme man bei Anbruch der Regenzeit gut 
ausgereifte Früchte, und nachdem man den Früchten das Mark 

entnommen, es getrocknet und zerkleinert hat (85), presse man es 
wie Sesamkörner in einem Troge oder verkoche es wie Carthamus 
tinctorius. Das Öl, das ausgeflossen ist, verkoche man weiterhin bis 
zum Schwund des Wassers (86). Nachdem man es abgegossen hat, 
stelle man es einen halben Monat lang in einen Düngerhaufen. Hat 
man es dann nach dem halben Monat herausgenommen, trinke eın 
|Mensch] nach seiner Behandlung mit Fett- und Schwitzmitteln und 
nach Entziehung der Dosa’s ohne eine vierte Mahlzeit am Morgen 
[, und zwar] an einem glückverheissenden Tage ein Pänitala [At | 
Karsa] dieses Öls, das durch folgenden Spruch geläutert worden In, 
(87, 88). „Essenz des Marks! Grosskräftige! Reinige alle Körper 
elemente! Acyuta („der Unerschütterliche”) *), der Muschel, Diskus 
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und Ikeule ın der Hand i ragt, beiichlt es Dir’ (59)! Dadureh kom- 
men dessen Dosas wıederholt oben und unten heraus, Am Abend 
trinke er Rersmehlbruhe, abgekühlt ohne Pett und Salz (90); Fünf 
Taxe un trinke er so das Ol und vermeide die ingre, die man vermei- 
den soll, Wenn er einen halben Monat lang [Reis-| Speise mit Bohnen- 
brühe geniesst, wird er von allen Aussatzarten frei (91). 
ben jenes [Ol] in der dreifachen Menre eines Dekoktes von 
Acacia Catechu richtig verkocht und wie vorhin einen halben Monat 
‚lang weggesetzt, trinke man bei voller Einschränkung einen Monat 
lang (92), und nachdem man den Körper mit diesem Öl eingerieben 
hat, nehme man die [vorhin] angegebene Nahrung [mit Bohnen- 
brüuhe]|; durch dieses Mittel heilt man schnell einen aussätzigen 
Menschen (93). 
Das gleiche [Öl] ohne Acacia Catechu bewirkt, in Verbindung 
mit Schmelzbutter und Honig einen halben Monat lang getrunken, 
dass ein [Mensch |, dem lleischbrühe als Nahrung dient, ein Leben 
von zweihundert Jahren hat (94). Eben dieses, als Niesemittel fünfzig 
Tage lang angewandt, bewirkt, dass einer schön bleibt, das Gehörte 
behält und ein Leben von dreihundert Jahren hat (95). 
Wer die Vorzüge eines Elixirs erstrebt, der wende fünf, acht, 
sieben oder zchn [Körner von] Piper longum mit Honig und 
Schmelzbutter ein Jahr lang an (96), 
Hat aber jemand, der die Vorzüge eines Elixirs erstrebt, am Vor- 
mittage drei mit Ätzkali von Butea frondosa eingeweichte, in Schmelz- 
butter geröstete und mit Honig gemischte Körner von Piper longum 
genossen, wende er auch zu Beginn der Mahlzeit je drei an !). 

bei allmählicher Steigerung lasse man zehn ’l'age lang jeden Tag 
zehn Körner von Piper longum (97, 98) zunchmen [und] zusammen 
mit Milch [geniessen], und ebenso mindere man sie wieder. Nachdem 5» 
das Heilmittel verdaut ist, geniesse er |der Patient] in sechzig. Tagen 
reifenden Reis mit Milch und Schmelzbutter (99). Diese Anwendung 

von tausend Pfefferkörnern ist ein Elixir; zerrieben sollen kräftige He 
Menschen sie trinken, mittelkräftige gekocht (100) 2), und in gleicher ee. 
örner] an. m | Sn ” 





Weise wende man mit Z iegenmilch zweitausend IK 
eben diesen Anwendungen schlagen Kömer von Piper longum Husten 
Atembeschwerden, Halskrampf (101), ‚Schwin sucht, Harnru 





a REN ee 2: | ne \ ER 4 
1) Mare be ist sozusagen identisch mit Bo u. unit ER en i EN Een 
Ei Vers sBb—100 ist BOERNABEN Adanguah Big AR E; 79 su. eo TE Se 

| PEN Ag a 
3 TERN nz NER ve 5 5 
i a 


Ba __ "7 Le u u Zu a ET Di ke rs a RT sh“ BE - 
7 20 LEIZBTITER A BSCHNITT 


[Erkrankung der] Grahani, Hämorrhoiden, Bleichsucht und Wech- 
selfieber nieder sowie Schwellung, Erbrechen, Schlick, Milz|schwel- 
lung] und „Wind-Blut” (102). 

Mit einem halben Bilva [d.i. zwei Narsa von Körnern] von Pıper 
longum bestreiche man über Nacht eine eiserne Schale; des Morgens 
trinke man das mit zwei Handvoll ( anjalı) Wasser ein Jahr lang, 
wobei man nach Belieben essen, trinken und handeln kann (103). 

Getrocknete Wurzel von Zingiber officinale, Embelia Ribes, die 
drei Myrobalanen, Tinospora cordifolia, Glycyrrhiza glabra, Curcuma | 
longa, Sıda rhombifolia und cordifolia, Cyperus rotundus, Cedrus 
Deodara, Aquılarıa Agallocha und Plumbagp zeylanica, Wurzel von 
Andropogon muricatus, Nelumbium speciosum und N yrphaea stellata 
(104), Anogeissus latifolia, Shorea robusta, ’T’erminalia tomentosa 
und Kernholz von Acacia Catechu verwende man je wie Piper 
longum, nachdem man sie auf Eisen gestrichen hat; dann lebt man 
hundert Jahre, unberührt von Krankheit und Alter (105). Und jene 
[d.h. die vorgenannten] Elixire als Aufstrich auf Eisen bewirken 
ın Verbindung mit zwei Handvoll Milch die vorhin genannten Vor- 
tesle ın hohem Grade und verdoppeln daher die höchste Lebens- 
dauer (106). | 

Wer Vernonia antelminthica, ın einem Dekokt von 
Terminalia tomentosa and Acacia Catechu eingeweicht, mit Honig, 
Schmelzbutter, Plumbago zeylanica, Terminalia Chebula und Eisen- 
staub ein Jahr lang leckt, verliert bei abgemessener heilsamer Nahrung 
die auf der Entwicklung beruhenden anormalen Erscheinungen sowie 
jene, die durch die Ernährung hervorgerufen worden sind (107). 

Ist der Körper eines [Menschen] von schrecklichem Aussatz befal- 
len, esse er Vernonia antelminthica in Verbindung mit schwarzen 
Sesamkörnern nach fester Regel ein Jahr lang; dann übertrifft er mit 
seinem Körper [d.h. mit seiner klaren Haut] noch den Monden- 
schein (108). RE RER 

Aussätzige mit zerfallendem Körper, die Rahm von guter Milch, 
nachdem diese mit Pulver von enthülster Vernonia antelminthica 


versetzt worden war, nach dessen Abnahme mit Honig lecken und ee. 
darnach verdünnte Buttermilch trinken (109), erscheinen, nachdem we 
Finger und Nase [wieder] entstanden sind, wie Bäume, denen wieder 
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verdorrt und deren Knochen steil, geboren, gekriimmt, aus der Lage 
gebracht und vom Winde [als Dosa] heimgesucht worden sind, wird 
[jetzt] die Methode von Allium sativum als Tleilmittel dar- 
gelegt (111 ). 

Die Ambrosia-Tropfen, die beim Diebstahl der Ambrosia aus 
Rähu’s abgeschnittener Kehle auf die Erde niederfielen, wurden zu 
Allium sativum (112). Weil es dem Körper eines Daitya entstammt, 
essen die Zweimalgeborenen es nicht. Offenbar ist dieses, weil es aus 
der Ambrosıa entstanden ist, als Elixir das führende (773): 

In der kalten Jahreszeit [d. ı. im Winter und Vorfrühling] wende 
man Allium satıvum ständige an, ebenso auch im Frühling, wenn 
. Schleim vorherrscht, auch beim Erscheinen der Regenwolken, wenn 
man an Wind leidet, oder stets beim Spiel [Sport] im Sommer [FTIR 
nachdem der Körper mit l’ettmitteln behandelt und purgiert und der 
J,cıb durch kühlende und süsse [Mittel] wohlvorbereitet worden Ist, 
während die Diener im Hofe Kranz und Ohrschmuck von jenem 
[Knoblauch] tragen (115). Dessen Knollen, die am Ende des 
Frühlings auf dem Himavat oder im Lande der $aka’s wachsen, be- 
feuchte man, nachdem man ihre Schale abgezogen hat, in der Nacht 
mit Madırä (Rauschtrank) [, Zitronensaft] und del. (116). Den 
frischen Saft dieser Paste, am Morgen durch ein reines Tuch ge- 
drückt, trinke man mit einem Drittel gut gedichener Madirä oder 
mit einem Quantum (mätra) eines anderen Rauschtranks, Sesamöls, 
sauren Rahms oder sauren Reisschleims [unter Berücksichtigung von 
Ort, Zeit, Krankem usw.] oder nachdem man das erwogen hat, was 
ın eben dieser Zeit das Dienliche ist, je mit Sesamöl, Schmelzbutter, 
Fett, Mark, Milch oder Fleischbrühe oder einem Dekokt je nach der 
Krankheit oder auch den blossen Saft (117—119) morgens im Quan- 
tum eines Mundvolls ( gandüsa) zur Reinigung der Halsgefässe. Bei 
Schmerz wird darnach ausgedehntes Schwitzen empfohlen (120) 
sowie bei Erbrechen und Ohnmacht ein Guss kalten Wassers plötz- 
lich ins Gesicht. Den Rest trinke man, wenn die Ermattung vergeht 
und die Lebenskraft stabil geworden ıst (121). Zur Beseitigung von 
Brand dient am besten eine kalte Salbe, und man trage Kränze aus 
Perlen und Cinnamomum Camphora, mit Wassertröpfchen [be- 
sprengt] (122). | ER 

Dessen höchsten Mass [in Verbindung mit Reisbranntwein usw.] 


ist ein Kudava, doch nur dessen [des Rudava] Hälfte bei reinem 7. 


Hiusengers und Kırkeı, REN er ee 
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[Saft], ein Pala ıst es fur Mehl von dessen Mark, und ınan nehme 
«s regelmässig mit und vor dem Essen (123), 
Ist er [der Saft] verdaut, geniesse man Speise von altem Reis, der 
weiss Wie Muschel, Jasmin oder der Mond Ist, mit Suppen, Milch 
oder Fleischbrühen von Dschungeltieren (124). Bei nachfolgendem 
Durst trinke man nur Rauschtrank mit Wasser; trinkt einer aber 
keinen Rauschtrank, sauren Reisschleim (äranäla oder parisitthikä) 
oder Fruchtsaft (125). Oder man geniesse eine Paste von ihm [dem 
Knoblauch] mit der gleichen Menge Schmelzbutter, in einem Butter- 
gefass mit einem Rührstock geschlagen und aufbewahrt, nach zehn 
Tagen oder jene, ebenso mit dem gleichen Quantum Fett [zubereitet] 
(126). Die verschiedenen Zuspeisen, die im Inneren reichlich geschäl- | 
ten Knoblauch enthalten, nebst Fleisch von Spiessbraten oder Vimar- 
daka’s!) geniesse man mit Schmelzbutter und saurem Reisschleim 
nach Belieben, ein wenig Kupfervitriol dazu nehmend (127). Beı 
Wind, ob er nun von allen Umhüllungen mit Ausnahme der von Galle 
und Blut umhüllt 2) oder rein ist, gibt es kein besseres Mittel als Allıum 
sativum (128). Einem [Menschen], der Wasser, Melasse und Milch 
liebt, Fleisch, Rauschtrank und Saures hasst und Verdauungslosigkeit 
nicht zu ertragen vermag, gereicht Knoblauch gewiss zum Schaden 
(129). Aus Angst, die Galle möchte aufwallen, wende man am Ende 
ein mildes Purgiermittel an; auf diese Weise erlangt man die Vor- 

teile eines Elixirs in ihrer ganzen Fülle (130). 

Was die im Sommer von der Sonne erhitzten Berge an Harzähnlı- 
chem ausscheiden, mıt dem Geschmack der sechs Metalle Gold usw.®), 
wird Erdharz genannt (131). Und jedes [Erdharz] ist bitter und 
scharf, nicht übermässig erhitzend, scharf beı der Verdauung und 
besonders von drastischer Wirkung (chedana); bei ihm wird das 
eisenartige besonders geschätzt (132). Das Erdharz, das nach Kuhurın 
riecht, schwarz ist, Balsamodendron Mukul gleicht, ohne Sand, 3 
pulverig, fettig, nicht sauer und zusammenzichend, weich und SERWET, :n Re 
ist, ist das beste (133). Wenn man bedenkt, dass es für Krankheit 7 =5 
und Kranken bekömmlich ist, weiche man es in eıner ae Sr E 
ein; nachdem es zunächst mit blossem Wasser abgespült und ak 7, 
net warden ist, ist es dann mit Dekokten zu sattigen (134). ae 4 
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ı) Vielleicht zu verbessern in nimardak 
Kap. 7, Vers 39 81, 


2) 5, Abschnitt von der Ätiologie Kap. 16, VERS AI NE oe N : 
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Das [für die] Sattıgung bestimmte] ER 


| "Car mittel verkoct 
jeichen Menge IErdharz in der achtt 


der g | achen Menge W 
» diesem Dekokt nur ein Achte] geblieben, 
yall 


e man mit 
asser, Wenn 


| (lieses gclautert und 
(135). Ist dies zu 


‚ässiven Saft geworden und getrocknet, 
2 N ” in 


warm ıst, [uge man das l£rdharz be; einem £leie] 
aha | : * Ü is 
werte man es 
len Saft. In dieser Weise weiche man es 
di 3 < . 


| abermals jn 
5 JE mit seine 


1 Dekokten 
Sebenmal ein (130). 


Dann wende man bei einem | Menschen] 


nach seiner Behandlung 
mit Fettmitteln und Purgierung drei 7 | 


"age lang mt bitteren |Sub- 
ım an Sowie Erdharz je drei Tage 
lang mit je einem (137) Dekokt von den drei Myrobalanen, Tricho- 
santhes dioica und Glycyrrhiza glabra, darauf unter Berücksichtigung 
von Zeit [usw.] nur das an, was der Kur angemessen ist (138), In 
dieser Weise ıst Erdharz für den Körper überaus nützlich, es bewirkt 
alle Vorteile und keinen plötzlichen Unfall (1 


stanzen] zubereitete Schmelzbutter 1) 
„La 2 


39). 

ce lang gilt ein Narsa, ein 
chend als die minimale, mittlere und. 
maximale Dosis für Erdharz (140). Wohlpräpariertes Erdharz, bei 
einem wohlvorbereiteten Körper in V erbindung mit Kupfer, Eisen, 
Silber oder Gold angewandt, diesen einzeln oder in ihrer Gesamtheit 
(141), bewirkt, mit Milch verrührt, rasch den Vorteil eines Elixirs. Zu 
jeder Zeit vermeide man Dolichos uniflorus, Solanum nıgrum und 
Tauben (142). 

Auf Erden gibt es keine heilbare Krankheit, die Erdharz nicht 
durchaus überwindet, wenn es nach den Zeitumständen vorschrifts- 
massig angewandt worden ist; einem Gesunden verschafft es um- 
fassende Kräfte (143). 

Das Beziehen einer Hütte ist gut für jene, die Zeit und Bedienung 
haben, doch: für die, bei denen es umgekehrt ist, gilt die Vorschrift 
von Sonne und Wind (144). Daher werden besonders die Be- 
handlungen genannt, die Wind und Hitze vertragen, leicht anzu- 


ınmal, dreimal und siebenmal sieben Tag 
halbes Pala und ein Pala entspre 
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wenden sind und selbst wenn man mit ihnen aussetzt, nicht zu einer 
Schädigung des Nörpers führen (145). 







Kaltes Wasser, Milch, Honig und Schmelzbutter, einzeln, zu zweien, 
"u dreien oder alle insgesamt in der T'rühe getrunken, festigt die 
“ebenskrafi (146). 








)S, Abschnitt von der Heilmethode Kap. 19, Vers 2 it. ER N 
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Wenn man mit Melasse, Honig, getrockneter Wurzel von Zingiber 
Je zwei [Früchte von] 
ER / alten hundert Jahre (147). 
Wenn einer lerminalıa Chebula geniesst, nachdem man sie in 
Schmelzbutter richtig erwarmt hat und die [mit ihr zubereitete] 


Schmelzbutter trinkt, währt dıe Kraft lange in seinem INörper wie das 


utem getan 


TR. IE Tr up ar ES Er 
officinale, Piper longum oder Salz ständig 


Terminalıa Chebula kaut, lebt man wohlbeh 


hei einem dankbaren Menschen, was ihm nur einmal an ( 
worden 1St ( 148). 

Für Menschen, die bekömmliche Speise geniessen und | frischen] 
Saft von Phyllanthus Emblica, Honig, Zucker und Schmelzbutter 
jecken, verschwinden die Gebrechen des Alters, wie umfangreiche 
Werke, die schlecht studiert worden sind (149). 

Einem Menschen, der das pulverisierte Innere von Phyllanthus 
Emblica, Embelia Ribes oder lerminalıa tomentosa mit Sesamöl, 
Schmelzbutter, Honig und Eisenstaub standıg anwendet, bleibt Jugend- 
frische und Anmut unvergänglich (150). | 

Leckt jemand Eisenstaub und Schmelzbutter von Embelia Ribes, 
mit Honig verflüssigt, nachdem man sie ın einer aus dem Inneren 
einer Zitrone hergestellten Umhüllung ein Jahr fortgestellt hatte, 
so lebt er kraftvoll bei schwarzem Haar (151). 

Menschen, die Embelia Ribes, Semecarpus Anacardıum und ge- 
trocknete Wurzel von Zingiber officinale in Verbindung mit Schmelz- 


butter und Honig geniessen, überschreiten voller Anmut den Strom 


des Alters mit seinen Krankheitswellen (152). | 

Wenn Menschen die drei Myrobalanen, nachdem sie ın einem 
Auszug von Acacia Catechu und Terminalia tomentosa eingeweicht 
worden sind, mit Schmelzbutter und Honig übergossen, nach fester 
Regel ständig zu geniessen pflegen, leben sie ohne Krankheit, was ı5t 
daran Wunderbares (153)! r ee 

Bei Menschen, die den Saft von Zitronen, sobald SE Er dem Iinger 
herausgenommen werden kann, Sandzucker, Honig, ae 
und die drei Myrobalanen regelmässig geniessen, schwindet schon 3 
Alter, wenn es auch willkommen ist 154) 00, 2 

Wer ein halbes Pala frischer Boerhaavia ditfusa nach ihrer Zer- 


j | | | - | & «aıımal © viel oder ein a 
reibung einen halben Monat, zwei Monate, Be Ge ae 
Jahr lang [unter Berücksichtigung von Gegend, Fers | 


‚Milch trinkt, wird, selbst wenn er verbraucht Mn er 
Für Sanseviera zeylanica, Solanum indıcum, BEER Re 
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cum, Sida cordifola, Wurzel von Anlropogon MUrIcAt 

hernandifolta, | Cl ımımalıa (omentosa, | emidesmin ? us, Stephansa 

| i ET EENERT Az Ton ag 2 | en Ds RT: 5 

pus Frutescens, Aqutlarıa Agallocha und Santalum all oe 

; «allılııy) Ichrt 
m 


150), 


ce [Menschen], die, wenn 

aste und Dek 

ritt Vekokt yo 
nsnvy . ur Sg LT „ie \ I R 

Asparagus racemosus zubereitete Schmelzbutter in V 


die gleiche Zubereitung wie für Bboerhaavia dıffusa ( se 

Die Nrankheit-Räauber überfallen nicht je 
sie die Lebensbahn beschritten haben, mit P 
weissem Zucker regelmässig geniessen (157). elpe a 

Withanta somnifera, einen halben Monat lang mit Milch STR 
butter, Sesamöl oder lauwarmem Wasser getrunken tig 
abgezehrten Körper Fülle, wie guter Regen Junger Sad er 

Wenn [Menschen] Tag für Tag ein Prakuäca 10.1, Pas) = 
zen Sesams mit einem Nachtrunk kalten Wassers geniessen ne 6 
ihr Körper eine nicht geringe Fülle, und die Zähne werden Yes bis 
zum lode (159). 

Wer Pulver von Tribulus terrestris (oder: Hygrophila spinosa) 
Phyllanthus Emblica und Tinospora cordifolia (oder: als 
Chebula) nach Mischung mit einem Anteil Schmelzbutter und Honig 
leckt, bleibt potent, stark, verschont vom Leid der Krankheit, und 
er lebt hundert Jahre bei schwarzem Haar (160). 

Wenn Menschen Früchte von Phyllanthus Emblica, Terminalia 
Bellerica oder Terminalia Chebula geniessen, nachdem man sie mit 
schwarzen Sesamkörnern zerstampft hat, werden sie wie Pfauen und 
erlangen einen angenehmen Ablauf |des Lebens] (161). 

Wenn einer mit schwachen Nörperelementen Erdharz, Honig, Em- 
belia Ribes, Schmelzbutter, Kısen, Terminalia Chebula, Quecksilber 
und Schwefelkies geniesst, füllt er sich wie der Mond nach dreimal 
fünf Tagen (162). 

2 Wenn Menschen einen Monat lang lag für Tag frischen Saft von 
Eclipta alba (oder: Wedelia calendulacea) bei Milchnahrung trinken, 
erlangen sie in Kraft und Stärke ein Leben von hundert Jahren (163). 
ä Doch wenn sie sogar einen Monat lang Acorus Calamus mit Milch, 
>esamöl oder auch Schmelzbutter ständig geniessen, sind sie von 
Raksas, nicht zu überwältigen, sie sind einsichtig und haben eine | 
fehlerlose, glatte Sprache (164). en 


Auch wenn sie Hydrocotyle asiatica, in Schmelzbutter gerostet, 


„pen Monat lang ohne andere Speise geniessen, leben SIE geraume 772773 
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Zeit kraftbewusst und verharren in der Entfaltu 
n \ FREE CET — Enlaltune der ae 
Tugendlichkeit und Anmut (165), O deı Vorzüge von: 
Sind von UGlorıosa superba, den dre; M yrobalanen d 
ie Senden Es De 2 MAUER UndsEies ae 
Pala mit frischem Safte von Eclipta alba (oder: Wed ER unfzig 
/ ne PER pen, (ARHERL.. I>° | .  CdEe "lm 

| cea) zu dreihundertsechzig Pillen gemacht (166) ? 2 “alendula- 

H | REN. ,% te! 27 B Inc ı Schat 

getrocknet worden, esse man [von diesen] zunächst Cm IM Schatten 

RR Fe . | HAchst | Nur| eına I Sr 

Pille, nach und nach jedoch die ganze, Ist man u | eine halbe 

5 i ur CHEN “ H FI1G@r Feonincen 
RE a g Feniess, 

nacheinander Reisbrühe (manda) Reisschles; ‚Ss niesse man 

Pass et Er Schleim (peya), Reissu & 

(vilepi) und Reisbrei mit Fleischbrühe (rasakaudana) (167) und = 

2 “ Kn wer | a . | | KR / ‚> une 11 

£. Schmelzbutter gefettete | Reisspeise] unter Selbsteinschr; k en 
hrankung einen 
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| Monat lang; nach dem Monat lebe man wieder ganz nach frei 

j ee ie Re | | a reiem 
4 Ermessen. Doch dıe ganze Zeit hindurch meide man sorgfältig Unver- 
e- dauliches. In dieser Weise verwende man in dem Jahre das Mittel 
E . a | I | | Ü 
« = i m » ud eg © Fe » 

ü [d.h, alle 360 Pillen] (168). | Hat einer dies gelan,| wird er fre; von 


Krankheit, selbst wenn er an einer unheilbaren INrankheit leidet, er 
strahlt in kraftvoller Männlichkeit, selbst wenn er schon] alt ist, und 
wie eın Jungling lebt er im Besitz eines vollen, Uppigen Körpers [und 
eines vorzüglichen] Gehörs, Gesichts usw. tünfhundert Jahre lang 
(169). 

Hat man Acacia Catechu, Plumbago zeylanica, Dalbergia Sisoo, 
Terminalia tomentosa, Terminalia Chebula (?siwä) 1), Embelia Rıbes, 
= Terminalia Bellerica und Semecarpus Anacardium zerrieben, lasse man 
j sie kochen, nachdem sie in der achtzehnfachen Menge Wasser mit 
Eisenspänen drei Tage lang in einer eisernen Schale aufbewahrt wor- 
den sind, während man sie be; Sonnenstrahlen umrührt, und nachher 
koche man dies, nachdem nur ein Viertel Rest geblieben ist, samt den 
Kisenspänen auf schwachem Feuer (170). Wenn man einen Teil | dieses 
| Saftes] nach seiner Klärung, einen Teil Milch sowie zwei eines De- 
koktes von Eclipta alba (oder: Wedelia calendulacea), drei Teile der 
| drei M yrobalanen und vier von Butter des vergangenen Tages mit- 

einander vermengt hat, verkoche man das in schwarzem Eisen (171). 
Wenn ein Mensch bei Speise, Trank und Bewegung nach seinem 
Wunsche diese Schmelzbutter je in Verbindung mit klarem, Sand- 
oder weissem Zucker oder Honig nach Pala’s ständig geniesst (172), N; 
Wird er prächtig, seine Leiden sind [wie] weggeblasen, er erhält de 
Kraft eines Waldbüffels, die Schnelligkeit eines Rosses, einen I 
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!) Das Wort kann noch mehrere Pflanzen bezeichnen. 12, 1 
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Körper und bei eınei aar, so blau wie die Bie 


3 | | nen, einen Mu 
vohlduftend wie Honig, er kann viele F | Mund, so 


rauen aufsue) 
: rl | | ALS uchen x . 
= Worten, Einsicht und Verstand und besitzt een ealar ‚ 1St reich 


Wenn er jene nur einen Monat lang anwendet, ie Aa; 
Körper wie der des Mannlöwen 1), dem Golde ahnlich, TR en 
Feuerstrahlen BEN = (173). Denjenigen, der die Nara- 
nıhal° Schmelzbutter] geniesst, berühren nıcht einmal die 
Krankheiten, wie die Asura’s ın ihrer Angst nicht den [ Körper] ne 
Narasimha, dessen ‚Arm durch den Diskus aufleuchtet (174). 
Wenn jemand nach Purgierung seines Leibes unter Selbstbeherr- 
schung mit eben dieser ‚>chmelzbutter geröstete Schösslinge von 
Eclipta alba (oder: Wedelta calendulacea) geniesst nebst einem Nach- 
trunk von Milch, die mit Rinde?) von Terminalia tomentosa zuberei- 
(et worden ist, und [nur| die mit ihr [d.h. dieser Milch] zubereite 
Nahrung zu sich nımmt (175), so lebt er, wenn er sie einen Monat 
lang anwendet, wohlbehalten zweihundert Jahre, er behält das, was 
auch nur einmal gesagt worden ıst, und hat keinen Verlust von Ge- 
dächtnis und Sinnen (176). Und wenn jemand nach dieser Anweisung 
Sesamöl anwendet, erlangt er eben diese Vorteile und wird schwarz- 
haarıg (177). | 
3 Genannt sind die Elixire, die möglich, von Erfolg begleitet und der 
Zeit entsprechend sind, andere sind nicht genannt worden, trotzdem 
man ihnen Grosses nachspricht, weil sie nur mit Mühe zu erhalten 
usw. sind (178). =; 
Wenn Krankheiten [einen Kranken] bei Fehlschlag der Elıxir- 
Methode überwinden, wende man bei ihnen je nach den Umständen 
ein Heilmittel an, abgesehen von einem Elixir (179). | 
Von einem Menschen, der die Wahrheit spricht, nicht zürnt, seinen 
Sinn auf den höchsten Geist richtet, Seelenruhe besitzt und Freude 
an gutem Wandel hat, kann man annehmen. dass er stets Elixire 
nimmt (180). Mit eben diesen Eigenschaften ist der 
| der ständig ein Elixir anwendet; sein Selbst hat sich von der Eee 
ü abgewandt, er lebt lange und freut sich ım Jenseits und Be i = | 
Kine Tätigkeit, die sich nach der L.ehre richtet, Gefährten, dIe das. 


eine Einsicht diesgegenäba a 7 
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Sinnesobjekten nıcht schwankt, ist las vollkommene ligne (182) 
Ve!lendet ıst der Traktat von den F ‚lixiren. | 


VIERZIGSTES KA FITEL 


Nun werden wir das Kapitel von den Aphrodisiaeca darlegen. 

lın Mann, der auf Sinnlichkeit eingestellt ist, sucht ständig nach 
einem Aphrodisiacum. Auf ihm beruht Befriedigung Gedeihen und 
Nachkommenschaft, die mit guten Iigenschaften ausgestattet ist (T), 
zudem bewirkt es die F ortpflanzung der Nachkomeisredie und ver- 
setzt sofort ın eine erregte Stimmung. 

Das, wodurch man ohne Z urückweisung überaus kraftvoll wie ein 
Hengst zu Frauen geht (2), wodurch man bei F rauen ausserordentlich 
beliebt wırd und wodurch man gedeiht, ist ein Aphrodisiacum; denn 
dieses bewirkt körperliche Kraft im höchsten Grade (3). 

Wır erfreuen uns eines stets makellosen Brahmawandels Id. ı. der 
Keuschheit], der fromm, ruhmvoll, lebenspendend und ein Elixir für 
beide Welten ist!) (4); doch für ein schwaches Wesen, das von den 
l.inflüssen (klesa) 2) gepeinigt wird und Leidenschaft besitzt, wird 
das Aphrodisiacum gelehrt, damit sein Körper vor Schwund bewahrt 
wird (5). Einem, der es vermag, im ersten [d.h. jugendlichem| Alter 
steht und ständig ein Aphrodisiacum nimmt, wird der tägliche Bei- 
schlaf zu allen Jahreszeiten nicht verwehrt (6). 

Bei Leuten, die Milch und Fleischbrühe geniessen, wende nun der 
Arzt nach ihrer Behandlung mit Fett- und Purgiermitteln zunächst 
ausreinigende und ölige Klystiere mit Schmelzbutter, Sesarmöl, Fleisch- 
brühe, Milch, Zucker und Honig an, sodann Mittel, die ihre Potenz & 
stärken und Samen und Nachkommenschaft fördern (7, 8). BR, 

Wie ein einzelner Baum mit [nur] einem Ast ohne a ist, Sa 
sinkende Blüten hat und ohne Frucht bleibt, so ist [auch] E Mann | 4 \ 
ohne schaft | 
| ee m geht, eine. re ne 
Sprache hat, grau vom staubigen Irdboden ı5t und sein Antl BL 
Speichel Basic, bereitet es s dem Herzen Anke Wonne 0 Ne 


’ Diese Ben spielt auf das budähiniche > a Ve 
2) Nach dem Yoga sınd die fünf ‚Klesa’ s Ge w = ri DE ie 
(asmitä), Liebe (räga), Hass (dvesa) un Lebensd | 
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in Anblick, beruhrung usw, gleich, 


ES 
Ruhm, Religiösität, Ehre, Glück und Familie fö 
Nach Remigung des Körpers wende 


geschweige denn, wenn es 
a rdert Es 
1an der [Verd- 
entsprechend Potenz bewirkende Mittel an, Wursafe nee] Krar 
| accharum 
‚ Saccharum Sponta- 
s (12) und Solanum 
+), Sıda cordifolia, die 
vunga Scandens und Tritti- 
R | | Teramnus labialis und Pha- 
seolus trılobus|, Asparagus raremosus (13), Withania somnitera, Sid 
rhombifolia, Mucuna pruriens, Boehaavia diffusa, Uraria 2 
dioides, Gynandropsis pentaphylila, Caelogyne ovalıs, Rddhi 2), Vanda 
Roxburghu, Hygrophila spinosa (14), Glyeyrrhiza glabra und Des- 
modıum Gangeticum, je im Quantum von drei; Pala, und ein Ädhaka 
P’hascolus Mungo, — das verkoche man in zwei Drona W | 


E17 


Sara, Saccharum officınarum, Poa cCynosuroides 
neum, Ipomoca digıtata, Ändropogon muricatu 
xanthocarpum, ferner Jivaka !) und IRsabhaka 
beiden Medä’s 1), die beiden Käkoli Tluyın 
laria Stracheyi], die beiden Sürpaparni 


En ” “7, 2 f 
ö . R . EL 3: A 2 1 5 Wie a 

Ei u % u la #5 en En ! > T - 
nö - a ar >= =: una u ‚ 


Be 
’ 


FE 2. u > read Se 
u rl 
u en > u .e 


nn 


ng asser (15). 
Ist von dem Salte nur ein ÄAdhaka Rest geblieben, verkoche man mit 
Ihm eın Adhaka Schmelzbutter. Nachdem man je ein Adhaka Saft 
von Ipomoea digitata, Phyllanthus Emblica und Saccharum officina- 
rum beigegeben hat (16) sowie Milch im vierfachen Quantum der 
Schmelzbutter, streue man folgende I|Drogen] in Pulverform ein: 
Uraria lagopodioides, Mucuna pruriens, die beiden Kakoli [Luvumga 
scandens und Trittilaria Stracheyi], (Glycyırhıza glabra, licus hispida, 
Piper longum (17), Vitis vinifera, Ipomoea digitata, Phoenix syl- 
vestris, Glyceyrrhiza glabra und Asparagus racemosus. Ist diese 
ISchmelzbutter] verkocht und geklärt, versetze man sie mit je einem 
Prastha Pulver (18) von Sahdzucker und Bambusa arundinacea sowie 
einem Kudava Piper longum, einem Prakunca [d.i. Pala] Piper 
nigrum, [ferner] Cinnamomum zeylanicum, Klettarıa Cardamomum 
und Staubfäden von Nelumbium speciosum, fein zerstossen und je 
im Quantum eines halben Pala, sowie zwei Kudava Honig. Fliervon 
geniese man Läglich das Quantum eines Pala bei Krnährung mil 
"leischbrühe und Mileh (19, u Dadurch gedeiht man wie ein 
Hengst und wird munter wie ein Sperling. RR 
Pulver von Ipomoca digitata, Pıper longum, Oryza satiıva, Bucha- 
nania latifolia, Capparis spinosa (21) und Wurzel von Mucuna 
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ah er Er | j . . Ye, ce 5 j ” | 
pruriens, je im Anteil eines Kudava, sowie einen von Honig, eine 
ı) 5. Abschnitt von den theoretischen Grundlehren Kap. ı5, Vers 8, Anm. 7-9. | 
2) Ebenda Anm, 5. | | TE SEE De A REN SE ES A DE: 
| a SE . rn" Ts | Te : Rz EaR ACH ER en 2 Pen 2 A: RE PET Rn TR nf fir EN 
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halbe Tulä Staubzucker, ein halbes Prastha Irischer Schmelzbutter 

22), USE das ım Masse eines Aksa [d.i. Narsa] geniesst 
Haus gıbt es hundert Geliebte. | 

Wer Weizen[körner] mit Früchten von Mucuna pruriens, in 
Milch zubereitet und abgekühlt (23), oder Bohnen in Verbindung mit 
Honig und Schmelzbutter geniesst mit einem Nachtrank von Milch 
einer Lärse, bleibt die ganze Nacht wach und bringt, ohne dass er 
selbst ermattet, die Frauen zur Ermattung (24). | 

Geniesst einer Sesamkörner, die wiederholt in der mit Bockhoden. 
verkochten Milch eingeweicht worden sind, mit Zucker, geht er zu 
hundert Frauen wie nie zuvor (25). 

Hat man Pulver von Ipomoea digitata, das wiederholt mit frischem 
Saft eben dieser [Pflanze] eingeweicht worden ist, in Verbindung 
mit Honig und Schmelzbutter geleckt, kommt man zu hundert Frauen 
(26). 

Wenn ein Mann Pulver von Piper longum und der Wurzel von 
Phyllanthus Emblica, in frischem Saft [von Phyllanthus Emblica] 
gut eingeweicht, mit Sandzucker, Honig und Schmelzbutter geleckt 
hat und Milch hinterher trinkt (27), wird er selbst als Achtzigjähriger 
munter wıe ein Jüngling. | 

Wenn ein Mann ein Karsa Pulver von Glycyrrhiza glabra in Ver- 
bindung mit Schmelzbutter und Honig (28) und einem Nachtrunk 
von Milch leckt, so bleibt er in steter Erregung. i 

Wer eine Paste von Kulirasragi (Art Galläpfel) trinkt, nachdem 
man sie mit Milch angerührt hat (29), während er von | Reis-] Speise 
mit Zucker, Schmelzbutter und Milch lebt, wird bei Frauen potent. 

Geniesst einer Luvunga scandens, die mit Milch zubereitet und 
mit Honig und Schmelzbutter vermischt worden ist (30), und trinkt 
er die Milch einer jungen Kuh hinterher, versiecht er nicht. 

Hat ein Mann ein mit Zucker versetztes Pulver aus Samen von 
Mucuna pruriens und Capparis spinosa (31) mit kuhwarmer Milch 
getrunken, wird er wie ein Eselshengst. Auch Pulver von Abrus pre- 
catorıus und Asparagus racemosus wende man in der gleichen Weise 
an (32). | Ä N 

Hat man mondhellen Rahm von saurer Milch in Verbindung Bi S Be. ; 
Zucker und Brei von in sechzig Tagen reifendem Reis genossen, nch- 5 
dem er in einem Tuche wohl gereinigt worden war, wird man selbst BE 
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Irinkt einer Hygrophila spinosa (ade. Trıblan | 

I'rınk | | si = | | (oder: "N ribulus (errestris), Cap- 
yarıa Spinosa (oder: Saccharum spontane en re 
f | | um), .’haseolus Mungo, 
TAcemosus mit Milch, 
geht er, selbst wenn er alt ist, zu hundert rauen (34). 


Samen von Mucuna pruriens und Asparapus 
Was irgendwie Suss, tetthaltig, nahrend, kraftfördernd und herz- 
erfreuend ıst, das alles nennt man potenzstärkend (35). Darum gche 
man, durch eben diese Drogen toll gemacht, zur Geliebten, sowohl 
aufgewühlt durch den eigenen Trieb als auch entzückt von den Vor- 
zugen der Frau (36). | | 
Man besuche jene [Frauen], die die Sinnesobjekte noch überbieten, 
alle Sinne erfreuen, wie Sprossen am Wunschbaum der Pflicht 
(dharma) und die fünf Pfeile des Liebesgottes sind (37). Denn die 
Sinnesobjekte sind schon je einzeln erwünscht und rufen im höchsten 
Grade Begeisterung und Freude hervor, um wieviel mehr, wenn sie 
in ihrer Gesamtheit im Körper einer Frau ihren Sitz haben (35) ! 
Wenn ıhr Name schon das Herz höherstimmt, sie für jene, die sie 
sehen, eine bis dahin unerreichbare Freude bedeutet, sie wie eine 
l'essel alle Sinne gefangen nimmt, sie sich dem Gelübde geweiht hat, 
ıhrem Geliebten zu willfahren (39), sie Bildung, Koketterie, Körper 
und Jugend als Schmuck hat, sie lauter und schamig und doch im 
Geheimen bereit ist, sie freundlich redet und gleiche Liebe besitzt, — 
diese Frau sorgt am besten dafür, dass der Mann potent ist (40). Und | 
man betreibe das ganze Liebesspiel untadelig, wie es im „Lehrbuch der nn 
Liebe” beschrieben ist, Ort, Zeit, Kraft und Fähigkeit entsprechend, | 
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nicht im Widerspruch zu den Lehren des Arztes (4r). | 

Die Art und Weise von Salbung, Massage, Überguss, Duft, Kranz, 
Blatt, Gewand, Schmuck und Gefährten, die in Musik und im Er- | 
zahlen von Gedichten usw. erfahren, von gleichem Charakter und | R 
einem ergeben sind (42), Teiche, die in der Nähe der eigenen ; 
Wohnung liegen, Insekten, die vom Blütenstaub und Honig des Lotus ER N 
berauscht sind, Wälder, die in der Nähe der Stadt an der blauen und E 


abschüssigen Talwand einer yergkuppe liegen (43), die verschiedenen 
Baumarten, die das Auge erfreuen, der zarte T on des Kuckucks, der RE 
das Ohr entzückt, Schmuck," der dem Wohlgefühl des Körpers und SR 


der Jahreszeit entspricht, und die ganze Umgebung, die dem Herzen re 


Senehm ist (44), Betel, der beliebte klare Rauschtrank und die be ...° 
hiebte Nacht mit dem Mo nd, — eben das, was immerhin dem Herzen Bar 


a ART “. ee - . ee I, | ENTER 
. erwünscht ist, ist ein Aphrodisiacum (45). ee 
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Wein, wie das Antlıtz der Geliebten mit einem Lotus | 


rc die art ertönt wie die ( 
‚ager, das durch dıe Lulle der Blumen re 
nn mit Knospen bedeckt ist (46), ar auf Ort ne Bi 
nerlei Weh, der Dinge wegen nicht einmal der geringste Druck er 
dem Herzen und die bereitliegenden Mittel, die Manneskraft zu stär- 
ken, gewähren dem Liebeswunsch seine Erfüllung (47). 
Cyperus rotundus und Oldenlandia herbacea ist bei F 
besten, Wasser, das aus Ton und gebranntem Lehm herst 
Durst, geröstete Körner sind es bei Erbrechen, die von der Blase her- 
kommen !), Erdharz ist es bei Harnleiden, Phyllanthus Emblica und 
Curcuma longa sınd es bei Bleichsucht, Eisen und JTinospora cordifolia 
(oder: Terminalia Chebula) bei Wind und Schleim, bei Milzkrankheit 
ist es Piper longum, beim Verheilen |der Brust] Cocens lLacca, bei 
(ft Albızzıa Lebbek, bei Fett und Wind Balsamodendron Mukul (48). 
Justicıa Adhatoda ist es bei Blut-Galle, Hollarrhena antıdysenterica 
bei Durchfall, Semecarpus Anacardium bei Hämorrhoiden, bei künst- 
lichen Giften ist es Gold, bei gewölbten Körperteilen (sthala) Shorea 
robusta, bei Würmern Embelia Rıbes, bei Ausdörrung Fleisch mit 
Rauschtrank und Ziegenmilch als Nachtrunk (49), bei Augenkrank- 
heiten sind es die drei Myrobalanen, Tinospora cordifolia ist es bei der 
Wind-Blut-Erkrankung, Buttermilch bei [Erkrankung der] Grahani, 
bei den Aussatzarten geniesse man den Kern von Acacia Catechu und 
bei allen Krankheiten Erdharz ( 50). Tollheit überwindet alte 
Schmelzbutter, Kummer Rauschtrank, Epilepsie Herpestis Monnieria 
(oder: Hydrocotyle asiatica), den Verlust des Schlafes Milch, Rasälä 
(gekäste Milch mit Zucker und Gewürz) Katarrh (51), Fleisch Ab- 
magerung, Knoblauch Nervenkrankheit, Steifheit des Körpers eine 
Schwitzkur, das Harz des schwarzen Bombax Malabarıcum als Niese- 
mittel Schmerz in Achsel, Schulter und Armen ( 52), Sandzucker mit 
frischer Butter Gesichtslähmung, Harn und Milch vom Kamel Bauch- EI, 
schwellung, ein Niesemittel Kopfkrankheiten, ein Aderlass einen. 
Jüngst entstandenen Abszess (53), ein Niesemittel die Krankheitendes 
ganzen Kopfes, Niese-, Salb- und Kräftigungsmittel die der Augen, 
Milch und Schmelzbutter Vergreisung und kaltes 3 Wasser, Luf 2 1 3: = ER 
und Schatten Ohnmacht (54). Bei schwacher hi un Eh, > = 


geschmückt |, 


ine [siebenseitige] Laute, die so z RAN 
eine | ‚eliebte und ein 


IZt und w; 


ieber am 
ammt, bei 
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Ouantiim (mälra) Amgiber ollieinale nt der sleichen Nleng 
aisschleims, bei Erschöpfung Reisbran Se ENge Sauren 
Reisschleims, beı I£rschoj 5 Aseisbranntwein lund| 


tragen von U[nangenchmem und Standhalte; 





Er : 

Ei Bad, um lir- 

| a ER Nörperübung heilsam 

bei Stuhlbeschwerden ıst es Tribulus lerrestris (55), be: Hust : 
| ER ass ii Su 4 ar EC? IPA BER ilisien 

Solanum xanthocarpum, bei Seitenstechen Wurzelstock von Nelu 

- ; N Nelum- 


bium speciosum, zur Stabilisierung des | Jugend-] Alters Phyllanthus 
. - ıy, DE ; Bez - . uch ! D 
Emblica [und| die drei Myrobalanen und iur eine Wunde Balsamo 


dendron Mukul (506). 

Die durch Wınd hervorgerufenen Krankheiten überwindet ein 
Klystier, die durch Galle Purgierung und die durch Schleim Er- 
brechen. Honig überwindet Schleim, Schmelzbutter Galle und Sesamöl 
Wind (57). Das Heilmittel, das so für die Krankheiten als das beste 
genannt wurde, ist zu ihrer Beruhigung geeignet; dieses bereite man 
je nach den Umständen der Wirkung von Ort und Zeit [usw.] ent- 
sprechend (58). 





Nachdem der bei Beda und den übrigen geehrte Agnıvesa von 
Ätreya den Leitfaden der Tatsachen erfahren hatte, fragte er fol- 
 gendes zweifelnd, da er von dessen zierlichen Sprüchen unbefriedigt 
war, Sich in Hingabe verneigend (59): „O Irhabener, man sieht, dass 
einige, trotzdem sie Selbstbeherrschung üben [d.h. bei heilsamer 
Nahrung und Beschäftigung], mit Heilmitteln und Pfleger ausge- 
stattet sınd und den Lehren eines alten Arztes folgen, krank sind (60) 
und entweder ihre Krankheiten oder ihre Lebensgeister dahinschwin- 
den, und wieder andere, beidenen es umgekehrt ist [, d.h. die sich nicht 
beherrschen usw|; darum ist das Ergebnis einer Unterscheidung 
von Heilsamem und Nicht-heilsamem unbestimmt (61), was lehrt also 
darüber das Lehrbuch ?’ Als die Schar der Schüler mit Agnivesa an 
der Spitze so überlegte, erklärte ihnen Punarvasu 1) den tiefsten Sinn 








® “usammenfassend also (62): „Behandlung und Nichtbehandlung kann 

1 nicht das Gleiche sein für jene, die auch ohne eine Behandlung mit x 
Ihren sechzehn Faktoren gesund werden ?) (63). lür die, die ı ; den | art 
Krankheit-Sumpf gesunken sind, ist die Arznei eine Handhabe, Da Re 
für alle die, die sterben, hängt das Leben nicht von einem Heilmittel; Re 

!) Nach dem Kommentar ist dieser ein Sohn des Atrı,. lich OR Ba 

3 2) D.h, bei Behandlung werden manche Krankheiten NFAGHE ea I NR RE Ka 

s  Sehneller geheilt, so der Konm, RE ee a LE 

REN, i Fee - ER TIEN 
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ab (64). Denn nicht alle Krankheiten « 
andererseits heilen die nicht, die nur durch ein Hilfsmit | 

sind, weil ein Ding, das eine Ursache hat, nicht ae tes An Heilen 
existieren kann (65). Selbst bei einem klug: © [diese] 
der Hilfsmittel ıst, gelingt eine 


riordern ein Hilfsmittel, und 


Ursache 
253 . en |Arzte], der im ] 
Behandlung nie bei Un 
Schicksals, jedoch besitzt diese nicht die sechzehn | 


e Bei welchem Leschen] trıtt denn bei einer Schwitzkur mit l’euer 
einer Hemmungskur mit Wasser usw. kein Erfolg ein! Be; wem Wirkt 
Milch nicht wekitneng und Coix barbata ( oder: lachryma) nicht 
abmagernd (07): Bei Wen besteht bei Phaseolus Mungo, Mucuna 
pruriens usw. nicht Gewissheit, dass sie potenzstärkend sind! Bei 
wem ıst es zweifelhaft, dass Gerste Stuhlgang bewirk‘ und Urin an- 
zieht (68) ! Bei wem wird das Gift ohne Besprechung (mantra) und 
Kunstmittel (fantra) verdaut! Wer kommt be; Halsentzündung USW, 
ohne Terminalia Chebula zur Bereitung [eines Heilmittels] (69)! 
Sogar eın vorzeitiger Tod ist nach allen Lehrbüchern gewiss, wie 
könnte er andererseits [d.h. ohne das Lehrbuch] selbst mit grosser 
Mühe abgewehrt werden (70) ! Obgleich bei Brand (oder: Hitze) nach 

der Überlieferung Sande] usw. allbekannt ist, führt nach dem Lehr- 

buch bei Fieber Fasten und Nähren [mit Milch usw.] zu Erfolg (71). 
Ist nach richtiger Prüfung [von Ort, Zeit usw.] eine mit den vier 

Faktoren ausgestattete Behandlung vorgenommen worden, setze man 

ın die Ausrottung der Krankheit keinen Zweifel (72); denn dieses 

[medizinische Lehrbuch] hat die Kraft, zur Unzeit die Fesseln des 

Todes zu zerschneiden. Für die, die vor einer Krankheit erschrocken 

und ängstlich sind, ıst dieses Lehrbuch zum Schutz [gegen die Krank- 

heiten] ohne Lehrsätze (73). Eben das [Lehrbuch], offenkundig die 


’csitz 
; gunst des 
l’aktoren] !) (66). 







en 









Ambrosia in der Welt, wird ohne Anstrengung, wenn es sich in einem 
schlechten Behältnis befindet, sogleich zu Gift (74). Denn denen, dıe 
das wahre Wesen des Lehrbuches nicht kennen gelernt haben und nur 4 
auf [das Lesen des] Lehrbuch[es] ausgehen, diesen Arzt-Schlingen RB; 
gehe man wie den Schlingen des Vaivasvata [d.i. des Todesgottes] ee E 
mes dem Wege (75). .; ,., 0. 0. 5 
Heil den Ärzten von guter Gesittung, die sich durch die Kenntnis 4 
; der Lehre auszeichnen, heil denen, die Praxis, KagrINE Ba az 
denen, die das Gute erstreben (76)! an ee 
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Nachdem also das ganze Lehrbuch der Heilmethi | 

| ar hncteh it ic Allecaıte . . | | | HK Ü Vo Aryl am 
worden ist, besteht es allseits, ausgestattet mit den 'selragen 
Argumenten] einer Abhandlung und frei yon Ä OTzZugen [d.h, 

i Ä | |, >» | r | ; ucen “ch sm re 
Abhandlung d.h. unbekannten Worten usw.] (77); ern mer 
Ansichten der grossen Weisen mit Ihrem ausgedehnt a 

ae "»&stüchnten make 

an ns] -.13711 Fit ,® = Er ’ [ e] un 
Wissen und kennzeichnet sich als den Inhalt d losen 


°S DSamgraha („der 
Ozean (78). Aus dem 


Zusammenfassung‘), der tief ist wie der grosse 
grossen Haufen Ambrosia des (Lehrbuches] Astängasar 

durch das Quirlen [d.h. Lesen, Hören, Überdenken Ri ri Er 
Ozeans der achtteiligen Heilkunde gewonnen wurde ie CS grossen 
buch gesondert hervorgegangen, zur Freude derer Ei; “ Ei Lehr- 
anstrengen, von nicht geringem Nutzen (79). Me ae Re 
Überlieferung bekannt ist und olfenkundigen Erfolg zeiet = a 
ein Zauberspruch (mantra) anwendbar und keineswegs ie = z = 
den (80). Daher gelangt man durch dessen Lesen ern 
Befolgen sicherlich zu langem Leben, zu Gesundheit aa, 
Vermögen, Glück und Ruhm (81) a 





Wenn nun ein Arzt, befähigt seinen Inhalt zu’ erfassen, mit gut 
ausgeubter Praxis und dadurch [selbst] unerschütterlich, durch das 
Studium dieses Lehrbuchs die in anderen umfangreichen Lehrbüchern 
vorgeschriebenen Behandlungen erschüttert, so ist das nicht seltsam 
(82). Wenn man [nur] Caraka studiert, bleibt man sicherlich fremd 
schon hinsichtlich der Namen der Krankheiten, die von Susruta und 
den anderen aufgeführt worden sind. Was soll nun fürwahr hier der 
Armste den Kranken verschreiben, dem Caraka fehlt und der sich mit 
dem Grundproblem von Dosa, Körper, Körperelement usw.]| nicht 
abgemüht hat (83)! | 
Wer so stark verblendet ıst, dass er sich aus Parteilichkeit nicht 
Faunat um einen guten Rat kümmert, der soll fürwahr mühsam und 
ohne Überdruss ein Menschenleben [d.i. hundert Jahre] lang das erste 
Lehrbuch (d.h. das von Brahman offenbarte Lehrbuch von hundert- 
tausend Versen] studieren (84). a 





3 Bei Wind, bei Galle und zur Beruhigung des Schleims ist Sesamöl, 3 
5 


ze melzbilter beziehungsweise Honig heilsam, das sagt Brahman oder Se 
eaa0e Nachkomme |Sanatkumära usw.]; welche Kraft besitzt, 8 Be 
nn etwas Wortloses durch den Ausspruch eines besonderen Lehrers 175 


= h r 
Y 


(85)! ©. ler wird etwa du rch den, der etwas ausspricht, die Kraft RER 
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einer Substanz noch besonders gesteigert! Dar 
an einen Unbeteiligten halten (86). - arum soll man sich Neidlos 

Wenn Zuneigung zu dem besteht 
getragen worden ist, warum werder 
Susruta, Beda und die übrigen nich 
Rat anzunehmen (87). 

Dieses Herz ist wie das Herz des aus Wor 
Ozeans der Heilkunde, Nachdem man g 
Glückbringendes gewonnen wurde, h 
Glück bedeuten (88). 

Vollendet ist hiermit der betzte 
der Astängahrdayasamhitä, die 
dem Sohne des eh rwürdigen 
fasst worden ist. | 


was von einem 
N, abgeschen von 
U gelesen! Dartım 


Weisen vor- 
Caraka und 
ISt ein guter 


ten bestehenden grossen 
2 esehen hat, dass es als etwas 
MOSE es für die Welt das höchste 
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ZEICHNIS DER IN VAGBHATA’S em Be | 
VERZEICHNIS DER 3HATA'S Asıı ANGAURDAyA ERWÄHNTEN 
ZENN/; N NEBST DEN ı 31 | ; u NTEN 
PFLANZENNAMEN NEBST DEN IN ARUNADATTA’S Kol 
BERN, ’TNONYMA UNTer - Te on oe r | rei -NIAR 
BENUTZTEN SYNONYMA UNTER “VGRUNDELEGUNG per MAT. MED 
a | ER Ber 
(Nach dem indischen Alphabet) 
Wie in der gesamten Botanik macht Sich bei nachträelich.. x 
RE inzelnen Fällen auch be; | = er ben. 
ifung ın einzelnen Fällen auch C Tat E 
prutung re ae = der Mat. med. und besonders 
m P. W. hinsichtlich der ?} omenkl: des F | 
beim K. ae “atur der Pflanzen EINE gewisse | 
Unbestimmitheit oder Unsicherh geltend In:As RE | 
Unbestimm 1 : ae In dem anschliessenden | 
‘erzeichnis soll nun versucht werden dieser :x . a s 3 
Verzeichnis Sn nn werden, diese in deı Hauptsache mit | 
Hilfe der beiden grossen Nachschlagewerke: J. D. Hooker: llora of | 
British India. Vol. 17. London 1875—097 und 22: Hooker, G D 
Jackson: Index Kewensis. Enumeration oft Genera and Species of 
flowering plants. Vol. I—2, Oxonji 1895, auszugleichen. 
5: bedeutet synonyme Bezeichnung. Der im P.W. nebst Nachträgen 
enthaltene botanische Name — bisweilen ist dieser nur deutsch.an-. 
gegeben — ıst, wenn nicht besonders vermerkt, durch ein * gekenn- 
zeichnet. | | | 
Amsumati s, ı) prSniparni 2) *sälaparni S: *Apium ınvolucratum, Roxb. 4 
aksa *Terminalia Bellerica, Roxb. Su. I: Pimpinella involucrata W. & A. 4 
aksihhaisaja s. sabara(ka)rodhra ajaloman, -lomi s. *ätmaguptä 3 
agastı s. *vaka A ajasrügi s. I) *mesasrnei 2) susavi 3 
aguru Aquilaria Agallocha, Roxb, aJäjı s. *jıraka 58 
5: *Amyris Agallocha, Roxb. alarusa s. *vasaka 4 
agn Ss, *eitraka atası *Linum usitatissimum, Linn. 5 
agnıka s. *bhallätaka atıguhä s. Säliparni Be 
agnikä s, ajamodä atichatra s. *bhüstrna A 
aenımantha Premna integrifolia, Linn, atichaträ s. 1) *misreya 2) mesaspngi er 
E: 8: "Premma spinosa, Roxb. atıbala *Sida rhombifolia, Linn. EB 
FE nkofafka) Alangium l.amarckii, Linn. atimukta s. 1) *ini$a 2) *tinduka 
E S: *Alanzium hexapetalum, Roxb. 3) *mädhavi ERS Bi 
3 ankolla $. 1) ankota(ka) 2) bilva atımuktakä s. *agnımantha a : iM 
3 Angarayallikä s. * ufijä atıvisa Aconıum heteroplhyllum, as PS Bi: | 
E_ Zerravalli s, *phärgı P. W: visa (sd) Ne 
 . @lagandhä Bo, I: Wilde Art von adrikarnikä s. pilu Be se a hr Be 
” -— 1m else: T Fl n '% rnate 4 Hall r z 3 E z 
® ED yamänikä (s.d.) adrikarı Clitoria . dit RI BE a 
3’ 5 1: Ocimum gratissimum, Linn. anantä *Hemidesmus ı bus ca 'e 
E .*: varvara (s.d.) S: Asclepias pseudosarsa, Koxb, N 
...-damadsr ae AR er a De TE a N Be © 
4  9amodä Carum Koxburghianum, Benth, anisa s. tınısa RES. Fe a 
es Nurcengexg und Kirreı RT ee Ne ee 
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andhamusa 5. "jumuta 

„pämärga *Achyranthes aspera, Linn. 
<: Achyranthes heptapetalum, Roxb, 

hrla Cyperus tuberosus, Rott, 

S. *Cyperus hexastachyus, Nees, 
abhaya S. *usıra ö 
abhaya- s. 1) eudüci 2) *haritaki 
abhisuka (?) *Pflanze mit Öölhaltigem 

Samen. | 
abhiru, -rü s. *satävari 
amaradäru S. *dlevadäru 
amarähva S. devadäru 
amrtä s. I) *gudüci 2) haritaki 
amrtavalli s. *gudüci 
ambasthä s. I) *pathä 2) mayürasikhä 
ambu s. hrivera 
ambudhara Cyperus scariosus, Br. 

*Cyperus pertenuis, Roxb, (Mat, med. 

S. 265 Anm.) 
ambhoja s. *padma 
ambhoda s. ambudhara 

P.W.: abda (s.d.) 
amla s. amlıkäa 
amlavctasa s. *cukra 
amlägrimavetasa s. cukra 
amlikä *Tamarindus indica, Linn, 
ayugnıacchada s. *saptacchada 
aranıka Premna integrifolia, Linn. 

S: *Premna spinosa, Roxb. 
arälu(ka) Oroxylum indicum, Vent. 

Calosanthes indica, BI, 

5: Bignonia indica, Linn, 

P. W.: Calamus Rotang, Linn. 
arımeda (ka) Acacia Farnesiana, Willd. 

5: Mimosa Farnesiana, Roxb, 

*Vachellia Farnesiana, W, & A. 
arısfaka s. nımba 
aruskara s. *bhallätaka 
arka *Calotropis gigantea oder procera, 

Br. (Rote Art) 

5: Asclepias gigantea, Willd. 
arkapuspi, -pikä *"Gynandropsis penta- 
 phylia, D.C. 

8: Cleome pentaphylia, Linn. 
a. aimum Basilicum, Linn, 

—- Meımum pilosum, Willd. (s. är- 
| e x ing Arjuna, Bedd. 

entaptera Arjuna, Roxb, 


eu 





el DR 2 
. Fenbusä, -sä 1) *Eine der Mimosa pur 


“ca ähnliche Pflanze 


ädityaparnä s. mandükapani O0 
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Br 


2) Sphaeranthus iu: 
S4-Scles nthus indieus Jin: 

‘ Sphaeranthus er. 
Sf: 15 mollis, Rax 
Sphaeranthus hirtus W ae 

al: ee 
. "Calotropis 4. 
era, Br, (Abart , 
alba) 
aläbu La» RL 5 
S. Paar vulgaris, Ser 
>: Curcubita.Jaoena..: H 
Tas “Benaria, Willg 
avalguja *Vernonia anı Bann. 852 
Be a anthelmintiea Will 
use: Serratula anthelmint: ir illd, 
aSoka Saraca indica en ca, Roxb, 
>: *Jonesia Asoca, Rosh 
asmantaka S, *yamalapatraka 
asmabhid, asmabheda < #näcz bh; 
‚und Pasanabhedana ae 
asvakarna Shorea robusta Gaertn 
>: *Vatica robusta, Steud, EN 
asvakhurä s, pilu 
aSvagandhä Withanja somnit 
ne ıthania somnifera, Don. 
‚> Ahysalıs flexuosa, Roxb, 
asvaghna s. *karavira 
ayaf na %*Tr N arrı = 
asvattha Ficus religiosa, Linn. 
> Urostigma religiosum, Gasp, 
asvamara s. *karavira 
asfavarga 1) medä, heutiger Ersatz 
asvagandhä, 2) mahämedä, heutiger 

Ersatz Särivä. 3) jivaka, heutiger Er- 

satz gudüci. 4) rsabhaka, heutiger 

Ersatz vamsalocana. 5) rddhi, heuti- 

ger Ersatz balä, 6) vrddhi, heutiger 

Ersatz mahäbalä. 7) käkoli (s.d.); 

8) ksirakäkoli (s.d.). | 
asana *Terminalia tomentosa, W. & A, 

5: Pentaptera tomentosa, Roxb. 
asitajiraka s. krsnajiraka 
ahımsrä s. *Capparis sepiaria, Linn, 
ahimära s. *arimeda(ka) | 
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Aksota, -da *Juglans regia, Linn, _ 
äkhukarni s. *müsikakarni ER 


äfarüsaka s. *vasa 5 
ädhaki *Cajanus indieus, Spreng, 


.S% Gylisus Cajan Ener Pr 


- * 


ätmaguptä Mucuna pruriens, I. 
S i * Ca rp op ogon ruriens Es Roxb. + RER 
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Manoslera indien, Linn, (Maneo- 
amra *Mangilera indica, 1. (Manko 


baum). | = s: 
ämräta(ka) *Spondias mangılera, Willd, 


ämla s. *amlikä | | 
ämlacängerl Oxalıs corniculata, Linn, 
äragvadha ı) Cassia listula, Linn, 
S: *Cathartocarpus Fistula, Pers. 
2) s. karnıkara 
zruka s. *aluka 
revata s. *äragvadha 
äraivata s. karııikäara 
ärjaka Ocimum album, Linn. (s. arjaka) 
ärtagala s. I) nilapuspa 
| 2) nilapuspasahacara 
P. W: Barleria caerulea, Roxb, 
ärdraka s. *srhngavera 
ärdrikä s. 1) kangu 2) *srngavera 
äluka s. *sürana 
äyartaki s. *ı) käsamarda 2) prapunäda 
äsuri s. *rajıka 
äsphota s. I) arka 2) utpalasärıvä 
3) girıkarnıka 
Iksı Saccharum officinarum, Linn. 
(Zuckerrohr) 
iksugandiıkä s. *vidari 
iksura(ka) ı) *Capparıs spinosa, Linn. 
2) *Saccharum spontaneum, Linn. 
iksuräji s. avalgujä 
ıksyäku *Eine Art saurer Gurken 
Hessler: Cucumis Colocynthis, Linn. 
iksvärıka *Saccharum spontaneum, Linn, 
inguda, -di Balanites Roxburgfiii, Plan- 
chon, 
>: Ximenia acgyptiaca, Roxb. 
Su. I: Putranjiva Roxburghii, Wall. 
P,W: Balanites indica [?] 
iikatä Besondere Holzart mit kleinen 
Blättehen und langen roten Stengeln 
indivara s. *nilotpala 
indulekliä s. *somaräji 
induräji s. *somaräji 
indrayava (pl.) *#Samen von kutaja (s.d.) 
indraväruni *Citrullus Colocynthis, 
Schrad, 
5. Cucumis Coloceynthis, Linn, 
indravrksa s. *kutaja | 
Su. l: Wrightia tinctoria, Br. 
ndräni s, *sindhuvära 
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In realer Pr . 

drinisäka "eine bestimmte Gemüse- 
pllanze 
ıbhapippali s. gajapıppali 
Isvaramallikä s, *büla 


Ugra ı) m, 
(raertn, 
2) n. *Wurzel von Aconitum ferox 
Wall. al 
ugrakända s. snuh(i) 
ugragandhä s. *vacä 


a . 
Moringa pterygosperma, 


ugrä Ss, *vacä 


uccala s. *gunjä 
uttamakäruni s. Satävari 
uttama s. *triphalä 
uttamärani s. *Satävari 
uttamaväaruni s, Satävari 
uttundikt *Millettia piscidia, Wight. 
utpala s. *nilotpala 
utpalasärivä, -särıva *Ichnocarpus fru- 
tescens, Br. 
S: Echites frutescens, Roxb. 
udakirya s. karanja(ka) 
P. W: Galedupa Piscidia, Roxb. 
udici, -cya s. bala 
udumbara *Ficus glomerata, Roxb. 
S: Covellia glomerata, Mig. 
uddäla *Paspalum frumentaceum, Rottl. 
undurakarnıkä s. *dravanti 
upakuncikä s. I) *krsnajiraka 2) *ela 
upakulyä s. *pippali 
upalabhedaka s. päsänabhedaka 
upodakä, -dikä s. manjısthä 
P. W: Basella cordifolia, Lamk, 
umä s. *alası | 
urubüka s, *eranda 
urumäna s. *varana 
ulla = olla s. *sürana | 
usira *Wurzel von Andropogon murica- 
tus, Retz. | | ep 
usaka = üsaka(?) +Pfeiler oder Salz. 
usama 1) *Wurzel von pippali (s.d.) zn 
2) s. *nägara N 
ustradhümaka s. vrseikall 
usnavalli s. Särva 


Usana s, *usana 1) 


= 
- 


Rddhi s.astvarga sd) 
rsabha(ka) s. astavarga d) 
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Ekaisikä s. *trıvrt(ä) 

edagaja S. tnrapunäada 

eraka, -kä Typha elephantına, Roxb, 
S: *Typha angustifolia, Linn. 

eranda *Ricinus communis, Linn, 
erväru(ka) Cucumis Melo, Linn.; var. 

Momordica 

S- Cucumis Momordica, Roxb, 

Su. 1 *Cucumis utilissi- 


mus, 


und Bo, I.: 
Roxb. 
elavälu(ka) *Rinde 
phantum, Correa 
Bol: Gisekia pharnacoıdes, Linn.(?) 
ä (süksmä) *Klettarıa Cardamomum, 
Maton. 

S- Amomum subulatum, Roxb. 


u 3 % 


von Feronia ele- 


ei 


Aindri s. *indraväaruni 
zirävata s. *nägaranga 
aileya s. *elavalu 


Osthopamaphala s, bimbi 


Ausana S. marıca 
ausadha s. nagara 


Kakubha s. *arjuna 
kankustha s. kanakaksiri 
kankolll)a(ka) *Piper Cubeba, Linn. 
kangu(nikä) Setaria italica, Beauv. 
S- Panicum italıcum, Linn. (Kolben- 
hirse) 
kacchurä s. *dhanvayaväsaka 
Su, I: *ätmaguptä (s.d.) 


katamkateri s,. däruharidra [(s.d.) 


katabhi 1) Weisse Art von apamarga 


2) Weisse Art von gunja (s.d.) 
P.W: KARRRSPEIEER Halicacabum, 
Linn. 

katambharä bestimmte Pflanze. 


katilla Langblätterige punarnava (s.d.) 


katu s. sarsapa 

katukarohini s. *katukä 

katukä, -ki Picrorrhiza Kurroa, Benth. 
katukäläfm)bu s. *patola 

katupatraka s. sumukha 

katurohini s. *katukä 


kattrna 1) *eine Art wohlriechenden | 


Cirases 
2) *Pistia Stratiotes, Linn, 
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katvanıa S 
katvi S 
kana s, 


*syonäka 
I) katukä 2) patola 
"pippali 
Kanosana Ss, närara 
kantakäri(kä) Solanum 
Schrad. & Wendl. 
S: *Solanum Jacguini, Linn. 
kantakivrksa s. kantakäri(kä) D 
kandükäri s. "Almagsıptä i: 
kataka *Strychnos polatorum, Linn. A 
kadamba Anthocephalus C adamba, Benth. 
= Hock. 
*Nauclea Cadamhba, Roxb, (kleine 
Kr grosse Art ist nipa (s.d.)) 
kadara Baum mit weisser Rinde ($veta- 


xanthocarpum, 


sara) in der Form von khadira (s.d.) rF 
kadali *Musa sapientum, Linn. Be 
Var. Musa paradisiaca, Linn. (Ba- h 
nane) ;$ 


kanaka ı) *Datura Strameonium, Linn. 
(Stechapiel) 2) s. *nägakesara 
kanakaksiri *Cleome felina, Linn. f£. 
S: Polanisia felina, D.C. 
kantaka (?) s. kembuka 
-)(-) ) 
kanduruka s. kunduruka 
kapıkacchu s. *atmagupta 


kapicüda s. *ämräta(ka) : 

kapittha *Feronia elephantum, .Correa. = 
(Holzapfelbaum) | 

kapitana s. *amräta(ka) 

RER NA suvarcalä 


kamala *Nelumbium speciosum, Wille. 
(vgl. padma) 


kampilya(ka) Mallotus Philippensis, 
- Mull. 

5: *Rottlera can Ron. 2 
kampillaka s. *kampılya se | Sn. e Ben 
'karaghäta *Vangueria spinc GrD% ER 


karaı ja(ka) *Pongamia r 
5: es 1) paar La 
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f Pr i) 
nn *Cappäaris aphylla, Roth, 
.arılı Hi : | “ 
Ki ITIS Sırlada, ir, 


S: Cap | Er 
*Momordica 


karkalaka, 


Roxb. ERSTE EERLERRE 
S: Momordica Cochinchinensis, 


-ki mıxta, 


Spreng. x 2 
k rl Galläpfel auf *Rhus suc- 
ar "Als. 


cedanca, l.ınn, | ER 
©: Khus acumınala, BR 
Ro I und Su. l.: Pıstacia integer- 
U, u 
rima, DTeW. Er 
karkatähvaya S. *hilva 


; karkatähvaya S. *karkatasrıgi 
3 karkandlhü *Kleine Art von badara 
} (s.d.) 


karkaga s. kampilyaka 
karkasacchada s. *patola 
karkäru(ka) s. *kusmända 
Su. I: Cucumis utilissimus, Roxb. 
karkota s. karkataka 
karcara s. kufaja 
karnikäbadara s. sauvirabadara 


i karnikära *Pterospermum acerifolium, 
4 Willd. 

h karpäsa, -si *Gossypium herbaceum, 
: Linn. 

f Bo. I: Gossypium Stocksii, Mast. 
: (Baumwollstaude) 


karpüra *Cinnamomum Camphora, Nees 
x et Ebermaier (Kampferpflanze) 
karbudära s. ı) *käfcanäda 2) *kovi- 
$ dära 


., kalamba s. *kadamba Se 

E. kalambu Ipomoca aquatıca, Forsk, 

; 5: *Convolvulus repens, Vahl. 

i kalasi s, *prsniparni 

kaläya Pisum satıyum, Linn. (Die ge- 
; wöhnliche Erbse) | | 
kali s. *yibhitakka 

£ alıgaka s. *ındrayaya 

4 kaliıgayava s. Hndrayava 

‘  Kalodya Samen von padma (s.d.) 

kavadi s. käkoli 

‚ra "Blüte der weissen Wasserlilie 
ahvanga s, Syonäka 


' käkaj aneha S, käkanäsä 

ER ik Hantikä 1) *gunjä 2) munja 
a Nanli s, munja | 
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käsmari, -rya *Gmelina arborea, Linn. 
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käkatinduka 
Nosh. 


I) Diospyre 
I IOSpyros Melanoxylon 


2) *"Diospvrac 
kä Top Fi k 7% “ je: Ben Noxb, 
Su, I: ı) ai ae Koxb, 
2) Solanum indieun Ts 
käkamäei Solanum ® i “mn, 
EN Solantn a 
Sa 1m ıindieum 
käkända pP käkatinduka i 
kakändaki s. *käkatinduka 
käkändola Ss. *katabhi 
käkädani "Capparis sepiaria, Linn 
kakähvä, -vana s, *udumbara 
er er ee Luvunga scandens, 
S: limonia scandens, Roxb. 
käkodumbara,-rikä lieus hispida, Linn. f. 
>:. *Krceus oppositifolia, Roxh. 
käncana, 
Linn. 
käntä *Duftender priyangu (s.d.) 
kamavrksaka s, *räsni 
kamukä s. raktamanjari 
Ändere: atimuktakä 
käambojikä *Weisse Art von gunja (s.d.) 
kayasthä s. ı) *käkoli 2) ksirakäkoli 
käravi s. I) ajamodä 2) *susavi 
käravella s. karkataka 
P. W: susavi (s.d.) 
kälamälä s. *krsnärjaka 
kälavisänikä s. ı) käkoli 2) ksirakäkoli 
kälasäka *Corchorus capsularis, Linn. 
(Jute) 
kälä s. *nilini 
kälänusäri, -särya s. utpalasärıva 
kalınga s. *kufaja | 
käliyaka s: 1) *aguru 2) candana 
käsa s. *käsa | 


,C: 


L.inn. 


Linn. 


-nada *Bauhinia variegata, 


> . 
BR 


käsa *Saccharum spontaneum, Linn. 
käsaghna s. käsamarda | 
käsamarda *"Cassia Sophora, Linn, 
S: Senna Sophora, Koxb, 
kim$uka s, *paläsa BE RER a ES 
kimjalka *Blüte von nägakesara | (a 22 R N # 
kitta s hingu ns nr re ar ee ee 
ACH Be rg 
2) s. pilu RER E e% | u BR E87 EN 
kırätatikta $. bhünimbä RER 
Su, I: Swertia Chirata, Ha Me 
Be LE Agathotes Chirata, BES 


5 Erz f x 
sau /uu’l kr 
RAT Ken, a 
2 ’ı Pe A “ Fe z 
TR 


m; 1 m 
oe ya 


f si ## 
"nr % / 
er, u 
! - ee De A = Be 


% 

. . . i = ir es j pr . 
ng i Be a » 2 ai £ $ 
ck ke ie 2 220 w i 
” + en De e 
ei we ee "We Zur 





* 
En 
- 27 B, . 






Rn 


v Br N Wem © Berr Pas, En Bi Di ee 
\ ‚ 3 a. . Pr ui, az So 7 
. \ PT _ R ' Rp = u Fe j Be k Ron 
TEE ce ir ai Nele 
”. 7. ie « F . + i 4 e E ar ’ x h kan 
! = t 


TE a 7 


u ‚r N rw 
X I > ! BE 5’ Ar w 
P . er Les Ds 
Kr . 2 
En Y 
u ee 


’ & " 
’ 9: FE + 
i Ei KOE 26 » 2 vn rn’ Te % E- Er Air, 
ge Dr * a ie ER vb, „ ® PT, ; IR \ “ 
7 . Fan, =. I ‚ pr) z P' wi Pr h 
* ei 4 j 


ne 


% gen 


# a BAHR 
# 


kilima s. *devadaru 
kitamärikä, ri s. *hamsapadi 
| kukubha s. arjuna 
kukuradru *blumea lacera, D. C 

S: Conyza lacera, Burm. 
kukknti s. *sıtivara(ka) 
kunkuma *Crocus sativus, Linn. 
{ran) 
; kucelä s. *päthä 
kutaja Holarrhena antidysenterica, Wall 
S: Echites antidysenterica, Roxb, 
*Wrightia antıdysenterica, Grah. 
h kutannafa s. I) *musta 2) Syonäka 
kutarani Weisse Art von trivpt (s.d.) 
kutiüjara Rote Art von mülaka (s.d.) 

P. W: Ein Chenopodium 
kutila s. *tagara 
kuthera Ocimum Basilicum, Linn. 

5: *Ocimum pilosum, Wild. 
kutumbaka s. dronapuspi 
kutsıtamba s. kadamba 
kuntali Kleine Art von tila (s. d.) 
kunda Jasminum pubescens, Willd. 

Su. I: *Jasminum multiflorum, Roth. 
kunduru Boswellia serrata Roxb, ex, 
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Colebr. 
| S: *Boswellia thurifera, Colebr. 
CC) 
j kunduruka *Harz von kunduru (s.d.) 
f kundragunthaka s. guntha 
i kubaraka Rotblühende Art von sahacara 
i kuberaka s. arjaka (vgl. kubaraka) 
hi kumuda Nymphaea Lotus, Linn. 


Su. I: Nymphaea esculenta, Roxb. 
(vgl. utpala) 
kumudarohini s. katphala 
kumbha s. *rivrt 
kumbhayoni s. vaka 
P. W: Phlomijs zeylanica, Linn. oder 
Roxh, 
kumbhikä, -bhika 
Linn. 
F- kuranta s, *Sitivara 
# kurantaka *Gelbblühende Art von sa- 
 hacara (s.d.) 
kurunfaka Barleria prionitis, Linn. 
- W: kuranfaka (s.d.) 
kurubaka "Rote Art von Barleria cris- 
tata, Linn. 
kurüfaka s, kuruntaka 


kulaka 5.7) % patola 2) *käkända 
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*Pistia Stratiotes, 
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kulatthika Ss, #* 
(-) 
kulaha] 


anala Celosia cCoro 
kuling: 


88 5. indrayava 

kuliraspngi S, 

erita Kr, 

kusa Poa Cynosuroides, 
> Eragrostis Cynosur 
(Kleine (süksma) und 


Mmandeliana, Vahl. 
„ Pi | # [2 

kaı kataspnei 

Netz, 

oldes, Beauy, 


Er STosse (sthüla) 
kusika s. *asvakarna 
kustha 


Saussurea Lappa, CB Clarke 
>: Aplotaxis aurieulata, D, RR 
= I: *Saussurea auriculata 1) 
”. Wr: Costus Speciosus, Sm. 
kusthaghni s. *avaleujä 
kusmända *Benincasa cerifera, 
S: Cucurbita Pepo. Roxb, 
kusumbha *Carthamus tinctorius, Linn. 
(Safflor) 
kustumbari, -buru s. *dhänyäka- 
küsmända s, *kusmända 
krtamäla s. *iragvadha 
krtavedhana s. *kosätaka 
krmighna s. *vidanga 
krmijit s., *yıdanga 
krmiripu s. *vidanga 
krmihara s. *"vidanga 
krsnä s. *pippali 
krsnagandhä s. *Sigrü 
krsnajatä s. *% atämäamsi 
krsnajiraka *Nigella satıva, Linn. 
krsnatulasi Schwarze Art von tulasi 
(s.d.) 
krsnasälmali s. jingini 
krsmasarsapa s. *räjikä 
krsnärjaka s, *tulasi \ 
kemuka *Costus speciosus, Sm, 
kembuka *Kohl(?) a 
kelüta s. *udumbara | 
kesi s. *gandhamätrmsi DI zes 
kesara 1) s. *nägakesara 2) *Staub- 
fäaden des Lotus ESS TEE TIERE 
kaidarya s, karanja EEE ER 
kajräta s. *bhünimba 00... 0.0 
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kokiläksa(ka) Mygrophila spinosa, 


Ander. | BÜzLE 
S- Ruellia longifolia, Roxb, 
*Asteracantha longifolia, Nees, 


kodrava *Paspalum scrobiculatum, Linn. 


kopani s. voraka 
koradüsa s. *kodrava 
koranfa s. kurantaka 
kola. - */ızyphus Jujuba, Lamk. 
kovidära *Bauhinia variegata, Linn, 
kosaphala s. kosätaka 
kosavati s. ı) koSätaka 2) rajakoSätaki 
kosätaka *Luffa acutangula, Roxb. 
S: Luitfa amara, Roxb, | 
kosätakl s. *kosäataka 
kosänıra *Mangifera sylvatica, 
kramuka s. *guväka 
krostukamülıkäa s. gojihvä 
krauncädana *Lotuswurzel 
klitaka, -tıka s. *madhuyastikä 
ksavaka s. *apamärga 
ksirakakoli Bo. I: Fritillaria Stracheyi, 
Hk, £. 
ksiramorata *Art Dattelbaum ; 
dhurasrava.und morata 
ksiravıdari *Batatas paniculata, Choisy, 
S: Convolvulus paniculatus, Linn. 
d.i. Bo. I: Ipomoea digitata, Linn. 
ksirasukta s, *räjädana 
ksirasuklä s, *ksiravidäri 
ksiri, -rini s, snuh(i) 
ksudrabrhati s, kantakäri(kä) 
ksudrasahä *Phaseolus trılobus, Ail. 
86,7: *indraväruni (5. d.), 
ksudrä s. ı) *kantakäri(kä) 2) 
mamsi (?) 3) *gavedhuka 
4) *Oxalis corniculata, Linn. 
S: Oxalis pusilla, Salısh, 
ksudvibodhana 5. apamärga 
P. W: Schwarzer Senf 
ksumä s. *atasi 
ksuraka s. *goksura 
ksaudra s. *campaka 
ksveda Ss. kosätaka 
P. W: Luffa penfandra, Roxb, di. 
Luffa aegyptiaca Mill. ex Hook. f. 


Roxb. 


vgl. ma- 


*rafa- 


Khadira *Acacia Catechu, Linn. 
D : Mimosa Catechu, Linn. 
‚apura s, kunduruka 

kharachada < säka 


iu 


kharapaı vaka s, arjaka 
barapuspa N, marubalı 
narapusya S, marubaka 
‘harabusa >. marubaka 
kharinea "Phoenix a 


(Wilder Dattellamm) 


vis, Noxh, 


eajakrannı. Kalapopa 
ga} acirbata | ee 
“'“ Wücumis Melo, ] 
Cucumis utilis 
*Cucumis M 
gajadantikä 
Sajapippali 
Schott, 
| S: Pothos officinalis, Roxb,. 
gajahva s. *gajapippali 
8ajJopakulya s., gajapippali 
ganıkärikä s., *agnimantha 
gamdlira s, snuh(6i) 
Bo]: mänjısthä (s. d.) 
gatasoka s, asoka 
gada s. kustha 
gadä s. *pätalä 
gandhapatra ı) *Eine Curcuma-Art 
2) *Eine Ocimum-Art 3) *bilva (s.d.) 
4) *nägaranga (Ss. d.) 
gandhapatri s. ı) *ambasthä 2) *asva- 
gandhä 
gandhapaläsa s. 1) gandhapatra 
2) *paläsa 2) 
gandhapriyangu 
(s, d.) 
gandhamämsi s. ätmaguptä 
P,. W: Eine Valeriana-Art 
gandharva(hasta) s. *eranda 
gandhavärsikä s. mallikä 
gandhasära s. *candana 
gandhärikä s. durälabhä 
gambhäri s, *kä$mari 
gaväksi s. *indraväruni 
gavädani s. *gaväksi | | 
gavedhuka Coix Lachryma-Jobi, Linn. 
>: *Coix barbata, Roxb. vr 
Bo. 1: Coix Lachryma, Linn, 
gängeyi s. *mustä | 
gäyatri s. *khadira ER 
gäla s. madana | 
girikarnika s. *pilu 


„inn, 
sımus, Roxb, 
5 adraspatanus, Roxb, 
Gurkenart (?) 


ER en 
Scindapsus Officinalis, 


Duftender priyangu 


B, 


guggulu(ka) ı) Balsamodendron Mu- 
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kul, Hooker. 2) Balsamodendron pu- 
hescens, Stocks. 

|: Harz von kunduru (s.d,) 
unjä *Abrus precatorius, Linn, 

uda S. *snuh(i) 

rudaphalä s. kakamacı 

gudamaiijari Schwarze Art von Sälmali 


(S. d.) 
oudä s. *snuh(1) 
eudi s. *snuh (1) 
vudüci Tinospora cordifolia, Miers. 
S: Menispermum cordıfolium, Willd, 
*Cocculus cordıtolius, D, C. 
guntha Vielleicht eine Grasart 
gundra, -rä Panicum repens, Linn. 
S: Panicum uliginosum, Roxb,. 
guväka *Areca Catechu, Linn. (Betel- 
nussbaum) 
guhä s. *prsniparni 
guhyabija(ka) s. *bhüstrna 
grijana(ka) *Zwichel- oder Knoblauch- 
Art 
grdhranakhi s. *kokiläksa (ka) 
gokantaka s. goksura (ka) 
goksura(ka) Tribulus terrestris, Linn. 
S: *Irıbulus lanuginosus, Linn. 
gojıhva *Elephantopus scaber, Linn. 
g0j1 s. gojihvä 


I0., 
nie 


fir 


in 


7 


| Boll *Triticum vulgare, Linn. 


(Weizen) 
godhümikä s. gojihvä 
gopakanyä s. *Särıvä 
gopasutä s, Särıyä 
gopanganä Ss, $ärıy3 
gopäladamanaka Ss. kutannata ı) 
gopi Ss. Särıyä 
golomi Ss. 1) *durvä 2) 
*bhütakesi 4) *vaca 
golhä s. bimbi 
Sauratulasi Weisse Art yon tulasi (s. d.; 
Saurasarsapa s, siddhärthaka 
Sranthika *Wurzel von pippali (s. d.) 
Srantluparni s, I) coraka 2) *sthauneya 
gräha(ka) s. *sunisannaka 


*bhütakesa 3) 


Ghantälikz Ss. kosätaka 

ghantoli s. kosätaka 
&hana s, "musta 
gharamgharä $s. devatäda 
ENaräghari 3, devatäda 

&hunapriyä s. ativisä Se 


ANHANG 


Shunavallabhıä I, Pativ 
ghunesthä S, alıvisä 
ghonta s. *guväka 

ghosä Ss. *mi$reyä 


Cakra s tarara (?) 
cancu s, *eranda 
candä s, *coraka 
Catuhparı na 
a > nt) 
Calurangula s. ae, Be 
candana *Santalum album, 
Candanatraya Ss. trıhima 
candrarekhä 5. somaräji 
candralekhä s. *somaräji 
candrasakalä s. somaräji 
capalä s, *pippali 
campaka *Michelia Champaka, Linn. 
carmasälhva s * sätala. 
Kinige: brähmi (s. d.) 
cava, -vikä, -ya(ka) 
Hunter, 
>: Chavica officinarum, Mig. 
cangeri *Oxalis corniculata, Linn. 
caturjäta(ka) s. ı) elä 2) tvac 3) näga- 
kesara 4) patra 
cärali s. 1) gunjJa 2) *sthalapadıma 
caru *Safran 
cıtra s. *dantin 
citra(ka) *Plumbago zeylanica, Linn. 
cıträ s. *müsıkaparni 


2) m; asa- 


Linn. 


Chaba, 


*PPıper 


cirabilva s. *karanja(ka) i 
cırıbilva s. *karanja(ka) 
cirbhata s. *gajacirbhata - 
cilli Breitblätteriges yavasäka (s. d.) P 
cinaka, -näka *Panicum ein, A 
Linn. R 
> 


#9 


>. 


f % 
N 


51 2 
4 . a = 
hu) . »-- 
hi ET TE. 


; 
>26 
A A 


cukra, -krikä *Rumex vesicarius, Linn. 


cukrika s. *cängeri 

cuta s. *amra 

cetak1 Ss. 1) *ätı2) DARIN. 

coca s. *lvac 

Er Andropogon eine ER EN 
S: *Chrysopogon aciculatus, Trin. 
Bo: I: *Trigonella corniculata, Linn, 


a = F ” I! er win 5 n 
ers — 2 \ 


sarapuıspl 5. *coraka ER & = e a H; 
* 
Chaträ s. 1) dhänyaks 2) mise 
chadana S. du ns RT, = HE 2 Bi 
ee 7 E; ir h r i ex % ig R j ß 
Chinnarula 5. audi Ka er 
: I E are RERREN : 
ET 
2 & EEE EN 
r re * 3 EEE 1 Aare 










tondich 


„hinmaroha > er 
gudluci 


hinmodbhava S, 
*afjämanısi 


A 25 
Ja *Nardostachys 


jafamamısi 


12% 
<: Valeriana Jatamansı, Wall. 


*jafäamänmısi 

jantughna S. *vidanga 
jambira 1) *Citrus medica, Linn. =” 
3) Citrus acida, Var. 3, Roxb, (Zi- 
tronec) 

a *Eugenia Jambolana, Lamk. 

" S: Syzygium Jambolanum, W. & A, 
> Arten, eine mit grossen (brhat- 
phalä) und eine mit kleinen Früchten 

| (hrasvaphalä) 

f jayanti Sesbania aculcata, Pers. 

S: Aeschynomene Sesban, Roxb. 
P. W: Sesbansa acgyptiaca, Roxb. 
jayavrksa s. nandı(vrksa) 

jaya s. ı) *aranıka 2) *haritaki 

jala s. ı) välaka 2) hrivera 

jalada s. ambudhara 
P. W: Cyperus rotundus, Linn. 

jalavetasa s, *vetasa 

jalasüka s. Saıväla 

jatı 1) *Jasminum grandiflorum, Linn. 

2) s. *jatiphala 

jatıkosaka *Nuss von 
(Muskatnuss) 

Jalipatri, -trıka Muskatblüte 

jätiphala *Myristica fragrans, Houtt. 
5: Myristica officmalis, Linn, f. 

_ (Muskatnussbaum) 

Jalirasa s, *hola 

Jala ° 1) *kadamba 2) $yonäka 
Jalıni $. kosätaka | 

ngını *Odina Wodier, Roxb. 

npm s. jingini 
1muta s, *devatäda 

Hraka *Cuminum 

‚ (Kümmel) 

ivaka ', aslavarga 3) 


ee 4 Pentaptera tomentosa, Roxb, 
jivanta ge (omentosa, Bedd. 
en brhadgandhära (?) | 

2) a Caelogyne ovalis, Lindl. 
er Dendrobium Macraei, Lindl. 
Fee ntıfiziert mit Satävari (s. d.) k 


. Jatamansi, 


jatıla S. 








jJatiphala (s.d.) 












Cyminum, Linn. 
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)yolismuti Cardi 
ıyot Ardiosper | 
elle Spermtm: li 
Jyvlıs s, Cılraka Hi ale, 
ee bum, Linn 
| Z l " 
Jhämaka Ss. dhyäma | 
Jhuijhulruka) (?) 
Tinduka s, *Syonäka 
tuntuka s, *Syonäka 


D 


(ka) 


angara s, gajacirbhata 
Tagara *T aberna 
tandula, -liya 
Linn. 

Su. I: *Xantho 


j' ’ L | 
; ’ 


en Pictorius, Roxh 
| arantı pi Lian. 
US Spinosus, Linn. 


tamäla I) Garcinia xanthochymos Hook 
2) Cinnamomum Tamala, Nees, [£il. 


SU, - Kern | 
SU : Aanthochymos ictori 
ny ictorius, 
Roxbh. al 


larkäri s, aranıka 
Bo. 1: *Sesbania acgyptiaca, Pers. 
tala s. täla 
tavaksiri s, *tukäksiri 
tapasavrksa s. *nguda 
tamarasa s, *padma, Taglotusblüte 
'tamalaki *Flacourtia Cataphracta, Roxb. 
Bo. I: Phyllanthus urinaria, Linn, 
tamrapuspi s. *pätalä 
tämravalli Ss. I) *manjisthä 2) rämata- 
run! | 
tarksya s. *asvakarna 
tärksyaja s. rasänjana 
tala Borassus flabellifer, Linn. 
S: *Borassus flabelliformis, Murr. 
talapatra 1) tälaparni (s.d.) 2) *Trigo- 
nella l’oenum graecum, Linn. 


tälapatri s. *tälamüli ’ 


w 
nu 


tälaparni Peucedanunı graveolens, 
- Benth. EEE TER 


q= 


4 a « - er 
ie 2 1ER Se er: u ee en 
A a 2 u 


L m‘ Y > % 
a Ba SE nn ee 








S:. Peucedanım: SowaBEurz 3 222 u 
*Anethum graveolens, Lim. 0000000... 
tälamüli *Cureuligo orc hioides, Gaertn. = 13 : | 
tälis(sJa@patra) Abies Webbiana, Lind. 
$: *Pinus Webbiana, Wall. 0.0...002 
Bo, I: Taxus baccata, Lim 06060 
tikta(ka) s. er 
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ANHANG 
74 Eınhrv rs S: *Astheracantha ]Jone 
. xDiospyros Embryopteris, Sr ıgıfolia, Nees, 
OT Ruellia ser Roxb, 
Be. trigandhika s 2 
5 ryata Ss. 1 
. Diospy Srksih. n. Cc J rig ı1ka 


e' 2 il ın 
te . Sesamum orien 


_*rodhra 
-nika 


® &rodhra 
1) <pafal a 


tale, Linn. 


s. kola 


Aue 


2) *sarsapa 


tiksmaka > 
3) toippali 
tiksnavrksa S 
käksira, 
rn (Tabaschir) 
tugälksiri) S. *tukäksira 
pa & *kampilya, vgl. pumnaga 
tunderikä s. nandi(vrksa) 
tubaraka 5. tuv araka 
umba, -bi *Lagenarıa vulgaris, Ser. 
S: Cucurbita Lagenaria, Willd. 
tumbarapatrikä s. sarası 
tumbari *bestimmte Körnerfrucht 
tumburu Zanthoxylon alatum, Roxb. 
S: *Zanthoxylon hostile, Wall. 
turuska *Harz von kunduru (Olibanon) 
tulasi *Ocımum sanctum, Linn.; vgl. 
krsna- und gauratulasi 
fuyaraka *Name eines bestimmten Bau- 
mes 
tuvarıka, -ri s, *ädhaki 
tüda *Morus indica, Linn. 


S: Morus parvifolia, Royle, (Maul- 
beerbaum) 


tula s. I) *tüda 2) *sälmali 
tejapatra Cinnamomum Tamala, 
> 
5: *Laurus Cassia, Roxb. 


tejavati Ss. I) *gajapippali 2) "cava 
tejini s, Jyotismati 
tejovati s, "Jyotismati 
tejohvä 1) | 
jyotj 
fe yobsmati (s, d 


a, 


‚ pilu 


Fr. 


d.) 
lon Rhetsa, er 
Ss, sthauneya 


| "ambudhara 

a sativus, Linn, 
‚Ficus heterophylia. Linn. 

trikafuk 5, *träyanti 


sı 5 
=. sfügave D Pippali 2) marica 


rayant . 
träyama 


» re 


ri *Bambusa arundinacea, 


 dugdhikä 1) ARE Er ee 


jaka he = | 5 n 4 
ders, | ygrophila. ‚Spinosa, R T. ö An- | d 


trıpädi s. er 

trıphalä s. ı) ämalaki 2) vibhitaki 
3) haritaki 

trıyrt Rote Art von *] 
thum, Br. 
S: Convolvulus Turpethum, Linn. ; 
vgl, kutarani weisse und &yarıa 
schwarze Art 

trıvrta s. I) *trivrt 2) haritaki 

trıhıma ı) däruharidra 2) (malayaja-) 
candana 3) raktacandana 

truti s. *elä 

tryusana s. *trikatuka 

tvakksiri s. *tukäksira 
Su. I: Curcuma angustifolia, Roh, 

tvac(ä) Cinnamomum zeylanıcum, 
Breyn. (*Zimmet) 


pomoea Turpe- 


Dadhittha s. *kapittha 
dantasatha s. *Hjambira 
dantin, -ti Baliospermum montanum, 
Muell. Arg. Ä 
S: *Croton polyandrum, Roxb. 
darbha Imperata arundinacea, Cyrill, 
S: Imperata cylindrica, Beauv. oder 
Bo.1: *Saccharum cylindricum, Lambk., 
dala Blatt von tamäla (s. d.) 
davadagdhaka s. dhyämaka 
daSaputrikä s. viää 
dasamüla s. 1) mahat paficamülam (s. d.) 
2) hrasvam pancamulam (s. d.) 
dahana s. *citraka | 
dädima *Punica Granatum, Linn, ‚Kia 
‚natapfelbaum) 
däru s. *devadäru 
däru(haridrä) Berberis 
und Berberis aristata, 


asiatica, | Roxb, 
® Ex 
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ANHANG 
/A47/ 
‘as, *dhanvayavasaka dhyämaka *# eine x 

duhsparsd >» dl T yamaka *Bine Art wöhlriechenden 
dürv: 7 Cynodon Dactylon, Gin, (ırases 

<: #Panicum Dactylon, Linn. 
devatäda Andropogon caricosus, Linn. Naktamäla S, *karanija(ka) 

S: Andropogen serratus, Retz, naktähva s. karanjalka) 

*| cpeocercis serrala, Urin, nada s, *nala 
devadäru Cedrus Libani, Barrel, nadıkä s, nala 

S: Cedrus Deodara, Loud. nata s, *agara 

e ’ k 4 ler gu: an 

*Pinus Deodara, Roxb, nandi(vrksa) *Cedrela Toona, Roxb. 
devadäli s. devatäda Su. I: Ficus Cingalensis (?) d.i. Ben- 


devadhüpa *Harz von kunduru (s, d.) 

devähva s. devadäru 

devi s. sprkkä 

daugdhika s. aläbu 

dravantıkä Salvinia auriculata, Aubl. 
S: Salvınıa cucullata, Roxb,. 
Bo. I: Ipomoea reniformis, Choisy. 
Su. I: *Anthericum tuberosum, Roxb. 
d.i. Chlorophytum tuberosum, Baker. 

dravanti s, dravantıka 

dräksa *Vitis vinilera, Linn, 

draksärasapriyä s. piyala 

drukilima s. *devadäru 

dronapuspi Leucas Iinifolia, Spreng. 
5: *Phlomis zeylanica, Roxb. 

dvipika s. *$atävari 

dvipin s, citraka 


Dhattürä Datura fastuosa, Linn, 
S: *Datura alba, Nees. 


dhananjaya *Plumbago zeylanıca, Linn. 
dhanikä s, *kangu(nikä) | 
dhanvana Grewia asiatica, var. vestita, 


Wall. | E 

S: *Grewia elastica, Royle. | 
dhanvayavasaka *Alhagi. | PAD | 

Desv, Re 


dhanvayäsa s. *dhanvayaväsaka 

dhava *Anogeissus latifolia, Wall. 
>: Conocarpus latifolia, Dr 

dhätaki, 
RR 
= *Grislea tömenkası. Roxb, 

dhätri Phyllantlius Emblica, Linn, 
>: *Emblica officinalis, Gaertn. 

dhänakä s. *dhänya 2) ne 

dhänya 1) Oryza sativa, Linn, (Reis) 
2) s. *dhänyalka) | 

dhänyaka) orandramn sativum, Linn. 

dhämärgaya Ss. #kosataka 

RER S. 1) »kantakärıkä 2) brhasi 


-tuki Woodiordia ‚foribunda, | 


| nicula | 1) 


galensis, Linn. 
namaskärl s. samangä 
nala Phragmites Karka, Trin. 
S: Arundo Karka, Retz, 
*Amphidonax Karka( ?) 
nalada s. *jatämämsi, Su. I: u$ira (s.d.) 
nalıkä s. nala 
nakuli *Eine Art räsnä (s. d.) 
nakulidvaya I) sarpäksi 2) sarpasugan- 
dhä 
nagakusuma Blüte von nägakesara = d.) 
nagakesara Mesua ferrea, Linn. 
S: *Mesua Roxburehit Wight. 
nagadanti s. *hastisundä 
nagapuspa s. *nagakesara 
nagabala *Sida spinosa, Linn. 
S: Sıda alba, Linn, 
nagara *Getrocknete- Wurzel von $Srnga- 
vera (Ss. d.) 
nagaranga *Citrus 
(Süsse Orange) 
nagavınna s. hastisundä 
nägäahva s. *nägakesara 
nadıkaläya *Eine Art suvarcalä (s. d.) 


Aurantium, Linn. 


 nadikera s. *nälikera 


nälikä s. kalambu 

närikera s, *nälikera h 

nälikera *Cocos nucifera, Linn. 

nikumbha s. *dantin 

nikocaka Frucht von sarala (s.d.) 
Bo, 1: *Alangium decapetalun, Lambk, 
ke, Alangium Lamarkii, Tliw. u 

*Barringtonia | ‚acutangula, \ 

Gaertn. Dr Er 
'S: Kuienia acutangı his, Linn. 
2) *vetasa (820,3 

nidigdhikä s, *kantakäri(kä) 

nimba Melia Azadirachta, Linn. 
S; *Azadirachta indica, Juss. 


nirgundi *Vitex eine: Linn ER Ei, 
ae ya $ KDP SEN , FR = ER 7 


=; = . 
, ber. a 
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Wildwachsende Art von dhä- 


nıvara 
nya 1) 
nigä 5, *haridräa 
nispava Vıgna Catıang, Endl. 
S- #*Dolichos sınensis, Linn. 
. *Grosse Art von kadamba (s. d.) 
nila(puspä) s. nilıkä 
nilika, -ni, -li *Indigofera tinctoria, Linn. 
nilotpala Nymphaea stellata, Willd. 
S: *Nymphaea cyanea, Roxb. 
nrtyakundaka s. ädhaki 
nrpataru s. äragvadha 
nrpadruma s. *aragvadha 
nepali Eine Art von tumburu (s. 
vel. Mat. med. S. 133) 
nyarrodha Ficus Bengalensis, Linn. 
S: *Ficus indica, Roxb. 


Pacampacä s. däruharıdrä 
pancakolaka ı) pıppali (s. d.) 2) Wur- 
zel von pippali (s. d.) 3) cava (s. d.) 
4) Wurzel von citraka (s. d.) 5) nä- 
gara (s.d.) 
pancamüla : 
ı) jiyanakhyam panicamülam s. ı) Sa- 
tavarl 2). virä 3) jivanti 4) jivaka 
5) rsabhaka 
2) trnakıyam pancamülam s. ı) dar- 
bha 2) käsa 3) iksu 4) Sara 5) Säli 
3) madhyamam pafcamülam s. ı) 
bala 2) punarnava 3) eranda 4) mud- 
gaparni 5) mäsaparni 
4) mahat paiicamülam s. ı) bilva 2) 
kä$mari 3) aranıkä 4) pätalä 5) 
Ssyonaka 
5) hrasvam SR s. I) brhati 
2) kantakäri(kä) 3) Sälaparni 4) 
prsniparni 5) goksuraka 
pancavalka, Rinde von: ı) Sirisa 2) 
pıppala 3) nyagrodha 4) DR: 5) 
veiasa 
pancangula s, feranda 
palu s. *patola 
paleraka s, gundrä 
patola, -H5 *Trichosanthes dioica, Roxb. 
pattikärodhra s, guväka 
patlanga *Caesalpinia Sappan, Linn. 
pattüra Alternanthera sesstlis, Br. 
5: *Achyranthes trıandra, Roxb. 


batra s. 1) gandhapatra 2) *tejapatra 
pathyä s. *haritaki 


padma * | 
| N speciosum, Willd, 


padmaka Bo, : Holz yon Prunus Pud- 
dum, G4. P. W- 


Cerasirs Puddum, W all, 
padmacärini s, *sthalapadma 
padmä s *sthalapadma 
panasa * Artocarpus integ 

(Brotfruchtbaum) 
Payasya 1) Bo. I: 

phylla. D. C. 

S: Cleome pentaphylia, in 


2) 5. *käkoli 3) s . *ksirakäkoli 
payasvıni s, *ksirak; en 


paripelava s. "musta - 
parusa(ka) Grewia abutilissima, Vent. 
S: *Cırewia asıatıca, Linn. 
parnıni, parni s, catuhparni 
ee Oldenlandia corymbosa, Linn. 
: *Oldenlandia herbacea, D. C. 
s. hastisundä 
P. W: Tiaridium indıcum, Lehm. 
palankasa s. *zuggulu 
palamkasä s. *läksä (s. Ah. VI. 6, 350) 
paländu Allıum Cepa, Linn, 
palasa ı) *Butea frondosa, Roxb. 
2) *sati 
pallava s. jati 
pasugandhä s. ajagandhä 
päkala s. *kustha 


*Holz von 


rıfolia, Linn, f. 


ge ee penta- 


‚patalä, -li Stereospermum suaveolens, 


12662 


S: *Bignonia suaveolens, Roxb, 


patha Stephania hernandifolia, Walp. 


5: Cisampelos hernandifolia, Willd. 
P.W: Clypea hernandifolia, W. &A, 
panıyavallı s. susavi 
pänduphala s. *patola 
pärıbhadraka s, *nimba 
pärthä s. ravibhaktä 
pälakya Beta maritima re Linn, 
8: *Beta Bengalensis, RaxD,. 
palanki s. *palakya 


palatı s. träyanti EEE | Pas BEER 


pälanıkä s. träyanti 
pälindi (P. hi) 

Art von trivrt (s. u) Be) 5 
pälevata *Dattelart ESCHE 
päsänabhedaka, -na Segen I be 

cata, Spring, ° ER E RI HET 
S; aaasaalun 


W: pälindhi). “Schwarze & 


> + B 
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sr blue A ‘sleus aromalicus, 


Amboimicus, Louv, 


er + oleclis 
änabhedı S, päsänablud 
s sitivära(ka) 


"nımba 


päs: 
picuka 
pic umarnda s. 1 
pinda s harıdräa 


inJalu *TJioscorea globosa, Roxb, 
y 


indita(ka) ı) madana (s. d.) 
2) *Vangueria spınosa, koxb. 
*hinıru 
*1svattha 
pippali +Piper longum, 
S: Chavica Roxburghıı, 
*$uchanania latıfolıa, 


pinyäka 5. 

pippala S \ 

Linn. 

Miq. 

pıyala RKoxb, 
pita s. kuranf: ıka 

nitatanlın 8. käkadanı 

pitadäru S. *läru(haridrä) 

pitadru . *Järu(haridrä) 

pitasäla $. *"ısarıa 

pitänga 5. +syonaka 
pilu *Salvadora persica, Linn. 
S: Salvadora ındıca, Wight. 

piluparni s. *mürvä 

piluvarni s. mürväa 

pundarika *Nelumbium speciosum (al- 
bum) Willd. 

pundra s. 1) *ıksu 2) prapundarika 

pundrälhva s. pundarika 

putrajärä s, bhütakesi 

punarnava Boerhaavıa repens, Linn. 

Boerhaavsa dıffusa, Linn. 

*boerhaavia procumbens und erccta, 

Banks, ex Roxh. 
pumnäga *Calophyllum 

Linn. 

Ah. T. 15. 37: *tunga (s. kampilyaka) 
pura s. *rupgulu 
puskara s, *padma 
puskaramüla Bo, 





ifophyllum, 


I: Wurzel von IJIrıs 





E germanica, Linn.; Ersatz: kustha 
Ei (s. d.) 


puskarähva s, *puskaramüla 
plüga *Arcca Catechu, Linn. 
putana s, *haritaki 
| püti s, pütikaranja 
m pütikaralija Caesalpinia Bonducella, 
| Flemming, 
>: *Guilandina Bonducella, Linn. 
pütikä, -tHkä s. 1) *pütikaranja 
2) Basella rubra, Linn, 
5; *Basella cordifolia, Lambk, 


q de pr u. ET PETER, a ar 9 Per IE 
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Putidäru s, devadär I 


Plitinmatsyaks s putikaranja 
pütiväta s, *bilya 


püsäa s, längala(ki) 
prthvikä s, iügupatri 


prsniparni Urari | 


4g0poides, 
>: Uraria D.C. 


> 1 lagopodioides, Wall. 
Doodıa lagopodioides, Roxb, 


Su. I: *Hemionitis cordifolia, Roxb, 
potagala s. nala 


paundarika s. *pundarika 
pauskara s. *puskaramüla 
prakiryä 5, *pütikaranja 
prativisäa s, *ativisä 
pratyakpuspi s. *apämärga 
prapunada *Cassıa Tora, Linn. 
prapundarika *Wurzelstock von raktot- 
pala 
Bo. 1: Eine Art wohlriechenden Holzes 
prapundrälva s. *prapundarika 
prapunnäfa, -da s, *prapunäda 
prapaundarika s, *prapundarika 
praroha, -hi s, nandi(vrksa) 
prasäranı *Paederia foetida, Linn, 
präcinä, -nıkä s. *päthä 
pränada s. *haritaki 
priyangu 1) s. *kangu(nikä) . 
2) Aglaia Roxburghiana, Mig. oder 
*Aglaıa odorata, Lour. 
priyala s. *pıyala 
priyähva s. kangu(nıkä) 
plaksa *Ficus infectoria, Roxb, 
plava s, *musta 


ae n - u F 
BEE Re RER en 


4 
Mr 


Phanji s. *bhärgfi © 
phanihäri s. dhanvayavasaka E 
phanijja(ka) ı) marica(ka) (s. d.) | ® 

Bo. 1: *Origanıum Majorana, Linn. d.i. A 


> zul “1 


* 
i 
e FE Te 
f u ee 
. 2 a : PR “ 
en wen m 


Origanum vulgare, Linn, 
phala s. ı) madanaphala 2) ‚Syonäka 
phalapatraka s, Sigrü 
phalini s. *(gandha)priyangu 
phalgu s. *käkaslumbärısB" 


ER ae 
a Be 
une 


- = s 
w - w 
wi v ” 
re 5 3= “ 


= eo . a 
u y 
= u 
1-5. 





jadaralka) s. *kola ET 
bandhanacchada 5. parüsa(ka) a 
bandhüka *Pentapetes phoenicea, Lad 
barbara s. *varvara 0 ER 
barhisikhä s. mayürasikhä N 
balä *Sida RER Linn. EN 
balähvayd 5. Rabe. Ban ee ee 
| FE BR RZ ee 
= Na 





750 ANHANG 
hastakarna s. saka | S: Dill | 
hastagandha s. karavi Bo n. a SPeciosa, Thunb, 
hastäntri "Argyreia Speciosa, Sweet, bhäravähı en (s. d.) 
I (oder argentea, Chois.) bhärgi er a 
' S: Lettsomia nervosa, Koxb, S: Shan Fi Siphonanthus Br 
i | ME 3.2 En vnanthus indjie- | Pe Fer ieh 
hahalapallava s. Ssobhänjana bhärngi s, hus indica, Lambk, 
j4 | Iahah ısa s. ıksu RT 181, härgi 
j bahalabahurasa s. ık: bhükadamba(ka) ee ; 
bahuputa s. bhürja Ta - 5. "yamäni 
| | En a u. 1: kukuradru (s. d.) 
| bahumula 5 de ava bhükumbhaka er En | 
bahula s. *ela bhütakeii ER en sn 
| er | BETEN IE ARCSA, =51 1) Flarudlatio 1m , 
| bäna *Blaubluhende Art von sahacara 2) RR Marek Govaniana, 
n Be ’ Jatfamäamsi (s, d, [Walı 
| (5. d.) a bhütiktä s. bhünimba al 
badäma s. *vatama bhütikä s, *uhünimba 
| =14 13 Pavanmı adr | fr PER | | 
u; la N odorata, Willd. bhüdhätri s. *"tämalaki 
? halaka Ss, bala ıhünımlha Sywart‘ net | 
Surita Darin Basbireeih: bhünimba Swertia Chirata, Buch-Ham. 
bäspıka Carum Koxburghianum, Benth. 5: Ophelia Chirata Griseb 
- - a " u; ä ee - Fe a. "ISCH, 
bahlika s. *kunkuma | *"Gentiana Chirayita BasE 
. . - Bi. 1 # | * un “ ’ ru 
bimbikä, -bi Cephalandra indica, Naud. bhüstrna *Andropogon Schoenanthus 
S: *Momordica monadelpha, Roxb. Linn. “ 
| Coccma indıca, W. & N. blırdgarajas s. *"blırhgaräja 
| bilva *Acgle Marmelos, Corr bhrügaräja *Wedelia ealeı 
| rmgar: 'edelia calendulacea, Les 
| bijaka s. *mätulunga S: | Paten, | ans 
ijaka s. *mätulung: : Verbesina calendulacca, Linn. 
| bijapüra(ka) s. *mätulunga Bo. I: Eclipta alba, Hassk. 
büka Miımusops Elengi, Linn. 5: Eclipta prostrata, Linn. 
brhati *Solanum indicum, Linn, 
brhatidvaya ı) kantakärı(kä) (s. d.) Makustaka *Phaseolus aconitofolius, 
2) brhati (s. d.) Jascı. 
bota s. alambusä manjısthä Rubia cordifolia, Linn. 
bodhi s, *a$vattha 5: Rubia Munjista, Roxb, 
bola Myrrhe (Mat. med. S. 137) manjısthikä s, mafijisthä 


brahmacärini s, *bhärgi mandalapatrıkä s. $im$apä 
brahmayastikä s. bhärgi mandiraka s. tanduliya 
brähmi ı) *Herpestis Monnieria, H.B.K. mandükaparni *Hydrocotyle asiatica, 


5: Gratiola Monnieria, Linn. Linn, 
2) Bo. I: Hydrocotyle asıatıca, Linn. mandüki s. *brähmi 
brähmanacärini s. *bhärgi maltsyaksaka s. pattüra 
madana(phala) KRandia dumetorum, 
5haksakanfaka s. goksura(ka) Lamk. 


S: Posoqueria dumetorum, Roxb, 

P. W: Vangueria spınosa, Roxb. 
madaniyahetu s. dhätaki EL 
madayantıkä, -ti s. mallıkä 
madä s. dhätaki EEE ER? 
madhuka *Glyeyrrhiza glabra, Bois. 
madhukälu(ka) Dioscorea spinosa, Roxb. 

S: Dioscorea aculeata, Rab 
madhuparni s. "gudüa 072° 52 
madhuphalä s. *dräksa 05027098 
madluyastikä, -ti s. *tmadhuka 00 0... 
madhurasa s, *mürvaı 2. ee 
madhurasravä s. *ksiramoraa 00.5 


bhangä *Cannabis satıva, Linn. (Hanf) 
5: Cannabis indica, Lanık, 

bhangurä s. *ativısä 

bhandi s, $irisa 

bhadra s, devadäru 

bhadradäru $s. *devadäru 

bhadramusta s. *musta 

bhadrelä s, elä 

bhadraila s, *elä 

bhallätaka *Semecarpus Anacardıum, 
Linn, f, 

bhallüka s, *syonäka 

bhavya *Dillena indica, Linn, 








ANHANG 


*Siprrti 


madhusigrt “ | In But 
| ı) *madhuka 2) *mürvä 


ihusrava I 


mad | TAUER | 
si ihüka *bassıa latıfolia, koxb, 
mat ‚gr > 
„dhalıka 5. +madhuka 
i# ih } “un 
ä *l/ine in Wasser enistan- 


gradhül 1) | yi £ 1 
dene Giyeyrrhiza (jalajä madhuyasfi) 


,„) *Eine Weizenart (godhümavisesa) 
madhvälu S, madhukälu(ka) 
mandäka June bestimmte Pflanze 
mandäraka S, alarka ; 
mayüra(ka) S, "apamarga 
mayürajanghä S, *syonäaka | 
mayirasıkhä *C'closıa cristata, Linn. 
marica *Pjper nigrum, Linn. (Schwar- 
„er Pfeffer) 
marudbhava S. padmaka 
marudri $. madhusrava 
marubaka Su. 1: *Ocımum caryophyl- 
Iatum, Roxb. d.ı. Ocımum Basılıcum, 
nn. 
markafı s. *Hatmagupti 
malayaja-candana s. *candana 
malayü s. somarajı 
mallikä *Jasminum Sambac, At. 
masüra *Vicia Lens, Benth. 
S: Lens esculenta, Moench. 
Ervum Lens, Linn, (Linsen) 
masüravidanä, -lä s. *trıvrt 
mahati s, *brhatıi 
mahänimbä Melia Azadırachta, Linn. 
S: Melia sempervirens, Sw. 
*Melia Bukayun, Royle. 
Einige: visamusti (s. d.) 
mahäpurusadanti s. *Satävarı” 
mahäbalä *Sida rhombifolia, Roxb. 
mahäbrhati s, kantakärı (kä) 
mahämcedä s. aslavarga 2) 
mahävrksa s. *snuh(1) 
mahäsrävani *Eine 
pllanze 
mahäsvetä s. katabhi 
mahäsaha *Gomphrena globosa, Linn. 


bestimmte Heil- 
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a Sri medica, 
mädri s, 1) Bat 2, Pers, 
mädhavi Hi SER 2) renukä 
RUN“ Plage M adablotzı 
>: Gmerinera racemosa KR. 
| il 
manadruma s, salmali 
märkava s. *bhrugaräja 
marsa s, durälabhä 
mäalati 1) Aganosma 
Don. 
3; Echites caryophyllata, Roxb, 
2) "jatı (s.d,) 
mäalavıkä *Schwarze Art von trivrt (s. d.) 
mälukaparna s., yamalapatraka BE 
masa Phaseolus Mungo, Linn. (Bohne) 
Var. *Phaseolus radiatus, Linn. 
S: Phaseolus Roxburghii, W. & A. 
mäsaka s. västuka 
mäsaparıı lcramnus labialis, Spreng, 
>: *Glyeyne debilis, Roxb. 
mimıni s. hatha 
misı s, *misreyä 
Su. 1: Foceniculum vulgare, Gaertn. 
misreya Peucedanum graveolens, Benth. 
S: Peucedanum Sowa, Kurz, bezw, 
Anethum Sowa, Roxb. (Dillsamen) 
*Anethum Panmorium, Roxb. 
mukülaka *Frucht von danti (s. d.) 
muinija Saccharum arundinaceum, Retz. 
S- #*Saccharum Munja, Roxb. 
munjäta(ka) s. munja (?) 
mudga *Phascolus Mungo, Linn.; vgl. 
masa 
mudgaparni *Phaseolus trilobus, Ait. 


„An, 


Gaertn, 
Roxh, 


caryoplıyllata, (3. 


mura,-a *Eine bestimmte wohlriechende 


Pflanze | 
musali s. $älmali (Mat. med. 5. 123 Anm.) 


musali (P. W: -sa-) Curculigo orchioi- 


des, Gaertn. A ERE 
$: *Hypoxis orchioides, Gaertn. 

muskaka *Schrebera Swietenioides, R 
 Roxb. BR 
musta(ka) 


*Cyperus rotundus, Lim. 


mahisäksä *Eine Art guggulu (s. d.) 
mahofıkä s. *brhati 
mahausadha s. *nägara - 


mustä s. "musla\kd A Pr 
mürvä 1) Sanseviera zeyl vn Bee |: 

mamsi S, I ) "atämäam s1 2) bhü take Si 2) *Sansevier a Be Wr b 5 ER a x x 1“ 
mägadhä, -dhikä 1) *Weisse Art von... 2) "mulaka 7 is Linn (Re 0 0 
Jiral RETTET la *Raphanus sativus, Linn. (Ne! 
Jiraka (s, d.) 2) *pippali mülaka Raphanus b E ; e ni er NE 4 » 


Pr u. 





" 


macika *libiseus cannabinus, Linn. le FE nis. *müsika Ba SE 
’ i 41770 -J] a R ee ee ur x“ BR . fs 'n ER‘ r au a 

j mü sakarna, Fr > er Dh = =, 2 er I ae TR BR ICHS Ehe u 4 

ar el %% ya . > , 23 ‚ # 2 P: . » 


manjisthä s, maiijisthä 


r P} ei .. ah“ ef, - . > d Ir 
“ *, { 1 # \ ai P_ = u “ L {a ” u! NP Pr Me 
. RAN ER FN +5 ER PTEZE 
OT N EP RREETE HR pra 
DEN VE RARENNTS, ? 
‘ ‚ on al i R RER ‚ =E* BREELN . 
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i», 
= CC. une Fa EFal a a > . + a 
müsikaparni *Salvinia cuccullata, Roxb, raktasäl; *Die rote A 
mrealindika kn bestimmter Baum(?) raktayastikä Rn rt von Sälı (s, d.) 
mrnala, -\i *Blattstengel von kamala raktä s, *m: Eu 
(s, d.) raktäl Iu(ka) ik Batatas, Lamk, 


mrtyupusp@ >. nala 

Juphala S. parüsaka 

mrdvika, ka *Vitis vinifera, Linn. 

medä s. asfavarga 1) 

megavisamı s, *mesasrngi 

er *Gymnema sylvestre, Br. 

Asclepias geminata, Roxb. 

en pinnata, Rottl,, d.ı. 
Wodier, Roxb. (?) 

moksa(ka) S. *muskaka 

moca S. I) *Frucht von en 2) Sallaki 
3) *salmalı 

morata s, Xmürva 

mohanavalli s. *mandäka 

mausalijatä Wurzel von sälmali (s. d.) 


ınri 


Odina 


Yaksäväsa s. *nyagrodha 
yamalapatraka *Bauhinıa tomentosa, 


Linn. 
yamänıka, -ni Carum copticum, Benth. 


S: *Ptychotis Ajowan, D. C. 
Ligusticum Ajowan, Roxb. (Su. 1.) 
yava Hordeum vulgare, Linn. 
S: Hordeum hexastichum, 
(Gerste). 
yavatiktä s. Sarıkhini 
yavasaka s. durälabhä 
yaväkhya s. durälabhä 
yavänaka Eine Art yävanı 
yavänıkä, -ni s. *yamänıka 
yaväsa s. *durälabhä 
yaväsa(ka) s. ananta 
yastimadhu(ka) s. *madhuka 
yasti s. *tmadhuka 
yastyähva s. *madhuka 
yuktarasä s. rasna 
yuktä s. räsnä, Nach anderen: pilu (s. d.) 
yüthikä *Tasminum auriculatum, Vahl. 
yojanavalli s. maüjısthä 


Linn. 


Raktakesara s. pumnäga 

raklacandana *Pterocarpus santalınus, 
Linn. £, 

raktamanjari *Barringtonia acutangula 
Gaertn. 


raktamüla s, *samangä 


raktamülaka Die rote a von lern 


(s. d,) 


























































EN 


en schien, Kösk 
ai Ss. kampilyaka 
rajani s, *harıdrä 
ranjanaka s. *kampilyaka 
rambhä s, *kadali 
ravıbhaktä Cleome viscosa, Linn. 
>: Polanisia icosandra, W. & A. 
rasuna (P. W: -su-) s. *la$una 
rasüna s, lasuna 
rasanıryäasa s. säla 
rasanjana Extrakt aus Holz von Ber- 
beris asıatica, Roxb., ebenso *Berberis 
arıstata, D.C 
rasonaka s, *lasuna 
rasya s. *räsnäa 
rajakosätaki Luffa degyptiäca, Mill. 
S: *Luffa pentandra, Roxb. 
räjakosätaki s. rajakosätaki 
räjaksava *Eine Art Senf 
räjadruma s. *äragvadha 
räjaphala s. nälıkera 
räjamäsa WVigna sinensis, 
Vigna Catiang, Endl. 
S: Dolichos sinensis, Linn, 
*Dolichos Catidng, Linn, 
räjavrksa s. *äragvadha 
räjasaka s. rajaksava 
räjasımbi s. nıspava 
räjädana, -ni *Mimusops 
Roxb.#r7 
S: Mimusops indica, D. Yer 
räjähva s, karnikära 
räjıkä, -JI Brassica juncea, Hocker ie 


& Thomson. | 
S: *Sinapis ramosa, Roxb. 


räta Ss. madana(phala) | 
ratha s. 1) $yonäka 2) zn 


räma Eine bestimmte Pflanze ee 
rämathacka) Ss. *ankotalka) a 


Linn, oder 


hexandra, 


rämataruni Rosa alba, ah Be = Ri 5 
rala =: *sala ° Bi ” ne Bi : Er =: = 5 x 3 
RE Mimosa. rubic: aulis, Linn. 

‚räva 8 madana er 7 7 


SIR ve ED ? Se x E = Ai 2 
räsnä 1) *Vanda- Roxburgli "Re ern BE BL 
Ss ea: en N 











lomasa Bestimmte Pflanze 


| lohitikä = rohitaka 


Ba dt Do a nö 32. 55 
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Saccolabium papillosum, I,indl, VAUNSATOCHIE 8. "ukäksica 
<: Acampe papillosa, l.indl, (vgl, vamısılocani s. *tukäksira 
Mat. med. en = Re vaka Sesbania grandiflora. Pers 
‚ujakara Ei Sons | rhoa 6 >, Aeschynomene Krandıflora, Roxh, 


ambola, 
rüpika > arka 
rüsika S. ar Er | 
renuka, 4 1 iper a | 

(wi ahrscheinlich) ve. 
raivataka s, *pälevata 
rocana S. *1käksira 
rodhr a +y mplocos 


„N katphala 
Ü Se Le 
ae I: ı) katukarohini 2) *haritaki 


rohitaka Amoora Rohituka, W. & A. 
S: *Andersonia Rohituka, Roxb. 
ieh s, kattrna 

Sy. I; bhüstrna (s. d.) 


aurantiacum, Wall. 
harenu(ka) 


racemosa, ltoxb. 


Iakuca *Artocarpus Lacoocha, Roxb. 

jaksmanz s. madhuka 

Jaksmi s. *sthalapadına 

latya s. *kusumbha 

latväka s. guggulu(ka) 

latä s, *priyangu 1) 

lambä s. *alabu 

lavanga *Caryophyllus romatEne Linn. 
(Gewürznelkenbaum) 

lasuna *Allıum satıvum, 
lauch) 

lasüna s. lasuna 

läksältaru) 1) s. paläsa 2) *Coccus 
lacca (s. Mat. med. S. 277). 

längala(ki) Gloriosa superba, Linn. 

5: *Methonica superba, Lamk, 


(Knob- 


Linn. 


Jängalıkä, -li s. *längala (ki) 


lıkuca s. *lakuca 
Su, 1: Rumex vesicarius, Linn. 
lonära s. loni(kä) 


loni(kä) ı) *Portulacca oleracea, Linn. 


2) Portulaeca quadrifolia, Linn. 
lodlıra s, *rodlhra 


loha s. *aguru 

lohitayastikä s, manjisthä 
lohitasali Rote Art von Salı (s. dY- 
lohitä 1) *Mimosa are Line: 


2) s. kurubaka 


en 


Yanka *Bambusa N Reiz. | 
iennnens und Kırrın | 


% 


‚väkucikä, -ci s. *avalguj 




























* 
Ngatt grandiflorn. Desv., 
vakra s. lawara 


vaca, -caA *Acorus Calamus, Linn. 

vajra s. *snuh(i) 

vanıula s, *vetasa 

vata s. *nyagrodha 

vatsa(ka) s. *kutaja 

vanatıktaka s. kutaja - 

vanya s, *kufannata ı) 

vamani *Baumwollstaude 

vayastha s. *aämalaka 

varaka Paspalum scrobiculatum, Linn. 
S: Paspalum frumentaceum, Rottb. 

varana(ka), -ni Crataeva religiosa, Forst. 
S: Capparis trifoliata, Roxb. 
*Crataeva Roxburghi, Br, 

varadaru s. *säka 

vara Ss. I) *triphala 2) *satävari 

varänga Bo. I: *Cinnamomum zeylanı- 
cum, Breyn. 

varı s. *Satävari 

vardhamänä s. *eranda 

varvara Ocimum Basilicum, Linn. 
S: Ocimum pilosum, Willd. 


varsäbhü s. *punarnava 4 
valla Eine Art Hülsenfrucht 
P. W.: Weizenart a 
vasantadütı s. *päfalä Y | 
vasuka s. büka 3 
vahni s. *citraka 4 
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irtäka, -ki, -ku *Solanum Melongena, 
yarltard, 


Linn. Na ER 
Bo. I: Solanum indicum, 
värtäkini s. "vi artäka 
stalke) S, *"usira 


Linn. 


Bo. 1: Ebenso Pavonia odorata, Willd. 


‚asaka -gä s, vasaka 

ak SA *A dhatoda Vasica, 

vasdha, and 
S: Justica ÄAdhatoda, Roxb. 


istuka *Chenopodium album, Linn. 
vikankata Flacourtia Ramontschi, L’Her. 


S: *Flacourtia sapıda, Roxb. 
vigandhika *Terminalıa Catappa, 
Linn. (? 
ae s 4 "bhanga 2) *haritaki 
vidanga *Embelia Ribes, Burm. 
S: Embelia glandulifera, Wieht, 
vitunnaka s. musta 
P. W.: tamalaki (s. d.) 
vidarigandhä s. *sälaparnıi 
vidäari Ipomoea digitata, Linn, 
: *Batatas paniculata, Chois. 
vidula s. *vetasa 


vıbhıtaka *Terminalıa Bellerica, Roxb. 


virala s. tınduka 
visalya s. *längala(ki) 
visälä s. *indraväruni 
visva(bhesaja) s. *nagara 
visvadevä s. *prsniparni 
Bo. I: nägabalä (s. d.) 
visvahvaya s. nagara 
visaghnä s, atıvisä 
visamusfi Strychnos N ux-vomica, Linn. 
Einige: *mahänimbä (5; 9,) 
visä s, käkoli 


visä(khyä) 1) *Aconitum ferox, Wall, 
2) ativisä (s. d d.) 

vısani(kä) s Ss. *mesasrngi 

Yisarpaghna S, madana(phala) 

Yirana s, *usira 

Viratara $. *usira 

viratarıı S, "usira 


virä Bo, I: : 1) pröniparni © d) 
2) flinamı (s.d,)- - 


Vrksaka s. 1) *kufaja 2) nandi(vrkea) 
Vrksädani Ss. *räsnä 


Yrksämla Ss. *im rata (ka) 


ee *A 'gyreia speciosa, 


5: Leitsomia nervosa, Roxb. 


ANHANG 


Roxb. 


* sat *Curcuma Zedoaria, Ros ER 




























































vrddhi s. aslavarga 6) 
vrntatrna s. guntha 


* 
are Tragia involucrata, Linn 
u. I: Punarnava (s d. Ir 


VfFScira, -va * Kleine Art 


Eh von Dunarnava 

vr5a Ss. *yäsaka 

RR, 

vrsaka s, 1) kutaja 2) Pasänabhedaka 
3) väsaka 

vrsakarnikä, Ni Cocculus tomentosus 
Colebr. ES 


3% *Tinospora to; 
vrsagandhä s, *hastz 
vr5aparni ı) 


nentosa, Miers, 
antri 


"müsikaparni () 
2) inospora (omentosa, Miers. 


SH *Coceulus tomentosus, Colebr. 
vrsyakandä s. *yidäri 


ven s. *devatäda 

venu *Bambusa arundinacea, Willd, 
venuja *Samen von veyu (s. d.) 
velasa *Calamus Rotang, Linn 


S: Calamus Roxburghii, riet 
vcetra s. *vetasa. 


velä s, elä- 

vella s. *yidanga 

vellantara s. *usira 

vaikankata s, *vikankata 

vaıkuntha s, *kuthera 

vaigandhika Ss. *vigandhika 

vajjayanti s, *aranıikä 

vaidehi s, *pippali 

vola s. *bola 

vyaghrä s. kantakäri(kä) 

vyaghrt s. ı) *kantakäri(kä) 2) bilva 

vyadhighäta s. *äragvadha 

vyos5a s. 1) *nägara 2) “pippali 
3) *marica 

vranakrt s; *bhallätaka 

vrihi s. *säli 


Sakulädani s, katukä 
Sakrähva s. *indrayava ER ER a x 
Sankhakusumä s, *coraka 7.2.2. 0°% 
aikbanugg *Canscora decussata.R. $ a 
: Pladera decussata, Roxb. BL 
en SHE *coraka 2). Saikhaup ı = a u 


S: Curcuma Zerumbet, 





| ff N: ” Eee S ug fi 
| Sana Ai: otalan) va au gs | Mr = RE 














*.Iarblhıa 
ırvikä S. *.Jarl 
&atap* pi Ss. *Knisreya 
u ya ’ 
atapls “ *Weissblühende durvä 


va 
at +Asparagus TACCMOSUS, 
ataval = 


(s. d.) 


- *misreya 
kati ähva 5 Re 
ka s. lasuna 


la 

nr arakande 

= radesaja S. säbara(ka)rodhra 
<A 1al« 2 


 abarodbhava Ss. säbara(ka)rodhra 
Sam) Acacia Suma, Kurz, 

*Mimosa Suma, Roxb. 236 

DE s. ı) *äragvadha 2) karnikära 
3) mahänimba 

Zara *Saccharum Sara, Linn. 

Tephrosia purpurea, Pers. 
s. *Galega purpurea, Linn. 

Er *Vanguceria spinosa, Roxb. 

zallaki Boswellia serrata, Roxb. ex. 
Colehr. 

*Boswellia thurılera, 
sasänkalekhä s. somaräjı 
sasipriya s. 1) utpala 2) kumuda 
säka *Tectona grandis, Linn. Sf. 
säkrayava s. ındrayava 


Roxb. 


sadvala s. dürva 
ee *Eine Art rodhra 
(s. d.) 


sarıva *Ichnocarpus frutescens, Br. 
sarıvadvaya s. I) *anantä 2) Särivä 
(vgl. Mat. med. S. 196) 

sarngestä s. gunjä 

sarngyestä s. gunjä 

sardüla s. *citraka 

sala *Shorea robusta, Gaertım (vgl. Mat. 
med. S. 121) 

Sälaparni *Desmodium Gangeticum, D.C. 
5: Hedysarum Gangeticum, Linn. 

salı *Oryza sativa, Linn, 

Säliparni s. älaparni 

= P, W:; masaparni (s. d.) 

saluka *Wurzel von ılotpala (s, d.) 

salmali Bombax Malabarieum, D. C. 
9% Bomlrax heptaphylium, Cav, 
"Salmalia Malabarica, Schott. 

Sävaraka s, Säbara(ka)rodhra 


Simsapi *Dalberpia 515500, Roxbh, 
plpa $, Feen 
Sikhandikä 5 *gunjä 
Sikhari >. apamärga 

Su, : kunduru (s. dy 


Sikhin $. citraka 


ANHANG 


Willd. 


Sonita *Safran, Baumharz _ ed 

: > A = a ER ae I 2% € 3 a 

| re 8. en EN EEE NE 
4 7, j £ j E- kr ir 4 - d pr # 
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SoSperma, G dertn, 


.orm aU.WV 
Ära (ka) g ahl. 


arsılea quadrifo]; 
er 
a Lebbek, Benth, 88 


a 1 Sirissa, Roxbh, 
sacıa Sirissa, Harn. 


sivatıkä s. *Dunarnava x 
s. 1) candana 2) raktacandana 
a Ss. candana 

a Ss. *gunjä 

sı taprıya S, *narpata 

Sirnavrnta s, kutaja 

Silodbheda *Plect 
des, Br. 

Sukataru s. *sirisa 

sukanäsä Su. IT: 

Sukäkhya s. Sirisa 

sukähva s. $ukanäsä 

Sukesta s, dädima 

Suklakandä s. I) *ativisä 2) visä(khyä) 

Suklagopi s. trıvrt 

Suklapundlarika s. pundarika 

Suklarasuna s. la$una 

Sunthi s. *nägara 

sükari s. vrddhadäraka 

süukasimbi s. ätmaguptä 

Süurpaparni s. ı) masaparnı 2) mudga- 
parni | 

Srgälavinna Hemionitis arıfolia, Moore, r 
>: *Hemionitis cordifolia, Roxb. 

Srgalikä s. 


siert *Morinen btery 


>, Hyperanthera 
Sitivara Ss. Fsıtiv 


Sitivära(ka) *M;: 
sırisa Albizzi: 
Ss: Mıimos 


ranthus tel 


*kufannata 2) (s..d) 








*yıdäri 1 
sragavera *Zingiber officinale, Roscoe. | 
srugätaka *Trapa bispinosa, Roxb, | 
Srngi Ss. I) ativisä 2) *karkafasrngi ' 
srngika s. karkatasrngi Bi 
3 rngiplaksaka s. plaksa 1 
Sephälikä *Nyctanthes Arbor-tristis, 1 

Linn. N 


selu *Cordia Myxa, Linn. 
S: Cordia latilolia, Wall. 
Satlaja s, Saileya(ka) 
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er rn u 


nenn er nn er 
ei 


Sr 
Ban — # = 
ET 















































r d 
Kr I. Birma t ie 
z u Fast w 
ü . 
—.u rn 


=, x er 
- mr ee “ 
Baktöen 
“ ’ ji 4 fr . ri r . 
ea De 





S: Blyxa Saivala, Skud. 8 2 TE 
andra, Rich, Er a NR 
Dh ee a RER Eu 





Ssarliya Ss. Saileyalka) RR t 
Sail s, Selm | : Be Er 
Saileyalka) Bo. li: Da verlata, 2 en = 2 
Ach. vgl. Mat. med, 8.810, ee ® 4 
$aiväla Vallisneria spiralis.. Linn. et ' 
£ 








*Blyxa oc 













1 








were 


er gr ’ 
ee u 5 
/ Br UN una PT nn ni .- 


ne; 


"cÖ ANHANG 


’ - 


* amd Schwarze Art von trivrt (sd ) 
ni di» m L . 
‚ka *Panicum Irumentaceum, Roxh 


Panicum Crus-galli, 


sy un 

er Var. 
l,ınn. 

Sy Ehe S Syamaka 


ka Oroxylum indıcum, 


von 


Svona Vent, 
"<= Calosanthes ındıca, BI, 
*Bignonia indica, Linn. 

&rävanı Sphaeranthus indicus, Linn, 
S: *Sphaeranthus mollis, Roxb, 

£riniväsa(ka) s. *srivasa(ka) 

£riphala s. *bilva(phala) 

£riparni Su, I: *käsmart (s. d.) 

iriväsa(ka) *Harz von sarala (s. d.) 

Srivestaka s. “"srivasa(ka) 

Su. 1: Gummi von kunduru (s. d.) 


$reyasi Ss. I) cava 2) *gajapippali 


Sresthä s. trıphala 
slesmätaka s. *selu 


syadamsträ Hygrophila spinosa, T. An- 
ders, 


S: *Asteracantha longifolia, Nees. 
Ruellia longıtolia, Roxb, 
Bo. 1: Irıbulus terrestris, Linn. 


svetakatabhi s. *katabhi 

svetagunjä *Weisse Art von guüijä (S. d.) 
svetacämaraka s, käsa 

svetapatra s. pundarika 

svelavacä *Weisse Art von vaca (s. d.) 
syetaväha s. arjuna 

svetä s. katabhi ı) 


svelädrikarnikä Weisse Art von pilu 
(s. d.) 
= 

Sadgranthä s. *vacä 
sastıka *n sechzie Tagen reifender 
salı (s. d.) 
Satlıi s. Sati 
Ssalına (Mat. med: satilä) ı) Pisum 
satıvum, Linn. 2) *Pisum arvense, 
Linn, 


sadäpuspi 1) *arka (s. d.) 2) *Eine Art 
Jatı (s. d.) 

sadäphala s, *udumbara 

sannataru s, piyala 

RRREREN *Alstonia scholaris, Br. 
: Echites scholaris, Linn. 

En S, *saptacchada 

sa 

ir Su. I: Acacıa concinna, D. C. 
*Mimosa coneinna, Wild. 


su varnalata Ss. 















































TONER S, + 


Ssaplalä 


0, 1: 
samı s, Sami 
sarala *Pp; 


*Mimos: 


2 pudica, Linn 


u Inus longifolia 
sarasi ine bestimmte Pfl; 
sarja I) *käla (Ss. d.) 
sala (s, d.) | 
sarpagandhäkhyä s. + 
sarpalocanä s. näkuli 
sarpasugandhä Eine Art 
15.3 
sarpäksi Eine Art von *r 
sarvatobhadra s, *ka 


Roxh, 
Anze 


2) *Harz von 


nakuli 


von räsna 


rasnä (s. d.) 


Asmarya 
Fr it], 
= ) Be 2) sıddhärthaka 
sahacara *Barleria cristata, Linn. (vgl. 
artagala, kubaraka und kurantaka) 
sahadevä 5. *balä Bo TI: *atıbalä (s. d.) 
sätala > *saptalä, Bo. 1: pätalä (s. d.) 
sarıya s. *särivä | 
sımhıkaä, -kI ss, kantakärı(kä) 
Su, I: brhati (s. d.) 
sıtacandana s. candana 
sıtamarica s. *siddhärtha(ka) 
sıtalasuna Weisse Art von *la$una (s.d.) 
sıtasära s. khadira 


sarsapa 


sıddhärtlia(ka) Brassica campestris, 
Linn, 
S: *Sinapis elauca, Roxb. 


sındhuvära *Vitex Negundo, Linn. 
sındhuvärıka, -ta s. *sindhuvära 


sugandhä *Bezeichnung verschiedener 
Pflanzen. 


sudha s. *snuh(i) 

sunmssanna(ka) *Marsilea quadrifolia, 
Linn. 

sumanas, -na s, *jati 

sumukha Ocimum Basilıcum, Linn. = 
S: *Ocimum album, Linn. | n 

surangi s. madhusrava | Bi 






surataru s, *devadarı n 
a s. *Sallaki VE 
surasa s. *tulasi GE a ER 
surälä, En su-rälä s. rala, vel sad. RE | 

(Mat. med. S. 121) RN u: 
surähvadäru s, *devadäru I 
suvarealä s. *ravibhaktä Br: 


wirn 
1 ME 





suvarna s. käncana (?) 
suvarnaksiri s. kanakaksirt 
suyarnadugdhä 5 kanakaksiri ee 
A RE 


” 
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% u a, 
e er us > 
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s a 78 


n A ge Ve Dur 
7 v re u Zap u 9 2, 
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ANIANG 
-y) \fomordica ( harantıa, lim, SYARUDEI Ss, "lmaguptä 
SU Momordich murieata, D.C NAyAMEUDEN Ss Hatmaguptä 
a arui, Linn, (Mat, med. S. zB; 


svaraskandha s. piyäla 


,) Carum . ksiri 
' svarnaksiri s, *kan 


akaksiri 


4) Da Ayıt von chi (8 d UT 
174 *Xleine Art von (s. d.) svadukantaka s. *kokiläksalka) 


üksmmarli allus campanulatus en 
U  sAmorphopballus N Hetnsapade Ware pedata, Vahl 
ampanulatum, Roxb. Br. ‚ valıl, 


suran BEN. 
IE TRISSUS pedatus, Lamk. 


cs. Arum E 





- 3 *Gynandropsis pentaphyl- RU a 
süryavall 1) ı ee l en Stratiotes, Linn. 
BR 1 a, 09° hapusa Mat. med: hivavaz 
Me ne a Fee: ed: Schwarze Stengel 
süryahva S-_ wie die des schwarzen Pfeffers 
« *usira sr 7 rs 
‚evya 5. U» 0. 1: *Bestimmt "url Er 
"aka. s. *sahacara BT. tmmte Frucht, Handels- 
saıryakd >- EBEN artikel in zwei Arten 
somatvac 5. 4 & Kan 17:11 4 varandha Kal aa Te 
> ra *V’ernonia anthelmıntıica, Willd. hayagandhä s. *a$vagandhä 
comal« he Fr De a TR FE RTE 
ne Serratula anthelmuntica, Roxb, hayahva s, asvagandhä 
avalka ı) *katphala 2) khadıra harıdra *Curcuma longa, Roxb. 
somavalke | E ar | | = Da 
pP W: Acacia arabica, Willd. harıdradvaya, -dve s. i) *däruharidrä 
- a 34. &harides 
saugandhika s, usira 2) a a, 
‚aubhänjana s. *sigrü harıtaki *Terminalia Chebula, Retz. 
sau jet Il JehR le " - ; & Dan | | 
<auvirabadara s. kola harenu(ka) *Piper aurantiacum, Wall. 
sthalapadma *Hjbiscus mutabilis, Linn. vzl. renukä, 
«thavira s, saıleya halıni Gloriosa superba, Linn. 
<thänukarni s. *indravaruni S: *Methonica superba, Lanık, 
<thitiräraka s. kuruntaka hastikarna(palasa) ı) Butea superba, 
% sthirä s. ı) prsniparni 2) *Saliparni Roxb. 
\ N ee - INA: | 3ER | | 
sthülajiraka s. *susavi 2) 2) Butea frondosa, Roxb. ; 
| sthülapunarvasu Grosse Art von pu- hastikarnadvaya s. 1) müsikaparni 
narvasu (S. d.) 2) hastikarna (palasa) 


sthülaila *Amomun subulatum, Roxb. hastipippali s. 1) *sajapippali 2) cava 
sthauneya Mat. med: Eine Art Galläpfel hastisunda *Heliotropium indicum, Linn, 


































P. W: *Eine wohlriechende Pflanze, S: Heliophytum indicum, De. FR 
angeblich Karotte oder Möhre himsrä *Bestimmte Pflanze i 
sthaunaiyaka s. sthauneya hingu ı) *Ferula Asa foetida, Linn, ! 
snugarka s. karanja(ka) 2) Ferula Alliacea, Boiss. er H 
snuh(&), -hi Euphorbia Neriifolia, Linn, hingupatri ı) Die säuerlichen Blätter | 
>: Euphorbia Iigularıs, Koxbh. von Balanites Roxburghii, Planchon. 1 
*kKuphorbia antiquorum, Linn, 2) *Gardenia gummitera, Linn. f. a 
snchaphala s. äksota hitälu s. rujakara b2 ‘ 
sprkkä *Trigonella corniculata, Linn. hima $. *candana ir N 
sphofahetu s, *bhallätaka | hutäsa s. *citraka = | 
syandana s, *Hinisa hemadugdhä s. *kanakaksıri re i® 
syarıfa s. abhisuka haımmavalı s. *svelavacd a Wäll Bi 
sruvayrksa s, kantakäri(kä) hrivera *Pavonia odorata, Y a NE =: 


Du 
Pe 
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+ 
1 f zu . 
# a B- aba? - ne . er L 
Du Dre) . . * r 
“ a SEE FE - 
*e >; Pr . t u, > 













































WORT- UND SACHREGISTER 
ZUM TEXT 


Abkürsunge" Ätiol. = Ätiologie; Aphrod. — Aphrodisiacum : Behand. — 
Behandlung; ; Bestand. = Bestandteil; ; Eigen. — Eigenschaften: Elix. 
_ Elixir; Kr. (kr) = Krankheit, ach in Zusammensetzung 2 
Herzkr.;, M. = Mittel, auch in Zusammensetzung, z.B. Aa: 
Symp- — Symptom; Wirk. = Wirkung; f. = für: 
s a.—siehe auch; u. und. 
Die Zahlen bezeichnen Seite und Vers. 


gehör. — _ gehörig: 


4a1 32.51. Heilm. b. Harnruhr 405.7; 406.17: 
Ee ha 213.1. 408.31,33; 409.42; Hoerzkr. 3486. 51; 
= ‚ Schädlichem 48.4711. Kinderkr. 528.61; Kr.-Dämonen 544. 


bgewöhnung von = | 
Abus Su 38; Lepra 456.14; 457.24, 26; 458.37 ; 


Abhauch, Sitz U. Tätiekcit 68.9; 459.39; 460.48; 464.80 ; 465.91; 732,50: 

Umhüllungen und ılıre Wirk. 284. l.ıdkr. 559.21; 560.24; Mastdarmfistel 
45,19; 657.42; Mundkr. 620.41; 625.82, 84; 

Ursache des Aufwallens 239.14; 626.58, W; 628, 1068; Rose 452.15: 
Abhinyäsa 218.33. 1282.2711. Samenkr. 163.13; Schwindsucht 335. 
Abhisuka, Frucht von, Eigen. u. Wirk. 28; Verwundung durch Vier- oder 
39.118i1. - Zweiıfüussler 710.39; Wundfistel 664.39. 


Heilm. f. Kopfkr. 637.54. 


IR Zur zusammenziehenden Reih = 
Abhisyanda Ätiol. u. Symp. 586.lif.; LE Be 


87 8ff hör. 61.31. 


Abrus precatorius, Aphrod. 730.32. Wirk. 84.19f.; 89.41f.; 90.45. 

Heilm. b. weıssem Aussatz 468.16; cacta-Catechu-P illen, Heilm. b. Mund- ie 

ü Bauchschwellung 435.78; Fieber 292. kr. 627.96. | Kr 
Fr 60; Geschlechtskr. 677.2; Himor- Acacıa concinna, Eigen. u, Wirk. 34.74. +: 
E rhoiden 363.21f.; Harnruhr 40941;  Heilm. b. Bauchschwellung 429.10; Hr, 
Kinderkr. 526.46; Kopfkr. 634.29: 430.22; 434.63; 438.105; Grahani-Kr. u 
Kr.-Dämonen 540.10; Lepra 4552; 396.64; Harnruhr 406.15 ; 409.42; Harn- Fu 
Mundkr. 623.70; Sel ER 695. verhaltune 400.12; Lepra 456.11; 461. 4 

9; Syanda 590.12. 59; Lidkr. 560.31; Rose 452.15; Toll- ““ 

Kly stierm, 506.52. heit 547.24. Ri 

Wirk. 82.6; 84.17f.; 89.40. ) Acacia Farnesiana, Heilm. b. Mundkr. 13 


nn Ätiol. 251.26; 253.14f.: Arten 625.82: 626.88 ; 628.106f. | 
if; Behand. 255. 181. ; 409.188; ‚Lecacia-Farnesiana- 01, Heilm. b. Mund- 


ee! ı Te 
ZFAT ER 
eur 


» # 
a 


ER 

Sitz ZSA13FF.; Symp. 253.4if, ker 2 
A. im Halse, Behand.; 623.64. Acacia Sirissa, Heilm, b. Kr. „Dämonen A 
A. an der Harnröhre, Ätiol, 674.25. 542.20. 2 Se 
im Ohr, Ätiol. 596.136. Heacia Suma, Eigen. Wirk. 30.128. 
A am Zahn, Behand. 619.33f. Heilm. bi anorrbeilen ei; m 





er Catechu, Ätzm. aus Rinde b. Knoten 662.16; Fee ‚der SE i 
Bein. © Kinder 535.00; \lpa5opha ee 
en Elix, 7199218.; 720. 502. Er 





Pe RT SA VE 
a, pi RR PL ® Be * . 





WORT- UND Sac 


„heampe papıllose, Heilm,. b, lieber 
300.1 Stelle 191.26; 195.57, 
Achsel, 218 “; arm Astängaales 
4chtteiligeS Gegengft 5. Astanga-Ge- 
: gengift. 
Jchtl erlige 

i Schmelzbutter. 

A ;hyranthes aspcera, 
an von Ätzm. 157.10; Brech- 
mn. 486.8; Inhalationsm. 118.18. 

Heilm. b. Bauchschwellung 432.46 ; 
Epilepsie 553.20; 554.32; Gift 686.21; 
Hämorrhoiden 371.104 ; 377.161; Harn- 
verhaltung 402.31; Husten 310.10; 
321.126; 322.132; Kopfkr. 632.10; Kr.- 
Hiämonen 541.16; 545.46; Kr.-Däamo- 
nen d. Kinder 533.45 f.; 535.57; Le- 
pra 459.41; 464.80; Lidkr. 560.29; 
Mäusebiss 708.19; 709.25; Mundkr. 
622.57; 623.03; Schwindsucht 340.79; 
Schlangengift 695.601. ; Skorpion- 
stich 702.36; Spinnenbiss usw. 705.73; 
707.86; Wundfistel 664.33. 

M. zur Erzeugung eines Kindes 
166.39; zur Kinderpflege 522.48. 

Sur bitteren Reihe gehör. 61.29. 
Wirk. 81.4: 86.28f. ; 87.30f. ; 90.49. 
Aconitum ferox, Bestand. von Elıx. 

715.50. 

Heilm. b. Husten 316.75; Lepra 
458.33; 462.64; 46483; Kr.-Damonen 
542.20: Mäusegift 709.31; Skrofeln 
a am Nacken 662.19, 23; Stas 576.33. ; 
. Windkr. 476.59. 

Wirk. 89.40, 

Aconttum heterophylium, Bestand. von 

Elıx. 713.33; 718.79; Klystier 507.03. 

Heilm, b. Bauchschwellung 435.71; 
Bleichsucht 442.11; Durchfall 378.8; 

383.57 ff.; 388.105, drohender Fehlge- 

burt 172.8; lettsucht 79.25; Fieber 
295.89; Frühgeburt 17541lf.; Ge- 
schlechtskr, 682.46; Grahani-Kr,. 390. 

38, 11; 393.35; 394.39; 395.53, Gift 


Schmelzbulter s. Astänga- 


Atzm. aus, b, Gift 





Acorus Calamus Bestand. v 


A7fk. 52.55: 


UIRKEGISPIER 
a 759 
INtiuler 334.1): lv 
M undkr., 621.497. i 
N ; Ohrenkr.. 
3 h 696.66. ; Schwellun 
26; Skorpionstich | 
49.39; Windkr. 
Zur bitteren |] 


Wirk, 87.33£f. 


bra 455.10; 456.19: 
623.09; Nasenkr 
600.25: Schlangen- 
u 446.2; 449, 
6, Tollheit 


vantari-M. 176.49, Elix. u 
18; 714.42, 46; 715.50; 725.164: Ki 
stier 500.2; 501.8; S0431£.; 506.60. 
07.62; Purgierm. 49325, 60; 


Heilm. b. Atembesc} 
yet 7 oh eschwerden u. 
en 332.50 ; Bauchschwellung 429. 


430.22; 432.49; 435,70: 436.89. 
438.105; 440.128: ieh sur 
383.50; 387.103f.; 388.105; 389.118£.. 
Durst 349.74; Epilepsie 553.24; 554,34: 
lieber 292.601f.; 298.121; 300.136 ; 302. 
162; Geschlechtskr. 680.30; 683.63; 
Gılt. 689.58; Grahani-Kr. 391.11; 393. 
34; 394.42; 395.53,57; Hämorrhoiden 
363.22; 369.89; Harnruhr 405.7; 406. 
17; 407.21; Herzkr. 344.31; 345.38; 
346.48ff.; Husten 309.4; Kinderkr. 
523.10; 524.19; 526.37 ; 527.48, 53; 529. 
68: Kr.-Dämonen 5402,10; 541.15, 
18f.; 542.20; 543.29, 31,33; 544.36, 39; 
545.46: Kr.-Dämonen d. Kinder 534. 
Lepra 455.8; 456.12, 19; 
458.34; 459.38; Lidkr. 560.30; Mäuse- 
biss 708.22; 709.26; Mastdarmfistel 
656.34; Mundkr. 620.37; 621.49 E: 
622.58; Nasenkr. 607.5; Ohrenkr. 
600:27 ; Schlangengift 696.00 ; Schwind- 
sucht 338.51; Skrofeln am Nacken 
663.25: Star 578.54; Tollheit 548.34; 
kleinen Übeln 668.3; Unfall durch 
Brech- u. Purgierkur 498.13; Unter- 
leibstumor 415.10; 416.17; 41731; 
418.36; 423.81; Windblut 480.10; 

482.36: Windkr. 474.47 ; 476.58; 477. | 

70; 478.78. | | 
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A 688.17 ; Hämeorrlu yielen 371.103; 373. M aterial f, Itäucherm Anlass SE 2 en 57 ee 
| 131; 376.151; Harnrulir 406.18 ; 407.25; siges Schwitzm. 96.8; ee u ; 

> Herzkr. 346.51, 55+ Husten 316.73; M.- b. der | ERBE BE, 5 Bu 

3 322.132; Insektenstich 701.29; Kinder- Kinderpflege 517.81; 51 hör 61.30 TERN 
...kr. 524.19; 526.37, 528.58; Kr.-Dämo- ZU US. sat TE ee 
Men 540,3; 542.19; Kr.-Dämonen d. Wirk. 81.1, 33 907 ee ee 

i er. 

u TE a 











Adhatoda Vasica S, 


rung nach 144.52. 

Heilm. b. frischem Abszess 732,53 ; 
Klephantiasis 661.91f.; Knoten 661.7, 
4; 662.17; Länchana usw. 669.15; 


gen einer Verletzung der 145.03ff.; 
Inhalt der 181.35ff, : als vitale Stej- 
len 191.23ff, 


Justicia Adhatoda. 


Idhyihva, -vikä, Ätiol. u. Symp, 613.341, ; 


Behand, 621.45. 


Adhinämsaka, Ktiol, u, Symp. 612. 27T; 


Behand. 468.15; 620.37. 
Adhimämsärmen, Symp. 563.18. 


kr, 677.3: 682 Ab: Gift 688.47; Graha- 


Ni- 5 390. 10; H ämorrhoiden 362. 
15; 363.24; 364,35: 366.50; 367 63; 
368,76, 78; 369. 89: 371. 110; 372. BER 





nenbiss usw. 706.838. Star 579.54; 
Syanda 590.11; Unterleibstumor 426, 
110; Windkr. 476.01. 

M. b.d. Geburt 1 


698.84; Mäusehiss 708.19; 709.26. 
Zur grossen Wurzel- Fünfzahl ge- 
hör. 43.165. | 


 degle-Marmelos-Fünfergruppe, Aufzäh- 


lung 43.165f. ; Heilm, b. Frühgeburt 


5 BT, ER: Air. = ER 
8 £ Br 1 
WORT- UND SACHREGISTER 
cfalam-Reilie, Heilmois Gra- Heilin. b. drohenden Abort 177. 58; 
! KO ek 39009: Kinderkr. 524.24; Atembeschwerden u. Schlick 329.22f. : 
| es 471.14: 474.47. 332.40; Bauchschwellung 432.45: 
Wirk. BB.35f. l; tefchaumini 444.36; Blutgalle 3086, ls; 
| Yeyuta 71880) TEEN 378.01,; 379.121. ; 380.23, 
| /derknolten Atiol, 658.11. 261, 29; 381.35, 39; 383.58 ; 384 ‚62, 66; 
A nun Atiol. 278.38. | 385. 18 387. 103; 388, 108, 110: 389, 118: | 
& 4derlass, Abbindung bei 141.20ff.; Durst 348.71: Wiebe: 289.28, 32: 295. 
ö 142.32: Blutmenge 143.42; Ernäl- 07; 297. 11, 113; 298. 122; Geschlechts. 


Mukhadüsıka 668.4; Schlangenbiss 373.130; Harnruhr 407.22; Harnver- Re 
695.481. haltung 402.29. Herzkr. 343.26: Hus-.:% 
Körperstellen b. d. einzelnen Kr. ten 311.20; 314, ‚20; 322.132; Kinderkr.. ed 
140.91f. 526.41; 530.76; Klystierunfalf 5085; .. 3 
M,. zur Blutstillung 143.488; zur 509.8; 510.20; 511.39: 512.49; Kopfkr. a; 
"örderung d, Blutflusses 146.36 f. 636. Se Kr.- Diimaadaı 542.20; 544.42; a 
Ursachen f, Versagen des 142,35 $} I\r.- Dätnonen d, Kinder 535.60; "Mast- Re e 
Verbot des 140.611,; Verfahren bei darmlistel 656.39; Nasenkr, 6077; 
141.181, ; Verfahren bei Ohnmacht 608.12; Ohrenkr. 598.2; Sasopha u. 
143.39; Wiederholung des 143.44. Alpasopha 593.42; Schlangengift 696. F 

‚dern, Aufzählung der 179.18ff, ; Fol- 62; Schwellung 447.12; 448.20; Spin- x 


170.87; zur Kinder BR 14 


dhidanta, Behand, 618.16ff.; Symp. pflege 521.40. | | Ne 
611.15. 2) Wurzel von, en? b. Gift, ee} 
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Adhimantha, Heilbarkeit 588.23, nach eye he $ in 
Staroperation 585.23; Symp. 586.4. Atiologie, Abschnitt von der 213.1Mf. g 
Adhipafti), vitale Sckie 181,33; 193.37, Atsen, Ausschen richtig ausgefürten A 
45; 194.52, 159,348. : Folgen übermässigen 159... 599 
Adkaka Mass 515.22, 516. 35ff.; Heilm. f, übermässiges 159.388, ; Bi: 
AAdhyardhadhara, chirurg, Instrumente  M ethode des 156,11f.; Sonden f. das 1 
134,7, | 132.38; Verfahren. des 1, 27ft,; Ba: 
Adhyaroga s. Gicht, Zweck des 156, Ik; SER + ee 
‚ldhyasana 53.34. 2 BrE sfaden 664.35, | | 3: Ir 
Adlıyaväta s, Wind, en  Altskali a), Bestand, von Kiyatir 108.8. vo 
Aegle Marmelos, Ey Frucht von, Ber... Eigen. u Wirk. 41.148. a 
stand, von Feinöl 115.37; Inhala- . Heilm.  b, Atemhasehwenden : 5 5 SO 
_ tionsm. 117.14; Klystier 500.2; 503.22; " Schlick 330.31; 331.47; 332.51; Bauchr. 
Br 504.34; ‚507 64,06; Purgierm, 495.45. schwellung 432.45; 433.52; 48.105; = 
| Durchfall 1 Aa, Toter ua. Si 
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haltung 490,14.  Agnine 
10) Aus RNIT IRER suave- ** ie re 
= iS, Heilm, b. AU USERRUEEE m; A 5 DER 


NORT- UND 


rlmmlen 362.13; 366.1 
400.9; Herzkr. 
346.53; Husten 31343: 
nen 514.19- Mundkr 
ISIN: Schw: mise) it 337. 

Unfall durch Brock i1,. 
Purgierkur 485.14; Unterleibstumor 
4159; 20.5; 423.76f.; 42508 100; 
426.110: 27.123lf.; Windblut 482.35: 


3687: 1 larn- 


. : Rn De im 4 
ii IiaktiiE —— 


31m; Kr.- 


Windkr. #1.16; Wundbehand 540 37 
M. zur Lösung d Nachgeburt 
170.92. 


Zur salziıgen Reihe gehör. 61,27. 
liskals 6b): 1) Aus Albizzia Lebbek, 
Heılm. b. Gift 688.46. 

2} Aus Achyranthes asp 
b. Lepra, 46373. 

3} Aus Butea frondosa, Heilm. h. 
weissem Anssatz 4565: Hämorrhoi- 
den 36874; Mundkr. 62370 

M.b. Elix.-Behand. 712.245. ; 719.97. 

+} Aus Cassia Fistula, Heilm. b. 
weissem Aussatz 467.10. 

>) Aus Gerstenspreu Heilm b 
Bauchschwellung 437.105: Durchfall 
380.27 ; Epilepsie 554.31: F AR 295.91; 
G eschlechtskr. 30.30 ; Grahani-Kr. 
3%663; Hämorrhoiden 368.72 ; 372.117: 
373.131: 376.12; Harnverhaltung 
@.13;: Herzkr. 34649- Husten 
313.41, %- 315.0; 324.159; 325.164; 
Kinderkr. 529.65; Lepra 462.64: Mund- 


era, Heilm. 





kr. 619.34- 620.3/; 62146; 62256: 
625381 - 627. 1008. : Obhrenkr 600.27 ; a 
Schwellung 447. il; 448.15, 18, 20; ® 


450.234 : Schwusdsscht 33522; 37.59: 

Syanla 59.18: Unfall durch BR 

u. Porsierker 498.13; Unterleibstu- 

mor 42330; 425.103; Windkr. 473.33. 
r urgierm, 492.15. 


6) Aus Paspalum scrobieulatum, E 


Heim. bh. Kopfkr. 634.27. 

7) Aus Pistia Stratiotes, Heilm. h. - 
Mundkr. 82470. 

8) Aus 
Bauchschwellung. | 

9} Aus Se 











34430. 


Peak, : 628. 


Harnrohr 40725; Husten 


Seennuschel, Heilm. b. E 
Heilm. I. Harnver- a. en x 






































SACHE Bil STERN 
6% 
# 
Fr \ 
Hzmittel, Anwendbarkeit 156.) \ 
 /ii- 
wendungsverbet ag | 


157 8t7 435.597: Eigen 
als Ge rin 156.3 BE: 
| 
tclm. by erwundung 


pieil usw. 688, Hu. 


Die beiden Ä Heilm. bh Weissem 
Aussatz 468.16: h 


"at reitung 


157 221£.- 


durch (nit- 


sauchsch, rellun 
42% >15; 430.20 ; Grahani ü-Kr. 391 14: 
392.27 : 396.61 Mundkr 627.101 - 
U nterleibstumor. 46.19; 1737 
Windkr. 475.58 en 
-smritte behandlung, », skrofulösen 
Knoten 622.17: 


Mis2 u Tılakälaka 
668.14; Valmika 669.10; durch yer- 


giitete Waifen Verletzten 688.45 ; 
Atzöl, Heilm. b Öhrenkr. 600.0 
Affe 31436; 45.16, 
d fi Tr. Anatomie des 238.3ff.; als yitale 


iclie 198.10; 193.32; 194.45. 32 
r? HENOSMIE caryophyliata, Heilm. 5. 


Kopfkr. 63424; Lepra 45379; Toll- 
heit 548.28: 
Blätter von, Material f. flüssiges 

Schhwitzm. 968. 

Aganiu, Fieberart 219.38. 

Agastı 322.131; 346.56. 

Agastya 69.64. 

Aglaiga Rorburghiana, Bestand. von Kiy- 
ser 5016; Heilm. b. drohendem 


Abort 17755; weissem Aussatz 466. 
3; Blutgalle 305.14; 30624; Durch- 
fall 384.04.: 386.91; drohender Fehl- 
seburt 1723ff.; Fieber 298.120; Hä- 
morrhoilen 36871; 371.103; 373.128; 
31888; 





Tollheit 5027; > Windkr. 47287; 478. 
ER N 
& Samen vom, "Vestand, vw x. Wundsatbe | ® 
N orzeichen S Ges: sundung 209.3 
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Ahle s. Ara 
Ahngeist s, Pıtr. 
‚Jirävata 187, 103. 

Aya 1 bestimmte 
Nissbauch 440,129, 
2) 3. -210t, 

Aragallıkd, Atıiol. 1, 
hand. 668.11. 

Ajaka, Attol. u. Symp, 564.26; 
569.518, 

‚Ajira 701.1. 

‚Uirna 287.18, 

Akrtı 213.6, 

A ksa 515.25. 

Aksataroga s. Cipya. | 

Akgepa, Ätiol, u, Symp, 276.16ff. 


P’ilanze, Heilm, b. 


Syınp, 622.1. Be- 


Behand. 


Aksıbhaiysayya, HMeilm, b. Durchfall 
380.23. 
Akgıpakätyaya,  Heilbarkeit 588.23; 


Symp. 588.201, 


Alaji, Atiol. 251.25; 252.31; 673.14; Be- 


hand, 561.41; 617.11; 678.11; Symp. 
562.8. 
ANHangimm hevapetalum, s. Alangium 
Lamarckii, 
‚NHangium Lamarcki, Eigen, u. Wirk, 
der Frucht 38.118; 39.119f, 
Heilın. b, Anschwellung d. Scro- 


tums 412.34; Biss ce. tollen Hundes 
710.35; Harnverhaltung 401.27; Kr.- 
Damonen 542.20; Kr.-Dämonen d. 
kinder 535.57; Mäusegift 709.281. ; 
Spinnenbiss ‚usw, 705.75f., 

Alasa(ka) 1) Verdauungskr,, 
Symp. SLAfE., 10FE, 

2) Hautkr., ÄAtiol. u. Symp. 265.20; 
270.8; 272.22; 667.28; Behand, 463.78; 
669,127, 

3) Mundkr, Ätiol, u. Symp. 612.33; 
Heilbarkeit 616.67 ; s, a, Jihvälasa, 
Aaunschiefer, Heilm, b, Geschlechtskr. 
677.5, 682,52; Grahani-Kr, 393.35; 
Selwindsucht 335.28; Tollheit 549. 

4; Wundfistel 664.34. 

Albizsia Lebbek, Blüte oder Prucht, 
Bestand, von Gesichtspflaster 120.19. 
Heilm, b. Atembeschwerden u. 

Schlick 330.32; Augenkr, 569.43, 49; 

Cafe 686.21; 732.48; Hämorrhoiden 


Ätiol, u, 


363.24; Harnverhaltung 401.23; Kopf- 


| kr, 632.10; 635.35; Kr.-Dämonen 


IND s 


ACH ISTIER 


540. 
pn H I I 544, Hl; 545. 46 ; Lepr; 
n 6379; Män: gobtse 708, 17 2 n 
“Öse 453. 7; Sehl M 


langengift 
u 72; Skorpionstiel 102,32, e; 
Spinnenbiss sw, 705.76; Sı 
Operation 586, 31; Würtme mn 469 a 


Blätter, M: atarı, 
A 
SC witz, 96.8, Nlüssiges 


Zur zusammenzie 
hör, 61.31. 

Als UÜteruseinlage 176.44 

Wirk, 81.4, 19f. 
lhagı Maurorum, 
gierm, ge 28, 

luigen. u. Wirk, 36,91, 93f,: 88.38f 

Heilm. h, Abszess 410.14: Aternis; 
schwerden u. Schlick 329.22: Bauch- 
schwellung 436.82: lutgalle 306.15; 
Delirium tremens 353.35; 360.106 ; 
Durchfall 380.24; 384.62; Epilepsie 
553.20; Erbrechen 343.21; drohender 
"ehlgeburt 172.8; lieber 290.45; 291. 
s1,538.; 293.68; Hämorrhoiden 367.63, 
7/0; 371.102; 375.149, Harnverhaltung 
402.37; Husten 310.13f.;, 313.38; 314. 
49, 315.63,73; 324.158; Kopfkr, 637. 
54; Lepra 4552,10; Rose 452.0; 
Schwindsucht 334.17 ; Star 574.7; Un- 
terleıbstumor 419.49; 

Zur bitteren Reihe gehör. 61.29. 


'henden Reihe ge- 


Bestand. von Pur- 


‚Alkali s. Atzkalı. MER 
Allkaneh, Sitz u, Tätigkeit 67,8; 282. 
251. 


Umhüllungen u. ihre Wirk. 284.Hf., 
48, 51f.; Ursache gleichmässiger Ver- 
lang 183.56; 184.73; 397. ‚20. 
Allium Cepa, Eigen, u. Wirk. 38.110. 
Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 331.45; Hämorrhoiden 372. 
121: Kr,-Dämonen 541.15. 


_ Allium sativum, Eigen. u. Wirk. 37.1081. 


lix.-M. 721.11 118. | 
Mythische Erklärung seiner Ent. | 
stehung 721.121. 
Heilm. bb. 
Schlick 331.45; Augenkr. 





lirium tremens 356.72; 360.113; Tepe AIR | 
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lepsie 554.34; Fieber 302 
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u ’ erriise schwerden 
l3elır 


raka, CIEM der iu nf (salle 
pP ie „lem, hr. 
-k 328,12; um fremıens 
Is: 2 u eurlas ca; Agal iocha. 
Behand. S59231fF.; 


I a = 


Symp. 
ilsionis scholaris, Rınde von, Bestand. 

2 Dr Kiystı er 3.23; 

Anschwellunz d. Scro- 
tum s 42.4: Atembeschwerden v. 
-hlick 33032; Epilepsie 55329: Gra- 
wer 39442; Lepra 4553; 45837: 
65941: 46050; 46379; Mundkr. 618. 
20: 628.103; Ohrenkr. 60357; verun- 
reinigten Wunden 156.6. 

Wirk. 84.171. 

Alte, ıs Kr-Damone 536.12; Opfer- 
spenden z. Abwehr von, 54324; 
Symp. emer Bessenhecit durch 53943, 

Altersanthers sessilis, Eigen. u. Wirk. 
36%; Bestand. von Elix. 71550; 

Heilm. b. Fieber 300.137; Harnver- 
haltung 3992; 46123; Wurmern 469. 
26. 

M.z. Kinderpflege 522.49. 

ÄAms, Werdauungskr., Ätioi. u. Behand. 

5325,27. 

Amara, bestimmte Pflanze, Heilm. b. 

Kr.-Damonen 54220. 

Amarantus polygamus, ig u Wu, 

3521, 


* 
; h 
Heilm. ih, 


rhoiden 377.160; Husten 317.84: In- 
Schlangengift Würmern 
469.31. 
Amavätse, Behand. 474.47. 
Amaya 2131. 
Ameiscuerde, Heilm. b. Windkr. 475.52. 
Ameisennaht, b. Bauchoperation 438. 
41088, ; 647.43. | 
Amlozita, Atiol. 58821; 
Symp. 58822. 
Amme, erforderliche Eigen. SI8.15f. 
Amoora Rohituka, Best ar 
Ber 502.12; Heil | 
Ar BR 
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Behand. 593.43; 
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Anähg 258.3% der FREE, 
Anämeaka 529 50) 

Anas eng 32.50- 5.16 
Andhapütand, Symp. 
Kinder 532. 235F. 

Andhr e 
Andr een n ee 
s 1) Wurzel von, 
Bestand. von Aphrod. 729.12; Elix. 
728.104; Feinöl 11537 - Gesichtspfla- 
ster 128.19; Enksiarioeme: 117.13: 
Kiystier 502.11; 504.37. 

Elıx-M. 725.156, 

Heilm. b. Alsszess 4084; Atembe- 
beschwerden u. Schlick 331.42, 4; 
Biutgalie 306.15; 3077; Delirium tre- 
mens 368.106; Durchiall 3786; 388. 
110; Erbrechen 342.13f.; drohender 
Fehlgeburt 171.2i.; 1727; Fieber 287. 
15; 290.46; 292.56, 64; 29539; 298.118; 
Gift 686.26; Grahani-Kr. 391.17; 33. 
35; 39441; Hämorrhoiden 371.103; 
372.115: Harnruhr 4053; Harnver- 
haltung 400.18; 402.38if.,; Husten a. 
101; Knochenbruch 65238; Kr.- 
monen 541.19; 543.31,33; 54435; Le- 
pra 4559; MB; Mundkr. 625.54; | 
626.91; 627.1028; iger ._— ROSE 
452.5, 14; 2 AR 

gift 695.48; 
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Andropogon-muricalus-Reihe, Wirk, 82, 
4 85.2-H. 
‚IndropogoN el 

von Klystier 506.54. 

Heilm. b. Erbrechen 342.19, Pjeber 
306.137; Harnruhr 407.21; Kiystier- 
unfall 509.19. 

Andropogon serralus, Brechm. 487.12 
14: 488.19, 26; 490.45f. 

Heilm. b. Hämorrhoiden 362.19f, : 
Skrofeln 661.13f.; Mausebiss 708.21f.: 
Wirk. 87.1, 3. [709.26. 

Anethum graveolens, Heilm. b, Fieber 
300.138; 449.20. 


Schoenanthus, Bestand 


‚Angelhaken s. Badisa. 


Angstgift s. Sahıkävisa. 


Angulisastra, Chirurg, Instrument 134. 


13ff.; 174.30. 
Angulitränaka, 
129.21. 
Ani, vitale Stelle 189.6; 193.41: 195.58. 
Anilatä, Form d. Stars 583.4. 
‚lüjalı, Mass 185.81; 515.27; 516. 
Anijana, die beiden Heilm, b, Mundkr. 
626.91. 
Anogeissus latifolia, Heilm. b. Harn- 
verhaltung 400.12; Lepra 464.36; Na- 
senkr. 608.12; Rose 452.15; Starope- 
ratıon 586.31. | 
Wirk. 85.19f.; 87.32. 
Anschwellung d. Scrotums s, Scrotum 
Antaka 275.2. 
Antaräyäma, Ätiol. 277.24. 
Antarmukha, chirurg. Instrument 134.10. 
En, yoni), Ätiol. u. Symp. 675. 
Sf. 
Anthocephalus Cadamba 1) Frucht, Be- 
stand. von Brechm. 486.7. 
Eigen. u. Wirk. 36.91, 93f. 
Heilm. b, Bauchschwellung 432.46 ; 
Geschlechtskr. 677.2; Harnverhal- 
tung 402.29; Husten 324.153; Kinder- 
kr. 526.46; Knochenbruch 650.14; Kr.- 
Dämonen d. Kinder 534.46 ; Lepra 464. 
8] ; Würmern 469.30. | 
Zur zusammenziehenden Reihe 
hör. 61,32, 
Wirk. 86.26f.; 89.411. 
2) Blätter, Verbandm. 155.71f. 
Antilope (picta) 30.4. | 
La ntlopenfleisch, Heilm. 
schwerden u. Schlick 328.13. 


Chirurg. Instrument 


ge- 


b. Atembe- 


UND SACIH REGISTER 


Antimos Ä 

!, tie | 

ig ll h, Alembeschw u 
NICK 330.38 - Augenkr N 

2 che Ar} I‘ 


& | | 
a „urchfal] 38461; Gift ga 54" 
e 0.10; Kinderk i 26.24; 
Jamonen 540.4: Fe Selle; Kr.- 
Fe ee 
enplastik 604.63, Sac, Er m 
sopha 593.40; Star 57523. 2 Alpa- 
SIT.36GFf, ; 4Af.; 579,65- 6 Pe 31; 
582.9] Wundbehandı 80.71; 981.78; 
Fu en ung 642.58, 
hör. 61.32 „renden Reihe ge- 
(nutes Vorzeichen 209.30 
Y irk. 83.14: 88.37 f Die 
Antimon-Reihe, Wirk. 83.14 
Anträda s. Eingeweideesser. 
Antravardhman s. Leistenbruch 
Antravrddhi s. Leistenbruch | 
Anupasaya 213.8, 
Anusastra, chirurg. Instrument 136.27 
Anutaila s, Reinöl, | 
inwvellita, Verbandart 154.60. 
Anuyantra s. Hilfswerkzeuge. 
A en Behand. 124.2; Symp. 587. 
6f. 
Anyedyus(ka), Fieberart 220.57. 
Apac; s. Knoten, skrofulöse am Nak- 
ken. 
päläpa, vitale Stelle 180.26; 192.16; 
193.44; 194.34. 
‚Ipäna s. Abhauch. 
Apänga, vitale Stelle 192.31; 193.41; 
194.46 ; 195.57. 
Aparäjita, 1) saures Getränk b. Durch- 


fall 380.26ff. ; 
2) Räucherm. b. Fieber 302.162. 
Aparänta 19.11. 
lpasmäre s. Epilepsie. 
pastamba, vitale Stellen 180 
193.42 ; 194.46, 52. 
Apatäne Ss. Starrkrampf, 
Apatantraka s. Konvul 
tische. | 
Apatarpana s. Diät. 


sion, apoplek- 


Abcaro.s. Wasservöge. — 0° 
' tion 728,1ff 2 Re- 


Aphrodisiacum, Di finiti f; Re 
zepte 729.12ff. > Verfahren b. Anwen- 


dung 728.111. 
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Hianvantarı-Ml. 17610, li, 712,175 
713.34; 720.101; 725.150; 
37: Gesichtspllaster 120.21: 
tionsm. 117.19; 
cherni. 151.22. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 

Schlick 328.14; 331.42; Delirium tre- 

mens 351.18; Grahani-Nr, 395.19; ie- 

her 300.135; 301.142; 302.162; Ilämor- 

362.11; Harnruhr 406.17: 
Husten 313.47 ; Knochenbruch 652.38 ; 
l.cpra 465.88; Mundkr. 620.36; 625. 
s4: 626.92; Schwellung 448.22; 450.36 ; 
Spinnenbiss usw. 706.83; 707.86; 
kleinen Übeln 670.23, 27; 671.31; Un- 
terleibstumor 425.98f.; Wıindblut 482. 
42; Windkr. 477.67,74; Wundbe- 
hand. 646.26 ; 648.55. 

Käucherm. 5b. Geschwulstöffnung 
151.25; ın der Kinderpflege 519.22. 
Zur bitteren Reihe wehör, 61.28. 
Wirk. 85.191. ; 89.47T. ; s.a. Alocholz. 
4rä, chirurg, Instrument 136.25f. 

Aranäla, Heilm. b. Fieber 299.132; 
Husten 311.25. 

Arbuda, 1) Geschwulst ı. 
hand. 624.77ff.; am Lid, Behand. 561. 
41; in d. Nase, Ätiol. 613.39; Heil- 
barkeit 616.66; Syınp. 613.39; s.a. Ge- 
schwulst. 

2) Stadium e. Embryo 166.49. 

Ardea Sarunga, gutes Vorzeichen 209.35. 

Ardea sibirica, 31.44,50;: Heilm. b. 
Harnverhaltung 400.10; gntes Vor- 
zeichen 209.35. 

Ardhacandränana, chirurg, Instrument 
134.11; 

Ardhalängala s. Dalalängala. 

Ardhävabhedaka, AÄtiol, 595.2; 
Behand, 632.1ff.; Symp. 629.8. 

Ardita s, erchislähmune. 

Ärdrä 208.12, 

Ardrikd, Heilm. 
351.15, 

Areca Catechu, EP EM b, Harnruhr 
407.25; Kiystierunfall 509. 10; Star 
580.68; Wundfistel 664.381, 


Inhala- 
Inivstier 502.14; Näu- 


rhoiden 


Halse, Be- 


629.7 ; 


Kernol 115. 


b. ‚erhrinm tremens 


‚1sita TOT, 


765 
rtaku, Oeimmmm- Art, Ei 
37,108. 

Aryuna, Behand. 1 
Syınp. 563.17 

SEEN Behind, 563.21; 566.13, 

“irmana, Mass 515.28, 

Alrınkrampf Ätiol. 279,43, 

Arsas s, Hämorrhoiden. 

Arsenik, roter, Bestand, von Atzıı, 158. 
IS; Inhalationsm. 118.18, 

Heilm. b, Anschwellung d. Scrotums 
413.38; Atembeschwerden u. Schlick 
328.11f. I4; Augenkr. 567.24; Erhre- 
chen 342.20: lieber 302.159: (ie- 
schlechtskr. 677.4: Gift 686.24; 698.82; 
Husten 316.67: 323. 148f.; 325. 167: 
INinderkr., 529,73: Kopfkr. 634.28: 
Ir.-Dämonen 541.19; Lepra 462.67. 
UF. ; 464.81; Lidkr. 560.22; Mundkr. 
627. 100: ash 609.25 ; Pılla 594.51; 
Skorpionstich 703.44; Skrofeln am 
Nacken 662.22; Spinnenbiss usw. 
705.73; Star 576.29; 580.70; 582.86; 
Staroperation 586.32; Syanda 589.5f. ; 
kleinen Übeln 6682; Wundbehand. 
641.49; 642,00; 646.20. 

M. zur Rinderpflege 519.21. 


Kehl, 


\Y | r k 1 


24,2; 263.20 ; 566,10ff. - 


Arsoyantra, chirurg, Instrument 128. 
IDEE 361,5, 
Artocarpus ıintegrifola, Frucht von, 


Eigen. u. Wirk. 38.117, 119f.; zur 
sussen Reihe gehör. 60.2. 

Artocarpus Lakucha, Frucht von, Ei- 
gen. u. Wirk. 40.135f., 138. 
Aruka, Frucht von, Eigen. u. 

49.13 3ff. | 
Arumsikä, Ätiol. u. Symp. 630.22; be- 
hand. 634.2181, ; 
Aruna 707.1. 
“lrundhati 198.33. | | 
‚Arzt, erforderliche Eigen. 4.27; Tätig- 
keit beim König 44.1f.; Verschwie- 
genheit 206.129, | 
Asawva 355.58. 
Asaya 178.9. 
Ascotana Ss, 


Wirk. 


int rät [ clung, x 


Wirk. 84.17f.; 85.198, Adam; 000. MW 


{7 





Aroyreia Rn (oder argentea),  Asmars 5. Blasenstein. RE a . 
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760 (" UND SACHREGISTER 
Anhrod. 729.13,18; 730.32: 791.24. Q 
Aphrod er r 0 RZ; 131.34; Symp, 266,0ff 7, 
Dhanvantarı-M. 176.50; Klystier 502, 202.76 8 Todes 


13: 506.55, >9. 

Brechm. 489.306. 

Eigen. u. Wirk. 35.85 ; 36.97 ; 38.113; 
82.6: 85.21f.; 86.24f.; 87.32, 

Elıx. 716.61 ; 725.157. 

Heilm. b. Abszess 411.16: An- 
schwellung d. Scrotums 413.41; Blut- 
alle 307.27 ; 308.37 ; Durchfall 383.56 ; 
385.71; 386.88; 387.98; Epilepsie 554, 
34, Fieber 298.122; Geschlechtskr. 
680.28; 681.36f.; 683.64; Harnverhal- 
tung 399.2,5; 400.15; Husten 309,6 ; 
318.93; 319.103 ; 321.121; 322.133; Kin- 
derkr. 523.13; Kopfkr. 636.46, 52: Le- 
pra 455.9; Ohrenkr. 601.40; Skrofeln 
am Nacken 663.27; Spinnenbiss usw. 
706.79; Star 574.5; 578.51; 582.89; 
Tollheit 549.36; Windblut 479.8, 10; 
482.41; Windkr. 476.66. 

M. zur Kinderpflege 177.54; 521.44. 

Zur sussen Reihe gehör. 60.23. 

Zur belebenden Wurzel-Fünfzahl 
gechör. 44.168. | 

Asparagus-racemosa-Schmelsbutter, 
Elıx. 725.157. 

Asra 172.6. 

4srama 206.1. 

Äsraya 247.15. 

Asrgarbuda s. Blutgeschwulst. 

“Asrotklista, Behand. 559.16ff. 

Astamikä, Mass’ 515.26. 

Astänga-Gegengift 696.67. 

Astängahrdayasamhitä 733.59ff. 

Astängasamgraha 735.78f. 

Astänga-Schmelzbutter 521.45. 

Asthilä, Ätiol. u. Symp. 204.103; 240.34; 
247.24; 258.01. 

Asthilikä, Ätiol. 673.16; Behand. 678.14. 

Asthisamghäta 179.15. 

Asura 355.57; 540.12; 698.83; 726.174. 

Asuta s, Mischtrank, 

Asva s. Pferd, 

‚Iswatara s, Maultier, 

Asvinen 13; 100.16; 165.34; 320.117; 
355.55. 

Asvini 575.24. 

Atanka 2132. a 


 Atembeschwerden, Ätiol, 226.1ff.; Be- 


hand, 327.1ff.; Heilbarkeit 227.1081. 


Itharvavedu 34084; 715.53 

tlcarand, Ätiol, u Symp, 675.31 

Altmukta, bestimmte Be . 1. 
Tollheit 551.5, „eilm. b. 

Alısara Ss. Durchfall. 

5; 5 “ aid u Are 206.128; 213, 

dis en BB: 5 

al AAN, Sormp, ZaL.it 
: U heissen Zeit 13.33ff.: 
ın der kühlen Zeit 11.16, 

N Sitz u. Tätigkeit’ 67.5f.; 282, 

Umhüllungen u. ihre Wirk. 284.43 
47,55L.: g ırc Wirk. 284.43, 
Ursache des Erbrechens 231.30. 

lufstehen, Zeit des 6.1. 

-luge, Adern des 180.211f.: Erkran- 
kung d. ganzen A. 586.1ff.; d. 
Schwarzen 564.22ff.; d. Weissen 
562.10Ff. 

“Augenbrand, 572.26ff., Behand. 582.90ff. 

‚Augenentzindung, trockene s, Suskäk- 
sıpaka. | 

Augenkrankheiten, Ätiol, 554.1ff.; 561. 
LH. usw. Behand. 122.148,.; S3Z.12L; 
565.1ff. usw. | 

Augenlid, Erkrankung des 554.1ff.; Be- 
hand. 557.1ft. 

‚lugensalbe, Zubereitung der 122.13ff. 

Augensalbung, Anwendbarkeit 123.16ff.; 
Arten 122.10: Verbot 123.15ff., 2lftf.; 
Verfahren bei -122.11f.; 123.25ff.; 
Wirk. 122.10f. 

‚lugenverletsung, Behand. 645.16ff. 

Augenwinkel, äusserer s. Apänga. 

‚lukirana, Symp. €. Bessenheit durch, 
539.39. 


Aupasargika, AÄtiol. 573.30f.; Symp. | 
573.31 l, | | 5 g 2% ge | j = 
‚luripigment, Bestand. von Ätzm. 158. 7 


18; Augenerquickungsm, 126.16 ; In- a 


halationsm. 118.18. 


Heilm. b. Atembeschwerden le a x 


Schlick 318.11; weissem Aussatz 467, 
13; Geschlechtskr. 677.4; Gift 68624; 


. 





Husten 316.67; Kinderkr. 529.73; Kr- | 
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WORT- UND 


„2. Star 582.80; re 
6.0 kleinen Übeln 6682; 671.31; 
hand. 641.49; 642.60. 

M. zur Kinderpfllege Erler 

_ , Vorschriften bei 9.32Fft. 
(aba, Arten 270. 6ff.; Symp. 270.4f.: 

Y orzeichen d. Todes 203. 08, 
Ätiol. u. Symp. 273. 
Et 463.74: 466.11. ; 
Entstehung u: - Um- 

wandlung 183.61ff.; 184.04; Feststel- 

jung von Zu- oder Abnahme d. 

Symp. 65.2311.; Wirk. b. übermässi- 

ger Zu- oder Abnahme 63.1, 5; 64. 13. 
Austrocknung d. Nase s. Kisenae, 


At 
Jussalz, 


273. 33ft.; 
Aussats, 
37ft.; 
Ausscheidungen, 


Pu wer 





trocknung. | 
Aussehrung, Ätiol, 228.1ff.; Behand. 
332.1ff.; Heilbarkeıt 229.23f.; Husten 


bei 225.32/f.; Symp. 225.321f. ; 229.7ff.; 
Auszug, kalter s. Sita. 
Avabähuka, ÄAtiol, 279.43. 


Avalambaka, e. der fünf Schleimarten 


68.16. 
Avalokitfesvar)a 850 zu 545.50. 
Avamantha, Ätiol. u. Symp. “672.128; 
Behand. 678.9. 
Avaneya 357.79. 
Avantya 19. 11. 
Avapätikä, -t 
673.19, 
Avapido s. Einträufelung. 
Avarta, vitale Stelle 181 ‚si: 
193.44: 195.57. 
Ävartaki drs, Form d. Stars 583,5. 


Averrhoa Carambola, Wirk. 85.21f. 
Avis s, Schaf. 


Art 5. Kuthäri. 
Ayualana 213.3, 


i, Behand. 679.17; Symp,. 


192.31 ; 


Babhru s, ] gel. 


Bad, b. Biss e tollen Hundes 710.37; 


Delirium Iremens 351.17: 354.43; 
355.53; 339.96 ; : ; Erbrechen 341.5: Er 


Schöpfung 133.55 : nach d. Geburt 


ah s17.6f,; Meiste 164.20. 
erbot 8.17£.- ; Wirk. 8.15. 


nate, Mass 515.25. 516. 

"ehaguda s, Baddhodara. 

Addhodara Behand, 437 99: 438.108. 
li Da Instrument 131.31; 


Pfr, 4; 3146; Brühe B.-Fleisch, 


SACHREGISTE IR 


Bahospermum montanum, Frucht von 

























767 
Heilm. b. Herzkr. 344.36: 
Käaucherm. V, B.-Teilen, 
Atembeschwerden u, Schlick 328.13 - 


e Id rkoh le v 13. ah 
a | 
Kieler. 528.60) eilen, Heilm, h. 


Bäre nzunge, ÄAtiol 270.8; 271.18f. 

rn Dekokt V. milchsafthaltigen 
ur Salbe gegen Vyanga usw, 671.32. 

Bauschchen als Einlage nach Ge- 
schwulstoperation 151.26, 29. : 


Bahiräyäama, Ätiol, u. S ne 
» Symp. 277.24ff 
Behand. 472.25. v Hf., 


Baka s. Reiher. 

Bakara 31.44, 

Balabhadra 355.56, 

Balaka s. Kranich 

Balanites Roxburghü, Blätter von, Be- 
stand. von Inhalationsm. 117.16. 

Heiln. 'b. Fieber 300.137 ; 

316.07; Kinderkr. 524, 19; Kopfkr. 
633.16; Nascenkr. 608.15; ET IE 


Nacken 663.29; nterkabrtenrer 415. 
11. 


Wirk. 82.4: 86.28f. 
Baläsa, Behand. 109 IH.; 563.20; 565.7. 


Baltisagraikiia Behand. 563.20f.: Symp. 
563.12f. 


Heilm, b. 










Husten 













+ 





Bestand, von Kiystier 507.64. 

Eigen. u. Wirk. 39.118ff. 

Heilm. b. Abszess 410.6: Bauch- 
schwellung 429.13, 16; 432.43; 435.77 ; 
436.88; 438.105; Bleichäneht 441.6; 
445.42; Poilensie 553.21; Geschlechts- 
kr. 680.33; Hämorrhoiden 367.68, 70; 
368.50; 374.136; 140; Harnruhr 405.1; 
406.19; Husten 322.132; Kopfkr. 
633.17: Kr.-Dämonen 542.20; Lepra 
456.19; 457.21; 458.34; 459.41; 464.86; 
Mundkr. 622.58; 623.62; Nasenkr. 
608.22, 24; Rose 453.26; Schwellung 
447.9: 450.31; Skrofeln am Nacken 
661.13; Spinnenbiss usw. 706.781. ; 
Star 580.08; Felt aa Ba 

leinen Übeln 668.9; Unterleibs Se 
DE 18; 418.36; 420.53; 424. 92f. ix: a 2 
425.08, 102; Wundbehand. keins E: = en 3 
indfistel 664.34. SE 
| Weine 494.36; 435.48, st; ik ae A ERICH 3 
Wirk. 81.2; 90.45. BEER ER BURN 
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u WORT- UND 
709 


ac. Kürca. 
Rallı B-S3 N 


: Kürcasıras. 
Rallenkop] nurca 


opft. ; 11 >: 
nee b. Abszess 411.25; Atembe- 


schwerden u. Schlick 328.14; Bauch- 
schwellung 431.41; Kett u. Wind 732. 
48: Fettsucht 79.23; Kieber 302.161f.; 
Harnverhaltung 401.25; Kr.-Dämo- 
nen 543.33; Lepra 462.71; 464.81, 84: 
Mastdarınfıstel 656.38ff.; 657.42: 
Mundkr. 616.3; ÖOhrenkr. 599.18: 
Schädigung durch lettbehand. 94.34: 
Schwellung 446.4; 451.39; Windblut 
484.65; Windkr, 474.49 ; 476.59: Wund- 
behand. 640.37; 641.49; 733.56. 
Inhalationsm. 117.13. 
Räucherm. nach Geschwulstope- 
ratıon 151.25. 
Wirk. 90.43f. 
Bambusa arundınacea, 1) Schösslinge, 
Eigen. u. Wirk. 36.98. 
Bestand. von Aphrod. 729.19: Elix. 
113. 37.:-71442 
Heilm. b. Augenkr. 570.53; Gift 
686.25; Harnruhr 405.10; Klystierun- 
tall 508.19; Kopfkr. 637.54: Mundlkr. 
623.04; Ohrenkr,. 599.15; Rose 452.11; 
kleinen Übeln 669.13. 
2) Rinde u. Samen, Heilm. b. Schlan- 
gengift 696.66. 
3) Ausgeschabtes, Heilm. b. Spinnen- 
bıss usw. 706.79. | 
4) Blätter, Material f- 
Schwitzm, 96.8. 
Bambusmanna, Bestand. von Brand-: 
salbe 161.51; Purgierm. 491.10. 
‚ Heilm. b. Atembeschwerden- u. 
Schlick 330.33; Bleichsucht 443.25, 
30; Durchfall 388.112; Husten 315.65: 
316.74; 317.79; 320.111; 323.148; 
Delwindsueht 335.30; Windblut 480. 
16. 


flussıges 


Zur süssen Reihe gchör, 60.24. 
Wirk, 83.12, 
Bandzwurm, Ätiol. u. Symp. 274.47£f. 
Barleria cristala, Bestand. von Klystier 
306.55, | 
Heilm, £. Bauchschwellung 432. 
#; Geschlechtskr. 680.28; Harn- 
verhaltung 401.23; Husten 322.134; 





Kopfkr. 635.35; Kr.-Dämonen 541.19; 


SACHREGISTER 


ndron Mukul, Eigen, u, Wirk 
Balsamodı ndron Di 


Mäuscgift 709.30. } 

Yelee Fe Te Mindkr 626.88 

Skrofeln am ar Awindsucht 338.44. 

Skrofeln am Nacken Fre 36; 

heit 351.58: Windbhut geh Loll- 

kr. 495.55; 477,97, 09 > Wind. 

M,. zur er 

De SZENgUNGE Kındaa a 

a Wirk, 84.177. ; ae ee 

Darleria-cristala-Ö “1; 
6617 a-O!, Heilm. 

Barleria priomitis 
DHESS2IE 

Barringtonia acutangula, 
Bauchschwellung 430.26 : 
407.21; Kinderkr. 927.49, | 

Wirk. 87.30f. 

Dasella rubra, Heilm. b w 
satz 467.9: 

Bäspa 27.4. 

Bassia lutifolia, Bestand, 
490.45. | 

Eigen. u. Wirk. 38.117; 39,119£. 

Heilm. b, Abszess 411.16; Augen- 
kr. 569.47; Blutgalle 308.45; Delirium ° 
tremens 354.46; Fieber 291.55; 293.67 ; 
(eschlechtskr. 682.47. Gift 686.23; 
Grahani-Kr. 394.47: Husten 317.79f,, 
84; Kinderkr. 527.51; Kopfkr. 637.54: 
Kr.-Damonen 542.19; Star 581.74; 
Unfall durch Brech- u. Purgierkur 
499.2/;, Windblut 479.7. 

Zur sussen Reihe gehör. 60.24. 

Wirk. 82.4; 83.11; 89.41. 

Bastı s. Blase. 

Batatas paniculata, Bestand. von Dhan- 
vantarı-M. 176.50; Heilm. b. Husten 
321.122. | 

Zur süssen Reihe gehör. 60.24. 

Bauch, Adern des 180.24 | 

Bauchschwellung, Ätiol. 259.1ff.; Arten 
258.3: Behand. 428.1f1.; Heilbarkeit 
263..1-4f.; Syınp. 259.411.; Vorzeichen 
259.511. 

Bauchwerletzung, 
Symp. 646.32f8. 

Bauchwurger 274.49. 

Bauhima re ir 
Brechun. Bruns Son en 

FRE .. Fleimm r gen BR 
lem- Abort KARDRE RBRENTT ra SE 

Er verhaltunig 400.18; Lidk.ASt FR EEE 
Ohrenkr. RAN u Te 


b. Knoten 
Eigen, u. Wirk, 36. 


Heilm, } 
Harnruhr 
eissem Aus- 


Würmern 469.26. 


von Brechm. 


Behand. 647.374.; 


Bestand. von 7 
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Bestand. von 





FIRTATMTLLLALE 


85.7. x ; 
yurchfall 387.95; Hamor- 


satt una 
rechm. 4 
Helm. 5 x 
an SERSL 
nuumwolltunde, Blatt von, 
x in, .naychlsche zur Abwehr 
in Tollheit 550.471, 
Rohandlungsmöglichkenten EI. 
Reischlaf 5. Cohabitatıo. 
Beka s. Frosch. 
Belebende Reihe d. Drogen; Bestand, 
von Augenerquickungsm. 125.15; Riy- 
stier 506.50. | £ 

_Heilm. b. Epilepsie 553.23,27; Ge- 
schlechtskr. 681.37, 41; Husten 309.8 ; 
316.74; 318.93; 319.107; Kopfkr, 635. 
34.40; Ohrenkr. 601.41; Schwind- 
sucht 335.26; 340.82; Star 580.67: 
Windblut 481.25, 31. 

M. zur Erzeugung eines Kindes 
166.42. 

Benehmen, Gebote u. Verbote 9.35ff, 
Benincasa cerifera, Eigen. u. Wirk, 35. 
säft. 

Heilm. b. Durchfall 380.21; Epi- 
Iepsıe 554.28; Hämorrhoiden 363.21: 
Husten 320.113. 

Benzochars, Heilm. b. Star 577.44. 
Benincasa-cerifera-Elixir 320.117. 


Heılm, bb. 


Berberis asialica, Holz, Wurzelrinde 


oder Extrakt aus Holz, Bestand. von 
klıx. 714.46; Peinöl 115.37 ; Gesichts- 
ptlaster 120.19: INIystier 505.39. 
Heilm. b. Abszess 410.5: An- 
schwellung d. Serotums 412.33; Au- 
kenkr. 566.11; 567.22, 24: 568.37 ; 
Bauchschwellung 435.70; Bleichsucht 


442.16; 444.36 : 445.43; Durchfall 383. 


1.5 386,89; Epilepsie 553,19: 554.31; 
"ettsucht 79,23, 20 ; Geschlechtskr, 
977.4; 680.28; 682.15 ; 683.04: Gift 686. 
el, 26 » 698.82, 84; Grahani-Kr. 393, 
35; 394.39; 395.577; Hämorrhoiden 
213103; 379.115; Mapa Almer: 


Harnverhaltung 400.8; Herzkr. 346.51; 


Husten 322.131; 325.167; Kinderkr. 

29.73; 30.76; Klystierunfall 511.31; 

Kopfkr, 634.22; Kr.-Dämonen 540.10; 

4.5; 542,20; 544,36: 545.45: Lepra 

528; 458.33, 459.37,40; 461.59, 62; 
Hırc ENBERG und KıIRFEL 


NEIL UNDISACH REGISTER 


7069 
462.081, ; 463,72, ’7, 79: L.idlkr 559.297 
260.20, 32; Mäusehbiss 709.25 ah 
ha 91.25; Mastdarmfistel. 646.35. 
Mundkr. 619,30; 622,55F - 625.81 ni; 
026.92; 627.971,, 100; 628.104. 6] Re 
Kr, 600.27 ; 603.56; Pilla 594.51. 57. 
Nose 452,7; 454.35 ; Sasopha u 2 | 
sopha 592.33; Schwangerschaft cat 
02; Schwellung 450.31: Skorpion- 
stich 702,38 ; Skrofeln am Nacken 
661.14; 662.22; Spinnenbiss usw 705. 
/OF, /3; Star 374.6; 580.69; 582.92. 
Staroperation 586.30 ; Syanda 589.3, 
s; 591.25; Tollheit 54827; Kleinur 
Übeln 670.22 ‚ 67131; Verwundung 
durch Vier- oder Zweifüssler 710.39: 
Windblut 481.28; Wundbehand. 641. 
43; 642,60; 643.62, 67: 646.26; 648,55 - 
Wundfistel 664,39. | 
Zur bitteren Reihe gehör. 61,29, 
Wirk. 81.4; 83.14; 88.35£,,40. 
Bergkristall, Heilm. b. Augenkr. 566.12; 
Star 577.45 ; 980.66. 
Bergwachtel 31.44. 
Beruhigen d. Dosa’s, Arten des 787 - 
Definition 78.6. 


Beryll, Heilm, b. Star 575.22; Starope- 


ratıon 586.31. 

Beseitigerin d. Fremdkörper s. Salya- 
nırghätani. 
Bela marıtima, Eigen, u. Wirk, 35. 83. 

Betel, Zeit seiner Anwendung 7.6f. 
Betula Bhojpatra, Heilm. b. Geburt 170. 
86; Gift 686.26; Kr.-Daämonen d. Kin- 
der 534.50; Ohrenkr. 600.23; Wund- 
behand. 641.1. 
Blätter als Verbandm. 155.711. 
Wirk. 84.198. 

Beule, Atiol. 254.16; 265.18ff. Arten 
265.22ff. Heilbarkeit Su Syimp. 
56.2010. ; Vorzeichen 266.0. 
ee, Harnruhr, Atiol. 251.25; 


Arten 251.25(f.; Behanedl.. 408.378. ; 


Synp. 251.27if. 


B. als Vorzeichen d. Todes 202. 


$6f.; 203.921f.; 205.112, 


Beulenhalsband, Ätiol. u. Symp- 0 5 
23ff.; Heilbarkeit 6596. 


Bhaga 165.34 


N sr 


 Bhaganndara $- Mastdarmfistel. Er S x (08 








WORT- 


5.28; 916. 
Mass 515.28; 
Rhard, : 
Bharani 208.12; 693.31. 


isa Ss Geier. 
eis er Sonne; ver 
irna s. Sonnenpulver, 

RBhaskarac 733.59: 736.87. 

Bhedde 472.78, Ilenarten 68.14, 
Bhräcaka, eine d. fünf Gallenarten 
Bhrästra 30. A. 
Rhrgu nk r 
’rnadhva 31.12. 
ni ae Atiol. 605.14f. ; 

31. | 

kn kıgen, u, Wirk. 38.1 12, 

Bhata 100.16; 528.57; 545.52. 

Bhütaräva- Schmelsbitter Heilm. b. Kr.- 
Damonen 542.19. 

Bida-Salz, Eigen. u. Wirk, 41.144f. 
_Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 327.7; 329.27; Bauchschwel- 
lung 436.87 ‚89: Durchfall 378.7; 379. 
1Z; 380.26 ; 382.49. Grahani-Kr. 390.9: 
396. 63; Damals, 364.35; 368.75; 
368. 83: Husten 310.11; Bas 343. 

35; Kanten 632.10; Olreenkr 600.28 ; 
Unterleibstumor 415.9: 418.36; 419. 

40; 420.53 ; 422.78; 423.80: 426.111: 
Zur salzigen Reihe gehör. 61.27. 

Biegung nach aussen Ss. Bahiräyäma. 
Biegung nach umen Ss. Antaräyäma, 
Bienen, Heilm. b, Windkr. 474.47. 
Bie ‘sinnlich, Eigen. u. Wirk, 22.41, 


Bignonia suaveolens Ss. Stereospermum 
suav, 


Bilesaya s, 
| Bılva, Mass 
Binde h. Verband, Vorbedingung 151.29. 
| Bittere Substanzen s. Substanzen, 

Bittere Schmelzbutter s. Tikta-Schmelz- 

butter. 


Blase, anatomische Beschaffenheit 245. 





Höhlenbewohner. 
515.27. 


lif.: ; Operation der 190.11f.: ‚ als vi- 
tale Stelle 199. 10; 193.41; 194.52; 
195 ,61£. 


Blasengr tes, Ätiol, 247.18ff. 


Ä P | 
"nenkrankheit en d. Frauen, Behand. 
110.70, 


Blası nsteim, AÄtıol, 


Behand. 400,16ff. : 
lung); 


246.6f,; 247.15ff.; 
Ei, Harnverhal- 
Operation bei 403,43ff. ; Symp. 
AMH.; Ursache von Wislen 641. 
0; Vorzeichen 246. 7: .Yolgeichen 
es Todes 202.85, 


UND SACIHR 


Symp. 605. 


Blutgeschwulst, Ätiol. u. Symp asn.6t; 


| Bodhaka;. eine: un 


KGIStTIER 































Blasenspülung b. krankhafter F Menstrua 


tion 163.17: I), Samenkr. 163.15, 
Blattern, Ätiol, 252.32. 


Blauharn, Symp, 250.14, 


Blei, Hal h. Star 276.31: 377.36. 
Dleichsucht, Atiol, 263. Lff.; Arten 264, 
/; Behand, 441l.1ff.- 


EDy in 264.9ff.; 
Vorboten 264.8, 


Dieisulfid, Heilm, b. 

Bleisulfat, Bestand, v. 
Ar: 

BDhunea lacera, Heilm. b. Harnruhr 406. 
19; ), Mundkr. 618.22. 

Blut, Behand. b. Zunahme des 65.30- 
Eigen. d. gesunden 139,1f.: ‚ 164.18f,- 
Eigen. d. krankhaften 163. 10; Eigen, 


d. vergifteten 695.49; E 
des 150.8f.; Farbe u. 


dorbenen 143.38 FF. 
Lebensblutes 500.31fF.- 
Zunahme u. Schwund 63 
Ursache d. Verderbnis 1392: Wirk. 
d. reinen 144. 33; Wirk. d. Verdorbe- 
nen 139.2ff. 
Blutabzug, Art u. Weise 139.52ff.; 
bei Hämorrhoiden 363.29. ; Talata- 
gardabha 668.6; Schlangengift 695. 
. 48ff.; 697.74; 698. 80; Valmika 668.9; 
edaries 668. 7. | 
Verbot 478.3ff.: 
Blutegel, Arten u. 


Augenkr. 966.12. 
Wundsalbe 153. 


ntzundung 
Kor d. ver- 
Merkmale d. 
Tätigkeit p, 
+; 64.8f., 17: 


BE 
Wirk. 138.48, 56. 
Beschreibung 137. 


Sof. ; i 
zur Heilung von Knoten 660.3 
Lidkr, 560.27; Obhrenkr. 603.58: 


Schlangenbiss 695.50. 
Untaugliche 137.36ff. 
Verfahren mit 137.40ff. 
Wirk. b. Kr. 138.481. 

Blutgalle, Ätiol. 222.1ff.; Arten 223.7; | 

Behand, 304.1ff.; Symp. 252.37 ; 

Vorzeichen 223.-Hf.; Vorzeichen 4. 

Todes 201.74ff. 


674.24, Behand 679,21. 
Blutharn, Symp. 250.10. 


lämo d 1 
Blutreinigungskur b. mer en ei 
Bock haden, Bestand, von o3 ARE Sn, 


68.17. 
Eine BR 
uw 
EB. 
“ u 


in ja en in on 
Ä Y . 











usa, Wurzel, Bestand, 

Br j. 729.14; Brechm. 490.39; 
yon AD 4 176.49; Elix. 713.34; 

Dhanv“ iostiet 601.7: 504.36 ; 506.54. 

724.159 5 9" rirk. 34.76; 36.90; 83.91. 
N T Anschwellung d. Scero- 
et Bauchschwellung 432. 

eirres tollen Hundes 710.30 ; 
 ischsuell 444.30 ; Fieber 297.113; 
" hlechtskr, 680.28; Gift 686.22; 
90.91 : Hämorrhoiden 362.11f ; Harn- 
ah 406.19; Harnverhaltung 3992; 
401.27; 402.33; Herzkr. 343.26; 345. 
‘0. Husten 315.58, 60f.; 317.83; 318. 
93: 321.120; Kinderkr. 527.49; 30.76; 
Kopfkr. 637.54; Lepra 464.87 ; Mau- 
«crift 709.26; Mundkr. 623.66 ; Schwel- 
lung 446.2; 449.24f.; 451.39; Schwind- 
sucht 335.24; 339.68 ; 340.78; Unter- 
leibstumor 413.13. 
ur mittleren Wurzel-Fuünfzahl 
gehör. 43.107. 

Rogenkrampf s. Dhanuskambha. 

Bohnen, Aphrod. 730.24. 


IT, dı | 


Heilm. b. Atembeschwerden «u. 


Schlick 329.25; Delirium tremens 


351.15; Durst 347.64; 348.72; Erbre- 


chen 342.13, 16; Harnruhr 406.11; 
Kopfkr. 632.2; Schwindsucht 333.4; 
346.80;  Unterleibstumor 416.15; 
Wundbehand. 640.32. 

Bombax Malabaricum, Harz von, Heil. 
m. b, Blutgalle 308.38; Durchfall 380. 
2; 384.0li.; 385.72; 386.83; 388.108; 
Geschlechtskr. 682.46; 683.56; Hä- 
morrhoiden 371.105, 109, 112; 372.114; 
375.125, 127,129; kleinen Übeln 689. 
19; 670.21. 

Niesem. b. Schmerz in Achsel, 
Schulter u. Arın 732.52 
Wirk, 88.37ff. 

Pal Flabelliformis, Wrucht von, 
-1xen. 1. Wirk. 38.117; 39.1197. : 
85.197, En 

Heilm. h. Augenkr. 570.53; Husten 


318.89 ; 324.153; Kopfkr. 636.51 ; Lepra 


464.81, 

Br Heilm. b. Husten 322.133. 

we um Arzt u. Vorzeichen 206.11f. 
Bar YET ellia Scerrala, 1) H arz, Bestand, 


vo 1: ee . Erg * 
‚N Feinöl 115.37; Inhalationsmi, 


Brechkur zur Heilung v. Schlang 


WORT UND SAUTREGISTER 


/71 


He, br Atcmhanche 
Schliek 328.1-|: standen 
SH ae urchlall 380.24: 
fieber 300.138; Geschlech: si 
RR >, “eschlechtskr, 677 
3; Hämorrhoiden 362.11. 1: ER 
ee 3211,13; Kr.- 
I, der 534.54: Wi; 
477.07 ; 478.77, = ulbb 
Wirk. 86.26f.; 89,43£. 
2) Sanıen, Bestand. vor | 
‚ ’EAtdilll, von W en 
153.55, Be: 
brachvogel 32.50; 45.15, 
Kleisch von, Heilm. 1 
, | 1, ). ,‚Yler?7kı 
344.36, Herzkr. 
ENTER FHeilm. b. Herzkr. 346. 
93. 
Drahmamuhürta 6. Anm. 1. 
Brahman, 1.3; 100.16: 165.34; 187.103; 
112225:135.35 
Drahmaräksasa, Opferspende zur Ab- 
wehr 43.27 ; 544.37; Symp. einer Be- 
sessenheit durch, 538.24ff.; Zeit eines 
Angriffs 536.11. | 
ae M. zur Kinderpflege 521. 
45. 
Brahmasuvarcala, Bestand. von Elix. 
715.50. 
Brähmighrta s. Herpestis-Monnieria- 
Schmelzbutter. 
Brandsalbe, 161.51. 
Brandwunden, Behand. 160.50ff. 
Brassica campestris, Bestand. eines 
Klystierm. 503.23 ; 507.68. 
Eigen. u. Wirk. 37.100; 81.1. 
Heilm. b. Elephantiasıs 661.12; Er- 
breehen 342.18; Fieber 300.137; Ha- 
morrhoiden 374.137; Harnruhr 405.1; 
Kiystierunfall 5099; INnoten 662.10; 
Kr.-Dämonen 540.4; Lepra 456.12; 
462.64#.,69, 71; 463.79. SERIE Rec 
Kopfschutz nach Operation 151.31. 
M. b. der Geburt 170.86, 88ft. | 
Räucherm. nach Geschwulstopera- 


u, 


ion. 2315120: 2.5m eScHnlKorBer m 


Sinapis glauca. 
Brassica Juncca, 
104f8. | 


- Heilm. b. Kr.-Dämonen der Kinder A 


534.54. 
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WORT- UND SACHREGISTER 


Inrichtige 100.24ff.; Verfahren 
.; 99.128f. Er N 
Iyi a Anwendbarkeit 98.181. ; 99. 
BN 100.21f.; Bereitung des 

I; FU® Sc 


er b. Delirium tremens 353.34; 
Erbrechen 341.2; Mukhadüsikä 668. 
4. Schwindsucht 337.49. 
Verbot der 98.3f8. ö 
Breiumschlag, zur Abwehr von Jälaka- 
vardabha 668.2: M. zur Herstellung 


95.2ft. 

Bremmen, d. 
behand. 

Brhaspati 165.34. 

Brhati, vitale Stelle 19124; 193.43; 
194.54. 

Brust, Adern der 180.251. 

Brustansats s. Stanamiüla. 

Buchananis latifoha, Frucht von, Be- 
stand. von Aphrod. 729.21. 

Eiren. u. Wirk. 39.119f., 122. 
Heilm. b. Geschlechtskr. 681.37 ; 
Husten 31889; 321.121; Kopfkr. 634. 
26: 635.39; Lepra 456.12; Mundkr. 

623.65; Ohrenkr. 601.39. 
M. zur Kinderpflege 521.39; 
Wirk. 89.411. 

Buddhistisches 72.57f.; 100.16f., 18; 162. 
I; 174.30; 222.75; 466.98; 545.508. u. 
850; 709.44; 728.4ff. 

Büffel, Eigen. u. Wirk, 31.49; 33.64; 
Butter von, Heilm. b. Ohrenkr. 603.58; 
Milch von, Eigen. u. Wirk. 20.23; 

Heilm. b. Herzkr. 345.44. 

Büschel s. Kürca. 

Buica frondosa, Bestand. von Ätzm. 
1579; Elıx. 71228; Inhalationsm. 
117.16; 118.18; Klystier 501.7. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick - 332.49; Augenkr. 567.22; 
Bauchschwellung 432.46, 48; Blutgalle 
308.43; Durchfall 379.12; 384.081. ; 
Geschlechtskr. 677.3; 683.56; Harn- 
verhaltung 402.31; Herzkr. 346.52; 
Husten 311.20; - 319.101; 323.148; 
IKnochenbruch 650.14,21; Kopfkr. 
634.27; Kr.-Dämonen 542.20; Lepra 
459.41; 46485,37; Mundkr, 619.30; 
620.35; 626.91; Nasenkr. 60921; 
Ohreukr. 600.21; 602.48; Pilla 594.56; 


Fersen 52.17; s.a. Feuer- 


Samenkr. 163.14; Schwellung 449.23, 


2%; Skrofeln am Nacken 663.25 ; 
Staroperation 985.27; Syanda 590.13. 
Tollheit 549.35; kleinen Übeln 670 
Rik.: GILT: Unterleibstumor 427. 
122; Windkr. 478,76; Würmern 469 
28; Wundbehand. 642.60 ; 648.53: 
Wundfistel 664.38. = 
Wirk. 85.19f.: 86.261.: 87.32: 
3Sf.; 8IALF. a 


Butea superba, Heilm. b, Schwellung 


449.27. 


Butter, Arten u. Wirk. 21,35ff.; alte, 


Eigen. u. Wirk. 22,40; Bestand. von 
Klix. 726.171; frische, Eigen. u. Wirk. 
21.30: 

Heilm. b. Gesichtslähmung 732.53: 
Salbm. 5b. Vyanga 669.16; sa. 
Schmelzbutter. 


Buttermilch, verdünnte, Eigen. u, Wirk, 


21.33f:; Klix.-M. 716.65: 720.109. 
Heilm. b. Bauchschwellung 440. 
126ff.; Durchfall 378.10; 380.23 ; Fett- 
sucht 79.22; Gift 689.58; Grahani-Kr. 
390.3f.; 392.29; 732.50; Hamorrhoiden 
364.37ff.; 377.161f.;, Harnverhaltung 
4006.8ff.; Herzkr. 343.25; skrofulösen 
Knoten 662.16; Mäusegift 709.27; 
Schädigung durch Fettbehand. 94.35; 
Schwellung 447.4., 13; 450.34; Unter- 
leıbstumor 417.29; 426.111. 


Nachtrunk 55.48; zur sauren Reihe 


ecehör. 60.26. 


\ 
Cäca, Ätiol. u. Symp. 631.241. 
Caelogyne ovalis, Bestand. v. Aphrod, 


725.14; Brechin. 490.46; Elıx. 713.34; 
Feinöl 115.37: Klystier 502.13 ; 506.59. 

Heilm. b. Abszess 410.15; Atem- 
beschwerden u. Schlick 331.41; 332. 
49: Durchfall 380.21; Fieber 298.121; 
Geschlechtskr. 681.43; Herzkr. 344. 
38:Husten 319.102; 322.134; Kopfkr. 
636.46, 50; Lepra 463.77; Schwellung 
448.19; Schwindsucht 334.16; 335.24; 
Star 573.2: 578.50f. ; 582.88; Windblut 
481.33 ; 482.43. | 

Zur süssen Reihe gehör. 60.23. 

Wirk. 82.8. le 
Zur belebenden Wurzelfünfzahl 
gehör. 44,168. a 


Caelogyne-ovalis-Reihe, Wirk) 828; 8. 
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| si Benducella, Beskundl, von 
mn 2 
km. 194 0 
| Wirk. 36.97 
KiOT. ul. IK. nF. 
| +17} Ih. Fieber >0o8.! as» : Hanwr- 
ıdCrtal 


Kiystierunfali 509. 
I REIEH 534.47 ; 


Unterleibs- 


- ar Bee a 


asus“ 


Wirk. 84.171; 85218.; BEN. 


"sosaldinie Sappan, Heim, b. Mundkr. 
817.6: 618.15; 619.30; 620.35; 622.60; 
23.64: 62585; 626.91; Nasenplastik 
604.63; Spinnenbiss usw. 705,71; 


kteinen Übeln 67028; 671.31. 
Heilm. bh, Durst 348.71; 


> . . an 1. up ;® 
(aranns INdICcNS, 


Enilepsie 55321; engen: 
2.0: Lepra 456.12; 45725; 459.42; 

450.44: 6153: Lidkr. 55921: Star- 
operation 586.30; kleinen  Übeln 
670.31. 

Castra TE. 

Castya 208.18. 

Cakora 3143; 8.13. 

Cakratalla, Heilm. b, Wundbehand. 
646.31. 


Cakrähoa s. Anas Casarca, 
Cukraväke s. Anas Casarca. 
Cäla, Symp. 611.14. 
Calamus Rotsng, Bestand. von Brechm. 
Kiystier 507.22. 


Eigen. u. Wirk. 3474; 81.1; 89.411. 
Heim. b. Durst 34869; Epilepsie 


553.22; Fieber 286.7; Hämorrhoiden 
375.149; Mundkr. 622.57; Schwellung 
45631; Spimnenhiss usw. aaeeia, 
W le 3329. 

Calophylium inophyllum, Wirk. 8837EE.; 
30.431. 


Cdlosunthes indica (Oroxyllum indi- 
cum), 1) Wurzel, Heilm. b. Bauch- 
schwellung 432,46; BDurchiall 384.63; 


1727; 


385.78; 386.80; Ausaader Fehlgeburt 
hlee eg = Rprgdih ‚Gift 





SAUCHREGISTER 


/73 
Zur grossen W urzei-Pünfzahl ve 
u i ER 
hör. 43. 166. 
Wirk, 8524. 8733f.: en 38t. 
2) Blätter, Material t. flüssige s Schwitz.- 
m. BR, 
Calotropis gigantca, Milchsaft, Blüte, 


Wurzelr:i inde u, Blätter, Bestand. von 
Atzm. 157.9: Brechm. 4863; 487.17: 
46.46; Kiystier 502.17. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. Schlick 
328.26; weissem Aussatz 467.9: 468, 
108; Bauchschwellung 432.48: Biss e. 


tollen Hundes 710.35f.; Fieber 302. 
182; Grahasi-Kr. 396.59; Hämorrhoi- 


den 362.18; 363.25; 365.49; 376.151; 
Harnruhr 406.19; Kiystierunfall 512. 
45; Ar-Damonen 392; l.epra 48. 
67 ; 463.70; 46483; Mäuschiss 709.25; 
Mastedarmiistel 656.34; Mundkr. 618, 
2: 62367: Ohrenkr. 598.2; 599.13; 
602.45; 603.57; Rose 45326; Schlan- 
gengift 697.70; Schwellung 44924; 
Schwindsucht 33861; Skorpionstich 
703.43; Skrofeln am Nacken 662.23; 
Windkr. 47552; verunreinigten Wun- 
den 156.76; Wundfistel 6648; 
Material (Blätter) f flüssiges 
Schwitzm. 963. 
Zur süssen Reihe gehör. 60.24. 
Wirk. 86.281. 
Calotropis-gigantea-Rethe, Wirk. 827; 
86.281. 
Camara Ss. Yak. | 
Campaka, Gegengift b, Spinnenbiss usw. 
705.718. 
Cündäla 20821; 210.4. 
Candali 687.30. 
Candraki, Form d. Stars 5847. 
En andrıka, 32.51. | 
Cundrodaya, Gege nett 687.32. 
Uanscora decussule, Bestand, von Elix. 
712.18; T14,.4; 715.50. | 
Heilm. b, Epilepsie 5532; Fieber 
300.130; Husten Se: 25; Tollbeit | 
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Capparis schlaria, Heilm, b. Bauch- 
schwellung 435.9; ıecber 300.137: 
Schwellung 449. 26; Skrofeln am N; ak- 
ken 662. = Unter ee 416.19. 

Wirk. 86.288. 

Capparis ER Bestand. von Aphrod. 

729.21: 730.31; 731.34; Klystier 506,52, 
Heilm. h. Harnverhaltung 401.21: 
Husten 322.134. 

Caraka 56.13: 735.835 73637. 

Cardiospermum Ä Tahcacabum, 
von Inhalationsm. 118.17. 

Heilm. nach Frühgeburt 175.42; b. 
Lepra 463.25; Mastdarmfistel 656.34; 
Mundkr. 616.1; 620.37; 622.56; 627. 
o8£,; Tollheit 549. 39; indie 476.58. 

Carissa Carandas, Eigen. u. Wirk, 40. 
135f. 

Heilm. b. Delirium tremens 354.40 ; 


Bestand. 


Zur sauren Reihe gchör. 61.206. 
Carmadala s, Impetigo. 
Carmakila s. Warze. 
Carman, Atiol. 270.8; 271.20; Behand. 
463.78. 
Carmasähva, Pflanze, Wirk. 90.45. 


Carpopogon pruriens s. Mucuna pruriens. 


Carthamus tinctorius, Eigen. u. Wirk. 
36.99, 

Heilm, b. Harnverhaltung 399.7 ; 
Mundkr. 623.65; Spinnenbiss usw. 
706.78, 


Carthamus-Hnctorius-Öl, Eigen. u. Wirk. 
24.601. 

Carım Carui, Heilm. b. Geschlechtskr. 
686.32; Hämorrhoiden 365.46 ; 366.50, 
57; Unterleibstumor 415.13; 416.18. 

Carum Copticum, Bestand. von Klystier 
500.7; Purgierm. 492.18. 

Heilm. b. Anschwellung d. Scro- 
tums 413.44; Bauchschwellung 429. 
14; 440.127f. 
13; 353.36; Durchfall 379.12, 21; 380. 
27 ; 388, 109, 113; Fettsucht 79.25 ; Gra- 
hhani- Kr. 393. 35. Hämorrhoiden 364. 
33; 365.46 ; 367.60, 03; 368.75; 372.115; 
RR 407.26 ; Hoeriks 344.31; 
346.49; Husten 311.20; 314.53; 315.00; 
323. 143: Schwellung: 447.11; Schwind- 
sucht 338, 52; Unterlailurener 415.9, 
11,13; 416.171. : 417.24, 31; 418.34, 37; 
426. 109, 111; W indkr, 476,59, 


Delirium tremens 351. 


UND sacıı REGISTER 


Larım R orburghiamım, 


IKlystier 507.64. 
Heilm. h. 

„abe Atembeschwe \ 

Schlick 330. 32: delir tm ie 

351.12; Geschlechtskr 

morrhöllen 365.46; 

406.17: 


tert. 


bestand, von 
u, 
Iremens 
680.30; Hä- 
368.77: are 
erl; altına 401.29: Kin- 
eu ? 523.10; Nasenkr. 609.25. 
Schwellung 450. 37: a 
333.28; Unterleibstumor 418.35, F 
M, zur Kinderpflege 522, 50, 
Wirk. 87.33. 
Cäruska 31.42. 


Caryophyllus aromalıcus, Heilm, b. H3- 
morrhoiden 375.149; Mundkr. 626.93 ; 
Windkr. 478.77. 

Cäsa s,. Häher, blauer. 

Cassia Fistula, Bestand. von Ätzm. 157. 
8; Kiystier 501.7; 502.17; Purgierm. 
493,301. 

Heilm. b. Abszess 410.6; weissem 
Aussatz 467.9; Bauchschwellung 434. 
3; Bleichsucht 445.40; Epilepsie 553. 
20; Erbrechen 342.18; Fieber 291.55; 
292.00,64; 296.99; 298.117, 120; 300. 
141; Harnruhr 408.40; 409.42; Harn- 
verhaltung 400.12; Husten 313.44; 
322.134; 324.151; Kr.-Damonen d. 
Kinder 533.44; Lepra 456.12f,, 19; 
458.37; 461.59; 462.63; Mundkr. 628. 
103; Nasenkr, 607.85; Ohrenkr. 602. 
49: Rose 453.16; Schwellung 450.33; 
Schyiinfsucht 333.3: 338.52; Tollheit 
547.24; kleinen Übeln 668.4. 

Wirk. 84.17f.; 90.45. 

Cassia-Fistula-N eunerreihe, Bestand.von 
Brechm. 488.25. Ä 

Cassia-Fistula-Reihe, Bestand. von Klys- 
tier 109.58. 

Heilm. b. Geschlechtskr., 683.57 ; Gift 
698.88 ; WERGHENENN. BAUR: 643.65: 


re / -Reihe)-S chmelzbutter, ef 
Heilm. b. Bleichsucht 441.1. Er 
Cassia Sophora, Bestand. von BE: Be; 
490.39, 
Eigen. u. a 36.09. Hl ER a: 
Heilm. "Atemibeschwerden AR,  ;; 
Schlick a: Geschlechtskr. 6. E 
28 ; age 12; ish aaaıı ige 
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8; 325,100, 
sueht 336.30. 

Wirk. 87.301. 
ori, I‘, gen. 1, 
INopik r, 


Wirk, 3G.H92TT. 
632.10: 


{ PRRYTL T 


Helm, D. 


Mundkr. 625.87. 


Cajaka 8: Sperling. 
Catuhknwalaxer Schmelsbulter, Wlıx. 715. 


49. 
Caturjätafka), Bestandteile 
stand. von Elix. 713.38. 

Heilm. b. Durchfall 
Grahani-Kr. 391.17 ; 
Mundkr. 626.92; 
Unterleibstumor 424.04. 

Caturthaka, Vieberart 220.57. 

Caturthika, Mass 515.27. 

Credrela Toona, Bestand, 
157.0. 

Kıren. u, 
38T; BIAIE, 

Heilm,. b. Mundkr. 626.02. 

Credrus Deodara, Bestand. von VPhan- 
vantarı-M, 176.48; Elix. 720.104: 
Feinol 115.37; Klystier 501.7; 502.17 ; 
04.32; 507.62; Umschlax 95.2. 
Heil. b. drohendem Abort 177.54, 
60; Abszess 409.2; Atembeschwerden 
u. Schlick 328.11; 329.28 ; 330.30; Au- 
genkr, 565.9; Bauchschwellung 431.42 ; 
432.418; 435.70; Bleichsucht 441.7 ; 442, 
16; 444,36: Heliriie treyiens 354.46 ; 
Durchfall 387. 103; Fieber 292.62; 293. 
03; 300.136; 302.162; Geschlechtskr, 
680.345, 6111 698.84; Grahani-Kr.393.35 
Hämorrhoiden 362.11; 369.00; 373.131; 


388.109, 112: 


von 


Wirk. 34,706; 


Harnruhr 405.2,6; 406.19: Kärnwere 
haltung 401.25: 402.36; Herzkr. 343. 


20; .344, 32; 346,5 a, 
314, 48: 326.170: Knorr 523.10, 12; 
924.10, 2». 525.34 f.: 527:51,95; IKly- 
stierunfall 508.5; 509.10: Knochen- 
bruch 652.38 ; Könfker 
„nonen 540.11: 541.19; 542.20; 544. 

Kr.-Dämonen d. Kindler 534.53; 
7, Lepra 459.39, 41; 460,50; 464. 
1,86; Mundkr. 616.3; 622.57; 623.68; 
625.85; Nasenkr. 608.15; Pilla 594,53; 
Ohre ‚kr 598.5; 600.27 ; 


Klusten 31340; 


UND SACIHR Kulisse 


L,epra 457.22; Schwind- 


634,27 ; 
L,epra 457.22; 462.70; 463.79; 464.85; 
‚U 


Harnruhr 407.25: 


Schwellung 449.23 ; 


Atzın. 


36.01. ; 88. 


634.29; Kr.- 


Rose 452.1 15 































ie er RN 446.2; 449, 22, 

Fi 451. 3U St: 

ar 573.3: 57 

= ne 580.69: 581 4: Su 
0; kleinen Übel In 6682: Unfah 


dureh Brech- u j? 
. ir { 
Ute rleibstummor 417 25. ern Anni; 


Sr 427.121: Windkr. ATAAB; 475, S2. 
2,28 5 476. 65: 471.67, 70,74: nern 
4689, 32: Windbehand 641 As: 


KAHHT, 1.3: 82.5; { 
43f 83.0; 88.351. 89 


Ccdrus-Deodara- Reihe, 
055 409.2; Windkr. 
hand. 643.04, 

Wirk. 82.5, 

Celosis cristata, Heiln, b. Geschlecht 
kr. 682.46: Har nverli; r = 

Wirk a a6E altungr 402.34, 

Celosta-eristata-Re the, Wirk, 88.38f. 

Celsta Coromande -liuna, Wirk, 87.301, 

Cophanlandra indica, zur süssen Reihe 
zehör. 60.24; Wirk. 81.1. 

Celand 178.5. 

Chatraki, Form. d, 

Chäyä 199.4, 

Chenopodium album, 
33./1f., 36.90f. 95. 

Heilm, b. Bauchschwellung 436.82; 
Blutgalle 306.21; Durchfall 379.19; 
3806.21; Hämorrhoiden 368.80; 372, 
119; Husten 311.23. 

Chidrodara, Atiol. AIBSaN:: 
438.101, 108. 

Chinnämsukä, Form d. Stars 584.0. 

Chirurgie, Methode der 149.1ff. ; b. Ver- 
letzung: e. vitalen Stelle 195 H6Ät, 
Chrvsopogon acteularis, Klix-M. 716.21; 

Hleilm. b. Ateınbeschwerden t1. 
Schlick 331.42, 44; Bauchschwellung 

429.13: Fieber 300.136; Kinderkr. 527. 
53; Kr.-Dämonen d. Kinder 534.54; 
Shüehwibreelt 652,30; Lepra 462.05; 
Nasenkr, 607.5; Schwellung en 
Folisii 549.35; "Windkr, ATDR: ak 

MM. zur Kinderpflege s2l. AR 2, ER 

Purgierm, 495.48. re € 

Wirk, 812; 89 845 

Chuchundara 707.2. a a 5 

Chrlus, Entstehung 183.51, RE SEERREN. 20 
ER es eh 

N e Kart u a En mr PER 


Heilm. b, Abs- 
472.28, Wundbe- 


Stars 584.7. 


Eigen. u. Wirk, 


Behand, 
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Cieor arelinuem, Heilm. b. Fieber 193,71, 
Schwindsucht 338.02. 

Ursache v. Verstopfung 241.46, 
Cihna 213.0. 

Cihitsästhäna 28611, 

Cikkira 707.1. 

Cilifi)eima (Fischart). Eigen, u. 

Wirk. 32.352: 33.65 ; 47.30. 

Cilli, Spinatart, Eigen. u. Wirk. 36.92ff. 

Cina, 1) Reısart 27.8; 2) Verbandart 
154.60. 

Cimamomum Camphora, Heilm. b,. 
Mundkr. 626.94; Tımira 577.36: 579. 
65; 580.66; Windkr. 478.77. 

Cinnamomum-Camphora-Kränse, bei E- 
lıx.-Behand. mit Allıum sativum zu 
tragen 721.122, 

Cinnamomum Tamala, Bestand, 
Feınöl 115.37; Kiystier 109.57. 

Heilm. b. Fieber 293.65; 298.117; 
306.138; Geschlechtskr. 682.51: Gra- 
hani-Ir, 393.35; Husten 317.80; 319. 
9%; Klystierunfall 509.19; Knochen- 
bruch 652.40; Lidkr. 560.24: Nasenkr. 
607.6; Sana 589.2, sera lan 
585.25: Unterleißstumdr 418.38; Wind- 
blut 480. 16; 483.43; Windkr. 478.79; 
Wimdbeband. 642.07. 

Wirk. 89.43f. 

Cinnamomum scylanicum, Bestand. von 
Aphrod: 729.18; Elix. 712. 17; Feinöl 
11537: Gebichtenflastas 120. 19: In- 
halstionem, 117.14; Purgierm. 492.13; 
496.02. 

Heilm. b. RE RR u. 
Schlick 331.41; Delirium tremens 354. 
+4,45; Epilepsie 553.19; Fieber 295. 
88; Frühgeburt 175.2; Geschlechtskr. 
682.52; Gift 698.82; Grahani-Kr. 393. 
33: Hämorrhoiden 364.33; 375.149; 
376.154;  Harnverhaltung 400.14: 
Buster 312.31: 316.67 ; 317.80; 318.89. 
9 ;, 322.134; Kinderkr. 526.34; 529.72; 
Klisverangelt 509,19; Kr, Sean 
541.18; Mastdarmfistel 656.40; Munddl- 
kr. 625.85; 627.98, 100; een 607. 
‚6f,; Ohrenkr. 600.25; Sasopha u. 


von 


Alpasopha 593,42; Schwindsucht 336, 


33; 338.54,56,59; Spinnenbiss usw. 
706.82; Star 577.43; Syanda 590.12; 
=  Unterleibstunor 427.121; Windblut 
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480.16: 483.43; Windkr 797 
Wunddfistei 664.38: Be ee, 
Wirk. 89.43F. 

Cipya, Ätiol, u. Syınp. 667.23f.; Be- 


hand, 669.12. 
Citr& 576.23. 
ae Colocyntis, Bestand. von Elix. 

b. Baue hschwellung 429.13, 

eichsucht 442.10: Hämorrhoi- 
den 367.65; Harnruhr 407.25: Husten 
313.46 ; 314. 52; Kinderkr. 526.41 - Kr.- 
anonek d. Kinder 935.60 ; a 
455.9; 457.28; 458.33 ; 460. 20; Mundkr. 
628. 104: Schwellung 449.25; 450.31: 
Skrofeln am Nacken 662. 18, 22: 
Windblut 384.4; Tollheit 548.26; 
549,38. 
M. zur Kinderpflege 317.8; 519.27. 
Zur bitteren Reihe gchör. 61.30; 

zur süssen Reihe gehör. 60.24. 
Wirk. 81.1f; 90.45. 

Citrus Aurantinm. Frucht von, Eigen, u 
Wirk. 40.155f. 

Citrus medica, Frucht u. Staubfäden 
von, Bestand. von Elıx,. 721.116f.; 
724.154. 

Eigen. u. 
135f. | 
Heilm. b. Atembeschwerden u. 

Schlick 327.7; 329.21,27; Augenkr. 

565.8; weissem Aussatz 467.8; Bleich- 

sucht 445.50; Delirium tremens 351. 

12; 354.39; 360.113ff.; Durst 348.69; 

Erbrechen 342.20; Fieber 126.133; 

Geschlechtskr. 680.32; Gift 689.58; 

Grahani-Kr. 391.15; 394.46; 396.61; 

Herzkr. 344.30,32; Husten 322.133; 

Mastdarmfistel 656.36; Ohrenkr. 

599.14; 600.28; 601.32f.; Rose 454.29; 

Schwellung 449.29; *Schlangengift 

695.60f.; Schwindsucht 335.28; Skor- 

pionstich 702.32, 34£.,40; Staropera- 

tion 585.23: Unterleibstumor a8: 16; 
418.40; 426.110. 

Zur sauren Reihe aa 60.25. 


Wirk. 37.105f.; 40.129£1,, 


Cleome felina, Bestand. von Purgierm. 


493.201. ; 495.47 ; 

Heilm, b, Bauchschwellung 429.15; 
430.22; 438,105; Bleichsucht 4417: 
Durchfall 380.22 ; Spinnenbiss usw. 
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706.78; hepra 464.81; Wundbehand. 


640.37. i 

Wirk. 81.2; 90.45. 

Cleome viscosa, Eigen. u. Wirk. 36.92ff. 
Heilim. b. Geburt 169.84; IHarnver- 

haltung 400.18; 402.32; Kr.-Damonen 
4, Kinder 533.45; Mundkr. 628.107; 

Wirk. 86.24f. 

Clerodendron phlomoides, 

Augenkr. 569.49. 

Clerodendron Siphonanthus, Wurzel 

von, Bestand. von Kliystier 506.54; 
507.02. 

Eigen. u. Wirk. 34.74. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 329.23; 330.31; 331.42, 44; 
Bleichsucht 444.37 ; Durchfall 380.24 ; 
Epilepsie 553.21; Fieber 292.62; Ha- 
morrhoiden 365.49; Harnruhr 407.22, 
24: ' Herzkr.. 34538; Husten 310212 
I-f.; 315.61,63; 318.94; 321.126, 324. 
157; Kinderkr. 523.10, 527.49, 51 ; 530. 
76; Kopfkr. 636.51; Lepra 464.81; 
Schwindsucht 337.44,50; Spinnenbiss 
usw. 706.84; Unterleibstumor 415.14; 
416.17; 427.1201. | 

Kopfschutz nach Operation 151.31, 

Wirk. 86.28f.; 87.30f., 33f. 

Chtoria Ternaltca, Elıx.-M. 716.60. 
Heilm. b. Kr.-Dämonen 542.20. 
Wirk. 87.30f. 

Coccus Lacca, "Bestand. von 

tionsm. 117.16; 118.18. 

Heilm. zum Verheilen d. Brust 
732.48. 

Cocos nucifera, Frucht von, Eigen. u. 

Wirk. 38.117 ; 39.119. 

Heilm. b. kleinen Übeln 668.2. 
Zur süssen Reihe gehör. 60.22. 
Cohabitatio, günstiges Alter 163.8f.; 

günstige Bedingungen 164.11ff., 21f.; 

Meidungsgebote 50.68ff.;  Verhal- 

tungsmassregeln 165.32ff. 

Cor barbata, Kigen, u, Wirk, 36.9211. 

 Heilm. b. Schlangengift 696,00. 

M. ür Abmagerung 734,07, 


Heilm. b. 


Inhala- 


696.66; M. b. Abmagerung 734.07. 
Coleus aromalicus, Heilm. b. Hämor- 


416.19, 


401.22; 







Coir lachryma, Heilm. b. Schlangengift 


 rhoiden 375.146; Harnverhaltung 399. 
Unterleibstumor 


WORT- UND SACHREGISTER 


LH 

Collyrium, Weil, h; Kr.-Dimonen 542 
19. | 
C. aus Messing, Heilm. b. Svand- 
66] 25. n. b. Syanda 


Coluber Nagya, Ileilm, b, weissem Atıs- 
salz 467.12; Haut von, Räucherm. b. 
d. Geburt 169,83. 

Columba Hariola 31.45; 48.43, 

Convolvulus repens, Eigen. u. Wirk 
36.91, 93f. 

Corchorus capsularis, Eigen, u. Wirk. 
36.96 ; 

Helm. b. Bauchschwellung 436.82. 

Cordis Myxa, Frucht von, Eigen. u. 
Wirk. 38.118ff. | 

Heilm. b. Durchfall 380.24; Gift 
686.21; Kopfikr. 635.35; Mastdarm- 
fistel 656.34; Rose 453.16; Schlangen- 
vrıft 695.00f.; Skorpionstich 702.36, 
42; Spimmenbiss usw. 705.70; 706.83. 

Coriandrum saltivum, YVrucht von, Be- 
stand. von Purgierm, 492.17. 

Heilm. b. Bauchschwellung 429.14 ; 
432.49; Bleichsucht 441.2; Delirium 
tremens 351.17; 354.45; Durchfall 
378.6: 379.12; 381.34; 382.49; 387.103; 
388.110, 113; Durst 349.81; Elephan- 
tiasis 661.12; Erbrechen 341.3; 342. 
13; drohender Fehlgeburt 172.7; 
Fettsucht 79.25; Fieber 288.26; 289. 
28: 292.02; 294.76; 300.138; Grahani- 
Kr. 394.46: Hämorrhoiden 365.45; 
368.73, 76; 369.86; 375.146; Harnruhr 
405.7; Husten 309.4; 320.114; 323.141, 
143; Lepra 462.65; Rose 452.11; 
Schwellung 447.11; 449.23; Schwind- 
sucht 334.13; 338.56; Tollheit 549,35; 
kleinen Übeln 668.3; Unfall durch 
Brech- u. Purgierkur 499.27 ; Unter- 
leibstumor 415.9; 416.17, 21; 420.00. 

Wirk. 84.106. E 

Corydalis Govamiana, Heilm. b. Kr.- 
Dämonen 540.2. 


Costus speciosus, Heilm, b, Kinderkr. | 


524.24; Kr.-Dämonen 542.19; Mast- 
darmfistel 656.35; Würmern 46920. 
Crataeva religiosa, Rinde u. Wurzel; 
iigen. u. Wirk, 36.95; 39.1198. ; 85. 

211. | BE 


rhoiden 362.12; Harnruhr 406.20; 
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Dämonen d. Kinder 533.45; Olıren- 
kr. 600.23; Rose 453.16; Spinnenbiss 
usw. 706.83; Unterleibstunor 426.109. 
Cratacva-religtosa-Reihe, Heilm, b. Ab- 


zess 410.8; 411.22; Kopfkr, 632.4: 
Rose 453.10. 
Wirk. 85.211. 
Crocus sahtwus, Bestand. von Inhala- 


tionsm, 117.15. 
Heilm. b. Augenkr. 566.11; Deli- 
rium tremens 351.18; Fieber 300.135; 


Geschlechtskr. 682.46; Gift 686.25: 
Harnverhaltung 399.7;  Knochen- 
bruch 652.38; Kopfkr. 632.7; Kr.- 


Dämonen 541.19; Mäusebiss 708.17 ; 
Mundkr. 625.84; Star 575.23; 581.81; 
kleinen Übeln 670.29; 671.31; Wind- 
kr. 478.76. 

Wirk. 89.43 f. 


Crotolarta funcea, Fleilm. b, Durchfall 
380.24: Mundkr. 623.05. 
Crotolaria werrucosa, Bestand. von 


Brechm. 486.8. 

Crueu, Heilm. b. Durchfall 380.22. 

Cucumis Melo, Samen von, Eigen, u. 
Wirk. 35.85. 

Heilm. b. Durchfall 380.21; Harn- 
verhaltung 399.7f.; Unterleibstumor 
416.19; 418.38. 

Cucumis sativus, Samen von, Eigen. u. 
Wirk. 35.86; 81.1. 

Heilm. b. Harnverhaltung 
401.24; Unterleibstumor 416.19. 

Cucumis utilissimus, Eigen. u. Wirk. 35. 
80,88, | 

Heilm. b. Harnverhaltung 399.71. 

Cukra s. Fruchtessig. 

Culüki s, Meerschwein. 

Cuminum Cymimwn, Samen von, Be- 
stand. von Klystier 170.88; Purgierm. 
492.17; 493.25. | 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 329.22; Bauchschwellung 429. 
15; 440.127; Delirium tremens 351.153; 
354.41,45; Wurchfall 379.12; 380.26; 
382.49; 388,110, 113; Fettsucht 79.25; 
Fieber 294.76; 300.138; Frühgeburt 
175.41; Geschlechtskr. 680.30; 681.43 ; 
683.64; Grahani-Kr. 391.12, 14; 392.27; 
394.43; Hämorrhoiden 365.45; 366. 

50; 367.60; 369,83; 374.137; Herzkr. 


399.7 ; 


344.31; Husten 311.20: 90114 
122. I We | ee 14; 321, 
Ninder 534.47: Nasenl Ei ee 
14; Schwellur : an a nl BOB, 
ER SNERRR 5 448.19; 449.23; 4so, 
»®, Schwindsucht 338,56 
ee kleinen Übeln 669.18: 
ne stumor 415.9, 11; 416.18 : 417. 
TER A8SHT.; 426.112; Windkr. 
M. zur Kinderpflege 522,51. 
Wirk. 87.33£. 
Curculigo orchtoides, Wurzel von, Heil- 
m. b. Harnverhaltung 401.28. 
Curcuma angustifolia, Heilm. b. Kinder- 
kr. 529.73. 
M. zur Kinderpflege 519.22, 
Curcuma longa, Knollen von, Bestand. 
yon Elia 273.11 7 712.177 971480 - 
726.104; Inhalattonsm. 118.17. 
Heilm. b. Abzess 410.5. ; Anschwel- 
lune d. Scrotums 413.35; Atembe- 
schwerden u. Schlick 328.11; 331.40; 
Augenkr. 567.22 ; 568.38 ; 569.44; Bauch- 
schwellung 429.10; 435.70; Bleich- 
sucht 444.36; 732.48; Durchfall 383. 
58: 384.62, 64; Durst 348.72; Epilep- 
sie 553.19; Fettsucht 79.26; Fieber 
293.65; Geschlechtskr. 680.28; 683.64; 
Gift 686.21,26; 698.82,84; Grahani- 
Kr. 395.57; Hämorrhoiden 363.211f.; 
Harnruhr 405.2,5; 406.17; Harnver- 
haltung 404.59; Husten 322.131; Kin- 
derkr. 526.38: 527.55; Kopfkr. 634.22, 
Kr.-Dämonen 549.10; 541.15; 542.20; 
544.36: 545.45; Lepra 455.8; 458.35; 
459.38f.,41f.; 462.64f.; 463.72, 79; 464. 
85: Lidkr. 559.22; 560.26; Mäusebiss 
708.17f.: 709.25; Mastdarmfistel 656. 
35: Mundkr. 625.81; 626.92; 628.104; 
Nasenkr. 608.12; Ohrenkr. 
603.56; Schwellung 490.38 ; Skorpion- 
stich 701.32, 38; Skrofeln am Nacken 


‚ Skorpion- 


662.22; Spinnenbiss USW. UL. 
706.83; Star 580.09; Syanıa 590.13, 


15: Tollheit 548.27; kleinen Übeln S = 
y Verwundung durch 


670.22; 671.31 = 


602.47; 


705.708.; 


Vier- oder Zweifüssier 710.39; Wind- 


blut 480.14; 
_ Wundbehand. 
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7/79 
37a IIPTEN Nerle eehor, 61.20 7 | Pa EP Meg ne 
Yur bittere 20.104; Peinöl 115.37 : Inhalationsın 


Wirk. 88.351., U. EE 
Cureuma-longa-Rerhe, Heılm. b. Niın- 
derkr. 524.24; Windkr. 474.47, 

Wirk. 88.351. | 
Cureutmd Zedoarta, Rhizom von, Be- 
stand. von Elıx. 712.28; 713.34; Kly- 
tier 506.00; 507.03. 

irren, u. Wirk, 33.701. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 329.23,27; 330.38; 331.42, 
44: 332.49; Bauchschwellung 429.14; 
Durchfall 379.12; 380.26; 382.50; Ge- 
schlechtskr. 683.56 ; Gift 689.59; Gra- 
hani-Kr. 392.27; 396.61; Hamorrhoi- 
den 365.46: Harnruhr 406.19; 407.24; 
Herzkr. 344.50,32; 346.50; Husten 
310.13f.: 311.20; 312.31, 37; 314.49, 506; 


315.59; 318.93; 321.125; 324.158; Kly- 


tierunfall 509.19; Kopfkr. 637.53; 
Schwellung 448.19; 449.23; Schwind- 
sucht 334.16; Unterleibstumor 415.10; 
416.14; 417.31; 423.80; Wındkr. 475. 
56; 477.74. 

M. zur Kinderpflege 521.47. 


1 Ra ER Pe a 
29, 34, 36; As: ee >04, 

ea BA 
schwerde EN 10.15; Atembe- 
werden u. Schliek 331.41: Bianıel 
schwellung 435./1; a 
19,19 7:48823: 444,36; Delirium tee. 
ınens 352.25, 28; 360.106; Durchfall 
378.0f1.; 380.23; 381.39; 383,58f.: 387 
103; drohender Fehlgeburt | 172,7: 
Fettsucht 79.22; Fieber 287.15; 289. 
“ | a ; 5 | ea j - ; 293.05, 68; 295. 

| 21; B0LAAL: 732.48: Ge- 
schlechtskr. 682.46; Gift 687.39; 689, 
>8; Grahani-Kr. 390.8; 393.35, 37: 
394.39, 43; 395.57 ;, Hämorrhoiden 371. 
110; 373.131; 376.154; Harnruhr 405.2, 
6f.; 406.18; 407.24; Harnverhaltung 
402.36; Husten 310.14; 312.31; 314.49, 
53; 315.00,03; 316.67; 325.100; 326. 
172; Kinderkr. 523.14; 524.18f., 24f.; 
526.37,41; 527.49; 530.76; Knochen- 
bruch 652.38; Kopfkr. 632.6; 634.20; 
636.51; Kr.-Dämonen d. Kinder 534. 
51f.: Lepra 455.3, 10; 460.50; 461.59; 
462.65f.,71; 464.81; 465.88; Lidkr. 560. 


Curu 274. Anm. 2. 
Cyavana-Speise 713.39. 
Cynodon Dactylon, Saft d. Blätter, Be- 


26f.; Mundkr. 617.13; 620.35; 621.49; 
622.57; 624.78; 625.81,84; 626.92; 627. 





stand. von Gesichtspflaster 120.20. 
Heilm. b. Bleichsucht 444.38; Blut- 
galle 309.47; Fieber 299.130; Kno- 
chenbruch 652.40; Kopfkr. 636.53; 
Kr.-Dämonen 539.2; Rose 454.36; 
Schwindsucht 339.71; 340.78; >Star- 
operation 585.24, Unfall durch Brech- 
u. Purgierkur 500.37 ; Windblut 482.41. 
Kopfschutz nach Operation 151.31. 
Vorzeichen der Gesundung 209.31. 
Wirk, 82.0. 
Cynodon-Dactylon-Reihe, Wirk. 82.6. 
Cyperus hexastachyus (da. Cyperus 
tnberosus), Heilm. b. Husten 312.29; 


Ninderkr. 527.55: Kr.-Dämionen 5342. 


20; Lepra 458.36. Dädhika-Schmelzbutter, Heim, b. Un- | 
Cyperus perlenuis, Wurzelknollen von, terleibstumor 415.138. hr 11.389. | 
estand, von Keinöl 115.37; Pur- Dädimästaka, Heim, bar HAUTCHIFANK FRRN  cr 
gierm, 492.21, | Ba RP a ee 2 
Heilm, b. Blutgalle 306.16; 307.30; Dadru, Atiol, 270.9; 272.24; Behand. ey 


Durchfall 388.108. 


98: Ohrenkr. 600.28; Rose 451.5; 452. 
11, 16; Schwellung 449.23; 450.39; 
Skrofeln anı Nacken 662.22; Spinnen- 
biss usw. 706.82f.; Star 574.8; Unfall 
durch Brech- u. Purgierkur 499.27 ; 
Windblut 480.14; 483.44; Windkr. 
474.48f. : 477.75; 478.78. 

Zur bitteren Reihe gehör. 61.29. 

Wirk. 82.6; 86.26f.; 88.331. 

Cyperus-rotundus-Rethe, Wirk. 82.7; 

88.40. | 


Cyprimis Rohita, Eigen. U. Wirk. 32.51; 


33.00. | 
Cyprinns Sophore 32.81. 


Panda; GR: AB 
a 53 


Behand. b. einem Angrilf 





Cyperus rotundus, Wurzelknollen von, Dämon, 


Bestand. von Elix. 712.17f,; 713.335 





1ff.; Symp. eines Angriffs auf = et RR 
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der 532.3218.;5 Ursache des Kıcbers 
219.10, 

Dimonenglaube 177.011. 

Daitva, Opferspende an, zur Abwehr 
eines Angriffs 543.25, 31: Symp. 
einer Besessenheit durch 337,16f, ; 
Ursprung d. Allıum sativum 721.113, 

Dakodara, Atıol, 262.3011, 

Daksa 100.10 - 215.1. 

Dalalängala-Schmitt D). 
655.301. 

MDilana s, Zahnweh. 

Dalbergia S1s500, Bestand. von Elix. 
726.170. 

Heilm. b. Durchfall 387.95; Tieber 

297.114. 

Wirk. 84.19f, ; 87.32. 

P>äman, Verbandart 154.60. 

Damstraka, Art Schlangenbiss 691.13, 

Mänava 356.08; 536.3, 9. 

Dandaka s. Stockstarre. 

Dandakälasaka, Ätiol, u, Symp, 52.12f. 

Dantabheda, Behand. 617.135. ; Heilbar- 
keit 616.68f.; Symp. 611.13. 

Dantaharga, Behand. 617.131,; Heilbar- 
keit 616.69; Symp. 610.127. 

Dantalekhana, chirurg. Instrument 135. 
19, 

Dantanirghätana, chirurg, 
618.24; vgl. Sarapunkha. 

Dantapuppufa(ka) s. Zahngeschwulst, 

Dantavidradhi s, Zahnabszess, 

Darbha-Blüte, Wurmart 274.49, 

Darbhakusuma s. Darbha-Blüte, 

Darmwerletzung, Behand. 647.401f, 

Darmwerschluss, Ätiol, 261.28ff. 

Därunaka, Ätiol, u. Symp. 631.23; Be- 
hand, 634.25ff. 

] Jasahga-Gegengift, Heilm. b. Insekten- 
gilt 701.28. 

! 'aslanipidita, Art d, Schlangenbisses 
692.13, 

Datura alba, Heilm. b Biss e, tollen 
Hundes 710,36 ; Kopfkr, 634.13. 

Dätyiha 31.45; 45.14, | 

Dekokt, Definition 514.10, 

Delirium Iremens, Ätiol. 234.1ff.; Arten 
235.14; Behand. 350.117. ; Synmp. 235. 
I5ff.; Vorzeichen des Todes 202.79. 

Delphinfus Gangeticus) 32.52. 


Mastdarm listel 


Instrument 


modium Gangeticum, Bestand, von 
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SACHE ASTER 


Aphrocd. 729.15 "einöl v | 
Stier 502,13; 50998. gan 1937; Kiy. 
ihn , Bee j 907.63, 
Heilım, h A 124.156, 
306.17: 307,37. Da Blutgalle 
28, 39; Dure] Iall 379 1: : HENR 353, 
CHI 37 r | 
79.25; Fieber 295,89; 299.119, Sicht 
schlechtskı 681 HR 18, 120; (ıe- 
13; Herzkr, 345.38; Nr. 394, 
318.101; Kinderkr. 537 8: KR 318.93; 
bruch 65240; Kopfkr. g97 11 ochen- 
Kr -Dämoen vr N UReD, 637.53; 
Ohrenkr a 'Sinder 934.52; 
‘rt, 600.20; Schwindsucht 334, 
13: 335.24; 336.41: 339.68; Tollheit 
»48.27; 549.36; Windblut 479.9: 482. 
4; Windkr, 471.17; 477,70, 
Nopfschutz nach Operation 151.31. 
M. zur Kinderpflege 518.20, 
Zur süssen Reihe gchör, 60.23, 
Wirk. 82.0. e 
Zur kleinen Wurzelfünfzahl gehör, 
43.100, 
Desmodium-Gangeticum-Öl, Heilm. b. 
Skorpionstich 701.29. 
Deva, Symp. einer Besessenheit durch 
537.131f. 
Devadäli s. Andropoxon serratus. 
Dhänd s. Gerstenkorn, geröstetes, 
Dhänakä, Mass 457.23 Anm. 
Dhanuskambha, Ätiol, 277.26; Behand, 
473.381, ' 
Dhanvantarı 176.52; 179.16: 182.50. 
Dhanvantarı-Schnelzbutter, Heilm. b, 
Atembeschwerden u. Schlick 332.52; 
Grahani-Kr, 396.63; Harnruhr 416. 
1967. ; Schwellung 448.14. 
Dharma 8.198. 
Dhätr 165.34; 275.2. 
Dhäts s. Körperelemente, 

Dhruva 198.33. 2 ER 
Dhümara, Ätiol, u, Symp, 573.291; Be- 
hand. 582.00ff. LIEIRE 
Dhümika 3LA8. 


Dhivamsaka, Ätiol, 236.21 ; Behand. BR 





Dhyamaka, wohlriechende Grasart, Br 4 


Hr 117.14.:.5...0 0 
stand. von Inhalationsm. 17.14 2 





Heilm. b. Ficber 300. 9. Gohye 
- Gift 687.39; Mundkr. 625.85; 2 8.73; 


Be Hurt 
r} . 





193: Spinnenbiss usw # 
| lung 449.23 ; Spinnendi vi 5 Pi ER EEE 
2 ‚ ; 1 E Ä PA Tg TE i Fe DEREN, . ARD er > f 
H. n:2 Ik 478.78. L : 2 ‚ah u 4 Pag ee Ir FR. ) 
L | { ; 2 f i a Ser rw nr. K Dr A A, x 
weine 4 ee IE REN RE SE 
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\ORT- UND 


\nwendung 5b. Verdanungskr, 


# 
Bin 


[ 


2. Kehlgriffe bei 23,6988.; Mitte) 
322: Tz.SHf., 60f. ; 73.0588; 213.278 
ION hromsche, Atıol, 2441917. ; 
Artnaı 244.19: Sywp. 244.211. ; Vor- 


u 


‘chen 244.19. s.a, Durchtall. 
zei ae 
);. »harn, Symp. 250.10. 
NYllsna indica, zur sauren Reihe gehör. 
Ziilsmsı uch ch, 
60.20. 


} Fe ar “1, n 
1 veorvd ODOST, Kieen. u, 


Wirk: 37. 


7 ‚m 
fl 
1041. | B B 
Na Ayros Emdrvoptleris. H eılm. h. (1e- 


schlechtskr. 678.10; 682.51; Harn- 
ruhr 406.12; kleinen Übeln 670.22: 
4 Unterleibstumor 426.116. 


8 Wirk. 8941F. 

is Diospyros melanoxrylon, Eigen. u. Wirk. 
Rt 34.70. 

' Heilm. b. Kopfkr. 635.35. 

; Dirghasüku 26.1, 

? Dolichos uniflorus, Bestand. von Dhan- 
1} vantarı-M. 176.47; Kiystier 502.17: 
4 503.22; 506.55. 


Heilm. b. Abszess 411.23; Atem- 
Schlick 329.25: 
Bauchschwellung 4288: 431.55; 434. 


beschwerden u. 


3: 68;  Bleichsucht 445.49: Delirium 
+4 tremens 353.37; Fettsucht 79.21: 
A Fieber 293.71, 74: 300.138; 301.14; 
# Harnruhr 407.20: Harnverhaltung 
1 399.2; 401.19; Herzkr. 343.27: 346. 
a! 8,50; Husten 309.7; 313.42; 314. 
= >; 324.158; Kiystierunfgll 508,5; 
E >09.18; 511.32; 512.42; Kopfkr. 632.2; 
% Nasenkr. 607.4; Rose 454.28: Schwel- 
BR lung 448.18; 450.36: Schwindsucht 
® 333.10; Syanda 389.6; Unterleibs- 


tumor 416,15: 426.109; Windkr, 472. 
28; W undbehand, 647.39 

Wirk. 81.3, 

Dolichos-uni florus-Brühe, 

Wirk. 29.32. 
M,.b. der Geburt 170.87. 
Dosa, Anwendung d. Heilm. bei den 
IT.378E, ; Behand. der 74,1if.; Behand, 
d, kombinierten 75.13f8.; Behand. 
d. durch Zu- oder Abnahme ent- 
Standenen Kr. 65.281.; 67.42If.: Be- 
kimpfung der 75.231f.: 76.3081. : 
m  Blutlauf 181.35ff; Defi- 


Fairen, . A 
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nl Ilırer 
al ııreı Ansammlung 
TIIHEODN thros orale | 
aka, 'Tes Aufwallens 69.25: 
TC ‚AENOStIZIierung 72.54: 5 | 
Kiren. 2.11f.: Ihre Einte: arg Fa 
Te ei "Einteilung 67.1Ff.- 
. SrScheinen bei Bissen durch gif- 
En iere 700.151, : die Id, des (scistes 
ei die besten Heilm. bei den 4.25f - 
Nombination der 2,12- Kombina. 
tonsmöglichkeiten der 73.73f£.. die 
2 | “RL, A si 
DD. als Kr.-Ursache 214.13: ihr Sit; 
2.9: Symp. ihrer © | Sr 
RE Ip. ıhrer Zu- oder Abnahme 
65.24; Ihre Tätigkeit 2.01.; Unreifes 
mit ihnen kombiniert 76.24f.: Ur- 


sach e ihrer A nsammlung 69.25ff.- 
Ü rsache ılıres Aufwallens 70.35ff.: 
214.13ff. : 219.43fFf.- Ursache ihrer 


Ausbreitung TS.A/EE.; die D. als Ur- 
sache anormaler Embryobildung 162, 
6; die D, als Ursache d. verschiede- 


nen Naturen 29.; die D. als Ur- 
sache verdorbenen Samens 163.11: 


Ursache und Folge ihrer Verderbnis 
66,351.; ihr Vorherrschen in Samen 
oder Blut 185.83: Vorschrift für eine 
Reinigung von ihnen 17.2688. ; 18.34: 
Wirk. derselben 63.1ff.; Wirk. ihrer 
Gleichgewichtslage 67.44.; Wirk. d. 
ın Wallung geratenen 69.29.: 71. 
4öH,, 49fE,; 72.648.; ihre Wirk. auf 
dıe Natur d. Menschen 185.84ft. ; ihre 
Wirk. im Reifungsprozess 149.61. ; 
ihre Wirk. in der heissen Zeit 133. 
42ft.; Wirk. ihrer Zu- u. Abnahme 
67.44. ; Zeit ihrer Bekämpfung 75.14; 
76.33t.; Zeiten ihrer Ansammlung 
65.24f1,; Zeiten ihrer Wirksamkeit 
2.8. 

Doyändha, Symp. 572.24. 

Dranmksana, Mass 515.25. 

Drava als Schwitzm. 95.1: 96.7ff. 

Dravida als ungünstiges Vorzeichen 
211.-9, 

Preilwit von Kr-Ursache, Zeit u. Tat 
70.35fF,; der Kr.-Basen 71L.4#HT. 

Prona Mass 515.22; 516. | 

Dronä (?), 
695.02. 

Drsfipiütanä 530.1. . | 

Dschungeltierfleisch, Eigen. u, Wirk. 


32,4. an Ay 
Heilm. b. Delirium tremens 35338; 


M. zur Abwehr von Gift 


Big . ER r 
f ni De Berne >, > Pu . \ 


- 
Kg 
F En Wr \ \ 
Be PET 
ee nu" 


a le Du 


DEE LE 


WERTDT SG 


1 , Pe 
SA .E a“ zn 
wur 2 Pie 7 


Bon 
u 
ar a 
, 
& 1 u IE 2 Pi u 


u, 


ä ’ 4 


nn 
A 





Br 











1] bushlta Atiol. 270.8; 271.20; Be- 
EN Ay | - ns 

hand. 463./ 9. re | 
Atiol, 278.40. 


Tpayama 5. Gesichtslähmung, 

Ekel, Ätiol. 231.281. Fa 

Ekzem, Atiol,. 270.9; 272.25; Behand, 
"462.071. ; 467.9. | 

IERschH im Ohr S. l.ehin. 

Ilefant AM u 
Elefantenharn, Symp. 251.18. Rise 
Elefantenknochen, Heilm. b. Häamor- 
rhoiden 363.22. 

Elefantenmist, Heilm, b. Atembeschwer- 
den u. Schlick 330.30. 

Elefantensahn 1) Aschenpulver von, 
Heilm. b. Kopftkr. 634.31. 

2) Spitze, Bestand. von Räucherm. 
zur Abwehr von  Kr.-Dämonen 
541.18. 

Elephantiasıs, Atiol. 659.181.: Behand. 
661.81f.; Symıp. 659.20 ff. 

Elephantopus scaber, Eigen, u, Wirk. 
34.7). 

Heilm. b. Verwundung durch Vier- 
oder Zweıfussler 710.39. 

Elemente, die fünf, Bezugnahme auf 
Behandlungsweise 77.3; Entstehung 
der 1782; ihre Schattenwirk. 199. 
d6ff.; Ursprung d. Geschmacksquali- 
taten 55.1f.; 58.1; Ursprung d. fünf 
Verdauungsfeuer 183.59f.: ihr Vor- 
handensein ın d. Galle 68.10; ihr 
Vorhandensein in den Nahrungs- 
salten 162.2; ilır Vorhandensein im 
Samen 162.2. gi 

[letturia Cardamomum, Bestand. von 
Aphrod, 125.19; Dhanvantari-M. 176. 
EN, 713.33; Feinöl 115. 
Ban: ystier 503.18, 

Purgierm. 492.13,; 496.02. 
en Anschwellung ch.” Sero- 
Schlit 1. Es Atembeschwerden 1. 

a ee Augenkr, 568.30; 

Pe EN 429.1]; Delirimm 

3844 Et 42,406; 357,84 . Durch Fall 

» Kleber 300.136; Krühgreburt 


Ekängarogd, 


Re Geschlechtskr, 677.4: Gift 
ee Grahani-Kr. 393.35; 395.49; 


ämorrhoiden 365.45; 375.149; 376. 
Ye ‚arnruhr 408.40; Harnverhal- 
'S 400.10, 12, I4; 401.25; Herzkr. 


WORT- UND SACH NEGISTIKR 
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346.49; Husten 317 | 
3 , 4 et, | 12. . an Er 

Nopfkr, 63753: Kr RR: 318.07 : 

Lepra ABIT, il ae are 

d; r TIERE ’ en 361.33: Mc 
armfıste] 656.35 3Q | ; Mast- 

73: 625.80. 11.098,40; Mundkr. 6 
2, Nasenkr. 607.5 - San... a 

sucht 335.28; 336.33: 337° Schwind- 
22, Spinnenbiss usw. 20894, 338.51 
376.29; 579.63 : Syanda En ‚Dtar 
heit 48.26, 28 ; Unterleil . 57 Loll- 
10: Wi IR der Ibstumor 415, 

» Wındblut 480.16: Winı 7 
= 1 8, Wındkr. 477.67 
= Wundbehand. 645.26, 
a a 
40, 4zf. | ee; 14; 87.33ff.: 89. 

N : ! et arıa-Cardamomum-Re; he 89.43f 

Iluir, Arten d. Anwendung 7105: 
Meidungsgebote b. Behand. mit 718 
IN TES JADE TIETER ATS 

‚ 126.168; Verfahren b. 
EN 710.3I8.; Wirk. 710.1F.: 

— 1 seiner Anwendung 0202108, 
‘llen POJEn, vıtale Stelle 190.9; 193.45; 
195.58. 

Imbelia Kıbes, Samen, Bestand. von 
klin. Ai; 712.18; 724.150f£.; 725. 
-ID2: 726.1/0; Feinöl 115.37; Klystier 
507.63; Purgierm. 492.15,17; 493.21. 

Heilm. b. Anschwellung d. Scro- 
tums 413.35; Atembeschwerden u. 
Schlick 329.29; 330.39: Bauchschwel- 
lung 429.10, 16; 432.43; 436.89; Bleich- 
sucht 442.14; 443.21 ; 444.36,39; Durch- 
fall 378.7; 379.15; 387.103; 389.115; 
Fettsucht 79.24.; Gift 689.58; Gra- 
hani-Kr. 394.47; Hämorrhoiden 364. 
33; 367.65; 375.149; 376.154. ; 377.159; 
Harnruhr 405.7; 407.22,24; Herzkr. 
346.55; Husten 310.10, 12; 315.37, 59; 
326.170; Insektengilt 701.27; Kinder- 
kr. 527.52: 528.59; 530.76; Kopikr. 
633.17: Kr.-Dämonen 542.20; Kr.- 


Dimonen d. Kinder 534.48,53; Lepra 


456.13: 458.31, 35f.; 459.41. ; 460.4 fF., 


47iT.; 462.07, 71; 463.79; 464,81; 465. 


91: L.idkr. 558.2; Mastdarmfistel 656. 
37ff.: Mundkr. 618.21; 623.63; 625.85; 


627.101: Nasenkr. 608.14f., 18; 609.21, 2 


= 


23; Ohrenkr. 602.48f.; Nose 454.35; 
Schwellung 446.2; Schwindsucht 339. 


29; 336.37; 337.50; Star 581.74 x 


heit 547.24; 548.28; 549 
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354.48; Burst 347.63; Schwindsucht 


338.02. | | i 
Duahısmus in Behand. usw. 77.1ff. 


Duftmittel, Heilm. b, Delirium tremens 
359.96; Erbrechen 341.0. 

Material f. Umschlag 95.2. 

Duftstoffe, Bestand. von Inhalationsm. 
118.171. 

Dekokt von, Heilm. b. UÜteruskr, 
683.99, 

Duhkha 213.1. 

Duhkhavardhana, Ätiol, u. Symp. 597. 
231. 

Durchfall, Ätiol. 242.1li.; Arten 243. 
IfE.: . 244.131; 7 Behand. "377 IH. 
Symp. 243.5f1.; s. a. Diarrlioe. 

Durdara 27.8. 

Durst(krankheit), ÄAtiol. u. Arten 233, 
451.; Behand. 347.5811,; Syınp. 233. 
48IT.; Vorzeichen des Todes 207.78, 
Surf. 

Düsiwisa, Atıol. 261.20; 687.33; Behand. 
687.38ff.; Symp. u. Wirk. 687.34ff.; 
698.86 ; 709.33. 

Düsivisäri, Gegengift 687.38ff; 

Drnmukhi, chırurg. Instrument 134.13, 

Dwipi, Wirk. 87.32; s. a. Plumbago zey- 
lanıca. 

Dvipin s. Panther. 


I:chpia alba Elix.-M. 725.163; 726.166, 

171572714173. 

Heilm. b. Husten 313.48 ; Kinderkr. 
522.66; Kopfkr. 635.35f., 42; Lepra 
464.53 ; Pılla 594.57 ; Star 578.46 ; klei- 
nen Übeln 671.33; Würmern 469.30. 

:delsteine, Heilm, b. Gift 698.90f. ; Star 
577,45, | 

Eidechse, Eigen. u. Wirk, 31.46; 33.66 ; 
48,42. | 

"ett, Heilm. b, Ohrenkr. 602.45. 

Tierkolle von, Heilm. b. Atembe- 
schwerden u, Schlick 328.13; Kinder- 
k T, 928.00. 

Figenschaften, gute 189.120; schlechte 

.188.106f, 

/ ublasemittel b. Windkr. 472.31. 

Fingeweideesser, Ätiol. 274.49. 

Finhauch, Sitz u, Tätigkeit 67.Af.; 183. 
53; 


WORT“ UND SACHIEIEGISTIER 


Umhüllungen tı. 

421., 46, S1ff. 

‚, Vrsache seines Aufw 

a aanlelk igen, u. 

mreibung, Heilm, b, Delirmm treme 

Pass dsucht 339,64, 69f. 

RN 1) b. Augenkr,, Anand: 
ei a durch 122, 
122.1 7. de nenn 

2) h. Windkr. 471.16, 472.31, 

Iinträufelungsmittel, Heilm. b. Gift 685. 
20; Schlangenbiss 698.81. 

Eisen, Bestand, von Augenerquik- 
kungsm. 126.15. 

Klix.-M. in Verbindung mit Erd- 
harz 723.141; 725.162; 726.106, 170f. 

Heilin. b. Augenkr. 565.5; 569.49; 
Mundkr, 627.90; 628.107: Schwellung 
446.3; Star 575.16, 20,23; 577.45: 
Wınd u. Schleim 732.48. 

Zur bitteren Reihe gchör,. 61.29. 

Fisenfeillicht, Heilm, b. Geschlechtskr. 
682.55; Star 580.71. 

Eisenpräparate, Heilm. b. Bauchschwel- 
lung 435.74; Harnruhr 407.28ff. 

Eisenrost, Heilm. b. Bleichsucht 442. 
15ff. Lepra 460.49. 

Eisenrost-Pillen, Heim. b, Bleichsucht 
442.19. 

Eisenstaub, Bestand. von Elix. 720.107; 
724.150f. 

Heilm. b. Bleichsucht 441.9; 442. 
I4f.: 443.20; 444.36; Fettsucht 79.24; 
Kopfkr. 635.42; Lidkr. 560.33; Saso- 
pha u. Alpasopha 593.40. 

Eisenvitriol, Heilm. b, Anschwellung d. 
Serotums 413.37; Augenkr. 565.5, 7; 
Geschlechtskr, 677.5; 682.51; 683.55; 
Kinderkr, 529,73; Kopfkr. 634.28; Le- 
ra 462.07,71; 463.73; L.idkr, 559.20, 
23: Mundkr. 618.21; 621.51; Pılla 
594.55: Rose 454.26; Sasopha u. Alpa- 
soplia 593.40; kleinen Übeln 669.13; 
Wundbehand. 641.49. | | 

Wirk: 8523. 

Eiterblut (Nasenkr.), 

Ekädasusitästla-Lh., 
let 485.00. 


ılıre Wirk, 284. 


allens 282.14f. 
Wirk. 21.27f. 


Heilın. b, Wind- 


Behand. 609.231. n 








NORE UND Sachkecierien 
| 608.21; Ohrenkr, 599,13: 785 
Naselkt. N ae PER Wurzel, Bestand von ie | 
Nose 453.20 ; Schwine sucht 336.33; Kigen, u Wit je Systien 504,12 
Unterleibstumor 420.56; 425.97; 427. 33£ ItK, 42.1501. 85.23: 87 
123: Windblut 479.0, Wundfistel Heilm, Ih Kon | 
664.39: | RE‘, Vehlick 327.7: 329,27 : a a 
Purgiernm eg „ Iwt1. f R Bauchschwellung 435 Be ' 332.50: 
/ur sussen eihe gchoör,. 60.24. Durchfall 378.7: ee 136.88 ; 
i Verbandin. ar Durst 349.76 Fettsucht 7925. Tran, 
j Wirk. 81.2, U.all. ZIEHE. 302 10. Meran 0 MORE 
| -ushnrbia-Nerifola-Schmelzbutter er meR : en Frühgeburt 175.48. ; 
Euphorbia-Neruf‘ in ‚eburt 170.88; Geschleel tsk | 
| Bauchschwellung 431.32ff. PAS; \iskr. 683. 


Heilm. b. 64; Giftbiss 701.20: Grahani-Kr, 390. 


0  rshere ZUMEE BASE, 11: ER 
-Existienzen, iruhere +2; 391.14: 395.53. Hanarnat, 
Ertraktion von Fremdkörpern 646.28f. 24; 364.33f.,36; 369.81 33: ee 


406.11; Herzkr. 343.28 346.49: 
Husten 309.4: 310.12; 314.56 ; 326.174: 
Insektenbiss 701.27; Kopfkr. 633.17: 
Kr.-Damonen 339.2; 540.10: 541.15, 


Falke 31.4. 
Farben 200.491. 
Fasan, Eigen. u. Wirk. 31.42; 32.57. 


Fasten, Heilm. b. Delirıum tremens 353. 18f.; 543.29, 31; 544.39, 42, 545.46: 
34: 354.43; Durchfall 377.1, 378.8; Kr.-Dämonen d. Kinder 534.48, 53. 
Erbrechen 341.1; lieber 286.3; 287. Mundkr. 618.21; Nasenkr. 609.21: 
10: 290.39; Hämorrhoiden 370.98 ; Öhrrenkr. 599.16; 600.25f.; Samenkr. 
Jälakagardabha: 668.0. 163.16; Schwindsucht 337.51: Skor- 

Personen, bei denen anwendbar, . pionstich 702.35; Tollheit 547.22; 549. 


78.108:.13. 
Schäden durch 79.1SFE. 


38,42; Unfall durch Brech- u. Pur- 
sierkur 498.14; Unterleibstumor 415. 


Wirk. 78.161. 9; 416.18; 417.24,31; 418.35£., 39f.; 
Feige, Wurmart 275.52. 418.48; 422.70,/8; 423.80; 426.110; 
Feinöl, Bereitung 115.37f.; Heilm. b. Windkr. 473.35; 476.63. 

Zahnkr. 617.13. Raäucherm. nach Geschwulstope- 


ration 151.23. 
Zur scharfen Reihe gehör. 61.30. 
Fett 1) Behand. b. Ab- u. Zunahme 66. 
31; Tätigkeit des F. bei Zunalime u. 
Schwund 63.4; 64.10f.; 65.18. 
2) Anwendung des 90.1 ff.; Bestand. 


Feronis elephantum 1) Frucht 
Eigen. u. Wirk. 39.124f.; 86.261. 
Heilm. b. drohendem Abort 177.58; 
Atembeschwerden u. Schlick 330.38f. ; 
Augenkr. 567.24; Delirium treinens 
354.46; Durchfall 380.24,27; 381.37 ; 


von, 


384.06; 388.106, 111; 389.114f.; Er- Van Br 713 328 221.119: "Inhale- 
brechen  342.20f.,;, Kicber 299.133; tionsm. 117.15; als Mundwasser 118. 


3; s.a. Fettmittel. _ SEN 
Fette, die drei, Bestand. von Kiystıer 
501.4; 
die vier, Heilm. b. 
339.67; s.a. Kettmittel. 


Hämorrhoiden 364.35; 367.05; Harn- 
ruhr 406.12,15; Husten 323.144; Kr.- 
Dämonen 641.15; Kr.-Dämonen d. 
Kinder 534.46; 535.60; Mäusebiss 
705.24f.,29; Mundkr. 626.93; Ohren- 


Schwindsucht 


ge . ir " 
= gt 


or. | 
e e 






kr. 598.14; 600.21: Schlangengift  Feltharn, Symp. 250.10. A a Br \E 
696.625.; Tollheit 548.26. Fettmittel, Asuwenslbarkeit En Su e % 
Zur sauren Reihe gehör. 61.26; Anwendungsweise a En Re: “ 
nn zusammenziehenden Keihe ge- N 912; Arten MN ur ENTER SER EEE Be 4 
‘ör, 61.32. 92.141. -tissen 10839.44 0 To 
D Riide Bestand: von: Inhalationsm. Bestand. von. Kiystier Il m Su 
eg 3estand. von Inhalationsn 48: 109,5766.; 110 .678.; 111.76£.,825 - 


0° 7. Salbe zur Einzeibung ie 
ie Brennen der 52.17. Missene 1 gi ma: 1:4 re FE 
"erul Re EEE EREE VOR | c ‚esichis DEMETE I ER ra a 
erula Asa foetida, Ausschwitzung d. des Gesich BT NE RE SR. so Fe 3 
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WORT- UND Kar “ 
+ Windkr. 475.58; Wür- En ee 

bin 480.10; PT Wo Ie PER er sucht 79,23 - rel | 

ern 468.2), 23; 469.25, 27,31; 732.40, leiden Ba. ce 300.136 ; Harın- 
Bi RIREFPT NE BELA. Harnverhaltun. Jarnruhr 337; 
ur scharfen Ir eihe gchör. 61.50. derkr, 529 72. it W124; 402.39: Kin. 
Wirk. 81.1, 4 ö 86.301.; 87.33 F, 460.48: ar len Kr. 732.5) 
Embelia-Ribes-Reihe, bestand, Kor In- Mundkr, 627 a 
"halationsmm. 118.18; Hecılm. b. Nasen- “ik; töse 454.30: 


Schwellung | 
kr. 607.10; Wirk. 81.4. 591 24. > BR ae, pen 
24 ; Unterleibstumor 420.5] - 


:belia-Ribes-Schmelzbutter, Klıx.-M. - Windkr. 4 ia, eg 
| a. lis, Frucl Heil 66134. 5 47767; Wundfistel 
nnblico officinahs, Frucht von, Heilm, Erdsal- Kiren .. sim | 
ge 410.14; 411.16; Erbrechen Zur er ii 41.147. 
342.16; Unterleibstumor 422.74, Ernährung nach Fehle gehör. 61.27. 
Embryo, Absterben des 171.1ff.; Ent- hy, Küochtohe an 176.45ff. - 
stehung des 1622ff.; Entstehung der nerin 170.94ff “ed. Wöch- 
Geschlechter u. anormale Gestaltung Erquwickunsg de on 11: 
des 162.5f.; 166.49.; Extraktion des er ri* ge edieze b. 
alrestorbenen 174.26f,; Symp. des selben 125,75, - 126.19- ze S e er 
Empfängnis, Entstehung der 162.1ff.; Verbot derselben 126.21 - Kt f H 
‘ fördernde M. 164.20ff.; Symp. 165. bei derselben 125 4ff. Wirk 12S.11fE- 
35ff.; Verhaltungsweise bei 164.26ff. ; 126.22; Zeit derselben 154 
geeignete Zeit für die 164.271. Esani, chirurg. Instrument 134.8 
Empfindungslosigkeitt der Haut Ätiol. Esel 31.46; Fleisch, Heilm. b. Schwind- 
a. Symip. 66730f.; Behand, 671.33. sucht 333.7; Mist, Heilm. b. Atembe- 
Ena s. Steinbock. schwerden u. Schlick 330.36. 
Entleerungsdrang, Verbot seiner Erre- Essen, Art, Menge, Zeit usw. des 
gung u. Unterdrückung 8.18f. 54.35ff. | 
Epilepsie, Atiol. 551.1f.; Arten 5515; Eugenis Jambolana, Frucht von, Eigen. 
Behand. 552.15ff.; Symp. 551.3ff. u. Wirk. 39.125f. a A 
Erbgrind, s. Arumsikä, Heilm, b. Durchfall 380.27 ; 384.66 ; 
Erbrechen, 1) als Krankheit, Ätiol. 231. Erbrechen 342.14; Geschlechtskr. 
3,368.; Arten 231.30: Behand. 340. 677.2: 681.45; 682.51; 683.55£.; Harn- 
lif.; Symp. 23131ff.; Vorzeichen rulır 406.12; Husten 31889; Kinderkr. | 
23131; als Vorzeichen des Todes 525.34; Kr.-Dämonen d. Kinder 533. 
202.77. 45; Lidkr. 56028; Mundkr. 617.12; 
2) als Kur, zur Abwehr von Gift 685. 62582; 62688; Olrenkr. 602.43, 46; 
17E;  Schlangengift 697.75, 77,79; kleinen Übeln 67022; Wundbehand. 
‚Schleimkr., 733.57, 642.59. | SR 
Erbsen s, Hülsenfrüchte, | Wirk. 89.41f. Ü e 
Erde schwarze, Heilm, b, Kopfkr. 635. Eule, 31.48; Fleisch von, Heilm. b. 


42; Kr.-Dämonen 543.32,  Sehwindsucht 336. 


11 


- Lepra 
591.24; 


er - “ 
= w 5 \ ” ’ .- ini 
se . De = . 


® PL ’ 
‚ a» . ® 
ST A er N + s . 
u ef “ h r. FR rm 
E [ - a a cat - 
us a RT ie 
r u BES RER =. . 


u 


„ als Ursache d. Bleichsucht, Euphorbia Nerüfoiia, 
‚Atiol. 264.13ff.; Behand. 444.35, 38f. 
£ Pa Eigen. u, Wirk. 85.23; 722. 


Klix-M. 718.79; 722.131; 723.1351. 
AK, 11879; 722131; 723.13M.;. 
725.162. a | J d 2 er ae s x | | 4 4 I vn . 

f ei j “ig, ef | u % ] ae .1 14 “ 1 2 en a den { > ,. u r Er ri 
„lee, h, Abszess 411.26; Bauch- BR. 70.0 | "Aa a RE Ei Fe = En 
2, ollung 43141; Bleichsucht 443. Dämphen il; SEREEENEEEE 
+ Delirium tremens 360.104; Fett- 
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WORT- UND SACHREGISTER u \ 

797 | aA ” 

= Ba (Rn esn7),: N Ft | ' 3 ee 

(en 318.88 ; Ninderkr, 529,72; N erbindtung mit Knoblauch TEEN 
sich T "aber et “« % er : 
En elek 639.20. bei Klıx.-Behand, 722.127 
Win 2 " ak 


Wirk 89.4lf. Zubereitungsarten 354.34f, 








us religiosa, Bestand, von Inhala- 3) F, von Dschungeltieren, Heilm. b, 
Be 117.16. ® Ilerzk ". 346.48, 
" Heilm, 1, Durchfall 387.100; Durst l’, von Höhlenbewohnern, Hari 


348.60; Erbrechen 342.14; Grahani- 
Kr. 394.42; Hämorrhoiden 373.126; 
Herzkr. 346.51; Husten 318.88 5 INno- 
henbruch 650.14; Mundkr. 625.82; 
Ohrenkr. 598.2; Spinnenbiss 705.70; 
Wundbehand. 639.29; 642.59. 

Wirk. 89.411. | 

Fieber, Ätiol. 215.1ff.; Arten 215.3ff.; 
Behand. 286.1ff.; Entstehung nach 
den Jahreszeiten 219.501. ; regelmäs- 
sires 221.6/ff.; Reifung 220.S4ff. ; 
Symp. 216.101f.; Turnus d. Anfalls 
220.5611,; ungsleichmässiges 221.041T. ; 
ununterbrochenes 220.5818,; als Vor- 
zeichen d. Todes 201.71ff. Wirk. 222. 
748. 

Fingermesser s. Angulisastra, 

Fingerschutz s. Angulitränaka. 

Finnen s. Mukhadüsikä. 

sche, Bestand von Klystier 505.48: 
Eigen. u. Wirk. 32.51ff.; 47.30. 

Iıstel, Ätiol, 659.26ff.; Arten 660.28; 
Syınp. 660.29ff. 

Flachs s. Linum usitatissimum. 

Flacourtis cataphracta, Bestand. von 
Elıx. 713.33. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 331.42, 44; 332.49; Fjeber 295, 
89; Husten 315,61; 318.94; Kopfkr., 
637.53; Schwindsucht 334.13, 17, 

"lacourtia Ramontschi, Heilm, b, Hu- 
sten 322.133; Spinnenbiss usw. 706.82, 

"laschengurke, chirurg. Instrument, An- 
wendbarkeit 138.491f.; Beschreibung 
130.27. 

l’lechte s, Padmakantaka. 

"ledermaus, Heilm, b. Ohrenkr, 603.58, 

Fleisch 1) Behand. bei Zunahmie des 
66.30; Tätigkeit des, bei Zunahme u. 
Schwund 63.4; 64.10,18, 

2) Eigen. u. Wirk. 33,66ff. 

Helm. b. Abmagerung 80.35, 732, 
52; Ausdörrung 732.49, 

Material f. Putapäka 126.17; Um- 
‚schlag 95.2. TEE ae 





b. Schwindsucht 335.25. 
F, von Sumpftieren, Heilm. b. 
Schwindsucht 339.66: Material f£. 
Hlüssiges Schwitzm. 96.8: im Wider- 
spruch mit bestimmten Speisen 47.29. 
F. von Wassertieren, Heilm, b. 
Schwindsucht 339.66. | 
Fleischbrühe, Eigen. u. Wirk. 29.31. 
Heilm. b, Durchfall 380.22 ; 381.33. ; 
386.54,87; Hämorrhoiden 368.097. : 
368.84f.; als Mundwasser 118.4; 119, 
6; als Nachtrunk 55.49; in Verbin- 
dung mit einen Aphrod, 729.20: init 
einen Klix. 717.78; 719.94: 721.119: 
722.121; 726.167. 
". von Sumpftieren, Bestand. von 
Brechm. 490.42f. 

Fleischbutter, Heilm, b. Schwindsucht 
335.27. 

Flusswasser, Eigen. 19.8ff.; 20.20. 

l"ötushaken s. Garbhasanku. 

Frauen, erforderliche Eigen. f. Cohabi- 
tatıo 731.36ff,; als Kälte vertreiben- 
des Mittel 11.15. 

Frauenkrankheiten, Behand. 679.22ff. 

Frauenleiden s. Leiden. 

l'rauenmilch, Eigen. u. Wirk. 20.26. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 331.46; Delirium tremens 
360.106; Ohrenkr. 598.7; Wundfistel 
664.38. 

I'remdkörper, Auflösung u. Nichtauf- 


lösung im Körper 148.421f.; Dia- 
gnostizierung 145.11ff.; Extraktion 


646.28. ; Instrumente zur Extraktion 
146.2111.; 147.3266,; Möglichkeiten 
der Extraktion 146.18ff.; Scelbstaus- 
lösung: 148.-HHf. ; Sıtz in Gefässen 182. 
47f.; Symp. eines im Körper sitzen- 
den Fremdkörpers 144.1ff. | 
!’remdkörperextraktion, Hervorrufung 
einer Entzündung 149.45f.; Methode 
144.1ff, ; 146.21 ff, N 
Fritillaria (Trittilaria) Siracheyi, Be- 
stand. von Aphrod, 729.13, 17; Dhan- 
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mit Brech- u. Purgierkur 103,57£f. 
Dosen der 92.171f.; 
Herstellung b. Erquickung 125.14ff 


für Kinder, Greise usw. 


31f.; Verbot der 91.6f.; Verhaltungs- 
massregeln bei Einnahme 93.24ff.: 
Wirk. 91.3; 3.18ff.; 95.42,46: Zu- 
bereitung 514.106ff. 

Heilm. b. Gift 685.6; 698.871, : 
Schwindsucht 337.45 ; 339.64, 69: Un- 
terleibstumor 414.2ff.; Uteruskr. 
681.35; Windkr. 470.1ff. 

F, doppeltes 91.4. 

F. dreifaches 91.4; 
Abszess 409.3; 412.29, 

I". gemischtes, Heilm. b. 
550.45. 

, grosses, Helm. b. Herzkr, 344, 
378.; Mundkr. 616.4; Ohrenkr. 598.3 : 
Windkr. 472.29. 

"euerbehandlung, Anwendbarkeit 160. 
+lff. Behand. 159.40ff. 

Heilm. b. Biss eines tollen Hundes 
710.34; Elephantiasıs 661.10; Em- 
pfindungslosigkeit d. Haut 671.33: 
Kadara 668.11; Knoten 660.4; 662.17; 
6788; Mausebiss 708.16; Mastdarm- 
fistel 655.32; Milzschwellung 437. 
96f.; Schlangenbiss 694.45f. ; Spinnen- 
biss 705.67f.; Tilakälaka u. Mäsa 669. 
14; Valmika 669.10; Verletzung durch 
Guftwaffen 688.45. 

Merkmale richtiger 160.45f. 

M. zur 160.42f. 

Zweck der 160.40. 

Feuerrose, Ätiol. 268.56; Behand. 453. 
2if. 

Iıcus Bengalensis, Bestand. von Inhala- 

tionsm. 117.16. 

Heilm. b.’drohendem Abort 177. 36 ; 
Abzess 409.4: Bauchschwellunse 433. 
00; Blutgalle 308.38; Durchfall 380. 
24; 386.83 ; 387.100; est 348.69; Er- 
Bier 342.14; Grahani-Kr. 394.42; 
Hämorrhoiden 373.126: Hecarihr 
406.3; Herzkr. 346.52; Husten 318.88 ; 
323.149: Kinderkr. 529.66: Knoochen- 
bruch 650.18: Mundkr. 626.92; Rose 
452.12; Samenkr. 163.14 ; Sohwind- 
sucht 338.71; Spinnenbiss usw, 696. 


Heilm. b. 


Tollheit 


Eigen. 90.1: 
94.39ff. : 
Nachteile b. falscher Anwendung 93, 


SACHREC ISTER 


ge kleinen Übeln 668. 3: 669.17: 670 
7 ; 671.31; Wundbehand. 53929 
M. zur Erzeug 7 


ung e,Kı =‘ 


un Be Kante ns1s-Re 
Klystier 109. 3/7. 
Heilm. b. Abzess 410.5; 
12; Schwellung 449.30 ; 
mor 420.63 ; 
643.65. 
Wirk. 82.6: 89.41f. 
Ficus- Bengalensi; "usw, -Schmelzbutter, 
Heilm. b. Schwell: lung 449,30. 


Frcus glomerata, Bestand. von Inhala- 
tionsın, 117.16. 


Heilm. b. Durchfall 387. 100 ; Durst 
348.07; drohender Rehlgchurt 172. 
SIE; Geschlechtskr, 682.52: (srahani- 
Ir. 394.412; Hämorrhoiden 373.126; 
erzkr. 346.51: Husten 318.88; IKno- 
chänbruch 650. 14: Nose 453. 17: Saso- 
pha u. Alpasopha. 592.36; Syanda 59. 
12; Wundbehand. 639.29: 642.59, 

Er zusanmmenzichenden Reihe ge- 
hör. 61.32. 

Wirk. 89.41f. 

Fieus heterophylla, Bestand. von Kly- 
stier 501.5; Purgierm. 493.27. | 

Heilm. b. Abszess 410.11, 13f. ; 411.24; 
Bauchschwellung 430.22 ; 434.63 ; Blut- 
galle 308.43; Durchfall 385.69; Fieber 
292.64; 293.69; 295.89,91; 296.100; 
Grahani-Kr. 393.34; Lepra 455.3, 10; 
457.28; Mundkr. 628.104; Rose 451.3; 
452.7; Schwellung 450.31; Schwind- 
sucht 334.17; Star 574.7; Tollheit 549. 
35; Unterleibstumor 421.66. 

Zur bitteren Reihe gehör. 61.28. 

Piceus-heterophylla-Schmelzbutter, Heil- 
ın. b, Rose 452.9, 

lıceus hispida, Bestand. von Aphrod. 
729.17; Eisen. u. Wirk. 38.118ff. 

Eliıx.-M. 716.60. 

Heilın. b. weissem Aussatz 466.6; 
Epilepsie 533.20; Husten 311.23; Le- 
pra 458.30. 

Ficus indıca s. Ficus Bengalensis, 
Ficus infectoria, Bestand. von Brand- 
salbe 161.51; Inhalationsm. 117.16. 

Heilm,. b. Gralhani-Kr. 394.42; 


he, Bestand, von 


Nose 452, 
Unterleibstg, 
Wundbehand. 641.47 ; 
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WORT- UND 


Giltart 472805; Behand, & Vor. 
689.S511.; I lerstellung 
Vergiftung init 


Gar, 
rftunge mm 
88.4818; Symp. e. 


688.508, 
Garbhasenkn 137.32: 174.32. 


Gareinia vanthowhymeos, Heilm b, Au- 
senkr. 568.35; Kieber 300.138; Gift 
686.26; 69883; Kr.-Dämonen 541.19; 
543.33; l.epra 463.73. 

Gardabhi, Ätiol. u. Symp. 665.10. 

Garuda 187.103 ; 976.33. 

Gati s. Fistel. * 

Gauda 355.38; Heilm. b. Hämorrhoiden 
367.61; 369.85. 

Gaudhera 691.7. 

Gaumen, vitale Stelle 192.34. 

Gaumenkrankhett, Ätiol, u. 
3öff. 

Gauri 687.29. 

Gavavya 31.49, 


Symp. 613. 


Gazelle, Fleisch von, Eigen. u, Wirk. 
36.41; 47.32; Heim. Db. Atembe- 


schwerden u. -Schlick 328.13. 

Gebärhaus 169.73. 

Geburt, Frühgeburt 172.9ff.; Symp, 169. 
/4f.; nach d. Tod, der Schwangeren 
177.55; Verfahren bei der 169.73ff. ; 
Verfahren nach der 517.1ff. 

Geflügelkot, Bestand, von Ätzm. 158.17. 

Gefühlsschwund, Ätiol. 673.21; Behand. 
678.13. 

Gegend, Beschaffenheit der 185.79 ; ihre 
dreifache Einteilung 4.23; ihre zwei- 
lache Unterscheidung 3.22. 

Gegengift, Arten 685.17ff. 

Gehirmwerletzung, Behand. 646.281f. 

Geier, 31.48; günstiges Vorzeichen 209. 
25; Fleisch von, Heilm, b. Schwind- 
sucht 333.7; unbekömmlich 47.37; M. 
b, Star 577.37. 

Gelbsucht, Ätiol, 264.1511.; 445.4061T. ; 
Behand, 444.-40ff,; Ss. a. Bleichsucht ; 
Symp,. 264.15ff.; als Vorzeichen dl. 
Todes 205,113. 

Gelbwurzharn, Atiol. 250.15, 

Gelenkbruch, Behand. 651.31£. 

Gelenke 178.17. 

Gemüse, M eidung von 41.140, 

Verste, Eigen. u. Wirk, 27.1217. ; 734.08. 
Heilm, », Atembeschwerden u. 
Schlick 325.25; Delirium  tremens 


nn: 
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739 
353.37 : 359,08 | 
348.75. 1085 Dursı 347,61,72: 


405.98. ; m Be Harnrahr 
KIN SUEIRS mare B 400.9; Herz- 
135; A 346.18; Husten 316.76; 322 
ri SeAT5R, Schwirndsuel (3 
338,0] ; Wundh hanel er; 
alt, 840.32; 4.4. ion. 

deum hexastichum, Ä 

Gerstengramnen u 
Ätzım. 157.11, 

Gerstengrülze, Speise b, 
718.80. 

Gerstenkörner, Heilm, b. Atembeschwer- 
den u. Schlick 328.12; 329.26; Augen- 
kr. 269.50; Elephantiasis 661.11; 
Schwindsucht 337.45 ; kleinen Übeln 
676.25; 5.a. Hordeum hexastichum. 

Gerstenkörner, geröstete, Eigen. u, Wirk. 
30.30. 

Gerstenschleim, saurer, Heilm. b. Herz- 
kr. 343.25. | 

Geschlechtskrankheiten, Ätiol.: männ- 
liche 671.1ff.; weibliche 674.27; Be- 
hand.: männliche 677.1ff.,; weibliche 
679.22ff. 

Geschmacksqualitäten, Allgemeines 56. 
3.16; ihre Eigen. 3.14; ihre Ein- 
teilung, Entstehung u. Wirk. 3.15f.; 
58.1ff.; ihre Umwandlung 57.20; ihre 
Verbindungsmöglichkeiten _62.39ff. ; 
Vorschrift f. d. Jahreszeiten 44.55ff.; 
ihre Wirk. während der beiden Halb- 
jahre 10.4ff.; ıhre Zahl 3.14f. 

Bittere G., Eigen, u. Wirk. 59.1-Ht.; 
62.35, 37H ,4f.; bittere Reilie: 61. 
28H. “ 

Salzige G, Eigen, u. Wirk, 59.12. ; 
62.34, 36, 38, 41f.; salzige Reihe 61.27. 

Saure G., Eigen. u. Wirk, 59.10ff. ; 
62.34, 36ff.,41f,; saure Reihe 60.2417, 

Scharfe G. Eigen u. Wirk. 39. 
1711. : 6235ff., 4; schärfe: Reihe 
61.301, | | 

Süsse G., Eigen. u. Wirk. 58.7ff.; 
62.33, 37, 41f.; süsse Reihe 60,22ff. 

Zusammenziehende G, Eigen. u 
Wirk. 59.20ff.; | AUSSGUNER? 
zichende Reihe 613 

Gnscheast Arten 658.15; Behand. 149. 


. Dlengel, Material f. 


lzlix.-Behand. 


1f.; 661.8; Folge der Öffnung emer 115 


unreifen 150.11ff.; Heilbarkeit 659, 
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vantari-M. 176.48; Elıx. 713.34; Kly- 

stier 502.13; 506.60. 

Heilm. b. Blutgalle 307.27; Ge- 
schlechtskr. 681.43; Husten 312.35; 
321.122; Kinderkr, 527.48,51; Kr.- 
Dämonen 540.3; Star 574.4, 12; 579.58 : 
Tollheit 549.36; Windblut 479,6: 
482.43; Windkr. 476.09. 

Wirk. 82.8. 

Frosch 31.40. 

Fruchtessig, Heilm, b. Hämorrhoiden 
375.145f1. 

Fruchtschmelsbutter, Heim. b. Ge- 
schlechtskr. 684.66; M. zur Erzeu- 
gung eines Kindes 683.63ff. 

Frühgeburt, Lebensunfähigkeit bei 168. 
62f.; s. a. Geburt. 

Fuchs 31.47. 

Fünfszahl, Arten eines Arman 566.13; 
d. Atembeschwerden 226.2; d. Be- 
ruhigeungsm. b. Fieber 291.51; d. Be- 
wegung e. Fremdkörpers 144.1; d. 
Bleichsucht 264.7; d. Diagnose 213. 
2f.; d. Erbrechens 231.30; d. Fiebers 
230.56f.; d. Galle 168.10ff.; d. Herz- 
erkrankung 232.38; d. Hustens 224. 
17ff.; d. Metalle 714.42; d. Reinigung 
77.3; d. Schleims 68.15ff.; d. Windes 
67.4ff. 

Bestand. von Feronia elephantum 
709825; von Nelumbium speciosum 
714.48; Dinge, die von der Kuh kom- 
men 441. Anm. 2; 553.23; saure Es- 
senzen 353.31; Formen d. Heilm. 513. 
8ff.; Gefassinhalte 182.41f,, Hauche 
2754; Momente b. Eintritt einer 
Krankheit 214.9; Pfeffer 43.164f.; 
Qualitäten d. Nahrung 183.59; Rin- 
den 696.63; Salze 41.141ff.; 391.131. ; 
399.3; WVitis vinifera usw. 348.70; 
Würmer 275.55; belebende Wurzel- 
gruppe 44.168f.; grosse Wurzelgrup- 
pe 43.165f., „Halm” genannte Wur- 
zelgruppe 44.169; kleine Wurzel- 
gruppe 43,166f.; mittlere Wurzel- 
gruppe 43.167f. 

Furunkel, Ätiol, 270.9; 27225. 

Fussbrennen, Ätiol, 280.56. 

631. 


Fusskriebeln, Ätiol. 280.56. 


Fussulbe z. Schutz d. Aug 


Fusseinreibung z. Schutz d. Auges 59- 


f' WSSMUSSage 


ie Schutz 
658. chutz d, 


Auges 595, 
es 595.651. 
Gada 213.2. 

Gajadantikä, Gurkenart (?% Has 

ek 623.05(1 a aeop- BNSSAAR,; 

Galtrbadi Se >Il; Heilbarkeit 616.69, 

| j z, ymp. 614.51f., 

a az aan 
606.67 ; Symp. 614.48. en 

Galavidradhi, Symp. 614,51f. 

Galäyuka, Ätiol. u. Symp. 614.498. 

Galle 1) Dosa, Ansammlung in der 
Herbstzeit 14.49ff.; Behand. bei 74. 
41,14; Beseitigung durch d. süsse 
Geschmacksqualität 14.50ff.; 588; 
ıhre Förderung durch die Reissorten 
Yavaka usw. 27.5,9; Kr.-Wirkungen 
71.51f.; ıhre Natur 186.90ff.; ihre 
füunffache Natur 68.10ff.; zur schar- 
fen Reihe gehör. 61.31; Sitz der 67. 
2; ihre verdauende Tätigkeit 182.497. ; 
ihre Tätigkeit bei übermässiger Zu- 
u. Abnahme 63.2, 5tf.; 64.10. 

2) Tiergalle, die von Vierfuüsslern. u. 
Vögeln, als Bestand. e. Ätzm. 158.18. 

Gallenstein des Rindes, Heilm. b. klei- 
nen Übeln 671.31. 

Gallira, Ätiol. u. Symp. 597.22f. 

Gambhiradrs, Ätiol. u. Symp. 571.12. 

Gandalaji, Ätiol. u. Symp. 610.11. 

Gandamälä s. Beulenhalsband. 

Gandhamädana, Gegengift 705.74. 

Gandhamälä s. Gandhanama, 

Gandhana 27.8. 

Gandhanänmä, Ätiol. u. Symp, 665.111. 


Gandhapaläsa, bestimmte Pflanze, Heil- 


m. b. Grahani-Kr. 394.36 ; Unterleibs- 


tumor 416.14. 
Gändhäri 687.30. BERN 
Gandharva 198.32; 356.68; 536.10; Op- 






ferspende zur Abwehr einer Beses- ; 
senheit durch 543.25; Symp. einer 


Besessenheit durch 537.181. 
Gandüpada Au Ace | 
Gandüsa 118.1. N, 
Gangd, himmlische 18.3; 1 
Gans 31.50; 45.15. 
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WORT- UN 


..11 384.05; 385.71, 7:15 386.83, 01 ; Durst 


748.70; Epilepsie 554.29; drohender 
Fehlgeburt 172.5; Fieber 286.6; 291. 
-=. 295.88; 297.109; 298.119ff.; 301. 


151: Geschlechtskr. 681.37 ; 682.47, 51: 


683.00, 04; Gilt 685.19; 686.23, 25; 687. 


TE Hämorrhoiden 369.89; 371.113; 
372.1 15: 373.129; Harnverhaltung 399,8 ; 
401.24; 402.30; 404.59; Herzkr. 344.37 - 
345.44, 46; 346.47; Husten 309.4; 311. 
96: 316.67 ; 317.79, 54; 318.92; 319.105; 
321.119t.; 323.147; Kinderkr. 524.16 ; 
527.50,55; 529.74; Knochenbruch 632. 
36: Kopfkr. 634.26; 635.37, 398.; 636. 
4447,52; Kr.-Damonen 541.19; 542. 
20: Kr.-Dämonen d. Kinder 534.53; 
Lepra 455.8; 465.89; lL.idkr. 5582; 
558.18, 22; 560.30,32; Mauschbiss 709. 
25: Mantlıa 591.29, 25; Mundkr, 616. 
1.4: 617.6, 14; 618.241. ; 619.30, 33 ; 620. 
35: 625.81; 626.88, 91; 628.103, 106; 
Nasenkr. 608.12; Nasenplastik 604.63 ; 
Ohrenkr. 598.7/ff.; 600.20,.24; 601.39; 
602.43.47:; Rose 451.2; 452.7; 45321; 
Sasopha u. Alpasopha 593.42; Schlan- 
gengift 696.63, 65; 698.89; Schwanger- 
schaft 167.62; Schwellung 450.31; 
Schwindsucht 334.16, 18; 336.37, 401. ; 
337.42: 339.67f.,7/1f.; 340.79, Skrofeln 
am Nacken 663.28; Spinnenbiss usw. 
705.73, 75; 706.82; Star 573.3; 574.5, 8, 
12: 57.155.235 BI 20.342 37 7,4285: 
578.52; 579.56, 58f.,65; 580.73; 581.75, 


79; Syanda 589.3f.,7; 590.11, 13ff.;- 


kleinen Übeln 670.24, 27f.;, Unfall 
durch Brech- u. Purgierkur 500.37 ; 
Unterleibstumor 421,66 ; 423.81; Wind- 
blut 481.28, 482.41; 484.56; Windkr. 
472.22; Wundbehand. 641.43; 642.52, 
54; 643.67; 644.6; 645.18; 648.53, >>. 
M. zur Kinderpflege 518.13; 521.39; 
922.50. 
Zur süssen Reihe gehör, 60.24. 
Wirk, 36.931.; 81.1,3; 82.8; 83.11; 
84.14; 88.356.,381,: 89.AT. 
Glycyrrhisa-glabra-Schmelzbutter, Heil- 
‚m. z. Wundbehand. 644.6. 
Gmelina arborea, Frucht von, Bestand. 
von Purgierm. 491,8, 


Eigen, u. Wirk. 38.117; 39.1191f.; 
83.11, 


D SACIER KGlSp Ix 


J 


Bleichsucht Aa ort 177,56: 
= Pr | | t 441 6 e Del; M. “nr j N 
ae ; Durchfall 385.78. reinens 
“pilepsie 553.26: 2,0, 386.84: 


ne Fieber 291 353. r. 
schlechtskr = “I, Ge- 
a a 
636.51 ; Nasenkr, 608 12 ‘ en 
gift 695.60f, ; 696.65: ee 
FIT A Tre 9» oChwindsucht 
3.4; Unfall dureh Brech- und P 
gierkur 500.37; Wind re 

Zur süssen Reihe 

Zur grossen Wu 
hör. 43.165, 

Go s. Rind. 

Godhä s. Eidechse. 

Godhüma Ss. Iriticum vulgare. 

Götter, Opferspende zur Abwehr einer 
Besessenheit durch 543.24, 28f. 

Gokarna s. Antilope picta, | 

(Gold, Bestand. von Elix. 714.42,48: 715. 
49t.; 723.141. 

Heilm. bei künstl. Gift 732.49; Star 
575.16, 20; 577.45; 579.65; 581.84 ;, 582. 
91; 583.96; Syanda 589.2; Wundbe- 
hand. 643.01. 

M. zur Kinderpflege 517.8; 518.10; 
522.488. 

Opferspende zur Abwehr von Kr.- 
Dämonen 544.35. 

Zur süssen Reihe gehör. 60.22. 
Goldo.xryd, Heilm. b. Bleichsucht 446.53. 
Goldstaub als Heilm. b. Gift 47.27, 
Gomedaka, Edelstein 246.10. 
Gomphrena globosa, Heilm. b. Kinder- 

kr. 526.41. 

/ur süssen Reihe gehör. 60.24. 

Gonarda s, Ardea sibirica. 

Gonasa 696.67. 

Go(s)phana, Verbandart 154.60. 

Gossvpium herbaceum, Heilm. b. Durch- 
fall 380.24; Kinderkr. 526.42; Kopfkr. 
632.0; Kr.-Dämonen 541.18; NKr-Da- 

Kinder 535.57; lepra 


kr. 472.22. 
gehör. 60.24. 
rzel-Fünfzahl ge- 


monen  «l, 
462.09. | 
Gotirtha-Schmill N $ 
Graha 176.52; 5.2. Kr.-Dämonen. 
Gräser, die fünf, >. „Halm” genannte 
Fünfzahl der Wurzeln. | —_ 
Grahani, Lage u. Tätigkeit 182.501. 


Grahani-Krankheit, Atiol. 242.1 ; una | 


15ff.; Behand. 389.181. 
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f 
5 \lerkinale eitieh 148.211, ; Opern 
e. einer 180. Ol. ; um, Beule, 
Apseltiok in Frühling u Sommer 12, 
(rt | 
a; Herbste 14,531. 


gehtisialnung, Atıol. 278.37, Behand, 
"9.37, ATadzll, REN 
gehtspflaster, Arten 119.13; Höhe 
dia 120.15; je nach Jahreszeiten 120, 
1811, Verbot EINEN 120.101. ; Wirk 
119.14; 120.17 1,, 22, | 
Gesundhe n Symp. der 212.721,; 222,79; 
Ursache u Wesen 3.191, 
Meidung von A0.1A8TT. 


( ‚eire ide f ma 
Material 5 Umsehlag 


Geht eıdearten, 
9 
Getreide-Erde, Salbe b. Schlangenbiss 
696.0%, 

Grtreidehülsen, M. zur Abwehr von Kr.- 
ımonen SAl.lN. 

Getretdeschleimarten, eilm, b, Grahani- 
vr, 392.29, 

Gewand, Opferspende I. Kr, 
544.35, 

Gewohnheit, Wirk, auf den Körper 
178.0, 

Ghana, Stadium d., Embryo 166.49, 

Ghafa, Mass, 515.28. 

Ghränapäka, Atiol, u, Symp, 606.181, ; 
Behand, 609.20, | 

(hränasrdva, Atiol, u. Symp, 606.19; 
Nehand. 609.20. 

(acht, Atiol, u, Symp, 280.55.4. 

(fl, Abwehr des 684.1IT.: Anzeichen 
d, Vergiftung von Soeise usw, 44, 
3it,; Arten 68B4.311,: Behand. bei 46, 
1988, 685.171, Bekämpfung je nach 
dem Dosa 690.06f1,; Eigen. 234.2; 
685,71,; Einfluss d, Regenzeit 69. 
636.5; mythologische Erklärung sei- 
nes Ursor ungs 684.111, 

Helm, b. Bauchschwellung 436. 
79; Gift 699, 02; Kr-Dämonen 542. 
20; Kohlenranait; 695.59, 

Heilbarkeit 690. 70;  kunstliches, 

Erklärung u, Wirk, 684,61,; M., die 
sit vernichten (lindern) 46.1911, ; 


-Damonen 


‚omente u. Zeiten, die es steigern. 


689,H1,; Stadien seiner Wirk, 685. 
If; Ursache von Beulen 267.401f.; 
von Rausch 236.26, 29, 

Wirk, 685.07.; bei Berührung a6. 
IK; im Darm 162; auf Feuer #8. 
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I; im Mauren 40,221, : 
IE. auf Tara 45,141 
Giftbiss oder stich, Ätiol 
00.1518, ; Kelmnd, 701.2017 
Giltgefahr N, Viyasamlkata, | 
Gellimans, M, zu Ahwelır 
699,01, 
en r, Merkmale eines 45.12, 
‚ısistosse b, Schlanre elar 
697,748, : Symp, Pi ae 
Giftwaffen, Wirk, u, Symp, 6BB.A0fT. 


Girikadamba, % Anthocephalus Ca- 
damba, | | 


Girivartika s, De 'rgwächtel, 
Gisekta pharnacoides, Heilm, b. Mund- 
kr, 626.03: Se hlängengift 696,63, 
(las, nolsson. Heilm, b, Star 575.24 
Gloriosa superba, Bestand. von l.lix, 
726.100 ; 
Heim b, Aupgenkr, 569.45; weissem 
Aussutz 468,10; Hämorrhoiden 377, 
160; Ikopfkr, 634.29; lepra 640.45 ; 
\y sntdarmeistei 656.34;  Mundkr. 
623,09; Ohrenkr, 602.46; Schlangen- 
silt 69770; Skrofeln am Nacken 
662.18, Star 575.23; Tollheit 549,39; 
Windblut 480.17; Wundbehand. 641. 
HH. 


‚I Munde 46, 


U, Symp, 


von Laft 


Räucherm, b, d. Geburt 169.84; 
170.80, 

Wirk. 86.281; 

Glossitis s. Alasa 3) u, Jilvälasa, 
Glyeyrrhisa glabra, Dekokt v. d. Wur- 
zel, Abspülm, nach Geschwulstope- 

tion 151.25. 

Bestand. von eg Aha >1n; Aa 
Breehm. 486,7; 489937, Phanvanları 
M. 176.50; [ölix, 712.18; 714.42, 44, 46, 
716.60; 720.104; 723.138; Peinöl 115. 
37% Gesichtspflaster 120.201. ; Inhala- 
tionsm. 1714ER; Klystier 501.8; 
502.111, 14: 504.20, 33; 505.39, 46; 506. 
50, 597.02; urgierin, 493.25 ; Waunt- 


la DEAL; 2 
"Halli, drohenden. Abort a 
Salt; en 409.2, 4; N ’ i£% u 5 


d. Serotums 412] I an Er 
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\WOR'T- 


ı/ Iskrankherten, Atiol u 
alt. Behand. 622.n411. 
Sansa 187.103; 5: a. Gans, 
Handgelenk, vital Stelle 
‚Yandteller s, Pänitala, 


urlenil.s. Musti. 
Handvolt N, SI 


190.8 ; 


Hanfkoru S. Säna. 
Hfanısramsa 5. Munelsperre. | 
Hapusd, Bestand. von Alystier 501.8; 
505.43; Purgierm. 493.27. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 332.51; Bauchschwellung 429, 
14: 430.22; 440.129; Dehrium tremens 
351.13; Durchfall 379.12; Fettsucht 
79.26; Hämorrhoiden 362.17; 364.36; 
365.45; 367.62; 375.146; Unterleibstu- 
mor 415.11; 416.18; 417.31. 

Hapusä-Schmelzbutter, Heilm. b. Atem- 
heschwerden u. Schlick 332.52. 
Iarımäyi 687.0. 

Harına s. Gazelle, 

Härita 1) s. Columba Harıola; 2) Me- 
dizinlehrer 221.02. 

Häridramehs s. Gelbwurzharn. 

Harn, kalter, Harnruhrart, Symp. 250. 
12; langsamer, Harnruhrart, Symp. 
250.13. 

Als Mundwasser 1184; Tätiekeit b. 
Zu- u. Abnahme 63.5; 64.13; 65.22. 

Harnbauch, Ätiol, u. Symp. 248.27f. 

Harnknoten, Ätiol.: u. Symp. 248.31. 

Harnruhr, Ätiol. 246.2f; 249.1ff.: Arten 
24©.1; 250.8ff.; Behank 404.1ff.; 
"olgeerscheinungen 251.22ff.; Heil- 
barkeit 249.6; 252.40f.; Symp. 250.7f.; 
Vorzeichen 252.38. 

Harnsamen, Ätiol, u. Symp, 248.32f. 

Harnschoss. Ätiol. u. Symp. 248.291. 

Harnschwund, Ätiol. u, Symp. 249.37. 

Harnwerhaltung, Ätiol. u. Symp. 245. 
Iif.; Behand. 399.1ff. 

Hase, Kigen, u. Wirk. 31.42 BE FÄRER 

Haselhuhm 31.43: 48.42. 

Hasenblut, Heiln, b. kleinen Übeln 669. 
2); Vyanga 669.20. 

HHasenfleisch, Heilm. b. Atembeschwer- 
den u. Schlick 330.34. 

Hasira 707.1. 

Hastimcha s, Klefantenharn, | 

Hatädhimantha, Heilbarkeit 


| 588.22; 
Syı ID, 387.5 . 


Symp, 613, 


193.-1-1. 
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Be lie uni, 77 Te Sit 
iekeit er irre. ER N die 
RN Sau 67.7, : Umhüllungen \\ 
Ik. 284.426, Urs 
lens 282.100 0 
Hanstanbenkot 
| 702.40. 
Häyana 27.41. 


'Tcfe, Heilm h, 


N ihre 
ache des Aufwal- 


Heim. .h. Skorpioneifi 


I. w\ ur 
Bauchschwellung 435 


BR Schwindsucht 340.80 - Spinnen 

IS ISWw., 7 } i X, Ier=- 

640.35 06.80 ; Wundbehand. 
Material 


t. Ums rg: 

Heilkunde, ihre acht a ve 

li Abschnitt von der 286.1f. 

| ımuttel, ScinNe zweifache Art 4.24: 
Eigen. 428; 90.1; SI3.1ff.; Kormen 
»13.5ff.; Kochart 514.19f.: Mass des 
sl4.11if.; 15.231. ; >16; Vorbedingung 
seines Wachstums 513.1ff.; 515.29: 
Zubereitung 513.1ff. 

[Teiserkeit, Ätiol,, Arten u. Symp. 231. 
24ff.; Heilbarkeit 231.27. 

[Heisswind, Ätiol. u. Symp. 248.35f. 

FHehotropium indicum, Heilm. b. Toll- 
heit 549.39; Wundfistel 664.34. 

Wirk. 86.28f. 

Flemidesinus indicus, Wurzel von, Be- 
stand. von Dhanvantariı-M. 176.49; 
LKlıx. 714.46; Kiystier 502.12. 

Heilm. b. drohendem Abort 177. 
55; Augenkr. 568.35; Blutgalle 307. 
27; Durchfall 383.55; 386.83; Epilep- 
sie 553.22; Fieber 291.49,55; 295.89; 

- 297.109; Gift 686.22; Geschlechtskr. 
682.47; Grahani-Kr. 391.12; 394.42; 
Hämorrhoiden 371.113; Harnruhr 
40%.41:; Kinderkr. 523.14; 524.25; 
527.51; 529.74; IKnochenbruch 652. 
38: Kopfkr. 635.41; 636.52; Kr.-Dä- 
monen d. Kinder 534.50, 52,54; Le- 
pra 455.8; Mastdarmfistel 656.35; 
Mundkr. 616.1; 620.35; 626.88, 92; 
627.97; Ohrenkr. 598.8; 602.44; Rose 
452.5,15:; Star 579.64; 581.75; 582.02; 
Staroperation 585.2.4.; TVollheit 548. 
27,32; 549.39; Wundbehand. 
43.07. ae 
N zur Kinderpflege 518.13; 521.4. 

Wirk, 82.6; 83.91.; 88371. © 

Hemidesmus-indieus-Reihe, Heilm, & 
Durst 348.68; Kinderkr. une | 

Wirk. 82.6; 83.11. | 
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off; Behand, 635.3511. 


Grdhra S: (1c1C 2 
Grdhrast 5. [schias. 


ia asıalica, Frucht von, Eigen. u, 
a Wirk. 38.117; 39.119f.; 40.134; 83,11, 
13 


"reilm. b. Abszess 411.16; Blutgalle 
305.13; Delirium tremens 352.20 ; 354. 
46; Fieber 292.56 ; 294.76 ; Greschlechts- 
kr. 680.29; 681.37; Herzkr. 345.42; 
Kopfkr. 636.50; Mundkr. 622.61; Sa- 
menkr. 163.14; Schwindsucht 334.18; 
Uinterleibstumor 422.74. 

Sur süssen Reihe gehör. 60.22. 
Grerwia-asialica-Reihe, Wirk, 83.13. 
Griianafka), Zwiebel- oder Knoblauch- 

art. Eigen. u. Wirk. 38.111. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 331.45; Durchfall 381.32. 
Grosszeildtiere, Wleisch von, Eigen, u. 
Wirk. 31.49; 32.53 ; 33.00. 
Grütze, Eigen. u. Wirk. 30.378. 

Heilım. b. Valmika 668.9. 
Verbandm. nach Geschwulstope- 

ration 151.27. 

Guda s. Melasse. 

Guda s, Alter. 

Gudakulta 529.70. 

Guha 530.1. 

Gulma s, Unterleibstumor. 

Gulpha s, Knöchel. 

Guna d. Sänkhyaphilosophie 2. Anm, 1: 
234.5; 235.12ff. 

Guntha, Grasart (?), Heilm. b. Harn- 
verhaltung 401.19, 22, 

Wirk, 85.24, 

Gurgelmittel, Heilm. b, Durst 348.73: 

Verbot desselben 114.31. 

Vurgelwasser s, Mundwasser. 

Gymnastik (Sport), Kolgen übermäs- 
Ssiger 7,12f. 
Heilm. hb. Delirium tremens 361. 
115; Wirk. derselben 79,; Zeit der» 
‚selben 7.11, | 

“ymnema sylvestre, Heilm. b. Bauch- 
‚chwellung 438.105; 
Mundkr. 623.69; Star 581.79; Star- 
„beration 586.31; Tolllieit 548.33. 








+02 WORT- UND 
79# 

Gra{n)thitamant, Behand. 679.20. 
nthieisarpa >: Iunotenrose, 

ER Atiol. u. Symp. 673.21, 
Eranhaarigkeit, Atiol. u. Symp. 631. 


gr 


Lepra 455.2; 


ur ET ch 


Kopfschutz 5 
Wirk, 84.19 
Gynandropsis I i 
Aplırod, 728] 


ach Oper 
‚85. 21f. 
Onlaphylla, 


atıon 151.31, 


4 

estand, von 
2 u - ” "a Vi | 
Fr l.lix, 714, di 


503.25, 16; Kiystier 
Heim, ) Iro| 
Re ; “aM Öhendem Abort 
age Abszess 409.5 ; er 
| en 683.64; Gift 686.21 ; Härise, 
hoiden 2113; Husten” zuanın 
322.133; Ölirenkr. 601.40; Schlangen. 
ee: u Staroperation 585.25: 
nterieibstumor 421.66: \Windhio, 
482.41. ; Windblut 
M, 


zur Kinderpflegre 922.48, 


Haar, Aschenpulver Heilm, b 
Suskäksipäka 592.30: Raucherm. Zur 
Abwelır von Kr.-Dämonen 541.18. x 

Iaarausfall, Behand. 470.34; 633.28ff. 
Symp. 631.241. 

[Taar(lfr)esser, Ätiol, 275.52; Behand. 
469.34. 


von, 


mar 


Zu, 


77 1 
” 2 IUFn nr Ende zn ne n 
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IHaarinsel, Ätiol. 275.52. N 
Haurzerstörer, Ätiol. 275.52, . 
Habicht 31.48. : 
Häher, blauer 31.47. Ä 4 
Hämorrhoide, AÄtiol. 237.1ff.; Arten 

238.3,9; Behand. 361.ltf.; Heilbar- | 

keit 242.53if.; Operation 361.11f.; ö 


Symp. 239.23ff.; Ursache einer Mast- 
darmfistel 654.15ff.; Vorzeichen d. 
Todes 202.79. 
Hümorrhoiden-Fistel, Behand. 655.28. 
Hämorrhoiden-Instrument s. Arsoyan- 
Ira. 
Haken, chirurg. Instrument 130.30ff. 
Halähala, Giftart 684.4. REDE 
Halbjahre, die beiden, Wirk, 10.2if. 
Halbmondspitze s. Ardhacandränana. 
Halimaka, Ätiol. 265.19; Behand. 446. 
ERINP | | 
„Halm” genannte Fünfzahl d. Wurzeln, 
Bestand. von Klystier 502.12 
Heilm. b. Durst 348.71; Harnver- 
haltung 399.6; Be 212,36; Un- & 
terleibstumor @LOL On 
Halmfrüchte, Eigen. u. Wirk. 27.10. 
Heilm, b. Harnruhr 406.11; Unter» ER, 
leibstumor 426.109. Ren 
Halsgefüss, vitale Stelle 194 EN 
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Vyanxa 669.16, 197. ; 


ns 683.20; 
670.201. 
Zur zusa 


48, 
mmenziehenden Iteihe ge- 


sr. 61.31. | 
Henighamm Ätiol. u. Syinp. 251.18ff. 
Or i 


Tonig-Öl-Klystier 504.28. En 
Honig-Rauschlrank 355.20 ; 359.99. 
Eigen. u. Wirk. 25.75. ae 

Honigwasser, Heilm. b. Fettsucht 79,27 : 
als Mundwasser 118.3; 119.7. 

Hordeum hexastichum, Bestand. von 
Nhanvantari-M. 176.47;  Gesichts- 
nflaster 120.19; Inhalationsm. 117.15: 
Kiystier 501.5; 506.59. 

Eisen. Yy; Wirk; 22126 32.363 
Heilm. b. Abszess 411.23; Augenkr., 

568.40; Bauchschwellung 428.8; Blut- 
galle 307.30; Fettsucht 79.21, 24; 
Harnruhr 407.20; Harnverhaltung 
399.2; 401.19; 402.31; Husten 309.7 ; 
313.42; 317.86; Klystierunfall 508.5: 
509.18; 511.32; 512.42; Knoten 662.16; 
Kr.-Damonen’d. Kinder 535.57; Le- 
pra 457.23; Ohrrenkr. 601.39; Schädi- 
gung durch Fettbehand.. 94.33; 
Schwindsucht 333.10; Staroperation 
585.24; Unterleibstumor 416.15; 419. 
49; Windblut 484.54; Windkr. 472.28; 
41445; Wundbehand, 640.40; 641.45: 
647.39. 

Hrdayäda s, Herzesser. 

Hrdgada s. Herzkrankheit. 

Hrtaujas, Name eines Fiebers 218.33. 

Hüfte, Adern in der 179.211. 

Hüftgelenk, vitale Stelle 191.18. 

Hüftvorsprung, vitale Stelle 191.17. 

Hiühnerauge s, Kadara. 

Hihnermist, Heilm, b. Hämorrhoiden 
363,22. 

'Tülsenfrüchte, Bigen. u. Wirk, 28.15ff. 

Hund 31.47, 

‚Husten, Ätiol,, Arten u. Syınp. 224. 
7; Behand. 301.14f.; Heilbarkeit 
225.37 ; Vorzeichen d. Todes 202.76. 

Hyäne 31,47. 

Hydrocotyle asialica, Saft der Blätter, 


ent, von Elıx, 712.18; 714.44, 47; 
3.165. | 


vBen. u. Wirk, 34,75 
’ Heilm, b. Bauchschwellung 436.82; 
“Pilepsie 


WORT- UND SACHR 


Imperata 


732.51; Husten 321.119; 


EGISTIER 
795 
Skrofeln - | 
rol m Nacken 662 >41. m. 
heit 47.23; 549.38 Pain er 
M. zur Kinder 
27; 321.43,45, 
MH grophila sp mosa 
Atzm. 688.16 


ptlegre S17.8f.; 519, 


= Bestand, von 
10, Aphrod. 729,14; 731.34 - 
ix. 725.160; Klystier 502.17, # 
: Heilm. b. Atembeschwerden u, 
Schlick 329.22; Fieber 297112: Go. 


schlechtskr. 680.33 ; Hämorrhoiden 
368.77; Harnruhr 4052; 406.17: 


a a zz: 
A S9AVL, 321.121; Kopfkr. 634, 
31; Mäusegift 709.26; Mundkr, 620. 
+41; Unterleibstumor 416.19; Wind- 
blut 480.18. 

Ichnocarpus Srutescens, Wurzel, Be- 
stand. von Dhanvantari-M. 176.49; 
Elıx. 725.156; Feinöl 115.37: Kly- 
stıer 502.12. 

Heil. b. drohendem Abort 177.58; 
Blutgalle 307.27; Epilepsie 553.22; 
lıeber 289.33; 291.49, 55: 297.109; 
Gift 686.22; Grahani-Kr. 394.42; 
Harnruhr 409.41; Knochenbruch 652. 
40; Kopfkr. 636.52; 
Mundkr. 620.36; ÖOhrenkr. 5888; 
Spinnenbiss usw. 706.82; Star 582,86; 
Tollheit 548.27, 32; Unterleibstumor 
416.19; Windblut 480.22; 483.44; 
Wundbehand. 646.26. 
"Wirk. 86.28f. 

Ichneumon, Yleisch von, 
Schwindsucht 333.6. 


Heilm. b. 


Ichthyosis, Ätiol, u. Symp. 270.5; 271. 


20. 
Igel 31.47. 
Iksumeha s. Zuckerharn. 
Iksurasa s. Zuckerrohrsaft. | 
Iksväku, Gurkenart, Brechm. 488.27; 
490.40. 


Imperala Wurzel von, 


arundınacca, 


Bestand. von Gesichtspflaster 120.19. 
Heilm. b. Anschwellung d. Scro- Be 
tums 413.41; Husten 319.101; Unter- SE 


‚ leibstumor 420.50. 
Wirk. 85.216, 
‚cylindrica, | 


Heilm. b. Durst 347.00; 


Lepra 4558; 


haltung 401.22; Harnruhr Un, Be 


rar 


Er 3 
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Hemmontis cordilolm, IHeilm, hh. Haus 
ten 311.20; 319,101, hr.-Dämonen d. 

Kinde 534.51. 

M. rzeugung 6, 
Hl. 

Hemipleme, Atıol, 278.410. 

‚emmungsonttel, Anwendbarkeit 
17; bei Schwitzkur 97,18, 

Herpestis Monmera, Bestand, von Elix. 
715.50: 716,61. 

Heilm. b, Bauchschwellung 436.82 
Epilepsie 553.24, 554,34; 732,51; Kr.- 
Dümonen d. Kinder 534.54; Lepra 
458.34; Skroleln am Nacken 662.23 ; 
Tollheit 547.23 ; 949.38, 

M. zur KNinderpllege 519.27; 521, 
4, 

Nerpestis- Monmeri-Schmelsbutter, 


Zur Ix Ines 166. 


97, 


Heilm. b. Tollheit 547.2311. 

Herz, Lage 190.13; als vitale Stelle 
193.43; 194.52; 195.01. 

Ilersesser, Wurmart, ÄAtiol, 274.49. 


erskrankheit, Ätiol, Arten u. Symp, 
232.381f.: Behand, 343.25ff. 
HHelu 213.3. 
MHibisens cannabınus, 
schlechtskr. 682.47. 
ibiscus mutabilis, bleilm. b. drohen- 
dem Abort 177.55; Tollheit 548.34, 
Kopischutz nach Operation 151.31. 
Wirk, 88.37 If, 
Hıdhmä s, Schlick, 
Hıilfswerksenge, chirurgische 132.301, 
Himalaya 19.9; 515.29; 699,91; 721.116. 
Hhmavat, 1) Gebirge s. Himälaya; 2) 
hear gegen Schlangengilt 696, 
/imsrd, bestimmte Pflanze, Heilm, b. 
Schwellung: 449.26, 29, 
Hinterbacken, vitale ‚Stelle 191.21. 
Hirsch 31,49, 
Hitze, vertreibende Mittel 13.3311. 
Hodenschwellung, Ätiol, Arten wu. 
Symp. 255.214, | 
odenverletsung, Behand, 646.2481. 
Höhlenbewohner 31.46 and, 
Neu von, Bestand, von Augener- 
(wickungsm, 125.14. 
H zer a an rs ala 
app; an ‘ n, estand, von tzm, 
+ Aaiystier 501,8; 502.17; 504.34; 
505.39; Purgierm. 492.17; 493.23, 28. 


Keilm.- bie 


UND SACH REGISTER 


| Rare Wirk, 34,75, 35.9: 
Kar WRATT,; 85.19f,; 97 Een, 
Heilm, Ib. Anschwell "ol; 88.357 

rn 413.35, Bauchschwate, &ı Scro- 

2 383.57 If, : 384 61.64: Yae 9 al 
89; 388,104; 732,10: Fun 03 386. 
Picher 286.6: 291. Di bsie 553,19: 

“Bf, 52F - 

295.89: 298.119: r- el, ; 292,00; 
N 4412, \scschlechtekr a 
46F, Grahani-Kı 10 uEN: 00, 
393.34, 376,5 39443: 06037 100193 
rhoidlen 44.33F . ' 999.09; Hämor- 
3711038, 106. 10a un 5 370.102; 
ah AO, 108, 1105 372.115, 117. 
eg Sn Harneuhr 405.6. 
W6b,1D; 23.20: LER, RRÜRT. 
En ne N Harnver- 
133° eh \ ar rc ah DAR: 
oo, Amderkr, 524.19; 525.25: Kr. 
Dämonen »41.19; 542.20; 544.42: Kr. 
nen. BEN Se Lepra 
189.9,9; 458.34, 30f.; 459.40; 461.59, 
6lf.; 465.91; Mastdarmfistel 656.381, ; 
krankhafter Menstruation 163.106; 
Mundkr. 622.55; 623.68; 624.71: Na- 
senkr, 608.14; Olırenkr. 602.49 ; Rose 
451.2; Schwelluns 446.2; Schwind- 
sucht 334.16; Skorpionstich 702.36 ; 
Star 5748; Windkr, 476.58. 

Zur bitteren Reihe gehör, 61.28. 

MHolarrhena-antidysentertca-Reihe,  Be- 
stand, von Brechm. 487.16; 490.451, ; 
INIystier 109.58. 

Heilm. b. Windkr, 474.47, 
Wirk. 82.7: 87.331. 

Honig, Bestand, von Aplrod. 729.20, 
22: 730.24 2686: Elise 71220, 25; 
713.30,37: 714423 715,51, 55 5: 710,59, 
63; 717.74: 718.80; 719.94, 96, ; 720. 
107, 109; 723.146; 724.147, 149ff.; 725. 
160, 162; 726.172; Kiystier 108.44; 
109.57, 59, Re 

Eigen. u, Wirk. 23.51ff, ; 81.3. 

Heilm, b.  Elephantiasis 661.12; 
Fettsucht 79.24; 80.26; Gift 685.17, 
19; 686.22,27; 698,88; Mäusegift 


Padmakantaka 668.4; 


731.5; 698,89; Schleim 733.57; 735.89; 

Schwindsucht 334.12; | 

usw. 705.7011.; Uteruskr. 681.38; 682. 
| ED 2 EL Ra ER SEE ER 


de | 
| % | a u Henn Bu 
us ri „Hr Ye 


709.27,30; Mundkr. 617.818; 624.78, 
ee VER 
durch Fettbehand. 94,34; Schlangen 
gift 695.54, 581.5 696.62, 64,08; 697. 
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6: 420.593; 424.80), 93, 097; 425. 
Windblut 479.9, 12; Windkr. 
468.22; Wundbe- 


IS 418.) 


US, 102; rürmert 
TESBN. N ES 
a BRLASS ae 
M. zur Kinderpllepe 519.20. 
Purgierm. 101.4; 490.111.; 491.07, ; 
492.12t., Fa 49321: 2317; 494,350 ; 495. 
] ei el m-Neunerreihe, be- 
a von Purgierm. 495.17; 496.97. 
Ipomoea-Turpelhum-Ol Helm. b. Ele- 
phantiasıs 661.1. ä 5 5 
Ipomoeca-Turpelhum-Keihe, Wirk. 90.45. 
Iris germanica, Wurzel von, Bestand. 
von Elix. 713.34. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 329.27; 330.38; 331.41, 44: 
332.49; Bauchschwellung 429.15; Fie- 
her 293.060; Gift 689.59; Hämorrhoi- 
len 366.90; 375.146; Haruruhr 406. 
20; 407.26; Herzkr. 343.28 ; 344.30, 32: 
346.50; Husten 311.20; 312.31: 313.44: 
314.53,56; 315.60; 321.126; 324.158: 
Kopfkr. 637.53; Kr.-Dämonen 540.8; 
Schwellung 448.19; Schwindsucht 
334.16; Unterleibstumor . 415.14; 417. 

31; Windkr. 473.35; 475.56. 

Irwellika, Behand. 668.5; Symp. 666.16. 
Ischias, Ätiol. 280.54. 

Isvara 545.50. 


Itkatä, besond. Holzart, Heilm. b. 
Harnverhaltung 401.22; Wirk. 85. 
24H. 


Jahreszeiten, ihre Namen 10.1f.: ihre 
Übergänge 15.58f. 

Jäla s. Netze. 

Sälafka Jgardabha, Ätiol. u, 
13L.; Behand. 668.0. 

Jälamdharäa s, Netzträger. 

Jalärbuda, Behand. 617.10. 

Se sanirdin, Kr., der Tollwut alınlich, 


Synıp. 666. 


"alsrava, Ätiol, u. Symp. S61.If. 

alu, Benienart, Ätiol. u. Symn,25L 
25, 252.29, 

Jämbavastha, Sonde 131,36. 

Jambuka s Schakal. 

Sim 5, Knie, = 

eg Vorzeichen d. Gesundung 209, 


de, 
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Jus LT rienlatımn, IHeiln | 

Durchfall 380.24. N 
Jasminum hunmile, M. b 


169.83, der Geburt 


Jasıminum yrandiflorum, aa 
37; Augen sonzelins 42H; a3 
467.9: ehr ae ae Aussatz 
schlechtskr, 6772: % a bs 
ee a Bene Be 

Rn 2; Lepra 462.02: 
Mantha 591.23: Mundkr, 620.41: 624 
74; 627.97 ; 628.106; Pilla 593,50: Rocc 
451.2; Sasopha u. Alpasopha 593.40: 
Staroperation 386.31; Tollheit 551.58; 
Windkr. 478.76: Wundbehand. 641. 
49; 643.67; 646.26. 

Jasıninum Sambac, Heilm. b, Blutgalle 
307.26; Epilepsie 553,22; Geschlechts- 
kr. 680.32; Mundkr. 628.107. 

Sälaghnilyoni), Ätiol, u. Symp, 675.34. 

Jatkara, Vorzeichen d. Todes 203.89ff. 

Jatumani, Ätiol. u, Symp. :667.27: Be- 
hand. 669.14. 

Jatümukha 27.7. 

Jhasa, Heilm. b. Kr.-Dämonen 5409. 

Jhuiijhu, Eigen. u, Wirk. 36.92ff. 

Jıhvalasa, Behand. 621.44. 

Jıhvästambha, Ätiol. 278.31; s.a. Ala- 
sa 0) 

Jına 709.44. 

/iwaka, Bestand. von Aphrod. 729.13; 
Brechm. 489.36 ; 490.46; Dhanvantari- 
M. 176.49; Elıx. 713.33; Klystier 502. 
14. 

Heilm. b. Blutgalle 307.36; Herz- 
kr. 344.38; 345.45; Husten 313.38; 
317.86; 319.102 7 Kinderkr: "327.52; 
Kopfkr. 636.52; Ohrenkr. 598.8; 601. 
40; Schlangengift 696.63, 65; Star 


574.4; Windblut 479.6; 483.43; Wind- 
kr. 476.05; 477.75; Wundbehand. 645. 


18. | 


M. zur Erzeugung e. Nindes 166. 


[ 


39; Kinderpflege 51922. 
Zur süssen Reihe gehör. 60.23. 
Zur belebenden 

gchör. 44.168. 


Fivana s. Wurzeln, die fünf belebenden. 
Jivana-Schmelzbulter 5. Schmelzbutter, a 
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/ur „Halm” genannten 
Fuünfzahl eehor, 44.169, 
Impetigo, Atiol. 270.9; 272.29; Behand, 


Wurzel]- 


465... 

Indigestion 287.18. 

Indioofera tinclorıa, festand, - kan 
Klystier 507.63; Purgierm. 492,13 
493.29. 


Heilm. b. sauchschwellung 429.10; 
430.22,26; 431.38; Epilepsie 553.20 ; 
Fieber 302.158; Hämorrhoiden 374. 
136; Koptkr. 635.35; Mäusegift 708, 
20; 709.23; Mundkr. 623.67: Schwel- 
lung 450.36; Unterleibstumor 415.13; 
416.19; 420.53f.; 424.91; Windkr. 478, 
76; Wundbehand. 643.61. 

Wirk. 81.2. 

Indigo-Schmelzbutter, Heilm. b. Unter- 
leibstumor 420.58. 
Indra 1.3; 100.16; 187.103, 355.55; 698. 
83. 
Indräbla, Vogelart 31.44, 
Indralupta s. Haarausfall. 
Indränisäka, bestimmte Gemüsepflanze, 
Heilm. b. Rose 453.17. 
Indravasti, 1) s. Wade; 2) vitale Stelle 
189.5; 194.54, 
Indravatsa, Giftart 684.4. 
Ingwer s. Zingiber officinale. 
Inhalation, Methode der 116.1ff.; Ver- 
fahren bei 117.9f£. 
Inhalationsapparat, 
/tf.; 118.19ff. 
Inhalationsmittel, Anwendbarkeit 116.2, 
Sif.; Herstellung 118.79ff. 
Heilm. b. Delirium tremens 359.96 ; 
Schwindsucht 337.48: 339.69. 
Schädigung durch 116.4.; Stärke 
des 116.2; Verbot der 114.31; 116.21f.: 
Wirk. 118.22, | 
Insekten, Arten u. Entstehung 699.1. 
Insektenkot, Heilm. b, Atembeschwer- 
den u. Schlick 331.46. 
/ BE RRER, Ätiol, 699.1; Symp. 699. 


Beschreibung 116. 


Instrumente, chirurgische, Ausführung 
137.29f,; zum  Extrahieren von 
Fremdkörpern 146.21 1f.; Handhabung 
137 30ff.; scharfe 132.1ff.; Scheide 
137.33f.; stumpfe 126.1ff.; Zweck 
136.281, | 

/pomoca digitata, Wurzel von, Bestand. 


enge Aphrod 729.12 16 
l.lıx. | 713.35 . 716.60 
Purgierm, 492.10, 12, 

BAD, 1, Wirk, 35.84; 83.97 
em h, Abszess 411.16: Augenkr 
5 a ; Bauchschwellung 434.64 
ne Nebcht 445.4); Blutgzalle 307.32: 
„pilepsie 94.28 ; Harnverhaltung 
393.6; 401.22: Husten 310.10; 311.26 - 
318.90; 319.107; 324.151; Kopfkr. oe 
>2; Mundkr. 619.25: Schwindsucht 
333.4; 336.41; 333.68; 340.79; im Wo- 
chenbett 171.97. 

Zur süssen Reihe gehör,. 60.24, 


18,21; 730.26 ; 
Kiystier 302.13 - 


/ pomoca-digitata-Reihe, Heilm. b. Abs- 


zess 4093; Durst 348.60/; Windkr. 
472.27. 
Wirk. 82.5; 83.97. 


Ipomoca renmiformis, Bestand. von Pur- 


sierm, 495.51; Heilm. b, Skrofeln am 
Nacken 661.13. 


Ipomoca Turpethum, Arten 491.3ff.: Be- 


stand. von Kiystier’ 109.56; 505.39: 
507.63. 

Eigen. u. Wirk. 81.2f.; 86.28f.; 90. 
4); 490.1ff. | 

Heilm. b. Abszess 410.6f., ll; Au- 
genkr, 567.30; Bauchschwellung 429, 
10,16; 430.22; 431.33f.. 433.53, 59; 
434.62; 436.82; 438.105; Bleichsucht 
441./; 445.43; 446.53; Blutgalle 305. 
Sff.; 308.45; Elephantiasis 661.10; 
Epilepsie 553.21; 554.32; Erbrechen 
341.10; Fieber 295.58 ; 296.98 ; 302.158; 
Grahani-Kr. 39883; Hämorrhoiden 
366.58f.; 36880; 374.136; 376.151; 
Harnrulir 407.22; Herzkr. 346.52; 
Husten 311.27; 313.46; 314.53; 322. 
132: 324.151; Insektengift 701.25; 
Klystierunfall 508.5; 509.17; 510.26; 
511.39; 512.42, 49; Lepra 456.19; 458. 


31,34; 464.86; Lidkr. 559.17; Mast- 


darmfistel 656.34; Mäusebiss 708.19; 
702.23; Nasenkr. 608.12, 16; 609.24 ; 
Rose 451.3; Sasopha u. Alpasopha 


592.32; Schwellung 446.3; 447.9; 449. = 
27 ; 450.37 ; Schwindsucht 333.3; Skro- IM 
feln am Nacken 661.13; 662.22; Spin- end 

nenbiss usw. 706.77; Star 579.63; 580. 
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* . .” 1 
RN ERE 
er cn h 












u —— m fi . m. a - an a 
a . Je 
ne i a ui, = I EB a pen 


ne ee 
u nu en Be de un nn a 


ER 





: un hen Eu a 
u j er j Zu — 
Br e 2 2 E En AN 0 
u - u 2 F - » m 


en en nn 
= IE a en 


ce 


WORT- 


ei, U Wirk. 20.15; | leilm. , bauch- 
hwellung ESARR Mist, Hleilm, I». 
Atembeschwerden u. Schlick 330.36. 

Kampa, Behand. 633.19, Er 
Kumpfer. Heilm, h. Delirimm Iremens 
354.10 ; Schwindsucht 337.19, 

Kamsa, Mass 515.28. = | 
Kanakapota, Taubenart, Eigen, u, Wirk. 
32.58. 

Kanakatvaca(?), 
Übeln 671.31. 

Kändaciträ, Schlangenart 696.08. 

Kandard. Art Sehnen 179.14; 253.2. 

Kandu 30.4). 

Kandnsophau, Ätiol. u. Symp. 596.12. 

Kankola, Pflanze, Heilm. b. Windkr. 
478.77; s. Piper Cubeba. 

Kantaka (?), Heilm. b. Harnverhaltung 
400.18. 

Käntara 22.10. 

Kanthanadi s, Halsgefass. 

Kanthasälüka, Ätiol, u. Symp. 614.45f. 

Käpala, Aussatzart 270.7; 271.12i1. 

Kapaläkhya 27.7. 

Kapalikä, Behand. 618.19f.; Symp. 611. 
17. | 

Kaphasrava, Ätiol. u. Symp. 562.2. 

Kapıla 707.1. 

Kapıiijala s. Haselhuhn. 

Kapitthästaka, Pulver, Heilm, b, Durch- 
fali 389.114. 

Kapota 1) Mäuseart 707.2; 2) graue 
Taube 31.45; 45.16; s. a. Kanakapota. 

Karäla, Ätiol, u. Symp. $11.14. 

Kärana 213.3. 

Kärandava, Entenart 31.50. 

Karapatra, chirurg. Instrument 135.16. 

Kardamavisarpa s. Schlammrose. 

Karkata 32.51. 

Karman 1) Tat u. deren transzendente 
Folgen 72.57f.: 162.1; 174.30; 222.75. 
2) Kombination von 30 Klystieren 
110.63. 

Karnanäda, Ätiol. u. Symp. 596.98. 

Karnärbuda, Symp, 596.15. 

eeinodhand, chirurg, Instrument 131. 
33: 


Heillm, b, kleinen 


“ornavedhant, chirurg. Instrument 136. 


Karnini (yon), Ätiol, u. Symp. 676.50f. 
Karpara 30,40. 
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Karla Bl; Si, 

Artarı, ehirurge, 
Kärttika LER 
Küärttlikeya 330.1. 
Käsa s, Ilusten, 
Nusäyacınta 707.1. 
Kasyapa 701.24, 28, 
Kasyapa-Räuchermittel 

Dämonen 534.49. 
en Peiner, Heilm. b. Kin- 

Katambhara, Pflanze, Heilm, b. Toll- 
heit 549.36, 

ae Atiol. 603.1ff.,; Behand. 607. 

Katheter s. Udakodarayantra, 

Kafikataruna s. Hüftgelenk. 

Kattrna, Grasart, Heilm. b. Fieber 292. 
62; Husten 139.101; Kr.-Dämonen d. 
Kinder 533.45; Skorpionstich 702.42. 

Katvä, Verbandart 154.60. 

Katze 31.47; 45.16; Fett, Heilm. b. Hä- 
morrhoiden 362.16, 18; Knochen, Heil- 
m. b. Mausegift 709.31; Mastdarm- 
fistel 656.33; Kot, Heilm. b. Kr.-Da- 
monen 541.18. 

Kaunti, Parfümart, Bestand. von Inha- 
latıionsm. 117.14. 

Heilm. b. Kinderkr. 527.55; Star 
581.85. 

Kavala s. Mundfüllung u. Mundwasser. 
Kavalagraha, Mass 515.25. 

Keloid, Ätiol. 270.8; 272.20f.; Behand. 
460.48 ; 462.08 ; 463.78. = 

Kelüta, Abart v. Ficus glomerata, Ei- 
gen u, Wirk, 36.901. 


Instrument 135.17 


‚Keim. b, Kr 


Kembuka, Kohl (?), Bestand. von M. 


gegen Fettsucht 80.26. 
Eigen, u. Wirk. 34.70. 
Kesäda s. Haar(fr)esser. 
Kelu AS: 
"hadga s. IRhinozeros. 
Se chirurg. as 136.231. 
l ) Heilm, D. 
ee ee ; Harnruhr 406.11. 
Khalati, Ätiol. u, Symp. 631.261. 
Khalli s. Gicht. | | 
Khanda s. Sandzucker. 
Khandaugtha, Atiol. u. 
Behand. 616.1ff. 
Khändava 323.145. 


Durchfall 380.25 ; 


Symp. 610.318. ; | 


a a 











WORT- UND 


nn... Wirk. 20.15; Heilm, b, Daueh- 
© hvehliiii 1 BR VA Mist, Heim, >, 
Arembeschwerden 1, Schlick 330.36. 
= ‚s. Behand, 633.19. 

a Heilm, b. Dehrimm tremens 

P “16; Selnwinlsueht 337.19, 

Kamsa, Mass 515.28. x : 
Kanakapota, Taubenart, Eigen, u, Wirk, 
32.58. | 
Kanaka Ivacd ( f} 
Übeln 671.31. 

Kündacitrd, Schlangenart 696,68. 

Kandard. Art Selınen 179.14; 253,2, 

Kandu 30.40. | 

Kandisophau, Atiol. u. Syınp. 96.12. 

Kankola, Pflanze, Heilm. b. Windkr, 
478.77; s. Piper Cubeba. 

Kantaka (?), Heilm. b. Harnverhaltung 
400.18. 

Kintära 22.40. 

Kanthanädi s. Halsgefäss. 

Kanthasalüka, ÄAtiol. u. Symp. 614.45f. 

Kapala, Aussatzart 270.7; 271.12ff. 

Kapäläkhya 27.7, 

Kapälıkd, Behand. 618.19f.; Symp, 611. 
17, 

Kaphasrava, Ätiol. u. Symp. 562.2. 

Kapıla 707.1. 

Kapınijala s. Haselhuhn. 

Kapitthästaka, Pulver, Heilm, b, Durch- 
fall 389.114. 

Kapolta 1) Mäuseart 707.2; 2) graue 
Taube 31.45; 45.16; s. a. Kanakapota. 

Karäla, Ätiol, u. Symp. 611.14. 

Kärana 213.3, 

Kärandava, Entenart 31.50. iR 

Karapatra, chirurg. Instrument 135.16. 

Kardamavisarpa s. Schlammrose, 

Karkata 32.51. 

Karınan I) Tat u. deren transzendente 
Kolgen 72.57f.; 162.1; 174.30; 222.75. 
2) Kombination von 30 Klystieren 
110.63, 

Karnanäda, Atiol. u. Symp. 596.9f. 

Kur närbuda, Symp. 596.15, 

Karnasodhana, chirurg, Instrument 131. 


Heilm. Db, kleinen 


SAUCHREGTS 
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Kurs, Miss 515.20 : 

Nurtari, Chirtng | 

Närttika 26.33, 

Aürttikeya 530,1, 

Nüsa s, Husten, 

Nusäyadanta 707.1, 

a ngPo 701.24, 28, 
asyapa-Rauchermitist ı ER 
en u altel, kleilm, b, Kr. 

Kasyapa-Schmelsbut 
derkr. 526.43 

Kufambhara, Pflanze, Heilm, Toll- 
heit 549.36, 

nur Atiol, 603.1ff.,; Behand, 607. 

Katheter s, Udakodarayantra. 

Kafikataruna s, Hüftgelenk, 

Kattrna, Grasart, Heilm. b, Fieber 292, 
62; Husten 139.101; Kr.-Dämonen d. 
Kinder 533,45; Skorpionstich 702.42. 

Kalvä, Verbandart 154.60, 

Katze 31.47; 45.16: Fett, Heilm. b. Hä- 
morrhoiden 362.16, 18; Knochen, Heil- 
ın. b. Mäusegift 709.31; Mastdarm- 
fistel 656.33; Kot, Heilm. b. Kr.-Dä- 
monen 541.18. 

Kaunti, Parfümart, Bestand. von Inha- 
lationsm. 117.14, 

Heilm. b. Kinderkr. 527.55; Star 
581.85. 

Kavala s. Mundfüllung u. Mundwasser, 

Kavalagraha, Mass 515.23. 

Keloid, Ätiol. 270.8; 272.20f.; Behand. 
460.48 ; 462.08 ; 463.78. 

Kelüfa, Abart v. Ficus glomerata, Ei- 
gen u. Wirk, 36.90f. 

Kembuka, Kohl (?), Bestand. von M. 
gegen Fettsucht 80.26. 

Eigen, u. Wirk. 34.76. 

Kesäda s. Haar(fr)esser, 

Ketu Ma | 
"hadga s,. Khinozeros. Ph 

Hase chirurg. Instrument 136.231. 


516, 
Instrumen 135.17. 


er, Heilm, b. Kin- 


Khala(ka), Heilm, b. Durchfall 380.25; = x ® 


384.05; 389.11Hf. ; Hiarapae 3 
Khalati, Ätiol. u. Symp, Br a 
Khalli s. Gicht. DR 
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..o0h, Chirurg, Instrument 38... ANA NE N 
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”08 WORT- un 
toaniya-Nerhte Ss, Belebende Neihe, 
Twanytvaka, Huhnerart, 31. 45: 45.15, 
Vorz eichen d, Gesundung 209. 3. 
Jivanta, Art Portulak, Eigen. u, Wirk. 
36.2211. 
Tnäna 188.115. 
J ualanıs ri GER 
Wirk. 39.118Et, 
Helm. b, Kopfkr. 637.54 
Zur sussen Reihe gehör. 60.22 
Jürna, Heilm, b, Fettsucht 79.21, 


rucht von, Kigen, u. 


Jürnähva, Ursache von Verst oplung 
241.40. 
/ustiota Adhatoda, Blätter u Wurzel, 


Bestand. von klix. 713. 33. Gesichte. 
pflaster 120.18; Klvstier 502. 12: 506. 
54, 

Lıgen. u, Wirk. 34,74, 


Heiılm. b. 
Schlick 329.21: 332. 92: Bleichsucht 
442.13; Blutgalle 306.24 ff. : 308.40 ; 
732.49; Lieber 291.54; 292.64: 295.01; 
296.93; 302.155: Geschlechtskr. 680. 
30, 32f. ; Grahani- Kr. 394.42; Hämor- 
haider 367.70; Husten 312. 3° Han, 
162; Lepra 455.9: 456.18; 459.41: 460, 
40; 465.91 ; Mundir 821. NY 628. 106 ; 
Bar 574.6: 215.13:  yalida 590.17; 
Unterleibstumor 416. 18; Windblut 
480.16; Windkr. 465.91. 

Material £. flüssiges 
96.8. 

Zur bitteren Reihe gehör, 61.29. 

Wirk. 82.0; 85.241, 

Justicia-Adhatoda-Schmelsbutter. Heil- 
m. B Atembeschwerden u. Schlick 
332.52, Unterleibstumor 421.62, 

Juwelen. Heilm. b, Augenkr. 

/vara 213.1: s. a. Fieber. 


Schwitzm. 


368.30. 


Käca s, Star. 

Käcatä, Ätiol. u, 
372.17, 21, 

Kacchapa, Ätiol, u. Symp, 613.39; Heil- 
barkeit 616,07: ‚; S. a. Kürma. 

Kacchapi, Beulenart rg 28. 

Kacchapi (pitıkä) Ätiol, ı 1. Symp. 663. 

; Behand, 668.2. 


Symp. >71.5ff., 14; 


Kücchi, Erdart, Heilm. z. Wundbehand, 





8; vgl, Käksı. 
Kacc hü s. Krätze, 


SACHR GI STER 


Atembeschwerden sd 


RT DR SE | | 


Nddamba 31,50, 
adarı |) Hüul) 
Neriuse, / 
666.2 :l: Behand, 668,11, Ro 5 SD 


2) Mimons 
mart, W 
N dayakhanja ® dh IOf. 


Nülte, vertreibende N 
, f 
Küse nit h 22. +. or 


Kahlk Opfigkei s. Khalati, 
Katläsa 701.26. 


Aka s Vayası 
Käkamalika ei 
b. Gift 686.2: 
\äkana, L Bee 
29f, 

Käkapada-S, mitt, 
20; 697 ‚78. 

Kakeruka. 7 uruent 275.55, 

Kak sd, Ätiol, I. Symp. 665.11. 

Kaksädhrk s, a 

Käksi, Erdart, Heilm, b, Geschlechtskr. 
683.55; vel, Näcchi. 

KNulä 179, 10; 182,50. 

Käla, Kombination von 15 Kiystieren 
110.64, 

RK dak 'a-PP ulve 
90, 

Kälaküta 684.4, 

Kulali, 165.37. 

Kalama 26.1; 27.4. 

Kälameha s. Blauharn, 

Kälanısä, ungüunstiges 
8. 

Adlidäsa 166. Anm. 2 

Kälikä, Ohrader 520.34, 

Kalksteine, Bestand. von Ätzm. 157.11f., 
15, 

Kalyanaka-Ateritel Heilm. b. Hämor- 
rhoiden 374.141, 

Kalyänaka-Melasse, Purgierm, 492.21. 

Kalyanaka-Schmelsbutter, ‚Heilm, b. 
Bleichsucht 441.1; Delirium tremens 
358.104; Er breelien 343.24; Fieber 
302.155; Schwellung 448.14; Tollheit 
548.20ff. | 

Kämald, Gelbsuchtart, 205. 113; 264.151. 

Kümbalika, Speiseart, 
brechen 341.4. 


»anum-Arı (?), Heilm. 
Symp, 271.10; 272, 


Heilm. b. Gift 685, 


r, Heilm. b. Mundkr. 627. 


Vorzeichen 211. 


Kamel 131.46; Wett, Heilm, b, Hämor- 


rhoiden 362.16; Fleisch, nr 
Schwindsucht 333.7; Ban, Heilm. 






BANORR NIE 132.53 3. Mi h Bun 


u — 
en ii r—] 


Heilm, Di ‚Eis °. BE 






an 
un . vn Y } . 

w w >»+ iR 4 na f - u ie - 
u. 72 er - er Ri z 5 l . 


jl 
R ER here 
« nr 
. P = 

ve & 

ben E 


wer er £ u e 
. & yes m “ 4 F 
RE a 
vu 
u Ar & Pen ee - 
=. & 











\ORIT- UND 


’n N\tiol, 62311f,: Pe- 
‚Sprankher a, Ati 


Kor. ı 631.10 f.: Heilbarkeit 631.28, 32, 
han. 7 ? 
| arnnLı 
L” ‚flahnmtng 278. sm I19n Diet 
le a Mag \nwendungsiormen 120,.23FF. : 
t”.AT7DTl, Ben . "| - 
Kopf! 322.39; 5 Nopikivstier, 
‚ "RN. ui.ıfi! sy & 7 nr : 
v\ | | f nerz Ss, Sirastapa U. Sıro'bhi- 
Kofl Deren | 
tapa. Ä arnverhaltunn 4 
‚, Heilm. b. Harnverhaltung 400. 
Koralle, Helm. D. 


13: Rose 452 14: Staroperation 586.32. 
I S . » 


Zur zusammenziehenden Reihe ge- 
hör. 61.32. 

oft, Verbendart 154.00, | \ 

Xot, Behand. bei übermässiger Zu. u, 
Abnahme 66.32; Wirk. bei Zu. u. Ab- 
nahme 63.5; 64.13; 65.21. 

Kotha 1) s. Urticarıa evanıda. 

2) Ätiol. u. Symp. 667.32f.; Behand. 
671.39. 

Krüftigungsm tel h. 
Arznet 17.291. 5 b. 
a. Erguckung, 

Krähe 31-47; 45.14, 16; als Näucherm. 
in der Kinderpflege 519.26; Fleisch, 
Heilm. b. Schwindsucht 333.6. 

Kraft der Substanz, Arten 57.17; Eigen. 
56.128. 

Krakaru s. Perdix sylvatica. 

Aranıch 31.50. 

Kranker, seine erforderlichen Eigen. 
429; nicht zu behandelnder 5.33f. 
Krankheit, Arten 3.20: 12.998.: Basıs 
der 71.4Hf.; ihre Behand. mit Zu- 
träglichem 213.6ff.; Eigen. 214.9ff. : 


Abnahme durch 
Augenkr. 732.54 s. 


Kintritt der 214.81.; Tntstehung 
durch Unterdrückung der natür- 


lichen Regungen u. ihre Bekamp- 
fung 15.1ff.; Entstehung durch äus- 
sere Ursachen 17.32: Schwierigkei- 
ten ihrer Heilung 4.31ff.: Sitz der 
320; ihre Stadien 3.22; ılır Syımp. 


213.5f.; Umstände 73.606f.; Ursache 
der 3,19: 70,5388.; 72.561f.; Vorbe- 


dingung für ihre 
Vorzeichen 213.4; 
Ihre Zeit 4.24, 
rankheitsdämonen, Abwehr der 539. 
ff; Kunde von den 535.1ff.; Mei- 
lungsgehote zur Abwehr von 545, 
ie Symp. eines Angriffs von 538. 
939.44; Zeit des Angriffs 536,981. 
ufpharı, Symp. 250.15. 


| UNSER DpRG; und Kırereı, 


Heilung 4.29if.; 
iır Wesen 3.20; 


K 


SAUER KUISTER 
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Krauica s, Brachvogel 
Arechronmila, Behand, 124.21 
Krechroceh A. ; 57.1. 


| vasa, Heil); 
u. | oe | AU 
Krebs 32.51: Mett von, 


renukr, 602.45, 
Kreide, Bestanid, l 


Kreusverbund 154,60. 
Krkätikä, Stelle 180.26; 192.20. 


tkeit 616.69, 
Heilm, b. Oh- 
Ätzın 157.16, 
| vitale 
193.45 ; 195,57, 
Krmi s. Würmer. 
Krmidantaka, Ätiol, 
Kruigranthi, 
Symp. 562.8f. 
Armikarnaka, Ätiol, N 
Krokodil 32,51f. 
Kropf s. Galaganda. 
Krostukasirga Ss. Schakalkopf. 
Krsara oder Krsara, Einlage b, Uterus- 
kr, 683.58, £ 
IHeilm. b. Windblut 481.30; Winid- 
kr. 470.3. 
Meiduns von 47.38; M. in Verbin- 
dung m, Brechm. 490.45. 
Krsna 686.28. 
Krttikä 208.12; 693.31. 
Kyaireyi als Brechm. 487.13. 
Kysära s. Ätzmittel. 
Kysärameha s. Laugenharn. 
Kyärataila s. Ätzöl. 
Kyaltaja, Art Mastdarmfistel, Ätiol. u. 
Symp. 654.18ff. 
Ksatasukra, Ätiol. u, Symp, 564.22ff. 
Kyaya 269.1. 
Kgyipra, vitale Stelle 189.3; 193.41; 194. 
Sn‘ 
Kyiralasaka s. Milchtrommelsucht, 
Ksiramorata, Art Dattelbaum, Heilm. b. 
Hämorrhoiden 371.113. ee 
Ksirini, vielleicht Euphorbia Neriifolia, 
Heilm. b. Durchfall 380.21. 
Kuchen, Eigen. u. Wirk. 30.3911. 


u. Symp. 


611.18ff. 
Behand 62.9; 


965.6f. ; 


I. Symp. 596.13. 


Küeikarnaka, Ätiol. u. Symp. 3308, ; 


Kuckuck 31.45. = 
Kudava, Mass 515.22; 516. 
Kugelamaranth s. Yuthikä. 
Kuhhaern s. Kuhurin, 
Kuhmilch, Eigen. u 
42, = 
Kulhmist, Bestand. 
biss usw. 705.72; 
stich 702.33. 
Saft von, Heilm, 
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Kıläse 8 Aussalz, Weisser, 

R su s, Näsemilch. 

N\Hur vr N gr | 

Kinderkrankheiten, Behand. d, 
hei 523.0ff.; Symp. 522,011. 


Mutter 


Kinderpflege SIT.IH, | 
Kinnbacken, Adern der 180.27, 
Aıfıöha s. Keloid, 
Kledaka, eine der 
68.17. 
Klesa 162.1; 728.5. 
Alvstier, Anwendbarkeit u. Arten 104. 
2ff.: Beschaffenheit 105.917.; 110. 
71ff.; 111.79£.; Füllung 108.381. ; 
Kombination von 109,33ff., 56ff,; 111. 
761,,81; Iinderndes 504.291,;  Ööliwes 
108.5211.; Rücklauf 107.30f1.; 108. 
4011.; Verbot 104.401. ; 105.7 1f,: 507. 
71.5; Volumen 106.18ff.; 108.44. ; 
116.73; 11182; wirksames 504.33 ; 
Zubereitungsarten 500.1ff. 
Alystierbehandlung b. Anwendung e. 
Aphrod. 728.7f.; b, Delirium tremens 
355.59; Gift 698.88; Hämorrhoiden 
365.91ff.; 373.128f.: 374.138f. Herzkr. 
346.47; Knoten 661.7; Schwindsucht 
333.09; Unfall durch Purgierkur 500. 
Sof. ; UÜteruskr,. 683,60; Windkr. 733. 
37, 


iünf Schleimarten 


Verfahren 104.1ff.; 106.20ff.: 110. 


73It, 
Wirk, II183fT. 
Alystierunfall, Behand. 508.1ff. 


Knie, vitale Stelle 189.6; 193.45; 195. 


Ssff. 
Aniegelenkentzündung, Atiol. 280.52. 
Knoblauch s. Allium satıvum, 


Knochen !) Behand. b, Schwund der 
66.31; Tätirkeit der, b. Zunahme u. 
Schwund 63.4; 64.11; 65.19; Zahl der 


179.1511, 


2) Heilm. b. Harnverhaltung 401.28. 
649.157, 1 1fE, ; 


Knochenbruch, Behand, 


u, Arten 657.1f1. 
Anotenrose, ÄAtiol, 269.59. 


Nochsals, Heilm. bh 


Körner, geröstete, 


SACHEN Kalsıy ur 


Nnöche] % ’ f Pr 
Mi, Vitae Ste] N 
4 | Stelle IS: 3.43 
195,50 5 189,5 ' 193.45, 
Knoten, skrofulöse 


am Nacken, Ätiol, 
; Behand, 660. 1. 
SIT. ; 464,82, ' Yehand, 453, 
x Geschlee] tskr gr 
9; Mäusebiss 708.18; s, ir Ser DRAG 
Heilm, b Atc be 
EL NER ea ‚embe- 
chwerden u, Schlick 33140: Dec 
um Iremens 352,28 - Durst 347.61: 
Erbrechen 342.16; 732,48, 61; 


Körper, Abschnitt vom Körper 162ff.: 


mutterlicher Anteil 178.4; vaterlicher 
Anteil 178,5: Behältnisse 178.918. : 
normale Beschaffenheit 188.107 ff. : 
anatomische Bestandteile 179.148; 
Einteilung des 178.1; Gefässe 182, 
Alfr; Grössenverhältnisse 188.106 ; 
Öffnungen 66.36: 181.-10f, ; vitale Stel- 
len 189.111, 

Nörperelemente, Intstehung der 183. 
62i.; Mengen der 185.811.; ihre Na- 
men 2.13; Ursache f, ihre Zu- u, Ab- 
nahme 66,34f,; Wirk. ihrer übermäs- 
sigen Zu. u. Abnahme 63.1, 4. 

Körperfeuer, Sitz des 66.34; s.a. Ver- 
dauung., 

Körperkraft, Arten der 185.77f.: wäh- 
rend Jer Jahreszeiten 11.7. 

Körperöffnungen 66.30, 

Nörperübung, M. zum Ertragen von 
Unangenehmem und zum Standhalten 
134.99, 

Kohl (?) s. Kembuka. | 

Koktla 1) s. Kuckuck; 2) Maäuseart 
707.1. | 

Kokilä-Paste, Heilm. b. Star 580./0. 

Kokes, Asche von Schale, Heilm. h. 
Augenkr, 570.53; Wirk. des Saftes 
20.19. es 
‘ola, Mass SI. Be 

a Definition er 

Kompresse, An wendung nee 

schwulstoperation 1 
gungen 151.29. 


Ge- 


Konzulsion, Ätio 


473.358 f. 


ıol, 276.17 N apoplektische 2 FE 


Atıol. 277.19; Behand. Se NEN 
Kopf, Adern des BIS 0. 00,5 BR: 


FR? u! * e A j e 
> Er 
3 


Heilbarkeit 649.417.; 651.23f.; Lösung 
eines 651.31; Meidungsgebot bei 652. 
35; Symp, 649.1if. 





E -nfklustier, Dauer Re 

Knochenkohle, Bestand. von Wundsalbe  Aopf ur 26. BR, 

| 153.55 var bak RES 07 5 a 
LER BEN 








> a Er > 





\NtılR 


Heilm. b. dl. Geburt 170.86; Nr.- 
Dämonen d. Kinder 535.00; Mundkr, 
623 70; Skorpionstich 702,38; Spin- 
nenbiss USW. 706./9. i 

Lad s Reiskörner, gerostete. 

‚ala > 

Laksana 213.0. 

Lülämehe 5. Speichelharn. 

ralana TOTA. E 
Tähchana, Ätiol. u. Symp. 667.27; ] 


hand. 668.19. H: 
Längala-Schnitt b. Mastdarmfiistel 655. 


”; 
eo» 


30, 32. 
Langschwanz, 
Lätva 31.45. 
Laugenharn, Symp, 250.14. 

Lava s. Perdix elinensis, 

Leben, Hauptsitze des 179.13f1. 

Lebensalter, Zeitdauer 187.105. 

Lebenshauche 67.Mt.; 282.19ff. ; 284.41ff. 

Lebenskraft, Eigen. 234.1f.; Menge 185. 
81: Sitz u. Tätigkeit 66.371r.; 179.19; 
183.64. I 

Leberschwellung, Ätiol. 261.28; Behand. 
437.98. 

Leckmittel, Heilm. b. Durst 348.73; Ha- 
morrhoiden 371.104ff.; 376.151£f. 

Leea hirta, Bestand. von Ätzm. 157.10; 
Elix. 713.34; Klystier 506.55. 

Heilm. b. Geschlechtskr. 681.42; 
Kr.-Dämonen d. Kinder 533.46 ; Lepra 
463.70. 

Lehikä s. Lehin. 

Lehin, Ätiol. u. Symp. 597.24.; Behand. 
602.481. 

Leib, Art des 2.9. ; 

Leiden d. Frauen, durch Galle hervor- 
serufen, s, Vyäpat paittiki; durch 
Schleim hervorgerufen s. Vyapac 
chlaismiki. $ 

Leinöl, Eigen. u, Wirk. 24.61; 5.2. Li- 
num usitatissunum. | 

Leinsamen, Bestand. von Wundsalbe 
153.55. 

Leistenbruch, Ätiol. 256.28ff.; Heilm. 
für 176.52; Sonde für 131.306. 

Leliha, Wurmart 275.55. 

Lens esculenta, Heilm. b. Abszess 410. 
12; Blutgalle 306.16; kleinen Übeln 
669.19. 

Lepeocercis serrata s. Andropogon ser 
ratus, 


Wurmart 274, Anm. 2. 


Y7 UND SACVHREG INTER 


003 

seh Ätiol. u. Symp, 20. n 
DL >17; Heilbarkeit 272 3187. 
SIE; Vorzeichen ZILUM 


Leucas hm 1 Fler 
Of Jolia, Eigen, u. Wirk, 36.91, 


Licht, Arten des 200.49ff. 

Lidkrankheiten, Ätiol, SSA.1fF.: 
997 .15£., 25ff. = 

Liebesgott 355,56, 

Liebeszauber 260.20. 

Likör, Eigen. u. Wirk, 25.70f. 
_ Heilm. b. Delirium tremens 353. 
sa; 359.99; Fettsucht 1922: Hamor- 
rhoiden 369.86; Schädigung durch 
Kettbehand. 94.33; Schwindsucht 
334.12; 340.75. 

Linga 213.6. | 

Linganäsa, Verlust der Sehkraft, Ätiol. 
564.30, 571.8; 572.18, 21; Behand. 583. 
-1ff; Instrument f. die Operation 134, 
13; Operation 584.9ff.; ÖOperations- 
verbot 584,8; Symp. 571.8ff.; 572.15, 
18, 21; 583.1ff. 

Linum usialissımum, Bestand. von 
Klystier 506.55. 

Eigen. u. Wirk. 28.22f.; s.a. Leinöl. 
Heilm. b. Mundkr. 623.65; Schwel- 
Jung 450.34; Schwindsucht 340.79; 
Unterleibstumor 423.87; Windblut 
482.34; Wundbehand. 640.35. 
Lippenplastik 604.66. 
Lodhara, Bleichsuchtart, Ätiol. 265.19 
Löwe 31.40. - 
Lohitäkhya, vitale Stelle 189.7; 193.44; 
195.58. 
Lohitaksayäf(yoni), Ätiol. u. Symp. 676. 
+. 
Lomadvipa, Wurmart 275.22. | 
a Heilm. b. Windblut 
480.16. a 
Lomavidhvanmsa, Wurmart 275.52. 
Lopäka s. Yuchs. 
Lotus, Heilm. b. 


Behand. 


drohender Fehlgeburt 


171.2. | a 
Blüten, Vorzeichen d. Gesundung 
209.30. BR 
Eigen. u. Wirk. 35.901. 


Heilm. b. drohendem Abort 177.57; 
Delirıuum tremens 60 
Fehlgeburt 1712; Fie 
Nymphaca Lotus U. 


N. stellata. 
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360.106; drohender 
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GISPIER 
Bene Schlick 330.35f.; Kinde 
den u. 9 SE, Kıinderkr 6342 
8; Kr 
i Es 


529,66; Mäusebiss 709.23f. 

Kuhurin, Bestand. von Elix. 716.65. 

Heilm. b. Elephantiasis 661.9: 
Hämorrhoiden 366.55ff.; skrofulösen 
Knoten am Nacken 661.14; Mäuse- 
gift 709.29; Nilikä’s, Vyanga’s usw. 
676.25; Schädigung durch Fettbe- 
handlung 94.34; Skorpionstich 702. 
32; Uteruskr. 683.60. 

Kukkubha s. Fasan. 

Kukkutända 27.7. 

Kuküla 30.40. 

Kuküna, Behand. 560.24ff, 

Kukundara, vitale Stelle 191.19: 193.44; 
195.57. 

Kulaka 707.1. 

Kulinga s. Würger, gabelschwänziger. 

Kulirasragi, Art Galläpfel, Bestand. 
von Aphrod. 730.29. 

Kulmäsa, Heılm. b. Delirium tremens 
351.15; Klystierunfall 510.28: Unter- 
leibstumor 420.53. 

Kumbha, Mass 515.28. 

Kunbhakäamalä, Gelbsuchtart, Ätiol. u. 
Symp. 265.18; Behand. 446.52. 

Kumbhikaä, Ätiol. u. Symp. 672.13; Be- 
hand. 678.10. 

Kumbhikä-Lid, Behand. 558.2ff. 

Kumbhira s. Krokodil. 

Kunakha, Ätiol, u. Symp. 667.24; Be- 
hand. 669.12. 

Kundala, Blasenkr. 505.42. 

Kuntali, kleine Sesamart, Eigen. u. 
Wirk. 34.74. 

Kupfer, Bestand. von Augenerquickungs- 
m, 126.15. 

Elix.-M, in Verbindung mit Erd- 
harz 723.141. 

Heilm. b. Augenkr. 565.5; 568.35, 
39; Kopfkr. 636.44; Lidkr. 560.32; 
Pılla 594.54; Sasopha u. Alpasopha 
592.34; 593.42; Star 575.20; 576.31; 
580.73; Staroperation 586.31. 

_M. zur Reinigung d. Herzens 46.27. 

Kupfervitriol, Ätzm. 160.,47f.; Elix.-M. 
in Verbindung mit Knoblauch 722. 
127. | 

Heilm. b. weissem Aussatz 468.16; 
Geschlechtskr. 677.4; Hämorrhoiden 
363.22; Kinderkr, 529.73; Kopfkr. 


| | Döntnde wu, 

462.67; 463 7 nen 541,19. 
7, 463,77; Mundkr. sisıe. n 

oT523: 5 —, Ella 


393.48: Sta 
| ’ «Al 57 23 57 5 | 
380.66: Sy. 16.335 577,4217 . 
Bear a Syanda 389.07 : en ae 
we Wundbehand 642 =; 2% ein 
646.26  BA2SB, 643.67. 


Wirk. 85.23. 
Kuranga s. Antilope 
Kurara S, Meeradler 


Instrument 7% | 
2) vitale Stelle 179 1 dach 
- ” - 79.14: = 

8 f. F 189.4; 193. 


a vıtale Stelle, 189,4: 193.41; 

u Srlelvart, Eigen. u. Wirk. 

Kürma. 1) Mundkr., Behand. 621.50. 

; 2) s. Schildkröte. 

Kurmethoden, die fünf, Heilm. b. De- 
lirıum tremens 360.109, 

Kurmiltel, Bereitung der 486.1ff. 

Kürpara s. Ellenbogen. 

Kuru, Wurmart 274.49. 

Kurubähu 31.43. 

Kuruwvinda 27.8. 

Kusablatt s. Kusätä. 

Kusätä, chirurg. Instrument 134.101. 

Küsmända, Symp. einer Besessenheit 
durch 538.35. 

Küsmändaka s. Benincasa ceritera-Elix. 

Kustha s. Lepra. 

Kusthabähya 270.0. 

Kuthäri,-ikä, chirurg. Instrument 134. 
12; 141.24; 142.33. 


Lack, Lackharz, Lacksaft, Heilm. b. 
Atembeschwerden u. Schlick 331.46; 
Augenkr. 568.32; Bleichsucht 443.20; 
Durchfall 386.89; 389.116; Husten 
316.72ff.: Knochenbruch 650.21; kleı- 
nen Übeln 670.27; Wundbehand. 

8.53. = 
"a zur Kinderptlege 527.4. & 

Lacköl, Heilm. b. Kinderkr. 527.0. 

Lähmung, der Arme u. Hände, et 7 A 

| 2798.44; des ganzen Körpers, Kal > 
278.40, einer Körperhälfte. Atıo re 

Layana, Behand. 560.24. ae 

Layer, während d. kühlen Zeit MIR Ei 

Lagenario vulgarıs, De as u 

Eigen, u. Wirk BAM INN Tu 
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‚dala 1) Aussatzart, Svmp, 2707: 
h' R1 irar j 
a7. 16f. 

2) Verb: ındart 154.01. 


i lad chırure. Instrument 132.5: 
Vandalagre, 


1740. se Se: # 
Yıardara, Gegengtit SEHEN Spinnenbiss 
Hianus we " 


usSW, 705. /t 

ren IRy EAN RR und ıkerika. 
landet op: ralton 621. IGlF. 

rätiii, i25 BEE 

st hr ir ung Sn Sundikä, 


! 
Aal Zu 
y 

7 


Mand er > | er 
Wangifera indica, Frucht von, Eigen. u. 
GN 


"wirk, 39.1268. ; 8941f. 

tfeilm. b. Blutgalle 309.47; Deli- 
-ium tremens 351.14; Durchfall 380. 
27. 384.06; Erbrechen 342.14; Ge- 
schlechtskr. 677.2; 682.45, 51; 683.55; 
x.-Dämonen d. Kinder 534,50; 
Mundkr. 623582; 62685; Ohrenkr. 
602.43,46; kleinen Übeln 67022; 
Wundbehand. 642.01. 

Sur sauren Reihe gchör. 60.26. 

Mangifera syloatıca, Heilm.  b. An- 
schwellung d. Scrotums 412.30; 413.41. 

Mamibandha s. Handgelenk, 

Mänibhadra. Yaksa 458.32. 

Mänıkä, Mass 515.27. 

Mänristhameha s. Krappharn. 

Mantha, Behand. 1242; 591.21; Symp. 
587.13if. 

Mantra, zu verwenden b. Bereitung e. 
Gegengiftes 686.27; b. e. Brechkur 
108.16ff.; b. d. Erzeugung e. Kindes 
165.34; nach der Geburt.517.3f. 

Manyd, vitale Stelle 180.26; 19227; 19. 
43; 1953717. 

Märdvika s. Traubenwein. 

Märjära s, Katze. 


Mark 1) Fettart, Bestand. von Inhala- 


ttonsm. 117.15; Salbe gegen Vyanga 
usw. 671.32; Eigen. u. Wirk, 24.61f.; 
Feltm. 912,10; M. in Verbindung 
amt e Elix. 721.119. 

2} Körperelement, Tätigkeit des, 
hei Zu- u. Abnahme 63.4; 64.11; 
63.10, | 

Markruhr, Symp. 250. 17. 

Marman s. vitale Stelle. 

Marmari, Ohrader 520.34. 

Maria, Niesem, 113.71f.; b. Augenkr. 
370.58; FARBEN: a 



































Ä ( sı 
ar Ulea qnadrıfolia, Kigen. ERS 
as Gemüse 33,70f.. ; 34.718: a 


Heilm, b. A 86.24, 
ugenkr. 567 
- 373.20; Gifı 699.91. 2. Durch- 
unge 409, 11: 401.27: arnverhal- 


Husten 311.23; 
Star 581.75 


Tat Symp. 667.26, 
Abweh - 
treimens 354.43: Wirk a Delirium 


Masseinheiten S15.22ff.; Sıg 

Massklystier 110.68, 

Mastdarmfistel, Ätiol, 653.1; 654. 
Arten 653.5; 654.1 1ff, : Behand. 655. 
22tf.; Heilbarkeit 65421f. 

Ma Se gung, Ätiol. u. 
666.225.; Behand. 669.11, 

Mastitis 255.105. 

Masüra, Ätiol, u. Symp. 665.8. 

Masürika, Symp. 251.26; 252.32: Vor- 
zeichen d. Todes 205. ım. 

Mätängi 687.36. 

Mätr, Wurmart 275.52. 

Maäträbasti, s. Massklystier. 

Mätrkä, vitale Stelle 1802; 19228; 193. 
43; 194.52, 195.61. 

Mätrkädosa 529.70. 

Matsyandıkä s. Zuckersaft, eingedickter. 

Maultier 31.46. 

Maus 31.47; Arten 701.141. 

Mayüra 545.1. 

Mavüra-H eilmittel," Heilm. b. Kopikr. 
636.47f.: das grosse M.-H., Heilm. b. 
Kopfkr. 636.491. 

Medä, Pflanze, Bestand. von Aphrod. 
7298.13; Brechm. 48937; Elıx. 71333; 
Kiystier 502.13; 506.59; 507.03. 

Heilm. b. Geschlechtskr. 683.64; 
Husten 312.35; 319.102; 321.121; 33. 


Kr.-D5 ämıonen 40.3: 
Mäsa. Behand. 669 14, 
Massage, zur 


Symp, 





147; Kopfkr. 636. 0; Star 574.5; 582. 
92, 
Zur süssen Reihe gehör. 0. 
Wirk. 82.8. 





Medä, die beiden, Bes 
vantarı-M. 176.88. 
Frag ‚Here 





Weihe, an, Pid= >; 
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804 WORT- u 
Luffa acntangula, Bestand, von Atzim. 

157.11; Klystier 502.17, 

Brechm. 488.23; 489.35; 490.39f£ 

Eigen. u: -Wirk. 34.76; 81.1, 3, 

Heilm. b. Gift 686.21: Kr.-Dämo- 
nen 542.20; Lepra 457.21; Mäusebiss 
708.21; Ohrenkr. 603.57; Schwellung 
4498.26; Skrofeln am Nacken 661.13: 
662.18; Spinnenbiss usw. 705.75, 
Luffa acgypliaca, Heilm. b. Spinnenbiss 
usw. 706.80. 

Wirk. 81.1. 

Luftzug, Heilm. b. Ohnmacht 732.54, 

Luvunga scandens, Bestand. von 
Aphrod. 729.13,17; 73030; Brechm. 
489.37; Dhanvantarı-M. 176.48: Elix. 
713.34; Klystier 502.13. 

Heilm. b. Augenkr. 568.31; Blut- 
galle 307.27; drohender Fehlgeburt 
172.3ff.; Geschlechtskr. 683.64; Herz- 
kr. 343.28; 345.45; Husten 312.35: 
321121; : Kinderkr..2 527485153: 
Kopfkr. 637.54; Kr.-Dämonen 5403; 
542.19; Ohrenkr. 5988; 600.24; Star 
573.3; 574.4,12; 579.58; Syanda 589. 
4; Tollheit 548.33; 549.35; Windblut 
482.43; Windkr, 475.65. 

Wirk. 82.8. 

Madätyaya s. Delirium tremens. 

Madgu s. Seerabe. 

Mädhava Honigrauschtrank 

Madhuhä 31.48. 

Madhüli, Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 330.33. 

Madhumeha s. Honigharn. 

Madhusravä, Dattelart, Wirk. 84.15. 

Madirä, eine Art Rauschtrank, Heilm. 
b. Hämorrhoiden 36985; Verwen- 
dung b, Elix.-Behand. mit Knoblauch 
721.116. 

Mässigkeit beim Essen S1.1ff. 

Mäusebiss, Behand, 708.16ff. 

Mäusegift, Art u. Folgen d. Vergiftung 


707.36f.; Dauer d, Wirkung 709.32; 


_Synıp. 707.0ff. 

Maghä 208.12; 693.31. 

Mahäbhütaräva-Schmelzbutter, 
b. Kr,-Dämonen 542.20. 

Mahädrond (Gottheit?) z. Abwehr v. 

_ Gift 699.92, 

Mahäguda, Wurmart 274, Anm. 2, 


Heilm. 


ND SAcC IIR EGISTE R 


Mahäkalyan ka-K 
a V aka-Schmela] 
Mahanheit Sa8.321E a Heilm, 
{ rad, | yar 
Mahäpm edä, era 274.49 
13; Brechm,. 489.37, p1,.onTTod. 728. 
176.48, 3. =eNanvantarı-M. 
aa Pr Kopfkr. 636.51. 
-Ur sussen Reihe RR 
Wirk. 828 he gehör. 60.23 
Mahä ar 
n hänge s. Grosswildtiere, 
ı ne a r # ah x elzbutter, 
. Lollheit 548.34 
Mahäsusira, Ätiol, u. $ ee 
| "G, )l, U. Sym £ 
Mahat 6.1: 27.4 ymp. 612.26f. 
a C Ehmaldliailer, _Heilm. b. 
Sen I mern Delirium tremens 
: 104; rahani-Kr. 394.44; Lepra 
Mahätraiphala-Schmelzbutter s. Myro- 
balanen-Schmellzbutter, BTOSSe. 
M Ey NER, Heilm. b. 
epra 457.20. 
Mahävajraka-Sesamöl, Heilm. b. Lepra 
464.82. | 
Mahäyoni, Ätiol. u. Symp. 675.401. 
Mahendra 18.11. 
Mahısa s. Bufitel. 
Maıireya 355.58. 
Majrä s. Mark. 
Majjameha s. Markruhr. 
Makalla, Abszessart 170.92; 175.38. 
Makara s. Delphin. : 
Makeruka, Wurmart 275.2. 
Mala s. Sekrete. 
Malaya 199, 

Mallinätha 166, Anm. 2. | = 
Mallotus Philippensis, Eigen. u. Wirk. 
34.76,81; 81.2; 90.4. Re 

Heilm. .b. Bauchschwellung 429.10; 
Harnruhr 406.15; 407.22; Lepra Ei 
67: 463.71,77; 464.81; Rose 454.30; 
Unterleibstumor 420.53; 421.01. 

Mämsarajju 179.15. 
Mamsärbuda, Atiol, 674.23. PT 
Mämspäka, Atol. ni Sur 18% x 
Mänasd, Gottheit 6 ’ edaeaes A BEE + 
Mänasi (Gottheit?) 2 Abwelr Yon ai 
Manda, Milchart 21.32. 

Manda s. Reisschleim. 


Heilm. 
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Mehlharn, Symp. 250.11. 

Meidungsge :bot b. Ausgang I.33fE.; in 
der heissen Zeit 12.27f.: im Herbste 
14.54f.; b. Mastdarmfistel 657, 14: 
d. Repenzeit 14.48; bh. 
Wunden 156.781. 

Melasse, Bestand. von Elix. 711.11: 
718.80 ; 724.147 ; Klystier 108.40 : Salbe 
gegen Vyanga usw. 669.20; 670. 25, 

Eigen. u. Wirk. 23.471. 

Heilm. b. Ateibeschwerden u. 
Schlick 331.40; Biss e. tollen Hun- 
des 710.36; Pöaceheiden 363.24; 
367.60; 368.721. Herzkr. 344.33, 

Räucherm. Giftstich 701.23. 

Zur süssen a gchör. 60.22. 


in 
V erheilen v. 


Melasse-Rauschtrank, Eigen. u. Wirk. 
25.73. 

Melia Azadırachta, Rinde, Blätter, 
Früchte, Bestand. von Ätzm. 157.8; 
Brechm. 487.17; 488.24; Kiystier 
503.23. 


Eigen. u. Wirk. 34.74; 81.1; 82.6: 
84.16ff. 

Heilm. b. Abszess 410.11; An- 
schwellung d. Scrotums 413.35: 
Atembeschwerden u. Schlick 329.21 : 
Bleichsucht 442.13; 443.23; 444,39: 
445.43; Durst 348.71f:: Erbrechen 
342.1/; Fieber 286.7; 291.49; 293.65, 
/5; 295.88; 298.117; 300.133; 302.161f.: 
Geschlechtskr. 682.54; Grahani-Kr. 
393.34; 394.43; 395.56; Hämorrhoi- 
den 363.23; 371.103; 377.161; Harn- 
ruhr 405.1,8; 406.17; Harnverhaltung 
400.14; Herzkr. 346.48; Husten 313. 
43; 322.134; Kinderkr. 523.13; 528.59; 


Kopfkr. 633.16; 634.21f.; 635.34; Kr.- 
Dämonen 540.11; 542.20: 544.37, 39; 


Kr.-Dämonen d. ee 533.44f.; 534. 
49; 535.56; Lepra- 455.2, 9; 456.11, 18; 
457.26; 458.33, 30ff.; 459.41; 460.50; 
461.61; 462.05; 463.79; 465.91; Lidkr. 
560.24,32; Mundkr. 620.38; 621.50, 
32: 922. TE 623.68; 624.78; 628.106; 
Ohrenkr. 602. 50; Hose 451.2,5; 452. 
7; Sasopha u. Alpasopha 592.38; 
Schwangerschaft 167,61; Schwellung 
449,24; Schwindsucht 335.28: 338.52; 
Spinnenbiss usw, 706,83; Star 514.0; 
Syanda 590.17; kleinen Übeln 568.4; 


[2 





668.13; Wi 
tclk 
Würmern dan . 473.34: 475.52, 57: 


206 ; Wundbehand 640, 


erunreini y 
Wund: Iste] re Wunde N 


L\C 
H Ciese liwulstopera- 


n. ; 43 ,( 07 ; V 
156. 76: 


Käuchern, ie: 
tion 151 ‚25, 
Zur bit 
Melia-4- 
24.60, 
Mennig, Heilm. b. I 
behanldl. 642.59. 
Men schenhaar, als 
stich 701.23; H; 
Menstruation, 
der 164.22. 
halten bei 164 
Mesa 530.1. 
M essing, zur bitteren Reihe gehor. 61.29. 
Messingasche, Heilm. b, Pilla 594,51. 
Mesua Serrea, Blüte, Bestand. von 
LElıx. 712.18: Feinöl 115.37; Kiystier 
502.14; Purgierm. 496.62. 

Bein b. Atembeschwerden u. 
Schlick 331.42: Bleichsucht 444.38 ; 
Delirium trermens‘ 354.45; 360.107 ; 
Gift 686.24: Hamberhoiden 372. 115, 
117; Husten 319.97 ; Kr.-Dämonen 543. 
32£ - Mäsklärtikieel 656.35; Schlan- 
gengift 696.63; Schwindsucht 338.54; 
339.71; Star 579.65; Tollheit 548.27; 
Windkr. 478.78. 

Wirk. 84.14; 90.431. 

Metalle, fünf, Bestand. von Elix. 714.42, 

Methonica superba als Gemüse, Eigen. 
u. Wirk. 33.70f.; Heilm. b. Hamor- 
rhoiden 363.22. | 

Michelia Champaca, Heilm. b. Fieber 
291.50; Gift 686.21; EN durch 
Fettbehand. 94.34. u 

Migräne s. Ardlhävabhedaka. | 

Milch, Arten u. Wirk. 20.20ff.; Be- 
stand. von Aphrod. 729.17, 20; 730. 
23ff..30: 731.34; Elix. oder M.b.Elix.- 
Behand. 714.44, 478.5 715.49, 54, 506; 
716.58, 63, 67; 717.698.,76; 718.80; 719. 


teren Reihe gr 


ehör. 61 
sadirachta- Öl Ei Or, 61.28, 


gen. u, Wirk 
-epra 464.84, Wund- 


Räucherm. b. Gift- 

amorrhoiden 362, 59, 

Dauer 162.7; Funktion 

krankhafte 163. 16; Ver- 
ZAff. 





99: 721.119; 722.124; 723. 146; 724.155; % 


725.158, 163f.; 726.171; 727.175; 


Vyanga 669.15, 181. 
Eigen. u. Wir 
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WORT UND SACIHR 


ars Mäusegilt 709.29; Schlaflosig- 
IS zZ ter Bet ie 
nt 732.51; Skrofeln am Nacken 663. 
ne Yrrapückr: 681.41t.; 683.00; 684.65; 
era 732.5. 
tundwässer 118. 
Nchtrunk 55.1811. 
währendes M. 734.67. 
Zur süssen Reihe echör. 60.25. 
M. mit Zucker, Trank b. Skorpion- 
stich 702.33. 5 } 
ırilch, gekäste, mit Zucker u. Gewürz, 

- Eigen. u. Wirk. 30.33. & 
filch, saure, Eigen. u. Wirk. 21.29ff. 
Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 332.51; Durchfall 380.23£.; 
Erbrechen 341.8f.; Hämorrhoiden 365. 
4ff.: 368.74,78; Kr.-Damonen 542. 
19; Skorpionstich 702.39. 

Zur sauren Reihe gehör. 60.20. 

Wilcharten, Heilm, b. Bauchschwellung 
428.2: 430.27. 

Milchdiät, Heilm. b. Schwellung 447.91. 

Milchreis, Einlage b. Uteruskr. 683.58. 

Milchsaft von Bäumen, Heilm. b. Ge- 
schlechtskr. 677.3; Harnverhaltung 
404.59: Mundkr. 620.42; Schwind- 
sucht 336.39; kleinen Übeln 669.15; 
671.32. 

Milchtrommelsucht, 
Behand. 524.201. 

Miletia piscidia, Heilm. b, Skrofeln am 
Nacken 662.18. 

Mizschwellung, Atiol. u. Symp. 261. 
22ff.; Behand. 436.85ff. ” 

Mımosa pudica, Heilm. b. Durchfall 
384.02; 386.82; Geschlechtskr. 682.46 ; 
683.36; Hämorrhoiden 371.105; 372. 
114; 373.127,130; Kinderkr. 526.41; 
Knochenbruch 651.24; Kopfkr. 636.51; 
Kr.-Dämonen 541.19; 542.20; Mund- 
kr. 625.80; 626.93, 627.98; Rose 452. 
4; Windkr, 477.67: Wundbehand. 
641.53. | 

Wirk. 88.37ff. 


119.7. 


ÄAtiol. Symp. u. 


Minusops Elengi, Früchte u. Rinde, 
Heilm, b. Harnverhaltung 400.18; 
Wundfiste] 664.38. 

x Wirk. 85.24. 

imusops hexandra, Frucht von, 


Eigen, u. Wirk. 36.117 ;:38.130f,; Rın- 


KulSspierR 

En 807 

Ye, Bestand, yon Salbe f 

an Bet 

Mineralien Er 11 veihie & 
2 ‚ MHeiılm, 

Mischtraunk \rte | 
ELLE, 
26.77. 

M a Ne, Heilm. b, 

‚ (li, Scero 16 Din. 

| kr. 679.24: ar ne: 

Misraka-Schmelsbutter. ee AN. 
Bauchschwellung Be Heilm, b. 

Mira 165.34, a 

Mittel, moralisel 
18.36 ; 
J3f. 

Mohanavalli, Pflanze, Heilm,. b. Kr.- 
Dämonen 540.3. 

Moment, Dauer eines 121.32f. 

Mondstrahlen, Kaifekt: Helm: » 
Schwindsucht 337.49, 

Morana, Eigen, u, Wirk. 22.41. 

Morata, Pflanze, Wirk, 85.24f. 

Momordica Charantia, Eigen, u, Wirk. 
34.75, 79, 84.17f. 

Heilm. b. Bauchschwellung 429.14; 
Fieber 293.74; 296.95; Hämorrhoiden 
362.13; 365.46; Schwellung 448.19; 
450.36; Unterleibstumor 416.18. 

Momordica mi.rta, Bestand. von Kiys- 
tier 560.0. 

Eigen. u. Wirk. 34.75. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 331.42; Fieber 286.7; 293.74; 
Husten 310.14; 314.49; 324.155; 
Skrofeln am Nacken 662.18. 

Moringa Concanensis, Heilm. b. Kr.-. 
Dämonen d. Kinder 533.45; Wind- 
blut 482.37. | 

Moringa  pierygosperma, Hagen. U. 
Wirk. 37.104f.; 82.4; 85.21f. 

Heilm. b. drohendem Abort 177. 

Abszess 410.10; 411.23; Atem- 

beschwerden u. Schlick 329.21; 

Bauchsehwellung 432.48; 435.70; 436. | 

87; Fettsucht 7923; Fieber 300.137; 

Grahani-Kr. 393.34; Hämorrhoiden 

362.17; 363.22; Harnverhaltung 3 

31: Husten 322.134; Knoten 662.16; 

Kr.-Dämonen 542.20; 


Kr.-Damonen 
d. Kinder 533.45; Lepra 462.65; 464. 


- vertumtei- 
ehör. 60.23. 
Augenkr. 368.36, 


Kissen, 1, Wirk 


Anschwel- 


che, als Schutz vor Kr. 
zur Überwindung e, Kr 17 
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98 WOR'T- 

Rh; l.ıidkr. 559.21; Maäusegift 709.26 : 
Mundkr. 623.66; Nasenkr. 608.16; 
609.25; Ohrenkr. 599.12; 600.23, 27. 
Rose 452.11; 453.25 ; Sasopha u. 
Alpasopha 592.37 ; Schwellung 450. 
34: Syanda 589.9; >90.11 Unterleihs- 
;ımor 426.110; Würmern 469,25, 


Material f. flüssiges Schwitzm. 
96.7. I: 
M.b. der Geburt 170.88; Kinder- 


pflege 521.40. ei 
Morus indica, Frucht, Eigen, u. Wirk. 
40.136. 

Moschus, MHeiılm. b. Kr.-Dämonen 539. 
2: Windkr. 478.76. 
Moschusratie, Heilm. b. 
37. 

Mrdita, Atiol. 673.16; Behand. 678.13. 

Mrga s. Wildtiere, 

Mrgalindika, Frucht 
40.130. 

Mryamätrka, Hirschart 30.41. 

Mrtyu 275.2. 

Mucuna pruriens, Bestand. von Aphrod. 
728.14, 17, 29; 730.23, 31; 731.34: 
Brechm, 489.36; Klystier 502.14; 506. 
52, 60. 

Heilm. b. Delirium tremens 360. 
112; Husten 311.19; 318.94; 319.102: 
321.121; 322.132, Kopfkr. 636.51: Kr.- 
Damonen 539.2; Ohrenkr. 603.56 ; 
Tollheit 548.33f.; 550.49. 

Potenzstärkendes M. 734.68. 

Wirk. 82.6; 83.9f. 

Mucundi, chirurg, Instrument 128.9. 

Müdha 174.26. 

'Mukhadüsikä, Ätiol. u. Symp. 665.5; 

Behand. 668.38. ; 670.25f. 

Mukhamandalikä s. Mukhamandlitikä. 

Mukhamanditi, -ditikä, 530.1; Symp. e. 

Angriffs auf Kinder 532.26f, 

Mukhapäka, Ätiol. u. Symp. 615.58f1, ; 
Behand, 624.73ff. 

Müla 208.12; 693.31. 

Mundf üllung b, Zahnkr, 617.12f. 

Mundkrankheiten, Ätiol. u. Symp. 609. 
ff; Behand. 616.1/f.; Heilbarkeit 

 616,66ff, 

Mund mitte] Sen 
Knoten 661.14, 

Mundsperre, Ätiol, u. Symp. 277.29. 


Ohrenkr. 603. 


von, Eigen, u, 














Abwehr skrofulöser 


UNI SÄACIHIR 


DIET STER 


Mundspühy, 
'P re ng, Verf; on 77 

Mundwagsey er. aan Map, 
' RANSChes 


GER ze cım 1199: ; > 
eier, BSR, Arten, Anwend- 
cılm, b. Schwindsu MALER 


lahren mit 119.10, cht 337.48. Ver- 


ER -; Wirk, 
unjatafka), Bestand. von re 
ir 02.14: Kigen, iu. Wirk, 35,82 A 
| we E vollriechende Pilanse 
Acım, 5b, Ticho es 
Ehe cher 300,136 Pollheit 
Mürcchäya s, Ohnmacht, 


M Usa 
157.8. 


Kigen. u. Wirk. 38.117 ; 86.26f. 
Heilm. b,. »auchschwellung 432. 


saptentum, Bestand, yon Ätzm 


+46 ; 437.95 ; Geschlechtskr. 682.56; 
Harnverhaltung 402.31; OÖhrenkr. 
999.12; Rose 452.12 


Zur süssen Reihe gehör. 60.22. 
Muschel, Bestand. von Ätzm. 157.16: 
Augenerquickungsm. 126.16. 
Heilm. b. Augenkr. 566.12: 568.33, 
33; 569.44, 46, weissem Aussatz 468. 
16; Durchfall 386.91; Kinderkr. 529, 
7/4; Mantha 991.23; Pilla 594.54; 
Rose 452.14; Sa$opha u. Alpasopha 
592.35; Star 575.22£,- 577.41; 578.45; 
380.70Fff. nu 
M. zur Kinderpflege 522.49, 
Muskatnuss, Heilm. b, Windkr. 478.76: 
5.a. Myristica fragrans, 
Müsika s, Maus. 
Muskelballen 179.14£f. 


Muskelfett, Bestand. von Salbe gegen 


Vyanga usw, 271.32. | 
Ligen. u. Wirk. 24.61f.; 91.2, 10f. 
Musti, Mass 515.22, 27, 
Müträghäta s. Harnverhaltung, 
Mütragrantin s. Harnknoten, 
Mütrajathara s, Harnbauch. 
Mütraksaya s. Harnschwund. 
Müträpravrtti s. Harnverhaltung. 
Miütrasäda s, sin | 
Miütrasukra s. Harnsamen 
; Bun ÄAtiol, u. Symp. 248.27. 
Mütrotsanga s. Harnschoss. 
Mutter, a er | 
[uttermilch, Eigen. der A 
en der 518.12; Ersatz 518.0; 
M. zur Kinderpflege 
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4. 518.18; Schaden der 522.211. 
524.201 1, : 


dJernde 


Schäden durch Schwuned 
Sch« | 


jterschaden S. Maätrkädosa. 
il is 


5 Htolh Verbandart s. Pratoli 154.60. 
Yutton, 

Anm. : e 
Yyrica Nagı, 3estand. von Kiystier 
507.02. 


Heilm. b. Augenkr. 565.8; Bauch- 
chwellung 430.22; Durchfall 384.59, 
388.107; Fieber 292.62; Geschlechtskr. 
682.47,51; Grahani-Kr. 395.56: Hä- 
morrhoiden 376.151; Harnruhr 405,7 ; 
Herzkr. 346.51; Husten 325.160 ; Kno- 
chenbruch 651.24; Kr.-Dämonen 542. 
20; Lidkr. 561.34; Mundkr. 618.21; 
626.35; 625.85; 626.92; 628.103; 
Schwindsucht 337.44; Windkr. 476.58: 
478.70; Wundbehand. 641.51; 642.59. 

Wirk. 83.13; 86.26f.: 87.30f. 
Myristica fragrans, Heilm. b. Mundkr. 
626.93; 628.106; Tollheit 551.58; s.a. 
Muskatnuss. 
Myrobalanen, die drei, Bestand von 
Brechm. 487.11; Dhanvantari-M. 176. 
50; Elıx. 714.43,46; 718.79; 720.104; 
123.138; 724.153f.; 726.166, 171; Fein- 
61. 115.37; Inhalationsm. 118.18; Klys- 
tier 500.1; 504.34; Purgierm. 491.8: 
492.15, 17; 493.29, 495.47£. | 
Eigen. u. Wirk. 42.157; 81.2: 83.13; 
87.32; 89,40. 
Heilm, b. Abszess 410,5, 11; 411.16; 
Augenkr. 565,7: 567.25, 29:.. 569.43 
732.50: Bauchschwellung 429.10, 15; 
430.22f.; 433.59. 435.70; 438.105; 
Bleichsucht 441.7 ; 442.13f. ; 443.21, 23: 
444.36 ‚ 445.43; Blutgalle 305.9; Deli- 
um tremens 360.105: Durchfall 379. 
15; 380.26 ; Epilepsie 552.19; 554.31: 
Keltsucht 13.22,25; Fieber 291.49; 
292.64; 293.05, 67,69; 295.88; 296.93, 
8. 100; 301,152; 302.155 ; Geschlechts- 
kr. 677.3,6; 678.10; 680.28, 33: 683.55, 
63; Gift 698.84; Hämorrhoiden 363.25 ; 
366.58; 367.68; 374.140 : 376.155: Harn- 
ruhr 405.6; 406.12, 14; 407.26; Harn- 
verbaltung 402.37; Husten 317.78; 
1217; 326.170; Kinderkr. 523.14; 
4, 529.72; Kopikr, 635,42 ; 636. 


UND SACHEN 


2 a En u x u en Ni > . wi 
ee le 
rn 
n \ kn z 'M . ur r- ‚; h a 


IS’Pien 
F 509 
U; Nr.-Dämon 
395 545.46: | 
20, 28, 458,33 
NV; 461.59. 463.79 - 465.9] 
: 7.22 ; 560.24, 27; Mäns, 
Mantha 59 ER | 
33,37. 307 5 & ea 656. 
BIS.IA: 619.27; 029.35 49. un m. 095 
| Y»J,20, 622.56: 67° 
64; 624.73: 3.81: 6 x ken 
©; 625.81; 626.92, 627.97 00 
101; 628.104, 106f.; Nasenkr 608.12: 
Pilla 594.54; Rose 451.3: 452.7 14. 
454.29: Schädigung durch Fettbe. 
a 94.3; Schlangengift 696.63, 69- 
Schwangerschaft 167.60; Schwi ER 
446.3; 449.25 ; Sehwindaucht se ne 
Spinnenbiss usw. 705.77: Star 573.3: 
574.6, 10f.; 575.128f., 17£.; 576.34: 378 
49f.; 579,63 ; 580.67, 70£.: 382.86; 583. 
98; Syanda >%.1/; Tollheit 548.26 ; 
Unterleibstumor 416.21; 417.24: 420. 
>4; 425.103; Windblut, 473.10, 480.15f.: 
Windkr, 473.32: 474.48f., Würmern 
469.28. 
M. zur Stabilisierung d. Jugend- 
alters 733.56. 
Myrobalanen-S chmelzbulter, die grosse, 
Heilm, b, Star 575.14. 
Myrrhe, Bestand. von Dhanvantari-M. 
176.50. 


en 540.10: >41,.19: >44 
"SDra 455,8: 456.187 457. 


‚93; 459.38, 41.43 ; 460.44, 


; Lidkr, 559. 
Diss 709.23. 


Heilm. b. Lepra, 457.24; Wirk. 
89.431. 
Nabel, Gefässe des 181.39f.; vitale 


Stelle 190.12f.; 193.43; 194.52; 195.61. 
Nachgeburt, Lösung der 170.0ff.; 175. 
39. 
Nachgeschmack 56.4. | 
Nachsinnen, Mittel gegen Fettsucht 79. 
22. 
Nachtblindheit, Behand. 581.82. 
Nuchtrunk 54.47Ff. 
Nacken s. Manyä. 
Nadeln, chirurg. 
Nädi 1) s. Kistel. 
2) Zalınkr,, Ätiol. u. 


Instrumente 135.20ff. 
Symp. 612. 


295f.; Heilbarkeit 61668. 
Nädikaläya, Pflanze, Eigen. u. Wirk. 
34.75. ee 
Nädiyantra, chirurg. Instrument 128. 

11ff. 
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So WORT- UND sacrH REGISTER 


Nähmaterial b.e. Operation 153,53, 
Nähren, Anwendbarkeit 78.5If.; Schä- 
den durch 79.18ff.; 80.24ff. 

Nähte am menschlichen Körper 179.14, 

Näga, Opferspende zur Abwehr einer 
Besessenheit durch 543,26, 32f. 

Nägabalasarpıs s. Sida-spinosa-Schmel;- 
butter. 

Nagelmesser s. NakhaSastra. 

Nägyodara 173.16. 

Nahrung, Arten 26.1ff.; Bedeutung der 
43.51; ‚erste: am Tape 70. 00 
Herbste 14.50ffi.; Mass der 51.2ff.: 
b. Nasenkr. 607.2ff.; in der Regen- 
zeit 13.45ff.; in der heissen Zeit 12. 
30ff.; in der kühlen Zeit 11.128. ; 
Spaltung b. der Verdauung 183.61; 
Wirk. 178.6. 

Naiygamesa 528.62; Symp, e. Angriffs 
auf Kinder 531.12ff. 

Naıipäla 22,46. 

Naisadhaka 27.4f. 

Nakhasastra, Chirurg. Instrument 135. 
18. 

Nakra s. Krokodil, 

Naksatra 208.12. 

Nakuländha, Symp. 572.23f. 

Näkuli, Pflanze, Heilm. b. Fieber 300. 

138; Knoten 662.15: Schwellung 449. 
26. 

Namengebung 519.23. 

Nandimukhi 28.15, 

Narasimha ZZI AZSE 

Narasimha-Schmelzbutter, 
1726.170ff. | 

Näräyana 686.28. 

N Gröyana-Pulver, Heilm- b. 

schwellung 429.17. 

Nardostachys Jatamansi, Bestand. von 

Elix, 714.46 ; Gesichtspflaster 120.20; 
Inhalationsm. 117.13. 

_ Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 328.11; Epilepsie 553.20; Gift 

26.25; 58739; Hämorrhoiden 373. 

' 131; Herzkr. 344.30; Husten 316.67; 
Knochenbruch 652.38,40; Kopfkr. 
635.41; Kr.-Dämonen 539.2; 541.18; 
<äusegift 709.29; Mundkr. 626.92; 
„wellung 449.23; Skrofeln am 
Nacker 662,22; Star 575.23; 577.38; 


Bereitung 


Bauch- 


79.58 ; 580.73: Syanda Ba. | 
heit 548.34; 549,38 Ww; ie all. 
2; Windkr, gayg7 70, ut 482. 
Veordbok, ee 41.67, /0; 418.77: 
P»chand,. 648,55. 
Kopfschut; hach Operation 18121 
Material g. Umschlag e% 151.31, 
‚_ Wirk, 83,14; 89,437. 
Näsänäha, Atiol. u. 
Behand. 609.19f, 
Nase, Adern der 180.28f£. 
a ne 
Seh “nung, Atiol. u, Symp, 605. 
16; Behand, 609.19f, 
Nasenbrand, Behand. 609.20. 
Nasenentzündung 5. Ghränapäka, 
Nasenfligel, vitale Stelle 192.30: 193.43 ; 
194,57. 
Nasengeschzwulst, Ätiol, u. Symp. 626. 
261.; Behand. 609.24f. 
Nasenkatarrh s. Pratisyäya. 
Nasenkrankheiten, Ätiol, u, Symp. 604. 
lff.; Behand. 606.1ff. 
Nasenplastik 603.58ff. 
Nasenpolyp, Ätiol. u. Symp. 606.26f.: 
Behand. 609.24f.;: Sonden für 132.37. 
Nasenwürmer, Ätiol. 605.12: 630.12; Be- 
hand. 608.15; 633.1/ff.; Symp. 630. 
13ff. 
Näsıkäsosa s. N asenaustrocknung,. 
Natron, Heilm. b. Bauchschwellung 
437.105; Gift 687.39; Grahani-Kr. 396. 
63; Husten 324.159; Kopfkr. 633.17; 
Mundkr. 618.21; 619.33: 620.38; 624. 
78; 627.101; Ohrenkr. 600.25, 27: Un- 
terleibstumor 425.103; Würmern 469. 
29; ut 
Natur, Arten 2.10; 185.82ff.; 188.119; 
359.100. 
Nauclea Cadamba, Heilm. b, Ohrenkr. 
600.28 ; 602.44. a | 
Naväyasalauha, Heilm. b, Harnruhr 409. 
42. 


Symp. 605.16f. ; 


Naväyasa-Präpara , Heilm. b. Schwel- 


lung 446.3. 


Nayanausadha, Heilm, b. Harnverhal- 


tung 404.59. 


N elumbium ' Staul 
Blattstengel u. Wurzelstock, 





Bestand. von Aphrod. 729.19; E 


714.48; Feinöl 115.37; Gesichtspflas 


speciosum, Staubfäden, 
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WORT- UND SACHREGISTER 


or 12020f. Inbhalationsin, 117.10: 
N /vstier 502.11, 14; 507.03, 

Heilm, b. Atembeschwerden u. 
Schlick 329.23; 330.38; Blutpalle 305, 
14; 307.31; Durchtall 384.62; 386.82: 
Epilepsie 553.20; drohender Fehlge- 
hurt 172.2f.; Fieber 291.56; Gift 686. 
23f.; 698.83; Grahani-Kr. 395.49; Hä- 
morrhoiden 372.115; 373.128f.; Hus- 
ten 316.75; Koptkr. 635.40; 636.44, 52: 
Kr.-Damonen 543.31, 33; 544.35: Le- 
pra 465.88; Mastdarmfistel 656.35; 
Mundkr. 626.91; Ohrrenkr. 598.8: Rose 
452.12; 453.22; Scitenstechen 733.56 : 
Spinnenbiss usw. 705.71; 706.83: 707. 
86; Star 574.5; 576.26; 579.59; 580.67, 
7/3; 581.84; kleinen Übeln 670.27 : 671. 
3l; Unterleibstumor 415.9; Wund- 
behand. 648.55. 

Zur zusammenzichenden Reihe ge- 
hour. 62.32. 

Wirk. 82.6; 83.14; 88.37ff. 


Nerium odorum, Bestand. von Ätzm. 


157.9. 

Heilm. b. Bauchschwellung 435.78 ; 
Hämorrhoiden 363.23; Kopfkr. 634.24, 
29; 635.38; Lepra 461.61f.; 462.67; 
463.79; 464.83, Mastdarmfistel 656. 
34; Ohrenkr. 603.57; Rose 452.14: 
Schlangengift 697.70; Schwanger- 
schaft 167.61; Schwellung 449.25; 
Skrofeln am Nacken 662.32. 

Netze 179.14.» n, 

Netztrü ger 179.21. 

Neunerreihen s. Cassia Fistula u. Ipo- 
moea Turpethum. 

Nichtbehandlung b. ungünstiger Er- 
scheinung der Boten 207.2ff.; unheil- 
baren Kr, 204.101ff.; ungünstigen 
Synp. 205.121f.; ungünstigen Vorzei- 
chen 207.811. | 

Nıidäna s. Ätiologie. 

Niesemittel, Anwendbarkeit 112.21. ; Ar- 
ten 1122; Behand. mit 112.1ff.; Be- 
schaffenheit der 112.5; als Einbla- 
sem. 113.81. 

Heilm, b, Augenkr,. 732.54: Durst 

347.64; 348.73 ; Gift 685.18 ; skrofulösen 

Knoten 661.14; Kopfkr. 732.53f.; 


Mukhadüsikä 668.4; Ohrenkr, 598.81. ; 


si. en 


Sl 


00.2; Schlangengif DER. un, 

00; 697.77; BB; Sch 
Be 
M3.11FT.; Ay = a , 
29. ; 116.39; Zeit d. Anwar ol, 
are . Anwendung 113. 

Niesen, heftiges s. Bhrsaksava, 

Nigella sativa, Heilm. b. Bauchschwel- 
lung 429.14; Geschlechtskr. 680.30 ; 
Hämorrhoiden 365.45; Nasenkr. 607. 
>; Unterleibstumor 416.1/,; 425,103, 

Nila s. Schlagader. 

Nilameha s. Blauharn. 

Nili, -likä, Ätiol. u. Symp, 667.28: Be- 
hand. 669.15; 670.25ff. 

Nimardaka, Heilm. b. Delirium tremens 
353.39. 

Nıimi 567.27, 575.16; 583.99: 663.31. 

Nimitta 213.3. | 

Niruddhamani, Ätiol. u. Symp. 673.198. : 
Behand. 669.11; 679.17E£. 

Nisäda, Symp. e. Besessenheit durch 
539.36ff. 

Nitamba s. Hinterbacken. 

Nivrtta, Ätiol, u, Symp. 673.17f.; Be- 
hand. 678.14£f. 

Nyanku 31.49. 

Nyctanthes Arbor-tristis, Heilm. b. 
Star 582.89. 

Nymphaca\ Lotus, Wurzelstock, Blatt- 
stengel, Samen, Bestand. von Ge- 
sichtspflaster 120.20; Kiystier 502. 
14. 

Eigen. u. Wirk. 35.90f.; 83.12. 
Heilm. b. Durchfall 387.97; dro- 
hender Fehlgeburt 172.2; Harnver- 
haltung 404.59; Herzkr. 345.46; 
Husten 321.121; Kr.-Dämonen 343. 
33; Lepra 465.89; Mundkr. 620.37; 
Ohrenkr, 602.47; Sasopha u. Alpa- 
sopha 592.33; Star 573.93; 579.05; 
Syanda 591.25; Unterleibstumor 419. 
49; Windblut 481.28; 483.H. 
Zur zusammenziehenden 
gehör. 62.32. s.a. Lotus. SE 

Nymphaca stellata, Bestand. von Elıx. 

713,33; 715.49; 720.104; Feinöl 115. 
37; Gesichtspflaster 120.20; Inhala- 
tionsm. 117.16; Klystier 502.11. 
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912 


jüjgen. u. Wirk, 35.908.; 83.14, 
Heilm. b. Abszess 410.15; Augen- 
kr. 568.31; Blutszalle 305.1-4; 308.38, 44 : 

Nelirium tremens 353.28; Durch- 

fall 384.021. ; 386.82,85; drohender 

Wehlgeburt 172.2; Hıeber 289.29: 
292.56; Geschlechtskr. 682.51; Gra- 
hani-Kr. 394.43; Hamorrhoiden 371. 
112: 372.117; 373.127, 130: Haruver- 
haltung 401 24, 28 : Herzk r. 345.45 : 
Husten 312.29; Kinderkr., 327,49f, ; 
Kopfkr. 6328; 635.41; 636.44; Kr.- 
Dämonen 543.31; 544.35; Lepra 465. 
89; Mundkr, 616.1; 620.36; 626.88: 
Ohrenkr. 600.20; 602.43; Rose 451.4; 
452.12: Schlangengift 696.63 ; 
Schwindsucht 334.17; 339.68; Spin- 
nenbiss usw. 706.82,84; Star 574,5, 
12; 575.23; 579.65; 580.73; 581.75, 84: 
Staroperation 385.27; Syanda 590.13: 
Tollheit 548.28; kleinen Übeln 670. 
23,28; Wundbehand. 645.18. 

Zur zusammenziehenden Reilıe 
62.32. 

Ocımum album, Eigen. u, Wirk, 37. 
I04fF. 

Ocimum Basilicum, Eigen, u, Wirk, 37. 
10441.; 86.30f. 

Heilm. b, Erbrechen 342.19; Hus- 
ten 323.140; Kr.-Damonen d., Kinder 
535.60. , 

Zur scharfen Reihe gehör. 61.31. 

Ocımum-Basilicum-Reihe, Heilm. b. 
Mundkr. 624.74. | 

Ocımum caryophyllatum, Wirk. 86.301. 

Ocimum gratissimum, Heilm, b. Husten 
323.148; Kr.-Damonen 542.20. 

Wirk, 87.331. 

Ocımum sanclum, schwarze Art, Blatt 
u, Blüte, Eigen. u. Wirk. 37.104ff.; 
82.7; 86.301, 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 331.41; Durchfall 384.61; 
Fieber 300,137; Gift 698,84; Bär. 
rlıoıden 362.19; Harnrulır 405.2; 
Husten 314.48,56; 325.161; 326.109; 
Kinderkr. 527.50; Kopfkr, 635.37; 
kr.-Däaämonen d, Kinder 534,55; Le- 
pra 462.65; Lidkr. 559.20; Nasenkr. 
609.23; Ohrenkr. 599.19; 602.46; Pilla 
a _— Schlangengift 696.02; 
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AMREGIST Dar 


Schw: Allirerse|] 
fi ıaft 167 61; 
Si % | 
| ich 702, 32; Tollheit 549, 9; A . 
cıbstiumor 415. 10; 416, 19; Te: 


477.75 Windkr 
Material f | 
X 1: 1, Hlissiege * . 
96,7. USSsizes Schwitzm. 
Ocimun- Ssancltum-Reihe, Heilm, a 
2 ANn- 
schwellung  d, Sc ER ee 35; 


’ 


Ohrenkr. 399.19: Wi; 
tur 
Wundbehand. 155, 175 ; Ban. en 


Material f. ” ıschlar 

| aan 82./ ; 86.30f. ar Ir 

Jcker roter, H 1, Y S 

el. : er, Helm b. Star 568.45. 

Odina Wodier, Wirk 86.26f, 

Öl Arten, Ei gen u. Wirk. 23.55ff.; Öl 
harter Wrüchte, Bestand. von Inha- 
latıonsm. 117.15. 

Ölkuchen, Kigen. u, Wirk. 29.32: 30.39. 

Heim. b, Elix.-Behand. 718.80; 
Criftbiss 701.20: Schädigung durch 
"ettbehand. 94,33: Schwellung 450. 
34; Skorpionstich 702.33. 

Ohnmacht, Symp. 236.30ff. 

Ohr, Adern des 181.31f. 

Ohrabszess, Ätiol. u. Symp. 596.17f.: 
Behand. 601.348. 

Ohrdurchbohrerin s. Karnavedhani. 

Ohrdurchbohrung, Verfahren bei 520. 
2IfE. 

Ohrenklingen s, Karnanäda. 

Ohrensalbe 598.81. ; 600.23. 

Ohrfullung, Anwendung 598./,9; 599. 
12, 14ff.; 600.23ff.; Verfaliren bei 
121.31. 

Ohrkrankheiten, Ätiol,. u. Symp. 39. 
lff.; Behand. 597.1ff.; Heilbarkeit 
597.251. 


Ohrmuschelaustrocknung, Behand. 601. 


3Bff. 

Ohrenplastik 602.42, 5lff. 

Ohrpolyp s. Karnärbuda. 

Ohrreiniger, s, Karnasodhana, 

Ohrverletzung, Behand. 645.20. 

Ojas s, Lebenskraft. 

Oldenlandia herbacea, Eigen, u. Wirk, 
34.75. | 

Heilm. b. Durchfall 378.8; drohen- 

der Fehlgeburt 172,8; Fieber 287.15; 
290.45; 291.53; 292.62; 293.74; 732.48; 
Grahani-Kr. 393.54; Kap 56; Lepra 
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YALURT“ 


Star 


455.3,98: Nost | RN 
\Wundbehand, BROEN, 
a NER 89.431. 
ng % Gipya, 
N ag L Hornhaut s, Aksıpäkätyaya, 
ar BIET 152.3411.; Rich- 
Einschnitts 151.22f.; Ver- 
nähen d. Wunde 153.491. : 
orbeingungen bei einer 15L21E, 
O.b, Anschwellung d. Scrotums 413; 
ff: einem Arman S66.14if.; 
Rauchschwellung 438.108tf.; Blasen- 
stein 403.431f.; Carmakila u. Jatu- 
an 669.14; Cipya u. Kunakha 669. 
12: Geschwulst 150.14if.; Hämor- 
-hoiden 361.1ff.; Kadara 669.11; Kno- 
ten 660.411. ; Numbhika-Lıid 558. 
3/5. Linganäsa 584.0f1.; Mastdarın- 
istel 655.23i1.; Sundikä 621.461. ; e. 
Wale b. Skrofeln 663.20fT. 


y 


Ra nach 
{ )Arrarrer 
tung d. 
nach 


Opferspenden, M, zur Abwehr v, Kr.- 
Dimonen 54221tt.: Tollheit 550. 


Saft. 
Ophtalme s. Abhisyanda, Mantha u. 
Syanda; schwere s, Adhimantha. 
Opheha Chiralta, Bestand. von Kiystier 
503.23; 506.54. 
Heilm. b. Abszess 411.24: Atem- 


beschwerden u. Schlick 332.49; 
Bauchschwellung 435.70; Bleich- 
sucht 442.13; Blutgealler 306.16: 


Durchfall 378.6; 383.55; 384.61; 387. 
103; Epilepsie 553.22; Fieber 290.46; 
231.50,53; 300.138; Grahani-Kr, 393. 
34,37; 394.43; 395.56; Hämorrhoi- 
den 370.102; 377.16); Harnruhr 407. 
25; Kinderkr. 523.14; 524.25, Lepra 
455.3, 0: 458.33; Mundkr. 625.81; 628. 
103; Schwellung 450.38; Star 574.8: 
Pre durch Brech- oder Purgierkur 


ZUR bitteren Reihe wehör. 61.28. 
i Wirk. 84.17f | 
Iriganım Main | 
Januım Majorana, Eige Wirk 
| una, Kigen. u. Wirk. 
37.1047. | > 5 
n Heilm, h, Augenkr. 
FDsie 554,3]: 
Oroxyl hm 
dich, 


569.45; Iipı- 
Husten 315,58: Lidkr., 


indieum 5. Calosanthes im- 





UND SAUIR 


374,7; 


 Pälevata, Mattelart, Eig 


KOISTER 
51 3 


Orvsa sehen, 


26.1{1. ten, Eigen, 1. Wirk, 
Bestand 
NER von Anlhr 
Breel | Phrodd, 729.21. 
120 re 9; Gesichtspflas & 
H TEEN A 
eilm. bh Durst z ER 
WR EERUR a 43831: Erbrechr 
341.8; Fieber 300.138; 301.144 a . 
verhaltung 401.23: -Tenr N oe 
\Windblut 484 Sh Wi, pra 457.25; 
Fiir Ge urimerun 469,31. 


ale 
> Fünfzahl se Wurzel- 

Heilm. b. Augenkr. s 2 GR 
39; 569.45,47 ; 59124. ii a 
Pılla 594.52; Star 575.23: 57625 >20. 
580.72; 581.81: 582.86: Sı. 
586.32. 

Osthakopa, Heilbarkeit 616.68. 
Otalgie s, Süla, 
Otter 32.51. 
Qugema Dalbergioides, Eigen. u. Wirk. 
35.85; 84.19f, 
Heilm, b.' Geschlechtskr. 677.3. 
Oxralis corniculata, Blätter, Eigen, u. 
Wirk, als Gemüse 34,73. 

Heilm. b. Delirtum tremens 353.31; 
Durchfall 382.48; 389.115; Grahani- 
Kr. 39228; Hamorrhoiden 368.78; 
373.132; Harnverhaltung 400.18. 

Oxvstehna esculentum, Heilm, b, Ha- 
morrhoiden 372.116; Kopfkr. 635.38. 


Staroperation 


Päcaka, eine der fünf Gallenarten 68.12. 
Pädadäha s. Fussbrennen, 
Pädaharsa s. Fusskriebeln. 


Padmaka, Gegengift gegen Spinnenbiss 


usw, 705.708. e N 
Padmakantaka, Ätiol. u. Symp. 665.6; 
Behand. 668.4. | ER 
Paederis foetida, Heilm. b, Windkr. 

476.04, 


576.25, 29; 


Päka der Nase, Ätiol. u. Symp. 613.10. Kr 


Päkälyaya 564.30. a 
Paksmarodha, Behand. s6l Sur. 
Paksavadha s. H emiplegie. 

Pala, Mass 515.27 ; 516. 
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Zur sauren 
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Reihe gehör. 60026. 
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WORT- UND SACHREGISTIER 


Ätiol, u. Symp. 597.19, 


sl, | | 
‘auhaarigkeit. 


Palise h 
Palhla S: BE 
Palitondura 707.2. ; BE 
. Eigen. u, Wirk. 25.681. 
Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 329.28; Delirium tremens 
351.16; Hämorrhoiden 366.52f.; Herz- 
Lr. 344.331. ; Nasenkr. 607,4; Schwind- 
sucht 334.12. 
Pamä s. Ekzem. 
Pamsu 27.A. 


Palme, 


pinaka, Kuchenart, Eigen. u. Wirk. 
30.34. 


Panasikä, Behand. 668.2; Symp. 665.3f. 
ancagavya, 441. Anm. 2; Heilm. b. 
Fieber 302.155. 

Pancagavya -Schm elzbutter, 
Bleichsucht 441.1. 

Pancängın, Verbandart 154,61. 

Paicäravinda-Schmelsbutier, Elix. 714. 
48, 

J’ancasära, Heilın. b. Blutgalle 305.13. 

Pänduroga s, Bleichsucht. 

Panicum frumentaceum, Eigen. u. Wirk. 
27.10. 

Heilm. b. Bauchschwellung 439.119; 
Fettsucht 79.21: Husten 31292: 
Schädigung durch Fettbehand. 94. 
33; Windkr. 474.45. 

Panicum miliaceum, Eigen. u, Wirk. 
35.86. 

Pamicum uliyinosum, Bestand. v Ge- 
sichtspflaster 120.21. 

Päanimänika, Mass 515.26. 

Pänttala, Mass 315.22,25. 

Fanther, Fleisch von 31.46; Heilm. b. 
Schwindsucht 333.0. 

Papagei 31.45; 45,14, 

Päpman 213.1: 215,1. 

Pariphimose s. Avapatikä. 

Pärövataka 478 

purikgepin, Ätiol, 654.14; Behand. 655.27. 

. Fang; Behand, 602.48 ff, 
> ulalyoni), Ätiol, u, Symp. 676. 


Heilm. bh, 


Paripoja, Atiol, u. Symp. 597.20f.; Be- 
„and, 602.42. 

1 erahrig, Art Mastdarmfistel 654.13. 
riyatra 19,12, 

"meha perlata, Bestand. von Dhan- 





vantarı-M, 176.40. r.; 2 
13, 6.19 ; Inbalationsm, 117, 


Heilm b,H | 
in  SAUBteH 322.177. Kuraten 
RL, 652.40: W indkr., 477.70 ee 
Ssvasamdli s, Seitengelenke / ® 


Parvani Beh - 
PEAK, ehand, 562.07. 
/ Gsänagardabha, Ätiol, 663,4: p ehand 


668.2. 
nr Yrr Cum, Helm, 1, 
Fettbehand, 94.33. | 

Pa Pan a ans 222.1. 
A a a ee 
 Heilm. b. Bauchschwellung 439. 
119; Durst 347.62; Fieber 301.144; 
Husten 312.32: Lepra 457.23; Kopf- 
kr. 636.43; Schädigung durch Fett- 
behand. 94.33; Windkr. 474.45, 

Ursache v. Blutgalle 221.1; Ver- 
stopfung 241.46. 

Paste, Definition 513.10. 

Pasupati-Augenmittel 591.27. 

Patamga 27.2. 

Pätala 27.9. 

Päthina s, Silurus Pelorius. 

Paundraka 22.45. 

Pavonia odorata, Wurzel von, Bestand. 
von Feinöl 115.37: Inhalationsm. 
117.13;. Klystier 507.62; Purgierm. 
493.24. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 331.42,44; Blutgalle 306.15; 
308.38; Delirium tremens 353.35; 
Durchfall 3788; 383.58; 384.02; 386. 
85; 388.110; Ficber 287.15; 291.56; 
Hämorrhoiden 373.130; Harnruhr 
405.8; Husten 312.37; Knochenbruch 
652.38; Kr.-Dämonen 541.19; Mund- 
kr. 625.84; 626.91; 627.102; Schwel- 
lung 447.12; 449.23; Spinnenbiss usw. 
70682; Star 5748; 580.9; Syanda 
590.12; Unterleibstumor 426.110; 
Windblut 483.43; Windkr. 4767; | 


478.70. OR IE 
Zur bitteren Reihe gehör. 61.28. 


Schädigung durch 





hör. 13. 
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WORT* UND SACHREGISTE R 


NEN wen, iu, \\ ırK. az. 
SE. 


iz 
. 33.00 ; 


’ “Eh 
-»u Min 


Eiren. u. Wirk. 31.43 ; 


Pe j nj R 
rujd, 


_. 
ER 2 Kieren, u. Wirk. 31-43; 


an. cr we ii il, 


v. Augenerquickungsm. 


_ u 
3estariu, 


ı “lm 4, Augenkr. 568.34; Insck- 
loılm. ». De Emt. 
wift 701.27; Rose 452.15, Star 
All Eu . | 2 | 
75.2; 579.64; Staroperation 586.31. 


7 zusammenzielenden Reihe 


Zur 
sr 
03; 


e - 27 
Ol. 61.02. 


I | 
Pe‘ 
Me 1 


b. Elix.-Behand. mit 
Knoblauch 721.122. 

HSC hei 32 1. 

uiter, Heilm. b. Rose 452.14, 
Stadium d. Embryo 166.49. 
danum ugraveolens, Samen, Be- 
stand. von Dhanvantarı-M. 176.50; 
Gesichtspflaster 120.19; Kivstier 
5002: 5018; 50327/; 504.32; 505.39, 
33,46: 506.58f.; 507.62. 

Heilm. b. weissem Aussatz 466.5; 
Bauchschwellung 429.14; 440.128; 
Durchfall 382.50; 385.71; 389.118; 
Fieber 298.120, 122; 300.138; Geburt 
170.388.; Gift 686.25; Hamorrhoiden 
362.11; 369.839; 376.154; Kıinderkr. 526. 
39; 327.55; Knochenbruch 65238; 
Ar.-Dämonen 544.39; 545.45; Mund- 
kr. 620.35; 627.102: Nasenkr. 607.7: 
Öhrenkr. 600.25; 602.45; Rose 452.11: 
Schwangerschaft 168.65; -Schwind- 
sucht 339.67; Skrofeln am Nacken 
66328; Star 573.3; 578.54; 579.58; 
Syanda 589.7; Toliheit 54935: Un- 
terleibstumor 416.19; Windblut 482. 
436,43; Windkr. 47558: 476.64: 
477.067, 70. 

Kopfschutz nach Operation 151.31. 

Material f. Umschlag 952. 

Wirk. 81.3. 


Fe s. Reiswasser. 
jau, 45.17 ; Bestand. von Klystier 505. 


“; Eigen. u. Wirk. 31.43: Br 
48.42. ı. Wirk, 31.43; 32.57; 


ru b. Herzkr. 344 36; Kopfkr. 


„Materiaj i. Tierkohle als Heil. b. 


inderkr, 538,60, 


"fauenfeder. 
hen S4LI8 
Pfeffer Ka Bee a a ee 
morrhoiden 36548; Hs 
De 

| | + L. Bestand. x 
03.23; Purgierm. as 

_ 2 ei 43.104; 88.338, 

EEE: BD, sauchschwellung 437.94: 
De ma a 
41; Gel K ruhgeburt Hz11; 173. 

E; am-Ar. 590.2; 391.14: 392.22 - 

394.46; 335.53; Hämorrhoiden 365. 
4.; 368.75,77; 369.82: Harnverhal- 
tung 401.19; Herzkr. 34432- Husten 
305.5; 311.22; Kinderkr. 524.19: 526. 
4 ; 528.59; Schwellung 447.11: 44821 - 
450.38; Schwindsucht 335.72: Tjater- 
leıbstumor 415.11; 425.102: Würmern 
468.22; 469.30. | 

Zur scharfen Reihe echör. 61.30. 

Pfefferkörner(?), Heilm. b. Durst 349. 
/5; s. sonst Piper longum u. Piper 
nigrum. 

Pferd 31.46. Fleisch von, Heilm. b. 
Schwindsucht 333.6. Mist von, Heilm. 

b. Atembeschwerden u. Schlick 330. 
3äf. 

Pflaster, Heilm. b, Schwindsucht 338. 
0. 

Pfleger, seine erforderlichen Eigen. 
4.28. 

Phalaka s. Schulterblatt. 

Phalasarpis s. Fruchtschmelzbutter. 

Phana s. Nasenflügel. 

Phanita s. Syrup. 

Phänta, Definition 514.11, 14. 

Phaseolus Mwunge, Bestand. von 
Aplırod. 729.15; 731.34; Inhalationsm. 
117.15: Kiystier 506.». | | 

Heilm. b. Augenkr. 569.40; Blut- 
ealle 306.17; 30730; Delirium tre- 
mens 352.22; Fettsucht 79.21; Fieber ” 
296.95; 300.138; Husten 311.19; 312. 
33; 313.42; Kinderkr. 526.41; Kopfkr 

126: 636.43; Lepra 457.15; Schwel- 
634.26; 636.43; Le ne 
lung Min Se 47225; W 

schand. 640.8. re 
Mn rkanibee M. 734.08. 46. 
Ursache v. Verstopfung 241.0 


Abwelhrn. vr. Kr.-Däm 
U, N ()- 


£rum. 
b. Hä- 
ı 322.131. 
Nırst 349.74 
'on Kiystjier 











WORT” UND SACHREGISTIER 


gı0 
| us radıalus, Heilm. b. Fieber 
Phasc®' 
an.139. 
HN? . mlobus, Bestand, von Aphırod, 
Phascer Be br din U 
| ‚ Dhanvantari= 
729.15; 
ae 1, Blutgalle 308.37 ; Delirium 
ar 753.28; Durchfall 383.506 ; 
treme!" | 


Fieber 298.120; Geschlechtskr. 681.43 ; 
Husten 313.38; Kinderkr. 526.41 ; 
Hhrenkr. 600.20 ; Schwindsucht 334. 
13: ollheit 598.53; Windkr, 477.79. 
Zur sissen Reihe ‚chör, 60.23. 

Zur mittleren Wurzel-Fünfzalıl ge- 
hör. 43.167. 

Wirk, 83.9. 
Phoem& sylwesins, Bestand. von Aphrod. 
je 1. Wirk. 38.117, 1191. 

Heilm. b. Abszess All.16; Blut- 


295.89 ; 299.127 ; Gseschlechtskr, 682 
51; Hämorrhoiden 367.65 ; 368,70: 375 
149; Harnruhr 405.5£.,8: 406.16. 
Harnverhaltung 400,10 ; Heritr 343 
28, Husten 312,29, 31: 314.491. ; 315. 
0); 318.90, 319.107; 322.137; 326.175. 
Kinderkr. 525.36; 526.48; 527.53: 
Kopfkr. 634.27; 635.40; 636.45: Kr.. 
Dianmonen 540.3,8; 544.42; Lepra 456, 
I); 458.31; 460.46,49; Lidkr. 560.28 ; 
Mastdarmfistel 656.38; Rose 452,5: 
Schwindsucht 333,11; 337.44f,; Star 
574./;, 575.15; 577.43f.; 580.66; Toll- 
heit 549.35; kleinen Übeln 668.6; Un- 
terleibstumor 421.64; 42489; Wind- 
blut 480.19. 

M, zur Kinderpflege 518.10; Stabili- 
sierung d. Jugendalters 733.506. 

Zur sauren Reihe gehör. 60.25. 


Phyllanthus-IEmblica-Leckmittel, Heilm, 
bh, Herzkr. 346.54. 

Phyllanthus-Emblica-schmelzbutter, 
Heilm. b. Unterleibstumor 421.64, 

Phyllanthus urinaria, Heilm, b. Abszess 
410.15; Atembeschwerden u. Schlick 
329.24; Husten 315.61; Kopfkr. 637. 


alle 305.13; Delirium tremens 352, 
2): 359.102; Grahani-Kr. 395.52; Hä- 
morrhoiden 375.149; Herzkr. 345.45 ; 
Husten 31780;  Kopfkr. 636.511. ; 
Sehwindsucht 334.18; Unterleibstu- 
mor 422.74, 

/ur zusammenziehenden 
ehör. 61.32. 53; Windblut 482.41, 

Phoenix-sylvestris-Wem,  Kigen Wu. Physalis flevuosa S. Withana somni- 
Wirk. 25.72, fera, 

Phragmites Karka, Heilm. b. An- Picker 31.45f.; 32.53; Dekokt von, Be- 
schwellung d. Serotums 413.42; Rose stand. von Klystier 505.47, 
452.15; Schwellung 449.25; Windkr. Pierorrhisa Kurroa, Wurzel von, Be- 
477.07, stand. von Elix. 714.46 ; 717.79; Kiys- 

Wirk. 85.24, tier 504.37; Purgierm. 493.27, 29. 

Phthiriasis, Symp. 562.811. liggen. u. Wirk. 34,76; 84.15; 87. 

Phyllanthus Emblica, Frucht, Bestand. 331,; 88, 
von Aphrod. 729.16; 730.27; Brechm, Heilm, b. Abszess 410.11, 14; Atem- 
100.23; Purgierm. 492.19; 493.21 ; 494. beschwerden 4, Schlick 332.48 ; 
35,40, Bauchschwellung 430.22; 435.70; 

Bigen. u. Wirk, 42.156. Bieichsucht 442.10; Durchfall 386.89; 
Elix. 711.11, 15f,; 712.24, 28; 713.30, 388.104; Epilepsie 553.20; Fettsucht 
36; 716.0: 718.80: 724.1476, 149.5; 79.25; Wieber 291.48f., 53, 99; 292.591, 
725.160f. | 64: 293.05, 671.; 295.89; 298.117; 301. 
Heilm. b, Atembeschwerden u. 151; 302.158; Frühgeburt KEAa Fe 
Schlick 331,40,47; Augenkr. 565.2;  schlechtskr. 683.64; Grahani-Ir ee 
566.40; 569,45,50; Bleichsucht 443.255 34 37: 39440,43; 308.59, 5öf.; HD 
MAW,32; 4454,44, 73248; Blut: uhr 40725; Harnverhaltung MN} 
Kalle 305.14; Delirium tremens 352. Herzkr. 34541; Husten 3. Br Dee 
22; 360.108; Pettsucht 79.24; Fieber Kinderkr. 523.10, 14; 52424; MM 
289.3007.; 291.50,56: 293.68: 294.76; 37,47; 520.55; IrDamekäl 


Reihe 





Mark 
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a 
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VORT- UND SACHREGISTER 


817 
Se Nenn <. Nineer Ileılım h, Batel . | Dr 

Be er Dina a le iwellung 435.71: 
| 2 prä 455.2, 8: et = en 378.7; Gieschleehtskr, 677. 
65.0 , Lidkr 560.32; Mund- 5; Gift 686.25; Hämorrhoiden 3 $ 
ae 28.104; Pilla 594. EEE A 


fir 
1 


13, See 98; 6 149; Harnverhaltung 40125: Huste 

kr. 621.0; Beh Schlangengift 696. 316.10; M er sn 
SH; Re vellunk 446.3: 450.1 Skro- senkr. 608.15; Schlangengift 696.67: 
71) Pk acer 663.25; Spinnenbiss Schwellung 44822, Schwindsucht 
ren ei 29: Star 574.6; 576.29; Toll- 337.50; 338.53 ; Windkr. 411.278; 


Wundbehand. 640.40; 648.55. 


[oe N ae, Unterleibstumor 420.54; 
Fr Piper Betle, Wirk. 90.431. 


heit s' "Windblut 479.10; Windkr. 


102; yo a " ” 
en 476.58; Wundbehand. 643.07. Piper Chaba, Frucht von, Bestand. von 
474.703 he gehör. 61.28. Kiystier 507.03; 


Zur hitteren Rei 

Hl. Mass en 
rn „hand 93. ‚il. 

Pe, Ben b. Hämorrhoiden 376. 
en 1571 f.: M undkr. 626.90Ff. | 

pils auf Elefantenkot( ?) Heilm. b. 
Skorpionstich 702.42. 

Pinasa 5. Schnupften. 


Eigen. u. Wirk. 43.163. 

Eliıx.-M. 716.60. 

Heilm. b. Bauchschwellung 432.43; 
Bleichsucht 442.16; Delirium tre- 
mens 352.20; Epilepsie 553.22; Fıe- 
ber 289.31: 295.92; Gift 689.57 ; Gra- 
hani-Kr. 391.16; Hämorrhoiden 368. 
71f.; 373.131; 375.146 ; 376.152; Harn- 





Pindataila, öltinktur als Heilm. b. Wind- 
Hut 480.22. 

Pinus Deodara S. Cedrus Deodara, 

Pins longifoha, Krucht von, Kigen. u. 
Wirk. 39.118ff.; 86.26f.; Harz von 
89.431. | 

Bestand. von Inhalationsm. 117.14; 
Purgierm. 493.25. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 330.30; Bauchschwellung 435. 
71: Fieber 300.136; Gift 686.25; Hus- 
ten 315.58 ; Kinderkr. 523.10, 12; Klys- 
tierunfall 509.10; Knochenbruch 
652.38; Kr.-Damonen d. Rinder 535. 
7; Lepra 463.71; 464.81,85; Ohren- 
kr. 598.5; Schwellung 449.22; Star 
318.59; Windkr. 477.74; 478.77; Wur- 

a Wundbehand. 641.45. 
mus Webbiana, Blätter von, Bestand. 
von Gesichtspflaster 120.21. 
a | Se Bee u. 
Kl: Er tremens 357. 
derkr. 527.51; 528.01: N: erg 
Sasopha u. Al SR ; ne A 
me aa9 37: gr a 1 ana, Schwel- 
Ne 423; Schwindsucht 397.0: 
W 183; 582.91, Tollheit 548.28: 
"undbehand. 648,55 REIHE 
Pival ee d. 648.55. 
a edien 
Pe S. Tälayantra, 
15.3 Fe Bestand. von Feinöl 
reeperg un. ine | 
NO und Kiprgr, 


ruhr 407.21, 26; Herzkr. 345.44; Flus- 
ten 315.61: 324.157 ; Kinderkr. 526.38 ; 
Kopfkr. 636.51; Kr.-Damonen 542. 
19: Nasenkr. 607.5; Ohrenkr. 603.56 ; 
Schwindsucht 337.44; Unterleibstu- 
mor 416.18,21; 417.24,32; 418,5; 
Windblut 480.17; Windkr. 474.48, 


475.98. 


Zur scharfen Reihe gehör. 61.30. 


Piper Cubeba, Heilm. b. Mundkr. 626. 


93; Windkr. 478.77. 


Piper longum, getrocknete Kätzchen u. 


Wurzel, Bestand. von Aphrod. 729. 
17,19,21; 730.27; Brechm. 100.23 ; 
490.43; Elix. 711.11; 712.17,24; 113233; 
38: 714.42; 717.75; 720.105; 724.17; 
Gesichtspflaster 120.19; Klystier 500. 
2; 5010,80; 503.26; 504.31, 33; 505.46, 
49,; 506.59; 507.64; Purgierm. 492.15, 
17 ; 493.25 ; 495.52 ; 496.58. 

löigen. u. Wirk. 42.159f.; 43.103; 
81.1. 

lslix.-M. 719.968. | 

Heil. b. Auschwellung d. Sero- 
tms 413.37; Atembeschwerden u. 
Schlick 3292429; 330.33ff., 38H. ; 
331.42,47; 332.48; Augenkr. 563.2; 
569.43; Bauchschwellung 429.14; 430. 
23; 431.40f.; 432.44; 435.70; 436.871.; 
438.104; 440.127, 129; Bleichsucht 441. 


2; 442.15f.; 443.25, 29; 444.38; 4600; sh 
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Piutgalle 305.98. ; 307.26, 30; Delirium 
cmens 354.45; 360.104, 106; Durch- 
ll 378.6; 379.14; 381.35, 40; 382.43; 
383.57; 386.89; 387.104; 388.107, 1098. 
148 Erbrechen Ssa2.13. 177. 20: Fie- 
ner 286.6; 288.26; 289.50t.,; 291.52, 55; 
292.60f.; 294.76; 295.89; 296.98: 297. 
109: 298.119, 121; 301.152; 302.159: 
Geburt 170.89; Geschlechtskr. 680. 
30.32; 681.38, 42; 682.55; Gift 687.39; 
689.57; Grahani-Kr. 391.12, 14, 16; 392. 
27: Hämorrhoiden 362.19; 363.22, 24, 
6: 364.34; 365.46; 366.59; 367.62, 65; 
368.71,73; 369.89; 374.136; 375.146, 
149: 376.157, 159; Harnrulir 406.20f.; 
407.26; Herzkr. 346.49f.; Husten 310. 
12 14Ff.: 321.203. 922. 31 SI aSıE;; 
314.49, 52, 54; 317.77,80; 318.93f.; 319. 
105: 320.111, 114; 321.126; 322.138; 
324.158; 325.161, 164,167; Kinderkr. 
523.10: 524.17; 525.36; 527.49f.,51; 
528.57,59; 529.66; Knoten. 660.1; 
Kopfkr. 634.28 ; 636.44; Kr.-Damonen 
5408; Kr.-Damonen d. Kınder 534. 
53; Lepra 455.4,8; 456.12; 458.33, 35; 
459.42; 460.45f.,49; Lidkr. 560.22, 25, 
29; 561.33; Mastdarmfistel 656.35, 37, 
39%.; Milzkr. 732.48; Mundkr. 618. 
15; 622.53; 623.64; Nasenkr. 608.18; 
608.21; Ohrenkr, 599.11; 600.25, 28; 
Pılla 594.54; Rose 451.2; 454.29; 
Sasopha u. Alpasopha 592.34; 593.40; 
Schädigung durch Fettbehand. 94.3; 
Schlangenbiss 697.70; Schwellung 448. 
18; 450.31,34; Schwindsucht 333.10; 
334.16, 18f.; 335.24: 336.37; 337.42, 45, 
0; 338.54, 57f.; Skorpionstich 702.38 ; 
703.43; Spinnenbiss 706.83f.; Star 
73.3; 574.9, 575.23,25; 576.29; 579. 


8; 580.67ff.,71; 581.76,81,85; 582. 


8/; Unfall durch Brech-u. Purgier- 
kur 497.9; Unterleibstumor 416.15, 
17; 418.34,37; 419.48: 423.81; 424. 
89,94; 426.112; 427.121; Windblut 
486.16; Windkr. 474.48; 475.56; 476. 
38 ; Würmern 468.20, 22; 469.23. 

Zur scharfen Reihe gehör. 61.30. 


PR Sr | 
Ipor mgrum, Körner, Bestand, von 


Aphrod, 729.19; Purgierm. 492.17. 


Eigen. u. Wirk. A2.158f.: 86.30f.; 
87.338. . Wirk. 42.158f.; 86.) 


SACHREGISTER 


Hei 

Ben h. Atembeschwerden 

“8330.31: Augenkr 
Bauchschwellung 440.127. | 
tremens 354.39, 42 Si 
107; Durchfall 380.26: 
19; 387.104; 388.110; 389.115 JiRc nn 
brechen 342.20: Grahani-Kr 391.12 
16: Hämorrhoiden 367.65: 36896. 
369,83 ; 376.1571.: 377.160; ER, 
haltung 401.25 ; Husten 312.29: 313.47 . 
318.97 ; 320.114: Nr.-Dämonen 541.18: 
544.36 ; Kr.-Dämonen d. Kinder 534 0: 
560.26; Mundkr. 619.30; 621.49: 623 
08; 624.75; Nasenkr. 609.21; RR 
kr. 602.50: Pilla 594.52; Schlangen- 


u, 
368.34: 
Delirium 
359.98; 360. 
381.40; 382. 


gift 697.71, Schwellung 447.11: 
Schwindsucht 336.33 ; 338.37. ; 


Skrofeln am Nacken 662.22; Spin- 
nenbiss 705.73; 706.83: Star 574.12; 


373.23f.; 576.29; 577.42ff.; 580.72: 
581.74,81,84; Staroperation 586.30; 


Syanda 589.2; 591.26; Windkr. 476. 
58; Würmern 469.25. 

Zur scharfen Reihe gehör. 61.30. 
Pıippali(karna), Ätiol. u. Symp. 596.16f. 
Pısäca 536.11; Opferspende zur Ab- 

wehr von 543.28; 544.44; Symp. einer 
Besessenheit durch 538.30ff.; als To- 
desboten 206.130; als ungünstiges 
Vorzeichen 211.49. 

Pistaca integerrima, Heilm. b, Kinderkr. 
527.51: Kopikr. 636,51. 

Pistaka, Behand. 563.20; 565.7; Symp. 
563.19. 

Pistamcha s. Mehlharn. % 

Pisum sativum, Eigen, u. Wirk. 33.701. 

Heilm. b. Delirium tremens 352.22; 

Wundbehand. 640.4). 

Pitaka-Pulver, Heilm. b. Mundkr. 627. 
100, 

Pitikä s. Beule. 

Pitr 530.1; Opferspende zur Abwehr 
von 543.26; S>ymp. & Angriffs auf 
Kinder 531.18; Symp. e. Besessenheit 
durch Se 

Pittadharä 18220. -— —, 

ll Ätiol, 572.15f, 

Pittotklista, Behand. 559.161. 

>ityriasis, 

21L.:; Behand. 463.74HH, 

Piyüsa s. Biestmilch. 


Ätiol. u. Symp. 270.8; 272. 
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WORK T- u, 
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Pre . von Ätzm. 151.10; Eliıx. 728. 


7- 726. 170: Kiystier 507.63,68; Pur- 

4321; 49325; IHM. 

a. Wirk. 43.164: 81.1; 84, 
175; 85.218.; 8732; 88.45. 
Ex -M. 716.42; 720. 14. 

Heilm. b. — 4106; Atembe- 
schwerden u. Schlick 323.22, 29; 332. 
9. weissem PEREEIE 467.7; 468.16; 
Rauchschwellung 428.7; 429.15; 430. 
%: M142.; 43637,89; 438.103: 
Bleichsucht 4412; 44439; Delirium 
remens 368.104; Durchfall 382.43: 
3830; 387.104; 388.107, 110; Epilep- 
se 55322; Fettsucht 7925; Fieber 
2522.: 300.138; Geburt 17038: Ge- 
schlechtskr. 680.30; Giit 689.57; 698. 


2; Grahani-Kr. 39.10; 391.13; 39%. 


3; 3447; 39557 ; 3659,64; Hämor- 
rboiden 382.15; 36430, Eis, 36; 365. 
4,8; 36761,68,70; 36830; 369.90; 
373131: 374.190; 375.145, 149- 376. 
I22ii,157Hf.; Harmnruhr 4856: 497. 
I; 98.41: "Burmverkälisng 40125; 
Husten 31120: 315.5%0,63; 321.126; 
322132: 224 a; Kinderkr. 523.10: 
Anoten 660.1; Kopikr. 63424: Kr.- 
Damonen 54220: Kr His d. 





- 





Kinder 53452; Lepra 456.11, 19: 458. 
7; 45940f.,42; 460.445 50: 46151; 
62.54- 46379; 46485; Mastdarmfistel 
SCH, 39- Mundkr. 622.56: 62581f.; 
627.9: Nasenk: . 607.6; Rose 453.26; 
Schwellung 447.9, 13; 448.19; 45035; 
Schwindsucht 33538; Skrofeln am 
Nack en 663.27 Bilinsabi: usw. 706. 
83; Unter erleibstumor 415.9; 416.17, 21; 

















731; 8 38- 4 AB; 92; 
2m E) 423.3); 424, 





” 12; Windhlut 480.16; Wind- 
MTAASE; 15.56; A658; Wundbe- 
hand, 641,49, 


Zur „Scharfen Reihe gehör. 0 
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VD 


g 


sen 373.123 . Har 
‚Wirk. 8524 Be ng. AR1.22 


pP Ongam 
LG nlahen ra, Bir 
en, Ri 
Bestand. von er nde, Samen, 


SIE. 1579; Kiystier 


Heilm. b, Augen 

Jauchschwellung Fra Bea 
3432; Gift 698.34 - rear 
36326; 366.54- 377.159. 161; Ham- 
ruhr 495.1: 406.195. Harnverhaltung 

400.12; Kopfkr. 634.24; Kr.- Dann 
>46.11:541. 13; 54229 - S4441: Kr.-Dä- 
monen d. Kinder 534.46. in 4586. 
18; 46159, 82- 462.70; 463.79: 464.22: 
Naseshe: 60921; "Ohrenkr. 602.9; 


Pılla 59350: Rose 45325; Schwellung 
449 24; EEE 702.55; 703.44 


RER am Nacken 662.19- Gas 4 
8154; Unterleibstumor 426.109; 427. ’E 
121; Windkr. 47551; Wundbeh: 
643.67 verunreinigten Wunden 156. 
76. | 
Material f. flüssiges Schwitzm. 
967. 
M. zur Kinderpflege 522.49. 
Zur bitteren Reihe gehör. 61.29. 
Wirk. 81.1; 84178.; 8521£.; 86.28£.; 
8.45. 
Portentum 328.82. 
Portulacs oleraces, Eigen. u. Wirk. 3%. 
7 3 Be 
Heilm. b. Durchfall 38 
Pothaki, Behand. 55921fi. 
Pröcya 19.11. 
Prädhänys zul. 
Prägrüpe 2133. 
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Prajäpati 13; 2152; Re 
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Prastäry arman, Symp, 563.17f. | 
Prasupti S- Empfindungslosigkeit, 
Pratichöoy@ 199.42. | | 
Pratimarsa, Anwendbarkeit 114.26, 28f.: 
 Heilm. b. Kinderkr. 525.33; als Nie- 
sem. 113.7; Verbot 114.26f.; Wirk. 
115.321. 
Pratinäha, Atiol. u. Symp, 596.11. 
Pyralisarana S. Gesichtspflaster. 
Symp. 


Pratisyäya, Ätiol. u. 604.1Ff. ; 
chand. 607.9ff. e 

Praloli, Verbandart 154.00. 

Pratuda s. Pıicker. 

Pratün 29.32; Atiol. 258.01. 

Pratyanijana, Heilm. b, Star 579.56. 

Pratyasthilä, Atiol, 258.01. . 

Pral vaya 213.3. 

Pravähıkä, 202.83. 

Prawähini 238.4; 655.22. 

Predigerkrähe 31.45; 45.14. 

Prenma integrifolia, Wurzel, Bestand. 
von Ätzm. 157.10, 

Eigen. u. Wirk. 36.95 ; 85.21f., 24f. 

Heilm. b. Bauchschwellung 432.46 ; 
Fettsucht 79.23; Fieber 294.76; 302. 
155; Kr.-Dämonen d. Kinder 533.44 ; 
Nasenkr. 607.5; 608.16; Mundkr. 623. 
66; Schwellung 449.29; 450.35; Star 
582.89: Tollheit 549.35; Unterleibs- 
tumor 426.109, 116; Windkr. 475.52. 

Zur grossen Fünfzahl gehör. 43.165. 

Premna spinosa s. Premna integrifolia. 

Preia 259,5; Symp. e. Besessenheit 
durch 538.33f. 

Priyamvädın, Vogelart, Vorzeichen d. 
Gesundungr 209.35. 

Prstärus 529.70. 

Prihuka 30.36. 

Prunus Amygdalus, Frucht von, Eigen. 
u. Wirk. 38,118ff.; Heilm. b. Kopfkr. 
637.54. 

Prunus Puddum, Holz von, Bestand. 
von Gesichtspflaster 120.20; Inhala- 
bonsm,. 117.17; Klystier 502.12. 

Heilm, b. Abszess 409.4; Atembe- 
schwerden u, Schlick 328.14; Blut- 
Bälle 306.26; Fieber 291.56; Grahani- 
Kr. 393.35; 394.41 ; Hämorrhoiden 371. 
113 Harnruhr 406.17; Husten 310.10; 
918.89; 326.170; Kinderkr. 527.50; Kr.- 


SÄACHRIG ISTER 


Dämonen 542,19. I. 
Mastdarmı man Sr 155.8; 458.33; 
0,85; 626.93; Rose 1 tik, 625. 
gengift 696.63 ; ie Schlan- 
Schwindsucht 339.70- area 
USW. 706.82: 70784. an. con. 188 
73: ei a >80. 
FR HIT d, DSyanda 589 
+. Lolllieir 54838; Yemen Amen 
670.27 ; Unterleihsrimor 4 je 
Windblut 482,43: w; Eee 
| 3; Windkr, 47775- 
Wundbehand. 648,55. % 
Wirk. 83.12, 84.16, 

Prunus-Puddum-Reihe, Heilm. b. Kin- 
derkr. 523.15; Knochenbruch 652.39; 
Schlangengift 697.79; kleinen Übeln 
671.32; Wundbehand. 641.47 ; 643.65. 

Material f. Umschlag 95.4, 
Wirk. 82.6 ; 83.12. 

Psoriasis, Atiol, u, Symp. 270.8; 271.18; 
Behand. 462.68f.; 463.78; 464.84. 

Psychische Beeinflussung s. Beeinflus- 
sung. 

Plerocarpus santalinus, Heilm. b. Blut- 
galle 306.15,26; Geschlechtskr. 682. 
4; Hämorrhoiden 371.102; Mundkr. 
626.91; Spinnenbiss usw. 707.86; Star 
578.45; kleinen Übeln 669.17; 671.31; 
Windkr. 476.64; 477.70. 

Wirk. 83.11; 84.16. 

Pterospermum accrifolum, Heilm. b. 
Bauchschwellung 434.63 ; Kopfkr. 634. 
27; Lepra 455.8; 461.61; kleinen 
Übeln 669.9. Ä 

Wirk. 81.2; 83.13. 

Ptychotis Ajowan, Frucht, Heilm. b. 
Schwindsucht 338.55. 

Puläka, nährende Behand. mit, bei Gift- 
biss 701.20. ih 

Pumsavana, Zeremonie des, 165.37. 

Punarvasıu 733.02. 


Pundarika, Aussatzart, Ätiol. u. Symp. 


270.0, 272.20. 
Pundra, Pllanze, er 

5698.49, Syanda 59.1). Re 
Punica Granatum, Frucht von, Bestand. 

e. Purgierm. 496.62. Ä 


Ei en. u, Wirk. 38.115f.; 83.13. re & “n; ER ® 
ei b. Atembeschwerden U. EM # 


Heilm. 





Schlick 329.27; Bauchschwellung #0 
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leichsucht 441.2; 143.20; lut- 
305.14; 309.17; Delrunmm tre- 
51.12, 16; 352.20, 22,28; 353.31, 
Durchfall 379.12f,, 19: 


A 
mens 3 


9: 359.105; | 
In ee 381.30, 34; 382.-19; 384.03, 


=. 388.110, 113; Iörbrechen 341,81. 
er 288.27 ; 293.71; 294.76; 300.133 ; 
Be ntenhtekr. 682.52; Grahani-Kr. 
5 - 391.15; 392.28; Hämorrhoiden 


367.60; 368.73; 369.82; 371.103, 109; 
17 375.146; Husten 314.51f.: 


372.117 ; | 
De 59: 323.140, 143; 326.175; Mund- 


kr. 617.12; Rose 454.28; Samenkr. 
163.13: Schlangengift 696.62 ; Schwel- 
ung 447.11; Schwindsucht 333.11; 
338.55; Tollheit 548.27; Unfall durch 
Brech- u. Purgierkur 498.14; Unter- 
leibstumor 415.9, 12; 416.16,18: 417. 
29,31; 419.40; 422.74,78: 426.110: 
Windkr. 473.50. 
Zur sauren Reihe gchör, 60.26. 
Pupille, Krankheiten der, Ätiol. u. 
Symp. 570.1if.; Heilbarkeit 573.32£. 
Pupputa. Atiol, u. Symp. 613.40; Be- 
hand. 621.50. 
Purgierkur, Fortsetzung der, 102.35ff.; 
Heilung der P.-Unfälle 496.1ff. : 
Schäden durch nicht richtige 102. 
38ff.; b, schwacher Verdauung 102. 
4ff.; Verfahren bei 101.33 ; 103.48ft. ; 
Wiederholung 497.3f.: Wirk. 104.60. 
Purgiermittel, Anwendbarkeit 98.1; 99. 
SF; 101.34f. 

Heilm, b. Erbrechen 341.2; Fett- 
sucht 79.22; Herzkr. 345.42: Klystier- 
unfall 508,5. 

Verbot der 33.108.5 115231: Ver- 
schiedenheit nach den Jahreszeiten 
493.231f. ; Zubereitung der 490.14f. 

Purgier ung, Anwendbarkeit 78.12ff.; b. 
Anwendung ec. Aphrod, 728.7; nach 
 Brechkur 101.33; zur Heilung v. 
Galle-Kr. 733.57; Jälakagardabha 


3 


668.6; Windbiut 479.S1f.; durch Nie- 
Scan, TIZ.IEf. | 

{ rusasimha 686.28. 

Drvaphalgunı 208.12, 693.31. 

pr “prau(o)sthapadä 208.12; 693.31. 
‚"vasadha 208.12; 693.31. 


I 


12; Symp. 673.14f, 


UND SAt 


P’usteln In 


Pusyu 165.38, 40) 
5-4, 

pP usyanuga-Pulve 

Putaka, Nasenkr., Ätiol, ı 


Pütanä 530] 


\skarika ( Puskara), Behand, von 678. 





IIRKG ISTER 


den 
Syıup, 672.006,: |, 
Atiol, u. Symp,. 653.3ff 


Genitalien. Atiol u 
Mastdarmfisteln 
a t., Behand, 655. 
682.48. 686.26 ; 715. 


6BL.A5fE. r, Heilm, b, Uteruskr. 


; | I. Symp. 606. 
25; Behand. 608.18F, ae 
Symp. 


-. e. An rriff | 
Kinder 532,19ff, grıtls auf 


Futapäka 1) Heilm, b. Augenkr. 368.38; 


569.42; Durchfall 
12; .Ohrenkr. 
579.61. 
Herstellung 126.17£f. 
2) Nasenkr., Behand. 608.18£f, 


385.77; Lidkr. 558. 
598.2; >99.13f.: Star 


Pitihkita 467.10. 
P’ilikarnaka, Atiol. u. Symp. 596.12f. 
Pütinäsa, Ätiol, u. Symp. 606.23: Be- 


hand. 609.21ff. 


Puira 707.1. 
Putrini, Ätiol, u. Symp. 251.26; 252.33. 
Püyälasa, Behand. 5629: 565.4f.; 594. 


59; Symp. 562.7. 


Püyarakta, Ätiol. u. Symp. 606.24. 
Püyäsräva, Ätiol, u. Symp. 562.6. 


Qualitäten, Wirk. 68.19ff. 
Ouartanfieber 221.72f£. 
Quecksilber, Anwendung b. Elix.-Be- 
hand. 725.162. 
Heilm. b. Star 577.36: kleinen 
Übeln 671.31; Wundbehand. 642.61. 
QJuotidianfieber 220,71. 


Radoöl(?), Heilm. b, Lepra 463.72. ; 
Räuchermittel, Heilm. b. skrofulösen 
Knoten 661.14; Schwindsucht 336.35. 
Das zehnteilige =, an b. Kr.- 
Dämonen d. Kinder 534.47. 
Rahm, saurer, Bestand, von Elix. 718.80. 
Kiren. u. Wirk. 21.39. 


Heilm. b. Delirium tremens 351.17; | 
Durst 348.74; Fettsucht 7922; Gift 
689.58; Herzkr. 343.25; Skorpionstich 


702.37. 
33; Elix. 720.109; 721.118. 
Als Nachtrunk 55.48. 


% 


M. in Verbindung m. Aphrod. ine: ; > 








Wollt’ 


Arten, Kigen. 1% 
Ih.; 350.311. ; 359.99, a : 
Heilm. b, Ausdorrung 732.49; Deli- 
m remens 350.211.; 351.12; 352,23 
154: Durst 349.77; Marnruhr 406, 
13: Horzkr. 346.48; Isunmmmer 732,51; 
s-hwindsucht 334.12; 340.75. 
| M. b. Klıx,-Behand, 721.116; 722. 


7% 


Mundwasser 118.4. 

Nachtrunk 55.49, 
Rddhi, Pflanze, Bestand, von, Aphrod, 
"729,14: Kiystier 502.12. 

Heilm. b. Atembeschwerden u, 

Schlick 329.23; Ficber 298.122; Ge- 


schlechtskr. 681.43; Husten 315.60: 
31894: 319.103; Kopfkr. 636.50; 
Windblut 480.17; 482.43; Wundbe- 


hand. 643.07. 

Wirk. 83.12. 
Rebhuhn, Bestand. von Klystier 505.47. 

Kigen, u. Wirk, 31.43; 32.56; 48.42, 

Heilm. b. Delirium tremens 352.26 ; 
Herzkr. 344.30. 

Retfungsprosess, Entstehung des 149.6f. 
Regenwasser, Eigen, des, 18.2,7; 20.20. 
M, zur Femölbereitung 115.37. 

Regungen, natürliche 15.1. 

Reiher 31.50. 

Reherschnabel s, Saräryäsya, 

Remigug (Purgierung), Arten u, Defi- 
nition der 77,5, 

lteis, Arten, Eigen, u. Wirk, 2b.15£, +28, 
24, : 

Heilm. b, Atembeschwerden u. 
Schlick 329.25; Delirium tremens 
352.21; Durst 347.62;, drohender 
Fehlgeburt 172.5; Schwindsucht 333. 
9; 340,79, 

M. b. Elix.-Behand. 717.70; 719.99. 
In 0 Tagen reifender R,, Heilm, 

b. Atembeschwerden ı. Schlick 329. 

ei; Delirium tremens 352.21; 2358, 
103 » »chwindsucht 333.4. 

Koter R., Heilm, b, Delirium irc- 

mens 359,103, 

"sbranntwein, Eigen, u, Wirk. 24.67. 
> feilm. b, Delirium tremens 355.55; 
urchfall 378,11: 381.31; Erschö- 
lung 733,55, 


UND SAcıın 


Wirk, 24.0211, ; 234, 


Gralani-Kr, 390.3; 


li ISti% 
523 
| iunorrlioiden 372.120: 
337.50 ‚ 340.75, f 
2 Als Nachtrunk 55.48, 
Keishrei, Kipren, 1, Wirk, 29 2Uf 


Heilın |; I) I Me 
4 Murchiall 38H 24. 7 
ltirt 170.57 381.30, 3 ’ (,6- 


PR PT 7 

Reiskörner, breitgedrückte 
Wirk, 30.36 : Keröstete, 
Wi rk. 30.35 : M. 


« | a 
Schwindsuehi 


“ 


ligen, u, 
Kigen, 1, 


















ur Kinderpfle 
21.391. ; s.4. Oryza satıya, i 
Reiskornspitse 3, Vrihivaktra 


Reismehlbrühe, Heilm,. b, Durchtan 
378.11; 380.23, 297 t,; Gift er: > 
hani-Kr. 350.2 ; Schlangengift ; 697.77: 
Schwindsucht 337.45. 

Keisschleim, saurer, Eigen, u. Wirk. 
26./8f.; 29.25£, 

Heilm, b, Delirium tremens 351. 
15,17; Durchfall 378.10; 379.14, 16; 
Durst 349,76,78; Herzkr. 346,50 ; 
skrofulösen Knoten 662.16; Schlan- 
gengift 697,71; Skorpionstich 701.30: 
schwacher Verdauung 733,55, 

M. in Verbindung mit Elix.-Be- 
hand, 721.118; 722.125, 127, 

Als Mundwasser 1184; 119.8. 

Als Nachtrunk 55.48. 

Zur sauren Reihe gelör, 60.26, 

Reisspeise, Nahrung b, Behand. mit e. 


Aphrod. 73030,33; Elıx, 722.124; 
726.167, 
Reissuppe, Eigen. u. Wirk, 29.25, 28. 
Reiswasser, Eigen. u. Wirk, 29.27; 


Heilm. b. Gift 69883; Mäusegift 
709.30, 

Religion s. Dharma Er 

Respektspersonen als Kr.-Dämonen 536. 
12; Opferspende zur Abwehr e, Be- 
sessenheit durch 543.24; Symp. & 
Besessenheit durch 539.4. u 

Revali 5303; Symp. ©. Angriffs | auf 10% 
Kinder 532.260ff. NE 

Rheumatisınus s. Windblut. En 


Rhinoseros BAU.” N 
Khus suecedanea, Bestand. von: Bliz, RR 
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83: Hämorrl an En Fer Re .4g, BE h ®: 
310.14; 314.50, 53; 31501, un Re 
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Raähu 207.112; 721.112, 


Räjsaksava, Sentart, Eigen, u, Wirk 33. 


71. 


Rajas, eine der dreı Qualitäten nach der 


Sankhya-Philosophie 178.7: 188.119: 
234.5. BR; 
Räjayaksman s. Auszehrung. 
Räri 32.52. 8 
Räjika, Ätiol, u. Symp. 666.12f. 
Räjimati drs, Form d. Stars, Symp. 
583.0. 


Raksas u, Räksasa, Daämonenklasse 198. 


32; 356.68; 528.57; 536.11; 725.164: 
Heilm. b. Biseschähejt durch 544.44: 
Opferspende für, zur Abwehr e. Be- 
sessenheit durch 543.26f.; 544.40f.: 
Symp. e. Besessenheit durch 538. 
26ff.; als günstiges Vorzeichen 212. 
6/; als Vorzeichen d. Todes 210.45. 

Rakta, Reisart 26.1; 27.3. 

Raktä, Ohrader 520.34. 

Raktameha s. Blutharn. 

Raktapılia s, Blutgalle, 

Raktaräji, Behand. 574.5f., 

Raktasrava, Ätiol. u. Symp, 562.4. 

Rabtavartmako 31.42. | 

Raktayoni, Ätiol. u. Symp. 676.43: Be- 
hand. 681.44f. 

Käama(?), Pflanze(?), Heilm, b. Kopf- 
kr. 635.35. 

Randia dumetorum 1) Frucht von, Be- 
stand. von Inhalationsm. 117.14; 
Klystier 500.1f.; 501.8; 503.18; 504. 
31, 34£.,37; 505.46, 49; 506.59; 507.62. 

a 486.1if.; 487.16, 18; 490.40, 
42, 46. 

Heilm. b. Blutgalle 305.10; Er- 
brechen 342.17; Fieber 286.6; 298. 
118ff.; Geburt 170,88; Hämorrhoiden 
369.89; 370. 9: 372.117 5 3741381. 
Harnverhaltung 401.22; Herzkr. 346. 
0; Husten 311.26; Kinderkr. 524.17; 
Kiystierunfall 512. 49; Kr.-Dämonen 
d. Kinder 535.56; Lepra 460.45; 461. 
>9; Lidkr. 560.30; Mäusebiss 708.21f.; 
Mastdarmfistel 656.35; Mundkr. 620. 
4; 623.62; Nasenkr. 6078; Ohrenkr. 
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u, Klystierkur 497.9: Windkr. 478, 


78; W ürmern 4 
pa 2 
hähd. 641.45 : 612.5 20, 22; Wundbe- 


Wirk. 814 Geh f. 
2) Wurzei(?), Ehe, 
Nandia- -dumetorum- Re 
Ranjaka, eine d 
13. 
Ranula s, Upayihva 
Raphanus satıvwus ‚Eigen. 
o3f.. 37.1086. 41 a u. Wirk. 36.91, 
Heilm. b. Be. u. 
Schlick 329.21: Augenkr. 568,39: 
Bauchschw rellung 435.75; Bleichsucht 
445.49; Deliritum EBRER 353.38; 
Durchfall 379.20; Fieber 289.31; 293. 
/4; Grahani-Kr. 392.28; Hörvershar 
der 362.15; 363.23: Haruverhaltung 
401.22; Husten 311.24; 315.00; Klys- 
Herınfall 508.5; Kr. A rdanen 544. 
45; Kr-Däimönen d. Kinder 534.49: 
Lepra 463.76; 464.85; Knoten 662.16: 
Nasenkr, 6074,7; Ohrenkr. 5983: 
595.12; 600.23,26; Rose 453.25; 454. 
28; Schlangengift 696.66; Schwan- 
gerschaft 168.55; Schwellung 45031; 
Schwindsucht 333.10; Star 578.51; 
Staroperation 586.30; kleinen Übeln 
668.9; Unterleibstumor 415.12; 418. 
36; 426.110; Windblut 481.33. 
Rass s. 1) Fleischbrühe 2) Ge- 
schmacksqualität. | 
Rasäla 707.2. 
Rasalä, Eigen. u. Wirk. 30.33; Heilm. 
b. Ratarrlı ir Si 
Rasamätr, Wurmart 275 I 1. 
Rätrikas 700.14; 703.44; s.a. Uccitinga. 
Raubtiere 1) Fett usw., Bestand. von 
Augenerquickungsm. 125.14. 
2) Fleisch, Eigen. u. Wirk. 31.46ff. ; 
32.53; 33.00f. 


M. 716.58, 
he, Wirk. 81.1.3. 
er funf Gallerie, 68. 


Heilm. b. Schwindsucht 3336, 8; 


335.22. 
Raubvögel 31. A6ff.: x Dekokt von, 
Bestand. v. re a 
Rausch, Ätiol. 236.26f.; Ar 236.26 
Heilm. bei 359. 1018. ; ; HE 
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602.50; Rose 451.2; 452.11; Schwind- Rn ges 
Sucht 3332; ; 336.37 ; Spinnenbiss usw. 3ff,; Symp. 234,8 £ neun 287, Se 
5.75; 70682; Star 578.54; Starope- Ranschtrank, als d rs ST: 
Talion 586.31; Unfall RR Brech.- riebäpe. Art Enus: on RE S 
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WORT" UND SACHREGISTER 


cinderkr. 527.51; 528.57; Kopfkr. Rodhrasgn er 


636,51; „tar 580.00. 


an | 
a I Ge 
Kot: !, estand, von 


Brandsalbe 161.51. 


f ’ 

Wirk. 83.12. | er Heilın. Nas 

ie conmmimiis, Wurzel u, Samen, Say n ‚b Atembeschwerden u 

N 7. io Kiveier SUENH NE BO Ak 

Bestand. von Kiystier 501.5, 7. Gift 688.39. \ Augenkr, 368.32; 

| Eiren. u. Wirk. 35.85; 83.9f. 623.44. u I lundkr, 619.30, 620.37. 
+1: . 4 N 626.9] x 628.105 ® >ılla 594 -, 
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Heilm. b. Anschwellung d. Scro- 
tms 412.30; 413.41; Atembeschwer- 
den u, Schlick 328.11; Bauchschwel- 
ung. 431.41; Durchfall 381.39, 383. 
<3. Fieber 297.111; 300.137; Hämor- 
rhoiden 362.12; Harnverhaltung 399, 
2: 401.21; Husten 325.169; Lepra 
455.2; 464.81; Lidkr. 558.12; Mundkr. 
616.4; 618.22; Nasenkr. 607.7; 608, 
15; Ohrenkr. 598.2; 600.23; 601.40: 
Star 578.54; 582.89; Syanda 589.10f.: 
Unterleibstumor 415.14;  419.48ff.: 
423.87 ; Windblut 479.9; 482.34; Wind- 
kr. 473.32. 

Material f. flüssiges Schwitzm. 96. 
7; f. Umschlag 95.2. 

Zur mittleren Wurzel-Fünfzahl 
wchör. 43.10. 

Ricinus-Öl, Eigen. u. Wirk 23.57f. 

Heilm. b. Bauchschwellung 428.2; 
432.47; 433.37; 434.62; Elephantiasis 
661.9; Schwellung 449.28; Star 578. 
49; Unterleibstumor 418.39; 419.42; 
42489; Windblut 484.62; Windkr. 
471.11. 

Rind 1) Fleisch, Eigen. u. Wirk. 31.46; 
33.04. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 328.13: Schwindsucht 333.6. 

2) Zahn, Heilm. b. Spinnenbiss 
usw, 706.78; Wundbehand. 640.37. 

Rinde milchsafthaltiger Bäume, Be- 
stand. von Salbe gegen Insektengift 
701.26, 

Kindenarten, fünf, Heilm. b. Schlangen- 
gift 696.63. 

nGERPRN, Ätiol, u. Symp. 270.9; 272. 


Rissbauch s. Chidrodara 
Rista, ungünstiges Vorzeichen 196.1; 
232.36 


Ru, Art Mastdarmfistel, Ätiol, u. 


Syımp, 654.15, 
Rksa s, Bär 


Rrsajihva, Aussatzart, Ätiol, u, Symp. 


270,8; 271.18f. 


5 sad; Spinnenbiss usw 705. 
er 02 s81.83f.; 382.91: 
kleinen übe) Senat Dyanda 589.2; 
durch ee ee Ä ‚erwundung 

oder Vierfüssler 710.39, 

Zur “usammenziehenden Reihe 
gehör. 61.32. 

Roya 213.1. 

Kkohini 1) bestimmte Ader 353.33. 

2). Halskr., - Atiol Symp. 613. 
+lfR.; Behand. 622.58ff. Heilbarkeit 
616.08. 

Rohunkä s. olımi 2). 

Wohrsa, Ieilm. b. Ivpilepsie 553.21. 

Ikohtta 1) s. Cyprinus Rohita. 

2) Hirschart 31.19. 

Rohr-Gerste 28.13. 

Rohrinstrumente s, Nädiyantra, 

Itomaka-Salz s, Erdsalz, 

Rose, ÄAtiol. 267.43ff.; Arten 267.43ff.; 
Behand. 451.lff., Heilbarkeit 269. 
678.; Symp. 268.46ff.; Vorzeichen d. 
Todes 203.97. 

Ryabhaka, Pflanze, Bestand. von A- 

phrod. 729.13; Brechm. 489.36; Dhan- 
vantarı-M. 176.49; Elıx. 713.33; Kly- 

stıier 506.59, 

Heilm. b. Blutgalle 307.36; Herzkr. 
345.45; Husten 317.86; 319.101f.; Kın- 
derkr. 527.52; Kopfkr. 636.53 ; Schlan- 
gengift 696.63,65; Wındblut 483.43; 
Windkr. 476.65; 477.75; Wundbe- 
hand. 645.8. 

M. zur Erzeugung e. Kindes 166. 
39. 

Zur süssen Reihe gehör. 60.23. 

Wirk. 82,8. | ; 

Zur belebenden Wurzel-Fünizahl 
gchör. 44.108. 
si 100.16; 691.9; Opferspenden an, zur 
“ Abwehr einer Bessessenheit durch 


543.24; Symp. e. Besessenheit durch | 


535.49. 


Rubia.cordifolia, Bestand. von Atzmı, ser 


gen Gift 688.46; Dhanvantari-M. 176. 
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Inlalationsm. 117.175 Kyle 

N 

504.37: 
Eigen. | 


ı Wirk. 35.85; 88.371. 
] n I}, Durch- 
Aal 71: Geschlechtskr. 683.03; 
fall ber | 47: Hämorrhoiden 
rahani-Nr. SE Va PB nel te 
71110 ı12: Harnruhr 406.18; Harn- 
3 0 404.59; Tlusten 319.101; 
verhaltung Er VE r 
ar, »n 540.10; 545.45; Kno- 
Kr,-HBamone 
chenbruch 652.38 ; Lepra 459.38; 460. 
0: 463.77 ; Mäusebiss 708.18; 709.25; 
Mundkr. 625.85; 626.92; OÖhrenkr. 
98,8: 600.21; 602.44,4/; Schlangen- 
sift 695.59; 696.65; Schwangerschaft 
167.61: Schwindsucht 339.71; 340.78; 
Skorpionstich 702.38; Spinnenbiss 
usw. 705.71; Star 574.4; 582.92, Star- 
operation 585.26; »Syanda 590.13; 
Tollheit 548.27; kleinen Übeln 669. 
Iof.; 670.28,31; Wındblut 480.22: 
481.28; 483.4; Wındkr. 476.59, 64; 
47774; Wundbehand. 642.00; 643.67 ; 
Wundfistel 664.34. | 
Rubia Munyista s. Rubia cordifolia. 
Ruddhaguda s. Mastdarmverengung. 
Kuddhapayu s. Mastdarmverengung. 
Rüdhya, Ätiol. u, Symp. 631.24ff. 
Rudra 100.16; 187.103; 215.1. 
Kücken, Adern des 180.23. 
Kührstock s. Khaja, 
Kührtrank, Heilm. b. Durst 347.61, 74f.: 
Erbrechen 342,19. 
= Heilm. b. Delirium tremens 353. 
game vesicarius, Heilm, b. Atembe- 
| ak u. Schlick 327.7; 329.27; 
tremens 353.31,38; 354.41; 
von „Lhoiden 364.34; 375.146; Hus- 
607: >61; Mundkr. 625.81; Nasenkr. 
+; Schwellung 447.11; Schwind- 
PURE IB ok an nee 
4: U r N »pinnenbiss usw. 706. 
‚.» Ontall durch Brech- u. Purgier- 
BE ABER en. ER 
46.17 a nterleibstumor 415.9; 
Er 17.25, 327.422.76: 76.110: 
Windkr 3 22,70; 426.110; 
n SeUF Sauren Reihe pohfir En?5 
Bi, „en Keıle gehör, 60.25. 
auıharn, Symp, 250,10, 


ümsika Ss. Arumsikä 


Abszess 409.4; 


i 137 = Hämorrhoiden 374. 


% = ’ epra 462.64; Mäusebiss 708.18; 


 Saddalla, Heilm. b. Bauchschwe 


| Sädhaka, eine der fünf Gallenarten 08. ax 


025 


Nlumedkı. 627,00 101» 
Schlangengift 695,59: 
blut 482.36 : Ä 


’illa 294.57 » 
x 696.67; Wind- 
Wundfiste] 664.39, > 


Sabala 707.2. 


Säbara s. Säbarakarodhra. 
Säbarakarodhra, 
mosa, Hleilm., 
Wirk. 86.261. 
Saccharum Munja. Heiln Konfk 
Eh, Ja, Heilm, b. Kopfkr. 
Saccharum o Sfemarum, Saft oder Wur- 
zel, Bestand. von Aphrod. 729.12, 16; 
Niystier 503.25. 
Heilm. b. drohendem Abort 177. 
58; Anschwellung d. Serotums 413. 


Art Symplocos racc- 
b. Blutgalle 306.15: 


41; Bleichsucht 445.41; Epilepsie 
554.28; lörbrechen 341.10: drohen- 


der lehlgeburt 172.5; Husten 311.26 ; 
318.96; 319.107; Kopfkr. 636.52; Un- 
terleibstumor 421.64; Windblut 481. 
20, 29. | 
Zur süssen Reihe gehör. 60.25. 
Wirk. 90.45. 

Zur „Halm’genannten 
Funfzahl gehör. 44.169. 
Saccharum Sara, Wurzel von, Bestand. 

von Aphrod. 729.12. 
Heilm. b. Anschwellung d. Sro- 
tums 413.41; Harnverhaltung 401.22, 
Wurzel- 


Wurzel- 


Zur „Halm’”genannten 
Fünfzahl gehör. 44.169. 
Saccharum spontaneum, Wurzel, Be- 
stand. von Aphrod, 729.12; 731.34; 
Gesichtspflaster 120.21. - 


Heilm. b. Anschwellung d. Scro- 
tums 413.41; Durst 348.70; Epilepsie 
553.28; Harnverhaltung 401.21f.; Ha- 
morrlioiden 373.125; Husten 316.25; 
Windblut 481.29. | 

Wirk. 85.24. ; 

Zur „Halm” genannten Wurzel- 
Fünfzahl gehör. 44.169. | 

Sadanga, Heilm. b. Blutgalle 304.5. 


428.5. 
14. 


Sättigungsmittel, He 
Augenbrand 582.93. | 


lung 


Säge s, Karapatra. er: 
f Heilm. b. Dhümara u. 
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FT Bert ur gas 
BZU ARCHE A 
} af CIKLENEI ode rim her, definit rl 7 7 
a (ii 3 4 Wi, A Br U | 
| 519,91 7.17 5.2] ; 944 TR 20 
| (san. Heilm, b, Atembeschweris: RR a 
j ‚aran I sin ETEF f nr 19 Heil; 
| Au | £ 6}, 1; 7 
schlick 30.4, Skorpionstich 703,44: ku al ” er Wellung 4, 6, 
| $.5 Ar I m Nacken 463.20 : pin 7 | ar “ #32, ; en RE we og a 
i | a TI H une dr Fr ea 
send I FRA 3 4, 59 N, Boy: son | ir a M,T7 
| sahaja, Wurmart 275, Anm. 1, mellung 4025, gg „rd 
Sahya 19,11 1296.: Ce 2, 
‚ahwa s ss tert, F, Sa) 7 x 
IT hand. WA, 3 er 
' Gaka T21.116 Miehr, 392.27; Z96.3. Hömorran: 
| E FE 23 y Air 4 ip 
Sakıun », Krulze den 366,52 6,75; 7101: 1 | = 
| ” 343.28; er ak 
Cıbunährta 26.41. DASS: Tnaaheten can, Er 
Sakund | 14 MWektengilt 791.27: 
Cakum 539.1; >ymp, e, Angriffs durch 2. re Äh a kung aut, 14, IB; 41.25). 
531.188. ve ; Kuten 662,15. Kr-i | 
4 . 545.45 , _ } ’ Jain ter, 
Galaka #, Sonde, b18, 13 00.3; Mundkr, 97,13 
Salbe, Heilm, b. (ft 655.18; Csiltstieh 627, 1; I, 23 621.49: BESLCH : 
99, Drnaa AR FENDER IET hrenkr, W2AS ; Pille 99432 
0122: Kose 452.1011,; Schlanzens | EA. 
701.2 # . iBkengz l 4; H ar Wir il % Ab; hr r | 
® Ei € Are D F) £ 
695.591, ; 697 .// , 698.41, 531. 102.37 er 40; En Gr , pi 1% pen 
4, =; Spinnentiss m 
Salbung, Heılm, h, 1 ugenkr. 122 #11, ;- HI: Santa 591.24: Lie . = 1 Fe 
Et ne oo AL IT, SEE “tr; B yein 
132. 4; + rum tremets 51.17 355. EIN; Unterleils tinnor 415.11 - 417.25; 
s: 159.9; (segenstand (Stelle) der AB3M.,37fE.; 419 AM),Ah; A22TIE:, 42, 
IB: vi rot ‚dei IM, HU; 426.112; Wundbe aa 646.35 
ra Hal: Iskr., Behand, 623.63, as achtteilige S, Heihn, b. Deii- 
Salüna, Wurmart 275,55, rum tremens 53441 
j ; » es F Da a x 
|! ‚alvadora persica, Frucht von, Bestand, Schwarzes 5, Eigen, u, Wirk. 4, 
I f r; # # a F‘ ‚ . ’g Er " rr 
| von Atzm, 1579; Kiystier 507.68 . 16 ; zur salzigen Reihe gehör. 6127. 
| Purgierm, 4918; 495.53, ie beiden 8, Bestand, von Kiy- 
higen, u, Wirk. 39.1281,.; 90,45, stier 50549; Heilm, b. Atembe- 
| Helm, b Atembeschwerden u, schwerden u. Schlick 33249; Augen- 
| schlick 327.7; Bauchschwellung 431. kr, 56727; Herzkr. 346,49, 55, 
3; Geschlechtskr, 68143: Hämor- ie drei 5. Heilm. b. Erbrechen 
rloiden 363.24; 364.36 ; 375.149; Kiy- Alb; Grahami-kr. 39.58; Hamor- 
sierunfall 5099; Kopfkr, 633.16; rhoiden 364.14; 374.140; Unterleibstu- 
Kr-Damsnen 540, 10; Kr.-Daämonen mor 4620; 41731; Windkr. m 
d, Kinder 534,49: Nasenkr. 08.16; lie fünf $, Bestand, von Pur- | 
Sch langengift 695.578, f,; kleinen gierm. 492.18. 16; % 
Übeln 669. 16; Windblut 4798; Wür- Heilm, b, weissem Aussatz 268 T 
mern 469.26, Bauchschwellung 429.15; 4026; ar sl 
ö Söälvana ‚ LUmse hlag, 71 ; 438.104 ; Grahani-Kr. 9. 399, wi 
| Salvinia cucullata, Heilm, b, PBauch- 39553; 3966) ; ge Re 
3: Herzkr. 4326; Husten 


schweilung 435.77; Lepra 46486: 3; 
| Schwellung 44927; Skrofen am Kinderkr. 528.59; 7.0; Um all; 
| Wacken 661.13; Würmern 46929; 627.101; er 67.10; Unterleibs- 
| Wundhehan: tsumor 423. 

undbehand, 648.53, Sals-Reihe, Heim, b, Alnzess ms 


Wirk, #.l; 90.45, 
$amäna #, Alltauch. 


he 2 remdkörper Samasana, Definition 5333. 
’ | | 


Salyanirghätani, chirur Instrument 
128.16 ee Sambara 3 A2. 


Salz, Bestand, vom Atzm, 188.18; Samlake % I, Ar rt Saturn on a 
Brechm 100.23 ; 490.45; Elix, 7ılJ3l; Sambukäver ‚ eo Ss “ i ; 
124.147 ; Kiystier 10844; 108.56; 00. 178. EL 5 Ve 


MED er Le 


.& n .. u E 
u. ur ar 3 
Eu ? ” m ner “u " * | ” Pi . ‘ 
Dekan er er Fi ea kin. 
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Neimgungsm, 5 dh Augen 


Ar nie lid 
592.32. 

Smen, Eigen. d. gesunden 163.18 : 
Burg im ’ 


Entstehumg des 184.001, ; krankhaf. 
(er 163.10i0.5 Tatıgkeit bh, 
. Schwund 63.4; 64.12; 
heilbarkeit 163.12, 
Vumenbarn, Symp. 250.11, 
Sumenstein, Behand, IO2.-HIIE. 
Smenverhaltung, Heilm. bei 17.20FF. 
Sartghäta, Mundkr., Behand. 621.50. 
Samhartr 275.2. 
Samt, cururg. Instrument 129.19f. 
Dosa, Z usammenwiırken 


Zunahme 


Sammpäla Ss. 

Sammipähkifyom), Atıol. u, Symp, 677. 
51. 

Samnyäsa s. Schlagfluss. 

Samsarıa s. Dosa, Kombination der. 

Samsthäna 213.0. 

Sir n ılata, lhieherart 220.50. 

Sunmwarani 238.5. 
Samwyüdhapitika, 
hand. 678.12. 
Säna, Masseinheit 457.28 Anm. : 315.22, 

25. 
Sanmrmeha s. Harn, langsamer, 
Sanatkumära 735.85. | 
Sändäki, Eigen, u, Wirk. 26.78. 
Sändäkivafaka, : Eigen, u. Wirk. 30.33. 
Sandel, roter s. Pterocarpus santalinus. 
Sandel, weisser s, Santalum album. 
Sandelarten, drei, Wirk. 84.19f. 
Sandhälyon), Ätiol, u. Symp, 675.39f. 
Sandharn, Symp. 250.12. 
Sändrameha s. Dickharn. 
Sandsucker, Eigen. u. Wirk. 23.49ff. 

Heilm. b. Herzkr. 345.45; Spinnen- 
; biss usw. 205.72; Uteruskr. 681.38. 
Sankara, Art Schwitzm, b, Unfall durch 
‚Prech- u. Purgierkur 497.8, 
>oikävisa 692.17. 
Yankhaka, Ätiol, u. Symp. 630.16f.; Be- 
hand, 633.1 1ff. | 
>aikhanabhi, Heilm, b. Kinderkr, 529. 
2 a 591.24. 
Frl laken, i 

7 va-Philosophie 2. Anm, 1; 178. 


Ätiol. 673.419: 7 Bes 


yı Aksika-Salbe, Heilm. h Star 577. 





N INNETNerG Nr 


Santalım 


KG] STE IR 

027 
| "runiea, Best 
er Bank eu, Br stand, von 
Elix.-M. 729.156, 


Heilm, 1, 


Kiys- 


Srhlick 330 wo: tbesehwerden u 
444,30: er Nie", 

“ 3 Durchfan 383,58. 5 142.11; 
353.22: es “Bilepsie 


Grahani-Kr 393; 
x a ” s u , 93.34 
(nit 689,57. Harnruhr 


’ 


394.41: 
verliältung 401.22; 402 eig Harn- 
I SEE: Tape aan EHE 
3 ur “II, 458,33: 
459.41; 460,50; Mundkr, 622 U Di 
feln am Nacken 663.27. Unf. ; Skro- 
Brech-u. Purgierkur 4 AAN durch 
leihstus | Br ur 499.27; Unter- 
Cıbstumor 416.18 
Zur bitteren Reihe gehör, 61.29 
Wirk. BL; 84.17F.; s2ıf. gzasr 
album, Holz von, Bestand, 
von Brandsalbe 161.51; Dhanvantari- 
M. 176.48; Feinöl 115.37; Gesichts- 
pllaster 120.19f,: Klix. 712.17; 713.34: 
714.16; 725.156; Klystier 502.11, 14; 
Purgierm. 493.24 
 Heilm. b. Abszess 410.15; Atem- 
beschwerden u. Schlick 328.13: 331. 
46; Augenkr. 568.32: Blutgalle 306.26 ; 
307.30f.; drohender Fehlgeburt 171. 
2,8; Fieber 287.15; 289.33; 291.50: 
292.56; 295.89; 297.109; Gift 686.23: 
687.39; Grahani-Kr. 393.35: 394.41; 
395.49; Hämorrhoiden 371.112: 372. 
115; 373.127,130; Harnruhr 405.8; 
406.1/; Husten 312.29; 316.75; Kin- 
derkr. 523.13; 527.50; 528.61; Kno- 
chenbruch 652.38; Kopfkr. 632.8; 
636.44; Lepra 455.4, 9; 465.88f.; Lid- 
kr. 559.18; krankhafter Menstruation 
163.17; Mundkr. 620.36; 625.84; 626. 
91; 628.103; Ohrenkr. 598.8; Rose 
451.4; 453.22; Schlangengift 69.48; 
Schwangerschaft 167.60; Schwellung 
450.31; Schwindsucht 339.67, 70; Skro- 
feln am Nacken 662.22; 663.25; Spin- 
nenbiss usw. 706.82; 707.86; Star 574. 
4,8; 579,50,64; 580.73; Syanda 589. 
3; Tollheit 548.28; kleinen Übeln 670. 
25,27; 671.31; Unfall durch Brech- 


* 
“ 


u, 


642.61; 646.26; 648.55. 


“ 
. Pin FE 
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Purgierkur 499.25; Unter! Bihs: 
tumor 421.66; Windblut 481.28; 482. Ge 
42; Windkr. 477.67,74; Wundbehand. 
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Saräryäsya, 
Särasa 5. Ardea sibirica, | 
Sarasi, Pflanze, Wirk. 87.30f. 


Se Pe RR = 


S28 \WORT- 


Zur bitteren Reihe gehör. 61.28, 
Wirk. 83.11; 84.15; 88.371f. 
Saphari s. Cyprinus Scphore., 
Saptarsı 198.33. 
Saptasamä-Eh.rıir, 
43. 
Sarabha 31.42. 
Saraca ındıca, Rinde von, 
Husten 310.10; Kinderkr. 
Windkr. 473.34 
Wirk. 86.261. 
Särada 27,8. 
Särämukha 26.1. 
Särapada 31.44. 
Sarapunkha, chirurg. 


33. 


Heilm. b. Lepra 459, 


Heilm. b. 
526.47 ; 


Instrument 131. 


chirurg. Instrument 134.9. 


Sarasvala-Schnelzbutter, M. zur Kin- 
derpflege 521.47. 

Sarasvati 355.55. 

Sarävikä, Beulenart. Ätiol. u. Symp. 
251.25, 27. 


Sarıka s. Predigerkrähe. 
Sarkarä 1) s. Sandzucker; 


2) Blasen- 
gries, Atiol. 247.18; 3) Por d. Stars 
835; 4):5. Zahnatdd 

Sarkaro, Eigen. u. Wirk, 25.73: Heilm. 
b. Dehaum tremens 353.35 ; Hämor- 
rhoiden 369.85. 

Sarkararbuda, Ätiol. u. Symp. 666. 17: 
Behand, 668.7. 


Sarpängäbhihata 692.16, 


Sarpasugandha, Pflanze, Heilm. b. 
Unterleibstumor 425.103. 

Sarpäsya, chirurg. Instrument 134.8. 

Sarsapa s. Sarsapikä pitikä, 


Sarsapıkä pıfikä, Beulenart, Ätiol. u, 


Symp. 251.26; 252.33: 672.11f.; Be- 


hand. 678,8f. 


Sarvängaroga s. Lähmung d. ganzen 
Körpers. 

Ss arvatobhadra- Schnitt 655.30f, 

Sasa s, Hase. 


Sasaghni s. Habicht. 
Sasopha, Augenkr.,, 
Symp. 588.17{f. 
Sasthi, Kult der 518.21. 
Sastika 27,6. 
Sastra s, 
scharfe, 


Behand. 592.31ff.; 





Instrumente, 


Satapäka-Se samöl, 


Satlva, 1) eine act drei 


chirurgische, 


UND SACHREGISTER 


Sastrakarman 151.22, 
Sulayhni, 


Nasenkr 


„, Heilbarkeit 616.07 ; 
Symp. 614.50f. 


Herzkr. 


Heilm. b, 


344.37. 


Sätapar vaka 22.46, 
Sataponaka 1) Geschlechtskr., Ätiol. u, 


Symp. 673.22: B chand. 
M: astd: armfistel, Ätiol. u. 
llf.; Behand, 655.26f. 


679.20: 2) 
Synip. 654. 


Solaris s. Furunkel. 
Saltala, Fieberart, Synıp. 220.56, 
Safcarana s. Bienen. 

Salpala-Schmelzbutter 


, Heilm. b. Deli- 

num tremens 360. 104; Grahani-Kr. 

336.03; Unterleibstumor 417.26. 

Uualitäten 
nach der Sänkhya-Philosophie 178.7 ; 
185.77; 188.119: 235. 12. 

2) Wesen vor dem Eintritt in d. 

Mutterleib 162.1ff. 

Saunaka 514.15. 

Saurasa, Wurmart 275.52. 

Saures, Bestand, von Klystier 108.48. 

Saure-Milch-Schmelsbutter, Heilm. b. 
Atembeschwerden u. Schlick 332.52; 
Unterleibstumor 416.13ff. 

Sausira, Zahnkr., Behand. 620.35f. 

Saussurea Lappa, Wurzel von, Bestand. 
von Dhanvantari-M. 176.49; Klystier 
500.2; 503.18; 507.62. 

Ball b. Atembeschwerden u. 
Schlick 332.48; weissem Aussatz 468, 
16; Bauchschwellung 429.15; 432.49; 
435.71; 440.128; Bleichsucht 442.10: 
Durchfall 383.50; 389.118; Epilepsie 
553.24; 554.34; Fieber 300.136: 302. 
161; Geburt 170.86ff.; Geschlechtskr, 
680.354; 683.63; Gift 686.24; 687.39; 
Grahani-Kr. 395.57; Hämorrhoiden 
362.11,15; 363.22, 24; 369.90; 376.154; 
Harnrulr 407.25; Harnverhaltung 
401.25; Hoerzkr. 346.55; Kinderkr. 
523.10; 527.55; 528.61; 529.68; Klys- 
tierunfall 509.16; Knochenbruch 652. 
38; Kopfkr. 632.3; 634.23, 26; 635.41; 
Kr.-Dämonen 541.16; Kr.- Dämonen 
d. Kinder 534.48; Lepra 456.12; 461. 
59; 462.64ff.,70; 463.72.; 464.83,85; 
465.88 ; Mäusebiss 708.22; Mundkr. 
618.21; 619.30, 34; 621.49; 627.08. 102; 





Nasenkr. 608.15, 18; Ohrenkr. 85; R 














WORLOUND 


600.27; Nose 452.11; Schlangengilt 
695.58: 696.07; 697.73; Schwellung 
448.22; 450.35; Schwindsucht 339.67 ; 


Skorpionstich 703.44; Spinnenbiss 
usw. 205.73; 706.79,84; Star 579.58: 
Staroperation 585.27; Tollheit 548.27 ; 


kleinen Übeln 668.2; 669.17,20: Un- 
terleibstumor 425.98, 103; Windblut 
482.30; Wındkr. 476.58,64; 477.70: 
478.77; Wundbehand. 640.35. 
M. zur Kinderpflege 517.6: 521. 
438.; 522.48, 50. 
Meschofan f. Inhalationsm. 118.17. 
Wirk. 81.3; 82.5; 89.40, 43f. 
Sausuräda. Wurmart 275.55. 
Sauträmani-Zeremonie 355.56. 
Sawvira, Antimonsalbe 7.4. 
Schaf, Fleisch von, Eigen. u. Wirk. 32 


33:33:09. 
Milch von. Eigen. u. Wirk. 20.26f. 
Mıst von, Heilm. b. Atembeschwer- 

den u. Schlick 330.30. 

Schakal 31.47. 
Schakalkopf, Ätiol. 
Schwrer 31.4211. ; 


u. Symp. 280.52. 


32.53; Dekokt von. 


als Bestand. von Klystier 505.47. 
Schatten, Arten 199.42ff.: Heilm. b. 


Ohnmacht 732.54. 

Scherdelinien 179.15; 181.33. 

Scheitellinie, vitale Stelle 193. 35,45; 195. 
61. 

Schenkellähmung, Ätiol. u. Symp. 279. 
WIT.; Behand. MAAHL.; 475. 53. 

ER Ss. Kartarı. 

Schläfenbeine, vitale Stelle 194.52. 

Schlaf, Folgen des zur Unzeit 49.601 ; 
Heilm. b. schlechtem 50 65ff.; Heilm. 
zur Verminderung des 49,61f.; 
Schwund des 49 63; am Tage 49.56ff. ; 
Zeit und Mass der 49.51ff. 

Schlagader, vitale Stelle 180.26, 
21: 193.40; 195.577. 

Schlugfhuss, Atiol, u. Synip. 237.30ff. 

Schlammrose, Atiol, u, Symp, 269.007f. 

Schlange, As 6%0.17.; als Gottheiten 

100.17, als Höhlenbewohner 31.46; 

Kennzeichen 691.4ff.; als Kr. Dänen 

936.10; Momente d. Giftschwäche 


SBa28lf. Zeiten d. Giftstärke 693. 


192. 
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Schwarze SS, Ileilım. bb. Star 577. 
3siT., 
Schlangenbiss, Abbindung d, Bissstelle 
694.121. ; Aussaugen des 694.461. ; 
Kelinke des 694. 42ff.; Heilbarkeit 
des 692.14: 693 27, 32f£.; Intensitäts- 
grade des 691.11ff.: rien der Ver- 
gıltung durch 692. 19f.; Symp. des 


692.18ff.; 693.32ff.: 
Sff.; Zeit bis zum Eindringen d. 
(rıftes 694.38ff.: s.a. Schlangengift. 

Schlangene delstein, M. zur Abwehr von 

Sedinenleie Heilm. b. Hämorrhoiden 
362.16. 

Schlangenfleisch, 
sucht 333.6. 

Schlangengeist s. Uraga. 

Schlangengift, Eigen. u. Wirk. 691.2ff.: 
692.14. 

Schlangenhaut, Räucherm. b. Geburt 
170.50; Hämorrhoiden 362.18; Kr.- 
Damonen 541.18. 

Schlangenmaul s,. Sarpäsya, 

Schleim, Behand. bei 74.10ff.,14; Be- 
ruhigung durch erhitzende Substan- 
zen 57.19; Entstehung. durch die 
susse Geschmacksqualität 59.9; För- 
derung durch die Reisarten Yavaka 
usw. 27.5; Kr.-Wirk.:. als Dosa 71. 
52t.; vertreibende M. 12.19ff.: Na- 
für u; Sitz’ des 67.3: 68.J13EE : 187. 
96ff.; Tätigkeit b. übermässiger Zu- 
oder Abnahme 63.3, 5ff.; 64.16; Wirk. 
ım Vorfrühling 12.18. 

Schlick, Ätiol. 227.10ff.; Arten 227.18f.; 
Behand. 327.1ff.; Heilbarkeit 228. 
29f.; Symp. 228.21ff. 


Ursache des 691. 


Heilm. b. Schwind- 


Schmelzbutter, Bestand. von Ba 


729.16; 730.22, 26ff.: Augenerquik- 
kungsm. 126.17; Eli; 712.19, 252° 733. 
30,36; 714.42, 47. ; 21351,55; 71650. 
63 ; 717.69f., 74,77; 718.80: 719.94, O6f., 
09; 720. 107: 721.119; 722.126f.; 723. 
146: 724. 148FF. : 725.157f., 160, 162, 164; 
726.168, 172; Inhalationäte TIER 
Kiystier 109.57; Purgierm. 660.1, 





Eigen. u. Wirk, 21.37ff.; Pre 2 





Heilm. b. Biss e. tollen Hun 
ed Eetteucht 80.26; Ga 











a WORT- UND SACHREGISTER 
; ee2. fülr 68517: 22; 6% urt 172.0f£.- 4 

E -. 73585; Gift huge Digaeral, 690. burt 172.917. Behand. nach Fehlge- j 

. 67ff.; Insektengitt 701.25; skrofulö- burt 175.308f., “ .- nahrung währen! | 

2 ji DE y ne a = = Q a L% >Im ö 

ö sen Knoten 661.13; \ admakantaka der 167.53£., 59 ; Meidungsvorschrift | 

8 6654; Samenkr. 684.05; eier rege der un. Pilege wäh- 

Eule assst.50; 60609; EITIL.; Skor- rend der AeBdaft., Teanarn ra 
3 pions tich 701.3 02.33, 39; SEHR, I66UIF.; Symp. eines männlichen 
4 hiss USW. 705.7088.; Tollheit 732.51; Kindes 168.091. >ymp. eines weib- 

r- Uteruskr. 681.36. J1f.: 6 84.65 x Vyan- lichen Nindes 168. FE. ; Synip. eines ; 
2. Fe R + ! Mi y | a 2 Zwitters 168, 72. £ 
f ga usw. 668.19:.; 671.32; Vergreisung 
B- m Schwursharn, Symp. 250.14. 
| En Im. 119.7. Schwefel, Heilm. b. Lepra 462.67; 463, 

ındm. , 
Eiste ER BER EEN 7/1; Star 376.51; Windblut 480.19 
ie Zur sussen Re ıhe res 2 BE [” - Jen ; 
J s ik ER Schwefelantimon, Bestand. von Augen- 
Piste ka)-Sel 12 | ug 
: Bittere Sch. s. Tıkta(ka)-Schmelz erquickungsm. 126.16. 
N butter. BR ; Heilm. b. Geschlechtskr. 682 SE: 
£ Mit den funt Dingen von der Kuh Kinderkr. 52974: Kr. -Damonen 540. 
bereitete Sch, Heilm. b. Epilepsie +; Pılla 594,56; Star 575.20: 576.25£. 
553m. | 29; 37956; 580.66; 581.78. 85; Star- 
Sch, „Götterspeise” Heilm. b. operation 586.32. 
Husten 319.8. Wırk. 88. 37{f. 
Beiebende Sch, Heilm. b. Bauch- Schwein, Fett, Heiln. b Hämorrhoiden 
schwellung 437.97; Delirium tremens 362.10. - 
359.103; Erbrechen 24: Husten 


318.91; 323.147; Tollheit 550.45; Un- 
ekungr 421.62. 

Schnecke 3251. 

ERTFIER „ b. Operation e. Mastdarm- 
fistel 655.30ff. 

Schnupfen, Ätiol. 606.20ff.; wegen 
606.111.; 60921; Heilbarkeit 606. 

Si hrebbre Senetemioides. Bestand. von 
Atzm. 1578, 12f.; zur Abwehr von 





Gift 688.46. 
Wirk. 87.32. 
E Schrebera-S; uretenioides-Reihe, Heilm, 
k b. Bauchschwellung 434.6/; Wirk. 
82.7: 87.32. 
Schreckmittl b, Kiystierbehand, 108. 


Schröpfen, Heilm. b. Schlangenbiss 695. 

gR ”; Verfahren bei 139.51ff, 
Schröpfhorn, 13026; Anwendbarkeit 
138.491 f.; Anwendung 139.50f.; 148. 
3; Beschrei eibung 130.277. 

Schuhe, als Augenschutz 595.63, 66. 

Schul hulterblatt, vitale Stelle 19126; 193 
ie 195,57, 


Sehnitergeens, vitale Stelle, 1909; 193. 
| EEE 1 E77 


Pe 
T 
“ 
















































Fleisch, Eigen. u. Wirk. 31 9; 33. 
65; 47.32. 


Mist, Heilm. b. 
chlick 330.33. 
Schwei ss, Behand. b. Abnahme des 66. 

33. 3 


Atembeschwerden 


Tatıgkeit b. Zunahme u. Schwund 
33.2; 64.14; 65.22. 
Schwefelkies, Heilm. b. Bleichsucht 


442.16; 443.20; Lepra 45942; Mast- 
darmiistel 657.42; Star 575.16; 576. 
29: 577.42, 4. 
M. zur Elix.-Behand. 725.162: Kin- 
a 78:5: 
Schwind Jlechte, Ätiel. u. Somp- ES: 
272.22. | 
5 FREENET, 5 Ange 5 
Schwttsmittel, Anwendbarkeit 97.25 £; gi 
Amwekdng tach ee Kan: 





re _ | Eon | 
Heilm. a ar biss. 


\YUuNLe od 


Schäden durch falsche Anwendung 
der 97.168. 

Symp. lbermässiger Behand, mit 
97.161. 

Verbot der 97.2161. 

Wirk. 97.181. ; 98.2V. 

Seindapsus officinals, Frucht von, Be- 
stand. von Purgierm, 492.17; 493.28. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 332.48; Bauchschwellung 432. 
42,48; Hämorrhoiden 365.50; Husten 
321.126; Insektengiit 701.27; Kr.- 
Dämonen 540.8; Kr.-Damonen d. 
Kinder 53448; Mundkr. 623.66; 
Windkr. 475.58 

Scirpus Kysoor, Re and. von Klystier 
502.13. 

Kiren. u. Wirk. 36.908. 

Heilm. b. drohendem Abort 177.57 ; 
Fehlecburt 172.311.; Harnverhaltung 
399.6 Herzkr. 345.16; IKnochenbruch 
652.40; Kopfkr. 636.53; Mundkr. 
612.25; Syanda 590.14. 

Scrotum, Anschwellung des, Behand. 
412.291. 

Seemuschel, Ätzm, aus, Heilm. b. 
Bauchschwellung 436.86. 

Secrabe 32.50. 

Seesalz, Eigen. u. Wirk, 41.145; zur 
salzıgen Reihe gehör. 61.27. 

Seewasser, Meidungsvorschrift 184; 
19.12. 

Schnen 179.14, 17, 

Seinsbestandteile der Wesen” 188.117f. 

Sceitengelenke 191.22. 

Sekrete, Arten 3.13. 

Selaginella imbricata, Heilm. b, Hämor- 
rhoiden 375.146; Harnverhaltungr 399. 
7; Samenkr. 163.14. 

Wirk. 85.24. 

Selbstbeherrsch ung, sexuelle 50.081f. 

Sentecarpus Anacardium, Krucht, Kigen, 
u. Wirk, 40.132; 89.40. 

Elix.-M. 716.66ff.; 717.72, 75, 79; 
718.80ff., 724.152; 726.170. 

Heilm, b, Augenkr, 570.53; weissem 
Aussatz 467.11; 468.16; Bauchschwel- 
„Jung 435.70; Durst 349.74: lieber 


San. 133: Gift 686.21; Srallanı- Kr. 394, 
47; inaseheiden 363.22; 364.35; 
374. 140 ; 376.155 ; 377.102; 132.49: Hus- 
ten 322,153; Kopfkr, 634.30; Kr.-Da- 
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onen a ‚Stttiloe 534. 17; lepra 45 
an en BAP; hama a 
S3 164 81: ie 453.26. 454 30: 
Schwindsucht 335.29; Unterleihx. 
lumor 423.70: Windler SR: Wir 
en. Vindkr, 476,58 ; Wür- 

Zur scharfen Reihe gehör, 61,31. 

Semecarpus-elnacardium-Schmels sbulter, 
Heilm, b. Grals mi-Kr, 396.63: Unter- 
leıbstumor 423.82, | 

Su pn Bestand, von Klystier 503. 
I 

Heilm. b. Lidkr. 560.26; Schwind- 
sucht 340.79: Staröperation 585.25 ; 
kleinen Übein 669.18; Windblut 479. 
0; Windkr. 475.51. 

Raucherm. b. Giftstich 701.23. 

Senföl, Eigen, u. Wirk, 24.59. 

Heilm. b. Geburt 170.88; Ohren- 
kr. 599.16; 600.25; 601.35; 602.50; 
Schwindsucht 333.9; Skrofeln am 
Nacken 663.24, 28; Tollheit 549.41, 


Sesam(körner), Aphrod. 730.25. 


ligen. u. Wirk. 28.208. 

Heilm. bei Biss e. tollen Hundes 
710.36; Hämorrhoiden 367.62; Kno- 
ten 661.5; Ohrenkr. 601.38; kleinen 
Übeln 668.9; 669.18; Wundfistel 664. 
30: 

Schwarze S., Bestand. von Elıx., 
720.108 ; 725.159, 161. 

Heilm. b. drohendem Abort 177.54; 
Knochenbruch 652.36; Kopikr. 635. 
39ff.; Unterleibstumor 419.41; s.a. 
Kuntali u, Sesamum indicum, 


Sesamöl, Bestand, von Elix, 712.19; 713. 


36; 716.05; 718.80; 721.117, 119; 724. 
150; 725.158, 164; 727.177 ; Feinöl 115. 
38. 

Kigen. u. Wirk. 23.55f.; 91.2,9; 93. 
2SIH. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schliek 331.40; Beulenhalsband 662. 
19, 21; 663. 25,27; Biss e. tollen Hun- 
des 710. 36; Fettsucht 80.26; Giftbiss 
701.20; Hämorrhoiden 362.13, 15; 
Herzkr. 343.25ff.; Kumbhikä 678.10; 
Uteruskr. 681.42; 682.53; 683.598. ; 
Wind, 733.57 ; 735.85. 

Mundm. 119.6. 

Niesem. b. Nilikä usw. 670.29. 

Ohrfüllungsm. 601.32. 
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Sesbama grandıflora, 


Sesch indieum, 


Selaria ılalica, 


032 WORT- UND 
Ssesammım ındıcum, Bestand von Ge 
sıchtspllaste:n 120.107. Inhalationsn 


117.15, 

Helm, b, Abszess 4092, 4; 410,6: 
Bauchschwellung 432.10 ; 437.05: 
Bleichsucht 442.15; Durchfall 384.02: 
Durst 3497/06; Krulßeburt 172.11: 
Geschlechtskr. 677.2; Hämorrhoiden 
376.155; Harnruhr 406.11: Harnver: 
haltung 402.31; Husten 313.43; Kopf- 
kr. 634.31; 635.35; Kr,-Dämonen 540. 
3; Lepra 459.45; 460.45, 47; Mäuıse- 
lt 708.29; Mundkr, 617.14; 623.65: 

Ohrenkr, 602.-43,45; Schwindsucht 

339.68; 340,80; kleinen Übeln 669.13: 

Unterleibstumor 42387: Wundbe- 

hand, 640.35; 641.43; 642.54, 56: 

Wundfistel 664.34; 8,8, Sesam 

(-körner). 

Sesampaste, Bestand, von Mundm. 119.5. 
Sesbama aculealta, Heilm, b, Schwellung 


449.20. 
Sesbama acgypliaca, MHeilm, b, Pieber 
294.76; Mundkr, 623.66; Schwind- 


sucht 340.79; Windkr, 475.52, 

Heilm. b. Star 
582.80, 

Frucht, Bestand. von 
Purgierm, 491.10. 

Heim, b, Bauchschwellung 429.14; 
Kıcber 302.158; Husten 323.148; Kr.- 
Damonen 54220; Mundkr. 623.69; 
Unterleibstumor 415.10; 417.31. 
Eigen. u. Wirk, 27.10. 

Helm, b, Durchfall 378.6; 380.26 ; 
(lt 686.24; Hämorrhoiden 366.50 ; 
368,77; 369.82; IKknochenbruch 651. 
24; Kr.-Dämonen 5402; 542.191, ; 
545.40; Mastdarmfistel 656.35; Mund- 
kr. 617.9, 12, 619.27, 30 ; 622.60 ; 625.80 ; 
Ohrenkr, 600.20; Schwellung 449.22 ; 


Spinnenbiss usw, 705.70f.; 707,86; 
Star 580.70; Syanda 5895; kleinen 


Übeln 669.17; 670.23; Wundbehand, 
642.01. 

Sevanı 179,14. 

Shorea robusta, Marz, Bestand, von 
Ätzm. 157.9; Elix. 71879; 720.105; 
Inhalationsm, 117.14. 

Heilm, b. Atembeschwerden u, 
Schlick 328.12, 14; 


Bauchschwellung 


SACHREGISTER 


432.48: Wicher 02.102 ; 
kr, 683.50: Gifi 686.25; Häimorrhoi 
den 371. 103: Harnrulır 406.15; His 
en 338.881,; Knochenbruch 650.14 ; 
652.38; gewölbten K orperteilen 132. 
4; Lepra 456.12: 462.0/,71; 463, 
77; 464,81; Mastdarmfistel 656,341, ; 
Mundkr. 616.3; 617.12; 619,28; 620.35. 
622,55; 623.04; 627.101 Pilla 594.51; 
Schwellung 449.26 ; Schwindsuelht 335, 
28; Star 581.83; Sara 589.3; klei- 
nen UÜbeln 670.25; Ve rwundung dureh 
Vier- oder Zwe de ‚ler 710.39, Wund- 
behand, 642,58, 

Kauchern. nach Gese hwulstopera- 
tion 151.25, 

Wirk, 81.4; 85,19f. 


(‚eschlechte- 


Sıda alba s, Sida spinosa, 
Sıda cordifola, Wurzel, Bestand. von 


Aphrod, 729,13. Dhanvantari-M, 176. 
W; klıx, 713.33; 716.60; 720.104: 725, 
156; INlystier 500.1: 501.5,7; 502.12; 
504.36 ; 506.54, 5U, 

Heilm, b. drohendem Abort 177. 
56; Bauchschwellung 432.46; Bleich- 
sucht 446.56; Blutzralle 306.17 ; 307.30, 
36; Durchfall 379.13; 383.56; drohen- 
der Fehlgeburt 172.5,8; Fieber 289. 
28; 296.093; 297.109, 112; 298.118, 122; 
(;eschlechtskr, 681.37,42; Gift 686, 
22,25; Hämorrhoiden 362.13; 371. 
109; Harnverhaltung 399.2; Herzkr. 
344. 37: 345.44: Husten 315.59 ; 317.79; 
318.04; 319.101: 221.120, 125: 322.131; 
323.147: 324.153; 326.171; Kinderkr., 


526.41; Knochenbruch 652.38; Kopl- 
kr. 636.47; Kr.-Dämonen 541.19; 
Kr.-Dämonen d. Kinder 533.4; 


Muncdkr. 623.68; Nasenkr, 607.7; 
609.19; Ohrenkr, 602.43; 603.56; 
Schwindsuelht 334.15; 335.24; 336.41; 
337.42; 339.08; 340.79; Star 578,51; 
Syanda 591.23; Unterleibstumor 415. 
13; 418.36; 419.50; 420.54; 422.75; 
Windblut 4798; 483.45; 484.551. ; 
Windkr. 476,61; 477.72; Wundbehand. 
641.47. FR 

Zur süssen Reihe gehör. 1. Pr % Paar 


Zur mittleren Wurzel» Fünkanıl er: E 


hör. 43.107, 
Wirk. 82.5. 
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Sida-cordifoha-Ol, Bestand, von Dhan- 
vantarı-M. 176.16, Hein. nach d. Ge- 
burt 517.1; b. Geschlechtskr, 678.13: 
679.24; Windkr. 478.80; Wundbe- 
hand. 644.0. 

Sida rhombifolia, Wurzel, Bestand. von 
Aphrod. 729.14; Elix. 716.60: 720.104, 

Heilm. b. Durchfall 383.56: drohen- 
der Fehlgeburt 172.5; Geschlechts- 
kr. 681.37; Gift 686.22; Harnverhal- 
tung 400.18; Husten 321.120; 323.147 
Knochenbruch 652.38; Mundkr. 623. 
08; Star 578.51; Windkr. 477.75 

Zur sussen Reihe gehör. 60.23, 

Wirk. 82.5. 

Side spinosa, Wurzel, Eliıx. 715.54, 

Heilm. b. Husten 318.92: 320.117; 
321.119; Knochenbruch 652.38; Star 
578.21. 

Zur sussen Reihe gchör. 60.23. 

Sida-spinosa-Schmelzbutter, Heilm. b. 
Husten 321.122. 

Sıiddhabasts s. Klystier, wirksames. 

Sıddhärthaka-Schmelzbutter s. Sınapis- 
glauca-Schmelzbutter. 

Sıidhıma s, Pityriasis. 

Sidhu, Eigen, u, Wirk. 25.74, 

Heilm. b. Delirium tremens 355.58; 
Hämorrhoiden 366.53; 367.61; 369.85 ; 
Schwindsucht 340.753. 

Sicbengleich-Ehrir, Heilm. 
458.13. 

Stiebenzahl, Arten d. Beruhigens 78.7 k 
Behältnisse 179.10: Farben d. Lich- 
tes 200.495.; Naturen 185.83 ; Träume 
211.61; Verdauungsfeuer 183.02, 

Sikalämeha s. Sandharn. 

Sikhin s, Pfau. 

Silber, Bestand. von Elıx. 723.141. 

Heilm. bb. Bleichsucht 443.20; 
Kopf kr. 636-4; Star 575.20; 976.31; 
»77.45; Syanda 591.22. 

M. zur Kinderpflege 522.48, 

Zur sauren Reihe zchör,. 60.26, 
Stlurus Pelorius 32.5]. 
Simanlta Ss. Scheidelinie u. 

linie, | 

Sımha s. Löwe. 

Dimhagupta 736, 

Sitapis glauca, Samen, Bestand, von 
Brechm, 490.45: Gesichtspflaster 
120.18; Kiystier 502.18, 


MHnsunsers und Kıreaı, 


b. Lepra 


Scheitel- 


Sinapis ramosa s, 
Sırd, Symp, 563.19. 
Siräyraha s, Aderlahmung. 
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Breehin. 100.23. 


Heilm. b. Bauchschwellung 435.75: 
Husten 


| 313.43; 326.175 : Kinderkr. 
23.31 ; - Kopfkr. 633.16; 634.26 N 
Diimonen 540.8, 10: 41.15, 19; 542, 


20: 343.29, 33 ‚ 944.39, 42: 
nen d. Kinder 534.47,49 


Kr.-Dämo- 


933.57: Le- 


pra 461.59: 464.85; Lidkr 560.25 ; 
Muncdkı. 621.44: 625.81; Nasenkr. 


608.13, 16; Olhrenkr. 603.56; Pilla 593, 
45; Schlangenbiss 697.72; Schwind- 
sucht 340.81: Syanda 589.5 ; Tollheit 
548.41; Unterleibstumor 423.87. 
M. zur Kinderpflege 321.43. 
Wirk. 87.33f. 


Sinapis-glauca-Schmelsbutter. Heilm. b. 


Kr.-Dämonen 540.12 
Brassica juncea. 


Sırägranthi s. Aderknoten. 

Sträharsa, Behand. 124.21.; 563.20 ; 566. 
10; Symip. 563.15, 

Sırajäla, Behand. 567.28; 
Symp. 563.16. 

Sirahkampa, Ätiol. u. Symp. 630.15. 

Sirastäpa, Ätiol. u. Symp. 629.1ff. 

Siräsukra, Ätiol. u. Symp. 564.27{. 

Siro’bhitäpa, Ätiol. u. Symp, 629.9ff.: 
Behand. 631.1ff. 

Sirograha s. Kopflähmung. 

Strotpäta, Ätiol. u. Symp. 563.14: Be- 
hand. 124.2f.; 563.20; 566.10. 

Sisa-Salz, zur salzigen Reihe gehör. 
61.27, 

Sısumära s. Delphinus Gangeticus. 

Sitä s, Zucker, weisser. 

Sita, Definition 514.10. ER 
Sitäda, Ätiol. u. Symp. 611.20f.: Be- 
hand. 619.27. | 
Sitadanta, Ätiol. u. Symp. 610.116; De- 

hand. 617.111f. | 
Sitameha s, Harn, kalter. 
Sitapitand 530.1; 
Sitsen, Vorschrift für das 9.36f. 
Siva 466.98; 530.1; 


566.10ff.; 


Symp. e. Angriffs s31.6. & Be wars 

Skorbut s, Sitäda. Er ae 

Skorpion, Arten 700.8I7.; Entstehung ar 
699.71. un a ee 
= ass ee 


Symp. e. Angriffs 
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Heilm. b. Star 577.39. 


Skorpionstich, Behand. 701.29ft.; Symp. 


699.61F.; 700.11. 
Stesaka, eine der fünf Schleimarten 
68.18. 


Slipada s. Elephantiasis. 

Snäna s. Bad 

Sohlensentrum s. Lalahrd. 

Solanum  indıcum, Wurzel, Bestand. 
von Feinöl. 115.37; Klystier 502.17; 
Purgierm. 495.4). 

Eigen. u. Wirk. 
85.218. 

Elıx.-M. 724.156. 

Heilm. b. drohendem Abort 177. 


34.74,78; 82.4; 


56,58; Atembeschwerden u. Schlick 
3298.21; Augenkr. 568.39; Durchfall 


383.56; Fettsucht 79.26; Fieber 295. 
88; Gift 686.22; Grahani-Kr. 391.12; 
Hämorrhoiden 362.19: Harnverhal- 
tunge 40121; Husten 312.35; 313.37, 
48; 315.58, 60; Kinderkr. 526.37 ; 527. 
43; Knoten 660.1; Kopfkr. 634.30: 
635.34; 636.52; Kr.-Dämonen 541.18; 
Kr.-Damonen d. Kinder 535.56; Le- 
pra 456.19; Mundkr. 618.22; Ohren- 
kr. 603.56; Schwindsucht 336.36 ; 
337.42; Syanda 590.11; Tollheit 548. 
2/; Unterleibstumor 422.75. 

Zur bitteren Reihe gehör. 61.30. 

Zur kleinen Wurzel-Fünfzahl ge- 
hör. 43.166. 

Solanum-indicum-Reihe, Heilm. b. Harn- 
verhaltung 402.35. 

Solanım Melongena, Eigen. u, Wirk. 
34.75, 79, 
Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 329.21; Elephantiasis 661.12; 
Fieber 293.75; Geschlechtskr. 680.34: 
Grahani-Kr. 396. 59; Husten 313.43, 
48; Kinderkr. 528.59; Kopfkr. 634.30; 
Nasenkr, 608.16; Schwindsucht 336. 
36; Skorpionstich 702.38. 

Solanum nigrum, Beeren, 
Wirk, 34.72; 87.30f. 

Heilm. b. Lepra 462.63; Mundkr. 
616.2, 

Solanum xvanthocarpum, Wurzel, Be- 
stand. von Aphrod. 729.13; Keinöl 
115.37; Gesichtspflaster 120.19; Prur- 
gierm. 495.45. 


Eigen. u. 


Soga 229.1. 
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kigen. u. Wirk. 
85.211. 

Heilm. b. 
56,58: 


34.74,78; 84.17f.: 


drohendem Abort 177. 
Atembeschwerden u, Schlick 


329.22; Augenkr. 569.19; Bleichsucht 
443.25; lettsucht 79.26; Fieber 289. 


28,32; 292.61; 293.65f.: 294.76; 295. 
881, ; 237.112: Gift 686.22; 688.47; 
(ir ahard- Nr. 391.12; 396.64: Hiniek 
rhoiden 365.44: 369 ‚86 ; 372.116: 375. 
145; Harninhr 409.41; Harnverhal- 
tung 400.11; 401.19, 21; 402.38; Herz- 
kr. 345.38; Husten 311.24; 312.35: 
315.48; 315.62: 325.162, 326.174: 733. 
36 ; Kinderkr; 526.37: 527 48, 50; 
Anoten 660.1; Ki-Döärcoien 541.19; 
542.20; Kr.-Dämonen d. Kinder 535. 
>6; Lepra 456.18f.: Mundkr. 618.22; 
627.97; Nasenkr. 609.22: Ohrenkr. 
603.56; Schwellung 450.38: Schwind- 
sucht 334.16; Star 574.12; 578.54: 
Unterleibstumor 420.55; Windkr. 
473.32. 

M.zur Erzeugung e. Kindes 166.40. 

Zur bitteren Reihe gehör. 61.30. 

Zur kleinen Wurzel-Fünfzahl ge- 
hör. 43.166. 


Soma 165.34, 


Sonchal-Salz, Eigen. u. Wirk. 41.143f. 
Heiılm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 329.22; 331.47; Delirium tre- 
mens 354.41; 358.87; Durchfall 388. 
105.110; Fieber 295.9; Fettsucht 
75.25; Grahani-Kr. 391.1lf.; Hamor- 
rhoiden 367.62; 369.83; Harnverhal- 
tung 399.5; Herzkr. 34429; Husten 
315.60; 323.140, 143; Ohrenkr. 600. 
27; Schwellung 447.5; Schwindsucht 


338.56; Tollheit 547.22; Unterleibs- 
tumor 4159; Windkr. 473.31, 36; 


Wundfistel 664.39. 
Zur salzigen Reihe gehör. 61.27. 

Sonde, chirurg. Instrument 130.28f1.; 

34ff.; zur Augensalbung 122.11f. 
Sonitärbuda s. Blutgeschwulst. 
Sonitärman, Symp. 563.10. 
Sonnenpulver, Heilm. b. Star 576.31. 
Sonnenstich s, Süryävarta. 


 Sonne-und-W FF SPERUUKERSIEN 723.10. | 


Sopha s. Beule. 
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| ar Gesichtshälfte, Atiol. u. <ohle v 
| su kai a Hein G Kfpderkr 828. 
Sy ©, Gefühlsschwund, Sa KR 
and. von tesa us. se 180.25; 10014 
Beh 7 un nn BROT Nenn 8. 
| une Definition unbe- as ae >telle 180.25; 190,1.4; 
BR cher u, widerstrebender 48. Star, Ätiol, u. = an. SI jr 4: 
Be eihamı für d. Pe Ra ? 16, 20; Behand Sal miks EZ. 
| h Mundkr. 628.110; M eidungsgebot Sarrkrampf, Ätiol, u. Symp 276.171, ; 
nbekömmlicher u. als Gift wirken- | Behand. 472.24ff, Et he, 
U der 47.29ff.; Überwachung der 44.1ff. Staubsals, Eigen, u, Wirk er 
F Sperling, kigen. U. I RER „salzigen Keihe gehör. 61.27, ee 
vrhaeranties indicus, ‚Bestand. von Steinbock, Fleisch von, Eigen, u. Wirk 
E "rechm. 489,37; Klystier 506.59, 30.41; 33.66, 
| Heilm. b. Geschlechtskr. 681.43;  Steinhars s. Erdharz, 
£ Be rheiden 362.12; Husten 319. Steinsals, Bestand von Augenerquik- 
| 103: Mundkr. 616.1; Windblut 479.0. kungsm. 126.15; Elix. 714.42, 46: 715. 
| Zur süssen Reihe gehör. 60.24. | >0; Purgierm. 491,7. 
Spiegelbild, Veränderungen des 199.44 f, | Kigen. u. Wirk. 41.1427. : SETS: 
Spumal, hreitblätterieer s. Gilli. aa 82..}: 85.23. 
| Spinne, Arten 703.111. ; Arten der Gift- Heim, b. Atembeschwerden u. 
übertragung 704.581f, Schlick 327.8; 330.39 ; Durchfall 379. 
Spinmenbiss, Atiol. 703.48f.; Behand. 12; Erbrechen 341.7; Hämorrhoiden 
704.66ff.; Symp. 703.48f1., 6OFF. 363.24; 364.39; Kinderkr. 524.16f. ; 526. 4 
Spondias mangifera, Frucht, Bestand. 46 ; 529.66; Kr.-Dämonen 541.16; Kr.- | 
von Purgierm, 496.62. | Dämonen d. Kinder 334.48; Lidkr. 
Eigen. u. Wirk. 38.117; 39.119£., 558.21f.; 560.25,29: Nasenkr. 609.22; i 
127; 40.135. ; 89.41 f. Sa$opha- u. Alpa$opha 592.34; 593.40: | 
Heilm, b. Delirium tremens 351.12, Schwindsucht 337.50; Star 5733; j 
14; 353.31,38; Durchfall 379.12; 388. 375.25; 581.76; 582.85; Staroperation a 
110; Fieber 289.32; Grahani-Kr. 394. 585.26; Syanda 589.3; Unfall durch F 
+2; Husten 323.140, 143; Mundkr., 625. Brech- u. Purgierkur 498.13; Wund- 3 
81; Schwellung 448.20; Unterleibs- fistel 664.33f.,38f.; s. a. Salz. f 
umor 416.16; Wundfistel 664.39. M. zur Kinderpflege 521.43, 46; 
Zur sauren Reihe gehör. 60.26. 522.50. | 
Port s. Gymnastik. Zur salzigen Reihe gehör. 61.27. 
rasir 215.2. Stephama hernandifolia, Wurzel, Be- 
Prüvanc 76.33. stand. von Nlystier 502.17 ; 504.34, 36; 
n we Symp, 563.18. Purgierm. 493.23. ” 
Bu, Ben | Eigen. u. Wirk. 33.70f.; 34.76; 84. 
en in deilm, b. Harnruhr 406.11. 15, 17K,; 37.330; BAD, 
a nn | l-lıx. 716.00; 725.150. : 
. 7 8. Schröpfhorn. Heilm. b. Atembeschwerden u. 


"oujaka, vitale Stellen 192.35; 193.42, Schlick 330.30; Bleichsucht 444.36, 
"46,52; 195.62. 39; Durchfall 378.7; 379.13, 20; 380. 





A ee 26 ; 383.57 ; 384.64; 385.76 ; 388.104, 108; | | 
ee s. Hüftvorsprung. Epilepsie 553.21; Fettsucht DR; Be 
", Fleisch von, Eigen. u. Ficber 290.46; 291.49; 292.00; wie Kr 
Hei 1.40; 47.32. Krühgeburt 175.42; Geschlechts EN a 
re Aembeschwerden u. 681.45; Gift 686.21; Grahani-Kr. 391. EIERN TEN 
930.34; Haar u, Haut, Tier- 12; 394.39, 41,46; 395.53; FÜLORETERER ER: 
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den 365.50; 366.54; 367,627, /0; 368. 
76f., 80: 372.115; 373.131; 375.149; 


376.151; Harnruhr 405.7: 407.26 : 409. 


+1; Harnverhaltung 401.23; Husten 
309.4; 316.73; 322.132; 324.158: 325. 
160; Insektengift 701.28; Ninderkr. 
23.10; 524.24f.; 525.35; 526.37, 46: 
530.76; Kr.-Dämonen d. Kinder 534. 
49,53; Lepra 455.2, 8: 456.19; 458.33: 
459.401. ; Mastdarmfistel 656.34 ; 
krankhafter Menstruation 163.16; 
Mundkr. 617.8; 620.37f.; 621.49. ; 622. 
20; 624.73; 627.98, 102: Ohrenkr. 600. 
20; Schlangengift 697.71; Schwellung 
447.11; 448.21; 450.38; Skorpionstich 
702.34, 38; Skrofeln am Nacken 662. 
19; Unterleibstumor 417.31; Windkr. 
475.58, 

M. zur Kinderpflege 521.46. 

Zur bitteren Reihe zchör. 61.29, 

Stephama-hernandifolia-Reihe, 88.38. 

Anm. 3. 

Steppensals, Eigen, u. Wirk, 41.146, 
Zur salzigen Reihe gehör. 61.27. 
Stereospermum suaveolens, Wurzel, Be- 
stand. v. Purgierm. 493.25f.; 495.47, 

49. 

Heilm. b. der Geburt 170.88; Harn- 
verhaltung 400.13f.; 401.23: Kr.-Dä- 
monen 542.20; 544.42: 545.46 ; Kr.-Dä- 
monen d, Kinder 533.45; Schlangen- 
gift 696.66: Spinnenbiss usw. 706. 
83f.; kleinen Übeln 671.31; Windkr. 
471.10. 

Zur grossen Wurzel-Fünfzahl Le- 
hör. 43.165. 

Wirk. 84,17f. 

Sthagikä-Verband 154.60; 413.14. 

Sthänu 545,52, 

Sthapani, vitale 
193.44, 194,55, 

Slhauneya, Bestand, von 
117.13. 

Heilm. b. Fieber 300.136; Schwel- 
lung 448,22; Windkr. 478.78, 

Wirk, 89.43f. 

Sthüla (?), Heilm. b. Schwellung 449.26, 
Stirne, Adern der 181.31f., 

Stinknase s, Pütinäsa, 

Slockstarre, Ätiol. u, Symp. 279.42, 
Stoffe, vier saure, Heilm, b, Grahani- 


Stelle 181.30; 192.32: 


Inhalationsm. 
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Strvelhnos Polatorum, Heilm. b, Aupren- 
kr. 65.HH; Harnverhaltung 401.19, 
27; Lidkr. 561.33; Star 577.41, 

Wirk. 83.13. 

Sluchlhemmung, Ätiol, u. Symp, 248.34. 

Stuhlzäpfchen, Heim, b, Hämorrhoiden 
374.135ff. : Klystierbehand. 108.49 ; 
Klystierunfal] >08.5; 509.9. 311.38; 
l.iclkr. 560.32ff. 

Substanz, ihre kKigen. 3.16,18: Ent- 
stehung aus den Elementen nebst 
Ihren Eigen. u, Wirk. Ss.1ff.; ihre 
Ixraft 3.17: ihre Verdauung 3.17, 

Substanzen, belebende s. Belebende 
Reihe, 

Bittere, Eigen, u Wirk. 61.28ff.: 
62.355; Heilm, b. Fieber 295.91. 

Salzige, Eigen, u. Wirk. 61.27; 62. 
34H. 

Saure, Eigen, u, Wirk 60.25f.; 62. 
34. 

Scharfe, Eigen. u. 
62.35. 

Süsse, Eigen. u. Wirk. 60.22ff.,; 62. 
33. | 

Zusammenzichende, 
Wirk. 6L31Ff.; 62.36. 

Substanzen, die drei scharfen, Bestand. 
v. Augenerquickungsm, 126.17; Elıx. 
714.46; Purgierm. 492.21; 495,48. 

kigen. u. Wirk. 43.162f.; 81.4, 

Heiln. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 329.27: Augenkr, 565.8; 568. 
36; weissem Aussatz 467.7; 468.16; 
Bauchschwellung 429.15; 430.26; 432. 


Wirk. 61.30f. ; 


Eigen. u. 


43; 434,67f.; 440.127f. Bleichsucht 
442.14; 443.21; 445.42,50: Delirium 
(remens 351.13; 353.38: 360.113: 


Durchfall 381.32; 388.105f., 113: Durst 
348.72; Epilepsie 553,21: 94.30; Er- 
brechen 341.8; 343.21; Fettsucht 79. 
25; lieber 295.92; 296.99; Gift 686.22, 
24; 698.84; Grahani-Kr. 390.6; 392. 
27; 393.35, 37; 396.61; Hämorrhoiden 
364.34; 374.140; 375.144, 146, 149; 376. 
154f.; Harnverhaltung 400.10 ; Herz- 
kr. 345.38; 346.52; Husten 313.41; 
314.31, 56; 315,57, 59, 63; 326.169f. ; In- 
scktengift 701.28; Kinderkr. 525.34; 
26.10; 528.60; 530.76; Kr.-Dämonen 
539.2; 540.8, 11; 541.15, ie 58 
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29: 544.39, 42; 545.160; Nr.-Dimonen 
| Kinder 534.49, 52; Lepra 456.19: 
458.36; 459.41, 43; 460.50; 462.64; 463, 
79: 464,89 ; Mäusebiss 709.23; krank- 
hafter Menstruation 163.10; Miuncdl- 
ir. 617.8; 621.44; 622.50; 625.81; 627. 
99: Nasenkr. 607.3,5; 608.15; 609.22; 
Schlangengift 696.68; Schwellung 
446.3: 447.5,9; 448.15, 18; Schwindd- 
sucht 335.28; 337.44; Skorpionstich 
702.32; Star 580.70f.; 582.86; Star- 
operation 586.32; Tollheit 547.22, 24; 
549,38; Syanda 590.18; 591.24; Unter- 
leibstumor 415.9; 416.20f.; 417.24, 31; 


418.35,38; 422.78; 426.111; 427.120; 
Windblut 480.16; Wındkr. 473.31; 
474.49. 


M. zur Kinderptlege 521.46. 


Szei s. Nadel. 
Süeimukhifvont), Atıol. u. 


Symp. 675. 
36f, 

Suddhasukra, Atiol. u. Symp. 564.23. 

Süsse Reihe, Bestand. von Purgierm. 
491.8. 

Heilm. b. Delirium tremens 352.21; 
358.103; Kr. Damonen d. Kinder 534. 
0; Lidkr. 559,16; Windkr, 472.29. 

Sugandha, Wurmart 274.49, 

Sugandhä, bestimmte Pflanze, Heilm. 
b. Schlangengift 696.61f. 

Sugandhaka 27, 

Suka s. 1) Papagei; 2) Sukanäsä. 
Süka 673.21. R 

Sukanäsä, Pflanze, Heilm. b. Geschlechts- 
kr. 680.28; Mundkr, 623.70. 

Sükara 27.7. 

5 ukladharma 178.7. 

Suklärman, Behand. 562.10f. 

Suklikä, Ätiol, 562.101. 

Sukra, Behand. 567.29; 594.54. 

Sukraka, Behand. 124.2, 

Sukrameha s, Samenharn. 

Sukta, Eigen, u. Wirk. 25.75ff. 

Heilm, b, Fieber 299.132, 

$ukti 1) Augenkr,, Behand. 565.7; 2) 

Mass 515.26. 

Suktisankha $. Perlmuschel, 
Sukumära-Elixir, Heilm. b. Anschwel- 
Jung d, Serotums 413.44. 
Sukumäraka-Pettmittel, Heilm. b. An- 
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schwellung di, Strottims 412.30 : 


schleehtskr. 679.24, ; ıC- 


Sukumära(ka)-$ 
kumära (ka)-S chmnelzbutter Heilm. | 
| =. ı D, 


Br. akt, 34437; Unterleibstumor 424, 

Sula, Atiol, 1, Syip, 5g5.1If. 

Stlapanı 530.1. 

Sumpftiere, Fett, Bestand, v. Augener- 
iuckungesm. 125.14: Heilm, b 
käksipäka 591,30, | 

Fleisch, Wirk. 47.29, 

RER Behand. 621.46ff. 

Suppe, Nahrung b. Elix-Re! | 
20: Yaa.1za & lıx.-Behand. 718. 

Surä s. Reisbranntwein. 

Surämeha s. Rumharn. 

Sürya 165.34; 466.98, 703.46. 

Süryävarta, Ätiol, u. Symp. 630.18. ; 

Behand. 632.10ff. 
Susira, Ätiol, u, Symp, 612.25f.; Heil- 
barkeit 616.07. 
Suskä(yoni), Ätiol. u. Symp. 675.37f. 
Suskäksipäka, Behand. 591.28ff.; Symp. 
587.16f. 
Suskarevati, 530.3; Symp. eines An- 
eriffs 532.29ff. 
Susruta 663.31; 735.83,; 736.87. 
Suvarna 1) Mass 51525; 2) Baum, 
Rınde von, Bestand. von Inhala- 
tionsm. 117.17. 

Svagraha 530.2; Symp. eines Angriffs 
531.15f. 

Svan s. Svagraha. 

Svarabheda s. Heiserkeit. 

Svarabhramsa, Heilbarkeit 616.69; s. 
Svarahan 

Svaraghna s, Svaralıan, 

Svarahan, Ätiol. u. Symp. 615.57; Heil- 
barkeit 616.67, 

Swarasa s. Saft, eigener oder frischer. 

Svarnagairika, Heilm. b. Syanda 589.2; 
s.a. Rötel. 

Sväsa s, Atembeschwerden. 

Svastika, Verbandart 154.60. 

Svävidh s. Stachelschwein. 

Sveta 717.2. * 

Svelä, Art Achyranthes aspera, Heilm. 
b. Schlangenbiss 695.61f. REN 

Svitra s, Aussatz, weisser, 

Syanda, Behand. 124.2; 588.1ff. 

Sydva s. Zahnbräune 


SUS- 











835 


Syena s. Falke. ® 
Symplocos FOCCMOSG, INinde von, Be- 
stand. von Atzm. 157.10; Gesichts- 
pflaster 120.18; Inhalationsm. 117.16: 
Kiystier 502.11; Purgierm, 494.37£,, 
40: Wundsalbe 153.55. 

Heilm. b. Abszess 410.6: 411.24: 


Anschwellung d. Scrotums 412.30; 
Augenkr. 567.22; 568.38: Bauch- 


schwellung 429.13; 431.38: Blutgalle 
306.15, 24,26; Durchfall 381.36; 384. 
62; 386.83; Fieber 291.55; 295.91: 
300.133; 302.156; Geschlechtskr. 677. 
4; 678.10; 682.46, 51; Gift 687.39; Gra- 
hani-Kr. 392.24; Hämorrhoiden 367. 
65; 371.112; 372.114, 117; 373.130. 
Harnruhr 405.2, 7£.; 406.17: 407.24 r 
Harnverhaltung 402.41; Herzkr. 346. 
55; Husten 324.151; 326.173: Kinder- 
kr. 526.41; 527.50; Knochenbruch 
651.24.; 652.40; Kr.-Dämonen 543. 
33; Lepra 462.67: Lidkr. 558.11; 560. 
32; Mauscgift 709.29: Mastdarmfistel 
656.35; Mundkr. 616.1: 617.9; 618.15; 
620.36; 622.00; 623.64£.: 625.80, 85, 87 : 
626.91; 627.98; Ohrenkr. 598.8 ; 600. 
21; 602.43; Sasopha u. Alpasopha 
92.32; Schwellung 449.25; Skrofeln 
am Nacken 663.27; Spinnenbiss USW. 
706.86; Star. 573.3 ; 976.29; 579.64: 
80.73; 582.92. Staroperation 585.26: 
Syanda 85.41.,7; 590.16f.: kleinen 
Übeln 668.3 ; 669.1/; 670.25, 31; Un- 
terleibstumor 421.65: Windkr. 471.10; 
473.32; Wundbehand. 642.52, 58f. 

Symplocos-racemosa-Reihe, - Heilm, b. 
Durchfall 384.64; Wirk. 86.26f. 

Symplocos-racemosa-Likör. Heilm, b. 
Harnruhr 407.24ff. 

5 Ymplocos-racemosa-Schm elzbutter, 
Heiln. Db, 
schwellung 433.54; Erbrechen 342.11: 
Unterleibstumor 421.65. 

Syrup, Eigen. u, Wirk. 22.47. 


Taberngemon lana coronaria, Bestand. 
von Dhanvantari-M. 17649: Ge- 
nn aptnster 120.20f.; Inhalationsm. 


Heilm. b. Durchfall 385.73; Fieber 
300.135; Geschlechtskr, 680.34 ; 683. 


Abszess 411.24; Bauch- 


WORT- UND SÄACHREG ISTER 


25; ‚nochenbruch 40; Kopfkı. 
ERDE: “MONen 541,16: 542.19f. 
> Sr.-Dämonen dl 
934.50; M ausebiss 708.17: 
Mundkr. 625.85; Pilla 594.53: 
pha u. Alpasopha 593.40: & 
Bengift 696.68; 697.73 698 32,84. 
ech 5007; Skapini 
4; Spiı ss usw. 705.71,73£.. 
706.82, 84; Star 576,29, 578.54: 58172 
Syanda 389.3; 590.12: Tollheit 548.27. 
kleinen Übeln 670.23; Windkr. 477. 
67,70. 
Zur bitteren Reihe gehör. 61.28. 
Wirk. 82.5. 89.43£. 
Tabernaemontana-coronaria-Öl ?), Heil- 
m. b, Knochenbruch 650.20; Skor- 
Pionstich 701.29; Wundbehand. 646.31. 
Takra s, Buttermilch, 
Taksuka 697.73, 
Talahrd, vitale Stelle 189.3; 194.53. 
Tälayantra, chirurg, Instrument 128.10. 
Talukantaka, Ätiol, 528.62. 
Tälupäka, Behand. 621.51ff. 
Tälupitikä, Ätiol. u. Symp. 
Heilbarkeit 616.67. 
Tälusamhati, Symp, 613.38. 
Tälusosa, Ätiol. u. Symp. 613.41; Be- 
hand. 622.53£. 
Jamarindus indica, Frucht, Eigen. u. 
Wirk. 40.137. | 
Heilm. b. Durchfall 380.26; Fieber 
299.133; Grahani-Kr. 392.28 ; Hämor- 
369.80; Nasenkr. 607.5; 
338.55;  Uhnterleibs- 


613.36 ; 


rhoiden 
Schwindsucht 
tumor 417.32, 
Zur sauren Reihe gehör. 60.25. 
Tamas, eine er drei Qualitäten nach der 
Sänkhya-Philosophie 1787; 189.119; 
234.5. 
Tämrazalli, Pflanze, Heilm. b. drohen- 
dem Abort 177.54. | 
änmracide 31H. | ne 
een Atiol, u. Symp, 597.19; Be- 
hand. 602.42. 
Taäpa 95.1. 
Tapaniya 27.2. 
Tara 466.98. 
Taraksu s. Hyäne. 
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WORT UND SACHREGISTER 


Türksyaja, Meilm. b. Lepra 464.04; 
Mumdkr. 621.51; Skrofeln am Nacken 
661.14. 

Tarksyanarda, 


501.0. | 
Heilm. b. Hämorrhoiden 371.109. 


Wirk. 82.4. 

Tarpaka, eine der fünf Schleimarten 
68.17. 

Tarpana S. Erquickung. 

Tat, dreifache Möglichkeit‘ einer Tat 
70.39ft. 

Tatlrägata 100.18. 

Taube s. Kapota u, Kanakapota, 

Taubenkot, Heilm. b. Spinnenbiss usw. 
706.78; Wundbehand. 640.37. 

Taucher 31.50. 

Tauwasser, Eigen. 18.111. 

runs baccala, Heilm. b. Gift 686.26; 
Grahani-Kr. 391.16; Schwellung 449. 
23: Tolllheit 548.28. 

Tectona grandis, Heilm. b. drohendem 
Abort 177.54:  Früuhgeburt 175.42; 
Harnverhaltung 400.19; 401.27; INose 
453.17: Spinnenbiss usw. 706.54. 

Wirk. 83.13; 85.19t. 

Tephrosia purpurca 1) Samen, Heilm. 
b. Mäuscgift 70927; 2) Wurzel, 
Heilm. b. Skrofeln am Nacken 663. 
26. 

Teramnus labialis, Wurzel, Bestand. von 
Aphrod. 729.13; Dhanvantarı-M. 176. 
50; Elix. 713.53. 

Heilm. b. Abszess 419.6; Blutgalle 


Bestand. von Klystier 


308.37; Delirium tremens 353.28; 
Durchfall 383.56; Nieber 298.120; 
Gieschlechtskr. 681.43; Husten 313. 


38; Ninderkr. 527.52; Olırenkr. 600. 
20; Schwindsucht 334.13; Tollheit 
548.33; kleinen Übeln 668.9; Windkr. 
477.75. 
Zur süssen Reihe gehör. 60.23. 
Zur mittleren  Wurzel-Fünfzahl 
gehör. 43.107. 

: Wirk. 82.8; 83.91. 

Terminalia Arjuna, 1) Rinde, Heilm. b. 
Augenkr. 569.48; Geschlechtskr. 682. 
47 ; Harnruhr 405.7f. ; 406.17 ; Harnver- 
haltung 402.37, Herzkr. 346.51; Kin- 


derkr, 528.61; Knochenbruch 650.14; 


Mundkr. 619.27; Samenkr. 163.13; 
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Skorpionstich 702.36; kleinen Üheln 
669.10; Wundbehand, N Bi 
Wirk. 84.19f,; 89.41f. | 
3% 2) Blätter, Verbandın. 155.71f. 
a Te me ee, 2 
37 s s ‚ Niystier 504. 

Eigen. u. Wirk. 42.156. 

Heilm. b. Augenkr. 569,47; weis- 
sem Aussatz 466.6: 467.12, Harn- 
ruhr 405.1; 406.15; Husten 312.31: 
313.45; 326.173; Kopfkr. 635.35: Weise: 
darmfistel 656.38; Rose 453,25 Spin- 
nenbiss 705.70; Star 577.43: 578.46 ; 
Unterleibstumor 423.80. 

Zur zusammenziehenden Reihe ge- 
hör. 61.31. 

Terminalia-Bellerica-Branntwein, Eigen. 
ir Wick. 25.05, 

Terminalia-Bellerica-Öl, Ligen, u, Wirk, 
24.0. 

Terminala Catappa (?), 
Schlangengilt 698.89. 

Terminalia Chebula, Bestand. von Pur- 
gıerm,. 496.571. 

Eigen. u. Wirk. 42.15lff. 

Elis;+- 711.11. 156: 7122427773338; 
716.60: 720.107; 725.160ff.; 726.170. 

Heilm. b. Abszess 411.17; Atembe- 
schwerden u, Schlick 329.29; 330.39; 
332.48; Bauchschwellung 430.281.; 
431.40; 432.44; 436.88; 437.91, 94; 


Heilm. b. 


Bleichsucht 441.7 ; 442.10; 445.40; 446. 
56; Delirium tremens 360.106f.; 366. 


55: Durchfall 378.5f.; 379.14; 380.21; 
387.103f.;: Elephantiasis 661.12; Er- 
brechen 342.17: Fettsucht 79.22; Fie- 
ber 291.55; 292.62; 301.152; 302.161; 
Geschlechtskr. 682.55; 


61; Gift 686.21; 689.57 ; Hämorrhoiden 
363.22; 364.33; 366.581. ; 367.061, 6-4, 70; 
368.75; 376.152, 154; 377.150; Halsent- 
zündung: 734.69; Harnrulr 405.7 ; 406. 
19: Harnverhaltung 402.33, 30; Llerz- 


kr. 343.28ff.; 346.50f.; Husten 314.49; 
315.60; 321.127£.; 322.135f.; 325.160, 
166; 326.172; Kinderkr. 529.68; Kly- 


stierunfall 509.17; Kr.-Dämonen 544. 
36; Lepra 455.2,9; 456.13, 18; 458.31, 


Grahani-Kr. 
390.8; 391.11f.,20; 392.27 ; 394.46 ; 396. 


37: 460.45,47; lL.idkr. 560.25; Mäuse- 
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biss 709.25; Mastdarmfistel 656.38 : 
Mundkr. 622.55; 628.103f.; Nasenkr 


608.16; Pilla 594. 53: Sakonlıa u, Alysz 
sopha 592.32; Sch: idigung durch Fett- 
hehand. 94.34; Schw ellung 446.21. 
447.5; 448.14; 450. 31, 39; Schw indsucht 
337.44: Skinkein am Nackes 663.25, 
27; Spinnenbiss usw. 706.83: Star 
Bya.i2, 919.19, 23: 576 29; 580 o7F. 
Syanda 589.7; Tollheit 548.34: 549 39: 
Wind u. Schleim 732.48; Unaiens 
tumor 418.34, 36f.: 420. 53. 421.61, 65; 
424.92, 95f.; 425 ‚98: Windblut 479. 12: 
Windkr. 473. SU GrR 474 .4SLE. ; Wind. 
behand. 642.58 ; Wundfistel 664.39. 

M. zur Kinderpflege 518.9; 521. 
#51%.; 322.50. 

Zur scharfen Reihe gehör. 61.31. 
Zur zusammenziehenden Reihe LC- 
hör, 61.31. 

Wirk. 85.21f.; 88.35f. 
Ferminalia-Chebula-Likör, 
Hämorrhoiden 367.67. 
Terminalia-Chebula-Reihe, 

Husten 314.52. 

Terminalia-Chebula-Schmel zbutter, 
Heilm, b. Grahani-Kr. 396 93: Sc :el- 
lung 448.14. 

Terminalia tomento sa, Bestand. von 
Elix. 720.105, 1072 724.150. 153: 725. 
136; 726.170; 721.175: Weisser. Aus- 
satz 466.5; Fieber 301. 151; Harnruhr 
406.14; 407.28; 408.33,41; Kinderkr. 
528.74: benra 457.24; 458 375. Mast- 
darmfiste] 657.42; Münden 624.72: 
Star 578.46. 

Wirk. 84.19f. 


Heilm. b. 


Heilm. b. 


Terminalig-tomentosg Reihe, Heilm. b. 


Samenkr, 163. 13; Star 578 ‚40. 
Wirk. 82.7; 84.19f. 
E: erlianfieber, 221.70). 
"etanus uniwersalis, Ätiol, 278.40. 
Ti ai Heilm, b, Wundbehand. 
) 
Tierbiut, iin. b, Blutgalle 500.34ff. 


Tierfell, Bestand, von Räucherm. usw. 


b. Tollheit 549,43, 
Tierfett, Heilm. b, Star 579.55f., 59£,, 61. 


Tierflügel, Bestand. von Räucherm b. 


ae 554.33. 


/ cr aalle, 


Lierharn, Bestand. von 


lierhorn, Asche von, Heilm. b. 


Tierk ohl F 3 


643. 


WORT- UND SACHREGISTER 


Be stand, von Näucherm. USW, 
b. Tollheit 549.43 £ 


Heilm, b, Epilepsie 554.29f.; Kr.- 
Dämonen 540.4. | 
fie rhaar, Be stand, 
Tollheit 349.43, 
Heilm. b. Star 580. 71: 
Heilm. », 


SC | l lı IC k 330.37. 


von Käaucherm. b. 
Asche von, 
Atembeschwerden u, 


Heilm, b, Nasen- 
kr. 608.17: 609.22; Ohrenkr. 399.15: 
602.19 ; 603. 58. 
Tierhaut, Heilm. 
4; Asche von, 
schwerden u. 


b. Kr.-Dämonen 540. 
Heilm. b. Atembe- 

Schlick 330.37. 

Atenı- 
beschwerden u. Schlick, 330.37. 

Tierhuf, Asche von, Bestand. von Salbe 
b. Skrofeln am Nacken 663.28. 

Ileılın. bb, Atembeschwerden u. 
Schlick 330.37. 

Tierknochen, Heilm. b Augenkr, 568.35 ; 
570.53; Star 580. #13 2581,78: Asche 
von, Eee b. Ateiiiseehnrerden u. 
Schick 330.37. 

Heilm. b. 
Nacken usw. 663.28f. 

M. zur Kinderpilege 528.60. 

Tierkot, Bestand. von 
Epilepsie 554.33; 
Saft von, Heilm. b. 
den u. Schlick 330.36. 


Skrofeln 


Tierkrallen, Bestand. von Räucherm. b. 
b. Kr.-Da- 


Tollheit 549.43; Heilm. 
monen 540.4. 


Tiermaul, Bestand, von Räucherm. b. 


Epilepsie 554.33. | 
Tierschnabel s, Tiermaul. 
Tierzähne, Heilm. 

35f.; 569.45, 47; 

Star 580.71. 
iger 31.47. 
Tikta(ka)- Kelinelalages Elix. 723. 137. 

Heilm, b. 


heit 548.45; Unterleibstumor 421.62. 


Tilakälaka 1) Geschlechtskr., “r Br A 4 


Symp. 674.25f. 


2) Kleines Übel, Behand. 48; | 


669.14; AR: er | 


amt 


Raucherm. b. 
Tollheit 549.43f.: 
Ä tembeschwer- 


b, Augenkr. 368.33, 
Kr.-Dämonen 540.4; 


Lepra 4554; 465.89f.; 
Rose 452.9; Schwellung 449.30; Toll- 








RR; 





WORT UND SACIHR KUISTER & 1 
IL 


Timingalıa S. Wal. 

Timira s. Star. 

Tinduka, Mass 515.20. 

Tinospora cordifolia, Bestand. von Elix. 
714.4: 716.60; 720.104; 725.160; Klys- 
tier 500.1; 501.7; 504.30. 


Eigen. u. Wirk. 34.74; 83.12; 84. 
I5ft. 
HTeilm, b. drohendem Abort 177.56 : 
Abszess 408.4; Atcembeschwerden u. 
Schlick 329.24; 332.48; Bleichsucht 
442.13; 445.43; 446.53; Delirium tre- 
mens 352.25; Erbrechen 342.14; Fehl- 
geburt 172.7; Fettsucht 79.22; Fieber 
290.46; 291.50f.; 292.60f.,64; 293.66: 
296.93; 300.137; 301.152; Geschlechts- 
kr. 686.28,33; 682.54; Gift 686.21: 
685.57; Hämorrhoiden 365.49: Harn- 
ruhr 405.06,8; Häarnverhaltung 400.12: 
flusten 315.28,03; 322.132; 325.102: 
Ninderkr. 523.13; 524.25; Klystier- 
unfall 509.19; Lepra 455.2,9; 456.18: 
452.39; 464.86; 465.91; Lidkr. 560. 
27; Mausegift 708.17,19; 709.25: 


 Mastdarmfistel 656.38; Mundkr. 617. 


6; 623.07f.; 624.78; 627.97; 628.104; 
kose 452.6; 454.30; Schwellung 450. 
39; Schwindsucht 338.61: Star 574. 
12; 580.67; kleinen Übeln . 669.9; 
Unterleibstumor 415.14; Wind u. 
Schleim 732.48; Windblut 479.7, 10: 
480.15; 482.42, 732.50; Windkr. 475. 
7; 477.72; Wundbehand. 646.26. 

M. zur Kinderpflege 521.45. 

Zur bitteren Reihe gehör. 61.29. 

Tiutri s, Rebhuhn 

Tod, Anzeichen des 204. 109Ff. 

Tollheit, Ätiol. u. Symp. :545.2ff.; Ar- 
ten 545.1; Behand. 547.18ff. 

a der Hunde, Ätiol, u. Symp. 707. 

Bchand. d. Bisstelle 710.341. 

Fon, ARABEREIEN, Heilm. b. Durchfall 
386.) ; Windker. 475.52. 

Tr ra n 330r f. 

T: ragia involuerata, Heilm. b. Bauch- 
schwellung 432.49; Bleichsucht 444. 
- 37; Kinderkr, 523. 10: ; 330.76; Mundkr. 
Ama, Tollheit 549.36, 

3 Wirk. 83,9f.; 86.287. 








Trapa bispinosa, Kigen. u, Wirk. 36.001, 
leilın, b, drohendem Abort 177,57: 
drohender Fehlgeburt 172.37. - Eine; 
ten 318.94; Kopfkr. 636.53; Kr.-Dä- 

monen 542.20; Mundkr. 619.25. 


Iranım, Abwehr ungüunstiger, 212.64ff.- 


Arten des 211.60f.: b, Auszehrung 

22S8.11ff.; b, Deliium tremens 235.18; 

d rseheintinen u 199.A1TE, > als Vor 

zeichen des Todes 210.40fF.: ; als un- 

günstiges Vorzeichen 211 A7EL. 

Trauben s, Vitis vınıfera. 

Traubensaft, Heilm. b, Delirium tre- 
mens 352.22f., 26, 

Traubenwein, Heilm,. b, Delirium tre- 
mens 353.36; 359,99, 

Irıbulus  terrestris, Bestand. von 
Aphrod. 731.34: Ei 715.56 ; 725.160; 
I\Ivstier 502.17. 

Ileilın. b. drohendem Abort 177.56 ; 
Bauchschwellung 437.05: Blirtralle 
308.30f.; lieber 289.28: 298.118; Gira- 
hanı-Kr. 395.23; Hämorrhoiden 362. 
]2; Harnverhaltung 399.6 ; 401.21 ; 402. 
35, 28; Husten 315.61 ; 319.101 ; Kopfkr. 
636.53; Mäusegift 709.26; Schwind- 
sucht 334.16; 335.24; Stuhlbeschwer- 
den 733.55; Wundbehand. 648.53. 

Zur süssen Reihe gehör, 60.25. 

Wirk. 85.24f, 

Zur kleinen Wurzel-Fünfzahl ge- 
hör. 43.166. 

Trichosanthes dioica, Bestand. von Elix. 
714.46; 723.138; Klystier 501.5; 503. 
23: 

Eigen. u. Wirk. 34.74, 77; 84.15, 171. 
Heilm. b. Abszess 410.11; An- 

schwellung d. Scrotums 412.35; 

Atembeschwerden u. Schlick 329.21; 

Augenkr. 565.2; 567.22; Bauchschwel- 

lung 429.10; 440.129; Bleichsucht 442. 

13; 443.23 ; Blutgalle 306.26; Delirium 

tremens 352.22, 25; 353.28, 38; Durst 

348.72; Fieber 286.7: 291.48f.; 293.65, 

75; 298.117 ; 301.151; Gift 689.57; Gra- 

hani-Kr, 393.34; 394.42; 395.56; Hä- 

morrhoiden 363.25; Harnruhr 405.8; 
460.18; Husten 313.44; 315.58 ; Kinder- 


kr, 523.13; Knoten 662.15, Kopikn 634. 
); Lepra 455. 





22: Kr. Dämonen I 542.20 
2,10; 456.18; 457.26, 28; a; Bar 
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38: 462.64. : 464,81; 465.91: l.idkr., 
5582; 5602/; Mäusceift 709,30. 


Mastdarmfistel 656.35: Mundkr. 616. 


2; 621.52; 624.75; 628,103ff. 


Ä Rose 
B 


451.25; 452.7 ; Schwangerschaft 167.61: 


Schwellung 450.31; Star 574.6; 576, 


29; kleinen Übeln 669.13: Unterleibs- 
tumor 422.74; 425.103; Windblut 479. 
10; Windkr. 475.57 : Wundbehand. 
640.42; 641.43: 643.67. 

Raucherm. b. Geschwulstoperation 
151.23. 

Zur bitteren Reihe gehör. 61.28. 

Trıchosanthes-dioica-Reih c, Heilm,. b. 
Kinderkr. 523.15: Rose 451.5. 

Wirk. 84.15. | 

Trigonella corniculata, Elix.-M. 716.61. 

Heilm. b. Atembeschwerden u. 
Schlick 331.42, 47; Gift 686.24; Hä- 
morrhoiden 375.149 Ninderkr. 327. 
53; Kr.-Dämonen 541.18; Mundkr. 
625.85; Schwellung 449.22; Tollheit 
249.35; Windkr. 477.67 ; 478.70. 

Wirk. 89.43f, 

Tryäta(ka), Bestand, von 
491.10; 492.2], 

Heilm. b. Bleichsucht 443.25; Ge- 
burt 170.93; Hämorrhoiden 375.146 ; 
Husten 317.80; 320.114; 322.138: 
Schwellung 448.15; Schwindsucht 335. 
31; Star 575.23 

| Fusammensetzung 42.158. 
Trikürcaka, chirurg. Instrument 134.9, 
Trinkstätte, Ausstattung der 337.76ff. 
Tritieum vulgare, Eigen. u. Wirk. 28.14. 

Heilm. b. Husten 317.86; Lepra 457. 
25; Wundbehand. 640.40; s. a. Wei- 
zen, 

Trittilaria Stracheyi, vgl, Bo, L S. 265. 
m 14, 5, Fritillaria. 
Triyyifa), Keitm, Heilm, b, Abszess 
109.3; 412.29, 
“"Sammensetzung 91.4. 


Purgierm. 


Irna * „Halm” genannte Wurzel- 

| Fünfzanı 

rocknung, Heilm. b, Jälakagardabha. 
668,6, 


okay S. Trikürcaka. 
Kin S, Durstkrankheit. 
-Fliyaka, Ficherart, Symp. 220.57. 


WORT- UND SACHR 'D 


GISTER 


Pryasanasejy, 

= brechen 343.24 

ula, Mass 215.28: 516 
Wnbari, Pflanze Heil, 
Phoiden 366.50. | » 

"rendahata, Art, d Schl 


Tsbutter Heilm, ; lir- 


b. Hämor- 


ANgenbisses 691. 
Tundakeri -Ikä, 
614.47 
Tüni, nt, Ätiol, 29.32; 258.6] 
lürnaka 26.1. | 
Furteltan be, Fleisch von, 
685.59; Kot von, 
Pionstich 702.34, 
Puvaraka, Frucht von, Elix. 718.84ff. 
Tväkpäka, Ätiol, u, Symp, 674.23, 
Typha angustıfolia, Heilm. b. Windblut 
481.29; Wirk. 82.6; 85.247 


Behand 623.63: Symp, 


Heilm, ), Gift 
Heilm. b, Skor- 


Vecitinga 700.13: 702.41; Symp. seines 
Bisses 700.13f. 

Udakameha s Wasserharn, 

Udakodara s W asserbauch, 

Udakodarayantra, chirurg. Instrument. 
130.235, 

Udana s. Aufhauch 

(/dara s. Bauchschwellung. 

Udarävista s. Bauchwürger. 

Udävarta, Ätiol. 15.2; 242.52; 251.24: 
Behand. b. e. Wöchnerin 173.21. 

Udäavrttä(yoni), Ätiol. u, Symp. 675.33f. 

Uddälaka 27.5. 

Udra s. 'Ötter. 

Udiumbara, Wurmart 275.52. 

Udvartana s. Massage. | 

Übergangszeilen d. Jahreszeiten en 

Überguss, kalter, Heilm, b. Gift 685.17; 
Giftbiss 701.21f. 

Ujväla 27.8. 

Ulaka 274.46. 


Ulüka s. Eule. 
Umgebung als Aphrod. 731.42fT. 


)Josa’s, Ätiol, 283.31ff. 
Umhüllungen der Dosa’s, Ätiol. 283.3 


ee m BGE de 
"Knoten 6617; Schwindsucht 22.6; 
Ve Sen 3; Mit zur Her 
stellung eines 95.217.; als aan 
{ unfall n Brech- u. Purgierkur, Behand. 
496.181. 
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is odoralus, Helm. b. lieber 300. 
: Gilt 698.82; Harnrulr 407.24: 
Knochenbruch 652.38 ; Lidkr. 561.33 ; 
Mundkr. 625.85; Schwellung 449.22: 
Skrofeln am Nacken 662.18; Spinnen- 
ie usw. 706.84; Wındblut 483.43: 
Windkr. 476.07; 477.75; 478.77, 
Wirk. 89.438. | 

nholde, Abwehr der 530.11. ; Symp. 
eines Angriffs von auf Kinder 530. 
3ff.; Wache gegen nach Geschwulst- 


\ 


operation 151.30. 

Unmäda s. Tollheit. 

nmässigkeit, Folgen der 51.4ff. 

Unmantha, Ätiol. u. Symp. 597.22f.: Be- 
hand. 602.45f. 

Unmärgin, Mastdarmfistel 654.18ff. 

Unterleibstumor, Atiol. 256.31ff.; Arten 
256.31f.; 257.4/ff.; Behand. 414.1ff.: 
h. Frauen 257.48ff.; Symp. 257.41ff.: 
Vorzeichen d. Todes 203.881. 


Upacakra, Kigen. u, Wirk, 31.43; 32,58. 


{ "pada NIS, Gesch lecht sk F% A tıol 2 u, 
S>ymp.672.51f.; Behand. 677.1ff.; Heil- 
barkeit 672.9, 

Upajıhwa, -vd, -vika, Mundkr. Ätiol. u. 
Symp. 613.34f.; Behand. 621.46; Heil- 
barkeit 616.68. 

Upakusa, Mundkr., Ätiol. u. Symp. 611. 
2ltf.; Behand. 619.30ff. 

Upanäha 1) Augenkr., Ätiol. u. Symp. 
62.31.; Behand, 562.9. ; 565.1f. 

2) s. Umschlag. 

Upanakha s, Cipya. - 

Upaplutälyoni), Ätiol. u. Symp. 676. 
188. ; Behand, 682.54. 

Upasarya 234,57, 

Upa saya 213,7. | 

Upasirsaka, Kopfkr., Ätiol, 630.21; Be- 
hand. 633,19f. 

favisfaka 173.15, 

Fuga, Symp. einer Besessenheit dureh 

„nen 537.18£f. 

Uraria layopodivides, Bestand, von 
Aplırod. 729.14,17; Feinöl 115.37; 
Klystier 502,13. 

Heilm. b. drohendem Abort 177.56; 
Ahszess 410.15; Blutgalle 305.14; 306. 


16; 308.37 ; Delirium tremens 353.28 ; 


Durchfall 379.13; 386.85; Fieber 289. 


er ER 298.120 ; Geschlechtskr. 681.43 ; 
rahani-Kr. 394,43; Herzkr. 345.38; 


| usten 318.03; Ninderkr, 526.10. 5 
"8; Kopfkr. 632,10; 637.53. Kr; ni 
monen d. Kinder 534.52: 0 A . 
a Schwindsucht 334.13: Bon 
Volle 9, Wingye, 477 
Kopfschutz nach Operation 151.31 
M. zur Kinderpflege 918.20. ee 
Zur süssen Reihe gehör. 60.23. 
Zur kleinen Wurzel-Fünfzahl ge- 
hör. 43.166. 
Wirk. 82.6; 88.35£, | 
Urdhvagada, Mundkr., Ätiol. u. Symp. 
615.60; Heilharkeit 616.67. 


 Urdhvasväsa, Symp, d. Sterbens 205. 


121. 
Grin 1) Arten, Eigen. u. Wirk 26.80f.; 
81.2; Bestand. von Klystier 108.48 ; 
103.59; Heilm. b. Bauchschwellung 
428.2; zur scharfen Reihe echör, 61. 
31. 
2) Behand. b. Zu- u. Abnahme 66. 
33. 
Urinsatz, Ätiol. u. Symp, 249.38f. 
Urticaria evanida, 460.52; 462.66; 467.9. 
Urustambha s. Schenkellähmung. 
Urvi, vitale Stelle 189.7; 193.44: 195. 
57Ff. 
Usaka (Salz), Wirk. 85.23. 
Osaka-Reihe s, Salzreihe. 
Usman, Wärme als Schwitzm. 95.1, 6f. 
Usnaväla s. Heisswind. 
Ustra s. Kamel. 
Ustradamstra „Kamelzahn”, Heilm, b. 
Skorpionstich 702.35. 
Ustradhüma(ka) 700.14. 
Ustragriva, Mastdarmfistei 654.13. 
Uteruseinlagen 680.27, 34. 
UÜteruskrankheiten 110.70; 674.28ft. 
Uterusprolaps 175.38. | 
Utkotha, Ätiol,. u. Symp. 667.321.; Be- 
hand. 671.33. 
Utkrosa s. Meeradler. | en: 
Utksepa, vitale Stelle 180.33; 192.32; 193. 
41; 194.55. x 
Utpala, chirurg. Instrument 133.7. 
Utpäta, Ätiol,. u. Symp. 
hand. 602.43. 
Utsanga, Verbandart 154.60. er 
Uttamäl pitikä), Ätiol. 673.14; Beha 


597.218.; Be- 


nd. 


a a a 
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Uttarasthäna 517.1ft. 
tthäna 213.3. 


Vacä, Kopfkr., Behand. 634.24. 

räter als Krankheitsdamonen 536.12, 

Vägbhata 736. RB 

Vagina, Verschluss der 175.38. 

Yaha, Mass 515.22; 516. 

Vaibhitaki S, Terminalia-Bellerica- 
Branntweın. 

Vaidürvamätr 687.29. 

Vaigandhika s. Terminalıa Catappa(?). 

Vaıkhänasa 712.22. 

Vaiwasvata 734.75. 

Vajraka-Öl, Heilm. b. Lepra 469.79f. 

Vajraka-Schmelsbutter, Heilm, b, Lepra 
456.18. 

Valaka, Andropogon-Art, 
Fieber 290.46; 298.118. 

Valakhılya 712.22. 

Valaya, Mundkr., Heilbarkeit 616.67. 


Heilm. b. 


Valla, Hülsenfrucht, Heilm. b. Wund- : 


behand. 640.35. 

Fallısneria spiralis, Heilm. b, Ohrenkr. 
603.56; Skorpionstich 702.35; Spin- 
nenbiss usw. 706.82. 

Valmika, Behand. 668.8ff.; Symp. 666. 
19f. 

Vämimilyoni), Ätiol. u. Symp. 675.38f. 

Vamsajayava s. Rohrgerste. 

Vämsika 22.45. 

Vanara s, Affe. 

Vanda Roxburghii, W urzel, Bestand. 
von Aphrod. 728.14; Klystier 500.1: 
01.7; 502.12; 503.23, 25; 504.32, 36; 
206.54; 507.64. ! 

Elix.-M. 716.60. 

i Heilm. b. drohendem Abort 177. 
»>f.; Atembeschwerden u. .Schlick 
323.23; 331.40; Durchfall 383.53; Fie- 
ber 298.122 ; 300.136, 138; Frühgeburt 
175.41; Grahani-Kr. 392.27 ; 396.01; 
Geschlechtskr. 680.33; Hämorrhoiden 
362.17; Harnverhaltung 400.19; Herz- 
kr. 343.26: 344.38; 346.50; Husten 
303.3,6; 310.12; 311.20; 312.31; 314. 
19; 315.61, 63, 326.171. Kinderkr, 523. 
12; 527.52,55; Klystierunfall 511.31: 
Knochenbruch 652.40; Kopfkr. 636. 
W; 637.53; Kr.-Dämonen 540.3 Lubre 
Dämonen d. Kinder 534.52; Mund- 





Be: f t m angengift 695.59; 
nenfıhe Ka Be OR Spin- 
Tollheit SAn.3e Fe = Star 379.64; 
a V,97, nterleibstumor 
a 420.54; 423.81; Wind- 
lu 38; Windkr. . . ATELA. 
a kr. 475.56; 476.64: 

Material f. Umschlag 95.2, 

Wirk. 81.3: 85.24. ; 86.26ff. 
angueria spinosa, ‚leilm. b, Atembe- 
schwerden u. Schlick 330.34; Mund- 

Kt. "02807:  Kr-ämonen 541.18; 
Spinnenbiss usw. 706.84. 

Väntäda s. Hund. 

Varäha s. Schwein. 

Väraka 27.8. 

Värana s, Elefant. 

Väruta 31.44, 

Vardhana(danta), Symp, 611.15. 

Farmi s. Aal. 

Varna 207.1. 

Vartaka, -tikä s. Wachtel. 

Vartika 31,42; s. a. Vartaka. 

artira 31.42; s. a. Vartaka. 

Varuna 165.34; 187.103. 

Väruni s. Palmwein, 

Vasä s. Muskelfett. 

bVasämeha s. Fettharn. 

Vasıstha 322.139. 

VFätabaläsa, Ätiol. 280.4. 

Välabastı s. Windblase. 

Vataka, Mass 515.25. 

Vätakantaka s. Winddorn. 

Vätakundalikä, Atiol. u, Symp, 248.26; 
Behand. 477.72 

Välaparyaya s. Vätaviparyaya. 

Vätaviparyaya, Behand. 124.2; Symp. 
587.7. 

Välasonila s. Windblut. 

Vätästhilä s, Windgeschwulst, 

Vätavyadlı s. Windkrankheit, | 

Valtica robusta, Heilm, b, Syanda 591. 
24: Windblut 480.21f. 

Vätiki(yon:), Ätiol, u, Symp. 674.28. 

Väyasa s. Kräahe. 

Vayasthä, Heilm. b. Atembeschwerden 
u, Schlick er | 
'egin s. Bogenkrampt. ex 

ee (?), Ätiol, u. Symp. 279.-45f. 


— 


Veränderungen, Kenntnis der 196.1. | 
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Htlnr Arc FıEt s Re ; 
rarband, Arten 154.5 lv, 65.5. iR lasapalra, Clirtrg, nstriimene 1441 
Enkel les 154.0210.; b. Kuochen- rbandha, Verbandan en vnt 134,0, 
Rs h 650.12ff.; Losung des 155.04ff.;  Vibhu 275.2 Sa 
IC Li > ur E WB RAR Fu - - 
# rbot eines 155./2t1. ; Zweck des I Icurct, -ıkä s, Psoriasis 
Ü | : Vi 2 Bee Syug Aasıs, 
155.668f. 2 I Lens, Heilm, D, lLepra 457>3. 
uebandpflöcke b. Nnochenbruceli 651. ‘oOSC 452,7; kleinen Übeln 669.17. 
Windblut 481.29, Sr 
28. | ya E 
seiner Be-  Frdagdha, Verdauungsstörung d. Galle 


Verbandzeug, Forderung 
schaffenheit 153.4581. : 
Verbindungsstelle des Auges, Krankhei- 
© an der, Atiol. 561.1lf.; Behand, 565. 
if. = ® 
Verbrennung durch Atzm. usw. 159.34ff. 
Verdauung, Art der 2.5; 184./4ff.; Be- 
schreibung der 182.49ff.; in der heis- 
sen Zeit 13.42ff.; ın der Regenzeit 
13.42ff.; Tätigkeit u. Wirk. 57.20£f.; 
s.a. 182.491. | 
Ferdwungsfeuer, Stärke während der 
Jahreszeiten 11.9ff. 
Perdauungskrankheiten, Entstehung, Be- 
hand., Symp. 51.4ff., 31ff. 
Perdauungslosigkeit 53.2981. 
Ferhaltungsmassregeln b. Ausgang, Sit- 
zen usw. 9.32i8.; erste am Tage 6. 
lff.; in Frühling u. Sommer 12.19ff. : 
im Herbste 14.49ff.; ın der kalten 
Zeit 11.98. ; nach Operation 151.32ff. ; 
in der Regenzeit 13.44f.: für die 
Übergangszeiten 15.58f. 
Yernähen v, Wunden nach e, Operation 
153.4Yff. ; 154.56. 
Fernonia anthelmintica, Eizen, u. Wirk. 
34.74, 81. 
Elix. 720.1075f. 
Heilım. b. weissem Aussatz 466.2, 
51.5; 467.13f.; Durchfall 380.21; Gift 
699.91; Husten 322.134 ; Lepra 457.26; 
A60.Hff.; 461.53; Mastdarmfistel 656. 
34; Ohrenkr, 602.13, 
3 M. zur Ninderpflexe 521.4. 
Pesawvära, Auflage b. Syanda 591.19: 
Wundbehand. 640.31; Kiren. u. 
Wirk, 30,.39f.; Einlage b. Uteruskr. 
Heilm. b. Schwindsucht 


V. Fstauchung d. Fussknöchels s. Wind- 


dorn. 


v stopfung, Ätiol, u, Symp. 241.46ff, 


. . der Nase s. Näsänäha. 
Vetäla 687,31. 


Fıdagdhänlena, Ätiol. u, 


Symp, u, Behand. 93.26f. 

285. Symp. 573. 

Pidagdhögnena, Ätiol, u. 
26ff. 

rdahasamaya 214.17. 

Vıdalaka, Heilm, b. Syanda 589.2. 

Vıdälapadaka, Mass 515.26. 

Vıdarbha, Lahngeschwulst, Ätiöol. u. 

Symp. 612.28f.; Behand. 620.39£f, 

Vıidäri, -ikä 1) 3eulenart, Ätiol. 252. 

34.2) s. Ohrabszess. 3) kleines Übel 

666.16; 668.7. 

Videhapati-Augensalbe, Heilm. b. Star 

576.27. 

Videhapati-Pillen, Heilm. b 
625.81ff. 

Vidhätr 165.34. 

Vıdhura-Gelenk, vitale Stelle 180.27: 
192.29; 193.42; 194.45; 195.57. 

Pıidradhi s. Abszess. 

Pıidvighäta s. Stuhlhemmung. 

Vierfüssier, Verwundung durch Nägel 
oder Zähne von 710.38. 

Vıyna Catiang, Heilm. b. Kr.-Dämonen 
544.41; Vorzeichen d. Gesundung 
209.30. 

Vynäna 188.115; 535.1. 

Vıkalpa 214.10. 

Vıkära 213.1. 

Viksaya, Atıol. 236.21. 
Filambikä, Verdauungsstörung, 
Symp. u. Behand, 53.28. 


Symp. 572. 


Mundkr. 


Ätiol, 


Iılepis. Reissuppe. 
ımald, IHeilm. b. Star 580.70. 
Vimardaka, Speise b. Klix.-Behand. mit 
Nnoblauch 722.127; vgl. Nimardaka. 
Vinatä, Beulenart, Ätiol. u. Symp. 251. 
233 25230. 
Vindhya 19.11; 515.29. 
Viplutälyoni), Ätiol. u 
Behand, 682.54. 
Vird, Bestand. von Brechm. 489.36. 
Zur belebenden Wurzel-Fünfzahl 


. Symp. 676.49; 
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540 
hör. 44.108; 5. a. Urarıa lagopoldioi- 
des. 


ui. 1f, I dl 29.92. 
pirugimen 


Firva S. ratt, . 
0} Verdauungskranklicıt, 
sd, 2 ff 
u ıı. Behand. 52.13tt. 
-ssbha 530.1; s.a. Skanda. 


Atiol,, 


5 

äkha 69331. 

Yisamäsana 53.34. 

isarjani 238.4. 

Visarpa 5. Rose. 

Yisasamkata 689.60 

Yiskambha 174.30. 

Viskira s. Scharrer. 

Vıstabdha, Verdauungsstörung, 
Symp. u. Behand. 53.26f. 

Yisnw 165.34; 275.2: 355.55, 

Visphota, Ätiol. u. Symp. 270.9; 272. 
28; 665.9.; Behand. 465.90: Vorzei- 
chen d. Todes 205.112. 

Virucikä, Atiol. u. Symp. 51.4f.: 245. 
22; 286.4; Behand. 52.15ff. 

Pıswäci, s. Lähmung d. Arme u. Hän- 


Ätiol,, 


de. 
Fısvakarman 275.2. 
Vıswvarüpa 275.2, 
Pısvätman 275.2. 


Vitale Stelle, Aufzählung 179.13ff.: 
Behand. b. Verletzung 195.66ff. ; 
Folgen e. Verletzung 194.47Ff.: 
(srösse 195.00ff.; Merkmal 193 326 


nicht operierbar 404.63 ; tödliche 194. 
»4.; Verteilung der 189.1; Zahl der 
189.1; 193.49ff. 
Viläna, Verbandart 154.00. 
”itapa, vitale Stelle 190.7: 193.43; 194. 
465 195,5757, 
itex Negundo, Saft von Blättern u. 


Wurzel, Heilm, b. Husten 314.57; 
-CDra 464.81. Mäusegift 709.26, 31; 


Pi la 594,57 ; Rose 453.17; Schlangen- 
Bill 695.57f.; Skrofeln am Nacken 
06219; Spinnenbiss usw. 705.75; 706. 
Pin, „ „Miern 469.30, 
| ar Pedata, Heilm. b, Mundkr. 623. 
Br , windsucht 336.38; Verwun- 
10 ER a Vier- oder Zweifüssler 
u... 'ndblut 482,42, 
Wirk. 83. f 


ee 
3 Bunferg, Weintrauben, Bestand. 





von Aphrod, 729.18: Elix 
Purgierm, 491.8: 493.24 - 10434 
Fri : sh 38.1377 . 40.134 
En m. h, drohendem Ran 
& Ban De / tembeschwerden 
= n = AL 331.40; Augenkr. 
we ” +; Bleichsucht 441.6 : 
. y° 144.32; 446.55 : Blutgalle 305, 
. ri ENDE ; Delirium tremens 352, 
U; Durst 348.697. ; Erbrechen 341.10: 
342.17; Fieber 239.31, 33; 291.49 55: 
292.57 ; 293.67, 69: 294.76; 295.89: 296. 
93. 297.108f, ; 299.127 : Geschlechtskr. 


713.34 - 


680.28 ; 681.37 ; Hämorrhoiden 375. 
149; Herzkr. 345.45; Husten 310.13; 
312.29, 31, 36; 315.61: 317.79f.; 324, 


151; Lidkr. 557.1; 560.25, 27, Kopfkr. 
636.50; Mundkr. 622.61; 624.73: 625. 
8); Nasenkr. 608.18; Ohırenkr. 598.7; 
Rose 451.3; Sasopha u. Alpasopha 
592.32; Schlangengift 696.01f.; 698, 
89; Schwindsucht 333.4; 334,16,18: 
336.37; 337.50; Star 973.38.; 576.26: 
380.73; Staroperation 585.26f.; Syanda 
590.13; Unterleibstumor 424.89; Wind- 
blut 479.7; 480.14; 481.26. 

Zur süssen Reihe gehör. 60.25. 

Wirk. 83.13. 

Vivrtä, kleines Übel, Ätiol. u. Symp. 
665.7; Behand. 668.5. 

Vögel, Aufzählung 31.42ff.: Leber, 
Fleisch usw. von, Bestand. von Au- 
generquickungsm. 126.15f. 

Vorzeichen, Bedeutung u. Arten der 
196.1ff.; Einteilung der 196.3: un- 
günstige 207.5ff. | 

’ranagrantli s. Wundknoten, 

Vranaksälanayantra, _chirurg. 
ment 130.23f. 

Franäydma s. Wundspannung. 

Vrddun 1) s. Hodenschwellung 2) 
Pflanze, Heilm. b. Schwellung 449. 
27; Wirk. 83.12, 

Vrddhipatra, chirurg. Instrument 133.6; 
14312005 | 

Vrihimukha, chirurg, Instrument 137.32; 
141.25; 142.33. | x Re 

Vrihivaktra, chirurg. Instrument 134.11. 

Vrihiwakträfsüci), chirurg. 
135.21. 


Instru- 


Instrument 


vr \ 
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\eolet 


Iukr cl 623.03; Sy. 
rund, Halskr., Bi and, Yılıp 


614.10. bpgn 
N rsaparıı, Pflanze, 


Jung 449.20. 
Yyadhı 213.1 


s. Jıger, 

gm 

cheunah ha, Wirk, 89.431. 

i rd. Art Schlangenbiss 691.13. 
Yı 


Yyaluplaldastaka), Art Schlangenbiss 
691.12. 

Yyäna 5. Zwischenhauch. 

Yyanga, Ätiol, u. Symp, 
hand. 669.15ff. 

Yyaijana 213.0. 

Yyäpac chlaısmiki, Ätiol, 
He. 

Yyäpat paittiki, Ätiol. u. Symp. 676.42f. 

yayanıa s. Gymnastik. 

Yıyidha s. Samvyüdha ( pıtıkä). 


Heiılm. b, Schwel- 


667.28ff.; Be- 


1. Symp, 676. 


Wachen ın der Nacht 49.53, 
Wachs, Heilm. b. Atembeschwerden u. 


Schlick 328.12; Erbrechen 342.16; 
Husten 316.74; Lepra 464.84: Mund- 


kr. 616.3; 618.20; kleinen Üben 671. 
3l; Windblut 480.22. 
W achtel. Fleisch, Eigen. u, Wirk. 31.43: 
32.55. 
Heilm. b. 
Herzkr. 344.36. 
Wade, vitale Stelle 189,5 >; 194.54. 
Waden- .. mgriff, operativer. b. Skrofeln 


Hämorrhoiden 366. 58; 


Wal 32.52 
Warze, Ätiol, 242.571. ; 


Behand, 669.14: 
Symp, 667.26. 


Wasser, Arten u. “iıgen, 18.1ff.; 347. 
>.; Bestand, von KElıx. 725.1581.: 


Heilm, b. Durst 732.48, 
Kaltes, als Elix. 723.146; als Heil- 
m. b, Ahrens 7132.54. 
Kaltwarmes, Heilm., h. 
Als Nachtrunk 54.477. 
auhsteiliges Heilm. b, Durchfall 
383.55 


(Gift 689.58. 


Wirk, 20.16ff.; 5. a Wassertrinken, 


N sserbauch, Ä 
t RR, 
438.10277 1ol, 262.36ff.; Behand 


Wa sserharn, Symp, 250.9. 
üssertiore, Dekokt von, Bestand, von 


‘ystier 505 48, 





"END SACHREGISPI E 


Nuss 'rir td: lt, Verbot 
W ik, des “ 19, |. Hi, 


I/ usservögel 32, 0, 33. 


M’utte bausel: x. Ve rlsindzc “igr, 


ii BE NALAUOE 280, Anm, 
edehu calendulur a, E 
hi 
726. 166, 171; 727. 178 De a 
Keite = 
Husten 


(les 1‘ E; 
_19.38.; 


weissem Aussatz 4 
313.48 ; Kinderkr., Bu 
Kopfkr, 635, 37, 12: Schwindsucht 336. 
36; Star 575, 13 ; 576.34: 978,46; klei- 
nen Übeln 671 33, 
Wein, Heilm. b. Sch 


Windeitche 340.75 
Weise s, Rsi, ; 


Weisen, Bestand. von Aphrod, 730.23, 
Be u. Wirk, 28.14. 
Heilm. b. Atembeschwerden u. 


Schlick 329.25; Delirium tremens 351. 
IS; 393.37; 359.98; Schwindsucht 
333.5; Wundbehand. 640.33; s.a, Tri- 
ticum vulgare. 

Widderhorn, Aschenpulver von, Heilm. 
b. Kopfkr. 634.32. 

Wiedergeburt 683.62, 

Wildtiere, Aufzählung 30.41f. ; 32.53, 

kleisch, Leber usw., Bestand von 
Augenerquickungsm, 126.15f. 

Heillm. b. Harnruhr 
Schwindsucht 333.8. 

Wıimper, Ausfall der, Behand. 559.18ff. 

Wind als Dosa, Behand. 74.1ff., 75.14; 
seine Beruhigung durch erhitzende 
Substanzen 57.19; 588,28; seine 
Eigen. 2.11; seine Erregung durch 
(ierste 58.28; M. zu seiner Normali- 
sierung 17.24; seine Natur u. sein 
Bereich 67.1,4ff.: 185.84f.; Tod 
durch 204.103ff.; seine Umhüllungen 
283.31ff.; seine Wirk. bei übermäs- 
sirer Zu-u. Abnahme 63.1, 5f.; 64.15. 


406.13; 


Wind, überreicher, Ätiol. 279.47ff,; 283. 


Art. 
Windblase, Ätiol. u. Symp. 247.20ff. 
Windblut, Atiol. 280.1ff.; Arten 280.4; 
Behand. 478.11f.; _Heilbarkei aa: 17: 


Symp. 280,51f. 
Winddorn, Ätiol. 280.53. 


Windgeschwulst, Ätiol. u. Symp- N } 


23f, 6 
Windkrankheit, Atiol. 275. Bi, Arten 
Be 
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WORT- ı 


276.121. ; | | ei 
Vorzeichen d. Todes 203. 


276.711. s als 
oft. Es | 
Wind-vertreibende- cıhe 8. Cedrus-Deo- 
F 
Aara-Ikı ılıc. 


Wirbel s. Avarta. 
Wiıllhama sommi]erd, Wurzel, Bestand, 


von Aphrod, 729.14; Dhanvantari-M. 
176.50; kKlystier 501.7; 506.54. 

Elix, 725.158. 

Heilm. b. Änschwellung d, Sero- 
tums 41341; Atembeschwerden u, 
Schlick 330.37; Ficber 298.121: Ge- 
schlechtskr. 683.64; Hämorrhoiden 
362.19; Husten 321.121; 322.132: Kin- 
derkr. 527.50f.,55; Kr. Dämonen 541. 
15: Kr.-Damonen d. Kinder 534.55 ; 
|,epra 462.05; Olhrenkr. 601.39. ; 602. 
45: 603.56; Schwellung 450.36: 
Schwindsucht 335.25 ; 340./9; Unter- 
leıbstumor 415.14; Wundbehand. 641. 
47; 642.52. 

Wohldufter, Wurmart 274.49. 

Wolf 31,4; Fleisch von, Heilm. b. 
Schwindsucht 333.6. 

Woodfordia floribunda, getrocknete 
Blüten, Heilm. b. Blutgalle 306.15: 
Delirium tremens 353.35; Durchfall 
386.23, 26; 381.36; 384.63 ; 388.108, 110: 
(eschlechtskr. 682.47,51; 683.55f.: 
Grahani-Kr. 394.40; Hämorrhoiden 
367.660; 371.110; 372.117; 375.149: 
Harnruhr 4058; Kinderkr. 525.36: 
926.41,48; Knochenbruch 651.24#.; 
Mastdarmfistel 656.35; Mundkr. 625. 
80; 626.92; Ohrenkr. 600.20; Samen- 
kr. 163.13; Wundbeland, 642.53. 

M. zur Kinderpflege 521.40. 

Wirk. 88.37ff. 

Würger, gabelschwänziger 31.48. 

Würmer, Ätiol. 274.42f.,51; 275.53f.: 
Arten 274.42£., 48ff. 21S.22.295 Die 


hand. 347.58; 468.19if.; Symp. 274. 


43rf, 
Wundbrand, Atiol, u. Symp. 254.11ff. 


Wunde, Ätiol, 637.1ff.; Arten 637.111. ; 
643.1ff,: Behand, 639.22f8.; 644.61. ; 
Behand. nach einer Operation 152. 
438. ; Entwicklung des Reifungspro- 
*£sse5 149,1; Heilbarkeit 638.12ff.; 
Nichtbehand,. 205.114ff. Keinigungsm. 


Q ND SACHREGISTER 


ur vertinrein: | 
RR, Nigte 155,746. @ 
h ER. u Far ; *"’ »yınp, 


kör ET i4Alf - Pe 

bandes 1557367. "not eines Ver. 
einer 155.408 - 7 BE “Funreinigung 
heilenlassen 156 en beim Ver- 

Wundfistel Be 
BER 

Wundknoten, Atiol, 1, Symn eo; 

Wundsalbe nach Operation ee 

‚Pundspannung, Ätiol, 277.277. 

U urzeln 1) Gruppe der fünf (wahr- 
scheinlichı grosse), | 
Klvstier 04.33; 505.49, 

Heilm. b, Abszess 4092; Bauch- 
schwellung 428.8; 432.49: 440.122: 
us ec 0: H amorrloiden 370. 
79; nochenbruch 650.19; Kr.-Dämo- 
nen d. Kinder 534,52; Star 578.50; 
Unfall durch Brech- u. Purgierkur 
438.13; Windblut 480.19; 481.25; 
Windkr. 476.63. 

2) Grosse Gruppe d. fünf W., Bestand, 
von klystier 503.22; 507.66. 

Eigen. u. Wirk. 43.165f. 

Heilm. b. Durchfall 383.53; Fieber 
283.30; Fettsucht 79.23, Grahani-Kr. 
392.2/; Herzkr. 34327; Ohrenkr. 
5984; Unterleibstumor 416.22; 420. 
sl; 426.112; Windblut 484.55f. ; Wind- 
kr, 473.32. 

Zur bitteren Reihe gehör. 61.30. 

3) Kleine (leichte) Gruppe d. fünf W.,, 
Bestand. von Klystier 502.12; 504.37 ; 
505.45. 

Eigen. u. Wirk. 43.166f.; 83.91. 

Heilm. b. Bleichsucht 444.32; Delı- 
rium tremens 351.16; Durchfall 379. 
13; Fehlgeburt 172.10; Fieber 289.29; 
291.52; Herzkr. 344.34; Schwindsucht 
334.13; Unterleibstumor 423.79. 

M, zur Kinderpilcge 518.20. 

4) Beide Gruppen (grosse u. kleine) d. 
fünf W., Bestand. von Klystier 504. 
34. RRENHEE SION 

Heilm. b. Epilepsie 552.19; Lepra 
459.41; 460.50; Star 580.69; Wundbe- 
hand, 643.04. , TION 

5) Die sehn Wurzeln, d.i. grosse u 
kleine Gruppe, Bestand. Fan Khan 
vantari-M. 176.47; Elix. 71333; In- 


Symp. 


Bestand. von 
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halatıonsun, 118.18; IxIvystier 505.43: 


Purgierm. 494.39; 496.55. 
Heilm. b. Anschwellung d. 
tms 413.41; | ha 
Schlick 329.23, 20,28; 331.47; Bauch- 
schwellung 428.5; 433.57; Durchfall 
782.42,50; Fieber 300.137; Hämor- 
rlıoiden 367.08; 376.15l;: Harnruhr 
406.19; Harnverhaltung 399,2; Hus- 
ten 309.6; 313.44, 55; 321.125; 322.131 
324.157 ; Kinderkr. 523.9; Kopfkr. 632. 
3: 636.47; Lepra 455.2; Nasenkr. 607. 
4: Rose 453.24; Schwellung 448.14, I 
Schwindsucht 334.14, 19; Star 578.48 : 
Unterleibstumor 415.13; 422.78: 427. 
126; Windblut 479.8; Windkr,. 476.60. 
M. f, flüssiges Schwitzm. 96.9. 
Wirk. 81.3; 82.5. 

6) Belebende Gruppe d, fünf W,, Ki- 
ven. u. Wirk. 44.1081. ; 83.9f. 

7) „Halm” genannte Gruppe d., fünf 
W., Bestand. von Klystier 502.12; 
Eigen. u. Wirk. 44.169; Heilm. b. 
Durst 347.00. 

8) Mittlere Gruppe d. 
u. Wirk. 43.1671. 

9) Fünf Gruppen d. fünf W., Bestand. 
von Elıx. 711.15; Eigen. u. Wirk. 43. 
163#8.; Heilm. b. Schwindsucht 334. 
2UF, 


Scro- 


fünf W., Eigen. 


Aanthorylon (P.W.) alatum s. 
thoxylum, 


/an- 


Yak 31.49. 

Vuksa 186.95 ; 356.08; 528.57; ÖOpfer- 
spende zur Abwehr einer Besessen- 
heit durch 543.26,34; Symp. einer 
Besessenheit durch 537.30, 

Faksman 2132: 2292 

Yıma 198,27 ; 200.01ff.; 206.130; 691.0; 
694.37, 

Yamaka 1) Fettmittel 91,4; 2) Ver- 
bandart 154,61. 

Faulrg s, lastrumente, 

 stumpfe. 

’ apanabasti s. Klystier, linderndes, 

IH avaka 27.4. 

Wvaprakhıya (pifika), Ätiol, u, Symp. 
663.2; Behand, 668.1f. 


chirurgische, 


NILGENBERG und KıIRFEIT, 


Atembeschwerden u. 


UND SACHR KGISTER 


549 
rasch TeeTTere Pre “. 
R  SPINMArt, Ligen 1, Wirk 
36.9211. Se 
Yoga, Kombinat: | 
Ya, natıon von 8 Kilvetiara 
110.64. ystieren 
} oniwraneksang "hir 
U MSEEINE, - SCHIFLICE, Instrument 
129.221. | 


Yuktaratha, Klystierart 504.3]. 
Yuthika, chirurss, Instrument 136.24, 


“ahnabszess, Ätiol. u, Symp, 612.24f, 

Zahnbräune, Ätiol. u. Symp, 611.17; 
Heilbarkeit 616.67. 

Zahndurchbruch 320.38ff.; 525.26ff. 

Zahnen, das der Kinder, Behand. 525. 
3aff. 

-ahnfistel, Ätiol. u. Symp. 612.29f, 
Zahngeschrwulst, Ätiol, u, Symp. 612. 
231.; Behand, 619.32f. 
ahnkrankheiten, Ätiol. u. 
l1ff.; Behand. 617.11ff. 

zahnrenuigungsmittel, Heilm. b. 
Schwindsucht 337.48. 
Zahnschaber s. Dantalekhana. 
Zahnstein, Ätiol. u, Symp. 611.16. 
Zahmweh, Ätiol. u, Symp, 610.10f. 
Zahnziehen 618.23ff. 
Zange, chirurg, Instrument 127.5ff. 
Zanthoxylum alatum, Bestand. von 
Brechm. 490.39. 
Heilm. b. Lepra 462.65; Ohrenkr. 
593.16; kleinen Übeln 671.31; Unter- 
leıbstumor 416.16; Windkr. 473.35. 


Syip, 610. 


Zanthoxrylum  Rhetsa(?), Heilm. b. 
Mundkr. 627.99. 
Zauberer, Symp. einer PBesessenheit 


durch 539.43. 
Zchnteiliges Gegengift s. Dasänga-Ge- 
gengift. 
Zeit, dreifacher Aspekt der’ 70.38f. 
Ziege, 1) Fleisch, Bestand. von Klystier 
500.1; 501.4. 
ligen. u. Wirk. 32.33; 33.62. 
Heilm, b. Delirium tremens 352.27 ; 
353.38; Durst 349.80; Schwindsucht 
333.5, 11. 
2) Haar, Heilm. b. 
Kinder 555.37. 5 
3) Harn, Heilm. b. Gift 698.84; Hämor- 
rhoiden 366.57ff.; Üteruskr, 682.52. 
4) Milch, Eigen. u. Wirk. 20.24. 


Kr.-Damonen d. 
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| Be WORT- UND SACHREGISTER 
| Heilm. b. Ausdorrung a Üte- 958.21; Mundkr. 617.12; 61954 ® 
ruskr. 682.52; Vyanga 670.21; Wund- 3 „622.53, 57; 628.104: Nasenk 
hehand. 645.18, 21. 608.18; Ohrenkr. 599.16: Pe 
{ >) Mist, Heilm. b. Atembeschwerden u. Nose 492.06; Schlangengift 696 Ze 
Schlick 330.36. | 5 Schwellung 446.2: 447.5, 8: 449.29. 
Zingiber officinale 1) frisch, Eigen. u. bee 38 ; Schwindsucht 333.10; 334, 
Wirk. 37.107 ; 43.162. 5 RL], BARS; Skoörnion. 
Heilm. b. Augenkr. 565.5; Bauch- stich 702.34, 40; Spinnenbiss usw. 
schwellung 431.41; Bleichsucht 441. en Star 280.08; Suskäksipäka 
2: Blutgalle 306.15; Delirium tre- fall d ER 289.3; 90.17; Un- 
mens 351.13; 352.26; 354.39 Hämor- = ee u, Purgierkur 498. 
rhoiden 369.82; 375.146; Husten 310. | „n .Stumor 418.34, 36; 419, 


+1,48: 420.50 ; 423.81; 424.94; Wind- 
kr. 473.36; 473.55Ff., 58. | 

. M. zur Ninderpflege 322.47, 50, 
733,55. | Re Zur scharfen Reihe gehör. 61.30. 

2) Getrocknete Wurzel, Bestand. ‘von “um, Heilm. b. Star 376.31 

Elıx. 711.11; 720.104; 724.147 32 Zitronensaft Ss. Cıitrus medica. 


13; 313.45; Kinderkr. 529,66: Ohren- 
kr. 599.12; schwacher Verdauung 





F » L #7 
’ rn Re er w = 


Kiystier 507.63; Purgierm. 491.7 , 493. Zızyphus Iujuba, Bestand von Dhan- 


23. | 

Eigen. u. Wirk. 43.161f.; 88.35f. 

Heilm. b. Anschwellung d. Sero- 
tums 413.44; Atembeschwerden u. 
Schlick 329.24; 330.31, 33: 331.40, 42, 
45; Augenkr., 565.9; 567.24: 368.39; 
Bauchschwellung 428.5; 431.35: 432. 
12,49; 435.71; 436.88 438.104; 440. 
128; Bleichsucht 441./; 442.15: 443. 
23,30; Blutgalle 308.36f.; Delirium 
tremens 351.17: 333.35, 37: 354.39; 
Durchfall 378.6if.; 379.18, 20; 380.23; 
381.31, 35; 382.43,48; 383.57: 384.59 
63; 386.85, 89; 387.103f.; 388.108f.: 
389.115: Elephantiasis 661.10; krank- 
haftem Erbrechen 341.8f.; Fettsucht 
18.24; Fieber 287.15; 288.26; 289.29f,, 
33; 290.45f.; 291,50ff.- 292.61f.; 293. 
66; 294.76: 297.108, 112; Geschlechts- 
kr. 682.47: Grahani-Kr. 390.3, 8, 10: 
391.12, 16, 394.39; Herzkr. 343.28 ; 
344.30f, ; 345,46: 346.49ff.; Husten 310. 
12, 15f.; 311.20; 312.35 ; 313,37 ; 314.49; 
„2; 318.93; 320.114; 321.119: 322.140; 
323.144, 148; 324,158 ; 325.160; 326.172: 
Tämorrhoiden 36435. 366.54: 367. 
1121035 368.70, 73; 369.86, 00; 370,102: 

115; 373.131; 376.157ff.; Harn- 


vantarı-M. 176.47; Gesichtspflaster 
126.18; Kilystier 506.55: Purgierm. 
494.40. 

Eigen. u. Wirk. 34.74; 38.118; 39. 
119f,, 123: 40.1311. ; 89,41Ff. 

Feilm. b. Abszess 411.23; Atembe- 
schwerden u. Schliek 331.40; Augen- 
kr. 569.44; Bauchschwellung 428.8; 
423.13, 18; 437.90, 9; Delirium tre- 
incns 351.12; 353.31; 360.107: Durch- 
fall 379.18; 381.30; 382.48: 389.115; 
Erbrechen 342.16f.: Fieber 289.32f.; 
300.133 ; 302.155 ; Geschlechtskr. 677.3; 
Grahani-Kr. 391.15; 392.28: Hä- 


morrhoiden 375.149: Harnruhr 407. 
20; Harnverhaltung 399.2: Herzkr. 
345.26; Husten 309.7; 310.17; 324. 


158; Kinderkr. 525.34; 526.48; 529.72; 
INiystierunfall 508.5; 509.18; 511.32: 
12.42; Kr.-Dämonen 542.20 ; Schwan- 
gerschaft 167.59; 168.65; Schwind- 
sucht 336.37; 338.56; Star 576.28: 
kleinen Übeln 669.20 ; 670.23: Unter- 


_leibstumor 415.12; 417.29; Windkr. 


472.28; Wundbehand. 640.35 ; 647.39. 


Zucker, weisser, Bestand. von Aphrod. 


729.19; 730.22,25,27,306.,33; Elix. 


712.19, 25; 71337; 4443; 217.27 5 724: 





N 
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‚Mur 4052, Harnverhaltung 40229, 149,154; 725.157; 726.172; Inhala- F 


| ninderkr, 523.10; 224.25; 529.66; Kr.- 
| Berg 945.45 ; Knoten 662.15; 
ER: 9A; 46481; Lidkr. 


ur > Rn 


tionsm, 117.16. 
Eigen. u, Wirk. 23.4911. RE 
Heilm. b. Erbrechen 342.16; Ge- 
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sehtslahmung 732.53; Schlangengift 


695.001.; 696.09, 05; 698.89, 
Zuckerharn, Syinp. 250.9. 
Yucker-Rauschtrank, Eigen, 


25.73. 
Zuckerrohr S. Saccharum officinarum. 
Zuckerrohrsaft y Bestand, von Klysti er 

109.57; Purgierm. 491.8; Eigen. u. 

Wirk. 22,42ff.; Heilm. b. Delirium 

tremens 352.23. 

Zuckersaft, eingedickter, Eigen, u. Wirk. 


23.49. 
Zuckerwasser, Heilm. b. Delirium tre- 


mens 352.19, 


I. Wirk 
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unge, a der 180.28, 
-MIENKFaNKheilen. At .. 
If, Er a N 
“ungenlähmung, Ätiol, r &, | 
Aweifüssler, Verwundung Es: Biol, 
au Zähne von 710.38. ee 
Zweispitz Ss. Dvimukhi. . 
Zwischenhauch, Sitz u, Tätigkeit 67,6£.. 
Umhüllungen des u. ihre Wirk 234 


431.,47f. 
a des Aufwallens des 282 
2:5 Ursache der Warzenbildung 


242.57 ; Verteiler d, Chylus im Körper 


an nn nn no — 





VERBESSER UNGEN 


ER A ersetze man „Premna SPINosa” 
„Premna integrifolia” 
2. 15f. verbessere man folgendermassen - 
ıst er nıcht heilsam, wohl] aber bei anhaltenden 
Sprechen und bei Heiserkeit”. 

| | - e Ä RR > 4 | Bi) pt». | 
S. 79, Z. 21 ersetze man „Fünffrucht durch „Lünfzahl der Wur- 


durch das Synonym 


[N 
[en 
in 


zeln””. 
>. 80, ZEEeE a vielleicht durch „Lostus speciosus” zu cer- 
selzen. | 


>. 81, Z. 8 und 224et „Devadäli (Gurkenart)” wahrscheinlich durch 
„Andropogon serratus” zu ersetzen, 
5. 81, Z. 8 und 22 SDWIE 5:83 7 3 ersetze man „Pinus Deodara” 
durch das Synonym „Cedrus Deodara”. 
5.118..2.6 füge man zu „reinigt” als Anmerkung bei 1) die Reihe 
Embelia Ribes usw. s Kap. 15 dieses Abschnittes, Vers 4. 
.122, Z. 9 ersetze man „Augenstern” durch ‚inneren Augenwinkel.” 
.157, Anm. ı verbessere man folgendermassen: Ein Bhära hat 20 
Tulä und entspricht gewichtmässig etwa gı Kg. 
3 THE Re 3 Ist „Bignonia suaveolens” durch das Synonym „Stereo- 
Spermum suaveolens” zu ersetzen. | 
330, Z. 30 ist „Physalis flexuosa” durch das Synonyni „Withania 
somnifera” zu ersetzen. | 
"412, Z. 14f. verbessere man: ...besteht Empfindungslosigkeit 
(supti), wenn man seine Seiten driickt, .;.. a 
-412, Z. 8f. verbessere man: „...unter Vermeidung der Milchgäng 
' und der beiden dunklen Brustwarzen spalte man An 
D. 527, Z. 25 ersetze man „acicularis” durch „corniculata 3 
8.545, Z, ı7ff. verbessere man: Indem man „Isvara, der N 
mige Schutzherr, der edle Avalokita [d.h. wohl PROBIRNGERFENR 
„der herabschauende H err” |, der alle Krankheiten heilt’, mur- 
melnd betet, überwindet man alle Dämonen (50). | 
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S. 549, 


S. 575, 
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S. 500, 


er: 037, 


VERBESSERUNGEN ; 
853 


/.. 34 ersetze man „Cärpopogon Pruriens” dureh das Syn. 
ıW E | su ’y lil)- 

nym „Mucuna pruriens”. 

6.22, 596, & =3 und 661, 7, 30 ersetze man „Lepeocereie 

serrala durch das Syira „Andropopon serratus” Mi; 

2. 21 und S. 588, Z, 31 verbessere man ‚aller Augenkrank- 

heiten” in „Krankheiten des ganzen Auges 

A N | ( N 4 | x 

2: D..10:0 fü 5° man hinter Mayüra „(I’fau)” ein 


Man fuge ein: 


# N 
N 
- 


738 
741 
745 


N 


Fr 


Spalte ı nach Z, ı0: amara Bestimmte Pflanze, 
8: käkamälikä Solanumart, 


s3 = , „ 

Re TEEN „ 49: jürna * Bestimmte Pflanze. 
jürnähva Wahrscheinlich eine Halnı. 
Frucht, 

2 „ ©: bhükandı * offizinelle Pflanze, 


.# 
f Pi * 
- 


ae  . Fass m: m - 








VERZEICHNIS DER 


In den beiden ersten Bogen des 


anderen Sanskrıt-Worten 


ııt * 
lextes sınd be 


2 17 =. > r\ 
wie z.B, udävarta 


Schreibweise der deutschen Sprache 


huchstaben einzusetzen. 
Ferner verbessere man: 


s,Z. ı Geistesverwirring in; 
wirrung, 

a u. er Abzess in: 
Abszess. 

0, „ 2 U 2. 15 Bloom 
Elıxır. | 

$, „ 9 warmen in: warmem. 

g, » 7 Nick in2 Nicht, 


0, ., 23 Schi m Sehifr. 

9, „ 32 leere in: leeren. 

13, „ 2 suavolens in: suaveolens. 
17, „ 28 Elexiere in: Elixire. 


21, „ 8 regelmässigen in: regel- 
massigem, 

22, „ 26 [Zuckerarten] in: [Zuk- 
kerrohrarten], 

22, Anm. 4. geworben in: gewor- 
fen. 

23,2. 9 (40) in: (49). 


21 Grobent) in: Groben 2), 

3, 5, db und S. 32, Z. 30 Perdrix 
in: Perdix. 

15 (Svävid) in: ($vävidh). 

8 Wahl in: Wal. 

9 Semicarpus in: Semecarpus. 

17 Grevia in: Grewia. 

24 -tıanum in: -tium. 

31 Elletaria in: Elettaria. 

14 Stachtelschwein in: Stachel- 
schwein. 

00, „ 6 Cocus in: Cocos. 

60, „23 indicus in: indica, 

75» 9 (13). Die in: (13), [Die 

91, Anm. 2 bearbeit in: bearbeitet. 

%,Z, 2 angelegd in: angelegt. 

% „ 13 kämala in: kämala. 


20, , 
30, „, 


Hrn 


’ 
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entsprechend g 


117, 
142, 
170, 
170, 


179, , 


205, 
209, 
210, 
232, 


264, 
270, 
274, 


276, 
279, 


286, 
300, 
313, 


322, 
329, 
330, 
355, 
360, 


401, 
406, 
415, 
423, 


450, 


LE 459, 


. IOS, 2. 


E; 
E 


„ 


1B) 


’E) 


» 


’ 


ei closa und einigen 
(8.15, 2. 14) der 
TOSse Anfangs- 


I Aussautz in: 
17 Cyperis in: 
n tn : 1 lauwarmem, 

\ : kandia, 

33 Dhanvantara in: Dhanvan- 
ları. | 
14 Khandara in: Kandarä, 

3 (mäsurika) in: (mäsurikä). 
32 stute ın: Stute. 

24 Deliriums in: Deliritum,. 
2 (bhüripvasakta) in: (-pra- 
sakta). 

38 (kämala) in: (kämalä). 

32 (vipädika) in: (vipädikä), 

2 der Anm, ı grünen in: grü- 
nem. 

26 es in: er. 

36 ädhyastambha 
vala, 

19 (visücika) in: (visücıkä). 

I9 -mus ın: -mos. 


Aussatz, 
Cyperus. 


ın: Adhya- 


- 17 Rubia frondosa, Rsabhaka*) 


in: Butea fr., Rs...?). 
20 Adhaka in: Ädhaka. 
24 behandeld in: behandelt, 
ıı Alstoria in: Alstonia. 
>17 Balalbadra] in: —[bhadra]. 
ı sadpala in: satpala. 


Anm. ı prapaundarika in: pra- 


paundarika. + 
ı5 Gützen in: Grützen. | 
25 Balanitis in: Balanites, = 
33 utilissimum in; usılalıssie 
mum. 
1, Acasia in: Asacıa, 
25 Herpestes IN! +. 
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S..06, 7.12 svilrat in: s ran. 648, 7.20 Sucksifi ÜGzER icksuft, 
AR: rer In: Selezuans, « bON, 0 Virpta in: Vivrtä 
„451, „ 29 Heil-!) in: Heil-2), » 079, „18 (sonitärbid; a) in: (Sonitär 
ER. RE re ın: verkoche. buda), RE er 
„508, „ 22 unflorus in: unmillorus. « 7/01, „28 dasäriga 111: dasänga, 
„ 506, „ 31 hierhin in: bierhin td: » 702, „ 37 eine IN: zu einer. 
» 509, „ 33 Timospora in: T; MOSpora, „ 702, „ 35 g Scwachsener 111: -senen, 
„511, „ 16 Schläfrichkeit- in: Schläf- 709, „2 Thephrosia in: Tephrosia 

riekeit. | » 712, „ 33 Inneres in: Inneren, 
„530, » Serin:ces. » 720, „ 21 antelminthica in: anthel- 
» 535, „ 15 Caesalpina in: Caesalpinia, mintica, 
» 549, „ 1 Sesbania in: Setaria, + 725, „34 Raksas, in: Naksas’. 
„591, „ 18 Gymnena in- Gymnema. Re 2 RR Capparia in: Capparis. 
„ 603, „ 22 mit den ; ın: mit dem Harn. » 733, „» 17 und 30:8: 5 Beda jn- 
„014, „ I6 Stockii in: Stocksii. Bheda. 
„ 628, „ 31 heyastichum in: hexasti- _ 739 Spalte 2, Z, ı7 Millettia in: Mil- 

chum. | letia, 

# 






